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Daß ber Begriff „Zeitgenofſen“ in vorliegendem Werk nicht bloß 
auf lebende Autoren beſchränkt, ſondern in einem weitern Sinn gefaßt 
iſt, wird an ſich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzſcheide 
zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart haben wir das Jahr 1870 an⸗ 
genommen, jo daß alle nach dieſem Zeitpunkt Geſtorbenen noch in den 


- Bereich unſers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch bie ftrenge 


Durchführung dieſes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Muſſen doch nicht wenige bereits früher abgeſchiedene Schriftſteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer litterariſchen Thätigkeit (wir 
erinnern beifpielaweife an Mangoni) einer fängft vergangenen Zeit an- 
gehören, obſchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Lebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen bin in Ein. 
zelfällen von der aufgeftellten Regel abweichen zu müfjen geglaubt. 
Die Hauptmafje der aufgenommenen Autoren bilden felbftverjtändlich 
die Vertreter der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur, jodann diejenigen, 
welche fich im Begriff der Nationallitteratur zumächft an jene anjchließen: 
die Geſchichtſchreiber mit Einfchluß der Kultur», Litterar- und Kunft- 
biftoriter ꝛc. Die übrigen wifjenfchaftlichen Schriftjteller Tonnten nur 
infoweit Berüdfichtigung finden, als ihre Werke überhaupt ein allge 
meines Sintereffe beanjpruchen und vermöge ihrer Darjtellung, über den 
Kreis der Tachgenoflen hinaus, auch dem gebildeten oder nach Bildung 
verlangenden Laien zugänglich und verftändlich find. Dagegen ift alles 
Zechnijche und ſtreng Wiffenfchaftliche, alleg, was nur ala Mittel zum 
Studium dient und nur für den Fachmann Wert hat, auögejchloffen 
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geblieben. Daß ſich übrigens die Grenze zwiſchen beiden Gebieten wicht 
immer mit mathematifcher Genauigkeit ziehen ließ und über dies und 
jenes die Anfichten verjchieden fein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftiteller- Lexikon” beruht zum großen Zeil auf Origi⸗ 
nalmitteilungen und ift durch die Mitwirkung namhafter Autoren 
des In» und Auslands zuftandegefommen.. Das Hauptlontingent 
der Belletriften deuticher Zunge hat Prof. Mähly in Bajel geftellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Frankreich war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Engliiche Dr. Eugen Oswald in 
London in außgiebiger Weiſe gejorgt hat. Die italienifche Litteratur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die flandinavifche in Dr. Ed⸗ 
mund von Zoller. in Stuttgart, die niederländische in Dr. P. A. Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Tür das Spanifche und Portugieſiſche war Dr. 
K. von Reinhardftöttner in München, für die nordamerilanijche 
Litteratur Dr. Karl Knortz in Johnstown hilfreich. Don der ſlaw⸗ 
ichen Litteratur endlich ward die ruffifche von Dr. Konflantin von 
Jürgens in Peteräburg, die polnifche von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tichechifche und füdflawifche Litteratur von Prof. Yerdinand Schulz 
in Prag behandelt. Dieſe Vieltöpfigleit der Autorſchaft unjerd Werks 
möge zugleich) manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu bejeitigen vermochte, erklären 
und entichuldigen. 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Berzeichniz von Pfeudonymen 
der neuern Litteratur. 

Leipzig, November 1881. 

° Die Redaktion, 
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Todesfälle während Des Druds: Pietro Coſſa, F 30. Aug. in Livorno. — 
Martin Shleid, +13. Oft. in Münden. — Hermann Klende, +11. Oft. 
in Hannover. — 3. 8. Bluntſchli, F 22. Oft. in Karlörube, 





A. 


Hafen, Ivar Andreas, norweg. 
Dichter und Sprachforjcher, geb. 1813 
auf Söndmöre von Bauerdleuten, kam 
1833 in das Haus eines Geiftlichen, wo 
er in ben gewöhnlichen Schulfädern 
Unterricht genoß, und wurbe dann De 
lehrer. In biefer Bet legte er ſich auf 
Botanik und ſchuf die norwegiſchen Pflan⸗ 
ennamen, indem er eine »Söndmörsk- 

ora« fchrieb. Diefer ließ er eine Ab- 
Handlung über den Dialekt biefer Bros 
vinz folgen, bie ihm von ber Drontheimer 
Bilfenfoaftlicen Geſellſchaft ein Stipen- 
dium eintrug, um Beiträge zu einem 
Wörterbuch ber norwegischen Volksſprache 
zu fammeln. Von 1850 an genoß er vom 

torthing ein größeres Stipendium, bag 
ihn in den Stanb ſetzte, gen biefen 
Sprachſtudien zu leben. Sett 1847 wohnt 
A. in Chriſtiania. Seine Beobachtungen 
bat er in ben Werfen: »Det norake folke- 
sprogs grammatik« (»Grammatif ber 
normwegifchen Volksſprache«, 1848) und 
»Ordbog over det norske folkesprog« 
»Wörterbuche«, 1850) verwertet. Der 

eifall, den diefe Schriften ernteten, 
brachte ihn auf ben Gedanken, ob es nicht 
möglich wäre, aus ben ältern Elementen 
in den verfchiebenen norwegiſchen Dialek⸗ 
ten eine Normalſprache gu chaffen, welche 
als Schriftſprache in Norwegen an die 
Stelle des Däniſchen treten könnte, bas 
nad) feiner Überzeugung der Nation fremb 
fei. Diefe fogen. »Landsmaalc« (»Lanbes- 
—5 verteidigte er mit großer Wärme 
und ſchrieb mehrere Werke, wie: »Norske 
ordsprog« (»Roriwegifches Sprichwörter: 
Berifpne}, »Norsk ordbog med dansk 
forklaringe (»Norwegifches Wörterbuch) 
mit bänifcher runge, 1865), in die⸗ 
fer Sprade mit größter philologifcher 

Eäriftftelleriegiton. 





Konfequenz. Es bildete ſich infolgebeffen 
eine ganze Schule » rävere«, bie 
aber in ihrer Schreibweife wieder aus⸗ 
einander gehen. A. bat auch einige Dich⸗ 
tungen herausgegeben, unter denen das 
Schaufpiel»Ervmgen« und eine Gedicht⸗ 
Kmmine: »Smyrna«, hervorzuheben 
ind. Das Hauptgewicht feiner Titterari- 
chen Thätigfelt Tiegt aber in feinen Sprach 
engen und Beftrebungen. 
bbe*** (Abbé Trois Etoiles), ber 
pfeubonyme (franzöfiiche) Bea fer meb: 
rerer antillerifaler Romane, weldye in den 
60er Jahren einiges A uffeben erregt haben, 
unb von benen »Le maudit« (1863) und 
»La religiouse« (1864) die bemerfenss 
werteften find. Die Autorjchaft derfelben 
wurde in ben litterarifchen Kreifen von 
Paris bald 2. Ulbach, bald dem Abbt 
Michon, bald F. Fabre zugefchrieben, 
aber von allen dreien mehr oder weniger 
entſchieden verleugnet. 
bott, Edwin, engl. Gelehrter und 
Scähriftfteller, geb. 1838 zu London, wo 
er als Direktor der großen City of Lon- 
don School Iebt. Als Geiftliher und 
Erzieher bat er fi mannigfache Ver: 
bienfte erworben; litterarifch ift er durch 
feine Pflege bes Altenglifchen und Shafer 
—* zu erwähnen. Seine theologi⸗ 
chen Werke beiſeite laſſend, nennen wir 
von ihm vor allem bie »Shakespearian 
grammar« (1870), bann eine Ausgabe 
von Bacond »Essays« (1876) und ‚die 
Schrift »Bacon and Essex« (1 . 
A Bedett qyr. 4), Arthur William, 
geh. 25. DU. 1844 zu Hammerfmith bei 
ondon, wo er lebt. In Privatſchulen er⸗ 
zogen, ber Sohn eines ſehr geachteten Polis 
zeitichter®, ber ſelbſt Schriftfteller war, 
erhielt er früh eine untergeorbnnete Stelle 
1 
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im Kriegsminiſterium. Nach wenigen 
Jahren verlieh er er um ſich zunächſt 
der leichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Litteratur zu widmen. Er ward Leiter 
des »Glowworm«, dann Gründer bes 
»Pomahawxk« (beide bereits verſchollen). 
Ernſterm Ton wandte er ſich zu, als er 
1870/71während des KriegsBerichterſtatter 
für die Blätter: »Standard« und »Globe⸗ 
wurde. Seit 1874 gehört er, wie fein Bater 
vor ihm, zu ber Gruppe wißiger Schrift: 
fteller, bie uns den wöchentlichen »Punch« 
liefern. Er ſchrieb die Novelle »Fallen 
among thievese (1870), aud: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
(1876) und »The ghost of Greystone 
Grange« (1977) Mit Burnand gab er 
beraus: »The doom of St. Querec« 
(1875) und »The shadow witness« 
(1876). Er bat au für bie Bühne 
mehreres mit Beifall Aufigenommens ge: 
liefert: »L. 8. D.«e (1872); »About 
town« (1875), welches Stüd 150 Vor⸗ 
ftellungen hintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowers«. 
About (ipr. aduip), Edmond, franz. 
Schriftfteller, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil- 
dung zu Paris und 1851 —53 auf ber 
franzölifhen Schule zu Athen, wibmete 
fih nach feiner Rückkehr nach Paris ber 
fpriftitellerifchen Laufbahn und eroberte 
fih gleih mit feinen Erftlingswerfen: 
»La Gre&ce contemporaine« (1855 ‚T. 
Aufl. 1879) und ben Roman »Tolla 
Feraldi« (8. Aufl. 1864), denen die No: 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnes« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.Aufl.1864) und » Les &chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
folgten, eine hervorragende Stelle unter 
ben zeitgendffifchen Autoren. Er gehörte 
zu ben wenigen jüngern Schriftjtellern 
von Begabung, bie fi) dem Kaiſerreich 
anſchloſſen, und erfreute ſich ber befondern 
Gunſt Napoleon IH., der ihn auch zu 
den Hoffeiten nad) Compitane lub. Beim 
Ausbruch des Kriend 1870/71 folgte er 
ber Armee Mac Mahons als Bericht: 
erftatter bes »Soir« in das Elſaß, doch 
machten bie erften Siege der Deutichen 


feiner Thätigfeit ein fchnelles Ende. Unter 
ber neuen Ordnung der Dinge nahm er 
dann im »Soire feine ſchon 1858 mit ber 
Schrift »La question romaine« (2. Aufl. 
1861 ybegonnenen Angriffe gegen bie Ul⸗ 
tramontanen wieder auf und fpielte ben 
gemäßigten Republilaner, feit 1875 ing- 

eſondere als Chefredakteur bes von ihm 
und Tr. Sarcey gegründeten Journals 
»Le XIX. siecle«e. Bon feinen hübfchen 
Erzählungen, mit benen er immer aufs 
neue die Gunſt bes Publikums gewann, 
nennen wir a »L’homme & l’oreille 
cassee« (8. Aufl. 1876); »Le nez d’un 
notaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon« (7. 
Au a; »Trente et quarante« (5. 
Aufl. 1865); >La vieille roche« (1865); 
»L’infäme« (1867); »Les iages de 

rovince« (9. Aufl. 1877) unb »Le fel- 
ah« (1869), eine Schilderung Agyptens. 
Sein neuefler Roman, gegen bie —*8* 
löſen Erfolge Zolas gerichtet: »Roman 
d’un brave homme« (1880), fand dagegen 
troß ber ehrbaren Tendenz wenig An 
Hang. Ebenfowenig machte er mit feinen 
dramatifchen Arbeiten Slüd. Als Kunft- 
fritifer betbätigte er ſich in dem Werk 
»Voyage à travers l’exposition des 
beaux-arts« 1 und zahlreichen Be- 
richten in Zeitichriften. Bon feinen übri⸗ 
gen Werfen find noch zu nennen: »Le 
progres« (4. Aufl. 1867); »Les ques- 
tions d’argente (4. Aufl. 1874); »Cau- 
series« (1865 — 66, 2 Bde.) ; »L’assu- 
rance« (1866); »ABC du travailleur« 
(1868) u. a. 

Achard (pr. aſchähr), Am edée, franz. 
Schriftſteller, geboren im April 1814 zu 
Marſeille, geſt. 24. März 1875 in Paris; 
war anfangs Kaufmann und Teilhaber 
eines landwirtſchaftlichen Unternehmens 
in Algerien, tauchte dann 1838 als Feuille⸗ 
toniſt in Paris auf und machte ſich zuerſt 
unter dem Namen Grimm durch ſeine 
»Lettres parisiennes« (1845) bemertlich, 
benen ber Roman »Belle- Rose« (1847, 
5 Bde.) nachfolgte. Nach der Februarrevo⸗ 
Iutioneine Zeitlang als politifcher Schrift: 
ſteller im royaliſtiſchenSinn tbätig, wandte 
er I ſpäter wieder ber Belletriftif zu. 
Bon feinen Romanen und Novellen, die 


fi) alle burch gewählten Stil, behagliche 
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— zu an — Stelle 
n Humor auszeichnen, nennen 
wir noch: »Les petits-fils de Lovelace« 
3. Aufl. 1857); »La robe de Nessus« 
1854); »Marcelle« (1262) unb »Les 
petites-Alles d’Eve« (1877); außerdem: 
»Niöces de Mazarin« (1878), eine 
Sammlung Biftorifcher PVorträte, und 
»B£cits d’un soldat« (1871), Bilder 
aus der Belagerung von Paris. Seine 
Theaterftüde find unbebentend. 

Adermenn, Louiſe Bictoire, ge 
borne Choquet, franz. Dichterin, geb. 
30. März 1813 zu Paris, vertiefte ſich 
mit feltener Energie in das Studium 
Spraden und Ritteraturen unb lernte 
in Berlin, wohin fie fih 1838 zur Ver: 
vollfommnung ihrer Studien gewandt 
batte, ben Lehrer ber Töniglichen Nefien, 
Baul A., Tennen, welder in höherm 
Auftrag ben franzöfifch-litterarifchen Teil 
der Werte Friedrichs T. zur Herausgabe 
vorbereitete. Die Folge biefer Bekannt: 
ichaft war ihre ebeliche Verbindung, beren 
Süd durch gemeinfames Arbeiten erhöht 
wurde. Als ber Gatte ſchon 1846 ftarb, 
og fi Frau A. nad) Nizza zurüd, um 
—* ihr Leid in Liedern audflingen zu 
laffen. Ihre Lieber und Erzählungen 
(sContes«) find fämtlich auf einen elegi- 
ſchen Ton geſtimmt; die Weile ift einfach 
und berzlidy, ohne Floskel und Brätenfion. 
Eine Auswahl derſelben erichien 1861, eine 
neuere Sammlung »Po6&sies« 1877. Ton 
einer Autobiographie, bie fie gefchrieben, 
find bisher nur Bruchſtücke im Freundes⸗ 
kreis befannt geworden. 

Addon qpr. attn) JECEmerich Edward 
Dalberg⸗A. Lord, engl. Publiziſt und 
Schriftſteller, geb. 1834 zu Neapel, wo 
ein Zweig feiner Familie lange anfäffig, 
Sohn bed Sir F. A. und ber einzigen 
Tochter des H von Dalberg, ſpaͤtern 
Gemahlin des Lords Granville. Katholi⸗ 
ſcher Religion, ward er zunächſt unter dem 
Einfluß Kardinals Wiſeman erzo- 
gen, ſpaͤterhin beſonders unter dem Döllin⸗ 

(j. d), mit welchem er lange Zeit 
m Münden zufammenlebte. 1859—65 
faß er im Unterhaus. Freifinniger Rich 
tung, erflärte er im lettern Jahr: »er 
vertrete nicht ben Körper, wohl aber ben 


Geiſt der Entholifchen Kirche. Seine 
Wiederwahl wurbe wegen Unregelmä ig- 
teiten für ungültig erflärt, aber ber Mi⸗ 
nifter Slabftone Tieß ihn ale Lord A. ins 
Oberhaus verfeten. 1862—64 gab er bie 
»Home and foreign Beviewe heraus, 
welche ber Verurteilung burch bie Fatho- 
liſche Geiftlichfeit Enalands erlag. Sein 
Wochenblatt »The onicle« , welches 
er barauf anfing unb mit Beiziehung 
bebeutenber litterarifcher Talente Ieitete, 
war nicht glüdlicher, und als bie »North 
British Reviewe in feine Hände über: 
ing, war auch deren 208 bald befiegelt. 
Während ber allgemeinen Kirchenver: 
fammlung 1870 begab er Ir nad) 
Rom und wurde ein Mittelpunft, um 
ben fich bie Gegner bed Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas ſcharten. Die Nachrichten über 
dad Konzil, durch welche bamals bie 
Augdburger >» pemeine Zeitung« Auf: 
ſehen erregte, follen großenteild aus fei- 
ner Feder gefloffen fein. Im September 
d. J. beräftentlichte er, deutſch ſowohl als 
engliſch, das »Sendſchreiben an einen 
deutſchen Biſchof des vatikaniſchen Kon⸗ 
ils⸗worauf Biſchof Ketteler erwiderte. 
ie Univerſität München erteilte ihm die 
Doktorwürde. Seine ausführlichen Briefe 
an bie »Times« zu gunften ber Altka⸗ 
tholifen find in franzölifcher Ausgabe er: 
fhienen: »Histoire de la libert& dans 
Y’antiquits et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ge 
ſchichte des vatifanifchen Konzild« (1871); 
»The war of 1879« (1871); eine Aus⸗ 
abe von Friedrichs II. »Matinees roya- 
e8« (1 und einen Auffatüber> Wol- 
ar Te the divorce of Henry VIIL.« 
77). 
Adam, Juliette, ſ. Lamber. 
Adamel, Karl, tſchech. Schriftſteller, 
geb. 13. März 1840 zu Hlinsko, ſtudierte 
in Brag, wibmete ſich dem Kaufmannz- 
ftand, bereifte Oſterreich, Deutichland, 
Belgien, Sranfreich, bie Schweiz und Ita⸗ 
lien und fchrieb Reifebilder, namentlich 
in kulturhiſtoriſcher und Tünfilerifcher 
Richtung. Auch bat er Goethes » Mer: 
there und Roufieaus >»Contrat social« 
ins Tſchechiſche überfekt. 
Adami, Friedrich, belletriftifcher 
1* 
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Schriftfteller von vorwiegend preußiſch⸗ 
patriotifcher Tenbenz, geb. 18. Oft. 1816 
u Suhl, ftudierte in Berlin und wibmete 
Hi daſelbſt feit 1838 ausſchließlich littera- 
riſcher Thätigfeit. Hauptmitarbeiter ber 
„Neuen Preußifchen Seitunge, 1868 zum 
Hofrat ernannt, ſchrieb A. außer gebt 
reichen Feſtſpielen und Prologen größere 
und Fleinere Bühnenarbeiten: »Drama⸗ 
tifche Genrebilder aus ber vaterlänbifchen 
Geſchichte (unter dem Namen P. Froh⸗ 
bera, 1870, 2 Bbe.); bie weitverbreitete 
populäre Biographie »Luife, Königin von 
reußen« (9. Aufl. 1876); »Große unb 
leine Welt⸗ (1870, 4 Bde). Außerdem 
erfchienen von ihn: »Vor fünfzig Jahren. 
Nach ben Aufzeichnungen eines Augenzeu- 
gen« a); »Aus den wagen zweier Kö- 
nige« (1869, 3 Bbe.); Aus Friedrichs 
bed Großen Zeite (1879) u. a. 

Adams (Ipr.&vnäms), 1) Charles Ken⸗ 
ball, norbamerifan. Hiftorifer, geb. 1835 
in Vermont, wirft feit 1867 als Profeſſor 
ber Geſchichte ander Univerſitaͤt von Michi⸗ 

au. Die bemerkenswerteſten feiner Werte 
And: »Democracy and monarchy in 
Francee 634 deutſch 1875); »The re- 
lations of higher education to national 
prosperity« (1877). 
2) William, f. Optic. 
Dolf, 2., f. Saflon. 

Adye (pr. Arte), Sir John Miller, 
engl. Schriftfteller und Offizier, geb. 1819 
zu Sevenoals in ber Graffchaft Kent, lebt 
zu Woolwich als Direktor der Kriegsſchule. 
Er nahm am Krimfrieg und ber Nieder⸗ 
werfung des großen indifhen Aufſtands, 
auch an fpätern Ereigniſſen in Indien 
teil und fchrieb: » The defence of Jawn- 

ree (1858); »The Crimean war« 

860); »Silana, a mountain - cam- 
paipn- (1867) u. a. 

gathon, Paul, ſ. Ehdien. 
Agoult (ipr. aguh), Gräfin d', ſ. Stern, 
Daniel. 

Ahnfeld, Arvid, ſchwed. Litterar: und 
Kulturhiſtoriker, geb. 16. Aug. 1845 zu 
Lund, promovierte in Upſala und verrich⸗ 
tete anfange Dienfte auf ber Töniglichen 
Bibliothek in Stodholm, winmete ni aber 
bald gang ber Schriftitellerei. Seit 1870 
it er Mitarbeiter am »Aftonblad« und 


anbern Zeitfhriften ber Hauptftabt und 
wurde 1881 Rebakteur ber politifchen Zeit- 
ſchrift »Ur dagens krönika«e (2Aus ber 
Chronik bes Tagse), welche vorzugsweife 
ben ragen bes ſchwediſchen Reichstags ge⸗ 
wi ‚ aber au Originalbeiträge aus 
ben großen Kulturländern bringt. Sein 
Hauptwerk ift eine umfafjende »Verlds- 
literaturens historia« (»Gefdhichte ber 
Weltlitteratur«, 1874— 76), welche auf 
Scherrs Werk baſiert, aber bie ffanbina- 
viſche Litteratur original behandelt und 
mit 800 Porträten geſchmüdt if. Außer⸗ 
dem jchrieb er verfchtedene Monographien 
über Dichter bes Nordens, fo über: »K. 

. L. Almauift« (1876), ben befannten 

omancier; »%. F. Raͤãf⸗ (1879), ben le 
ten Goten; »M. 3. Crufenftolpe« (1880), 
ben Romancier und Pampbletiften; e 
lich »H. 8. Ralmere (1051), ben Humos 
riften, fowie über ben Lan et »J. 
H. Thomanber« (1876, 2 Bde.). Diele 
alle zeichnen ſich Durch große Gewandtheit 
in ber Anordnung des Stoffe wie buch 
Unparteilichfeit aus. Auf Grund von 
Forſchungen in einigen Archiven begann 
er. 1880 ein kulturhiſtoriſches Wert: »Ur 
svenska hofvets och aristokratiens lif« 
(»Au8 bem Leben des ſchwediſchen Hofs 
und ber Ariftofratie«), von bem bis jetzt 
2 Bände erfchienen find. 

Wicard (ipr. ehtär), Jean, franz. Dich: 
ter, geb. 4. Febr. 1848 zu Toulon, Sohn 
eine? geleprsen Publiziſten, trat zuerft 
1867 an die Öffentlichkeit mit ben Gedich⸗ 
ten »Jeunes croyances«e, denen 1871 
»Les rebellions et les apaisements« 
nachfolgten, machte fich jedoch in weitern 
Kreilen erft durch die »Poömes de Pro- 
vence« (1874) und »Chansons de l’en- 
fant« (1876) befannt, welche beide Werke 
einen Preis der Afabemie davontrugen. 
Noch größere Anerfennung fanb er mit 
dem provencaliihen Sbyü >Miette et 
Nore« (1880), infolge deſſen man ihn bem 
modernen Troubadour Miftral (f. d.) an 
die Seite flellte. Wird A. von diefem an 
Schwung ber Empfindung vielleicht über: 
—J — o hat er dagegen den echten Ton 
des Naiven vor ihm voraus und iſt ihm 
in ber ſtimmungsvollen Detailmalerei der 
heimatlichen Natur ebenbürtig. Noch iſt 
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die le Studie» VönusdeMilo« 
(1874) von ihm zu erwähnen. 

Ak, Hamilton, engl. Dichter und 
Romanichriftfteller, geb. 1830 zu Paris, 
Sohn eines Armeniers und einer Tochter 
bes Admirals Sir George Collier, ward in 
englifgen Schulen erzogen, trat mit 16 
Sahren in die Armee, verließ dieſe aber ſchon 
nach fiebenjährigem Dienft, um fi ganz 
der fitterarifchen Thätigkeit zu widmen. 
Er lebt feit Jahren zurüdgezogenimjogen. 
New⸗Foreſt bei Southampton. Nachdem 
er mit einem Bändchen Gebidhte: »Eleo- 
nore, and other poems« (1856), als Dich⸗ 
ter bebütiert, ließ er eine Reihe von No- 
vellen und Romanen nachfolgen, die ver: 
möge ihrer gefälligen Darftellung und ge 
ſchikten Charafterzeihnung zu ben beſſern 
Erzeugnifien der modernen Belletriftit 
Englands gehören. Wir nennen davon 
folgende: »Bita« (1859); »Confidences« 
(1859); »Carr of Carrlyon« sen; 
»Mr. and Mrs. Faulconbridge« (1864); 
»The Marstons« (1868); »In that state 
of life« (1871); »Morals and myate- 
riese (1872); »Penruddocke« (187 ) ⁊ 
Eine zweite Sammlung Gedichte erſchien 
unter dem Titel: »The romance of the 
scarlet leaf and other poems« (1865). 
Seine Hauptwerfe finden fih aud in 
Tauchnitz' »Collection«. 

Aimard (ipr. ehmär), Guſtave, 7 
Romanſchriftſteller, geb. 13. Sept. 181 
zu Paris, kam im Stnabenalter als Schiffs⸗ 
junge nach Amerila, wo er eine Reihe von 
Jahren unter den wilden Far 
des Weflend zubrachte, durchwanderte ſpä⸗ 
ter Spanien, die Türkei und ben Kauka⸗ 
ſus und kehrte 1843 nach Paris zurüd. 
Nach großen neuen Reifen begann erbann 
feine Beobachtungen und Erfahrungen in 
Romanform zu veröffentlichen und errang 
fi durch feine gewwanbte und fefjelnde Er- 

ählunasweife bald einen Ruf unter den 
Echriftfielfern Frankreichs. Wir nennen 
von feinenzahlreichen (meift auch ing Deut- 
[he überfetten) Romanen: »Les trap- 
peurs de l’Arkansas« (1858), eine der 
volkstümlichſten Schriften biefer Gattung; 
»Le grand chefdes Aucas« (1858) ;»Le 
chercheur de pistes« 18); »Les rö- 
deurs desfrontieres«(1861); »Lamain- 


ferme« (1862); »Les aventuriers« 
83 »Les chasseurs d’abeilles« 
1864); »Les nuits mexicaines« 1865) 
»Les bohömes de la mer« (1865); 
»Zeno Cabral« (3. Aufl. 1874); »Le 
forestier«e (1869); »Les scalpeurs 
blancs«e (1874); »Cardenio« (1874); 
»Les bisons blancs« (1876); »Les vau- 
riens de Pont-neuf« En 878). Beim Be 
inn des Kriege 1870/71 organifierte X. in 
Boris unter bem Namen les Francs- 
tireurs de la Presse ein au3 Journa⸗ 
liften beftehendes Yreiwilligentorps, trat 
aber jhon nad} kurzer Zeit von der Füh⸗ 
rung besfelben zurüd. 

Swori (ipr. ehnsuortg), 1) Wil: 
liam Harrifon, engl. Romanfchrift- 
fteller, ge 1805 zu Mandefter als Sohn 
eines Rechtsanwalts, lebt zu Redhill in 
ber Grafſchaft Surrey. Noch minberjäh- 
eig, veröffentlichte er ben Roman »Sir 
John Chiverton«, welcher ſich das Lob 
Walter Scotts erwarb. So ermuntert, 
gab er das begonnene Stubium ber Rechts: 
wiffenfchaft auf, um fich ganz der Littera⸗ 


. [tur zu widmen. Als er fih 1826 mit der 


Tochter eines Buchhändlers verheiratete 
trat er ſelbſt in ben Budganbel ein; do 
gab er bied Geſchäft bald wieder auf und 
reifte in Stalien. Seine Romane: »Book- 
woode und »Crichton« fanden Beifall. 
Eine beträchtliche, wenn auch ungelunde 
und längft wieber verlorne Popularität er: 
warb ſich 1839 feine Diebögefchichte » Jack 
Sheppard«,, bie auch mehrfach in Eng: 
land und Frankreich bramatifiert wurbe. 
1840 übernahm er beim Abtreten von 
— Dickens die Aalen von ae ’s 
azine«; im folgenden Jahr grüns 
bete er eine eigne —E „Ains- 
worth’s Magazine«, die inzwifchen einge: 
gangen. Auch das »New Monthly Maga- 
zine«, dag er 1845 übernahm, beitebt nicht 
mehr. Er bat feitdem und bis in die neueſie 
Zeit eine große Anzahl von Romanen ge: 
ichrieben Me England«, 1874, it 
einer ber letten), in denen auf hiſto⸗ 
riſchem Hintergrund allerlei Liebes⸗ und 
Kapınfesabenteuer erzählt werden. In 
Deutſchland ift diefem Schriftiteller auf 
Grunb tabeifmäßiger Überjeßung, welche 
bie Lefewelt willig hinnahm, eine Bebeu: 
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tung zugeichrieben worben, bie er in feinem 
Baterlarıd nie befaß oder beanspruchte. 
2) William Francis, engl. Arzt 
unb Reifender, geb. 1807, Better des vori- 
en, lebt in London. Nachdem ereinige Reis 
Im unternommen, wurde er Herausgeber 
e3 » Journal of natural and geological 
Science«. Beim erften Ausbruch ber Cho- 
lera zeichnete er I aus und veröffent: 
lichte ba8 Ergebnis feiner Beobachtungen 
in der Schrift »On pestilential cho- 
lera«, Als 1835 die Regierung eine Er- 
pedition zur Erforihung ber Euphrat- 
gegenben ausfandte, wurde er zu deren 
rzt und Geologen ernannt. Er ver 
öffentlichte das Ergebnis in »Researches 
in Assyris, Babylonia and Chaldaea« 
(1838). Dadurch auf ihn aufmerkſam 
geworden, jandten ihn zwei Geſellſchaften 
geographiſchen und religiöfen Charakters 
als Sendboten an bie neſtorianiſchen 
Chriſten in Kurbiften. Der Armenier 
Raſſam dj. d.) begleitete ihn. Man er- 
forjchte die Gegend des Fluſſes Halys zc. 
Bei feiner Rüdkehr veröffentlichte er: 
»Travels in the track of the ten thou- 
sande« (1844), für den Lefer Xenophons 
höchſt intereflant. Voll von Wiflen u. in der 
anziehendſten Weiege chrieben iſt: » Lares 
and penates, or Cilicia and its gover- 
nors« (1858). Durch Wort und Schrift 
bat A. auch die Telegrapbenverbinbung 
mit Indien burch das Tigristhal p ördert. 
Aird uvt. ehrd), Thomas, en rift⸗ 
ſteller, geb. W. Aug. 1802 zu Bowden in 
der ſchottiſchen Grafſchaft Roxburgh, ge⸗ 
ſtorben Ende April 1876 zu Edinburg; 
hatte daſelbſt ſtudiert, wurde dann Heraus⸗ 
geber einer dortigen Zeitung und hat ſich 
auch ſpäterhin —— bethätigt. 
Sein erftes Buch war: »Religious cha- 
racteristics« (1827). Eine Sammlung 
von Bildern aus bem fchottiichen Leben 
it: »The old bachelor« (neue Auflage 
1857). Neue Ausgabe feiner »Poetical 
works« 1878. 
Alfiätew,SwanAlerejewiticd,rufi. 
Schrittfteller, geb. 26. Sept. 1823 auf dem 
Out Nadeſhina im Gouvernement Orten: 
burg, Sohn von SſergéeiA., bem Verfaſ⸗ 
ſer ber vortve tin gellhriebenens Bamitien: 
chronik« (geft. 1859), erhielt feine höhere 


Ausbildung in ber Peter&burger Rechts⸗ 
fhule und wurbe darauf zu Moskau im 
Reſſort bes Yuftizminifteriums, im Mos⸗ 
fauer Senat, angeftellt. 1852 verließ er 
jedoch den Staatäbienft und 300 fi) ins 
Privatleben zurüd. Im nächſten Jahr 
folgte er ber ihm von feiten ber Ruſſi⸗ 
ſchen geographilen Geſellſchaft gemachten 
Einladung, nad) Kleinrußland zu reifen, 
um bie dortigen Handeläverbältniffe, na⸗ 
mentlich au den Jahrmärkten in ben 
Dörfern, zu durchforſchen. Die Frucht 
feiner Unterfuhungen war bas Wert 
»Unterfuchungen über ben Handel auf 
ben Jahrmärkten ber Ukraine⸗, welches 
1858 herausgegeben unb von ber Ruſſi⸗ 
ſchen den Geſellſchaft mit der 

roßen Konſtantinowſchen Medaille, von 
er Akademie der Wiſſenſchaften mit ber 
halben Demibowfchen Prämie gekrönt 
wurbe. 1860 unternahm 9. eine Reife 
in bie flawifchen Länder und gründete dar⸗ 
auf im folgenden Jahr eine panflamiftifch: 

awophile Zeitung: »Den« (welche 1865 
inhibiert wurde). Nachdem er mehrere 
Sabre fihganz berlitterarifchen Thätigkeit 
als ftänbiger Mitarbeiter mehrerer Dto8: 
fauer Blätter hingegeben, wurbe er chließ⸗ 
lich zum Direktor einer Moskauer Privat⸗ 
bank erwählt, welche Stellung er noch jetzt 
innehat. Seit 1881 gibt er in Moskau 
die Zeitung »Russe (2Rußland«), ein 
Organ ber Slawophilen, heraus. Obgleich 


U. auch ein leiblicher Lyriker ift, fo Tiegt 
das Hauptgewicht ſeines Wirkens Doch in 


feiner publiziſtiſchen Thätigkeit, in welcher 
er ſich als bedeutendſter Vertreter bes mo: 
bernen Slawophilentums bervorgetban. 
Alarcon, Pedro Antonio be, |pan. 
Dichter und Bublizift, geb, 1833 zu Gua⸗ 
bir, war für ben geittlihen Stand be- 
flimmt , wandte fich aber bald ber littera- 
riſchen Thätigfeit zu und begann 1854 in 
Granada als Journaliſt und fatirifcher 
Schhriftfteller revolutionäre Ideen zu ver- 
breiten. 1859 machte er als Freiwilliger 
ben ſpaniſchen delbaug in Maroffo mit, 
den er in dem »Diario de un testige de 
la guerra de Africae beſchrieb, unters 
nahm darauf eine Reife nach Italien und 
trat nach feiner Rückkehr als liberales 
Mitglied der Sortes wieder in bas poli⸗ 
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tifche Leben ein. Nah ber Schlacht bei 
Alcolen (1868) unterhandelte er ben Frie⸗ 
ben mit den Bourbonen, wirkte fpäter, 
entgegen dem Treiben der Republikaner, 
für bie Wieberherftellung des berfaffunge“ 
mäßigen legitimen Königreich8 unter Al- 
fons XII. und wurbe nach deſſen Thron⸗ 
befieigung zum Staatsrat ernannt. Seine 
Gehe erichienen in zwei Bänden unter 
bem Titel: »Poesias serias y humo- 
risticas« und gewähren in ihrer Gefamt- 
Io ein ebenſo treues wie buntes Bild der 
eutigen fpanifchen Gefellfchaft. Bon ſei⸗ 
nen zahlreichen fehr beliebten Novellen 
und Erzählungen, von denen er eine ftatt- 
liche Anzahl in den Sammlungen: »El 
amigo de la muerte«, »Cosas que 
fueron«, »Amores y amorios«e (1875) 
vereinigt herausgab, wollen wir nur »La 
nochebuena del poeta«, einStimmung$- 
bild aus bes Dichters Heimat und Jugend, 
bie humoriftifche Dorigefchichte »El som- 
brero de tres pioos«e unb >El escan- 
dalo«, ein auffehenerregendes Plaidoyer 
für die Heiligfeit ber Ehe unb Religion, 
bervorheben. Eine Auswahl aus feinen 
Merken (»Obras escogidas«) erſchien 
1874; ausgewählte Novellen von ihm 
ũberſetzte Lili Lauſer (1878). 
Albemarle (ipr. aldima), Geor 
Thomas Keppel, Graf von, engl. 
General, Staatsmann und Schrüftfteller, 
geb. 13, $uni 1799, trat früh ins Heer, 
ämpfte bei Waterloo, biente dann in 


(12 unb »Fifty years of 
my ie: | . Aufl. 1877). 

Alberdingt Thym, Joſ Ih⸗ Al⸗ 
bertus, niederländ. Schriftſteller und 
Dichter, geb. 13. Aug. 1820 zu Amſterdam, 
wibmete fi, obwohl von Beruf Kauf- 
mann, faſt ganz der Kunft unditieratur. 


Er neigte fi als überzeugter Katholik 
ur romantifhen Schule und tft diefer 
uffafiung in allen feinen Schriften treu 

geblieben. 1844 erichienen feine erſten Ges 

dichte, benen verfchiebene anbre Samm⸗ 
lungen folgten. Seit 1855 gibt er eine 
zei chrift für Litteratur und Kunſt (»De 

ietsche Warandee) beraus und bat fi 
in berfelben als ſcharfer, obſchon einfeiti- 
er Kritifer befannt gemacht. Auch Tier 
erte er zahlreiche Beiträge zur nieber- 
länbifchen Kittersturgefchichte und fchrieb 
franzöfiih: »De la litt&rature n&erlan- 

daise & ses diff6rentes &poques« (1854). 

Als Dichter manchmal den beiten feiner 

Zeitgenoſſen gleihfommend, fteht er in 

der biftorifchen Eehlung ober novellen⸗ 

artig⸗ hiſtoriſchen Skizze als anerkannter 

Meiſter da. Dieſe Erzählungen erſchienen 

geſammelt als »Verapreide verhalen in 

proza«e (1879, Bb. 1). Noch hat man 
von ihm eine jehr aefhätte Sammlung 

älterer nieberländifcher Gedichte (1850— 

1852) und einzelne Schriften über kirch⸗ 

liche Kunſt (»De heilige linie«, 1858) ꝛe. 

Albert (pr. Baͤr) Paul, franz. Litterar: 

iftorifer, geb. 14. Dez. 1827, get, 21. 
unt 1880; befuchte das Lycke Louis Te 
and und die Normalfchule zu Paris, 

befleibete dann Stellen an der Fakultät 

der Wifjenfchaften zu Poitierd und an 
ber Normalichule zu Parid und wurbe 

1878 Profeflor ber franzdfifchen Littera⸗ 

tur als Lomenies Nachfolger am Eolldge 

be Trance Er fchrieb: »Saint Jean 

Chrysostome consider& comme orateur 

populaire« (1858); »La po&sie«, Vor⸗ 

lefungen (1869), mit bem Pendant: »La 
prose« (1870); »Histoire de la litt£ra- 
ture romaine« (1871); »La littöra- 
ture francaise« (1872—75, 3 Bde.); 

»Poetes etpo&sies« (1881). A. war auch 

neibiger Mitarbeiter am »Temps«. 

Alberti, Sophie, f. Verena. 

Aleock, Sir Rutberford, engl. Di- 
plomat und Schriftfteller, geb. 1809, lebt 
in London. Er ftudierte Medizin, wurbe 
Militärarzt und diente bei ben englülgen 
Hilfstruppen in Portugal unb Spanien 
gegen die Bewegungen bes Dom Miguel 
und Don Carlos, flieg dann zum Inſpek⸗ 
tor der Hofpitäler auf unb warb englifcher 
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Vertreter in den gemiſchten Kommiſſio⸗ 
welche die Anſprüche der engliſchen 
zu entſcheiden hatten. So 


auf die groben Staatsummwälzungen Sa: 
pans be 
1865 — 71 war er Sefanbter in Ehina. 
Seine biplomatifche Laufbahn wirb als 
erfolgreich betrachtet. Über Japan ift 
er zur maßgebenden Autorität geworben 
durch feine Bücher: » The capital of the 
Tycson« (1863), »Art and art indu- 
stries in Japan« (1878) fowie viele Bei⸗ 
träge in ber »Kdinburgh« und der »Quar- 
terly Beview« und andern Zeitfchriften. 
Altott, Louifa May, amerifan. 
Schriftftellerin, geb. 1832 zu German 
town in Benniplvanien, war gehn Jahre 
als Lehrerin thätig Umb übernahm, als 
ber amerikaniſche Bürgerkrieg ausbrach 
eine Stelle als Krankenwärterin in einem 
Militärhoſpital zu Waſhington. Die 
rüchte ihrer dortigen Erfahrungen ver⸗ 
ffentlichte ſie unter den Titeln: »Hospi- 
sketches« und »Oamp and fire- 
side stories«. 1865 Tieß fie ihre Novelle 
»Moods« erſcheinen unb 1867 »Little 
womene (2 Bbe.), eine treue und anzie⸗ 
be Schilderung bes Lebens im öftlichen 
ſſachuſetts, die fie mit einem Mal be 
rühmt machte. Später folgten: »Morn- 


ing gloriea. 1867), »Proverb stories« | ben. Das 
(186 


), »An old-fashioned girl« (1870); 
dann: »Little men«e (1871), »My boys«, 
»Shawl-straps« er) »Work, a story 
of experiment« (18 3), »Cupid and 
Chow-Chow« (1873), »Silver piichere« 
(1875), »Eight cousins« (1875), »Bose 
in bloom« (1876), »My girls« u. a. 
Bon ihren »Little women« wurden über 
100,000 Exemplare verkauft. Einigesiftin 
beutfchen über egungen —— 
Frauen«, »Kleine Leutee ⁊x., 1877). 

Aldrich pr. ahidrittſch Thomas Bai⸗ 


ley, amerikan. Dichter und Novelliſt, geb. 
11. Nov. 1836 zu Portsmouth in New 
Hampfhire, war erſt in einem Bankge⸗ 
ſchäft zu New York thätig, gab aber nach 
einigen Jahren die Taufmännifche Lauf: 
bahn auf, um fi ganz feinen litterari⸗ 
ſchen Neigungen zu widmen, und rebigierte 
nacheinander mehrere Zeitfchriften. Seit 
1881 ift er Redakteur der Boftoner Zeit: 
fohrift »Atlantic Monthiye, für weldye er 
unter anderm bie pern gelefenen Novel: 
len: »Mademoiselle Olympe Zabriski« 
und »Thequeen ofSheba« (1877) ſchrieb. 
Bon feinen übrigen Novellen erwähnen 
wir: »Out ofhis head«, »Daisy’s nock- 
lace«, »The course of true love never 
did run smooth«, »The story of a 
bad boy« (eine Art autobiographiicher 
Schulknabengeſchichte), »MarjorieDawe, 
»Prudence Palfrey«, »Quite sos und 
»The stillwater tragedy«. Bon feinen 
Gedichten gab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Titel: »Cloth of gold and 
other poems« heraus. Berfchiedene feiner 
Schriften wurden ind Deutiche überſetzt. 
leardi, Alearbo, Graf, ital. Dich⸗ 
ter, geb. 1812 zu Verona, geft. 17. Juli 
1878 daſelbſt; wibmete zuerſt dem 
Stubium der Philofopbie und der Na⸗ 
tunwiffenfchaften, hernach dem ber Juris⸗ 
rubenz auf ber Univerfität zu Pabua. 
rüh politiich Tompromittiert, bewarb er 
ich vergebens um eine Anftellun im 
Staatsbienft. Aber auch feine poetiihen 
Werke (durchweg Inrifch=epifche Refle⸗ 
zionsbichtungen vom Umfang einer mäßi⸗ 
gen Brofchüre) konnten ihrer national- 
politiihen Tendenz halber zum Zeil erft 
lange nad) ihrer Entftehung gedruckt wer: 
Gebicht »Armalda« (1842) war 
pr ns In sin len bie De 1 je 
doch die geichichtäphilofophiiche Dichtung 
»Prime ee (ge Fa en 1845) konnte 
ihres der Öfterreidhiichen Polizei verbä 
tig erfcheinenben Inhalts wegen erſt 185 
zu Verona and Licht treten. ALS die am 
meiften für bie Individualität Aleardis 
Karakteriftiiche Dichtung aus jener Zeit 
fann man »Un’ ora della mia giovi- 
nezza«e (2. Aufl. 1858) bezeichnen. Diefe 
poetifde Schilderung einer Wanderung 
im Gebirge zeigt am beften bie eigentüms 
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liche Doppelnatur bes Dichters: ftille, ſin⸗ 
ige Träumerei, baneben eine feurige 
Hingabe an die Sache ber Freiheit und na- 
tionalen Unabbängigfeit des Vaterland. 
Hinreißende Schönheit der Sprache, Abel 
ber Bilder und nten befunbeten hier 
wie in den übrigen Dichtungen Aleardis 
einen bichterifhen Genius, ber feinen 
Plag unter den erfien italieniſchen Poe 
ten bed Jahrhunderts behaupten wird, 
wenn aud) fein Gebiet das engere ber mit 
bobem poetiſchen Reiz umkleideten Ge- 
dankendichtung iſt. Voll tiefer Empfin⸗ 
bung find bie »Leettere a Maria«, erſchie⸗ 
nen im Revolutionsjahr 1848, das auch 
ben Dichter bald unter den Kämpfenden 
fand. Nachdem er im Dienfte der provifo- 
riſchen Regierung Venedigs thätig und ba> 
für zu Mantua eingelerlert geweien, be: 
gleitete er, ungebeugt von Berfolgungen, 
auch bie weitern Schidfale feines Vater: 
lands mit begeifterten und wirfungspollen 
Gelängen. So erichien neben feiner harm⸗ 
Iofern Dichtung »Raffaele e la Forna- 
rina« (1858) die formfjchöne, bebeutfame 
Kanzone »Le cittä italiane marinare« 
1856), ferner »Il Monte Circello« 
1858), eine Dichtung im Blankvers, dem 
ieblingsmetrum des Dichterd. 1859 gin 
dem Ausbruch bed Kriens mıt Sferreie 
das Ericheinen bed poeftevollen »Triste 
dramma« fur; voraus, ein poetifcher 
Nachklang der Dantuaner Schidfale des 
Dichters und feiner Leidensgefährten. Als 
die endliche Befreiung Italiens ben Ber: 
folgungen, deren Gegenſtand A. von ſei⸗ 
ten ber öfterreichifchen Regierung war, ein 
Ziel gejeßt, wurde er Mitglieb des Parla⸗ 
ments und veröffentlichte weiterhin noch 
bie Saribaldi gewibmete Dichtung »Isette 
soldati« (1861) nebft dem gegen Pius IX. 
gerichteten »Canto politicoe. Seine 
'»Cantie« erichienen gefammelt 1867, eine 
Auswahl in beuticher Überfeßung 1872. 
G. Trezza veröffentlichte den Brie ehe 
een Fa »Epistolario di A. A.« 
Alecjandresen, Grigoric, rumän. 
Dichter, geb. 1812 zu Zirgovifti in ber 
Walachei, Kg dad Kollegium St. 
Saba in Bufarefi, nahm dann Militär- 
dienfte, ſchied aber 1834 beim Regierungs⸗ 
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antritt bes Hoſpodars U. Ghila aus ber 
Armee, um ald Schriftfteller und Politiker 
für die Oppoſitionspartei zu wirfen. Seine 
Satiren und politiichen Fabeln, die an- 
[enas im ranuffeiptgiekulierten, machten 
hn ſchnell populär, erregten aber auch das 
Mißfallen der Regierung, welche A. in 
ein Kloſter verwies, in dem er bis zur 
Thronentſetzung Ghifas (1838) verblieb. 
Bald darauf ſchrieb er ſeine berühmte Did 
tung >Das Jahr 1840€, worin er bie 
Wünfche und Hoffnungen feiner Partei in 
beredter Sprache verfündigte. Er wurbe 
1847 zum Zenfor ber Preffe, dann zum 
Generaldireftor der Archive ernannt und 
war 1859 Mitglieb der Kommiſſion von 
Folihani zur Unifizierung ber Geſetze 
ber beiden Fürſtentümer. Seitdem lebt 
er zurückgezogen unb ——— Privat⸗ 
mann und treuer Anhänger ber liberalen 
Oppofition in Bukareſt. Seine Did 
tungen, bie zu ben ſchönſten Perlen der 
rumänifchen Litteratur gehören. erſchie⸗ 
nen unter ben Titeln: »OQriginalgedichte, 
Elegien und Fabeln« (1838); „Alte und 
neue Dichtungen« (1842) ; » Erinnerungen 
und Eindrüde« (1847) und »Mebitatio- 
nen, Epiſteln ⁊c.« (1863). Tür das ru⸗ 
mänifche Theater überfegte er Voltaires 
»Alzire« unb »Merope« (1847). 
Alecfandri, Bafile, rumän. Did: 
ter, geb. 1824 in ber Moldau aus einer 
urfprünglid venezianiſchen Familie, er- 
hielt feine erſte Bildung in Jaſſy, machte 
von 1835 an in Paris juriftiiche, mebizini: 
Ihe und mathematiſche Studien und fehrte 
1839 in die Heimat zurüd, wo er bald ver: 
IQiebene Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
»Strunga«, >Groza«, »Krainul-Nou« 
u. a., veröffentlichte und bie rumänifchen 
Volkslieder zu fammeln begann, bie 1852 
zuerſt imDrud erſchienen. Erwurde 1844 
mit Cogalnitſcheano und Negruzzi Leiter 
des Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
Reihe von Stüden dichtete (3. B. »Georg 
von Sadagura«, »Satiy im Karneval«, 
»Die Dorfhochzeit«, »Mabame Kirika in 
Jaſſye u. ‚7 unb gründete in demfelben 
Jahr mit eriterm eine neue Revue: »Pro- 
gressul«, die aber jchon nach neun Mo- 
naten unterbrüdt wurde. Cine barauf 
unternommene Orientreife ließ ihn wegen 
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Krankheit nur bis Konftantinopel und 
Bruffa gelangen. 1848 vermweilte er wegen 
feiner Teilnahme an den Aprilunruben 
längere Zeit in Paris, gründete ſodann 
1855 eine zweite Zeitfchrift, bie noch vor 
Sabresfrift ebenfall3 unterbrüdt wurde, 
und warb 1857 Mitglieb des Diwans für 
die Berfafjungsangelegenbeiten ſowie na 
vollzogener Union ber gürftentümer (1859 
Minifter des Auswärtigen im Miniſte⸗ 
rium Ghika. Im Mai 1860 zurüdgetres 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Beſitzun 
Mircesci in der Molbau ober in Jaſſy ſei⸗ 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit Negrugzi die Revue >»Convor- 
biri litterare«, bie ermit Dichtungen und 
anbern Beiträgen verjorgte, und brachte 
1873 das Drama »Boierii si Ciocoiie, 
ein intereflante® Sittengemälde aus ber 
rumänifchen Gefellfchaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem belfannten, von ber 
Geſellſchaft der romanifchen Sprachen zu 
Montpellier veranftalteten Wettkampf mit 
feinem »Cäntecul gintei latines, worin 
er die Iateinifche Raſſe als die Königin 
der Welt verberrlicht, den Preis davon. 
Seine jüngften Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« und ba3 
Drama »Deapat- V ae. N ift unftrei- 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
t nationalem Gepräge. Seine Werke 
erichienen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Au8g.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pularie (neue Ausg. 1866—67, 2 Bbe.); 
»Ballade, cantece betranescie (neue 
Ausg. 4875 ‚ 3 ®be.); »Bepertorin dra- 
maticu«, feine Luftjpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857), »Lipitorile Satuluie (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrogra € 
(1863); »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine jämtlichen Werke er- 
ſchienen 1873—76 in 7 Bon., feine ge⸗ 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Boön. 
Alencar, Joſeph, brafil. Schriftftel- 
ler, geb. 1830 zu — in der Pro⸗ 
vinz Ceara, ſtudierte Rechtswiſſenſchaft 
und widmete ſich dann der litterariſchen 
Thätigfeit und ber Politik. Er wurde in 
ber Folge Barlamentsbeputierter und 1868 
zum Deinifter ber Zuftiz ernannt, in wel 
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her Stellung er ein Jahr lang vermweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, al deren vorzüglichite wir 
nennen: »O Guarany« (in Italieniſche u. 
Englifche überfeßt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« x. Die Glanzfeite derſelben befteht 
vorzugsmweife in der meifterhaften Schil⸗ 
berung der tropiſchen Natur. Auch für 
die Bühne fchrieb er mehrereß, darunter 
das fehr beifüllig aufgenommene Luftfpiel 
»Der Dämon ber Familie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
fihen Namen Wilhelm Häring), Ro: 
manfdriftfteller, geb. 29. Juni 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Aruftadt; 
ftammte aus einer ae Emigran- 
tenfamilie, dieden Namen Harenc führte, 
befuchte [päter bag Werberfche Gymnaſium 
au Berlin, machte 1815 ben Seireiungde 

us mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridifhe Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erſterer Stabt eine 
Zeitlang bie Stelle eines Referenbars be- 
fleibet hatte, zur fchriftftellerifchen Thä⸗ 
tigleit über, welcher Beruf ihm burch die 
Verheiratung mit einer reichen und gebil= 
beten Englänberin weſentlich erleichtert 
mwurbe. (Später büßte er durch ver- 
ſchiedene fehlgefchlagene Spekulationen 
einen bebeutenden Teil feined Vermögens 
ein.) Als Sournalift und Publizift un- 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit⸗ unb hochgehenden friftftellerifchen 
und poetiſchen Minen unb zu deren gebie- 
gener Ausgeſta 1 Erit feit 1856, wo 
er bald nach ee rſiedelung nad) Arn⸗ 
ſtadt in Thüringen von einem Gehirn⸗ 
ſchlag getroffen wurde, erlahmte ſeine Ar⸗ 
beitskraft. Er verlebte hier noch eine Reihe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuſtand, 
quleet in völliger Geifteszerrüttung. Der 

rfolg feines erften —7 — »Die Treib- 
jagb, ein ſcherzhaft⸗ idylliſches Epos; (1820) 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgau« und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manier geichriebener und mit ab- 
ſichtlicher M nhfation als deſſen Werk 
ausgegebener Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde.). Das Bublifum ließ 
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fi in ber That täufchen, und ſelbſt Wal- 
ter Scott äußerte fich lobend über bie ge- 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
»Schloß Asalon« (1827, 3 Bde.), trägt 
basfelbe litterariſch⸗ muftifche Gepräge. 
Indeſſen beweifen teils feine gefammel- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), die 
ſich durch feine Detailmalerei andjeichnen, 
teil die in dieſe Zeit fallenden Iyrifchen 
Sebi: und Bühnenfyiele (>Der Prinz 
von Pifa«, 1843; »Der verwunſchene 
Schneidergejelle, 4841; ganz bejonders 
aber das ſchon frühererfchienene » Annchen 
von rau«, 1829), ebenſo ſeine Reiſe⸗ 
beſchreibungen: »Herbſtreiſe durch Skandi⸗ 
navien« (1828) und »Wanderungen im 
Süben« (1828), »Wiener Bilder« u. a. daß 
er auch in ber felbftänbigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) dürfen geradezu 
als Mufter ber Sattung gelten. Gleichwohl 
liezt feine eigentliche Stärke im Roman 
und zwar im gefchichtlichen, zunächit vater- 
lãndiſchen Roman. »Eabanid« (1832), am 
Dofe Friedrichs d. Gr. ſpielend; »Der Ro⸗ 

nd von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bilb des Kampfes zwiichen Friebrich bem 
Eifenzahn und ben Städten ber Mark; 
»Der falfche Woldemar« (1842), eine in⸗ 
tereffante Studie aus der Zeit des lebten 
Askaniers in der Mark; »Die Hofen bes 
Herrn dv. Bredow« (1846) und bie Forte 
fegung besfelben: »Der Werwolf«; »Ruhe 
ift die erfte Bürgerpflicht« (1850); »Der 

fegrime (1853) und ⸗»Dorothea, ein 

oman aus ber branbenburgiichen Ge: 
ſchichte; 1856): dies ſind Werke, die zum 
Gediegen zählen, was in Deutfchland 
auf dem Gebiet des gefchichtlichen Ro⸗ 
mans geleiftet worden iſt (neu herausgeg. 
als »Baterlänbifhe Romane«, 1871— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprechend find 
die »Zwölf Nächtee (1838) und »Urbain 
Srandiere (1843), ein Nachtgemälde bes 
Fanatismus. Unvollendet blieb der pro- 

tierte Zeitroman »Ja, in Reavel«, in 


einer Jesigen Geſtalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift ba8 Märchen aus ber 


enwart: >Der Zauberer Virgilius« 

di 1). Der für flarfe Aufregung Vie: 
Leſer berechnete »Neue Pitaval«, 

eine Sammlung der bedeutendſten Krimi⸗ 
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nalgeſchichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hi ig ne Ku (1842 ff.), bat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na⸗ 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftfteller, 
Dichter, Sprachforſcher und Kritifer, geb. 
1810 zu London, geit. 12. San. 1871 in 
Ganterbury, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge ftudiert, hrte 
er das Leben eines Geiſtlichen, war aber 
auch als Eraminator an ber Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang kei- 
ter ber neugegründeten »Contemporary 
Beviewe. Aufjetne ſehr zahlreichen theolo⸗ 
iſchen Werke iſt hier nicht einzugehen. Nur 
ein Bemühen bemerkt, feine Leſer mit 
n Ergebniffen ber deutfchen Bibelfritik 
befannt zu machen, was er in feiner 
roßen Ausgabe des Urtertes bed Neuen 
eftaments (1849—61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber Vorzüglichiten einer, bie auf 
Revifion ber amilihen, vom Anfang des 
17. Jahrh. berrührenben Bibelüberfegung 
brangen, wovon foeben (1881) bad Neue 
Teftament erfhien. Seine Gedichte (Aus⸗ 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
105) führen den Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er bie »Odyſſee« metriſch 
überfeßt und fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal⸗ 
tung ber Mutterjprache brang er in dem 
Wert »The queen’s English« (6. Aufl. 
1a. welches großen Erfolg Hatte. 
Alger (ivr. iger), William, ameri- 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb.1823 
u Freetown in Maſſachuſetts, erhielt feine 
ilbung auf dem Harvard College und 
wurbe dann Pfarrer zu Norbury bei Bo⸗ 
fton, Tpäter Prediger der Freien Chriften 
in lesterer Stadt. Man bat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874): »Critical history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werk, das 
auf grünblihen Duellenftudien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude«e (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
bes Schaufpielers Edmund Forreft u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A., geb. 1834, 
in New York wohnhaft, iſt als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Aliſon (pr. atiin), Sir Ardhibalb, 
engl. Gefchichtichreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu Kenlen im der Grafſchaft Shrewsbury, 
geſt. 23. Mai 1869 zu Glasgow; war ber 
Sohn bes Schriftftellers A. A. (bes Ver: 
faffer8 eines »Essay on the nature and 
principles of taste«), erhielt feine höhere 
Erziehung auf der Univerfität Edinburg 
und wurde 1814 Rechtsanwalt. Er bat 
verjchiedene juriftifche und afabemifche 
Amter befleibet, auch über das jchottifche 
Strafrecht gefchrieben. Sein Hauptwerk 
aber ift Die große, 1833 — 42 erfchienene 
»History of Europe, ffdm the commen- 
cement of the French revolution in 
.1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bde.), 
ber fi) als Fortfegung die »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Bbe.) an⸗ 
ſchloß. Die beiden Werke bilden das um: 
faffendfte englifche Wert über ben Zeit: 
abjchnitt 1789—1852 und empfehlen fich 
durch Gründlichkeit der Forſchung. Eine 
ßark konſervative Haltung verleugnet ber 

erfaffer nie, aber er leiht au) Anders: 
gefinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
auizuftellen. Außerdem fchrieb A.: »Prin- 
ciples of population« (1840, 2 FR 
»A life of Marlborough« (1847, 23be.); 
»Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 Bde.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous« (1850, 3 Bbe.), Die zuerft in 
»Blackwood’sMagazine« erſchienen. Er 
wurbe 1851 zum Rektor ber Univerfität 
Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ges 
abelt, 1853 zum Ehrenboftor ber Univer: 
fität Orforb ernannt. 

Allibone (ipr. bon), Samuel Auftin, 
amerifan. Schriftiteller, geb. 17. April 
1816 zu Philadelphia, widmete ſich früh, 
obgleich an die Ausübung bes kaufmän⸗ 
niichen Berufs gebunden, erniten litterari- 

hen Studien, beren Reſultate er in den 

fiern angloamerifanifchen Zeitfchriften, 
in2befondere in ber »North American 
Reviewe, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verdienft beruht auf dem breibändigen 
engliſch⸗ amerikaniſchen Schriftitellerleri- 
ton »A critical dictionary of English 
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literature and British and American 
authors« (1853 — 71), das fi ebenfo 
ſehr durch feine Vollſtändigkeit und fei- 
nen Reihtum an intereffanten Quellen 
verweifungen wie praftifche Negifterein- 
richtung auszeichnet. Es enthält Mittei- 
Iungen über 46,499 Autoren. 
Alingham (pr. Am), William, engl. 
Dichter, geb. 1828 zu Ballyfhannon in Ir⸗ 
land, aber englifhen Urſprungs, lebt in 
London. Seine erften Kitterarifchen Ver⸗ 
fuche erfhienen im »Athenaeume«e und 
ben »Household words« ; ſelbſtändig trat 
er zuerſt miteinem Band » Poems« (1850) 
au Es folgten: »Day and nightsongs« 
(1854) und »Lawrence Bloomfield in 
Ireland« (1864), deſſen Gegenftand, iri⸗ 
ſches Leben in unfrer Zeit, bier vielleicht 
zum erftenmal in erzählender Dichtung 
eingeführt wurde. A. jotgte 1874 Froude 
als Reiter von »Fraser’s Magazine« und 
verheiratete fich in demjelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin rühmlichſt bekannten 
Helen Paterſon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and stories« erſcheinen. 
Almerd, Hermann, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 11. Febr. 1821 zu Rech⸗ 
tenfleth in der Ofterftader Marſch bei Bre⸗ 
men, genoß feinen Jugendunterridht im 
lternbaus, wo befonbers ein bem floren= 
tinifchen Adel3gefchlecht der Doni angehö⸗ 
tiger Kandidat der Theologie feine poeti- 
ſchen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, fo daß der auf Kunſt und Willen: 
ſchaft gerichtete Sinn des Jünglings kei⸗ 
nerlet Geſchmack an ber Tandwirtichaft 
finden konnte, für bie er eigentlidy be 
ſtimmt war. Auerft dem Stubiun ber 
Drnithologie und andern Zweigen ber 
Tierfunde zugethban, wurde ber junge 
Forfcher durch eine mit dem Geographen 
Theod. Menke unternommene Fußreiſe 
durch Deutfchland zu einem begeifterten 
Adepten der Kultur⸗ und Kunfigekdichte; 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
qurüchnelehrt, richtete er fein Haupibeſtre⸗ 
n auf Belehrung und geiftige Anregung 
feiner Heimatsgenoffen (Stiftung einer 
Volksbibliothek, öffentliche Vorträge ꝛc.) 
und lebt ſeitdem, ohne Geſchwiſter, ohne 
Weib und Kinder, auf bem uralten Erbe 
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feiner freien Väter feinen Stubien und 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, allſommerlich 
durch Reiſen alte litterariſche Bekannt⸗ 
ſchaften auffriſchend und neue knüpfend. 
Veröffentlicht bat A.“ »Marſchenbuch« 
(1858, 2. Aufl. 1875), treffliche Land⸗ 
und Volksbilder aus den Marſchen ber 
Weſer und Elbe; »Römiſche Schlender: 
tage« (4. Aufl. 1879), bie Frucht eines 
längern Aufenthalts in ber Ewigen Stadt, 
ausgezeichnet durch Friſche und Sinnige 
keit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2. Aufl. 1878) und »@leftta« (1872), 
ein Drama, welches nach Goethes Finger⸗ 
aeig angelegt unb durchgeführt ift. 
It, Marx, J. Berena. 

Altaroche (Ipr. roſch), Durand Marie 
Michel, franz. Sqhriſtfielier geb. 18. 
April 1811 zu Iſſoire (Puy be Dome) 
ſtudierte in Paris Rechtswiſſenſchaft, wi 
mete ſich aber bei Ausbruch ber Julikevo⸗ 
Iution ber fchriftftellerifchen Laufbahn und 
beteiligte 1 als Mitarbeiter an einer 
Reihe republifanifcher Zeitungen. Nach⸗ 
bem er 1834 bis Februar 1848 bie —— 
beö »Charivarie geführt, warb er im Apri 
d. J. als Abgeordneter in bie Konftituies 
rende Berfammlung gewählt, fchied aber 
1849 aus bem bolikt! Leben aus, über: 
nahm bie Direktion erſt bed Odeumthea⸗ 
ter8, bann ber Folies Nouvelles (fpäter 
Theätre Dejazet) unb trat ſchließlich an 
die Spite bed von ihm gegründeten Ver⸗ 

ügungslofald Cabourg - Dives. Er 

rieb: »La chambre et les &coles« 
(1831), eine Satire in Verſen; »Chan- 
sons« (1835 — 36, 2 Bbe.); »Contes 
democratiques« (1837); »La reforme 
et la r&volution« (1841, deutſch 38 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
bie Theaterftüde: »L’Estocg«, »Le cor- 
regidor de Pampelune« unb »La coif- 


fure de Cassandre«. 

Alsin (ipr.-wäng), Louis Joſeph, belg. 
Schriftſteller, 8 18. März 1806 zu Cam⸗ 
brai, wurde 1826 Beofeffor am College in 
Lüttich, 1830 Sekretär des Miniſteriums 
für den eher Unterricht in Brüffel 
und feit 1850 erfter Konfervator der dorti⸗ 
gen ibliothek ſowie feit 1845 Mitglied der 

lgiſchen Alademie. U. bat fich als Dich: 
ter, namentlichals Dramatiker, burcheinen 
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»Sardanapale« (1834), das Luſiſpiel »Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. ſowie 
durch fachtwiffenfeaftliche Werke befannt 
gemadit, 3.2. »Les nielles de la biblio- 
&que royale de Belgigque« (1857) und 
»Annuairedelabibliothöqueete.«(1851 
bis 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs dema vielitt&raire«(1843); 
»L’enfance de J&sus, tableauflamand«, 
Gedicht nad) Bildern von 3.Wierir (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les acad&mies et les autres 
6coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und die biographiichen 
MWerfe: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
&crits ete.« (1867) und >Andrö van 
Hasselt, sa vie et ses travaux« (1877). 
bireiche Poefien und kunſtkritiſche wie 
itterarifche Abhandlungen von A. enthal⸗ 
ten bie beigifchen Zeitichriften. 
Alzog, — kathol. Kirchenhiſto⸗ 
riker, geb. 29 Juni 1808 zu Ohlau in 
Schleſien, ſtudierte zu Breslau und Bonn, 
ward 1835 Profeſſor der Kirchengeſchichte 
und —57* am Klerikalſeminar zu Po⸗ 
fen, 1 Domkapitular und Direftor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pros 
feffor an der Univerfität Freiburg, wo er 
4. März} 1878 ftarb. An den Vorarbeiten 
für das ökumeniſche Konzil 1869 nahm 
er in ber bogmatifchen Seftion teil. Als 
098 Hauptwerk ift das »Lehrbuch ber 
niverfalgefchichte ber chriftlichen Kirche⸗ 
(1840), welches in alle europäifchen Haupt⸗ 
Iprachen überfeßt wurbe und 1872 in neuns 
ter Auflage als »Hanbbude in 2 Bäns 
ben erjchien. Daneben find noch der klei⸗ 
nere »Grundriß der Kirchengeſchichte« 
(1868) und das » Handbuch ber Patrolo⸗ 
gie« (3. Aufl. 1876) Fr erwähnen. 
Amados De los Rios gie, ſpan. 
Seihichtfchreiber, geb. 1848 zu Baena 
(Sor 00a), geſtorben im März 41878 in 
villa; erhielt in letzterer Stadt feine 
Bildung und wandte fich dann ber Titte- 
rariihen Thätigfeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnbett, wurde er in ber folge 
Profeſſor der Philoſophie und Litteratur 
an der dortigen Zentraluniverſität ſowie 
Mitglied ber Afabemie, 1864 auch Mit⸗ 
glied ber Cortes. Seine Hauptwerte find: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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Aola« (1861 ff., Bb. 1—7), bebeutend in 
der Anlage, aber leider unvollenbet geblie: 
beu, und die »Historia social, politica y 
religiosa de los judios de Espafia y 
Portugal« (1875—76, 3 Bbe.). Auch 
gab er befchreibende und kunſt A, 
Werte über bie Städte Sevilla (1844 und 
Toledo (1845) fowie eine Gejchichte ber 
Stabt Madrid heraus und überfeßte Sis⸗ 
mondis Schrift »De la litt6rature du 
midi de l’Europe« ins Spanifche (1842). 

Amalia, Herzogin von Sadfen, 
dramatiſche Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresben, Tochter des Herzogs Mari: 
milian unb Schweſter des veritorbenen 
Königs Johann von Sachſen, erhielt eine 
umfaſſende Bildung, welche durch mehr: 
fache Reifen (nad Stalien, Frankreich 
und Spanien) noch einen weitern Hori- 
zont gewann. Anfang ber 50er Jahre 
erblindet, burch die gefhicdte Behandlung 
bes berühmten Augenarztes Coccius wie: 
ber geheilt, ftarb fie nach kurzem Kran» 


tenlager 18. Sept. 1870. In ihrem jpä: | Bbe. 


tern Yebensalter war fie unter dem Pſeu⸗ 
donym Amalie Heiter ald Bühnen: 
bichterin aufgetreten. Sie ſchrieb zuerft 
rein phantaſtiſche Stüde: »Der Krönungs: 
tag« (1829), »Mezru« (1830); die jpätern 
Stüde (»Der Lanbwirt«, »Die Fürften: 
braute, »Der Berlobungsring«e, »Der 
Pflegevater«, »Der Dbeime ıc.) find teils 
rmilofe Zuftfpiele, teils Dramatifche See- 
engemälbe mit einfachen Kombinationen, 
die durch bie über fie ausgebreitete Klar: 
beit und Ruhe einer echt Sittlichen Welt: 
anſchauung erquidenb wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. Her- 
außgegeben wurden biefe »Driginalbei- 
träge zur beutfden Schaubühne⸗ zum 
Beiten des Frauenvereind in Dresden. 
Eine neue, aus bem Nachlaß der Dichte 
rin bernollftänbigte Ausgabe beforgte R. 
Maldmüller (1873, 6 Bbe.). 

Amari, Michele, ital. Geſchicht⸗ 
ichreiber und Orientalift, geb. 7. Juli 
1806 zu Palermo, mußte der miplichen 
Tamiltenverhältniffe halber, die fi aus 
ber Einkerkerung feines aneiner Verſchwö⸗ 
rung beteiligten Vaters ergaben, feine be- 
gonnenen Rechtsſtudien unterbrechen und 
lebte in ſehr bedrängten Umftänden. 1832 
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veröffentlichte er zu Palermo eine Über: 
ſetzung bes »Marmion« von Walter Scott. 
Bon dem eifrigen Stubium, das er feiner 
ſiziliſchen Heimat widmete, gab er zuerft 
einen Beweis mit ber Abhandlung »Über 
die Gründung der normänniichen Mon⸗ 
archie in Sizilien⸗ welde ex 1834 in 
einer Zeitfchrift veröffentlichte. 1841 er: 
ſchien feine berühmte Gefchichte der Sigi: 
lianifchen Veſper unter dem barmlofen 
Titel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIIL.«; doch witterte 
bie Polizei bed Königs Ferdinand LI. 
nichtöbeftoweniger bie geheimen politifchen 
Tendenzen bes Buches. Dasfelbe wurbe 
verboten, ber Verleger eingeferfert, ber 
Zenſor entlaflen; ber Verfaffer entzog ſich 
der Verfolgung durch die Flucht nach Pas 
ris, wo fein Werk unter bem Titel: »La 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
gebrudt wurbe. &8 erlebte bis heute acht 
uflagen und wurde in viele Sprachen 
überfeßt (deutih von Schröder, 1851, 2 
Nun warf fih U. auf das Stu: 
bium bed Arabifchen, eignete fich eine fo 
ründliche Kenntnis desjelben an, baf er 
Ib als eine der erften Autoritäten dieſes 
Faches galt, unbveröffentlichte einige wert: 
volle Überfegungen arabijcher Schriften. 
1848 Tehrte er nad) Sizilien zurüd. Hier 
wurben ihm eine Lehrkanzel bes Zivil⸗ 
rechts an ber Univerfität, ein Mandat 
für das fizilifche Parlament und zulebt 
das Vortefeuille des Finanzminifteriums 
übertragen; im nächſten Sahr ging er mit 
einer politiihen Miffion na ris, wo: 
felbft er auch jeine Brofchüre »LaSicile et 
les Bourbons«e (1849) herausgab. Wieder 
nach Palermo zurüdgefehrt, wurde er 
durch die Reflauration der Bourbonen 
nad) Malta vertrieben; von ba begab er 
fih neuerdings nad Paris, fekte feine 
Studien fort und arbeitete an der ſchon 
früher beaonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, beren erfter Band 1853 
erſchien, und die erſt 1873 mit bem britten 
Band zum Abſchluß kam. Eine »Biblio- 
theca arabo-sicula« erjchien von ihn: 
1857 (arabiſche Terte, auf Koflen ber 
Deutihen Morgenländifchen Gejellfchaft 
ebrudt; italienifche —A— 1880 ff., 
Bde.); im nächſten Jahr gewann er 
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einen Preis bes franzöfifchen Anftituts 
mit einer Abhandlung über die Chrono⸗ 
Iogie bes Korans. 1859 wurbe ihm ber 
Lehrſtuhl ber arabilhen Sprache zu 
Bifa, noch in bemjelben Jahr der zu Flo- 
renz anvertraut. Im Juni 1860 machte 
ihn ®aribaldi zum Unterridtsminifter 
in Sizilien, 1862—64 hatte er basjelbe 
Bortefeuille im Minifterium bes König: 
reich Italien inne, worauf er feine Lehr⸗ 
thätigfeit zu Era wieder aufnahm. 
Seit einigen Jahren lebt er penfioniert 
inRom. Bon jeinen fpätern Arbeiten find 
noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) und»Le 
epigraf arabiche di Sicilia trascritte, 
tradotte ed illustrate« sr). 
Ambros, Auguſt Wilhelm, Schrift: 
fteller und Komponift, geb. 17. Nov. 1816 
zu Mauth in Böhmen, geft. 29. Juni 
1876 zu Wien; jtubierte, für den Staatd- 
bienft beſtimmt, Rechtswiſſenſchaft in 
Brag und betrat 1839 daſelbſt die amtliche 
af bie ’ ——— — er rap —* 
aft die ſchon von Jugend auf eifrig ge⸗ 
pflegten Muſikſtudien und trat mit Kom⸗ 
pofitionen verſchiedener Art (Duvertüren, 
⸗Trios, Klavierſachen, Liedern 2c.) an die 
Öffentlichkeit. Seit 1850 als Staatsan⸗ 
walt beim Prager Landesgericht angeftellt, 
wurbe er bald darauf auch Direftortalmit- 
lied des dortigen Deufiffonferwatoriumg, 
ür deſſen Hebung er eine rege Thätigfeit 
entwidelte. 1869 erhielt er die Profeſſur 
der Muſik an der Prager Univerfität; jeit 
1872 war er in Wien als Erzieher bei Hof, 
Redakteur des Feuilletons ber »Wiener 
Zeitunge fowie im Juſtizminiſterium be 
Ichäftigt. Als Schriftfteller Hat fich A. nicht 
nur burch zahlreiche und geiftwolle Kritiken 
in Zeitichriften, ſondern auch durch größere 
und fleinere felbitändige Werke in herbor- 
ragender Weiſe betbätigt. Wir nennen von 
legtern: »Über die Grenzen ber Mufif und 
Poeſie⸗ (2.Aufl.1872); »Kulturbiftorifche 
Bilder aus dem Mufikleben ber Gegen- 
wart« (1860); »Bunte Blätter. Skizzenu. 
Studiene (1872—74, 2 Bde.; baraus fe- 
parat er ſchienen: »Robert Franze). Seine 
uptleiftung aber ift die groß angelegte, 
eider unvollendet gebliebene »Geidyichteder 
Mufite (1862-79, Bd. 14). Nach fei- 
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nem Tod erfchienen »Nachgelaſſene kleine 
Schriftene (Bd. 1: »Aus Stalien«, 1880). 
Amitis, Edmondo de, f. De Amicis, 
Ampntor, Gerhard von (Pſeudo⸗ 
nym für Dagobert von Gerbard), 
Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnig ald 
Sohn eines preußiſchen Oberftleutnants 
und ſchleswig⸗ holſteiniſchen Generalma- 
jors, bejuchte dad Gymnaſium zu Glo⸗ 
gan unb ging 1849 zur Univerfität Bres- 
u ab, entjagte aber infolge der revolutio- 
nären Zeiten bem geplanten akademiſchen 
Studium und trat in die preußifche Ar- 
mee ein. Er machte die Feldzüge von 1864 
(wo er an ben Düppeler Schanzen ſchwer 
verwunbet wurde), von 1870 unb 1871 
mit, wurde mehrfad) beforiert und fchieb, 
nachdem er eine Zeitlang dem Generalftab 
unter Moltke angehört hatte, als Major 
infolge feiner Wunden aus dem aftiven 
Dienſt. Seitdem lebt er zurückgezogen in 
Potsdam der fchöngeiftigen Produktion. 
A. trat erft im gereiften Alter vor bie Of⸗ 
fentlichfeit, Zwar verraufchten feine » Hy: 
hen Iaubereien« (1875) und 
eine »Ranbglofjen zum Bud) deö Lebens« 
(1876) ziemlich wirkungslos; dagegen fan- 
den »PBeter Quidams Itheinfahrt«, Dich: 
tung in 12 Sefängen (1877), unb die No: 
velle »Der Zug des Tobed« (1878) jchon 
mehr Würdigung; in beiben Werfen of: 
fenbarten ſich ein gutgefchultes Talent und 
eine tüchtige, eble Geſinnung. Ganz be: 
ſonders ſtark, bier und da gewappnet, tritt 
die Fonfervative Richtung bes Schrift: 
ſtellers zu tage in den »Liebern eines deut: 
[hen Nachtwächtere« (1878); nicht zwar, 
daß er fich vorzugsweife in das politi- 
che Barteigetriebe ftürzte, aber er zieht zu 
Felde gegen foziale Gebrechen, gegen die 
Ausfchweifungen einer blafiexten Jugend, 
gegen bie Wühlereien der Sozialdemokra⸗ 
ten und andre Ericheinungen aus ber 
Nachtſeite der Gefellfchaft. Auch die freie 
philofophifche Weltanihauung, und was 
erleuchtete Geifter fonft unter den Fort: 
ſchritt unfers Jahrhunderts rechnen, findet 
in ihm einen Tampfgerüfteten Gegner. 
Seine Sympathien find bei ber pofitiven 
Religion und ber Ariftofratie, feine ihm 
verhaßteften Feinde Die Rabifalen und die 
Peifimiften. Moralund Reflerion machen 
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ih in biefer Kampfesweife zu breit und 
ren bie rein poetifchen Klänge. Der 
gleiche Fehler tritt auch zu tage im »Neuen 
Romanzero« (1880), abgefehen von der Ab⸗ 
fichtlichleit bes Titels der das Werk zu einem 
Genenfag bes Heineſchen ſtempeln Toll 
und fomit bie Bergleihung herausfordert. 
Außerdem find noch zu erwähnen die Novel⸗ 
len: »Einerätjelhaftegataftrophe«( 1878), 
»Im Hörfelberge (1881) und >Uuf ber 
Breſche«, Skizzen (1879). Zuletzt erſchie⸗ 
nen »Eine moderne bgejellichaft« 
ag die Judenfrage) unb: »Ein Pries 
er. Hiftorie in ſechs Gefängen« (1881). 
Anczye (pr. tiig), Wladis law, poln, 
Schriftſieller, geb. 1829 zu Wilna, Sohn 
eines Berootragenben Schauſpielers, er- 
lernte die Pharmazie, widmete fich aber 
den Arbeiten und lebt 


entry, engl. Ge 
er, —— 


ris zur romiſch⸗katholiſchen Religion über 
* el — 


(1867), »The christian Aesop« (1871), 
welche in England und Amerika wieder 
bolte Auflagen erfuhren. 

Anderen, 1) Hans Chriftian, dä. 
Dichter, geb. 2. April 1805 zu Odenſe auf 
Fünen, geil 6. Aug. 1876 in Kopenhagen; 
war der Sohn eines armen Schuhntachers, 
nach deſſen Tod er fich 1819 nach Kopen⸗ 
bagen begab, um bort fein Glück zu ma- 
hen. Er gewann das Intereſſe bedeuten- 


Anczye — 
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ber Männer, befuchte mit beren Unter 
Ri ng eine lateiniſche Schule und erregte 
bald durch verſchiedene Publifationen, 3.8. 
die Satire »Die Fußreife nach Amak⸗ (3. 
Aufl. 1829), das Vaudeville »Die Liebe 
auf dem Nifolaiturm« und mebrere Ge⸗ 
giſenmlungen, allgemeines Aufſehen. 
1833 begab er ſich, mit einem Töniglichen 
Reiſeſtipendium verfeben, über Parts und 
bie Schweiz nad) Rom, wo er mit Thor: 
waldfen Freundſchaft ſchloß und feinen 
Roman »Der Improvtfator« (1834) ver: 
faßte, bem bald darauf bie Romane: »O. 
T.« (1836) und »Rur ein Geiger« (1837) 
en Daneben erichienen von ihm: 
»Scheiden unb Degegnene, ein idylliſches 
Drama (1836); »Orei Gedichte« (1838); 
das Vaudeville »Der Unfihtbare au 
Sprogd« (1839); bas romantifche Drama 
»Der attee und ba8>Bilderbuch ohne 
Bilder« (1840). Weniger Beifall als bie 
genannten Werke fand bas Trauerfpiel 
»Das Maurenmäbchen«. Verſtimmt über 
mancherlei Angriffe von feiten ber Kri- 
tif, unternahm U. 1840 eine zweite Reife 
nach Stalien und bem Orient, bie er mit 
poetifhem Geift in »Eines Dichters Ba⸗ 
zarte (1842) ſchilderte, und geb dann 
mehrere Sammlungen feiner vielgelefenen 
»Märchen« ſowie die bramatiihe Mär⸗ 
chendichtung »Die Blume des Glüds« 
heraus, die auch mit Beifall aufgeführt 
wurde. Neue Reiſen führten ihn in den 
pi enben Jahren nad) De wie- 
ebolt nad) Deutichland (1844-46), von 
neuem nach Rom und nach Neapel(1846), 
nach England (1847) und nad Schwe- 
ben (1849). Bon litterariſchen Produkten 
erichtenen weiter: das mythiſche Drama 
»Ahasverus« und ber Roman »>Die zwei 
Baroneffene (1848); verjchiebene Reife 
Kdilberumgen (3. 8. »In Schweden«, 
1851) feine Autobiographie; »Das Mär⸗ 
hen meines Lebens« (180092 ber Roman 
»Sein oder Nihtfeine (1857); >Meue 
Märden und Geſchichten⸗ (1858—61, 4 
Bbe.) u.a. Noch einmal feinem Wander⸗ 
drang folgend, machte er 1861 feine vierte 
Reife nad Mom, befuchte das Jahr 
barauf die bebeutendften Städte Spaniens 
(vgl. »In Spanien«, 1864) und machte 
von da jogar einen Ausflug nach Afrika. 


Anderfon. 


Seitdem lebte er ruhig in Kopenhagen. 
Zartheit und Tiefe bes Gemüts find das 
Charakteriftiiche in Anderfens jchriftftelle- 
riſcher Individualität, und biefe Eigen | » 
ſchaften machen Im zu einem echten, wenn 
auch nicht großen Dichter. Seine Lieber 
find innig und von einem Babe — elegiichen 
Gepräge. Auf ber B t A. nicht 
Fuß fallen —5 keinen Dramen fehlen 
die Kraft ber Charakleriſtik und technijches 
Geſchick. Weit beſſer geungen fi za eine 
Romane, unter benen »O 
Iebenbigen en Schilberung nationaler‘ Sitten 
rw ropifator« als treffliches 
logiſches &lbe beſondere Hervor⸗ 
ung verdienen. Als die Ba fe 
aber unter feinen poetif ungen | er 
werben von vielen feine » den ange: 
ſehen. Anderſens eſemmue Wer * 
‘erihienen 1853— 62 i Bänben; 
beutjih, vom Dezfe) Berfaffer er fe Before 1853 


2) Karl hriklan — 


dan. en * * rchãol 
1828 zu we he eines 


Kauf une Fr * glanderin, kam 
in früher Jugend tehung nad 
Reykjaivil zum Konferengrat Sonaffon, 
Rubierte dann anfangs bie Rechte, 
jedoch dieſes Stubium auf, um 
anz ber Deufeumstgätigtet und ber 
bern. auch "ffftent sun Gißorifen 
er am hiſtori 
Mufeum auf Schloß Rojenborg, wo er 
—— und ne it. 


de Dich 

penbium en un reifte damit nach alien, 
De m und Deutfchland, während er 
ber und ipäter in Skandinavien viel 
ewanbert if. 1874 begleitete er 
ben König zum 1000 jährigen (at nad 
I Seine ganze Kraft gehört bem | N: 
nflitut, das er unter ber —— * des 

mien Altertumsforſchers Worſaae 
verwaltet. Die litterariſche Thäti a An 

—— iſt eine überaus reiche u 

—— — lee er pocfengi 
Fr Seite. In erfter 
Linie a! — als Lyriker der aus 
bem vollen Leben ſchopft, Gefehenes in 
enmmutige koilber Hleibet und namentlich 
Reif ngen poetifch geftaltet: »En 
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Krans paa en Arbeiderskiste« (ↄKra m 
auf einen Arbeiterfarge, 1857); »Stri 
og Fred« (» Krieg und Friedene, —— 
golfs og Hjaleifs Taga« (1860); 
>Tonens eje«e ( Des Tones Wegee, 
1862); »L Take Smaadi « (»Rleine 
Gebichte«, 1863); »Reisebi eder«(1864): 
»Ved Arno og ved Ganges« (Am 
Arno und Sanges«, 1865); »Lys og 
Skygge« Gas und Schattene, 868); 
»Poesier« (1870); »Liv i Länker 
ra RO in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og ange« (1880). 
Als eleganter Proſaiker, der in feinen, no⸗ 
velliftifch angehauchten Skizzen bas Reben 
Dänemarfe und und Selınde I hilbert, zeigt 
Genrebilleder« 
( Fi ſechs Sammlungen, welche 
oft aufgelegt unb zum Teil illuftriert, 
auch vietfe überjegt find; als Kultur: 
hiſtoriker und Kunftforier in »Bosen- 
borg« (1867) und »De danske Kongers 
kronologiske Samling« (1870, beutich 
von Lo ʒ endlich als Sammler ımd 
Überfeger ſerbiſcher und islãndiſcher Volls⸗ 
ſagen in: — serbiske Folkesange 
en 3* 1 1875) unb »Islandske 
a 2, 1864, 1877). Auch 
a6 | Hat y 1. vielfe mit "Komponiften zu ame 


ch | mengearbeitet, jo mit N. ‚abe bie »Kors- 


fererne« und »Kalamis«. Dieſe Terte 
haben ihn ebenfo wie feine » »Genrebille- 
dere auch in Deutſchland befannt gmadı. 
Anderfon, Rasmus B., nordameri- 
fan. Schriftfieller, geb. 12. tar. 1846 zu 
Albion in Wisconfin, Bibliothekar und 
Profeſſor ber ſtandinaviſchen Sprachen 
an ber Staatsuniverfität von Wizconfin. 
A. fammelte, von Ole Bull mit den nötis 
en Gelbmitteln verſehen, eine zeichhaltige 
fe tanbinavifce Bibtitiel, bie unter bem 
men Mimer’s library befannt und 
ei entum ber genannten Univerfität iſt, 
bat ſich um bie Verbreitung ber 
Kenntnis min germanifcher Altertumswiſſen⸗ 
te |f thologie in Amerika fehr 
—— gemacht — aehreiigen Hufe 
fügen für periobifche x. Ichrieb 
4: — 3*3 1879), eine 
Sammlung von NMärden und Erzaͤhlun⸗ 
gen in norwegiſcherSprache; »Dennorske 
Maalsag« (1874); »America not dis- 
2 
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covered by Columbus« (3. Aufl. 1877), 
worin die Entdeckung Nordamerikas durch 
bie Skandinavier des 10. Jahrh. beleuch⸗ 
tet wird; »Norse mythology« 1875), 
welches Wert in »The younger Edda« 
- (1880) eine Geaängung and; »Viki 

— fh Beiehenben gi 
Frithiofsſage fich beziehenden Erzählun⸗ 

en enthaltend. Anberfong Werke zeichnen 
ich durch eine Mare, anfchauliche Sprache 
aus und beruhen aufgrünblichen Duellen- 
ftubien; bie darin vertretenen Anfichten 
ſind jeboch nicht immer flichhaltig. Gegen⸗ 
wärtig ift A. mit einem Buch über deu 
Geigenbau (»Violins and violin-ma- 
kerge) beichäftigt, an dem auch ber oben⸗ 
genannte Virtuos Ole Bull beteiligt war. 

Andree, 1) Karl, Geograph und Bus 
plizift, geb. 20. Olt. 1808 zu Braunfchweig, 

. 10. Aug. 1875 in Bad Wildungen; 
studierte zu Jena, Göttingen und Berlin, 
warf fih dann in die publiziftifche Lauf: 
bahn, war nacheinander Redakteur ver: 
ſchiedener Zeitungen (unter andern feit 
1843 ser ⸗Kolniſchen Zeltunge unb 
1848 - 51 ber »Deutichen gichezenung 
in Braunſchweig), gründete 1851 bas 
»Bremer Hanbeldblatt« und lebte dann in 
Leipzig, wo er 1858 zum Konſul der Res 
publi Ghile für das Königreih Sachſen 
ernannt wurde, fpäter in Dresden feinen 
gesgrapbüichen und ethnologiſchenStudien. 

on IeinenSäeitten nd rei en! 
»Norbamerifa in geographi und ge 
ſchichtlichen Umriſſen⸗ 0. Aufl. 1; 
»Buenos Ayres und die Argentiniſche 
Republik⸗ 856); »Geographildhe Wan⸗ 
derungen« (1859, 2 Bbe.), worin er be 
ſonders bas ethnologiſche Moment hervor⸗ 
hebt und ausführt, daß die Völkerkunde 
alseine Hauptgrunblage ber Staatswiſſen⸗ 
[haft betrachtet werden müſſe; jener 
»Scograpbie bes Welthandelse (1863 
1872, 2 Bde.) 1861 begründete er bie 
za rift »Globus«, deren Leitung er 
i8 zu feinem Tod führte. 

2) Richard, ebenfalls Geograph, geb. 
26. Febr. 1835 zu Braunſchweig, Sohn 
bes vorigen, fiudierte in era Natur: 
wiſſenſchaften und lebt daſelbſt als Schrift: 
fteller und (jeit 1874) als Dirigent einer 
geographiſchen Anftalt, Er veröffentlichte: 
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»Bom TweebzurPentlanbföhrbe« (1866); 

»Abejfiniene (1869); »Rationalitätsver- 
Itmilfe und Spreihgeenge in Böhmen« 

2. Aufl. 1871); »Xſchechiſ 

1872); i en« 


iſche Gänge⸗ 

3 2 Wan 
1874), welche die Kunde der Lauſitz und 
der Sorbenwenden vermitteln; »Die deut⸗ 
[den Norbpolfahrer und der Sampf um 
Nordpole (1874); >E nogmaphifche 
geraten und Bergleiche« (1878); » ur 

olf8funde ber Juben« (1881) u. a. 

Andreien, Karl Guſtav, Germanifl, 

b. 1. Juni 1813 zu Üterfen in Holftein, 
—* zu Kiel — war 1838 

ofmeiſter eines Prinzen von Auguſten⸗ 

urg, privatiſierte dann an verſchiedenen 
Orten, warb 1858 —A— zu Mülheim 
an der Ruhr und fiebelte nad) Bonn 
über, wo er fi 1870'al8 Privatbozent 
habilitierte und 1874 zum außerordent⸗ 
ichen Profeflor ernannt wurde. Von 
[einen Sariften erwähnen wir: »Über 

de rthogtaphie· 38 »Die 
deut anche 186 N über 
die Spra . Srimms« (1869); »Die 
altbeutichen Berfonennamen in ihrer Ent⸗ 
widelung und Erſcheinung als heutige 
Geſchlechtsnamen⸗ (1873); »Über beut- 
{he Volfsetymologie« (3. Aufl. 1878); 
»Sprachgebraud und Sprachrichtigkeit im 
Deutſchen« (1880). 

Anglemont (ipr. angl'möng), Edouarb 
Hubert Scipion d’, franz. Dichter ber 
romantiſchen Schule, geb. 28. vr 1798 

u Pont Audemer (Eure), geit. 22. April 
876 in Paris. Seine Hauptbichtungen 
find: das verfifizierte Luftipiel »Le cache- 
mire«, das Drama »Paul Ie und das Ge: 
ſchichtsdrama (histoire-drame) »Le duc 
d’Enghien«. Auch ber Text zu Roſſinio 
»Tancröde« rührt von X. ber. Eine aus⸗ 
ewählte Sammlung feiner Dramen er: 
dien unter bem titel: »Les pastels 
dramatiques« (1369). 

Anicet-Bonrgeoiß (Iipr. -Näp-burion), 
Augufte, franz. Thenterbichter, geb. 25. 
De3.1806 zu Baris, geft. 18. Ian. 1871 in 
Bau: trat 1821 als Schreiber bei einem 

er Sachwalter ein und brachte einige 

abre fpäter jein erſtes Stüd, das Melo⸗ 
dram »Gustave, ou le N£&apolitain«, 
mit Erfolg auf bieBühne. Fortan ſich ganz 
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ber —— — widmend, ſchrieb 
er Luſtſpiele Volloſtũcke im gröbern Stil, 
devilles Opernterte, ernſte Dramen 
und Tragddien, ferner Feerien und Parade⸗ 
ſtücke, img etwa 200 Werke, aller⸗ 
dings nicht ohne Beihilfe von Mitarbei⸗ 
tern, unter denen Ducange, Lockroy, Ville⸗ 
neuve und Briſebarre beſondere Erwä 
nungverdienen, während umgekehrt me 
rere ber beiten Stüde, welche Dumas’ 
Namen tragen (»Tär6sa«, »Cathörine 
Howard« u. a.), A. zum Berfafier haben. 
Bon feinen Stüden find bis in die legte 
it auf bem Repertoire geblieben: >» J’en- 
eve ma fomme«, »Passe minuit«, 
»Les trois &piciers«, »La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord« ‚»Co- 
tillon IN«; bie Dramen: »La pauvre 
fille«, »Le doct#är noir«, »Les pira- 
tes de la Savane«, »Latude« unb 
»Mödecin des enfants«, die alle mehr 
als hundert Aufführungen erlebten. 
Unzen er, ubwig, Bühnenbidh- 
ter un riftſteller, geb. 29. Nov. 1839 
zu Wien, Sohn eines Subalternbeamten, 
war duch ben frübgeitigen Tob feines Va⸗ 
ters gendti jene Stubdien zu unterbres 
und als Autodidakt weiter zu fireben. 
in eben i ein Komme — , —* ie 
wegtes. Wir finden ihn zuerft ald Prakti⸗ 
Tantineiner Buchhandlung angeftellt, hier: 
nach (1860-67) als Schaufpieler, dann, 
ber Riſere dieſes Standes überdrüſſig, als 
Sournaliften thätig, ſchließlich, als auch 
diefe Laufbahn den realen Anforderungen 
bes Lebens nicht entſprach, als Kanzleis 
beamten bei ber Polizeibebörbe —— 
ſchon hier aber mit er ie Plã⸗ 
nen ſich tragend, bis ihn der — la⸗ 
gende Erfolg ſeines Dramas »Der Pfar⸗ 
rer von Rirdjeld« (1870) beftimmte, bem 
Staatsbienft u entſagen und ſich ganz der 
Schrifiſtellerel zu wibmen. Seine drama⸗ 
tiſche Thaͤtigkeit weift von jest an eine 
Reihe teils großartiger Erfolge auf, und 
zwar beruhen bieje weniger auf ber kunſt⸗ 
reichen Anlage, obſchon A. auch Hierin 
feinen Vergleich zu jenen braucht, fon- 
dern einerfeits auf bem realiitiichen Kolo⸗ 
rit, bem gleichwohl bie warmen und waͤrm⸗ 
rbentöne der Poeſie nicht fehlen 
(trotdem ober vielleicht weil bie meiften 
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feiner Dramen im Dialekt verfaßt find), 
auf ber zünbenben, naturwüdhfigen Kraft 
feines Ausdruds, welcher bie Herzen bes 
Volks und der Gebilbeten in gleicher Weife 
erobert, anderſeits ai der Wucht bes In⸗ 
ae: d. b. ber in ihm aufs höchfte ge- 
eigerten Leidenſchaften, bie meift aus die 
lichen ober religiöfen Konflikten bervor- 
brechen. Nicht alle Schöpfungen bes Dich- 
ters ſtehen auf gleicher Höhe. Er ſelbſt 
ibt folgenden dramatiſchen Werfen ben 
reis: »Der Pfarrer vonKfirchfelb« (1870), 
Die Kreuzelicreibere; »Ein Fauftichlage; 
»Der Meineidbauer«; »Das vierte Gehot« 
(lauter Bolfeftüde, das letzte 1878 —5 
ben); weniger hoch ſtellte er: »Effriedee, 
Konverſationsſtück (1873); »Die Tochter 
—— Der Gewiſſene⸗ 
wurme, Bauernkomdbie (1874); »Hand 
und Herze, Trauerſpiel (1875); 2»Doppel⸗ 
ſelbſtmorde, Bauernpoſſe (1876), und 
»Der ledige Hofe, Schaufpiel (1877). 
Auch im Roman pa fih 9. mit »Der 
Schandfled« (1876) verfuht und zwar 
mit burchichlagendem Erfolg, unb neuer: 
lich erſchienen: Docigänge Gefammelte 
Bauerngejchl ten« (1879,2 Bde.), welche 
ihn auf ber Höhe feines Schaffens zeigen. 
Appleton (ipr. applt'n), Charles Ed⸗ 
ward, engl. Publizift, geb..16. März 
1841 zu Reading, Sohn eines Geiſtlichen 
und Schuldireftors, geft. 1. Febr. 1879 
zu Luror in Oberägypten, wo er umſonſt 
ia geſucht. Erzogen auf der Schule 
eines Vaters, dann auf ber Univerfität 
Orford, wo er ben Doktorgrad erwarb, 
brachte er längere Zeit in Deutichland zu, 
feine Studien auf den Univerfitäten Hei> 
belberg und Berlin vervollfiänbigend. N. 
muß als ein Hauptvertreter beutjcher Wifs 
ſenſchaftlichkeit in England betrachtet wer: 
den. Er war ein Anh ger Dede .2In⸗ 
deſſen«, ſagt ein Freund erſtorbenen, 
»ſah er in —I hiloſophie nicht 
ein extrafeines Syſtem der Metaphyſik, 
welches mit der Welt der Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts gemein hätte; er fand 
darin vielmehr die arlegung ber einzig 
allgemeingülti en Methode, welche bie 
Wiſſenſchaft befolgen mülfe, und bie Er: 
richtung bes pbilolopbifiien Gerüftes, in 
welches das fortfchreitende Willen aller 
2» 
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folgenden Geſchlechter ſich einzupafſen 
habe.« Bon hohem Wiſſensdrang und 
außerordentlicher Thatkraft erfüllt, ge⸗ 
wann er, nach England zurückgekehrt, in 
kürzeſter Zeit einen peivaltigen Einfluß. 
Er gründete 1869 bie litterarische Wochen: 
ſchrift »The Academy«, in welder bie 
höchſten Ziele angeftrebt werben jollten, 
und verfammelte eine grobe Zahl ber be⸗ 
gebteften Männer als Mitarbeiter um fich. 
ie Zeitfchrift hat ihn überlebt. Er brängte 
überall darauf bin, daß man fich über bie 
äng und gäbe gewordene Brotgelehrfam- 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als die beftehenden Zwecke zuweiſen; 


ein Teil ihrer großen Drittel follte darauf S 


verwandt werben, unabhängige Forſchung 
durch Gelbmittel zu unterftügen. Dielen 
Gebanten trug er wieberbolt in ber Prefie 
vor, und ein Zeil feiner Arbeiten und 
Nachweiſungen bierüber iſt gefammelt in 
»Essays on the endowment of re- 
search« (1876). Auch bas fchriftftelleri= 
ſche Eigentumsrecht bat ihn viel beſchäf⸗ 
tigt. Seine gefammelten unb nachgelaffe: 
nen Werte An 1881 erfchienen. 

Arögs, Etienne, franz. Dichter und 
Publiziſt, geb. 7. Febr. 1803 zu Perpig⸗ 
nan, Bruder des berühmten Phyſikers 
gransoiß A. (gef. 1563), befuchte das 

olldge zu Sortze und warb dann in Pas 
ris Chemiker, wandte fich aber bald gan 
ber litterarifchen Thäligfeit zu. Cr fürie 
eine große Reihe von Luſiſpielen, Vaudevil⸗ 
les, melodramatifchen Stüden, Feerien ꝛc., 
die zum größten Teil Erfolg hatten und 
fi Tange auf dem Repertoire behaupteten, 
und machte ſich auch als Feuilletonift im 
»Bidcle« unter bem Namen Jules Fer⸗ 
ney befannt. ALS einer der Direktoren 
des Vaudevilletheaters (feit 1829) fals 
Vierte er 1840, doch bat er fpäter durch 
fortnohhrenbe Erſparniſſe und angeſtrengte 

aͤtigkeit ſeine geſamten Schulden zu 
tilgen vermocht. Nach der Februarrevo⸗ 
Intton 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Bruders bie Direktion ber 
Bolten und wurbein die Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt, entflob dann wegen feiner 
Beteillgungam Juniaufſtandnach Belgien, 
wo er »Spa, Bon origine, son histoire, 
Bes eaux ete.«, Gedicht in 7 Gejängen 


(1851), und »Le 2 de&cembre<, Ge 
dicht in 5 Gefängen, ſchrieb, mußte aber 
nach dem Staatsitreich vom 2. Des. 1851 
auch Belgien verlaffen unb begab eh über 
England nad) Turin, von wo er erft 1859 
nad Paris zurüdtehrte. Seine nächſten 
Publikationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« (1862), ein biftorifcher Roman 
über bie Kriege in ber Vendee; eine Reihe 
neuer Dichtungen, unter benen bie »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen als 
bie beften gelten müflen, unbdie Broſchüre 
»Les postes en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während ber Februarrevo⸗ 
Iution zu rechtfertigen fucht. Nach dem 
turz bed Kaiſerreichs wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
Mitglied der Dtationafperionmiung ge: 
wählt, doch trater von Keiden Amtern ſchon 
nach Turzer Zeit zurüd. Seitdem lebt er 
urlägetonen wieber ge feinen litterari⸗ 
* rbeitenunb fol namentlich mit Ab⸗ 
affung feiner Memoiren befchäftigt fein. 
Noch h die Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le sisge« 
(1874) zu erwähnen, worin er bie Berichte 
der Enquetekontmiſſionen angreift und fie 
der Unwabrbeit beſchuldigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, ungar. Dichter, 
eb. 2. Diärz 1817 zu Groß⸗Szalonia im 
iharer Komitat, befuchte 1832—36 bas 
Kolleg zu Debreczin, bekleidete dann eine 
Lehrerftelle in feiner Baterftabt, big er 
1840 zum zweiten Notar bed Komitats 
ernannt wurde, Als Dichter gewann er 
Bald darauf einen Preis der Kisfaluby: 
Geſellſchaft mit dem anonym erfchienenen 
Wert »Dieverlorenge angene Derfaffung 
1843), einem tomiiden pos, worin das 
reiben bei den Komitatswahlen humo⸗ 
riſtiſch geſchildert wird. Gleichen Erfolg 
hatten ſeine nächſten Dichtungen, die poeti⸗ 
ſchen Erzählungen »Toldi« und »Die Er: 
oberung von ranye (beide deutſch 
von Kertbeny, 1881). Während ber un: 
garifgen Revolution befleibete ber Dich⸗ 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifterium 
Szemere, Tebte dann mehrere Jahre arm 
und gedrüdt in feinem Heimatsort und er- 
ielt 1854 bie Profefjur der ungariichen 
prache und Kitteratur am Gymnaſium 
zu Groß: Körds Übertragen, von wo er 


Araujo»Porto-Alegre — Arbes. 


1860 als Direktor ber Kisfaluby= Gefell: 


ſchaft nach Beft berufen wurde. Seit 1859 | Pr 


odentliches Mitglieb ber ungarifchen Ala- 
benrie, wurbe er 1865 zum ftändigen Se⸗ 
fretär derſelben ernannt, legte aber 1878 
dieſe Stelle aus Gefunbheitsrüdfichten nie: 
der. — 9. ift der bedeutendſte ungarifche 
Boet ber Gegenwart unbein wahrer Volks⸗ 
dichter, von männlicy-TräftigerDarftellung 
und einfach melobifcher Form; im Vers⸗ 
bau wählt er meift die Aflonanz, unter: 
mijcht mit wirklichen Reimen. Bon fpätern 
Dicstungen find noch zu erwähnen: »Ka- 
talin« (1850); ‚Die euner von Große 
Ida⸗ Fe »Toldis enge 
beutich von Kofbenheper, 1856); »Buda 
haläla« Ks preisgefrönt; deutſch von 
Sturm, 1879) und »>Zolbis Liebe« (1379), 
das Mittelglied ber epiihen Toldi: Tri: 
Inge, womit biefe vortreiflihe Dichtung 
vollendet iſt. Eine Aberjegung »Ausge⸗ 
wahlter Dichtungen von A.« veröffent- 
lichie neuerlich Andor v. Sponer (1880). 
2) Laͤßls, ungar. Dichter, Sohn des 
vorigen, geb. 24. März 1844 zu Groß 
Szalonta, veröffentlichte früh eine poeti⸗ 
Ihe Erzählung: »Elfrida«, infolge beren 
er Mitglied Kisfaludy⸗Geſellſchaft 
wurde. In einem fpätern, an Kaulba 
Gemälde anfnüpfenden Gebiht: »Die 
Hunnenſchlacht«, jchildert er das Ringen 
des Deuiſchtums und Magyarentums in 
Ungarn und fordert jene anbsleute-Teis 
denkhaftlich zum Haß unb Kampf gegen 
deutſche Sprache und Kultur auf. Auch 
überjeßte er meiſter a einige Dramen 
Shakeſpeares und ieres. A. ift feit 
1880 Sekretär bed Ungarifchen Bodenkre⸗ 
bitinftituts in Bubopcl und nimmt unter 
ben jüngern Dichtern Ungarns einen ber: 
borragenden Plab ein. 
Aranio»PBorio-Allgre, Manoel, 
brafil. Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Nio 
Pardo inber Brovinz Säo Pedro in Braſi⸗ 
lien, bat fit namentlich burch fein Epos 
»Colombo« , das die Geſchichte ber Ent» 
decung Amerikas befingt, nebit einer Reihe 
Igrifher Boefien, welche teild als Buch 
»Brasilianas«) teils bei verſchiedenen Ge⸗ 
egenheiten und in verfchiedenen Zeitfchrif- 
ten erfreut erjchienen, einen bebeutenben 
Ramen in feinemBaterlandermorben. Seit 


ang« (1854; | © 
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41859 war er brafilifcher Generalfonful in 
eußen und wechjelte ſeitdem, zum Frei⸗ 
beren erhoben, feine Stellung an verſchie⸗ 
denen Höfen Europas, Indes noch ehe A. 
imbipomatifchen Dienfte dieWelt ſah, hatte 
er zum Zwed feiner Stubien umfafienbe 
Reifen in Europa gemadt; ſchon 183 
treffen wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Italien. Erſt die brafiliiche Revo⸗ 
Iution von 1837 rief ihn nach Rio de Ja⸗ 
neiro zurüd, wo er nach Beilegung ber 
innern Unruhen eine Profeflur an ber 
Kunftalabemie und fpäter an ber Kriegs: 
fchule erhielt. Stets war e8 ber nationale 
ebanfe, ber. belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorkehrte. Vor 
allem jchien ihm das Theater eine natios 
nale Mufgebe zu haben; er arbeitete an 
er ebung und verfaßte in diefer Ab⸗ 
icht ſelbſt eine Reihe beftens aufgenomme- 
ner dramatifcher Arbeiten. Als Belege 
feiner künſtleriſch⸗ architektoniſchen Bega⸗ 
bung weiſt die Stadt de Janeiro das 
von ihm entworfene Bankgebäube und bie 
St. Annalirche auf. 
Arber, Edward, engl. Schriftfteller, 

geb. 4, Des. 1836, lebt in Willesden bei Lon⸗ 
on. In verfchiedenen Schulen Englands 
und Frankreichs erzogen, hat er 20 gr 
im Beamtenftand zugebracht und ift feit 
1878 zweiter Brofefjor ber englifchen Litte- 
ratur am Univerfity College in London. 
1868 veranftaltete er eine Ausgabe von 
Miltons fchwer a geworbener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 
u Gunften ber Brefreiheit. Auf bem jo 

etretenen Weg iſt er feither mit ungemei⸗ 
nem Erfolg in höchſt verdienftlicher Weife 
fortgefhritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke ber englifchen Litte⸗ 
ratur, bie fi nur in verbhältnismäßi 
wenigen Händen befanden, namentlie 
aus dem 16. unb 17. Jahrh., burd) neue 
und forgfältige Drude und zu fehr wohl: 
feilen Preiſen jedermann ugenalic ge: 
macht hat. Big zum Auguft waren 
von dieſen verfchtebenen Ausgaben 130,000 
Eremplare abgefeht. U. bat das einge 
hende Stubium ber engliſchen Litteratur 
und Gefchichte wefentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Nomanjchrifts 

fteller, geb, 12, Juni 1840 zu Smis 
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how Bei Prag, ftubierte Polytechnik und 
wurde dann Bligif und Schriftfteller. 
Seine Romane füllen feit 187 


einige 
belletriftifche Blätter in Prag, doch toictt 
man ihnen eine übertriebene Pflege bes 
Dizarren und Phantaftifhen vor, iwie 
ſchon ihre Titel teilweife andeuten: »Die 
Gefreuzigtee, »Der grauäugige Dämone, 
»Der Teufel auf ber Yolter«, »Die mo: 
bernen Bampiree, »Die Athiopifche Kilie«, 
»Newtons Gebirn«, »Die Epifureere u.a. 


Arbolede, Zulio, fübamerifan. Sour: | &y 


nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 in 
ber Republif Neugranaba, erhielt feine 
erfte Erziehung in Englanb und fühlte 


fhon früh ben Trieb, publizifti u 
en fo daß feine erfien un * 
lichungen im »Mechanic’s 0« 


De in fein 14. Jahr fallen. Reifen in 
rankreich, Stallen und Sübamerifa er: 
weiterten jeinen Geflchtsfreis. Eine Reihe 
fübamerifanifher Journale (»El Pa- 
triota«, »El Independentiente«, »El 
Payanés«, »El Misöforo«) ftanben un⸗ 
ter feiner Zeitung, zahlreiche andre haben 
feine Unterftüßung durch reiche Beiträge 
efunden. Auch im Krieg, melden bie 
Republik Neugranaba mit Ecuador führte, 
treffen wir X. unter den Reiben ber Kim: 
pfer. Als Redner glänzte er mehrmals 
in ber Abgeorbnetenfammer, und feine 
pochpatriotifche Thätigkeit wurde ihm oft 
uelle von Verfolgung und längerer Haft, 
beren einer (März 1851) wir feine epoche: 
madhenden Dichtungen: »Estoi en la car- 
cele (»Ich bin im Kerker«) und »Al 
Congreso Granadinoe (»An ben Kon: 
greß von Öranada«) verdanten. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland Hatte mei- 
den und in Ecuabor, Lima, New Dorf 
fein Brot verbienen müffen, wurbe er 
enblich 1854 qurüdgerufen und zum Prä: 
fidenten bes Senats erwählt. 
Arcther (ipr. atih’d), Thomas, engl. 
Schriftſteller, beffen Romane (feit 1862) 


u ben ziemlich gelefenen gehören; »A | 


ool’s paradise« (1870) magnamentlich 
erwähnt werben. Bon mehr Bebeutung 
ift fein Buch über bie Armen unb bie 
Verbrecherflafien: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 
Arengen, Shriftian, bän. Litterar⸗ 


Arboleda — Argyll. 


ittorifer, geb. 10. Nov. 1823 zu Kopen⸗ 
en ald Sohn eined Beamten, fiubierte 
—2 — und machte 1853 das Magiſter⸗ 
eramen in ber Philoſophie und ſpeziell 
Aſthetik, bereifte jpäter —32 und meh⸗ 
rere Male Italien, für das er eine beſon⸗ 
dere Vorliebe hegt. Er war einige Zeit 
an der Metropolitanſchule angeſtellt und 
pielt auch mehrere Male öffentliche Bor: 
efungen, Iebt jebt aber mit Staatsun- 
terfüßung ganz ſeinem Stubium. Als 
tifer bat er mehrere Gedichtſammlun⸗ 
en veröffentlicht, 3.8. »Digtsamling« 
1861); auch brachte er zwei Dramen: 
»GunlögOrme 78 2) und⸗Xnud 
denHellige« (1855), die ganz von Ohlen⸗ 
(öfäger Deeinfiußt Ki —* eine 
warme ifterung für norbi ter= 
tum —— und tiefes Gefühl 
DE die Freuden und Leiben bes Dienfchen: 
erzens aus allen feinen ftets ſehr gi ⸗ 
fältig in der Form ausgearbeiteten ide 
tungen. Das auptneroiht feiner littera- 
rifden Thätigfeit fällt jedoch auf bie litte⸗ 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Wert»Baggesen og Oehlenschlaeger« 
(187078, 8 Bbe. — t, worin 
zum erſtenmal bie bänifche Litteratur 
u Beginn biefed Jahrhunderts nad) forg- 
ftigem Quellenftubium —— dar⸗ 
gelte t if. Als Kopenhagen im Winter 
879 Ohlenſchlagers 100jäHriges Jubi- 
l&um feierte, fchrieb er: »Oehlenschlae- 
er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
1879), wofür er ben Danebrogorben er: 
ielt. Seine »Nordisk Mythologi« hat 
rei Auflagen erlebt. 

Argyll (ip. «in, George Douglas 
Campbell, Herzog von, brit. Staats: 
mannunb Schriftfteller, geb. 30.April1823 
aufArboncaple Eaftle, lebt teilmweifein Lon⸗ 
bon, teilmeijeauf [einen Gütern in Schott: 
Yand. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit ber Schrift »A letter to 
the peers from a peer's son«. Er folgte 
einem Vater, ben Titel eines Marquis of 
Xorne mit der Herzogswürde vertauſchend, 
1847. Auf ſeine ſtaatsmänniſche Lauf⸗ 
bahn iſt hier nicht weiter einzugehen; es 

enügt, zu fagen, baß er 1852 in das Ka: 
inett eintrat und feither mit liberal-fon- 
fervativer Gefinnung unter verſchiedenen 


Armand — Arnaboldi. 


deſſen irifche Gefebgebung. Vielfach hat er 
ſich mit der u en lihen Wir: 


ren beteiligt; aber ein bebeutendes nee 


fol 
1870); »The afghan question from 
841 to 1878« (1879) und »Theeastern 
question« (1879, 2Bde.), in ruffenfreunb- 
lihem Sinn bie Befeitigung ber vertragß- 
mäßigen Beitimmungen von 1856 über 
das warze Meer auffallend. Sein 
neueftes Wert erjcheint in Lieferungen in 
ber »Forthnightly Reviewe«. 
Armand (Pſeudonym für Friedrich 
Auguft Strubberg), Schriftfteller, geb. 
18. Rai 1808 zu Kaffel, Sohn eines 
Großfabrikanten, trat, zum Kaufmann 
beftimmt, in ein großes amerifanifches 
us in Bremen ein, wo feine Vorliebe 
T bie Neue Welt erwacdhte, burchitreifte 
hierauf brei Jahre lang Amerila nad) 
allen Richtungen, Tehrte zur Regelung 
feiner Familienangelegenbeiten in die 
Heimat zurüd, aber nur, um fi 
wieder nad) Amerika zu begeben und bier 
ein großes Gefchäft zu gründen. Er über: 
nahm jpäter unter ſchwierigen Verbält: 
nifien das Direktorium bed »Deutfchen 
Fürſtenwereins« in Texas, gründete bie 
Städte Braunfels und Friedrichsburg, 
machte ben Feldzug ber Amerikaner gegen 
Mexiko mit und ie N ließlich infolge 
eined durch In ich veranlaßten 
bödartigen Augenlibels gendtigt, 1854 in 


(180, 4 Bbe.); »6 
Merito« (1865, 4 Bde); 


Ib | Ebmunbs bas Lob ber » 
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»Karl Scharnhorite, eine beliebte Jugend⸗ 
ſchrift (1863); »Saat und Ernte«, Ro⸗ 
man (1866, 5 Bde.); »Der Kröfus von 
Pneu? 1870, 4 Bde.); »Die Für: 
entochter« (1872, 2 Bbe.); » Zwei Lebens: 
e« (1875) u. a. 
rmfrong, George Francis, engl. 
Dichter, geb. 6. Diai 1845 in ber Nähe 
von Dublin, murbe auf dem Trinity Eol- 
lege zu Dublin gebilbet, erhielt hier meh⸗ 
vere Preiſe unb erweiterte frühzeitig fet- 
nen geifligen Blick durch wiederholte 
Reiſen 2 — Deutſchland und 
Italien. Seit 1871 iſt er als Profeſſor 
der Geſchichte und englilgen Fitteratur 
am Queen's College in Cork angeftellt. 
Sein erfter Band Gedichte erfchien 1869 
und wurde von Sainte⸗Beuve mit Aus⸗ 
zeichnung begrüßt. Ein Xrauerfpiel: 
»Ugone« folgte 1869, dann von 1872— 
1876 eine Trilogie: »The tragedy of 
Israele, aus ben Dramen »King Saul«, 
»King David«, »King Solomon« be: 
fiehend. 1877 veröffentlichte er eine neue 
Ausgabe ber »Poetical works« feines früh 
verftorbenen Altern Bruders Edmund, 
fowie befien »Essays and sketches« und 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1877), 
einBuch, bas fich wie bie erwähnten Gedichte 
Edinburgh Re- 
viewe erwarb. Seine eignen Gedichte er: 
lebten 1873 eine ziveite Auflage mit Weg: 
laffungen und Zufäten und zeigen uns 
den Dichter unter bem Einfluß von R. 
Bromning und wohl aud) Smwinburne. 
Arnaboldi,Alejfandro, ital. Dichter, 
geb, 19. Dez. 1827 zu Mailand, ftubierte 
bie Rechte in Pavin und gab früh Be- 
weiſe eines feinen und gut geichulten poe⸗ 
tifhden Talents, wurbe aber durch häus⸗ 
liche Verhältniſſe genötigt, feine Thätig- 
feit der Laufbahn eines öffentlichen De 
amten im abminiftrativen Dienft zu wib- 
men. Zu biefen äußern Verbinderungen 
traten aber bei A. —— eine gewiſſe zu⸗ 
rückhaltende Beſcheidenheit und die Sorg⸗ 
falt einer ſich lange nicht genugthuenden 
Teile, und fo geſchah es, daß erſt 1872 
von ihm zu Mailand ein Band Gedichte, 
»Versi«, erſchien, welche indeſſen, ba ſie 
an die beſten Muſter italieniſcher Lyrik, 
an Manzoni und Leopardi, erinnerten, 
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fofort ungewöhnliches Auffehen erregten. 
Adel des Denkens und Empfinden, ge 


fin 
bildeter Geift unb &ußerfi gediegene, fein 
gienierte Form zeichnen bie Poeſien aus. 
Ongaro begrüßte den Neuling old 
»größten ber lebenden italienischen 
tere. Die Lebhaftigkeit diefer Anerken⸗ 
nung blieb dann freilich nicht ohne Ge⸗ 
genwirfung, und der Gefeierte wurde 
unter andern von Profeflor Rondani in 
einer ee ; X In osito di * auavo 
poeta« ‚ lebhaft angegriffen. Be⸗ 
eichnend ift für A. eine große Vorliebe 
fir bie beutfche Litteratur; indbefonbere 


blieb Gothe, dem er auch einen gehalt |3_ Bde 


vollen Lobgelang wibmet, fein Liebling 
und Vorbild. Geſchwächtes Augenlicht 
veranlaßte den Dichter, 1873 bie von ihm 
befleibete Sefretärftelle bei ber Kommune 
von Mailand niebergulegen. Seither lebt 
er meiftens auf einer Kleinen länblichen 
Beſitzung bei Mailand. Bon Zeit zu Zeit 
ericheint ein Gedicht von ihm in Jour⸗ 
nalen, und eine zweite lyriſche Samm- 
lung, die rn feiner jetigen Muße ent- 
baltend, ſieht zu erwarten. 

Arnd, Eduarb, Gejchichtfchreiber, 
geb. 23. Febe. 1802 in der Provinz Poſen 
als Sohn eines Juſtizamtmanns, geſt. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; ftubierte feit 1821 
in Breslau und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Philoſophie und Geſchichte und 
wibmete ſich dann berufßinäßig ber Kan 
ftellerifchen Thätigfeit und zwar zunächfi 
mit dramatifhen Verſuchen: »Die bei- 
ben Ebelleute von Benedig« (1827); »Cd- 
far unb Bompejus« (1833) u. a. Später 
benlertete er jeinen Jugenbfreund, ben 
Grafen Dyhrn, auf einer Reife durch 
Frankreich und die Schweiz nad) Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Mom, fo: 
dann in Paris, bis ihn ber Ausbruch ber 
Februarrevolution nad Berlin — — 


trieb. Seine Hauptwerke find: »Geſchichte1 


beö Urfprungs und der Entwidelung bed 
franzöfifhen Volfs«e (184446, 3 Bde.); 
 Seihichte ber franzehicen Revolution 
von 1789 — 99« ß 51, 6 Bde.); »Ge- 
ſchichte der franzöfiichen Nationallitteras 
tur von der Renaiffance bis zur 
volution«e (1856). Auch bejoräte u. 
eine Fortſetzung von Bederd >MWeltges 


ih | 
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Ichichte« , vom Ausbruch ber franzöfifchen 
Revolution bi auf die neueſie Zeit (1871), 
welche 9 Bände umjaßt. 
Arneth, Alfred von, Ritter, Ge 
fhichtfchreiber, geb. 10. Juli 1819 zu 
ien als Sohn bed befannten Hiftori- 
kers Joſeph v. A. (geft. 1863), erhielt nach 
Bollendung feiner juriftif Stubien 
eine Anftellung im k. k. Hause, Hof- und 
Staatsarhiv, defien Direktor er gegen- 
wärtig if. Seine Hauptwerfe find: »Le⸗ 
ben bes Taijerlichen Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Guido von Starhemberg« (1853); 
»Prinz Eugen von Savoyen« (1 9, 
), das erfte enmäßige Werk 
über ben berühmten Heerführer, und bie 
große, auf archivaliſchen Stubien beruhende 
»Geſchichte ber Maria Therefia« (1863 
1879, 10 Bbe.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korreiponbenz ber Marie 
Antoinette (von Feuillet be Conches und 
Hunolftein) veranlaßte A., den wichtigen 
und völlig zuverläfftgen Briefwechſe ws 
fhen Maria Thereſia und Marie Ans 
toinette an bie Offentlichleit zu bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: bie Briefwechfel Aa, en Marie 
Antoinette, Joſeph IL. und Leopold II. 
1866), Maria efia und Joſeph II. 
(1867, 3 Bbe.), Fi IL und Kata: 
rina von Rußland (1869), »Briefe der 


Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter. 
Kritifer und Philofoph, berftänbiger und 
Bevonrragenber reund Deutfölan 8, geb. 

Dez. 1822 zu Laleham bei London, 
lebt in der Hauptftadt. Der Altefte Sohn 
Fin als —2 — und — * 

y rühmten Thomas A. (geſt. 

Fri) —** er in Oxford, wurde Kr 
PBrivatfefretär bes Lords Lansbowne und 
1851 Schulinfpeftor, in welcher Stellung 
er heilfame Wirkung ausgeübt. Seine er: 
ften Gedichte: »Thestrayedreveller, and 
other poems« , erichienen 1848 anonym, 


Ne |in ähnlicher Weife: »Empedocles on 


Etna, and other poems« (1853). Im 
folgenden Jahr trat er bann mit feinem 
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Namen vor bie Lejewelt, mit neuen Ge⸗ 
bihten und einer Auswahl aus ben bei: 
den frübern Sammlungen. 1857 zum 
Profeſſor der Dichtkunſt in Orforb er: 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
ein Trauerjpiel in antiker Form, und ein 
Berk: »On translating Homer«(1861), 
in wel er ben Herameter empfahl. 
In bemielben Jahr veröffentlichte er einen 
ausführlichen Berichtüber das Erziehungs⸗ 
weien. in Frankreich, Deutichland und 
peland, welche Länder er in ben Jahren 
859 und 1860 im Auftrag ber englifchen 
Regierung zum Zwed bes Spezialſtudiums 
biejer Angelegenheiten bereift hatte. Eine 
Reihe von Beiträgen zu Zeitfchriften ſam⸗ 
melte er 1865 in »Essays in criticism«, 
in welchem fehr anziehenden und gedan⸗ 
Tenreichen Buch I eine ſympathiſche Bes 
Ipregung Heimi Eine findet. Ein 
qweite® uch über Erziehungsweſen auf 
Kontinent erſchien 1867 als Ergebnis 
einer zweiten Stubienreife bahin (in um- 
gearbeiteter Geftalt 1874 als »Higher 
schools and universities in Germany« 
ee: In demfelben Jahr legte A. 
die Profeſſur in Orford nieder. Seither hat 
er veröffentlicht: »Lectures on thestudy 
of Celtic literature« (1867); »New 
poems« (1868): »Culture and anar- 
chy« (1 9; »St. Paul and protestan- 
tism« (1870); »Friendship’s Garlan 
being the conversations, letters an 
opinions of the late inius, Ba- 
ron von Thunder-Ten-Tronckh«e, ein 
bumoriftifche8 Wert, in welchem fich bie 
Anſichten bes Berfafjers nach vielen Rich⸗ 
tungen bin ausiprechen; »Literature and 
d « (1873); »God and the bible« 


»Daily Telegraph«. Nachdem er in Or: 
Ei Aubiert und dort als 20jähriger 
üngling fi) durch das Gedicht »The 


| Verbindung mit bem »New York 


feast of Belshazzar« bemerflich ge 
madt, dann ala Gymnaſialprofeſſor in 
eirminpharn ewirft, wurde ihm bie 
Stelle ald Direftor bed Government Sans- 
erit College in Puna übertragen; auch 
wurde er zum Fellow der Univerfität Bom⸗ 
bar ernannt. Dort leiftete er während 
und nad) bem großen Aufftanb bedeutende 
Dienfte, und es wurde ihm zweimal ber 
feierliche Dank des Vizelönigs und Staats: 
rats zuerkannt. 1861 verließ er Indien 
und ſchloß fich an bie zu großer Bebeutung 
aufftrebende Zeitung »Daily Telegraph« 
an, beren rufjenfe (ide Richtung er be: 
folgte oder angab im Gegenfag'zu feinem 
Bruder Arthur(f. unten). A. bat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitjchriften geliefert. Er ift 
ber Verfaſſer eines Dramas: »Griselda« 
(189; jeine »Poems, narrative and 
Iyrical« erſchienen 1853. Seine indiſchen 

tubdien lieferten uns: »The book of 
good counsels« (die »Hitopabefa«, 1861), 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptwerl, »The 
light of Asia«, ein großes Gebicht über 
das Leben und bie Lehre des Buddha 
(1879). Geſchichtli er gelietert: 
»The Marquis of ousie’s admi- 
nistration of British India« (1862). 
Als Kritifer und metriſcher Überſetzer 
eigt er ſich in »The poets of Greece⸗ 
69) und »Hero and Leander«, nach 
Mufäos (1873). U. gehört ben geogra- 
phiſchen Gefellfchaften von London und 
Marjeile an ınd bat »A summer in 
Scandinavia« (1877) beraußgegeben. Be⸗ 
fonderes Verdienft erivarb er fih, indem 
er zwei große Erpebitionen für Altertums- 
Funde und ©eographie ing Leben rief: na⸗ 
mens feiner Zeitung, bes »Daily Tele- 
graph« ‚ bie George Smiths (f. d.) nach 

fiyrien unb für biefelbe Zeitung ge 

&- 
ralde, die Erpebition Henry Stanleys 
(f. d.) ing innere Afrifa, um die Ent: 
befungen Livingflones Pr vervollitändi- 
gen. Für feinen Anteil an Smiths be- 
deutenden Entdedungen wurbe ihm ber 
befonbere Dank der Verwaltung bes Bri- 
tiſchen Mufeums zu teil; auch wurbe er 
zum Ritter des Sterns von Indien ernannt, 

3) Arthur, engl. Schriftiteller, Bru⸗ 
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der des vorigen, geb. 28. Mai 1833, lebt 
in London und iſt als Parlamentsmiiglied 
thätig. Während ber ſchweren Zeit, welche 
infolge bes amerifaniichen Buͤrgerkriegs 
über bie englifden Baumwollfabrikgegen⸗ 
ben bereingebrochen war, erhielt er eine 
Anftellung als Hilfsfommiflar ber Regie 
rung in Lancafhire (1863) und ſchrieb als 
folder: »The bitory of the cotton fa- 
mine« (2. Aufl. 1865). Er reifte dann 
zwei Jahre lang im Süboften Europas 
unb in Afrifa unb veröffentlichte nach 
feiner Rückkehr das Werl »From the 
Levant«,(1808, 2 Bde.), das ihm vom 
König von Griechenland das Goldkreuz 
des Erlöjerorbens eintrug. Die Sache ber 
Hellenen bat er feither und beionbers 
neuerbings zu vertreten gefucht , fich aber 
nicht nur Kirfenfeindlie, fondern auch 
ruffenfreundlich erwieſen, fehr verichieben 
von feinem Bruder Edwin (ſ. oben). 
Bon der Gründung ber Zeitung »Echo« 
an bis 1875 war er beren Leiter im vor- 
geichritten liberalen oder demokratiſchen 
Sinn. Dann begab er fich wieber au 
Reifen, als deren Ergebnig das W 
»Through Persia by caravan« (1877) 
erfchien. Auch zwei Novellen bat er ge- 
ſchrieben: »Ralph« und »Hever Court«. 
4) $reberid, engl. Schriftiteller und 
Geiftlicher, geb. 1833 zu Cheltenham, 
lebt als Pfarrer in Oxforb, wo er auch 
feine Univerfitätsftubien gemadt. Er 
war mebrere Jahre lang Herausgeber ber 
»Literary ette«e unb Mitarbeiter 
ber »Encyclopaedia britannica«. Seine 
mannigfachen Erbauungsſchriften über- 
ehend, erwähnen wir von ſeinen geſchicht⸗ 
ichen Arbeiten: » The public life of Lord 
Macaulay« (1862). Auch feine »Picca- 
dilly papers«, welche viele Jahre lang all- 
monatlid in der »Loondon Society« er: 
ſchienen, verbienen Erwähnung. 
Arnould (ip. nuh) Arthur, franz. 
Schriftfteller und Politifer, geb. 7. April 
1833 zu Dieuze, ſtudierte in dar, wurde 
Beamter an ber Seinepräfeftur, widmete 
ih aber bald ausschließlich der Ritteratur 
und Zournaliftit, zunächft mit Beiträgen 
wiſſenſchaftlichen —** für verſchie⸗ 
bene Revuen, dann als radikaler Poli⸗ 
tiker. Er zog ſich als Redakteur der »Opi- 


nion nationale«, dann, von 1867 an, ber 
»Epoque- wiederholt Strafen wegen 
Vrefvergehen zu, grünbete 1870 mit 
efort die ⸗ eillaise« , ipäter mit 
Balls das »Journal du peuple« unb 
wurbe nad) bem Aufitand vom 18. März 
1871 Mitglied der Pariſer Commune für 
das vierte Arrondiffement. In biefer 
Stellung ber gemäßigtern Partei ange: 
hörend, mußteer nach Herſtellung der Ord⸗ 
nung Frankreich verlaffen. Bon feinen 
Schriften nennen wir: »Contes humo- 
ristiquese (1857); »Les trois po&tes« 
(Novellen, 1359); »Böranger; ses amis, 
ses ennemis et ses critiques«e (1864, 
2 Bde. 2La liberts des theätres et 
l’association des auteursdramatiques« 
169) »Histoire de l’inquisition« 
1869) und »Histoire populaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
(ET, Bd. 1—3), wel che einen 
ebhaften Streit in ber Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 
gieubonym Matthey zwei dem fozialen 
nre angehörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Brési- 
lienne«. 
Arrom, Gecilia de, |. Gaballero. 
Arthur, William, engl. Geiftlicher 
und Schriftfteller, geb. 1819 in Irland, 
lange in Indien gelebt, dann in 
rankreich und Irland. Seine zahlreichen 
geiſtlichen Schriften ſind hier zu über⸗ 
ehen; aber von allgemeinerm Intereſſe 
—* 2A mission to the Mysore, with 
scenes and facts illustrative of India, 
its people and its religion« (1847) und 
»Italy in transition, illustrated - 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 
Asbjörnſen, Beter Chriftian, 
norweg. Kulturhiftoriter und Naturfor: 
fcher, geb. 15. Ian. 1812 zu Ehriftia- 
nia als Sohn eines Glafers, brachte ben 
größten Teil feiner Jugend in dem na⸗ 
turjchönen underinnerungsreichen Ringe⸗ 
rige zu unb bezog 1833 die Univerfität, 
um Mebizin, namentlich — und 
Botanik zu ſtudieren. Sein vierjähriger 
Aufenthalt auf bem Land als Hauslehrer 
bot ihm Gelegenheit, das Volt fennen zu 
lernen, und bier reifte in ihm ber Ent: 


Aſchbach 


ſchluß, den tz der Volkspoeſie, den er 
auf langen Fußwanderungen, auf Jagd⸗ 
und —5— en geſammelt, einem weitern 
Kreis zu eröffnen. Später erhielt er einige 
Pape zu —* Sch — 
gen en, wo er zu gleicher Zeit fich mi 
ben niebern Seetieren und ber Volksdich⸗ 
tung beſchaftigte. 1849-50 begleitete er 
ein norwegiſches Kriegsſchifj auf feinen 
ügen im Dittellänbifchen Meer bis 
nad Kleinafien und Agppten. Nachdem 
eri 8in ara ornfenfgeft 
ſtudiert, wurde er 1 Forftmeifter. 
Auch biefe Stellung benutzte er zu ein⸗ 
ebendem Stubium ber Voltsfitten. Eine 
Reibe von naturwiflenjchaftlichen Schrif- 
ten zeugen von feinen grünblidyen Kennt: 
niffen, bie er in populäre Formen zu 
bringen verftand, wie in feiner »Natur- 
historie for Ungdommen« (»Naturge- 
Sr ie end«, 1839—49, 6Bde.). 
Auch fchrieb er den Zert für Tönsbergd 
»Norge i Tegni « (Norwegen in 
Bildern«, 1855), welcher den Übergang 
u feiner mehr bichterifchen Thätigleit als 
ilderer des Volkslebens bildel. Sein 
Stil ift Teicht faßlich und echt norbifch Im 
Gepräge und erhält burch Bumoriftifhe 
&rbung noch beſondern Reiz. Se 
twert find die großen Sammlım: 
gen, bie er allein unb mit Moe heraus⸗ 
gab: »Norske Folke-Eventyr« ( orwe⸗ 
pie Volksmärchene, 4. Aufl. 1868; 
ti 1843); »Norake Huldre-ventyr 


Folkesagn« (»R i t 
Rermärgene ‚ *6 8: ie 1 )) 


Er beichräntt fich in biefem merfwürbt: 
geh Buch nicht auf eine trodne Wieder: 
abe ber einzelnen Sage, fondern umgibt 
fie mit einem Rahmen meifterhafter Na⸗ 
turfchilderungen und vorzüglicher Cha⸗ 
ralterbilder, daß das Ganze ein poeti⸗ 
ſches Kunfiwerk bildet. Darin iſt er ein 
echter Dichter, und feine »Eventyr« find 
von großem Einfluß auf die nationale 
Poeſie N ens geworden. 

Alba, Joſeph, Geſchichtſchreiber, 
Kr 29. Aprıt 1801 zu Hoͤchſt a. M., 

vierte feit 1819 in Rhelbeng, wo 
Schloſſer beſtimmenden Einfluß auf ihn 
ausübte, wurbe 1842 Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte an der Univerfität zu Bonn und 







— Agcoli. 
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wirft feit 1853 in gleicher Eigenfchaft an 
ber Wiener Hochſchule. Seine Haupt: 
werfe find: »Geichichte der Weflgoten« 
1827); »Geſchichte der Omajjaden in 
han en« (2, Aufl. 1860, 2 Bde.); »Ge⸗ 
ſchichte Spaniens und Portugals zur ga 
ber Almoraviden unb Almohaben«e (1833 
bis 1837, 3 ed; »Geſchichte Kaiſer Si: 
ismunds⸗ (1 5,4Bde.); » Urkund⸗ 
iche Geſchichte der Grafen von Wert⸗ 
heim« (1843, 2 Die.) Auch gab er bas 
„Allgemeine Kirchenleriton« (1846-50, 
4 Bde.) heraus, worin er ohne konfeſſio⸗ 
nelle Polemik das MWiflengwitrbigfte aus 
der gelamten Theologie und ihren Hilfs: 
wiſſenſchaften behandelte. Auffehen erregte 
dann feine Schrift „Roswitha und Kon: 
rab Celtes⸗ (1867, 2. Aufl. 1868); doch 
wurbe bie darin aufgeftellte Behauptung, 
daß bie Werle ber Roswitha unecht feien 
und Geltes zum Verfaſſer hätten, von 
Köpfe und Waitz als unhaltbar widerlegt. 
Ascali Orapiabio faia, ital. 
Drientalift, geb. 26. Juli 1829 zu Görz 
von reichen ißraelitifchen Eltern, die ihn 
für den Hanbel beftimmten; er beichäf: 
tigte fich jedoch in feinen Mußeſtunden 
mit Yinguiftifhen Studien und fchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine treff: 
liche Abhandlung über die Verwandtſchaft 
bes Friauliſchen und des Walachiſchen. 
Die Frucht weitern aebnjäbrigen Lernens 
und Forſchens waren ſeine »Studj orien- 
tali e linguisticie (1854—55). 1860 
wurde ihm ber Lebrftuhl der Sprachver⸗ 
gleihung an ber wiffenjchaftlichen s Titte- 
rarifhen Akademie zu Mailand übertra- 
gen, welchen er noch innehat. Sein Haupt: 
wert᷑ iſt die »Fonologia comparate del 
sanscrito, del greco e del latino« 
1870, Bd. 1; deutfch 1872). Ascolis 
eftreben geht hauptfächlich dahin, den 
bisher geleugneten Zufammenhang ber 
ormen bes arifchen unb bed jemitifchen 
prachſtamms barzuthun (mie er 3. B. 
femitifche Elemente auch im Etruskiſchen 
aufwies), und troß bed Widerſpruchs, auf 
welchen diefe Anſchauung ftieß, ließ man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehrſamkeit überall, auch im Ausland, 
Gerechtigkeit wiberfahren. ür feine Sans: 
krit⸗ und Prakritkenntnis find die »Saggi 
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indianie ein glänzendes Zeugniß. Er 
wandte feine Forſchungen au en roma⸗ 
niſchen Sprachen zu, und feine »Saggi 
ladinie wurden von ber Berliner Alade- 
ne mit bem ſchen Preis ausgezeich- 
net. Eine deutſch geichriebene Arbeit über 
die Zigeuner unb ihre Sprade wurbe 
unter bem Titel: olgeuneri ches« als An⸗ 
Km zu dem Werk von Pott über bie 

igeuner abgebrudt. Das von ihm ge- 


pri nbete und geleitete »Archivio glotto- 
i 


taliano« bat eine wiflenfchaftliche | fich 


ogico 
Erforfgung ber italienifchen Dialekte an⸗ 
gebahnt. Roc, find zu erwähnen feine 
»Studi critici«e (1861—77, 2 Bde.; 
deutſch unter bem Titel: »Kritiſche Stu⸗ 
bien ge Spradwilienichaft«, 1877). 
Bol. De Bubernatig in ber »Rivista 
ea« (1872). 

Aſhe (pr. aſch), Thomas, engl. Dich: 
ter, geb. 1836 zu Stodyort, Sohn eines 
Geiftlihen, ftudierte in Cambridge, er: 
warb bie Briefterweihe, befleidete während 

ehn Jahren Lehrerfiellen an öffentlichen 
ulen in Leamington und Ipewich unb 
lebt feit 1875 in Barıd. Ertratzuerft 1859 
mit »Poems« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Zanbpfarrei einen zweiten Banb: 
»Pictures« (1861), unb 1866 ein griechi- 
ſches Drama: »The story of Hysipyle«, 
nachfolgen, das inf aufgenommen 
warb. &n anberm Stil ift Aſhes »Edith« 
(1873) geſchrieben, bie an Goethes » Her: 
mann und Dorothea« und Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither ſind ver⸗ 
mifchte Gebichte von ihm’ erfchtenen, bie 
er als »Songs now and then« geſam⸗ 
melt, viele wehmütig, anbre —* Kin⸗ 
berliche und aa BI ber nie 
eugend, bie Mehrzahl fingbar, wodur 
ie X por manchen berühmtern Dichtern 
ber Neuzeit aus 
mit poetiſchem aus bem Griedhi- 
ſchen, Kateinifchen, Deutichen und Frans 
gölieen überfeßt. Ein größeres Werk, 
ſſen Stoff dem Barijer Reben entnom- 
men, wird aus feiner Feder erwartet. 

Want, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kaliſch, wo fein Water, 
früher Difigier ber polnifhen Armee, 
dann nach Sibirien verbannt, nach feiner 
Rückkehr eine Leihbibliothek unterhielt, 


zane: Vieles bat er h * 


Aſhe — Aleline. 


beſuchte von 1849 an die Realſchule da⸗ 
ſelbſt, bereitete ſich dann zum klaſſiſchen 
Studium vor und b 1857 die Uni⸗ 


ſuchungshaft zwar in Freiheit 
ich aber bald von neuer 


Litterat in nbenn nieder und lebt ſeit⸗ 


deutſch 1879) zc., und das Ingiale Trauer: 


1865 unter großem Beifall Vorträge über 
Diberot und das 19. Jahrh., die 1866 im 
Drud erſchienen, gründete das materia- 
liſtiſche Wochenblatt »La libre Penséoc, 
nach befien Unterbrüdung »La Pensee 


Affelineau — Affolant. 


nouvelle«, wurde 1870 einer ber Maires 
von Paris, 1871 Mit iplien des Parlaments 
und übernahm 1872 bie Mebaltion bes 
»Peuple souverain«, dann bie des »Rap- 
pel«. Bon Schriften Kind außer »Diderot 
et le XIX. siöcle« ok zu nennen: 

»Sous les sapinn« ( 8; »Les nou- 
veaux Saints, et le 


n der von ibn A 1859 verwalteten * 
* Bibliothek eine Reihe von Kurio⸗ 
itäten und Sammlungen Titterarifcher | Im 
Merktwürbigfeiten heraus, zulegt >Les 
sept pö6ches capitaux de la litt6rature 
et le paradis des gens de lettres« 
(1872). Auch ſchrieb er eine Biographie | z 
von Charles Baudelaire (1868 — ie 
de Claire Clemence de Maill6-B 


Dre de Conde6« (1 a 
* 2—— Schriftſtellerin, 
KL 1827 zu Hamburg, ger 

880 in Florenz; jea nad nach 

* ihr Baters nad Berlin zu ihrem 
Oheim Barnhagen v. Enfe, fam durch 
diefen mit einer Anzahl mier Ge 
Iehrten und Schriftfieller in rung 
und wurbe nach feinem Tod mit ber 
——— eines Nachlaſſes betraut 


Auftrag fie in fo vollem Da 
grüne, ba daß ihre Bublifationen: »Briefe 
v. ae (1 


Ce un ae an Barnbagen 

m lo —— eben m — 
ungeheures Au machten, 
ſondern von den Hofkreiſen die unbeding⸗ 
teſte — — darin für 
en be s unb hochſtſiehende Perſön⸗ 
feiten bie tompromittierenbflen Dinge 
zum Borfchein Tamen. Ein Preßpro 
gegen die Abweſende (1861) endete mit | u 
* Verurteilung zu achtmonatlichem, 
weiter mit einer ſolchen zu zwei⸗ 
jähre m Gefän ve ng ber Amneftie 
von 1866 blie orenz, wo fie 
ſchon 1861 ihren Bote aufgeſchla⸗ 
gen hatte, überſetzte dort zwei Schriften 


eft. | lebendigſtem Geift, 


nd »Tagebücher Barnı= | ft 
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Piero Cironis aus dem Italieniſchen ind 
Deutiche: »Die nationale Preſſe in Ita 
lien von 1828—60« und »Die Kunit ber 
Nebellen« Sg Ale eine »Vita di 
1 iero —* a N mebrbän- 

gen, »Briefwechfel zwiſchen en en 
und Olönere (1865), eine deu en 


ſetzun hie mb — gi 

A el und bie e r des Für⸗ 
aaa s Mustau« eraus 

— he Ih , ftifs 


‚| tete in Shteng eine Baits sichule mit oblis 


PBa= | gatorif Unterricht im Deutichen, hei 
ratete 1876 einen Berfaglierioffizi in, Or 
s| melli, von dem fie fich aber ba 
fcheiben ließ, wurbe infolge einer Sei 
Teantheit vom Irrſinn befallen und ftarb 
Irrenhaus Sarı onttegt io zu Florenz. 
ER nfind eine ionrapbie ber 
Sräftn Sie von Ablefeldt d 857) und 
eine ae per e La CH 483 


| nenfe kewe 

ftellerin der — — —5 — 

ae a fein wie Scharf, 
it fühig, wie wes 

nige, für 


für ben nahen en —S ber Vöol⸗ 
ker und wert, daß man ihr oft verun⸗ 
er Antenten in ehr n halte. 
Aflolant (ir. Ling), Alfred, franz. 
Schriftfteller, geb. 1827 zu Aubuffon 
(Gau) wirkte feit 1847 eine Reihe von 
ahren in Paris unb andern Stäbten ale 
ter, wandte fich dann, eine freiere Exi⸗ 
enz ſuchend, nad —S Mari — 
aber bald enttäufcht nad es wid 
unb veröffentlichte bier unter —* itel: 
»Scänes de la vie des Etats-Unis« 
(1859) mehrere Novellen, die durch bie 
—* igkeit der Darſtellung und der Lokal⸗ 
farbe a —— Aufſehen erregten. In 


zeß Sr erfhienen nun neuetomane 


rzählungen, in benen freilich eine 
gm e Glei Big feit gegen Ordnung 
und Ebenma foioie Vorliebe für bare 
bore Behauptungen und erzentrifche & 
ftesfprünge immer entſchiedener —** 
ten. Wir nennen bavon: »Brancas, les 
amoursde Quaterquem« (1860); »Deux 


30 Atherſtone 
amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 


tastique du co&läbre Pierrot«e (1860); | dem N 


»Les aventures du Karl Brunner« 
1860); »Marcomir, histoire d’un 6tu- 
jante (2, Aufl. 1873); »Gabrielle de 

Chönevert« (1863); »Les aventures 

veridigues mais incroyables du capi- 

taine Corcoran« (1867); »Un million- 
naire« (1870); »Frangois Buchamor« 

(1872) u. a. Seine frühern politiſchen 

Artikel fammelte er unter den Titeln: 

»D’heure en heure« (1862); »Vörit6! 

verit6le (1863); »Pensses diverses« 

(1864) ⁊c. In lebterer Zeit trat er als 

politifcher Schriftiteller, mehr unb mehr 

verbittert, nur noch in ben Organen ber 

Communepartei auf, mie er benn auch 

feinem Deutichenhaß (»Le docteur Ju- 

dassohn«) bei jeber Gelegenheit Luft zu 
machen pflegt. 

Atherflone (ipr. fiton), Ed ward, engl. 
Dichter und Erzähler, geb. 1788 zu Not- 
tingham, geft. dafelbit 29. San. 1872; 
begann feine fchriftftellerifche Laufbahn, 
als er 33 Jahre alt war, mit einem Bänd⸗ 
hen Gebichte, bem brei Jahre fpäter »A 
mi er-days dreame« folgte. Er 
wurbe ber Freund von Southey, Profeſſor 
Wilſon, Martin u.a. Sein hoch⸗ 
fliegendes Werk »The fall of Niniveh« 
nabın ihn lange in Anſpruch: der 1. Teil 
erichien 1828, der 2.1830, bir 3. und letzte 
1847; eine 2. Auflage 1868. Außerdem 
ihrieb er: »Israel in 

eichfalls ſehr langes 
Eins of Englande«, hiſtoriſcher Roman, 
und »The handwriting on the wall«, 
Erzählung auf bibliſcher Grundlage. In 
vorgerüdtemn Alter erbielt er einen Ehren: 
fold aus der Zivillifte der Königin. 

Attwell (ipr. att-), Henry,engl. Sarift 
fteller und Schulmann, geb. 1834 zu tom: 
ford (Grafſchaft Eifer), lebt, nach mehr⸗ 
jährigem Aufenthalt inHolland, zu Barnes 
in ber Nähe von London als Leiter einer 
ber blübendften Erziehbungsanftalten für 
Knaben. Er hat veröffentlicht: »A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 
the Aryan languages« (1874) u.a. Be- 
jonberes Verdienſt erwarb er fih buch 

a der »Pensdes« bes RT 
ſchen Pädagogen Joſeph Joubert (1877), 


—5 — (1861), ein 
dicht; »The sea 


— Audiat. 


befien Werke bis dahin in England ſelbſt 

amen nach kaum bekannt waren. 

A. war eine Zeitlang an der Univerſität 

Leiben angeftellt und bat auch an ber Er⸗ 

Lehung des rbenen Prinzen von 
ranien teilgenommen. 

Auber Forrefier (ipr. ohbär forrejeh), 
Pſeudonym für Aubertine Wood» 
ward, amerifan. Schriftftellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgom Eounty in 
Pennſylvanien, , lieferte anblreiche eis 
träge fürdeutfche undenglifche Zeitichriften 
und überſetzte Robert Byrs Novellen: 
»Sphinze und »Kampf ums Dafein« for 
wie »Samuel Brohl u. Komp.< von Victor 
Cherbuliez in das Englifhe. Durch Wil 
beim Jordan auf bie Nibelungenfage ge 
lenft, wibmete fie fih dem Stubium der 
beutfchen Sage, als deſſen Frucht fie 1877 
»Echoes from Mistland«, eine Darſtel⸗ 
lung der Hauptepifoben bes Nibelungen 
lieds, erfcheinen ließ. Gegenwärtig iſt fie 
mit ber Herausgabe einer englifchen Übers 
tragung ber »Bubrun« befdäftiat 

ubertin (pr. obärtängs), Charles, 
franz. Schriftfteller, geb. A, Dez. 1825 
u St. Dizier (Obermarne), promovierte 
857 und ift feit 1874 Rektor ber Akade⸗ 
mie von Poitiers ſowie forrefponbieren- 
bes Mitglied der Akabemie ber moralifchen 
unb politifhen Willenfchaften zu Paris. 
Zon feinen Schriften find anzuführen: 
»Etude critique sur les rapports sup 
entre Sendque et saint Paul« 

neue Aufl. 1870); »L’esprit public au 

VIII. siöcle« (1872); »Origines de 
la langue et de la po6sie frangaises« 

1875) und »Histoire de la langue et 

e la littärature francaises au moyen- 
&ge« (1876—79, 2 Bbe.), letztere Auber⸗ 
tind auf den neueften Forſchungen be 
ruhende Hauptwerke. Auch gab er einen 
»Becueil de compositions littöraires 
frangaises et latinese (2. Aufl. 1866) 
heraus. 

Andiat (ipr. odiah) Louis, franz. 
Schriftſteller ‚geb. 1833 zu Moulins fur 
Allier, gegenwärtig Profeflor ber Bered⸗ 
jamtei am College zu Saintes und Stadt⸗ 

ibliothefar bafelbit. Außer »Po6sies« 
(1854) und »Po6&sies nouvelles« (1857) 
verdankt man ihm eine Reihe andrer Ar: 


Audouard — Auerbach. 


beiten meift Yitterarifchen ober lokalge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts, von benen Erwäh- 
nung verdienen: »P&ron de C£rilly, sa 
vie, ses ouvrages« (1853); »Reginald 


Heber, poete lais« (1859); »Les 
oublies: Andr& 6 de Fiefmelin et 
Bernard Palissy« (18684, 2 Bde., von 
benen der zweite, über B. Palifiy han⸗ 
beinde Teil 1868 befonbers erfchien und 
einen alabemifchen Preis erhielt); »La 


r&forme et la Fronde en Bourbonnais« 
1867); »Une &lection au XV. sidcle« 
1868); »Palissy et son biographe« 
1869); »Henri des Salles« (1 2: 
»Fönelon & la tremblade« (1875 ;»Un 
fils d’Estienne Pasquier« (1875) xc. 
Audosuard (ipr. odũahr), Olympe, 
nz. Schriftſtellerin, um 1839 als die 
ter bes Seren de Jouval, Beſitzers 
bes Schlofjes St. Julien im Departement 
Bauchufe, geboren unternahm, nad) einer 
kurzen un unglidtichen Ehe von ihrem 
Gatten, einem Notar zu Marfeille, ge 
trennt, Reifen buch Amerika, Agypten, 
bie Türkei, Syrien, Paläftina und Ruß⸗ 
land, als beren chte fie eine Reibe 
Kulturbilder und Romane veröffentlichte, 
wie: »Les mystöres du sérail et des 


harems turcs« (1863); »Les mystöres 
del te« (1865); »L’Orient et ses 
peuplades« (1867); »A travers l’Amö6- 


rique« (1869-71, 2 Pee); »Les 80U- 
pers de la princesse Louba d’Askof«; 
»L’amie intime« (1873) u. a. Gegen 
das Enbe bed Kaiferreich® warf fie ich 
auf Politik und foziale Kragen (Eheſchei⸗ 
bung, die Rechte bes Weibes, Reform ber 
bürgerlichen Gefebe zc.), die fie bis in bie 
neuefte Zeit teils in Streitfchriften, wie: 
»Le luxe des hommes« und »Le 
luxe effr&n& des femmes« (zwei Ant- 
worten an ben Senator Dupin), »La 
femme-homme« (Antwort an A. Du: 
mas), »La femme bas-bleu« (Antwort 
an Barbey d’Aurkvilly), die fämtlich zahl⸗ 
reiche Auflagen erlebten, teil® in Öfjent- 
lichen Borlefungen behandelt Hm An 
neuerer Zeit erfchienen noch vonihr: »Gy- 
nscologie, la femme depuis six mille 
ans« (1874); »Les mondes des esprits, 
ou la vie apr&s la mort« (1874); »Les 
nuits russes« (1876); »Le secret de la 
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belle-möre« (1876) unb »Voyage aux 
pays des Bayards« (1880). 
ner, Adelbeid (Pſeudonym für 
Charlotte v. Coſel), Schriftftelle 
rin, geb. 6. Jan. 1818 zu Berlin, Toch⸗ 
ter des Generalleutnants v. a vers 
lebte ihre Jugend in Berlin, wo fie unter 
ablreihen Gefchwiltern aufwuchs und 
auptjählih in Militärkreife on 
wurbe. Eine Anzahl von Reifen (in 
reußen, nach bem bein, ver Schweiz, 
üd⸗ und Norbbdeutichland) beförderten 
ihre Bildung, und bei reger Gejelligfeit, 
wie fie von ben Verbältnifien geboten 
war (feit 1848 in Schwebt a. O., wo bie 
Dichterin jet noch lebt), Iernte fie in viel⸗ 
jeitigem freundfchaftlichen Verkehr bie ver: 
ſchiedenartigſten Menſchen kennen unb 
war ſchon früh mit litterariſchen Arbeiten 
beichäftigt, ohne anderen Veröffentlichun 
u benten. Zu biefer wurde fie erft bu 
ihren gelebrten Verwandten, Profeſſor 
Agidi, veranlaßt (1856). Auer zahlrei- 
hen Novellen und Erzählungen, bie feit 
1858 zuerft in Zeitſchriften, bann unter 
verfchiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
[grich fie bie Romane: »Fußftapfen im 
« (1868, 4Bbe.); »Mobern« (1868, 
2 Bde.); Schwarz auf Weiß« (1869); 
»Eine Barmberzige Schweftere (1870); 
»Achtzig Stufen hoche (1871, 4 Bbe.); 
»Im Labyrinth ber Welt« (1879, 3 Bbe.). 
Auerbach, Berthold, Romanſchrifi⸗ 
fteller, geb. 28. Febr. 1812 zu Nordſtetten 
im württembergifen Schwarzwald von 
Pag en Eltern, verlebte in zahlrei- 
chem Geichwifterkreis feine Jugend in fei- 
nem Heimatsborf, kam —* zum Ge⸗ 
lehrten beſtimmt, auf die Talmubfchule 
zu heginge , ſpäter nach Karlsruhe, wo 
er drei Jahre lang ſeine 5— en 
Studien fortſetzte. Im Frühjahr 1830 
fiebelte er nad) Stuttgart über, wo ihn 
die klaſſiſchen Studien mehr feflelten 
als die theologifchen; auf ber Univerfität 
Tübingen befliß er fich des Rechtsſtu⸗ 
diums ohne fich für basfelbe erwärmen zu 
fönnen; er glaubte endlih im Stubium 
ber Philofopbie die ihm zufagende Aufgabe 
gefunden zu haben, zu weldyer ihn bejon- 
ers D. Sr. Strauß hinzog. In Münden 
unb Heidelberg fette er dies fort, zog ſich 


32 
aberin erfterer Stadt feineTeilnabme 
an burfchenichaftli firebungen eine 


mebrmonatliche gefün * Haft zu. Als 
Frucht feiner Damaligen Stubien seit 
aA er eine Überfegung ber e 
Spinozas und m! bie in omanform 
gefaßte Biographie bes groben Deut Den! 
welcher bald barauf ber Roman Dichten 
und Kaufmann« (1839), das Leben bed 
Epigrammendichters Moſes Ephraim Kuh 
behandelnd, folgte. Schon durch biefe beis 
ben Werke war es ihm gelungen, bie Auf: 
mertfamteit ber ie Shen Sefermeit auffich 
gu kat Ienten es — —— bewirkte 
Dorigefhiene (1B43), melde Anerbache 
orfge < „we uer 

—— mit Recht dauernd be⸗ 
pründeten. Er ift zwar nit Gründer 
Genres, aber er bat es nad) Form 
und Inhalt vertieft und verflärt, nach⸗ 
bem e8 unter ben Hänben bes Schwe izers 
eremias Gotthelf etwas tenbenzids unb | n 
te buftend geworden war. Auch jpäter | f 
iſt A. wieberholt zu diefer feiner » Jugend⸗ 
—* url etehtt, wenn auch nicht mit 
de, noch mit bemfelben Er 

Si, ae it mit — breißi No bren«, 
och gehören bie in etwas 

geößerm — een Dorfgeichich- 
en: »Barfüßele« (1856), >» Er h im 
Schnet« (1860) und »Edelwei (ish) 


E 


mit ihrer fein ge en Aigcologle 
und ihrer drama ndigkeit zum 
Beften, was A. net rieben Sn faft 


alle Sprachen Europas ebt, nahmen 
biefe Dorf efehichten | ihren Flug über bie 
ganze gebilbete Welt und lodten ein Heer 


von Nachahmern zu benfelben zefolgen, ber 


aber y en hund bi zu Kir Me: 1 
eale Hau urch bie realiſtiſch⸗ 
bendigen Geſtalten dieſer Schöpfung 
weht, gebt von ber p iisfopbifchen alt: 
anſchauung des Verfaſſers aus und bilbet 
für den gebildeten Verſtand das vermit- 
telnde Glied zwifchen ben beiden ſcheinbar 
jo weit abliegenben Gebieten, wie bie a 
— 8 un unb ber geiftige 
Schwarzwälber Bauern es * 
— —— Vo 
en —48), er als >» bela 
fäftlein bes Gevattermanns« Fe 
größern Teil bes Inhalts nach geſammelt 


Auerbach. 


1856), waltet derſelbe Geift und biefelbe 
eſinnung wie in ben »Dorfgefchichten«, 
unb ber afler gibt in bem Bu 
Schrift und Volk« (1846) im unfoin 
an bie Charakteriſtik Hebels über Art 
und Zweck feiner eignen Produltion 
gleihfam Rechenſchaft. Der von A. 1859 
gegrfinbete »Vollölalender<,, im gleichen 
ift gehalten, enthält eine Reibe fehr 
lefenswerter Au ih in von ihm. Balb nad 
ben erſten » Dorfgeichichten« überfam ben 
Verfaſſer eine forte Reifeluft; er hat ſich 
in ben meiften größern Städten Deutliche 
lands längere get cu aufgehalten: in Frank⸗ 
irt, rain, , Berlin, Weimar, 
eipzi Breslau; auch | in Heibelberg und 
am Rhein weilte er gern, und unter ben 
Einbrüden eines Wiener Yufenthalte ents 
fanden fein » Tagebuch aus Wien« (1849) 
owie das Trauerf il »Andreas Hofer« 
1500), mit dem er 8 gerade fo we⸗ 
Erfolg hatte wie m dent neun Jahre 
—* veröffentlichten ⸗Wahrſpruch« 
Dramatiſche Konzentration und runs 
genbeit iſt Auerbachs, bes philoſophiſchen 
yrikers, Sache nicht, wie denn überhaupt 
auch in den —5 — Schriften Frenee 
ber fünftlerifhen Kompofition 
miffen läßt, alfo auch in feinen größer 
Romanen. Der erfte in biefer Bei 
»Neues Leben« (1851, in einfteblerif 
Der GER Tief gefchrieben), erfuhr eine 


Baltreichfte Schöpf uf Bee este 
trei p ung auf dieſem ie 
iſt entfliehen: »Auf ber Höhe« (1865, 3 


Bde.), wo nicht nur die Gegenüberfellung 
von Stadt⸗ st (001) und Lanbleben, alio 
böchften ber niedrigften get 
a Fehare on t glücklich und 
großem rt if, enern 
n|aud bie Sanbtung Eee in Fünft leriſch 
berechneter Steigerung ſich — wäh» 
rend allerbings auch hier in be Ge⸗ 
bühr huten »Befenntniffene ber 
ſchoͤnen Buͤßerin »auf ber Höhe« ber Pan⸗ 
theismus Spinozas atmet. Einen bedeu⸗ 
tenben Abfall von »auf ber Höhe« bekun- 
bet: »Das Landhaus am Rhein« (1868), 
[wer “ era Im und Fang 
au u un 
Teicht wiegenb aan ber —X chale wirklicher 
Kunſt, wenn auch, wie natürlich bei A., 


Auerfperg — Augier. 


einzelne Szenen und Kapitel unnachahm⸗ 
liche Schönheiten bieten. Kaum ein güns 
igeres Urteil läßt fich über den Roman 
»Waldfried. Eine vaterlänbiiche Familiens 
geiSiäte« (1874) fällen, während »Lan⸗ 
olin von Neuter&böfen« (1878), zwiſchen 
Roman und Novelle in ber Mitte ſtehend, 
I »Der Yoritmeiftere, »Unterwegs« 
1879), »Brigitta« (1880), die jüngften 
Produkte des Dichters, an die beiten Zeiten 
ber Auerbanicen Drufe erinnern. Einen 
weniger belletriitifchen Charakter tragen 
die »Deutichen Abenbe« (1851, neue Sorge 
1867), eine Reihe von Reben und Vortraͤ⸗ 
gen über Fichte, Goethe, Uhland u. a., das 
zeit efchichtliche Buch »Wieder unfer! Ge: 
enthlätter zur Gefchichte unfrer Tage« 
1871) und die »Taufend Gebanten eines 
ollaboratord« (1876). Unter dem Titel: 
»Deutfche illuſtrierte Volksbücher« wird 
—— eine Sammlung von Auer⸗ 
Volksſchriften in vier Bänben ver⸗ 
anſtaltet, waͤhrend eine neue Serie »Deut⸗ 
Abende«s uns bie ſeit 1867 in ber 
»Deutſchen Runbichau«e und andern Zeit- 
ſchriften erſchienenen Aufſaͤtze (über Theo⸗ 
dor Biſcher, Gottfried Keller, »Wiſſen und 
fien«, »Ein Tag in ber Heimat« 2c.) 
bringen wirb. .A_Iebt feit 1859, zum zwei⸗ 
tenmal verbeiratet, in Berlin. 
Uneriperg, Anton Alerander, 
Graf von, |. Srän. 
Augier (ipr. ohſchich), Emile, ber be 


beutendfte Dichter des modernen franzds | lias 


filchen Theater, geb. 17. Sept. 1820 zu 
Balence an ber Rhone (mütterlicherfeitd 
Entel von Pigault⸗Lebrun), kam jung 
nad) Paris, wo er fich anfangs dem Rechts⸗ 
fubium wibmete und einige Zeit im 
Büreau eined Notars arbeitete. 1844 
fam fein erftes Stüd, das Luſtſpiel »La 
cigus⸗ das die Belehrung eines atheni- 
chen Weenfchenfeinds durch bie ſelbſtloſe 
iebe einer fchönen Sklavin behandelt 
unb eine feiner beften Arbeiten geblieben 
if, auf dem Odeontheater zur Auffüh: 
rung und errang fofort einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg. Es eröffnete es ihm 
bie Pforten des Theätre francais, auf dem 
er zunächft »>Un homme de bien«, fos 
dann zwei feiner Hauptwerle: »L’aven- 
turidöre« (1848) und »Gabrielle« (1849, 
Ehcififiellerleriton. 


Bu GE 
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von ber Afabemie gefeönt), ur Daritels 
lung brachte. Alle dieſe Stüde ginb, wie 
bon ben fpätern noch bag für Die Rachel ge: 
bichtete Halb Hiftorifche Schaufpiel>Diane« 
1852), das wenig anfpradh, »Philiberte« 
1853),»La jeunesse« (1858) und »Paul 
orestier« (1868), in Verſen gefchrieben, 
bie allerdings nicht8 von dem metallenen 
Klang und der Majeflät bes B. Hunofchen 
Verſes haben, aber einer gewiſſen Anmut 
nicht entbehren und das eifrige Studium 
Molieres und Eorneilles erkennen laflen. 
Die Kritik, um jene Zeit fchon vorwiegend 
in ben Hänben von Romantifern, wie 
Th. Gautier, Vacquerie ꝛc., konnte fich 
mit dem gemeifenen Ton unb ber nad) 
Ihren Begriffen etwas jpießbürgerlichen 
oral ber Augierfhen Dramen nicht 
recht befreunden und bezeichnete bie von 
ihm eingefchlagerre Richtung als »I'école 
de bon sens«. A. hatte fi aber inzwi: 
[hen ganz modernen Stoffen zugemanbt 
unb lieferte eine Reihe in Proſa verfaßter 
Stüde, worin er bie ſchärfſte Beobachtung 
ber Gebrechen ber zeit bekundete und fie 
ſchonungslos geißelte, wenn er barum 
auch einer vornehmern Behandlung, als fie 
durch A. Dumas in Aufnahme gefommen 
war, unb einer ibealififchern Weltan⸗ 
ſchauung nicht entfagen mochte. Diele 
Dramen find: »Le mariage d’Olympe« 
1855), von feinem Standpunft aus eine 
ntgegnung auf bie »Dame aux camé- 
iase don Dumas; »Le gendre de M. 
Poiriere (mit Jules Sandeau, 1854), 
eine mit ber köſtlichſten Laune unb Unbe⸗ 
fangenbeit entworfene Schilderung des 
Gegenſatzes der Stände unb heute noch 
ftänbiges Repertotreftüd bes Theätre fran⸗ 
fais; »Les lionnes pauvres« (1858 
und »Les effrontes« (1861), worin A. 
die Geißel über bie Geldgier und Genuß⸗ 
ſucht, die Gewiſſen⸗ und eo 
Ikiner Zeitgenoſſen ſchwingt; endlich »Le 
de Giboyer« (1862), eine yortiegtng 
bes Teßtgenannten Stücks, worin ber Heu: 
chelei und klerikalen Ränkeſucht ein ſcharf 
geläfifiener Spiegel vorgehalten wird. 
a8 Stüd erinnert an den »Tartuffe« 
unb hatte feitens ber kaiſerlichen Zenfur 
aud bie nämlihen Schwierigkeiten zu 
iberwinben, ehe es zur Aufführung ge: 
3 
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langen konnte. Diefelbe fittliche Strenge | 
entividelte X. barauf in »La contagion« | 


(1866), in beren abenteuerlichem Helden 
anz Paris ben Herzog von Morny wie 
ererfennen wollte, und in »Les lions et 

les renards« (1869). Die fpätern großen 

Erfolge iugiend heißen außer dem ſchon 

4869 gefpielten »Maitre Guerin«, einer 

Satire auf bie Verſchmitztheit gewilfer 

Advokaten: »Paul Forestier« (1868); 

»Madame Caverlet« (1876), ein Plais 

boyer für bie Eheſcheidung, und enblid 

fein Meiftermert: »Les Fourchambault« 

(1874), in welchem ein natürlicher Sohn 

feinen Vater, ber ihn vergefien hat, von 

ber nde und dem Ruin errettet unb 
ben legitimen Sohn besfelben durch jeine 

Großmut demütigt. Außerdem find noch 

zu nennen: »Les möprises de l’amour«, 

ein nie aufgeführtes Luſtſpiel in Verfen 

(1844); »Le joueur de flüte« (1850); 

»La pierre de couche« (mit Sandeau, 

1853); »Ceinture dor6e« (1855); >Un 

beau mariage« (mit Fouſſier, 1859); 

»Le post-scriptum« (1869); »Jean d 

Thommeray« (1873) und »Le prix 

Martin« (mit Labiche, 1876). vr beſitzt 

man von A. eine Oper: »Sappho. (1851), 

zu welcher Gounod die Mur Kae und 

einen Band »Po6sies« (1856). »Keiner 
unter ben franzöfifchen Dramatilern ber 

Gegenwarte, jagt B. Lindau, »hat vor 

feinem Beruf einen größern Reſpekt und 

erfüllt feine Aufgabe mit tieferm fittlichen 

Ernft ala er. Sein fchriftitellerifches Ta⸗ 

ent ift dabei von einer merkwürdigen 

Bielfeitigfeit; er trifit den harmloſen, ge⸗ 

mütlihen Ton der Heinen Familie eben 

ſowohl wie bie pathetifhen Töne der wil- 
ben Leidenſchaft. Er gebietet Über ben 


anmutigen Witz und über bie ſchärfſten N 


Accente bed Sarkasmus und ber Satire. 
Die Sprache behanbelt er in Proſa wie 
in Berjen meifterhaft.« A. iſt feit 1857 
Mitglieb ber Akademie, feit 1868 Rom: 
man eur ber en ran. 5% 
ngu lipr.ohgu), Henri, franz. Schrift: 
fteller, geb. 25. Des. 1818 au Landbau IM 
ber Pfalz von franzötijchen Eltern, ftubierte 
in Straßburg und bat fi durch eine 
Reihe bramatifch feflelnber Romane mit 
meiſt geichichtlicher Grundlage befannt ge⸗ 


Augu — Auſtin. 


macht. Wir nennen davon: » Les Zouaves 
de la mort«, Epiſode aus dem polniſchen 
Aufſtand (1863), »Les faucheurs polo- 
nais« en »Les Francais sur le 
Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 
»Le tribunal de sang« (1866), »Les 
oubliettes du vieux ee (1867), 
»Les assassins du Liban« (1868), >Ie 
mousquetaire du cardinal« (1869), 
»L’abbesse de Montmartre« (1870), 
»Le m du devoir« (1871) u. a., 
bie er zum Teil auch für die Bühne bears 
beitete. Sonftige Theaterftüle von 9. 
find: »Les femmes sans nom«, Luftfpiel 
(1867); »Les dames de la mansarde« 
1869); »Une grande p&cheresse« 
1873); »Don Cesar de Bayan & Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
medienne« (1875) u. a. 

— . ſJ. Kotzebue. 

Auſtin (ip. ofen), 1) Sarah Tay⸗ 
lor, engl. Fgrineuenn, geb. 1793 zu 
Norwich, geſt. 8. Aug. 1867 in Weybridbge. 
Aus der Familie William Taylors ſtam⸗ 
mend, ber einer der erſten war, bdeutſche Lit⸗ 
teratur in England einzubũrgern, empfing 
fie ſchon früh Eindrücke, bie auf Deutfchs 
land hinwiefen, und wurde felbit eine her: 
vorragende VBermittlerin in ber Weltlitte: 
ratur. Sie vermählte ſich mit John A., 
welcher ſich in England zum erften Rang 
in ber Rechtswiſſenſchaft aufſchwang, und 
unterjtüte ihn in feinen litterarifchen Ar: 
beiten. Zange Jahre lebte fie mit ihrem 
Satten in Bonn und an andern Orten 
Deutſchlands, nachher in Paris, von wo 
fie 1848 nach England zurüdfehrte. 1859 
Witwe geworden, gab fie ihres Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. In ihrem eignen 
amen hat fie vieles veröffentlicht, wovon 
bas bebeutenbfte: »Germany, from 1760 
to 1814, or sketches of German life« 
(1854). Vieles hat fie überfebt, fo insbe 
fonbere Rankes »Gefchichte der Päpfte«, 
Raumers »Englanbe, Niebuhrs » Heroen: 
geſchichtene, Pückler⸗Muokaus »Briefe 
eines Verſtorbenens, Falks »Goethe⸗ und 
Carovés » Märchen ohne Ende⸗ welches 
durch fie eine große liebtheit in Eng: 
land erlangte und 1834—68 vier Auflagen 
erlebte. Dabin gehören auch ihre »Frag- 


Autran — AvesLallemant. 


ments from German prose- writers«. 
Auch aus dem Franzöfiichen hat fie vieles 
überjebt, 3 B. Guizots Wert über bie 
englifche Revolution. Der neuerdings fehr 
gehobenen Töchtererziehung bat fie durch 
mebrere Schriften weſentlich vorgearbeitet: 
»On girls’ schools« A; »On natio- 
nal education« (1859). pre begabte 
Tochter wurde die Sattin Su L. 
Duff:Gorbon. Aus dem Nachlaß ber- 
felben gab die Mutter heraus bie gs 
lebenbigen »Letters from Egypt«(1 ” 

2) Ifred, engl. Dichter, geb. 30. 
Mai 1835 zu Headingley bei Leeds, lebt 
in Afbforb Graficaft Kent). Teilweiſe 
in einer katholiſchen Schule in Eng: 
Iand, teilweife auf dem Kontinent er- 

en, wibmete er fich nach feiner Heim- 
ehr ber Litteratur, nahm auch an öffent: 
lichen Angelegenheiten vielfach teil, im 
Tonfervativen und neuerdings ſtark im 
antinuffifggen Sinn. Für das Tageblatt 
»S < ift er oft als Mitarbeiter 
thãtig. Sein erſtes Buch war das Tede 
Gedicht »The season: a satire« (1861), 
wofür er von ber Kritik ſcharf mitgenom- 
men wurde. Er antivortete durch ein 
neues Gedicht: »My satire and its cen- 
sora« (1861), welches er aber feither felbit 
unterdrüdt bat. Es folgten: »The hu- 


2); »Rome 


) 
niram (ipr. otrdng), Jofepb, franz. 
Dichter und Schrififteller, geb. 0, uni 
1813 zu Marfeille ald ber Sohn eines 
Kaufmanns, geft. bafelbit 6. März 1877; 
verlebte im Anblick bes Meers eine bichtes 
rifh angeregte, fonft ziemlich nebrüdte 
ugenb unb wibmete ie nach vollendeten 
tubien ber ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, 


1852 gelangte er durch Ereihaf in ben | To 


Beſitze nes groben Dermögens ; 1868 warb 

itglied der franzöſiſchen Afabemie. 
Seine Haupwerke find: bie Gedichtſamm⸗ 
lung »La mer« (1835), die bedeutend er⸗ 
weitert 20 Sabre fpäter unter bem Titel: 
»Les poämes de la mere erſchien; bie 


0); »The es en age«: 


'35 


Tragödie »La fille d’Eischyle« (1848), 
welde glänzenden Erfolg hatte und ihn 
zu gleichem Teil mit Augier (für deſſen 
»Gabrielle«) ben großen Preis ber Aka⸗ 
bemie eintrug; ferner: »Milianah«, epi- 
ſches Gedicht (189); »Laboureurs etsol- 
dats« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques« (1861); »Le cy- 
clope« (1863); »Paroles de Salomon« 
(1869); »Sonnets capricieux« (1873) 
und »La leEgende des Paladins« (1875). 
Autrans Dichtungen find mohlgeieilt und 
von einem bellenifch-Flaffilchen Anflug, ha⸗ 
ben aber tiefere Spuren in bem geiltigen 
Leben feiner Nation nicht zurüdgelafien. 
Sie erihienen gefammelt 1874—81 in 
8 Bänden, 

Avbe⸗Lallemant (ipr. awẽ· lallmang), Ro: 
bert, Schriftſteller, geb. 25. Juli 1812 
zu Lübed als Sohn eines Muſiklehrers, 
machte feine mebizinifchen Stubien in Ber- 
lin, Heibelberg, Paris und Kiel, unter 
nahm dann eine Reife nah Rio de Janeiro 

ujeinen bort gut fituierten Brüdern, wurde 

rt bald Oberarzt am großen Hofpital, 
Mitglieb des oberiten Gelundheitrats und 
der Taiferlichen Alabemie ber Medizin, 
machte nach einem kürzern Beſuch in 
Deutſchland gründliche Reiſen durch ganz 
Braſilien bis zur peruaniſchen Grenze und 
kehrte erſt 1860 nad) ber Heimat zurück. 
Doch unternahm er auch von bier aus 
wieber größere een (nah Agypten, 
Stalien x.) und führte überhaupt ein 
mannigfad) beiwegtes, von Kunft, Natur 
und Wiſſenſchaft gleich Iebhaft angeregtes 
Leben. Außer Fachſchriften (3. B. über 
»Das gelbe Fieber«) befiken wir von ibm: 
»Reiſe durch Südbrafilien« (1859,2 Bde.) 
und ⸗Reiſe durch Nordbraſilien« (1860, 
28de.); »Fata Morgana«(1872,2 Bbchn.; 
Reiſeeindrücke aus Agypten); das Ma⸗ 
rine&po8 Anſone (ineigentümlich muſi⸗ 
kaliſcher Sprachform, 1869) ; den drama⸗ 
tiſchen Verſuch »Carranza, Erzbiſchof von 
o«, aus ber Geſchichte Philipps LI. 
von Spanien (172); »Wanderungen 
burch Baris« (1877) und »Wanderungen 
durch die en ber Tropen«(1880). 
Überdies hat ſich A. an ber großen Bruhns: 
ſchen Biographie von Alerander v. Hum⸗ 
boldt und an zahlreichen Zeitichriften als 

3* 


86 Avellaneda 


Mitarbeiter beteiligt ſowie auch eine bio⸗ 
raphiſche gell rift zum Camoens⸗Jubi⸗ 
&um (1879) geichrieben. 

Avellanẽda, Gertrudis Gomez be, 
ausgezeichnete ſpan. Dichterin, geb. 1816 
zu Werte Principe auf ber Inſel Cuba, 

eft. 1. Febr. 1873 in Sevilla; Tochter bes 

‚lottenfommanbanten von Cuba, lebte 


abwechjelnb bier und in Spanien und | | 


Tieß fich 1840 dauernd in Mabrib nieber. 
Sie veröffentlichte von hier aus unter 
bem Namen Peregrina zahlreiche Poe⸗ 
fien in anbalufifgen Blättern, bie als 
»Poesias liricas« (1841) gefammelt er- 
fhienen, fehrieb eine Hei anmutiger 
Novellen, wie: »Sab« (1841), »Dos mu- 

eres«, »Espatolino«, »La baroneza 

eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte gleichzeitig ein glängenbes 
Debüt auf ber Madrider Bühne mit bem 
Drama »Leoncia« (1820) dem ſie zu: 
nächſt die Tragödien: >» fonso Munio« 
unb >El principe de Viana« (1844) 
folgen Tieß. 1846 mit dem Corteöbeputier- 
ten Sabater verheiratet, warb fie ſchon 
nad) wenigen Monaten Witwe, worauf 
fie ſich Tange Zeit vom öffentlichen Leben 
fern hielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Ehe mit bem Oberften unb Deputterten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch biefen 
1860 durch den Zod und zog fih nun nad 
Sevilla zurüd. Unter igren Ipätern Dich: 
tungen, welche vorwiegenb einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas büftern Charakter haben, 
ohne an —— Gedankenreich⸗ 
tum den frühern nahzufteben, find gun 
die biblifhen Dramen: »Saul« und »Bal- 


tasar«e (1849), das Lieb »A la cruz«| 


(1850) und »El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) fowie bie zweite reich ver⸗ 
mehrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas« 
(1850, 2 2be.) ji nennen. Später bat 
fie ſich faſt ausfchlieglich und mit großem 
Erfolg den Theater zugewendet, unb ber 
größere Teil ihrer Dramen (im ganzen 19), 
wie: »Recaredo«, »La verdad vence les 
aperiencias«, »El donativo deldiablo«, 
»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »Laaven- 
tura«, »La hija del rey Rende, »Simpa- 
tia y antipatia«, »Los tres amores« x., 
bat auf der fpanifchen Bühne erhalten. 


— Ayala. | 


ae Veßte Veröffentlichung war das im Klo⸗ 
er pelöntebene »Devocionario« (1867). 
venel (ip. own, Baul, fram. 
Dichter und Romanfäriftiteller, geb. 9. 
Ott. 1823 au Ehaumont (Dife), war für 
ben Sanbelsftanb beitimmt, wanbte ſich 
aber bald ber Litterariichen Thätigfeit Kin 
und beteiligte I an verfchiedenen Zeit- 
riften. Bon feinen frühern Werfen find 
gu erwähnen: »Alcove et boudoir«, Ge: 
ichte (1855); »Chansons« (1867) und 
»Chansons politiques« (1870); bie 
Vaudevilles »Un homme sur le gril«, 
»Le gendre de M. Caboche« und »Les 
jarretieres d’un huissier« ; ba8 Drama 
»La paysanne des Abruzzese; bie Luft- 
fpiele »Les deux apprentis«e und »Les 
amoureuxe; ferner: die Novellenfamm- 
ung »Le coin du feu« (1839); bie Ro: 
mane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La societ& des malins« (1854), »Les 
&tudiants deParis«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, auch bra= 
matifiert) ꝛc. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques« 
era ‚»Chantsetchansonspolitiques« 
1872) und sChansonse (1875), worin 
er gleihfam eine gereimte ya 
mit fatirifher Tendenz gibt; ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« (1873); bie 
Bühnenftüde»L’homme à la fourchette« 
(18 Rn »Le tour de Moulinete (1874) 
unb »La belle Lena« (1875, beide mit 
Muſik von Hubane), »Les martyrs de 
la chaleur«, »Les millionnaires pour 
rire« x. 

Ayala, Adelarbo Lopez be, fpar. 
Dramatiker und Staatsmann, geboren im 
Mär, 189 zu Quadalcanal (Badafoz), 
neft. 30. Dez. 1879 in Mabrid; ftudierte 
Rechtswiſſenſchaft auf ber Univerfität zu 
Sevilla, widmete ſich nachher aber ganz 
der Dichtfunft und erwarb ſich burch Fine 
dramatifchen Schöpfungen ben allgemein: 
ften Beifall. In der Folge nahm er auch 
an ben politifchen Srelgnitfen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu den hervorragenb- 
ften Rebnern in ben Cortes, war währenb 
der Revolution von 1868 Minifter ber 
Kolonien und verfaßte das Manifeft von 
Cadiz. Als aber die Dinge in Spanien 
einen rabitalen Gang nahmen und ber 


Bachelet — Bäckſtröm. 


jöberativen Republik zutrieben, verbanb 
er fi mit Canovas zur Reflauration ber 
Monarchie und übernahm in ben erften 


Minifterien bes Königs Alfons XII. von 


neuem das PBortefeuille ber Kolonien. 


Später wurde er zum Präfibenten ber 


Deputiertenlammer erwählt. Bon feinen 
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Bühnenftiiden find »El homhre de es- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los dozQuz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, »Los 
comuneros«e unb befonders bie beiden mit 
großem Beifall aufgenommenen Komö⸗ 
dien; »El tanto por ciento« und »Con- 
suelo« als die bedeutendſten hervorzuheben. 


B. 


Bachelet (ipr. baſchl 
Theéodore, franz. Gefäichtichreiber, geb. 
1 at Piſſy⸗Poville (Nieberfeine), be 
fuchte die Lyceen in Rouen und Berfailles, 
feit 1840 die Normalfchule in Paris und 
wurbe, nachdem er Lehrſtellen an ver: 
chiedenen Orten befleibet hatte, zum Pro⸗ 
eifor am Lyceum in Rouen fowie zum 

ibliothefar ber Stabt ernannt. Er 
fchrieb: »La guerre de cent ans« (1852); 
»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran- 
cais en Italie au XVL siöcle«, »Les 
rois catholiques d’Espagne« (1803); 
»Sur la methode historique« (1850); 
»Sur la formation de la nationalit6 
francaise« (1859); »Les hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire« (1868-75, 3 Bde.); »Cours 
d’histoire de France« 
Bde.) u.a. Auch gab er in Gemeinſchaft 
mit Dezobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphio et d’histoire« (7. Aufl. 1876) 
und ein »Dictionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
morales et politiquese (1862—63, 2 
Bbe.) heraus, 

Bader, Julius, Romanfcriitfteller, 

e6.8. Aug. 1810 zu Ragnitin Oſtpreußen, 
Mibierte u Königeberg Mebigin und ließ 
fich dort 1837 als praftifcher Arzt nieber. 
Nach zehnjähriger Brarıs gab er jeboch 
feinen Beruf auf, um fich lediglich ber 
Ritteratur zu widmen. Zuerſt trat er al? 
bramatifcher Dichter auf (»Karls XIL erſte 
Liebe«); aber bie politiihen Ereigniſſe 
bes Jahrs 1848 brängten ben Erfolg ſei⸗ 
ner Dichtun peit und nun rubte 
Bachers Mufe bis 1856, wo er mit einem 
gel ichtlichen Roman: »Sophie Charlotte, 

ie pbilojophifhe Königin«e, vor das 


(187174, 3|C 


Sean Louis | Publikum trat. Der Erfolg biefer Leiftung 


ermutigte ihn, auf bem betretenen Pfad 
vorwãrts zu fchreiten, und es folgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Großen« (1857) 
und »Friedrichs J. letzte Lebenstage« 
(1858, ode.) Das auf der Föniglicdjen 
Bühne in Berlin aufgeführte »Charafters 
bild aus bem Leben«e (1857) beftimmte 
ben Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 
entbalt zu wählen, von wo aus er Reifen 
nad) der Schweiz und nach Franfreih un» 
ternabm. Puch feiner Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er brei Bände Novellen 
(1860) und ſchrieb die Romane: »Ein 
Urteilsſpruch Wafhingtong« (1864); >Si- 
bylla von Kleve« (1865); »Napoleons I. 
lette Liebe (1868); »Auf dem Wiener 
Kongreße (1869); »Pringeffin Sidonie« 
1870) u. a. 
Büdfröm, 1) Per Olof, ſchwed. 
eier geb. 21. Dez. 1806 zu Stod: 
olm als Sohn eines Krämers, ſtudierte 
von 1822 an ın Upfala, wurde 1829 Ama⸗ 
nuenfiß der königlichen Bibliochet und 
Wien 1840 zum Notar im Seebepartement, 
1845 zum Abmiralitätsfammerrat empor. 
Pe biefer Zeit bat er im Erpebitionss - 
ausichuß und fpäter im Konſſitutionsaus⸗ 
ſchuß des Reichſtags gewirkt. Seine Muße⸗ 
ſtunden widmete er der Litteratur und 
ab ben »Finsk national kalender« 
(1839), ben »Historisk almanach för 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Tert zu 23 Bildern) heraus, fam: 
meltebie »Svenska folkböcker« (»Schwe: 
bifche Volfgbücher«, 1845—48, 2 Bbe.), 
fhrieb bie »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—66« (»Gejchichte ber 
europäifchen Stanten«, 1867) und gab 
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unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
1872) Siftorifie Unterhaltungen heraus, | a 


bie durch ihre populäre dom anfpradhen. 
Horn h jet, dem er 





ee ln 
* 5 — ldeforsbk· 
uhr Beh —A— 

lreiche je ei 
Kalendern lomman« (»Gisölur 


signaturer. 
a von fieben Namenzzeichen«, 
1863) liefernd. Er bas Kanzlei» 
eramen ab und trat als Ertra-Amanuenfis 
im Reichearchiv unb ber koniglichen Biblios 


thet ein. mbifer Zeit (ri foiebe er pabteeide iche 


und das »Aftonblad«, 5 Mufitee] fe 
rent ergeworben. 1864 befucste er Deutfch= | 8. 
land, bie Schweiz, I, Grantreich und Italien. 
Schon von Yuy an war fein ganger 
Sim auf — gerichtet unb er 
machte feinen erfen ‚bramatif (hen Berfud 
mit bem ufpiel »Gudhem« (1: 
Bon feinen fpätern bramatifi Arbeiten 
wurden auf dem Königlichen Theater aufe 
rt: »En kronse (»Eine Kronee, 


; »Evas systrar. 
fm, 4869); »Förste mej« (»Exfler 
ie,1870); 
fangen auf Ralde, El} 
deudt unter bem’ Titel: »Dramatisl 
stndier« (4870), Im gleiden Jahr w 
[Gienen auch feine »Lyriske 
Iußerbem — er noch auf bie Bühı one: 
>Garinad Ficht«) und 
Ey fo ‚« (>Die Unterbrüdten«). 
ee AR chien »Dagward Freye, ein 
in Berfen, auf der Bühne, 
Fr als Hein fine bramatifchen 
Sanaftens u Bm ten iſt (beutich von 
en, 1: »Evas aystrare 
er bie meifien norbifcien Bühnen. 
Fe erſchienen noch »Sänger och be- 








Baer — Bagehot. 


nättelser« (A878, beuti 1879) in wa 
ud epifde Ditungen aufgenommen 
worben find. Seine Dichtungen, lyriſche 
ur | wie bramatifche, zeichnen ſich bucch rei 
— Eben, kuhne Konflitte ui 
ftige Sprade aua,_Seit 1879 rebigiert 
er im Auftrag ber fhwebifhen Aabenie 
x) bie offizielle »Post och Inrikes Tidnin- 
d|gare. Aug muferbafte Aberfegungen 
hat er geliefert, 3. ©. von B. Hugos 
»Hernani«. Seite lyriſchen —8 
wurden vielfach von Lindblad, van Boom 
u. a. komponiert. 
end, Ca Karl BE A Raturfor- 
Bl miliengut Biep in Eſth 
land, ul Dorpat; 


af Aubierke — —— in Deryat Medizin, 


bereifte dann Deutfchland, wo er fidh in 


1862— | Würzburg dem Stubium ber ‚Zootomie 


wandte, wurbe 1819 Profeilor ber 
Arme In Bönigsterg unb folgte 1834 
inem Ruf als Kollegienrat und Mitglied 
ber e allerenStbemie nach Petersburg. 
1862 nahm er feinen Abfchieb als Aade: 
ai unb zog ſich nach Dorpat zurüd. 


war auf dem Gebiet der vergleichenden 
oologie einer be orragendſten For⸗ 
ſcher, dem namentlich die —— 


[lüfie verdankt. Von feinen wij —F F 
lichen Werten erwähnen wir nurbie 
Telungen über Antfropofogiee (182) und 
»über Ci 2er tk chte der Tiere« 
(1828—37, 2° Teider unvollen⸗ 
bet gebfichen. An FR allgemeineree Publi+ 
tum wenbet er fidh mit ben geiftvollen und 
formen vollendeten Reden und Fleinern 
alben gem gerieten ae (1864— 
feiner intereffanten 
Sersitin — EN gsi über Leben 
[und Säriften xc.«, Imerfen 
veröffentlichte er — unde bes 
—28 Reichs (1839-73, 26 u) 
Bagehot (vr. bälhet), Walter, en 
Fe deoe ft und Rationalötonem, geb. 
526 zutun, ort in Somerfetfhire, 
Bi 26. März 1 u London; wurde 
auf bem Univerfity College in London 
1ebifbet, promovierte bafelbft, ward dann 
ireftor eines großen Bankhauſes und 
führte Tängere Zeit bie tion des 


& dichte ber Kiere eine Dienge neuer Aufs 


— Bailey — Baler. 


»Economiste. Auch an ber Rebaftion 
ber »National Review« und ber »Forth- 
nightly Beview« war er beteiligt. Bage⸗ 
hots Schriften haben in England verdien⸗ 
tes Aufſehen gemacht und ſind auch durch 
Überfegung in Deutſchland bekannt ge 
worden. Als fein Hauptwerk gilt »The 
English constitution«e (1867; deutſch: 
»Engliſche Berfaffungszuitände«, 1868), 
eine Schrift von elaffiläem Mert. Außer: 
bem verdienen Erwähnung: »Physics 
and politics« (1872; deutſch: »Der Urs 
fprung ber Nationen«, 1874), worin bie 
Darwinjche Theorie auf die Bildung poli= 
tifcher Gemeinwefen angewendet wird; 
»Lombard Streete(7. Aufl.1877, beutich 
1874), eine Darlegun bed engl n Gelbs 
marft3, u.a. Aus feinem Nachlaß ver: 
öffentlichte Sutton »Literary studies< 
(1878, 2Bde. mit Biographie) und »Eco- 
nomic studies« (1880). 

Bailey (ipr. Henn), Philip James, 
engl. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not: 
tingham, wo er lebt. Sein Vater hat bie 
Geſchichte feiner Grafſchaft gefchrieben; 
unter litterarifchen Einflüifen aufgewach⸗ 
fen, bezog er die Univerfität Glasgow und 
wurbe 1840 Rechtsanwalt, Schon vor- 
ber (1839) Hatte er feine lyriſch⸗ drama⸗ 
tifche Bearbeitung ber Fauftfage: »Festus« 
(10. Aufl. 1877) herausgegeben, wel 
aligemein ben größten Anklang fand. 

860 folgte das Gedicht »The angel 
worlde«, welches er in fpätern Ausgaben 
bes »Festus« mitbiefem vereinigte. Seine 
fpäternDichtungen: »Themystic«(1855), 
»The age (1858), »The universal 
hymn« (1867), ſprachen die Leſewelt viel 
weniger an. Aufanderm Feld hat ih B. 
verfjudht in »The international policy 
of the great powers« (1861). 

Bein (ivr. behn), Alerander, engl. 
Shritfteller, geb. 1818 zu Aberbeen, ſeit 
1800 Profeffor der Logik an ber Univerfi- 
tät daſelbſt, Hat verfchiebene Ämter, teil» 
weife an Regierungsanftalten, teilweife an 
ben Univerfitäten Glasgow und Lonbon, 
befleivet. Er fchrieb: »The senses and 
the intellecte (1855); »The emotions 
and the will«e (1869); »The study of 
charactere (1 Mi »Mental and mo- 
ral science« (1868); »Logic, deduc- 


89 
tive and inductive« (1870); »Mind and 
body« „g83, 6. Auf. 1878; beutich, 2. 
Aufl.1850) und »Education asa science« 
(1879, beutj 1880). Auch gab er William 
Paleys »Moral philosophy« (1852) und 
»The minor works«e George Grotes 
(1873) heraus. An den verfchiedenen Un- 
ternehmungen ber Gebrüber Ehambers 
auf dem Feld vollstümlihen Schriften: 
tums bat er großen Anteil genommen. 
Baler (pr. behrr), Samuel, engl. 
Reifender unb Schriftiteller, geb. 1821 zu 
London, wo er nad vielen Wanberun: 
gen lebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Eeylong, eine Heilanitalt, 6200 
yuB och über ber See. ‘Der mehrjährige 
ufenthalt daſelbſt veranlaßte feineSchrif- 
ten: »Eight years wanderings in Cey- 
lon« (1855, neue Aufl. 1a) unb »The 
rifle and the hound in Ceylon« (1857, 
3, Aufl. 1874). Der Orientfrieg zog ihn 
1855 in bie Krim; dann baute er bie 
erſte türkiſche Eiſenbahn. Auf eigne Ko: 
ften unternahm er 1861 von Kairo aus 
eine Expedition zur Entbedung ber Nil- 
quellen in ber Hoffnung, mit Hauptmann 
Spefe zufammenzutreffen, welcher zu dem: 
felben Zweck von Sanfıbar aufgebrochen 
war. Hier und in feinen fernern Unter 
nehmungen begfeiteteihn, oft unter großen 
Entbebrungen und Gefahren, fein muti: 
ges Weib, die Tochter eined Herrn Fir 
mian v. Saß, welche er das Jahr zuvor 
zur zweiten Ehe genommen. Während 
eines Jahrs durchzog er Abelfinien, dem 
Blauen Nil auffteigend; 1862 ging er nach 
Chartum und fuchte nun die Quellen bes 
Weißen Nils zu erreichen. In Gonbo: 
Toro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
und Grant zuſammen, welche ben See 
Victoria Nyanza erreicht hatten, der ihnen 
ber Urſprung des Nils ſchien. B., ent: 
ſchloſſen, ihre Entdedungen zu vervollſtän⸗ 
digen, verließ Gondoforo im März 1863, 
ſchlug fi Ianbeinwärts unter De 
Gefahren und kam faft ein Jahr jpäter, 
14. März 1864, in Sicht bes großen Sees 
Mwutan N’zige, dem er den Namen Al: 
bert Nyanza gab. Er befuchte den See, 
fehrte beim, wo er mit großen Ehren em- 
pfangen wurde, und veröffentlichte: » The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 
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and explorations of the Nile sources« 
(1866; ın viele Sprachen überfebt, deutſch 
von Martin, 1867) und » The Nile tribu- 
taries of Abyssinia« (1867, deutſch 1868). 
In England zum Ritter geichlagen, warb 
er vom Sultan zum —8 und General⸗ 
major erhoben und vom Chedive beauf⸗ 
tragt, eine militaͤriſche Expedition gegen 
bie Hal: en Seine in der Gege h 
eigen Nils zu führen, zum Zweck, den 
Sflavenbanbel zu unterbrüden. Seine 
Verdienſie um die Humanität in biefer 
Rolle find verfchieben beurteilt worden. 
1873 heimgekehrt, fchrieb er »Ismailia« 
(1874, 2. Aufl. 1879), wozu aud) ber 
Deutſche Zwecker Illuſtrationen geliefert. 
Nach der Beſetzung von Cypern durch die 
Engländer begab er ſich dahin und berich⸗ 
tete barüber in bem Buch »Cyprus as J 
saw it« (1879, beutfch 1880). 
Balhuizen (ipr.-Heui’n) ban Den Brink, 
Reinier Cornelis, nieberländ. Hiſtori⸗ 
ker, geb. 28. Febr. 1809 zu Amfterdam, geft. 
45. Juli 1865; ftublerte daſelbſt und in 
Leiden Theologie, gab diefe aber balb auf, 
um fi dem Studium ber Alten und ber 
Philoſophie ſowie ber neuern Litteratur 
u wbmen. Bei ber Begründung ‚ber 
natsfchrift »De Gids« (18) welche 
die Kunft und Wiffenichaft ber Niebers 
Ianbe aus ben alten Feſſeln zu befreien 
ftrebte, ward er einer ber Hauptförberer 
und that fih burch mehrere vortreffliche 
Auffäge hervor. Dann trat er Reifen ins 
Ausland an und durchforſchte im Auftrag 
bes Hiſtorilers Groen van Prinfterer bie 
—85 in Wien, Brüffel 2c., wo er viele 
ür bie nieberlänbifche eichichte noch uns 
enutzte Schätze fand unb zu gleicher Zeit 
jeinen wahren Beruf Tennen lernte, um 
iefe mit bem ihm eignen Scharflinn aus⸗ 
zubeuten. In ben »Cartons« für bie 
Geſchichte des niederländiſchen Freiheits⸗ 
kampfs, welche er in »De Gids« veröffent: 
Tichte, zeigte er fich bereits als Meifter 
auf biejem Gebiet. Ihnen folgten meh- 
tere Biftorifche Stubien, welche ıbm 1853 
feine Ernennung zum Reichsarchivar ein- 
braten. Zu gleicher A warer als Mit- 
arbeiter der litterarifchen Wochenfchrift 
»De Kunst- en Letterbode«, fpäter »De 
Nederlandsche Spectator«, thätig und 


Bakhuizen van den Brint — 


Balleltrem bi Gaftellengo. 


ab manden Impuls zu Titterarifchen und 
* Arbeiten. 1860 fing er an, 
eine >Studien en schetsen« zu fams 
meln, flarb aber Darüber. Die übrigen 
Arbeiten. Bakhuizens wurden von Tiele 
gefammelt (187677). 
Balaguer, Victor, befannt als einer 
ber Miniſter ber ſpaniſchen Revolution 
unb durch feine Beredſamkeit eine ber her⸗ 
vorragendften Stüten ber Fortſchrittspar⸗ 
tei, hat fich auch Fitterarifch ala Dichter und 
Geſchichtſchreiber einen Namen gemacht. 
Seine 1874 erſchienenen Verſe: » Poesias 
completas« befunben ein nicht unbedeu- 
tendes Inrifches Talents inbeflen F drt 
ſeine beſondere Thätigfelt bem Stublum 
ber Geſchichte an, dem man zahlreiche Ab- 
Fr en unb Schriften über bie Ge 
chichte Kataloniens und Aragoniens, eine 
»Politiſche und litteräre Gejchichte ber 
Troubaboure« u. a. verdankt. Ein 1878 
in Barcelona erfchtenener Band Dramen 
(»Tragedias«) hat nicht jene Bebeutung 
errungen, welche feinen jonfligen, befons 
bers ben lyriſchen und bolitifcen Gedich⸗ 
ten gi eftanden werden muß. 
alagner y Merine, Andrea, fpan. 
Schriftfteller, geb. 13. Oft. 1848 zu Bars 
celona, wurde auf ben bortigen Schulen 
berangebildet und entfaltete in ber Folge 
als Schriftfteller eine ungemeine Arbeits⸗ 
fraft. Seine Schriften greifen insgeſamt 
ein gefchichtliche®, litterariſches ober kultur⸗ 
biftorifches Thema heraus und finb Belege 
tiefgehender Studien. Sein Hauptwerk 
ift eine selcjichttiche Darftellung der Ent: 
faltung des fatalonifchen Theater. 
Ballefirem Di Gaflellengo, Eufe⸗ 
mia, Gräfinvon, Romanſ aſtſtellerin, 
eb. 18. Aug. 1854 zu Ratibor in Ober: 
hlefien, Tochter bes Landſchaftsdirektors 
a. D. Grafen Alerandervon B., warb durch 
ben Privatunterricht trefflicher Lehrer ge> 
bildet und bereitete fich, angeregt durch 
ihre Beziehungen zu hervorragenden Per⸗ 
fönlichleiten in ber Litteratur, in Kunft 
und Gefellfchaft, ‚u Schriftſtellerei vor, 
welche fe feit 1872 mit großem Grfolg 
flegt. Sie bebütierte mit einer Rovellen- 
omg (2 Bbe.); biefer folgten bie 
omane: »Laby Melufine« (1878), >Dns 
Erbe ber zweiten Frau« (187 ) und 
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leine (1880). Aud ein (in 

Se auge) Drama: »Ein 
teore ( entitammt ihrer Feder, wäh: 
rend Ne — im Ozeane, Gedichte 
1878), noch ganz eigentümliche, originelle 
öne auf der Leier vernehmen Iaflen, und 
ein ungewöhnliches lyriſches Talent beur⸗ 
kunden. Wir befi igen von ber rührigen 
Berfafjerin auch an thologi en (beutj der 
und engliſcher Dichter): »Was die Blu: 


und »Sunbeams, an anthology of Eng- 
lish poets, chi moderns« ; ferner 
einen Almanad): »&haritad« (zum Beſten 
der Notleidenden — * 
Glanz Vopſat Rs niginnen aller 
Zeiten nder in Wort und Bild); 
——— dh erſcheinen: »Raoul be Lys 
in Sang aus alten Tagen«. Die Verfaſ⸗ 
* gehört u ba Bar Naturen, welche, un 
igetriehe, eble Ein- 
I —2 — Se Kunfsoenbung 
ſchatzen als — nach Effekt; 
* loblichen Eigenſchaften treten beſon⸗ 


ders in ihren Romanen hervor. 
alu) (pr. »TugW, inet poln. 
Dichter, * 1837 zu Krakau, ſtudierte da⸗ 


Me ker are: am 
—2* einer Vat on ſeinen 
Werken nennen wir die beliebten Bühnen⸗ 
ftüde: »Die Jagb nah dem Mann« (1 ee) 
»Die Räte des Herrn Ratd« (1871), 
fleißigen —— sKr (1872), »Die »Die Eman- 
zipierten« wniaki« unb 
OT eatz — . deren ferner bie 
hlungen: »Kostyna< (1861), »Stille 
Liebe« und »Ohne Hüttee (1 ) »Die 
Seheimnifje von ſtralau« (1870), »Vä- 
terlicher Wille« (1879), »Für bie nicht 
verübten Sünden«e (1 79) ıc. Auch ver- 
öffentlichte er Kleinere Gedichte und litte⸗ 
rarhiftorifche Eſſays 
amberger, Fubnig ‚ Bolititer und 
liziſt, geb. 22, —328*— 1893 ih Mainz, 
ubierte 1842—45 in Gießen, Heid 
unb Göttingen bie Rechte, beteiligte — 
als Journaliſt und Parteifü führer Ib leb yL 
an ben —— gen von 1 
ieh, ner —— am 
5— Im ber fa aut ugt genötigt. 
weiz, ın 
—3 — un — he tn faufmäns 


men —5 — ein —8 in Liedern⸗h 
>» 
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niſchen Stellungen, feit 1853 in Paris 
e | als Leiter eined großen Bankhaufes (Bis 
ſchoffsheim u. Goldfhmibt). Infolge ber 
Amneftie von 1866 in feine Vaterftadt 
zurüdgelehrt, wurde er von biefer 1868 
in bas Bollparfament und bann in ben 
Reichstag gewählt, dem er ſeitdem (bis 
1880 eins der bervorta enditen Mitglie⸗ 
ber ber nationalliberalen Partei, jegt 
einer ber Führer ber Sezeffioniften) ange: 
drt. B. Hat fih namentlih auf bem 
voltswirtichaftlichen Gebiet, in ben ge 
werblihen und Handelsfragen ſowie 
ben Berhandlungen über bie Nünzreform 
m | und das Bankgeſetz als wohlunterrichteter 
er | Reber hervorgethan und fi insbeſon⸗ 
bere in bem Ötreite ber Katheberfozialis 
ften und ber beutfchen Freihandelspartei 
durch feine glänzende jchriftftelleriiche Be⸗ 
abung bie ——— der letztgenannten 
ttei erworben. Außer dieſen freihänds 
leriſchen Streitfchriften nennen wir von 
feinen Publikationen: »Erlebnifie aus 


ber ‚nfälger CrebeBunge „| (1849), »Herr 
v. Bismard 68 ); 8 — 
aus dem rlament« 


Men ä »Zur 
Babe des franzöftfchen Kriegs« 
LE ); »Die Aufhebung ber inbiretten 
ale in TON Holland 
Wilronefepabunge 181915 ».Die Stat 
nzgejebgebung« »Die Net 
bank vor dem Reiche tage ( * Aufl. I): 
»Reichsgold. Studien Über Währung und 
Wechjel« (3. Aufl. 1876); »Deutſchland 
und der Sozialismus« (1878); »Die kul⸗ 
turgefchichtliche Bebeutung des Sozialiſten⸗ 
gelehed. (1879); »Die Sereffione (ano⸗ 
n 
and, Otto is ter unb Kritiker, 
geb. 17. März 1 beburg, Sohn 
wohlhabender Eltern, "bel nd das dortige 
Gymnafium, wibmete fih dann auf ber 
Univerfität befonbers kunſtgeſchichtlichen 
und äftbetiihen Studien, ernten pn 
mit feinem Bruder eine anberthalbjähs 
rige pe Reile e nach Stalien und nahm nad 
feiner Rüdtehr feinen Wohnfig in Dres: 
9 | den, wo er ſich während einer Reihe von 
Jahren durch journaliftiiche, beſonders 
dramaturgifche Thätigfeit einen geach⸗ 
teten Namen erwarb. Bon 1859 an lebte 
er fünf Jahre in Sübbeutichland, beſon⸗ 
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ders in München, von wo er große Stu- 
bienreifen nad) Deutſchland, Oberitalien 
unb ben Alpengebirgen unternahm, und 
tehrte 1865 bleibend nach Dresden zurüd. 

e Hauptrefultate feiner Tritifchen Thä- 
tigkeit legte B. nieber in ben »Kritifchen 

anberungen in brei Kunfigebieten« 
(1865—66, 2 Bde.) ; landſchaftlich⸗ ethno⸗ 
graphiſche Schilderungen enthalten bie 
»Alpenbilbere 30 Die Galerien 
von Mündhen« (1852) Bieten in biogra- 
phiſch⸗ novelliſtiſcher Form eine rein kunſt⸗ 
kritiſche Beleuchtung von Meiſterwerken 
ber Malerei; das »LitterariſcheBilderbuch⸗ 
(1866, 3 Bde.) orientiert in Probeſtũcken 
und Briefen bie gebildeten Lejer über herz 
vorragende Erfcheinungen ber Kitteratur. 


Auch als fenniger und formgewanbter 
Dichter hat ſich B. bewährt in feinen von 
fittlihem Adel getragenen »Gebichten« 


(1858), welchen ſich Die in epigramma- 
tifcher e gehaltenen »MWorte für 
Welt und Hause (1862) anreihen. 
Bancroft (ipr. bän-), George, nord⸗ 
amerifan. Sefchichtfchreiber und Staats 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefter in 
Maſſachuſetts, ftudierte, nachdem er bag 
Harvard College verlafien hatte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Geichichte 
und Sprachwiſſenſchaft, made darın Reis 
en und wirkte nad feiner Rüdtehr als 
ehrer an ber Univerfität zu Cambridge, 
bis er 1823 in Gemeinſchaft mit Cogswell 
eine eigne Lehranftalt, bie Round Hi 
School zu Nortbampton, gründete. 
eich bem politifchen Leben mit regiter 
ilnahme zugewandt, warb er 1845 
Marineminilter, grünbete als folder eine 
Sternwarte in Waſhington und eine Ma⸗ 
rinefhule in Annapolis und befleibete 
barauf 1846—49 ben Geſandtſchafts⸗ 
poften in London. Bon 1850 an Iebte er 
in New York vorwiegend feinen litterari⸗ 
Iden Arbeiten. Seit 1867 fungierte er 
als Geſandter in Berlin, Bis er fih 1874 
ind Privatleben zurüdhog. Bancrofts 
Sauptwerfe find bie »History of the re- 
volution of North America« (1855, 3 
Bde.; deutich 1852—64, 5 Bbe.) und be 
fonder® bie groß angelegte »History of 
the United States« 1833-74, 10 Bbe.; 
beutich 1847 ff.), die ihm einen Weltruhm 
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verſchafft hat. Mit gründlichen Quellen- 
findium und völliger Beherrſchung bes 
Stoff3 verbindet er tiefe Einficht in bus 
geiftige und politiiche Leben Europas ſowie 
eine reiche politifche und flaatSmännifche 
Erfahrung. Sein Stil iſt elegant, bis⸗ 
weilen etwas manieriert. Die »Cente- 
nary edition« bed Werts erichien 1879 
in einer revidierten Ausgabe von 6 Bän⸗ 
den. Außerdem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, & ımemorial 
address« (1866). Auch bat er mehrere 
ec ehemaligen Lehrers Heeren 
erſetzt. 

Bau⸗Natija, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatifer, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra⸗ 
gufa, burchreifte in feinen Sugendjahren 
unter mannigfachen Abenteuern Griechen 
land unb die Türkei und fchrieb italie⸗ 
nifche Gebichte und die Tragöbien: »Ra- 

imiro«e, »Fi « und »Il Moscovita«. 
Bon Griehenland, wo er als Lehrer 
wirfte, nach Konftantinopel gefommen, 
widmete er feine vollſte Aufmerkſamkeit 
ber unter ben Sübflawen fi} manifefties 
renden litterariihen Cinbeitöbewegung. 
Bon ihr angezogen, Heß er fih in Bruffa 
nieder und vertiefte fidh in das Stubium 
ber ſüdſlawiſchen Kitteratur. 1844 ging er 
nach Belgrad, wurde bier Profeſſor und 
fchrieb Trauerfpiele, von benen»Mejrima« 
(1851) das gelungenfte iſt. Bemerkens⸗ 
wert find aud: »Dobroslam ober bie 
dalmatiniſche Rache⸗ und bie 1880 er: 
ſchienene »Marojica Kaboga«, mit emi⸗ 
nent patriotifder Tendenz. Nebſtdem 
ſchrieb B. viele Gedichte und Abhandlun⸗ 
gen in ferbifchen, kroatiſchen, italienifchen 
und franzöfiichen Zeitungen. 

Banville (ipr. bangwii), Theobore 

aullain be, franz. Dichter, geb. 14. 

&rz 1823 zu Moulin (Ailier), Sohn 
eines Schiffsfapitänd, Tam frühzeitig 
nad Paris und wibmete ſich bier aus: 
ſchließlich Titterarifchen Befchäftigungen. 
Er veröffentlichte zunächſt verichiedene 
Gebihhtfammlungen: »Les jdes« 
(1652) und »Les stalactites« (1846, 
neue Ausg. 1873), denen fpäter »Les 
odelettes« (1856), »Odes funambu- 
lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na⸗ 
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men Bracauemonb), »Les exilös« 
(1866), »Nouvelles odes funambu- 
lesques« (1868), »Id 1108 prussionnes« 
(i 3 »Trente-six ballades joyeuses« 
(1873), enblich »Po6&sies occıdentales. 
Bimes dor6es ete.« (1875) nadhfolgten. 
Auch als bramatifcher Dichter ift er mit 
einer ihe von Stüden aufgetreten, 
unter benen »Le feuilleton d’Aristo- 
ae (1852) und »Le cousin du roi⸗ 
1857, beide in Gemeinfchaft mit Boyer), 
»Le beau L£andre« (in Berfen, 1856), 
»Diane au boise , beroifche Komödie in 
Berfen (1863),die Luftfpiele:»La pomme« 
(1865) und »Gringoire« (1866) fowie 
das verfifizierte Schaufpiel »Deidamia« 
1376) Hervorhebung verdienen. Die 
anlitteratur enblich hat er durch ver: 
chiebene Erzeugniffe und Genrebilder be 
heibenen Umfangs, wie: »Les pauvres 
saltimbanques (ins), »La vie d’une 
comedienne«< (1 9) »Esquisses pari- 
siennes« (1859), »Les fourberies de 
Nerine«(1864), »Les came6es parisiens« 
1866—73, 3 Bbe.), »Les Parisiens de 
aris« (1866) u. a., bereichert. Banvilles 
Talent ift ein überwiegend formelles; als 
Berslünftier ſteht er unübertroffen ba, 
und auch feine Profa atmet große Anmut. 
Als Theaterkritiker wirkt er feit 1869 im 
»Nationale. Gefammelt erfchienen feine 
»Comedies« (1878) und »Po6sies com- 
plötes« (1879, 3 Bde.). 
Barad, Morik, |. Marzroth, Dr. 
Barbebette (ip. -var, Hippolyte, 
franz. Muſikkritiker, geb.1827 zu Boitiers, 
war zuerfi Richter am Zivilgericht von 
2a Rochelle, gab jeboch 1870 fein Amt 
auf, um fich ganz bem Studium ber Mus 
fifgefcgichte unb ber Kunſtkritik zu wib- 
men. Bon feinen größern Schriften find 
zu nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicale« (2. Aufl. 1870), »Chopin, essai 
de critique musicale« (2. Aufl. 1869); 
»Ch. M. Weber, sa vie et ses cguvres« 
(2. Auft. 1874); »F. Schubert, sa vie, 
Bes cauvres, son temps« (1866); »Felix 
Mendelssohn-Bartholdy« (1869); »Ste- 
phen Heller« (1876). Seit 1878 it 2. 
auch Mitglied der Deputiertenfammer. 
Barbey B’Anrenilly (pr. -Seh-borasiii), 
Jules, franz. Krititer und Romanfchrifts 
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fteller, einer ber klerikal angehauchten, mon. 
archiftifchen Klopffechter, geb. 2. Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Bicomte (Marche), 
machte ſich ſchon mit 15 Jahren durch 
eine Brofchüre: » Auxheros des Thermo- 
les«, bemerfli und fchrieb feit 1851 
rt das »Payse litterarifche Artikel, bie 
durch ihren lärmenden Ton, bas Berfdn- 
liche ihrer Polemik und die Eigentümlich⸗ 
teit ihres Stils Auffehen erregten. Mit 
Granier de Eaffagnac und Escudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Redakteur 
bes »R£veil« und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter ber konſervativen Zeitfchriften. 
Bon ſeinen Werken nennenmwir: »L’amour 
impossible« (1841); »Du dandysme 
et de G. Brummel« „1825 ‚ »Les pr 
phötes du passe: J. de Maistre, de 
nald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieillemaitresse« (1851); 
»L’ensorcel6e, ricochets de conversa- 
tion«e (1854); »Les omuvres et les 
hommes. Dix-neuvieme sidcle« (1861 
bis 1863, 3 Bde.); »Les quarante mé- 
daillons de l'Académie francaise« 
en »Le chevalier Destouches« 
1864); »Un pr&tre mari&« (1865); 
»Les disboliques« (1874) und »Goethe 
et Diderot« (1880), in weld letzterm 
Wert die Baradorenfucht be verjchrobe- 
nen Kritifers ihren Gipfel erreicht. 
Berbier pr. -siep, 1) Au ıguft e, franz. 
Satirifer, geb. 28. April 1803 zu Baris, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und erlangte 
fogar einen Grab, folgte bann aber ganz 
feiner Neigung zu litterarifchen Arbeiten 
und ſchrieb zunächft einen Roman: »Les 
mauvais garcons«e (1830, mit Roger) 
ber ein Gemälde ber Tranzöfifchen Geſell⸗ 
haft im Mittelalter entwirft. Die Juli⸗ 
revolution führte ihn fobann auf fein 
eigenſtes Feld, das ber poetifhen Satire, 
auf dem er fidh mit glänzendem Erfolg 
bethätigte.-. B. lebt noch Beute in unab- 
änaiger Stellung zu Paris und ift feit 
869 Mitglied ber range iſchen Akade⸗ 
mie. Sein Hauptwerk führt den Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl. 1878) und 
geißelt in einer Reihe beißender Satiren 
die Sittenverberbnis, die Ehr- und Hab: 
ſucht, den ſchamloſen Materialismus ber 
hößern SKlafien, ber Frankreich ımm bie 


— 
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Früchte ber Julirevolution brachte, bie 
iinnlofe Vergötterung Napoleons L ꝛc. 
Es erſchien deutſch von Borler unter dem 
Titel: »Geißelhiebe für die große ne 
(1832) und ift zum Xeil auch treffl tig 
re au 062 > and —— X 1 
er vi « ie zun ol- 
jenen Werke: >Il Pianto« 183)» 
Kg (üd Staliens gewwibmet, un »Larare« 
) ne das Elend ber englilchen 
mt if n Arbeiter gefchildert wird, 
Ihlagen ſchon weniger energifhe Töne 
an, und in ben fpätern: »Eirostrate« und 
»Pot de vin« (1840), wie in bem legten 
Band »Satirese (1865) ift der Dichter 
der »Jambes« faum mehr zu erkennen. 
Andre Gedichte von B. erichienen geſam⸗ 
Melt unter ben Titeln: »Chants civils et 
re ex (1841); »Bimes heroiques« 
(1843), und »Silves, ‚ hocsice diverses« 
933 . Noch fpäter veröffentlichte er einen 
sn 1 es, franı. Shen rer (1862). 
ules, fra ate ichter, ge 
3.0 1825 1 Maar is, bebütierte, n 
—* dem — — 
»Un potte« T) nicht ohne Glück. 
Nachdem er iedene andre Stüde 
* nach *— en, aſſociierte er fich 
nach ber Sitte ber franzöſiſchen Drama: 
tifer mit andern Dichtern und fhuf in 
Qeröinbung mit, biefen eine Menge von 
Dramen, Zuftipielen, Baubevilled, von 
denen wir als die befannteften erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »Gra- 
ziella‘ 1849); »Jenny, l’ouvriere< 
333 es marionettes du docteur« 
1882 ; »La loterie du mariage« (Luft- 
piel i in Berfen, 1868); bie Vaudevilles: 
(1850) ; »Voyage 
autour d’une jolie femme« (18 2) u.0. 
Später wurbe er mit feinem Mitarbeiter 
M. Carré ber gewöhnliche Librettiſt der 
»Opera⸗Comique⸗, auf welcher Bühne 
8 das ſogen en. geile Oe Genre mit feinem 
Stüd »Gala Muſik von 
Mafie) einführte. Di —— — ſeiner 
en vn Librettos ſind: »Deucalion et 
855); »Le roman de la 
rose« ( 1 Mufit von ai 
»Psyche« (1857, Mufit von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Meyerbeer Tomponiert); »Philömon et 


»L’amour mouille« 
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Baucis«, »Faust«,»Rome&o et Juliette«, 
»La reine de Saba« und »La Colombe« 
(ſämtlich vonGounod komponiert); »Ham- 


let«e und »Nignon⸗ ( Muſik von das 
mas); »Les noces de Jeanne 

poniert von Maſſe); »La fille d 

(Muſik von Sul. ee) u. a. Ein 


m29Jeanno d’Arc«, mit Muſik von Gounod, 
hatte 1873 im Saite Thealer einen ehrens 
vollen Erfolg. Die Ereigniffe von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu Iyrifchen 
Ergüfien, bie unter dem Titel: »Le franc- 
tireure (1871) erſchienen. 

Barfod, Poul Frederik, bän. Hi Sr 
riker, geb. 7. April 1811 zu Kyngby, 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurbe 
1848 Mitglieb ber arundgefe ** 


Reichsverſammlung und war bis 1869 
Mitglied bes Folkethings, eine —* 
auch Sekretär Im Miniſterium des In⸗ 


nern und fpäter Aſſiſtent an ber könig⸗ 
—— Ent, j einer ber ra 
a en mp er norbifchen 
6 edankens, den er in Wort und 
ets eifrig verfochten hat. 1839 
her gab er bie neräilde £ —2 — 
rift > e og Idun« eraus; jein 
Qaubtment abe find bie »Fo er af 
elandets Historie« (»Crz Blum: 
gen aus ber vaterlänbifchen Geſchi hrs, 
Aufl. 1873), welche bie ſtark 
prägte Baterlanbäliebe und bie ungemein 
warme unb lebendige Darftellung bes Ver⸗ 
faffers zu einem beliebten Volksbuch ges 
macht haben. Außerdem hat er auch Dur 
»Billeder — Historie« (1874 
bie band e Geſchichtskunde popularifiert 
und d mehrere geſchaͤtzte Monogra⸗ 
in wie; »Historien af Danmark og 
orge under Frederik IIL«, »Fami- 
tzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. bog«, »Seks 
Foreläsninger om Nordens O dtide und 
»Ledetr i Danmarks Histories 
(»Reitfaben ber daniſchen Gefchtihte«, 9. 
Aufl.1879), fih um bie nordif eGeiiäte 
verbient gemacht ſowie neuerdings eine 
HR Ge Idee licher gefchrieben. 
a en u Hr En — —D Geil 
* u 
Exeter, —* ine Fr und le n 
als Pfarrer in Eaſt Merjey bei Colcheſter. 
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eben zahlreichen und teilweife ſehr um⸗ 
fangreichen Erbauungsiäriften und theo- 
Isgiihen Werfen (feine »Lives of the 
saınts«e, 1872—77, umfaffen allein 15 
Bände) bat er allgemein Anziehenbes ge 
fihrieben: »Iceland, its scenes and sa- 


gas« (1861); >M of the middle 
ages« (1 , 2 8): »Curiosities of 


83 
1865); »In exitu Israel, an historical 
novel«e (1870); »Yorkshire oddities« 
— Bde. A 7 Er ea 

er fi neue ehr vie t, 
eine Novelle von Pr v. Hillern Ibn * 
»Ernestine«e (1879), und ein überſicht⸗ 
Ficken, wohlwo enden Bert verdfienti ! : 
» present and past« , 
2 Bbe.). Pronderlei Srrtümer, ch in 
das Werk eingeflofien, find von der »Sa⸗ 
turbay Reviem« nachgeiviefen. 

Barker, Lady Mary Ann, engl. 
Reifende und Schriftfiellerin, geboren in 

aifa, die Tochter von W. G. Stewart, 
Slanb Secretary, lebt mit ihrem zweiten 
tten, F. N. Broome, in Südafrika. 
In England erzogen, dann nach Jamaika 
zurüdgetehrt, t fie außerbem auch In⸗ 
ien und Reufeeland aus eigner An⸗ 
ſchauung kennen gelernt. Weifebilber, 
Kinderbücher u. a. aus ihrer Feder find 
fehr beliebt. Ihr erites Werk war: »Sta- 
tion life in New Zealand« (1869, 4. 
Aufl. 1878). Ein ähnliches Bild bes Le⸗ 
bens in einer neuen Kolonie gab fie in 
»Station amusements inNewZealand« 
1873) und »A year’s housekeeping in 

uth Africa« (1877). 

Barnes (ip. bayıns), William, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geboren zu 
Ruſhhay in Dorfetfhire, lebt als Land⸗ 

iftfiher zu Winterbourne Game in 

elben Grafſchaft. Er bat fich durch 
munbartliche Gedichte einen bedeutenden 
Namen gemacht. Bon feinen »Poems of 
rural life, in the Dorset dialect« find 
feit 1844 vier Sammlungen erfchienen. 
Pure deren günflige Aufnahme ermuns 
tert, bat er auch »Bural poems in com- 
mon English« (1866) erfcheinen laſſen. 
Terner bat er eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl von finguiftiiden und antiquaris 
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fchen Werken verdffentliht. Bon allge 
meinerm Intereſſe find »Views of labour 
and gold« (1859). 

Barranteß, Bicente, fpan. Schrift: 
fteller, geb. 24. März 1829 zu Babajoz, 
ftubierte zuerft Theologie, wanbte ſich aber 
1848 in Mabrib ganz der litterarifchen 
Thätigfeit zu unb machte ſich bald durch 
dramatifche Stüde, Romane, Novellen 
(darunter »Siempre tarde«, 1851) und 
jahtreie kleinere Dichtungen (bejonbers 

ie »Baladas erpafio ac) zu einem be: 
liebten Schriftftellee. Zugleich verfocht er 
in politifhen Satiren unb ben hiftorifchen 
Novellen: »Juan de Padilla« und »La 
viuda de Padilla« de liberalen An 
ſchauungen und die Idee eines iberifchen 
Einheitsſtaats. Anfang der 50er Jahre 
wirkte er als Hilfbeamter im Sefretariat 
bes Minifteriums des Innern, bis ihm 


feine Berufung in die Cortes ein neues 
Arbeitsfeld eröffnete. Ein Unfall auf 


einer Reife nach Cadiz rief um biefe Zeit 
eine Wandlung feiner bisherigen freien 
Sn ae en hervor. In ben folgenden 
Jahren zeichnete er fich in den Cortes aus, 
wo er an ber Seite Diyalad und im Sinn 
Canovas de Caſtillos Timpfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Megierungsfetretär auf 
ben Philippinen und fämpfte feitbem un⸗ 
ermüblich auf dem Felde ber Kolonial: 
politit im Intereſſe der Kolonien. 1872 
nahm ihn bie fpanifche Afabemie in ihren 
Schoß auf, und im gleichen Jahr ehrte 
ihn die Regierung durch Berufung in ben 
Unterrichtsrat, ber jedoch nach (ed Mo- 
naten wieder abgefchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen 
Werken find noch als bie bedeutendften 
(außer feinen afabemifchen Neben und 
einigen Spezialwerken über —— 
anzuführen: »Viaje & los infiernos de 
sußagie universal«, ein politifch: jatiri- 
ſches Wert im Novellenftil; das große hi⸗ 
ftorifche Werf »Guerras piraticas de Fi- 
lipinas« und »Diccionario biogräfico de 
hombres c&lebres extremefios«;; ferner: 
»Narraciones extremefias«, »Cuentos 
y leyendas« und »Dias sin sole. 
Barrett, Elizabeth, ſ. Browning. 
Barrierenipe.riähr), Théodore, franz. 
Dramatifer, geb. 1823 zu Paris, geft. 1 
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Okt. 1877 daſelbſt; war urfprünglich Kar: 
tograph, wibmete aber feine Mußeſtun⸗ 
ben frühzeitig dramatiſchen Arbeiten und 
errang gleich mit feinem e Stüd: 
»Rosiere etnourrice«, 1843einen Erfolg. 
Er trat darauf in Affociation mit andern 
Dramatifern unb bereicherte ſeitdem bie 
franzöfiicde Litteratur mit mehr als 50 
Theaterftüden, bie zum Teil fehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meiften Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouft, 1853), ein Seitenftüd zu Dus 
ma?’ »Dame aux cam&lias«, und beſon⸗ 
ders fein Meiſterwerk: »Les faux bons- 
hommes« (mit Capenbu, 1856), eins der 
Ihärfften dramatiſchen Sittengemälbe, 
weldyes bie Litteratur bed zweiten Kaiſer⸗ 
reichs hervorgebracht hat (unter bem Titel: 
»Die falihen Biedermännere aud in 
Deutſchland bekannt). Von feinen Übrigen 
Dramen find bie befanntefien: »L’heri- 
tage de M. Piumet« (mit @apenbu, 
1858); »Cendrillon« (1859); der Eins 
after »Le fen au couvent« (1860); bdas 
Drama »L’ange de minuit« (mit Plous 
vier, 1861); das Luftipiel »Le de&mon du 
jeu« (mit Erifafulli, 1863); die Poſſe 
»Lees Jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); bas Schaufpiel »Malheur 
aux vaincus« (unter dem Kaiſerreich vers 
boten) unb das Luftipiel »La comtesse 
de Sommerive« (1872), eine von Bar 
rieres lebten Arbeiten. B. war eins ber 
bedeutendſten und vieljeitigfien bramati- 
[hen Talente feiner Zeit und befonbers 
ſtark in der Satire. 

Barrili, Anton Giulio, ital. Belle 
trift, geb. 1836 zu Genua, beteiligte fi) 
anben revolutionären Feldzügen von 1859, 
an den Kämpfen Garibaldiö in Tirol 
1866 und an der römifchen Erpebition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrifts 
fteller auf und rebigierte im Alter von 22 
Jahren das »Movimento«. Obgleich als 
Journaliſt wie als Politiker, als welcher 
er ber äußerſten Linken angehört, fort- 
während mit Eifer thätig, verdiente er fich 
noch überdies ben Ramen bes fruchtbarften 
ber jüngern Romanſchrifiſteller Italiens, 
Seine Vervorbringun en auf diefem Ge- 
biet befigen Friſche —5— keit, Empfin⸗ 
dung und einen Anhauch feiner Ironie. 


Barrili — Barthelemy Saint- Hilaire, 


a I pr ** Ig 
au utſch in P. Heyſes »Italieniſchen 
Noveliiftene (1877) veröffentlicht. Hier 
wie in »L’olmo e l’edera«, »Santa Ce- 
cilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un sogno« verfland er es in 
hohem Maße, feine Lefer zu rühren unb 
mit fortzureißen. Auch »La notte del 
commendatore« (1876) und >Cuor di 
ferro, cuor d’oro& (1877) entwideln 
mande beitechende Vorzüge. Daneben ift 
ber biltorifhe Roman bie Lieblingsbo- 
mäne Barrilid. Er fchrieb einen Roman 
aus bem 12. Jahrh.: »Diana degli Em- 
briaci« (1877), einen aus bem 14.: >»Le 
confessioni di fra Galberto« (1873), 
einen aus dem 15.: »Castel Gavone« 
1 Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälbe altrömiichen Le⸗ 

n6. Er lieferte jogar eine »Semira- 
mide«, welche ben Leſer ins alte Baby: 
Ion verfept, und einen Roman: »Il merlo 
bianco«, welcher in Japan fpielt. Gerin⸗ 
gen Erfolg hatte er mit dem Theaterftüd 
»Legge Oppia«, Inter bem Titel: »Lu- 
tezia« veröffentlichte er 1878 intereflante 
Briefe aud Paris. ALS Politiker trat er 
hervor mit den »Ritratti —— 
nei: Cavour, Bis Thiers« (1378). 
Seit einigen Jahren ilt er Eigentümer 
und Redakteur eines Genuejer Journals: 


»]l Caffaro«. 

Barthelemy SeintsHileireiipr.tHami- 
fängtilär), Jules, franz. Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 au Bas 
ris, beffeibete bis 1838 eine Stelle im Fi⸗ 
nanzminifterium, wurbe dann Profefjor 
ber alten Sprachen am College be France, 
1839 Mitglied der Mlabemie und befleis 
bete 1840 vier Monate lang das Gene 
ralfelretariat bes Miniſters des Unter: 
richte. 1848 in bie Konſtituante und Le⸗ 
gielative gewählt, hielt er fich zur Partei 

t Gemäßigten und warb Dlitglieb, bald 
darauf Präfibent ber Kommilfion bes öf: 
fentlichen Unterrichts, beim Staatöftreidh 
von 1851 aber auf Turze Zeit verhaftet 
und nad Mazasabgeführt. Napoleon III. 
ben Eib verweigernd, legte er 1852 feine 
Profeſſur nieder und wandte fi aus⸗ 
ſchließlich feinen litterarifchen Befchäfti- 
gungen, insbejonbere dem Stubium bes 


Barthet — Bartich. 


Sanskrit und ber altindiſchen Philoſophie, 
zu. 1871 ward er Mitglied der National: 
verfammlung unb fland dann feinem 
yreund Thiers bis zu dejien Sturz als 

eneralfefretär treu zur Seite; 1876 
warb er zum Senator auf Lebenszeit 
erwählt; 1880 übernahm er das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten. 
Seine litterarifche Hauptleiftung ift die 
franzöfifche Überfeßung bed Ariftoteles, 
beilen Werte 1837—70 erſchienen. Außer: 
bem veröffentlichte er: »De la logique 
d’Aristote« (1839, 2 Bde., Preisfchrift); 
»Sur les Vedas« (1854); »Du Boud- 
dhisme« (1855); > uddha et sa reli- 

ion« (3. Aufl. 1866); »Mahomet et le 

ran« (1865); »Philosophie des deux 
Ampfre« (2. Aufl, 1869); »A la d6mo- 
cratie francaise« (1874) und eine verfifi- 
zierte Übertragung der Iſias (1869, 2Bbe.). 


Barihet (ipr. U), Armand, franz. | che 


Dichter, geb. 15. April 1820 zu Befangon, 
eft. 14. Febr. 1874 zu Jory im Seren: 
— 
verſchiedene en ſchrieb und ſi 
in der Folge mit vielem Glück im Gebiet 
der Erzaͤhlung, der Novelle und beſonders 
bed Dramas bewegte. Am befannteften, 
weil für bie berühmte Nachel gefchrieben, 
iſt feine dramatifche Bluette » Le moineau 
de Lesbie« (in Verſen, 1849) geworben. 
Bartsli, Adolfo, ital. Schriftfteller 
und Ritterarhiftorifer, geb. 19. Nov. 1833 
u Fivizzano, bekleidete nacheinander ver: 
— Stellungen in Florenz, Aleſſan⸗ 
dria, Livorno und Piacenza, war dann 
1868 74 Lehrer an ber höhern Handels⸗ 
ſchule zu Venedig unb bekleidet ſeitdem 
die Profeflur der Litteraturgeichichte am 
Istituto di studj superiori zu lo 
renz. Bon feinen Werfen find namentlich 
anzuführen: »I viaggi di Marco Polo« 
(1859): »N libro di Sidrach« (1868); 
»Pietro Giordano« (1868); »Degli stu- 
dii e delle scuole in Italia« (1868); 
»Il poema di Ettore Trojano« 11872); 
»I primi due secoli della letteratura 
italiana« (187079); »L’evoluzione 
del Rinascimento« (1877); »I precur- 
sori del Boccaccio« (1878) und als fein 
Hauptwerk: »Storia della letteratura 
jtalianac (1878—80, Bd. 1— 3; deutſch 
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von Reinharbflöttner, 1881 ff.), bie erfte 
wahrhaft kritiſche Darftellung der italies 
niſchen Litteratur. 

Bartoszewicz (pr. ·ſchewitſch/ Julian, 
poln. Geſchichtsforſcher und Schriftſteller, 
ge. 1821 zu Biala in Litauen, geftorben im 

ovember 1871 zu Warſchau; ftubierte in 
letterer Stabt und in Peteröburg unb 
wurde 1842 Symnafiallehrer in Barfchau 
fowie Kuſtos der Hauptbibliothef daſelbſt, 
refignierte aber 1866 auf feine Lehrthätig⸗ 
keit um ſich ausſchließlich mit wiſſenſchafi⸗ 
lichen Arbeiten zu beſchäftigen. Unter 
ſeinen zahlreichen hiſtoriſchen und litterar⸗ 
hiſtoriſchen Werken, welche gegenwärtig 
zu Lemberg in einer neuen Geſamtaus⸗ 
gabe erſcheinen (bisher 8 Bde.), erregte 
namentlich die »Geſchichte ber polniſchen 
Ritterature (1861) großes Auffeben, ſo⸗ 
wohl wegen ber lebhaften unb anſchauli⸗ 
n Schilderung als anberfeits wegen bes 
fcharfen Tons und der Rückſichtsloſigkeit, 
womit er über manche Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. immerhin 
hat diefes Wert ben Anftoß zu der inten: 
fiven Bewegung gegeben, welche feit dem 
uinfang ber 60er Jahre auf dem Gebiet 
ber polnifchen Litteraturgefchichte bemerk⸗ 
bar ift. Außerdem heben wir hewor: »Die 
polniichen Kongreßfeldherren«,»Geſchichte 
von Polene, »Die Geſchichte der griechifch- 
katholiſchen Union⸗, »Über Anna aus dem 
Dan Sagello«e u.a. Ein eifriger An- 

änger Tonfervativer Grundfäte, eröffnete 
B. die Reaktion gegen bie romantifch=ra- 
bifale Richtung Lelewels auf dem Gebiet 
ber polnifchen Geſchichte unb Mochnackis 
auf dem Gebiet der Litteraturgefchichte; 
doch vermochte er in weitern Sreifen kei⸗ 
nen Anklang bervorzurufen. 

Bartih, Karl, Sermanift und Schrifts 
fteller, geb. 25. Febr. 1832 zu Sprottau, 
erhielt feine erfte Bildung auf dem Gym: 
nafium in Gleiwitz und Breslau und 
befuchte feit 1849 bie dortige Univerfität, 
anfänglich ber Flaffiichen Philologie, bald 
aber, unter Weinholds Leitung, ben ger- 
maniftifhen Studien fih wibmenb. In 
Berlin fette er biefe (1851 — 52) unter 
Maßmann, W. Grimm u. a. fort und 
begab fich im Sommer 1852 nach London, 
Paris und Drforb, um bie provencalifchen 
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anbfchriften auszubenten. Vom Herbft 
855 bis Enbe 1857 Kuſtos des Germani- 
fhen Mufeums zu Nürnberg, erhielt er 
en einen Ruf als —* or der Pe 
und romanifchen Phi e nad) Ro- 
ftod, wo er bis 17 blieb; im. enannten 
Jahr wurde er in derfelben Eigenfchaft 
nach Heibelberg berufen, wo er gegenwär: 
tig noch weilt. — 3. ift einer ber vielfeitig- 
fien find jsbenfale ber probuftiofte aller 
lebenden Bermaniften. Eine Menge teil- 
weife vorzüglicher Ausgaben älterer deut⸗ 
cher Gedichte: Striderd » Karl ber Große⸗ 
1857), oiätungen bes Berthold von 
le« (1858), Mittelhochdeutſche Ge: 
dichte« (1 N »Feifterlieder ber Kolma- 
rer Handicrifte (1862), »Diebeutfchenkie- 
berbichter bes 12. und. 13. Sahrhunberts« 
(1864), »Kudrun ⸗(1865), »Das Nibelun⸗ 
genlieb« (1866), »Altfranzöfifche Roman: 
zen« (1870), »Wolframs Barcivalund Ti- 
turel« TO) u. a., find Zeugniffe feines 
kritiſchen Talents, während eine Anzahl 
anbrer Schriften ihn als gelebrten und ge- 
ſchmackvollen Kitterarbiftorifer kennzeich⸗ 
nen, ſo: ſein »Albrecht von Halberſtadt 
und Ovid im Mittelaltere (1861), »Die 
beutiche Treuein Sage und Boefie«(1867), 
»Deriog Ernſt von Schwaben in Sage 
und Dichtunge (1870), »Grundriß ber 
provengalifchen Litteratur⸗ (1872), »Sa⸗ 
en, rien und Gebräuche aus Med: 
enburg« (1879—80, 2 Bde.) xc., und noch 
andre ben gewandten und tunfifinnigen 
berjeher zeigen, wie: »NRobert Burns’ Lie⸗ 
ber und Ballaben« (1865), das »Nibelun- 
enlieb« (1867) und Dantes »Göttliche 
möbdie« (1876). Aber auch als Iyri- 
ſcher Dichter iſt B. vor bie Öffentlichkeit 
etreten mit »Wanderung unb Heimfebr« 
14874). Seit Pfeiffers Tob (1869) bat 
B. bie — der Zeitſchrift »Ger⸗ 
mania« fortgeführt. ALS Dichter hat B. kei⸗ 
nen berporragenden ober originellen Zug. 
Baflian, Adolf, Reifender unb Eth⸗ 
nogtapßı, eb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
ftudierte Mebizin ın Berlin, Heibelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als Schiffsarzt nach Auftralien, wo er 
bie Golddiſtrikte durchſtreifte, dann na 


Neuſeeland und durch die Südfee nad | (1871— 73, 2% 
Peru, begab ſich von da iiber Weftinbien | niffe bei verfchiedenen Völkern« (1 


Baſtian. 


nach Norbamerifa und bereiſte Mexiko 
und Kalifornien. Von hier nach China 
und Oſtindien id) wenden d, durchwanderte 
er Dekhan und das Marathenland und 
ing über Basra nach Bagbad, Nachdem er 
prien und Raläfting burchzogen, ſteuerte 
er ben Nil hinauf, befuchte Arabien, ſe⸗ 
geite von Aden aus nach dem Vorgebirge 
r Guten Hoffnung, burchforfchte Die por⸗ 
tugiefifcien Beſitzungen in Sübineftafrife 
und das Nigerbelta, bereifte ſodann Libe⸗ 
ria, Sierra Xeone und Senegambien unb 
kehrte im Dezember 1859 nad) Europa 
zurüd. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite große Reiſe an, ine 
bem er fih von London aus nah Ma⸗ 
bras einſchiffte. In hen anges 
fommen, fubr er den Irawadi hinauf in 
das Birmanenreich, in deſſen Hauptflabt 
er ein Jahr lang feinen Stubien oblag, und 
ing dann nach Bangfof, von da burd) 
ambob —A— und Singa⸗ 
pur. 1864 und 1865 bereiſte er ben Inbi⸗ 
ſchen Ardhipel unb Japan und Fehrte über 
Beling durch bie Diongolei unb Sibirien 
und über den Kaukaſus nad) Europa zu⸗ 
rüd, Neue Reifen führten ihn 1875—76 
nach ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von ba nah Kalifornien unb ben 
Uniondftaaten, 187& wieber nach Alien unb 
nach ben Inſeln der Südfee. B. lebt als 
Profeſſor und Direktor bes ethnographi⸗ 
{hen Mufeums in Berlin. Bon feinen 
eminent gelehrten Werfen erwähnen wir: 
»Ein Beſuch in San Salbabor, ber Haupt⸗ 
ſtadt bes Königreichs Congo⸗ (1859) ;> Der 
Menſch in der Gef ichte; Aue rünbung 
einer — en Weltanſchauung« 
(1860, .); Die Volker bes oðſtlichen 
Aften« (1866 71, 6 Bde.); »Beiträge 
zur vergleichenden Pſychologie« (1868); 
»Das Beftändige in den Den jöhentaffen 
unb bie Spielweite ihrer Veränberlichleit« 
(1868); »Derito«, ein Vortrag (1868); 
»Alerander v. Gumboldte, Feſtrede Bei 
ber Humboldt⸗Feier (1869); »Sprachver: 
let Studien, befonbers auf dem 
ebiet ber indochineſiſchen Sprachen« 
1870); »Die Weltauffaflungber Buddhi⸗ 
en« (1870); > ihnotoglihe orfhungen« 
Bde.); »Die eher 


Baudiffin — Baubdrillart. 


—— — und ethnologiſche Bilder« 
1872); > Offener Brief an Herren Profeſſor 
del« as 4), worin er als entfchiebener 

ner des Darwiniomus auftritt; »Die 
deutſche Erpebition an ber Loangoküſie 
Afrifas« (1874 - 75, 2Bde.): »Schöpfun 
oder Ent rg (1875); »Die Vorſtel⸗ 
lungen von ber Seele« (1875); »Die Kul⸗ 
turländer des alten Amerifa« (1878, 2 
Bde.) und »Die —3 — Sage der Poly 
nefier« (1880). Mit R. Hartmann gibt 
er ſeit 1869 bie »Zeitfchrift für Ethno⸗ 
Iogie« heraus. 

Baubilfin, 1) Wolf, Graf von, bes 
Tannter Überſetzer und Schriftiteller, geb. 
30. Jan. 1789 auf dem Gut Rantau in 
Holftein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresben; 
trat nad) Ablauf feiner Univerfitätöftu- 
bien in ben däniſchen Staatöbienft, machte 
fpäter Reifen nach Frankreich, Stalien 
und Sriehenlanb und nahm 1827 feinen 
Dauernden Aufenthalt in Dresben, wo 
er bald in ein inniges Verhältnis zu Lud⸗ 
wig Zied trat.. 8. ıft einer ber genialften 
beutfchen Überfeger, bem wir nicht nur 
einen großen Zeil ber Schlegel⸗Tieckſchen 
Shafelpeare s Berbeutichu fowie bie 
Uberſetzung ber von Id berausge ebes 
nen angebli Qugendarbeiten —* 
ſpeares (1836), ſondern auch eine fein⸗ 
finnige Übertragung ber Werke Molieres 
(1868-67. 4Bde. * einzelner Stücke 
von Ben Jonſon, Fletcher und Maſſinger 

»Ben Jonſon und feine Schule, mit 

berblid über bie —8 der engli⸗ 
ſchen Bühne«, 1836, 2 Bbe.), von Coppeke 
(> Zwei dramatiſche Dichtungen«, 1875), 
von Sarmontel und Leclercq (»Drama- 
tiſche Sprichwörter⸗, 1875), von Gozzi 
und Goldoni (»Stalienifched Theatere, 


1877) zu verbanten haben. Auch auf dem | Wi 


—* —— — a — 
frũher als Aberſetzer verſucht (ꝰ Iwein 
mit demLõwen« 1848; »Wigalois⸗ 1848). 

2) Ulrich, Graf von, Schriftſteller, 
eb. 22. Febr. 1816 zu Greifswald, ver⸗ 
ebte feine Kindheit im elterlichen Haus 
in Jütland und bereitete fih für bie 
‚ militärifche Laufbahn auf bem Kadetten⸗ 
Baus in Kopenhagen vor, von wo aus er 
in die bänifche Armee trat. Dem gelei- 
fieten Fahneneid treu, focht er im erften 


Schrifiſtellerlexilon 
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beutfch-dänifchen Krieg auf bänifcher Seite 
und erhielt 1849 bei Düppel eine ſchwere 


Wunde, beren Folgen ihn veranlaßten, 
1861 als Major feinen Abfchieb zu neh⸗ 
men. Er zog nun nad Sübbeutichland 
und lebte erſt in München, dann in Kon: 
Ram. fpäter in Kannſtatt garız ber litte⸗ 
rariſchen aneer B. hat ſich als Luſt⸗ 
ſpieldichter undRomanſchriftſteller bekannt 
gemacht. Seine Luſtſpiele ſind geſammelt 
in den »Kleinigkeiten für das deutſche 
Xhenter« (1863); unter feinen novelliſti⸗ 
jden Arbeiten ift hervorzuheben: »Wan⸗ 
ngen durch Sahrtaufende«,, ein No⸗ 
vellenchflus aus der ſchwäbiſchen Vorzeit 
1875), — Sein Bruder Adalbert, 
raf von B., geb. 25. San. 1820, get. 
28. März 1871 zu Wiedbaben, hat fich 
ebenfalls litterariſch befannt gemacht durch 
eine »efchichte bes ichleswig-boliteinifchen 
Kriegd« (1862) einzelne fogen. Hiftos 
riſche Romane: »Chriftian VII. und fein 
Hofe, »Philippine Welfer« (1864), ohne 
große —5 — u erzielen. 

Baudrillari (pr. bodrijähr), Henri, 
franz. Publiziſt, geb. W. Nov. 1821 zu 
Paris, fiubierte am Eolldge Bourbon, 
wo er 1841 ben Ehrenpreis für Philoſo⸗ 
pbie erhielt, und ift jeit 1866 erfier Pro⸗ 
feflor der Staatsöfonomie am Golltge 
de Be fowie feit 1863 Mitglieb bes 
Inftituts. In feiner Wiſſenſchaft vertritt 
B. eine jehr freifinnige Richtung. Außer 
aehlreichen Abhandlungen im »Journal 

es &conomistes«, beffen Hauptredaltion 
er 1855 übernahm, in ber >» o des 
Deux Mondes«, im »Journal des D6- 
bats«2c. veröffentlichte er mehrere größere 
Werke, bie ſich ſaͤmtlich durch große Sorg- 
falt und Gewiſſenhaftigkeit auszeichnen. 
ir nennen bavon: »Jean Bodin et son 
temps« (1853); ben mit dem Preis Mon⸗ 
thyon gefrönten »Manuel d’&conomie 
politigue« (4. Aufl. 1878); bie »Etudes 

6 philosophie morale et d’&conomie 
politique« (1858); »Publicistes moder- 
nes« (2. Aufl. 1863); >La liberts du 
travail, l’association et la dömocratie« 
(1865); »El&ments d’6&conomie rurale, 
industrielle et commerciale« (1867); 
»Economie politique populaire« (2. 
Aufl. 1876); »La famille et l’&ducation 
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en France« (1874); »Histoire du luxe«< 
1878 -80, 4 Bde.). Auch ſchrieb B. eine 
eihe populärer Schriftchen, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); »L’argent et ses 
eritigues« (1867); >»Luxe et travail« 
(1867); »La propriets« (1867); »Le 
erödit populaire« (1868); »P 
de Girard« (1868 
d’intemp6rance« ( 869) u.a. 

Baner, 1) Bruno, gbitofonh und 
fühner Kritiker, geb. 9. Sept. 1809 zu 
Eifenberg in Sachſen⸗Altenburg, ſtudierte 
u Berlin Ebeofogie und Philoſophie, 

bilitierte ſich daſelbſt 1834 als Lizentiat 
ber Theologie und warb 1839 ala Privat⸗ 
bozent nad) Bonn berke t. Inzwiſchen 
hatte er ſich von ber fpelulativ-orthoboren 
Richtung der Hegelſchen Schule allmäb: 
lich den jüngern Hegelianern ber »Halles 
{hen Jahrbücher« augervandt unb vers 
öffentlichte jetzt feine Schriften: »Kritif 


ippe 
: »Des habitudes 


ber evangelijchen Sefchichte des Sohannes« | Ber 


130) und »Kritik der evangelifchen 
noptifer«e (1841, 2 Bbe.), worin er 
fi von den Grundſätzen ber evangelifch: 
proteftantiichen Kirche völlig losſagte. Da 
ihm infolgebefien 1842 die Erlaubnis, 
theologifche Vorlefungen zu halten, ent: 
zogen wurde, wanbte er fid) nad) Berlin 
urüd, wo er feitbem als Privatmann 
einen Stubien und fchriftftellerifchen Ars 
beiten lebt. Bauer Schriften finb ber 
Ausdrud eines Scharflinnd des Denkens, 
ber vor feiner Konſequenz zurücbebt, 
zeugen aber in der Derbheit der Sprache 
Fa von einer übermäßigen Leidenſchaſt 
bes Geiſtes. Er lieferte zunächft mebrere 
kritiſche und hiſtoriſche Werke über das 
18. und 19. Jahrh.: »Gefchichte der Po- 
litik, Kultur und Aufflärun 18 
Jahrhunderts« (1843-45, 4 Be): »Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands unter ber franzöſi⸗ 
ſchen Revolution und der Herrſchaft Na⸗ 
poleond«e (mit feinem Bruder Edgar B. 
und &. Jungnitz, 2. Aufl. 1846, 2 Bbe.); 
»Geſchichte franzöfifchen Revolution 
bis zur Stiftung der Republif« (1847, 3 
Bde.) unb »Geichichte der Parteikämpfe 
in Deutichland während ber Sabre 1842— 
1846« (1847). In weitern tbeologifchen 
Schriften: »Kritil der Evangelien« (1850 
bis 1852, 4 Bde.), »Kritik der Baulini- 
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hen Briefee (1850—52, 3 Bbe.) und 
»Die Apoftelgeihichter (1850), ſetzte er 
dann unbeirrt feine negative Kritik fort; 
bagegen war er fpäter in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruber Ebgar als Publigift bes 
preußilhen Konſewativismus thätig. Zu⸗ 
tzt erſchienen von ihm: »Philo, Strauß, 
Renan und das Urchriſtentum« (1874); 
»Chriſtus und die Cãſaren. Der Urſprung 
des Chriſtentums aus dem römiſchen 
Griehentum« (1877; mit ber Verteidi⸗ 
gungeiärit: »Das Urevangelium xc.e, 
879); »Einfluß bes englifchen Quäfer: 
tums auf bie beutfche Kultur 2c.« (1878); 
»Aur Orientierung über bie Bismard- 
N Ehgar., Böilefobtifer Scriffeb 
gar, philoſophiſcher Schriftfte 

Ver, geb. 1820 zu Charlottenburg, Bru⸗ 
der bes vorigen, ftubierte in Berlin Theo: 
e, dann Rechtswiſſenſchaft und begann 
ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit einer 
teidigung ſeines Bruders in ber Schrift 
»Bruno B. und feine Gegner« (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung beriel- 
ben: »Der Streit ber Kritik mit der Kirche 
und bem Staat« act 309 ibm einen 
Prozeß und vierjährige Feſtungsſtrafe zu. 
MWäbrenb der lebtern veröffentlichte er 
unter andern: »Die Gefchichte ber konſti⸗ 
tutionellen Berpepuunpen im füblichen 
Deutichlande (1845, 3 Bde); »Gefchichte 
bes Luthertums« (im 5. Bande der von 
ihm herausgegebenen »Bibliothef der beut: 
ſchen Aufflärer«, 1846 —47) und »Über 
die Ehe im Sinn bed Luthertums« (1847). 
An ben Beivegungen von 1848 beteiligte 
er fih wenig. Seit 1849 lebte er mit eini- 
en Unterbredungen in Altona. Bon 
einen Schriften feien noch erwähnt: »Eng- 


. | Tifche Sreiheite (1857); >Die Deutſchen 


und ihre barn« Ser »Das Teut- 
ſche Reich in feiner geichichtlichen Geftalte 
(1872); »Die Wahrheit über bie inter 
nationale« (1873); »Der Freimaurerbund 
unb das Licht. Baufteine zur Gefchichte 
ber Loge und religiöfen Sage« (1877). 
3)Ludwig Söleftin, Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 zu Ingolſtadt, fubiertein®ürz: 
burg und Münden Philologie unb ift feit 
1871 Stadtſchulrat zu Augsburg. Cr 
ee: »Gedichte« (2. Aufl. 1864); 
»@eiit ber Jahreözeitene, Keimfpiel 
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— »Friſch gelungen, Sängerbrevier 
2. Aufl. 1863); die Opern: »Der Schmied 
von Rubla« (von Lırr tompontert, 1862) 
und »Die Razarener in Pompejie (von 
Mud tomponiert, 1864); »Bürgerliche, 
wei Rovellen — und ⸗Fliegender 

—— Gedichte (1874). 
4) Klara (allgemeiner bekannt unter 
den Pſeudonym Karl Detlef), Ro- 
manfcriftftellerin, geb. 23. Juni 1836 
u Swinemünbe, geit. 29. Juni 1876 in 
reslau; war bie Tochter eines höhern 
preußiichen Beamten unb verliebte ihre 
unter Zeitung einer vortrefflichen 
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Schriftitellerd« , bie er 1842 veröffentlicht 
hatte, waren wohl ber Grunb, baf er in 
einer untergeorbnieten Stellung verblieb. 
Nachdem er in London unb Baris freiere 
Staatszuftände Fennen gelernt, entfchloß 
er fi, den öſterreichiſchen Staatsdienft 
u verlaſſen. Dean bielt ihn durch Die 

rſicherung feft, baß Reformen im Wert 
feien. In ben Märztagen 1848 ſuchte er 
im Verein mit Anaftafius Grünburd) feine 
Popularität und durch feinen Einfluß bei 
dem Erzherzog: Palatin bie Sewegung in 
rubigere Bahnen zu lenken. Die Tag unb 
Nacht anbauernben Anftrengungen jener 


ug 
Gate in einer polnifhen Kreiß- | verhängnispollen Zeit hatten aber eine Ge: 
ſtadt, wohin ihr Vater verfebt mworben | hirnentzündung zur Folge, fo daß er unter 


war. Nach bes Tektern Tod wanbte fich 
das mufiffundige Maͤdchen nach Peters- 
burg, trat als Bianiftin in ein vornehmes 
ruffifches Haus und war ein häufiger, 
gern gefehener Saft im Haus bes dama⸗ 
ligen preußifchen Gefandten am ruffifchen 
Hof, Strafen Bismard. Ihre Geſundheit 
aber verlangte gebieterifch eine Anderung 
bes Klimas, und Klara kehrte nach Deutfche 
land zurüd, wo fie in Dresben fich nie 
berlieg und im Haus bes bekannten Dich⸗ 
ters und Kritikers Guftan Kühne diejents 
gen Anregungen und Eindrüde fand, 
deren fiebe urrte, um ihr ſchriftſtelleriſches 
Talent zu verwerten. Bon ihren Roma- 
nen, bie fich durch Äußere und innere Bor: 
züge weit über bad gewöhnliche Niveau 
erheben, nennen wir: »Bi8 in bie ot < 
(1868); »Unlöglihe Banbe« (18 R. 
»Nora, ein Bilb aus ber Geſellſchaft« 
(1871); »Schuld und Sühne« (1871); 
„Mußte es fein?« (1873); Zwiſchen 
Bater und Sohne (1873); »Novellen« 
(1874); »Cin Dolument« (1876). Aus 
ihrem Nachlaß erihienen : »Diegebeimnis- 
volle Sängerin (1878) und »Ruſſiſche 
Sylen (1878). 

auernfeld, Cbuarb von, Bühnen: 
dichter und Schriftfteller, geb. 13. Ian. 
1802 zu Wien, gelangte nach einer in 
Dürftigfeit verlebten zugend zum Stu: 
dium ber Rechte (in ien) und erbielt 
bann eine Stelle bei ber nieberöfterreichi- 
[hen Regierung, fpäter bei ber Hoffam- 
mer, zulegt (1843) bei der Lotteriebireftion. 
Die »Pia desideria eines öfterreichifchen 


anberm die Wahl in ba8 beutiche Reichs⸗ 
parlament ablehnen mußte. Seitdem lebte 
er in ftiller Surüdgegogenbeit in Bien. — 
B. ift ber fruchtbarſte Dramatifche Dichter 
dfterreichifchdeuticher Zunge. Was er 
fonft geſchrieben hat (Lyriſches: »Ver⸗ 
miſchte Gedichten, 1852; Humoriſtiſches: 
»Ein Buch von einer Wienerininluftigges 
mütlichen Reimlein« von Rufticocampus, 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle, 
1852; Memoiren: »Aus Alt: und Neu- 
Dien«:c.), kommt kaum in Betracht neben 
der bramatifchen Thätigkeit, obfchon viel 
leicht gerade biefe es verichulbet, daß ber ly⸗ 
riſchen Begabung des Dichters (z. B. in dem 
an gedankenvollen Anſchauungen reichen 
»Poetiſchen Tagebuch«) zu wenig gedacht 
wird. Befonders find es feine Luſtſpiele, 
welchen er feinen wohlverbienten Ruhm 
verbanft, unb unter biefen wieber waren 
und find am befannteften und von durchs 
Ihlagenöfter Wirkung: »Belenntniffee, 
»Bürgerli und Romantiſche, »Groß⸗ 
jährige, »Die Brautwerber«, »Das Lie- 
bespaar«, ausgezeichnet durch Tebendigen 
Dialog und heitere Laune. Seine »Gefant- 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänben erichtenen. Später find noch bins 
zugefommen: das Luftipiel »Die Berlaffe: 
nen« (1878) ; ber Roman »Die Freigelaſſe⸗ 
nen. ifbungdnefrhichte aus Oſterreich⸗ 
1875) und die Memoiren: »Aus ber 
appe bes alten Fabuliften« (1879). 
Baumbad, Rudolf, Dichter, geb. 
23. Sept. 1841 zu Rranichfeld in Thürin- 
gen als Sohn bes Hofmebifus des Her: 
4» 
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ao von Meiningen, bejuchte bad Gym⸗ 
naſium ber Refidenz, wibmete fidh auf ben 
Univerfitäten Leipzig, Würzburg und Hei⸗ 
belberg bem Studium ber Naturwiſſen⸗ 
haften, war an mehreren Lehranftalten 
Oſterreichs thätig und lebt jetzt ausſchließ⸗ 
lich der Schriftſtellerei in Trieſt. Reiſen 
in Italien, Griechenland, Agypten und 
in der Türkei n fi nicht Bloß für 
feine Studien, fondern auch für feine 
Lebensanihauung unb feine poetilchen 
Pläne fruchtbar erwieſen. Gleich mit 
feinem erfien Probuft: »Zlatorog, eine 
flowenifche Alpenſage⸗ Ss 7, 3. Aufl. 
1881), bat id ber junge Dichter aufs vor⸗ 
teifhaftefte bei ſolchen Leſern eingeführt, 
bie für Formſchönheit, metrifchen Wohl⸗ 
Hang und die Romantik einer jugenb- 
friſchen BhantafieSinn haben, und dieſer 
Eindrud bat fich noch gefteigert bei den 
nicht Lange nachher erfchienenen »Liebern 
eines fahrenden Sefellen« (3. Aufl. 1881), 
welchen nad einer Unterbrechung durch 
ba3 reizende Gedicht »Horanb und Hilde« 
1878, ein altnordiſches Motiv) »Neue 
ieber eines fahrenden Gefellen« (1830) 
folgten. Seine jüngften Gaben finb: 
»Frau Holder und »Sommermärden« 
Gipfel, feifhe Emmpfüngfichfeit Tür pas 
nigkeit, fri nglichleit für das 
Raturichöne bilden neben ben oben ange- 
führten Vorzügen bie Würze der Baum: 
—8 Muſe; durch ſeine Gedichte weht 
u dem Birke Poeten. Seile 
auge ermann, ichts 
(äreiber, geb 28. April 1825 in dem 
braunfchweigiichen Dorf Lefle, ftudierte 
feit 1 zu Jena, Halle, Leip iq, Bonn 
und Göttingen Gefchichte und 3 lologie, 
wurde 1848 Lehrer ain Gymnaſium in 
Braunſchweig und 1850 Redakteur ber 
»Reichszeitung« daſelbſt, ging 1852 nach 
—— wo er in naher Verbindung mit 
us und Hauſſer feine hiſtoriſchen 
Stubien fortjebte, hierauf nach Münden, 
— der Gründung ber — 
itung« beteiligt war, un ⸗ 
tigte ſich dann in Berlin mit erhivarliihen 
Arbeiten. 1861 ward er als Profeflor der 
Geſchichte und Litteratur an bas Belt 
technikum nach Karlerube, 1872 in glei- 
der Eigenfchaft an bie nenerdffnete Uni: 
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verfität Straßburg berufen. Bon zahl: 
reichen Abhandlungen und Gelegenheits- 
ſchriften, wie: »Partei ober Vaterland ?« 
633 »Der deutſche Liberalismus« 
1867), »Wie wir wieder ein Volk gewor⸗ 
ben find« (E70) u. a., abgefehen, find als 
feine durch Gründfichfeit ber Forſchung 
und ftiliftifche Vollendung ausgeaeicne: 
ten Hauptmwerfe hr nennen: »&efchichte 
Spaniens zur N t ber franzdfifchen Re⸗ 
volution« (1861); »Geſchichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
bis auf unfre Tage« (1865— 71, 3 Bbe.); 
»Die religiöfe Entividelung Spaniens« 
1875). Yerner fchrieber: »Yafob Sturm« 
1876); »Über Sleidans Leben und Brief: 
wechfel«e (1878) u. a. 
aumſtart, Rein hold, Schriftfteller, 

geboren im Auguſt 1831 zu Freibu 

ohn des Philologen Anton ®. (geil. 
1876), ftubierte Jurisprudenz und beklei⸗ 
bet feit Jahren bie Stelle eines Kreisge⸗ 
richtsrats in Konftanz. Er trat 1868 au 
fatholifchen Kirche über unb war 1869 
ein hervorragendes Mitglied ber babifchen 
Stänbefammer, aus welcher er nach ber 
Gründung des neuen Deutſchen Reichs 
austrat. Ein feiner Kenner bes Spa: 
nifchen und weitgefanner Schriftfteller, 
fchrieb er: » Mein Ausflug nady Spanien« 
(2. Aufl. 1869), mit trefflichen Exkurſen 
über fpantfche Zitteratur und Kunſt; Don 
Francisco de Quevedo⸗ [panifches debens- 
bild aus dem 17. Subchumber (1871); 
»Gedanken eines Proteſtantene (1868, 
13. Aufl. 1869; auch vielfach überfeht); 
»Meine Wege⸗, Selbftbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die katholiſche Volkspartei in 
Baben« (1870); »gegfeuergefpräche« S 
Aufl. 1872); » Daniel O’Sonnell« (1873); 
»Golumbus« (1873); »Kaiferfeopolb L« 
(1873); »Philipp IL, König von Spa- 
nien« (1875); »Gemanted« (1875); 
»Die fpanifche Nationallitteratur im Zeit: 
alter ber Habsburger Könige« om; 
Thomas Morus«; >Bartholomäus 
las Eafas« ; » John Filder« (1879). Auch 
überfebte er Cervantes’ »MRufternovellen«e 
— und Calderons »Dame Kobolb⸗ 
Bayer, Robert von, f. Byr. 
Batyne (ipr.vehn), Peter, engl. Theolog 


— 
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und Schriftfteller, geb. 19. Oft. 1830 in 
der Grafſchaft Roß in Schottland, ſtu⸗ 
bierte zu Aberdeen, war in Schottland und 
London lange als Kournalift thätig. Spä- 
ter 309 er fi auf das Feld praftit «theo= 
—5 — Schriften ck, die, in Schott⸗ 
land und Amerika beliebt, Hier nicht näher 
zu erwähnen find. Aber für dad Stubium 
einer bebeutenben Geſchichtsperiode iſt 
wichtig: »Thhe chief actors in the Puri- 
tan revolutione (1878) und für englifche 
Yitteratur: »Lessons from my masters: 
Carlyle, Tennysonand Ruskin« (1379). 

Bayneß (ipr. behns), Thomas Spen- 
cex, engl. —— Schriftſteller geb. 
24. Marz 1823 zu Wellington in ber Graf: 


ſchaft Somerfet, lebt zu St. Andrews in 
ttland als Prof Ir ber Logik, Rhe⸗ 
t und Metaphyſik an ber dortigen 


Univerfität. rüber befleibete er Amter 
an ben Univerfitäten Ebinburg und Lon⸗ 
bon. An Tages⸗, Monato⸗ und Biertels 
jahrsſchriften hat er ſeit langemlebhafteften 
Anteil genommen; beſonders wichtig für 
die litterariſche Welt iſt er als Herausgeber 
der 9. Auflage der »Encyclopaedia Bri- 
tannica«. hat Ant. Arnaulds »Lo- 
äguo de Port-Royal« überfett (7. Aufl. 
4) und jchrieb auch einen »Essay on 
Gi86 a” analytic of logical forms« 
Besconsfleld (Ipr. bipf'nafiyie), Ben 
jamin Disraeli, Earl of, engl. Reb⸗ 
ner, Staatsmann und Romanſchriftſtel⸗ 
rn Be —8 —5 in per one 
a ey werden auch zwei 
anbre Stadtteile —8 als ſein Ser 
burt3ort genannt), geft. 19. April 1884 
zu London; war Itefte Sohn bes be= 
fannten Schriftfiellere Jſaak Disraeli 
(geft 1848), bes Verfaſſers ber »Curio- 
sities of literature« und vieler ähnlicher 
Sammelichriften, und ſtammte auß einer 
jübifchen Familie Spaniens, bie von bort 


riſtlichen Verfolgung wegen nach dem | {che 


der 
—— Venedig ausgewandert war 
und ſich ſchließlich nach dem freien Eng⸗ 
land wandie, wo Vater und Sohn 181 
m GEhriftentum übertraten. Daß fich 
aus gänzlicher Mittelloſigkeit zu 
feiner fpätern hoben Stellung erhoben 
habe, ift eine Kabel, die aller Begründung 
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entbehrt, wenn auch beträchtlicher Reich⸗ 
tum ihm erft durch feine 1839 vollzogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
bes Abgeordneten Wyndham Lewis, er: 
wuchs. Er war noch minderjährig, als 
er bie Leſewelt durch feinen Roman »Vi- 
vian Grey« (1825) in Erftaunen feßte. 
Später folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming a puychological autobiography«. 
Bon einer längern Wanderung im Orient 
zurüdtebrend, warf er fich in bas lebhaft 
aufflammenbe dffentliche Leben feiner Hei⸗ 
mat. Bon dem alten Rabilalen Hume 
eingeführt, beivarb er fih um bie Ber: 
tretung bon Marylebone, einem Stadt⸗ 
teil Londons, wurde indeſſen nicht ge 
wählt. Aus jener Zeit ftammen: fein 
»What is he?«, ein demofratifches Glau⸗ 
bensbelenntnis, und »A revolutionary 
epick« , in welchem er ben Tyrannen⸗ 
morb feiert. Man bat dem allmählich 
fo Tonfervativ geivorbenen Mann bie 
Jugendwerk fpäterhin Ich: zum Vorwurf 
gemacht und es aus der Bergefienheit her: 
vorgezogen, als er 1864 Mazzini und 
deſſen englifche Freunde bitter angriff. 
Erft 1837, in bemfelben Jahr, in wel- 
chem er »Venetia«, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
gelang es ihm, ind Unterhaus einzutreten. 
ine erſte Rebe wurde mit böbnifcher 
Unaufmerffamleit aufgenommen. »BDie 
Zeit wird kommen, ba Ihr mich gern hd» 
ren werbet«, rief er aus. Sie ift gekom⸗ 
men. Er batte fich ber Tonferuntiven Bar- 
tei genübert und bildete nun mit andern 
jungen und firebenden Männern bie Bar: 
teigruppe, bie das »junge Englande ge 
nannt wurde, wobei man jeboch Feine Ahn⸗ 
lichkeit mit dem Jungen Deutſchland, Jun⸗ 
en Europa x. ſuchen muß. Es handelte 
hs bier vielmehr um eine Verbündun 
arıftofratifcher Elemente mit bemofrati- 
n, um ber beibe bebrohenben Über⸗ 
macht bes Mittelſtands bie ix zu bie 
ten, auch dem Feudalweſen günftige Sei⸗ 
ten abaugeiminnen unb ber Töniglichen 
Gewalt eine entjchiebene Möglichleit der 
Sörberung des Gemeinwohls zuzuſchrei⸗ 
n. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«e; »Co- 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
» Tancred, or the new crusade « (1847). 
m Parlament wandte er fi) mit Georg 
ntind negen ben bisherigen Führer 
ber Torieg, Sir Robert Beel, als dieſer 
fi für den Freibanbel erflärte, unb trug 
wejentlid zu beffen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentindg, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutfch 1854), wurbe 
B. jelbit zum Führer ber Konfervativen 
erhoben, unb im Februar 1852 ward er 
gum erftenmal Minifter. ALS Kanzler 
Schatzamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufehren. Seitden bat er ihm ents 
Thieben ben Rüden gelehrt, und von neu⸗ 
erſtandenen Verfechtern biefeg Syftemd an 
feine frühern bartnädinen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er fih 1879 höhniſch 
über dieſe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurde &8 ihm niemals ſchwer, neue Stanb- 
punfte einzunehmen. Auf die nun fol- 
nende hervorragende politijche Thätigfeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald ala 
Leiter der Angrifföpartei, ift Bier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erften: 
mal Minifterpräfibent wurbe, aber Kon 
im Dezember d. %. flel und buch Olab: 
ſtone als Führer ber Liberalen erjebt 
wurbe, wodurch er Muße erhielt, fich 
nach langer Untbätigfeit auf rein littera⸗ 
riſchem Feld wieber dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu: 
entftanbenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf bas Öffentliche und Vor⸗ 
liegende herrſchend. Die Veranlaffung 
mußte bie Belchrung bes jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: Fatholifche Proſelytenmacherei 
auf der einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünbe auf ber andern und durch beide bie 
Bebrohung ber anererbten freibeitlichen 
Gejetigeitegutände bilden das Thema 
bes Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr bei ftür- 
miſchen Erfolgs der Jugendwerke bes 


Berfaflers fi rühmen Eonnte. Ehe er | berholt in Gefamtausgaben. 
fi) noch zu dieſer Titterarifchen Rube auf | Disraeli, 


feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
ſchaft Budingham zurückzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für feine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Ehe war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spite ber Regierung be- 
rufen, batte ber neue Minifter einen Zeit- 
raum voll von hochwichtigen Ereigniiien 
vor fih. Eo feien hier nur erwähnt: ber 
anfauf ber Aktien des Suesfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro⸗ 
klamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hinboftan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen» 
würbe von Dißraeli angenommen wurde), 
bie Unruben in Bosnien und ber Herze⸗ 
owina unb fomit die ganze, für Eng: 
anb überaus folgenichwere orientalifche 
age, der ruſſiſch-türkiſche Krieg, bie 
rwerbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Friebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niſtan, die Einverleibung ber [Abafrita: 
nifchen Republik (Transvaal), der Zulu- 
Trieg zc. Die Neuwahlen für dag britifche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine dem Grafen B. feindlihe Mebrbeit 
unter Slabftone, und jener mußte zuruͤck⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teilder Nation 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt unb 
von ber Königin offenbare warme Werts 
ſchaͤtzung — 2*— In der neuen unfrei⸗ 
willigen Muße hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politiſchen Roman ge⸗ 
ſchrieben: »Endymion« (1880), wel 
inbeflen nur einen teilweijen Erfolg hatte 
und wahrſcheinlich mehr um bes Verfaſſers 
als des Buches willen Auffehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentli 
Begräbniiies in der MWeftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurbe, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem kleinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch ber Königin befchloß das Par⸗ 
Iament, freilih nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erf jenen ven 
. Mi 
the author, orator andstates- 
man (A D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ð.vran bes, Lord v. (1879). 
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Beattie (ip. bihtid, William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren zu Dalton 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries 
bald nach dem Anfang biefed Jahrhunderts, 
lebt in London. Er jtudierte auf ber Uni⸗ 
verfität Edinburg und ſetzte dann feine 
Studien in Frankreich, Italien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fehriften übergebend, erwähnen wir von 
ihm: >The residences in an 
courts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 
(4838); »The castles and abbeys of 
Eingland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell ſetzte ihn zu feinem littegarifchen 
Tefamentsvollitreder ein, unb B. gab 
befien »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 De.) heraus. 

BeanlienusMareounay (pr. bolid-mar- 
tonnd), Karl Dlivier von, Diplomat 
und biftorifcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von franzöhhen Eltern, 

bierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
und Böttingen bie Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimarifchen Staats- 
bienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
Rigminifter ‚1849 zum Hofmarſchall und 
1 um Oberbhofmeifter ber regierenden 
Großherzogin Sophie vorrückte, auch wies 
berholt die Intendanz bes weimariſchen 
Hoftheaters verwaltete. 1864-66 wirkte 
er ale Kunbeatngßgelanbter; feitbem 

rivatifierte er in Dresben, neuerdings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio⸗ 
grapbie bes jüchfifchen Miniſters Thomas 
v. Friti (1870), bie hiſtoriſchen Mono⸗ 
tapbien: »Der Hubertusburger Friede« 
ri), —— Ernſt * von Wei⸗ 
more (1872), »Anna Amalie, Karl 
auguf und ber Minifter von Sritfche 
(1879) und als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg unb feine Zeite (1879, 2 Bde.). 

Beauplan (ipr. boplang), Bictor Ar: 
thur Rouffeau de, franz. Theaterdich⸗ 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn bes 
Komponiften Amebdede®. (gen 853), 
hungiertt, nachdem er verfchiebene anbre 
Stellen bekleidet hatte, 1871—75 als Ab⸗ 
teilungsdireftor im Miniſterium ber ſchö⸗ 
nen Künfte, worauf er ſich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er hat die franzöfifche 


— Bed. 55 


Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verfchtedenften Gat⸗ 
tung bereidhert, von benen wir als bie 
bedeutendern a: »Le lys dans 
la vallöe«e, Schaufpiel (1852) nach beim 
gleihnamigen Roman eanası; »Lies 
piöges doröse, Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’6oole des mönages«, Drama in 
Derfen (1858); »Elisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (195); »Boccace«, 
Baubenille (1853); >Un mariquironfle«; 
»Un notaire A marier«; »Les marrons 
glac&s«; »Un feu de cheminse«;; »Un 
coup de vente zc. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. gejchrieben. 

Beanvpallet (ipr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Dft. 1801 au Pithiviers 


— geft. 21. Dez. 1873 in Paris; 
widmete ſich Auer ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak⸗ 


terdarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatischen Dich: 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
R N »Le dernier Abencerrage« 
1851) ꝛc. find der klaſſiſchen Schabione 


Gepanzerte Lieder« 
Pa en Beil; dann PN im I 

n Jahr: >» ahrende Poet«, im Jahr 
barauf: »Stilfe Liebere und 1841 das 
Zrauerfpiel »Saul«⸗. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Melt (1842 
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ningsby,orthenew generation« (1844); | der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 


Sybıl, or the two nations« irn ; 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
ju Parlament wandte er fi) mit Georg 
entind segen ben bisherigen Führer 
der Toried, Sir Robert Beel, als dieſer 
fi) für den Freihandel erklärte, und trug 
wefentlich y beffen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, befien Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. felhit zum Führer der Konfervativen 
erhoben, unb im Februar 1852 warb er 
um erftenmal Minifter. ALS Kanzler 
3 Schatzamts machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urückzukehren. Seitdem bat er ihn: ent= 
I ieden ben Rüden gekehrt, und von neu- 
erſtandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
überbiefe »verſchimmelte Theorie⸗ aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punkte einzunehmen. Auf die nun fol⸗ 
gende hervorragende politiſche Thätigkeit 
Disraelis bald im Miniſterium, bald als 
Leiter ber Angrifföpartei, iſt hier nicht 
näber einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er ım Februar 1868 zum erfien: 
mal Minifterpräfibent wurbe, aber ſchon 
im Dezember b. 3. flel und burch Glad⸗ 
ſtone als Führer der Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich 


nach langer Untbätigfeit auf rein littera⸗ 
riſchem Selb wieber dem Schaffen zuzu⸗ 


wenden. Natürlich ift auch in bem neu⸗ 
entftandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Öffentliche und Vor⸗ 
liegende herrſchend. Die Beranlaffung 
mußte die Beke Fun bes jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: Tatholifche Proſelytenmacherei 
auf der einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünbe auf ber andern unb durch beide bie 
Bebrohung der anererbten freiheitlichen 
Geſellſchafiszuſtände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch faum mehr bes ſtür⸗ 
miſchen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Verfaffers fi rühmen konnte. Ehe er 
ſich noch zu dieſer litterariſchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
Ihaft Buckingham zurüdzog, wurbe ihm 


für ſich ab, nahm ihn aber für feine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin. 
ſtarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Che war 
finberlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spike ber Regierun be⸗ 
rufen, hatte der neue Miniſter einen Zeit⸗ 
raum voll von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor fi, Es ſeien hier nur erwähnt: ber 
Anlauf ber Aktien des Suezfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, die Pro: 
Hamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hinboftan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit die früher abgelehnte Grafen⸗ 
wuͤrde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und ber Herze⸗ 
owina und ſomit die ganze, für Eng⸗ 
and überaus folgenſchwere orientaliſche 
age, der ruſſiſch-türkiſche Krieg, bie 
werbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Triebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niftan, die Einverleibung ber [Ebafrite: 
nifchen Republif (Transvaal), der Zulu- 
krieg 2c. Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Seibjahe 1880 brachten 
eine dem Grafen B. feinbliche Mehrheit 
unter Slabftone, und jener mußte zurüds 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
* der in ee warme * 
ung erfahren. neuen unfrei⸗ 
en ach hat er noch einmal, in 
obem Alter, einen politiichen Roman ges 
chrieben: »Endymion« (1880), welder 
indefien nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahrſcheinlich mehr um bes Verfaſſers 
als bes Buches willen Auffehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentliden 
Begraͤbniſſes in ber MWeftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem Meinen Kirchhof von Hughenden 
an der Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
ben Wunfc der Königin beichloß bas Par⸗ 
lament, freilich nicht ohne Widerſpruch 
einer ‘Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wie⸗ 
derbolt in Gefamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man ES); O Con nor, Life of Lord 
B. (1879); G.Bran bes, Lord ð (1879). 


Beattie 


Beattie (ipr. Biptt), William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren u Dalton 
in ber fchotrifchen Grafſchaft Dumfries 
Bald nad bem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
lebt in Zonbon. Er Aubierie auf ber Unt- 
verfität Ebinburg und fette dann feine 
Studin in Frankreich, Stalien unb 
Deutſchland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergebend, erwähnen wir von 
ihm: >The residencees in German 
courts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 

1838); »The castles and abbeys of 
lande (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Campbell fette ihn zu feinem littegarifchen 
Teftamentspolliireder ein, und B. gab 
deſſen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) heraus. 

Beaulien⸗Marctounah (pr. bolid-mar- 
tonnä), Karl Olivier von, Diplomat 
und biftorifcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minben von —*8 — chen Eltern, 
ſtudierte 1829 33 in Heidelberg, Jena 
und Göottingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriſtiſche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimariſchen Staats 
bienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
Rigminiler. 1849 zum Hofmarſchall und 

3 zum Oberbofmeifter ber regierenden 
Groß josin Sophie porrüdte, auch wie: 
—5 — ie Intendanz des weimariſchen 
Hoftheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Hundedtaggaeſan dtetʒ ſeitdem 

ivatiſierte er in Dresden, neuerdings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio⸗ 
graphie bes ſachſiſchen Miniſters Thomas 
v. Fritſch (1870), die Hiftoriichen Mono⸗ 
tapbien: »Der Hubertusburger Yriebe« 
1871), — Ernſt Aug von Wei⸗ 
mare (1872), >Anna Amalie, Karl 
Anguſt unb ber Minifter von SGritfche 
1879) und als jein Dauptmert : »Rarl 

Iberg und feine Zeit⸗ (1879, 2 Bbe.). 

Beauplan (ipr. boplang), Victor Ar: 
thur Rouffeau be, franz. Theaterdich⸗ 
ter, geboren im Juni 1823 als zehn des 
Komponiften Amedée de B. (geft. 1853), 
hungierie, nachdem er verichiebene anbre 
Stellen befleibet hatte, 1871— 75 als Ab: 
teilungebirettot im Minifterium der ſchö⸗ 
nen Künfte, worauf er ſich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er bat bie franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verfchiebenften Gat- 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bebeutenbern en: »Le Iys dans 
la vall6e«, Schaufpiel (1852) nad) bem 
gleihnamigen Roman Balzacs; »Les 
piöges dor&s«, Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’6cole des mönages«, Drama in 
Berfen (1858), »Klisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (1853); »Boccace«, 
Baubeville(1853);>Un mariquironfle«; 
»Un notaire à marier«; »Les marrons 
glacés«; »Un feu de cheminde«; »Un 
coup de vent« 20. Auch mehrere Opern 
terte hat B. gefchrieben. 

Beauvallet (ipr. bowallaͤh), Bierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 au Pithiviers 
— geſt. 21. Dez. 1873 in Paris; 
widmele ſich Auer ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak⸗ 
terbarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatifchen Dich⸗ 
tungen: »Cain« (1830), »Robert Bruce« 
g 3 »Le dernier Abencerrage« 
1851) 2c. find der klaſſiſchen Schablone 


u Baja in Ungarn 


Schn 


in Wien unterbrach er bald, um in bas 
Geſchaäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieber unb wibmete fich 
in Leipzig der Philofophie, ber Litteratur 
und der Poeſie. Seinerfted Wert: „Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erſchien 1838 und er- 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei- 
hen Jahr: »Der fahrende Poet«, im Jahr 
darauf: »Stille Liebere unb 1841 das 
Traueripiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1342 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
an Parlament wandte er fih mit Georg 
ntind gegen ben bisherigen Führer 
ber Toried, Sir Robert Peel, als dieſer 
ſich für den Freihanbel erflärte, und trug 
weſentlich au beffen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentindg, beifen Reben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. jelbit zum Führer ber Konfervativen 
erhoben, und im Yebruar 1852 ward er 
zum erftenmal Minifter. Als Kanzler 
des Schatzamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufebren. Seitdem bat er ihm ents 
Sieben ben Rüden gelehrt, und von neu⸗ 
erfiandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
feine frübern hartnäckigen Kämpfe für 
bagfelbe erinnert, ließ erfih 1879 höhniſch 
überbieje »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe es ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punkte einzunehmen. Auf bie nun fol 
nende hervorragende politiiche Thätigkeit 
Dizraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter ber Angrifföpartei, ift hier nicht 
näber einzugeben. Es ift nur zu erwäb- 
nen, baß er ım Jebruat 1868 zum erften: 
mal Minifterpräfibent wurbe, aber fchon 
im Dezember b. 3. fiel unb durch Glad⸗ 
flone als Wührer ber Liberalen erfebt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, fich 
nach langer Untbätigkeit auf rein littera⸗ 
riſchem Selb wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu: 
entftandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Offentlice unb Bor 
liegende herrſchend. Die Veranlaſſung 
mußte die Beke rung bes jungen, überaus 
reichen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: Tatbolifche Proſelhtenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
blinde auf ber andern unb burch beide bie 
Bebrohung der anererbten freiheitlichen 
Geſellſchaftszuſtände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr bes ſtür⸗ 
mifchen Erfolgs der Jugendwerke bes 
Verfaflers fih rühmen fonnte. Ehe er 
fi noch zu biefer litterarifchen Ruhe auf 
jeinem Landſitz Hugbenben in ber Graf: 
ihaft Buckingham zurückzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für feine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch ald Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Ehe war 
finderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an die Spite ber Regierung be⸗ 
rufen, batte ber neue Minifter einen Zeit- 
raum voll von hochwichtigen Ereignilfen 
vor fi. Es feien bier nur erwähnt: ber 
Anlauf der Aktien des Suezfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro: 
klamierung ber Königin von Englanb als 
Kaiferin von Hinboftan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und ber Herze: 
owina und fomit bie ganze, für Eng: 
anb überaus folgenfchwere orientalif 
Krage, ber ruſſiſch⸗türkiſche Krieg, bie 
rwerbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Friede der Krieg in Afgha⸗ 
niftan, bie Einverleibung ber fübafrifa- 
niſchen Republik (Transvaal), der Zulu⸗ 
krieg 2c. Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Slabftone, und jener mußte zuruͤck⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
* der a — warme ne 
ung erfahren. neuen unfrei- 
Sr gen Muße Hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politiihen Roman 
Ichrieben: »Endymion« (1880), eier 
inbeflen nur einen teilweiſen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um bes Verfaſſers 
als des Buches willen Aufiehen erregte. 
Die ihm zugebachte Ehre eines dffentli 
Begräbnijle® in ber Weftminfterabtei 
war von ihm teflamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem Heinen Kichhof von Hugbenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch der Königin beſchloß das Bar: 
Iament, freilih nit ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wie- 
derbolt in Sefamtausgaben. Mitt, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1069): D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ®, Brandes, Lord B, (1879). 


Beattie 


Beattie (ipr. bihttd, William, engl. 
Arzt und Schriftfieller, geboren N Dalton 
in ber fchotriihen Grafſchaft Dumfries 
bald nach dem Anfang dieſes —— 
lebt in London. Er ſtudierte auf der Uni⸗ 
verfität Edinburg und ſetzte dann feine 
Stubien in Frankreich, Stalien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergehend, erwähnen wir von 
ihm: »The residences in German 
ceourta« (1822 — 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 

1838), »The castles and abbeys of 

ngland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell fette ihn zu feinem litterarifchen 
Teftamentspollfiteder ein, und B. gab 
deſſen »Life and letterse (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) heraus. 

Bennlien-Mearrouney (pr. bolid-mar- 
tonnd), Karl Dlivier von, Diplomat 
und biftorifcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minben von franzöfiichen Eltern, 
ftubdierte 1829—33 in Heidelberg, Jena 
und Böttingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg die juriftifche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimarifhen Staats 
dienft über, in welchen er 1848 zum Ju: 
Rigminifter ‚1849 zum Hofmarſchall und 
1853 zum Oberbhofmeifter ber regierenden 
Groß erzoain Sophie vorrüdte, auch wies 
berholt die Intendanz bes weimariſchen 
Hoftheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Dunbestngßgejanbter; ſeitdem 

rivatifierte er in Dresden, neuerdings 
in Freiburg. Er —— eine Bio⸗ 
graphie bes ſachſiſchen Miniſters Thomas 
v. Fritſch (1870), die hiſtoriſchen Mono⸗ 

raphien: »Der Hubertusburger Friede« 

1871), — Ernſt Aug von Wei⸗ 
mor« (1872), »Anna Amalie, Karl 
angun und ber Minifter von Sritfche 
(1879) und als fein Dauptwef: ‚Karl 
Dalberg unb feine Zeit« (1879, 2 Bde.). 

Beauplan (Ipr. boplang), Victor Ar: 
thur Rouffeau be, franz. Theaterbid;- 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn bes 
Komponiftien Amédéede B. (geil 1853), 
fungierte, nachdem er verfchiedene andre 
Stellen belleibet hatte, 1871—75 als Ab- 
teilungsbireftor im Düinifterium ber ſcho⸗ 
nen Künfte, worauf er fi ins Privat⸗ 
leben zurüdzog. Er hat bie franzöſiſche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werken ber verfchtebenften Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bedeutendern Fl — »Le Iys dans 
la vallée⸗, Schauſpiel (1852) nach dem 
gleichnamigen Roman Balzacs; »Les 
pieges dorés., Luſtſpiel (1856); ferner: 
»L’600le des m6nages«, Drama in 
Deren 3863 »Elisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (199); »Boccace«, 
Vaudeville (1853); »Un mariquironfle«; 
»Un notaire A marier«; »Les marrons 
glac&s«<; »Un feu de cheminee«; Un 
coup de vent« 2c. Auch mehrere Opern- 
terte bat B. gefchrieben. 

Beauvallet (ip. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 zu Pithiviers 
(Loiret), geft. 21. Dez. 1873 in Paris; 
widmete fich Auerii ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak⸗ 
terdarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatiſchen Dich⸗ 
tungen: »Cain« (1830), »Robert Bruce« 
N 3 »Le dernier Abencerrage« 

1851) 2c. find ber klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und hatten nur einen mäßigen 
Erle Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Bari, bat fich ebenfalls dem Theater 
und ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nad) Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Be, Karl, Dichter, neb. 1. Mai 1817 
gu Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 

ei Wien; war der Sohn eines jüdiſchen 
Kaufmanns, wurbe jebody nach reformier: 
tem Ritus getauft und beſuchte in Bet, 
wohin feine Eltern überfiedelten, das 
Gymnaſium. Das Studium ber Medizin 
in Wien unterbrady er bald, um in bas 
Geſchaͤft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieber und wibmete fich 
in Leipzig ber —— — der Litteratur 
und der och in erſtes Wert: „Nächte. 
Gepanzerte Lieber«, erihien 1838 und er⸗ 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei- 
hen Jahr: »Der fahrende Boete, im Jahr 
barauf: »Stilfe Liebere unb 1841 das 
Trauerfpiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 


8 


54 


ningsby,orthenew generation« (1844), 
Sybil, or the two nations« (1845); 
» Tancred, or the new crusade « (1847). 
m Parlament wandte er fich mit Georg 
ntind gegen ben biöherigen Führer 
der Torieg, Sir Robert Beel, als biefer 
fi für den Freihandel erflärte, unb trug 
weſentlich zu deſſen Sturz bei (1846). 
Nah dem Tod Bentind, beifen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. felbit zum Führer der Konfervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
um erftenmal Minifter. Als Kanzler 
3 Schatzamts machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufehren. Seitdem bat er ihm ent⸗ 
—*8 den Rücken gekehrt, und von neu⸗ 
erſtandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
über dieſe »verjchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe es ihm niemals ſchwer, neue Staub: 
punkte einzunehmen. Auf bie nun fol- 
nende hervorragende politiihe Thätigteit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter der Angriffäpartei, ift hier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Yebruar 1868 zum erften- 
mal Deinifterpräfibent wurbe, aber (om 
im Dezember db. 3. fiel und durch Glad⸗ 
ſtone als Führer ber Liberalen erfebt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, fich 
nach langer Unthätigfeit auf rein littera⸗ 
riſchem Feld wieder bem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in bem neu: 
entitandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Öffentliche unb Bor- 
liegende herrſchend. Die Veranlaffung 
mußte die Beke Fun bes jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: katholiſche Brofelytenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünbe auf ber andern unb durch beibe bie 
Bebrobung ber anererbten freiheitlichen 
Öejetichaftezufände bilden das Thema 
bes Buchs, dem es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch faum mehr bes ftür- 
mifchen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Verfaflers fih rühmen fonnte. Ehe er 
ſich noch zu biefer litterarifchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
ihaft Buckingham zurückzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli Hinterlaffend. Die Ehe war 
finderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spike ber Regierung be: 
rufen, hatte ber neue Minifter einen Bir 
raum vol von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor fih. Es feien bier nur erwähnt: ber 
antau ber bi te Taunus Pi 
werbung ber ‘ ⸗Inſeln, die Pro: 
Mamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von — (bei welcher Ge⸗ 
legenheit die früher abgelehnte Grafen⸗ 
würbe von Disraeli angenommen wurde), 
die Unruben in Bosnien und ber es 
gomina und fomit bie ganze, für Eng- 
anb überaus folgenichwere orientalif 
age, ber ruffifh:türkifche Krieg, bie 
rbung von Cypern, der Berliner 
Kongreß und Friede, ber Krieg in Afgha⸗ 
niftan, die Einverleibung ber [Rbafrita- 
nifhen Republif (Transvaal), ulu⸗ 
Trieg zc. Die Neuwahlen für das britifche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Gladſtone, und jener mußte zus ds 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
betraͤchtlichen Enthufiagmus erwedt und 
* der in de warme * 
ung erfahren. neuen unfrei⸗ 
een Muße Hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politifhen Roman 
fchrieben: »Emdymion« (1880), welcher 
indeflen nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um des Berfafiers 
als des Buches willen Auffeben erre 
Die ihm zugebachte Ehre eines öffentli 
Brgelönife in ber Meftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurbe, Doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem Heinen Kihbol von Hughenden 
an der Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch ber en beſchloß das Bar: 
Iament, freilich nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erſchienen wie: 
berbolt in Gefamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1 ); O’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ©. Brandes, Lorov. (1879). 


Beattie 


Beattie (ipr. bihttd, William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren zu Dalton 
in ber fchottifhen Grafihaft Dumfries 
Bald nad) dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
lebt in Lonbon. Er jtubierte auf ber Unt- 
verfität Edinburg und feßte dann feine 
Stubin in Frankreich, Italien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergehend, erwähnen wir von 
ibm: »The residences in German 
courts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 

1838); »The castles and abbeys of 

ngland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell feste ihn ji feinem littegarifchen 
Teftamentsvollfiteder ein, und B. gab 
beflen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) heraus, 

Beanlien⸗Marconuah (ipr. bolib⸗mar⸗ 
tonnd), Karl Olivier von, Diplomat 
und hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von franzöfilchen Eltern, 
ftubierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen bie Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftifche Laufbahn und 
trat 1843 in den weimarifhen Staats: 
bienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
Rigrminiiter, 1849 zum Hofmarſchall und 
1 um Oberhofmeifter ber regierenden 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wie⸗ 
derholt die Intendanz des weimariſchen 
Hoftheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Eunbeatagßgelanbter; feitbem 
privatifierte er in Dreöben, neuerdings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio⸗ 
grapbie bes füchfifchen Miniſters Thomas 
dv. Fritſch (1870), die Hiftoriichen Mono⸗ 

rapbien: »Der Hubertußburger Friede« 
er), — Ernſt Auguſt von Wei⸗ 
mar« (1872), »Anna Amalie, Karl 
—— und ber Miniſter von Fritſch« 
(1879) und als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bde.). 

Beauplan (pr. boplang), Victor Ar: 
thur Roufjeau be, franz. Theaterdich⸗ 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn bes 
Komponiften Ameblebe®. (get. 1853), 
fungierte, nachdem er verfchiedene andre 
Stellen bekleidet hatte, 1871—75 als Ab: 
teilungsdireftor im Minifterium der ſchö⸗ 
nen Künfte, worauf er ſich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er bat bie franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werten ber verſchiedenſten Cats 
tung bereihert, von benen wir als bie 
bedeutendern Fl »Le lys dans 
la vallde« , Schaujpiel (1852) nach dem 
gleichnamigen Roman ayası; »Les 
piöges dor&s«, Luftipiel (1856); ferner: 
zu Dale Drama in 
d 


wibmete fi zuerft alerei, trat dann 
ber und erzielte als Charak⸗ 


1 3 ernier Abencerrage« 
1851) x. find ber klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und batten nur einen mäßigen 
—— Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Paris, hat ſich ebenfalls dem Theater 
unb ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nach Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 
Bel, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
au Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 
ei Wien; war ber Sohn eines jũdiſchen 
Kaufmanns, wurbe jedoch nach reformier- 
tem Ritus getauft unb befuchte in Peſt, 
wohin Kin Eltern überfiebelten, das 
Gymnaſium. Das Studium ber Medizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geſchaͤft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch biefed wieder und wibmete fich 
in Leipzig der Philofophie, der Litteratur 
undber Poeſie. Sein erſtes Werk: »Nächte. 
Gepanzerte Rieber«, erſchien 1838 und er⸗ 
rang reihen Beifall; dann folgte im glei- 
hen Jahr: »Der fahrende Poet«, im Jahr 
barauf: »Stille Lieder« und 1841 das 
Zrauerfptel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peft (1842 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»T'ancred, or the new crusade « (1847). 
ge Parlament wandte er fi) mit Georg 
ntind gegen ben bißherigen Führer 
ber Torieg, Sir Robert Beel, als diefer 
fi für den Freihandel erflärte, und trug 
weſentlich deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer der Konſervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
yum erftenmal Minifter. ALS Kanzler 
ed Schakamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schußzollfyftem 
uridzufehren. Seitdem bat er ihn ent 
Ühieden ben Rüden gelehrt, und von neu⸗ 
erftandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
feine frühern bartnädinen Kämpfe für 
basfelbe erinnert, ließ erfich 1879 Höhnifch 
überbiefe »verfhimmelteTheorte« aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stand: 
punkte einzunehmen. Auf die nun fol 
nende hervorragende politiiche Thätigfeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter ber Angrifföpartei, ift bier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erften- 
ma in a wurbe, aber ſchon 
im Dezember d. %. fiel und burch Glad⸗ 
ſtone als Führer der Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich 
nach langer Unthaͤtigkeit auf rein littera⸗ 
riſchem Feld wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich iſt auch in dem neu⸗ 
entſtandenen Roman: »Lothair« (1870), 
die Richtung auf das Offentliche und Vor⸗ 
liegende berrichend. - Die Veranlaſſung 
mußte die Befchrung des jungen, überaus 


reihen Marquis of Bute zum Katholizig« | Beg 


mus geben: katholiſche Brofelytenmadjerei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf ber andern und burch beide bie 
Bebrohung der anererbten freiheitlichen 
Öefet ihafttguflände bilden das Thema 
bes Buchs, dem es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr bes ftür- 
mifchen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Verfaffers fi rühmen konnte. Ehe er 
ſich noch zu biefer Titterarifchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
Ihaft Budingham zurüdzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli Hinterlaffend. Die Ehe war 
finderloß geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spike ber Regierung be⸗ 
rufen, hatte der neue Minifter einen Zeit- 
raum voll von hochwichtigen Ereignilfen 
vor fih. Es feien bier nur erwähnt: ber 
Anlauf ber Altien bes Suezfanald, bie 
Ermwerbung der Fidſchi⸗Inſeln, bie Pros 
Hamierung der Königin von England als 
Kaiferin von Hinboflan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen 
würde von Dißraeli angenommen wurde), 
bie Unruben in Bosnien unb ber Herze⸗ 
owina und fomit bie ganze, für Eng- 
and überaus folgenfchwere orientalifche 
age, der ruffiih-türkifche Krieg, bie 
rwerbung von ‚ ber Berliner 
Kongreß und Triebe, ber Krieg in Afgba- 
niftan, die Einverleibung ber [übafrifa- 
nifhen Republik (Transvaal), der Zulu⸗ 
krieg 2c. Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Seibjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen ®. feindliche Mehrheit 
unter Glabftone, und jener mußte zurüds 
treten, nachdem er bei einem Teil der Ration 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
von der Königin offenbare warme Werts 
ſchatzung erfahren, In ber neuen unftei- 
willigen Muße bat er noch einmal, in 
He Alter, einen politiichen Roman ge: 
chrieben: »Eindymion« (1880), welder 
inbeflen nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um des Verfaſſers 
als bes Buches willen Auffehen erregte. 
Die ihm zugebadhte Ehre eines öffentliden 
raͤbniſſes in ber Weftminfterabtei 
war von ihm teflamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in dem Heinen Kirchhof von Hughenden 
an der Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunfch der Königin beichloß das Bar: 
Iament, freilih nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erſchienen wie: 
berholt in Gefamtausgaben. Bol. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1068); D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ®,Bra nbes, Lord v. (1879). 





Beattie 


Beattie (Ip. bihtid, William, -engl. 

Arzt und Schriftfteller, geboren zu Dalton 
in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
hald nach bem Anfang dieſes —— 
lebt in London. Er ſtudierte auf ber Uni⸗ 
verfität en und ſetzte dann feine 
Studien in Frankreich ‚gtalien unb 
Deutfchland fort. Seine vie fachen Fach⸗ 
Ihriften übergehend, erwähnen wir von 


tim: >The residences in German 
eourts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 
in Italye, »The Waldenses« 


1838); »The castles and abbeys of 
ngland« (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Gampbell ſetzte vr n zu feinem littegarifchen 
Teftamentsvollftreder ein, und B. nab 
befln —FF and letters« (2, Aufl. 1850, 
Bean —E (pr. Bolid«mar- 
tonnä), Karl Olivier von, Diplomat 
und biftorifcher Schriftfteller eg 5. Sept. 
1811 zu Minden von rang den Eltern, 
ftubdierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen die Rechte, begann dann 
in Oibenburg bie juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimariſchen Staats⸗ 
bienft über, in welchen er 1848 zum Su: |a 
Rigrminiiier 1849 zum Hofmarſchall und 
1 um Oberhofmeifter ber regierenden 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wies 
derholt die Intendanz bes weimarifchen 
Hoftheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Bunbestagsgefandter; feitden | » 
rivatifierte er in ben, neuerdings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio: 
graphie bes ſaͤchſiſchen Miniſters Thomas 
v. Fritſch (1870), die hiſtoriſchen Mono⸗ 
graphien: »Der Hubertushur er Friede« 
(is 1871), a Ernſt Au f von Wei⸗ 
Anna Amalie, Karl 

Gum her ‚Mtiniier von Sritfche 

hr: 9) und als fein : »farl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bde.). 
Beauplan (fvr. boplang), Bictor Ars 
thur Rouffeau be, franz. Theaterbich- 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn he bes | u 
Komponiften Ameédee de B. (geft. 1853 
fungierte, nachdem er verſchiedene andre 


Stellen befleibet hatte, 1871—75 als Ab: | hen Jah 


teilungsdirektor im Miniftertum ber ſchö⸗ 
nen Künfte, worauf er fi ins Privat: 


leben zurüdog. Er hat bie franzöfifche 


— Bed. 55 


Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werfen ber verfchtebenften Gat⸗ 


umfrie | tung bereichert, von benen wir ar „nie 


bedeutendern anführen: »Le Iys d 

la vallöe« , Schaufpiel 1) 1 nad bem 

gleihnamigen Roman Balzacs; »Les 

piöges dor&s«, Lufifpiel — ferner: 

len „de m nages«, Drama in 
Ba ou un chapitre 

de —* om« 


853); »Boccace«, 

Vaubdeville (1863); > In meh aniranfier! 

»Un notaire A marier«; »Les marrons 

glac6s« ; »Un feu de cheminee«; ;»>Un 

coup de vente x. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. gejchrieben. 

Beauvallet (ipr. bowalläy), Bierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra⸗ 
matifer, ach 13 ort 1801 Li: Pithiviers 
(Zoiret), geſt. in Paris; 
widmete ſich 5 der Tale, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak- 
—— ſogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatiſchen Did: 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce< 
r 3 »Le dernier Abencerrage« 

1851) zc. find der klaſſiſchen Schablone 
ngepaßt und hatten nur einen mäßigen 


olg. — Sein Sohn Leon B., geb.1 
zu Bari, t fi ebenfalls dem Theater 
unb ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 


gleitete 1855 bie Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nad) Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 


veröffentlichte. 

Bel, Karl, * eb. 1. Mai 1817 
u Baja in Ungarn 9. April en 
ei Wien; war e Sohn eines jüdifche 


Kaufmanns, wurde jedoch a reform 
tem Ritus getauft und befuchte in Def, 
wohin kin Eltern überfiebelten, das 
Symnafium. Das Stubium ber Medizin 
in Bien unterbrach er bald, um in das 
Geſchaͤft feines Vater! einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieder unb mibmete ſich 
in — ven Railofepdie, ber Litteratur 
ber oefte. ei Wert: „Nächte. 


), —* ee e Sien 1838 und er- 


rang reichen Beitel; dann folgte im glei- 

ahr: » Der fahrende Poet«, im Jahr 
barauf: »Stille Lieber« und 1841 das 
Trauerſpiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 


54 
ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
jr Barlament wandte er ſich mit Georg 
ntind gegen ben bisherigen Führer 
der Torieg, Sir Robert Beel, als biefer 
fi für den Freihandel erklärte, und trug 
weſentlich * deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer der Konſervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
pam erftenmal Minifter. Als Kanzler 
es Schabamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Berfud, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufebren. Seitdem bat er ihm ent- 
Üpieben ben Rüden gelehrt, unb von neu- 
erſtandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
über dieſe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe es ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punfte einzunehmen. Auf bie nun fol⸗ 
nende hervorragende politiihe Thätigkeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter ber Angriffspartei, ift bier nicht 
näber einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erften- 
mal Minifterpräfibent wurbe, aber Koon 
im Dezember d. %. fiel und burch Glad⸗ 
ſtone als Führer der Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich 
nach langer Unthaätigkeit auf rein littera⸗ 
riſchem Feld wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu: 
entftandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Offentliche und Vor: 
liegende herrſchend. Die Veranlaffung 
mußte bie Beke rung bee jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: katholiſche Brofelygtenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
blinde auf ber andern unb burch beide die 
Bebrobung ber anererbten freiheitlichen 
Deje Ticpaftöguftäne bilden das Thema 
bes Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch faum mehr bes ftür- 
miſchen Erfolgs der Jugendwerke bes 
Verfaflerd fih rühmen konnte. Ehe er 
ſich noch zu biefer litterarifchen Ruhe auf 
jeinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
Ihaft Budingham zurüdzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Che war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an die Spike der Regierung be: 
rufen, hatte der neue Minifter einen Zeit- 
raum vol von hochwichtigen Ereignilfen 
vor fi. Es feien hier nur erwähnt: ber 
anfauf ber Altien bes Suezfanals, bie 
Erwerbung der Fidſchi⸗Inſeln, die Pro: 
klamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hinboftan (bei welder Se- 
[egenheit bie früher abgelehnte Grafen» 
würbe von Disraeli angenommen wurde), 
die Unruhen in Bosnien und ber Herze⸗ 
owina und fomit bie ganze, für Eng- 
and überaus folgenfchwere orientalif 
age, ber ruſſiſch⸗-türkiſche Krieg, bie 
werbung von ‚ber Berliner 
Kongreß und Friebe, ber Krieg in Afgha⸗ 
niftan, bie Einverleibung ber fübafrita> 
nifhen Republik (Transvaal), ulu⸗ 
F x. Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen 8. feindliche Diepräeit 
unter Slabftone, und jener mußte zurüds 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthufiasmus erwedt und 
Pe ber an in — warme ar 
ung erfahren. neuen unfrei⸗ 
lien Muße bat er noch einmal, in 
yobem Alter, einen politifchen Roman ges 
chrieben: »Eindymion« (1880), welder 
inbefien nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahrſcheinlich mehr um bes Verfaſſers 
als bes Buches willen Aufiehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentli 
Begräbnifies in Weftminfterabtei 
war von ihm teflamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in dem Heinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch der Königin beſchloß das Par: 
Iament, freilich nicht ohne Wiberfprud 
einer ‘Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wie⸗ 
berholt in Gefamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1863); O’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ð. Brandes, Lord v. (1879). 
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Besitie (ip. bihtti), William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren u Dalton 
in ber fchotrifchen Grafſchaft Dumfries 
bald nach dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
lebt in London. Cr Aubierie auf ber Uni⸗ 
verfität Edinburg und fette dann feine 
Stubien in Frankreich, Sralien und 
Deutſchland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergebend, erwähnen wir von 
ihm: >The residences in 
courts« (1822— 26, 2 Bbe.); »Tho pil- 

im in Italy«, »Tho Wealdenses« 
(188); »The castles and abbeys of 

ngland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell jegte ihn in feinem Titterarifchen 
Teſtamentsvollſtreder ein, und B. gab 
deſſen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Be.) beraus. 

Beaulien⸗Martounah (ipr. bolid«mar- 
tonnä), Karl Dlivier von, Diplomat 
und biftorifcher Schriftfteller geb. 5. Sept. 
4811 zu Minden von franzöfiichen Eltern, 

ierte 1829 —33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen bie Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftifche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimariſchen Staats 
bienft über, in welchen er 1848 zum Ju: 
Rigminifter ‚1849 zum Hofmarſchall und 
1 um Oberbofmeifter der regierenden 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wie⸗ 
berholt die Intendanz des weimariſchen 
Hoſtheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 


er als Bundestagsgeſandter; ſeitdem 

ivatiſierte er in den, neuerdings 
in Freiburg. Er entlichte eine Bio⸗ 
graphie bes füchfifchen Miniſters Thomas 


n 
v. Fritſch (1870), die hiſtoriſchen Mono⸗ 
raphien: »Der Hubertusburger Friede« 
den), — Ernſt Aug von Weis 
mor« (1872), »Anna Amalie, Karl 
Auguf und ber Minifter von Sritfche 
(1879) und als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 
Beanplan (ipr. boplang), Victor Ar: 
thur Rouffeau be, franz. Theaterbidh- 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn des 
Komponiftien Amedeéede B. (geit 853), 
fungierir, nachdem er verfchiebene andre 
Stellen beffeibet hatte, 1871—75 als Ab: 
teilungsdireltor im Minifterium der ſchö⸗ 
nen Fünfte, worauf er fich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er hat die franzöfifche 


— Bed, 55 


Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verfchiedenften Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bebeutendern en: »Le Iys dans 
la vall6o«, Schaufpiel (1852) nach bem 
gleihnamigen Roman Balzacs; »Les 
piöges dor&se, Luftipiel (1856 ; ferner: 
»L’6oole des m6nages«, Drama in 
Deren (1858); »Klisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (1893); »Boccace«, 
Baubeville (1853); »Un mari quironfle«; 
»Un notaire A marier«<; »Les marrons 
glac6s«; »Un feu de cheminse« ; »Un 
coup de vente x. Auch mehrere Opern: 
terte bat B. gefchrieben. 

Beauvallet (ip. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra⸗ 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 zu Pithivierd 
(Loiret), gef. 21. De 107 in Paris; 
wibmete ſich juerf ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charat- 
terbarfteller,, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatifchen Dich⸗ 
tungen: »Cain« (1830), »Robert Bruce« 
g 3 »Le dernier Abencerrage« 

1851) ⁊c. find ber Haffifhen Schablone 
angepaßt und hatten nur einen mäßigen 
Erlolg. — Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Paris de fi ebenfalls dem Theater 
unb ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reiſe nad) Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Bel, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
u Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 

ei Wien; war ber Sohn eines jübifchen 
Kaufmanns, wurbe jedoch nach reformier- 
tem Ritus getauft und befucdhte in Belt, 
wohin —* Eltern überſiedelten, das 
Gymnaſium. Das Studium ber Medizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geſchaͤft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieber unb widmete fich 
in Leipzig ber Vhilofophie, der Litteratur 
undber 8 Sein erſtes Werk: »Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erſchien 1838 und er⸗ 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei: 
hen Jahr: »Der fahrende Poet«, im Jahr 
darauf: »>Stille Liedere und 1841 das 
Trauerſpiel »Saule, Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 


54 


ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
» Tancred, or the new rusade « (1847). 
m Parlament wandte er fich mit Georg 
ntind gegen ben biöherigen Führer 
ber Tories Sir Robert Beel, als diefer 
fi für ben Freihandel erflärte, und trug 
weſentlich deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer ber Konſervativen 
erhoben, und im Februar 182 ward er 
um erſtenmal Miniſter. Als Kanzler 
Schatzamts machte er noch einen ver⸗ 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
uruckzukehren. Seitdem hat er ihm ent 
hieden ben Rüden gelehrt, und von neu⸗ 
erftandenen Verfechtern dieſes Syftemd an 
feine frühern bartnädigen Kämpfe für 
dagfelbe erinnert, ließ erfich 1879 höhniſch 
über biefe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurde &8 ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punfte einzunehmen. Auf bie nun fol 
nende hervorragende politiihe Thätigkeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter der Angrifföpartei, ift bier nicht 
näber einzugehen. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erſten⸗ 
mal Minifterpräfident wurbe, aber ſchon 
im Dezember db. J. fiel unb durch Glad⸗ 
flone als Führer ber Liberalen erjebt 
wurde, uch er Muße erhielt, fi 
nach langer Unthätigkeit auf rein Fittera- 
riſchem —— wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich iſt auch in dem neu⸗ 
entſtandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf bas Offentliche und Bor: 
liegende herrſchend. Die Veranlaffung 
mußte bie Beke Fun — jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: katholiſche Brofelytenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf der andern und burdh beide bie 
Bebrohung der anererbten freibeitlichen 
DejeTicpaftsguftäne bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch faum mehr bes fürs 
mifchen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Verfaſſers fih rühmen konnte. Ebe er 
fi noch zu biefer litterarifchen Ruhe auf 
jeinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
ihaft Bucingham zurückzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli hinterlafſend. Die Ehe war 
finderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an die Spike ber Regierung be⸗ 
rufen, batte der neue Minifter einen Zeit⸗ 
raum voll von hochwichtigen Ereigniffen 
vor fi, Es feien bier nur erwähnt: ber 
tan ber Altien des Suezfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, die Pro: 
Hamierung der Königin von England als 
Kaiferin von Hindoftan (bei welcher Ge: 
Legenbeit die früher abgelehnte Grafen- 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und ber Herzes 
gemin unb fomit bie ganze, für Eng⸗ 
anb überaus folgenſchwere orientalifche 
rage, ber ruffifh:türkifche Krieg, bie 
rwerbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Friebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niftan, die Einverleibung ber [übe rika⸗ 
niſchen Republik (Transvaal), ulu⸗ 
F x. Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Itühiehr 1880 brachten 
eine dem Grafen 2. ndliche Mehrheit 
unter Slabftone, und jener mußte zus ⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
betrachtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
ve ber gr in ee warme * 
ung erfahren. neuen unfrei⸗ 
een Muße hat er noch einmal, in 
hem Alter, einen politilchen Roman ges 
hrieben: »Endymion« (1880), weder 
inbeflen nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahrſcheinlich mehr um bes Verfaſſers 
als bes Buches willen Auffeben erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentli 
—— in der Weſtminſterabtei 
war von ihm teſtamentariſch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in dem Heinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
ben Wunſch ber Königin beichloß das Par: 
Iament, freilich nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erichienen wie: 
berholt in Sefamtausgaben. Bol. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (3); D’EConnor, Life of Lord 
B. (1879); ®.Brandes, Lord v. (1879). 
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umfried 
Baldnad dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
Iebt in Lonbon. Er Aubierie auf ber Unt- 
verfität Edinburg und ſetzte dann feine 
Stubien in Frankreich, Stalien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
Schriften übergehend, erwähnen wir von 
ihm: »The residences in German 
courts« (1822 — 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 

1838); »The castles and abbeys of 
Eingland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell fette ihn zu feinem Tittegarifchen 
Teſtamentsvollſtreder ein, und B. gab 
deſſen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) heraus. 

Beanlien⸗Martonngah (ipr. bolidmar- 
tonnd), Karl Olivier von, Diplomat 
und hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 8. Sept. 
1811 zu Minden von franzöfilchen Eltern, 

ierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimariſchen Staats⸗ 
bienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
Ripninier ‚1849 zum Hofmarſchall und 
1 um Oberbhofmeifter ber regierenden 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wie- 
berbolt die Intendanz bes weimarifchen 
Hoftheaters verwaltete. 1 wirfte 
er als Bundestagsgefandter; feitbern 
privatifierte er in ben, neuerbings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio⸗ 
grapbie bes füchfifchen Minifters Thomas 
v. Fritſch (1870), bie biftorifchen Mono⸗ 
rapbien: »Der Hubertusburger Friede« 
der), Derasg Ernft Auguft von Wei⸗ 
), >Anna Amalie, Karl 

Auguf und ber Minifter von Sritfche 
(1879) unb als fein Hauptwerk: >Karl 
Dalberg und feine Zeit«e (1879, 2 Bde.). 

Beauplan (ivr. boplang), Victor Ar: 
thur Rouffeau be, franz. Theaterdich⸗ 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn des 
Komponiften Amedeée de B. (get 853), 
hungierir, nachdem er verfchiebene andre 
Stellen beffeibet hatte, 1871—75 als Ab: 
teilungsdireltor im Minifterlum der ſchö⸗ 
nen Kuͤnſte, worauf er ſich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er hat bie franzöfifche 


mar« (1 


— Bed. 55 


Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verfchiebenften Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bebeutendern ae: »Le Iys dans 
la vallöe< , Schaujpiel (1852) nach dem 
act; »Les 
6); ferner: 
Drama in 
isa, ou un chapitre 
1); »Boccace«, 

nmariquironfle«; 


gleichnamigen Roman 
piöges dores«, Luftfpiel ( 
»L’600le des mönages«, 
Derfen (1858); » 
de l’oncle Tom« 
Baubenille( 1853); > 
»Un notaire A marier<; »Les marrons 
glac6s«; »Un feu de cheminee«; »Un 
coup de vente zc. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. geichrieben. 

Beauvallet (ipr. bowalläh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 1 Pithiviers 
(Loiret), geſt. 21. —I in Paris; 
wibmete ſich — der Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Saar 
terdarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatifchen Dich⸗ 
tungen: »Cain« (1830), »Robert Bruce« 
x 3 »Le dernier Aben e< 

1851) ⁊c. find ber klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und hatten nur einen mägigen 
olg.— Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Baris, bat fich ebenfalls bem Theater 
und ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reiſe nach Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Be, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
gu Baja in Ungarn geit. 9. April 1879 

ei Wien; war der Sohn eines jübifchen 
Kaufmanns, wurbe jedoch nach reformier- 
tem Ritus getauft unb beſuchte in Peſt, 
wohin in Eltern überfiebelten, das 
Gymnaſium. Das Stubium ber Medizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geichäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieder unb wibmete fich 
in Leipzig der Philoſophie, der Litteratur 
und der Woche. Sein erſtes Werk: „Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erſchien 1838 und er⸗ 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei- 
chen Jahr: »Der fahrende Poet«, im Jahr 
darauf: >Stille Liebere und 1841 das 
Trauerfpiel »Saul«. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« ro 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
m Parlament wandte er ſich mit Georg 
entind gegen ben biöberigen ‘Führer 
der Toried, Sir Robert Beel, als dieſer 
ji für den Freihandel erklärte, und trug 
weſentlich deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, beifen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurbe 
B. felbit zum Führer der Konfervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
um erftenmal Minifter. Als Kanzler 
3 Schatzamts machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufehren. Seitdem bat er ihm ent⸗ 
Üpieden ben Rüden gelehrt, und von neu- 
eritanbenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
feine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
basfelbe erinnert, ließ erfich 1879 höhniſch 
über diefe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe & ihm niemals ſchwer, neue Stand: 
punfte einzunehmen. Auf bie nun fol 
gende hervorragende politiihe Thätigleit 
Disraelis, bald ım Miniſterium, bald als 
Leiter der Angriffspartei, ift bier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Jeornat 1868 zum erften- 
mal Minifterpräfident wurbe, aber fchon 
im Dezember d. J. fiel und burq G 
ſtone als Führer der Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich 
nach langer Unthätigfeit auf rein littera⸗ 
riſchem —— wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich iſt auch in dem neu⸗ 
entſtandenen Roman: »Lothair« (1870), 
die Richtung auf das Öffentliche und Vor⸗ 
liegende herrſchend. Die VBeranlaffung 
mußte bie Bele rung bes jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: katholiſche Proſelhtenmacherei 
auf der einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf der andern und durch beide bie 
Bebrobung ber anererbten freiheitlichen 
Geſellſchaftozuſtände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr bes ſtür⸗ 
mifchen Erfolge der Jugendwerke bes 
Verfaſſers fi rühmen konnte. Ehe er 
1 noch zu biefer litterartichen Ruhe auf 
einem Lanbfig Hughenden in ber Graf: 
ihaft Budingham zuridzog, wurbe ihm 


Beaconzfield. 


ber Grafentitel angeboten; er lehnte ibn 
für fi ab, nahm ihn aber für feine Gat⸗ 
tin an (Rovember 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Che war 
finderloß geblieben. Im Februar 1874 
abermals an die Spibe der Regierung be: 
rufen, hatte ber neue Minifter einen —* 
raum voll von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor ſich. Es ſeien bier nur erwähnt: ber 
antauf der Aktien des Suesfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro: 
Mamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hindoflan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen 
würbe von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruben in Bosnien und ber Herze⸗ 
gemine und fomit die ganze, für Eng- 
and überaus folgenfchwere orientalifche 
age, der ruſſiſch-türkiſche Krieg, bie 
rwerbung von Cypern, ber Berliner 
Kongreß und Friebe, ber Krieg in Afgha⸗ 
niftan, bie Einverleibung ber [übafrita- 
nifchen Republif (Transvaal), der Zulu⸗ 
Krieg zc. Die Neuwahlen für dag britifche 
Parlament im Frü iebt 1880 braditen 
eine dem Grafen 2. | ndliche Merheit 
unter Sladftone, und jener mußte zuruͤck⸗ 
treten, nachdem er beieinem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthufiagmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Wert: 
ſchaßung aiahen In der neuen unfrei- 
willigen Muße Hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politifchen Roman ge 
fchrieben: »Endymion« (1880), welder 
indeſſen nur einen teilweifen ee * 
und wahrſcheinlich mehr um des Verfaſſers 
als des Buches willen Aufſehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentficen 
Begraͤbniſſes in der MWeftminfterabtei 
war von ihm teflamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in dem Heinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
ven Wunfch ber in beſchloß bas Par: 
Iament, freilih nit ohne Wiberfprudy 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erſchienen wie: 
berholt in Geſamtausgaben. Vgl Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man OSB); D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ©. Brandes, ford, (1879). 


Beattie 


Beattie (ipr. Bin), William, engl. 
Arzt und Schriftfieller, geboren N Iton 
in ber fchottifhen Grafſchaft Dumfries 
bald nad) dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
lebt in London. Er jtubierte auf der Unt- 
verfität Edinburg und fehte dann feine 
Stubien in Frankreich, Stalien unb 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergebend, erwähnen wir von 
ihm: »The residences in German 
eourts« (1822 — 26, 2 Bde.); »The pil- 

im in Italy«, »Tho Wealdenses« 
1838); »>The castles and abbeys of 

lande« (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Campbell fette ihn u feinemlittegarifchen 
Teftamentsvollfireder ein, unb B. nab 
beilen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bde.) heraus, 

Beaulien⸗Martounah (ipr. bolld-mar- 
tonnd), Karl Dlivier von, Diplomat 
und biforifcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von franzöfiichen Eltern, 

ierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
und Böttingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in den weimarifchhen Staats⸗ 
dienft über, in welchem er 1848 zum Ju: 
minifter, 1849 zum Hofmarſchall und 
1853 zum Oberbofmeifter ber regierenden 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wie- 
berbolt die Intendanz des weimariſchen 
Hoſtheaters verwaltete. 1 6 wirkte 
er als Lunbeatogtgefanbter; feitben 
privatifierte er in Dresden, neuerbings 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bios 
graphie bes ſachſiſchen Minifters Thomas 
v. Fritſch (1870), bie Hiftoriihen Mono⸗ 
raphien: »Der Hubertusburger Friede⸗ 
den), — Ernſt au von Wei⸗ 
mare (1872), »Anna Amalie, Karl 
Anguft und ber Minifter von Sritfche 
(189) unb als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 

Beanplan (iyr. boplang), Victor Ars 
thur Rouffeau de, franz. Theaterbid;- 
ter, geboren im Juni 1823 als Sohn bes 
Komponiftien Amedéede B. (gen 853), 
fungierte, nachdem er verfchiebene andre 
Stellen bekleidet hatte, 1871—75 als Ab: 
teilungebireftor im Miniſterium ber fchd- 
nen Fünfte, worauf er fich ins Privat- 
Ieben zurüdzog. Er hat bie franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werfen ber verſchiedenſten Gat⸗ 
tung bereichert, von denen wir als bie 
bedeutendern Fl »Le lys dans 
la vall6e«, Schaufpiel (1852) nach dem 
gleichnamigen Roman acs; > 
piöges dor&s«, Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’&oole des mönages«, Drama in 
Berfen (1858); »Klisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (1853); »Boccace«, 
Baubeville (1863); »Un mariquironfle«; 
»Un notaire à marier«; »Les marrons 
glac&s« ; »Un feu de cheminse«; »Un 
coup de vente zc. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. gefchrieben. 

Beaupallet (ipr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 di Pithiviers 
—— geſt. 21. De in Paris; 
wibmete fi Auer ber Dtalerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte ala Charak⸗ 
terdarfteller,, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine bramatifchen Did 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
8 »Le dernier Abencerrage« 

4851) zc. find ber klaſſiſchen Schabione 
angepaßt und Batten nur einen mäßigen 
Eriol — Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Paris, hat fich ebenfalls bem Theater 
und der Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1865 bie Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reiſe nach Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Bed, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
u Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 

ei Wien; war der Sohn eines jübifchen 
Kaufmanns, wurbe jebocdh nach reformier- 
tem Ritus getauft und beſuchte in Belt, 
wohin feine Eltern überfiebelten, ba3 
Symnafium. Das Stubium ber Medizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geſchäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber aud) dieſes wieber unb widmete fidh 
in Leipzig ber Philofophie, ber Litteratur 
unbber Boefle. Seinerfies Wert: »Nächte. 
Gepanzerte Kieber«, erſchien 1838 und er⸗ 
u en Beil; dann oe im Fr 

abr: > ahr oet«, im Jahr 
darauf: »Stille Liedere und 1841 das 
Trauerſpiel »Saul«. Die Frucht eines 
einjührigen Aufenthalts in Peſt (1842 


r 
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ningsby,orthenew generation« (1844), 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
m Barlament wandte er fi mit Georg 
entind gegen ben bigberigen Führer 
ber Toried, Sir Robert Beel, als dieſer 
fi für den Freibandel erllärte, und trug 
wejentlich 15 befien Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer ber Konſervativen 
erhoben, und im Februar 1852 warb er 
um eritenmal Miniſter. ALS Kanzler 
3 Schatzamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schußzolliyftem 
urüdzufehren. Seitbem bat er ihm ent- 
Üpieben den Rüden gelehrt, und von neu⸗ 
erftandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
feine frühern bartnädigen Kämpfe für 
basjelbe erinnert, ließ erfih 1879 höhniſch 
über diefe »verſchimmelte Theorie« aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stanb- 
punkte einzunehmen. Auf die nun fol 
nende hervorragende politiihe Thätigfeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald ala 
Reiter der Angrifföpartei, ift bier nicht 
näher einzugehen. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erften- 
mal Minifterpräfibent wurbe, aber ſchon 


im Dezember b. 3. fiel und burq Glad⸗ 

ſtone als Führer ber Liberalen erſetzt 

wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich ſchatzung 
nach langer Unthaͤtigkeit auf rein Tittera- | willig 
riſchem N wieder dem Schaffen zuzu⸗ 


wenden. Natürlich ift aud in bem neu: | fh 


entftandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Öffentliche und Vor⸗ 
liegende herrſchend. Die Beranlaffung 
mußte die Befchrung bes jungen, überaus 


reihen Marquis of Bute zum Katholizis« | Beg 


mus geben: Fatholijche Brofelytenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf ber andern und burdh beide bie 
Bebrohung ber anererbten freibeitlichen 
Deienihaftöguftäne bilden das Thema 
des Buchs, dem e8 an Würbigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr des ſtür⸗ 
miſchen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Berfaflerd fih rühmen konnte. Che er 
fi noch zu biefer Titterarifchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
ihaft Buckingham zurüdzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm * aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch ale Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Ehe war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spibe ber Regierung be- 
rufen, batte ber neue Minifter einen Zeit- 
raum voll von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor ih. Es ſeien hier nur erwähnt: ber 
antauf ber Aktien des Suezfanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pros 
klamierung ber Königin von Engiand als 
Kaiferin von Hindoftan (bei —* Ge⸗ 
Legenbeit bie trüber abgelehnte Grafen- 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und ber Herzes 
owina unb fomit die ganze, für Eng: 
anb überaus folgenſchwere orientalif 
age, ber ruſſiſch⸗-türkiſche Krieg, bie 
rwerbung von Cypern, der Berliner 
Kongreß und Friebe, ber Krieg in Afgba- 
niftan, die Einwerleibung ber ſüdafrika⸗ 
nifhen Republik (Transvaal), der Zulu- 
krieg ıc. Die Neuwahlen für dag britifche 
Parlament im Beibjahr 1880 brachten 
eine dem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Gladſtone, und jener mußte zuruͤck⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teilder Nation 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Wert: 
erfahren. In der neuen unftrei- 
willigen Muße Hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politiichen Roman ges 
trieben: »En on« (1880), Ioelher 
inbefien nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um bes Berfafierd 
als des Buches willen Auffeben erregte. 
Die ihm zugebachte Ehre eines öffentlichen 
raͤbniſſes in der Weftminfterabtei 
war von ihm teſtamentariſch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem Fleinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
ben Wunfc ber Königin beſchloß das Var: 
Iament, freilich nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wie⸗ 
berholt in Gefamtausgaben. Bol. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (A); D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ©. Brandes, Loro v (1879). 


Beattie 


Schriftfteller, geboren gu Dalton 
umfries 
dieſes Jahrhunderts, 


verfität Edinburg unb ſetzte dann feine 
Stubien in Frankreich, Yıalien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
fchriften übergehend, erwähnen wir von 
ibm: >The residences in German 
courts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 
im in Italy«, > aldenses« 
1838); »The castles and abbeys of 
land« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell feste ihn Ei feinemlitterarifchen 
Teſtamentsvollſtrecker ein, und B. nab 
deſſen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bde.) heraus. 

Beaulien⸗Martounah (ipr. bolid-mar- 
tonnä), Karl Dlivier von, Diplomat 
unb biftorifcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von —* Eltern, 

ierte 1829-33 in Heidelberg, Jena 
unb Göttingen bie Rechte, begann dann 
in Oldenburg die juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in den weimarifhen Staats⸗ 
dienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
ſtizminiſter, 1849 zum Hofmarſchall und 
1853 zum Oberhofmeifter ber regierenben 
Großherzogin Sophie vorrüdte, auch wie: 
berholt die Intendanz bed weimarifchen 
Hoftheaterd verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Bunbdestagsgefandter; ſeitdem 
privatifierte er in ben, neuerdin 
in Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio: 
grapbie des ſachſiſchen Minifters Thomas 
v. Fritſch (1870), die Hiftoriichen Mono- 
raphien: »Der Hubertusburger Friebe« 
1871), — Ernſt Auauft von Wei⸗ 
mare (1872), »Anna Amalie, Karl 
Auguf und ber Minifter von Fritſch« 
(1879) und als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 
Beanplan (vr. boplang), Victor Ar: 


thur Roufjeau be, franz. Theaterdich⸗i 


ter, geboren im Juni 1823 ale Sohn des 
Komponiften Ameddede B. (geft. 1853), 
henmierte nachdem er verfchiebene anbre 
Stellen befleibet hatte, 1871—75 als Ab- 
teilungsdirektor im Miniſterium ber ſchö⸗ 
nen Kuͤnſte, worauf er ſich ins Privat⸗ 
leben zurũckzog. Er bat bie franzöſiſche 


dierte auf der Unt- | 1 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werfen ber verfchiebenften Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bedeutenbern an: »Le Iys dans 


| —8 
piöges dor&s«, Luſtſpiel (1856); ferner: 
rama in 


(2oiret), geft. 21. Der. in Paris; 
wibmete fich äuerit ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak⸗ 


tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
8 3 »Le i 
1851) ꝛc. find ber klaſſiſchen Schablone 


gu Seile in Ungarn 
i Wien; war der Sohn eines jübifchen 


Gepanzerte Lieder⸗ 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei- 
hen Jahr: »Der fahrende Boete, im Jahr 
1841 das 

Frucht eines 

einjährigen Aufenthalts in Pet (1842 
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bis 1843) war ber prächtige Roman in 
Berfen: »Janko, ber ungarifche Roßbirt«. 
Bon Beit wandte fi B. nad) Wien, wo 
er viel mit Lenau verkehrte, und 4844 von 
er on Anip ech br * — 
ihn von dort, u nad mehrjährigem 
Wanderleben konnte er pre bleibenben 
Aufenthalt in Wien nehmen. Seine »Ge⸗ 
ſammelten Gebichte« — wurden von 
der Sehr verboten. Weiterhin erichienen 
noch: Lieder vom armen Mannı« (1846); 
»Aus der Heimat« (1852); »Mater do- 
lorosa« (1853) und »SJabwigae, eine 
Erzählung in Verſen (1863); zulekt bie 
Gebichtſammlung >Still und bewegt« 
(1870). Seine lebten Lebensjahre waren 


durch Krankheit getrübt, und er brachte fie | Bbe 


in völliger Unprobuttävität bin, mit fi 
und feinem Öeiaid babernd. Er hätte 
Größeres leiften fönnen, wenn bie Aus» 
bauer im Arbeiten feinem Schaffenäbrang 
gleihgelommen wäre. Trotzdem iſt ©. 
ein bochbegabter Dichter. Seine Lyrik 
—5 ſich durch Melodie der Sprache, 
ee a und Reinheit im Ausbrud 
unb Kunſt ber Sailberung aus. Ahr 
Dante erreicht fie ın ꝰ Janto«. 
eder, 1) Auguft, Dichter und Ro- 
manfchriftfteller, geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo IE Bas 
ter eine Lehrerftelle befleibete, erbielt den 
eriten Unterricht im Progymnafium zu 
bern und bereitete fich durch Pri⸗ 
vatftubium zum Beſuch der Univerfität 
vor. In Deüncen philofophifchen und 
biftorifchen Stubien fleißig obliegenb und 
jebt ſchon einflußreicher Mitarbeiter ber 
sburger »Allgemeinen Zeitunge, bie 
er mit politifchen, Eritifchen, kunſigeſchicht⸗ 
lichen unb Titterarhiftorifchen Beiträgen 
verfab, übernahm er 1859 Die jelbftändige 
Leitung eines politifchen Blattes, das b 
Snterefien ber großdeutich = liberalen Par: 
tei Süddeutſchlands vertrat. 1868 ließ er 
fih, veranlaßt durch feinen Verleger Tante, 
in Eifenach nieder und fiebelte 1875 von 
bier nad) Landbau über. Mit Ausnahme der 
eriten Publikation: »Jungfriebel«, einer 
— (1854), bewegt 
ſich B. ausſchließlich auf dem Gebiet des 
Romans, aljo ber Proſa; doch würbe je⸗ 
ned Gedicht in feiner Lieblichen Friſche, 


Beier — Beecher. 


feinem feden, naturwüchfigen Humor und 
einem melobifchen Zonfall genügen, bem 

afjer einen hohen Rang auf bem 
bichterifchen Parnaß einzuräumen. Unter 


Bedmanı, Mathilde, |. Raven. 

Bede, Suthbert, f. Bradley. 

Beether (ipr. Hiptiä'), Henry Warb, 
ber bebeutenbfte Kanzelrebner Amerikas, 
geb. 24. Juni1813 zu Litchfteld in Eonnectis 
cut, ftudierte Theologie zu Sincinnati und 
wirtte feit 1839 als Prediger einer klei⸗ 
nen Gemeinde im Weſien Ameritas. Seit 
1847 ift er Brebiger ber Plymouthkirche 
in Broollyn. B. redigierte mehrere Jahre 
bie Wochenſchrift »The Independent« 
und ließ fpäterbin bie bafür gefchriebenen 
Artikel in einem Band unter dem Titel: 
»The star 


young mene (neue Wa? 1879); »In- 
and idleness« (1 i 
thoughts« (1858, deutſch 1864); »Royal 
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« (1864, deutih 1866); ‚eyes 
* eare« » Freedom and war«, >Y 
n preachinge und hir of 
—— 1871) B. ſchreibt Außerft klar 
und anſchaulich, ſein Reichtum an neuen, 
an bas Draft gerichteten Gedanken ift 
aun 
Beetcher⸗Stowe pr. bihtſch'r⸗ſflohd, 
8 amerikan. Schriftſtellerin, 
aſſerin von »Onlel Toms Hütte 
wefter bes vorigen, geb. 14. Juni 1812 
zu Litchfield in Connecticut, feit 1836 mit 
dem Brofellor ber Theologie, CalvinE. 
Stowe, verheiratet, ee fih in 
ihren Mußeftu flunden eifrig mit beletrifti> 
fchen Arbeiten um ste 1843 


ihr erſtes, kutze Skizzen und Erz erahlungen 
enthaltendes Ks unter bem intel: 
Mayflower« (neue Ausg. 1 Ihr 


hunter, fünftlerifch wege  fogial 
bebeutender Roman »Uncle Tom’s ca- 
bin« , der die frühere traurige Lage der 
Regerklaven in Nordamerika in ergrei: 
fender Weife fhilbert, erſchien 1852, und 
in weniger ald neun Monaten war "über 
eine Million Eremplare davon verkauft. 
Das Buch wurde in beinahe alle lebenden 
Sprachen überfebt und hat in Amerifa we⸗ 
ſentlich zur Abſchaffung der Sklaverei bei⸗ 
getragen. Um den Cindrud, ben das XBerf | fi 
machte, zu ſchwächen trat eine Miſtreß 
Eaitman mit dem Gegenroman »Aunt 
Phillis’ cabin« da es auf, ‚Ba gemlic | 29 


MR, Erfolg, einen 
lüfiel« a u ihrem Bus veröffentlichte, 
in welchem tie die Wahrheit ber dort bes 


baupteten a batjachen nachzuweiſen juchte. 
Die ——* iographie bes ne Tome 


On, v4 Ey ‚eigene 
F Hi, eh, erden 1 379 im € | und va 


Verfaſſerin reihe 1853 Eutops * 
wurbe überall mit Ehrenbezeigungen 
überbäuft. AL Kl rucht dieſer —5* er⸗ 
ſchien das zweibin 

memories of foreign lands« (1354). 
Seit jener Zeit if et fe litterarifeh ſehr pro⸗ 
duktiy geweſen und bat eine übergroße 
Anzahl Werke verd entlicht, von benen 
wir nur >» ), The minis- 
ee wooing« " (4859), »Pink and|e 


Bd et (1871), »My wife and 
har (187 a town folks« (7. Aufl. 


IDige Berl »Sunny | (1873) 


1871), eine meifterhafte Schilderun ber 
veligiöfen Gefüble e und Gedanken ber 
en änder im vorigen Jahrhundert, und 
»The true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Letztere Schrift, in 
welcher he Byron eines verbrecherifchen 
Umgangs mit feiner Halbfchweiler Aus 
guſta beichuldigte, rief neh ihrem Erfchei- 
nen einen gealtigen Sturm ber Ent- 
rüftung gegen bie Berfafierin hervor, ben 
fie durch die Broſchüre »Lady Byron 
vindicated«(1869) vergeblich zu Veihwid- 
tige n fuchte. Ihre Gedichte, die mehrere 
war nde füllen, find größtenteils veligiöfer 
atur. 

Beer, Adolf, Gefchichtfchreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnig in Mähren, 
ftudierte 1849 —51 zu Berlin, Heidelberg, 
Prag und Wien, bekleidete Lehrfiellen an 
verfchiedenen Anftalten Oſterreichs, zuletzt 
an ber Handelsakademie zu Wien, und iſt 
feit 1868 ordentlicher Profeilor ber Ge⸗ 
ſchichte an der technifchen Hochſchule da⸗ 
ſelbſt. B. war end politiic thätig, na⸗ 
mentlich auf bem Gebiet bes Unterrichts⸗ 
weſens (unter Hasner und Stremayr 
Mitglied bes Unterrichtöminifteriums), 
und ift feit 1873 Mitglied der Wiener 
Akademie. Als Geſchichtſchreiber hat er 

ie namentlich um bie Zeit Maria The⸗ 
a8 und Joſephs IL. verdient gemacht. 
Wir heben von jeinen Werfen hervor: 
»Geſchichte des Welthandels« (1860, 
3b. 1); >Die Fortfchritte bes Unterrichts- 
in ens in den Kulturſtaaten Europas« 
7ff.); >Die ee Zeitung Polens« 
Ani ger, Be); ; 2Jo⸗ 
eph , eopolb I ak Kaunitz; ihr 
Briefmei el x.« (1873); »Friebrich II. 
wieten; Beitrag zur Geſchichte 
ber erfien Teilung m end« (1873); 
»Leopolb IL, Franz und Katharina 
von Rußland. Ihre — F < 
: »Die Finanzen O 
19. — (1877); nt Ya 
—— 1801— 
»Der Stantöhauepalt ——i ù Ungarnd 
feit 1868« (188 
——— zn, EbwarbSpencer, 
et und Pbilofoph, geb. 1831 
j enbam in ber Grafſchaft Worceſter, 
e30g bie Univerfität zu Oxford und beklei⸗ 
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bet feit 1860 die Profeſſur ber Geſchichte 
am Univerfity Eolene zu London. Er ift 
einer ber tbätigften Vertreter ber Comte⸗ 
ſchen Philoſophie, für welche er in zahl⸗ 
reichen kleinern Schriften eingetreten iſt. 
In Verbindung mit Bridges u. a. lieferte 
er auch eine Überfegung von Cointes >Sy- 
stem of positive polity« (1875 — 76). 
Sein Gauptfächfichhee Wert ift: >Cati- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin dom demokratiſchen Standpun 
aus von dDiefen Männern ein yünf eres 
Bild entworfen wird, als gewöhnlid, ber 

iſt. An Arbeiterbewegungen hat B. 
ich vielfach beteiligt. 

eets, Niko laus, niederlaͤnd. Dichter 
und Schriftſteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Haarlem, fiubierte Theologie in Leiben 
und lebt feit 1854 ald Prediger und Pro- 
feflor zu Utrecht. Seine eriten Gebichte 


in ben »Muzen« (1834), ferner >Guy de | ( 


Vlaming«, »Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltichmerz erfüllt; 
bebeutenber erfcheint er in ben vortreff⸗ 
lichen Lebensbildern, die er als »Camera 
obscura« unter bem Pfeudonym Hilde: 
branb (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teil Novellen, wie: >Die Familie 
Staftofe, »Die Familie Kegge«, »Gerrit 
Witſe«, teils Schilderungen hollänbifcher 
Landfchaften und Drundarten, fein beob- 
acht und mit Laune gefchrieben. Seine 
fpätern Werte Im teils litterarhiftori- 
fhen und Tritif nhalts, teild Pre⸗ 
digten; doch auch nige Gedichtſamm⸗ 
lungen erſchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe gedichten« (1857), 
die dem Sturm und Drang der Jugen 

bichkungen genenüber milben Frieden at- 
men. Nach allgemeinem Urteil fleht 8. 
als Dichter unter feinen Zeitgenofien oben: 
an, und feine Brofa gilt als Muſter einer 
fernigen und babei Haren Schreibart. 
Seine poetifchen Werke erichienen gefam: 
met in 3 Bänden 1873— 75 (neue Ausg. 


Belcditowsfi, Adam, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu Krakau, abfolvierte 
1865 bie — iſche Fakultät ber dor⸗ 
tigen Univerfität und wurde im nächſten 
Jahr auf Grund ber Habilitationsſchrift 
über »Die Stellung Reis in der polnifchen 


Beet? — Belgivjofo. 


Litteratur und fein Verhältnis zur Re 
forme zum Dozenten ber polniſchen Lit⸗ 
teratur an ber Warfchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in berfelben 
Eigenfchaft nach Krakau über, wo er 1870 
auch Mitglied ber Alademie wurbe; gegen- 
wärtig wirft er als orbentlicher Profeilor 
ber polniſchen Litteratur an der Univerſi⸗ 
tät zu Lemberg. Als dramatifcher Schrift⸗ 
fteller huldigt B. ber Hiftorifchen Richtung. 
Unter den betreffenden zahlreichen Dra- 
men find roorzubeben: »Adam Tarlo« 
(1869) ;» j 
ziwillowie« (18 1 
(1875); »Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (180); »Krol 

77) unb 


itterarbiftorifchen Schriften: »Romantik 
— »Konrad Wallen⸗ 


.Juni 1808, geſt. 5. Juni 1871 u Mai⸗ 
land; war die Tochter des Marcheſe Gero⸗ 
nimo Iſidoro von Trivulzio und feit 1824 
vermählt mit dem Fürſten Emilio von 
Barbiano und B., ber 1858 ftarb. Für bie 
Freiheit Italiens begeiftert, nahm fie an 
der Politik Teivenfchaftlicden Anteil, ver: 
trat mit Entichiebenheit Die Sache ber po: 
litiſch Kompromittierten unb begab ſich 
nach Unterdrückung des Aufſtands in der 
Romagna nad) Paris, wo fie einige Zeit⸗ 
ſchriften grünbete und ihr Haus zum Sam: 
melplap von Gelebritäten machte. 1848 
nad) Stalien zurüdgelehrt, wirkte fie durch 
Schrift und That wieder eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften ein Yreilorps, begab fich zu 
Anfang 1849 nad) Rom und 18 fih nach 
Einnahme ber Stabt burd ie Franzo⸗ 
fen nach dem Orient zurüd, von wo fie 
erft 1856 nach Stalien zurückkehrte. Ihre 
»Souvenirs d’exil«, zuerftim »National« 
erfchienen, machten bamals die Runde 
durch alle europäiiche Blätter. Nach fur: 
zem Aufenthalt in Stalien ließ fie ſich 


Belmontet — Benedir. 


von neuem in Paris nieder, wirkte feit 
1858 energifch für die Pläne Cavours 
und gründete in Mailand die Zeitung 
»Italia«, mit ber fie fpäter nah Turin 
überfiebelte. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Essai sur la formation du dogme 
eatholique« (1846, 4 Bbe.; anonym); 
»Emina.B6citsturoo-asiatiques«(1856, 
2 Bbe.); »L’Asie mineure et Syrie« 
(2. Aufl, 1869); »Scoönes de la vie tur- 
ue« (1858); »Histoire de la maison 
e Savois« (1860). 

Belmontet (pr. -mongtd), Louis, fra 
Dichter und Bublizift, geb. 26. März 179 
zu Montauban, geft. 14. Oft. 1879 ın Pa⸗ 
ris; wibmete ſich zuerſt ber Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, gs dann zur Litteratur über und 
brachte 129 (mit ‚Soumet) im Obton: 
tbeater dad Xrauerfpiel »Une fete de 

&ron« zur Aufführung, bas bamals über 
hundert Vorftellungen erlebte, heute frei 
lich vergefien ift. In ber Folge machte er 
beſonders als leidenſchaftlicher Anhänger 
des Napoleonismus von ſich reden, für 
dejien Verhertlichung er Seit 1830) un- 
ermũdlich als Publiziſt, als Dichter und 
unter bem Kaiſerreich felbft als allezeit 
ergebener Abgeordneter bes Departements 
Tarn⸗et⸗Garonne wirkte Nach bem 
Sturz Napoleons IIL verſuchte er in ben 
Wahlen von 1876 umfonft fein Glück 
unb erſchien feitben nicht wieder vor ber 
Offentlichkeit. 

Belot (ip. bobloh), Adolphe, franz. 
Dramatiker und Romanſchriftſteller, geb. 
6. Nov. 1829 zu Point & Pitre auf ber 
Inſel Buabeloupe, ftudierte die Rechte, 
unternahm große Reifen und ließ fih dann 
als Advolat in Nancy nieder. Seineerften 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche »Chätiment« 
(1855) u. a., gingen unbemerkt vorüber; 
dagegen erwarb er fi mit bem Stüd 
»Le testament de César Girardot« 

1859), einer der witzigſten Komddien ber 

podye, die mehr als 200mal Binterein: 
anberaufgeführtiwurbe, mit Einem Echlag 
einen Namen. Eine Reife andrer Dra- 
men, wie:»Unsecretdefamille« (1859), 
»Lesmarisäsystäöme« (1862), »Lesin- 
differents« (1863), »Le passs du Mon- 


sieur Jouanne« (1865) u. a. folgten nad, | f 


ohne freilich auch nur annähernd gleichen 
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Beifall zu finden. Viel glüdlicher war B. 
auf erzählendem Gebiet, wo nur leider 
fein Talent bald in bie bebauerlichfien 
Abwege geriet und, wie in ben berüchtigten 
Romanen: »La femme de feu« (1872) 
a he mir ar femme« 

43), zur widerwärtigfien Pornogra⸗ 
phie —8 Anfländigerfind: »La Ve- 


nus de Gordes« (mit €. Daubet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 


(1968), »L’article 47« (1870), fämt- 
ih aud auf die Bühne gebracht; ferner: 
»Les mystöres du grand monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Leliövre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel fich auf bie vier Bänbe 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). B. hat auch ArDaubetd Ro⸗ 
man »Fromont jeune et Risler ain6« 
plump, aber effeltvoll für die Bühne be: 
arbeitet. 

Benediltew, Wladimir, rufl. Lyri⸗ 
fer, geboren um 1810, geft. 26. April 1875 
in Petersburg; wurde im Kadettenkorps 
zu Petersburg erzogen, biente einige Zeit 
und sing fpäter zum Finanzfach über. 
Seine Gedichte, deren Gefamtausgabe 
1856 in 3 Teilen erſchien, zeichnen fich 
vorzüglich durch tiefe Anfchauung ber Na⸗ 
tur und Degeifterung für diefelbe aus; am 
populärften wurden darunter bie Dichtun⸗ 
gen: »Die drei Geftalten«, »Der See« unb 
»Der Srabeshügel«. 

Benebir, Roberih, Luftfpieldichter 
unb Scrififteller eb. 241. Zan. 1811 zu 
Leipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; 
fuchte die Thomasſchule feiner Baterftabt, 
ging aber nach Abfolvierungberfelben ftatt 
auf bie Univerfität auf das ter unb 
trat (als Mitglied der Bethmannſchen 
Geſellſchaft) in einer umge deutſcher 
Städte als Schauſpieler auf. Dadurch 
wurde ber Trieb zu dramatiſcher Pro⸗ 
duktion in ihm rege, und gleich fein erfter 
Wurf: »Das bemoofte Haupi«, war ein 
— lücklicher und entſcheidend für 
ſeine Zukunft. Denn B. trat nun (1841) 
von ber Bühne zurück, um ausſchließlich 
als dramatifcher Dichter zu wirken. In 
einen »Bildern aus dem Schaufpieler: 
leben« (1850, 2 Bde.) ſpiegeln ſich ingemüt- 
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Vich-heiterer Weite feine eignen Erlebniſſe 
auf jener Laufbahn. Wir finden bierauf 
B. als Dichter und baneben als Zeitungs⸗ 
rebalteur in Wefel, 1842 in Köln (Hier 


Bene — 


Bennett. 


ben beliebteften gehören: »Doftor Weipe«, 
»Der Stedbriefe, »Der Vetter«, »Die 
chzeitsreiſe⸗·/ » Das Gefaͤngnis⸗, »Der 
törenfriede, »Die alte Jungfer«, »Die 


mit Vorlefungen über Goethes »Fauſt« zartlichen Verwandtens, »Der — 
en 


beſchaftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und bald Darauf wieder 
in Köln, beidemal als Theaterbireltor. Zu⸗ 
gleich eröffnete er bier einen Winterkurſus 
von eiefungen über beutiche Litteratur 
unb wurbe als Lehrer für Litteratur und 
Deklamation an bie bort beftehende Mu⸗ 
fitfchule berufen. Sein Zus »Der münb- 
liche Vortrag«e (1860, 3 Bde.) iſt eine 
Frucht leßterer wage, und das fpäter 
geföhriebene ähnli tt »Das Weſen 
deutſchen Rhytbömus« (1862) reicht in 
feiner Geneſis wahrſcheinlich auch in jene 
eriobe zurück. d als Intendant bes 
tadttheaters nach Frankfurt a. IM. be 
rufen, legte er diefe Stelle 1859 nieber 
und begab fich wieder nach Köln; von 
1861 an lebte er in Leipzig, ſtets produktiv, 
aber in feinen legten abe leidvend und 
in dkonomiſch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. iſt einer der fruchtbarften und zugleich 
talentvollſten beutfchen Luftfpieldichter, 
und ae liegt ber Stern feines Weſens 
und Wirkens. Was er fonft verfucht hat 
auf belletriftif Gebiet — feine Schau: 
fpiele: »Mathilde«, »Aichenbröbel«, »Der 
alte Magiſter«, Die Sflaven« , »Bater 
Treidere (1887); Da9 Iarifäsepife @e 
reicher« ; yrifchsepi es 
dicht »Die Mutter. Bi 
ben« (1867) ; die »Soldatenliebere (1870) 
u. a. —, kommt neben feiner Bebeutung 
als Luftfpielbichter gar nicht In Betracht. 
Dieſe Bedeutung liegt in erfter Liniebarin, 
bag B. durch und durch ein beuticher Dichter 
ift, d. 5. deutſches Leben und deutiche Art 
ſchilderte, zweitens aber in ber glüdlichen 
Erfindung und ber gefhidten Kombina⸗ 
tion, wertiger im Dialog, bem man oft et⸗ 
was mehr Pointe und Schwung wünjchen 
te. Die Mehrzahl feiner Luftipiele 
verdient das Präbifat >gut«, manche ſo⸗ 
gar die Auszeichnung »vorzüglich« ; wieber 
andres ift mittelgut, aber gefund find alle. 
Sie erfhienen gefammelt in 27 Bänden 
8 eine Auswahl unter dem 
itel: »Haustheater⸗ ¶ 8. Aufl. 1880). Zu 


Bilder aus dem Le | | 


»Das gehe und das zw 
Luſtſpiel und uſpiel in der Mitte lie⸗ 
ende »Bemoofte Haupt«. Nach feinem 
od erſchien das Werten »Die 
Shatejpearomanie. Zur Abwehr« 653 
das den britiſchen Dichterheros freilich von 
einem allzu beſchränkten und nüchternen 
Standpunkt aus beurteilt. 

Bened sr. -neih), Wenzel, tiched. 
Novellift, geb. 27. Febr. 1849 zu Trebiz 
Iebt zur Zeit als Kapları in Slecan Bei 
Prog. Er kultiviert mit entfchiebenem Er⸗ 
folg die Hiftorifche Novelle; feine Schreib- 
weile, voll Kraft und Anmut, bat ihm 
allgemeine Beliebtheit erworben. Shen er: 
fcheinen zwei Sanımlungen feiner Werte: 
» In der Miorgenröte und dem Glanz be 
Kelches« (15. Jahrh., 2 Bde.) und »Auf 
bem Kreuzweg (17. Jahrh., 2 Bde.). 

Bennet, Silvia (mit ihrem eigent- 
lihen Namen Olivia Leviſon), dän. 
Novelliftin, geb. 30. Juni 1847 zu Kos 
penbagen, wo fie noch lebt. Nachdem fie 
eine Seang mit einen gefchichtlichen 
Kompilationen für die »Historisk Tid- 
skrift« befchäftigt geweſen, gab fie unter 
bem Titel: »Min förste Bog« (1874) ihr 
»erfted Buche, eine Sammlung von No⸗ 
vellen, heraus, bie eine ernfte Lebensan⸗ 
chauung und ein angenehmes Erzaͤh⸗ 
Iungstalent befunden, nur im Stil etwas 

efünftelt find. Bon biefer Zeit an er: 
ienen in Beitfchriften Sfters Novellen, 
von benen fie vier mit einer fünften uns 
ter dem Titel: »Gjäringstid« (1881) ver: 
einigte. zuren Anfchauungen und em 
Geihmad nach gehört fie ber realiftiichen 
Richtung an, melde feit ber Mitte ber 
70er Jahre in Dänemark Fuß gefaßt bat. 

Bennett, William Cor, engl. Dich: 
ter unb Journalift, ge 1820 zu Green: 
wich, Sohn eines Ubrmachers, lebt in 
London. Seine erften Gebdichte Lich er 
4843 und 1845 nur zur artoatverteifung 
druden. In die Öffentlichkeit trat er 1 
mit »Poems«. Es folgten: »Verdicts« 
(1852); »War songs« (1855); »Queen 





Benoni 


Eleanor’svengeance, and other poems« 
(1857); »Songs« (1859); »Baby May« 
ak ; »The worn wedding ring« 
1861); »Our glory roll, national 
ms« (1866); »Songs for sailors« 
1872); »Songs of a song-writer« 
1876); »Sea.songs« (1878). Mehrere 
diefer Sammlungen baben wiederholte 
Auflagen erlebt; aud find bie frübern 
zufanımengeftellt in Routledges »British 
poems« (1862), und eine neue Geſamt⸗ 
ausgabe ericheint feit 1875 in Lieferun- 
gen. Es finden fid) darin viele fangbare 
und aud in Muſik gefebte Lieder. 1867 
veröffentlichte er »Proposals for contri- 
butions to a ballad history of Eng- 
land«, und biefe Schrift bat nad} langs 
jähriger Arbeit zu einem für ben fitte- 
rarbiitorifer bebeutenden Werk geführt: 
»Contributions to a ballad history of 
England and the states sprung from 
her« (1879). Bon einer italienifchen 
Univerfität wurde ihm die Doktorwürde 
verlieben. 
Benoni, Lorenzo, |. Ruffini. 
Bengen, Thertie Crfrubongm für 
Marie Therzfe Blanc), franz. Ro⸗ 
manfdrififtellerin, geb. 21. Sept. 1840 
zu Seine-Pont (Seine-et:Marne), begann 
mit einigen Arbeiten über bie englifche 
und beutfche Titteratur ber Gegenwart 
und veröffentlichte 1871 im » Journal des 
Debats«ibren erftenDriginalroman: >Un 


divorcee, bem fie eine Reihe andrer nach: 
folgen Tiek, bie ſich fämtlich durch gewähle 


ten Vortrag, diskrete Farbengebung unb 
ſittlichen Ernft auszeichnen und der Ver: 
faſſerin die allgemeinſie Achtung erwar⸗ 
ben. Es finb: »La vocation de Louise« 
(1873); »Une vie manquee« (1874), 
»Le violon de Job« (1875); »Un chäti- 
ment« u. »La grande sauliere« (1876); 
»La petiteperle« (1878); »Unremords« 
unb »L’obstacle« (1878); »Georgette« 
(1880). Die franzoͤſiſche Alabemie zeich⸗ 
nete bie Schriftitellerin 1879 mit einem 


ihrer höchſten 

Besthy, 1) Siegmund, ungar. 
Sähriftfteller, geb. 1819 zu Komorn, ftu: 
bierte Rechtswiſſenſchaft und lebt feit 1841 
als Advokat in feiner Vaterflabt. B. ge 
hört zus den fruchtbarften neuern Dichtern 


reife aus. 
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Ungarns. Seine Gedichte erfchienen un: 
ter dem Titel: »Osszes Költemenyei« 
(1851), ſeine Romane undRovellen 1856. 
Bon feinen Luftfpielen fanden »Vigjätek, 
Kobör Istök« (1840) und »Követvälasz- 
täse (1843) befondern Beifall. Auch al 
juriſtiſcher und Augenbfchriftfteller mar 
er tbätig. Sein Bruber Wladislam, 
geb. 1826, hat fich als Humerift und Ro: 
manfchriftfteller ebenfalls einen Namen 
gemacht. — 2) Sfolt, ungar. Schrift: 
Heller, Sohn von ®. 1), geb. 4. Sept. 1848 
zu Komorn, gegenwärtig Profellor der un: 

riſchen Litteratur an der Peſter Real⸗ 
ule bat feit 1870 — Erzählun- 
gen veröffentlicht, in denen ſich ein unge: 
wöhnliches Talent piychologifcher Darſiel⸗ 
lung und realiftifcher Schilderung Fund: 
gibt. Wir nennen: »Beszelyek« (1871); 
»Bir6 Märton« (1872); »Käloz di Bela« 
(Roman, 1875); »Bajzok« (1879). Seit 
kurzem iſt B. Mitglieb ber Kisfaluby- 
Geletfcaft 


Berg, 1)0. F. (Pſeudonym für Otto: 
kar Franz Ebersberg), befannter Wie- 
ner Theaterdichter, geb. 10. Oft. 1833 zu 
Wien, betrat die Beamtenlaufbahn, gab 
biefelbe aber balb auf, um fich ganz der 
Litteratur zu widmen. Er ſchrieb 1854 
fein erſtes Stüd und ließ feitbem weit 
über hunbertandrenachfolgen, von welchen 
nicht wenige über hundertmal gegeben 
wurden. Ein friiches Talent, nicht wäl- 
lerifch, aber berb=fräftig, ift er eine Art 
Wiener Golboni, der namentlich die un⸗ 
tern Volksſchichten genau fennt unb deren 
Schwäden und Gebrecdhen mit immer 
f&hlagbereitem Witz zu fchildern weiß. 

eine Cefindung bewährte ſich oft jo 
glänzend , baß felbft Berliner Bearbeitun: 
gen feiner Stüde durch Kaliſch einen 
außerordentlichen Erfolg hatten. Die her: 
vorragendften find: »Wiener Dienftbot’n« 
(in Berlin als »Berlin, wie es weint unb 
achte gegeben), »Einer von unſre Leut’«<, 
»Die R arrersfächin«,, »Die alte Schach: 
tel«, »Berlaffene Kinber«, »Die Probier: 
mamjelle, »Der lebte Rationalgarbift«, 
»Das Mäd'l ohne Geld«, »Der deutſche 
Bruder«, »Ein Wort an den Reichsrat«, 
»Eine reſolute Perfon« x. B. gründete 
1859 das ſatiriſche Blatt »Tritfch-Tratiche, 
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an beijen Stelle 1862 ber illuſtrierte 
»Kikeriki« trat. 
2) Wilhelm, j. Sqhneider, Si 
ergh, Helvetius van den, ollãnd. 
Schrif eller, ein 1795 zu m Iwone e, ſtarb 
al Beamter 873 im Hayp. 
Sein Hauptwerk * ans Zuftfpiel >De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf- 
ſehen, ja Die Ho) nunga auf Reubegriinbung 
de nieberländifchen Dramas erregte; ge⸗ 
ngen Erfolg hatte dagegen das ſpätere, 
ed „ati ch gehaltene Stüd »De 
Br cn ten« äh 841), was — de 
ühnendichtung ga a D08 a ine 
Sammlung: born en pos 843 
3. —A ), läßt ihn nl ch einen mür 
bigen üler bed Dichters Staring unb 
un ernigen Schriftfteller erfennen. 

— 5 — — —— 
ns im F I, gen 
3. Mai 1797 2 ine, a "a ie il⸗ 
dung auf den Schulen in Münſter, Mar⸗ 
burg und Berlin, ward 1816 Ingenieur⸗ 
geograph im Kriegẽ miniſteriun zu Ber⸗ 
iin und 1824 Profeſſor der angewanbten 
Mathematil an ber Bauafabemie bajelbft, 
eine Stellung, bie er bis 1855 innehatte. | 1 
Bon feinen Tartograpbifchen Leiftungen 
(darunter ber epochema aut »Phyſika⸗( 
liſche Atlase, 2. Aufl. 1852) unb 
mancherlei von ihm herausgegebenen pe- 
riodifhen Werfen geographiichen Ins 
halts Hier abjehend, erwähnen wir von 
feinen fonftigen Schriften als bie bedeu⸗ 
tendern: »Allgemeine Länder⸗ und Böl- 
ferfunde« (1837 — 40, 5 Bbe.); >Die 
Völfer des Erbballd« (neue Ausg. 1862, 
2 Bde.); »Ranbbud ber Mark randen: 
burg« (1853 —56, 3 Bbe.); »Landbu 
bes Herzogtums Bommern« (1862 — 

9 Bde.); Deutichland feit Hundert RAR 
ven« (1859—62 5 Bde); »Was man 
von ber Erbe weif« (185660, 4 Bbe.); 
» Ge Sig: der Stabt Gtettine (1875 - 
1876, 2 Bde.) und ⸗Sprachſchatz ber 
Saffen« (1878 ff.). Sein Briefwechſel 
u Av. Humboldt erfchien 1863 (3 Bbe.). 
Bergmann, Karl Johan, ſchwe 
Dichter, geb. 6. Zuli 1817 zu Stocholm 
als Sohn, eines Bauinfpeftyrs, ubierte 
feit 1835 in Upfala, wurbe 1 Lehrer 
an der höhern Schule in Wisby und unter⸗ 


— 


ben | och an i lättfattli 


Bergh — Bergföe. 


nahm mit Staatsunterftüibung eine Reife 
na Dänemark, Deutichland und Frans 
. 1859 zum Rektor des Lateinifchen und 

ber vhiloſophie ——— in Wisby 
ernannt, machte er 1865 Studien in ben 
Kopenbagener Archiven zur Gefchichte 
Gottlands unb wurde in bemfelben Jahr 
Mitglied bes Landotings von Gottland und 
Mitglied ber Alademie ber ſchönen Künfte 
und Gefchichte für Altertümer. Als Stu- 
bent ſchon hatte B. bie allgemeine Auf- 
Frag ein — ar au 
gezogen, ſowohl durch zwei größere 
Gaben: »Bröllopet p& Arcieen« (»Die 


Hoc eit auf —3 unb »Haralds 
Ba Haralds Grabe), welche von ber 


chwediſchen Afabemie preisgeftönt wur: 
als Durch die prachtvollen Stüde, bie 
et dem von ihm mit Malmſtröm heraus 
egenen en Kalenber »Linnaea borealis« 
& u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
ab er »Upsala och dess nejder« (»Up» 
ala und Umgegend«, 1842—43) heraus, 
bas ſpäter in »Upsala minne« (1848) 
umgeänbert wurde. Nach feiner Nieber- 
han, m ei ierte er »Gotlands- 
58), arbeitete den 
as) bem 863 »Visby ĩ taſſor. 
aus und ließ »Gotlands geografi 
samm gan- 
9) erfheinen. 
kildringer 


dras« (1870, 5. Aufl. 1 
Seine jüngfte Arbeit find » 
och berättelser för ungdom« (1874), in 
beren Bearbeitung er ſich vorzüglich in 
ben Geift der Sugen enb zu verfegen wußte, 
wie überhaupt 8 t der Anſchauung 
und role Som fi in feinen —F 
wie proſaiſchen Arbeiten harmoniſch decken. 
Bergſöe, Wilhelm, bän. lliſt 
und —— — geb. 8. Febr. 1835 zu 
— als Sohn bed Abminiftrators 
ber "röne then Borzellanfabrif. „Son in 
ber Schule warb om das befte Zeugnis 
in »Daniſch unb Kabunmiffenfche < und 
bamit ge gemifiermaßen bie boppelte Richtung 
— rufs gekennzeichnet. 1854 wurde 
tudent der Medizin an ber Univerfität 

— en, beichäftigte ſich aber vorzũg⸗ 

lich mit Naturwiſſenſchaften und Aſthetik. 
Eine Augenkrankheit, die er ſich durch 
ſeine —— Unterfuchungen nad) 
der Magifterfonfereng 1862 zugezogen, bes 


Berkeley — Bernays. 


raubte ihn eines Auges. Er folgte feinem 
Drang nad) bem Süden, und bier in Rom 
faßte er den Plan zu feinem »Fra Piazza 
del Popolo« unb fchrieb ben größten Teil 
ber Gebt te, bie Später (1867) unter dem 
itel: > 
gefamment berausgelommen find. Aber 
rt Ausbruch bes Kriegs 1864 that dieſer 
litterarifchen Produktion Einhalt. Er dok⸗ 
torierte und ſchrieb eine wifjenfchaftliche 
Abhandlung über bie Tarantel, als ibn 
feine —— Unterſuchungen au 
neue zurüdwarfen und er faſt ein Jahr 
blind und von ber Gicht zugleich gelähmt 
und and Krankenbett gefeilelt ward. In 
biefem verzweifelten Zuſtand biftierte er 
ben Roman »Fra Piazza del Popolo« 
(1866, 4. Aufl. 1880; deutſch von Strobt- 
mann, —30 der große Senſation erregte, 
aber durch feine realiſtiſchen Schilderün⸗ 
gen hier und da auch große Gegnerſchaft 
erweckte. Durch einen neuen Aufenthalt 
in Rom ſuchte B. Ir ag: 
ſchaffen, aber beinahe unter denſelben 
Nmftänden biftierte er: »Fra den gamle 
Fabrik« (Bon ber alten Fabrika, 3. Aufl. 
1879, vente 1870), Erinnerungen aus 
feiner Jugendzeit, die zwar nicht an phan⸗ 
taftifcher Kraft bem vorher et glei: 
f ‚ aber in Form und Inhalt reifer 
find. Der etwas breite Roman »I Sa- 
binerbjergene« (1871, deutſch 1872) 


zu ver⸗ 


feßte bie Reihe fort, und dann folgten: 
»Italienske Noveller« ec beutfch 
1876); »I ingen« (»In der Däm- 


merung«, 1876); »Gjengangerfortällin- 

er« (»Geipenitergefhichten« , 2. Aufl. 

873); »Brüden fra Rörvi 
Braut von Rörwige, 2. Aufl. 1873) und 
die letzte novelliſtiſche Arbeit: »Hvem var 
han?« (»®er war er?«), bie einzige, bie 
er felbft nieberichrieb, unb die deshalb auch 
bie feinfte unb ausgearbeitetfte if. Die 
reiche Phantafie, bie glänzende Darftel- 
Iungsgabe, die feine profaifchen Werke 
auszeichnen, find vielleicht in feinen lyri⸗ 
ſchen Dichtungen nicht fo prägnant aus 
— gegen find fie voll Stimmung 
und efleln burch bie Leichtigkeit der me⸗ 
trifhen Behandlung. Seine Lyrik er- 
ſchien außer ber Sammlung »I Ny og 
N&« (f. oben) noch in ben beiden Bänden: 


y og Na⸗(e»Dann und wanne«) | liche 


rvig«e (»Die | 1866 
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»Hjemvee« —— 1872) und 
»Blomstervignetter« (»Blumenvignet- 
tene). In feinem »Rom under Pius 
den Niende« (1874—79) Jötlbert er zu 
Bildern franzöjifcher Künftler bas päptt- 
iche Rom als ben Hort bes Ultramon: 
tanismus; in »Fra Mark og Skowe« 
(»Aus Selb und Welt«, 1880, 3 weile), 
einer Sammlung früherer naturbiftort- 
fer Schilderungen, gibt er populäre Dar: 
Rehungen aus kem Leben ber Inſekten. 
Berteley (pr. barfle), George Char: 
le8 Grantley Sjgharbinge engl. 
Schriftſteller, geb. 1800, geft. 23 Tebr. 
1881. Ein Jüngerer Sohn des frühern 
Grafen von B. trat er früh in die Armee, 
verließ Dann biefelbe wieder und warb 
Parlamentsmitglieb (1832 — 47). 1836 
ab er feinen Roman »Berkeley Castle« 
eraus, ber in »Fraser’s Magazine« 
ungünftig beiprochen warb. Der Verfaſſer 
verging A infolgebeflen thätlich an dem 
Verleger und mwurbe zu einer Geldbuße 
von 100 Pd. Sterl. verurteilt. Als bier: 
auf Maginn fi) als den Verfaffer bes 
unliebfamen Aufſatzes erflärte, forberte 
ihn B. und verwunbete ihn in einem ber 
letzten Duelle, bie in England ftattfanden, 
wo Bald darauf ber beſtimmende Einfluß 
ber neuen Königin bem bereits erfhükter 
ten Unweſen bed —e— ein völliges 
Ende machte. Die Intereſſen und Vergnü⸗ 
gungen ber hochadligen Stände find es, 
welde B. vorzugsmweife in feinen Roma⸗ 
nen, Reifefei erungen, Jagdbüchern 
u. dgl. behandelt, doch finb die 4 Bände 
feines »Life and recollections« (1864— 
) auch für ben Forfcher ber neuern 
Geſchichte von Bedeutung. Das befann- 
tefte feiner zahlreichen Werke ift wohl: 
»The upper ten thousand at home and 
abroad« (1867). In Berfen bat er ſich 
1857 in»Love atthelion« verſucht. Auch 
gegen Darwin hat er eine Lanze gebrochen 
in »Fact against fiction« (1874, 2 Bbe.). 
Bernays, Michael, Litterarhiftoriker, 
geb. 17. Nov. 1834 zu Hamburg, flubierte 
ın Bonn und Deibelberg alte und neuere 
Kitteratur und wirft felt 1873 als Pro⸗ 
fejlor ber „iheratuegefegicte an der Unis 
* zu München. Seine een 


ve 
verbreiten ſich vornehmlich über die deut 
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barın auch über bie englifche und franzd- 
ſiſche Litteratur. Bon feinen Bublilatio- 
nen find anzuführen: >Über Kritik und 
Geſchichte des Goetheſchen Tertes« 8 
»Briefe Goethes an F. A. Wolfe (1868), 
mit einer umfaffenden Einleitung, worin 
Goethes Berbältnis zur Poeſie bed klaſſi⸗ 
fhen Altertums geſchilbert wirb; »Zur 
Entſtehungsgeſchichte des Schlegelichen 
Shakeſpeate⸗ (1872); eine Ausgabe ber 
Dichtungen und Briefe Goethes aus den 
Sabren 1764-76 unter bem Titel: »Der 
junge Soetbe« (1875, 3 Bbe.), mit treff- 
licher Einleitung, und 2%. W. v. Goetbe 
und %. Chr. Gottjcheb«, zwei Biographien 
(1880, aus ber gemeinen beutfchen 
Biograpbie« abgebrudt), fowie zahlreiche 
Aufläpe in Zeitichriften. 

Bernd non Guſeck (Pieudonym für 
Guſtav von Berned), Romanſchrift⸗ 
ſteller, gen 28. Okt. 1803 zu Kirchhain 
in ber! —A— geft. 8. Juli 1871 zu 
Berlin; befuchte ſeit 1817 das Berliner 
Radettenbaus, trat 1820 als Kavallerie: 
offizier in bie Armee, ftubierte 1823—26 
auf der allgemeinen Kriegsſchule zu Ber: 
lin befonbers Geſchichte und neuere Spra- 
hen, kam als Lehrer der Geſchichte gut 
Divifionsihule nad Frankfurt a. M., 
avancierte in feiner militäriichen wie in 
feiner bürgerlihen Stellung und erbielt 


1856 die Profeſſur ber Mathematik an ber |? 


Ingenieurſchule zu Berlin, von der er 1862 
zurüdtrat. Außer verfchiebenen Fachſchrif⸗ 
ten und überſetzungen (Dante, Byron u.a.) 
eine große Anzahl belletriftifcher 
rzeugniſſe veröffentlicht , beſonders Ro⸗ 
mane und Novellen. Von erſtern nennen 
wir: »Die Stebinger« on; »Der Ar 
ber Mark⸗ : ‚> —— * 
»Heimat und Ferne⸗ z »Die 
des Fremden⸗ (1857); Aus Die 
Krafte (1858); >Im Strom der 
a: »Der erfte 
1862); »Deutichland® Ehre⸗ (1864); 


eit« 


ub an Deutichland« | > 


Bernd von Guſeck — Bernhardy. 


kobãa«., Trauerfpiel, u. a.) bat ſich B. 
verfucht, aber bier fo wenig wieim Roman 
——— geleiſtet. 

Berne, Guſtav von, ſ. Berndv. Guſec. 

Bernhardi, Theodor von, Diplo⸗ 
mat und Schriftſteller, geb. 6. Nov. 1802 
u Berlin, verlebte feine Jugend in Ruß- 
and, ſtudierte 1820—23 zu Heibelber 
wo befonders Schloſſer au! ihn Einflu 
ausübte, machte dann wiederholt große 
Reifen und Taufte fich in Kunneräborf bei 
Hirſchberg in Schlefien an. 1866 fungierte 
er als preußiſcher Militärbevollmächtigter 
in Stalien, wo er jedoch Lamarmora ver: 
eblich zu einer energifchen, ben .preußi- 
chen Intereſſen ernftlicy bienenben Krieg⸗ 
führung zu beflimmen verfuchte; ſpäter 
war er in biplomatifchen Aufträgen in 
Italien, Spanien und Portugal thätig. 

it 1871 Iebt er wieber zurüdigezogen auf 
dem Land feinen [hrift derifden Arbei⸗ 
ten. Wir nennen davon: »Denkwürdig⸗ 
feiten aus dem Leben bes uf en Ge 
nerals Karl Friedrich v. Tolle (2. Aufl. 
1865 —66, 4 Bde.) ; die hochverdienſtliche 
»Geſchichte Rußlands unb der europäis 
ſchen Bolitit in ben Sahren 1814— 31« 
77, 3b. 1—3) und »Bermifchte 
riftene (1879, 2 Bbe.). 


ernbarby, Gottfried, Philologunb 
Sitterarbiftorifer, eb. 20. März 1800 zu 


be fi 
tät daſelbſt für MI tlologie, 
wach 1825 zum auferarbentlißen Buofef 


»Unter dem Krummftab« (1865); > König efchichtlichen Werke, wie den »Grunbri 
Murats Ende« G ); »Der fchlimmpfte | der römifchen Litteratur« (5. Bearbeitung 
Feinde (1870). Bon ben Nopellenfamm: | 1869) »Grunbriß ber griechifchen 


n wir nambaft: »Schaum: 
degenwart« (1838); »Vom 
iten« (1844); »Girandola« 
). Aud im Drama (2Ja⸗ 


ungen ma 
perlen ber 
Born ber 
(1856 u. 1 


Literature (3. Bearbeitung 1 
wodurch er Bahnbrecher in ber Behand: 
lung der antiken Litteraturgefchichte wurde, 
einen hochgeachteten Namen gemacht. 


Bernonilli — 


Bernonilli (pr. nuj)), Johann Ja⸗ 
kob, Archäolog, geb. 18. Jan. 1831 zu 
Bafel, wirft dort als Gymnaſiallehrer und 
außerordentlicher Profeſſor ber Archäologie 
an ber Univerfität und hat fich Durch eine 
Reihe fchriftftellerifcher Acheiten einen ver: 
dienten Namen gemacht. Wir nennen: 
»Überden Eharafterbes Kaifers Tiberius« 
(1859); »über biefaofoongruppe«(1 83 
»über bie Minervenſtatuen⸗ (1871); 
»Aphrodite; ein Bauftein zum priechifehen 
Kunftmytbologie« (1873); »Die Bild niſſe 
bes Ältern Scipio« (1879); >Die Bilb- 
niſſe berühmter Griechen« (1877) ıc. 

Bernflein, Aaron, Schriftfteller, geb. 
1812 zu Danzig als Sohn jüdifcher EI- 
tern, war zum Rabbiner beftimmt und des⸗ 
wegen aut Bibel und Talmub angewielen, 
fuchte aber die Lüden feines Wiflens in 
Berlin zu ergänzen unb veröffentlichte un⸗ 
ter dem Pfeudonym A. Rebenftein eine 
Überfegung bes »Hoben Liedes« (1834), 
welche ihn vorteilhaft bekannt machte. Zu⸗ 

lei vertiefte er fi in naturwiſſen⸗ 
N afttiche Stubien, als deren Frucht feine 
Schrift über die »Rotation ber Planeten« 
erfchten. Hauptfächlich aber verwertete er 
feine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe in 
einer Reihe populär gehaltener Abhand⸗ 
lungen, bie in ber feit 1853 von ihm ber- 
ausgegebenen »Bollszeitunge erichienen 
und großen Beifall fanden. Sie wurben 
nachher unter bem Titel: »Aus bem Reich 
der Nature, fpäter als »Naturwiſſen⸗ 
chaftliche —— 6 Aufl. 1880, 
Bde.; neue Folge 1880 fi.) in Buchorm 
veröffentlicht und auch in mehrere Spra⸗ 
en überfeßt. Auch feine politifchen Auf- 
füte aus der Revolutions⸗ und Reaktions 
zeit gab er befonders heraus in ben Bänb- 
: Die —— 1873), »Aus dem 
Jahr 1848« (1873), »Verfaſſungskämpfe 
und Kabinettsintrigen⸗ (1874), »Bis nad) 
Olmůtz⸗ 3657 „2Die Jahre der Reak⸗ 
tion« (1881), Schriften, die fich durch bie 
leihen Vorzüge icharfer Beobachtung unb 
Ühlagfertiger Darftellung auszeichnen, mo: 
mit er feiner Zeitung einen jo ausgedehn⸗ 
ten Leſerkreis erworben hat. Andre Schrifs 
ten von B. find: »Urfprung ber Sagen 
von Abraham, Iſaak und Jakob« (18 rl 
»Naturkraft und Geiſteswalten. Betra 
Schrijiſtellerlexilon. 
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tungen über Natur= und Kulturleben« 
1874). Als Belletrift hat er fich gleich⸗ 
als Anerkennung verichafft durch feine 
Novellen und Lebensbilder« (1840) unb 
die beiden Novellen: »Vögele der Mag: 
ibe Ci: Aufl. 1878) und »Menbel Sib- 
ore (1860). 
Berfesie, Vittorio, ital. Erzähler 
unb Xournalift, geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ftudierte die Nechte zu Turin, 
nabm teil an ben nationalen Kämpfen 
von 184849 und betrat hernach auf 
Wunſch feines Vaters bie Abvofatenlauf: 
bahn, wandte fi} aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftellerei au Zunãchſt verfuchte 
er mit geringem Erfolg fein Glüd als 
Dramatier Dichter, Half dann da3 
Journal »L’Espero« mitbegrünben und 
redigierte ein Jahr lang bag » Fischietto«. 
Nachdem er Ns bierauf für einige Jahre 
in die Einfamfeit feiner länblidyen Hei⸗ 
mat zurüd ggogen und bier fein erſtes be: 
beutende8 Wert: »Il Novelliere contem- 
poraneo«, gefchrieben, welchem andre Er: 
zäblungen & gten, hielt er ſich 1857—58 
wiederholt in Parts auf. Peimgetebrt, 
übernahm er die Nebaftion des litterari- 
fen Teils ber »Gazetta piemontese«. 
Nun veröffentlichte er wieder eine Reihe 
von Romanen: »I segreti d’Adolfo«, 
»La mano di neve«, »Mina«, »L’odio«, 
»Gli angeli della terra«. zaleig ver: 
ſuchte er mit größerm Glüd als früher 
ım erniten Drama fi auf bem Gebiet 
bed Luftfpield. Großen Erfolg hatte 4. 2. 
»Una bolle di sapone« (1864); jeine 
beften Lorbeeren aber erntete er mit pie 
montefijchen Dialektfomöbien, unter wel: 
den »Le miserie d’Monsü Travet« 
(auch franzöfifch bearbeitet und deutſch 
unter dem Titel: »Bartholomäuß’ Leiden« 
auf beutichen Theatern aufgeführt) als 
Kin Meifterftüd zu ha it. Bon 
einen fpätern Romanen ift >»La corrut- 
tela« unter dem Titel: »Korruptione« ind 
Deutfche überjegt worden. Gegenwärtig 
redigiert B. bie von ihm auch genrünbete 
»Gazetta piemontese«. Als Geſchicht⸗ 
jchreiber trat er neueftend auf mit bem 
trefflihen Wer! »Il regno di Vittorio 
Emanuele II; trent’ anni di vita 
italiana«e (1878—81, Bd. 1—3). Als 
5 


Berfezio. 
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Erzähler wie als Komöbiendichter glänzt 
B. vornehmlich Durch die Lebhaftigkeit und 
Treue feiner Darſtellung piemontefifchen 
Lebens. Auch als Kritiker genießt er be 
deutendes Anſehen. 

Berthet (pr. «td, Elie Bertrand 


franz. omanfcriftiteller, eb. 9. Suni|y 
rt iu Limoged, kam 1834 nah Paris, 
um bie Rechte zu ftubieren, wandte ſich 


aber bald ber Litteratur zu und entwidelte 
in geuilletonromanen eine ungewöhnliche 
ruchtbarkeit. Bon feinen über 100 Bände 
enden Romanen find bie bekannteſten: 
»Le ——— 86 »Le nid de 
eigognes« »La roche trem- 
blante« 1880); > — catacombes de 
Paris« ( es »L’oiseau du desert« 
1863, 8 ; »Le bon vieux temps« 
BET); »Le sequestre« 161); »Koman Lan 
nee du grand hiver« (1 
pr&historiques« (1876) u. y Über den ben 
Mittelſchlag hinaus erhebt ſich feiner, und 
zwei Theateritilde, bie er mit PB. Foucher 
und Dennery ‚geidrieben: »Le pacte de 
famine« und > Les garcgons de recettes«, 
find noch unbebeutenber. 

Berthond (pr. «tup), Samuel Henri 
franz. Schriftfteller, geb 19. San. 1 1804 
zu Cambrai, ftudierte im Eolltge zu Douat, 
erwarb fi, n ziemlich jung, um feine 
Baterflabt durch wiſſen ſchaft iche Anre 

en unb Gründungen namhafte Ber: | be 

Piente unb durch ge ebaltvolle Seuilleton: 
artifel die Mitarbeiterſchaft an ben 
ſchätzteſten Journalen von Paris. 
ſchreibt er ſeit Jahren unter dem Namen 
Sam für bie »Patrie« populãrwiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, bie ihr beſonde⸗ 
red Publikum baben. Won feinen ges 
ſchichtlichen Arbeiten feien bie »Chroni- 
ues et traditions surnaturelles de 

landre« (1831— 34, 3 Bbe.), von feinen 
Romanen: »Pierre Paul Rubens« 
(1840), »El-Hioudie (1847) und gue 
zephyr d’El- Arouch« (1850), beibe 
leßtere Schilderungen bed Araberlebeng, 
bejonders erwähnt. Auch bie Jugenbe 
ſchriftſtellerei bat an B. einen gebiegenen 
Vertreter gefunden in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfants« 
(1863), »Lemondedes insectes« (1364), 
sLes hötes du logis« (1867) u. a. 


— Beta. 


Berwiusli, —* poln. Sat 
fteller, geb. 1819 zu Poſen, geft. 1 
1879 in Konftantinopel; fiubierte zu Ber: 
Iin, wurde 1845 auf einer Reife in Ga⸗ 
figien verhaftet und an Preußen aus: 

geliefert, wo er erſt 1847 feine Freiheit 
wiebererhielt. 1848 war er Mitglied bes 
Nationaltomitees in Poſen und 1852 Ab- 
peornmetet des preußifchen Landtags. 

achdem er zwei Jahre fpäter fein Man: 
bat niebergelegt, begab er fih nad der 
Türkei und nahm ba daſel bſt Dienfte. Er ver- 
öffentlichte außer zahlreichen Journalartı= 
teln: »Powiesci — skie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde. pn unter denen 
namentlich I '»Don Juan poznanski« 
hervorzuheben ift; »Studya o literaturze 
Indu etc.« ( 123 2 Bbe.) u. a. 

Beta (eigentlich Bettzieh), Hein: 
rich, Schriftfteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Delikfih ge gi 31. Mir 1876; 
ftudierte in Halle 1834 — 38 Philologie 
und Ratunmbfenfcaften, fiebelte dann 
nach Berlin über und arbeitete für ver: 
ſchiedene Blätter (»Stafette«, Gubitz 
»&efellichaftere 2c.) in gem emäßig t bemo- 

fratifhem Sinn, ber ſich nbeflen in bem 
Bud »Das Jubeiſahr 1840 und ſein 
Ahnen« mit ber Begeiſterung für bie 
weltgeſchichtliche Miſſion ber —** l⸗ 
lern wo 2 vertrug. Auch bie foziale Funge 

behandelte er in bem Wert >Gelb und 
Geift, ober Verſuch einer Erlöfung der ar: 
Sen Volkäkrafte. Einer Anklage hr 
veizung gum ochverrat, die er 

—* eine Broſchure zugezogen, ein 
er buch bie Flucht na London (1 1), 
wo er für englifche un beutfche Blätter 
(»Sartenlaube«, Magazin für Littera: 
tur deö Auslanböe 2c.) arbeitete und ben 
»Illuſtrierten rembenführer für fonbon« 
(1850) ſchrieb. Nach Deutſchland zurüd» 
rar veröffentlichte er feine Lonboner 
de in den Werfen: »Deutiche 
Früchte aus Englande ie und »Aus 
dem Herzen ber Welte (1866) und ſetzte, 
wenn auch an Händen unb gen ges 
läbmt, alle Kraft ein für Beförderung 
bed Gemeinwohls und wirtichaftlicher Re- 
formen (dal. fein Buch Über »Bewirtſchaf⸗ 

Ist; bed Waſſers«, 1868, mit Nachtra 
Die Stadtgiftee, 1870, u.a.) un 
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gegen bie beutfchen Zentralifationäbeitre- 
ungen (⸗2Das neue Deutiche Reich auf 
dem Grund Ffmaniſcher Natur und Ge⸗ 
ſchichte· 1871). 

Beule (ver. vᷣbleh), Charles Erneſte, 
franz. Archäolog und Politiker, geb. 29. 
Juni 1826 zu Saumur, geft. 4. April 
1874 in Paris; ſtudierte auf ber Nor: 
malſchule zu Paris, ging 1849 mit ber 
franzöfifchen Geſandtſchaft nach Athen, mo 
er bie Ausgrabungen an ber Aftopolis 
leitete, warb nach feiner Rüdtehr 1854 
Vrofeffor ber Archäologie an ber kaiſer⸗ 
Iichen Bibliothek zu Baris und entwicdelte 
nun eine bebeutende Fitterarifche eg 
feit. Nach 1870 trat er mehr ald Politiker 
isı ben Vorbergrund. Zum Abgeorbneten 
der Rationalverfammlung gewählt, zeigte 
er fi ſtets als eifriger vleanift und 
Gegner von Thiers, übernahm nach beffen 
Sturz im Mai 1873 das Minifterium 
des Innern, wurbe aber im November 
d. J. als es fib um Neubilbung bes 
Minilteriums handelte, nicht wieder auf: 
genommen und endete, wegen feines real: 
tionären Eifers heftig angefeindet, durch 
Selbſtmord. Bon feinen Schriften er- 
wähnen wir: »L’Acropole d’Athänes« 
(2. Aufl. 1863, 2 Bbe.); »Etudes sur 
e P&loponndse« (2. Aufl. 1875); >Les 
monnaies d’Athenes« (eine Preisſchrift, 
1858); »L’architecture du siecle de 
Pisistrate« (1860 j,jemer »Phidias, 
drame antique< ( deutich 1864); 
»Causeries sur l’art« (1867); »Histoire 
de l’art grec avant Pöriclös« (2. Aufl. 
1870) und »Proc&s des C&sars« (1867 — 
1870, in vier jelbftändigen Bänden: »Au- 
guste, sa famille et sesamis«< ; »Tibere 
et Fheritage d’Auguste«, voller Ausfälle 
gegen ben Deſpotismus, d. h. Bonapartig- 
muß; »Le sang de Germanicus« unb 
»Titus et sa dynastie«), fein Haupt: 
werf, das fich durch lebhaftes Kolorit in 
der Schilderung römifcher Bufline und 
ſcharfe piychologifche Ainalple auszeichnet 
und auch in deutſcher Überfekung von 
Döhler (Die römischen Kaifer aus dem 
Haus bes Auguftus zc.«, 1873-75,4 Bde.) 
erſchien. Eine Gefchichte der Ausgrabun- 
gen feit 1848 lieferte er in dem Werl 
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Beyer, Konrad, Schriftiteller, geb. 
43. Juni 1834 zu Bommersfelden bei 
Bamberg, machte in Leipzig naturwiſ⸗ 
ſenſchaftliche unb philoſophiſche Stubien, 
ſchrieb Hierauf feine Abhandlung »Er: 
ziehung zur VBernunfte (3. Aufl. 1877) 
und fammelte Materialien zu einer Bio⸗ 
taphie Rückerts, welche fpäter in ben 
riften: »Friebr. Rückerts Leben und 
Dichtungen« (1867), »Friedr. Rückert. 
Ein biographiſches Dentmalc (1864), 
»Neue Mitteilungen über Friedr. Nüdert« 
(1873) und »Nachgelaſſene Gedichte gr 
Rückerts und neue Beiträge zu beifen fe: 
ben und Scriftene (18/7) verarbeitet 
erihienen. Seit 1869 lebt er in Eiſenach. 
Auch als Dichter Hat fih 8. zu erkennen 
gepeben in »Lieb’ unb Leid« (1865), »Der 
ive Sange (Cebit, 1867) unb »Erin- 
nerungsblätter aus einer Dichtermappe« 
(1870). Ferner veröffentlichte er: »Arja, 
die Ihönften Sagen aus Indien und Irane, 
Nahdichtungen (1872), und »Leben und 
Geiſt Ludw. 4. (2. Aufl. 1873). 
iauchi (pr. biauti), Nicomebe, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Sept 1813 zu 
Reggio in ber Emilia, wibmete fich zu 
Parma und fpäter zu Wien dem Stubium 
ber Mebizin, wurbe aber biefer Laufbahn, 
bie er auch ſchon mit der Veröffentlihung 
ber beiden eriten Hefte eines Werks »Tüber 
bie phyſiſch⸗ moraliſchen Krankheiten« ins 
auguriert hatte, durch ſeine Beteiligung 
an ber Revolution von 1848 entfrembet. 
Er war Mitglied ber proviſoriſchen Re: 
gierung von Modena und Reggio geweſen 
und warf ſich dann, ind Privatleben zu: 
rüdgelehrt, auf das Studium ber mober- 
nen Gejchichte, übernahm einen hiſtori⸗ 
chen Lehrſtuhl zu Nizza, wurde Stubien- 
bireftor am Collegio nazionale zu Turin, 
ulett Präfes des Liceo Cavour bafelbfl. 
inen ſchriftſtelleriſchen Beruf hatte er 
Inzwifchen mit einer »Geografia storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) bekundet. Dieſer folgten zwei 
Bänbe über bie »Eſtenſiſchen derzogtümer« 
(1852), dann einige Fleinere Schriften: 
»Aber ben politifchen und religiöfen Maz⸗ 
ginigmus feit 1832« 1), »Über 
ie Gefchichte ber öfterreichifchen Bolitit 


»Fouilles etd&couvertes«(1873,2 Be.). | feit 1791« (1854) und »ber ben Gra⸗ 
& 
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fen Cavour« (1863), Nachdem 1864 der 
Unterrichtsminifter Baron Natoli B. zu 
[einem Generaljefretär gemacht, begann 
ieferbalb nachher mitberBeröffentlihung 
feiner >Storia documentata della poli- 
tica europea in Italia dal 1814 — 61« 
(1865 — 72, 8 Bbe.), ber Frucht langer, 
grünblicher Forſchungen in den Staat 
archiven Staliend. Durch bie 1871 ibm 
übertragene Dberintenbanz ber piemonte- 
ſiſchen Staatsarchive ſah er ſich in feinen 
weitern Studien weſentlich gefördert. 1874 
erſchien von ihm: »Carlo Matteucei e 
l'Italia del suo tempo«, ſodann »Lema- 
terie politiche relative all’estero degli 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweited größere Hauptwerk aber 
ift bie »Storis della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861«, gleichfalls auf 
acht Bände berechnet (1877 ff.), eine fehr 
verdienftliche Arbeit, auf bie Fleinften De- 
tails eingehend, Handel, Induſtrie, Kunft, 
Litteratur mit in ihren Kreis ziehend, da⸗ 
bei durch gefällige Form fich empfehlend. 
Biart (ipr. ae), Lucien, franz. Ro⸗ 
man: und Reifefchriftiteller, geb. 21. Suni 
1823 zu Verſailles, ging noch jung nad) 
Merito, wo er fih dem Stubium ber 
Zoologie wibmete und in Puebla das 
Diplom eines Doftors der Mebizin er: 
warb, und war unter ber Regierung be3 
Kaifers Marimilian Mitglied ber meri- 
kaniſchen Kommiſſion. Nach WMjãähriger 
Abweſenheit in die Heimat zurückgekehrt, 
veröffentlichte er in verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften zunuͤchſt Schilderungen und Reife 
befchreibungen aus Merifo und Süb- 
amerifa, an denen ber Naturforjcher wie 
der Sittenfchilberer und Künftler gleichen 
Anteil hatte, und ließ ſodann eine Reihe von 
Romanennachfolgen,beren Berbienft eben⸗ 
falls weniger in der Neuheit ber Kabel 
ober in ber Durchführung der Charaltere 
als in ber oft meifterhaften Schilberung 
fembarti er Sitten unb einer wilden, 
ppigen Urmwalbnatur liegt. Wir nennen 
von jeinen Werfen: »Les Mexicains« 
Gedichte, 1853); »Pr&sent et Passd« 
Gebichte, 1859), »La terre bemperder 
1866); »Benito Vasquez« (1869); 
»Aventures d’un jeune naturaliste« 
(1869); »Pileet face« (1870); »Laborde 
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et Cie« (1872); »Les clientes du doc- 
teur Bernagius« (1873); »L’eau dor- 
mante« (1875); »A travers l’Ame£ri- 
ue« (1876, preißgefrönt); »Deux amis« 
1877); »La Capitana« (1880). 
Bibliophile Jacob, . Lacroiz. 
Bibro,Ernit, greiberrvon, Schrift: 
eller, eb. 9. Juni 1806 zu Schwabheim 
in Franken (einem feiner Familie ge 
rigen Mittergut), geſt 5. Sunt 1878 zu 
Nürnberg; warb bei und von feinem 
Obeim, bem Freiherrn v. Hutten, erzogen, 
ftudierte in Würzburg zuerft Zurisprus 
dena, wanbte ſich aber ſodann den Natur: 
ifenfchaften zu unb veröffentlichte feit 
1842 eine Anzahl wertvoller Schriften, 
chemiſche Unterſuchungen enthaltend. 1850 
unternahm er eine große Reife nach Bra- 
filien und nad) Chile, welch letzteres er 
nach allen Richtungen durchwanderte (be⸗ 
ſchrieben in: »Reifen in Südamerifa«, 
1854 ; »Srinmerungen aus Sübamerifa«, 
4861, und »Aus Chile, Peru und Brafi- 
lien«, 1862). Nach feiner Rüdfehr fiebelte 
ex nach Nürnberg über, wo er auch feine 
reichen naturhiſtoriſchen und ethnographi⸗ 
ſchen Sammlungen aufſtellte. Ceit 1 
bat er ſich ausfchließlich der Belletriſtik ge- 
wibmet. B. war ein ſehr fruchtbarer Belle: 
trift; er fchrieb über 50 Bände Romane 
und Novellen, von welchen genannt fein 
— »Ein Juwel« (1863); »Ein ed⸗ 
les Frauenherz⸗ (1866); »Die Abenteuer 
eines jungen aners in Deutichland« 
(sro ; »Die Kinder bed Gauners« 
1872); »Die neun Stationen bes Herrn 
v. Scherenberg« (1873). 

Biedermann, 1) Friebrih Karl, pu: 
Bl her und kulturhiſtoriſcher Schrift: 
fteller, geb. 25. Sept. 1812 zu Leipzig, 
ſtudierte feit 1830 bier und in Heibelber 
Philologie und Philofophie, wandte fi 
baneben auch ben Staatswifienichaften 
u und wurbe 1838 außerorbentlicher 

rofeflor. 1848 ins Frankfurter Vorpar⸗ 
Iament, barauf in bie Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt, fungierte er als Schrift 
führer im Fünfzigerausſchuß ſowie im 
Borlament ee a aeg ER 
uer, wa eßli er Vizepräfi- 
bent besfelben unb ging ale Mitglied ber 
Kaiſerdeputation mit nach Berlin. Nach 
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Sachſen zurückgekehrt, vertrat er auch als 
Dingen der fähhfifhen Zweiten Kammer 
1849 — 50 bie beutjche Unionspolitik ge- 
n bie partifulariitifhen Bejtrebungen 
euft3, verlor 1853 infolge eines Preß⸗ 
prozeſſes, ba er die Berantwortlichfeit 
eines infriminierten Artikels über den 
Staatöftreich Napoleons in ben von ihm 
herausgegebenen »Deutfhen Annalen«e 
auf fih nahm, feine Profeſſur und fiedelte 
1855 nach Weimar über, wo er bie halboffi- 
zielle »Weimarer Zeitung« redigierte. 1863 
nach Leipzi au ücgefehrt, übernahm er 
bier bie Rebaktion der »Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitunge unb erbielt 1865 auch 
feine Brofejjur wieder. 1871— 74 war 
er Mitglied des deutſchen Reichstags. Bon 
Biebermanns zahlreihen Schriften find 
anzuführen: »Die beutiche Philofophie von 
Kant bis auf unfre Tage (1842— 43, 
2 Dbde.); »Srinnerungen aus ber Pauls⸗ 
firche« (1849); das kulturhiftorifche Werk 
»Deutichland im 18. Jahrhundert« (1854 
bis 1880, 2 Bbe. in 4 Teilen); »Friedrich 
b. Gr. unb fein Verhältnis zur Entwide- 
lung bes beutjchen Geifteslebend« (1859); 
»Dreißig Jahre beuticher Gefchichte, 1 
bi 1870« (1881 ff.) unb »Frauenbre⸗ 
viere, kulturgeſchichtliche Vorleiungen (2, 
Aufl. 1881). Als dramatifcher Dichter ver: 
uchte er ih nicht ohne Glück in den Trauer: 
pielen: Raijer Heinrich IV.« (1861); 
»Kaiſer Otto 
Bürgermeiſter von Straßburg« (1870). 
2) Suftav Woldemar, Freiherr 
von, Ritterarhiftorifer, geb.5. März 1817 
u Marienberg, ftubierte in Leipzig und 
*— die Rechte, trat dann in den 
zign Staatsdienſt und fungiert ſeit 
1869 als Geheimer Finanzrat und Stell⸗ 
vertreter des Generaldirektors der könig⸗ 
lich ſächſiſchen Staatsbahnen. Er ver⸗ 
öffentlichte außer vielen teils poetiſchen, 
teils techniſchen Schriften insbeſondere 
ſchãtzenswerte Beitraͤge auf dem Gebiet 
der Goethe⸗Litteratur, wofür ihm 1865 
bie pbilofophifche Fakultät in Leipzig bie 
Dottorwürbe verlieh. Wir nennen bavon: 
»Goethe und —— — 2 Bbe.); 
»Goethe unb Dresden« 1875); Goethe 
und das ſächſiſche Erzgebirge⸗ (1877); 
»Goethe⸗Forſchungen« (1879). Auch gab 


« (1863) und »Der legte | X. 
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— Syethes Briefe an Eichftäbt« (1872) 
eraus, 
Bigsby, Robert, engl. Schriftfieller, 
eb. 1506 Bei Nottingham, geft. 27. Sept. 
873; bat fi namentlich mit Alters 
tumskunde beſchäftigt, aber auch einen 
dramatifhen Roman: »Ombo« (1853), 
und mehrere Bände Gedichte veröffentlicht: 
»Epigrams« (1829); »The triumph of 
Drake« (1839); »Poems and essays« 
(1842). Bon feinen andern Arbeiten feien 
erwähnt: »Irminsula, or the great 
pillar« (1864); »Memoir of the order 
of St. John of Jerusalem, from the 
capitulation of Malta in 1798« (1869). 
B. berebrie bem König Wilhelm IV. das 
Aftrolabium Drafes, welches im Dufeum 
zu Greenwich bewahrt wird. Er bezog 
einen Töniglichen Ehrenfolb von 100 —*8 
Sterl., und die Univerjität Glasgow er: 
nannte ihn zum Doftor. 

Bir (pr. dörtih), Samuel, engl. 
Geledrter, geb. 3. Nov. 1813 zu Lonbon, 
wo er als Kuſtos ber morgenlänbifchen, 
mittelalterigen und britiichen Altertü⸗ 
mer fowie der ethnographiſchen Samm⸗ 
lung bes Britifhen Muſeums lebt. Er 

t vielfache Reifen gemacht, zahlreiche 

eiträge in englifche, beutfche, franzöfifche 
nelebrte Zeitſchriften und fürdie»Einglish 

ncyclopaedia« geliefert, war Bunfens 
Mitarbeiter an deſſen großem Werk über 
gypten, wovon er auch nach Bunſens 
Tode den fünften und lebten Band ber: 
auögegeben (1867), ift vieler gelehrier 
Sefelihaften Mitglied und wurde von 
den Univerfitäten von Cambridge und St. 
Andrews zum Ehrenboftor ernannt. Von 
feinen felbitändigen Werfen feien erwähnt: 
»Gallery ofantiquities« (1842); »Intro- 
duction to the study of hieroglyphics« 
1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Ausg. 1873). Mit Owen 
one? gab er 1843 » Views on the Nile« 
heraus. Auch in ber Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei bat er manches 
aus bem Chinefifchen überfegt. 1874 führte 
er den Vorſitz beim Orientaliftenfongreß 
in London. 

Bird» Pfeiffer, Charlotte, Schau⸗ 
[bielerin und Bühnenfchriftftellerin,, geb. 

. Juni 1800 zu Stuttgart als Tochter 
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eined Domänenrats, geft. 24. Aug. 1868 
in Berlin; genoß eine vortreffliche Er: 
ziebung unb fühlte, durch bichterifche 
Lektüre angeregt, ſchon früh Neigung 
zur Sqcauſpielkunſt. Die Überfiedelung 
ihres Vaters nach München gab dieſem 
Trieb neue Nahrung, und wirklich be⸗ 
trat das Mädchen mit 13 Jahren die 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr machte ſie 
Kunſtreiſen durch Deutſchland, verhei⸗ 
ratete ſich 1825 mit Chriſtian Birch, wel: 
her durch ihren Einftuß ofintenbant 

Münden wurbe, und debnte ihre Kunſt⸗ 
reifen nad Amfterbam, Peſt und Peters: 
sung aus. 1838 übernahm fie bie felb- 
ftändige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat die ſchau⸗ 
fpielerifche Xhätigfeit mehr unb mehr 
urüd vor ber fchriftfiellerifchen; fie ver- 
—— beſonders ſeitdem fie1844 
n Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ges 
nommen und ihre Stüde auf ber bortigen 
Bühne vorgeführt hatte, bie ſämtlichen 
Bühnen Deutſchlands mit ihren Dramen, 
deren Stoffe fie teils felbft erfand, teils 
aber nach Reminiszenzen ihrer Romans 
und Novellenleftüre bearbeitete. Durch 
Schaufpiele, wie: »Pfefferröfel«e (1833), 
»Der Glöckner von Notre Dame«, >Die 
Marquife von Villette«. Die Grillee, 
»Die Waife von Lowood«, »Eine Familie«, 
»Der Pfarrherr«, »Der Golbbauere, »Der 
Sceibentoni«e, Naht und Morgenc, 
»Die fchöne Kl vom Zillerthal«,, »Die 
Frau Profeffotin«e, »Anna von Ofter- 
An u. a., war fie bie beliebtefte und 
einflußreichfte —— ge⸗ 
worden, während ihre Romane (»Burton 


Biſchoff — Bittong. 


burcheinander; aber Einen Vorzug haben 
bie jämtlichen Produkte ber uͤnermüb⸗ 
lichen: dramatiſch bewegtes Leben, eine 
geiaiat aufgebaute Handlung und einen 
er Entwidelung fähigen Kern ald Grunb⸗ 
lage. Sie bat teil |pontan aus ange 
bornem Talent, teils auch mit Bewußt⸗ 
fein viel mehr dramatifches Können ent: 
wickelt als bie meiften ihrer auf ihre Er: 
f Ipe neibifchen Kunfigenofien ihrer Zeit 
und ber Gegenwart. 
Bilgoff, Konrad, f. Bolanden. 
Bliter, Arthur (Pſeudonym für Sa⸗ 
muel Haberſtich), ſchweizer. Schrift: 
ſteller, geb. 21. Okt. 1821 in einem Dörf: 
chen des Kantons Bern, geil. 20. Febr. 
1872 au Bern; war der Sobn eines Huf: 
[mie und follte das »Handwerk; eines 
echtöpraktifanten lernen. Nach mandyen 
bittern Erjehrungen erhielt er eine Ans 
ftellung auf ber Kanzlei des inanzbe 
artementd in Bern, gab 1846 
iefe Stelle auf, un ganz ber von ibm 
in fo goldnem Licht geft en Schrift: 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Jour⸗ 
nalift, welcher Stellung er feine Verwei⸗ 
fung aus dem Kanton Bern verbantte, 
kehrte nach langem Hin⸗ und Herwanbern 
in verfchiebenen ſchweizeriſchen Kantonen 
1861 wieder nach Bern zurüd, wo er 
feinen »Emmenthaler Joggeli« rebigierte 
und nad langem Siechtum ftarb. Sein 
Leben ift bas eines Dulders geweien, bem 
wenig Freude beſchieden war; er hat mit 
ber Not geriingen und ift in biefem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Produktio⸗ 
nen tragen nur zu oft biefen Stempel. 
Am übrigen geben feine »Geſchichten aus 


Gaftle«, 1834) und »Romantifchen Erzãͤh⸗ dem Emmentbal« (1857), feine ar 
Iungen« (1836) fich biefes Erfolgs nicht Tungen, Novellen und Gedichte (1865— 
von fern rühmen konnten. Skrupußje | 1866) und bie zweite Serie berjelben: 


Gewiſſenhaftigkeit in ber Wahl ber Mittel 
bildet nicht gerade ben Hauptzug in ber 
bramatifhen Phyſiognomie biefer Frau, 
boch ift fie, beſonders feit ihrem Tod, zu 
ungünftig beurteilt und im bichterifchen 
Rang zu tief beruntergefeßt worden. 
Schwung und Adel fehlen alerbings ihrer 
Sprache, es pufft und Mnallt ordentlich 
von Effeften, alle nur immer möglichen 
Regiſter ber Gefühle und Leibenjchaften 
werden aufgezogen und fpielen neben- und 


»Gruͤne Sträucher aus bem Schweizer: 
land« (1870) ein treues Bilb fchiveizeri- 
ſchen Dorflebens, insbeſondere wie ſich 
dieſes im Kanton Bern geſtaltet; ſie ſind 
mit kräaftig⸗realiſtiſchen — emalt, 
ohne Firnis, aber in den beſſern Momen⸗ 
ten des Schaffens wenigſtens von einem 
poetiſchen Duft überhaucht. 

ng, Franz, bramat. Schrift 
fRteller und Regiſſeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für bie faufmännifche 
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Laufbahn beſtimmt, ftubierte aber in Pa- 
ris, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mehr bramatifche Kitteratur unb bie 
Bühnenverhältnijie Frankreichs und über: 
nahm 1874 die Opernregie am Mainzer 
Stabttheater. In gleiher Eigenſchaft 
wirkte er feit 1872 in Stettin und Bre 
men, bis er 1876 an das Hamburger 
Zhaliatheater berufen wurde. Won feinen 
Beröfientlichungen nennen wir: die Bas 
rodie »Die Meifterfinger und das Juden⸗ 
tum in ber Mufil« (mar arrangiert 
von G. Michaelis, 1871); das Trauer- 
fpiel »Die Dämonen des Hergens« (1871); 
ar iel »Am Königsftuhl u Rhenſe« 
(1871) ſowie das Luſiſpiel »Blaue Ro: 
fen, ſchwarze Zulpen«e (1871). Ferner 
ſchrieb er; das Weihnadhtsmärden »Die 
Wichtelmännere ( Muſik von Arno Klef⸗ 
fel); das Schaufpiel »Emmerich Joſeph⸗ 
und die Streitſchrift »Plaudereien über 
die Reform ber deutſchen Bühne«; ben 
Text zu ber Oper »Lanceloi« (Mufil von 
ntihel); die Luftfpiele »Des Königs 
werte und (im Berein mit 3. Buſch) 
»Die Blaudertafche«. 
Bisrnien, Björnſtjerne, norweg. 


Dichter, geb. 8. Dez. 1832 zu Kvikne, wo | Radh 


fein Vater Pfarrer war, wuche bier 
unter großen Natureindrüden einer ern⸗ 
ften, wilden Berglandſchaft auf und kam 
bann auf bie Realichule von Molde, wo 
er das Eramen für bie Univerfität machte. 
In Ebriftiania warf er fich fofort mit 
Kifer auf bie litterariſche tigkeit. 
Schon fein erſtes Drama: >Valborg«, 
wurde vom bortigen Theater zur Auffüh⸗ 
zung angenommen und ve chaffte ihm 
einen lag. Der Befuch bes Theaters 
zeigte ihm jeboch die Unreije feiner Arbeit, 
die er benn auch zurücknahm. Mit um fo 
greberm Eifer warf er fih num auf bie 

itik, in der er namentlich die Berechti- 
gung und Forderung des Nationalen in 
der Kunſt betonte und infolge feiner hef⸗ 
tigen Natur barte Kämpfe zu beſtehen 
hatte. Nachdem er 1856 an dem Stu: 
dentenzug nah Upfala teilgenommen 
unb bei biefer Gelegenheit auch Kopen⸗ 
hagen befucht hatte, veröffentlichte er in 
einem von ihm rebigierten illufirierten 
Vollshlatt die Erzählung »Synnöve Sol- 
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bakken«, bie 1857 als Buch erichien 
und ungewöhnliches Aufiehen machte als 
die erfle Kundgebung einer originellen 
Dichternatur, die em Stoff als in 
ber Form ganz neue Bahnen brady und 
ben Leben und ber Gebanfenwelt feines 
Volks ben Eintritt in bie Kitteratur öff⸗ 
nete. Er ahm nun bie Leitung bes 
Theater? in Bergen, an beflen Spike er 
bis Fr dab — er nebenbei eine 
große publizifti tigkeit entfaltete 
unb bem erfen nlüdtihen Wurf I ber 
Sorfgeieigte »Arne« (1858) folgen ließ. 
air 8 Theater ſchuf er ziwei Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(> Zwiſchen ben Schladten«). 1859 ſiedelte 
er nach EHriftiania über, wo er das » Afton- 
blad. redigierte, Durch das er ſich in end⸗ 
loſe Polemik verwickelte. 1860 ging er nach 
Kopenhagen, ſammelte unter dem Titel: 
»Smaastykkere« (» Kleine Stüde«) einige 
Bilder aus dem Volksleben, barınter auch 
»En Glad Gut« (»Ein froher Burfche), 
und reifte dann nad) dem Süben, wo er 
fih ein balbes Jahr aufbielt und das 
Drama »Kong Sverre« (1861) und die 
Trilogie »Sigurd Slembe« (1862) ſchrieb. 
orwegen beimpefehit, wurde ihm 

er nt bie — einer 
jährli ichterpenfion als nationalem 
Dichter. Im folgenden Jahr erſchien das 
Drama »Maria Stuart i Skotland« auf 
ber Bühne und als Buch. Abermals über: 
nahm er bie VBühnenleitung von Chri⸗ 
fttania (1865—67) und rebigierte das 
»Norsk Folkeblad«e.. Sein nächſtes 
Stüd: „DeNygifte- (»Die Reuvermähls 
ten«, 1865), brachten die Bühnen ber drei 
Königreiche. Fi Kopenhagen, wo er fi 
1867 68 aufbielt, fchrieber bie Erzählung 
»Fiskerjenten« (»Dasifchermäddhen«); 
1870 erichien die epiſche Dichtung »Am- 
ljot Gellinee fowie eine Prachtausgabe 
feiner »Digte og Sange« unb zwei 
gehe barauf eine Geſamtausgabe feiner 
zählungen: »Foretällinger« (1872ff.). 
Unbedeutenbere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« unb »Brudeslaatten« (beibe 
1873), fülten bie Zwiſchenzeit aus. 
Nun aber trat er mit »En fallit« (»Ein 
Falliffement«, 1875) in bie Reihe ber 
dramatifchen Dichter, welche bie heu⸗ 
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tige Bühne beberrihen. Der Konflikt ift 
bem heutigen Leben entnommen und mit 
einer Schärfe burchgeführt, welche gewals 
fig padte und. das Stüd auch auf ber 
beutihen Bühne heimiſch machte. Die 
perfönlicde Wahrheit, der Deut, feine Ge 
danken und Sanblungen fonfequent auf 
fih zu nehmen, ift Grundcharakter 
jeinet Dichtungen wie feines Lebens. 
roß feiner oft glänzenden dramatiſchen 
Technik ift er doch in erfter Linie eine un⸗ 
mittelbare Dichternatur, die ihn mit bes 
zufintte unfehlbarer Sicherheit meift ben 
agel auf ben Kopf treffen läßt, und wo 
dies nicht ift, bleibt er immer intereflant. 
Aber fein ungeftümes Weſen in feinem 
Öffentlichen Auftreten war eine Quelle ber 
Unrube und Haft, welche auch feine poeti- 
ſche Produktion immer gären machte und 
nicht Härte. In feinen Dramen: » 
daktören« (1875), »Kongen« CE) 
und der Erzählung Magnlild 1877 
tritt bie unverarbeitete Tendenz gar zu 
unverbüflt hervor, und in den neueften, 
auch in Deutfchland vielgegebenen Dra: 
men: »Leonarda« (1879) und »Det n 
Systeme (»Das neue Syſtem«, 1879 
ſchwächt das Unfertige und Unzufrieben- 
ftellende ben Eindrud der mandherlei vor⸗ 
züglihen Einzelheiten. Seine Emanzt- 
pationgbeftrebungen unb fein Zwiſt mit 
bem König haben ihn in jüngfter Zeit 
über den Ozean, nach Amerika, geführt. 
Seine dramatiſchen und nopelliftifchen 
Arbeiten find faft ohne Ausnahme ins 
Deutiche überſetzt, beſonders von Lobedanz. 
Blad (Ipr. vbᷣlãc, William, engl. Ro⸗ 
manfchriftiteller, geb. 1841 zu Glasgow, 
lebt in London. In Privatichulen erzogen, 
wanbte er ſich früb der Arbeitan Beth 
ten zu, Torgoht in feiner Vaterſtadt als in 
Kondon. Sein erfter Roman: »Love or 
marriage«, fanb feinen Anklang. B. 
ging als Berichterftatter für ben »Mor- 
ang Stare auf ben Kriegsſchauplatz von 
1866 , und feine beutfchen Erlebniffe liefer⸗ 
ten ihm auch Stoff für fein zweited Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon eingroßer 
Zeil im Schwarzwald ſpielt. Es folgte 
»Kilmeny« (1870), ein Bilb bes niebri= 
gern Künftlerlebens in London. Aber fei: 
nen eriten bebeutenden Erfolg hatte er mit 
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»A daughter of Heth« (1871, 17. Aufl. 
1880). Gleichfalls anfprechenb waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 
(1872); mit »A princess of Thule« 
(1873) aber erhob er fich zum erften Rang 
ber engliſchen Romanfchriftiteller. Das 
Merk entwirft ein höchſt anziehendes Bild 
der Hebribeninfeln und wurde ins Deut- 
fe, Ruffiihe und Schwebifche überfebt. 
Auch die folgenden Werte: »The maid of 
Killeena« (1874), »Three feathers« 
(1875), deren Szene in Cornwall ift, 
»Lady Silverdale’s sweetheart«e und 
»Madcap violet« (1876), fanden ſehr 
günftige Aufnahme, und als B. ſich 1876 
nad. Amerika begab, wurbe er bort von 
Schriftſtellern und der Leſerwelt aufs ver: 
lichfte begräßt. Seine neneften Werke 
find: »Green pastures and —— 


Re- (1877); »Macleod of Dare« 


»White wings, a yachting romance« 
(1830), worin bie reizende Geflalt ber 
»PBrinzelfin von Thule« wieder erfcheint, 
und »Sunrise«e (1881), worin er ben 
Nihilismus und Verwandtes vorführt. 
ladie (ipr. blädip), John Stuart, 
ſchott. Dichter und Philolog, geboren int 
Juli 1809 zu Glasgow, lebt in Edinbuig 
als Profeffor des Griedhifchen an der Uni⸗ 
verfität. Seine Univerfitätsbilbung em⸗ 
pfing er teilweife in Aberdeen und Edin⸗ 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher Aufammenhang 
mit deutſchem Wefen geblieben. Auch in 
Rom bielt er fich italtenifcher und Tlaf: 
Niher tudien wegen auf. 1834 wurde 
er Rechtsanwalt und veröffentlichte eine 
metrifcye Überfetung von Goethes »Fauit« 
mit Unmerfungen und Einleitung. Wei- 
terhin bat er Häufig Aufſätze über beut- 
ſches Schriftentum in »Blackwood’s Ma- 
gazine«, »Tait’s Magazine« unb ber 
»Foreign Quarterly Keview« geliefert, 
fpäter auchliberfegungen deutſcher Studen⸗ 
tenlieber: »Musa burschicosa« (1869), 
und Kriegelieder: »War songs of the 
Germans« (1870). on 1841 an mar 
er Brofefior der römischen Litteratur in 
Aberbeen, welden Boften er 1852 mit 
der Profeffur bes Griechiſchen in Ebin- 
burg vertaufchte. Beſondern Nachdrud 
hat er auf das Erlernen bed Neugriechis 
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ſchen gelent, neuerbings® auch auf ba 
Studium bes Gäliſchen. Auf feine philo⸗ 
logiſchen Arbeiten iſt hier nicht näher ein> 
zugeben; bie ihm am bebeutenbiten ſchie⸗ 
nen, bat er 1874 als »Horae hellenicae« 
gefammelt. Die »Iliade« bat er in Balla⸗ 
denform überjekt und mit fritifhen Ans 
merfungen begleitet: »Homer and the 
Diiad« (1866). Schottifche Lieder fam- 
melte er in »Laye of the highlands 
and islands« (1 2). auch ſchrieb er: 
»Language and literature of the 
Scottish highlands« (1876 . Auch zwei 
Bände »Poems« (1857 u.1860) find zuer: 
wähnen fomwie fein »Discourse on beauty « 
1858). An öffentlichen Angelegenheiten 
ter oftregenAnteilgenommen; dahin ge- 
bört feine Schrift »Democracy« (1867), 
die in 14 Tagen ſechs Auflagen erlebte. 
Gegen bie Utilitarier fchrieb er: »Four 
phases of morals« (2. Aufl. 1874). 
Großen Erfolg batte auch fein Auch 
»Self- culture« (1874), das jungen 
Männern als Ratgeber dienen fol und 
in zehn Monaten fünf Auflagen erlebte. 
Noch find anzuführen: »Natural history 
of atheism« unb »Wise men of Greece, 
a series of dramaticdialogues« (1877). 
Blodmore (ipr. blädmoge), Rich ar d 
Dobbridge, bedeutender engl, Novellift 
und Dichter, geb. 1825 zu Longworth in 
Berkſhire als og eines Geiftlichen, lebt 
in London. Nach zurückgelegter Univer⸗ 
ſitätsbildung in Oxford wurde er 1852 
Rechtsanwalt. Er trat zuerſt mit Verſen 
auf, aber fein Gedicht »Franklin« (1860) 
sing ziemlich unbemerkt vorüber. Es folgt: 
»The farm and fruit of old« (1862), 
metrifche Überfeßung eines Teils der Geor⸗ 
gika des Vergil, bie fpäter vervollitändigt 
unter bem Titel: »Tho Georgics of Vir- 
gil« (1871) erſchien. Auch fein erfter Ro⸗ 
man: »Clara Vaughan« (1864), erregte 
kaum Auffehen. Anders war bied mit 
»Cradock Nowell« (1866). Hier befun- 
dete Pin eine frifche, eigenartige, vielver⸗ 
ſprechende Kraft, die allerdings noch am 
Abermaß von Sturm und Drang litt, was 
der Berfaffer jelbit gefühlt hat, ba er ſpä⸗ 
ter eine Umarbeitung bed Buches veröffents 
lichte (1873). Den größten Einbrud aber 
brachte ber Roman »Lorna Doone«(1869, 
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42. Aufl. 1879) hervor, mit welchem er 
ſich fegreich in ben erfien Rang der engli- 
hen Romandichter erhob. Es folgten: 
»The maid of Sker« (1872); »Alice 
Lorraine« (1875); »CrippstheCarrier« 
I ; »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880). 

Blanc (ipr. Blang), 1) Louis, franz. 
Publizift und Hiftorifer, ge. 28. Okt. 
1813 zu Mabrid, wo fein Vater als Ge- 
neralinipeftor ber Finanzen am Hof Jo⸗ 
fepb Bonapartes angefiellt war, ftudierte 
jet 1830 in Baris, wandte fich dann (1834) 

er Schriftftellerei zu, indem er fi als 
Mitarbeiter an radikalen Blättern betei: 
ligte, und grünbete 1838 die »Bevue du 
progrös«e, worin er bejonders foziale 
Zagesfragen erörterte und namentlich 
feine aufjehenerregenbe ſozialdemokratiſche 
Theorie von der »Drganifation der Ar⸗ 
beite zuerft veröffentlichte (als Buch er: 
ſchienen 1840). 1848 zum Mitglied der 
proviforifhen Ne ierung ernannt, wid⸗ 
mete er feine Thätigfeit beſonders ben 
Interefjen des Arbeiterftandd und trug 
durch die Anerkennung bes Rechts der Ar- 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zu deren 
Aufregung bei, wovon ber Arbeiterkon⸗ 
greß im Surembourgpalaft, deſſen Präfi- 
dent B. war, Fi nis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine große Arbeiterbemonftration angebos 
tene Diktatur anzunehmen. Einer Ans 
age wegen Teilnahme am Attentat vom 
45. Mai entzog er fih durch die Flucht 
nad) Belgien und von da nach England, 
von wo er erſt im September 1870 nach 
——— zurückkehrte. Als Mitglied der 

ationalverſammlung von 1871—76 ge: 
ben er mit zu ben Siern ber Außer: 
en Linken, benahm jich aber im ganzen 
aiemlih gemäßigt und befämpfte nament= 
ich die Auflehnung der Commune gegen 
bie Regierung von Berfailles. Auch jet 
ift B. Mitglied ber Deputiertenfanmer. 
Seine Hauptfchriften, der mobernen ſo⸗ 
taliftifch » kommuniſtiſchen Schule ange- 
hr ‚ find: die »Histoire de dix ans 
830—40« (12. Aufl, 1877, 5 Bbe.; 
deutſch von Fink, 1845), ein ſchonungs⸗ 
loſes, {ehr ee und nicht Äh itt⸗ 
lichen Ernſt geſchriebenes Pamphlet des 
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Rabdifaliemus gegen bie Bourgenifie und 
ihren Töniglihen Vertreter Lubwig Phi⸗ 
lipp, und »Histoire de la r&volution 
francaise« (neue Aufl. 1878, 13 Bde.; 
beutich 1854), bie aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Geſchichte alt 
PBarteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bem find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la r&volution de f&evrier« (1850, ge- 
gen Lamartines Daritellung gerichtet); 
»Lettres sur l’Angleterre« (186669, 
4 Bde); »Histoire de la revolution 
de 1848« (1870, 2 Bbe.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« (1873— 
1874, 2Bde.) und>Dix ans de l’histoire 
d@’Angleterre« (1879— 81, 3b. 1—10). 
2) Charles, franz. Kunftichriftfieller 
Bruder bes vorigen, geb. 17. Nov. 41815 
zu Caſtres (Tarn), war nach ber Februar: 
revolution einige Zeit Direktor der Ab- 
teilung für bie I nen Künfte im Mini- 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
Sitz in ber franzöfiichen Alademie und 
bekleidet feit 1878 den neu errichteten Lebr- 
ſtuhl für Afthetit und Kulturgeichichte 
am Colldge de France. Unter feinen Wer⸗ 
ten find namentlich bervorzubeben bie in 
großen Dimenfionen angelegte »Histoire 
des peintres de toutes les &coles« 
— 14 Bbe.); »L'œuvre complet 
eRembrandte (neue Ausg.1868, 2 Bde. ; 
eine große Brachtausgabe wurbe 1880 voll⸗ 
endet); »Grammaire des arts du des- 
seine (3. Aufl. 1876); bie Biographie »In- 
gres, 54 vie et ses ouyrages« 1 
»Voyage de la Haute-Egypte« (1876); 
»Les artistes demon temps« (1877) u.a. 
3) Marie Therkfe, f. Beton. 
Blandard (ipr. blanntſchͤrd) Ebwarb 
Leman, engl. Sariftiieller, geb. 11. Dez. 
1820, Sohn eines beliebten Schaufpielers, 
lebt in London. Schon früb wendete er 
fi journaliftifcher Thätigkeit zu, wurde 
Seraußgeber von »Chamber’s Journale, 
itarbeiter am „Daily Telegraph« und 
fchrieb bie Novellen: » Temple Bar« unb 
»Man without a destiny«., Beſonders 
aber bat er ſich leichterer Dramatifcher Ar⸗ 
beit zugewandt; er hat gegen 100 Stüde 
verfaßt, darunter viele ephemere Weib: 
nachtsſtũcke, ſogen. Bantomimen, für das 
Drurylanetheater. 
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Blaze (B. de Bury, ſpr. Bahi), Ange 
Henri, franz. Schriftiteller und grün 
licher Kenner der beutichen Ritteratur, geb. 
19. Mai 1818 zu Avignon, ftubierte in 
Paris und bebütierte als Schriftfteller 
1839 mit einem Gedicht in ber »Revue 
he le Wochen fi — er Pia 

rei en, kriti ude un 

are geichriebene Sem über 
Deutihland und feine Litteratur vers 
öffentlichte. In Buchform Tieß er neben: 
bei eine Übertragung von Goethes »Fauft« 
(1840, 9. Aufl. 4861) und ben geiftreis 
chen Verſuch >Ecrivainsetpoätesd’Alle- 
magne« (1846, 2 Bde.) ericheinen, wozu 
er ſich durch wiederholten Aufenthalt tm 
Deutichlanb, namentlich in Weimar, be⸗ 
fähigt hatte. Auch als Mufikfchriftfteller 
genießt B. in Frankreich einen bedeuten- 
den Ruf; boch ift fein Standpunft heute 
ziemlich veraltet, und feine hierher gehö⸗ 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
contemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son temps« (1865) 2c., haben vorwiegend 
nur noch ein anekdotiſches Intereffe. Bon 
feinen übrigen, befonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Koenigsmarck«, ge 
ſchichtliche Studie (1855); »La l&gende 
de Versailles« (1870); »Les maitres- 
ses de Geethe« (1873); »Les femmes 
et Ja soci6t# an temps d’Auguste« 
(1875) unb »Musiciens du passe, du 
present etc.c (1880), worin er auch R. 
Wagner, ben er bis dahin fchonungslos 
verfolgte, bis zu einem gewillen Grab 
Gerechtigkeit wiberfahren läßt. 

Bleiweis, Johann, flowen. Schrift: 
fteller, geb. {808 in Oberfrain, ftudierte 
zu ®ien unb Iebt feit 1844 als dandee⸗ 
tierarzt in Laibach. B. ift ber Begründer 
der neuen einfachen NRechtichreibung unter 
ben Slowenen, die er durch fein an 
»Novice« (feit 1842 in Laibach) zur Gel⸗ 
tung brachte. Zugleich ift ex der politifche 
Führer ber Slowenen, Lanbtagsabgeord: 
neter und Mitglied des Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert B. für die ad⸗ 
miniſtrative Vereinigung aller Slowenen. 

Blind, 1) Karl, engliſch⸗-deutſcher 
Scriftfteller. geb. 4. Sept. 1826 zu Mann: 
heim, lebt in London. Er ftubierte auf 
den Univerfitäten Heidelberg unb Bonn, 
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begann ſehr früh, an Zeitungen und fonft 
im öffentlichen Leben thätig zu fein, und 
beteiligte fidh in hervorragender welſe an 
den badiſchen Aufſtaͤnden im September 
1848 und Frühjahr 1849. Als Vertreter 
der revolutionären Regierung Badens in 
Baris anweſend, wurde er in bie Verfol- 
gungen verwidelt, welche Lebru Rolling 
Manifeftation vom 13. Juni 1849 folgten, 
verhaftet, gefangen ec ten, ausgewiefen. 
Er wandte fi zunaͤchſt nach Brüffel; feit 
48552 lebt er in London, in Berbindun 
mit vielen hervorragenden Perfönlichkei- 
ten und als ein oft wirkfamer Vermitt- 
ler beutfchen Gedankens mit den auslän- 
difchen Ideen. Neben fehr lebhafter Teil: 
nahme an Zeitichriften hat er auch viele 
BRononraphien verfaßt, ſowohl in engli⸗ 
ſcher als in deutſcher Sprache. Das meiſte 
hiervon, als rein politiſch, iſt Hier zu über- 
geben; von Litterarifchen fei ermähnt: 
>The Luther-monument of Worms 
and the reformation« ; »Ferdinand 
Freiligrath«; »The Barbarossa -le- 
gend«; »Freia-Holda, the Teutonic 
dess of love«; »German trouba- 
ours and master-singers«; »Mediae- 
val German poetry against vatica- 
nism«<; »The Teutonic free of exi- 
stence«; »A Bavarian passion-play 
and the beginnin of the German 
drama«; »Shetland survivals of Odi- 
nie songs«; »Wodan, the wild hunts- 
man, and wandering jew« x. 
Auch hat B. in Lonbon unb in Provinz: 
ftäbten wieberbolt Vorleſungen über Hans 
Sachs, über deutfche Geſchichte und ger: 
maniſche Götter gehalten. 

2) Matbilde, engl. Dichterin, geboren 
zu Mannheim, lebt in London. Sieeröffnete 
ihre litterariſche Laufbahn 1867 mit einem 
Band Gedichte, welche fie Mazzini wib- 
mete und unter dem Pſeudonym Claude 
Lake erſcheinen ließ. Sie zeigen bereits 
viele Sprachbeherrſchung und poetiſches 
Gefühl. Seither in naͤherm Umgang mit 
dem Dealer Mador Brown, ben Did; 
tern W. M. Rofletti und Swinburne le- 
bend, Kat Mathilde B. vieles in Profa 
und Verſen für Zeitfchriften geliefert, für 
Tauchnit eine Ausgabe von Shelley be 
forgt, mit originaler Einleitung, und 


bnt: | der »Nibelungene in iamb 
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Strauß? letztes Buch: »Der alte unb ber 
neue Glaube«, vortrefflich überſetzt und 
mit wertvoller Denkichrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde 8. bar al8 eine 
wichtige Vermittlerin zwifchen Deutſch⸗ 
fand unb England betrachtet werben. Ihr 
neuefteg Werk ift: »The legend of St. 
Oran, and other poems« (1881). 

Blommaert (pr. ort), Philipp, oläm. 
Schriftſteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Sent, 
geftorben bafelbft als Privatgelehrter und 
als H. Confciences Freund und Genoffe 
im Rampfe für bie vlämiſche Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1 war er in 
der bollänbifchen Zeitfchrift »Letteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämifcher 
Sprade bervorgetreten ; wichtiger noch 
waren bie von ihm beforgte Herausgabe 
vlämifcher Dichtungen aus bem 12.—14. 
Jahrh. fowie feine olämilce Überfegung 

fen Berfen. 
Sein vorzüglichftes Werk ift indeflen die 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er bie 
Anficht aufftellt, daß die nieberbeutichen 
Gegenden troß ihrer politifchen Zerrifien- 
heit doch noch als Volkseinheit zur Er: 
füllung einer hoben kulturhiſtoriſchen Idee 
berufen feien. B. wirkte auch als Mitar: 
beiter an belgifchen Zeitfchriften bem frau⸗ 
zöfifchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willems ber Haupturheber ber be: 
Tannten Sprachpetition. Seit 1860, war 
er Torrefponbierendes Mitglied der beigi⸗ 
ſchen Akademie. 

Blum, 1) Erneſte, franz. Bühnen⸗ 
dichter und Bublizift, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Jahren eine Vaudeville⸗Ko⸗ 
möbie: »Une femme qui mord«, auf dem 
Barietestheater mit ErfolgzurAufführung 
unb wurbe dann ber fändige Lieferant der 
Delaſſements⸗ comiques. Außer einigen 
vierzig Luitfpielen, Vaudevilles, Feerien, 
Dpernterten 2c. fchrieb er: »M&moires de 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseuseg« 
1864); »Entre Bic&tre et Charenton«, 
mmlıung feiner fürben »Charivari« ge: 
fehriebenen Artitel (1866), u. ‚Biographie 
complete d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 ſchreibt B. für den »Rappelc«. 

2) Lodoiska von, |. Waldom, Ernſt von. 
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Blumenthal, Oskar, Schriftfteller, 
eb. 13. Dr 1852 zu Berlin, ſtudierte 
Bier und in Leipzig 1869— 72 Philolo⸗ 
ie, redigierte eine Zeitlang bie »Deut⸗ 
he Dichterhalle« , begründete fobann bie 
„Neuen Monatshefte für Dichtkunſt und 
Kritik« und fiebelte 1875 von Leipzig nach 
Berlin über, wo er bald auch die Redaktion 
bes Feuilletong bes » Berliner Tageblatts« 
übernahm. Er veröffentlichte (nach bem 
Borgang und Beifpiel Paul Lindaus): 
»Allerhand Ungezogenbeiten« (5. Aufl. 
1877); »Für alle Wagen: und Menſchen⸗ 
Haifen, Plaubereien« (157, S8be »Ge⸗ 
miſchte Gefellichafte (2. Aufl. 1877); das 
parobierende Luſtſpiel »Die Philoſophie bes 
Unbewußten« (1876); bie Sügen »Bom 
Hunbertiten ind Taufendfte« (1876); »Auf 
ber Menfur, Beberfriege Q 78); »3um 
Defiert. Geplaudere (1879); »Aus hei⸗ 
term Himmel«, gefammelte Epigramme 
und »Bummelbriefee (1880). Au gab 
er Grabbes Werfe und ſchriftlichen Nach⸗ 
laß (1875, 4 Bde.) heraus. B. befibt in 
hohem Grabe ben feinem Stamm eigen- 
tümlichen, aber einjeitigen falten Verſtan⸗ 
beswiß, ber ohne (rupe alles zur Ziel: 
ſcheibe macht, niemand unb nichts vers 
ſchont und, weil ihm ber wahre Humor 
abgeht, es boch nie zu einem Fünftlerifchen 
Schaffen bringt. 
luntſchli, Johann Kaſpar, Staats- 
rechtslehrer und Publiziſt, geb. 7. Mä 
1808 zu Zürich, ſtudierte daſelbſt, in Ber⸗ 
lin und Bonn Rechtswiſſenſchaft, habili⸗ 
tierte fich 1830 am fogen. politifchen In⸗ 
ftitut ‘feiner Vaterjtabt und warb 1833 
auperorbentlicher, 1836 ordentlicher Pro: 
feflor an ber neugegrünbeten Untverfität 
daſelbſt ſowie 1837 Mitglied des Großen 
Rats, in welchem er fich an die Spibe der 
Häbtifchen (konſervativen) Partei ftellte. 
Nach ben Züricher Septemberereignifien 
1839 zum Mitglied bes Regierungsrats 
ernannt, wirfte er für Bildung einer Ti: 
beral⸗konſervativen Mittelpartei in ber 
Schweiz, ſchied aber 1845 aus ber Regie: 
tung aus, obichon er noch einige Zeit 
Präjident bes Großen Rats blieb, unb 
fiedelte nach bem Untecliegen feiner Par⸗ 
tei 1848 nach München über, wo er eine 
Profeſſur bes beutfchen Privatrecht und 


Blumenthal — Bluntichli. 


allgemeinen Staatsrechts erhielt. Seit 
1861 wirft er in gleicher Eigenſchaft an 
ber Univerfität Heidelberg. Im nationals 
liberalen Sinn war er als Mitglieb ber 
Erften badiſchen Kammer thätig und 
wirfte mit zur Gründung bes deutſchen 
Abgeorbnetentag? N eh Zugleich ift er 
eins ber thätigften Mitglieder in bem Aus⸗ 
ſchuß des Deutfchen Proteftantenvereins 
und führte auf ben beutfchen Proteſtan⸗ 
tentagen in Eiſenach (1865), Neuſtadt a. d. 
rdt, Bremen und Berlin ſowie auf der 
abifchen Generalfunobe 1867 bas Prä- 
ſidium. 1867 warb er in das beutiche 
Zollparlament gewählt. Von feinen zahl» 
reihen Schriften führen wir als die haupt: 
— an: »Staats⸗- und Rechtsge⸗ 
giähte ber Stabt und Landſchaft Zuͤrich« 
(2. Aufl. 1856); >Pf eregilce tubien 
über Staat und Kirche« (1844); »Allge: 
meines Staatsrechte (5. Aufl. unter bem 
Titel: »Lehre vom modernen Staat«, 1875 
bis 1876, 2 Bbe.), welchem als britter 
Band 1876 »Politik als Wiſſenſchaft⸗ 
Igt »Deutſches Privatredit« (3. Aufl. 
1864) ; »PBrivatrechtliche Geſe gebung für 
ben Kanton Zürich« (1854—56, 4 Bde.); 
»Geſchichte bes Iöweigerifhen Bundes: 
rechts⸗ (2. Aufl. 1875, 2 Bde.); >Die 
neuen ehtefhuten ber ZJuriftene (2. 
Aufl. 1862); »Altafiatifche Gottess und 
Weltibeen in ihren Wirkungen auf das 


rz | Gemeinleben« (1866); »&efcichte bes all: 


emeinen Staatsrechts und der Politif« 
(4864, 2 Bde.); »Das moderne Kriegs: 
recht ber zivilifierten Staaten« (2. Aufl. 
1874); »Deutfches Staatswörterbuch« 
(mit Brater begonnen, 1857 —70, 11 
Dde,); »Das moberne Völkerrecht als 
Nechtshuch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
1878; von Larby ins Franzöfifche und auf 
Seranlaflung ber chineſiſchen Regierung 
1880 zu Peking ind Enalifche — 
»Das moderne — als Rechts uch 
in dem franzdfifch=deutfchen Krieg von 
1870« (1871); »Deutfche Staatslehre für 
Gebilbete« (2. Aufl. 1880); »Das Beute⸗ 
recht im Krieg und das Seebeuterecht« 
(1878). Seine »Gefammelten Meinen 
Sr 5. — en in2 Bäns 
en. . Blunt autobiograppi 

Skizze in Lindaus »Gegenwart« RehN 
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Blathgen, Viktor, Dichter, geb. 4. 
an. 1 zu Zörbig bei Halle a. ©,, 
hn eines PBoftbeamten, der nad un⸗ 
verbienter Entlafjung aus dem Dienſt 
mit feiner Familie wechſelvolle Schickſale 
durchzufämpfen halte, ehe er endlich in 
Galizien zur Rube fam; erft 1876 kehrte 
bie Mutter nach Deutichland zurüid. Der 
Sohn Biftor ftubierte in Halle Theologie, 
ing ſpaͤter nach Marburg, wo feinBerfuch, 
ch fürdie afabemifche Laufbahn zu rüften, 
an feiner Mittellofigkeit fcheiterte, über: 
nahm für den Winter 187677 die Re: 
baftion ber » Krefelder Zeitung« und trat 
nad) Keils Tod vorübergehend (bis Herbſt 
1880) in die Redaktion ber »Sartenlaube«, 
um dann wieder frei litterarifch zu ſchaffen. 
B. hat dermalen ſeinen Wohnſitz in Leip⸗ 
ig. Er erwarb ſich zunächſt als Jugend⸗ 
chriftſteller ziemlich raſch Anerkennung. 
Dahin gehören ein Band Märchen in An⸗ 
berfeniher Manier unter bem Titel: »Hes⸗ 
peridene (1879) und eine Art Tierftrum- 
welpeter: »Schelmenfpiegel« (1876); fer 
ner eine Bearbeitung bes Srojchmäufeler: 
kriegſtoffs (TR), Benleitverfe zu ben letz⸗ 
ten Bilderbüchern von Oskar Pletſch u. a. 
Seine € Shlungen für bie Jugend bilden 
einen Beitanbteil von Kröners »Jugend⸗ 
—— 8 ff.). Inden »Bunten No⸗ 
vellen« (1830, 2 Bde.) und den »Gedidh- 
ten« (1880) bewährt ſich B. als Iebenbiger 
Erzähler, dem beionders bie Darftellung 
bes Stimmungsvollen gelingt, und ale 
geſchmackvoller, für Formenſchönheit em- 
pfänglicher Dichter. 

Boctarde, Girolamo, ital. Rationals 
öfonom, augleic auf bem Gebiet ber Ge⸗ 
fchichte und aturwiſſenſchaft thätig, 

eb. 16. März 1829 zu Genua, ſchrieb 
Mon in früher Jugen für Journale und 
erregte durch feine erſten nationaldfono- 
miſchen Arbeiten bie Aufmerkſamkeit bes 
Grafen Cavour, der ihn zu hoben politi- 
ſchen Amtern beflimmte; doch zog er aus 
Liebe ar feiner Vaterſtadt es vor, die Lehr⸗ 
Tanzel ber politifchen Okonomie bafelbft 
gu bernehmen. Er wurbe durch Ver⸗ 
eibung ber Senatorwürbe bed König: 
reichs ausgezeichnet. Als Schriftiteller 
entwidelte er eine ebenſo fruchtbare wie 
vieljeitige Tätigkeit. Bor allem find zu 
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nennen feinenationalöfonogmifchen Werke: 
»Trattato teorico -pratico di economia 
politica« (3 Bbe.); »Storia del com- 
mercio«; »Dizionario dell’ economia 
politica e del commercio« (1874 ff., 2 
Bde.); »Note o memorie di un econo- 
mista« vr: »Le banche ed il corso 
forzato« (18 9), Beweiſe andermweitiger 
rünbdlicher Studien find fetne hiſtoriſchen 
rbeiten: » Antichitäromane egreche«; 
»Corso di storia universale« (5 Bde.); 
»Feste, giuochi e spettacoli«; ferner 
bie naturwiſſenſchaftlichen: »Sismopiro- 
logia«, ein Werk über Erbbeben und 
Bulfane (als 1. Teil von »La natura e 
’uomo«); »Fisica del globo« und »La 
terra e la sua progressiva conquista«. 
Ein im Auftrag der Regierung unter 
nommene? ftatiftifches Werk über die ge⸗ 
genwärtigen Produktions- und Hanbels- 
verbältniffe Italiens ift bemnädft von 
ihm zu erwarten. 
Bed, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftiteller, geb. 21. Kebr. 1809 zu Leip⸗ 
ig, geit. 19. Febr. 1874 in Wiesbaden; mar 
er Sohn bes befannten Anatomen Karl 
ugufl B. (geft. 1833), ftudierte in ſei⸗ 
ner Baterftadt Mebizin, ging 1831 Yak 
Ausbruch der polnischen Revolution na 
Warſchau, wo er als Hofpitalarzt feine 
praktiſche Ausbildung zum Wundarzt be 
deutend förberte, habilitierte fich ein Jahr 
fpäter als Privatdozent in Leipzig und 
warb 4839 zum auperorbentlihen Pro: 
feffor ber pathologiſchen Anatomie er- 
nannt. In biefer Stellung wirfte er bis 
furze Zeit vor feinem Tod, wo er fih me 
gen Kränklichkeit nach Wiesbaben zurüd- 
09. Abgeſehen von feinen verſchiedenen 
fters aufgelegten anatomifchen Hand⸗ 
und Lehrbüichern, in benen er bie Lehren 
und Refultate der neuen fogen. Wiener 
Schule (Rokitansky, Oppolzer,Stoba u.a.) 
mit Geſchick barlegt, bat er als Schrift: 
fteller beſonders durch feine zahlreichen 
populären Auffäße in der »Gartenlaube« 
(feit 1855) einen ebenfo weitreichenden 
wie — Einfluß auf die Volksge⸗ 
ſundheitspflege ausgeübt. Ein Teil dieſer 
Aufſaãtze wurde von ihm in feinem berühm⸗ 
ten »Buch vom gefunden und Tranfen 
Menichen« (12. Aufl. 1879) verarbeitet, 
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das gewiffermaßen ein deutſches Hausbuch 
geworben ift. Ihm fchließen ſich an mit 
berfelben populären Tenbenz: bie »Volks⸗ 
pelunbheitstehree (6. Aufl. 1874); bie 
ür die Schule berechnete Schrift > Bau, 
Leben und Pflege bes menſchlichen Kür: 
pers· (14. Aufl. 1879) und eine Fleinere 
Schrift: » Pflege bes Schulkindse, wovon 
er viele Taufende von Eremplaren an 
Volksſchullehrer unentgeltlich verteilte. 
Rühmenswert ift auch die Unerfchroden- 
beit, mit ber er allem Gebeimmittelun: 
weſen und medizinischen Charlatanismus 
offen au Leibe gung. 
Bsdenſtedt, Friedrich von, Dichter 
und Schrijtfteller, geb. 22, April 1819 zu 
eine im Hanndvericen, wurbe zum 
aufmann beitimmt und trat, nachdem 
er ein merkantiles Snftitut in Braun: 
ſchweig beſucht Hatte, als Lehrling in ein 
Handelshaus ein. Aber feine litterarifch- 
wiſſenſchaftliche Neigung brach fich enblich 
fiegreih Bahn, und er befuchte die Univer: 
fitäten Göttingen, Münden unb Berlin, 
allerlei eklektiſ den Stubien, befonders aber 
bem ber neuern Sprachen, ſich widmend. 
1840 als Erzieher in Moskau angeftellt, 
fanb er währenb breier Jahre bie nötige 
Muße, bie ſlawiſchen Sitten und Spra- 
gen zu ftudieren. 1844 folgte er einem 
uf nach Tiflis, um bafelbft bie Leitung 
eines pãba oailgen Inſtituts und jpäter 
eine Sehrertte eam bortigen Oymnafium 
zu übernehmen. Mitten unter ben Ein- 
drüden ber neuen nngebung faßte er ben 
Plan zu feinem Werk »Die Völker bes 
Raufalus« Ge Aufl. 1855), zu welchem er 
E: burch eifriged Stubium der orientali- 


——— vorbereitete, unterftüßt von | ( 
einem 


mn und Freund Mirza Schaffy. 
B. bat dieſen Dienft reichlich vergolten, in- 
bem er ben Namen feines Lehrers bur 
bie_»Lieber des Mirza Schaffy« (1851 
unfterblich machte. Diefe Lieber, burch eine 
litterarifhe Myftififation lange Zeit für 
Überfegtungen faufafifcher Lieder gehalten, 
n 3. unb feinen anbern zum Berfaf: 
er. Bon Tiflis kehrte B., mit einer Fuͤlle 
von Anfcfauungen und nein bes 


Bobenftedt, 


Ufrainee (1845) bereit? einen Klang 
hatte. Bon jebt an finden wir ihn in ver⸗ 
jhiedenen Stellungen und Diffionen, 
bald in Münden, bald in Stalien, in 
Berlin, Paris, Frankfurt, Bremen (hier 
als Rebafteur der »Meferzeitung«e) und 
in Kafjel (1852—53 auf bem Gut feiner 
Schwiegereltern), bis er endlich nad 
einem Aufenthalt zu Gotha, in der Um⸗ 
gebung des Herzogs von Koburg= Gotha, 
vom König Martmilianvon Bayern unter 
zu erung einer Jahresrente na Mün⸗ 
en berufen und bier (1854) zum Bro» 
feffor ber jlawifhen Sprachen und Litte⸗ 
raturen ander Univerlität ernannt wurde, 
1867 folgte er einem Ruf bes 130g8 
von Meiningen, um in befien Reſidenz 
bie Stelle eines Theaterintendanten zu 
übernehmen. Bon 1873—77 lebte er bei 
einem Schwiegerjohn in ber Nähe von 
Itona in ſtiller Zurückgezogenheit feinen 
[Brifthelerifchen rbeiten und jiebelte im 
egtgenannten Jahr nach Berlin über, 
von wo er 1 eine Reife nad) Nord⸗ 
amerifa (zu Vorlefungen) unternahm. 
Oeneniwärlig bat er in Wiesbaden feinen 
Hl . bat fih als litterarifcher 
Forſcher, als Überfeßer und ald Dichter 
einen Namen gemacht. Aus ben beiben 
erfigenannten Gebieten nennen wir: »Kos⸗ 
low, Puſchkin und Lermontowe, eine An: 
thologie (1843); »Die poetifche Ukraine⸗ 
si); »Lermontows poetifcher Nach⸗ 
aß ( 852); »Bufchfind poetifche Werfe« 
(1855); »Shafeipeares gaigenofien und 
ihre Werfe« (185860, 3Bbe.); »Shafe: 
fpeares Sonette« (4. Aufl. 1873); ein: 
zelne Dramen aus —— Werken 
1868 - 70); »Aus Oft und Weft«, Vor: 
lefungen (1861); »Shafefpeares Frauen: 
araftere« (1875); »Der Sänger von 
chiras. Hafiſiſche Lieder verdeuticht« 
(1677) und »Die Lieder und Sprüche des 
ar Chajjam verbeutihte (2. Aufl. 
1881). Sein poetifches Meiſterwerk find 
unb bleiben die »Rieber des Dlirza Schaffye, 
bie e8 1880 zur 90. Auflage gebracht Haben 
unb fpäter eine Ergänzung durch: >Aus 
dem Nachlaß Mirza ffys. Neues Lie: 
berbuch mit Prologe (1874) erfuhren. 


wo jein Name durch die Sammlung Flein- | Eine anbre Sammlung von »Gebichten« 


5 nach Deutſchland zurüd (1847), 
ruſſiſcher Volkalieder: 


»Die poetiſche (3 Aufl. 1860) ſowie die neueſten Dich 
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tungen: 2Aus ber Ars und Frembe⸗« 
(1857—60, 2 Teile) und »Eintehr unb 


Umſchau« (3. Aufl. 1877), eröffnen im |1 


wejentligen für bie von DB. vertretene 
Richtung Feine neuen Geſichtspunkte. 
Die Neun Kriegslieder« (1870) und 
»Beitgebichte« (1870) laſſen in prächtigen 
Rhythmen und Reimen den Herzichlag 
ber Gegenwart fühlen. Seine Dramen 
(»Bemetrius«, 1856; »König Autharis 
Brautfahrte, 18605 »Alerander in Ko⸗ 
rintbe, 1876; »Kaiſer Baul«, 1876, u. a.), 
feine Romane und Erzählungen (>Ernfl 
Bleibtreus, 1863; »Kleinere Erzählun: 
en«, 1863; »Vom Hof Eliſabeths und 
fob3«, 1871; »Kleine Gefchichten aus 
frembem Lande, 1872; »Das Herrenhaus 
ın Eichemwalbe«, 1872, u. a.), ebenfo jeine 
Epen (»Ada, bie Resghierin«, 1853; »An⸗ 
drens und Marfac, »Der GCbelfalkee, 
„Ringe, 1862, u. a.) zeigen ihn als Meiſter 
bes ſprachlichen Ausdrucks, der eleganten 
Form, ohne daß fie ein befonbereß und 
originelles Bepräge trügen. Die biöherige 
Kitterarifche Thätigkeit Bodenſtedts iſt 
nach oben und unten eingerahmt durch 
bie Schilberung perſönlicher Erlebniffe 
und Eindrüde, bort durch bie Reije 
beichreibung »XZaufendbundein Tag im 
DOriente (1849, 3. Aufl. 1859), hier durch 
bie Autobiographie »Aus meinem Leben« 
1879, Bd. 1). Seine »Gefammelten 
riftene erſchienen 1865 —69 in 12 
Bänden; feine »Ausgewählten Dichtun- 
gens 1864 u. öfter. 

Bogaers, Abrian, nieberländ. Bi 
ter, geb. 1795 im Haag, war zulebt Ri 
ter in Rotterdam und jlarb 10. Aug. 1870 
zu Spaa. Ald Dichter befunbete er fidh 


= 


als Schüler von Tollens, ohne jedoch deſſen 


Schwung und Popularität zu erreichen. 
Sein geleſenſtes Werk iſt die poetiſche Er⸗ 
Fhumn »De tocht van Heemskerk naar 

ibraltar« (1837). Eine Sammlung 
feiner fämtlihen Dichtungen gab Beets 
heraus (1871, 2 Bde.). 

Bogh, Erik, bin. Dramatifcher Dichter 
und Humorift, geb. 17. an. 1822 zu Ko: 
penhagen als Sohn eines Schulfehrers, ge- 
noß tr feinen regelmäßigen Schul: 
unterricht, brachte fi —* durch Lek⸗ 
tũre fo weit, daß er mit 15 Jahren Haus: 
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lehrer werben und nach ein paar gaben 
ins Schullehrerfeminar eintreten Tonnte. 
842 erhielt er eine Schulitelle, bie ihn 
jedoch ſo wenig befriedigte, daß er aufeigne 
Weiſe ſich in Kopenhagen fortzubringen 
beichloß. Er trieb ſich zuerſt hier als Schau⸗ 
ſpieler, dann als Porträtmaler in Schwe⸗ 
den umher und kam 1848 nach Chriſtiania, 
wo er für die Bühne eine Neujahrsrevue 
ſchrieb, die großes Glück machte, und wel: 
cher bald andre Stüde folgten, die eben 
*— gefielen, freilich ſämtlich nur Eintags⸗ 

iegen. 1849 ing er nach Kopenhagen, wo 
er feine »Nytaarsnat« (»Neujahrönacte, 
41850) ſchrieb, die mehr denn hundertmal ge⸗ 
neben wurde. Das Vaudeville »Agteman- 
dens Repräsentanten« (»Der Stellver: 
treter bes Shemannde) machte noch größe: 
res Glück, und nun beganneineriefige Pro: 
buftivität, bie in vier Saiſons zwölf dra⸗ 
matifche Arbeiten, darunter »Fastelavns- 
gildet« (Der Faſtnachtsſchmaus·), zwei 
Sedichtfammlungen und fechs Hefte Kies 
ber zuflanbebrachte. 1855 erhielt er ein 
Reijeftipendbium zum Befuch von Deutfch- 
land und Frankreich. Nach feiner Rüd- 
fehr übernahm er bie Leitung des Kafino- 
theater, bie er fünf Jahre beforgte, wäh⸗ 
rend welcher Zeit ereine bedeutende Anzahl 
Vaubevilles und größere dramatische Ar⸗ 
beiten jchrieb, unter benen namentlich fein 
»Kalifen paa Eventyr« (Der Kalif auf 
Abenteuern«) gefiel; am meiften Effekt 
machte: »Grevinden og hendes Sösken- 
debarn-(»Die Gräfin und ihr Geſchwiſter⸗ 
finde), aber aus Gründen, bie außerhalb 
des bichterifchen Intereſſes lagen. ange 
fähr hundert größere und kleinere Stüde, 
teild Bearbeitungen, teil Originale, fchrieb 
B. für die beiden zweiten ‘Theater Kopen⸗ 
hagens, bie er lange Zeit vollftändig ge⸗ 
tragen. Sein treffenber Witz machte fich 
namentlich in ben ſcharfen Replifen, inben 
hübfchen Couplets geltend, und feine große 
Virtuoſität in ber Behandlung bes Verjes 
bat fid) in einer großen Anzahl »Viser«, 
in ben berfifigierten Erzählungen und 
Neimbriefen, Die eine fo große Rolle un⸗ 
ter keinen Werten jpielen, in glänzender 
Weife bethätigt. Die ſcharfe Pointe ift 
auch ein Grundzug feiner Profafchriften, 
bie ganz bedeutende Dimenſionen annah⸗ 
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men. 1860 hatte er die Rebaktion bes 
»Folkets Avis«e übernommen, welches 
Blatt er mit feinen unterhaltenben Fenille- 
tons unter bem Titel: »Ditog Dat«(>Dies 
und das«) zu einer großen Abonnenten 
geht brachte. »Dies und das« behanbelte 

ie fozialen, politifchen, litterarifchen und 
fünftlerifchen Tagesfragen von einem ge 
funben, bisweilen allerdings auch trodnen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift das 
ehrliche Suchen nach Wahrheit anzuerfen- 
nen. Diefe »Dit og Dat«-Feuilletons finb 
in einer Reihe von Bänden gefammelt er⸗ 


ſchienen 1870-78. Noch ne tritt dies | ber 


Streben, den Firnis ber Trabition abzu⸗ 
ftreifen und der Wahrheit zum Recht zu ver⸗ 
helfen, in feinen »Foreläsninger« jernor, 
wo er der Sache mehr auf den Grund gehen 
kann. Diefe erfchienen unter ben Titeln: 
»Syv Foreläsninger«e (5. Aufl. 1847), 
»Otte nye Foreläsninger« (1874). Aber 
nicht nur hier, auch in feinen poetifchen 
Werken tritt das bibaftifhe Clement 
in ben Vordergrund, und auch in feinen 
»Udvalgte Fortällinger«e (1876) und 
feinem großen Profawer! »Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift e nicht ver⸗ 
mieben. 
Böhmert, Biltor, Nationalöfonom, 
eb. 23. Aug. 1829 zu Queſitz bei Leipzig, 
Fubierte bier 1 52 Sura und Ratio 
nalöfonomie, ber er ſich bald ausſchließlich 
widmete, habilitierte fich in Heibelberg, 
venigierte 1856—60 das »Bremer Han⸗ 
bel3blatt«, ward 1865 Profeſſor ber Volks⸗ 
wirtichaftSlehre an der Ilniverfität und 
bem Polytechnikum zu aid unb 1874 
Direftor des Statiftilhen Büreaus unb 
Brofeflor derRtationalöfonomie am Poly: 
tehnitum zu Dresben. B. bat jich um die 


Verbreitung volfswirtfchaftlicder Grund | N 


jet: in allen Schichten bes Volks große Ver: 
ienfte erworben. Als eifriger Verfechter 
ber Gewerbefreiheit, ber Freizügigkeit, ber 
anbelsfreibeit ac. hat er ſowohl durch feine 
hriften wie als Mitbegründer bes deut⸗ 
hen volfswirtfchaftlichen Kongreſſes ben 
jeit 1860 ie —— in ber 
iberalen wirtichaftlichen Geſetzgebun 
deutichen Staaten re fpäter Des Deut 
hen Reichs anregen und förbern helfen. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 


Böhmert — Boiſſier. 


»Briefe zweier Handwerlere, Preisichrift 
(1854); »Freiheit ber Arbeit« (1858); 
»Beiträge zur Geſchichte bed Zunftwejend« 
(1861, preisgefrönt); »Der Sozialismus 
unb bie Arbeiterfrage« (1872); »Arbeitere 
verbältniffe und Fabrikeinrichtungen ber 
Schweize (1874); „Enquck über bie 
Reichseifenbahnfrage⸗« (1876, 2 Teile); 
»Die Seivinnbeteiligung. Unterfuhungen 
über Arbeitslohn u. Unternehmergewinn« 
0 878, 2 Ben). Mit SGneift gibt er feit 
873 ben »Arbeiterfreund«, mit Stud⸗ 
niß feit 1876 die »Soziallorrefponbenz« 


aus. 
Boißgabeh (pr. Boagobkg), Kortund bur, 
franz. Schrijtiteller, geb. 1824 zu Granville 
in ber Normandie, machte als Zablmeifter 
mebrere Felbzüge in Algerien mit und bes 
nutzte bie Gelegenheit, um Land und Leute 
zu fludieren und Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, bie ihm als Schriftfteller zu Hilfe 
kommen follten. Er trat übrigenserft 1868 
vor die Offentlichleit und wurbe nun mit 
en rafch aufeinander folgenden, zwar 
eihten, aber anftänbigen und oft had: 
tomantifchen Romanen ein Liebling ber 
abenteuerluftigen Lefer ber Sou : Blätter, 
namentlich des »PetitMoniteure. Außer 
Romanen, deren bloße Titel, wie: 
»L’'homme sans nom«, »La Tresse 
blonde«, >As de caur«, »Le cheva- 
lier Casse-Cou«, »Mystäres dunouveau 
Paris« »L’&pingle rose« ⁊c., den Inhalt 
hinlänglich charakterifieren, bat B. auch 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhin 
au Nile (1876), veröffentlicht, diein feinem 
gewohnten fenfationellen Ton gefchrieben 
find, fih aber angenehm lefen. 
Boiſſier (ipr. boafiep), Safton, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 15. Aug. 1823 zu 
imes, fiubierte in Paris und fiebelte 
1857, nachdem er in Aingouleme und 
fpäter in Nimes Lehrftellen beffeidet hatte, 
nad) Paris über, wo er feit 1861 eine 
rofeſſut an ber Ecole normale befleibet. 
eit 1876 ift er Mitglied ber franzöfifchen 
Akademie. een n denen 
fich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmack 
und — der Darſiellung vereinigen, 
find: »Etude sur Terentius Varron-, 
gefränte Preisfchrift (1859); »Cic&ron 
et ses amis, étude sur la societ6 


Boito — Boler. 


dere TO0- 


ome 

et Pomp£i« (2. Aufl. 

Beite, 2 —8 unſtſchrift⸗ 

ſteller und Kritiker, geb. 30. Ott. 1836 a 
Rom, bildete fi) auf der Alademie 

um Arditelten aus, ging aber 

—— auf bie Univerfität zu sabua, 

* 1 fie auch wilfenfchaftliche uab ittera⸗ 


riſche Bildung anzueignen. Seines poli | um 


tiſchen Verhaltens wegen aus ben öfter: 
reichifchen Provin en —* audgerwies | Ko 
fen, e er i der zurüd, nahm 


jeinen Aufenthalt in: Toscana unb fchrieb 
Kunſtkritiken —— — 1 
wurde er als miele oe höhere Archis 
teftur an die Fönigliche Afabemie nach Mai- 
land berufen. ine Lehrthaͤtigkeit 
verband er aber auch bie Löſung prak⸗ 
tiſcher Aufgaben und leitete unter an⸗ 
der ben Bau des Muſeums in Bas 
Seit 1872 iſt er a Ditgtieh bet 
Consiglio ‚superiore per le b 
im italienifchen —ãe— — 
Als Schriftſteller verſchaffte er ſich un e 
wöhnlichee Anſehen durch Be Werte 
»Scultura PR ittura d’og vs 877): 
» Leonardo 6 do olichelangalo« 18 8) und 
>L’archi medio evo in Ita- 
Pe mit einer ner Einleitung über ben Zus | > 
(100 a e tßerdem (dei > —* 
ußerdem ſchrieb er zahlreiche 
0) 5 ab »Politecnico« und fir 
—— Antologiac; auch mit einer belle 
triftifchen Leiftung: »Storielle vanes, iſt 
er hervorgetreten (1816-79, 2 Bbe.). 
Auf praftifhes, fachmänni ches Willen 
geftüßt, gült bie Autorität biejes Kritikers 
als eine maßgebenbe in Italien, und bie 
Tonfervative Barteiin Kunftfahen hat ihm 
nur eine gewiſſe Vorliebe für neue, in bie 
— hinausreichende Tendenzen vor⸗ 


"2 Arcigs, ital. Dichter und Kom: | stas 
bonih. ne Pe 1 zu Babua, 
Ma Konfervatorium mufila: 

file ausgebildet, entwidelte zugleich ein 
originelles Ditertalent, das ihn befähigt, 


Eriftftellerleziton. 


860 | sorelle d’Italia« 
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fih bie Texte zu feinen Opern ſelbſt zu 
ſchreiben. Softere Reifen nad Polen, ber 
Heimat feiner tter, und nad) Paris 
maditen ihn zum fünftleriichen Koomo⸗ 
pet —— — wi — 
zon ngen, berpflangteer rinzip 
ber »Zufunftgmufil« aut das Gebiet ber 
italienifchen Oper. Sein »Mefistofele« 
wußte jeboch bie rechte Grenze einzuhalten, 
und wenn man aud) bie neue T —R in 
Inn ——— fand, brach das Ye 
oitos auf ben Bühnen ber Halbinfel fi 
dennoch Bahn und hatte zuletzt das mi 
r fih. Ein paar anbre Opern 
„hero unb Leandere und »Nero«e, bat ber 
mponift noch nicht zur Aufführung 
Sringen laſſen. Auch einige Kantaten lie: 
ferte B.: »Der 4. Juni« (1860); »Le 
(1862); »Dbe an bie 
Kunft« (1880). Als Dichter gehört B. 
ber jetzt in Italien ſtark zur Geltung 
langenden realiftif Ei — gi le s eis 
lieber nennt, > an; 
gleichwohl at er mandes eleihet was 
man nicht bloß als originell, ſondern auch 
8 | als wahrhaft ſchön bezeichnenmuß. Außer 
ben I feinen Opern und Kanta⸗ 
ten, zu welchen einige noch nicht kom⸗ 
ponierte —5 — Dramen kommen, chrieb 
B. ein Fabelepos: >Il rd orso« 1877), 
gab eine Iyrifche Sammlung: »Libro de 
versi«, heraus und lieferte aucheine kleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
>Il pugno chiuso«, »Honor«, »Il tra- 
pezio«, sIberia« x, feltfam und phan⸗ 
taſtiſch wie ihre Titelüberfchriften. 
Boker, George Henry, norbameri- 
tan. Dichter, geb. 1 au u Philabelphia, 
ftudierte im Princeton College im Staat 
New Jerfey, bereifte ee vnd En 
Iand, befleibete dann mehrere öfc.“ liche 
Amter und war 1871—75 amerilani- 
her Geſandter in Konftantinopel. Seit 
1847 litterariſch thätig, verdffentlichte er 
einen Band Gebichte unter dem Xitel: 
»The lesson of life, and other poems« 
A, benen nie päter »The Pode- 
ughter, andothermiscellaneous 
—e— 1852), 0 bie ſchneidigen »Poems 
ofthe war« (1864) und»Koenigsmark, 
the legends of the houuds, and other 
poems« (1869) anfchloffen. Außerdem 
6 
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fchrieb er eine Reihe von Dramen, In 
benen er mit Vorliebe das Walten 
ftörender Leibenfchaften ſchildert, wie: > 
laynog«, eine Epifobe aus bem Kampf 
ber Mauren und Spanier angbankeind 
(1848); aänne Boleyn« (1500 ); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Rimini«e. Eine Auswahl feiner »Plays 
and poema« erfchien 1869 in zweiter Auf: 
lage. Auch geh erBayarb Taler» Studien | Pu 
in German literature« (1879) heraus 
Bolanden, Konradvon(Pſeudonym 
für Konrab lot), ultramontaner 
Romanicrififieller, geb. 9. Aug. 1 
zu Gailbach in ber R einpfalg, ubierte 
u Speier und München tatbolff Theo: 
Io te und wirkte zulegt als ‚Diarter Ar 
Bärftabt in ber bayriichen Pfalz. 1857|3 
trat er zuerft unter bem Namen onrab 
von B. als Romanſchriftſteller auf in 
ber Abficht, »das Bu durch hiſtoriſche 
Romane und Novellen über die Ge chichts⸗ 
lügen aufzuklären«. Die ſchroff ultra⸗ 
montane Tendenz feiner Schrifiſtellerei 
und das — *—*—— Auftreten genen — 
jede freiheitliche Regung in Staat, Kirche 
und Wiſſenſchaft wurden aber felbft feinen 
an ellen zu ſtark, und fchon feine 
tften Romane wurden als »zu extrem 
und ber echten ‚Boefie fo wenig wie bem 
Seiflicien Trieben förberlich« getnbell, 
och mehr gilt biefes Verdikt gegen 
ben folgenden Probuften —X 
Eiferers, die denn we. vielfach eonf 5, ent 
wurden, obſchon Ban Pius IX, ‚lm »in 
Anerlennun ng Ieiner erbienfte« zu jeinem 
Wirklicden Geheimen Kammerherrn er: 
nannte, Seit 1859 wirkte B. als Pfarrer | I 
in Berghaufen bei Speier, bis er 1870, 
burpbrungen von ber Wich tigkeit feines 
novelliftifen Berufs, fein Amt nieber- 
legte, u yr gän ui feiner — 
lerei h Bing en zu önnen. Schrif⸗ 
ten ſind (1871 ff.) in —E Volks⸗ 
— — efammelterichtenen. an 
gef feiner zelotifchen Feber er er 
auf in nd Romanen: re von Sidin- 
gen« (185 Be: er Aufgellärtene, 
roman un Be) a aa (ie he Novellen 
II. von reußen unb feine Zeit 
1868). worin dieſer wie ein Straßen: 
räuber gejchilbert wird; »Angelae, ſo⸗ 


Bolanden — Boliac. 


iafer Roman (1866); »Buflav Ubolfe 

8 7 ; »Die Schwarzen unbbieRo- 

tene (1868); »Canofja«, hiſtoriſcher Re 

man 1872); »Die feichafeinbe«, * 

ſcher Roman 3 »Banfrott« (1 

»Die Bartholomäusnadt« (1879) u. 

Bon poetiihem Wert kann natürlich bei 
n ntahwerten nicht bie Rebe fein. 
oliac, Sejar rumän. Dichter unb 

Publ, ge 813 1 u eert beſuchte 


op St I dann 
on eh rifche auto —* verlieh biefe 
aber bald wieber, um  vibenen. 


828 | der Politik unb Litteramn 


Er wandte feine wärmfie — den 
unterbrädten Klaſſen au und machte fish 
jozufagen gm m Dichter ber Bauern unb 
Zigeuner. zeincerfien te ner 
waren ein Ba 
Cesar B.« e (1838), 1 und das — »Ma- 
tilda« (1836 benen »Meditatiie „ fogiale 
Dichtungen 1842), fowie »Poesil nuoie 
637 und >» Nationale«, de 
enee Een „nachfolgten, zwiſchen 
7 an ber erhonke as 
Kong gar r —** —8— beteiligt und 
war infolge feiner revolutionären Hals 
tung wiederholt mit Gefängnisftrafe bes 
t worden; ber Bewegung von 1848 
ng 33 hingebend, wurde er Mitglied 
Revolntiondomiitees, dann Vornik 
—AA— von Bufareft fowie einer 
ber vier etäre ber proviſoriſchen Re⸗ 
gieru ng und Mitrebafteur bes »P 
veran«. Darauf Mitglied ber anbt- 
ſchaft, welde im Lager Yuad —2 
pen befannten Brote Pl die Herftels 
bes sorganifchen Reglements« über- 
reichte wurde erverbaftet,, entkam inbeffen 
nad Siebenbürgen unb begab ſich von bier 
Im nachſten Jahr über rohen 
nach Paris (1850), wo er mehrere Ja 
verweilte und unter anderm ein to — 
phiſches Memoire über Rumänien 
verfaßte. Nach ſeiner Rückehr in bie de 
mat ſchrieb er zahlreiche politifche Artikel 
in Roſettis Zeitichrift > ulu« ( nach⸗ 
= | ber geſammelt unter dem Titel: »Colle- 
gere de mae multe article«) und grüns 
dete ſchließlich ſelbſt * Sournale, ben 
»Buciumul« (1862-—64 ) und bie »"From- 
peta Carpalitor«e (186576), in welch 


Bolin — Bölte 


leßterer erfich namentlich als entſchiedener 
er den bemerklich machte. Im 
übrigen find Boliacs politifche Auffäte 
nicht nur als Dokumente für die zjeitge: 
fhichte, Tonbern auch als Belege | r bie 
Energie und Bienfamleit, deren bie ru⸗ 
mãniſche Sprache Phi ift, bemerlenswert. 
. bat fi außerdem eifrig mit archäole- 
giſchen Forſchungen befchärtigt. 
olin, Andreas Wilhelm, ſchwe⸗ 
diſch⸗ finn. Kulturhiſtoriker, geb. 2. Aug. 
41835 zu St. Petersburg, ſtudierte von 
4852 an in Helfingford Geſchichte und 
Philoſophie. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätszeit machte er eine Reife nach 
Deutſchland, wo er namentlich mit dem 
Philoſophen Feuerbach in anregenben Ber: 
trat, und erhielt 1862 eine Anftels 
Iung an ber Univerfitätsbihliothet u els 
fi one. Nah neuen fen 
n eben, Belgien, eantreid unb 
Deutihland, wo er fi) namentlih an 
Kuno yilder in Heibelberg anichloß, wurde 
B. Bikar für bie erledigte Vrofeffur ber 
Philoſophie in Helfingfors, 1869 außer: 
ordentlicher und 1870 orbentlicher Pro: 
fefjor, endlich 1873 zugleich Univerfitäts- 
bibliothekar. Seine litterariſchen Arbei⸗ 
ten, welche ſich teils auf philoſophiſchem 
Boden, wobei er einem auf Erfahrung 
en, aber in ſeinen Konſequenzen 
huldigt, teils auf dem 
ber Geſchichte bewegen, find: »Familje- 
begreppota utveckling intill reforma- 
tionene (Die Entwidelung bes Fami⸗ 
Tienbegrifft« , 1864); »Leibniz, et füre- 
bud till Kante 8 ibniz, ein Vorbote 
Kants«, 1864); »Undersökning af laran 
om vi frihed « (»Unterfugung über 
die Lehre von der freiheit des Willense, 
1868); > statslif och filosofins 
pelitieke läror« (»Europäifches Staats: 
eben und die politifchen Lehren der Philo⸗ 
fopbie«, 1868— 71). Als — I 
aber iſt die kultur — ſt wichtige 
Studie »Familjen« (1864) zu bezeichnen. 
Zahlreiche Eſſays in ſchwediſchen, finnt- 
ee beutichen Zeitfchriften Gopte 


vt 
ir Realismus 


peare⸗Jahrbuche⸗, »&egenwart«, »Über 


und Meere) geben Zeugnis vor 
dem umfaflenden en und ber großen 
Sprachgewandtheit biefes internationalen 
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Autors. Seine jüngfte Arbeit ift Die Her⸗ 
ausnabe von »Shakesperes dramatiska 
arbeten« nach Dagberge ſchwebiſcher fiber: 
fegung mit Rüdfiht auf bie faenifche 
Darfielung unb bie häusliche den te, 
A mit den Gilbertfchen Bildern 


Bolintineaun, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1826 zu 
Bolintina in der Walachei, get. 1. Sept. 
1872 zu Bukareft; fiudierte in Bukareſt 
unb trat in ben Staatsbienft, brachte 
fih aber durch politifche Gedichte, die er 
veröffentlichte, um feine Stellung und 
begab. fi mit Unterflügung bes Boja- 
a —5 —— m h aris. NE 
auf fo e Jahr rief den jungen Dich: 
ter nach Bukareſt zurück, wo er ben »Po- 
porul Suveran«, ba8 Organ ber demo⸗ 
kratiſchen Nationalpartei, gründete, allein 
nach Einſetzung des Füirften Stirbey 1849 
proffribiert wurde. B. wandte ſich von 
neuem nach Dario unb kehrte erft nach ber 
Berufung Cuſas nad) Bukareſt aurüd. Er 
verfocdht bier in bem Journal »Dimbovi- 
tiae dem Bojarentum gegenüber bie na⸗ 
tionale Bolitit und wurde vom Yürften 
Eufa zum Kultusminifter und, als er 
nad) drei Monaten zurüdtrat, zum lebens⸗ 
laͤnglichen Senator ernamt. Seinefehr ges 
ſchaͤzten Inrifchen Poeflen und Balladen 
find feit 1852 mehrfach und unter ver: 
fchiebenen Ziteln gefammelt erfchienen, 
als: »Cantecesiplangeri«,»Legendele 
istorice« , »Florile orulni«, »Bas- 
mele«, »Macedonele« und »Reveriile«. 
Auch fchrieb B. Memoiren feiner Reifen 
unb einen ethiſchen, bie Berberbnis des 
bojarifchen Abels geigelnben Roman: »Ma- 
nilue, ber großes Auffehen machte. Eine 
Auswahl feiner Gedichte in Tranzäftiäer 
Überfegung erſchien unter bem Xitel: 
»Brises d’orient« (1866). 

Bölte, umel, Schriftftellerin, geb. 
6. Oft. 1817 zu Rehna in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Tochter eines Vaters von ſchwe⸗ 
bifcher Abſtammung, wurde von Haus⸗ 
hen —— en mat ns 17 

ren t8 e ‚ bie für ihren 

— ſelbſt ſorgte. Später verweilte 

fie längere Zeit in England, von wo fie 

aufBarnhagensundGariylesemmpfehlung 
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bin für mehrere beutiche Blätter fchrieb, 
und kehrte 1851 nach Deutichland zurüd, 
wo fie in Dresden ihr Domizil wählte und 
mit Gutzlow und Auerbach in Verbindung 
trat (fleißige Mitarbeiterin an Gutzkows 
»Unterhaltungen am häuslichen Herde). 
Neben der Schriftfiellerei arbeitete fie rüftig 
weiter an ihrer eignen Bildung (Reiſen 
nach Paris und Rom) und legte thatfräfs 
tig (dur) Stiftung von Bazarenzc.) Hanb 
an bie Berbefferung bed Frauenloſes. Ges 
germmärtig lebt fie ın Wiegbaben. Amely 

. ift beinahe ausschließlich Romanſchrift⸗ 
ftellerin , unb zwar behaupten ihre Werte 
durch ihren moralifchen Gehalt unb bie Ge⸗ 
ſundheit der darin ausgeiprochenen Lebens⸗ 
anſchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unfrer Litteratur. Von großem Beil n 
Wert find fie nicht; es mangeln ihnen 
Schwung und Energie bed Gedankens 
wie des Ausbruds, und e8 geht ihnen be⸗ 
jonbere auf biographiſchem Gebiet, wo 
ie Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(»Frau v. Stalle, 1859; »Maria Ans 
toniae, 1860; »Juligne v. Krübener unb 
Alerandere, 1861; »Bittorio Alfierie, 
1862 ; »Windelmann«, 1862; »Franzisla 
v. Hohenheime, 1863, u. a.), fehr oft 
ber Atem aus. Wäre fie weniger frucht- 
bar, fo wiürben ihre Leitungen ohne 
Zweifel gebiegener fein; aber neben ben 
genannten noch 20 und mehr andre Ro: 
mane freier Erfinbung zu fomponieren, 
erfordert einen außergewöhnlichen Geift. 
Am gelefenften ift das »Viſitenbuch eines 
deuten Arztes in Lonbon« (1852, 2 
Bde.) unb am gebiegenften, wenn auch 
fein Roman, das ſchon in 4. Auflage er: 
fchienene »Frauenbreviere. 

Bouasins, Eriftoforo, ſ. Franqhi. 
Boner, Charles, engl. Dichter und 

Schriftfteller mit ſtark ausgeprägter Hin- 
neigung zu Deutfchland, wo er lange ges 
lebt; ge. 29. Aprit 1815 zu Bath, geſt. 
7. April 1870 in Münden, das ihm Hei⸗ 
mat geworben. Seine Schriften finb: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862); 
»Verse« (1858); »Forest creatures« 
(1861; deutſch von Hammer: ⸗Tiere bes 
Walbes«, 1862), eine meifterhafte Schil- 
derung ber ja 
und > 


dbaren Tiere Deutichlands, | finanza italiana 1864—68 
nsylvania, itsproductsand its | brei Grörterungen unter bem Titel: 


— Bongdi. 


people« (1865, beutich 1868), das Ergeb- 
nis einer Reife nad) Siebenbürgen. Nach 
feinem Tod erſchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 2be.). 

Bonghi, Ruggiero, ital. Gelehrter, 
Publiziſt und Bolitifer, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bilbete ‘s 
zun chſt zum Philologen aus und ver⸗ 
öffentlichte ſchon in feinem 20. Jahr eine 
Überfehung des Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie die Schrift bed Plotinos: 
»Über das Schöne«, welchen Arbeiten er 
einen »Verfuch über Petrarca« folgen ließ 
(1848), Lebhaft beteiligt an ben Grip 
niffen ber Revolutionsjahre 1848— 49, 
mwanberte er nach Tckana, dann nad) 
Piemont aus und lebte bier ganzben Stu: 
bien, beren Frucht eine Überſetzung ber 
erften ſechs Bücher ber »Metaphyſile des 
Ariftoteles und ein Teil der Überſetzung 
bes Platon war (1857). Auch verdient 
lichte B. während biefer Zeit bie gehalt: 
volle Brofhüre »Perchö la letteratura 
italiana non sis populare in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1 erſchienen von 
ibm »Lezioni di logica«. In demſelben 
Jaht ging er nach Neapel unb half hier 
eine gemäßigte politifche Partei n⸗ 
den. ihm daſelbſt uͤbertragenen Lehr⸗ 
ſtuhl der Philologie vertauſchie er ſchon 
1861 mit dem der griechiſchen Litteratur 
u Turin, übernahm 1865 den ber römis 
Üben Kitteratur zu Florenz, fpäter (1867) 
ben ber alten Geſchichte erſt zu Mailand, 
dann (nach 1871) zu Rom. Zwiſchendurch 
mar er jedoch, ber großen Verfatilität ſei⸗ 
ned Geiſtes entf d, wieberbolt als 
Deputierter im Parlament wie auch ale 
Mebafteur, fo ber »Perseveranza« in 
Mailand (1867) und ber »Unitä nazio- 
naloe zu Neapel, beichäftigt. War fein 
Anſehen als Gelehrter ungewöhnlich groß, 
fo wie® man ihm unter ben Publiziften 

erabezu bie erfie Stelle an. Was er 
reibr, trägt ben Stempel durchdringen⸗ 
der Intelligenz; fein Stil ift geiftreich, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffents 
lichte in jener Zeit zunãchſt: »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer: 
ner eine wertvolle Schrift: »Storia della 
« (1868), und 
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»Frati, papi o rö« (1873). Sein An- 
ſehen in der Kammer wie bei ber Nation 
war längit jo bedeutend, daß feine Er- 
nennung zum Unterrihtsminijter 1874 
zoße Hofinungen erwedte, unb in der 
That juchteB. daß italienische Unterrichts: 
weien, zum Teil nad bem Mufter bes 
beutjeden, gründlich zu reformieren. Nach 
bem Sturz des Minifteriums, dem er an: 
gehörte (1876), gab er heraus: »Discorsi 
esaggisulla publica istruzione« (1877, 
2 Bode. );awei Werke über Staat unb Kirche: 
»Pio IX e il papa futuro« und »Leone 
XII e lItaliae (beide 1878); ſodann 
eine umfangreiche Arbeit: »Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« (1878); 
endlich »Bitratti contemporanei«, bie 
Lebends und Charakterjchilderungen ber 
drei Staatsmänner Cavour, Bismarck 
und Thiers (1879), und »Bibliografia 
storica di Roma antica« (1879). Die 
Gen einer von ihm erwarteten 
»Römiſchen Gefchichtee ift über das Sta- 
bium der Vorbereitung noch nicht hinaus: 
gelommen. 

Bonneihofe (wr.bonnigohn, Smilebe, 
ram. Geſchichtſchreiber, geb. 18. Aug. 
1801 zu Xeyerborp in —— Sohn 
eines Emigranten, warb 
Bibliothefar zu Gt. Cloud, fpäter Kon 
fervator verfchiedener andrer Bibliothefen 
der Zivillifte; ftarb zu Paris 15. Febr. 
1875. Seine bebeutenbern Werke find: 
»Histoire de France« (1834, 16. uf. 
182} »Christophe Sauvale« (2. Aufl. 
1864); »Histoiresacr&e« (2. Aufl.1847); 
»Les röformateurs avant la r&forme 
du XV. siöcle: Jean Hus, Gerson et le 
concile de Constance« (2. Aufl. 1860); 
»Histoired’Angleterre« (1859, 4 Bbe.); 
»Bertrand esclin« (8. Aufl. 1879) 
und »Lazare Hoche« (1867). 

Bonuemere (fpr. bounmär), of ed 
Eugene, franz. Schriftfieller, geb. 20. 
gebt. 41813 au Saumier Maine⸗et⸗Loire), 

rachte zuerſt eine Anzahl von Vaudevilles 
und Zauberſtücken zur Aufführung und 
verfaßte dann als Kulturhiſtoriker einige 
ſehr wertvolle Schriften, wie: »Les pay- 
sang au XIX. siöclee (1847); »Histoire 
des paysans 1200—1850«(2. Aufl. 1874) 
und >La France sous Louis XIV« 
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(1864, 2 Bde.), worin ex weiter als feine 
franzöfifhen Vorgänger zu ben Quellen 
ber Größe unb bed Elends jenes goldnen 
Zeitalter ber franzöfiihen Monarchie 
pordrang. Neuere Schriften von igm 
find: »La Vendee en 1793« (1866); 
»Le roman de l’avenir« (1867); »Louis 
Hubert. M&moires d’un cur6 vend6en« 
isch »Histoire des Camisards« 
(1869); »Histoire populaire de la 
France« (1874-79, 3 Bde). 

Bennet (pr. ⸗näh), Jules, franz. 
Schriftſteller, geb. 1820 zu Nimes aus 
proteftantifcher Familie, lebt als Advolat 
und Setretär ber Sociétô de l’histoire 
du protestantisme francais in Paris. 
Seine Studien zur Geſchichte des Reforma- 
tionszeitalters —* ihn auch in Pen 
land befannt gemacht. Die hauptſächlich⸗ 
fen find: »Olympin Morata: &pisode 
de la renaissance en Italie« (4. Aufl. 
1865, deutſch 1860); »Aonio Paleario, 
&tude sur la röforme en Italie« (1862, 
Er 1863); »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »Récits duX VL. siöcle< (1864; 
deut von Merſchmann: »Lebenäbilber 
aus ber Reformationgzeit«, 1864), denen 
fih noch) 2 Bände (»Nouveaux röcits«e, 
9, und »Derniers röcits«, 1875) an: 

foffen; »La vie et les Ecrits de M. 

erlo d Aubigns« (1874); »La famille 
de Curione« (1876). Auch gab er bie 
Briefe Calvins nach den Originalmanu⸗ 
ffripten heraus (1854, 2 Bde.). 

Borhfenins, Otto, dän. Litterarbiftos 
rifer und Sournalift, geb. 17. März 1844 
u Ringfted, ſtudierte feit 1863 auf ber 

fabemie von Sord, widmete ſich nad 
vollendeten philofophifchen Studien den 
norbifchen Spraden unb Litteraturen und 
lebt ſeit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftfieller, indem er ſich nament- 
lich ald Mitarbeiter verfchlebener Blät⸗ 
ter und Zeitfchriften bethätigte. 1873— 
1878 ftanb er beſonders mit dem Wochen 
blatt »När og Fjerne in enger Berbin- 
bung; feit 1880 iſt er Rebalteur ber illu⸗ 
ftrierten Wochenſchrift »Udeog Jemme«, 
die unter feiner tung zu hervorragender 
Bebentung gebiehen tft und namentlich 
bie mobernen Realiften zu ihren Mit: 
arbeitern zaͤhlt. Seine litterarifchen Ar- 
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beiten bewegen fich faft ausfchlieglich auf 
litterarbiftorifchem Boben, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (»Aus ben Vierzigene«, a), 
Beiträge zur Litteraturgefchichte der Zeit 
von 1840—50; dann »Literäre Feuille- 
toner« (1880), Beiträge zur bänifchen 
und Jhwebilgen Litteraturgefchichte na⸗ 
mentlich dieſes Jahrhunderis; endlich 
bie bebeutungsvolle Schrift »En Sam- 
fundsopgabe (»Eine Aufgabe ber Gefell- 
Ihafte, 1877), eine Reihe von Artileln über 
Vollsaufflärung und Kolportagejchriften. 
Überall erwies ſich B. als ein überaus 
geündlicher, maßvoller, für bie Neuzeit 
einen offenen Blick zeigenber, feiner Kriti⸗ 
Im Berein mit F. $, Liebenberg 
veranftaltete er einen Auszug aus Ohlen⸗ 
ſchlägers Erinnerungen, mit M. Wei- 
bull eine IE che Weihnachtsgabe: 
»>Ydun« (1880), und endlich mit F. W. 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch hat er fich als ein tüchtiger überſetzer 
aus dem Deutſchen und Schwebifchen be⸗ 
währt, indem er zuerft mit Kl. Brentanoß 
»Godel, Hinkel und Gafeleia« (1866) 
auftrat und biefem mehrere Werfe bed 
Schweben Robben, ferner bie Romane 
von G. Ebers (1876—81) und endlich R. 
amerlings »Afpafia« (1879) nachfolgen 
ließ. Mehrere biefer Überjegungen erleb⸗ 
ten verſchiedene Auflagen. 

Bornier (ip. bomich), Henri, Vi⸗ 
comte be, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lumel (Herault) aus einer alten 
und geachteten Familie, ftubierte in Mont⸗ 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Bändchens Gedichte, 
das er unter bem Titel: »Les Premidren 
feuilloes«e 1848 in Baris ver fientlichte, 
eine Anftellung an ber Bibliothek des Ars 
fenals, wo er mit ber at zum Ober: 
bibliothefar einporrüdte. B. ift ein frucht- 
barer bramatifcher Dichter, ber fich beſon⸗ 
ders durch Glanz ber Diktion auszeichnet. 
Wir nennen von feinen Stüden bie Dra- 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et Böatrixe (1853); die Luft: 
fpiele: »Le monde renverse« (1853), 
»La muse de Corneille« (1854) unb 
»La cage du lione (1 
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er ſich eigentlich erſt populär gemacht hat, 
bie an Anfpielungen auf bie Zeitereigniſſe 
reichen Schaufpiele: »La fillede Roland« 
(1875; beutih von Giers, 1880) und 
»Les noces d’Attila« (1879) ſowie das 
einaftige @elegenbeitsftüd .»Les deux 
villes« (Paris und Zouloufe), aus Anlaß 
ber Überſchwemmung von Touloufe ge- 
ſchrieben (1875). Als Inrifeher Dichter 
erhielt er zweimal (1861 fiir die Dichtung 
»L’isthme de Suez«, 1863 für >»La 
France dans l’extröme Orient«) von 
der Akademie den poetijchen Breit ebenfo 
1864 den rhetorifchen I fein »Eloge de 
Chateaubriand«, Außerbent fchrieb er bie 
Gedichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La saur de charit6 au dix-neu- 
vieme siedcle« (41859); bie Romane: »Le 
fils de la terre« (1864) und »Un cousin 
depassage« (1865) ſowie aeblreice No 
fübe u. a. 

Borrow (ipe. borröp), George, engl. 
Schriftſteller, Freund und litterarifcher 
Vertreter ber aigeuner, geb. 1803 zu Eaft- 
Derebam in der Grafjaaft Norfolt, ge: 
ftorben im Auguft 1881; nach unvollſtaͤn⸗ 
diger Erziehung mußte er 1818 Abvolaten- 
fhreiber werden, aus Liebhaberei aber 
trieb er Sprachſtudien. Schon bamals 
ioR ihn eine Horde Zigeuner, bie in der 

he von Norwich lag, perfünli au, 
unb er lernte in ihrer Sprache verfehren. 
Nach dem Tod feines Baters fam er nach 
London, arbeitete für Verleger und führte 
bann jahrelang ein abenteuernbed Wan⸗ 
berieben. 1833 trat er in bie Dienfte ber 
VBibelgefellfchaft, bie ibn nach Rußland 
fanbte. Dort gab er bald bas Neue Teſta⸗ 
ment in ber Mandſchuſprache heraus, 
auch unter bem Titel: »Targum« (1835) 
Überfegungen aus 30 Sprachen und 
Munbarten. Das Evangelium bes Lukas 
* er ind Baskiſche und in bie Zigeuner⸗ 
prache überjent: Aufſehen machte fein 
Bud »The Bible in Spain« (1842). 
Er verließ 1839 ben Dienit ber Bibelge⸗ 
fellfchaft, burchwanberte in ben folgenden 
bie Walachei, Türkei 
ch überall als ber Iund der 
Zigeuner. Aus dieſem Sinn gingen her⸗ 


und erwies 


2; ferner 
»Agamemnon« (1868, frei nach Seneca) | vor feine meift mehrfach aufge Werke: 


und als feine neueſten Dramen, durch bie 


»The Zingali« (1841); »Lavengro« 
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(1851); »The Romany rye« (1857) und 
»Romano Lavo-Lil« (1874), ein Wör- 
terbuch ber Aineunerfprade. Außerbem 
ſchrieb er: »Wild Wales« (1862), über- 
feßte aus ben Deutfchen und Dänifchen 
und fchrieb viel für Zeitfchriften. 
Bosbosm, Anna Lucia Gertrube, 
geborne Touffaint, niederländ. Ro: 
manſchriſtſtellerin, geb. 16. Sept. 1812 
we mar, lebt mit ihrem Gatten, dem 
aler Jan B. (geb. 1817), im San 
als Schriftftellerin trat fie zuert 1 
mit »De grand van Devonshire« hervor; 
barauf folgten die Trilogie »Leycester 
in Nederland« unb »Het huis Lauer- 
nease«, welch leßteres Werk ihr die meifte 
Popularität verichaffte und mehrfach über: 
jet ward. Von ihren zahlreichen übrigen 
Romanen hiſtoriſchen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, >»Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoute«, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
eon«, »Een stoormachtig levon«, 
»De verrassing van Hoey« u. a. Ihre 
biftorifche Auffallun ift durch Wie ortho⸗ 
bor=reformierte i&hung beeinflußt, ihre 
Darftellung eher großartig als anmuti 
ihre Sprache nicht immer rein und o 
fucht altertümfich. In ber Iektern Zeit 
Bat fie fi nicht ohne Erfolg auch in mo⸗ 
dernen Charafterromanen verfucht mit 
»Major Frans« (1875) u. a. 
Bofle, Ferdinanbo, ital, rifts 
fieller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niebrigen Standes, 
befaßte ſich vorzugsweiſe mit dem Studium 
der Ichönen Ritteratur unb gab frühzeitig 
Beweile von Talent mit dem lyriſchen 
Büchlein >Soflio di vita«. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben bewaffneten Vor: 
fämpfern ber nationalen Unabhängigteit. 
Er befleibete hierauf Lehrämter in vers 
ſchiedenen Städten, zulebt in Genua. 
1867 berief ihn fein Mitbürger und Freund, 
ber UnterrichtSminifter — als Chef 
feines Kabinetts, Dieſelde Stelle hatte ®. 
dann auch unter Broglio inne, kam ſpäter 
als Stubiendireftor nach Pifa und wurde 
1876 ein zweites, 1878 ein drittes Mal 
unter Coppino Kabinettschef des Unter- 
richtsminiſteriums. Cine eifrige und 
ebrenvolle Bürenuthätigkeit hinderte B. 
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nicht, als Schriftfteller auf verfchiebenen 
Gebieten fich fruchtbar zu erweilen. Als 
£yrifer trat er nach bem »Soffio di vita« 
noch hervor mit ber Dichtung » La Demo- 
crazia«, mit einer Balladenfammlung: 
»Le fantasie orientali« (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gedrucdten und ungebrudten Gebichte un: 
ter bem Titel: »Parce sepultis« (1874). 
Beſondern Erfolg hatte er als Erzähler. 
Aus dem Volk hervorgegangen, wußte er 
echt volkstümliche Töne anzuſchlagen, jo 
Rn 7 »Scene © — domesticie 
und ganz vorzüglich in bem »Po- 
polano arrichi < (ists). Unter feinen 
übrigen Schriften, welche durch Eleganz 
des Stils, kurze, räftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache ſich auszeichnen, ſteht die 
»Storia popolare de’ papie, welche jeit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichteaußerbem bieWerfe:>»Guer- 
razzi e le sue opere« (1865), »Roma 
apalo«e (1873), »Ricordi personali« 
(1678), politiſche Schriften über bie Par⸗ 
teien im Parlament, über Cavour ꝛc., 
auch Yitterarifhe und politifhe Auffäte 
unter dem Titel: »Un po’ di tutto«. 
Boſſcha, Johan, holländ. Schrift 
iteller, geb. 1797 zu Harderwijk, geſt. 13. 
Dei. 1879 im Haag; war als geofeffor 
an der Militärafabemie in Breba, fpäter 
an ber —— zu Amſterdam angeſtellt 
und bekleidete 1853—59 das Kultusmini⸗ 
ſterium. Seitdem lebte er, ſchriftſtelleriſch 
vorzugsweiſe als digete ang, im 
ang. Sein Hauptwerk iſt: >Neder- 
lands heldendaden te lande« (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1869 fj.), dem das 
»Leven van Willem IL.« (3. Aufl. 1871) 
vorausging. Sein Verdienft beruht bes 
onders in ber Haren und lebendigen Dar⸗ 
Kung, weniger auf Tiefe der Forſchung. 
B. gab auch Rouſſeaus bisher ungebrudte 
Briefe an M. M. Rey (1858) heraus. 
er, Abolf, Dichter und Über- 
feker, geb. 84. Mai 1815 zu Leipzig, geft. 
16. Nov. 1870 bafeldft; war ber Sohn 
eines Stabtfteuereinnehmers, der neben 
bei das Studium moderner Sprachen be= 
trieb und ben Sohn barin unterrichtete. 
Dieſer wandte fih auch, nachdem er bie 
Univerfität daſelbſt bezogen, vorzugsweiſe 
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dem Stubium ber modernen Kitteraturen 
u und begann noch als Stubent (1838) 
Feine Verbeutfchung Byrons, bie ihm ſpã⸗ 
ter den Rang eines ber erſten Überſetzer 
anwies. Nach Beendigung feiner Studien 
wibmete er fich ber litterarifchen u 
keit in feiner Vaterſtadt. Boöttgers Staärke 
liegt mehr in feinen überſetzungen als in 
feinen Originalleiftungen. iben Ge⸗ 
bieten entwidelt er ein außergemöhnliche® 
ormtalent; feine Überfeßung bed genia- 
en englifchen Dichters war bie erfte lesbare 
in Deutfhland. Neben Byrons W 
1838-40) Hat er auch Pope (1842), 
ohfmirh (1843), Milton (1846), Offien 
1847), Sterne (»Yoridd empfindfame 
eife«, 1851) und einzelnes von Shabke⸗ 
peare (1849), von Dtarlow (1857), von 
onfard (1853), von Racine (1853) und 
von en 1856) überfet. Seine eig: 
nen »Gelammelten Werfe« (1865, 6Bbe. 
umfaflen Lyrifches (»Frühlingsmelodien«, 
in vielen Auflagen erihienen, zc.), Epi⸗ 
ſches (»Düftere Sterne«, drei Erzählun: 


en; »Till Eulenfpiegele; »Die rigen: a 
As 


ahrt ber Blumengeifter«e; »Der Fall 
bylond«; »Goethes Augenbliebe«; vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramatijches 
(»Agnıed Bernauere). Später find noch 
»Neue Lieder und Dichtungen« (1869) 
und biedramatifche Irirpenbiähtung »Das 
Galgenmänncdhene (1870) binzugelom- 
men, lebteres eine ber finnigften Produk⸗ 
tionen bes Dichters. 
nn, Samuel Frederik, nor: 

weg. Kunftbiitorifer und Publizift, geb. 
16. Oft. 1841 zu Drontheim, texte, 
nachdem er bie Univerfität Chriſtiania 
abjolviert hatte, 186063 Kunftgefchichte 
in Italien und wurbe bei feiner Heim⸗ 
ei an ber Univerfitätebibliothel von 
Ehriftiania angeftellt. Nachdem er fich 
durch einen ausgezeichneten Ejjay über das 
Abendmahl Leonarbo ba Vincis 1865 in 
bie Litteratur eingeführt hatte, rebigierte 
er einige Zeit daS »Illustered Nyheds- 
blad« und ließ fi bann in ben Volks⸗ 
fprachenftreit jeiner Heimat ein, inbem er 
eine Schrift: »Om Sprogbevägelsen i 
Norge« (1867), erfcheinen ließ. 

Boncicanli (ſpr. buhifton), Dion, 
engl. Schaufpieler unb Schaufpieldichter, 
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geb. 26. Dez. 1822 zu Dublin, lebt ‚jetst 
wieder in New Dork, wo er fchon früher 
eine Reihe von Jahren augebrasit, Er 
bat eine gebe Menge von Theaterftüden 
auf die Bühne gebracht, vielleicht 50 fei- 
ner eignen ndung, andre nach dem 
Tranzöfifchen bearbeitet. Bisweilen bat 
er auch mit andern zufammengearbeitet, 
fo mit ford und Shares Reabe (. d.). 
Einen durchſchlagenden Erfolg, vielleicht 
ſeinen größten, hatte er mit ſeinem erſten 
Stück: London assurance« (1841), 


erken welches auch in Deutſchland zum Wiedera 


drud kam (1842, mit Noten von H. Croll). 
Unter feinen ſpätern Stüden haben die⸗ 
jenigen die meifte Wirkung hervorgebracht, 
n welchen er ben Gegenftand dem ameri- 
kaniſchen Sklavenleben ober bem trifchen 
Voltsleben entnahm. Dahin gehören: 
»The Octoroon« (1850) und »Colleen 
Dawn (1650); ferner »ArrahnaPogue« 
(1865) und »The —— — ini⸗ 


Boullier (pr. duljeh), Augufte, franz. 
Febr. 1833 zu 

Roanne von veidgen Eltern, wibmete fü 
dem Studium ber fitteratur unb Ges 
chichte unb machte Reifen nad) Italien, 
utſchland, England, Afien und Afrika, 
über welde er in verjchiedenen Journalen 
anziebenb berichtete. 1869 wurbe er als 
liberaler Kandidat in ben Gefetgebenben 
Körper gewählt; 1871—75 gehörte er ber 
Nattonalverfammlung als Mitglieb bes 
regen Zentrums an. In Buchform ers 
ſchienen von ihm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 
bares« (1861, 2 Bbe.); »Origine et for- 
mation de l’6tat de l’&glise«; >»Le dia- 
lecte et les chanta airesde la Sar- 
daigne« (1864); »L’Ile de Sardaigne« 
(1865); »Etudes de politique et d’hi- 
stoire 6trangeres: Allemagne, Tur- 
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quie, Italie« (1870); »L’art venitien« 
(1870) 


Bontarie (fpr. butari), Edgar Paul, 
franz. Hiftorifer, geb. 9. Sept. 1829 zu 
Chateaudun, flarb in Paris als Archiv. 
beaniter 17.03.1877. Seit Februar 1876 
war er Mitglied ber Alabemie der Infchrif- 
ten. Bon feinen Werfen nennen wir bie 
gefrönten Preifchriften: »La France 
- sous Philippe le Bel« ass); »Les in- 
stitgtions militaires de France 
avant les armödes permanentes« (1863) 
und »Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tiers« (1870). Auch gab er »Les actes 
du parlament de Paris 1254 — 1328« 
(1863—67, 2 Bbe) und »Correspon- 
dance secräte de Louis XV sur la po- 
litigue 6trangöre« (1866) heraus. 

susier (ipr. buwjeh), Aleris, franz. 
Romanfchriftfteller, geb. 15. Jan. 1836 zu 
Paris ald ber Sohn eines Bronzearbeiters, 
erlernte ben Beruf eines Ziſeleurs und 
übte ihn bi9 1863 aus, zu welcher Zeit er 
feine erften Erfolge als Berfaffer von 
nionetten und 
B—uͤhnen erlebte. Am belannteſten machte 
feinen Namen die dramatiſche Chanfon 
»La canaille«, bie lange eine beliebte 
Nummer der Caf6s-concerts blieb. Als 
Romanfchriftfteller vebütierte 8.1870 mit 
»>Malheur aux pauvres|« unb ließ dann 
in rajcher Folge eine Reihe von Juſtiz⸗ 
und Schauerronianen erjcheinen, bie fich 
fämtlih durch geichidten Aufbau fowie 
|pannenbe Da ellung außjeihnen, auf 
er nötigen MRühreffelte nicht entbehren 
unb mit den Romanen von Bote und 
E. Richebourg für die ungeheure Mehrheit 
ber untern Volkoklaſſen bie tägliche Gei⸗ 
ftesnabrung bilden. Wir nennen: »Les 
soldats du d&sespoir«(1871);» Auguste 
Manette« (1870, mit Beauvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Les es 
de la forät« 1573 ‚ »Le mariage d’un 
fore&t« (1875); mouchard«; »La 
femme du mort«; »La grande Iza«; 
»La belle Gr&l&e« ; »Les cr&anciers de 
l’Schafaud« ;>»Mademoiselle Beau-Sou- 
rire«; »Iza Lolotte et Comp.e (1880). 

Bowen (pr. bo’'n), Francis, nord- 
amerifan. Gelehrter und Schriftfteller, 
geb. 1811 zu Charleſton (Mafiachufetts), 


udevilles für Heine li 
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wirft als Profeſſor am Harvard Eollege 
zu Cambridge und bat fih um bas Stu: 
dium und bie Einführung ber deutfchen 
Philofophie in Amerika große Berdienfte 
erworben. Wir nennen von feinen Wer: 
ten: »Essays on speculative philoso- 
phy« (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 
ciples of political economy« (1856); 
— W on logic« (1864); »Philoso- 
phy, from Des Cartes to Schopenhauer 
and Hartmann« (1877); >» ennings 
from a literary lifo«, gefammelte Eſ⸗ 
fans (1880). 

Bewring (ipr. bau), Edgar Alfred, 
engl. Schriftftelfer, geb. 1826 als Sohn 
des Schriftftellers und Staatsmanns Sir 
ae B., lebt in London. Nachdem er 
eine böhere Erziehung im Univerfity 
College zu London erhalten, befleibete er 
erft ein untergeordnetes Amt im Danbels: 
minifterium, war bann Privatfefretär 
verſchiedener Staatsmänner, Bibliothefar 
im re Schriftführer ber Kom⸗ 
miffton für die Weltausftellung von 1851 
und als folder von dem Vorfitenben, dem 
Tanzen Albertz jehr gefhätt. 1868 — 

874 war er arTamentömitglieb. Er 
bat metrifche Über egungen g iefert von 
peines Gedichten (1846 u. 1858), Schil⸗ 

1846 u. 1851) und Goethes Gedich⸗ 
ten (1846 u. 1853), ferner von deſſen 
»Laune des Berliebtene und »Mitſchuldi⸗ 
en«. »The wayward lover« und »The 
ellow colprits« (1846), von ben Pſal⸗ 
men (1856), von Alfieris Trauerfpielen 
(1876) u.a. Aud bat er filr bie Köni- 
in Viktoria zwei Sammlungen beutfcher 
Hymnen zur Privatverteilung übertragen. 

Boyd, Andrews Kennedy Hut: 
chinſon, engl. Geiftliher und Schrifts 
fieller, geboren im November 1825 zu 
Auchinleck in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Ayr, lebt als Pfarrer in St. Andrews. 
Er ſtudierte auf ber Univerfität Glasgow 
und machte Auffehen mit einer Reihe 
anonym erjchtenener Auffäbe in Fraſers 
Magazin: > eations of a country 
parson« (1859 — 61), die feither gefam- 
melt erſchienen, unb benen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge⸗ 
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90 Boyeſen — Brachvogel. 


danken eines gebildeten und wohlwollen⸗ 
den Mannes enthaltend, oft anziehend, 
doch auf bie Län 7 ermübenb; gefammelt 
ale »Essays« ( 

Boheſen, — 
Romanſchrif Der, — 
zu Frederilsvãrn als Sohn Kr Silk 
tärbeamten, ſtudierte in Chriftiania na⸗ 
mentlich neuere Sprachen und wollte ſich 
biejen ganz widmen, als fein Vater, ber 
eine ln ve Vorliche für Amerika ges 
en 


wr none 


n auffoxberte, bie Neue Welt zu 
beſuchen. 1869 landete ®. bort unb ge: 
warn bad Lanb fo lieb, baß er beichloß, | 1 
anz ba zu bleiben; er wurbe Balb barauf 
Bhroieffos der beutichen Kitteratur an ber 
Cornel Univerfity. Seine erſten littera⸗ 
riſchen Verſuche erſchienen in einem von 
ſeinen Landsleuten in zu Shicngo herausge⸗ 
gebenen Journal: » . Einen 


deutenden Erfolg Korte ereanı er erſt mit für a 


feinem Roman »Gunnar« (1874, deutſch 
1880), dem bald »Norsemans Vande- 
ring< und eine Sammlung von Novel- 
len re ing fra begge Hemi 
sphärere, folgten. In neuerer Zeit ift 8. 
auf beitä änbiger Weltfahrt begriffen. sone 
neueften Beröffentlich un ngen find der Ro: 
man »Falconberg erg (1 Rund eine inter⸗ 
eſſante Re * Soritt »Goethe 
og Schill Während B. auf der einen 
ite, namenilid aufbem Gebiet ber Dorf: 
geldiäte, ben Spuren B. Bjornfons folgt, 
eht er anderſeits unter bem Einfluß bed 
Ruſſen Turgenjew, von bem feine Welt: 
anſchauung ihr Gepräge erhalten bat. 
93, |. Didens, Charles, 

Bed ds Ger. dich), Emanuel, tſchech. 
Dramatiter, geb. 21. Juli 1841 zu ‚Beat. 
Sein erſtes Luſtſpiel: »Zur Zeit ber Kos 
tillons⸗ (1867), wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Es folgten das 
—— »Baron Görke und 
de nn de (haoien 1) piele: men (tbe- 


ande rin er: rüfung 
* — (Minifter Kauniß) 
Für das on orifche Luſtſpiel hat B. Ki 
eminente Begabung und entichiebene Nei- 
gung, wie fein neueſtes Werk: »Die Aben- 
teurere (aus ber Zeit Kaifer Rubolfs IL.), 
bewies, Kinige feiner Luſtſpiele fanden 


auch ſchon auf beutichen ‚Bühnen Ce 
Wien, Dresden) Eingan ng bet fi 
auch als Novelliit mit Gl verfucht. 


Brabazon, Lord, bis a u feiner Erhe⸗ 
bung ins Dberhauß (1880) Ebward 
Knatchbull⸗ 


eſſen, engl. Staats⸗ 
mann und — geb. 29. April 
182 au u Mersham Hatch in der Gra ſchaft 
Kent, lebt teils zu London, teils Fu einen 
Gütern in Kent. Er flubierte in Oxford, 
tat 1857 ins Unterhaus und hat bort bis 
u feinem Übertritt gu ben Peers beflän- 
en Flecken Sandwich; vertreten. Seit 
9 hat er jeweilen, wenn bie Liberalen 
im Amt waren, verichiebene hohe Stel- 
lungen ausgefüllt, hauptſächlich als Uns 
terftantöfefretär gedient. Sein erſtes Sud 
war: »Stories for Fi children« (1869). 
Es wurde fehr dee ig aufgenommen, und 
es folgte A be luftiger Erzählungen 
und jung, spa u erwähnen: 
»Moonshine« ( »Tales at ter 
time« Fe — folk« (1873); 
»River 


father Rhine« t 1874); Big ledy- 
Higgledy, or stories for ev 
everybod, y's children« Be ale 


Toe's storiese (1878). 

Bradusgel, Albert Emil, brama- 
chen. ter unb Romanfchriftfieller, 
29. April 1824 zu Breblau, en. 

* Nov. 1878 in Berlin. Seine 
end war eine fehr trübe, und bie der 
bältniffe feiner gemütäfranfen Mutter 
Fa ine gute Erzie un. um 
prünglich vom Vater zur Theologie be- 
—* kam er zu einem Medailleur in die 
— beſuchte dann das Atelier eines 
Bildhauers unb wurde endlich zu feiner 
weitern Ausbildung nach Wien geſchict. 
Nach einem verunglückten ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Verſuch kehrte er nach Breslau zu⸗ 
rüd und widmete ſich auf ber Univerfität 
bafelbft ef lgen, geſchichtlichen und 
bilojophif tubien. Seine ſchrift⸗ 
Helle elleriiche 5 begann er in Berlin, 
aber fein erſtes Stüd (2 Jean Yayarde, 
—* — 8 oh gen 
einer politi verboten. Hier: 
auf kehrte er nach Breslau zurüd, verlor 
aber bier fein wäterliches ermögen und 
geriet mit feiner Familie in brüdende Der: 


onds, or river Thames and ° 


— —— — — — — — 


Bradel — Brabbon. 


Hälftniffe Tiefe Gemütserjchütterungen 
warfen ihn aufs Krankenlager; er fuchte 
Erholung im Riefengebirge und arbeitete 
am »Rarciße. Danı fand er in Berlin eine 


e 2 
f fuß« (1869), »Lubwig XIV.« 
(1870), »Der fliegende Holländer« EN 

a 1872), 


Durchbildun 
Zucht. Er —* und jagt nach dem Effekt 
und bedient ſich in der 
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ben Größten gleichzuthun, hinderte ihn 
fein allzuraſches und auf fchnellen Erwerb 
ausgehendes Arbeiten. Ganz wertlos ift 
feine unbeendet gebliebene »&efchichte des 
Berliner Thenters« (1877—78, 2 Bde.). 

Bradel, gerdinanbe, Freiin von, 
Hr ‚ geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welba im Kreis Warburg in Weſt⸗ 
falen, erwarb ihre Bilbung —8 
im elterlichen Haus und trat 1873 mit 
»Gedichten« (2.Aufl. 1880) hervor. Später 
wandte ſie ſich mit Glück der Proſaerzäh⸗ 
lung zu und veröffentlichte nacheinander die 
Romane: »Die Tochter des Kunſtreiters« 
(2 Aufl. 1881) und ⸗Heinrich Findel⸗ 

nde (1875), deren vollstümlicher Ton 
ihre viele Freunde erwarb; ferner die No⸗ 
vellen: »Richt wie die andern« und »Aus 
fernen Zanden« (1877), enblich den zwei⸗ 
bänbigen Roman »Daniella« (1878), wel- 
Fr fi) vom Standpunft einer gläubigen 

atbolifin mit den fozial= und Firchlich- 
Fr Brobl Gegenwart be 


toblemen 

raddon (fpr. bed’), Mary Eliza: 
betb, engl. Romanjchriftftellerin, geb, 
1837 au Zonbon, wo fie lebt. Die Tochter 
eines Rechtsanwalts, ber felbft ſchriftſtel⸗ 
lerte, ift fie feit Jahren verheiratet, hat aber 
vorgezogen, ben einmal bekannt gemorde- 
nen Namen ber Lefewelt gegenüber auch 
ernerbin zu führen. Schon früh lieferte 
e Beiträge für verfchiebene Zeitichriften, 
doch machten diefe und ihre erften Romane: 
»The tzail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), Teinen nennen®- 
werten Eindruck. Anders war dies mit 
»Lady Audley’s seoret« (1862). Die 
Kritik ließ e8 an Zabel nicht fehlen, aber 
das Publikum las das Buch und Auflage 
auf Auflage wurde rafch verfauft. Ahn⸗ 
lich ging ed mit »Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victory« (1863), »John 
Marchmont’s legacye« N »Henry 
Dunbar« (1864); der Ruf ber aflerin 
war gemacht, es floſſen ihr Zob und Gelb zu, 
auch zu erfolgreichen Bühnenftäden wur: 
ben im Romane verarbeitet. Sie hatte 
gepadt, ähnlich wie ein Bierteljahrhunbdert 
vorher der Bielfchreiber Harrifon Ains⸗ 
worth mit feinem »Jack Sheppard«, unb 
ebenfo war dieſe Art Erfolg, bie aus feinem 
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befonbern Kulturzuftand ber Nation bers 
vorgeht und Feine neue Richtung bed Geis 
fies angibt. ber raſchen Vergänglichkeit 
fiher. &inftweilen hält er bei einem Zeil 
ber Leſewelt, keineswegs bem geiftig —* 
ſtehenden, noch aus. Talent kann der Ver⸗ 
faſſerin nicht abgeſprochen werden; ſie 
kennt ein gut Stuck Welt, nicht immer 
das befte, weiß ſpannende Lebenslagen zu 
erfinden und perfekt ihre Bettelfuppengern 
mit etwas Bigamte, Teftamentsfälihung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag als Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro- 
manen, bie fämtlich in beutfcher Überfeßung 
erichienen, feten noch erwähnt: »The 
doctor’s wifes, »Only a clod«, »The 
lady’s mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead ses fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers and 
pilgrimse«, >J cahua Haggard's daugh- 
ter«. Aud, jelbftändbige Bühnenftüde hat 
je zur Aufführung gebracht, fo: »The 
oves of Arcadia« und »Griselda«. Es 


Bradley — 


Braga. 


Braga, Theophilo, portug. Gelehr- 
ter, Dichter und Schriftfteller von ers 
ftaunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Toola di San Michele auf ben 
Azoren, befuchte ba Lyceum von Ponta 
Delgada und begann bie litterarifche Lauf⸗ 
bahn ſchon 1859 als Knabe von 15 Jahren 
mit einem Banb von Gedichten: »Folhas 
verdes«, welche 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachbem er 1861 zum Stubtum 
der Rechte bie Univerſität Goimbra bes 
zogen, ließ er Kr 1864 feine »Visfo dos 
tempoße (»Bilion ber Zeiten«), eine Art 
Epos ber Menſchheit, forwie eine Reibe 
weiterer Boelien: »Tempestades s0o- 
noras<, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese 2c., erſcheinen. Seine bebeutenbiten 
Arbeiten find inbeffen feine litterarhiſto⸗ 
riſchen, weldye ibm enblid nach langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am Curso supe- 
rior das letras in Lıflabon verfchafften. 
Seine umfangreiche, bisher in 16 Ban⸗ 
ben erichienene »Historia da litteratura 


ift inded anzuerfennen, bag neuerbings | portugueza« (1870— 80) ift von groß: 


Frau 2. von ber 
zurüdtommt und ihr neueller Roman: 
»Asphodel« (1881), ſich durch litterariſche 
Vorzüge auszeichnet, die früher niemand 
bei ihr gefucht Hätte. 

Bradley (ipr. bräpdie), Ebwarbd, engl. 
Geiftlider und Humsorift, geb. 1827 zu 


übern Senfationsfucht 


Kidderminfter, lebt als Pfarrer in Dens | bern 


ton, Grafſchaft HSuntingbon. Er flubierte 


auf der Univerfität Durham und trat |(3 Bde 


ſchon früh vor die Lefewelt, indem er uns 
ter dem Pſeudonhm Euthbert Bede 
und dem Titel: Vordant Green« ein aus: 

elaffenes, luſtiges Bild bes engliiden 

tudentenlebens veröffentlichte, Kat 
davon mehrere Fortſetzungen geliefert, in 
benen er feinen Helden weiter in jeinem 
Lebenslauf begleitet. Diefe, wie auch feine 
andern Schriften, machen auf Ziefe keinen 
Anfprud, find aber lesbar und unſchul⸗ 
big. Er dat zum »Punch« und vielen an⸗ 
bern Beitjchriften Beiträge geliefert. Noch 
feten erwähnt: >Medley«, »Motley«, 
»Photographie pleasures«, »Love’s 
provocationg«, »Fairy taleg«, »Nearer 
and dearer«, »The Rook’s garden«; 
auch eine Reihe von illuſtrierten Bü 


artiger Anlage, unb was immer auch die 
firenge Kritit am einzelnen auszujeßen 
haben map, Br darf man nicht vergeflen, 
daß das Werk bie erfte portugieſiſche Lit⸗ 
teraturgeſchichte nach mobernen Beingipien 
ift. Diele Titterarhifiorijchen Stubien führ- 
ten ihn zu einer Reihe Heron Ausgaben 
agenber portugieſiſcher Autoren, 
briftovam Yalcko, des Camoens 
.), bed Jodo Vaz, bed Bocage (7 

Bde.), ſowie auch zum Abbrud bes portu⸗ 
iefifhen »Cancioneiro« ber Baticana. 
uch auf paͤdagogiſchem Gebiet begegnen 
wir®. ae al verbantt ihm eine kleine 
—— Eitiernuonefhicke 
po eſiſchen eſchichte 

wei ſehr Fe Anthologien: »Anto- 
ogia portugueza« unb »Parnaso por- 
tu moderno« (1877) u.a. Seine 
»Historia da a popular portu- 
gueza«, ber »Cancioneiro populare, der 
»Romanceiro geral«, bie »Cantos po- 
pulares do Archipelago rianoe«, bie 
»Floresta de romances«, die »Estudos 
da edade media« find geſchãͤtzte Samm⸗ 
Iungen und Abhandlungen. B. veröffent: 
lichte außerbem juriftifche und rechtönes 


fo des 


dern 
über malerifche Gegenden in Schottland. | fchichtliche Athandbfungen, 3.8. eine >Hi- 


Brandes, 


storia do direito portugnez« (1868), 
»Caracteristicas dos actos commer- 
eifes« , »Espirito do direito civil mo- 
derno« (1871) u. a. Dabei ift faum ein 
bebeutendes journaliftifches Unternehmen 
in Bortugal ober im Ausland aufgetaucht, 
an dem B. nicht wirffamen Anteil genom⸗ 
men hätte; felbft beutiche (meift philo⸗ 
logiſche) Zeitichriften zählen + zu ihren 
Mitarbeitern. In letzterer Zeit hat er 
mit feiner »Historia universal«e argen 
Wiberſpruch und die vernichtenbe Kritik 
da Cunha Seiras’ in einer langen Reihe 
von Artikeln bes »Commercio de Lisboa« 
erfahren. Überhaupt bat B. wegen feiner 
ertrem demokratiſchen und poſitiviſtiſchen 
Anſchauungen, bie er jeberzeit aufs Ir 
brüdlichfte vertrat, in dem monarchiſch⸗ 
ariftofratiihen Portugal immer einen 
fchweren Stand gehabt, unb feine Teil 
nabme an ber neugegelinbeten poſitiviſti⸗ 
fchen, Zeitſchrift >O Positivismo« Hat 
ibm viele neue Gegner gefchaffen. Die 
1880 gefeierte Erinnerung an ben 300jãh⸗ 
rigen Zobedtag Gamoen®’ brachte neue Ar- 
beiten Bragad, fo eine ſehr verbienftliche 
Sammlung aller über Camoens erſchiene⸗ 
sıen Arbeiten: »Biblivgraphia Camo- 
nianac, Neueſtens veröoffentlichte er: >Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
1880), eine Darlegung ber leitenben 
been bed Romantiömus unter Garret, 
erculano unb Caſtilho; ferner eine britte 
Ya umgearbeitete Ausgabe feiner bereits 
1 entworfenen »Theoria da historia 
da litteratura portugueza« (1881). 
Brandes, 1) Georg, bän. Ritterars 
biftorifer, geb. 4. Febr. 1842 zu Kopen⸗ 
gen, Aubierte von 1859— 64 zuerft 
urispruden;, dann reifen ie und 
ſthetik, erhielt 1862 bie Golbmebaille der 
Univerfität für eine Abhandlung über >»Die 
Schickſalsidee bei den Alten« und abfol- 
vierte bann feine Examina mit ber höch⸗ 
fen Auszeihnung. Unter ben a 
Schriftfiellern hatten in biefer Zeit Hei- 
berg und Sören Kjerkegaard den größten 
Einfluß auf ihn, unter ben Profeſſoren 
der Univerfität ſtand er Hauch und Bröch⸗ 
ner am nädften. 3. unternahm nach ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 
Stodyolm, den Winter 1866—67 in 
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dariß, 1868 in Deutſchland und ber 
chweiz und 1870—71 in Frankreich und 
Deutſchland. In diefer Zeit machte Stuart 
Mill durch feine edle und große Perſön⸗ 
lichkeit einen tiefern Eindrud auf ihn als 
irgend ein andrer; unter ben franzöfifchen 
Schriftſtellern fam er Taine am nächſten, 
über deilen kunſtphiloſophiſche Prinzipien 
er 1870 ein Buch: »Den franske Asthe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Aſthetik in unfern Tagen«) herausgab. 
Bor feinen großen Reifen hatte er (1 
bis 1868) mit dem ganzen Eifer ber Ju⸗ 
end an ber Fehde über Rasmus Nieljens 
Klopp d. h. das Verbältnis zwiſchen 
Glauben und ifen) teilgenommen. Er 
ſchrieb das Tleine Bud »Dualismeni 
von nyeste Filosofi« (1866) und zahl⸗ 
reiche Artikel, in welchen ex die Unmög- 
lichkeit nachzuweiſen ſuchte, ben Inhalt 
der Orthodoxie in der Praxis beizubehal⸗ 
ten und gleichzeitig der philoſophiſchen 
Grundbetrachtung in der Theorie zu hul⸗ 
digen. Außerdem gab er zwei größere 
Spmmlungen kritiſcher Abbanblungen: 
»Asthetiske Studier« (1868) und »Kri- 
tiker og Portraitere (1870) fomie 
einige Überfeßungen von Stuart Mill 
heraus. Don feinen Reifen heimgekehrt, 
trat er als Univerfitätsdogent auf und 
bielt die Vorträge, weldie unter bem Ti⸗ 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literatur« (1872—75, 4 
Bde.; deutſch von Strobtmann: »Die 
uptftrömungen ber Litteratur bes 19. 
abrhunberts«, 1872 ff.) erfchienen. Der 
l konnte bie Menge der Zuhörer, bie 
fo aus ben Kreifen der Studenten wie 
t Gebilbeten berzubrängten,, nicht faf- 
fer. ‚u groben Zügen gab er ein anjchaus 
liches Bild ber geiitigen Bewegung, bie 
ſich feit dem Anfang unfers Jahrhunderts 
in den Litteraturen ber Hauptvölfer Euro⸗ 
pas bologen, unb zeigte, wie bie neue 
it mit Ortboborie und Romantik ge 
tochen. Bor efungen und Buch vernich⸗ 
teten alle feine Zutunft3pläne in Däne- 
marf, indem Geiftfichfeit und Preſſe im 
Berein bie Öffentliche Reinung gegen ihn 
als »Freidenkere und »Gefellihaftsauf- 
Iöfer« kehrten. Er fhrieb nun: »Sören 
Kjerkogaard« (1877), entfchieben fein 
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befte® Buch, und »Danske Digtere« 
(1877), verließ im Oftober 1877 Dänes 
mar? unb fiebelte nad) Berlin über, wo 
er fich eifrig auf bag Deutiche warf, mit 
dem er fich einen größern unb vorurteils- 
lofern Boden ſchaffen wollte, und das er 
nun wie feine Mutterſprache fchreibt. Pos 
litiſche Verbältnifie hatten ebenfoniel teil 
an feiner Vertreibung von ber Univerfität 
wie religiöfe, benn B. gehörte feinen Ge⸗ 
finnungen nad ber Linken, ber Bauern: 
partei, an, währenb die Hauptſtabt von 
der Rechten beherricht wurde. In Berlin 
ichrieb ex die Biographien: »Esajas Teg- 
nör« und »Benjamin d’Israeli« (beide 
41878). Bon bier aus machte er eine Bor: 
lefungstour burch Norwegen, wo er eine 
große Partei für fich Bat, und durch Dänes 
mar, wo bie ganze jüngere Zitteratur 
nach und nad) in feinen Fußſtapfen gebt. 
Sein Einfluß macht ſich in Norwegen 
namentlich bei Björnſon en feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kielland, in Düne 
mark bei Drachmann, Sacobien, Scan: 
borpe, ı Skrum, Giellerup, €. Bran 
und einzelnen Hiftorifern geltend. Außer: 
dem ift die Überfeßungslitteratur ganz feis 
nen Anregungen gefolgt. In feinem Abop: 
tivvaterlanb find, abgeſehen von ben 
»Hauptfirömungene, von denen eine neue 
he mit einem 5. Band zu 
erwarten fteht, in beuticher Sprache ers 
Igienen: »Ferdinand Lafjallee (1877), 
> on —*&*z de 6 —2* Beier 
jerfegaatb« ; außerdem zahlreiche 
Hr in der len unb dem 
»Soethes Jahrbuche (1881: »Goethe und 
Dänemarke). Eine neue Sammlung a 
ſays ericheint 1881. B. ift ein ebenfo 
ſcharfer wie feiner Denker, von vielſeiti⸗ 
ger Bildung und weitichauendem Blick, 
er alles in feinem Zuſammenhang mit 
dem großen Ganzen auffaßt, für ben 
Geift und das Individuum bie unbebing- 
teſte Iren fordert und keinen Autori⸗ 
taͤteglauben kennt, namentlich aber bean⸗ 
ſprucht, daß bie Poeſie ſich nicht In ſich 
ſelbſt verliere, ſondern ſich von den S 
mungen der Reit befruchten laſſe. 
2) Edvard, bän. Litterarhiftorifer und 
Sprachforſcher, Bruder bes vorigen, geb. 
21, 08.1847 zu Kopenhagen, ſtudierie von 


bes | oba 
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1865 an vergleichenbe Sprachwiſſenſchaft, 
warf fi) dann ganz auf Sanskrit und 
Verfifh und machte 1872 das Cramer 
in ben orientalifchen Sprachen. Nachdem 
er ſchon als Student eine Überfeßung be 
älternindiichen Dramas» < 
1870) herausgegeben, ber 1874 eine von 
alibaſas »Malavika 0 imi 

folgte, disputierte er für den Voltorgrab 

Monographie: 


über eine thologiſche 
»Ushas og dv erne« (1871). 


Eine Reihe philofophiicher Eſſays erſchie⸗ 
nen in ber mit feinem Bruder Georg her⸗ 
angegebenen Monatsſchrift »Det nit- 
tende Aarhundrede« (1874--77,6Bbe. 
— — 
en u riften kriti ti 
und hat ſich namentlich auch als ein feiner 
Dramaturg in feinen Beſp ber 
Bühne und dramatifgenKünftier bewährt, 
von benen ein Teil in »Dansk Skuespil- 
konst« (1880) gefammelt erſchien. Es ſind 
darin ien, bie ſich burch liebevolles 
ingehen in ben Charakter wie jcharfe Be⸗ 
** auszeichnen. Im Septem⸗ 
ber 1880 wurde B. zum Follethingoman 
(Abgeordneten) für Langeland — 
und bat ſich im Reichstag ber Linken ans 
geichloffen. Edvard B. teilt bie politifchen 
wie bie religidfen Anſchauungen feines 
Bruber6 Georg, und feine Wahl in ben 
Reichstag hat deshalb beftine Debatten her- 
vorgerufen. In allerjüngfter Zeit yat B. 
fh auch als dramatiiher Dichter mit 
einem breiaftigen Schmufpiel: »Läge- 
midler« (»Heilmittel«, 1884), vetſucht. 
as ratquemand (ipe. bratmöng), |. Lan⸗ 
e 


Braſſeh (im. «fid, Annie, engl. Rei: 
fende und Schriftfiellerin, Gattin bes 
Parlamentsmiiglieds und Zivil Lorbs in 
ber Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
in London, teild auf ihrem prachtvollen 
Landſitz Normanhurſt Caſtle, unfern De 
ftinge. Im Befit eines bedeutenden Ver- 
mögens, mit einflußreichen Bekanntſchaf⸗ 
tem in faft allen Teilen der Erde, mit fein 

ebildetem Geſchmack, lebhaftem Geift unb 
arem Auge bat fie in ihrem eignen Schiff, 
dem »Sun « (»Sonnenftrable«), eine 
Reile um bie Welt gemacht und höchſt 
anziebenb beichrieben in »A voyage 
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in the Sunbeam. Our home on the 
Ocean for eleven months« (1879; deutfch 
von X. Helms, 1879). Der außerordent 
Tiche Beifall, weldhen das Bud) in einer 
Reihe von Auflagen erlebte, munterte bie 

ffferin auf, auch zwei anbre eifen, 
meie fie vorher und nachher inden Orient 
gm in ebenfo anziehenber Weife zu 

Klonen in »Snnehine and storm in 


Cyprus and 

Constantin Y x (1880) bei⸗ 

ven ein enter Be dc En 
beffen 


und De Leſer er 
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tsanwalt am Obertribunal nach Ber: 
lin über und ift ſeitdem thätig als Mit⸗ 
glieb beB preußifchen Abgeorbnetenhaufeß 
unb beß beutfehen Reich8iage. Gegenwär- 

1eht er ale in 
Leipgig. ®. gehörte zu den Gründern ber 
—— Dante aus ber er je 
Een) Wendung ber Biömardi em 
Re — mit Fordenbed und Genoſſen 
austrat,. Mit Prine-Smith, Sauger, 
Midjaelis und Lette begrünbete er ferner 
ben »voltäwirtfhaftlichen Kongreß« fotvie 
(4863) die » Bierteljahrsichrt fie —8 
wirtſchaft und KRulturgefehi jte«. Große 
Reifen in Europa, ‚Afien und Afrika, bes 
Orient, haben feinen 


. gexpnt erweitert, Braund Titterarif 


ätigfeit ift gar nicht eigentlich bedlefriz 
— — bodh liebt er c6, dieſes Gebiet zu 
reifen und, wo es immer möglich ift, die 
Wire feiner Schriften von borther zu 
Beziehen. Mit Übergehung feiner if 
fchen, politiichen und volkswirtſchaftlichen 
Selegenpeitsicriften nennen wir von ſei⸗ 
nen Werfen, bie fich insg Klamt durch eu 
jlücliche Erzühlungsgabe, jovlale, fef: 
Sa Darftellung und Kr) wein 
ilber aus ber 
&ieinftantereis (3. Aufl.1881,5 
» Während bed Kriegs. Kriegs. Erzählun: 
en und Stubien« astı); To⸗ 
ai En — Bilder aus Ungarn 
ehr [us der t Mappe eines deut en 
re. —— und 
ss — 4, 3 Died; 
——— 
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anonym, 4879); Landſchafts 
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nahm dann eine große Reiſe nach dr 
lien und Sizilien, nad Agypten, Sy 
rien, Kleinalien und Griedyenland unb 
habilitierte fi 1853 in Heidelberg für 
Archäologie und alte Litteratur. Einem 
Muf ae Tübingen 1860 leiſtete er zwar 
Folge, fiebelte aber bald nad) Münden 
über, bejuchte von hier aus 1865 von 
neuem Stalien und nahm nad feiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Alabemie ber 
Künfte an. Sein Hauptwerk ift die »Ge- 
ſchichte der Kunſt in ihrem Entwidelungs- 
gang durch alle Völfer ber Alten Welt 
—— en * Oriskunde 
nachgewielen« usg., herausgeg. von 
Reber, 1873, 2 Bde), eine originelle 
Leiftung, welche die Idee vom Kulturzu⸗ 
fammenbang ber alten Völker zum erften- 
mal fonfequent durchführt. Kerner find 
u enväbnen: »Studien und Skizzen aus 
n Ländern ber alten Kultur« 1854); 
»Naturgefchichte ber Sage« (1864), worin 
barzutbun unternommen wird, baß ber 
ange Ideenſchatz der Menſchheit int we⸗ 
Fentfichen fon in Agupten, als dem Ur: 
fig menſchlicher Kultur, vorhanden pe 
weien; die mit wahrhafter Farbenglut 
entworfenen >Hiftorifhen Landfchaften« 
(1867) und als letztes Werk: »&emälbe 
der mohammedaniſchen Welt« (1870). 
Brap (ip. brah), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schriftftellerin, aus Corn⸗ 
wall ſiammend, etwa 1800 geboren, zwei: 
mal verheiratet und Witwe, lebt, Halb 
erblindet, in London. Ihren beiden Gat⸗ 
ten, dem Maler unb Baumeifter Charles 
Stotharb unb dem Pfarrer B., hat fie 
Diograpbifäe Denkmäler gewibmet (1851 
u. 1859). Ein brittes Bi zapsiiches 
Werk aus ihrer Feder Getriit ündel 
(1857). Ihre zahlreichen Novellen er- 
fhienen gefammelt 1845 in 10 Bänben. 
Bon ihren verfchiebenen hiſtoriſchen Ar: 
beiten feien erwähnt: »T’he revolt ofthe 
Protestants of the Cevennes« (1870) 
und »Joan of Arc etc.« (1873). 
Brehm, Alfred, Zoolog und Reifen- 
ber An 8 Febr. 1829 zu Renthendorf 
bei Neuftabt a. Orla, Sohn be bekann⸗ 
ten Ornithologen ChriſtianLudwig ®. 
— 1864), trat, noch ehe er die Univers 
tät bezog, 1847 eine wiflenfchaftliche Reife 
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nad Afrika an, von welcher er erfi 1852 
urüdfehrte, flubierte bann in Jena und 
ien und PL 1856 nad) Spanten. Nach 
jeiner Rückkehr 1858 in Leipzig ſich nie 
erlaſſend, bereifte er 1860 Norwegen und 
Lappland, begleitete 1862 den Herzog 
Ernſt von Koburg= Gotha auf feiner Reife 
nad ben Bogoslänbern, war dann bis 
1867 Direktor bed zoologiſchen Gartens 
in Damburn und fiebelte im genannten 
Jahr nad) Berlin über, wo er das groß- 
artine Aquarium gründete und bis 1875 
leitete. 1876 fchloß er fich einer von ber 
Geogeap ifhen Gejelihaft in Bremen 
außgerüfteten wiffenjchaftlichen Erpebition 
nah Weftfibirien an. Sein Hauptwerk 
iſt das berühmte und epochemachende Buch 
»Illuſtriertes Tierleben« r 3—69, 6 
Bode. ; 876—79, 10 
Bde.), in an mit Tafchenber 
mibt (niebere Tiere 


Breton De los Herrired, Manoel, 
ıeb. 19. De 1800 


dann ohne Unterbrechung im Staatödienft 
thätig, zuletzt als Bibliothefar an ber 
Nationalbibliothet, bis er 1840 infolge 
eines Gedichts zu Ehren Esparteros biefer 
Stelle entfebt wurbe. Fortan lebte er ohne 
öffentliches Amt. Seit 1837 war er Mit- 
glich ber Afabemie zu Madrid. B. ift ber 
utendfte und einflußreichite Dichter 
Spaniens in ber erften 9 fte bes 19. 
Jahrh. und hat namentlich auf bem Ge⸗ 
biet ber bramatifchen Litteratur eine große 
Fre entwidelt. Seine Stüde 
über 150 an ber Jah) erinnern an bie 
Dichtungen der alten Meiſter, body nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtſein 
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ber neuern Zeit getragen find. Unter den 
Luftfpielen verdienen »Marcela«, >A 
Madrid me vuelvo«, »Toto es farsa en 
este mundo«, »Muerte y veras«, »Las 
flaquezas ministeriales« ⁊c., unter ben 
hiſtoriſchen Dramen »Fernando el em- 
plazado: und —S — beſepben 
Hervorhebung. Auch als Lyriker und na⸗ 
—— als Satiriker iſt B. berühmt, 
beſonders durch die Gedichte: »Contra los 
hombres en defensa de las mugeres«, 


»El carneval«, »La hipocresia«, »Con- | Ha 


tra el furor filarmonico« und »La des- 
v enza«, Eine Ausgabe ſeiner Werke 
erſchien 1850—52 in 5 Bänden, eine 
Auswahl berfelben 1875 in 2 Bänben. 
Brewer (ipr. brub'r), J hn Sherxen, 
engl. Geifliher und Hiltorifer, geb. 1810 
in Norwich, geftorben im Februar 1879 zu 
ZToppesfield in der Grafſchaft Eſſer; war 
ber Sohn eines Geiftlihen, ftubierte in 
Orford und wurde ſchon früh von biefer 
Univerfität mit Herausgabe ber »Nikoma⸗ 
heilen Ethik« des Ariftoteles und mit 
Katalogifierung ber in ben Bücherfamm- 
lungen von Orforb aufbewahrten Hand⸗ 
fchriften betraut. 1841 erhielt ex bie Pro⸗ 
feffur ber englifchen Litteratur am King's 
College in London, welche Stelle er bis 
zwei Jahre vor ſeinem Tod bekleidete. Bald 
verband er damit eine andre, in welcher 
er mit unendlichem Fleiß und geſundem 
Urteil bie Hauptwirkung feines Lebens be⸗ 
tbätigte. Er wurde am engliſchen Staats⸗ 
archiv angeftellt, und als der fpätere Lord 
Romilly beſchloß, bie Altern Schriftftüde 
zu ordnen unb davon einen Catalogue 
raisonne mit Einleitungen anfertigen zu 
laſſen, wurbe bie wichtige Periode Hein- 
richs VIII. an B. übertragen. In neun 
mädtigen Bänden bat B. die große Auf- 
gabe 1862 — 75 fo gelöft, ba$ der über: 
reihe Stoff von 1509— 30 nun zur Be 
nugung offen liegt. Außerdem bat er bie 
Unaefihiöte ber Franziskaner gefchrieben: 
»Monumenta Franciscana« (1858), bie 
Werke bes Roger Bacon (1 und das 
»Novum organume« des Vorbs Baron 
(1856) u. a. eben, auch an Ver⸗ 
reitung von Volkabildung thätigen An⸗ 
teil genommen. 
ierleg (pr. breihrli), Benjamin, 


Schrifiſte lerlexlkon. 


97 
engl. —— a geb. 26. Juni 1825 
zu Failsworth (Lancaſhire), lebt in Man⸗ 
cheſter. Der Sohn eines armen Webers, 
erhielt er nur eine ſpärliche ren 
arbeitete aber um fo ernfter an jeiner 
Selbfibilbung. Burns machte einen leb- 
haften Eindrud auf ihn; fpäter nÄährten 
Shakeſpeare und Byron feine Dichterfraft;; 
fein erfter poetifcher Verfuch war: »My 
uncle’s garden« (1849). Bis 1855 war 
er ſelbſt Seibenweber; dann gab er fein 
nbwerf auf, wurbe Sournalift, zuerft 
als Hilfsrebakteur eines Lokalblatts, dann 
jelbftändig, indem er das »Journal of li- 
terature, science and art« herausgab. 
Er hat eine große Menge Erzählungen, 
Zuftfpiele, Lieder veröffentlicht — da⸗ 
von in der Mundart von Lancaſhire) und 
iſt auch ſelbſt als Schauſpieler aufgetreten. 
Es fei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (neuefte Aufl. 1872). 
Brint zen ten, nieberländ. Schrift: 
Der, ach. 15. Juni 1834 zu Appingebam, 
bierte in Utrecht, erhielt ſchon 1857 für 
feine Schrift »De aesthetische waarde 
van Bröeröo’s dramatischen arbeid« 
einen Preis, erlangte 1860 ben theologi- 
[hen Doftorarab, lebte darauf als Er: 
ieber in Indien und wurbe 1862 als 
ebrer ber niederländiſchen Sprache und 
Litteratur am Gymnaſium im Haag an: 
gefelt 1872 übernahm er bie Redaktion 
er Bar ara »Nederland«. 
Bon ber genannten Preisfchrift beforgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); feine 
übrigen litterarhiftoriichen Arbeiten ſind: 
»Letterkundige schetsen« (1874— 75); 
»Haagsche bespiegelingen« (1870— 
4871); »Dietsche gedachten« (1875); 
»Schets eener geschiedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1867, unvoll- 
enbet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) fowie friti- 
(che Skizzen über Bulwer (1873) und 
Emile Zola (1878). Bon feinen zablrei- 
den belletriftiichen Werfen find »Oftins 
diſche Damen und Herren« (beutfh von 
MW. Berg, 1868) und »Der Schwiegerfohn 
ber Frau v. Beoggeeen (von A. Stafer, 
1876) auch in Deutſchland bekannt ge 
worben. Außer biefen find noch zu nen⸗ 
nen: »Nederlandsche dames en heeren« 
I 
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(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« (1878), die in mo⸗ 
bern=franzöfifcher Weiſe bag Leben in ge: 
bilbeten Kreiſen jchilbern. 

Brinten (ipr. brinnt'n), Daniel, norb- 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mat 1837 
in Chefter Sounty in Bennfyloanien, war 
längere Zeit Arzt in ber amerikaniſchen 
Armee und gibt gegenwärtig bie Wochen: 
fchrift »Medical and surgical Reporter« 
in Philadelphia heraus. B. jchrieb: » The 
Floridan Peninsula, its literary hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 

16 »The myths oftheNew World« 
1868), eine vergleihenbe Darftellung 
indienifher Mythen; »The religious 
sentiment« (1876) und mehrere Abband- 
lungen über bie Eingebornen Amerikas. 
Kud gab er bie »Choctaw grammar« des 
Mifftonärs Cyrus Byington mit Anmer⸗ 
kungen heraus (1870). 
riſebarre (ip. brisfbad), Ebouard 
Louis, franz. Thenterbichter, geb. 12. Febr. 
1818 zu Paris, geft. 17. Dez. 1871 da⸗ 
ſelbſt; befuchte das Golltge Chorlemagne, 
war eine Seitlang Schreiber bei einem 
Advokaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einnehmerfielle, bie er balb wieder verlor, 
und ging nun unter bie Schaufpieler. Da 
er auch bier Fein Glück hatte, verfuchte er 
fih als bramatifcher Dichter und errang 
gleich mit feinem eriten Stüd: »La fiole 
eCagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. hat ſeitdem, meift in Gemein: 
Ihaft mit andern Autoren, über 100 
Stüde geliefert, zum Teil Dramen, meift 
jedoch Vaudevilles von jenem Genre, bei 
welchen ber Wit an bas Poſſenhafte ftreift 
und am häufigfien nurin berweibeutigfeit 
ber Situationen und ber Sprache beiteht. 
Wie nennen alddie befanntern: »Lavieen 
partiedouble«(1845);»Letigredu Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»Rose Bernard«, Drama —*— »Les 
menages de Paris« (1859); »Les por- 
tiers« (1860); »Le garcon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
(1861) ;>Monsieur dela Racl&e«(1862); 
bas unzäblägemal genebene Drama »L£o- 
nard« (1863); »Les medecins« (1863); 
bie &omöbien »La vacheenragse«(1865) 
und »Les rentiers« (1867); »Le musi- 
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cien des rues« (1866) und »Legs pau- 
vres filles« (1867). Mit EugeneNtus gab 
B. »Drames de la vie« (1860, 2 Bde.) 


heraus. 

Broetel, Johanne, |. Broot. 

Broglie (ipr. broli), Albert, Herzog 
von, franz. Staatömann und politischer 
Schriftſteller, an. 13. Zunt 1821, Sohn 
bes ehemaligen Deinifters und Pairs Vic⸗ 
tor be B. (geft. 1870), that fich früh als 
Bublizift hervor, wurbe 1848 einer ber 
Hauptrebafteure des »Correspondant« 
und vertrat als folcher zu gleicher Zeit bie 
katholiſchen Antereflen und bie Grund⸗ 
ſätze bes gemäßigten Tonftitutionellen 
Liberaliamus. Bom Februar 1871 bis 
Mai 1872 franzöfiiher Geſandter in Lon- 
bon, intrigierte er fortan für ben Sturz 
von Thiers und eine Fufion der Monarchi⸗ 
ften, wurde auh in Mai1873Vizepräfibent 
des Konfeilg (regime du combat), brachte 
das Septennat zuftanbe, machte ſich aber 
durch fein —— *— Weſen ſo ver⸗ 
haßt, daß er im Mai 1874 wieder grüne 
wurde. Seit 1876 Mitglieb bes Senats, 
war er Führer ber Koalition ber reaftio- 
nären Barteien, wurbe bann im Mai 1877 
Minifterpräfident, mußte aber nach im 
November db. J. wieder feine Entlajjung 
nehmen. Bon feinen Schriften nennen 
wir als die bebeutenbften: »Kitudes mora- 
les et litt6raires« (1853); »L’&glise et 
’empire romain au IV. siöcle« (1856 
bis 1866, 6 Bbe.; mehrfach aufgelegt), 
fein Hauptwerf; ferner: »Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bbe.); 
»La souverainet& pontificale et la li- 
bert6« (1861); »La liberts& divine et 
la libert& humaine« (1865); »La diplo- 
matie et le droit nouveau« (1868); 
»Nouvelles €tudes de littörature et 
de morale« (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 2be.), Dofumente, bie fih auf 
bie geheime Diplomatie Ludwigs XV. 
begie en, enthaltend. B. ift feit 1863 Mite 
glied der franzöfiichen Alademie 

‚Broglie qpr. brotjo), Emilio, tal. 
Hiftorifer, Nationalökonom und Bolitifer, 
geb. 1814 zu Mailand, erlangte ben Dok⸗ 
torgrab der Rechte in Pavia 1835, betrieb 
dann insbeſondere politiſche, national» 
dbkonomiſche und ſtatiſtiſche Studien, bes 


Bronneer — Brougham. 
Bde.); 


weifle 1840 die Hauptfläbte Italiens und 
a hl Mad 

en e a a 
er biefe Stelle 1846 PH gegeben, half er 
Manin bie —— Erhebun 
vorbereiten und fungierte nach Ausbru 
ber Revolution als Sekretär ber provi⸗ 
forifchen Regierung. Beim Eintritt ber |a 
Reaktion begab er fe nad Piemont unb 
[enie feine vollswirtichaftlicen Studien 
1856 veröffentlichte er in ber Form 

von Briefen an den Grafen Cavour zwei 
Bände —— eh er Exörterungen: »Dell’ 
sa rendita« und »Del capi- 
tale in tale in Inghilterre e negli stati uniti«. 
1859 übernahm er bie Rebaltion ber 
»Lombardia« in Mailand, ließ 1860 
einen Band »SItudj eonstituzionalie er- 
—— und wurde 1861, von Männern 
e Manzoni, b’Ageglio u. a. warm em⸗ 
bien, ind Parlament gewählt, wo jeine 
elligenz, —38 — von grũndlichem Wiſ⸗ 
jen, n nic eiten in ben ſchwierigſten Fällen 
bayn trug, bie Situation zu Hären und 
die Geifter zu N Hr 1865 erfchien 
fein bebeutenbfted Werl: »Delle forme 
——n i 1867 wurde ihm das Por⸗ 


tefeuille des dfentuchen Unterrichts übers | Sein 


tragen. en neuches Wert if eine »Sto- 
rise di Federico il de di Prussia« 
(17) 8 rtig redigiert er mit 
tgint das »Nuovo vocabulario 
della lingus parlata«, für beffen Her⸗ 
ausgabe er ſchon ald Deinifter feinen för- 
dernden en u geltenb gemacht Batte. 
Benno, f. Moliter. 

* — — für Sobanne 
ee een n, geb. 1. Sept. 
1819 zu ben Hal Teig, rün: 
bete 1 u Kiel ein Benfions: unb Ye 
infittut für Töchter, bem fie bis * 
vorſtand. In ihren Romanen und No⸗ 

vellen hat —— | Sye 
und ber Erwerbsfägigfeit des weibl 


Geſchlechts an gehbrenben gen mit E fer 
und Einficht behandelt, =, ı »Schußs 
108, aber nicht hilflos⸗ d 2. Aufl. 
is); >Ranna« (1868, 2 Bbe.); >Das 


in ben Arbennien« 1869" y Bde.); 

⸗»Auf dem Ozean bed Lebens« (1874 

Be); »Bormund und Münbel« gen, 
4 Bde.); »Paul v. Kampmane ( 


9% 


Licht und Schatten« (1880). Auch 
veröffent! e fie die Gebihtfammlung 
‚Blätter mb Blättchen u in bö⸗ 
fen und guten Tagenc (1 
Breofs (ipr. bruts), N Ghortes T. 
nordamerikan. Schriftfteller, geb. M. J uni 
1613 zu Salem affachufettß, —* 
m paryarı College Theologie und ließ 
fi 837 als Brebt er einer Unitarierge: 
meinde in Rewport (Rhode⸗ a ae 
woſelbſt er noch Iebt. B. hat fich durch 
ei | feine sahlseichen Überfehungen aus bem 
utfchen er »Zelle und »Huldi⸗ 
gung der Künftee, Jean Pauls »Titan« 
und »Sefperuß«, Goethes »Fauſt, erſter 
Zeile, Auerbachs »Auf ber Höbee und 
»Malbfriebe, Kortums »Sobfiadee, »Ger- 
man songs«, »German Iyrics« %c.) ein 
roßes vabienſt um die Verbreitung der 
tſchen Litteratur in Amerika erworben. 
1880 veri ffent cite er bie Biographie 
»William Ellerly Channing«, eine wert- 
volle Gabe zur 100jährigen Geburtstage: 
feier des genannten Theologen. 

2) Shirley, engl. Di terunbvielfeti- 
er Scriftfteller, geb. 1815, get. 23. Febr. 
874 zu Yonden, wo er fange Zeit gelebt. 

e Stubien machten ihn zum Rechts⸗ 
anvalt, fein Geſchmad führte ihn auf das 
Bebiet der ſchoͤnen Litteratur, wo er ein 
Liebling der Leſewelt wurde und als Lei⸗ 
ter des »Punch« ein thaͤtiges Leben enbeit. 
Bon feinen Luftfpielen ſei »Our new 
verness«, von feinen Schaufpielen > he 
Creole« erwähnt; unter feinen Roma⸗ 
nen wurbe »The silver chord« (1861, 
ben 1862) ber (4899) mad Seine 
»Amusing poetry« machte guͤn⸗ 
fligen Einbrud. Für bie »Illustrated 
te | News« und das »Morning Chronicle« 
| er viel geichrieben; im Auftrag bes 
tem Blattes bereilte er and, 
Aappten und Iammelte einen Teil 
feiner ke vie in »The Russiang of 
the South« (185 


6). 
Bresböl,Kar!, bin. Dichter, ſ. Euar. 
„Brenghem (for. Brad), Henry, Lord 
B. and Baur, berühmter engl. tebner, 
Staatsmann unb Schriftfieller auf vielen 
Gebieten, rn. 19. Sepi. 1778 aus einer 
alten, abet a en Familie Gumber: 
3 lands, geft. 7 1868 zu Cannes in 
re 
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Sübdfranfreih, wo er feit langem haupt⸗ 
fächlich gelebt. Er ftubierte auf ber Unis 
verfität Edinburg und machte fich ſchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und Naturwiſſenſchaft fo bemerkbar, daß 
ein Auffat von ihm über bas Licht (ein 
Segenftand, auf ben er fp&ter mehrmals 
urückkam) in ben Verhandlungen ber 
oyal Society zum Abdruck kam, al 
der Verfaſſer erſt 18 Jahre altwar (1796). 
Der frühreife Jüngling reiſte nun einige 
Zeit auf dem Feſtland und warb 1 
Rechtsanwalt. An der Gründung ber fo 
berühmt geworbenen »Edinburgh Re- 
view« (1803) nahm er thätigen Anteil, 
und unter ber Leitung von “Jeffrey ge 
hörte er mit Horner, Sidney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von poli- 
tiſch und wiſſenſchaftlich Hochſtrebenden. 
Aber feine freifinnigen Anſichten und 
wohl auch eine fchon damals hervortre⸗ 
tende Neigung zur Rüdficht3lofigkeit ftan- 
den jeinent geh äftlichen Erfolg in ber da⸗ 
mals tomiftifhen Hauptftabt Schottlands 
im Weg, und er ſah ſich veranlaßt, nach Lon⸗ 
don überzuſiedeln, wo er 1808 in den eng⸗ 
liſchen Advolatenſtand zugelaſſen wurde. 
Hier machte er bald einen großen Eindruck 
durch ſeine Beredſamkeit in einem Rechts⸗ 


fall öffentlichen ed, ber vor bem | f 


Oberhaus zu verhandeln war, worauf 
ſich ibm (1810) das Unterhaus erſchloß, 
in bas er zunächft als Vertreter eines jener 
»perrotteien Orte⸗ (rotten boroughs 
eintrat, welche er fpäter ſelbſt ausrottete. 
Während ber folgenden 24 Jahre zeigt feine 
Laufbahn ein Bild erftaunlichfter Thätig- 
Teit, von welcher wir bier nur einen Schat: 
tenriß geben können. Schon in wenig Mo⸗ 
naten gelang es ihm, durch das Barlament 
bie Teilnahme am Sklavenhandel (in bef- 
fen Intereſſe fonft England Verträge ge- 
ſchloſſen) zum ftrafbaren Verbrechen ftem- 
peln zu laffen, und biermit war der To- 
besftoß bem ganzen Syſtem ber Sklaverei 
verſetzt, befien völlige Abfchaffung nun: 
mehr nur noch eine Sache ber Zeit blieb. 
In ben Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1816 von neuem in bad Haus 
ber Gemeinen, biesmal für Winchelſea, 
weldem Sit er 14 Sabre lang treu bfieb. 
Dft verteibigte er nun Angellagte wegen 


Brougham. 


Mojeflätsbeleibigung, damals in England 
eben fo häufig wie jetzt unerhört. Aber 
ben höchften Ruhm und bie größte Popu⸗ 
larität erwarb er fi, als er 1820—21 
mit Denman als Anwalt ber hart ver⸗ 
Magten Königin Karoline, Gemahlin 
Georgs IIL., vor bem Oberhaus auftrat. 
Er benuptefernerfeinen@influß, mit Birck⸗ 
bed und andern Gleichgefinnten Träftig 
auf erberung ber bamals vernachläfftg- 
ten Bollsbilbung hinzuwirken. Zu bie 
fem Zweck verfagte er ſelbſt volks mliche 
Schriften, förderte die bamals unter dem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent⸗ 
ſtehenden Fortbildungsanftalten und half 
namentlich bas noch blühende Birckbeck 
Institute in London arünben fowie auch 
bie »Society for the diffusion of useful 
knowledge«. Auch an böherer Bildung, 
ber Gründung ber London University, 
bes fpätern University College, nahm 
er thätigften Anteil und wurbe zum Rek⸗ 
tor ber Univerfität Glasgow ernannt. In 
der äußern Politik befämpfte er am leb⸗ 
bafteten bie fogen. Heilige Alltanz, in 
der innern ftrebte er vorzugsweiſe nach 
Verbeſſerung der Rechtspflege (nach ben 
Grundſaͤtzen von Bentham und in treuer 
Nachfolge Romillys), außerdem nad) Re⸗ 
orm ber Zuſammenſetzung be Unter: 
baufes. In jener Beziehung wirb auf 
eine eingehende Rede hingewieſen, bie 
er 1828 im Unterhaus bielt; fie Dauerte 


Rſechs Stunden und wies im einzelnen 


viele Mißſtände der engliſchen Rechte: 
pflege nad), von benen manche feither in 
feinem Sinn abgeftellt wurben. Hier fei 
bemerft, baß er, ein großer Mebner, dase 
Merk eines großen Redners litterarifch be⸗ 
hanbelt bat in »Demosthenes upon the 
Crown, translated with notes etc.« 
(1840). Zur —* als die Bewegung für 
Parlamentsreform einen entſchiedenen 
Charakter annahm (1830), hielt er eine 
andre feiner größten Neben, diesmal wi⸗ 
der bie Sklaverei, und ber Eindruck war 
IB groß, daß bie bebeutenbe Stabt Norf 
dm ihre Vertretung antrug. Als Abges 
orbnieter von Dorf trat er in bas neue 
Minifterium, welches im November 1830 
ebilbet wurbe mit bem beftimmten Zwech 
ie Reform durchzuſetzen. Er vertrat da⸗ 
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mals das mehr bemöfratifche Element, 
welches die gemäßigten Liberalen, Die 
ariftofratifhen Whigs, nicht allzugern 
aben. Nun trat ein großer Wenbepunft 
in feinem Xeben ein. Er ließ fih über: 
reden, eine Stellung einzunehmen, bie feis 
ner bisherigen Richtung wenig angemefs 
fen ſchien: Adel und hohe Würben wur⸗ 
ben jein Zeil. Ald Baron B. und Baur 
in den Adelſtand erhoben, trat er in bas 
Oberhaus als Lorb- Kanzler, eine Stelle, 
zu welcher neben anbern auch bie Attri- 
bute eines feftlänbifchen Yuftizminifters 
gehören. Der neue Lord war nicht mehr 
ber alte »Harry B.« bes Ilnterhaufes, der 
Gerichtöhdfe und öffentlichen Berfamm- 
lungen; der Gegenſatz zwiſchen Bürger: 
lichen und hohem Abel war damals wohl 
ſtaͤrker als ‚geht, und bald follte B. ben 
größten Teil feiner Popularität einbüßen, 
ohne doch unter ben Hocdadligen ganz 
einer ber Ihrigen zu werden, wozu ſchon 
eine etwas plumpen DRanieren ihn nicht 

fäbigten. Indeſſen wurbe bie Reform 
bill durchgefeßt, und auch an ben andern 
baraus fich ergebenden Maßregeln nahm 
DB. regen Anteil. Aber das aufgeregte Volt 
hatte mehr ober anbres verlangt; bie 
Whigs waren nicht mehr feine Helden, unb 
mit Lord Grey und Xorb Sohn Ruffell 
wurbe 2. 1834 vom König Wilhelm IV. 
entlaſſen. Obfchon num bie Herftellung der 
Toryherrſchaft nur Türzefte Dauer hatte 
und fchon ſechs Monate nachher bie Syig 
wieder ind Amt traten, wurde B. Doch 
nicht aufgeforbert, an ihrem neuen Minis 
fterium teilzunehmen. Seitdem ift er in 
kein Sffentliches Amt wieber eingetreten, 
wenn er auch nach wie vor im Ober: 
haus und als einflußreiches Mitglied vie⸗ 
ler Geſellſchaften im wefentlichen feine 
alten Ideen vertrat. Über Berbefferung ber 
—5 ege hat er 1845 noch einmal eine 

oße Rebe gehalten, an endgültiger Abs 
chaffung ber Sklaverei mitgewirkt, für 
Erziehungsweſen und andre gefellichafts 
Tiche Verbeſſerungen thätig mitgeholfen. 
Im ganzen ſcheint es nicht richtig, anzu⸗ 
nehmen, baß er jeine jugendlichen Anſich⸗ 
ten mehr geändert, als dies bei Alternben 


Cannes, um das er ſich große Verbienfte 
erworben) und verwendete bie ihm ge: 
wordene Muße noch mehr als früher 
litterarifcher Thätigkeit. Viele feiner Sehr 
zahlreichen Schriften, die nur auf bas 
augenblickliche öffentliche Intereſſe gerich⸗ 
tet waren, find bier zu übergeben; von 
ben anbern, welche Theologie, Geſchichte, 
Politik, Naturwifienichaften, auch einen 
Roman umfallen, feien erwähnt: >Opi- 
nions on politics, theology and law« 
(1837); »Sketches of the statesmen of 
the time of George IIL.« (1839 —43, 
3 Bbe.), welchem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George IIL.« (1845, 
2.Serie 1846); »Dialogues on instinct«; 
»Analytical view of Sir Isaac New- 
ton’s Pri eipia« »The pleasures of 
science«; »The British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel: 
ches fehlerlos fein follte, aber doch ber Ber: 
beiferung durch andre beburft hat; »Hi- 
story of England and France under 
the house of Lancaster«. Auch gab er 
pelt % »Natural theology« (neue Ausg. 
861) heraus. Seine eben erfchienen 
efammelt1838 (neue Aufl. 1845, 48be.), 
eine Beiträge zur »Edinburgh Review« 
1856. 1850 u. die folgenden Jahre wandte 
er fih in mehreren an bie englifche Royal 
Society und bie franzöfilhe Acad&mie 
des sciences gerichteten Auffäben wie- 
ber feinen Unterſuchungen über das Licht 
unb bie Farbenlehre zu, worüber fchon 
1813 erſchienen war: »Exp6riences sur 
l’inflexion, la röflexion et les couleurs 
de la lumidre«. Der Roman »Albert 
Lunele«, in welchem er viele feiner Zeit: 
genofjer zeichnet, unb ber erft nad ji 
nem Tob (1872) für das größere Publi- 
fum ans Tageslicht trat, wirb gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugeſchrieben; 
allein bem tft nicht fo: ed gibt bavon 
eine anonyme Ausgabe von 1544, welche 
damals keinen Eindrud hervorbrachte. 
Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.«, 3 Bbe.) erfchienen 1874, feine 
efammelten Werke 1872 — 73 in 41 
nden. Manche feiner Werte find ins 


bäufig der Fall. Er wohnte fortan viel | Franzöfiiche übe einige ind Degtiche, 


in Frankreich (zufekt in dem Städtchen |3.8. »Gott und 


nfterblichfeite von J. 


12 Broughton — Browne. 
Sporſchil (1835) und »Die Refultate des | beit, Iernte aber viel, indem fie an dem 


Mafchinenwejend«von F.R.Riden(1833). 
B. war Mitglieb bed Inſtitut be France 
und vieler andern gelehrten Gefellichaf- 
ten. Ein Denkmal wurbe ihm 1878 in 
Cannes errichtet. Dal. über ihn €, Lyt⸗ 
ton Bulwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nouveaux éloges 
historiques«, 1876); b’Hauffonville 
(in »KEtudes biographiques et litts- 
raires«, 1879); Chauveau, Etude sur 
Lord B. (1873). 

Broughton (fr. braut'n), Rhoda, bes 
liebte engl. Romanſchriftſtellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Denbigh⸗ 
fhire (Norbiwales), bie Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen, lebt in Orforb, ihren dortigen Aus 
fentgalt bäufig buch Ausflüge nad 

utſchland u Deantrei unterbrechend. 
Sie trat zuerſt 1867 ſchriftſtelleriſch auf. 
Ihre beiden erften Bücher: »Red asarose 
18 she« ¶ deutſch unter dem Titel: »Efther« 
von JulieDohmte, 1875, 3Bbe.)und>Co- 
meth up as a flower« (beutid) von ber» 
jelben, unter dem Titel: »Wie eine Blume 
erblüht«, 1877), erregten Auffehen, ſchon 
durch ihre auffallenden Titel und bie leb⸗ 

fte Darftellung von Gemütszuftänden. 

ie zweifelhafte Haltung ber Leſewelt ihr 

egenüber iſt in Billigung übergegangen. 
Shre fpätern Romane find: > zy8, 
sweetheart!« (1872); »Nancy« GI ); 
»Not wige A 100 we * 1875); 
»J0AN« ; >DEecon ougths« 
(1880, 28 .) 

Brown (ipr. braun), 41) Kohn, fchott. 
Arzt und Schriftfteller, geboren im Sep⸗ 
tember 1810 zu Biggar in der Grafſchaft 
Lanark, lebt in Edinburg, wo er aud 
ſtudierte. Er Hat vielfah Beiträge zu 
Zeitfchriften geliefert, beſonders aber 
neben feiner Sastsätget fih befannt 
gemast durch zwei Bänbe vermifchter 

uffäbe: »Horae subsecivae« (9. Aufl. 
1876), worin die reizende Geſchichte eines 
Lieblingshunds, bie ter auch beſonders 
unter dem Titel: »Bab and his friends« 
erigien unb außerorbentlihen Auflang 
a 


Unterricht ihrer Gefchwifter teilnahm, unb 
gab 1840 einen Banb Gedichte (»Bongs 
of our land«) heraus, bie giinitig aufs 
genommen wirden, und benen 1844 »The 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie lieferte nun een Bm 
»Athenaeum« und andern Zeitſchriften, 
erbielt auch von ber Zivillifte einen Fleinen 
Ehrenſold (20 Pfb. Sterl. jährlich) und 
fiebelte 1847 nach Ebinburg über, wo fie 
an »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
undeinen weitern Banb Gebidhte: »Lyrics 
and miscellaneous poems« (1847), jowie 
verichiebene Erzählungen, 3. ®. The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
hat fie ihren Wohnſitz in London. Ahr 
eigned Leben fchrieb fie in bem Buch »Ay 
share of the world« (1861); ſeitdem ere 
Schienen noch bie Rovellen: »Thhe hidden 
sin« (1865) und »Exile’s trust« (1869). 

Brewne (ſpr. braun), 1) John Roß, 
amerifan. Neifender und humoriſtiſcher 
Scriftfleller, geboren um 1817, geſt. 8. Dez. 
18755; begann mit 18 Jahren fein aben⸗ 
teuernbes Reben mit einer Reife den Obio 
und Miffiffippi abwärts bis New Orleans, 
begleitete dann einen Walfiichfänger bis 


Sanfibar, wo er län eur Zeit verweilte, be⸗ 
teifte fpäter ben größten ber Vereinig⸗ 
ten Staaten und befuchte Europa, ben 
Drient und Afrika. 1868-70 fungterteer 
als Minifterrefibent in Ehina, worauf er 
nach Amerifa zurücklehrte Die auf feinen 
Reilen gefammelten Einbrüde und Beob: 
achtungen verarbeitete er in einer Reihe in: 
terellanter Schilderungen, von benen wir 
nennten: »Etching of a whaling eruise 
and whale fishery« (1846); »Yusef, or 
the journey of the Frangi, a crusade 
in the East« (1853), eine dumorififde 
Frucht feiner Reife durch Paläfting; 
»Crusoe’s island« (1864); »An Ameri- 
can family in Germany« (1866); »The 
land of Thor« (1869): »Mineral re- 
sources, west of the Rocky Mountains« 
(1868); »Mineral resources of the Uni- 
ted States« (1869, mit 3. W. Taylor); 
»Adventures in the Apache country« 


fand. 
16 Frances, engl. Schriftftellerin, geb. Oz beutf von Herk, 1870). 


Jau. 1816 zu Stranorlar in Donegal 


harles F., amerifan. Humorifl, 


(Irlaſtd), erblindete ſchon in ihrer Kind: | f. Ward, Artemus. 


Browning — Brunold. 


Brstning (Ipr. braun), 1) Elizabeth, 
gerorne Barrett, engl. Dichterin, geb. 
809 zu London, geſt. 29. Juni 41861 in 
—5 erhielt als die Tochter eines 
üterten Kaufmanns eine vortreffliche 
Erziehung und gab ſchon 1833 eine me⸗ 
teile Überfegung von Aſchylos' >Gefef- 
feltem Vrometheuse heraus, welche von 
bober bichterifcher Begabung zeugte. Spã⸗ 
ter unterwarf fie dieſes Werk einer Neu⸗ 
Bearbeitung. Sie wurbe Mitarbeiterin 
am »Athenaeum« und fchrieb: »The ro- 
maunt of Margaret« (1836); »The Se- 


raphim, and other poems« (1038); >The ten 


romaunt of the page« (1839). Nach-⸗ 
bem fie ſich 1846 mit dem Dichter Robert 
2. (If. unten) vermäblte, führte fie für 
ihre [pätern Werke ihren Da nen 
in Berbindung mit dem ihres Gatten zu: 
ſammen. 38 anſaͤſſig, nahm fie 
lebhaften Anteil an ben Unabhän igfeitö- 
beftrebungen ber Staliener; auch en te bie 
namentlich in England anfiteigenbe Rich⸗ 
tung für eine höhere Stellung der Frauen 
an ihr eine begabte Vorkämpferin. In 
letzterer Beziehung iſt »Aurora Leigh« 
(1857) ihr Hauptwerk, in ber eritern 
»The Casa Guidi windows« N) und 
»Poems before Congress« (1860), wo: 
rin fie erftaunliche Verehrung für Napo⸗ 
leon an ben Tag Kal Ihre Gedichte 
erichienen geſammelt 1844 in zwei Ban⸗ 
ben unb 8 in mehreren 
ihr Briefwechſel 1876. 
Robert, engl. Dichter, geb. 1812 
u Samberwell, einer Vorftabt Londons, 
ebt nach vieljährigem Aufenthalt in Ita⸗ 
lien wieder in London. Er bat vielleicht 
mehr Xobrebnier als Leſer; bisweilen hat 
er kräftig⸗klare Balladentöne getroffen, 
häufiger verliert er ſich in frembartige 
Stoffe, dunkle Redeweiſe und fchwere 


uflagen, 


Derje. Daher ein neuer Trompetenftoß | für Auguft %. Meyer), 


poilofopbievenber Treunde bei jedem neuen 
uch, das doch ebenfowenig wie feine Vor⸗ 
gänger ben Freund echter Dichtung dauernd 
zu feſſeln weiß, Seinem eriten Auftreten 
mit der Erzählung »Pauline« folgten 
tafch die Dramen: » Paracelsus« (1836), 
fauftartig; »The Pippa passes« ; »Straf- 

1837) aus ber Geſchichte Karls J.; 
>Sordello« (1841) und »A blot in the 


103 
Sceatcheon« nl Doch vermochte ſich 
keins biefer Schaufpiele bauernb auf der 


Bühne zu halten; auch ber Genius des 
großen Schauſpielers Dracreaby fuchte ver: 

eben beim »Strafford« auf bie Beine zu 

elfen. 1846 vermäbhlte ih B. mit ver Dich⸗ 
terin Elizabeth Barrett (f. oben) und nahm 
feinen Wohnſitz in Italien. 1848 erſchienen 
geſammelte Iyrifche und dramatiſche Dich⸗ 
tungen unter dem Titel: »Bolls and po- 
megranates« , 1849 feine gelammelten 
Werte (2 Bbe.), bie feither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. Späterfolg- 
: »Christmas eve and easter day«, 
teligid8-philofophifche Phantafien ek 
und »Men and women« (1855), Charaf: 
terbilber, feinem italieniſchen Aufenthalt 
entnommen; ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864). Seitbem gefällt 
ex fich meiſtens in übermäßig langen er: 
zäblenden Gebichten, jo: »The ring and 
the book« (1868, 4 Bbe.); »Balaustion’s 
adventures, including & transcription 
from Euripides« (1871); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour of society« (1871), gegen Vapo: 
leon IIL. gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); »The red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« (1873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poema« (1876), wo 
bie großartige Philofophie Brownings ſich 
ſchließlich in Cynismus und *2 
an der Menſchheit Guck ſcheint; 
»The Inn-album« (1875); »La Saisiaz«; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine letzte Veröffentlichung find bie »Dra- 


matic idyls« (1879 2 Bbe.). 
Brunold, Friedrich —— 
riftſteller 


und Dichter, geb. 19. Nov. 1811 zu FE 
in Bommern, war nacheinander Lehrer 
in Berlin, Stettin und Joachimsthal, wo 
er noch heute, ledig jeden Aıntes, feinen 
Iitterarifchen Arbeiten lebt. B. befitt ein 
ausgefprochenes Talent für bas fangbare 
Lieb. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gedichte« (1846, 2. Aufl. 1874) und 
nopelliftiiche Arbeiten, 3. B. »See⸗ und 
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Balbmärden« (1845), »Erſtes und Zwei⸗ 
tes, Roman aus ber brandbenburgiichen 
Geſchichte⸗ Kam), »Michael Bellman« 
152), „Melt und Gemüt« (1867, 3 

de.), »Die Königin im Traume (1871, 
2 Bde.), »Ein fintender Stern« (Roman, 
1875), »Aus dem Be (1880), unb 
bie Anthologie »Luſt und Leib im Zied« 
(mit Hedwig Dohm, 1879) ſowie »Litte⸗ 
rarifche Erinnerungen« — »Die As⸗ 
kanierburg Werbelline (1880) und ver: 
ſchiedene Schriften für die Jugend. Durch 
ſeine Beiträge in ber »Gartenlaube« ift 
B. auch in weitern Kreifen befannt ge: 


wonren. inrich, Archöbl & 
ruun, Heinrich, olog, geb. 
23. San. 1822 zu Wörlit bei Bertau 
ftubierte feit 1833 in Bonn, verweilte 
1843—53 in Rom, habilitierte fich barauf 
zu Bonn, wurbe 1856 Seftetär bes Ar: 
äolnailhen nfituts in Rom und wirft 
feit 1865 als Profejlor der Archäologie an 
der Univerfität zu Münden. B. hh ber 
Begründer ber modernen Archäologie, 
welche, ausgehend von der Deutung der 
fünftlerifhen Motive und genauen ſtili⸗ 
ſtiſchen Analyfe, ben geiftigen Gehalt und 
bie biftorifche Stellung der Kunſtdenk⸗ 
mäler feitzuftellen fucht. Seine Werke 
zeichnen fich durch feinen, —— 
Sinn, Schärfe der Methode und Klarheit 


der Darftellung aus. Als bie bedeutend: | Er 


ften find zu bezeichnen: »&efchichte der 
griechiſchen Künitlere (1853—59, 2 Bde.) 
und »Beichreibung ber Glyptothek zu 
Deünden« (3. Auf. 1873). 

Brunn, Ehriftian, dän. Hiftorifer, 
eb. 1831 zu Kopenhagen, ftubierte Philo⸗ 
ophie und Geſchichte und machte 1857 
das Amtseramen. Nachdem er an ber 
königlichen Bibliothek längere gt als 
Amanuenfis und Unterbibliothelar fun: 
giert, wurde er 1863 zum Oberbibliothelar 
mit bem Titel eines yrffigraie ernannt. 
Beim Univerfitätsjubiläum 1878 warb er 
um Ehrenboftor ernannt. Seine eriten 
iftorifchen Arbeiten waren biogr gie 


Studien, wie: »Rosegaard« (18 

Bbe.), »Curt Adelaar« (1871), »Fra 
et Hjörne af Kirkegaarden« (»Aus 
einer Ede bes Kirchhofs«, 1873), bie Ju⸗ 


gendgeſchichte eines Kunſilers; dann folg⸗ 


Brunn — Bryant. 


ten hiſtoriſche Studien: »Niels Juel og 
Holländerne« (1874), „Ludwig Hol- 
berg som Historiker« (1874), »Slaget 
ved Kolberger Heide« (1879); tleinere 
Zeit: und Charafterbilder in biographi⸗ 
Ihem Rahmen unter ben Titeln: »Gjen- 
nem hundrede Aar« (1879), »Ved 
Strand og Klit« (»An Stranb und 
Düne«) und »Pompeji« (1879). Auch 
geb er Die »Briefe Holbergs« (1870-71, 
Bde.) heraus und beteiligte fich eifrig 
an ben »Dänifhen Sammlungen für 
Perſonalgeſchichte, Litteraturgefchichte und 
Zopographie«, fiir weldie er zahlreiche 
Aufſaͤtze ſchrieb. Endlich Hat er eine höchſt 
verbienftvolle Bibliographie ber bänifchen 
Litteratur begonnen unter dem Titel: »Bi- 
bliotheca danica 1482--1830« (1372 f}.). 
Bryant (pr. breiänt), William Eul: 
len, norbamerifan. Dichter, geb. 3. Nov. 
1794 zu Cummington in Maffachufetts, 
eft. 12. Juni 1878 auf Long Island; war 
et Sohn eines Arztes und veröffentlichte 
fchon in feinem 14. Jahr eine gereimte po⸗ 
litifche Satire: »Theembargo«, bie fogar 
eine zweite Auflage erlebte, jowie einen hi⸗ 
forifien Verſuch: »Spanishrevolution«. 
Mit 16 Jahren bezog er das William's Eol- 
lege, jedoch nur auf wenige Sabre, ließ ſich 
dann privatim für den Advolatenſtand 
vorbereiten und fiebelte nach beitandenem 
amen nad Great Barrington in ber 
Grafſchaft Berkſhire über, woſelbſt er als 
Stabtichreiber und Friedensrichter thätig 
war. Aus jener Zeit ſtammen viele feiner 
beiten Gedichte, jo: das reizenbe, durch 
Formihönheir und Gedanfenreihtum 
außgezeichneteNtaturbilo »Thanatopsise, 
welches das gerechtefte Aufſehen erregte; 
ferner »The water fowl« und »The in- 
scription for the entrance tothewood«, 
bie 1816 in ber »North American Be- 
viow« veröffentlicht wurben, wie auch fein 
rößteß poetifhe® Wert: »The Ages« 
1821), ein Lehrgedicht über die Fortent- 
widelung bes Menſchengeſchlechts. Nach⸗ 
bem er 2 in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nad) New York mit ber Abficht, 
ſich journaliftifch zu befchäftigen. Er ward 
erſt Mitarbeiter und fpäter Hauptredak⸗ 
teur ber »Evening Poste unb zeichnete 


Bryce — Buchanan. 


ſich in diefer Eigenſchaft hauptſächlich als 
energiſcher Befürworter der Staatenrechte 
und der Freihandelspolitik aus; doch ar⸗ 
beitete er gelegentlich auch für andre Blaͤt⸗ 
ter, wie »The Talisman«, den er mit 
Berpland 1827—30 herausgab. B. ver: 
öffentlichte 1832 eine Auswahl feiner Ge 
dichte, die in England nachgedruckt wurbe, 
und unternahm ſodann (1834) eine mehr⸗ 
jährige Reife nach Europa, der 1845 eine 
zweite Reife nach bem alten Kontinent 
(bis Syrien und Agypten) fowie im Lauf 
ber Zeit noch brei andre (1849—50, 1857 
bis 1858 und 186667) nachfolgten. Die 
unmittelbaren Früchte biefer Reifen waren 
feine anziehenden Berichte barüber in der 
»Evening Poste, bie als »Letters of a 
traveller in Europe and America« (qu⸗ 
letzt 1869) auch als Buch erfchienen, und 
denen fich jpäter bie »Letters from the 
East« (1869) anfchloffen. Größer aber 
war ihre Bebeutung durch bie Rückwir⸗ 
fung, die fie auf Bryant Mufe hatten. 
Es erſchienen: »The fountain, and other 
poems« (1842); »The white-footed.deer, 
and other poems« (1844) und eine lebte 
Sammlung von Gedichten: »Thirty 
poems« (1864). Auch als öffentlicher 
Redner iſt B. bei mehreren Gelegenheiten 
mit großem Erfolg aufgetreten. Seinen 
politiigen Grundſaͤtzen nach gehörte er zu 
ben Republifanern unb zu ben Tonje 
quenteften Befämpfern ber demofratifchen 
Partei. Bon feinen Werken find noch die 
Kompilation »Library of poetry and 
song«, ein Lieblingsbuch ber Amerikaner, 
ferner feine woblgelungene Übertragung 
des Homer (1870—72), bie Sammlun 

feiner »Orations and addresses « (1873) 
unb die mit Gay verfaßte »Popular hi- 
story of United States« (1876 ff., 5 


Bde.) zu erwähnen. Ald Dichter nimmt | 


3. unter ber Roetenfchar Amerikas einen 
ber eriten Pläbe ein. Der Lebenshaud 
feiner Dichtung ift ehrfurchtovolle Liebe 
zur Natur, beren mannigfaltige Erſchei⸗ 
nungen er mit warmem Intereſſe beob» 
achtet und in charafteriftiihen und ver- 
flänbnisvollen Zügen barftellt. So that 
er für die amerifanifche Kitteratur, was 
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»Poetical works« find in mehreren Ge 
amtaußgoben erſchienen, am vollſtändig⸗ 
en zu New Dorf 1873. Eine deutſ 

Überjegung ausgewählter Gebichte Tieferte 

unter andern Zaun (1863). Val. Cur⸗ 

tis, The life, character and writings 

oft W.C.B. 

Dryce (ipr. drei), James, bebeutenber 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mat 1838 zu 
Belfaft in Irland, lebt in London. Nady- 
bem er ſeine Stubien in Orforb, dann auf 
ber Nechtsichufe zu Lonbon vollendet, 
wurbe er Rechtsanwalt, ſpäter Profeffor 
bes römischen Rechts in London und Prü: 
fungsfommiffar an der Londoner Univer- 
fität. Gegenwärtig ift er Profeſſor bes 
Zivilrechts in Oxford und feit April 1880 
auch Barlamentsmitglieb für ben Lonboner 
Wahlbezirk Tower⸗Hamlets. Für bie jet 
beivicfte Abfchaffung ber religiöfen Eibe in 
den Altern englifchen Univerfitäten (in 
London haben fie nie beftanden) war er 
vielfach thätig. In den lebten Jahren hat 
er fich als Fürfprecher der chriftlichen Vol⸗ 
ferichaften im Orient bervorgetban unb 
ald Gegner ber Türken eriielen, Er iſt 
viel gereiſt, por allem im Kaukaſus und 
Armenien, aber auch in Island und den 
meiſten feftländifhen Teilen Europas 
ſowie in Amerifa. Sein Hauptwerf ift: 
»The holy Roman Empire« (5. Aufl. 
1875, deutſch 1873), in welchem höchſt 
bedeutenden Buch er vielfach verbreiteten, 
Srrtümern entgegentritt unb Licht über 
dunkle oder verdunkelte Stellen der Ge- 
fchichte verbreitet. Auch Bryces Wert 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 
welches einen Bericht über feine Beſtei⸗ 
gung bed Ararat im September 1876 ent- 
bält, iſt lebhaft, anziehenb und voll bes 
Wiffenswerten. Doch fei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Grgiehungeweien in 
Lancaſhire erwähnt (18 ). 

Budanan (pr. bötänin), Robert, engl. 
Dichter, geb. 18. Aug 1841, lebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Bändchen Gebichte auf: »Un- 


dertones« (1860), die zu fchönen Hoff: 
nungen beredhtigten. Es folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 


ms« (1866); »Napoleon fallen, & 


Wordsworth für die englifche: er er- 
wedte vn Sin für bie Poasur. Seine | lyrical drama« (1870); » The drama of 
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« (1871). In unerguidt Te 
er —— er ſich nt inen 
ng auf Roſſetn und > ywinburne | in 
(ee Schrift »T eahly school of 
« (1872). — wei Dramen hat 
* au bie Bühne gebracht: »The Witch- 
Finder«, Zrauerjpiel, und »A Madca 
rince«, "Ruftfpiel (1 874). Seine Werte 
ind FA ommelt i in 3 Bänden (1874). 
säner, 1) Zuife, Schriftitellerin, 
eb. * unii 23 zu Darmftabt, eft. 28. 
dv. 1877 dafelbft; war bie Siämehe bes 
Dichters Georg B. (gef. 1 
faſſers von »Dantons Tob«, und hielt 
eine Reihe von Jahren hindurch i in ihrem 
sau vor einem Kreis Älterer und jünges 
t Damen während ber Wintermonate 
Sc ichtsvorträge, aus benen fich ſchließ⸗ 
lich (1870) ein Lyceum für Damen ent- 
widelte, an dem fie bis zu ihrem Zob wirkte. 
Seit 1860 nahm fie einen hervorragenden 
Anteil an den Betrebungen für eine ver- 
nünftige auenemanzipation und ftanb 
in Darmflabt einem Verein vor, ber ſolche 
Amede ſogert; ie war auch Mitheraus⸗ 
geberin des auf er Berliner Frauenkon⸗ 
— »Frauenanwalts«. Sie 
»Die Frauen und ihr Beruf« 
4. Aufl. 1872), »Pra ide Ber 
uche zur Löjung ber Frauenfra 2 1869), 
weibliche Beru —ã )u.a., 
bat fih aber auch belletriſtiſch verfucht, 
nicht bloß in ber Anthologie »Dichteritim- 


men aus Heimat und Fremde« (5. Aufl. 
1876), ſondern auch in felbftänbiger Pro: 
nalen: »Frauenherze, Gedichte (2. Aufl. 


Do’ us bem gebene, tzählungen 
1% 3,8 Das Schloß zu Wimmide, 

;>Glara Dettin«, erzählenbe 
Gedicht 118 4),u.0. Diefelben find Zeug- 

niſſe „onen — und der 
dunggei Verwendung derſelben jet 
einer Stan, na belt in feltenem Mapbie 
gemitigen Ban Borzlige bed Weibes mit ben 
erftanbesfräften u. einer rührigen Ener 
gie verband, wie fie fonft bloß dem Dann | s 
en find. Außer den genannten Schriften 
Sienen nodhvon ihr: »DeutſcheGeſchichte 
von 1815—70« (1875); »Die Frau. Hins 
terlaflene Aufſaͤtze 2c. ur Yrauenfrage« 
(1878) und »Racgelafiene belletriftifche 
und vermiſchte Schriften« (1878, 2 Bbe.). 


837), bed Ber: | © 


2) Ludwig, ein) S eife 
fteller, geb. — ar or 
Bruber ber veren, Baubichke in Gehen‘ 
Straßburg. Bürzburg und Wien Me: 
bin, 5 ilitierte — 1854, nacıbem er 
einige Zeit in feiner Baterfiabt als A 
pra tert hatte, an ber Tübinger Un: 
verfität und veröffentlichte bald darauf 
feine befannte, in faft alle Sprachen üben 
— Schrift »Kraft und Stoffe (1 
fl. 1876), worin er bie biöherige t * 
ei ophiſche Weltanſchauung auf 
rund moderner Naturerkenntnis umzu⸗ 
eſtalten verfuchte. Die Schrift rief einen 
felgen litterarifhen Sturm hervor unb 
tte für ®. ſelbſt bie Folge, baß er feine 
alademiſche Ste aufgeben mußte und 
zu feiner ärztlichen Praxis nad Darmſtadt 
zurüdtebrte. Bon feinen jonftigen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Natur unb Geift« 
8 Aufl. N 9; sboniolcgiihe Bilber« 
2. Aufl. 187275, 2 Bde.) ; »Aus Natur 
unb Peitienfeafte (3, uf 1874); »Sechs 
Vorlefungen über die Darwinſche Theo- 
tie xc.e (4. Aufl. 1876); »Der Menſch und 
feine Stellung in der Nature (2. Aufl. 
1872); »Der Gottesbegriff und jeine De: 
deutung in ber Gegenwart« Au 
1874); »Aus bem Geiftedleben ber Tiere« 
(3. Aufl. 1880); »Liebe und Liebesleben 
in ber ——— 1879). Auch liejerte er 
eine deutſche Bearbeitung von 88 Bert 
»Das Alter bes Menſchengeſchlechts«⸗ (2 
Aufl. 1873). 

3) Alexander, Litterarhiftoriker, 
Bruber ber beiben vorigen, geb. 25. Oft, 

en | 1827, jeit 1862 Profeſſor ber fremden git- 
teraturen au Caen, ſchrieb: ⸗»Geſchichte 
ber engliſchen Poefiee (1855, 2 Bde.); 
—5 der — Sitteraturgefäichter 
88 »Franzöſiſche Litteraturbilber« 
858); »Der Wunderknabe in Briſtol« 
Ic); »Jean Paul in Frankreich« 
863); an einige in feanaäfiißer 

—28 Er comö6dies de Shak 

e« (1864 ), »Hamlet le Danois« 
( 879) u.a. Belletriftifch verſuchte er ſich 
mit ben Novellen: »Chatterton« und »By⸗ 
rons legte Liebe (1862) ac. 

Budie (pr. boch, Henty Thom 
engl. Geſchichtſchreiber geb. 24. Nov. 123 
zu Lee bei London, gefl. 29. Mai 1862 in 


Budftone 


Damaskus; erhielt als Sohn eines reichen 
Kaufmanns eine forgfältige Erziehung 
unb konnte Nic) ga anz ber Litteratur wib: 
men. Bunfen uns —* erkamnten früh 
ſeine —— * trat ‚ze mit Ab» 
banbfungen: >On unb >»On the 
influence of women«, —— aber einen 
weilgeifenben Erfolg batte er na 
—— —E — — 

u. 2, 1889 61; deutſch von A. Ruge, 5 
Auf. 1874), welche ſich ald das Ergebnis | find 
bien er — darſtellte und 

erdurch auch ng abgewann, 
die der — — bes —— ers ben Bor: 
wurf machten, daß bei feiner Hatiftifch-me- 
chaniſchen Erflärung ber Din bar 
liche Das Wert I Da ben ganz I Enden 


— Bugge. 107 
Bübiuger, Mar, SHiftorifer, geb. 1. 
April 1828 zu Kaffel, ſtudierte dei 1847 


in Marburg, Bonn und Berlin, wandte 
fih dann nach Wien, wo er fi hiſtori⸗ 
Igen Forſchungen wibmeie und ſeit Ende 
1859 an der Deruusgabe ber Reichstags 
aften beteiligte, 1861 orbenttt er 
Profeffor an ber Univerfität in Zürich 
1!und kehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 
— —* zurück. Von ſeinen Arbeiten 
—A »Zur Kritik der alt⸗ 
—35 — eſchichte⸗ (1857); »Bur Kri⸗ 
tik der altb heilen Sehidkee (1857); 
„Sfterrei iſche Geſchichte bis wir 
gang des1 — * (1 
»KönigRichard IL von nenne 1858) 
»Die Königinhofer Danbiheift und ihre 


allaufr —* ni neueften Berteibiger« (4859), worin er 

ve Berlaflens ein ngendlige pie geblie: | bie ke bieled © 2 angeblichen altveb 
ben. Aus feinem Nachlaß erſchien: »Mis- | mifche erwies; »Ein 
cellaneous and posthumons works« | Bu umge rider der Oelehiäte 1058-1 100« 
eg 3 ne) ‚8, Huth, Life and 1870 ‚»Mellingtone —— 
2 Bde.; im Aus⸗ | (1870); »Agypti je invoichu ng auf bes 

3 —— N. rüifge@ulture ( 72--74); » Borlefun- 


ndRone (ipr. bödiiten), Kohn Balbe 
win, engl. Schaufptelbichter, geboren in 
der Rahe von London, get. 31. Dft. 1879 
u Sydenham; follte erft feine Lauf⸗ 
In in ber flotte machen, dann Abvolat 
werben, aber feine Luft am Schaufpiel 
mache alle andern Pläne zu nichte. Er 
wurde Schaufpieler, bald auch Theater 
dichter. Jahrelan muße er ſich in der 
——— rumdrücken, bis er 1828 in 
jein em eignen Rührflüd » »Luke the ie 
< zum erftenmal in London aufs 
trat. Er hat mehr als 150 Stüde geſchrie⸗ 
ben, darunter eine Nachahmung von Rais 
munds »Alpentönig und  Benlenfinde 
ala »The of the al Meiftens 
find feine Stüde Luftfpie "ober Boffen, 
aber es find auch Melodramen darunter; 
von biejen wird »Green bushos« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willfom- 
menes Stüd auf engliichen Bühnen. ALS 
Schaufpieler und während 25 Jahren Dis 
teltor des Haymarkettheaters war er in ſel⸗ 
tenem Grade ber Liehlin bes Publikums. 
Aber finanziell war er n —— In s 
hohem Alter wurde er bankrott und nur 
durch das Publikum, bad ihm mit einer 
Semmlungzusiifelam, vor Not geſchützt. 


ber engliſche Verfaſſungsgeſchichte⸗ 


Busse, Elſeus Goran „norieg. 
Sprachforſcher, geb. 5 Ah 
Lauwig, Aubierte auf Br " univerfi 
Chriſtiania, ſchrieb fhon im 17. Jahr 
feine erfte fitterarifche Arbeit: »Om Conso- 
nant-overgan Bei i det norske Folke- 
sproge« (»Dieübergä mge bez Konfonanten 
in der norwegiſchen Vollksſprache⸗ 1850), 
und ließ biejer eine Reihe ähnlicher über 
vergleihende Sprachwiſſenſchaft folgen. 
Nach vollendeten Üniverfitätsitubium unb 
nach Herausgabe ber »Gamle norske Fol- 
keviser« (»Altnoriwvegiiche Bolfälieder«, 
4858) erhielt er eine tantsunterftüßung 
u weitern Stubien im Ausland und ars 

itete nun längere Zeit in Kopenhagen 
unter Wefter aa fowie fpäter i in Berlin, 
Nach feiner Rückkehr in bie Heimat (1864) 
erhielt er ben vom Storthing gegründes 
ten Lehrſtuhl für vergleihende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und altnorbife Sprachen. 
Auerft hlstorisk Inh »Norröns Skrifter 

af sagnhistoriek Inhold« Sudgabe be 
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frühern Ausgaben befeitigte. Ihr eben: 
bürtig find feine Arbeiten über die Ru⸗ 
nen, bie er in ber » Zeitichrift für PHilolo- 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und bie 


gerabezu epochemadend für die Sprach. 


wifien Saft geivorben find. Seine »Stu⸗ 
dien über die Entftehung ber norwegifchen 
Geben: und Götterfage« erfchienen deutſch 
881. Auch auf dem Gebiet ber klaſſiſchen 
Philologie bat fich B. durch eine Ausgabe 
bed Plautus (1875), auf dem ber angel 
fächfifchen durch die Behandlung bes »Beo⸗ 
mwulf« Verbienite erworben und neben ben 
germaniſchen auch bie romaniſchen Spra- 
hen kultiviert. | 
Bnisfen (iyr. plifiong), Ferdinand, 
franz. Päbagog und Schriftiteller, geb. 20. 
Dez. 1841 zu Paris, ſtudierte in gen 
tan, St. Etienne und Paris, war 1 
bis 1870 Profeflor an ber Alademie zu 
Laufanne und Fehrte mit Beginn be 
Kriegs 1870 nach Paris zurüd, wo er 
während ber Belagerung mit bervorragens 
ben Mitgliebern ber liberalen Partei ein 
von der Geiftlidjfeit unabhängiges Wai⸗ 
enhaus begründete. Im Auftrag des 
nterrichtsminifteriums befuchte er bie 
Ausftellungen in Wien (187 ) Philadel⸗ 
phia (1876) und Paris (1878) als Bes 
richterftatter. Seit 1878 gehört er als 
Generalinfpettor ber Volksſchulen und ſeit 
Februar 1879 als Abteilungsdirektor für 
das Volksſchulweſen bem Unterrichtäminis 
fterium an. Seine Haupticriften find: 
christienisme  lib&rale (1864); 


»Le ; 
»L’orthodoxie et l’Eivangile dans 1’6- 
glise r&form6e« (1864); »Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 
&coles primaires« (1869); »Principes 
du christianisme liberal« (1869) u. a. 


Gegenwärtig ericheint unter feiner Leis | Wi 


tung: »Dictionnaire de pödagogie« 
GEB 1) im? Dänden, 5,6% * 

einrich, Schri r, 
—X 


Bu 
eb. 26. 
— und deutſche Litteratur in 
ürzburg, Göttingen, Berlin und Leip⸗ 
jig, nahm eine Sauslehrerftelle in Kiew 
an und bereifte von bort aus ben Orient, 
Griechenland und Stalien, war 1875— 
1878 in feiner Vaterſtadt als Anwalt 
thätig, big er 1. San. 1879 als Nachfol⸗ 


zu Bremen, fiubierte 


Buisfon — Bunge. 


ger J. ©. Kohls daſelbſt Stadtbiblio⸗ 
thefar wurde. B. bat als Lyriker und 
Dramatiker Erfreuliches geleiltet. Als 
legterer hat er nah dem Erftlingswert 
»Saule und der bürgerlichen Tragödie 
»&in corfifches Trauerfpiel«e (1872)neuer- 
bings einen echt mobernen toll im dent 
Schaufpiel »Die Arbeitere (1577) mit 
Glüuck aufgegriffen und mit einigen kleinen 
Luftfpielen, wie »Die Kopifiene, ſich bie 
Gunſt ber öühnen erworben. Er fchrieb 
außerdem: »Durch Froft und Gluten«, 
Na 1176); »Dramaturgifche Skiz⸗ 
zen« (1878); »Streifzüge auf dramatur: 
giſchem Gebiet« (1879); »Das Münche⸗ 
ner Gejamtgaftfpiel«e (1880) u. a. 

Bulwer, 1) Edward, f. Sutton, Bord. 
— 2) Henry, f. Dalling. 

Bnubury (ipr.bönabäreh Selina, engl. 
Schrifttellerin, hat viele Novellen, Reiſe⸗ 
bilder, —— Stizen verdffentlicht, 
welche leobar genug find, aber keine ein⸗ 
ſchlagende Wirkung hervorgebracht haben. 
3 erſtes Werk iſt wahrſcheinlich »Coombe 

bey, an hi tale of the rei 
of James I.« (1842), ihr letztes: »Lady 
Flora, or the events of a winter in 
Sweden and a summer in Bome« 
(1870). 

Bunge, Rubolf, Dichter, geb. 27. 
Mir 856 zu Köthen, ging 1865 nad) 
Parie u bem Zweck, Chemie zu ftubieren, 
ebte aber bort mehr feinen poetifchen Reis 
gungen und fchrieb das Trauerfpiel »Der 

309 von Kurlande (1871). Auch nad 
einer Rückkehr in bie Heimat und von 
der Leitung ber väterlichen Fabrik in An⸗ 
ſpruch genommen, blieb er feiner Neigung 
für dad Drama treu und beihätigte fie 
durch einen Tragödienchklus, welcher bie 
rkung bes Chriftentums auf das ftaat- 
liche Leben der Böller barftellen ſoll. Der: 
felbe befteht aus fünf Dramen: »Nero«, 
»Alariche, »Defideratac, »Das Feſt zu 
Bayonne« und »Slofterhanns«, melde 
biß auf das vierte (fchon 1872 gebrudt) 
unter bem Titel: »Tragöbien« (1875) er⸗ 
fhhienen find. Ein mobernes Konverſa⸗ 
tionsbrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
das Luftipiel »Die Zigeunerine (1878) 
fanden bei ihrer Aufführung freundliche 
Aufnahme. Noch find bie Tleinen Feſt⸗ 


Bungener 


fpiele: »Der Tag von Seban« und »Alte 
Kameradſchaft oder bed Kaiſers Geburts- 
tage fowie die Gebichtfammlung >SHei- 
mat und Frembee (3. Aufl. 1879) zu er: 
wähnen. 

Bungener, Felix, franz. Theolog und 
Schrifttteller, geb. 29. Sept. 1814 zu 
Marfeille aus einer uriprünglich beutfchen 

amilie, geftorben im Juni 1879 in Genf; 
dierte in Genf reformierte Theologie, 
war 1843—48 Direktor bes Gymnaſiums 
bafelöft unb widmete fi dann aus 
Tchließlich ber Schriftftellerei. B. bat auf 
theologiſchem und hiſtoriſchem Gebiet eine 
Reihe von Werfen geliefert, die, in Ro⸗ 
manform eingefleidet, ber Verteidigung 
unb Verberrlihung bed Proteſtantiomus 
dienen und große Verbreitung (Durch Über: 
fegungen auch im Ausland) fanden. Wir 
führenan: »Unsermon sous Louis XIV« 
gen Ausg. 1870; deutſch: »König und 
rebiger«, 1860); »Histoire du concile 
de Trente«e (2. Aufl. 1854, 2 Bde.; 
deutſch 1861); »Trois sermons sous 
Louis XV« (neue Ausg. 1876; deutſch 
1859, 3 abe): »Voltaire et son temps« 
2. Aufl. 1851, 2 Bbe.); >Julien, ou la 
d’un siecle« (1853, ä Bbe.); »Christ 
et la Bible« (2. Aufl. 1860); »Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, beutfch 1861); 
»Calvin, sa vie, son @uvre et 868 
€crits« (2. Aufl. 1863, deutſch 1863); 
»Trois jours de lavied’un pöre« (1863, 
beutf 1871); »Saint Paul; sa vie, son 
auvre et ses Epitres« (1867); »Pape et 
eoncile au .sieclee (1870); »Rome 
et le vrai« (1873). 

Burdharbt, Jakob, Hiftoriker, bes 
fonders auf dem Gebiet der Kultur= und 
Kunftgefchichte hervorragend, geb. 25. Mai 
4818 zu Bafel, ftubierte 1837— 41 bier 
und in Berlin Theologie, beutfche Littera⸗ 
tur und Geſchichte und wurbe in der Folge 
zum Profeſſor ber Geſchichte und Kunit- 
geichichte an der Univerſität zu Baſel er- 
narınt, welche Stelle er ungeachtet meh⸗ 
terer glängenber Berufimgen an beutiche 
Univerfitäten noch jebt befleibet. B. zeich⸗ 
net fih als Schriftfteller ebenfo durch ge- 
funde Kritik, lichwolle Darftellung unb 
geiftreihe Auffafiung wie durch außer: 
gewöhnliche Kitteraturkenntnis aus. Wir 
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erwähnen als bie hauptfächlichlien feiner 
Schriften: »Die — —ã—i 


— Bürger. 


Stäbte« (1812 ; »Die Zeit Konſtantins 
db. Gr.« (2. Aufl. 1880); »Kicerone, An⸗ 
leitung 


zum Genuß der Kunftwerle Ita⸗ 
liend« ( 855; 4. Aufl. 1879, 3 Bbe.), eine 
unvergleichlich feine Charalteriſtik der wich- 
tigern Kunftwerfe Stalien® aus alter und 
neuer Zeit; »Die Kultur der Renaiffance 
in Staliene (3. Aufl. 1878) unb »Ge⸗ 
Io te der Renaifjance in Staliene (1867, 

4. Banb von Kuglerd »Geichichte ber _ 
Baukunſt«). 

Bürger, Hugo(Pſeudonym für Hugo 
Lubliner), dramat. Schriftſteller, ge 
22. April 1846 zu Breslau, feit 1858, 
nach bem Tod feines Vaters, in Berlin, 
widmete fich ber Tertilinduftrie, arbeitete 


praktiſch in verſchiedenen Fabriken und 


errichtete felbft eine Weberei, für bes 
ren Betrieb er Reifen nach Frankreich, 
Belgien und Stalien unternahm. Zu ſei⸗ 
ner Grbofung während einer Sommer: 
friſche in Holftein ſchrieb er jein erſtes 
größeres Luſtſpiel: »Der Iquendwotetn 
das unter Laube in Wien aufgeführt 
wurbe. Die größern Erfolge der folgenden 
Werte bemwirften ein Verlaſſen ber bis⸗ 
herigen inbuftriellen Karriere, unb ſae 
lebt B. ausſchließlich der Buͤhnenſchrift⸗ 
ſtellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
Generalintendant v. Hülfen, bie königli⸗ 
hen Bühnen für feine Stüde zur Berfü- 
gun ftellte, daher denn auch fait ſämtliche 

ürgerihen Stüde zuerft im königlichen 
Schaufpielhaus zu Berlin aufgeführt wor: 
ben find. Die Stüde beißen: »Der grauen: 
abuofate« (1874); »Die Modelle bes She- 
ridane (1875); >DieFlorentiner« (Trauer: 
fpiel, 1876); »Die Aboptiertene (Schau: 
jniel. 1877); »Sabricler (Shauipiet 

878); »Die Frau ohne Geifte (1879) 
und »Auf der Brautfahrt« (1880). B. 
gehört zu ben Lieblingen bed Bühnenpu: 

likums, was allerbings noch fein Wert- 
meſſer für bie Vortrefflichkeit ift; unklare 
Motivierung, forcierte Verrvidelung find 
bie Hauptgebrechen ber Bürgerihen Dra- 
matif, immerhin neben vortrefflihen Ei⸗ 
genſchaften. Eine geringere Abhängigkeit 
von franzöfiicher Technif würde bem Autor 
nichts ſchaden. 


110 Burmeilter 


Burmeifler, Hermann, Naturfors 
65 geb. 15. Jan. 1807 zu Stralſund, 
dierte 1826— 29 in Greifswald und 
Da Medizin und Zoologie, habilitierte 
— in Berlin fuͤr das naturgeſchicht⸗ 
liche Fach und wurde, nachdem er feinen 
»Grundriß der Naturgefchichtee (10, Aufl. 
4868) und das größere »Handbuch ber 
Naturgefchichtee (1837) hatte erfcheinen 
Yafien, 1837 zum außerorbentlichen, 1842 
zum ordentlichen Profeflor der Zoologie 
an ber Univerfttät zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglied der Krankfurter Ratio 
nalverfammlung, dann ber Erften preußi- 
hen Rammer, wo er mit ber Rinfen 
immte. Mißgeftimmt über die politis 
ihen Zuflände Deutichlands, bereifte er 
185052 Brafilten, 1866—60 bie Staa= 
ten Hrugn und Argentinien und fie 
belte 186 
gebend, ganz nach Sübamerita über, wo 
er zu Buenos Ayres als Profefior und 
Direktor bes von ihm errichteten natur⸗ 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte und 1870 
um Kurator der naturwifienichaftlichen 
—*x an der Univerfität Cordova er: 
nannt wurbe. —— von ſeinen ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Werken, unter denen wir 
noch das »Handbuch ber Entomologie« 
1832 — 55, 5 Bde.) und die »Syſtema⸗ 
tifche UÜberſicht ver Tiere Braſiliens« (1857) 
nambaft machen, erwähnen wir von ihm 
bie von ben Gebilbeten aller Stände mit 
bem größten Beifall aufgenommene »Ge⸗ 
Mint ber Schöpfunge (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art »Kosmose, noch vor bem 
Beiden Bil Werk; ferner die »Geo⸗ 
iſchen Bilder zur Befchichte der Erde 
und ihrer Bewohner« (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) unb bie ⸗Zoonomiſchen Briefe« 
(1856, 2 Bde.). ALS Ergebniffe feiner 
Reifen erfchienen: »Reife nach Braſilien« 
(1853); »Landfhaftlie Bilder Brafi- 
liens⸗ (1853) und »Reife durch bie 
PlatasStanten«e (1861, 2 Bde.) Bon 
einer großen »Phyſikaliſchen Befchreibun 
ber Argentinifchen Republik «erfchien 187 
ber e Band, vn ei Gie ber Ent 
ng und geographiiche Skizze bes Lan⸗ 
bes enthaltend. 


Buruaby (ipr. börmdiD, Yreberid, 
engl. Militärs und Reifefchriftiteller, geb. 


, feine Profeſſur in Halle auf: | back 


— Burton. 


3. März 1842 zu Bebforb, Sohn eines 
Geiſtlichen, vollendete in Deutichland feine 
in —5 begonnene Erziehung, trat 
1859 in das Heer ein und iſt gegenwärtig 
Nittmeifter in der englifchen Garde. Nach: 
dem er in Sübamerifa, Mittelafrika und 
Europa viel gereift, machte er fich einen 
großen Namen durch feine unter Aben⸗ 
teuern und Gefahren ausgeführte, ben 
Ruſſen unliebfame Reife nach Zentral: 
afien, bie er in bem höchſt erfolgreichen 
Bud >A ride to Khiva« (1876) be: 
ſchrieb. Auf Derlangen ber ruſſiſchen Re⸗ 
ierung von der engliſchen zur dperufen, 
egleitete er alsKorreſpondent ber» Times« 
das Heer des Don Karlos. Dann durchzog 
er wieder zu Pferb Kleinafien, Armenien, 
Perſien und veröffentlichte Das Ergebnis 
biefer Reiſe unter dem Titel: »On horse- 
through Asia minor« (1877). 
Burnand (ipr. bömin), Francis 
Cornley, engl. Schriftiteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, hat 
fi aber mehr mit leichter Litteratur als 
mit Prozeſſen beichäftigt. ALS fleißiger 
Mitarbeiter an dem bumoriftiichen Blatt 
»Punch« warb er ein Liebling ber Leſe⸗ 
welt; eine lange Reihe feiner Artikel find 
unter bem Titel:»Happy thoughts« auch 
in Buchform erfchienen 868). Er bat 
mehr ald 100 Bühnenftüde geichrieben, 
meiſtens Burlesten, von denen viele 
roßen Erfolg hatten. So wurbe feine 
raveftie von Douglas Jerrolds »Black- 
eyed Susan« 400mal nacheinander auf: 
geführt, Mit W. Brough gab er heraus 
8 »Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueſtes Stüd: » The colonel« 
1881), ift eing jener Luftipiele, bie man 
mödies des maurs genannt hat; es 
richtet fi) gegen gewiſſe Zierereien bes 
Ausbruds und Auftretens und darf billig 
mit Molidres »Pröcieuses ridicules« 


verglichen werben. 
2 enbinder, Elifabeth, ſ. Werner. 
Burion (pr. Hörtn), Richard, engl. 
Offizier und Reiſender, geb. 1821 in 
Norrolt, Sohn bes Oberſtleutnants B. 
v. Tuam, lebt feit 1872 als engfilfier Kos 
ſul in Trieſt. Urfprünglich für die Theo» 


Burton. 


logie beftimmt, verließ er im Alter von 
21 Jahren bie Univerfität Orforb, trat in 
die inbifche Armee ein und biente mehrere 
Sabre hindurch in Sindh im Stab des 
Generals Napier. Hier wibmeteerfihben 
Stubium ber orientalifchen Sprachen, au: 
nächſt bes Arabiſchen, deſſen er fich völlig 
Meilter machte. Er foll im ganzen jebt 
29 Sprachen fprechen, Dialekte ungeredy- 
net. Zugleich ſchilderte er die reiche mge⸗ 
bung und die anziehenden Verhältniſſe in 
verſchiedenen Werfen, wie: >Goa and 
the Blue Mountains« (1851); »Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus« (1851); »Scinde, or the 
“ anhappy valley« (1851); »Falco 
in the valley of the Indus« (18523 
Ein Bieteljeesuner fpäter führte ihn 
fein bewegtes Leben in das Thal des Indus 
urid, und er Iarieb: »Sindh revisited« 
(1877) Seine Sprachkenntniſſe, verbuns 
den mit feltenem Geſchick, bie Sitten ber 
Drientalen man — machten es ihm 
möglich, als Derwil Mekka und Mebina 
in der hoben Teilzeit zu befuchen (1854), 
worüber er ausführt n, höchſt anziehen: 
ben Bericht erftattete in: »Personal nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
and Meccah« (3. Aufl, 1879, 3 Bbe.). 
Durch ben außerorbentlich günftigen Ein: 


brud, welchen fein Bericht hervorbrachte, | L, 


zu neuen Unternehmungen ermuntert, bes 
aab er fich in das Land ber Somal in 
Oſtafrika. Es gelang ihm, Härär zu er- 
reichen und Länder 1% durchforſchen, deren 
Dafein vorher ben Geographen unbelannt 
war. Aber biele Reife nahm ein unglüd⸗ 
liches Ende. Bon den Eingebornen über: 
fallen, wurden B. und einer ſeiner Beglei⸗ 
ter, Leutnant Spele, ſchwer verwundet, ein 
andrer getötet. Er hat über dies Unter⸗ 
nehmen berichtet in: »First footsteps 
in East Africa; an exploration of 
Harar« ch In den naͤchſten Sahren 
nahmen ihn feine unmittelbaren Stanbes- 
pflicäten in Anſpruch: er diente während 
bes Krimkriegs als Stabschef bes Gene: 
rals Beatſon. Doch Tonnte er 1856 ſchon 
feine denkwürdige Reife nach ber Seen: 
egend Mittelafrikas antreten, bie brei 
Sabre bauerte und zur Entdeckung bes 


nganjifa führte. B. warb bei ber Rüd- 
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kehr aufs glänzendſte von ber Londoner 
Geographiſchen Geſellſchaft empfangen 
und berichtete der Leſewelt in dem Werk 
»The lake regions of Central Africa« 
(1860, ind Franzöfifche überfegt 1862). 
eine nächſte Reiſe richtete B. nach ben 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit 
lang unter ben Mormonen und ward zur 
Autorität fiber deren Thun und Treiben 
durch fein Buch »The city of the Saints, 
and across the Mountains to 
California«e (1861). Im folgenden Jahr 
zum Konful in Fernando Po, einer ber 
portugiefiichen Befitungen an ber weit: 
afritaniichen Küſte, ernannt, Durchforjchte 
er das Land von Batburft am Sambia 
bis zu SAo Paulo be Loanda in Angola, 
drang in bad Innere nach Abeokuta, be: 
Nicg die Camerunberge und führte eine 
gen hrlihe Sendung zum König von 
homey aus. Drei Jahre brachte er auf 
biefer Reife zu, worauf er unfer Wiſſen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
kuta and the Cameroon Momtains« 
(1863, 2 Bde.); »A mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.« (1864); »Wit 
and wisdom from West Africa«, über 
das Volksleben ber Eingebornen 665), 
und nachträglich »Two trips to a 
e cataract of the Congo« 


and and 
(1876). Nach London zurückgekehrt, las er 
vor ber Gengraphifchen Gelelfan eine 
Denkſchrift (jebt den erften Teil des Buches 
»The Basin«, 1864, bilbenb), um Her 
umelfen, daß Tanganiifa der weftliche 

ilſee des Ptolemäos fei. Als Konful 
nach Santos in ber brafilifhen Brooing 
SAo Paulo verſetzt, benußte er einen Tei 
feines vierjährigen Aufenthalt3, um ben 

luß Sio Francisco 1500 engl. Meilen 
ang im Kanoe binabzufahren, die Argen: 
tiniſche Republi Er bejuchen und ſich längs 
der Flüſſe La Hate und Paraguay um: 
berzutreiben. Nicht ohne politifche Abs 
fit: e8 war feine Autgabe der britiſchen 
Regierung über den Krieg zu berichten, 
in weldem Paraguay bamals mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Tobesfampf 
wurde. Auß biefer neuen Stellung folgten 
bie Werfe: »Exploration of the 5* 
lands of Brazil« (1869); »The battle- 


112 


fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, bie ganze Sübfeefüfte 
Südamerifas. NachLondon zurüdgerufen, 
wurde er al3 Konjul nad) Damaskus ge 
ſandt, wohin feine energifche Gattin Iſabel 
( unten) ihn begleitete. Sogleih machten 
ih bie beiben an neue Erforihungen, 
unb wir erhielten: »Unexplored Syria« 
(1672, 2 Bde). Auch Sanfibar war be 
ſucht worben unb ergab: »Zanzibar, city, 
island and coast« (1872), und im Auf: 
trag und mit Unterftüßung bed bamaligen 
Chedive wurbe unterfucht, ob nicht die alten 
Goldbergwerle im Land Midian nochmals 
zu bebauen feien, was denn interefiante 
mineralogifhe unb antiquariſche Ergeb⸗ 
niffe lieferte, die er in den Büchern: »Tihe 
golämines of Midian and the ruined 

dianite cities« (von ber Gattin heraus: 
gegeben, 1873) unb »The land of Mi- 
dian revisited«(1879,2 Bde.) nieberlegte. 
1872 von Damasfus nad Trieft verfekt, 
fonnte er boch auch diefe neue Stellung 
unterbredhen, um pi unterfuchen, ob es 
fih der Mühe ver ohne, in land auf 
Schwefel zu bauen. So wurbe veranlaßt: 
»Ultima Thule, or a summer in Ice- 
land« (1875). Enbiich fcheint ber uners 
müdliche Wanberer zur Rube gelommen: 
das legte, was wir von ihm gehört, ift, 
dag er den portugieliihen Dichter Ca⸗ 
moens überfegt. Auperbem hat B. noch rein 
Militärifches gefchrieben: >A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantry« (1876) unb aus der Hindu⸗ 
iprathe bes Baitaͤl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales of 
Hindu devilry« (1870). Auch über bie 
Zukunft der Eifenbahnen hat er fein Wort 
geiproden: »Railroads, ges. present 
and future« (1877, 2 Bde.) unb bei: 
läufig an den Unterfuchungen über bie 
Etrurier teilgenommen in: »Etruscan 
Bologna, a study« (1876). Durch Ber: 
leihung der Goldmebaillen ift B. von ber 
franzöſiſchen wie der englifchen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft verdiente Ehre er: 
wieſen. — Seine Gattin Iſabel, bie 
verfländige unb mutige Gefährtin feiner 
pätern Wanderungen, bat außer bem 
Obenerwãhnten noch veröffentlicht: »AEI. 


Bury — 


Buſch. 


Arabia, keypt, India; narrative of 
travel« (1879) und »The inner life of 
Syria, Palestine and the Holy land« 
(neue Aufl. 1879, 2 Bbe.). 

Bury (ipr. büri), Marie Bauline 
Rofe Stuart, engl. und franz. Schrift: 
ftellerin, geboten zu Oban Brafigt Ar: 
gute), in — erzogen, wo fie unter 

m Namen Arthur Dudley Mitarbei- 
terin an ber »Revue de Parise unb ber 
»Revue des Deux Mondes« wurde. Ihr 
»Essai sur Lord Byron« verbient Erwäh: 
nung. Mit dem Baron be B. verheiratet, 
nahm fie ihre Weutterfprache wieder auf 
und ſchrieb: »Moliöre and the French 
drama« (1846) unb die Romane »Mil- 
dred Vernon« (1848) und »Germania« 
(1850). Ihre Reiſeſtizzen »Voyages dans 
l’ Allemagne, l’Autriche etla Hongrie« 
(1851) find von Alvensleben (1851) 
uͤberſezt. Es folgten die »Memoirs of 
the Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), das Leben der Tochter Jakobs I. 
und Gattin des Winterfönigs Friedrich. 

Buld, Moritz, Schriftfteller, geb. 
13. Febr. 1821 zu Neuftadt-Dresben, ſtu⸗ 
bierte in Leipzi Sbeotogie und Philoſo⸗ 
phie, beteiligte —* nach der Univerſitäts⸗ 
eit an einer Anzahl von Journalen und 
Beäpiten als Mitarbeiter unb begab 
ich 1851 im Verbruß über bas Fehlſchla⸗ 
gen nationaler Hoffnungen nad) Amerifa, 
beſſen nörblihe Staaten er größtenteils 
burchreifte. In feinen republikaniſchen Er- 
wartungengetäufcht, aberan Erfahrungen 
reih (»Manderungen wilden Hublon 
und Miffiffippie, 8533, ebrte er 1853 
nach ber Heimat zurüd, bereifte zu patrio⸗ 
tifchen ajpeden bie Elbherzogtümer, unter: 
nahm 1857 —59 mehrmals Reifen nad 
ber Levante, nach Ägypten und Nubien, 
der Türfei, Griechenland, Ungarn x. 
(»Eine Wallfahrt nach Jerufalem«, 1860; 
»Bilder aus dem Orient« ⁊c.), beteiligte 
ih feit 1859 an der Redaktion ber 
»Grenzbotene, verfocht erfolglos die Sache 
des Auguftenburgers (1864) unb wurde 
1870 in das auswärtige Amt nach Ber- 
lin berufen, um das verbindenbe Organ 
zwiſchen ben Gedanken bes Reichskanzlers 
und ber Preſſe zu bilden. In der unmuͤtel⸗ 
baren Umgebung desſelben machte er den 
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Krieg mit Frankreich mit, übernahm 1873 
bieRebaktion ala rierd« 
und kehrte jan li 1878 wieber nad) 
Berlin zurüd. B. bat ſich teils als Über 
8* befannt gemacht (»Amerifanifche 
Liften und Humoriftene, 1875), teils 
als Journalift, teils als Schriftfteller. 
Bir n außer ben obengenannten 
Werken von ihm eine »Geſchichte der Ins 
ternationale«(1872),bie Schriften: »Deut- 
fer Volkahumor« (1877), oeutiiher 
Bollsglaube« (1877), »Die gute alte Zeit« 
(1878), »Wunderliche Heilige. Religidſe 
und politifhe Seheimbünbe und Seltei« 
(157) und »Graf Bismard und feine 
eute während bed Kriegs mit Frank⸗ 
reiche (5. Aufl. 1880, 2 Bde.). Lebterm 
Bud, welden »Neue Tagebuchsblätter« 
(1879) folgten, wirb vielfah und mit 
Recht Mangel an publiziftiihem Takt 
vorgeworfen, wie benn überhaupt bie 
Schriftftellerei Bufch8 einen etwas bur⸗ 
chikoſen Charakter trägt und die Linie ber 
Grazie jehr oft Überfpringt. Die Wanbs 
Iungen bes frühern Republifaners mün⸗ 
ben in eine gar zu devote Wergdtterung 
entgegengejeßter Potenzen aus. 
tler (pr. bt), William Allan, 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1825, 
lebt als Advokat in New York. Ex veröf: 
fentlichte »Poems« (1871), welche einige 
gelungene Üüberfegungen Ublandfcher Lie⸗ 
ber unb bie Satire »Nothing to wear« 
enthalten, die große Popularität erlangt 
bat. Außerdem ſchrieb er: »Lawyer 
and client: their relative rights and 
duties« (1871). 

Byr, Robert en r Ro⸗ 
bert von Bayer), Schriftſteller, geh. 
415. April 1835 zu Bregenz, erhielt feine 
Splebung in ber Militgrafademie zu 
Wiener⸗Neuſtadt, aus welcher er als Leut⸗ 
nant in das Hufarenregiment Graf Ra- 
detzky eintrat. 1859 wurbe er Rittmeifter 
und während des italieniichen Felbzugs 


Gäxififiellerieziton, 


bem Generalftab zugeteilt, Nach dem Frie⸗ 
densſchluß betrat B. bie fchriftftellerifche 
Laufbahn mit feinen »KRantonierungsbil- 
derne (1860) unter dem angegebenen Pſeu⸗ 
donym, verließ dann 1862 ben aktiven 
Dienft und fiebelte nad) Bregenz; am Bo- 
benfee über, wo er noch jetzt als Schrift: 
fteller Tebt. B. it Romanfchriftfteller; fein 
Trauerfpiel »Laby Glofter« (1872) ift ein 
vereinzelter Verfuch geblieben. Das Sol- 
batenleben bat er — 558* außer in dem 
oben angeführten Werk in: »Hſterreichiſche 
Barnifonene (1863) und »Auf der Stas 
tion« (1860) auch »Anno Neun und 
Dreischne (1865), Biographiiche Bilder 
aus den beutichen Freiheitskaͤmpfen, vers 
rät den Soldaten. In anbrer Sphäre 
fpielen die Romane: »Ein deutfches Gra⸗ 
fenbausg«e (1866); »Mit eherner Stirn« 
(1868); »Der KRampfums Dafein« 1869); 
»Sphinre (1870); »Nomaden« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuore (Novel: 
fen, 1875);>Larven«(1876);> Eine geheime 
Depeiche« (1880); »Sefame (1880) ıc. 
. Byron (ipr. beir'n), Henry James, 
engl. Schriftfteller und Schaufpieler, ge 
boren zu Mancheſter, lebt in London. Als 
Sohn eines englifhen Konſuls erhielt er 
eine gute Erziehung und bethätigte fich 
frühzeitig in Zeitfchriften. Er hat aud) 
einen Homan gel chrieben: »Paid in full«, 
und das Witzblatt »Fun« geleitet. Aber 
feine Gefolge liegen feit 1898 in dem Ber: 
faflen von uftipielen unb Rollen, bie im⸗ 
mer an Wortipielen, nicht felten auch an 
wirklich komiſcher Kraft reich find. Seit 
1869 trat er eine Arge: auch ala Schau: 
fpieler auf. Die Zahl feiner Stüde iſt be 
deutend, und e davon haben große 
Beliebtheit erlangt. So wurde »Our boya« 
auf dem Abelphithenter mehr als 1400mal 
geneben; ein noch nie vorher dageweſener 
mpb. Zu feinen neueiten Stüden ge 
ören: »T'he upper crust«, » The light 
antastic«e, »A fool and his moneye. 
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C. 


Caballers (ivr. ·ijẽro), Fernan (mit 
dem wahren Namen Cecilia deArrom), 
jpan. Novelliſtin, geb. 1797 zu Morges 
in ber Schweiz, geft. 7. April 1877 zu 
Sevilla; war die Tochter bes durch feine 
»Floresta de rimas antiguas« und fein 
»Teatro espafiole um bie fpanifche Lit⸗ 
teratur verdienten Böhl v. Faber 
(geſt. wre erhielt Dr erfte Grriebung 
in Deutſchland unb folgte 1813 ihrem 
Bater nad Spanten, wo derfelbe ein Hans 
delshaus beſaß. Nach einer erften Ber: 
mählung ſchon nad wenigen Jahren 
Witwe geworden, heiratete ſie den Mar⸗ 
quis von Arco⸗Hermoſo und, nachdem 
auch dieſer 1835 geſtorben, ben Advola- 
ten Arrom in Sevilla, wo fie ſeitdem 
lebte. Als Schriftſtellerin war ſie zuerſt 
1849 mit dem Roman »La Gaviota« 
aufgetreten, welchem in ben nächiten Jah: 
ren eine Reihe andrer, z. B. »La fami 
di Alvareda«, »Un verano en Bornog«, 
»Clemencia«, »Lagrimas«, >»Elia«, 
»Pobre Doloreg«, »Lucas Garcia« u.a, 
ſowie verfchiedene Sammlungen Eleinerer 
Erzählungen folgten, die insgeſamt außer⸗ 
ordentliches und gerechtes Aufjehen mach⸗ 
ten. C. ift dadurch die Schöpferin des mo- 
dernen realiftiichen Romans in Spanien 

eworben,, beffen Natur und Volksleben 
ie mit bewundernswürbdiger Wahrheit 
unb Lebendigkeit darzuftellen wußte. Das 
bei verfolgte fie jedoch eine ſtreng katho⸗ 
liſche und ertrem Tonjervative Richtung 
und legte den Spaniern das Feſthalten 
an ber alten Sitte unb bem alten Glau⸗ 
ben bringend ans Herz. Auch hat fie bie 
erfte Sammlung fpanifcher Volksmär⸗ 
den und Volkslieder unter dem Titel: 
»Cuentas y poesias populares andalu- 
ces« (1859), veröffentlicht. Ihre —* 
werke erſchienen in deutſcher Überſetzung 
von Lemcke, Clarus und H. Wolf 1889 — 
1864 in 17 Bbn. 

Cattianiga (ipr. kattiga-), Antonio, 
ital. Schriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu 
Trevifo, machte feine Stubien an ber Uni⸗ 
verfität in PBabun und ging bann nad) 
Mailand, wo er 1848 das humoriſtiſche 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begrünbete. 
Nach ber Revolution verlebte er ſechs Jahre 
in ber Verbannung, Torrefponbierte von 
Paris aus in mehrere italienische Blätter 
und fchrieb feinen als Bild franzöfiichen 
Lebens geichäkten Roman »Il Proscritto« 
(1853), ber fpäter vurdhüberfegung (1868) 
auch in Deutichland befannt wurde. Ins 
Vaterland zurückgekehrt, bekleidete er eine 
Reibe von Fahren hindurch Hervorragende 
Stellen in ber öffentlidhen Verwaltung, 
wurde Podeſta von Trevifo, auch Präfelt 
von UdineundPerlamentsmitglieb. Dann 
aber zog er fi} auf eine Tänblice Beſitzung 
bei Treviſo zurüd und entwickelte hier, 
im Verkehr mit ber unverfälfchten Natur 
und feiner Vorliebe für ben Landbau fols 
end, bie eigentümlichen Vorzüge feines 
eifteß, bie ihm bald zu nicht gewöhn⸗ 
lichen Titterarifchen Erfolgen verhalfen. 


amilia Erziehung bes Volle zur ratigteit unb 


Tüchtigfeit war das Endziel, das er im 
Auge hatte, indem er, von agronomifchen 
Tragen ausgehend, einige gediegene Werke 
vol gefunden Sinnes und gereifter Le 
bensanſchauung der Offentlichkeit über: 
ab unb zwar: >La vita campestre« 
neue Ausg. 1er); »Bozzetti morali 
ed economici« (1 d): »Le cronache di 
villaggio« (1872). Zudem ließ er feinem 
eriten Roman: »Il Proscrittoe, in neuerer 
Zeit noch einige fehr beachtenswerte Pro- 
dufte diefer Art folgen: »Il dolce far 
nients« (1869), ein Bild venezianifchen 
Lebens aus bem vorigen Jahrhundert; 
»]1 bacio della contessa Savina« 
1875); »Villa Ortensia« (1876). Den 
Werten Saccianigas find eine geminnende 
Leichtigkeit des Stils und eine im beften 
Sinn vollstümliche Ausdrucksweife eigen: 
tümlich. Seine Romane wurben fämtlich 
ind Kranzöfifche überfettt. Bei Gelegen: 
beit der Pariſer Ausftellung fchrieb er: 
»Novitä dell’ industria applicata alla 
vita domesticae (1878). Bier Jahre 
lang gab C. auch einen >Almanacco d’un 
eremita« heraus, ber fehr populär in 
Stalien wurde. 
Gavin, Nokmie, |. Bignon. 
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Gabol, Victor Edouard, franz. 
Bühnenbichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Baris, bildete fidy für das Verwaltungs: 
fach aus, wibmete He dann aber ber Litte⸗ 
ratur. Er begann feine Laufbahn mit Ar- 
beiten für Pleinere Sournale, übernahm 
fpäter die Xheaterberichte im »Esprit 
publice und warb mit About und Gas⸗ 
parin Begründer des »Esprit francais«. 
Sein bramatifche® Debüt machte er 1864 
mit ber Komödie »La germaine«, doch 
ohne fonderlichen Erfolg. Auch die folgen: 
ben Stüde: »Lemaitrede maison«, »Les 
ambitions de M. Fauvelle« (1867), 
worin man einen Angriff auf die freifin- 


nigen Sournale witterte, und »L’affaire | u 


arrang6e«, wollten nicht durchſchla⸗ 
gen. Dagegen fanb das Luftfpiel »Les 
ıinutiles« Cidos , das 200mal nadjeinan- 
ber gepenen wurbe, um jo entſchiedenern 
Beifall. Seine jpätern Bühnenftüde find: 
»La fausse monnaie« (1869); »Les 
er&anciers du bonheur«e (1 1); »Le 
spectre de Patrick« (1872); »La fa- 
mille«e (1875); >La nd’maman« 
(1875) u. a. ©. fchrieb auch Novellen: 
»Contes gais« (1867); »Le monde ga- 
lant« (18/3); »Rose, splendeurs et mi- 
seres de la vie thöätrale« (2. Aufl. 
1873); »Le cheveu du diable« (1875); 
»La grande vie« (1879) xc. 
Gairon (pr. tarsus), Jules, f. Noriac. 
Galenzeli, Giuſeppe, ital. Luft 
fpielbichter, geb. 1815 zu Florenz, batte, 
wiewohl ganz unb gar zum Theaterbichter 
präbeftiniert, boch lange au Tämpfen, bis 
es ibm gelang, fein Erftlingswert : »>Bi- 
cerca d’un marito«, zur auffüßrung u 
Bringen. Nachdem es gelungen (182), 
ſah C. ben Erfolg feines Talents entſchie⸗ 
ben, und er ließ eine lange Reihe von meift 
einaftigen Komöbien folgen, welde das 
italieniſche Bühnenrepertoire weſentlich 
bereicherten, darunter: »Due padri all 
antica« (1853); »Commedis e trage- 
dia« N); »Le donne invidiose« 
10 »Il vecchio celibe e la serva« 
1856); »Il Sottoscola«, ein Mufter ges 
Hidter Shürung und fung bes Kos 
tens (1863); »La spada di Damocle«, 
»Padre Zappata«, »L’appigionasi« 
(1876); »Un ricatto« (1878); »La via 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Tpentralifches Geichid, feine Be: 
obachtung, gute Charakterzeihnung und 
ein niemals gemeiner En find die Vor⸗ 
üge diefer Stüde. Für die Jugend lie⸗ 
Ierte er einen Band trefflicher »Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurbenzweijeinerStfide,»Lafestadella - 
nonna« und »Le orfanelle«, zu Operet: 
ten für Erziehungsinftitute umgearbeitet. 
lonne (ipx. «lonn), Alphonfe Ber: 
nard, Vicomte be, franz. Publizift, 
eb. 1818 zu Bethune, ftubierte 184042 
n Paris die Rechte, wibmete fih dann 
archaologiſchen und Fritifchen Arbeiten 
nd verloht nach ber Revolution von 
1848 in verjchiebenen Brofchüren wie 
auch als Mebafteur des »Lampion« bas 
legitimiftifche Prinzip. Nach bem 2. Dez. 
trat er mit in bie Redaktion ber neuge- 
gründeten reaftionären »Bevue contem-. 
poraine«, deren Eigentümer er 1855 
wurbe, Jetzt plöglich feine politifche Mei⸗ 
nung Ändernd, ward er Bonapartift und 
madhte bie »Bevue« unter ben Schub 
bes Gouvernements zu einem ſehr ein- 
flußreichen Regierungsorgan, das e& big 
etwa 1868 blieb. Um dieſe Zeit verrieten 
eine Reihe fehr auffälliger Artikel (3. ©. 
bie Ker über bie merifanifche Er- 
benition), aß die Richtung bes Blattes 
fi) wieber gewendet babe, wie C. benn 
auch al Re und 1870 einer 
friedlichen änbigung mit Preußen 
bebarrlich das Wort redete. Bon feinen 
einzelnen litterariſchen Arbeiten erwäh⸗ 
nen wir: »Berangere« (Droneile, 1852); 
»Voyage au pays de Bohäme; men- 
diants et flibustierslittöraires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« (186 ; »Le portrait de 
la marquise« (1857); »La Pologne de- 
vant les consequences des traıt&s de 
Vienne« (1861); »M. Batazzi et la 
crise italienne« (1862); »La politique 
de la France dans les affaires d’Alle- 
magno et d’Italie< (1866); »Le röle de 
la se et de l’Allemagne du Nord 
dans l’öquilibre europ6en« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 
dangers pour la paix de l’Europe« 
(1869) u.a. In ben letzten Jahren Tor: 
8* 
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refponbierte C. für englifche Blätter und 
trat erft 1880 wieber mit einer größern 
Arbeit hervor, betitelt: »Vie municipale 
au XII. siöcle dans le Nord de la 
France« (8b. 1). 

Galvert, George Henry, norbame 
rikan. Schriftiteller. „geb 41803 im Staat 
Maryland, feit 1843 zu Newport in 
Rhode⸗Island wohnend, überſetzte Schil- 
lers »Don Karlos⸗ und den Briefwechiel 
zwiichen Schiller und Goethe ind Eng: 
Life. Bon feinen felbftändigen Werfen 
verbienen@rwähnung:»Thegentleman« 
(1866), Sammlung Tlitterarhiftoriicher 
Auffäße; >» First yearsinEurope«(1866); 
»Anyta, and other poems« (1866); bie 
Dramen: »The maid of New Orleans« 
(1873) und »Arnoldand Andr&«; »Brief 
essays and brevities« (1874); »Essays 
gestheticale (1875); »A. nation’s birth, 
and other national poems« (IS 9; bazu 
—— von Goethe (1872), Rubens 
(1876), Charlotte v. Stein (1877), Words⸗ 
worth (1878) und Shabkeſpeare (1879). 

Campardon (fpr. taugpardongh, Emile, 
franz. Schriftſteller, geb. 18. Juli 1834 
au Paris, machte feine Studien an der 

ole des chartes bajelbft unb wurde 
hierauf im Archivdienſt angeſtellt, in wel: 
dem er Na wiffenichaftlich befonders mit 
ber Durchforſchung ber Alten des 18. 
Jahrh. und ber Revolutionggeit beichäf- 
tigte. Er veröffentlichte über Diefe Epoche: 
»Histoire du tribunal r&volutionnaire 


pieces originales« (2. Aufl. 1867); 
»Marie-Antoinette et le procäs du MN 


(1867); »Do- 
. Poquelin 


oires de 
(1866, 2 Bde.) heraus, 
Gampsamer, DonRamon de, fpan. 
Dichter, geb. 1820, aus einer alten Fa⸗ 
milie ſtammend, wandte fi) in Mabrib 
urſprünglich dem mebizinifchen Stubium 
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u, warf fi aber bald gänzlich auf bie 
übne Ritteratur. In ben Ipanifchen Cor: 
te8 glänzte er längere Rn burch feine 
hervorragende Beredſamkeit; aud war 
er als Zivilgouverneur von Alicante und 
Valencia im Staatsbienft thätig und 
wurbe um feiner Iitterarijhen Verdienſte 
willen Mitglied der königlichen Alabemie. 
Mehr als alle feine übrigen poetifchen 
Berfe,wie»Fabulas originalon« (1572), 
»Ayes del alma« (1852), »Ternezas«, 
»Flores« (1858), bie pöe >»Colon« 
(1009) zc., und feine wiſſenſchaftlichen 

bhandlungen (darunter »Lo absoluto«, 
1865, fein Slaubensbefenutnis) lenkten 
feine »Doloras« (lebte Ausg. 1866) bie 
allgemeine Aufmerffamfeit auf fich, Dich 
tungen, in welchen feine Mufe wirklich 
bie höchfte Dolentung erreichte. Spaͤ⸗ 
ter noch erichienen: »Nuevos pequehos 
poemas y doloras« (1877); auch lieferte 
er mehrere bramatifche Stücke, wie: das 
Drama »Dies irae« (1873), die Quftfpiele 
»Cuerdos y locos«e unb »El honor« 
(1874) u.a. Seine gefammelten »Obras 
po6ticos« erlebten mehrere Auflagen (die 
letzte 1872), 

Gamprodon, DonFrancisco, fpan. 
Bühnendichter, aus Katalonien gebürtig 
unb vor einigen yo geftorben, Hat 
ei befonbers durch feine zahlreichen und 
gelungenen Bearbeitungen ——— — 
und andrer auslänbi Bilhnenſtũcke 
einen Namen gemacht. Unter ſeinen 
eignen Dichtungen ſteht das in wohllau⸗ 
tenden Verſen abgefaßte Drama »Flor de 
un dia« (1851, deutſch 1855), dem als 
weiter Xeil »Espinas de una flor« 
(1802) nadjfolgte, obenan. Im übrigen 
ieferte er meift fogen. Zarzuelas (Poſſen 
mit mufifalifher Ausitattung), 3. B. 
»Una — 856), »Beltran el aven- 
turero« (1858), \ diablo las carga« 
(1860), »Los dös mellizos« (1862), 
»El relampago« (1865) u. a. 

Gaüete, Don Manuel, fpan. Did 
ter und Schriftfteller, geb. 6. Aug. 1822 
u Sevilla, ftubierte in Cadiz, fungierte 
ange Zeit als Beamter im Dtinifterium 
bes Innern und ift gegenwärtig Sefretär 
bes Generalrats für öffentliche Wohlthär 
tigleit und Kammerherr bes Könige. Als 
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lyriſcher Dichter zeichnet er ſich durch 
Kraft und Eleganz des Ausdrucks und 
durch Originalttät aus. Seine Epiſteln 
an den Grafen von San Luis, an Ta⸗ 
mayo y Baus, an Aureliano Fernandez⸗ 
Guerra u. a., feine religiöfen, politifchen 
unb pHilof ophifchen Oben gelten für Mu⸗ 
fterftüde diefer Gattungen. Auch bas 
Drama bat er mit Glück tultiviert: »Un 
rebato en Granada«, »El duque de 
Alba«, »La esperanza de la patria« 
wurden allgemein geſchätzt. Zum Teil ar- 
beitete er, wie bei dem lebtgenannten 
Stüd, mit Tamayo zufammen. Auf dem 
Gebiet der bramafifchen Kritit bewirkte 
er beſonders 1845—55 eine wohlthätige 
Reform bes Theaters, das unter bem 
überjchwenglihen Romantizismus und 
der abgefhmadten Reaktion Dagegen voll 
Nändig verfiel. Später wandte er fi 
bejonders bem Stubium ber Anfänge bes 
fpanifchen Theaters zu und veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas. de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedia llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 bis bahin 
unbelfannte Schriftfteller vom Ende 
15. und Anfang bes 16. Jahrh. find durch 
ihn ber Vergeſſenheit entzogen voorben. 
Die ſpaniſche Afademie, deren Mitglied 
er feit 1858 ift, bat neuerdings €. mit 
dem Amte bes Zenfors betraut. 

Ganini, Marc Antonio, ital. Did. 
ter, polalotter Schriftſteller unb Agita⸗ 
tor, geb. 1822 zu Venedig, ſtudierte die 
Rechte in Pavia, flüchtete fich, der Regie: 
rung als Anftifter von Unruben unter 
ber Aubierenben Jugend verdächtig gewor⸗ 
den, nach ang, wo er ein Buch: »Pio 
IX el’Italia«, in Drud gab. 1849 nahm 
er teil an der Verteidigung bes belagerten 
Benebig fowie an dem römifchen Au Man. 
Inzwiſchen war er bei der eignen Bartei 
Tozialer Umtriebe verbächtigt und vielfach 
verfolgt worben. Er begab fi ſodann 
auf Reifen nach Griechenland und bem 
Drient und veröffentlichte nad) mancher⸗ 
lei Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm⸗ 
fung feiner Gedichte unter bem Titel: 
»Mente, fantasia e cuores. Auch fchrieb 
er politifche und litterarifche Zeitungs⸗ 
artifel in griechiſcher und Tumänifcer 
Sprache. Aus Bukareſt ansgewiefen und 








117 


nad) Stalien zurüdgefehrt (1859), Iebte 
er als Zournalift in Mailand, Neapel, 
Zurin, wurde 1862 von Rattarzi als ges 
heimer politifcher Agent in den Orient nes 
ſchickt, um gegen Ofterreich und die Türkei 
zu wirlen, und entwarf, im Einverflänb- 
nis mit Garibalbi, Koſſuth, Klapka, ben 
Plan einer Konföderation der Donauvol: 
fer, welchen Koſſuth acceptierte. Seine ro⸗ 
mantiſchen Erlebniſſe auf dieſer Drientreife 
I C. fpäter in feinem franzöfifch 
ge chriebenen Buch »Vingt ans d’exil«. 
un trat er auch als Vhilolog mit einem 
gelehrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) ber: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter ber 
Freiwilligenſchar Garibaldis. Dann bielt 
er ich wieder in Dranfeeid auf, litterarifch 
thätig, namentlich mit Überfegungen aus 
bem Griechiſchen und philologiſchen Stu: 
dien fich befafjend. Nach Stalien heimge⸗ 
tehrt (1873), ſetzte er feine lexikographi⸗ 
ſchen Arbeiten fort und überſetzte und er- 
weiterte die »Gefchichte ber Gegeniwart« 
von Weber. 1876 agitierte er in Nord⸗ 
italien durch Einberufung von Volksver⸗ 
fammlungen zu gunften der Serben und 
weilte hernach als Zeitungstorrefponbent 
im ruffiihen Lager. Neueſiens bat beruns 
äte, ruheloſe Geift Caninis fich auch wie: 
ur Poeſie aurücigeiwendet. An feinen 
Dichtungen: »Giorgioilmonaco eLeila« 
1872), »Sonettie (1873), »Odi saf- 
che« (1879) fpiegeln fich die Lebhaftig- 
feit umb ber etwas verbüfterte Ernft feines 
Empfindens. Den ⸗»Sapphiſchen Oden« 
»Paris im Mai 1871« und »An bie 
dnigin von Italien«) ſchloſſen fich eine 
»Ode a Nizza« unb ein »Inno alla Ru- 
menia« an. 1879 veröffentlichte er ein 
Sendſchreiben in Profa: >A Umberto, 
18 d’Italia« (1879). 

Cantu, Ceſare, ital. Gefchichtichreiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in ber Lombardei, widmete fich infolge der 
Dürftigkeit feiner Eltern bem gei iden 
Stande, trat aber vor Empfang ber 
Weihen aus bem Seminar, befleibete 
Lehrſtellen zu Sonbrio, Como, Mailand 
und zog durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1825), ſowie durch 
eine treffliche »Storia di Como« (1829) 
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fihen Arbeiten, jchrieb über Manzoni, 
Byron, Bictor Hugo, biedeutfchelitteratur, 
garni Mit Eifer betrieb er auch ditorce 
tubien, zog ſich 1833 mit feinen »Ra- 
gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVII« (1832— 33) eine gericht: 
liche Verfolgung zu, wurbe eingetertert und 
ſchrieb im © nid feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populär: 
ften biftorifchen Roman ber Staliener nad) 
ben »Promessi sposi«, ben inbefien bie 
öfterreichiichde Zenſur erit nach drei Jahren 
freigab. Auch faßte er bamals den Plan 
feiner groß angelegten »Storia univer- 
salec. Aus dem Kerfer entlafien, ging er 
an bie Ausarbeitung. Die Beröffentlihung 
bes Werts begann 1836 zu Turin; bazfelbe 
wuchs auf 30 Bänbe an, erlebte zahlreiche 
Auflagen und wurbe in viele fremde Spra⸗ 
chen überjeßt (beutich von Brühl, 1858— 
1869, 13 Bbe.). Es ift das einzige, aber 
in mancher Beziehung vorzügliche Werk 
diefer Art in ber italienifchen Litteratur, 
einzig auch barin in Stalien, baß es ſei⸗ 
nem Autor Vermögen und Unabhängig- 
feit eintrug (dad Honorar foll über 
300,000 Lire betragen haben). Dielem 
Hauptwert folgte fpäter eine weniger qut 
aufgenommene »Storia degli Italiani« 
(1854, feither in neuer Yulla e auf 16 
VBde. erweitert); ferner eine »Storia dei 
cent’ anni« (1851); »Gli eretici in Ita- 
lia« (186668, 3Bde.) und»@G!’ illustri 
Italianie (1872— 74, 3 Bbe.). Außer: 
bem veröfientlichte &. unter anderm: »Il 
portafoglio di un operajo« (1867) und 
»Buon senso e buon cuore« (1.— 10. 
Aufl. 1870). Groß ift Die Zahl feiner klei⸗ 
nern hiſtoriſchen und Titerarhiforiien 
Arbeiten. C. war von feiten ber öfter: 
reichiſchen Regierung vielen Berfolgungen 
ausgefebt, und doch blieb feine politiſche 
Gefinnungeinefehr gemäßigte. Seine Uni- 
verſalgeſchichte ift in klerikalem Geiſt ge⸗ 
ſchrieben, wie es von einem Jünger der 
zahmen, kirchenfreundlichen Schule Man: 
Kine nicht anders zu erwarten war, und 
ein politiſches Ideal, das er in ber »Storia 
degli Italianic darlegte, erhob ſich nicht 
über die Idee eines italienifhen Staaten- 
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bunds mit Einfluß Sfterreichd unb bes 
e8. Auch bat er in feinem Wert über 
Parini (1853) über die öſterreichiſche Ver⸗ 
waltung in ben italieniſchen Provinzen 
fid, gerabezu günfti ausgeſprochen. Seine 
Bedeutung als Schriftfteller bleibt unbes 
ftritten; Gründlichkeit, Kunſt ber Dar⸗ 
ſtellung und ebenſo gediegene wie an⸗ 
ſprechende Form zeichnen namentlich ſein 
Hauptwerk aus. 

Capefigue (pr. arg), Baptifte 
Honoré‘ Raymond, rang, iſtoriker, 
geb, 1802 zu Marſeille, gelb 3.1872 
n Paris, wo er feit 1821 lebte; war 
ein ulttamontaner Vieljchreiber, der fait 
alle speriobent ber franzöfifchen Geſchichte, 
bas Mittelalter, die Reformation, Riche⸗ 
lieu, Mazarin, die Fronde, Ludwig F 
die Reſtauration, Ludwig Philipp, außer⸗ 
dem die Geſchichte der Juden ſeit der Zeit 
ber Malkkabäer behandelt bat. Als fein 
heſtes Wert gilt feine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 

apern (pr. ppm), Edwarb, engl. 
Volksdichter, geb. 29. San. 1819 zu Ti⸗ 
tton in Devonfhire, lebt jetzt zu Hars 
bourne bei Birmingham. Bon armen EI: 
tern geboren, war er während des größten 
Teils feines Lebens ein Briefträger zu 
Bideford. Aber feine Wege lagen nicht in 
ben Straßen einer Stadt, ſondern führten 
ihn täglich über einen ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Landbezirk; fo wurbe feine Liebe zur 
Natur genährt. Auch batte er eine beflere 
Erziehung erhalten, als, nantentlich zu 
einer zugendgeit, das gewobnlic Los 
eines Standes war. Der greiſe Dichter 
W. S. Landor führte Caperns gie Ge: 
bihtfammlung (»Poems«, 1856) mit 
hohem Lobe bei der Leſewelt ein, welche an 
bem rural postman of Bideford Ge⸗ 
fallen fand. Dreimal wurben biefe Ge 
bichte aufgelegt; ber Hiſtoriker er unb 
Charles Kingsley nahmen fich öffentlich 
bed Mannes an. Die königliche Sıvillifte 
gewährte ihm einen jährlichen E zenjoib 
erſt von 40, jpäter von 60 Bid. Sterl. Sei: 
nen »Ballads and songs« (1858) febte 
er bag Motto Goethes: »Ich finge, wie der 
Vogel fingte voraus. Wie Hoffmann von 
8 ersleben, fang er ſelbſt feine Lieber 
auch ſetzte er einige in Muſik, andre bat 
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Murby in bem »Devonshire Melodist« 
fomponiert), ober er begleiteteauf der Flöte 
feine Lieber, bie feine Tochter fang, deren 
Tod in bem fohönen Lieb gefeiert wird: 
»Who now will sing my songs to me« 
wie überhaupt in ben »Willow leaves«, 
bem 2, Zeil von »Wayside warbles« 
(2. Bei 1870). Sein Versbau ift Leicht, 
melodiſch, oft ſchwungvoll; feine Em⸗ 
pfindung macht den Eindrud ber Wahr⸗ 
heit. Sein neueſtes Wert iſt »Sun gleams 
and shadow pearla« (1880). 
Gappöni, Gino, Marcdefe, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 14. Sept. 1792 zu 
Slorenz, gef. 3. Febr. 1876 daſelbſt; war 
der Sprößling eines fehr alten unb eblen 
Geſchlechts der toscanifchen a 
Iebte in feiner Zugenb eine Zeitlang in 
Baris, bereifte aud) Flandern, Holland, 
Deutihland und nahm ſodann, littera⸗ 
riſch thätig, feinen Aufenthalt in Florenz, 
wo er das »Archivio storico« grünbete 
und die alte» Antologia«durd ſein Zuſam⸗ 
menwirken mit dem Verleger Vieuſſeur 
um bebeutenbften litterariſchen Organ 
—* machte, In Gefahr, zu erblin⸗ 
ben, ging er 1841 nach Münden, um bort 
einen berühmten Augenarzt I konſultie⸗ 
ren. Dort kam er mit She ing, Görred 
und andern Gelehrten in anregenben Ber: 
kehr; aber fein Augenübel wurbe nicht 
geho und fleigerte ſich im Lauf der 
Zeit p beimahe völligem Verluſt des Seh⸗ 
rmögend, 1848 war er Miniiterpräfi- 
bent in Toscana, 1859 Präfident ber 
Staatsconfulta in ber proviforifchen Re: 
gierun ‚ fpäter Deputierter und Senator 
ed Konigreichs. Seine Gefinnung war 
freibeitlidy, feine Haltung gemäßigt. Als 
Sähriftiteller trat er nur mit wenigem ber: 
vor, dies wenige aber trug das Gepräge 
einer gewillen klaſſiſchen Gebiegenbeit. 
Mehr noch als feine litterarifchen Ber: 
bienfte machten ihr ber Abel feines Gei⸗ 
ſtes und Charakter, fein Mäcenatentum 
gegenüber allen Strebenben, fein intimer 
und einflußreicher Verkehr mit ben bebeu- 
tendften Geiftern feiner Zeit, mit Niccoe 
lini, Giuſti u. a., zu einer ber angeſehen⸗ 
ſten und würbigiten Perſönlichkeilen bes 
modernen Jtalien. Er veröffentlichte bie 
florifche Arbeiten im » Archivio storico«, 


und die »Antologia« brachte aus feiner 
der, von 1824 an, eine Serie von fünf Ar» 
titeln: »Letture d’economia togcana«. 
Auch gab er Eollettas »Storia del reame 
di Napoli« unb die »Documenti di sto- 
ria italiana« heraus (1836-37). Das 
längft vollendete Hauptwerk feines Le- 
ben$, die »Storia della republica di Fi- 
renze«, erichien erit 1875 (deutich 1877, 
2 Bde.). Seine »Scritti editi ed inediti« 
fanmelte Tabarrini (1877, 2 Bbe.). Bol. 
Av. Reumont, Gino C., ein Zeit: und 
Lebensbilb (1880). 
Gartäns, Giulio, ital. Dichter, geb. 
7. Aug. 1812 zu Mailand, ftudierte bie 
Rechte in Pavia und trat noch während 
feiner Studienzeit mit ber poetifchen Er- 
aählung »Ida della Torre« hervor (1834). 
inen außerordentliden Erfolg Batte er 
bierauf mit der [hwungvollen und zen 
empfundenen Erzählung »Angiola 
ria« (1839 ; deutſch von Xangenau, 1843), 
mit welcher er ben Familienroman in 
Italien begründete, wie Fe mit 
feinen »Berlobtene ben hiſtoriſchen be⸗ 
gründet hatte. Am übrigen teilte ©. bie 
etwas allzuzahme, kirchenfreundliche Ge: 
finnung feines berühmten Zeitgenojien. 
Auch die Lyrik Carcanos erwarb ſich mit 
ben »Prime poesie« balb barauf Aner⸗ 
Tennung. Die »Raccontisemplici« jegten 
1843 feineglüdlihen Schilderungen haus: 
lichen Lebens fort. 1844 erhielt er ben 
ofen eines Bizebibliotbefarsan der Brera 
u Mailand. Durch feine Beteiligung am 
ailänder Auffland von 1848 kompro⸗ 
mittiert (er war Sekretär ber provifori« 
ſchen Regierung unb mit einer biploma- 
tiſchen Sendung berfelben nach Paris ge: 
angen), nahm er eine Zeitlang in ber 
weiz feinen Aufenthalt.” Der größere 
Roman »Damiano, storia d’una povera 
famiglia« (1851) jprach weniger an als 
des Dichters Erftlingöwerf dieſer Gattung; 
vage en fanden bie »Dodici novelle«, 
weldye er 1856 herausgab, wieber ben ent: 
[Biebenien Beifall. Run betrat ©. das 
ramatifche Gebiet mit dem »Spartaco« 
(185 erner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentina«. Größern Dank als 
für diefe Originalwerke zollte man ihm 
für feine zunächft einzeln herausgegebenen 
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Überfegungen Shafefpeareicher Dramen, 
bie erft [3 rm Mailand in vollſtãn⸗ 

iger Sanımlung erfhienen. 1859 wurde | al 
er Sefretär unb zugleich Profeſſor an ber 
Arabemie ber fhönen Rünfte zu Mailand; 
auch andre Ehrenämter wurben ihm über« 
tragen nebft ber Würbe eines Senators 


— 3. Es erſchienen von a „Enotri 
—— € er 


ti campagnuoli, editi 
i< (1869); »Poesie edite ed i ine. 
ser 170); »Memorie di grandi« 
(1870, 2 ®be.); »Gabrio e Cı 
rin milenene del 1859« (1874); »Poesie 
1875). Auch ald Journalift wer 
Sri ie tifcher, Eritifcher unbiftorifcher 
ng Rets mit Eifer thäi 
Por. · duttjch Siofuz, ital. 
tr aud —E feudonym Enos 
rin ans befannt, geb. 27. Juli 
1835 zu Bilbicaftello bei Pietrafanta im 
Toscaniſchen che in der pilanifden 
Daremma auf, in welcher fein Bater als 
Arzt Iebte, unb empfing hier tiefe und 
eigentümliche Natureindrüde, bie ſchon 
den Knaben zu dichterifchen Verſuchen ans 
— ‚Seine fpätere Jugendzeit ee 
Florenz, wohin fein Water übe: 
heit war, bekrie an —— 

dien auf ber Univerfität in ei ange 

bafelbft den Doftorgrab ber Philole 

und murbe 1860 als Profeſſor ber italie- 
niſchen Litteratur an ber Univerfität au |tici 
Belogna angeſtellt. Schon früher war er 
a ae —S— iten In 

itjchriften aufgetreten, m mite 

ner! ———— 1867). 
Kräftiger Tam bie Eigenart bes ters 
»Levia 








ier verrät K; 


in ben weiten Sammlungen: 
gravia« (neue Auög. 1868) und >I De-| XIV e 
cennalie zum Ausbrud. 


1863 gefchriel ymne: 

a Satana«, welde er f unter | baf 
bem Pſeudonym »Enotrio Romano« als 
eine Art von — zut Verteilung an 
Feunde bruden Tieß. Der verneinende 
Geift, bie srebellione«, bie»forza vindice 
della ragione«, wird barin mit {lagen 

ber Gewalt ber Sprache als bie treibende 
Kraft des Menſchenlebens und ber Weltge- 


sto- | {on in ber Wahl des 





ſchichte, als der Genius geiftiger Unabhäns 
gi Teitund Shranfentefn Natel, al als Prinzip 
IE Fortfchritts gefeiert. Das Geſamt⸗ 
Bil bes — genialen Von geben bie»Poesie 
diG@.C. eine Sammlung, in 
welcher auch das früher Erſchienene ver= 
einigt if, und welcher bie »Nuove poesie 
‚notrio Romano« (1873) folgten. 
Driginalität, männlich fee Sennnung 
ſich mit Vorliebe ald eine alte 
ehe, beibnifche gibt unb welde auch 
Pieudonyme ſig 
antinbiet, maden S, au in antefen 
ererfcheinun ui alien. 
Seine Vorliebe für bie eltehmifße Ber 
igenheit Brad — au al bie 
Seraiifgen in feinen od 
en N X erneuern. Eine 
deutſche Auswahl ſelner Gedichte hat B. 
jacobjon mit einer Einleitung von K. 
illebrand (1880) erſcheinen laſſen. Die 
stealiftifhe Schule · in Italien erkenni 
€. als ihren Meifter an, dos t er über 
biefelbe |hon baburdh —8 er nichts 
Kranthaſies an ſich hat und ſich fern von 
allem Triviafen Hält. Der Führe, feurige 
er | Roet ift nebenbei ein gebufdiger und un» 
t# | ermüblicher Arbeiter auf dem deld italie⸗ 
nice? ilologie und Sutatungeäie 
tlihte: >Studü letterarii« 
— Sul 881, 2 Bor), »Bozsetti er 
e discorsi letterarii« (1876), {ährieb 
Bid Kommentare unb jandlungen 
(arunter einen Kommentar zu , 
1879) und gab eine große Anzapl älterer 
italieniſcher Ritteraturbenfmäler neu her⸗ 
aus, wie beifpielstweife bie Voeiien Loren; 
ber Reice 1869), »Ballate del secolo 
bie lateiniſchen Verſe bes 
Arioft Neon a. Au veröffentliäte 
— ã— BL (1881 2 1 
ie), Henty Charle 
ame. Nationalbfonom, geb. 15. Mi 
4793 zu Philabelphia, geil. „Ott. 1879 
dafetch; war ber Sohn eines aus Irland 
Kalamerben Berlagsbuchänblers, fetgte 
Biene Beioiefaäfe, on N ae 
n Berlagägef ‚309 N) al 
[päter (1835) davon zurüd, um fih num 
jahrzehnte hindurch ausiclieglic, ber 
Ausbilbung ber nationalöfonomifcen 
Diffenfgat zu wibmen. ©. ift der origi- 
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nellſte Denker, den Nordamerika auf dem 
Gebiet der Volkswirtſchaft hervorge 
hat, wenn auch ſeine Anſichten nicht durch⸗ 
aus und unbeſtritten Anerkennung gefun⸗ 
den haben. Die Geſellſchaftswiſſen iſt 
nach dem von ihm aufgeſtellten Syſtem 
"nichts andres als die Erkenntnis der Geſetze, 
nach welchen ber Menſch ſich bie hochſte Ent⸗ 
wi elung feiner Individualität zu fihern 
fucht, und der Fortfchrittber Menſchheit be: 
ruht nach ihm aufibrer zunehmenden Herr⸗ 
fchaft über die Kräfte ber Natur, wodurch 
die Produktionsfähigkeit fich fteigert. Als 
feine Hauptwerfe find zu bezeichnen: »Es- 
say on the rateof wages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economy«e (1837—40, 3 Bbe.; deutſch 
von Abler, 2. Aufl. 1870); »The past, 
the present and the future« (1848); 
»The harmony of interests« , worin C. 
ben Freihandel befämpft (1852), unb ala 
ein bebeutenbfteß Wert, das den Schluß- 
ein feines ganzen Syſtems bilbet, bie 
»Principles of social science« (1858— 
41859, 3 Bde. ;deutfch von Adler, 1863-64), 
wovon ein Auszug unter bem Titel: »Ma- 
nual of social science« (berausgeg. von 
Mac Kean, 18645 beutich 1866) erichien. 
Bon fonftigen Schriften find zu nennen: 
»Letters on international copyright« 
(2. Aufl. 83 »Contraction or expen- 
sion?« (1866); »How protection, in- 
crease of public and private revenues 
and national independence marchhan 
in hand together« (1869); »Shall we 
have peace ...« (1869; beutfch: »Gelb- 
umlauf undSchutzſyſteme, 1870); »Inter- 
national copyright question« (1872), 
Bol. Dühring, Careys Ummwälzung ber 
Boltswirtichaftslehre ıc. (1865). 
Garlen, 1) (Flygare⸗C.) Emilie, 
Khmeniihe Romanſchriftſtellerin, geb. 8. 
Aug. 1807 zu Strömftab, wo ihr Vater 
Rutger Smith Kaufmann war. Ihre 
Jugend brachte fie beiländig auf Geerei- 
fen, die fie mit ihrem Vater an ber bo- 
husländifhen Külte machte, zu, bis fie 
je mit bem Brovinzialarzt X. Flygare 
n —— än 1827 verheiratete. Nach⸗ 
dem fie 1833 Witwe geworben, kehrte fie 
an ihren Geburtsort zurüd und verlobte 
fi dort mit dem jungen Juriften J. R. 
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Dalin; biefe Verbindung Yöfte fi) aber 
durch ben Tob des letztern, ber burch einen 
Unglüdsfall umfam. 1839 zog fie auf 
ben Wunfch ihres Vaters nach Stockholm, 
wo fie eine neue Ehe mit dem Bezirksrich⸗ 
ter und Schriftfteller Gabriel E.einging. 
Ein Jahr vorher Hatte fie ihre Ichriftftelle: 
rifche Laufbahn unter ber Signatur »Fru 

.« mit bem Roman »Valdemar Klein« 
egonnen, der ein Schriftfiellertalent un- 
gewöhnlicher Art bekundete und ungeteil 
ten Beifall fand. Diefe Gunſt des Publi⸗ 
kums beftete fie dauernd an ſich durch bie 
in tafcher Folge erfcheinenden Romane: 
»Repräsentanten« (1839); »Gustaf 
Lindorm« (1839); »Professorn och 
hans skyddslingar« (»Der Profeſſor und 
jeine Schüßlinge«, 1840); »Fosterbrö- 
derna«(»Die ne Dee 
oinvigningen«(»Dieftircheinweihung«, 
1840—41); ——— (»Der 
Skjutejunge⸗, 1844), der erfte Roman 
unter ihrem einnen Namen; »Bosen pä 
Tistelöne (»Die Rofe auf Tiftelöne, 
1842); »Kamrer Lassman« (1842); 
»Ända i döden« (»NodhimXTod«, 1843); 
»Fideikommissen« (1844); »Paul Vär- 
ning« (1844); »Vindakuporna« (1845); 
»Bruden p& Omberg« (»Die Braut auf 
bem Omberg«, 1845); »Enslingen p& 
Johannisskläret« (2Oer Einfiedler auf 
ber MER tS ‚1846); »Ett Are 
(»Ein Sabre, 1 ; »En natt vid Bul- 
larsjön« (»Eine Wacht am Bullarfee«, 
1847), »Jungfrutornet« Der Jung: 
frauenturme, 1848); »En nyckfull 
vinna« (»Einelaunenbafte?grau«e, 1848 
i8 1849), »Romanhjeltinnan« (»Die 
Romanbeldin«, 1849); »Familien i da- 
len« (»Die Familie im Thale, 1849); 
»Ett rykte« (»Ein Gerüchte, 1850) und 
»Ett lyckligt parti« (»Eine glüdTliche 
ee 1851). Die einen ſchildern mei⸗ 
erbaft das Leben auf ben Schären, ben 
Höfen unb ber See, die andern zeichnen 
das Leben im Salon unb wieber anbre 
das gemütliche bürgerliche Leben Schwe- 
dens. überall aber bleibt fie auf heimi⸗ 
ſchem Boden. Nach einer Baufe von meh⸗ 
teren Ei veranlagt durch ben Tod 
ihres Sohn, ließ fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (»@in 
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Kaufmannshaus in ben Schären«, 1860 

im »Aftonblabe ericheinen, bem 1865 | 

»Skugsspel« (»Schattenfpiel«), ee 
mälbe und Jugenberinnerungen, folgte. 
ar ben letzten Jahren bat fie nur noch 
leine caäblungen ae chrieben, wie: »Eif- 
trid« (1877), »Ungherrarna och gam- 
leherrn« (1878); endlich ſcheint fie mit 

»Minnen af svenskt författarlif 1840 
1860« een en aus dem (öme- 
bilden Schriftfteller «) abgefchloffen 
p haben. RL »Samlade romaner« 
ind in 31 Bänden (186975), in Über: 
feßung in 96 Bänden (2. Aufl. 1869— 
1870) erichienen. Frau ©. befigt eine 
ungewöhnlich ſchöpferiſche Kraft, überall 
zeigt fich die aufmerffame und ſcharfe Be⸗ 
obachterin ber Außenwelt wie bes See⸗ 
Ienlebens. Ihre Schilderungen von Ber: 
nen und Konfliften zeugen von reicher 
abrung und einem ungemeinen Ber: 
mögen, das Geheimnis ber menſchlichen 
Charaktere zu dechiffrieren. Sie befigt nicht 
bie ibeale tanfhauung der Bremer, 
noch bie elegante Leichtigfeit ber Knorring, 
ift ihnen aber bafür in der Anorbnung 
bes Stoffs, ber phantafiereichen Schilde⸗ 
rung ber Natur und bes Volkslebens über: 
legen. Der großen Anerkennung dieſer 
Vorzüge verdankt fie ihre Belichtheit bei 
der heimifchen und fremden Leſerwelt, Die 
toße Golbmebaille der ſchwediſchen Aka⸗ 
mie (1862) unb eminente peluniäre 
Erfolge. So dankbar das Vaterland fich 
gi te, fo wohlthätig zeigte fie ſich gegen 
—* Von ihren —————— bildete fie 
einen Fonds für arme Fiſcher und Fiſcher⸗ 
witwen, ber ben Namen »Rutger Omith« 
trägt, und zur Erinnerung an ihren Sohn 
fürStudenten in Upfala ein Stipendium, 
ur Erinnerung an ihren Gatten einen 

Fonds für arme Lehrer. 
2) Maria Detavia, [üteh. Kulturs 
biftoriferin, geb. 22. Nov. 1828 zu Stara, 
ge. 30. San. 1881 in Stodholm ; war die 
weiter von Gabriel E., bein Gatten ber 
vorigen, unb wurbe, frübzeitig vaterlos, 
bei bem Propfte Stalin in Forshem erzo⸗ 
gen, einem Swebenborgianer, deſſen reli⸗ 
iöſe Gefpräche einen tiefen Eindrud auf 
t Gemüt machten und ihre PBhantafie 
wedten. 1857 zog fie mit ihrer Mutter 
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nad Stockholm. Aufgemuntert von dieſer⸗ 
begann fie zu fchreiben, und ihre erite Ar- 
beit, für ein Mäbchen gewig merkwür⸗ 
big, waren »Anteckningar öfver kong. 
ifrustkammarens och klädkammarens 
samlingar«e (»Bemerfungen über bie 
königl. Leibrüſt⸗ und Kleiderfanmmer«, 
1859). Diefen folgten Arbeiten über bie 
Sclöfler: Deottmingbolm (3. Aufl. a 
Gotland (1862), Gripsholm (7. Aufl. 
1865), Ulriksdal (1865), das Stoflofter 
(1870) und at andre Schlöffer; »Stock 
holms stad och slott« (3. Aufl. 1872 
»Stockholms kyrkar« (1864); bie »Rid- 
darholmakyrka« Q. Aufl. 1870); ferner 
Beichreibungen ber Städte Upfale, Streng: 
nas, Mariefreb, Gotenburg, Wisby und 
Linköping. Aber auch dem Gebiet 
der freiſchaffenden Phantafie hat ſie An⸗ 
erkennenswertes gegeben, ſowohl Kriti⸗ 
ſches als Novelliſtiſches: »Ny och nedan« 
65 zus und abnehmendem Mond«, 
859); Gedichte und Novellen: »Fem 
(186 2 »Birger n8 
löfte« (>»Birger Ulisſons Gelübbee, 1860), 
»Kung Eriks gästabud« (»König Erit 
Saitgebot«, 1863). 1877 Hat fie ihre Ges 
bite und Novellen unter bem Titel: 
»Skiftande blad« herausgegeben. 
3) Rofa,fchweb. Romanfchriftftellerin, 
eb. 9. Mai 1836 im Paftorat von Söp: 
—* in Dalsland, kam, ein Jahr alt, 
u einem entfernten Verwandten nach 
nſo in ein Gebirgsdorf von höchſt ro: 
mantifcher Lage, das fie |päter in »Bröl- 
lopet i Bränna« anziehend fchilberte. In 
ale abgeſchiedenen Welt, in nächfter Be⸗ 
rührung mit bem Volksleben, brachte fie 
ihre Jugend u und heiratete 1856 ben 
Bezirfsrihter R. Sarlen. Während ihrer 
Jugend hatte fie einen unerklärlichen Wi⸗ 
derwillen gegen Romanleltüre, bis durch 
— »DaisyBurns« eine voll⸗ 
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ändige Umwandlung in ihr vorging und 
ie fih nun eine gründliche Kenntnis von 
Didend, Thaderay u. a. verſchaffte. ALS 
Schriftftellerin debütierte fie mit ber ebenſo 
lebensfriſchen wie anziebenben, einen Ehe: 
konflikt behandelnden Erzählung » Agnes 
Tell«e (1871), bie fofort mit großem Bei: 
fall aufgenommen wurde. Diefer folgten: 
»Tuva« (1862); »Bröllopet i Bränna« 
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(Die Hochzeit in Bränna«, 1863); »He- 
lene, en qvinuas historia« (»Helene, bie 
Geſchichte einer Yrau«, 1865); »Tre Ar 
och tre dagar« (»Drei Jahre und drei 
Tage«, 1864); »Tatarnas son, ur 
svenska folklifvet« (»Der Sohn bes 
Zigeuners«, 1866), in Tünitlerifcher Hin- 
fiht ihre bebeutendfte Arbeit; enblich 
»Lifvet aa ueby dene ( Das Leben 
im Lanbitäbtchen«, 1866), eine Novellen⸗ 
fammlung, alle unter der Signatur »von 
ber Berfajlerin von Agnes Zelle veröf: 
fentlicht. Roſa Carlens Romane (meift 
auch deutſch erſchienen) feſſeln durch le⸗ 
bendige Schilderungen; manche ihrer Sze⸗ 
nen ſind mit großer Feinheit und Sicher⸗ 
heit entworfen; auch die Charaktere ver⸗ 
raten ein ungewöhnliches Talent in der 

ichnung und machen nur zuweilen den 

indrud des überſpannten. 

Garleisn (pr. taltin, William, 
engl. Schrijtſteller, geb. 1798 zu Clogher 
ir ber iriſchen Grafſchaft Tyrone, geil. 
30. Zan. 1869 zu Dublin. Eines armen 
gastere Sohn, war er zum geiftlichen 

tand beftimmt, gab aber 1 dieſe 
Laufbahn auf, um ſich der Litteratur zu 
widmen. In die politiſchen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er ſich nach 
ben Bereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika, kehrte aber bald zurüd und erlangte 
endli von der englifchen Zivillifte einen 
Ehrenſold von 200 Pfb. Sterf. Auch jeis 
- ner Witwe wurbe von ber Königin ein 
zehtgebal von 100 Pfd. Sterl. verlieben. 

ine jchriftftellerifche Thätigkeit hat er 
faſt ausschließlich der Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerit auf mit 
»Traits and stories of the Irish poa- 
santry« (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fich Damit fogleich einen bebeuten: 
ben Namen. 3 folgten: » Tales of Ire- 
land« (1834) unb eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Koyanen, wovon »WillyReilly 
and his dea? Coleen Bawn« (1855) er- 
mwähnt fei; Boucicault hat daraus ein er: 
folgreiches Drama gemast. Auch an Zeit: 
ichriften arbeitete &. vielfach mit und geb 
ländliche Gedichte heraus unter dem Ti: 
tel: »Farm ballads« (neue Ausg. 1879). 

Garlopags, ſ. Ziegler. 

Garlijen, Frederit Ferdinand, 
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ſchwed. Gefhichtichreiber, geb. 13. Juni 
1811 zu Kungshamn in Upland, Tieß ſich 
fon mit 14 Jahren auf ber Univerſi⸗ 
tät Upfala inffribieren. Nachdem er 1833 
bie philoſophiſche Doftorwürbe erhalten, 
unternahm er willenfaftfiche Reifen 
burh Dänemark, Deutichland, Italien 
und Frankreich und wurde 1836 Dozent 
ber Geſchichte zu Upfala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Gus 
flav und Oskar nach Stodholm berufen, 
in welcher Stellung er bis 1846 verblich. 
Bei ber Rückkehr von einer neuen Reife 
nad Englanb erhielt er eine außerorbent- 
de und nad) Geijers Tode die ordent⸗ 
li rofeſſur der Geſchichte an der Uni⸗ 
verfität Upſala (1849). Auf feinen fp&- 
tern Reifen richtete er neben feinen hiſto⸗ 
riſchen Forſchungen fein Hauptaugenmer? 
auf das Unterrichtöwefen ber einzelnen 
Länder, namentlich Deutfchlands. Seine 
Erfahrungen auf biefem Gebiet verwer: 
tete er als Abgeorbnieter ber Univerfität 
Upfala auf den Reichstagen unb nament: 
lich als Unterrichtsminifter, welchen Bo: 
fen er 1865—78 innehatte. Inter 
feinen Arbeiten auf biftoriihem Boden 
nimmt bie erfte Stelle »Sveriges hi- 
storia under konungarna Pfal- 
ziske huset« (1855— 80, 5 Bbe.) ein 
welche bie Fortſetzung von Geijerd Wer 
in Heeren und Ukerts »Geſchichte ber eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten«e bildet und in Be- 
ziebung auf Forihung wie Darftelung 
gleich bebeutend ift. Außerdem verbient 
noch fein Wer! »Om fredsunderhand- 
lingarne ären 1709— 18« (1857) Er: 
wähnung. 1849 wurbe er unter die »Acht⸗ 
zehn« ber ſchwediſchen Afademie berufen. 
Garlyle (ipr. ·leii), 1) Thomas, hoch⸗ 
bedeutender engl. Schriftfteller, geb. 4. 
De. 17% zu Middlebie bei Ecclefehan in 
der fchottifchen Grafichaft Dumfrieg, gef. 
5. Febr. 1881 zu London, wo er feit lan- 
em gelebt. Er war ber Sohn eines gottes⸗ 
firtigen Pachters, eines eifrigen Xefers, 
r aber keinerlei Erbichteteß in feinen 
Büchern leiden mochte; feine Mutter war 
eine ſchöne Frau von klarem Berfland, 
mild unb liebevoll. Großen Ernft, uner: 
müblichen Arbeitstrieb, Reinheit ber Ziele, 
aber auch Schärfe des Tadels erbte er von 
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eines Vermittler in ber Weltlitteratur | Fr 


legte er fich felbft bei, er wurbe ein unbe- 
bingter Verehrer Goethe und that viel 
zur Verbreitung beutichen Schriftentums 
in England. Nach forgfältigem zugend- 
unterricht, doch in beſchränkten Verhält⸗ 
niſſen bezog er bie Univerfität Edin⸗ 
burg, fanb aber bald, baß er ehrlicher: 
weile ben Wunſch feiner Eltern, ihn 
als @eiftlichen zu fehen, nicht erfüllen 
fonnte. Er —W ich ernſtlich mit 
Mathematik und Sprachſtudien und wurde 
Mitarbeiter ber »Edinburgh Encyclo- 
paedia«. Eine dürftige Schullehrerftelle 
auf dem Land konnte er endlich mit einer 
uten Privatlehrerſtelle in London vertaus 
hen. Nun 28 Sabre alt, fchrieb er fein 
»Life of Schiller«, welches burchaus an- 
iehend ift und treffliche Üherfegungspros 
n enthält. Darauf folgte feine Übers 
fegung von Goethes »Wilhelm Meifter« 
(185 ‚ bie großes Auffehen erregte; dann 
Bände »German romances« (1827), 
worin er Fouque, Tieck, Mufäus, Jean 
Baul und Hoffmann in England eins 
ei Er verheiratete ih nun, und 
eine Verhältnifie wurden etwas weniger 
ungünftig. Er trat mit Goethe in perfön- 
lie Berubrung, worüber in feinen und 
Goethes Werken Intereſſantes zu finden 
ift. Goethe beforgte auch eine beutiche 
Ausgabe von »Schillers Leben⸗ (1830). 
1837 erfchien Carlyles wunderliches Buch 
»Sartor Resartus« (fon 1831 gefchries 
ben), eine Philofophie der Kleider, worin 
vom Keigenblatt bis zum. Königsmantel 
bon allenı Erdenklichen die Rebe iſt. Sehr 
anziehen find feine gefammelten Heinen 
Arbeiten Titterarifchen und kulturhiſtori⸗ 
fen Inhalts (1823—70, 7 Bde.). 1833 
batte er Schottland zum zweitenmal vers 
lafien und fich endgültig in London nie- 
bergelafien. Hier erſchien 1837 feine 
alänzenbe »History of the French revo- 
Intione (3 Bde.; deutich 1844, 3 Bde.), 
ber 1845 die »Letters and speeches of 
Oliver Cromwell« (3 Bbe.) folgten, wo- 
rin er ben Charakter und bas Wirken bie- 
fe8 Mannes in neuem Licht zeigt. Auf 
diefen beiden Werten beruht hauptſäch⸗ 
lich Carlyles Ruhm. Eine dritte größere 
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hiſtoriſche Arbeit ift feine »History of 
ederick II. of Prussia« (1858-65, 10 
Bde.; benti von Neuberg und Althaus, 
1858—69, 6 Bde.). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; deutſch von Neu⸗ 
berg unter dem Titel: »fiber Helben, Hel: 
benverehrung und das Heldentümliche in 
ber res 1853); »Past and pre- 
sent« (1843); »Latterday pamphlets« 
Bst ; »The life of John Sterling« 
1851). Gegen das Ende feines Lebens 
erfuhr C. viele Auszeihnungen; er wurbe 
zum Ehrenreftor von Edinburg ernannt 
unb erbielt ben preußifchen Orden pour 
le merite. 1870—71 batte er aufs leb⸗ 
ftefte die deutſche Sache vertreten. 
ein Landgut hinterließ er ber Univer- 
fität Ebinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß ui Here heraus (»Rewminis- 
cences«, 1881). ®gl. »Memoirs of the 
life and writinge of T. C.e, berausgen. 
881, 2 Bbe.); Oswalb, 


Nicht au verwechleln ift C. mit einem 
andern ſchottiſchen Schriftfteller Thoma 8 
* F fg ereniolis mit — be⸗ 

tigt, aber im entgegengeſetzten Sinn. 
Seine Bauptfärift if: Te moral phe- 
nomena of Germanye (1. uw. 2. Aufl. 
1845; deutſch von B. v. Richthofen: »Blide 
eines Englaänders in die kirchlichen und 
ſozialen Zuſtände Deutſchlands« 1870). 
Außerdem hat C. geſchrieben: »Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mother« u.a., auch Thierſcha Se Hicte 
ber chriſtlichen Kirche« überfekt (1852). 
Seine gelammelten Schriften erichienen 
1878, ift Rechtsanwalt und bat eine 
juriftifche Zeitfchrift herausgegeben. 

2) John Aitken, engl. Arzt und 

riftſteller, Bruder von ©. 1), neb. 7. 
Juli 1801 zu Ecclefechan in ber jchotti- 
Iigen Graf ft Dumfries, geft. 14. Sept. 
1880 in Edinburg; hat mannigfach an 
Zeitſchriften mitgearbeitet, aber fein Ruhm 

ubt hauptſächlich auf feiner Überfeßung 
Dantes, die als muftergültig betrachtet 
wird, Außerdem gab er Irvings »Hi- 
story of Scotland« heraus. In günftis 
en Vermögensperhältnifien, bat er eine 
rächtliche Stiftung zur Beförberung bes 
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Studiums bes Italieniſchen hinterlaſſen. 
Mit feinem berühmten Bruber ftand er in 
innigften Beziehungen. 


Garne, Louis Marcelin, Graf, 
franz. Publiziſt und Politiker, ger. 17. 
6 Duimper, geft. 12. Febr. 


r.1 u 
876 —* Sprößling einer bretoni⸗ 
then Abelsfamilie, wibmete fi} der bi- 
plomatifhen Karriere, warb 1839 Mit- 
glieb der Deputiertenfammer, trat 1847 
als Borftand des Handelsdepartements in 
das Minifterium des Auswärtigen und be⸗ 
Heidete unter bem Kaiſerreich bie Stelle eis 
nes Generalrats bes rtements Finis⸗ 
terre. Seit 1864 war er Mitglied der fran⸗ 
aäftigen Afademie. Bon feinen zahlreichen 
ten feien hier genannt: »Des intör&ts 
nouveanx en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 Bbe.); »Etudes 
sur l’histoire du gouvernement repré- 
sentatif en France 1789-—1848« (1855, 
2 Bde); »Etudes sur les fondateurs 
de J’unit6 francaise« (2, Aufl. 1856, 
2 Bbe.; deutſch von Seybt, 1854); »Un 
dramesousla Terreur« (1856); >L’Eu- 
rope etlesecond empire« (1865); »Sou- 
venirs de ma jeunesse au temps de la 
Restauration« (1873). Auch gab er bas 
Reiſewerk feines Sohns, ber 1866 — 68 
bie franzöfilche Erpedition nad) bem Me: 
hang begleitete und 1870 ſtarb, unter bem 
Titel: » Voyage en Indo-Chine etc.« 
1872) heraus. — Ein Neffe von €., Ju⸗ 
es de C., geb. 1835 zu Meriel, ift als 
Publizift und Romanichriftfteller aufge: 
treten mit: »Pöcheurs et p&cheresses« 
1862); »Un jeune homme chauve« 
1863); >Coeurs et sens«, Novellen 
1868); »Charlotte Duval« (1874); 
»Marguerite de Keradec« (1876) u. a. 
Gars, Elme Marie, franz Philo⸗ 
und Schriftiteller, geb. 4. März 
1826 zu Boitiers als ber Sohn eines Pro⸗ 
feſſors ber Philoſophie, ftubierte auf ber 
Normalſchule in Paris, bozierte darauf 
Philoſophie an den Lyceen von Angers, 
Rennes, Rouen und an ber Litteratur- 
fatultät zu Douai und fam 1857 als 
Konferenzmeifter wieder an bie Normal: 
ſchule. Zehn Jahre ſpaͤter wurde er Pro: 
feflor an ber Sorbonne, bald darauf Mit: 
glied ber moralifchen und politifchen Wiſ⸗ 
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enfchaften unb enblih (1876) an Stelle 
itets Mitglied ber franzöſiſchen Akade⸗ 
mie. Seine philoſophiſche Lehre iſt die 
eines milden, nach den Bedürfniſſen der 
Zeit gedämpften, aber, wenn es oben ge⸗ 
rade geränfht wirb, auch unverjöhnlich 
frengen Spiritualiämus; erift überhaupt 
der Diplomat unter ben franzöſiſchen 
PHilofophen, und da er feine Doltrinen 
in einer gemeinverftänbdlichen, einjchmei- 
chelnden und für das oberflächliche Urteil 
biftinguierten Form votzutragen weiß, 
bat er ſich unter allen Regimes bisher 
glücklich auf ber Oberfläche zu erhalten 
gewußt. Sa, in bem letzten Dezennium 
it fein Ruf, nit in der willenfchaft- 
lihen Welt, ſondern in ber fogen. guten 
Geſellſchaft, noch erſtaunlich gefliegen, 
und feine Mittwochsvorlefungen in ber 
Sorbonne ziehen mit ben beiten Faften: 
prebigern von Notre Dame um bie Wette 
bie »wohlgelinntene Damen der abligen 
aubourg an. Seine fchriftftelleriiche 
fbahn begann er mit bem Wert 
»Saint Dominique et les dominicaing« 
(1850) und mit einem unter bem Pfeubo- 
nym SaintsHermel erfchienenen » Vie de 
Pie IX«. Dann folgten: »Le icisme 
au siöcle« (1852 —54), eine 
Darftellung ber Lehre des Myſtikers 
Saint-Martin; »L’idee de Dieu et ses 
nouveaux critiques« (1864, 6. Aufl. 
1879); »La philosophie de Goethe« 
1866); »Lemat£rialisme etla science« 
1868); »Les jours d’Epreuve«, eine 
elegenbeite| rift über die Ereignüife von 
1870—71 (1872); »Problömes de mo- 
rale sociale« (1 10); »Le pessimisme 
au XIX, siecle« (1 2; »Les femmes 
au XVIIL siecle« (1881) und viele Beis 
träge für bie»Revue des DeuxMondes«, 
bie » Revue contemporaine« xc., bie zum 
Teil gefammelt erihienen als »Etudes 
morales sur le temps pr&sent« (1855, 
4. Aufl. 1879) und »Nouvelles &tudes« 
(1869, 2. Aufl. 1879). 
Garräre, Srancesco, ital. Zurift, 
pen. 18. Sept. 1805 zu Lucca, ftubierte 
ferbft, in Piſa und Florenz, machte ſich 
uerft als berebter Verteidiger in Strafr 
achen einen Namen und folgte hernach 
feinem gewefenen Lehrer, bem berühmten 
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Sarmignani, auf dem Lehrftuhl bes Strafs 
rechts zu Piſa. Als Schriftfteller trat er 
fpät, aber mit höchſt gebiegenen Leiftuns 
gen vor, welche ihn nicht bloß in ber 
Shäßung feiner Lanbsleute zum >prin- 
eipe de’ criminalisti italiani«, fordern 
aud im Ausland zu einer Autorität jei- 
ned Faches machten, wie er denn auch 
von der Schweiz für den Entwurf eines 
ſchweizeriſchen Strafgeſetzbuchs burch bie 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts anzge- 
zeichnet wurbe. Seine Hauptwerfe find: 
»Pro del corso di diritto cri- 
inale« x 33; »Opuscoli di diritto 
penale«e (7 ®be.); »Pensieri sul pro- 
greito penale italiano« unb bie als fein 
eiſterwerk geltenden »Lineamenti di 
pratica logislativapenale- (1874). Ob⸗ 
gleich hochbetagt und faft erblinbet, wirft 
&. body unermüdlich) und mit ungeſchwäch⸗ 
ter Geiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will dad abſolute Recht zu ftrafen, 
als einen Teil des Naturrechts getrennt 
wiffen vom Zweck ber Strafe, welcher ein 
fozialer und politifcher, alfo relativer iſt 
und auf bie Erhaltung ober Wieberher- 
ſtellung der ruhigen —2 des Staats⸗ 
bürgers binausläuft. 
arre, Michel, franz. Bühnendich⸗ 
ter, geb. 1819 zu Paris, geft. 27. Juni 
1872 in vergeben! bei Paris; befuchte 
das Collöge barlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Band Gedichte: »Les folles 
rimese«, und wandte fich dann zum Thea⸗ 
ter, indem er mit bemverfifizierten Drama 
»La jeunesse de Luther« (1843) bebü- 
tierte. Nachdem er noch einige Stüde, 
wie: bie Komödie »Scaramouche et Pas- 
cariel«e, die Phantafie »Faust et Mar- 
guerite« u. a., zur Aufführung gebracht, 
verband er fich mit anbern Dichtern zu ges 
meinfamer Arbeit und lieferte namentlich 
mit Jules Barbier (f. d) eine ganze Reihe 
von Dramen, Bandevilles und komiſchen 
Opern, von benen einzelne große Erfolge 
hatten. Wir erwähnen außer ben bei Bar: 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 
»Lea statue« (1861); »Peines d’amour« 
(1863); ferner »Van Dyck à Londres« 
er array, Fr »Jobin et Nanette« 
mit Battu, 1 : »Henriette Des- 
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champs« (mit Dumtesnil, 1850); »Le 
tourbillon« (mit Deslandes, 1867). 
Garrere, Balentino, ital. Drama: 
tiſcher Dichter, geb. 19. Dez. 1834 zu Tu: 
rin, veröfientlichte zuerft ein Drama: »Il 
lotto« (1859), eine gefchichtliche Arbeit: 
»Cronaca della difesa del Lago mag- 
giore nel 1859« (1861), und in bemiel- 
en Jahr intereflante Neifefchilderungen: 
»Per laghi ed alpi, peregrinazioni 
d’uno Zingaro«. Mit dem »Don Gi- 
rella« 1862 zur venmaliichen Voefie zus 
rüdgelehrt, verfuchte er fich in ben ver: 
ſchiedenſten Gattungen, im pbantaftifchen 
Drama (»L’Incubo«e und >»Il conte 
Orazio«), im Proverb (>Chi s’ajute, 
dio l’ajuta«), in der allegorifchen Kos 
möbdie(»Concordia«), in ber Poſſe (»Una 
notte passa presto«), im fozialen Drama 
(20 l’una o laltra«), im Sittenluſt⸗ 
ſpiel (»La dote«). Aber erft auf bem Ge: 
biet der vollstümlichen Komöbie erran 
er mit »La quaderna di Nanni« (1870) 
einen gr, ja außerorbentlichen Erfolg. 
Das Stüd iſt außerſt einfach in feinem 
Entwurf, fait nur bad Bild einer durch 
die Schuld ihres Hauptes verfommenen 
Familie aus dem Volk; auch auf die Wir- 
dungen einer reichlich fprubelnben Komif 
im Sinn beuticherofalpofien ift e8 darin 
nicht abgeſehen; aber bie vorgeführten 
Perfonen und Situationen felleln durch 
ihre ſchlichte Naturwahrheit, und bie ori- 
ginelle Schlußfzene ift von kräftiger, für 
& Ganze entjcheibender Wirkung. Seit 
ber brachte jedes Jahr eine NRovität von C.; 
es kamen ber Reihe nach, nicht mit ebenfo 
großem, aber boch meift ſchoͤnem Erfolg, 
zur Aufführung: »Laguardia borghese 
famminga« (1871); >Il capitale e la 
mano d’opera« (1872); »La strage 
degliInnocentie,»A,B,G« (1873);»Un 
avvocato dell’ avvenire« (1874); »Ga- 
lateo novissimo« (1875); »Scaraboc- 
chio« (1876); »Alessandro Puschin« 
(1877). Carreras neueſtes Luſtſpiel: »Il 
danaro del comune« (1879), jand eine 
fehr günftige Aufnahme. Bis 1878 als 
Zollbeamter zu Turin angeftellt, lebt er ges 
genwärtig nur feinem bichteriichen Beruf. 
Garriere, Mori ohitofophifcher 
Schriftfteller, geb. 5. März 1817 zu Grie- 
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bel im Großherzogtum Heflen, ftudierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, habis 
litierte ih als Dozent ber Pbilofophte zu 
Gießen, wurde 1849 außerordentlicher 
Profeſſor daſelbſt und 1853 als orbent- 
licher Profeffor an bie Univerſität Müns 
den berufen, wo er Mitglieb der Akade⸗ 
mie wurde unb nod) gegentwärtig wirkt. 
Ars Philoſoph gehört E. mit zu den Be 
grün einer die Gegenſaͤtze bed Deid- 
mus und Pantheismus zu überwinden 
beftrebten theiſtiſchen Weltanfchauung. 
In deren Geiſt find feine Hauptfchriften: 
»Die philoſophiſche Weltanichauung der 
Reformationgzeit« 3* »Religidſe 
Reden und Betrachtungen für das deutſche 
Volk« (2. Aufl. 1856); »Das Weſen und 
Die Formen ber Poeſie⸗ (1854); »Afibe- 
title (2. Aufl, 1873, 2 Bde.) und »Die 
Kunft im Sufammenbang der Kulturent⸗ 
widelung und bie Ideale ber Menſchheit« 
(3. Aufl. 1877 ff., 5 Bde.), eine reichhal- 
tige, ausführliche Kulturgefchichte dom 
Altertum bis auf bie prengett mit befonde 
rer Berüdfichtigung der Kunft und Reli 
gion. Bon feinen brigen Publikationen 
Sanbfeifen für — 
ndſchlag für Franz Baaber« ; 
Die Religion in ihrem Begriff, ihret 
weltgefchichtlichen Entwidelung und Voll⸗ 
endbunge (1841); »Abãlatd und Heloife« 
2. Aufl. 1853); »Die inte Nacht ber 
irondiſtene, Gedicht (1849); »Charak⸗ 
terbilb Crommells« (851); »Erbauunge 
buch für Dentende« (1858); »Deutiche 
Beifteshelden im Elfaß« (1871) und >Die 
fittliche Weltorbnung« (1877). 


Gartier, Jean Hippolpte, ſ. Bitte | (1871 


meſſant. 

Carutti, Domenico, ital. Hiſtoriker 
und Politiker, geb. 26. Nov. 1821 zu Cu⸗ 
miana bei Turin, aus abliger Familie, 
lag bem Stubium ber Rechte ob, folgte 
aber mit noch mehr Liebe feinen litterari⸗ 
chen Neigungen unb veröffentlichte wäh⸗ 
rend eines Aufenthalts in Toscana nad 
4840 bie Erzählungen: »Delfina Bolzie 
und »Massimo« nebit einer Tragödie: 
»Velinda« (1845), und einer Gedicht⸗ 
\emmlung: »Addio«e (1849). Bald aber 

n ein lebhaftee Intereſſe für Ge 
ichte und Bolttif bei ihm die Oberhand. 
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Er ſchrieb politifche Abhandlungen, welche 
meift in Leitfchriften erfchienen, unter 
andern: »Dei principti del governo 
libero« (neue Ausg. 1861). Seinen Ruf 
als Gefchichtfchreiber begründete er mit der 
»Storia del regno di Vittorio Ame- 
deo II« (1856) unb »Storia del regno 
di Carlo Emanuele III« (1859). Schon 
fett 1849 in bem Minifterium bes Außern 
angeftellt, wurbe er 1859 von Cavour 
zum Generalfetretär ernannt, 1860 und 
861 auch ind Parlament gewählt. Er 
veröffentlichte zu biefer zeit einige biftori- 
[che Beiträge in ben Abhandlungen ber 
Töniglihen AMabemie zu Turin und eine 
Samm ung: »Racconti« —* Von 
1862—69 lebte er als außerordentlicher 
Geſandter und Bevollmäditigter in Hol- 
land und betrieb während dieſes Aufent- 
balts fleißig Biftorifche wie auch pbilolo: 
gie Studien, wofür bie Belege nicht 
loß in italienischen periodiſchen Schrif- 
ten, ſondern auch in den Alten ber nieber: 
Yändifchen Afabemie zu finden find. Un⸗ 
ter anderm publizierte er eine Abhand⸗ 
fung: »Lorenzo Kolster, notizie intorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
ti afia in Olanda« (1868), und eine 
beitofop ifche Arbeit: »Baggio critioo in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), fich beziehend 
auf das Wert »S. Aurelii Propertii Cyn- 
thia cum libro quarto elegiarum etc.«, 
welches er 1859 im Haa herauegab. Ge 
genieietig ift C. Mitgli Staatsrats. 
ither erſchienen noch von ihm: »La 
cour de Turin et les traités de 18154 
3; »Discours parlementaires etc.« 
(1871); »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 . 
ff.), fowie kleinere Arbeiten in Zeitſchriften. 
Gaflel, Paulus, Schriftiteller, geb. 
27. Febr. 1827 zu Großglogau von jübt: 
fen Eltern, ftudierte in Berlin, war 
1859056 Rebakteur ber Erfurter a 
tunge unb trat während biefer Zeit (1855) 
zum evangeliiien Glauben über. Er 
wurde darauf Bibliothekar der koͤnigli⸗ 
hen Bibliothek zu Erfurt und ſiedelte 
1859 nad) Verlin über, wo er feit 1867 
eine gurebigeriele an der Chriftugfirche 
befleibet. Großen Beifall fanben feine 
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mwährenb mehrerer — ehaltenen 
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Öffentlichen Vorträge 
{hen ebene gun, 2) aus Antah 





; 35 
Rofe und Nachtigalle (1860); 
nad ten. Urin, Bräuche und Abers | ba; 
); „Die Sämalbe(186); 
gol nen Thron Salomonide 
(4869); »Drachenfämpfe« (1869); »Rais 
ſer⸗ und Königethrone in @eiaichie, Cm 
bol und Sagee (1874); »Berlin, 
Name und fein Berufe (1874); >° Som 
nad) Damaskus, apologelifche “ 
hanblungen« IR mpfe bo— 
Nemen bi atha« (1875); »Bom Ai 
zum Gang N 
Gafelar, Smitis Yan, Stattmnn 
un One, eb. 8. 





bril — 
wiſſen ſchaft bann befonberd 
und Siterabur und verfuchte ri je 
eigen Schriftfieller. Kaum zum | rios« 
T Ian en Zentens Derangereift, 
vertrat er bie ber Demokt 


ex aud) in ihren len teen aus z 


heiten zeifer 
teilte, ER 8 


ee an ber — Mabı 
tele Gegner rief ihm fein — 
tes 5 »La Dane we 
e 


t in 
J 
la ben 
Abe —ãe Ste wieder Se 4869 
wie er burch fein feltenes Rebnertalent 


m: ſtredt ſih zunächft auf Hiftorife 


Ai beutfcher ei 





Caſtilho. 


hervorragend in ber Kammer für bie de⸗ 
—FX Partei; 1873, als neuerdings 
die diepublee an die Stelle der vorübers 
n | gehenden Dionarchie trat, wurbe er Mi— 
nifter bes Auswärtigen und —A 
in welchet Stellung er ſich unftreitig 
dienſte um. bie öffentliche Sicherheit = 
warb und jun‘ bie bemofcatiiche Sache 
jen bie Karliften Dertebigte ur ber 
—— ig Alfons’ 


eihe feine Profeſſur auf, und fo wie er her 


13 Heil Spaniens im republifanifchen 
—S fuchte, — ex ſeiidem 
die Idee der konſervativen Republikaner. 
Caftelars reiche litterariſche Thätigfeit ers 
Ind Tit- 
in | terarhiftortjche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros Biglos 
del cristianismo« (2. Aufl, 1869); 
sn |storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 Bbe.); »Miscellanea 
de historia, de Bien, etc.e „us; 
»Vida de Byron« (1873); »Estudios 
histöricos sobre 1a Fi media« —5 
ua bie 


| und »] 


RR 
Außerdem gab er aı lebende Reif min 
rungen (ir alien, Paris 2c.) heraus 
pi und ‚pflegte nicht minder ben Roman in: 
»Historia de un corazon« (1873), »Bi- 
—J (4877), »Fra Filippo Lippi· 
(1878) u. * gehören — Arbeis 
ten nicht zu feinen bebeutendften. In 
Hi eajgienen Erinne⸗ 


rungen an Ital 
ho or. in, — deli 

ciano, portug. Digster, eb. 26. 
1800 zu Siffabon, en. 48. Suni 
bafelbft; erblinbeie Infolge ber Slatten 
faf gänz jlich, Aubiete zu —* Rechts: 

wiffen] 10c) geößerm Gifer aber 
ns 
ma [eich mit feiner eı 
tung: »Cartas de Echo e Narcisso«, 
bie er noch als Stubent veröffentlichte, 
einen gejeierten Namen. Ein Uınt, bad 
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ibm Könt Idern VI. verlieh, wurde 
fpäter aufgehoben, und unter Dom Mi⸗ 
guuclt Herrihaft mußte er flüchten. Nach 
ängerm Aufenthalt auf den Azoren kehrte 
er enblih nad Liſſabon zurüd, wo er 
Mitglieb der Akademie ber Wiſſenſchaften 
wurde. Weitere Dichtungen von ihm find: 
2A primavera« (2. Aufl. 1837); » Amor 
e Melancholia, o a novissima Heloisa« 
4ihung in Berfen (1836); »Kixcaräcden 

ung in Berfen ; »Eixcavacöes 
—2 (1844); »Camdes« (1849) und 
eine legte Gebichtiammlung: » A Outono« 
(1865). Sämtliche Boefien Caſtilhos zeich⸗ 
nen ſich durch elegifchen Wobllaut, Ger 
fühlsinnigkeit und beſonders zartfinnige 
Paturfchilderungen aus. Auch als Über: 
ſetzer (namentlih bed Ovib und Vergi⸗ 
lius) war C. thätig. 

afille (pr. ij), Sharles Hippo: 
Ipte, franz. Romanfchriftfieller und Jour⸗ 
nalift, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil 
fur Der, erhielt feine Orsiehung auf ben 
Schulen von Douai und Cambrai und 
begab ſich dann nach Baris, wo er bald 
Feuilletonromane ſowie Zeitungsartikel 
publizierte, bie eine ungewöhnliche Frucht⸗ 
barkeit befundeten. Wir erwähnen: »Les 
oiseaux de proie« (1846—48); »L’As- 


calante< (neue Ausg. ch »Les am- 
bitieux« (1852—53, 4 Bde.); »Histoires 
de mönage« (1855); 


»Les compagnons 
de la mort« (1854) und »La se 
aux chimdres« (neue Ausg. 1872). Als 
politiſcher Schriftfteller , welcher bem libe⸗ 
talen und Tonftitutionellen Regiment ab- 
gelb war, fpäter aber in das rabifale 

ager üibertrat, gründete er 1847 mit 
Molinari bie Zeitichrift »Le Travail in- 
tellecknel« und 1848 mit Baftint »La 
publique francaise«, um dann in ber 
»B&volution d&mocratique et sociale« 
und der »Tribune de peuple« fozialiftis 
fe Ideen zu vertreten und unter bem 
zweiten Kaifrereid indem »Espritpublic« 
und ben »Globe« wieder, jedoch mit wenig 
Stüd, ald gouvernementaler Schriftfteller 
zu wirken. Bon feinem politifhen Stand: 
punkt legen auch die Schriften: »Leshom- 
mes et les maurs sous le rögne de 
Louis Philippe« (1853), »L’histoire de 
la seconde r&publique frangaise« (1854 

Säxiftftellerlegiton. 
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bi8 1856, 4 Bbe.) und »Portraits histo- 
riques au XIX, sidcle« (1856—60, 80 
Doc.) Zeugnis ab. Außerdem fchrieb 
er: »Parallele entre C&sar, Charle- 
magne et Napol&on« (1858) und beganıı 
eine Geſchichte Frankreichs (feit 1789) un⸗ 
ter bem Zitel: »Histoire de soixante 
ans«, bon ber aber nur 4 Bände (1859— 
1863), 6i8 1800 teihenb, erfchienen find. 
Gasaleajele, Siovan Sattite 
ital. Kunftfchriftfteller, geb. 22. Fan. 1 
u Legnago, wollte fi anfangs auf ber 
fabemie in Benebig, dann in Mailand 
zum Dealer auöbilden, fand ſich aber mehr 
und mehr burch das Intereſſe für kunſt⸗ 
biftorifche Studien abjorbiert, lernte bie 
Meiſterwerke ber bildenden Kunft Sta: 
liens kennen, ging dann, um ben Kreis 
feiner nfgauungen nad) biefer Rihhung 
zu eriveitern, ind Ausland und lebte 184 
eine Zeitlang in Deutfchland, namentlich 
in Münden, Berlin. Nach Stalien zu: 
rückgekehrt, beteiligte er fih an der Revo: 
Intion von 1848, fiel zu Cremona in bie 
Hände ber Ofterreicher und entging mit 
genauer Not ber ——J s über 
hn verhängten Tobesurteils. Beim Eins 
tritt der Reaktion floh er nach England, 
wo der Buchhändler Murray ihn für bie 
Herftellung einer kommentierten Ausgabe 
bes Vaſari anmwarb, zu welchen: Zweck er 
nochmals die Galerien Europas bereifte. 
Er entſchloß fich aber im Einverftänbnis 
mit Murray, fein fo gemonnenes reiches 
Material befler zu verwerten, unb ver: 
einigte fih mit dem Kunftfenner $ N. 
Eromwe (1. d.), welden er ſchon 1847 in 
Deutichland kennen gelernt und mit wel: 
chem er ſich hernach in London innig be- 
freunbet batte, zur Ausarbeitung einer 
umfafjenden Gelhichte der italienifchen 
Malerei. Vorher gaben beide zufammen 
das Wert »Early llemish painters« ger 
aus (2. Aufl. 1872, franzöfiih 1862— 
1863; deutſch von Springer, 1875, 2 
Bde.), und nach manchen Unterbrechungen 
ber gemeinfamen Arbeit (C. befuchte mitts 
lerweile auch Spanien und kehrte 1858 
nad Stalien zurüd) fanden bie beiben 
Freunde ſich 1861 in Leipzig wieder zu⸗ 
jammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 
story of painting in Italy« beenbe: 
9 
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ten und dem Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; beutih von M. Jordan, 
1869—76; ital. mit erheblichen Verbeſ⸗ 
ferungen und Zufägen 1875 ff.). Die Ge: 
ſchichte Tizians wurde auch befonders her⸗ 
egeben. Schon 1859 von ber nationas 
len Regierung zum Inſpeltor bes Natio⸗ 
nalmufeums in Florenz ernannt, befleibet 
C. gegenwärtig das Amt eines Inſpeltors 
für Kunftangelegenbeiten im Miniſterium 
bes Unterrichts zu Rom. Er veröffent- 
lichte noch: »Sul pid autentico ritratto 
di Dante« (1865) unb »Sulla conser- 
vazione dei monumenti 6 ongetti di 
belle arti e sulle riforme dell’ inseg- 
namento academico« (2. Ausg. 1875). 
Auch ift er Mitarbeiter an Julius Meyers 
»Künftlerlerifon«. 
Gasallins, Sunnar OlofHylten⸗, 


ſchwed. Dichter und Hiftorifer, geb. 18.| © 


Mai 1818 zu Hönetorp in Smälanb als 
Sohn bes bortigen Propſtes, flubierte in 
Upfala und fam 1839 als Amanuenfis 
anf bie Bibliothek daſelbſt, in ber er bis 
zum eriten Amanuenfis vorrüdte. 1856 
wurde er Direktor ber königlichen Thea: 
ter und zwei Jahre barauf erſter Direl- 


tor ber föniglihen Hofkapelle und ber |bern En 


Schauſpiele. 1860 ale Geichäftsträger an 
den kaiſerlichen Hof nad Braſilien ge 
fanbt, blieb er bort vier Jahre und bat 
dann um feine Nüdberufung. €. gehört 
zu den Stiftern ber ſchwediſchen Forn- 
skriftsällekap, bes Künftlervereins unb 
ber Altertumegeſellſchaft. Wiſſenſchaftlich 
get er fih namentlich als Forſcher und 

mmler auf bem Gebiet ber Sage und 
Dichtung große Verbienfte erworben, zu⸗ 
nächſt durch bie mit Stephens herausge⸗ 
gebenen »Svenska folksagor och äf- 


ventyr« (1844) und »Sveriges histo-| I 


riska och politisks visor« (1853), dann 
durch bie allein von ihm ausgehenden 
Forfchungen in »Värend och virdarna, 
ett fürsök till svensk ethnologi« (1863 
bis 1868). Auch hat er ſich als drama⸗ 
tifcher —— Kine Ai es ae 
namen efiel fein hiſtori us 
ſpiel —33 jden« (1846). 
Gavallotti, Felice, ital. Dichter, geb. 
6.Nov. 1842 zu Mailand, bekundete jein 
fampfluftiges Naturell ſchon als Schul⸗ 


Caballius Cavalloiti. 


knabe mit Verſen gegen die Deutſchen, 
entlief 1860 den Seinigen, trieb ſich un⸗ 
ter ben Garibaldiſ iſcharen umber 
und fchrieb in ben Zeiten ber Waffenrube 
für Sournale. Nachdem er 1867 bie Res 
ftion bed »Gazettino« übernommen, 
entlud bie charafteriftifche Heftigkeit ſeines 
revolutionären Geiſtes ſich nicht weniger 
gegen die nationale Regierung als früher 
egen die Fremdherrſchaft, und teils durch 
Sehne Zeitungsartikel, teils durch ſeine po⸗ 
fitifchen Poeſien ſah er ſich in eine uns 
unterbrochene Reihe von Preßprozeſſen, 
Duellen und fonfligen Unannehmlichfei= 
ten verwidelt. Eine Zeitlang rebigierte 
er, aus dem Kerker entfloben, feine Zei⸗ 
—F verſteckt zu Mailand und datierte 
die Artikel, um derentwillen das Blatt 
faft täglich Tonfisgiert wurbe, aus ber 
weiz. Auch bie Sammlung feiner 


noſſen bed Dichter Teinen geringen An: 
teil haben mochte. Auch die neue ms 
—— feiner »Foesie« wi wurbe fon: 
Sziert und er wieder in genommen, 
doch entwich er auch dieomal und lebte in 
ber Verborgenheit am Lago Maggiore. 
In biefem ck jchrieb er fein erfolg: 
reichſtes Drama :» Alcibiade«. Inzwiſchen 
ins Barlament gewählt, gab er von feinem 
erften Eintritt an durch feine politiſchen 
NRüdfichtslofigfeiten und die braftifchen 
mpromptus, bie er feinen Gegnern an 
ben Kopf warf, zu aufgeregten unb ftür: 
miſchen Szenen Anlaß. Der » Alcibiade« 
ging 1874 mit außerorbentlihem Beifall 
r bie Bretter, und fein Erfolg wieder: 
gelte {6 auf allen Bühnen ber Ealbinfe. 
rt erichien gebrudt mit Anmer: 

tungen 1875; feine Kritiker jchlug €. 
nieber mit ber glänzend gefchriebenen 
Brofhüre »Alcibiade, la critica e il 
secolo di Pericle«. Andre Dramen folg- 
ten: »Manzoni«, »Eimanuele«, »I Mes- 
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semii«, mit nicht überall 
bonn wurde fein neueltes —e 
sa di Menecle«, befien St 
gleich — dem altgriechijeien Leben ent- 
nommen ift, ſeht beifällig aufgenommen. 
erihien von €. auch wieber eine 
Sammlung: »Antecaglie« 
BL Gen), mit ine langen Borrebe, 
bie fih in beftigen Ausfällen tn bie 
moberne realiftilche Dichterſchui — 
Ultrarevolutionär als Polinier iſt 
fervatio und ibealififch in ber Kunft, alfo 
das Gegenftüd zu V iani, mit bem 
er nur bie I Unbeugjamleit bes Charakters 
un bie Wucht ber Polemik gemein hat. 
Teqh (pr. tich), Sratoplut, tidhech. 
Dieter, 2 2. seit 1 Ofttebet 
Böhmen, fubierte bie Rechte zıı Prag 
it als Abvofat thäti 
je Bahn und wibmtete ji 
au a na 1876 bereifte 
er Sübrußland und ben Kaufafus. 6. h 
ber bebeutendfte unter ben zeitgenöffiichen 
ticgediticgen Ditern; namentlic) die epis | Li 
Poeſie in der modernen tichechifchen 


ad gleidem Erfol 


um up An 


Konfafas): 
ten — 


— mal Bad 


lungen in Brofa; 2 


Sr biejer überaus rei; n poetifchen 
Gebilde warti⸗ 
— 


Höckiiäe belletrif FA Torateiärt 
»Kväty« (»Die Blüten«). Bei der 1881 


von ber —S— Sefandtfchaft in Wien 
veranlaßten Konkurrenz zur Abfaffung 
von —5 — in In fir, oiifger 
und magyazifcher —8 

bat 6. mit nen 5 in ber 
ijchechiſchen Abteilung ben Ehrenpreis 
geivonnen. 


Gelefie (ir. täe), Emanuele, ital. 
Geiiticpreiber, geb. 3.Aug, 1821 zu Fi- 


stoff | mit einer Iyrifchen Sammlung: »Cant 
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nale in ber Provinz Ligurien, flubierte bie 
Rechte zu Genua, trat zuerft als Dichter auf 
tie 
(1843), welder Non cantie (1848) 
fü ten, und mit einer Ex; lung: »In- 
wei — er een mer 
von frühzeitig Proben feiner mattonalen 
Sefinnung sage, beteiligte er fih mit 
Eifer an den Kämpfen ber Jahre 1848— 
1849 und gab hernach eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—49« her- 
aus (mit bem fingierten Berlagsort Mar⸗ 
feille). Diefem Berk folgten —— eh 
wertvolle Arbeiten zur Beichichte Ge: 
»Storie genovesi (lsecloXVLtfe un und 
»La congiura del conteFiesco« (1865, 
auch ins Engfifce überjegt). Auf die Ur: 
eit feiner engem Kimar mat qurägehenb, 
Vörie jrieb er: »Dell’ ichissimo idioma 
de' Ligurie, Let — ‚onie dell’ an- 
ticha Liguria« und bie — in deui⸗ 
land befannte, ſehr geicägte Monogra⸗ 
Be »Porti ie w ‚strate far 
iguria« langte außerdem ald 
Sadwalter in eher ıterftabt zu bedeu⸗ 
tendem Anfehen, übernahm bafelbft auch 
bie Stelle eines Bihliothefard ber Univer⸗ 
;|fität fowie eines arfefiore ber ſchönen 
| Literatur am techniſchen Inſtitut und 
verficht außerbem mehrere ihm von feinen 
Hu irgern übertragene Ehrenämter. 
Gentofanticsr.tiäen, Silveftro,ital. 
und Pitterarhitorifer, eb. 8. 
zu ie, get: 6. Jan. 1880 da= 
jet hs erwarb ben Doftorgrab ber Rechte 
in feiner Vaterſtadt und ging dann nach 
Slotenz, wo er nahezu 20 Jahre zubradhte, 
mit gel orten, namentlich philologiſchen 


Stuten [hftigt. die och ex bafelbft 
eine Tragödie: > erſcheinen, 
bie vielen Beifall Bone Fi n Sabre fpäter 


Dante ‚Alighieri« 
föafften ihm durch die Tiefe 
ber Anfhauungen foldes Anſehen in ber 
gelohnt 1 Welt, baß er 1841 als Profeſſor 
— ber philoſophie am das neu⸗ 


eo Pisano berufen wurde. 
Ann Anteitsvore »Prolusione 
alla storia de’ — di Alosoſia· 


ge 
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(gebrudt 1842) wurde mit ungebeuerm 
ntbufiasmus aufgenommen. Glänzenbe 
Beredſamkeit ſowie jonflige Vorzüge bes 
Geiftes und Charakters machten ihn balb 
zur hervorragendſten äjierbe ber Anftalt 
und zum Idol ber fRubierenben Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfieri« Re fällt noch in biefe Zeit. 
Seine lebhafte Beteiligung an ben revo⸗ 
Iutionären Beftrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Brofchüre: »Über bas 
Recht der Nationalitätene (1848), einge: 
geifien, hatte für ihn im nächſten Jahr 
Verluft feiner eat el zur Folge; 
body wurbe ihm bie Inſpektion ber tos⸗ 
caniſchen Bibliothefen übertragen. 1859 
wieder in fein Lehramt eingejeßt, wurde 
er hernach als Mitglieb in bie Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfibent der philologifchen 
und philofophiichen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zulekt 
wurde er Rektor ber Ilniverfität Pifa und 
Senator bes Königreichs. Sein Meifter: 
wer? ift ber »Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, hiſtoriſch und philojophifch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem —— eritico su Pitagora«. 
Gefare, Sarlo de, f. De Ceſare. 
Chadbourne (ipr. iſchdoboͤrn), Paul, 
engliſch⸗ amerikan. Philofoph, geb. 1823 
zu North Berwid in Maine, ftudierte auf 
dem William's College, war 1853—67 
Profeffor der Chemie und Botanik an ber 
genannten Anftalt und ift feit 1871 Prä- 
fident derſelben. €. ſchrieb: »The rela- 
tions of na history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
theology« (1867) und »Lectures on in- 
stinst« (1872). ©. ift ein gemäßigter Geg: 
ner Darwin und fucht die Ergebniſſe ber 
Naturforſchung mit bemorthoboren Bibel: 
glauben in Einflang zu bringen. 
Chaignet (ipr. Ihänjän), Anthelme 
Edouard, franz. ailofop und Philos 
log, geb. 9. Sept. 1819 zu Paris, wirkte 
jeit 1863 als Profeſſor der alten Littera⸗ 
tur an der Univerfität zu Poitiers. Von 
feinen Schriften erhielten die Difiertatios 
nen: »De la psychologie de Platon« 
(1852 und »Formes diversesdu chaur 
a tragedie grecque« (1865) ſowie 


Gejare — Chambers. 


bie »Principes de la science du beau- 
1860) und »La vie et les &crits de 
laton« (1871) akademiſche Preife. Von 
feinen jonftigen Werfen nennen wir: 
»La vie de to« (1869); »Pytha- 
gore et la philosophie pythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bbe.); »La philoso- 
phie —æ du a — 
»La 6 grecque« . Sei 
1871 iſt C. Torreipondierenbes Mitglied 
ber Pariſer Alabemie ber moraliſchen 
wa lenigaften. 
eu An, I. Du Challlu. 
Ghallemel-Laconr (ipr. fhallmäl-Latäpr), 


Paul Armand, franz Publizift und 
Politiker, geb. 19. Mai 1827 zu Avranches, 
bejuchte das Lycke St. Louig und bie Ecole 


normale, hielt fpäter in Paris Vorträge 
über Philofopbie, wurde aber nach bem 
2. Dez. feiner freiheitlichen Anfichten we⸗ 
en verhaftet und verbannt. Nach brei 
hren zurüdgefehrt, wirkte er als Mit- 
arbeiter an verfchiedenen SZeitichriften, 
wurbe 1870 von feinem Freund Gambetta 
um Bräfelten in Lyon ernannt und im 
* 1872 in die Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als einer ber gewanbteften Redner für bie 
republifanifche und antiklerifale Sache 
fümpfte, ber er zugleich mit jeiner fchar: 
fen und babei body fiaatSmänntfchen Feder 
in ber »R&6publique francaise« diente. 
Infolge feiner einflußreichen tigfeit 
wurbe er 1876 von ber Stabt Marſeille 
gum Senator, 1879 zum franzöfifchen 
otichafter in Bern ernannt und 1880 in 
leiher Eigenſchaft nad) London verfekt. 

r fehrieb eine » Philosophie individua- 
liste«, Stubie über W. v. Humboldt 
(1864), überfette H. Ritters »Gefchichte 
der neuern Philoſophie⸗ (1861,3 Bde.) ins 
Sranzöftiche und gab bie »(Kuvres com- 

lötese ber Mabame d'Epinay (1870) 
eraus. C. iſt ein guter Kenner ber beut- 
ſchen Philoſophie und ein befonderer Ver⸗ 
ehrer Schopenhauer. 

Ghambers (fpr. ijchahmbẽta), 1) Wil: 
Ham, ſchott. Buchhändler und Schrift 
fteller, geb. 1800 zu Peebles, begann, vom 
Glück anfangs keineswegs begünftigt, 
1819 einen Buchhandel in Edinburg, bem 
er jpäter eine Druderei hinzufügte, orieh 
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zwifchen 1825 —30 ben »Gazetteer of 
Scotland« unb dag »Book of Scotlande« 
und gründete darauf das feiner Zeit ſehr 
berühmte, jet noch, neben vielen jeit- 
ber entitandenen Nebenbublern, erjchei: 
nende »Chambers’ Edinburgh Jour- 
nale, womit er 1832, ſechs Wochen vor 
bem Erjcheinen bes gleichfalls berühmt 
eworbenen »Penny Magazine«, als 
ionier jenes großen Zweigs englifchen 
riftentums erfcheint, welcher in wohl- 
feilen, dem Barteitreiben fern fiehenden 
Zeitiäriften allgemeine Bildung zu ber- 
breiten bezwedt. Der Erfolg des Unter: 
nehmens wurbe durch zablreiche moral- 
hiloſophiſche und humoriſtiſche Beiträge 
Feine Bruders Robert weientlich geför⸗ 
dert. Bon bdiefer Zeit an verband er ſich 
mit dem legtern zu gemeinfamer Thätig- 
keit al8 Verleger und Schriftfteller (ſ. un» 
ten). Durch feine gefchäftlihen Erfolge 
allmählih auch mit en Glücks⸗ 
gütern gefegnet, erwarb er fich 1849 ein 
Nanbgut in ber alten Heimat, bie er als 
armer Junge verlaffen, und gründete bort 
1859, abermals zu dem Zweck ber Volks⸗ 
bildung, eine Anftalt, die feinen Namen 
trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
in einem großen, von ihm errichteten Ge: 
baude eine umfangreiche Bibliothel, Leſe⸗ 
zimmer, Muſeum, Bildergalerie, Vor⸗ 
tragshalle (alles auf feine Koſten be 
fhafit) enthält. Seine fpätern Werke find: 
»Thingsasthey are in America «(1993), 
welches Bud, gegenüber ben von Dickens 
nach feiner frühern Reife verbreiteten uns 
ünſtigen Anfichten über bie Vereinigten 
Staaten, eine freundlichere Anſchauung 
entwidelte, bie feither mebr ginn und 
gäbe geworben ift; »History of Peeble- 
shire«; »France, its history and re- 
volutions« (1871); »Memoir of Robert 
C.« und eine ſchottiſche Novelle: »Ailie 
Gilroy« (1872). €. war zweimal Lorb> 
Provoſt (Oberbür gemeilter) von Ebin- 
burg und erhielt 1872 von ber Univerfis 
tät Ebinburg den Doltorgrab. 

Br Robert, Bruber des vorigen, geb. 
1802 zu Peebles, geft. 17. Drärz 1871; 
widmete fich gleich jenem dem Buchhan⸗ 
bel in Edinburg und veröffentlichte 1823 
bis 1830; »Traditions of Edinburgh«; 


»Popular rhymes of Scotland«; »Pic- 
ture of Scotland« (2 Bde.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James IL.« (5 Bde.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bde.) 
und bie »Biography of distinguished 
Scotehmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburgh« verfchafften ihm 
bie Freundichaft Walter Scotts, welcher 
bazu Beiträge lieferte. Als fein Bruber 
William 1832 bad »Edinburgh Journale« 
gegründet, förderte er da Unternehmen 
uch zahlreiche fchriftitellerifche Beiträge, 
und beide verbanden fich dann zu gemein: 
famer Thätigfeit. Seine fpätern Werke 
waren: » Ancient sea margins«; »Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch die Werke bed Robert Burns 
wieder heraus und fammelte eine Aus- 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of R. C.e (7 Bde.). Sein lebtes Wert 
war das umfaflende »Book of days«. 
C. hat fich auch viel mit Geologie befchäf- 
tigt und gilt fiir den Verfafler des Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tione, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wins »Origin of species«, wieberbolte 
Auflagen erlebte, viel Staub aufwirbelte 
unb für die Annahme der Entwidelungs- 
lehre die Bahn einigermaßen ebnete (über: 
jebt von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte 6. 1863 zum 
Ehrendoftor. Sein Bruder Rilliam be: 
ſchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
C., with autobiographic reminiscen- 
ces«e (9. Aufl. 1876). 

Die von beiden Brüdern gegründete, 
noch jet beitehende Verlagshandlung 
William and Robert &.« in Cbinburg 
und London verfolgt den beitimmten Zwed, 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Willen auf allen Gebieten 
u verbreiten, allgemeine Bildung unb 

eredelung bes Volkscharakters anzuftre= 
ben unb zwar burch das Mittel wohlfeiler 
Zeitfehriften und Sammelwerke. Es find 
aus biefer Verbindung außer ber bereits 
erwähnten Wochenichrift, vem »Journal« 
(jet über 60 Bbe.), die folgenben Ber: 
öffentfihungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bbe.);»Educational course« (150 Bde.); 
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»Cyclopaedia of English literature« (2 
Bbe.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bde.); »Papers 
for the people« (12 Bde.), und »Cham- 
bers’ Encyclopedia«, eine Rocbilbung 
ber deutſchen Slonverfationslerifa (1 


Bbe.), von welder foeben eine neue Auf- 


lag vorbereitet wird. 
hamier (ſpr. ſchamier), Frezerig eb 
1796 ft. 1. Nov. 1870; 


r London, gefl. 
biente 1809 — 33 in der englülgen lotte, 
verließ hierauf als Kapitän ben Dienſt 
unb lebte auf dem Land bei Waltham in 
Eſſer, wo er auch Triedensrichter wurde. 
Seine Seeromane Fanden vielen Beifall. 
Wir erwähnen bavon: »Life ofa sailor« 
1834); >The Arethusa« (1836); »Tom 

owling« (1839); »Passion and prin- 
ciplese (1842), Einen Beitrag zur 
neuern Gejchichtölitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Ghampfleury (pr. ſchangfidri), mit dem 
wahren Namen yules Fleury, franz. 
Scriftfteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nach unvollfommenen Stu⸗ 
dien Buchhändler in Paris, dann Mit- 
arbeiter an verjchiebenen Zeitfchriften, für 
welche er Novellen, Skizzen, Phantaſie⸗ 
ftüde zc. lieferte, und veröffentlichte 1847 
bie Gefchichte des »Chien-Caillou«, bie 
V. Hugo für ein Meifterflüd im ach 
realiftiicher Darftellung erklärte. Nach⸗ 
bem er barauf das Direltorium bes 
Thöätre des Funambules übernommen, 
fchrieb er für basfelbe eine Menge gro⸗ 
tesfer Bantomimen, bazu Romane und 
Gittengemälbe, unter benen »Les excen- 
triques« (1852), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) und beſonders 
»Les bourgeois deMolinchart« (1855), 
ein ſatiriſches Gemälbe des Spießbürgers 
tums in der Provinz, ungewöhnliches 
Auffehen machten. In ben genannten 
Werten, wie namentlid aud in »Les 
amis de la nature« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter der realiftifchen 
Säule. Inter jeinen fpätern Romanen 
find »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) unb 
»La Pasquette« (1876) bemerfenswert. 
Außerdem fchrieber: »Histoire generale 
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de la caricature« (1865-80, 5 Bde.); 
ferner »Ma tante Peronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la R&volution« (1866); »La come£- 
die acad&mique« (1867); »Histoire de 
l’imagerie populaire« (1869); »Les 
chats; histoire, maurs, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe €, zum 
Direktor des feramifchen Muſeums ber 
Manufaktur von Stores ernannt. 
eis (pr. ſchangſä)d, |. Leo, Andre. 
Charton (fpr. Ihartong), Edouard, 
franz. Schriftfteller, geb. 11. Mai 1807 
Mu Sens, warb mit 20 Jahren Advokat 
n Paris, 1829 Chefrebafteur be »Bul- 
letin de la societ& pour l’instruction 
elömentaire« und des »Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«, Nach der Revolution 
von 1848 warb er Generalfefretir bes 
Unterritöminifteriums fowie Mitglied 
der Geſetzgebenden Verſammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an bem Proteft genen 
den Staatöftreich zurüdtreten und wandte 
fi nun wieber ber litterarifchen Thätig- 
feit zu. Nach —— IH. Sturz war 
er furze Zeit Präfelt bes Departements 
Seineset:Dife und wurbe 1871 abermals 
in bie Datiomalberfammlung gewählt, in 
ber er ber republifanifchen Minorität bei⸗ 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lihen Senator ſchlug er aus, ließ fich da⸗ 
egen 1878 von feinem alten Wahlfreis 
(Monne) in den Senat wählen, bem er 
dann als Präfident vorftand. Der Aka⸗ 
bemie ber moralifgen Wiflenichaften ge 
bört er feit 1867 als korreſpondierendes, 
feit 1876 als außerorbentliches Mitglieb 
an. Außer ben genannten bat €. noch 
andre illuftrierte Zeitfchriften genründet, 
fo: bie »Illustration« (1843), den »Ami 
de la maison« (1856), ber nad) Jahres: 
frift wieder einging, ben weitnerbreiteten 
»Tour du monde« unbbie »Bibliothdque 
des merveilles«e. Sonft find von ihm 
zu nennen: »Dictionnaire des profes- 
sionse (1842); »Doutes d'un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1855—57, 4 Bbe.), wofür 
er einen Preis der Alabemie erhielt, und 
»Histoire de France d’apres les docu- 
mente originaux et les Ag de 

'art de ue &poque« (mit H. Bor: 
bier, 1863, 2 Bbe.). 

Ehartronfe (ſpr. ſchartruhd, Marie 
Emilie, ſ. Montifaud. 

Chasles (pr. ſceahh, Whilarkte, 
franz. Kritiker, geb. 8. Okt. 1798 zu 
Mainviliers (Eure⸗et⸗Loire), geft. 18. 
Juli 1873 in Venedig; Iernte zu Paris 
als Buchdrucker, verweilte dann fieben 
Sabre in England, von beffen Litteratur 
er ſich eine gründliche Kenntnis erwarb, 
beteiligte ſich nad} feiner Rückkehr ſchrift⸗ 


fteleriih an verfchiedenen Sournalen |? 


und Revuen und machte fi) Durch feine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurbe 
7 um Konferbator am Colldge Mazarin, 
ernannt, welde Stelle er 
Tod befleidete. Ein offener Geilt und im 
Beſitz eines außgebreiteten, ſehr mannigfa- 
Wiſſens, war C. einer der thätigiten 
und fruchtbarſten Eilayiften, der bie Lit⸗ 
teratur Frankreichs um einige 20 Bänbe 
fritifcher und litterargeſchichtlicher Abhand⸗ 
Tungenbereicherte. Diefe> Kitudes de litt6- 
rature comparöe« (184764), durchaus 
pifant unb geftreiß geſchrieben, bilden 
verfchiebene Serien, welche das Altertum, 
bas Mittelalter, das 16. und 19. Jahrh. 
Spanien, talien, Deutihland, Eng- 
land (Shakeipeare), bie Vereinigten Staa- 
ten 2c. umfallen. Eine befonbere Erwäh- 
nung verdient fein »Tableaudelamarche 
et des progres de la 1 e et de la 
litterature francaise au . siecle« 
(1828), ba8 einen afabemifchen Preis da⸗ 
vontrug. Außerdem ſchrieb C. Geſchichts⸗ 
e (»Rövolution d’Angleterre«, 
1844; »Olivier Cromwell«,, 1847, xc.), 
Romane, Reifefchilberungen u. a. 
Chatrian (ipr. [atrtäng), |. Erdmann⸗Ch. 
anette (pr. ſchawätt, eigentlid Va⸗ 
Be): Eugene, franz. Schriftiteller, 
geb. 1827 zu Barig, fchrieb anfangs in den 
»Figaro«, »Ev&nemente x. und machte 
fi} Hier beſonders durch feine fcharfe und 
minutiöfe Beobacitungsgabe bemerklich. 
Er fammelte feine Arbeiten biefer Art in: 


PH zum Brofeffor am eottene be France 
8 au jeinem | 


»Le proc&s Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaur&s« et unb »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerbem ver: 
öffentlichte er Romane, wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »Defant Brichet« (1873), 
»Lachjffarde« (1874), » L'héritage d'un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du crime« (1875), »Lachasse& l’oncle« 
1876), »Aimö de son concierge« 
1878), »La recherche d’un pourquoi« 
1878), »Nous marions Virginie etc.« 
1879) u. a., die zum Teil aud) in beut- 
chen Überfegungen erſchienen finb. 
Cherbuliez (pr. ſcherbuijch) Victor, 
franz. Schriftiteller von fchweizerifcher Ab: 
unft, geb. 1829 zu Genf, aus einer durch 
ihre witenfchaftliche und Titterarifche Thä⸗ 
tigfeit rühmlichſt befannten Familie, ſtu⸗ 


dierte in Paris, Bonn und Berlin und 


dyt ſich beſonders als Kunſtkritiker und 
omandichter einen geachteten Namen 
erworben. Seine Befaͤhigung zu erſtge⸗ 
nanntem Beruf beweiſt ſein Buch »On 
cheval de Phidias. Causeries athé- 
niennes«e (2. Aufl. 1864; deutſch von 
Steinmeb, 1861), bie Frucht einer Reife 
nach Griechenland und dein Orient, ſowie 
feine »Etudes de litt6rature et d’art«, 
Auffäge über beutiche Litteratur und 
Kunftberichte über den Pariſer Salon 
(1873). Bon feinen Romanen, die fi 
durch feine Analyfe ber Leidenfchaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben beivegen,, find zu nennen: 
» Le comte Kostia« (1863, deutſch 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mer&« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, beutich 1867); »Le 

and eenuvre« (1867); »Prosper Ran- 

oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, deutſch 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872),»Meta 
Holdenis-(1872); Miss Rovel«(1875); 
»Lefiano6 de Mlle.Saint-Maur« (1876); 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’id6ee de Jean Täterol« (1878); 
»Amonrs fragiles« (1880) u.a. Als po: 
litiſcher Wuſiſtuer machte er ſich bekannt 
durch die Schriften: “u allemagne po 
litique« (1870, deutſch 1871); »L’Espa- 
gnole politique« (1874) und »Hommes 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter bem Pieudonym G. Valbert 
veröffentlichte Reihe politifcher Aurfäge, 
weldye vorber in ber »Revue des Deux 
Mondes« eriienen waren und burdh ihre 
Scharfe Kritik Aufjehen erregten. 
Sheruelip:.igericm,BierreAbolphe, 
franz. Gelchichtichreiber, geb. 17. Jan. 
1809 zu Rouen, erhielt feine Bildung 
auf ber Ecole normale zu Paris, wurde 
1849 Rektor berfelben, 1866 Generalin⸗ 
peltor bes öffentlichen Unterricht? und 
eftor ber Akademie von Straßburg und 
beffeidete darauf bis 1874 bad Rektorat 
der Akademie zu Poitiers. Seit 1863 ift 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 
Sähriften, bie Ai] ebenjo durch Zuverläf: 
figfeit unb Fülle des Materials wie durch 
ungewöhnliche, aber ermüdende Gelehr: 
ſamkeit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant l’&poque com- 
munale 1150—1382« (1844, 2 Bbe.); 
»De l’administration de Louis < 
(1849) und »Histoire de l’adıninistra- 
tion monarchique en France depuis 
Philippe Auguste jusqu’a la mort de 
Louis « (1855); ferner: das »Dic- 
tionnaire historique des institutions, 
maurs et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathé- 
rinede Medicis« (1858); »M&moires sur 
Fouquet« (1864, 2 Bbe.); »Saint-Si- 
mon consider6 comme historien de 
Louis XIV «(1865);»Histoirede France 
pendant la minoritö de Louis XIV« 
(1878—79, 3 Bbe.). Auch gab er bie Me- 
moiren bes Serzog® von Saint: Simon 
(neue Ausg. 1873— 74, 20 Bbe.) und bie 
des Fraul. von Montpenfier (neue Ausg. 
1866—69, 4 Bde.) ſowie die Briefe bes 
Karbinals Mazarin (1872 fi.) beraus. 
Cheßneh (ipr. tihäsneh), r Francis 
Rawden, engl. Of de Piltorifer und 
Reiſender ge 178 ng nd, geit. 30. 
Jan. 41872 In feiner Heimat; trat ſchon 
im 15. Jah in bie Artillerie ein, in wel: 
cher er 1851 zum Oberften aufftieg. Er 
tte bereitö Europa und Aſien mehrfach 
ereift, als ihn bie engliice Regierung 
mit ber Erforſchung de Euphratthals 
beauftragte zum Zwed eines Landwegs 
nad Indien, Nach Erfüllung dieſes Auf- 
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trage fhrieb er: »Beports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Tigris etc.« (1850); 
»Narrative of the Kuphrates expedi- 
tione (1868). Neben Tednniih-Militäri: 
ihem bat er das für den Hiftorifer hoch⸗ 
wichtige Bud: »The Busso-Turkis 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 
gejchrieben, bag mit bem von Moltke zu 
vergleichen ift, ba beibe Verfaffer Augen: 
jeugen waren. Der Verfafler weift nad, 
‚ wenn bie Türken die Sachlage ges 
fannt hätten, fie den Frieden von ÄAdria⸗ 
nopel nicht abzuſchließen brauchten. 
2) Charles Cornwallis, engl. Offi- 
ier und Hiflorifer, geb. 1826, An 19. 
&rz 1876; trat zuerft in bie Artillerie, 
bann ind Genie unb ftiegzum Oberften auf, 
wurde auch Profeſſor ber Gefchichte an 
ber Generalſtabsſchule. Seine Hauptwerke 
ind: >Campaigns in Virginia and 
aryland« (1863); »The mili re- 
sources of Prussia and France« (1870, 
mit Reeve); »Military biographien« 
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Cheralier Cipr. ſch'waljch), Michel, 
franz. Schriftfteller im Fach ber Natio- 
naldtonomie, geb. 13. Jan. 1806 zu Li⸗ 
moges, geft. 28. Nov. 1879 in Paris; war 
ein Zögling ber polytechnifchen Schule, 
wibmete fih bem Ingenieurweſen und 
warb ein leibenfchaftlicher Anhänger bes 
Saints Simonidmus, ſagte ſich a 
ter von bemjelben los, unternahm 1833 im 
Auftrag ber Regierung zu technifchen Uns 
terfuchungen eine Reife nach Rorbamerifa 
und wurde 1840 zum Profeflor der Na⸗ 
tionalölonomie am College de France, 
1841 zum Oberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na⸗ 
mentlich für den Freihandel mit Entfchies 
benbeit auf unb ging auch nad) bem Sturz 
bes Failerreiche und ber Inftallierung des 
Schutzzoͤllners Thiers zum Präfidenten 
ber Republif zur freihändleriihen Oppos 
fition über. Seit 1851 war er Mitglied 
bes Inſtituts. Außer zablreihen Ab⸗ 
bandlungen in ber »Revue des Deux 
Mondes«, den »Debats« und andern Zeit- 
fohriften, in denen er energifch feine ſo⸗ 
ialiſtiſche Doktrin verteidigte, jeien von 
einen Werken erwähnt: »La liberts 


aux Etats- Unis« (1 N: »Histoire et 
description des voies de communica- 


tion aux Etats-Unis«(1840—42,2Bbe.); 
»Lettres sur l’Amörique du Norde« (4. 
Aufl. 1842, 2 Bde.; deutih 1837, 4 
Bbe.); »Cours d'économie politique«e, 
feine ortelungen am Collöge de Trance 
1842 — 0, 3 Bde.), deren dritter 

nd: »La monnaie«, auch in deutfcher 
überfeßung (1856) erſchien; »Des ints- 
rêts mat£riels en France« (7. Aufl. 
1843, beutich 1838); »Essais de Boli- 
tique industrielle« (1843); »L’isthme 
de Panama« Ga): »Questiongs de 
travailleurs« (1848, deutſch 1848), ge: 
gen 2. Blanc; »Lettres sur l’organisa- 
tion du travail« (1848); »Fitudes sur 
la constitution des Etats-Unis« (deutfch 
1849); »Examen du systäme protec- 
teur« (1851); »Questions politiques et 
sociales« 983 »La question de 
l’or« (1853); »Le Mexique ancien et 
moderne« (1863); »Turgot« (1873); 
»Smith«e (1874); »Des moyens pour 
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un &tat de refaire sa finance« (1875); 
»Le systöme mon6taire« (1876 
Chiarini (ipr. da), Giufeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, betrieb nach abjolvier- 
tem Symnafium weitere Stubien privas 
tim, verfab 1860-67 das Amt eines Se 
retärg im Unterrichtsminifterium, re 
bigierte babei eine Zeitlang die »Rivista 
Iitalianae zu Turin und gründete in Flo⸗ 
renz, nachdem er mit bem Sit ber Regie: 
rungbahin übergefiebelt, dad » Ateneo ita- 
liano«. Später gab er feine Stelle im Un: 
terrichtSminifterium auf und wurde als 
Inſpektor bed Lyceums, bed Gymnaſiums 
und der techniſchen Schulen nad Livorno 
berufen. Er beichäftigt fich viel mit beut- 
[der und engliſcher Litteratur ſowie mit 
n römiſchen Dichtern, namentli mit 
Horaz, und ergeht fih auf bem Gebiet 
des heimischen Schrifttums mit Abhand⸗ 
lungen und Kritifen, die ſich durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von übermäßiger Strenge und Ein: 
feitigleit de8 Urteile, Bon Leoparbis 
Werfen veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer Cinteitung über die Bhilofophie 
dieſes Dichters (186970, 2 Bde.). Auch 


beforgte er bie Drudlegung einer Schrift 
aus dem 15. yanıh: »Leggenda e vita 
di San Guglielmo d’Oringa« (1870). 


Als Lyrifer von tiefer Empfindung zeigte 
er fi in den »Poesie« (1874) und ın 
wei Gefängen, »In memoriame betitelt 
875 . gür jeinen Freund Carducci trat 
er, als berfelbe feiner Erneuerung ber 
antifen Odenſtrophen halber angegriffen 
wurbe, mit einer Brofchüre ein: »Soprai 
critici italiani e leodibarbare« (1878). 
Aus dem Deutjchen überjebte er neben vies 
len Pleinern Gedichten (in ben »Poesie«) 
in vorzüglicher Weiſe Heine »Atta 
Troll« (1878) mit einem Vorwort von 
Carducci und Anmerkungen von K. Hille 
brand. Ein Wert: »Degli amori d’Üra- 
zio«, wird als demnächſt von ihm erſchei⸗ 
nend angefünbigt. 

Ehiaveß (ipr. tjawes), Defiderate, 
ital. Dichter und Staatsmann, geb. 2, 
Okt. 1825 zu Turin, flubierte bie Rechte 
und nahm bald lebhaften Anteil am öffent: 
lichen Leben Piemont? fowie am italieni- 
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{hen Parlament. Ende 1848 war er 
Regierungstommiflar in Canarofe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer ber 


fleißigften Mitarbeiter bes pienontefifchen | Wanbe 


Journals »Le Alpi« gewefen, warb er 
zum Juſtizminiſter berufen. In ber Folge 
wurde er Gemeinderat in Turin (1851), 
1857 Abgeordneter; 1870 gehörte er zu ben 
Bizepräftbenten ber Kammer. Sein bid)- 
teriiher Ruhm beruht vorzugsweife auf 
feinen feinen 2uftipielen (»Bicreazioni 
d’un filodrammatico«,, 1876), von bes 
nen »Lo zio Paolo« die Runde über bie 
italienifchen Bühnen machte. 

Child (Ipr. tigein), Lydia Marta, ge 
borne Francis, nordamerifan. Schrift: 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madford 
in Mafia ufetts, feit 1828 verheiratet 
mit David Tee C. (geft. 1874), lebt jett 

url dagogen u Waylanb in Maflachu: 
Fette, chon früh ber litterarifchen Thä- 
tigleit, beſonders ber päbagogülchen Schrift⸗ 
ftellerei, zugewanbt, hat fieeinegroße Reihe 
Ihäbenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und Bereblung des weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, bie große Ver⸗ 
breitung fanden und zum Zeil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The frugal 
housewife« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book«e (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 ee); »Stories for holiday 
evenings« (1 6); bie weitern Erzäblun: 
gen: »The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846); »Flowers for 
dren« (1852); »Autumnal leaves« 
KR »L00 toward sunset« 
1864); »The en’sbook« (1866); 
den Roman »Bosa and Flora« (neue 
Aust. 1868); »Rainbows for children« 
(1 3; »A romance of the republic« 
(1867)u.a. Als ihr Hauptwerk aber gilt: 
»The progress of religious ideas 
through guccessive ages« (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für bie Sache ber 
Sktlavenemanzipation war fie feit 1833 
unermüblidh thätig, namentlich in ihren 
aroßes Auffehen erregenben»Lettersfrom 
New York« (1843). 
Chitob, Banajot, bulgar. Heibud 
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und Schriftfteller, geb. 1830, Belannter 
unter bem Namen »Heidudenführer Pa⸗ 
najote; [Hilbert in feiner Schrift »Meine 
anberungen auf dem Ballangebirge« 
(1872), woraus fich eine Bartie in Ro⸗ 
jend »Balfanheibudene (1 9 Uüberſett 
befindet, ſowie in feinen »Diemoiren« 
(1877) ba8 Trachten und Sinnen des 
ulgarifhen Bolfd und feine eignen Les 
Weutierfpraße gefkufg Trbif zufflg, 
utterfprache aeläufig Terbifch, ruſſiſch, 
türfifch, rumäniid) —2* albaneſiſch 
und zinzariſch, bat jedoch erſt im reifern 
Alter Leſen und Schreiben erlernt. 
Choqholoanſet (pr. ·ſchey, Prokop, 
tſchech. Romanſchriftſteller, geb. 19. Febr. 
1819 zu Seblec, geft. 5. Juli 1864; begab 
fi nach zurüdgelegten Gymnaſialſtudien 
1837 nad) Stalien, wo er namentlich in 
Babua zwei Ssabre verweiltee Auf ber 
Heimfahrt machte er einen Umweg über 
Montenegro und Dalmatien unb ſam⸗ 
melte bier jene mächtigen Einbrüde von 
Land und Volk, deren Barftellung feinen 
Romanen aus bem Leben ber Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nach 
einigen fürzern und längern Novellen Tieß 
C. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmene erfdheinen; 1843 
folgten: die venegianifche Novelle »Doga⸗ 
resca«, bie ſpaniſche Erzählung »Der 
Giftmiſchere und »Die Montenegrinere. 
Daran reibten fich in raſcher Aufeinan- 
berfolge: »Die Tochter Dtafard«, »Pal- 
ik« , »Herr Simon v. VBrchotize, aus 
ber tichechifchern, und »Die Heibuden«, 
»Der Drache von Notjaje und »Ilia«, 
aus bermontenegrinifchen Geſchichte. 1847 
erſchien von ©. einer feiner beiten Ro- 
mane: »Jifina«, aus der beimatlichen 
Geſchichte. 1848 und 1849 war C. auch 
als politiſcher Publizift thätig und büßte 
feinen oppofitionellen Mut mit einer breis 
monatliden Kerkerhaft. Entlaflen, wid⸗ 
mete ec von neuem alle feine Zeit ber No⸗ 
velliſtif. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen unb meift mehrbänbigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 
ange, »Die Blutrache«, »Pancör«, Das 
je von Koſowoe«, »Der letzte König von 
oßnien«, »Sobflave, »Der Hof des Kös 
nigs Wenzel«e, »Privitane, »Zwei Kös 
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niginnene, »Cola bi Riengis, »Die Aurge- 
Das Yahr 1861 führte C. wieber in bie 
politiſ Kaͤmpfe, doch blieb er neben 
oppofitionellen Xeitartifeln der Novelle 
treu; feine letzten belletriftifchen Arbeiten 
waren: »Die Montenegrinerin« und »Di: 
mitrie. Ehocholoufels Schriften erfreuen 
fich wegen ihrer patriotifchen Richtung und 
eines wirklich idealen Gehalts einer allge: 
meinen Beliebtheit im iſchechiſchen Volt. 
Chobzto, 1) Lionard Boreyko, 
poln. Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1800 zu 
Dboret an ber Berefina (Gonv. Wilna), 
geft. 21. März 1871 in Poitiers; ftubierte 
u Wilna, wurde 1819 Sekretär des Für⸗ 
en Oginski, mit bem er große Reifen 
machte, und ließ fidh 1826 bleibend in 
Paris nieder. In ber Aulirevolution 
(1830) focht er auf jeiten ber Liberalen 
unb warb von Lafayette zum Abiutanten 
gewählt. Bulekt war er Bibliothelar im 
nterrichtäminifterium. Er bat teils in 
polnifher, teils in franzöfiicher Sprache 
eine große Anzahl von Scriften biographi⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen und geographiſchen In⸗ 
halts veröffentlicht, von denen wir als bie 
befannteften nennen: »TableaudelaPo- 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
Bde.); »La Pologne historique, litte- 
raire, monumentale, pittoresque et il- 
luströe« (1834—47, 3 Bde); »Histoire 
populaire de Pologne« (1855, 14. Aufl. 
1864) und »Histoirede ule«e(1855). 
2) Alerander, poln. Drientalift und 
Schriftfteller, ein Berwanbter bes vorigen, 
geb. 18. Aug. 1806 zu Krzywicze in Li⸗ 
tauen, flubierte zu Wilna und auf ber 
orientalifchen Afabemie in Peter&burg, 
he ierte dann als ruffifher Konful in 
ten und ift feit 1857 Profeſſor ber ſla⸗ 
wilden Spraden am Gollöge de France 
in Paris. Er veröffentlichte 1829 romans 
tifche Balladen und Überfehungen news 
griechifcher Gedichte, bie poetifche Erzä 
lung »Derare und Überfeßungen perſi⸗ 
fer Romane, ferner in franzöſiſcher und 
englifcher Spracde wifſenſchaftliche Werke 
über berfifche Poeſie und Grammatik, 
B. »Speeimens ofthe popular poetry 
of Persia« (1847), »Le Khoragan 
son h&ros populaire< (1852) xc., ſowie 
eine Reihe ſlawiſcher Werke, von beten 
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wir bie »L&gendes slaves« (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die»Grammaire pal6öo- 
slavo« (1869) als die beinerfenswerteften 
an * 8 Foth 
orley (ipr.tihärle), Henry Fot he r⸗ 
ill, engl. Schriftſteller und hervorragen⸗ 
t Muſikkenner, geb. 1808 zu Aſhton 
le Willows in Lancafhire, geit. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er fange gelebt und 
während 35 Jahren als mufifalifcher Re 
bafteur bes »Athenäum« der Entwides 
lung ber Muſik in England große Dienfte 
geleiftet. Sein erftes Werk waren die »Me- 
morials of Miss Hemans« (1836); dann 
folgten: » Authors of England« (1838); 
»Music and manners in France and 
Germany« (1841); »Modern German 
music« (1854); »Thirty years of mu- 
sical recollections« (1862), €. hat 
auch einige Novellen gefchrieben fowie bie 
Terte zu mehreren Opern, ferner Men⸗ 
delsſohns »DBriefe aus Stalien und der 
Schweize (1865) ũberſetzt. Nach feinem 
Tod erichienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Bbe.) nnd 
dag größere Werk: »National music of 
the world« ek 
Chriſten, Ada (Pfeudonym für Chri⸗ 
ſtine Jideri Dichterin, geb. 6. 
Mi 1 zu Wien ald Tochter eines 
vermögenden Kaufmanns, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an ber Revolution fein 
Vermögen einbüßte, verlebte eine traurige 
Jugend, ging mit 15 Jahren auf die 
Bühne und trat in Meinen Städten Un⸗ 
arns auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 
Neupauer, wurbe aber bald Witwe, da ihr 
Satte im Wahnfinn ftarb. Nah Wien 
zurüdgefehrt, ſchloß fie hier einen neuen 
Ehebund mit einem ehemaligen Offizier, 
nunmehr Inbuftriellen, Herrn v. Breder. 
Ihre »Lieber einer Verlornene (1868), 
die fo ziemlich bie Höhe der Emanzipa: 
tionstbeorie repräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerfprud von jeiten berjenigen, 
welche int weiblichen Element etwas au⸗ 
dres fehen und ſuchen ald Ebenbürtig- 
feit mit ben männlichen, aber auch 


et | vielen Anklang bei ber anbern Partei. 


Später folgten neue Gedichte: »Aus ber 
Aſche⸗ (1870). und »Schatten« (1873); 
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hierauf das Drama Hauflina« (1871); 
der Roman »Ella« (1873); bie erib- 
Iungen: »Am Wege« (1873) und »Aus 
bem Leben< (1876); die Iyrifche Samım- 
tung »Aus der Tiefe« (1878). 
riſtrup, Jens, f. Sofıu. 
Chryſander, Friedrich, Muſikhiſto⸗ 
riker, geb. 8. Juli 1826 zu Lübtheen im 
Medienburgiihen, ſtudierte in Roſtock, 
machte fpäter verjchiedene Reifen und lebte 
namentlicd) längere Zeit inEngland. Seit 
ben lebten Jahren bat er feinen Wohnſitz 
zu Bergedorf bei Hamburg. Chryfanderd 
Hauptwerk ift feine noch ni i abge ll 
jene Biographie Händeld (185867, Bd. 
1—3), die zu ben bebeutendften Leiftungen 
auf mufilgefchichtlihem Gebiet gehört. 
Außerdem Ichrieb er: »Über die Mollton⸗ 
arten im Volksgeſang und über dad Ora⸗ 
torium« (1853), gab die »Fahrbücher für 
Mufitwif en/haft: (1863—67, 2 Be.) 
eraus unb lieferte Auffübe verichiedenen 
nhalts in die Leipziger » Allgemeine Muſi⸗ 
aliſche Zeitung«, deren Redaktion er 1868 
bi81871 führte und1875 wieberübernahm. 
Ciampi Cipr. tigam-), Ignazio, ital. 
Dichter und Geſchichtſchreiber, geb. 31. Juli 
1824 a Nom, geit. 1879 daſelbſt; ſtu⸗ 
bierte die Rechte, erwarb ſich ben Ruf 
eines geihidten Sachwalters und wurde 
Mitglied des romiſchen Staatsrats, folgte 
babet aber auch feiner Neigung für Poe⸗ 
fie und biftorifche Studien. 1874 gab er 
feine Advolatur sänzlig auf und übers 
nahm bie Lehrkanzel für moderne Ges 
chichte an ber Untverfität feiner Vater: 
adt. Erfchrieb eine Anzahl Komöbien, die 
ehr beifällig aufgenommen wurben und 
in 2 Bänden geſammelt erichienen. Fer⸗ 
ner veröffentlichte er: eine freie Nachbil⸗ 
bung ber Gedichte Puſchkins (1855); eine 
Novelle: »Serena«, und »Poesie varie« 
a); »Stella«, eine Dichtung in 5 
efängen (1858); »Le nuove Poesie« 
1861). Zur Geſchichte des italienischen 
heaters lieferte er neben Fleinern biogra⸗ 
phiſchen und Eritifchen Artikeln wertvolle 
Beiträge mit ben Werfen: >»Le rappre- 
sentazioni sacre del medio evo, consi- 
derate nella parte comica« (1865); »La 
commedia italiana del Cinquecento« 
(1867); »La commedia italiana del 
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gecolo XV II« (1856); 2 La vita artistica 
di C. Goldoni« (1860). Sehr geihäkt 
find auch feine biftorifchen Arbeiten, von 
denen wir erwähnen: »La cittä etrusca« 
(1866); »Demetrio e l’Agrippina del 
nord« (1869); »I Cassiodori nel V. 
eo nel VL secolo« (1876); »La fine 
di Donna Olimpia Pamfili< (1877); 
»Innocenzo X e la sua corte« (1778). 
Dazu famen feine gelebrten auägaben 
der Ehronilen von Viterbo von 1, 
bie Chronik bes Niccold bella Tuccia 
nebft einer Beſchreibung von Gemelli Gar: 
veriß Reife He Die Welt ei 18. Jahrh. 
unb eine gelehrte Dionographie: >» Pietro 
della Valle, detto il Pellegrino«. 
Gießzlewäkicipr. eig) Auguft, Graf, 
poln. Philoſoph, geb. 1814 in Podlachien, 
bezog bie Berliner Univerfität und war 
bort einer ber eifrigften Schüler Hegels, 
auf deſſen Methode weiterbauenb er ben 
Slawen (eigentlih ben Polen) die Auf: 
abe und Miſſion zufchrieb, die Syntheſe 
es romanifchen Realismus und bes ger⸗ 
manifchen Idealismus zu bilden und bie 
»moralifch untergebende Welt ded We: 
ftende fo zu erneuern, wie es bie frifchen 
germanifchen Stämme beim Untergang 
bes weſtrömiſchen Reichs tbaten. In der 
feſſelnden Schilderung bes angeblichen 
Zerfalle im Weften begegnet er ih oft 
mit ben Ideen Kraſinskis über die Zeit 
Heliogabals, wogegen feine Zufunftsibeale 
vielfach fozialiftifch ausklingen. Er will 
fein »Syftem« furz nach bem Abgang von 
der Berliner Univerfität gewiflermaßen 
durch »Intuitione während einer Gon⸗ 
delfahrt in Venedig gefunben haben. Sehr 
Mar und anziehend ſetzt er dasſelbe in dem 
Wert »Ojeze-nasze (» Das Vater⸗Unſer⸗, 
anonym 1848, 2. Aufl. 1870) auseinan: 
der, indem er nachzuweiſen fucht, daß im 
Altertum ber Dualismus zwiſchen bem 
Diesfeits unb Jenſeits berrfchte, im Mit: 
telalter ba8 iaieıte zu gaunften bes 
Jenſeits ungebührlich zurückgeſetzt wurde 
und erft in der dritten, ſlawiſchen Periode 
»das Reich Botted« wirklich »zu und kom⸗ 
men wirde. Auch an ben philofopbifchen 
Kämpfen ber Epigonen ade els beteiligte 
er fih mit ber gegen Michelet gerichte: 
ten Schrift »Gott und die Palingenefie« 
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(1a). ſchrieb — — »Du eredit 
et de la circulation« (1839), »De la 
pairie & de l’aristocratie moderne« 
(1876); bann wieder beutfch: »Zur Ver⸗ 
befierung ber Lage der Arbeiter auf bem 
Lande (1846) u.a. Nach Polen zurüdges 
Tebrt, nahm er 1841 hervorra enden Zeil 
an ber Gründung ber Warſchauer Mo⸗ 
natsſchrift »Biblioteka Warszawska«, 
welche noch heute ben erften Ran ein- 
nimmt, und worin er zahlreiche politiſche 
unb volfsyoirtfchaftliche e Aufläbe veröf⸗ 
fentlichte. Auch trug er damals durch Aus 
ſchreibung von Preifen für die befle po 1 bob 
niſche Erzählung und durch ae 

bie Bebeutung des Romans weſentlich 


zu bem Aufihwung bei, welchen dieſe Wochen 


Dichtungsart in ben 40er Jahren nahm. 
1847 fiedelte er nach Poſen über, Taufte 
ſich bier an und wurde bald in den Ber: 
liner Landtag gewählt, wo er neben 2i- 
belt ber ‘Führer ber polnif en Fraktion 
war, namentlich für bie € tung einer 
Univerfität in Poſen eintrat und ale Präs 
niſchen wiſſenſchaftlichen Ber: 
eins in Poſen eine einflußreiche Thätig- 
Teit entwidelte. 188 veröffentlichte er 
feine legte Schrift: »O drogach ducha« 
»Über bie WBege bes Geifies«). Seitbem 
—8* a in ‚ killer „rrüdigegogenpeit 1 in Bo: 
t 6. weſentlich zur 
Karegung ber shi fopbildhen Sitteronur 
in in pl en gm DR und Poſen in den 
50er Jahren — ittelpunkt dieſer Bes 
Rreöungen 
Slabel, Hr tjran ang, Romanfärift 
ſteller, geh. 13. März 1835 zu Montau: 
ban (Tarı set=&aronne), Sohn eines 
Sanbmerfeus, ftubierte in Tonloufe bie 
Kr wanbte fih dann nad) Paris, wo 
ch ges litterariſchen Beichäftigungen 
ingab, und erregte als Schriftfteller, von 
einern Arbeiten abgejehen, zuerit mit 
bem Roman »>Les ridicules« 
(1862), einer fatirifchen iTberung bes 
niebern Ritteratentreibens in Parts, in 
Schriftfiellerkreifen Aufſehen. W& tenb 
eines a nufentbalte in feiner 
Bablerte, verfahte er eine Reihe wefliher 
ierte, verfahte er eine Re i 
Novellen, wie: »Eralle domptenur- EN), 
»Mon ami le sergent de ville« (1867 
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»Le nomm6 Qouael« (1868), »Achille 
et Patrocle< — u. a., und befeſtigte 
nach ber Rüdfehr in die Hauptflabt ei 
nen Ruf als Schriftfteller mit den Ro 
manen: »Mes pa ‚Baysans. Le boucassi6« 
(1869) unb »Mes paysans. La föte 
vitive de Saint Bartholomee Porte- 
Glaive« G8 12), in benen er eine audge- 
zeichnete Darftellung und Beleuchtung des 
franzöfifchen Baueraflande gab. Yon ſei⸗ 
nen übrigen, durchweg dem Volksleben 
entnommenen Werfen nennen wir: bie 
Skizzen⸗ und Novellenfammlung »Les 
va-nu-pieds« (1874); bie Novelle »Une 
maudite« (1876), welche ihm megen ihrer 
Anitößigkeit eine Yefängniehean don vier 
—A »Oröte- Rouge« (179); 

be la croix- au: „Deu he 


—* (pr. tiarwiſ, vonis * 
fois, eigentlich Nicolaie, franz. Büh⸗ 
nenbichter, geb. 28. San. 1811 zu on, 

eft. 7. Febr. 1879 in Paris; Sohn eines 
Scaufpielers, wurde felbft ion mit bem 
en Jahr in das Schaufpielerleben eins 
gerührt und entwidelte fich fo in ber dop⸗ 
pelten Eigenfchaft ala Schaufpieler und 
als bramatijcher Dichter. Seine faft zahl» 
Iofen, raſch und fl — — — — 
Vrobuftionen gehören ſaͤmtlich ber nie 
bern Komik an und üben durch glüdlich 
angebrachte Anfpielungen, Parodien, Ga: 
lembourgs und witige Coupletö, aller: 
dings auch buch die Würze ſchlüpfriger 

weibeutigfeiten, eine große ugkraft aus. 

8 ſeien davon nur e anige bereite ge: 
nannt, bie auch den Weg nach Deutfch 
land gefunden haben, wie denn ©. als das 
Borbiib ber Berliner Poſſendichter an: 
zuſehen ift: »Daphnis et Chlo&« (mit 
Muſik von Offenbach), »La fille de Ma- 
dame Angote (mit Mufit von Lecog), 
»Jeanne, Jeanette et Jeanneton«; fer: 
ner die Zauberftüde: »Les sept chäteaux 
du diable«, »Cendrillon«, »La lanterne 
magique«. Ein Band »Chansons et 


and unb Bolt gründlich | po6sies« von C. erſchien 185 


Glaretie (pr. Harti), Sul franz. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1840 zu Rinnoges 
als der Sohn eines Fayencefabrifanten, 
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ber 1851 fein Geſchäft nad) Paris ver: 
legte, veröffentlichte ſchon als Schüler des 
Ic & Bonaparte unter bem Namen Ar: 
nolb Lacretie eine Novelle: »Le rocher 
des fiances«, wanbte fi) bann ganz ber 
Belletriftil zu und gehörte, an verjchiebe 
nen Zeitfchriften beteiligt, bald zu ben bes 
liebteften Ghroniqueurd und Theaterkri⸗ 
tilern der Tagespreſſe. Mit der Dorf: 
geiichte »Pierrille« (1863) gewann er 
as beionbere Lob &. Sands, und bie 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) unb »Un assassin« (fpäter »Ro- 
bert Burat« betitelt, 1866) erregten be- 
reits allgemeines Aufichen. In ber Folge 
feigte er ſich durch eine Dteihe von Roma= | a 
nen, von benen wir »Madeleine Bertin« | © 
(1868), »Le train 17« (1877), >»La mai- 
son vide« und »Le troisiäme dessoug« 
(1878) als die bebeutendfien nennen, 
immer fefter in der Gunft bes Publikums. 
Zugleich Eultivierte er mit mehreren Wer: 
fen, jo mit ber Studie »Les derniers 
montagnards« (1867), welche guricelete 
befondere Anerlennung fand, ber »His- 
toire de la r&volution de 1870-_T1c 
(nee Ausg, 1875—76, 5 Bbe.), ben pa⸗ 
triotifch= fentimentalen ober tenbenziöt- 
antibeutichen Schriften: „Cingansapres, 
l’Alsace et la Lorraine depuis 
nexion« 1878), »Les Prussiens chez 
eux« (1872) u. a., das hiſtori ſche Genre 
und erfieesiie fchließtich „(eine Thätigfeit 
auch au Theater, auf er, obne be 
fondern Cie mit bem Stüd »La fa- 
mille des Gueux« (mit Betrucelli beilh 
Sattina, 1869) bebütierte. Exit ſpã 
faßte er mit feinen gefchichtlichen Tablea 
aus der Zeit ber u Revolution: »Les | tures 
—X (1874), »Le régiment de 
Champagne« (18 7) unb »Les Mira- 
beau« (1878) auf der Bühne feflern Fuß, 
ohne jedoch hier bisher fo durchgreifend zu 
wirken wie auf dem —8 des Romans. 
Von einem ernſten, dem Idealen zuge⸗ 
wandten Streben erfüllt dabei maßooll 
in ber Zahl feiner Stofle und in ibrer 
Behandlung unb mit einem feinen Blid 
für bie Strömungen ber Zeit und bie ges 
funden Neigungen bes Tageegeſch macks 
ausgeſtattet gehört C. zu den j mem 
‚Autoren, welche ber dritten Republif zur 
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ak gereihen. Eine ibm angetragene 
räfeftur hat er abgelehnt, auch bisher 
jeder Verfuchung, bie fitterarifche Lauf⸗ 
bahn mit der politifchen zu vertaufchen, 
widerſtand 
Glart, WilliamGeor e, engl. 
Schriftfteller, geb. 1821 zu Bartord Hall 
(Darlington), lebt in Cambridge. 
ftubierte er Theologie und rüdte zu ehren: 
voller Stellung vor; er befleibete zwölf 
abre binburd daB Amt eines Public 
r ber Univerfität, gab ed dann aber 
auf und trat 1870 auch förmlich aus 
bem geiftliden Stand. Litteraturfenmer 
wigen von ibm hauptſächlich als dem Her: 
eber zweier verdienſtlicher Ausgaben 
State eipeare®, ber »Cambridge Kdition« 
»Globe Edition«, auf welch letz⸗ 
tere bei Citaten fich zu beziehen m Gchrau 
gewornen if. Von eignen Schriften ver: 
ffentlichte er: > acho« (1849); »Pe- 
loponnesus« (1856) und allerlei While 
logiſches und Touriftifches. 
en —* Bart), 1)Mary Cowden⸗, 
engl. Schriftſtellerin, en im $uni1809 
u London, wo fie lebt, Tochter bes Mufi- 
altienhändlers Novello und Schweſter ber 
Sängerin Clara Novello; heiratete 1828 
ben verftorbenen Charles Eowben &., ben 
eunb von Lamb, Keats, Sazlitt. unb 
igh Hunt, und bat fi in ber Litteratur 
einen nennendöwerten Plab als Hilfe: 
arbeiterin erworben. 16 Jahre verwen⸗ 
bete fie auf bie »Complete Concordance 
of Shakespeare«,, bie 1845 erſchien und, 
dem Shatejpeare»gorfcher unentbehrlich, 
t | feitdem oft aufgelegt wurde. Aus ihrer 
u8 Feder gingen ferner hervor: »The adven- 
of Bam, mariner« ( 1848); 
"The Irihood of Shakespeare 's heroi- 
nes« (1860); »The iron cousin« (1854); 
»Trust an remittance« , — ich⸗ 
ten (1873); »A rambling or 4); 
eine Parodie von Longfellows »Hiawatha« 
umd Iergiärtige Ausgaben von Shake⸗ 
Ipeares Dramen und Gebichten (1869). 
2) James Freeman, inorbamerifen. 
Theolog und Schrüftfteller, geb. 4. April 
1810 A Banner in New Sampihire, 
fiudierte am Harvard College und war 
danach jieben Jahre Prediger einer Unita- 
riergemeinde, zu Louisville in Kentuch, 


&layton 


woſelbſt er alich die Zeitfehrift » Western 
Messenger« herausgab. 1840 ging er 
nad) Bolton und gründete daſelbſt eine 
eigne Unitariergemeinbe, beren Prebiger 
er noch jet ift. E. nimmt unter den frei- 
finnigen Theologen Amerikas einen Ehren⸗ 
plag ein und genießt in allen theologifchen 
Kreifen eine große Popularität. Er ver: 
öffentlichte: »Christian doctrine of for- 
veness« (5. Aufl. 1879); >Christian 
octrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
»>Orthodoxy, its truths and errors< 
(12. Aufl. 1878); »Steps of beliefe (6. 
Aufl. 1876); »Ten great religions« 
1871); »Common sense in religion« 
1873); »Essentialsand non-essentials 
of religion« (1878). Unter bem Titel: 


»Exotics« a lieferte er eine An- 
—F— emlich gelungener Überſetzungen 
ut 


‚ amötl er, Tateinifcher x. 
Gedichte. e »Memorial and bio- 

raphical sketches« (1878) enthalten 
intereflante Auffäge über Shaleſpeare, 
Rouſſeau, W. E. Ehanning und andre 
Gelebritäten. Außerdem ſchrieb €. bie 
Biographie bes General William Hull 
und gab bie Memoiren von Margaret 
Fuller D’Offoli Heraus, - 

3) Hyde, vielfeitiger engl. Schriftftel- 
ler, geb. 1815 au London, wo er lebt, war 
zuerſt Militär in ben ſpaniſchen und pors 
tugiefilden Bürgerkriegen, dann Diplo- 
mat, zugleich Ingenieur, Statiftifer, Phy⸗ 
fer, Spradforiger, Nationaldfonom. 

us ben Schriften dieſes noch immer fehr 
thätigen Mannes felen erwähnt: »Lectu- 
resoncolour«(1839); » The military life 


of Helington: 1849); »Engineering 
of Holland« (1849); Colonization in 
our Indian empire« 


1857); »Com- 
parative philology« (1858). Auch eine 
englifde Grammatik und Wörterbuch hat 


er herausgegeben unb zahlreiche Denk: | © 


(üriften in emgfifcher, feanzbfifher, ita- 
ienifcher, fpanifcher und portugiefifcher 
nlekhenben Wuthologie vereniiäht + ©. 
9 en Mythologie veröffentlicht, z. B. 
»The prae-Hellenic inhabitants Ania 
minor« (1864); »The tide of the Cau- 
casus« (1873); »The Guarani of Bra- 
zil« (1875); »Berpent and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Rhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
ift Mitglied vieler gelehrter Sefellichaften. 

Slayten (ip. Heim, Ellen Crea⸗ 
tborne, engl. Malerin und Schriftftelle: 
rin, geboren zu Dublin, lebt in Lonbon. 
Sie bat gefchrieben: »Notable women« 
(1860); »Celebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« 1189); »English 
female artists«e (1876, 2 Bbe.): »Fe- 
male warriors from mythological ages 
to present era« (1879, 2 Bbe.). Auer 
biejen günftig aufgenommenen biograpbi- 
hen Werken veröffentlichte fie auch No: 
vellen: »Miss Milly Moss«(1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playing for love< 
(1876), »Crying for vengeance« (1877) 
und iſt an mehreren Zeitichriften tätig. 

Clemens, ©. L., |. Twain, Mark. 

Elementiipr. !lemang), Charles, franz. 
Kunfihiftoriter, geb. 1821 zu Rouen, war 
eine Beitlang fiellvertretenber Konfervn- 
tor bes Wil Napolkon III, lebte aber 
fpäter ganz feinen Studien, beren Ergeb⸗ 
niffe er befonders in ber »Revue des 
Deux Mondes« unb ber »Gazette des 
beaux-arts« fowie im » Journal des Dé- 
bats« veröffentlichte. Seine Hauptwerfe 
find: »Michel Ange, L6onard de Vinci, 
Raphaöl« (5. Aufl. 1881; beutfch von 
Claus, 1870); »Göricault« (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, sa vie, ses @uvres 
et sa correspondance« (1872); »Le&o- 

ld Robert d’apr&s sa correspondance 
in6dite« (1874); » Artistes anciens et 
modernes« (1876); »Charles Gleyre, 
sa vie et ses auvres« (1877). 

&leffe (ipr.tteh), Antoine, belg. Volks⸗ 
bichter, geb. 30. Mai 1816 im Haag, fam 
ſchon als Kind nah Mons, folgte hier 
dem Beruf ſeines Vaters, eines Schwert: 
feger8, und lebt noch jeht bafelbft. Das 
tubium von Boileaus » Art postique« 
veranlaßte ihn, ſich in ber Dichtkunft zu 
verfuchen, und er that died mit ſolchem 
Erfolg, daß er 1839 von ber Société des 
arts et des sciences du Hainaut für 
eine Ode bie goldne Medaille erhielt. 
Cleſſes von eblem Patriotismus und Sitt- 
Iichleit getragene Lieber find Gemeingut 
bed Volks geworben; am befanntelten 
find: »La biöre«, »Mon &tau«, »Une 


— t 
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immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 
fändige Sammlung feiner »Chansons« 
erihien 1866 mit den Singweilen; auch 
eine Anzahl feiner Vorträge: »Discours 
sur la chanson« (1868). 

Gobbe, Trance Power, engl. 
Schriftſtellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du⸗ 
blin, lebt in London. Sie hat zu Zeit: 
Ichriften vielfache Beiträge geliefert, benen 
eine achtungsvolle Aufnahme bei ber Leſe⸗ 
welt immer gefichert war. Im Sinn ge 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortſchritts 
war fie fehr thaätig. Es feien von ihren 
zahlreichen Arbeiten hier erwähnt: >» The 
cities of the past« (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
caland social subjects« (1865); »Hours 
of work and play« (1867); »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »Be-echoes« (1876). 

Cochrane (ipr. todren), Alexander 
Dundas Roß Wisheart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftſteller, geboren im 
November 1816, lebt auf der Inſel Wight. 
Sohn eines Admirals, ftubierte er in Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, wo er 
mit einigen Unterbrechungen bi8 1870 
einen Sit behielt. Er (rich Gedichte, 
Novellen, politiiche und hiſtoriſche Stu- 
dien, von benen wir anführen: »Poems« 

1838); »TheMorea, a poem« (2. Ausg. 
841); >»The state of Greece« (1847); 
»Ernest Vane« (1849); » Florence the 
—S (1854 ß nom yi Ialy« 
; »Xoung Italy« ; 2Fran- 
cis the first and other historical sta- 
dies« (1870, 2 Bde.); >Historic chä- 
teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Theätre francais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 
428 (ipr. ultjo), Francisco 
Adolpho, ber bervorragenbfte Romas 
niſt der „oerifchen Halbinfel, geb. 1843 
zu Coimbra, gegenwärtig Profeffor am 
Curso — Fr — in Dabrib. 
eine philologiſchen riften beziehen 
fih auf die Entwidelungsgefhichte ber 
portugiefifchen Sprache, —* >A lingua 
portugueza. (1868), »Theoria da 3 
Jugacäo em latim e portuguez« (1871); 
fein bebeutendftes Wert aber find bie 
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»Questöes da lingua Portugueza« 
— 1873 gründete er eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift: >Bibliographia cri- 
tica de historia e litteratura«, bie es 
aber nur zu einem Banb brachte. Auch 
fonft griff C. in die Unterricht3: und Er⸗ 
ziehbungdfragen Portugals ein, foin: >A 

uestäo do ensino«, »Sobre a necessi- 

ade da introdu do ensino da glot- 
tica em Portugal«, fowie er auch fonft 
der Halbgelehrtbeit und Oberflächlichfeit 
(3. ©. in ber Schrift »A sciencia allem& . 
68 ignorancia portugueza« u.a.) ener: 
giſch entgegentrat. 

Cogniard qpr. tonujahzr), zwei Brüber 
und franz. Baubepillenfchreiber: Hippos 
Inte, 8 . W. Nov. 1807, Theobore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten_ in 
ihrer Stellung als Theaterbireltoren (der 
Porte St. Martin unb ber Bariet&s) in 
gemeinfihnft licher Arbeit eine beinahe fa⸗ 

Ihafte Thätigfeit als Dramenfabrikan⸗ 
ten. Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dubenb Stüde auf die 
Welt Bretter binaus. Das feiner 
Zeit fo renommierte, unzäbligemal auf- 
gefüßrte Bauberftüd »La biche auxbois« 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und »La poudre de Perlim- 

Inpin, fowie bas militärifche Speftafel- 
iR »Massena, l’enfant cheri de la 
vietoire« entftammen ihrer Feder. Theo⸗ 
bore C. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mes. 

Colban, Marie Sophie, geborne 
Schmidt, norweg Romanfcriftitellerin, 
geb. 18. Dez. 1814, wurde fehr jung an 
einenältern Dann verheiratet, ber viel in 
Paris gelebt ımb fie mit franzöfifcher 
Sprade und Litteratur befannt machte. 
Mit 30 Jahren Witwe geworben, ſah fie 
ſich auf ſich ſelbſt angewieſen und war für 
die Erziehung ihres Sohns genötigt, ihre 
Kenntnis bed Franzöſiſchen durch Über: 
ſetzung gelebrter Werke zu verwerten. 
Ein ſolches gab x Anlaß, nach Paris zu 
geben, wo fie bie Proteftion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in bie »Welt« 
einführte, und ber fie fpäter Briefe ins 
Bad jchrieb, welche fie eines Tags in einer 
PBarijer Zeitung unter dem Titel: »Let- 
tres d’une barbare« veröffentlicht fand. 
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So war fie Schriftſtellerin wider Willen 
geworben. In ben Salons bes Kaifer: 
reichs verkehrend, Iernte fie alle Gelebri- 
täten jener Epoche Tennen. Den Sommer 
brachte fie in Norwegen, ben Winter in 
Paris zu. Aus diefem Verkehr mit ber 

oßartigen Natur ihrer Heimat und 

m Raffinement ber Parifer Salons 
bitbete fich jene reizvolle Mifchung von 
Eiprit und gefunder Lebensanſchauung, 
bie ihren Werfen das eprägt geben. 
Sie wurbe von einem Bartfer Journal 
nach Stalien geſchickt, um Korreſponden⸗ 
zen zu ſchreiben, und Italien wurde da⸗ 
durch ihre zweite Heimat. Jetzt begann 
auch ip jerbftfchöpferifche Seit. Ihr 
erftes Debüt machte fie mit der Erzäb: 
Luna »Lärerinden«e (»Die Lebrerin«, 
4870). Diefer folgten »Tre Novel- 
ler«e (1873), welde eben burd jene 
Mifhung von franzöfiichem und nordi⸗ 

Weſen, das bald bier, bald bort 
mebr hervortrat und gleich virtuos bes 
handelt war, großes Glück machten. Es 
folgten: »Tre nye Noveller« (1875) und 
»leg lever« (2Ich lebe«, 1875), welde 
als ihre bebeutenbfte Arbeit bezeichnet 
werben barf. Einer ſchwächern, in Nor⸗ 
wegen jpielenben Rovelle: »En gammel 
Jomfru« (»Eine alte $unafer«, 1879), 
olgten »Cleopatra« (1 ‚ein au 
Hlieplich in vornehmen Kreifen Italiens 
ipielender Roman, und endlich »Thyra« 
(1881). Sämtlihe Romane und No: 
vellen find ind Deutfche von Strobtmann 
u. a. überfeßt und meift zugleich mit dem 
Driginal erfchienen. Gegenwärtig lebt 
C. ın Rom, wo fie einen ausgejuchten 
Kreis von Schriftftellern und Künftlern 
um fidh verfammelt. 

Colet (ipr. told), Madame (mit dem 
wahren Namen Louiſe Revoil), franz. 
Dichterin, ae. 1810 zu Marfeille, geſt. 
8. März 1876 in Paris; trat fhon früh⸗ 
zeitig mit bichterifchen Berfuchen hervor 
und erhielt für einige ihrer Gedichte 
von ber Alabemie ben erften Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 
Reifefchilberungen, Dramen, lyriſchen 
Produktionen zc. eine erftaunliche Frucht: 
barfeit. Ihre Gebichte find nicht ohne 
Grazie, bie Berfe fließen leiht und un- 

Sägiftftelleriegiton, 
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gegwungen; Bisweilen ftören aber allzu⸗ 
männliche Accente, allzukühne philoſophi⸗ 
The Ideen und eine gewilje Affeftation 
heroiſcher Gefühle. Ihre Bihler 
Leiftungen auf biefem Gebiet find: »Les 
fieurs du midi« (1836); »Penserosa« 
1840); »Ce qu’on r&ve en aimant« 
1854) u. a. Zu einem Luftfpiel hat ihr 

oethe den Stoff geboten: »La jeunesse 
de Gothe« (1839). Von Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’&motion« 
1843); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
854); »Helöne« (1854); »Lui, roman 
contemporain« (1859) 2c. Ihre Reife: 
einbrüde und ethnographiſchen Studien 
bat fie niebergelegt in: » Promenade en 
Hollande« (1859); »Deux mois dans 
les Pyrönses« (1866); >L’Italie des 
Italiens« (1862—64, 4 Bde.) 2c. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
abbes, maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les d&votes du grand monde, 
types du second empire« (1873) und 
»Lettres de Beranger et details sur 
sa vies (1867). 

Golet, Zacobine Camilla, ge 
borne Wergeland, normeg. Roman: 
fchriftftellerin, geb. 23. San. 1813 zu 
Chriſtianſand, wo ihr Vater Bfarrer 
war, begleitete biefen im 19. Jahr nad 
Paris und hielt fi 1836—37 zu Ham: 
burg auf, wo ihr lebhafter Geift tiefe 
E&inblide in unb Eindrücke von deutſcher 
Litteratur erhielt. 1841 heiratete fie ben 
Profeſſor der Rechte, Peter Jonas C., 
welcher nach aebn ahren ftarb. Seit fie 
Witwe geworden, lebt fie meift im Aus⸗ 
land. Ihre früdern nopelliftifchen Ar: 
beiten erjchienenanonym. Erit mit >» Amt- 
mandens Döttre« (»Die zanter des Amt: 
mannd«, 1855; 3. Ausg. 1877) machte 
fie Auffehen. Hier ſprach ſich ein präg- 
nantes Talent burch eine Fülle origineller, 
geiltrel r Gedanfen und einen vorzüg- 
ihen Stil aus. Diefer Schöpfung ber 
Phantaſie, in ber fich bereit ein Eritiicher 
Geiſt geltend machte, folgten »Fortällin- 

er« CErzägtn en«, 1861), dann »Ide 

angeNätter« (ↄIn den langen Nächten⸗, 

1863), »Sidste Blade« (1868 - 72,: 

Bde.), »>Erindringer og Bekjnndelser« 

(1874), »Fra de Stummers Lejr«e (Aus 
10 
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den SabrenberStummen«,1877),»Etl 
Billedei en mörk ramme« (1878), »Mod 
strömen« (1880), eine Reihe von Schrif: 
ten, in welchen bie grauenfrage von ihren 
verfchiedenen Seiten in anziebendem Ge 
wand behandelt wurde. Durch intereflante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer zugend, fucht fie darüber Aufſchluß 
zu geben, wie ihre geiftige Entwidelun 
eine berartige Richtung genommen, ba 
fie zur wärmften und vornehmften Vor⸗ 
tämpferin ber Yrauenemanzipation be3 
Nordens werden Tonnte. Freilich leiden 
ihre Argumentationen häufig an großer 
Einfeitigfeit, aber ihre Schriften haben 
in Norwegen wie in Dänemark eine leb⸗ 
fte Bewegung auf dem Bobenderfozialen 
tage hervorgerufen. 

Hier (ipr. koͤlljier), John Payne, 
engl. Kitterarhiftorifer und Schriftiteller, 
eb. 11. San. 1789 zu London, in beffen 
Nähe er lebt, nod in hohem Alter mit 
Litteratur ſich beſchäftigend. Er bat fi 
vor allem als Shakeſpeare⸗Forſcher einen 
oft genannten Namen gemacht, indeſſen 
manches von ihm Dorgebraiite bat zu 
heftigem Wiberftreit Veranlaffung ge: 
geben. Sein Vater war Herausgeber bed 
»Monthly Begister« u. mit ber » Times« 
in Verbindung; fo wuchs ber Sohn in 
litterarifcher Atmofphäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, wibmete ſich aber zunächſt 
den Berichten für Zeitungen. Durch ver 
ſchiedene journaliftifche eltungen aus: 
gezeichnet, wurde er mit J. Madintofb 
und andern litterarifchen Häuptern ber 
Whigrartei in Verbindung gebracht. In 
Beiträgen für Conſtables »Edinburgh 
Magazine« und bie »Critical Review« 
machte er auf bie bis bahin vernachäifg“ 
ten Zeitgenoffen und Borgänger Shafe: 
fpeares aufmerkſam und half, in Berbin- 
bung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie dra⸗ 
matifhen Werte von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Midbleton, Marlowe und 
Webſter der Vergeſſenheit zu entreißen. 
In diefem Sinn fchrieb er das »Poetical 
Decameron« (1820), eins feiner frühe 
ſten Werfe. Zwei Sabre fpäter fchrieb er 
ein allegorifches Gedicht in vier Sefängen: 
»The poet’s pilgrimage«. In einer 
Ausgabe von Dodeleys »Uld plays« fügte 


Collier — Eolling, 


C. 1825 fech8 Dramen ein, bie bisher un- 
befannt, unb in einem Crgänzungsband 
ab er fünf weitere aus Shafeipeared Zeit. 
ine »History of dramatic — to 
the time of Shakeapeare- erſchien 1831 
(neue Ausg. 1879, 3 Bde.). Der Herzog 
von Devonthire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem Bibliothekar, unb 
viele andre Brivatbücherfammlungen ſtan⸗ 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In ber bed 
Strafen Ellesmere fand er Attenftüde, bie 
er unter bem Titel: »New facts regard- 
ing the life of Shakespeare« (1835) ver: 
Öffentlichte, und benen er >»New parti- 
culars« (1836) unb ⸗ er particu- 
lars« (1839) folgen ließ. Er wurde Schaß- 
meifterber Camben Soriety, einerberühm: 
ten litterariſch⸗ antiquariſchen Gefellichaft, 
unb Direktor ber en hakeſpeare⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Zwanzig Jahre lang hatte er 
ben Stoff für feine Shaleſpeare⸗Aus⸗ 
gabe gefammelt, Die 1842 — 44 erfchien. Er 
wurbe Schriftführer ber Föniglichen Inter: 
[usungerommil fion über bie Verwaltung 
des Britifhen Mufeums und erhielt au 
ber Zivillifte einen jährlichen Ehrenjolb 
von 100 Pfd. Sterl, 1852 erregte er Auf: 
fehen durch »Notes and emendations 
to eare’s plays«, auf angeblich 
echte Ranbbemerfungen eines alten Folio 
geftügt; aber lebhafter Widerfpruch em: 
pfing bie vermeintlichen Berbefjerungen. 
Wohlwollende nahmen an, daß E. ſich ge- 
täufcht; aber auch an andrer Auffaflung 
fehlte e8 nicht. Sonſt find noch von ihm zu 
erwähnen: »A book of Roxburgh bal- 
lada« (1847); »Memoirs oftheprincipal 
actors in the plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenfer 
heraus, feit 1866 eine Reihe von alten 
Gedichten und Slugfegriften, Neuerdings 
(1881) hat er wieder alte SUuftrationen 
zu Bunyan entbdedt. 

Collins, 1) William Wilkie, be 
liebter engl. Novelliſt, geboren im Januar 
1824 zu Xonbon, wo er lebt. Sohn eines 
wohlbekannten Malers, erhielt ereine gute 
Erziehung, brachte zwei Don in Stalien 
je trat dann in ben Thechanbelein, den er 

Id mit dem Stubium ber Rechtswiſſen⸗ 
haft vertauſchte. Sein erftes veröffent: 


Colmance — Congreve. 


Lichtes Wert war die günftig aufgerrom- 
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aufgelegt. Eine vollftänbige Ausgabe ber- 


mene Biographie feines Vaters (1848, | felben erſchien 1862. 
2 Bbe.). Nun widmete er ſich ganz ber | Gombeß (ipr. tongb), Francois, franz. 
Litteraturunb ſchrieb eine Reihe Homane, | Sefhichtfchreiber, geb. 27. Sept. 181 


von benen bererfte: »Antonina, orthefall 
of Rome«, 1850 erfchien. Aber erft »The 
woman in white< (1860) madite ein 
wirklich großes Auffehen, welches fich mit 
»No name« (1862) noch fteigerte. Von 
feinen fpätern Werken feien erwähnt: 
»Armadale« (1866); »The new ap" 
dalen«e (1873); »The law and the 
lady« (1875); » The black robe« (1881). 
Seine Werte find mit großem Geſchick 
geichrieben, auf ſtarke Pirlung berechnet, 
ſenſationell. Die meiſten ſind auch ins 
Deutſche überſetzt. C. gehörte dem Kreis an, 
den Charles Dickens um 14 verfammelte. 

2) Mortimer, engl. Dichter, geb. 
1827 zu Plymouth, geit. 28. Juli 1876; 
wibmete fich früh ber Tagesſchriftſtellerei 
unb fchrieb mehrere Romane, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurben, fo: »Sweet 
AnnePage« (1868), »Transmigration« 
(1874). Beſonders aber machte er fich 
einen guten Namen durch mehrere Samm⸗ 
Iungen leichter und gefälliger Berfe:»Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
(1863); »Inn of strange meetings, and 
other poems« (1871). 

Colmante (ipr -mangf), Louis Char: 
led franz. Volksliederdichter, ge 26.April 
1805 zu Paris, geſt. 13. Sept. 1870 daſelbſt; 
fam in feiner Sugend zu einem Formen⸗ 
ſtecher in bie Lehre, wo er in bem beitern 
Treiben feiner Werkftattgenoffen fich feines 
poetifchen Talents bald bewußt wurde, und 
entwidelte num, befonbers feit feiner Auf: 
nahme in bie Lice chansonniöre (einen 
dag Volkslied Fultivierenden Dichterver⸗ 
verein), eine erftaunliche Fruchtbarkeit. 
Er übernahm 1854 die Leitung einer 
Tleinen Spetfewirtichaft, doch ohne Glück, 
ward dann 1864 Büchertrödler und ließ 
ſich endlich 1869 zu Montmartre als Buch» 
bänbler nieder, wo er bald barauf ſtarb. 
Seine zahlreihen Chanfons, in melden 
er naturwüchſig das Thun unb Treiben 
bes eigentlichen Vollks befingt, Dabei leicht 
und gewandt bie verjchiedenjien Stoffe be- 

nbeit, fanden zum Teil eine unglaub: 

iche Verbreitung und wurben vielfach neu 


gu gr} ‚wirkt jeit 1860 als Profeflor 
er Gedichte an ber Fakultät in Bor: 
beaur. Unter feinen Werfen find ber: 
vorzubeben: »L’abb& Suger, histoire de 
son ministöre et desaregence« (1853); 
»Histoire généralo de la diplomatie 
europ6enne« (1854—55, 2 Bbe.); »La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoirede la diplo- 
matieslaveetscandinave« (1856); >La 
princesse des Ursins« (1858): ferner 
»Histoire de lamonarchie prussienne« ; 
»Histoire des invasions germaniques 
en France« (1873) und »Les libera- 
teurg des nationg« (1874). Auch ver- 
faßte er zwei Tragödien: »Le maröchal 
de Montmorency« unb »Cathörine de 
Mödicise, und gab unter anberm bie 
»Correspondance francaise inödite« 
Jans de Witt (1874) heraus. 

Congreve (ipr. «seipw), Richard, engl. 
Philoſoph und Schriftfteller, geb. 4. Sept. 
1818 zu Leamington, Grafſchaft Warwick, 
lebt in London als Führer ber nicht zabl- 
reichen, aber fehr einflußreichen philofos 
phiſchen Schule ber Pofitiviften, welche 
aud eine Religion der Humanität aus⸗ 

ubilben fich beftreben. Seinen Gymna⸗ 
Nafunter t erhielt er unter der Leitung 

e3 als Erzieher und Hiftoriker berühm⸗ 
ten Thomas Arnold, feine Univerfitäts- 
ftudien machte er in Orford. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Comtiften Englands 
bie Stellung des alleinigen Hauptes ein, 
bis vor furzem eine neue, unabhängige 
Gruppe ihm aus Seite trat. Sein erites 
Wert war: »’The politics of Aristotle« 
(1855). Es tofgte noch in bemfelben Jahr 
»The Roman Empire of the W est«, 
nicht bloß ein Geſchichtswerk, fondern 
eine Art von Manifeft zu gunften bes 
wohlwollenden Deſpotismus und der Herr- 
Schaft bes Erleuchteten. Ahnlich iſt »Eliza- 
beth of England« (1862). Außerdem ver- 
öffentlichte er einen »Catechism of pcsi« 
tive religion« (1858) und eine Samms 
lung Meinerer Schriften; »Essays, po- 

10* 
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litical, social and religious« (1874). 
BAR einer ber beitehenben Parteien anzu⸗ 
gehören, aber Berührungspunkte mit wohl: 
meinenden Männern aus allen pflegenb, 
nimmt. feit langem regften Anteil an df- 
jentlichen ingen, oft Durch Flugſchriften, 
a er ſich ber Zeitungsbisziplin nicht un: 
terwerfen kann. Er ftand lebhaft auffeiten 
ber Türkei gegen Rußland im letzten Krieg, 
ift aber für Aufgebung Indiens, gegen bie 
Ginverleibung bes Transvaal und für 
große Sugefänbnifte an die Srländer. 
Conrad, Georg (Pfeudonym für 
Prinz Georg don breußen), drama⸗ 
tiſcher Dichter, geb. 12. gebt. 1826 zu 
Berlin, Sohn des Bringen Friedrich Ge 
1863), verlebte feine erjte Jugend in Vüſ⸗ 
feldorf, wo fein Vater als fürftlicher Mäcen 
Hof bielt. Der junge Prinz, angeregt von 
ben Einflüflen bes dort herr — en künſt⸗ 
leriſchen Lebens, begann ſchon früh der 
Muſen zu pflegen: zu ſpielen, zu dichten, 
u muſizieren. Eine zur Heilung eines 
5 — unternommene Reiſe I 
talien gab der mufifalifchen Neigung 
mebr Nahrung, und er wibmete ſich ihr 


nach feiner Ruͤckkehr mit einer Begeifte: | fle 


rung, bie durch feine Beziehung zur bes 
rühmten Henriette Sontag (damals Grä⸗ 
fin Roffi) noch gefteigert wurde. Auf 
einer Reife nad) Baris lernte er bie Rachel 
kennen, und ihr Spiel imponierte ihm bers 
bufslri anyerent TUbIte, Yabeılang bie 
uftion angeregt fühlte. Jahrelang dich⸗ 
tete er in aller Ei e, bis ihn Frau v. Tres⸗ 
kow beftimmen fonnte, vor bie Offentlich⸗ 
keit zu treten. Er that es unter bem oben 
angegebenen Pſeudonym. Im preußifchen 
ger nimmt ber Prinz feit 1866 den 
ang eines Generals ber Kavallerie ein. 
Seine »Dramatiihen Werke« (emtbal: 
tenb: »Phãdra«, »Don Silvige, »Kurlei«, 
»Meben«e, »Kleopatra«, »Elftiebe von 
Monte Salerno« u. a.) erſchienen gefam- 
melt 1870 in 4 Bänben; e8 find teild ge 
ſchickte Nachbildungen und Bearbeitun- 
en ſchon früher verwerteter dramatiſcher 
toffe, teils von der eignen Phantaſie ein⸗ 
gegeben unb zu wirklichen Leben geftaltete 
jetd, ohne inbefien höhere bichterifche 
Weihe zu befunden. Sein jüingfte® Drama 
iſt: »Katharina von Medici (1881). 


Conrad — Conſcience. 


Conſciente (ipr. tongfljängfi, vlämiſch 
tonfzieng gefprogden), Hendrit, vläm. No⸗ 
veliift und Mitbegründer ber neuvlämi- 
[hen Litteratur, ge. 3. Des. 1812 als 
Sohn eined auß Belangen ſtammenden 
Marinebeamten und einer vlämijchen 
Mutter, er Al uerfi den Lebrerberuf, 
trat dann ü 30) als Freiwilliger ins 
Heer, wo er e8 bis zum Sergeantmajor 
brachte, und ſchloß ſich nach beendigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie ber vlä- 
mifchen Sprachbewegung an. Er fchrieb 
feinen erften Roman: »In’t Wonderjaer« 
(1837), ber, als ber erfte ber neuen vlä- 
mifchen Litteraturperiobe, großes Auf: 
feben machte, und ließ fodann einen Band 
fleiner Cuüblungen: »Phantazy«(1837), 
unb ben Roman »De leeuw van Vlaen- 


tak« 1), »De arme edelman« 638 


ät er⸗ 


— der dorpen« (159) 





Conze — Eoppee. 


wachter«, »Benjamin van Vlaenderen« 
(1880) u. a. Eine Geſamtausgabe feiner 
Werke erſchien 1867—74 in 9 Bänden, 
eine beutiche Hberfesung berfelben 1846 
bis 1880 in 68 Bänbchen. 

Conze, —— Archãolog. geb. 
10. Da, 1831 zu Hannover, ſtudierte 
1851— 55 in Göttingen unb Berlin, habi⸗ 
Titierte fich zu Göttingen, folgte 1863 einem 
Ruf als außerordentlicher Profeſſor nach 
gell unb ging 1869 als Drbinariug ber 

ansäotogie nach Wien, 1877 nad Berlin. 

bat ſich auf eifen eine Autopfie vieler 
— er erworben und die Früchte 
derſelben unter anderm niedergelegt in 
den Schriften: »Eine Reiſe auf bie Inſeln 
bes Thrafifchen —— 880 »Reiſe 
auf ber Inſel Lesbos⸗ (1865) und in 
den »Archäologifchen Unterfuchungen auf 
Samotbrafee (1375), »Neuen ardhäolo= | 1 
tichen Unter] fußungen auf Samethrafee 
— nr ferner: »Melifche 
dongefäße“ (1862); »3ur Geſchichte ber 

Anfänge ber ——* — Funfie (1 

1a »Die Debexkun ber Tlaffif 

ologie« (1869); »Beiträ ipe 
* der gi Plaſtik⸗ unge 
oen⸗ und Göttergeftalten bet griedji- 
(den n en (1874); »Römiſche —5— 
milden ndorts in Öfter- 
— RES Heft1— 3); »Ergebnifie 


u u —8 — zu Pergamon« (1880 
a lipr.tul), Sliaa, ‚ engl. Dichterin, 
—8 etwa 1818 nbon, wo fie lebt. 


achdem fie an verſchiedenen Zeitf riften 
mitgearbeitet, veröffentlichte fie 1840 einen 
Band Gedichte (»Poemse), welche bamals 
ſehr beträchtlichen Eindrud machten. Sie 
wurde ein Liebling des ‚Bubtifums tim unb 

ab von 1849 an eine Stiche ft: »Eliz 
k’s Journal«, heraus, bis fie biefelbe 
wegen geſchwachter Geſundheit 1854 auf⸗ 
geben mußte. Ihre geſammelten Gedichte 
erfhienen 1860, ein neuer Strauß: >New 
Bchoeae 1864, eine vollfländige Aus⸗ 
gabe ihrer »Poetical works« 1874. Die 
negahlt ihr e ihr Eu Ehrenfold von 100 

Pfd. Sterl. jährlich 


Gone (ipr. ul), John Eſt en norbame- 
rifan. Schriftfteller, geb. 1 1830 zu Wins 
cheſter in Birginien, ftubierte Jurisprudenz 


und nahm dann 1861—65 an dem amert- 


historicaland soci 
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kaniſchen Bürgerkrieg ald Offizier im 
Stab bes füpftaatlichen Generals Stuart 
teil. Nach Seenbigung des ſelben wibmeteer 
ſich der Schriftſtellerei und lieferte eine An⸗ 
zahl Novellen, in denen er namentlich die 
alten Trabitionen Virginiens künſtleriſch 
verwertete. Wir nennen davon: »Leather- 
stocking and Silk« (1854); »The youth 
af Jefferson« (1855); »The Virginia c0- 
medians« (18 0 »The last oftbe fore- 
sterg«(1356); » St. John« (1858); 
»Fairfax« ⁊c. Kud| rieb er: Vir 
« (1859) u.verdffent- 
Biöpte übe über den genannten Krien Die Werte: 
Hammer and rapier«, »Wearing of 
the Gray« u.a. fordie bie Biographien ber 
Generale Lee und Stonewall Jadjon, 
so er (pe. fu), Thomas, engl. 
eller und Agitator, geb. 28.M rz 
zu Leiceſter, geſt. 1879 in London. 
Aus ärmlichen Verhãltniſſen entfproffen, 
lernte er dad Schuhmacherhandwerk; a 
neben feiner Arbeit jtubierteer Latein, "tie 


0— | Hifch, Hebraiſch und br unb im 


n | Alter von 23 Jahren warb er Schuflehrer. 

Sobann fing er an, für Kofalblätter zu 
fchreiben, und ſchloß ſich lebhaft wi; Sur 
tiftenbewegung an. Im Auguſt 
trafihn Verurteilung zu — er Saft 
wegen Berihmwödrung und Aufruhr. Im 
Getängnis fchrieb er fein epiiches Gedicht 
»Thepurgatoryofsuicides«(1845), wel⸗ 
ches ſein Hauptwerk bleibt und das größte 
Aufſehen erregte. 1846 verfaßte er für 
Douglas Jerrolds Zeitung eine Reihe von 
Aufſaͤtzen über die Ta af ber untern Klaſ⸗ 
fen, und bas Jahr 1848 ſah ihn wieder in 
vollfter Thätigteit als Anitator. Seitdem 
erſtreckte fich jein Wirken auf Journalis⸗ 
a | mus und Vorträge über Geſchichte und 
Litteratur im bemofratifchen und freis 
geiftigen Sinn. Seine Romane: »Alder- 
man Balph«e und »The family Feud« 
erichienen 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ihm ein Cirungtbroeh 
welcher rafch Damit enbete, baß er gläubig 
wurde unb den Reſt feines Lebens als 
chriſtlicher Wanderprebiger verbrachte. 
Seine Autobiographie ent in 1 
feine — works« 1 

Gsppte (ipr. «peh), Stanseie any, 
Site, Ms 26. San. 843 zu Paris, er⸗ 
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warb ſich noch Au hung einen Hi als 
Lyriker durch eröftent ichung verſchie⸗ 
dener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Originalität bekundeten, und gali bald als 
eins der ausgezeichnetſten Mitglieber ber 
neuen Dichterfchule ber »Parnassiens«. 
Seine weitern Beröffentlihungen waren 
bie Gedichtfammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) unb »Les intimit6s« (1868), 
ferner die von der Bühne herab beflamierte 
unb mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Plaidoyer 
für bie arbeitenden Kioffen, und »Le 
Daseant« (1869; beutih von Baubiffin, 

874), ein einaltiges poetifches Drama, 
bas, durch bie meifterliche Darftellung ber 
Sarah Bernhardt gehoben, am meiſten zu 
ber ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
deren fih ©. in Franfreich erfreut. Ge⸗ 
tingern Anflang fanden bie fpäternbramas 
tif den Verſuche: »L’abandonnde« (1871) 
und »Le luthier deCr&mone>» (1876) :c. 
jomie bie Gebihtfammlungen: »LesHum- 

les« (1872) unb »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siöge«, erfchien 1875. Seit 
neuerer Zeit wirft C. als Theaterfritifer 
in ber »Patrie«. 

Gera, Guido, ital. Geograph, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, wibmete fich frü 
geogtaphiſchen Studien, bie er feit 187 
in Deutſchland, befonders in Leipzig, fort- 
ſetzte. In jeine Heimat zurückgekehrt, 
gründete er 1873 die noch beftehende geo⸗ 
grapbifche Zeitihrift >Cosmose, welche 
aud in Deutfchland Anerkennung fand. 
1874 und 1876 machte er willenihaftfice 
Meilen nah Korfu, Epirus und Nord: 
afrika. Er fchrieb neben vielen Abhand⸗ 
fungen: »Da Brindisi a Suez⸗ (! 69); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris etc.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
polı di Barberia« (1875). 

Cordeirs (fpr. «desiim), Luciano, por: 
tug. Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1844 
in Mirandella in der Provinz Traz 08 

ontes, wollte ſich zuerit dem Milttär- 
dienft wibmen, begab fich dann aber zum 
Zweck ber Studien nach Liſſabon, wo er 


Cora — Eordeiro. 


burch feine jouenahftifce Thätigfeit balb 
Anfehen und Einfluß gewann. 1875 inbie 
Kommiffion gewählt, Deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Ilmgeftaltung des artifti- 
hen Unterrichts und zur Erhaltung alter 

enfmäler vorzulegen, wurbe er 1876 
Bizefefretär ber ftändbigen geographiſchen 
Kommilfion de Marineminifteriums, fo 
dann Profeſſor ber Philofophie und Litte- 
ratur am Militärkolleg, blieb indefjen als 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigkeit. Er 
burchreifte um wed fünfiieriicher unb 
willenjheft icher hubien Spanien, Jeart 
reich, Deutichland und Ofterreich und Vegte 
nach feiner Rüdlehr in hübſchen Reiſe⸗ 
ſchilderungen die gewonnenen Einbrüde 
nieber. Dauptiächlic) bat jih ©. große 
Berbienfte bei ber Gründung ber Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft zu Liſſabon erworben, 
deren Sekretär er ſeit Jahren iſt. Bei ber 
Sueitellung in Rio be Janeiro 1879 funs 
gierte er als Vertreter Portugals. €. ift 
ein Mann von unermüdlicher Thätigfeit. 
Er gründete 1873 bie »Revista de Por- 
tugal e Brazil«, von ber inbefien nur 
wei Bänbe erfchienen, unb fuchte 1879 
uch Gründung bes »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gebiegene Tagesprefie 
berzufiellen. Die Spalten ber »Renas- 
cenga«, des »Occidente«, > o« und 
anbrer Zeitfchriften enthalten treffliche 
Artikel aus Sorbeiros Feber. Bon feinen 
weitern litterariihen Werfen verdienen 
beſondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica« Si eti fc  Tettifege Eſſays enthal⸗ 
tend (1869 - 71, 2 Bde.); ferner bie Reiſe⸗ 
erinnerungen »Viagens«, beren erſter 
Band (1874) Keantreid und Spanien, 
beren zweiter (1875) —3— Bayern und 
Oſterreich gewidmet in. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſtehen ſeine »Thesauros 
d'artee, über bie Kunſtſchäͤtze bes Aus⸗ 
lands, ze. Den meiſten Tagesfragen hat 
C. eine Beachtung gewidmet, r in: »>Sim«, 
einem antiiberiſchen Schriftchen, >A or- 
demdodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»0 casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolucfo«, »Da arte 
nacionale 2c.; in mehreren Schriften über 
bag Inftitut ber Banken: »Dos ban- 
cog portuguezes«, »O8 bancos © Beus 
directores«, »A crise o 08 bancos«. Als 
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Sekretär ber Geographiichen Geſellſchaft 
veröffentlichte €. eine Neihe ber interef- 
fanteften Berichte, deren bedeutendſte find 
(in franzöfifher Sprache): »De la part 
prise par les Portugais dans la de- 
couverte de l’Amörique« (1875) und 
»L’hydrographie africaine« (1879). 
Gorumall, Barry, f. Procter. 
Coronãdo, Carolina, ſpan. Dichte 
rin, geb. 1823 zu Almenbdrajelo in ber 
Provinz Badajoz, erregte ſchon mit 14 
Jahren durch eine Ode: »AlaPalma«, bes 
deutendes Auffehen und kam 1848 nad 
Madrid, wo fie ſich mit dem Selretär der 
norbamerifanifchen Gefanbtichaft, Hora⸗ 
tius Perri, vermählte. Ihre Werke beitehen 
in lyriſchen Poeſien, die fich durch Wohl: 
laut und feltne Gemütstiefe auszeichnen, 
unb von benen bereits 1843 eine Samm- 
lung im Druck erfchien; ferner in bramati= 
chen Arbeiten, unterbenenbieXomöbdie»El 
cuadro de la esperanza« uud das hiſto⸗ 
rifcheSchauipiel» AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeichnung verbienen ;in Romanen und 
Erzählungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, »Adoracion«, »Jarilla«, »Si- 
gea« u. a., die anfangs in Zeitfchriften, 
dann in mehreren Sammlungen (1851, 
1854, 1864) erſchienen, fowie in Reife 
[&ilderungen: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
Corrobi, Auguft, ſchweizer. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1826 zu 
Zürich, ftudierte auf Wunjch des Vaters 
zuerft Theologie auf der Univerfität Zü⸗ 
rich, fühlte aber mehr Vorliebe und Trieb 
u einem Fünftlerifchen Beruf und befuchte 
eswegen vier Jahre lang (1847 —51) bie 
Akademie zu Münden. era le 
ber 50er Sahre fchriftitellerifch in ſeiner 
imat tbätig, nahm er 1862 eine Lehr⸗ 
elle des Zeichnens an ber höhern Stabt- 
Thule in Winterthur an, wo er gegenwär= 
tig noch wirkt. Zu feinen befannteften 
Schriften gehören drei Idylle in Züricher 
Mundart: »De Herr Brofefler« (1857), 
»De Herr Dolter« (1860) und »De Herr 
Bifarie (1858), fämtliche brei den geübten 
Blick des Dialers für die Realitäten bes 
Lebens bekundend, von angenehmem gu 
mor durchwürzt, mit trefflicher Charalte⸗ 
riftil ausgeführt. Den » Herrn Doktere bat 
ber Verfaſſer jpäter (1872) auch dramati⸗ 
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fiert. Einfach und anſpruchslos, aber finnig 
und gefühlooll find feine »Lieber« (1853), 
etwas prätentidfer und forcierter bie»Reife- 
briefe aus der Schweiz und Mailand« 
(1857), von friiher Romantik durchweht 
das »MWalbleben«, ein Ineijcher Noman 
(1870 ‚und »Blühendes Leben«, Roman 
1870). Fernere Schriften find: »Dur 
und Doll. Aus Natur und Leben« (1855); 
Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal —S — (1855); »Ernfte 
Abſichten. Ein Frühlingsbuch« (1860); 
bie Quftipiele: »De Ritknecht«, »Der Ma: 
ler< und »Badenfahrt« ; »Deutiche Reime 
und Rätfele u.a. Ein eigentimlicher, 
nicht unglücklicher Gedanke war ed, bie 
Lieder von Robert Burns aus dem Schot: 
tifchen ins Alemannifche zu übertragen, 
und der Wurf ift dem Bertaffer gelungen 
(1870). In den beflern Schöpfungen des 
talentvollen Schriftfteller8 macht fich nicht 
u ihrem Nachteil das künſtleriſche Auge 
e8 Malers bemerkbar. Die gefchmadvols 
len Bignetten zu feinen Schriften und bie 
uftrationen zu feinen Kinberbüchern 
nd von feiner eignen Hand. 
Gort, |. De Cort. 
Gorvinus, Jakob, f. Raabe, Wilhelm. 
Corvin⸗ Grersbiti, Otto von, 
deutſcher Schriftſteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Gumbinnen, Sohn des bortigen Poft- 
direftorg, war 1830—35 ne Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. M., 
ſeit 1840 in Leipzig litterariſchen Be⸗ 
ſchäftigungen. Ein entſchiedener Demo⸗ 
krat, nahm er im April 1848 am Auf⸗ 
ſtand in Baden thätigen Anteil, kehrte 
auch im Mai 1849, nach vorübergehen⸗ 
dem Aufenthalt in Berlin, nach Baden 
urück, verteidigte als Bürgerwehroberſt 
annheim gegen die Preußen bis nach 
der Schlacht von Waghäuſel, wurde zu⸗ 
letzt Chef des badiſchen Generalſtabs in 
Raſtadt und leitete die Berteibigun dies 
fer Feſtung. Nach Übergabe erfelben 
vom Kriegsgericht zum Tod verurteilt, 
wurbe er zu fechsjähriger Einzelhaft be- 
gnadigt, verbüßte biefe in Bruchſal und 
wanbte fih nach feiner Entlafjung (Ok 
tober 1855) nach London, wo er feine 
litterarifhen Beichäftigungen wieber auf- 
nahm. Während bes norbamerikanifchen 
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Kriegs war er als Spezialkorreſpondent 
ber Augsburger »Allgemeinen Zeitunge, 
ebenfo 1870— 71 als Kriegskorreſpondent 
ber »Neuen Freien Preife« auf bem 
Kriegsſchauplatz thätig. Seit 1874 Iebte 
er zu beim in Baden und fiebelte 
fpäter nach Leipzig über. Bon feinen 
hriften erwähnen wir als bie wid; 
tigern: »Abriß ber Gefchichte ber Nieder⸗ 
Ianbe bis auf Philipp IL« (1841); »Jls 
luſtrierte Weltgeſchichte« (mit Held, 1844 
bis 1851, 4 Bbe.); »Hiftorifche Denkmale 
bes chriſtlichen Fanatismus⸗ 845, 2Bde.; 
5. Aufl. unter dem Titel: » Braffenfpiegel«, 
1870); »Geſchichte ber Aurora von Kb: 
nigsmarf« (1847); >Der mertinbilche 
Freiheitskriege (1847—49, 6 Bde); » 
innerungen aus meinem Leben« (1861, 
4 Bde; 3. Aufl. 1880); »&olbne Le⸗ 
genden« (1875). In englifher Sprache 
veröffentlichte er: »A life of adventure« 
(1847) und »In France with the Ger- 
mans« (1872, 3 Bde.) u. a. 
Corso de Camões (ipr. »Lamuingic), 
Se be Anbrade, portug. Dichter und 
elehrter, geb. 30. Jan. 1824 zu Torres 
Novas, ftudierte Medizin in Liflabon und 
wurbe 1853 Brofeffor am Aderbauinftitut 
bafelbft ſowie 1855 Mitglied ber Alademie 
zu Liſſabon. Bon feinen dichterifchen Arbei- 
ten nennen wir bie Dramen: »D. Maria 
Telles« (1845) u. »O astrologo« (1855), 
das Luſtſpiel »Un conto a0 ser&o« (1852) 
und ben biftorifhen Roman »Um anno 
na corte«, der drei Auflagen erlebte. 
Gofel, Charlotte von, f. Auer. 
Gofla, Pietro, ital, Dichter, geb. 29. 
Kan. 1834 zu Rom, geft. 31. Aug. 1881 
in Livorno. Nachdem er feine Stubien 
aurid eleat und an ben nationalen 
nabbängigfeitsfämpfen teilgenommen, 
machte er eine Reife nach Amerika, 
fuchte Chile und Peru. Heimgelehrt, Hielt 
er fih über ein Jahr in Turin auf und 
ing dann wieder nad) Mom, mo er feit- 
er als PBrofeflor der italienischen Littera⸗ 
tur an einer technifchen Schule lebte. Die 
bramatifche Laufbahn ſchlug er ein mit ber 
Tragödie »Mario ed i Cimhrie« (1862), 
die aber niemals aufgeführt wurde. Seine 
weitern Dramen: »Puschin< (1869), 
»Sordello«, »Beethoven«, »Monaldes- 


or 
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chi« (1874), gingen mit mäßigem Beifall 
über bie Bretter. Großartigen Erfolg batte 
dagegen fein Drama »Nerone artista«, 
von ihm jelbft »Komoödie« betitelt, ein ori⸗ 
inelle8 Wert, welches bas halb grandiofe, 
burlesfe und bizarre Bilb bes römi- 
ſchen Tyrannen und das feiner Zeit in farbi⸗ 
en, poefiereichen Sjenen lebendig erneuert. 
m Buchhandel erlebte dasſelbe ſeit 1871 
eine Reihe von Auflagen (beutich 1874); 
auf der Bühne war es das größte Ereig: 
nis bes Jahrzehnts, obgleich man barin 
mehr großartige poetiſche Schlaglichter 
als eigentlich bramatifches Leben in büh⸗ 
nenmäßiger GSeftalt zu finden glaubte. 
Auf ber bier eingeichlagenen Bahn forts 
fahrend, Tieferte ©. nachher noch eine 
»Messalina« (1876) und eine »Cleopa- 
tra«, worin bie Kühnbeit der Konzeption 
und ber Charakteriftif das Publikum 
gleichfalls mit fortriß; ferner eine Komöbie: 
»Plauto ed il suo secolo« (1876), einen 
»Cola di Rienzo«, das in fräftigen Zügen 
ausgeführte Drama »I Borgia«, einen 
»Giuliano Apostata« (1876) und »Ce- 
eilia«, ein Drama, das die Geliebte Gior- 
gionet zur Heldin hat und mit raufchens 
em Beifall aufgeführt wurde. Sein letz⸗ 
tes Stüd it: »1 Napoletani del 1799«. 
Großartigkeit des Entwurfs und lebhaf⸗ 
tes Kolorit finb allen biefen ſchon durch 
pifante Themen anziehenben Werken die⸗ 
ſes bedeutendſten italieniſchen Dramatikers 
ber Gegenwart mehr oder weniger eigen. 

Gofla, |. De Coſta. 

Gofleiti, Siufeppe, ital.dramatifcher 
Dichter, geb. 13. Sept. 1834 zu Bologna, 
machte ſich due befannt burch die Dra⸗ 
men: »La Malibran«, »Leonardo da 
Vinci«, »I Bentivoglio«, »La fossa dei 
leonie. 1859 erhielt er eine Sefretär- 


be: ſtelle im Minifterium des Unterrichts 


und ift jetzt Sektionschef in demſelben. 
Bon feinen fernern dramatifchen Arbeiten 
verbienen befonbere Serähmung bie Luſt⸗ 
fpiele: »Il Aglio difamiglia« (1864), die 

dichte eines auf Abiwege geratenen und 
wieber befebrten jungen Dlannes, ebenfo 
fehr durch eindringlichen fittlichen Ernft 
wie burch komiſche Kraft mancher Szenen 
38 eichnet, und »I dissoluti gelosi« 
(1860), welche beiden Stüde ben Regie 
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rungspreis gewannen; dann das Lufifpiel 
»Solita storia« (1875) und ber fehr bei- 
fällig aufgenommene dramatifche Scherz 
»Un terribile quarto d’ora« (1879). 
Außer dieſen Stüden unb mehreren Ein: 
aftern fchrieb C. noch die Komödien: »Le 
Mummie« (1863); »Gli intolleranti« 
ee »I1 Dovere«(1866); »La Lesina« 
1867); »Nubi d’estate« (16; »Le 
compensazioni<(1874);»Plebe dorata« 
(1876). Erveröffentlichteüberbies: »Con- 
fessioni di un autore drammatico« 
(1873) und zeigte ben beißenden Wiß, der 
ihn Tennzeichnet, auch in feiner Samm⸗ 
lung bumoriftifher Artifel: »Figurine 
della scena« (1878). 

Gotta, Bernhard von, Gesgnoft 
und Schriftiteller, geb. 24. Oft. 1808 zu 
Klein⸗Zillbach, geft. 14. Sept. 1879 ın 
Freiberg; war ber Sohn bed berühmten 

eftmanns Heinrich C. ftubierte 1827 

i9 1831 in Freiberg Bergwiſſenſchaften, 
begann in Heidelberg bag Studium ber 
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durch ftete Summierung von Refultaten 
naturgefeglicher Vorgänge. Noch erwäh: 
nen wir: »Deutichlands Boden, fein geolo: 
giſcher Ban und deijen Einwirkung auf 
das Leben bes Menſchen« (2. Aufl. 1858), 
»Katechismus ber Geologie« (3. Aufl. 
1877); »Der Altai, fein geoloniicher Bau 
und feine Erzlagerftätten« (1871). 
Gourtiras, Ciſterne be, 5. Dash. 
Cowden⸗ Glarfe, Mary, f. Clarke. 
Cor, 1) John Ebmund, engl: Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 1812 zu 
Norwich, lebt als Pfarrer in London. 
Außer vielen Erbauungsſchriften publi⸗ 
zierte er: »Principles of the reforma- 
tione und »Protestantism contrasted 
with Romanism« (1852, 2 Bbe.); ferner 
zahlreiche Schriften über Freimaurerei, 
in ber er einen hoben Rang einnimmt, 
unbüber Mufif, z. B.: »Musicalrecollec- 
tions of the last half century« (1872). 
Bon hiſtoriſchem Wert find fein »Life of 
Cranmer« und »Life of Luther«. Auch 


Jurisprudenz, widmete ſich aber bald 83 hat er Cranmers Werke herausgegeben. 


dem der Naturwiſſenſchaft und ward 184 
Sekretär der Forſtakademie zu Tharandt. 
folgenden Jahr zum Kage der 
ognoſie an der Bergakademie zu Frei⸗ 
berg berufen, wirkte er in dieſer Stellung, 
ſeit 1862 zum Bergrat ernannt, bis er ſich 
1874 in den Ruheſſand zurückzog. Bon ſei⸗ 
nen ſtreng wiſſenſchaftlichen Werfen abge 
fehen, unter denen wir die »Anleitung zum 
Studium ber Sesgnofie und Geologie« (3. 
Aufl. 1849), bie »Lehre von ben Erzlager: 
fätten« (2. Aufl. 1859— 61) und bie 
»Sefteindlehre« (2. Aufl. 1862) namhaft 
machen, bat er fich einem größern Publi⸗ 
tum beſonders durch folgende Schriften 
befannt gemacht: »Geologiiche Vilber« 
(6. Aufl. 1876); »Briefe über Humbolbts 
Kosmode (Tepte Ausgabe 1853— 56, 2 
Bde.); »Die Geologie der Gegenwart« (5. 
Aufl. 1878) und »Über das Entwidelungs: 
efe ber Erdee (1867). Cottas Entwides 
ungsgefe beruht für das Unorganiſche 
weſentlich auf benfelben Prinzipien wie 
bie ſpäter für bie Entwidelung der Orga⸗ 
nismen von Darivin aufgeftellten Lehren. 
Dasielbe erflärt mit Ausfchluß überna- 
türlider Einwirkungen bie fortbauernbe 
Differenzierung ber gefamten Körperwelt 


2) Sir George William, engl. 
Schriftſteller und Geiftlicher, befonbers 
durch feine Behandlung ber Mythologie 
befannt, in welcher er ben kosmiſchen Vor⸗ 
ftelungen den Vorrang einräumt; geb. 
1827, ftubiertezu Orforb, lebte in der Folge 
an verfchiebenen Orten Englands und in 
Kanada und bat neuerdings von jeinem 
Oheim bie Baronetichaftgeerbt. Er ſchrieb: 
»Poems, legendary and historical« 
(1850); »Life of St. Boniface« (1853); 
»Tales from Greek mythology« und 
»The great Persian war« (1861); 
»Tales of the gods and heroes« (1862); 
nn a 
» 0 ology« ;>Tales 
of ancient Greece« ek ; kein and 
Teutonic christendom« (1870); »My- 
thology of the Aryan nations« (1870); 
»History of Greece« (1874). Sein neue 
ſtes Wer? ift: »Introduction to mytho- 
long and folk-love« (1881). 

raig (ipr. trebg), Iſa, enal. Dichterin, 
geb. 17. Oft. 1831 zu Edinburg, lieferte 
ſchon in früher Jugend Beiträge zu ber 
Beitfchrift »The Scotsman«, veröffent- 
lichte ihren erſten Band Gebichte 1856, 
kam im folgenden Jahr nad) London, wo 
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fie die noch beftehende » Association for 
the promotion of social science« organi- 
fieren half, deren Schriftführerin fiewurbe. 
1859 errang fie fich gegen 620 Mitbewer: 
ber den Preis für bie Feſtode beim 100- 
jährigen Geburtsfeft von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«. 

Crait (pr. trepn, 1) Frau George 
Lillie, engl. Schriftitellerin, geb. 1826 zu 
Stofe upon Trent (Graffchaft Stafford) 
als Dinah Maria Mulof, lebt in ber 
Näbe von London. Diefe beliebte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin, welche ſich durch die Rein- 
heit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor den 
Vertretern des Senfationsromand aus⸗ 
geichnet, eröffnete ihre Laufbahn mit» The 

il vies« (1849), Es folgten zunächſt: 
»Olivo. (1850) ; »Alice Learmont« 
(1852); > Agatha’s husband«(1852) und 
»JohnHalifax<(1857). Daslettgenannte 
Buch, welches feither in zahlreichen Aufla⸗ 
gen wieder erfchienen, hatteeinen fo großen 
und wohlverbienten Erfolg, baß in allen 
ihren |pätern Werfen Fräul. Mulok ſich, 
ohne ihren Ramen zu nennen, als Ber: 
faflerin von >»John Halifax« bezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus ber koöniglichen 
Zivilliſte ein jährlicher Ehrenſold von 60 
Pfd. Sterl. verliehen; 1865 heiratete fie 
ben Kaufmann G. L. Craik. Bon ihren 
Ipätern Romanen jeien noch erwähnt: 
»>A life for a life«, »Christian’s mis- 
take«, » Two marriages« und »A noble 
life«. Sehr leſenswert find ihre Betrach⸗ 
tungen über die Srauen: »A woman’s 
thoughts about women«. Aud eine 
beträchtliche Anzahl von Sugenbioriften 
ift aus ihrer Feder hervorgegangen. Einer 
frübern Sammlung von Gedichten hat fie 
1881 eine neue folgen laffen: »Thirty 
years poems, old and new«. 

2) Georgiana M., engl. Schriftitelles 
rin, geb. 1831 zu Xondon, wo fie lebt, 
Tochter bes verftorbenen G. L. Craik, Pro⸗ 
feſſors der Geſchichte und engliſchen Litte⸗ 
ratur in Belfaſt, Verfaſſers des Buches 
»The pursuıt of knowledge under dif- 
ficultiese und be »Manual of English 
literature and language« (8. Aufl. 
1880). Die Familie lebte im vertrauten 
Umgang mit Th. Carlyle, Leigh Hunt, 
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Arthur Helps, G. H. Lewes. Im 20. 
Jahr begann bie Tochter, Erzählungen in 
Didens’ »Household wordse zu ſchrei⸗ 
ben. 1857 erſchien zuerſt jelbftänbig ihre 
Novelle »Riverston«, und es folgte biefer 
nun eine lange Reihe von Romanen, bie 
aber nicht über den zweiten Rang hinaufs 
reihen, auch viele Sugenb[öriften, 
Greafy(ipr. trihſij Sir Ebward Shep⸗ 
erh, engl. Surift und Hiftorifer, geb. 
4. Sept. 1812 zu Berley (Grafſchaft 
Kent), geit. 27. San. 1878. Der Sohn 
eines ber Grünber ber »Brighton Ga- 
zette«, erhielt er feine Erziehung erft in 
einerPrivatanftalt zu Brighton, banın auf 
ber großen öffentlichen Schule von Eton 
und bezog 1831 die Univerfität Cambridge, 
wo er h auszeichnete. 1837 zur Rechto⸗ 
anwaltſchaft zugelaſſen, war er zunächit 
als Advokat thätig und erhielt dann eine 
Hilfsrichterftelle in Mibdlefer. Das Unis 
verfity College in Lonbon übertrug ihm 
1849 bie Brofeffur der Gefchichte, die er 
bis 1858 befleidete. In diefe Zeit fällt 
fein wichtigftee Bud: >The fifteen (in 
ben erften Auflagen: twelve) decisive 
battles of the world, from Marathon 
to Waterloo« (1851, 23. Aufl. 1877), bas 
durch ſeinen weiten Blid und eblen Ton 
außerorbentlihen Anklang fand. 1860 
wurde &. zum Ritter gefchlagen und zum 
Oberrichter von Ceylon ernannt, welchen 
Poſten er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Ruhegehalt abtrat. Aus feiner frü- 
bern Periode find noch zu erwähnen: »An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirs of emi- 
nent Etoniang« (neue Aufl. 1876); aus 
ber fpätern Lebenszeit, d. h. nachdem er 
als Profeſſor der Geſchichte lich einen 
Namen erworben: »The invasions of 
England« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (4. Aufl. 
1858); »History oftheOttoman Turks«, 
(4. Aufl. 1878, worin der Geift des Krim: 
friend weht, in den Thatfachen haupt: 
fählih auf Hammer? großem Wert be⸗ 
rubenb); »History of England« (1869— 
1870, 2b. 1u.2); »The imperial and 
colonial institutions of the British 
Empire, including Indian institutions« 
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(1872); »First platform of internatio- 
nal law< (1876). Auch eine Novelle bat 
C. verfaßt: »The old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 

Gremer, Sacobus Ian, nieberlänb. 
Novellift, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim 
geft. 4. Juni 1880 im Haag; wibmete ſich 
ber Malerei, vertaufchte dann ben Pinfel 
mit der Feder und fand mit feinem Erft- 
lingswerkt, den »Betumwifchen Novellen« 
(1856 u. öfter), einer Sammlung von 
Dorfgeihichten aus ber heimatlichen Land⸗ 
fchaft Betuwe, benen bald andre von glei: 
der Art folgten, allgemeinen Bella 

ine Beobachtung, fernige Sprade unb 
ein berzliher Humor zeichnen bie mei⸗ 
ſten derjelben vorteilhaft aus. Außerdem 
veröffentlichte er mehrere größere Ro⸗ 
mane, wie: »Anna Rose« (1867), »Doc- 
tor Helmond en zyn vrouw« (1870), 
»Hanna de freule« (1873) xc., die aud) 
Erfolg hatten. Weniger war bie mit ſei⸗ 
nen E daufpielen ber Tall, unter benen 

wei: »Boer en edelman« und »Emma 

rtholt«, befondereHervorhebung verbies 
nen. Mehrere feiner Schriften wurden von 
A. Safer ins Deutfche überfekt, jo: »Nie⸗ 
berländifche Novellen«e (1867); »Doktor 

(mond«(1874);»DieArbeiterprinzeflin« 

1875) u.a. Eine Sammlung feiner »Bo- 
* mantische werken« erſcheint feit 1879. 

Gretineaus}olyipr. trefino-fgoli), Ja cz 
queß, franz. Geſchichtſchreiber und Bus 
blizift, als einer der entfchiedenften Ver: 
teidiger ber abſoluten Megierungsform in 
Staat und Kirche bekannt, geb. 23. Sept. 
1803 zu Yontenay in ber Vendee, geft. 
1. Zan. 1875 zu Bincennes. Er madıte 
feine Studien am Seminar St. Sulpice, 
erhielt mit 19 Jahren eine Profeſſur der 
Philoſophie und bereifte in ber Folge Ita⸗ 
lien und Deutfchland. Bon feinen hiſto⸗ 
riſchen Arbeiten gift die im apologetiichen 
Sinn gefchriebene, auf authentiſchen und 
unveröffentlichten Quellen berubende »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet littöraire 
de la compagnie de Jösus« (3. Aufl. 
1851, 6 Bde.) für fein Hauptwerf. Bon 
ben übrigen find bie über bie Kriege in 
ber Benbee bie bebeutenpften: »Episodes 
des guerres de la Vendee« (1834); 
»Histoire des gensraux et chefs ven- 
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d6ens« (1838) und »Histoire de la Ven- 
dée militaire« (5. Aufl. 1865, 5 Bbe.). 
Außerdem nennen wir: »Clöment 

et les jesuites« a; »Scänes d’Ita- 
lie et de Vend&e« (18 3); »L’eglise ro- 
maine en face de r&volution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orl6ans et de l’Orleanisme« (1863, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1867); »Le cardinal 
Consalvi«e (1864, 2Bde.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Cond&« (1866, 2 Bbe.); »Bonaparte, le 
eoncordat de 1801 et le cardinal Con- 
salvie (1869). 

Grifafuli, Henri, franz. Bühnen: 
bichter und Romanfchriftiteller, geb. 1827 
zu Neapel, erhielt feine Bildung auf dem 
Kollege Charlemagne in Paris und debü⸗ 
tierte als Dramatiker mit einer Reibe 
fünfaftiger Dramen, die er in Gemein» 
haft mit Ed. Devicque (geft. 1863) fchrieb, 
als: »C&sar Borgia« (1855); »Marie 
Stuart en Kcosse« (1856); »Les deux 
faubouriens« (1857); »Girofl& Girofla« 
(1858) u. a. In der Folge lieferte er 
teils allein, teils mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von benen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad) dem Ulbach⸗ 
hen Roman (1864); »Le passe de M. 

ouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
NER »Les loups et les agneaux« 
(1868); »Les postillons de Faugerol- 
les« (1873); »La falaise de Penmark« 
1873); »L’idole« (1875); »L’affeire 

overley« (1876); »Loord Harrington« 
883 »Hötel Godelot« (1876) xc. Bon 
einen Romanen feien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris« (186667, mit ©. 
Aimard); »Le roi Marthe« (1872) und 
»La belle riviöre« (1873). 

Groß, Dirs., |. Eliot, George. 

Crowe (fpr.trop), 1) Catherine, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1800 zu Bo- 
rough Green in der Graffchaft Kent, hei⸗ 
ratete 1822 den Oberftleutmant ©., flarb 
1876. Ihr erfted Werk: »Aristodemus«, 
ein Zrauerfpiel, warb günftig aufgenome 
men, ift aber längſt vergeſſen, ebenfo ihre 
Romane: »Susan Hopley« (1841);»Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). Zuftinus Kerner veranlaßte ihr 
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Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen ſehr beträchtlichen Erfolg: 
»The night sight of nature« (4. Aufl. 
1866) und »Light and darknesa« (neue 
Aufl. 1856). Hier wird mit büftern Stim- 
mungen, mit unerflärten Vorgängen ge 
fpielt; es ift noch viel mehr ber naive Ge⸗ 
fpenfterglaube beö vorigen —A—A— 
als der künſtlichere und phantaſieärmere 
Spiritismus der neuern Tage. Doch mag 
ſie als deſſen Vorläuferin betrachtet wer⸗ 
den; ſie ergab ſich ihm auch und mußte 
in ihren fpätern Schriften der abweiſen⸗ 
ben Haltung unterliegen, welche bas Pu⸗ 
blitum, mit Ausnahme Mleinerer Kreife, 
biefer Richtung ge enüber einnimmt. 

2) 3ojepb de r, Runftichriftiteller, 
eboren im Oftober1825 zu London, lebt als 
ritifcher Konjul in Düflelborf. Er wohnte 

dem Krimfrieg bei als Berichterftatter ber 
»Illustrated London News«, bem italie: 
nifchen Krieg von 1859 für die »Times«. 
An Verbindung mit ©. Eavalcafelle (. d.) 
bat er mehrere bebeutenbe Werte über 
Kunft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italye, 
»History of painting in North Italy« 
und »Life of Titiane. Auch wird ihm 
bie Autorfchaft bes unter bem Pſeudonynmi 
Georg Taylor veröffentlichten deutſchen 
Romans» Antinous« (1880) zugefchrieben. 

Crowquill, Alfred, f. Sortefter. 

Cſiky (ipr. Hi), Gregor, ber bebeu- 
tendfte lebende Dramatifer Ungarns, geb. 
8. Del. 1842 zu Pankota, widmete fich dem 
katholiſchen Frieferberuf, wurbe nad) Be: 
endigung feiner Seminarflubien guerit 
Kapları, daun (1870) Brofeffor ber Theo⸗ 
logie zu Temeswar, gab 1878 diefe Stel» 
fung auf und fiebelte nach Belt über, wo 
er Feitdem augfchließlich ber Litteratur 
lebt. 1871 trat er zuerft mit 2 Bän⸗ 
den Erzählungen (»Aus bem Leben« unb 
»Vhotographien«) vor die Öffentlichkeit. 
1875 gewann er mit bem Luſtſpiel »A 
jöslat« (»Das Drafele) ben Teleki⸗Preis 


(100 Dukaten) ber ungarischen Afabemie. | dissidi 


Nicht geringen Erfolg hatten feine näch⸗ 
ftien Stüde, die Tragödie »Janus«, bie 
Luftipiele: »Az ellen allhatatlan« (»Der 
Unmiberfiehliche«) und »A bizalmatlan« 


«), die fämtlich Preife 
gewannen. »Die Proletarier«, im Win: 
ter 1879—80 zuerit im Befter Rational 
theater aufgeführt, errangen ben größten 
Erfolg, ben ein ungarifches Originalftüd 
bisher erlebte, und das neuefte Werk bes 
fruchtbaren Dichters: »Herr Mulanpie, 
verſpricht in bie Fußſtapfen des vorigen zu 
treten. Nebenbei bat er bie Tragödien bes 
Sophokles meiſterguft in das Ungariſche 
übertragen. C. iſt ein urſprüngliches 
Bühnentalent, welches durch ſeltenen dra⸗ 
maturgiicen Snfintt erjeßt, was ihm an 
Technik und Erfahrung noch abgeht. 
Curci (pr. turiſch), Carlo Marie, 
ital. Jeſuit und theologifcher Schriftfteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 45 Jahren 
in den Sejuitenorben unb fchrieb zur Ver: 
teibigung besfelben das Buch »Fatti ed 


argomenti« gegen bie Angriffe Siobertis 
in feinen »Prolegomini al Primato 


d’Italiac. Auf die weitern Angriffe, 
welche Ießterer in feinem »Gesuita mo- 
derno« gegen ihn richtete, antwortete €. 
von Paris aus in einem zweibänbigen 
Wert. Nach Italien zurüdgefehrt, griin- 
bete er in Neapel bie »Civiltä cattolica«, 
mit welder er nad) einiger Zeit nach 
Nom überfiebelte. Hier verteidigte er 1870 
energiſch die weltliche Macht bes Papftes 
unb der Kirche, und feine Prebigten in 
verſchiedenen Stäbten machten feinen Na⸗ 
men fehr populär. Bon feinen Werfen 
find noch folgende zu nennen: »La gui- 
stione romana nell’ assemblea fran- 
cese« (1844): »La demagogia italiana 
ed il Papa Be« (1849); »La natura 
e —— »Lezioni ese en 
morali sopre i quattro evangeli« 
bis 1876, 5 Bbe.): »Lezioni sopra il 
libro di Tobia« ( 5 Nachdem er all: 
emach bie Notwenbigfeit erkannt, daß 
die Kirche der in Italien geſchaffenen 
ge anbequeme und ſich mit der geiſtigen 
Herrſchaft begnũge, ſchied er 1877 aus 
der Geſellſchaft Jeſu aus und legte ſeine 
Anſchauungen in dem Buch >Il moderno 
o fra la chiesa d’Italia« (1877) 
nieder, dem er jüngft das eingehenbere Werk 
»La nuova Italia ed i vecchi zelanti« 
folgen ließ, das großes Auffehen erregte 
und auf ben Index gefeht wurde, 
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Curtis (pr. dr), George William, 
nordamerikan. Schriftfteller, gen. 1824 au 
Providence in Rhode⸗Island, beteiligte En 
an ber Brook Farm Association, bereifte 
1846 Europa und befuchte kurze Zeit Vor⸗ 
Iefungen an ber Univerfität Ber in, von 
wo er weitere Neifen nach Agypten und 
Syrien unternahm. 1850 nad) ben Ver: 
einigten Staaten aurüdgetebet beteiligte 
er hr an verfchiedenen Zeitſchriften (nas 
mentlih am »New York Courier« und 
an ber »Tribune«) und veröffentlichte 
bie glänzenden Reiſeſchilderungen: »Nile 
notes of a Howadjie (neue Ausg. 
1859), »The Howadji in Syria« (18029; 
welchen fpäter »Lotus- Eating«, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifanis 
fchen Babeorten 32 »The Potiphar 
papers«, ſatiriſche und —* 
Skizzen aus dem geſellſchaftlichen Leben 
New Yerks (neue Ausg. 1865), »Prue 
and Ie (1856), bie Novelle » ps< 

1861) und die Biographie W. €. Bryant 

1879) nachfolgten. Seit einer Reihe von 

ahren ift C. jetzt Redakteur von »Har- 
per’3 Weekly« und bekleidet zugleich eine 
Profefſur ber englifhen Spradye an ber 
Cornell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mill, ift er aud) ein warmer Ans 
walt der Frauenfrage, babei aber frei von 
jevem Radikalismus. Seine Werte er- 
ſchienen gefammelt 1856 in 5 Bänden. 

Gurtius, Ernft, Arhäolog und Ges 
ſchichtſchreiber, geb. 2. Sept. 1814 zu Lü⸗ 
bed, ftudierte in Bonn, Göttingen und 
Berlin Philologie, bereifte 1837 Griechen⸗ 
land und Italien, habilitierte ſich 1843 
an ber Berliner Univerfität unb wurde 
1844 außerorbentlidher Profeſſor an ber: 
jelben ſowie Erzieher des jetzigen beutfchen 
Kronprinzen, ben er 1849 auch nad) Bonn 
begleitete. 1856 folgte er einem Ruf nad) 
Göttingen als Profeflor der Archäologie, 
fehrte aber 1865 an bie Univerfität zu 
Berlin zurück. 6. ift feit 1853 Mitglied 
ber Föniglichen Akademie der Wiffenichaf- 
I zunb “ ifo — ——— 
p ichs hiſtori aſſe, ſeit 
auch — des —— am To: 
nigliden Muſeum. Seine Hauptiwerfe 
find: »Beloponnefose (1851 —52 a 
und bie »Griedhtiche Gefhichte« (d. Aufl. 
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1878, 3 Bde.), welche, ein würbiges Sei- 
tenftüd zu Mommſens »Römiſcher Ge 
—* wie dieſe die Verhaltniſſe und That⸗ 
achen von modernen Geſichtspunkten auf⸗ 
faßt und mit beſonderer Liebe die kulturge⸗ 
ſchichtlichen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte feiner wieder⸗ 
holten Reifen nad Griechenland, find: 
»Narod« (1846); »Olympia« (1852), 
worin er bie erfte Anregung zu den 1875 
vom Deutſchen Reich unternommenen 
erfolgreichen Nachgrabungen in Olym: 
pia gab; »Die Jonier vor ber ioniſchen 
Wanderung« (1855); »Ephefos« (1874); 
»Altertum und Öegenwert, Gefammelte 
Neben und Borträge« (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaſtik der Hellenen an Quellen 
und Brunnene (1876) u. a Mit Abs 
ler, Hirſchfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympia« (1877 
bis 1880, 4 Teile). 

Cuvillier⸗Fleury (pr. türiljeh-Möri), 
Alfred Augufte, franz. Schriftiteller, 
geb. 1802, machte feine Stubien am College 

ouis le Grand, war mehrere Jahre Iarı 
Sekretär bes ehemaligen Königs von Hol: 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
bes jungen Seryond von Aumale und trat 
1834 in bie Rebaltion beö » Journal des 
D6bats«, in welchem er bie Sadye ber 
Julidynaſtie bis zu deren Ende verfodt. 
Auch unter dem Kaiferrei gehörte er zu 
ben Hauptrebafteuren bes Blattes. Seit 
1866 ift er Mitglied ber franzöfifchen Aka⸗ 
bemie. Eine große Anzahl feiner Friti: 
ihen Abhandlungen erkhien gefammelt 
unter den Titeln: »Portraits politiques 
et, rövolutionnaires« (1851, 2 Bbe.); 
»Eitudes historiques et -litt6raires« 
(1854, 2 Bbe.); »Voyages et voya- 
geurs« (1854); »Nouvelles &tudes« 
(1855); »Dernieres &tudes historiques 
et litt6raires« (1859, 2 Bde.); »Histo- 
riens, poètes et romanciers« (1863, 2 
Bbe.); »Eitudes et portraits« (1865— 
1868, 2 Bde.); >»Posthumes et reve- 
nants« IE) 

Czajtowsti (pr. ig), Mich ael (Sa⸗ 
u aſcha), poln. Romandichter, geb. 
1 zu — in der Ukraine, be⸗ 
ſuchte die Univerſität zu Warſchau, make 
den Freiheitskrieg von 1831 in der fü 


u DE 


158 


nen Reiterſchar ſeines Schwagers Ro: 
zycki mit und begab ſich nach bem Fall von 
Warſchau nah Paris. ALS er hier eines 
Tags dem Herausgeber Aler. Jelowicki, 
ber felbft ein namhafter Schriftfieller war, 
fein Erſtlingswerk, bie » Rofafenerzählun- 
en«(»Powiesci Kozackie« 1837, deutſch 
843), überreichte, Tamen biefem zwar die 
riefigen Schriftzüge wie Quaften an ben 
Koſakenpeitſchen vor; bocherfannteerbalb, 
daß diefe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von origineller Auffaffung und pla⸗ 
ſtiſchen Schilderungen ufrainischer Zu⸗ 
ftände enthielten. Es folgten jetzt bald die 
eiftvollen Erzählungen: »Wernyhora« 
L1ase), welche al3bald in alleeuropkifchen 
prachen überfeßt wurbe (deutich 1843); 
»Kirdzalie (1839, deutich 1843), welche 
in Rumänien fpielt:; ein ſchwächerer Sit- 
tenroman: >Anna« 4 840);danıı »Stefan 
Czarniecki« (1840); »>Zwedy« (1840); 
»Ukrainski« (1841), »Hetman i- 
ny« (1841; beutih von Jordan, 1843) u.a. 
Alle dieſe Sraählungen erregten allge 
meines Aufſehen und ficherten dem Ver⸗ 
faſſer einen hervorragenden Platz auf dem 
polnifhen Parnaß. Plöklich aber wen» 
bete er fih von biefer fruchtbaren Thätig- 
feit ber minber erfolgreichen militärifch- 
politiihen zu. Als sigent des Fürften 
Adam Czartoryski nach Konftantinopel ge 
fenbet, wußte er bort eine fo einflußreiche 
Stellung zu erlangen unb 1849 ven un- 
gariihen Emigranten ſolche Dienfte zu 
leiften, baß bie djterreichifche und ruffifche 
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Regierung feine Ausweifung forberten. 
Um biefer zu entgeben, trat er 1851 zum 
Alam Über, nahm den Ramen Moham⸗ 
meb Sadyk an und wurbe zum Ober: 
fien einer aus Slawen formierten Reiter: 
{har (der »ottomaniſchen Koſaken«) und 
Ipäter zum Bafchaernannt. Den in»Wer- 
nyhora« ausgefprochenen Anfichten ge 
mäßerwartete er bie Wieberberftellung Po⸗ 
lens von ber Mitwirkung ber Türfei; ale 
jeboch ber Krimfrieg, in dem er ſich bei der 
Belagerung von Giliftria und dann als 
Militärgonverneur in Bukareſt auzgeii 
nete, biefe Erwartung täufchte, und als 
ber Verfall bes türfifchen Reichs immer 
größere Fortſchritte machte, verließ er 1872 
n türkiſchen Dienft, leiſtete bem Zaren 
bie Hulbigung, trat zur ruffiichen Kirche 
über, verjuchte feinen Schritt in offenen 
Sendſchreiben durch panflawiftiide Mo⸗ 
tive zubegrünben und lebt ſeither in Wilna, 
nach einer anbern Angabe in Kiew. Seit 
dem Eintritt in türkiſche Dienfte und noch 
mehr I feiner Ausföhnung mit Ruß 
land bat der einft jo populäre Schrift: 
fteller die Teilnahme feines Volls gänz- 
lich verfcherzt. €. war mit Luiſe Snia⸗ 
decka, Tochter bes bekannten Wilnaer 
Univerfitätöprofefiors, welche Julius Slo⸗ 
wacht als kaum ben Knabenjahren ent 
wachſenem Süngling fo heftige Liebe ein- 
flößte, vermählt. Aus jpäterer Zeit er: 
ſchien von ibm noch: »Bulgaria« (1874). 
Eine neue Audgabe feiner Erzählungen 
(1862—74) umjaßt 10 Bände. 
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Dane, Ludvig, norweg. Hiſtoriker, 
geb. 7. Dez. 1834 zu Aremark bei Frede⸗ 
rikshald, wo fein Vater Pfarrer war, flu- 
bierte von 1852 an in Ehriftiania Philo- 
logie und verbrachte das Jahr 1861 mit 
arhiwaliihen Studien in Kopenhagen, 
worauf er 1863 Dozent der Geſchichte an 
ber Univerfität feiner Heimat wurbe. 1866 
bis 1867 hielt er fi) von neuem in Kopen- 
bagen und Stodholm zu hiftorifchen For: 
ſchungen auf. 1869 wurbe er zum Ober⸗ 
bibliothefar der Univerfität, 1876 zum 


Profeffor der Geſchichte und 1879 bei 
der Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrendoktor ernannt. Auch hat er ſich bei 
ber Stiftung des Norwegiſchen Geſchichts⸗ 
vereins (»Norske historiske Fo «) 
1869 lebhaft beteiligt und wurde ein Mit- 
bireftorder Zeitfchrift dieſes Vereins, welche 
feine wertvollſten Abbanblungen enthält. 
Unter feinen größern biftorifchen Arbeiten 
tagen beſonders hervor: »Throndhjems 
Stifte geistlige Historie efter Reforma- 
tionen« (1803); »Norgenes Helgener« 
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»Norwegens Heilige«, 1879); »Norske 
ygdesagn« aarorwenifche Dorfſagen«, 
1870 - 72, 2 Bde.); »Det gamle Chri- 
stiania« (ET) ; »Breve fra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
dringer« (1873— 78, 2 Bbe.); »Kong 
Christian I. norske Historie« (1879); 
»Normänds Üdvandringer til Holland 
og England« (»Die Auswanderung ber 
Norweger nad Holland und England«, 
1880). Auch hat er mit Sigm. Veterfen 
ein umfaſſendes »Lärebog af Verdens- 
historie« (1864—65, 8 Bde.) herausge⸗ 
eben, das ſich, wie alle feine hiſtoriſchen 
riften, bucch Tiefe, umfaffende Gelehr: 
famfeit, vorzüglich aber durch Unpartei- 
lichkeit und anziehende Form auszeichnet. 

Dagnet (ipr. dag), Alerander, 
fchweizer. Hiftorifer, geb. 12. März 1816 
zu Friburg war ſeit 1837 Lehrer in 
Freddung, aufanne ꝛc. und wurde 1857 
zum Brofeflor an der Afademie zu Neu: 

sel ernannt. Sein Hauptwerk ift bie 
»Histoire de la conf&d&ration suisse« 

7. Aufl. 1879). Bon feinen übrigen 

tiften nennen wir: »Etudes sur 
Y’'histoire littöraire de la Suisse avant 
le X. siöcle« (1847); »Abreg6 de l’hi- 
stoire de la confederation suisse« 
(3. Aufl. 1871); »Manuel de p&dagogie 
ou d’education« (2. Aufl. 1873). 

Dahl, 1) Wladimir, ruſſ. Schrift: 
ler, f. Zugansti. 

2) Konrad, norweg. Dichter, geb. 24. 
Suni 1843 aufdem Hofe Barmbo im Stifte 
Drontheim, ftubierte Theo ogie in Chris 
ftiania und fam nach fünfjähriger Thä- 
tigteit als Katechet in Hammerfeft 1873 
als Gefängnisprebiger nach Bergen, in 
welcher Stellung er noch wirkt. Außer 
zahlreichen ba und bort in Beitfchriften 
zerftreuten Feuilletons bat cr eine Reihe 
bon Erzählungen und Novellen gefchrieben, 
welche das Leben an ber norwegifchen und 
lappiſchen Küfte mit ben ganzen Ernſte, 
der dieſes kennzeichnet, fchildern und na⸗ 
menilich eine verflänbnisinnige Naturan⸗ 
ſchauung wie große Gemütstiefe kundge⸗ 
ben: »Löwen« (»Der Löwe«, 1874), eine 
Erzählung von einem Finnmarksfjord; 
»Finneguttene (»Der junge Finne«, 
1874), »Edda ika« (1875) unb 
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»Ishavsskipperene (»Der Cismeerfab: 
ter«,, 1878). 
ahlgren, Fredrik Auguſt, ſchwed. 
Dichter und Litterarhiſtoriker, geb. 20. Aug. 
1816im KirhfpielRorbmark(Zermland 
als Sohn bes Taberger Grubeninfpeltors, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung in 
Karlſtad und Upfala und trat 1840, nach⸗ 
dem er fich mit einer Abhandlung: »Über 
bie griechiſchen Romane«, vergeblich um 
eine Dozentur in der allgemeinen Littera⸗ 
turgefchichte beworben hatte, inden Staats⸗ 
bienft. Er arbeitete bis 1863 auf dem kö⸗ 
niglichen Reichsarchiv, bann im geiftlichen 
Departement, wo er 1871 bis zum Erpe⸗ 
bitiongfefretär vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleibireftor des Gefunbheits- 
und Armenamts wurbe. 1841 erbielt er 
ben zweiten Preis ber fchwebifchen Afabe- 
mie für eine Dichtung: »Sappho pä Len- 
kas«, 1866 den Preis Karle . für 
Titterarifche Verdienſte, enblich von ber 
fönigliden Alabemie der Wijlenichaften 
den litterarifchen Preis für ausgezeich 
nete Überfegung. Schon 1854 als Ama- 
nuenfis ber ſchwediſchen Akademie ange: 
ftellt, wurbe er 1871 Mitglied der »Adht- 
zehn«e. Die Töniglihe Muſikakademie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Vorſitzenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vors 
nehmlich Äfthetifche u. ſprachliche Stubien 
etrieben und Gedichte in ber Volksſprache 
—* Heimatsdorfs geſchrieben, die ano⸗ 
uym in ben wermlaͤndiſchen Zeitungen 
erichienen und grobeß Aufſehen machten. 
Mehrere biejer Lieder (gefammelt heraus: 
gegeben 1875 und 1876) find jo ins Volk 
nedrungen, baß fie für Bolldlieder gelten. 
Aus dem Volksleben feiner Heimat ichöpfte 
er auch den Stoff zu dramatiſchen Dichtun⸗ 
gen, wie »Vermländingarne«< (4. Aufl. 
879), da8 mehr als 100mal gegeben 
wurde. Bon feinen Driginalarbeiten wur⸗ 
ben außerdem aufgeführt: »Ett äfventyr 
pä Hegeborg« (»Ein Abenteuer aufHege⸗ 
borge, 1854) und »Kaffeförbudet« (» Das 
Kaffeeverbot⸗, 1855). D. hat jedoch weit 
thätiger als Überfeker für die ſchwediſche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei⸗ 
tungen von »Romeo und Julie⸗ (1845), 
»Macbeth« (1858), dem »Sommernachts⸗ 
traume (1860) und ben ⸗Irrungen⸗ 
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(1est); ferner Heibergs »Elffungfrun«e, 
alberons® »Lifvet en dröm« (2. Aufl. 
1880), Leifings »Nathan den vise«, Mo: 
retos »Stolthed mot stolthed«e (»Donna 
Diana«e), Um das fchwebifche Theater 
unb die Geſchichte des Dramas machte er 
fi) außerdem verdient durch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergefchichte 
nebft Verzeichnis aller ſchwediſchen Schau- 
ipiele, bie auf den Theatern Stockholms 
von 1737— 1863. gegeben find. Da 
rend feiner Dienftleittung am Reichsarchiv 
bat er eine Reihe von Quellenſchriften 
—— ſo: »Skandinaviska sam- 
dets handlingar« ( Bd. 30 40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bb. 1—5, 1861 — 
1866) ; Chennig’ »Geſchichte bes ſchwedi⸗ 
Iden, in Deutichlandb geführten Kriegs« 
(Bd. 3—4); Kong rik . krt 
nika« (1847), »Ett fornsvensk legen- 
darium« (1865—74) und »Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874—-75), 
bie drei Vegten Werke in den >Samm- 
lungen ber Geſellſchaft für ſchwediſche 
Urfunden«e, deren Sefretär er feit 1843 
ift. Endlich hat er auch als Sprachforfcher 
eine bedeutende Thätigfeit entwidelt und 
dies namentlich durch das treffliche »Ord- 
lista dfver svenska spräket« (»Wör- 
terver eränis ber ſchwebiſchen Sprachee, 
4. Aufl. 881) befunbet. Seit 1854 redi⸗ 
aiert er bie jährlich erfcheinenben »Hand- 
ingar af svenska Academien« (»Ab: 
bandlungen ber ſchwediſchen Afabemie«). 
Dahn, Felir, Dichter und Schriftftel- 
ler, geb. 9. Febr. 1834 zu Hamburg, Sohn 
bed berühmten SKünitlerpaars Friedrich 
und Konftanze D. (am königlich bayrifchen 
Hoftheater zu München), beluchte Gym⸗ 
nafium und Univerſität in München und 
—F feine Studien, die neben ber Philo⸗ 
opbie und ber Gefchichte hauptfächlich auf 
bie Juriprubenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 habilitierte er ſich als Privat: 
dozent bes Nechts in Münden, wurde 
1862 zum außerorbentlichen Profeſſor er⸗ 
nannt und das Jahr barauf als Ordina⸗ 
rius des deutſchen Rechts, des Völkerrechts 
und der Rechtsphiloſophie nach —— 
1872 in derſelben Eigenſchaft nach Königs» 


Dahn — Dall. 


D. vereinigt in ſich die beiden Naturen 
und — des Gelehrten und des 
Dun FR — Ser hate tert 
aß; auch als beutfcher Patriot hat er fi 

bewährt, indem er ben Krieg 1870/71 
uls Nothelfer einer Johanniterkolonne 
mitmadhte und namentlich an ber Schlacht 
bei Sedan (im 3. Armeelorps) teilnahm. 
Unter feinen wiffenichaftlichen Leiftungen 
ragenhervor: »Die Könige ber Germanen« 
—— 6 Bde.); »Procopius von Cã⸗ 
areae (1865); »Weſigotiſche Studien⸗« 
(1874); »Langobarbifche Studien⸗ (Bb.1: 
»Paulus Diaconus«, 1876); »Die Ber: 
nunft im Recht« (1879); »Deutiches 
Rechtsbuch⸗ (1877); »Deutfches Privat 
recht« (1878); »Urgefchichte ber germanb 
(den und romaniſchen Völfer« (1878 N.) 
18 Dichter dat D. inallen Gattungen (mit 
Ausnahme ber reinen Lyrik, welche zu jehr 
an rhetorifhem Pathos leidet, obſchon ber 
Verfafler gerade hier ein wahres Füllborn 
von Blüten ausftreut: »Gebichte«, 1857, 
zweite Sammlung 1873, währenb das 
Epifch = Lyrifche, bie Ballade, iym in vor: 
güsliäem Grab gelingt: >Smwölf Balla- 
ente, 1875, und »Ballaben und Lieder«, 
1878) Großes und Vleibendes geleiftet, 
bas Größte aberim Roman. Sein »Kampf 
um Rom« (1876, 4 Bbe.) ift eine durch 
Sprade, Kompofition, Empfinbungsgabe 
und Charakterzeichnung bervorragenbe 
Reiftung, eine Zierde unfrer Litteratur. 
Ihm folgten neuerlich: »Kämpfenbe Her: 
en«, drei Erzählungen (1878); »Obbins 
rofte, nordiiher Roman aus bem 
11. Jahrh. (1.— 4. Aufl. 1880), u. a. 
Zur epifchen Gattung gehören: »Harold 
unb Theano« 156 ; »Sinb Götter?«; 
»Die Halfred igffald Saga. Eine nor: 
diſche —II (1874); »Die Ama⸗ 
lungen⸗ (1876). Die Dramen (» Markgraf 
Rüdeger von Bechelaren«, » König Robes 
riche, »Deutfche Treuee, 1875, »Sühnee, 
1879, und das Luftipiel »Die Staatskunſt 
ber Frauen«, 1877) ftehen nicht garı auf 
ber Höhe ber Dabnichen Leifiungsfählg: 
keit; fie find in der Form etwas ungefüge 
unb verraten bier und da mangelnde Teile. 
Dal, Saroline Healey, norbames 
ritanif für Frauenrechte wirkende 


berg berufen, wo ergegenwärtignod wirft. Schriftitellerin, lebt in Bolton; verfaßte 


Dalling and Bulwer — Dall’ Ongaro. 


»Essays and sketchese; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pictures retouched«; »Latty Gray’s 
Journey« (1869); »The college, market 
and court« (ihr ber Seouenfrage gewid⸗ 
metes Hauptwerk, 1867) und »The ro- 
mance of the association«. 
Dalling and Bulwer (fpr. dalling änd-), 
Lord, früher Sir HenryBulwer, engl. 
Diplomat undSchriftſteller, älterer Bruder 
bes erften Lords Lytton (Ebivarb Bulwer), 
ge. 1804, geftorben in Agypten 23. Mai 
872; erbte, obwohl ein jüngerer Sohn 
der Familie, von feiner Großmutter ein 
bedeutendes Vermögen, ftudierte in Cam⸗ 
bridge, verließ aber bie Univerfität ohne 
einen Grad und trat als Yähnrich in bie 
Leibgarde. Doch auch die Armee konnte 
feinen beiveglichen Geiſt nicht feſſeln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud) »An au- 
tumn in Greece« (1824) machte einen 


günftigen Eindrud und eröffnete ihm bie | D 


biplomatiiche Laufbahn, in welcher er zu 
bober Auszeihnung gelangte. Er wurde 
Sefanbtihaftsattahe zuerft in Berlin, 
bann in Wien, im Hang, und bei Begrün- 
bung bes beigülcden Konigreichs Legationd- 
rat, endlich Gefchäftöträger in Brifffel und 
am biefelbe Zeit Mitglied bes Unterhaufes, 
wo er fich mehrfach außzeichnete. Hierauf 
wurde er nach Konftantinopel, dann nad) 
Baris verfegt. An beiden Orten fiel feine 
bamalige Thätigfeit in ſehr bewegte Zeiten, 
und er wurde von nun an eine Haupt⸗ 
flüge von Palmerſtons Politik. In diefer 

eit erſchienen feine lehrreichen Werte: 
> ce; social, literary, political« 
(1833) und »The monarchy of the 
middle classes« (1834). Er wurbe der 
Freund von George Sand, deren »Mau- 
prate unter feinem Einfluß geſchrieben 
it. Darauf wurbe er Geſandter in Ma⸗ 
brid, von wo er übrigens 1848 wegen ſei⸗ 
ner wirklichen ober behaupteten Verbin⸗ 
dungen mit ben Liberalen burch ben Ge⸗ 
waltherriher Narvaez weggefandt wurde, 
bei welchem Anlaß es zwiſchen ihm und 
dem —5 von Sotomayor beinahe zum 
Quell kam. Er iſt der letzte engliſche Staats⸗ 
mann, der noch an den Zweikampf zur 
Ordnung von Ehrenhändeln gedacht hat. 
Nach Waſhington ald Gefanbter geſchickt 

Schriftſtellerlexikon 


161 


(1849), ſchloß er dort ben für England 
wichtigen und vielleicht für beibe Teile 
günftigen Vertrag, ber unter ber Bezeich: 
nung »Slayton-Bulwer-Bertrage ben Ruf 
feines Namens bedeutend erhöhte Er 
wurbe dann Gefandter in Florenz und war 
bon 1857 an Nachfolger bes berühmten 
Stratforb de Rebcliffe in Konftantinopel, 
bi8 er 1866 wegen Sträntlichkeit feinen Ab⸗ 
ichieb nabın. Er ftarbaufeiner Erholungs: 
reife in Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Bud »Life of Lord Palmerston« (3. Aufl. 
1871, 2 Bbe.; Bd. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ongaro, Francesco, ital. Dich⸗ 
ter und Patriot, eb. 1808 zu Manſue, 
einem Fleinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
eit. 10. San. 1873 zu Neapel; itubierte 
eologte auf dem Seminar bella Sa⸗ 
Iute zu Venedig, dann in Padua, nahm 
die Tirchlihen Weihen unb bielt nun 
Borlefungen über humaniſtiſche Studien. 
a man ihm aber das Predigen unter: 
fagte, ließ er fich nach Jahresfrift in Trieft 
nieber (1836), wo er Privatunterricht er: 
teilte und einegroßelitterarifchepatriotifche 
Thätigfeit entwidelte, bis er 1847 infolge 
einer Feifinnigen Rede, bie er bei einem 
zu Ehren des engliſchen Rationalötonomen 
Cobden veranftalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieft ausgemwiefen wurde. Bon nun 
an führte D. das Leben eines VBerbannten. 
Wir finden ihn zuerft in Siena, dann in 
derh Mailand, Turin, Rom, Venedig. 
n letzlerer Stadt gab er 1848 eine kleine 
populäre Zeitung: »Fatti e non parole«, 
heraus * Peie ergewanb hatte er längft 
abgelegt) und war der Hauptanftifter ber 
Bewegung vom 11. Aug. Dann eilte er 
nach Rom, wo er Mitglied ber Konftituie- 
renden Serjammmlung warb und als Ga⸗ 
ribaldis Kommiſſar die »erfte italienifche 
Legion« organifierte. Nach dem Fall Roms 
verweilte er als Flüchtling erit in ber 
Schweiz, bann in Belgien und Parts, bis 
ibm das Jahr 1859 die Rückkehr nad) 
zualien eröffnete. D. wurde Brofeflor der 
itteratur in Florenz; gehn Jahre ſpäter 
folgte er einem Ruf an bie Univerfität zu 
Neapel, wo er bis an feinen Tob blieb. 
Dal’ Ongaros zahlreihe Schriften in 
Poeſie und Proſa find teils litterarifchen, 
teils politifchen Inhalts, aber alle von dem⸗ 
11 
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felben eblen, Yiberalen und patriotiſchen 
Geifte burgbrungen. Wirnennen: »Poe- | Ci 
sie« (1840, 2Bbe.), benen er feinenerften 
dichteriſchen Ruhm verbantt; die Dramen 
»Il Fornaretto«, »IDalmatic u.» 
Cralievic« a; »Bianca Capello«, 
für bie Riftori Br {hrieben und eins feiner 
berümteften Stüde, unb »L’ultimo de’ 
baroni« ; bie Romöbien »Fasma« (beutfc 
41870) unb »I] tesoro«, ein nicht unglũ⸗ 
Ticher Verſuch ber! Bieber fung zweier 
DMenanberjer Stüde; ferner: »Novelle | wı 
vecchie 6 nuove«, Senen aus dem itas 
lienifchen Sebe Leben geeß »Fan- 
tasie 1ee, Legenden, 
Dramatik &t hide Open; berühms 


ten »Stornelli italiani«, eine Art Bolfelies 


ber, bie ſehr populär wurden; »Alghedella 
bi ie im za Din 
’oesie e scene vernacole« 
ra del diabolo«, eine anche 
Ein Banb »Raccontie erfgjien 1870, le 
»Seritti d’arte« nad en Tob 1873. 
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behanbelte, durch gefhmadvolle Darftel- 
Tungeweife in feinen verſchiedenen Lehr⸗ 
die Schulen und bie umfaſſende 
Teilnahme ber gebilbeten Welt erobert zu 
haben. han 1844 veröfientlichte er ein 


„Lehrbuch ber Geographie für höhere Uns 
terrichtäanftaltene (54. Aufl. — — ge⸗ 
ſellte dieſem einen »Leitfaben« für nie⸗ 
bere Anſtalten bei (136. Aufl. 1831) und 
te bie Summe feiner Kenntnifle in bem 
»Handbuch ber Geographiee (1859-63, 
8 Teile; 5. Aufl. 1880 ff., 48 Q mieber, 
von dem auch ein Auszug erſchien. dieſe 
Werke ſind in mehrere Sprachen, ſogar ins 
Spaniſche u. Neugriechiſche, überſeßt wor⸗ 
ben. Vgl.⸗ H.A.D. ein Lebensbild« (1872). 
Dauilewsllj, Grigorij Petro- 
witſch, nambafter . ri , 
go. 14. (26.) April 1829 auf bem Gut 
nilowia im Kreis Iſjum des Gouver- 
nements Charkow, erhielt feine erſte Er⸗ 
Dana im Elternhaus und zwar haupt⸗ 
ächlich von feiner Mutter, bie Teibenfchaft- 
lich Muſik Tiebte und das regfte Intereſſe 
für Litteratur befaß. Dann wurde er in 
die Moskauer »adlige Penfione abgege: 
ben, ftubierte barauf an ber Petersburger 
Univerfität Jura und erhielt — abſol⸗ 
viertem Studium (1850) eine Anſtellung 
im Miniſterium der Volksaufklärung. gm 
Auftrag des Minifteriumd machte er Rei⸗ 
fen in die Krim und nad) Finnland, arbeis 
tete viel in ben Klofterardhiven ber Gous 
vernements Charkow, Kursk und Poltawa, 
beſchrieb im Auftrag der Archãographiſchen 
Rommilfion ausführlich bie Gegenb, wo 
bie Schlacht von Poltawa ftattfand, und 
erhielt 18656 zufammen mit ben Schrift: 
ftellern Oftrowstfi, Potjechin, Billemfti, 
Maximow und Michailow vom General: 
Admiral Sroßfürften Konftantin ben Auf: 
trag, eine Befchreibung der Ufer bes Aſow⸗ 
Ihen Meer? und bed Don abzufaifen. 
18557 nahm er feinen Abſchied und 309 ſich 
auf feine Befitung im Gouvernement 
Charkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
feit 1869 lebt er wieder in St. Petersbur 
und awar als Hilfsrebafteur eines offiziel- 
len Regierungsblatts. Die erfien ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Verſuche von D. batieren aus 
dem Jahr 1847. Erft fpäter erwarb er 
fih jedoch einen Ruf burd feine vors 
trefflichen belletriftiihen Werke, welche 
burch ein gewifies ethnographiſches Ele⸗ 
ment einen beſondern Charakter erhiel- 
ten. Neuerdings bat fih D. gen dem 
Biftorifhen Roman gewibmet. Seine be 


Danilewskij — Darwin. 
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beutenbiten Werke find: »Die Freiheit. 

wei Romane aus dem Leben ber Flücht⸗ 

nge« (1864); >Das ufrainifche Alter 
tum. Materialien zur Geſchichte der Lits 
teratur und Kultur ber Ufrainee (1866, 
von ber Alabemie der Wiflenfchaft mit ber 
Uwarowſchen Prämie gekrönt); »Die 
neunte Welle⸗ (großer Homan, 33; 


—— iſtoriſcher Roman, 1879); 
fleinere Er zu ngen: »Großmütterchens 
Paradies ⸗ 4), »Das Dorf Sſoroko⸗ 


panowla«, »PBotemlin an der Donau« 


eller, | (1878) x. Einiges von D. ift aud in 


deutſcher Sprache — 3. B. »Die 
Pioniere des Staats« (1874). 
Dannenberg, Georg, |. Raimund, Solo. 
Dautier (ipr. dangtieh), Henri Al: 
phonf e, franz. Hiftorifer, ge 1810 zu 
oyon, wibmete fich dem Lehrfach und 
wurde von ber Regierung wieberholt zu 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen nad 
talien, nach Belgien, Deutfchlanb, Eng: 
and x. entſendet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Histoire du moyen-äge« 
4852); »Ktudes sur les Benedictins« 
1864, 2 Bde.) ; »Les monastäres héno- 
ictins d’Italie« (1866, 22be.); »L’Ita- 
lie, etudes historiques« (1874, 2 Bbe.) 
und »Les femmes dans la soci6t6 chr6- 
tienne (1878, 2 Bbe.). Die brei letztge⸗ 
nannten Werke wurben von ber Alabemie 
mit Preifen gefrönt. 
Darby, John, f. Barretfon. 
Darwin, Eharles Robert, engl. 
Naturforſcher und Schriftfteller, Begrün⸗ 
ber ber jogen. Entwidelungslehre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewobury, fett langem 
bei Farnborough in Kent wohnhaft. Sein 
Großvater, deſſen Richtung er folgte, war 
ber jeiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., ber auch als Dichter und Menſchen⸗ 
freund befannt ift, und deſſen Werke: » The 
botanie garden«, »The temple of na- 
ture<, »Zoonomia« und »Ihe origi 
of societye eines großen Rufe genoffen. 
Auch Darwins Bater war Arzt, feine 
Mutter eine Tochter von Joſiah Webg- 
wood, bem tünfiteri] ebilbeten Begrüns 
ber der neuern eng i den Do anno 
ation. So unter geifti günſtigen 
Einflüſſen —— bezog er 1825 
bie Univerfität Edinburg, von wo er nad) 
41* 
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Gambribge werging Dort erwarb er 
1832 den Grad des Baklalaureus, 1837 
bes Magifters ber Künfte. Aber fchon 


aan 31) hatte er ſich auf eine große 
wiffenfchaftliche Reife begeben. Bom Cam⸗ 
bribger Brofefior ber Botaniker englijchen 


Abmiralität empfohlen, wurbe er auf bem | b 


Kriens Beagle als Naturforſcher an⸗ 
geſtellt. diente ohne Gehalt und teil⸗ 
weiſe auf eigne Koſten unter der Bedin⸗ 
ung, daß er alle zu machenden geobogl- 
hen, botanifchen und geologifhen Samm⸗ 
lungen zur eignen ung behalte, 
vor der Abreife vermäßte er ſich mit 
feiner Bafe Emma Webgwoob, aus wel: 
her Ehe zahlreiche Kinder entiprofien find, 
unter andern ein Sohn, weldyer die For⸗ 
en bes Vaters fortfeßt. Beinahe fünf 
ahre (Dezember 1831 bis Oftober 1836) 
bauerte die wifienfchaftliche Weltumſege⸗ 
lung, über deren Refultate er in bem 


»Jo ofres es into thenatural 
history and geology ofthecountries, vi- 
sited during thevoyageofthe Beagle« 


uring 
berichtete. Died Wert erjchien zuerſt 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz⸗ Boys Be 
richt, 1845 felbftändig und verbeflert. Aus 
einer Reihe von botanischen und zoologi- 
ſchen Ponograxdien welche aus ſeiner Fe⸗ 
der während zweier Sabrzehnte erichienen, 
heben wir nur bie neuerdings wieber ers 
ſchienene über Korallenriffe hervor: »The 
structure and distribution of coral 
roefs« (1844, 2.Aufl.1874). Aber epoche⸗ 
machend wurde fein »Origin of species 
by means of natural selection« (1859), 
welches Werk in die Sprachen aller Kul⸗ 
turoölfer überfegt wurbe und eine um⸗ 
fangreicye Litteratur —— hat. 
Hier wird ugun aller lebenden und 
ausgeſtorbenen Tiere und Pflanzen durch 
allmãhliche Entwidelung aus ſehr wenigen 
Urformen behauptet und die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer einzigen Urform dargelegt, 
während zugleich ber Untergang von Mit⸗ 
telformen durch ben Kampf ums Dajein 
und das Überleben ber geeignetften begrũn⸗ 
bet wird. Yür und wiber warb viel geftrit- 
ten; D. aber fette feine Forſchungen in 
berfelben Richtung fort, veröffentlichte jech® 
Ausgaben des Hauptwerks und ſchrieb 
ferner; »The fertilization of orchids« 


Dafent — 


Daſh. 


(1862); »Movements and habits of 
climbing plants« (1865); »Variation 
of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The descent of man« 
(1871, mit bedeutenden Zufägen 1874), 
worin ber Verfaſſer zum Schluß kommt, 
er Menſch flamme von einem baarigen 
Vierfüßler mit Schwanz und ſpitzen Ob: 
ven und wahrfcheinlid einem Baumbe- 
wohner. Es folgten: »The expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and self-fertilization in the 
vegetable kingdom« 0 ‚Diffe- 
rents forms of flowers« (18 7): »The 
power of movement in plants< (1880). 
Viele Ehrenbezeigungen find D. erwielen 
worben: er bat den preußiſchen Orben 
pour le mörite und ift Mitglied ber fran⸗ 
a n Alabemie ber Wiflenfchaften und 

r eichiſchen Alademie. Die Univer⸗ 
fitäten Leiden und Cambridge haben ihn 
zum Ehrendoktor ernannt. Seine geſam⸗ 
melten Werke erjchienen in deutſcher Über: 
feßung von Carus (1875— 78, 12 Bde.). 

Daſent, George Webbe, engl. 
Säriftfteller, geboren um 1818, lebt in 
London. Er ftudierte zu Orforb, wurbe 
Rechtsanwalt, trat als Mitredalteur beider 
»Times« ein, wurde von ber Regierung 
in bie Prüfungslommilfion für Staats⸗ 
eramina berufen und bat fich viel mit nor⸗ 
diſchem, auch deutſchem Schriftentum be: 


ſchäftigt. Dahn gehören: »The prose of 
‚he Younger dda« (1842); »Theophi- 
us or- 


utychianus« A »The 
semen in Iceland« (1 )) »Popular 
tales from the Norse« (1 59); ‚Tales 
from the fjeld« (1873); »The sage of 
(1375) Ye ge Wfilogiihe ek 

owie fpeziell philologifche Arbei- 
ten, r bier zu hergeben find, und »Jest 
and Earnest; essays and reviews« 
(1873, 2 Bde). Auch Romane bat mar 
von ibn: »Annals of an eventful life« 
(1871); »Three to one« (1872) und 
> a life« (1874). 

Dash (pr. day), Gräfin von (eigent: 
lich Gabrielle Anna Eifterne be Cours 
tiras, Vicomteffe be St. Mar), franz. 
Romanfchriftftellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Poitiers, geft. 11. Sept. 1872; ftammte 
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aus einer angefchenen abligen Familie, 
verheiratete fich ſehr früh und wibmete 
ſich nach dem Verluſt ihre Vermögens 
der fchriftftellerifchen Produktion. Sie 
lieferte mehrmals im Lauf eines Jahrs 
fünf is ſechs Romane. Ihre Stoffe find 
fat ausfchließli der vornehmen ober 
doch vornehm thuenden Welt entnommen 
und befonders deren Verirrungen mit 
einer nichts weniger als weiblichen, aber 
bo nicht ungrazidfen Offenheit bloßge: 
legt. Man brandt mr bie Titel einzelner 
diefer auch ins Deutfche Überfehten Ro⸗ 
mane, wie: »Les derniers amours de 
Mad. Dubarry« (1864), »Les amours 
de Bassy-Rabutin« (1850), »Lapomme 
d’Eve« (1853), »Les galahteries de la 
cour de Louis XV« (1861), »La mar- 


quise sanglante« (1864), »Comment | febe 


tombentlesfemmes«(1867),»Lesaven- 
tures d’une jeune maride« (1870) zc., zu 
nennen, um erraten zu laſſen, wes Geiſtes 
3 —5— Phileſorhund 
a ofepb, ‚Bbilofophun 
Schriftfteller, geb. 27. Febr. 1834 zu Tſchi⸗ 
Ar: in Böhmen, geit. 21. März 1 0 
als Profeflor ber Bhrlofophie an der Uni: 
verfirät Prag; flubierte in Prag und Heis 
De q (unter elmbolg). Als Philofop 
wer DB. ein Herbartianer. Er fchrie 
tſchechiſch: »Die Grundlagen ber prakti⸗ 
ſchen Philoſophie im Sinn der allgemei⸗ 
nen Ethik⸗ (1863 ; Wiloſepei Bros 
päbeutif«e (2 Bbe.). 1865 und 1866 rebi- 
gierte er die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
»Krok«, bie er mit zahlreichen Artikeln 
philofophiichen Inhalts verfah. 
Dandet (vr. dovd), 1) Erneifte, franz. 
Schriftfteller geb. 31. Mai 1837 zu Ni- 
mes, fam 1857 nad) Paris, erhielt bier 
eine Stelle im Kabinett des Herzogs von 
Morny, wurbe jpäiter Kabinett bes 
Großreferendars im Senat und beteiligte 
fih zugleich mit politifchen und beiletrittis 
ſchen Artikeln an vielen Zeitungen von Pa- 
ris und der Provinz. 1873—78 war er 
Direktor bes »Journal officiele unb einer 
ber VBertrauten bes Minifterd des Aus» 
wärtigen, Decazes, mit welchem er fich der 
orleaniftifchen Partei anſchloß. Außer 
einer großen Zahl von Romanen, wie: 
»Theröse« (1859), »Les duperies de 
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lPamour- (1865), »LaV&nus de Gordes« 
(1866), »Fleur de p&ch6« (1872), >Ray- 
mond Rocheray« (1875), »Marthe« 
(1876), »Zarah Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomatesethommes d’ötat 
contemporains: le cardinal Consalvi 
1800--24« (1866); »La vôrité sur l’essai 
de restauration monarchigue« (1873); 
»Le ministöre de M. de Martignac« 
(1875); »La terreur blanche«< rn ; 
»Le proces des ministres« (1877); 
»Histoire des conspirations royalistes 
ur 5 la ——— N a. 
Alphonſe, franz. riftſteller, 
Bruder des voxigen, geb. 13. Mai 1840 
u Nimes ent on — * ne penben, 
eng roya gefinnten Fabrikanten, 
fumgterte, noch fehr jung, als Klaſſenauf⸗ 
eher (Maitre d’studes) am Colltge zu 
Sarlande und fiebelte, als ihn unüber⸗ 
fe Streiche in dieſer Stellung unmög» 
lich gemacht hatten, 1857 nach Paris über, 
um Bier fein Glück als Schriftfteller zu 
verfuchen. Er war nicht mehr völlig Neus 
ling, benn er hatte bereits feine Feder ge: 
übt in Schilderungen aus ber Provinz 
(fo in ben »Lettres de mon moulin« 
unb in »Le petit Chose, histoire d’un 
enfant). In Bari lächelte ihm nun fofort 
bag Slüd. Zwar feine eriten Iyrifchen 
Veröffentlichungen: »Les amoureuses« 
1 und »La double conversion« 
1861), Hatten geringen Erfolg; body ge⸗ 
ang es ihm 1861, als Sefretär in ben 
Dienft bes Herzogs von Morny zu treten, 
ber das Talent des jungen Dichters er: 
fannte und ihm bie Mittel zu Stubien: 
reifen nach Italien unb bem Orient bot. 
Die zunächſt erfcheinenben Werke, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« es), 
bie Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
und »L’eillet blanc« (1865) und bie 
Novelle »Lettres à un absent« (1872) 
Ipmie 5 au Bbehe Sintergennd Fi en 
rieg abhebende poetiſche Erzählung 
»Robert Helmond« 1810) nebft dem 
tomifch:fatirifhen Roman »Les aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascon«, einer Perfiflage bes Franctireur⸗ 
wefens, undden»Contesdulundi<(1872), 
machten ben Namen Daubet immer be: 
kannter, bis er mit dem Ericheinen bes 
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Senfationsromans »Fromont jeune et 
Risler aine« (1876), ber über 40 Aufs 
lagen erlebte unb von ber Alabemie ge 
Trönt wurbe, mit einem Mal in bie Reihe 
ber gelefenflen und gefuchteften Schrift: 
fteller trat. Der bald Darauf folgende Ro: 
man »Jack< vermochte den Ruhm bes 
Scriftftellerd nur zu befeitigen während 
bie jpätern Romane: »Le abab« KR 
und »Lesrois en exil« (1879), beide rei 

an beißenden Anzüglichleiten auf hervor: 
tragende Berfönlichleiten der Gegenwart 
und jüngiten Dergan enbeit, einen Abfall 
bezeichnen, obwohl es ihnen an äußerm Er⸗ 
tolg nicht fehlte. Die düſtern Gegenftänbe, 
welche D. zum Stoff feiner Romane wählt, 
bie fittlichen Konflikte und fogialen Fragen 
(Kokottenwirtichaft, Ehebruch, Verfidie 
Arbeitermijere 2c.), fcheinen zwar in ber 
peffimiftifchen Behandlung, bie er ihnen 
obenbrein angebeiben läßt, jeber Poefie 
abhold zu fein und zu wiberfiehen; gleich- 
wohl kann man nicht leugnen, daB ber 
Mueätbare, sit gräßliche und vor Feiner 

udität zurücicheuende Realismus 

Autors ben Lefer oft bis zur Grenze ber 
Konzeffion an diefe Art von —e— 
—— vermag, ſo mächtig iſt der 


= 


auber, ben Daubets Feder außübt. Won 
einen Theaterftüden ıft »L’Arlesienne« 
(mit Muſik von ©. Bizet) zu erwähnen. 

Danmas (vr. domah), einior Jo⸗ 
eph Eugene, franz. Militär und 
Schriftfteller, geb. 4. Sept.1803, geftorben 
im Mat 1871 zu Samblanes bei Borbeaur; 
machte feit 1835 bie Feldzüge in Algerien 
mit und trat 1850 als Direktor der algeri- 
chen Angelegenheiten ins Kriegsmin iſte⸗ 
rium. 183 wurde er zum Diviſionsgene⸗ 
ral und Staatsrat, 1857 zum Senator 
ernannt. Bon feinen zahlreichen und 
tüchtigen Werken über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algerien« (1845); »Le grand 
desert, ou itinsraire d’une caravane 
du Sahara au ger® des Negres« (3. 
Aufl. 1861); »Nœurs et coutumes de 
l’Algerie« (4. Aufl. 1864); »Les che- 
vaux de Sahara« (7. Aufl. 1874; beutfch, 
2. Aufl. 1858); »La Kabylie« (1857); 
»La vie arabe et la soci&t# musul- 
mane« (1869), 


Daumas — Daumer. 


Daumer, Georg drigeis, Dichter 
und Philoſoph, y . 5. März 1800 zu 
Nürnberg, geft. 14. Dez. 1875 bei Würz⸗ 
burg; Sohn eines wohlhabenden, fpäter 
verarmten proteftantifchen Bürgers, war 
als Knabe kraͤnklich und aus diefer Urfache 
bem Verkehr mit —— entzogen, 
enoß auf dem Gymnaſium ſeiner Vater⸗ 
—* den Unterridt Hegels in ber Bhilofo- 
phie, ftubierte fpäter zu Erlangen 0. 
ie und, als ihm diefe wegen ln ner 
weifel nicht mehr behagte, Philoſophie 
unter ing). Nach Beendigung feiner 
tubien in Leipzig (1822) ald Lehrer in 
feiner Vaterftabt, |päter als Profeflor am 
Symnaftumdafeldit angeſtellt, hatte er teils 
unter Konflikten mit ſeinem orthodoxen Di⸗ 
tektor, teils unter ſchweren körperlichen 
Affektionen zu leiden, die ihn zwangen, 
ſich 1830 ins Privatleben zurückzuzie⸗ 
ben. Seine (zum Teil ſchon früber eiidie 
nenen) Schriften: »lber ben Gang und 
bie Fortſchritte unfrer geiftigen Entiwide: 


Yung« (1826), > te des Me ⸗ 
deo —— ), een en ler 


ems fpefulativer Philofophen« (1831), 
»Philoſophie, Religion und Altertum« 
(1833), Zilge einer neuen Philoſophie 
und Religionsgeſchichte⸗ ), »Der 

uer= und Molochbienft ber alten He⸗ 
räer« (1842), »Die Geheimniſſe bes 
Hriftlichen Altertumd« (1 % Die Re: 
Tigion bes neuen Weltalterd« (1850) u. a. 


cd einen immer fchärfern Gegen 
ag 


zum pofitiven Chriltentum, Dagegen 
einen fleigenden Einfluß bes berfeiden 
Dichters Lars, ben er gründlich Tannte. 
* 3 edlen Ban — FH die 
phantaſtiſche Element, welche int 

lichem Maß von jeher feiner Philoſophie 
beigemijcht hatte, fand ent[pregenbe unb 
verwanbtichaftliche Züge im Katholizie- 
mus, und als durch zufällige Beranlaflung 
ein tieferes Studium ber Bibel binzuges 
treten war, fühlte ſich D. mehr und mehr 
zu jenem Belenntmis ingegogen und trat 
enblich 1858 in Mainz öffentlich zum 
Raihe igismus über. Es war dies ber 
Sch uß zu dem ſchon 1841 in ber Heraus⸗ 
abe der Marienlegenben: »&lorie ber 
* ungfrau« von ihm gelegten An⸗ 
ang (vgl. feine Schrift »Meine Konver⸗ 
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fione, 1889). Nach ſeinem Religionswechſel 
lebte er J zu Frankfurt a. M, ſpäter ließ 
er fi in ber Nähe von Würzburg nieder. 
Das Bebeutendfie Hat D. in Nachbildun⸗ 
gen und Überfegungen frember Poeſien 
geleifiet, zunächſt in feiner Bearbeitung 
8 unter dem Namen Hafis befannten 
perfiihen Dichterd Mohammed Schems 
ebbin (»Hafid«, eine Sammlung perfi- 
ie: Gedichte, 1846; neue Sammlung 
1852), ferner in »Mabomet und fein 
Werte, einer Sammlung orientalifcher Ge 
bichte (1848), und in »Polyborae, einem 
weltpoetiichen viederbu (1859), Leiſiun⸗ 
en, welche durch Kunſt und Zauber der 
prache und durch den glücklich getroffe⸗ 
nen Ton des Vorbilds bleibenden künſt⸗ 
leriſchen Wert haben und für wirkliche 
öpfungen gelten dürfen. Seine Origi⸗ 
nalprodukte: »Frauenbilder und Huldi⸗ 
gungen« (1853), »Marianiſche Legenden 
und Geſchichten⸗ (1859) und >Schöne 
Seelen. Ein Legenden⸗ und Novellen- 
ſträußchen⸗ (1862), mögen in Tatbolifch 
geinnten Gemütern einen ſympathiſchen 
iderhall finden. Seine * riften 
aus der letzten (tatbolifgen) Periode fei- 
ulm yon e Fr w ra Särif 
augenberg, Micha el, vläm. Schrift: 
fieller, geb. 6 Des. 1808 zu Haarlem 
im Limburgifchen, geft. 4. Febr. 1869 zu 
Brüffel; entfiammte von unbemittelten 
Eltern, verſah erft eine Schreiberftelle, 
wurde dann Hilfsſchullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Polten bei ber Soci&t6 
g6nErale in Brüffel, beren Beamter er bis 
anfein Enbe blieb. D. gehörte zu ben u 
tigften Fämpfern fürbie vlaͤmiſche Sprache 
unb war zugleich einer berjenigen, welche 
alles Heil für biefelbe nurin dem innigften 
Anſchluß an Deutichland erblidten. Sein 
befannteftes Werk iſt das » Volkaleesboek« 
(1854), das er ebenfo wie bie »Verhalen 
uit de geschiedenis van Belgie« (1856) 
gemeinjam mit van Duyſe verfaßte, und 
bas vier Preife davontrug. Auch als 
Überfeger aus dem Franzöfifchen und Deut: 
ſchen ins Vlämifche war er thätig, wie er 
umgekehrt Nolet de Brouweres Gedicht 
»Das große beutiche Vaterland« (185 
aus bem Blämifchen ins Deutfche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er felhft (»Ge- 
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dichten«, 1850), teils nach feinem Tod 
fein Schwiegerſohn De Eort (»Ver- 
spreide en nagelatene gedichten«, 
1869) — 

Dapis (pr. dehwie), 1) Sir Kohn 
Brancis, Baronet, em . Schriftiteller, 

ſonders durch Arbeiten über China fehr 
befannt und als Autorität auf diefem Ge⸗ 
biet angefeben, geb. 1795, lebt in Zonbon. 
Er betrat früh) bie biplomakif he —— 

ing als AttachE bet Korb Amherſts Ge- 
andtſchaft nach Peking (1816 und wurde, 
mit den dortigen Verhaͤltniſſen fehr ver: 
traut, 1834 mit Lorb Napier zum Kommiſ⸗ 
far zur Ordnung der Handels⸗ unb andern 
Angelegenheiten mit ber Gineiiigen Res 
ierung ernannt, 1843 war er eng⸗ 
| er Geſandter, Oberauffeher bes chine⸗ 
fügen Handels und Statthalter von Hong- 
tong. Seine Hauptwerke find: »A de- 
acription of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 ®be.); »Chinese Romance«; 
»Chinese moral maxims« et; 
»Sketches of China« (1841, 2 Bbe. 
»China during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bbe.) und »Chinese 
miscellanies« (1865), Die Univerfi- 
tät Oxforb verlieh ihm den Doftorgrad, 
und D. ftiftete dort ein Stipendium für 
das Studium bed Chinefifchen. 

2) Andrew Jadfon, das Haupt ber 
amerikaniſchen Spiritiften, geb. 11. Aug. 
1826 zu Bloomington Grove inNtew ort, 
genoß jo gut wie Feine Erziehung und 
ward frühzeitig zu mechaniſchen Arbeiten 
angehalten. Mit 16 Jahren fam er 
unter ben Einfluß eines fomnambulen 
Magnetifeure, zeigte Hier ſehr bald über- 
raſchende Phänomene ber Helljeherei und 
fiedelte bald darauf nach New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenfis fein erfted und 
bebeutendftes fpiritiftifche® Wert: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankind« (1847, 
2 Bde.; 30. Aufl. 1869), in die Feder bif- 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren Miſchmaſch von ontologifchen, kos⸗ 
miſchen, theologiſchen, fpirituellen unb 
naturalifti chen Sem, läßt aber babei bie 
Spuren nicht unbebeutender geiftiger Be 
fähigung erfennen. Bon jeinen zahl⸗ 
reichen jpätern Werken, bie er alle im 


) 
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Auftanb größerer ober geringerer Ber: 
sudung diktierte, feiern genannt: »The 
great harmony« (1850—60, 6 Bbe.); 
»The approaching crisis« 6 Ausg. 
3833 »The Penetralia« (5. Aufl. 
1866); »Death and the after life; a 
stellar-keye (5. Aufl. 1868) x. Die 
meiften dieſer Werke erfchienen auch in beut- 
chen Überfegungen (von Nee v. Clem 
bed und Wittig). D. war 1860—64 Re: 
bafteur bes »Herald of Progress«, grün 
bete 1863 in New York ein »Lyceum bes 
Fortſchritts für Kındere und lebt jebt 
u Drange in New Jerſey. Vgl. Gott⸗ 
h Hall, Die myſtiſch⸗ ſozialen Gemeinden 
ber Öegenipant (»Unfre Zeit« 1869). 
De UAmitis (ipr. ihis), Edmonbo, 
ital. Belletrift, geb. 21. Oft. 1846 zu One⸗ 
lia in Ligurien, trat nach zurüdgelegten 
ycealſtudien in bie the zu Mo⸗ 
dena, verließ biefelbe als Leutnant und 
nahm 1866 teil an ber Schlacht von Eu: 
ſtozza. Im nächlten Jahr übernahm er 
die Nebaftion ber »Italia militare« zu 
Florenz. In ner Zeitſchrift veröffent: 
lichte er auch zuerit feine Skizzen aus dem 
Militärleben (»La vita militare«), von 
welchen eine gänzlich umgearbeitete Auf: 
lage 1881 erftie, Die Befreiung bed 
Baterlands vollendet fehend, trat er aus 
ber Armee, um ſich ganz ber Schriftftellerei 
u widmen. Reiz der Darftellung unb 
Brifche Unmittelbarleit des Stils mach⸗ 
ten biefe Skizzen fowie bie »Novellen« 
D. bald zur Lieblingsleftiite bes ita⸗ 
lieniſchen Publikums. Mit Friſche und 
Lebhaftigkeit verbindet D. einen gewiſſen 
künſtleriſchen Idealismus und erweiſt 
fih inſofern nicht unwert ber Aufmunte⸗ 
rung, welche ſchon Manzoni dem dich⸗ 
tenden Knaben hatte angedeihen laſſen. 
ahlreiche und weite Reiſen gaben ihm 
berdies Stoff zu ebenſo vielen anziehen⸗ 
ben Reiſeſchilderungen: »La Spagna« 
41873); »Ricordi di Londra« R. Aufl, 
874); »L’Olanda« (5. Aufl, 1874); 
»Foglie sparse« (1874); »Marocco« (6. 
auf.1ero) s»Constantinopoli« (10.Aufl. 
1877, 2 ©be.); »Ricordi di Parigi« (4. 
Aufl. 1879, 2 Bde). Lebtere enthalten 
bie ſehr interefiante Erzählung eines Be: 
ſuchs bei Emile Zola, welche in viele 
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———— — if: Aalen 
i politiihen Hintergrum n 
die »Ricordi Boma« 1870-71) 
un — —— —5 Ars 

. gilt heute als der popu rift⸗ 
ſteller Italiens; ſeine Bat wurben auch 
vielfach ũberſetzt (einige Erzählungen 
beuifch in Heyfes »Italieniſchen Novelli- 
fien«e). 1881 erfchienen feine »Poesie«, 
bie den Humor und bad ganze originelle 
Talent diefes Autors von der glänzenbdften 
und liebenswürbigften Seite zeigen, und 
»Bitratti letterarii« (1881). 

De Gefare (ipr. tipefare) Carlo, ital. 
Nationaldlonom und Bolitifer, geb. 1824 
u Spinazzola in Apulien, ftubierte bie 

echte zu Neapel, trat zuerſt als Dichter 
hervor mit ben lhriſchen Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« und »Le armo- 
nie« unb mit einem Roman: »Il conte 
di Minervino« (1845). 1849 veräffent- 
lichte er ein Werk: »Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Dieſem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa« (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla ricchezra pugliese« (1853). Be 
teiligt an den revolutionären Veftrebungen 
von 1849—53, wurbe er eine Zeitlang 
eingeferfert. Nach der Befreiung Italiens 
wurbe ihm 1860 das Generolfeftetariat 
ber Finanzen zu Neapel, 1868— 69 bas 
bes Aderbauß, ber Induſtrie und bes 
Handels übertragen; auch wurbe er zu 
wieberholten Malen ins Parlament ges 
wählt. Gegenwärtig ift er Senator bes 
Königreichd und Rat am oberflen Red 
nungshof. Bon feinen zahlreichen Schrif- 
ten, welche ben tüchtigen Gelehrten und 
Denter —— A ein durch bie Wahl 
bes Themas auch Über Italien hinaus⸗ 
reichendes Sntereffe: >Il mondo civile 
ed industriale nel XIX. secolo« (1857); 
»Della scienza statistica e del modo 
come ordinare le statistiche« (1857); 
»Dell’ educazione alle arti e mestieri« 
(1859); »Il passato, il presenteel’avve- 
nire della pubblica amministrazione 
nel regno d’Italia« (1865); »Delpotere 
temporale del Papa« (2. Aufl. 1861); 
»La Germania moderna« (2. Aufl. 
1874); »Le due scuole economiche« (2. 
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Auft. 1875) und eine Biographie Scialo⸗ 
jas (1879). 

De Sort, Krans, ber bebeutenbfie 
Iyriſche Dichter der Blämen, geb. 21. Juni 
41834 zu Antwerpen, geit. 20. Jan. 1878 
in Brüffel; befuchte das Atbendum in Ant- 
werpen und follte fi) bem Handelsſtand 
wibmen, verließ aber 1857 jein Kontor, 
au mit Jam van Ryamyf de liberale 

itung: »De Grondwet«, herauszuge⸗ 
ben. 1858 übernahm er bie Redaktion 
ber »Schelde«, warb 1860 Agent einer 
Dampfichiffgefellihaft und 1861 Sekretär 
bes Generalaubiteurs beim Cour mili- 
taire in Brüffel, wo er feit 1862 nebenbei 
bie Monatsfchrift »De Toekomste redi⸗ 
gierte. D. iſt ebenfo originell in feinen 
eignen Liebern wie vortrefflich als Über: 
feßer von Gebichten aus fremden Sprachen 
Erſtere erſchienen unter den Titeln: »Lie- 
deren« (1857—59, 2 Bde); >»Zing- 
zang« ( un und wieber »Liederen« 
(1868, 2. Aufl. 1872). Bon feinen Über: 
tragungen verbienen »De schoonste lie- 
deren van B. Burns« (1862) Hervor⸗ 
bebung Auch gab er mehrere Jahre lang 
einen beliebten Almanach: »Jan en Alle- 
manse, fowie die nachgelaffenen Gedichte 
feined Schwiegervaters Dautenberg (f. d.) 


heraus. 

De Eofla, 2. %., amerifan. Geſchichts⸗ 
forfcher, war während bes BürgerfriegB 
als Felbprediger in der Unionsarmee thaͤ⸗ 
tig und lebt gegenmmärti als Geiftlicher 
ber Epiftopallirdhe in New 2 . & 
ſchrieb: »The pre-Columbian discovery 
of America by the Northmen« (1868); 
»Sailing directions of H Hudson« 
tk »The Northmen in Maine« 

41870) und mehrere Heinere Werke. 

De Onbernatis, Angelo, ital. Orien⸗ 
talift, Dichter und Litterarhiftoriler, geb 
7. April 1840 zu Turin aus abli ae 
milie, betrieb, nachdem er einen Teil feiner 

gend in Ehieri zugebracht, philologifche 


tubien an der Turiner Univerfität und. 


fchrieb vom 17. Jahr an Dramen, beren 
wei: »Pier delle Vigne« unb »Don 
igo«, 1860 zu Turin von bem be 
rühmten Schaufpieler Noffi, jenes mit 
gen, dieſes mit geringerm Erfolg, zur 
ufführung gebracht wurben. Auch ars 
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beitete er für Journale. Am November 
1862 ging er mit AZurüdlegung eines 
ſchon erhaltenen Lebramts am Gymna⸗ 
fium zu Chieri, im Beſitz eines Staats⸗ 
flipendiums, na Berlin und ftubierte 
unter Bopp und Weber mit ſolchem Eifer 
Sansfrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
Iöeft, daß man für gut fand, ihn fchon 
1865 als Profeffor ans Istituto degli 
stadii superiori nach Florenz zu berufen. 
ier wurbe er indes durch perfönlichen 
rkehr mit bem eben bort weilenben Ba⸗ 
kunin in die Umtriebe ber republifanifchs 
fozialiftifhen Partei mit hineingezogen, 
verzichtete, um ganz unabhängig zu fein, 
noch indemfelben Jahr auffeinen Lehrſtuhl 
unb vermählte fi) mit einer Nichte Baku⸗ 
nind. Nachdem aber eine Entfrembun 


.zwiſchen ihm und dieſem eingetreten un 


er, bei erlangter beflerer Einficht, von ber 
rtei beöfelben fich wieder losgeſagt hatte, 
ewarb er ſich neuerdings un bie Lehr⸗ 
ſtelle ſeines Faches, die man ihm nach eini⸗ 
gem Zögern auch wieder zuerkannte. Bon 
willen: ftlihen Werfen veröffentlichte 
er in biefen Jahren zunächſt: »I primi 
ventiinni del Rigveda« (Tert und Über: 
fegung 1864); »La vita ed i miracoli 
del Dio Indra« (1866); »Studii sull’ 
epopea indiana« (1868); »Fontivediche 
dell epopen« a »Piccola enciclo- 
pedia indiana« (1 ; »Storia compa- 
rata degli usi nuziali« (1069); »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine poe⸗ 
tiſche und journaliſtiſche Thatigkeit hatte 
inzwiſchen nicht geruht. Schon 1862 hatte 
er die —— »L’Italia letteraria« 
gegründet, 1867 —68 rebigierte er die 
»Bivista orientale«, übernahm 1869 
bie »Rivista contemporanea« unb Bald 
barauf bie »Rivista europea«. Als dra⸗ 


. | matifcher Dichter trat er noch hervor mit 


einem »Catone« (1863), dann mit einigen 
Schaufpielen, deren Stoff er ber inbi- 
(en Sage entnahm: ber Trilogie »Il rd 

ala«e (1869; das befte und befanntefte 
Werk des Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin aufgeführt; das mittlere Stück 
deutſch von Warr, 1870); »Rö Dasarata« 
(1871), igiaue von Roſſi aufgeführt; 
»Maya« (1872); ferner mit einem »Ro- 
molo« (1873) unb mit »Romolo Au- 
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gustolo, elegia drammatica« (1876). 
Er veröffentlichte 1866 aud einen Ro- 
man: »Gabrielle«, im Feuilleton ber 
»Berfeveranza«. Seinen Ruf ald Orien- 
taliſt machte er zu einem europäilchen 
mit den weiterhin erjchienenen Werken: 
»Zoological mythology« (1872; deutich 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg: 
naub, 1874, 2 Bbe.), einer von einzelnen 
Irrtuümern nicht freien, aber höchſt ver: 
bienftvollen vergleichenden Darftellung ber 
Tierfage; »Storie degli usi funebri« 
1873); »Letture sulla mitologia ve- 
ica« (1875); »Storia dei viaggiatori 
italianı nelle Indie orientali« (1875); 
»Mythologie des plantes«(1878,2Bbe.). 
alledem kommen umfangreiche 
iographifche und litterarhiſtoriſche Ar⸗ 
iten: bie »Ricordi biograficie (1873 
Biographien italienifher Schriftfteller 
enthaltend, meift ausführlih, lebendig 
und mit hingebenber Vertiefung in das 
Individuelle der Perfönlichkeiten geſchrie⸗ 
ben; dann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli scrittori contempors- 
nei« (1879 — 80), eine nicht mangellofe, 


> 


aber doc, verbienftliche Arbeit; endlich 
Pr ⸗kritiſche Werfe: »Dall’ On- 
o« (1 unb »Manzoni« (1879). 


‘5 

—c keit undVielſeitigkeit ſeines 
—ã —E i 

. eine faft einzig daſtehende einung. 

Dekker, Eduard Douwes, nieber- 
Iänd. Schriftfteller, geb. 1820 zu Amſter⸗ 
bam, kam mit 20 Jahren nach Java und 
beffeidete dort 17 Jahre Lang eine Steuer: 
beamtenftelle, bis er dieſelbe durch feinen 
Widerſtand gegen die Mißbraäuche ber 
Kolonialverwaltung einbüßte. Nach Hol- 
land zurückgekehrt, ker er fortan Kin 
Erfahrungen und Anfichten publiziitifch 
zu verwerten. Den größten Eindrud 
machte ber unter dem Pſeudonym Mul⸗ 
tatuli veröffentlichte Roman »Max Ha- 
velaar« (1860), worin bie javanifchen 
aufände, atur und Dienfchen bes fernen 

üdoſten unb ihre Ausbeutung durch 
bie bolländifhen Beamten und Kaufleute 
in ben lebhafteften Farben geißitbert ver: 
den. Allgemeinere Segenftände behandeln 
die >»Minnebrievene (1860) unb bie 
»Ideen« (1862— 77,7 Bbe.). Aud als 


ft | Blancs »Histoire des 


Dekker — Delaporte. 


Dramatiker machte ih D. durch feine 
»Vorstenschool« (1875), eins ber belieb- 
teften Repertoireſtucke der niederländiſchen 
Bühne, einen Namen. 

Delaborde (pr. delabord), Henri, Vie 
comte, franz. Maler und Kunfthiftorifer, 
geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, bildete ſich 
unter P. Delaroche und ftellte in ber Folge 
eine Reihe von un! aften unb Hiſto⸗ 
rienbilbern aus. 1 wurde er zum 
Konfervator bes Taiferlihen Kupfe ide 
kabinetts, fpäter zum Vizedirektor desſel⸗ 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglied ber 
Alabemie, trat er 1874 an die Stelle 
Beules ald Sekretär berfelben. Belannter 
als auf bem Gebiet ber ausübenben Kunft 
wurbe D. durch feine gerilen ften kunſt⸗ 


—I und kunſtgeſchichtlichen Arbeiten, 
), | die ſich in Sadyeitföriften erftreut finden. 


Einen Teil berfelben gab er, gefammelt 
heraus unter ben Titeln: »Kitudes sur 
les beaux-arts en France et en Italie« 
(1864, 2 Bde.) unb »Mö&langes sur l’art 
contemporain« (1866). Außerdem lie: 
ferte ex eine wertoolle Biographie bed 
Malers Sngres (1870), welcher hand⸗ 
ſchriſtliche Notizen und Briefe des Mei⸗ 
ſters zu Grunde liegen, gab die »Lettres 
et pensöes« von Hippolyte Flandrin her⸗ 
aus und war fleißiger Mitarbeiter an 
peintres«. 
Delane (fpr. -Ichn), John Thaddeus, 
engl. — geboren im Oftober 1817, 
e .Nop. 1879; ſtudierte bis 1839 in 
Srforb und wurbe 1847 Rechtsanwalt. 
Schon 1839 war er mit der »Times« in 
Verbindung getreten, und 1841 ftieg er 
von bem Bolten eine? Mitarbeiters zu 
bem ſehr wichtigen des Sauptrebafteurs 
auf, ben er bi8 zum November 1877 be⸗ 
kleidete. In perfönlicher Verbindung 
mit ben meiften bebeutenden Perſoͤnlich⸗ 
feiten ber litterariſchen wie politifchen 
Welt, namentlich von ber Tiberalen Rich⸗ 
tung, nahm er mit feinem Weltblatt eine 
fehr einflußreiche Stellung ein. 
Delaporte (pr. por, Michel, franz. 
Bühnendichter, geboren im September 
1806 zu Paris, geft. 30. Sept. 1872 da⸗ 
elbft; wibmete er im Atelier Regnaults 
r Malerei, bis ihn ein Augenleiden nö- 
tigte, biefer Thätigkeit zu entfagen, unb 
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ging dann zur Schriftftellerei über. Teils 
allein, teils in Semeinfchaft mit andern lie⸗ 
ferte er (feit 1835) eine große Zahl Vaude⸗ 
villes, die auf zahlreichen Bühnen zur 
Aufführung Tamen, zum Teil mit bebeu- 
tenbem Erfolg. Unter ben von ihm allein 
geichriebenen Stüden fanben »Cabrion, 
ou les infortunes de Pipelet« (188), 
»La femme de mönage« (1851) und 
»Toinette et son carabinier« (1856) 
ben an —28 au einen —— 
tern gehörten: Cogniard, Dupeuty, Bayar 
(»La nouvelle Hermione«, 1858), Ante 
cet-Bourgeoid, Montheau und namentlich 
Darin. Mit lebterm verfaßte er unter 
anberm: »Un Hercule et une jolie 
femme« (1861 ; »Ah, que l’amour est 
agreable!« (1862); »Madame Ajax« 
1866); »L’ange de mes röves«, »La 

ame aux girofldes« und »Le marquis 
d’Argencourt« (1867); »Madame Pot- 
au-feu« (1869), 

De ia Ramee, Louiſa, engl. Schrift 
ſtellerin, ſ. Ouida. 

De Lack (fpr. dat), Johan Alfried, 
vläm. Schriftfteller, geb. 13. Dez. 1815 zu 
Antwerpen, ftubierte in Löwen Medizin, 
wanbte fi dann ber Litteratur zu und 
gründete in Brüffel ein vlämiiches Blatt: 
»Vlaemsch Belgie«, in weldem er für 
bie Spradhe und Rechte ber Blämen ein- 
trat. Als dasfelbe 1845 einging, grün- 
bete er mit Vleeſchhouwer in Antwerpen 
ben »Boskam«, ein gegen bie Franzoſen⸗ 
freunde gerichtetes ſatiriſches Blatt, über- 
nahm fpäter (1849) die Redaktion bes 
»Journal d’Anvers« unb 1858 bie der 
»Eimancipation« in Brüffel, warb aber 
plögfih des journaliſtiſchen Xreibens 
überdrüffig und trat an bie Spike einer 
großen Bäderei in Antwerpen, bie er feit- 
ben leitete. Auch als Mitglied ber bel- 
giſchen Abgeordnetenkammer ift D. als 
eifriger Vorkaͤmpfer ber vlämiſchen Sache 
aufgetreten. Von ſeinen frühern belle⸗ 
triſtiſchen Schriften, welche in bezug auf 
Stil und Form für klaſſiſch gelten, ſind 
namentlich der auch ins Deutſche über⸗ 
etzte Roman »Hethuis van Wesenbeke« 

1842), die Dorfgeicdhichte »Het Lot« 
1846, deutjch 1847) und feine »Gedich- 
ten« (1848) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erfchienen in ben riften: 
een 1840 - 41) gertiäriten: 


verbond« (184 ). 

Delepierre (ipr.vir'pjäd), Octave, belg. 
Schriftiteller, geb. 4. April 1804 zu Brügge, 
get. 22. Aug. 1879 in London; flubierte 
zu Gent bie ehe, praktizierte in Brüffel 
eine Zeitlang als Advolat und betrat nadı 
ber Septemberrevolution bie diplomatische 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legationge 
— und belgiſcher Generalkonſul 

ndon. Seine zahlreichen Schriften, 
ziehen ſich teils auf Geſchichte und alte Litte⸗ 
ratur, teils auf Bibliographie und natio⸗ 
nale Archäologie. Wir nennen bavon: 
»Pr&cis des annales deBru nn 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
van Eyd, 1840); »Les traditions et les 
legendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard« (1838, nad einem 
vlamiſchen Manuſtript des 12. Jabrh.); 
»Eixamen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Musôe britannique« 38 
»Histoire littéraire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and contested 
evonts« (1868); »Essai historigue et 
bibliographique sur les r&bus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
ins, chez les modernes« (1870); 
»Revue analytique des ouvrages 6erits 

s doei »Superch£ries litt&- 
raires« (1872); »Tableau de la littöra- 
ture du centon« (1875, 2 Bde.); »L’en- 
fer. Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerdem veranftaltete D. Neu⸗ 
drucke von feltenen alten Werten (3. 2. 
»Macarones, ou Melanges de litibra- 
ture macaronique etc.«, 1852) unb gab 
mit Brunet bie »Bibliothöque biblio- 
philo- fac&tieuse« heraus. 

Delmstte (ipr. «mett), Henri Phili⸗ 
bert Joſeph, belg. dramatiſcher Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ftudierte bie Rechte, trat dann 
in den Staatäbienft und warb zulekt 
Kreisfommiffar in Ninelles. enwär- 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüſſel, wo 
mehrere feiner Sulfpiele mit großem Bei⸗ 
fall aufgeführt wurden. Als Bühnendich⸗ 
ter verfolgt D. bie Tendenz, an Stelle ber 
aus Paris importierten ungefunben Stüde 
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bramatifhen Werfen Bahn zu een, 
welche von nationalem Geift erfüllt find 
und lokale Zuftänbe behandeln, unb wirt: 
lich verſteht ex es bo, ben Lokalton 
zu treffen und bie Belgier ber mittlern 
Stänbe zu zeichnen, wie fie find, ohne in 
Togiare Tendenzen zu verfallen. Gedrudt 
erichienen vonihm: »Po6sieg« (1846) und 
»Come6dies« (1873) fowie zahlreiche Ab: 
ndlungen in Repuen unb andern Zeit: 
chriften. 1879—80 führte D. eine ehr 
lebhafte Volemik in Flugfchriften und Zei⸗ 
hungsarttfeln zu gunften der Bildung und 
Örderung eines nationalen Theaters ber 
ranzöſiſch rebenben Belgier. 

Delpit (ir. -pip), Albert, franz. Ro⸗ 
mans und Bühnenbichter, geb. 30. Jan. 
1849 zu New Orleans als ber Sohn eines 
reichen Tabatshändlers, kam in früher 
Jugend nach Frankreich, wo er in Paris 
und Borbdeaur feine Stublen abjolvierte, 
und betrat dann bie ſchriftſtelleriſche Kauf: 
bahn, zunähft als Mitarbeiter an ben 
von A. Dumas (Bater) gegründeten Blät- 
tern: »Le Mousquetaire« und »Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er ben Krieg als Frei: 
williger mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gebidhte: »L’invasion« (1872), 
fowie für bie Dichtung »Le repentir, ou 
recit d’un cur6 de campagne« (1873) 
akademiſche Preife, vermochte aber im 
übrigen weber mit feinen bramatifchen 
Verſuchen: »Robert Pradel« (187°) 
»Le message de Scapin« (1876) und 
»Les chevaliers de la patrie« (1877), 
noch mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roi« (1874), »Jean-nu- 
pieds« (1874), »La vengeresse« (1876), 
»Lesmystöres da Bas-Meudon« (1877), 


»Le fils de joie« (1877) u. a. ſo recht 
durchzudringen, Bis er enblich mit 
»Lo fils de Coralie« (1879) bei ber Lefe- | B. O 


welt wie (in bramatifcher Bearbeitung) 
auf der Bühne vollſte Anerlennung ver: 
ſchaffte. Durch »Le mariage d’Odette« 
(1880) gelangte er vollenbs in bus er 
waſſer der Fatholifierenben guten Gefell- 
ſchaft und errang eine neue Auszeichnung 
von feiten ber Afabemie. Auch als Thea⸗ 
ae war D. für verfchiebene Blät- 
er thätig. 

Delvan (pr. woͤh), Alfred, franz. 


Delpit — Demogeot. 


Scäriftfteller, geb. 1825 zu Paris, geſt. 
3. Mai 1869 bafelbft,; war 1848 Sefre- 
tär Ledru⸗Rollins, dann eine Zeitlang 
Minifter bed Innern. Als Schriftfteller 
begann er 1850 mit dem Luſtſpiel Lo rouo 
innocente, bem er eine Reihe verſchieden⸗ 
artiger Werke folgen Tieß, wie: »Histoire 
de la r&volution de f6vrier« (1850); 
»Lesmuraillesr&volutionnaires«(1851, 
2 Bde.); »Au bord de la Biövre« (neue 
—— »Les Cythöres parisien- 
nes, histoire anecdotique des bals ete.« 
(1864); »Dictionnaire de la langue 
verte« (1865), ein Werk, das großen 
Lärm machte, weil e8 zum Teil aus ben 
wenige Jahre zuvor erichienenen »Ex- 
eentricitös du langage francais« von 
Loredan⸗Larcher entlehnt war. jene 
ſchrieb er: »Lefumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotique des barrieres de 
Paris«e (1865); »Les lions du jour« 


(Bilder anne ale, 1866); »Henri Mur- 
ger et la me« (1866); »Les son- 
neurs de sonnet 1540—1866« 1867) 


u.a. Seine fpezififch pariferifchen Schrift: 
ten haben einen bleibenden Wert und find 
jest in ben Originalausgaben fehr gefucht. 
ud gab D. die »Bibliothöque bleue« 
(1859-60, 3 Bbe.) u. a. heraus. 

De Mille (ipr. mi, James, eat 
amerifan. Schriftfteller, Tebt ala Profeſ⸗ 
for ber Geſchichte und Rhetorik am Dals 
boufie College in Neuſchottland; fchrieb 
mehrere bumoriftifche e, worunter 
»Helena’s household«, The dodge 
club« (1869), »The eryptogam«, »The 
lady of the ice« (1870), »The American 
baron«e und »A comedy of terrors« 
(1872) bie tfächlichiten find. Außer: 
bein veröffentlichte er eine Anzahl Fin 
aendichriften, bie unter bem Namen »The 
. 0. W. O. series« befannt find, und 
»Elements of rhetoric« (1878). 

Demsgest (iv. ſchoͤh)y, Jacques 
Claude, franz. Litterator, geb. 5. Juli 
1808 zu Paris, befleibete epreriellen an 
verfchiebenen Orten auient n Lyon, von 
wo er 1843 als Profeifor ber Rhetorik an 
das Lyceum St. Louis in Paris berufen 
wurbe. Später bozierte er an der Facultö 
des lettres, Seine Hauptſtärke liegt in 
ber Litteraturgefchichte: »Les lettres et 


Dennery — 


les hommes de lettre au XIX. siöcle« 
(1856, gelrönte Preisſchrift); >Histoire 
de la litt£rature frangaise depuis son 
origine jusqu’& nos jours« (16. Aufl. 
1879); »Tableau_de la littörature 
francaise au XVII. siöcle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de möta- 
physique et de littärature« (1877). 
Weniger befannt find feine poetifchen 
Brodufte: »Rome6o ot Juliette« (Drama, 
1852); »Paris nouveau« (epiſch⸗ lyriſche 
Schilderungen, 1857) und »Contes et 
nouvelles en verse (unter ben Pfeubo- 
nym Jacques, 1860). 
Deunery ir d'En nery), eigentlich 
Adolphe Philippe, franz. Dramatiker, 
b. 17. Juni 1811 zu Paris, israeliti⸗ 
Aber Abfunft, war erft Schreiber bei 
einem Notar, verjuchte fi dann als 
ournalift und errang 1831 mit einigen 
tüden auf einen Boulevarbtheater die 
eriten Bühnenerfolge. Seitbem hat er 
eine unglaubliche Fruchtbarkeit entwidelt 
unb fih bis in bie Gegenwart nächſt 
Anicet= Bourgevis als ber beliebtefte Vor: 
ftabtbühnenbichter Frankreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stüde, die ex teils allein, 
teils in Gemeinfhaft mit andern produ⸗ 
ierte, beträgt etwa 200. Wir nennen 
von die Dramen: »L’honneur de ma 
fille« (1835); » Letremblement deterre 
de la Martinique« (1840); >La 
de Dieu, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutſchland unter dem Titel: 
»Fanchon, das Leiermädchen« 
»Le marché de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: » Marie 
Anna, eine Mutter aus dem Volke, eins ber 
wirffamften VBollsichaufpiele der Epoche); 
»L’angelus« (1846); >Les oiseaux de 
proie« —— »L’'histoire d'un dra- 
u« (1860); »La prise de Pe&kin« 
(1861); »Les deux orphelines« (1873) 
u. a.; die Luftfpiele unb Vaudevilles: »Le 
changement d’uniforme« (1836); >La 
dette & Ia bamboche« (1841); »Paris 
voleur« (1844); »Le mari anonyme« 
1803) »Les m&moires de Richelieu« 
1853) x. und bie Feerien: »Les 500 
ables« (1854); »Aladdin« (1863); 
»La comtesse de Lerins« (1876); »Le 
tribut de Zamora« (Tert zu ber Gounod⸗ 
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[den Dper, 1881) u.a. Seine gewöhns 
ihen Mitarbeiter waren: A. mas, 
Brefil, Anicet = Bourgeois, Cormon, 
Stange, Plouvier, B oucher, Ch. Ed⸗ 
mond, Clairville, Creéemieux, Jules Verne 
u. a. Das jetzt ſehr beſuchte Seebad Ca⸗ 
bourg in der Normandie tft eine Schöpfung 
Dennerys. 

Desiyma (mit ihrem wahren Namen 
Hebwig Lufzczewsta), poln. Dichte: 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Waclaw Staatsrat, ſpäter Direktor des 
Hanbelöbepartementd war, genoß eine 
forgfältige Erziehung, erhielt Privatunter⸗ 
richt von ben nambafteften Gelehrten unb 
empfing im elterlihen Haus, welches 
Sammelplaß ber litterariſchen und fünft- 
leriſchen Notabilitäten war, vielfache Ans 


ung. Frühzeitig ſetzte fie ben Kreis 
ibeer IR Mari durch feltened Improvi⸗ 


ſationstalent in Erſtaunen. ALS dieſe 
»Improviſationen und Gedichte⸗ (1854) 
im Oruck erſchienen, erregten ſie allge⸗ 
meines Aufſehen, und viele bezeichneten 
D. als die bebeutenbfte Dichterin Polens. 
Geringern Anklang fanden bie bramati- 
fierte Xegende »Tomyra« (1855) unb die 
Brucflüde eines großen Epos: »Polska 
w piesni« (»Bolen im Liede), von benen 
das erfte: »Lech«, 1858, bie beiben an⸗ 
dern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 


räce |döw« und »Wyszymir«, 1860 erſchie⸗ 


) 

nen. Sn berfelben Zeit veröffentlichte D. 
in Na ar Zeitſchriften Reiſebriefe 
aus Danzig, Wü en, ben Karpatben ıc. 
von feiner Beobachtungsgabe und meifter: 
bafter Gewanbtbeit bes Stil. An ben tra- 
iſch⸗ romantiſchen Szenen, welche in War: 
—2* dem Aufſtand von 1863 vorausgin⸗ 
gen, nahm O. lebhaften Anteil und begleitete 
dann ihren Vater in die Verbannung Fr) 
Czembar, wo fie ihm bis zu feinem 186 
erfolgten Tod Hilfreich zur Seite ſtand. 
Nah Warſchau zurüdgetehrt, ſammelte 
fie ben alten Titterarifchen Kreis um ſich 
und findet insbeſondere an bem noch immer 
galanten Odyniec einen eifrigen Bewun⸗ 
derer, während Kraſinski und Syrofomla 
ihr höheres poetiſches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröffentlichte feither in Zeit 
Iariften eine große Zahl Inrifcher und 
epifcher Gedichte, ohne entjchieben durch⸗ 
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zubringen. Ihre Vorzüge beruhen auf 
reicher Phantafie und Geiftesbilbung for 
wie auf feiner Diktion, bagegen fehlt ihr 
bie Kenntnis des wirklichen Lebens. 
Deranlede (ir. ul), Paul, franz. 
ri geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, wibmete fich ans 


Kuala ber Nbvofatur, trat im Auguft 
1870 als Freiwilliger in bie Armee und 


rüdte während des Feldzugs zum Leuts 


nant bei de ern empor. n 1869 | 1 


iertesSchauſpiel: »Juan 
ere, mit Belfall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine ——— er⸗ 
regte er aber erſt durch ſeine »Ohants 
dusoldat«(1872) unb»Nouveauxchants 
du soldat« ), ohne Zweifel neben 
V. Hugos » Ann6e terrible« das Bedeu⸗ 
tendfte, was auf lyriſchem Gebiet ber ee 
[ 

tißs 


tteerein 


Krieg in Frankreich gezeitigt bat, fri 
volfstümlih und von echtem Patrio 
mus durchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ebenfalls fehr beifällig aufges 
nommene Schaufpiel»L’Helman«(1 
und »La Moabite«, ein in ber pathetis 
ſchen Manier H. de Borniers —* 
nes Stück, worin er als gläubiger Katho⸗ 
lik, wenn nicht bie Hierarchie, ſo doch ben 
Priefterftand als wichtiges fittliches Ele- 
ment der Gejelljchaft verherrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte. D. 
iſt nebenbei ein großer Freund und Kens 
ner ber deutſchen Litteratur, beſonders 
Goethes und Klopſtocks. 

De Sauctis, France sſco, ital.Litterars 
hiſtoriker und Kritiker, geb. 1818 zu Morra 
im Neapolitaniſchen, gab bei feiner Bor: 
liebe für Litteratur und Philoſophie das 


begonnene Stubium ber Rechte bald |1 


wieber auf, bildete fih in ber berlühmten 
Privatlehranftalt Bafilio Puotis zum 
vollendeten Stiliften und Rhetorifer und 
rünbete, nahbem er einige Jahre (bis 
838) an ber Militärfchule della Nunzia⸗ 
tella in Neapel gelehrt, ſelbſt eine Götere 
Privatlehranftalt für Grammatik, Rhe⸗ 
torit, Afthetit und Philofophie, in wel: 
de junge Leute nit bloß zur Liebe ber 
iffenfchaft fowie der Kunft unb Lit 
teratur, fondern auch zu ber bes Vater: 
lands erzogen wurden. Nächft hohem An⸗ 
ſehen als Lehrer erwarb ſich D. auch ben 


Deroulede — 


De Sanckis, 
Ruf eines bebeutenben Kritikers burch 
BVorträ er, Bergil, Dante, 


er 


ſchichte der Poelle« von Rofentrangund des 

eifung, 
ch nach Amerika au begeben, flüchtete er 
nah Malta und ging fräter nah Turin, 
wo er Vorträge über bie »Divina com- 
media« hielt, bie durch geiftreiche und ori⸗ 
ainelle Auffaffung ausgezeichnet waren. 
Als Profefjor der Aſthetik und ber itas 


') lieniſchen Litteratur an das Polytechni- 


tum in Zürich berufen, veröffentlichte er 
feine Sage eritici« (1868), bie al3 Met: 
fterwerfe ber Kritif in Italien gelten, und 
von welchen 1873 noch ein zweiter Banb 
erſchien, joteie feinen »Saggio sul Pe- 
trarca« (1869). 1860 warb ihm das Porte⸗ 
feuille bes öffentlichen Unterrichts zuerſt 
tm neapolitanifchen, dann im Minifterium 
bes Königreichs Italien unter Cabour 
übertragen. Bon Matteucci geſtürzt, kehrte 
er nach Neapel zurück und nahm ſeine 
Lehrthaͤtigkeit wieder auf; auch grünbete 
er ba8 Journal »L’Italiae und veröffent- 
lichte feine ſehr geſchätzte >Storia della 
etteratura italiana« (1872, 2 Bbe.), 
welche leider nur bis zum 14. Jahr. reicht. 
Am öffentlichen Leben nahm er noch wie 
berholt als Parteigenofie ber Linken im 
Varlament teil, verfah vom März bis 
Dezember 1878 unter Caitoli neuerdings 
die Stelle eined Miniſters bes öffentlichen 
Unterricht und übernahm dieſelbe ein 
brittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium CairolisDepretid. Er 
veröffentlichte in ben — Jahren meh⸗ 
rere Abhandlungen in Zeitſchriften, 3. B 
über bie Philoſophie feoparbis, und Bieltzul 
Reapel Vorträge über ben Realismus x. 


Deschamps — Deslys. 


Deschampßbcpr. daſchang), Emile, Fran. 
Dichter ber romantifchen Richtung, geb. 
20. Febr. 11 zu Bourges, gefl. 23. April 
4871inBerfailles ;erregte ſchon 1812 buch 
einen Geſang: »La paix conquise«, bie 
Aufmerkſamkeit Napoleons I. und führte 
dann ein rubiges Leben, zuletzt erblinbet, 
im Dienfte der Mufe und ihrer Sünger. 
Seine volllommenfte Leiftung ift Die nad 
ſpaniſchen Balladen bearbeitete Dichtung 
»Rodrigue, dernier roi des Goths«. 
Außerbem erfchtenen von ihm: »Etudes 
frangainen et &trangäres« (1828— 33), 
mit Übertragungen Goetheſcher und Schil⸗ 
—5 Gedichte; »Po6sies complätes« 
(1842); »Po6sies des cräches« (1854); 
ferner eine Reihe von Dramen ernfter 
wie heiterer Natur, welche von nambaf 
ten Komponiften (Bellini, Hallen, Roſ⸗ 
fint, Auber) in Mufik geſetzt wurben; 
»Contes physiologiques« (1854) und 
»Causeries sur quelques femmes c&- 
löbres« (1840). Cine Gefamtausgabe 
feiner Werke erſchien 1872—74 (6 Bbe.). 

Deschanel (ipr. vaig), Emile Augu⸗ 
fin Etienne Martin, frang. Schrifts 
ſteller, geb. 14. Nov. 1819 zu Far, auf 
der Normalichule bafelbit gebilbet, bes 
fleibete eine Profeflur in Bourges, fpäter 


zu Paris, befam aberinfolge feiner (185) jceife (1867); »Les juifs 


>Catholicisme et socialisme« 
feinen Abſchied. Er wanbte fi} 1851 na 
Brüffel, wo er fehr befuchte litterarifche Vor⸗ 
leſungen bielt, und wurde, 1859 nad} Paris 
urüdgelehrt, Mitrebafteur des » Journal 
Debats«, 1869 des Nationale. D. 
ebörte zu den Gründern ber öffentlichen 
Freien Borträge in ber Rue be la Pair unb 
ift auch feit 1876 in ber Kammer wieder⸗ 
bolt mit Erfolg als Redner aufgetreten. 
Seine hauptſächlichſten Schriften find: 
»Histoire de la conversation« (1857); 
»Les courtisanes grecques« (1859); 
»La vie des com6diens« (1860); »Cau- 
series de guinzaine«, litterarifche, durch 
Originalität ber Charafteriftit gngiebende 
Krititen (1861) 5; »Christophe Colomb et 
Vasco de Gama« (1862); ‚Physiologie 
des 6crivains et des artistes« (i s 
»Eitudes sur Aristophane« (1867); »A 
b&tons rompus«, moralifche und litte⸗ 
rariſche Aufſaͤtze (1868), u. a. 
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Desjardius (pr. daſchaddng), 1) Abel, 
ranz. Geſchichtſchreiber, geb. 1814 zu 
ris, feit 1857 Profeſſor an ber Fakul⸗ 
tät in Douai, bereifte in hiſtoriſcher Miſ⸗ 
fion zweimal Stalien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, beren Grünbdlichfeit 
eſchätzt wird, wie: »Vie de Jeanne 
'Arce (2. Aufl. 1862); »Etudes sur 
St. Bernaräd« (1849); »L’esclavage 
dans l’antiquits« (1 D: »Charles 
deuxanndesderögnei 70-72«(1874); 
»Une songregation generale des car- 
En ltr u 
rnefte, franz. er unb Ar⸗ 
—5 Bruder des ur en, geb. 1823 zu 
sin fur Diſe, feit 1861 Brofeflor an 
ber Normalfchule in Paris, bereifte breis 
mal (1852 — 58) zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken Italien, im Auftrag ber Regie⸗ 
rung au Agypien unb beteifigte fi an 
ber Herausgabe ber Werke Borgheſio. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquites de Parme« (1856); >Le 
Perou avant la conquete espagnole« 
1858); »Legrand Corneillehistorien« 
1861); »Dupatriotisme dans les arts« 
1862); » A percu historique sur les em- 
bouchures du gefrönte Preis⸗ 
de Moldavie« 
9; »Technologie arch&ologique« 
1873); »G&ographie historique et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(1870—78, Bd.1u.2). D. ift feit 1875 
Mitglieb ber Akademie der Infchriften und 
Chefredakteur des »Recueil des comptes 
renduse berfelben. 

Desiys (ipr. varısm, Charles, franz. 
Schriftfteller, geb. 1. März 1821 zu Pas 
ris, erhielt feine Bildung auf bem Col⸗ 
lege Charlemagnt, bereifte Stalien unb 
war dann als Schaufpieler in Sudfrank⸗ 
reich thätig, bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Lees bottes vernies de 
Cendrillon« (1846) bewog, ſich ganz ber 
Schriftftellerei zur widmen. Er fchrieb für 
ben »Courrier français« eine dithyram- 
biſche Gefchichte der »Bövolution de f6- 
vrier« und ben Roman »La möre Rai- 
nette« (1851) und ließ dann eine lange 
Reihe ähnlicher Werke nachfolgen, von 
denen wir anführen: »La millionnaire« 


Öne« 
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(1852); »Mlie. Bouillabaisse« 
nebft ber Syortfebung: »Rigobert 
pin« (1854); »Les compagnons de mi- 
nuit« (185 ji, „U’heritage de Charle- 
8 (1864); »Le roi d’Yvetot« 
(1806); 2Les r&cits de la gröve«, von 
ber Akademie mit dem Preis gekrönt (2. 
ut 1866); »Les compöres du roi« 
(1 di 


0 Ta- 


»La maison dw bon Dieu« 
1875); »Le serment de Madeleine« 
1875) u. a. Auch für die Bühne bat 
. einiges gefchrieben, 3. B. bas Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 
Deßnoiresterres (ipr. händartät), Gu⸗ 
tape Brifoys, ran. Kultur⸗ und Lit 
terarbiftorifer, geb. 20. Juni 1817 zu 
Bayeur, lebt al8 Mitarbeiter verfchiebener 
Sournale in Paris. Bon feinen Schrif: 
ten find beſonders biejenigen, welche fich 
mit dem Kulturleben bes 18. Jahrh. be 
fHäftigen, als Seitenflüde zu ben ver: 
wandten Studien der Brüber Goncourt 
bemerfendwert. Sein von ber Akademie 
preißgefröntes Hauptwerk in biefer Rich: 
tung iſt: »Voltaire et la soci6t& fran- 
güise au XVII. sicle« (186775, 8 
be.). Außerbem nennen wir :»Lescours 
galantes« (1859—64, 4 Bbe.); »La 
musique francaise au XVII. siöcle. 
Gluck et Piceini« (2. Aufl. 1875); »Ico- 
nographie voltairienne« 1878) unb 
»Epicuriens et lettr&s« (1879). 
etlef, Karl, f. Bauer 4). 
Deuti, 1) Emanuel Oskar, engl. 
Schriftſteller jübifch=deutiher Abkunft, 
eb. 31. Olt. 1831 zu Neiße in Schlefien, 
geit. 13. Mai 1873 zu Aleranbdrien; ftus 
dierte in Berlin, ftand unter dem per: 
fönlihen Einfluß von Auguft Böckh, fie: 
delte 1853 nach England über und erhielt 
zunächſt eine untergeordnete Anftellung 
am Britifhen Mufeum, von welcher er 
bald Rn einer bebeutendern aufftied. Er 
war Mitarbeiter an bem amtlich etause 
gegebenen Werl »Phoenician inscrip- 
tions« und an William Smiths großem 
»Dictionary of the Bible«. Einen fehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelebrten und glängenb gefchrie: 
benen Arbeit über ben Talmud. Sechs 
Auflagen folgten ſich raſch, auch Übers 
fegungen in bie meiſten Kulturfprachen 


Desnoiresterreg — Dedrient. 
(1863) (deutfche Ausgabe, 3. Aufl. 1880). Eine 


ſchöne Zukunft Ing var dem jungen Ge 
lehrten in ber neuen Heimat, bie o für 
ihn ſehr anerfennend erwies. Es folgte 
aus feiner Yeder ein Aufſatz über ben 
Alam, dann ning er für den Palestine 
Exploration Fund nad Palaſtina und 
Syrien, von welch lekterm Land er treffe 
liche Schilderungen gab. Er hielt nad 
feiner Rückkehr Borträge über femitifche 
Kultur. Aber feine Geſundheit war ges 
ſchwächt; im Dezember 1872 begab er ſich 
um zweitenmal nach bem Orient, und 
milde Klima Agyptens Ichien ihn her: 
zuftellen ; auf ber Rückreiſe ftarb er. 1874 
erichienen feine >Literary remains«. 

2) Chriftian, ſ. Ebrard. 

De Bere, Aubrey Thomas, engl. 
Dichter und Politiker, geb. 1814 zu Cur⸗ 
ragh Chafe (Irland), Iebt in London. Er 
hat folgende größere Gedichte und Gedicht⸗ 
fammlungen veröffentlit: »The Wal- 
denses, or the fall of Rora« (1842); 
»The search after Proserpine and 
other poems« (1843); »Poems, miscel- 
laneous and sacred« (1856); >May 
Carols« (1857); »The Sisters and 
other poems« (1861); »The infant 
bridal« (1864); >Irish odes« EEE 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor and Zara, an eastern Tomance« 

arg »Legends of the Saxon saints« 
1879). Er Ichrieb ferner zwei Dramen: 

»Alexander the Great« (1374) und »St. 
Thomas of Canterbury« (1876); ein 
Reifewerf: »Picturesque sketohes of 
Greece and Turquey« er und aller: 
lei Polemiſches in n Irlands und 
der katholiſchen Kirche, wovon als das 
Neueſte »Proteus and Amadeus, a cor- 
respondence« (1878) bemertt jet. Seine 

bätigfeit läuft kaum im Strom ber eng: 
liſchen Kitteratur, welche eng mit dem 
Proteftantismus zufammenbängt; er hat, 
wie Lady Fullerton (f. v.), ein Publikum 
für fi beifeite fiehendb, boch immerhin 
ziemlich zahlreich. 

Deprient, 1) Eduard, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der deutſchen Schauſpielkunſt, 
geb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, geit. 4. 
Okt. 1877 im Karlsruhe. Bruder bes 
Schaufpieler? Emil DB. (geft. 1872), 


Tewall — Dicey. 


gehörte er feit 18319 der Berliner Bühne an 
und zwar zuerft al3 Sänger, wandte fich 
dann wegen Heiferfeit bem recitierenben 
Drama zu, ibernahm 1844 bie Oberregie 
bes Hoftheaters in Dresden und folgte 
1852 einem Ruf nad) Karlsruhe als Di- 
reftor des bortigen Hofthenters, das er von 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
bebeutenbe Höhe der Fünftlerifchen Lei- 
ſtung zu erheben wußte. Nach HOjähriger 
Künſtlerwirkſamkeit trat D. 1870 in den 
Ruheſtand. Als Schriftfteller Hat er ſich 
vor allem durch feine auf fleißigen Stu⸗ 
bien und ne der Bühnenkenntnis be 
ruhende ⸗Geſchichte ber beutfchen Schaus 
ipielfunß« (1845— 74, 5 Bbe.) verdient 
gemadt. Außerdem ſchrieb er: »Briefe 
aus PBaris« (1840); »Das Nationalthen- 
ter des neuen Deutichland« (1849); »Das 
Baffionsfhaufpiel in Oberammergau« 
(3. Aufl. 1880); »Meine Erinnerungen 
an F. Mendelsjohn-Bartholdye (2. Aufl. 
1872) u.a. Auch ift D. Verfafler verfchies 
bene Opernterte (barunter »Hans Hei: 
linge) und mehrerer Bühnenftüde (1846). 
Seine »Dramatifhen und dramaturgis 
f Säeiften, erichienen gefammelt in 
11 Bänden (18465—74). — 2) Dtto, 
Schaufpieler und Dichter, Sohn bes vo: 
sen, geb. 3. Oft. 1838 zu Berlin, wurbe 
1873 Mitglied und Regent ber weima⸗ 
rifchen Hofbühne, 1876 Oberregiffeur bes 
Hoftheaters in Mannheim und abm 
ein Jahr fpäter bie Zeitung des Frank: 

ter Stadttheater, trat aber im Februar 

879 von berjelben wieber zurüd und Lebt 
feitbem in en. Au [eben erregte er durch 
feine Aufführung t Teile des Goethe 
ſchen »Faufte nach einer von ihm getroffe⸗ 
nen Bühneneinrihtung (>ald Miyfterium 
in zwei Ta — die zuerſt 1876 in 
Weimar, ſpäter auch in Berlin und ander⸗ 
wärts ftattfand. Als Thenterbichter hat er 
fich durch die TZrauerfpiele: »Zwei Könige« 
(1867) und »Tiberiuß Grachus« (1871), 
dad Volksſchauſpiel »Kaiſer Rotbart« 
633 das Feſtſpiel »Was wir bieten« 

1873) u. a. bekannt gemacht. 

Dewall, Sohnes van (Pfeubo- 
nym für Augu Kühn e), deuticher Ro: 
manfchriftfteller, geb. 28. Nov. 1829 zu 
Serforb in Weftfalen als Sohn eines 


Schriftſtellerlexton. 
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Offiziers, wibmete ſich ebenfalls ber mili⸗ 
täriſchen Laufbahn, wurde 1848 Garde⸗ 
artillerieoffizier, focht in den Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 mit Auszeichnung 
und nahm 1875 als Oberftleutnant fei- 
nen Abſchied. Soon 1864 hatte er eine 


fore (1872); »Ein Seühlingötraum« 
) fe Hohen⸗ 


ut 
fraut im Aeeijen« (1878 ; »Der gorbifche 
Knoten« (187 


reren angeſehenen Zeitſchriften und pflegte 
gleichzeitig verſchiedene Gebiete der Poe 
mit demſelben Erfolg. Nicht nur ſeine ly⸗ 
riſchen Leiſtungen erfreuten ſich großen 
Beifalls, auch Seine Dramen, von benen 
befonders »Un episodio morisco«, »Loß 
jovenes deldia«,»Porun pensamiento«, 
»Por ella«, »El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« Auszeichnung verdienen, haben auf 
ber Bühne viel Gluͤck gemacht. Sehr bes 
liebt find auch die »Charafterbilder aus 
Madride , bie er im Verein mit andern 
Schriftftellern heraußgegeben hat, 

Dice (pr. deill), Ebwarb, engl. 
Scähriftiteller, geboren in Mai 1832 zu 

2 


3 
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Claybrook Hall, Sraffchaft Leiceſter, lebt 
in London. Er ſtudierte zu Cambridge, 
welches er 1854 verließ, begann dann als⸗ 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und warb 
befonders thätig als reifenber Berichter- 
ftatter Des >Da Zelegraphe. Offentliche 
Aufmerkſamkeit erwwedte ſein Name erſt 


durch ſein Leben Capours: »Memoir of 


Cavour and Rome in 1860«, worin er 

roße Vorliebe für die neuere Entwicde⸗ 
fung Staliens bezeigte. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« (1863); 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»The battle-fields of 1866«; »A month 
in Russia« (1867); >»Themorningland« 
(1870). ährenb er im Orient reifte, 
wurde ihm bie Leitung ber »Daily News« 
angeboten ; er nahm ben Boften aber nur 
einige Donate ein, ba er feine Meinungs: 
freiheit beengt fühlte, und ging zu ber 
wichtigen Wochenſchrift »The Observer« 
über, die er noch leitet. 

Didens, 1) Charles, engl. Schrift- 
fteller, geb. 7. Febr. 1812 zu Landport bei 
Bortsmoutb, geit. 9. Suni 1870 zu Gads⸗ 
bill in Kent, ein Liebling der engliichen 
Nation und vieler Ausländer durch feine 
eigenartigen, reinen, bumorvollen unb 
menſchenfreundlichen Romane. Sein Ba: 
ter hatte eine Fleine Anftellung in der Ma⸗ 
rine, und bie Berhältniffe der Familie 
waren fehr beichränft. Früh kam D. nad 
London, dann nah Chatham, bald wie 
ber nach London. Er trat als Schrei⸗ 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurde 
dann Berichterftatter für Zeitungen und 
ftieg zum Mitarbeiter an dem damals 
jehr bebeutenben »Morning Chronicle« 
auf. Hier veröffentlichte er die Skizzen, 
die er dann unter dem Pjeudonym Boz 
als »Sketches illustrative of every-da 
life and every-day people« (1836—3 
veröffentlichte. Diefe Bilder aus bem All⸗ 
tagsleben, mit raten aften Zeihnungen 
von Cruikſhank, melde heute von den 
Sammlern hoch geſchätzt werben, erlebten 
viele Auflagen: e8 war fo erfrifchend, bie 
Ritter und Helden der hiftorifchen Schule 
einmal [08 zu werden; man brauchte auch 
gar nichts dabei zu denken; lachen und 
weinen war genug. Don ber pfychologi: 
Ken Begründung der Charaftere, wie he 
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die Neuzeit fordert, war keine Rede; auch 
die Teſtamentsfälſchung, der Mord und 
übrige Senſationsſpektakel, wie ihn bald 
barauf Ainsworth und feither mit mehr 
Raffinierung Brabbon bietet, lagen da⸗ 
mals noch im weiten selbe. Diegewonnene 
Popularität machte es D. möglich, bie 
»Pickwick papers« erſcheinen zu laſſen, 
bie feine Beliebtheit noch beträchtlich er⸗ 
höhten. Das brotlige Bud, bei der Aus 
genb an immer beliebt und mit ©.’ Na⸗ 
men mebr ald ein andres verknüpft, er 
ſchien in Monats heften, und biefer Plan 
wurde für viele der ſpätern Arbeiten bei⸗ 
behalten, ein Vorteil, weil er den Verfaſſer 
in ſtetem Verkehr mit der Leſewelt hielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigkeit des 
Plans und Beſchraͤnkung auf beſtimmten 
Raum vernachläffigen ließ. Die brei fol- 

enden Werte: »Oliver Twiste, »Nicho- 
as Nickleby«, vielleicht das befte, und 
»Barnaby Rudge«, zuerft geſchichtlichem 
Hintergrund eine gewiffe Würde ent⸗ 
leihend, waren jehr geeignet, D.’ Aeıhm 
iu erhöhen. Run begab er fih nad 

en Bereinigten Staaten von Nordame⸗ 
tifa (1842), wo er manderlei ungün- 
fige Eindrüde empfing, bie er in bem 
Buch » American notes« nieberlente und 
teilmweife aud) in bem Roman »Martin 
Chuzzlewite, Etwa ein Jahr lang hielt 
er fih dann in Italien auf, worüber feine 
»Pictures from Italy« fprechen (1846). 
Heimgefehrt, übernahm er bie Redaktion 
ber Damals neubegründeten Zeitung 
»Daily News«, fand aber bald, daß er 
zur Behandlung ber Tagespolitik nicht 
der geeignete Mann fei, und 38 fi zu⸗ 
rüd. Es folgten nun brei große Romane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfielde, worin man manche auto» 
biographiſche Elemente gefunden bat, und 
»Bleakhouse« (1853); ferner die reizen⸗ 
ben Weihnachtsbücher in welden bie un⸗ 
vermeibliche Raumbeſchränkung und das 
Gebot, erjt mit bem Fertigen and Ta⸗ 
eslicht Ei treten, entichieben günftigen 
Sindrud auf bie Behandlungsweiſe geübt 
haben: »A Christmas Carol«, »Chimes«, 
»The Cricket on the Hearth«, »The 
battle of life«e, »The haunted man«. 
Unterbefien hatte D. die Veröffentlichung 
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einer eignen Wochenfchrift begonnen, bie 
er mit Beziehung auf Shalefpeares > Hein» 
ri V.« (Alt 4, Szene.3) »Household 
words« nannte. Sie wurbe ber Sam⸗ 
melplat einer Dienge von aufitrebenden 
Talenten, und bier veröffentlichte nun- 
mehr D. auch feine ſpätern Romane von 
Woche zu Woche. Plötzlich (1860) ging 
das Blatt ein infolge einer Kataſtrophe 
bie aus D.’ unglüdlihen Eheverhältnif: 
fen hervorging, worüber er eine leiden» 
ſchaftlich erregte, bunfle Erklärung öffent- 
lich abzugeben für nötig hielt. Im biejer 
bebauerlichen Angelegenheit nahmen die 
erieet Bartei für die Gattin. An Stelle 
ber »Household wordse eridhienen nun 
zwei Nebenbubler? die Verleger gaben 
»Once a week« heraus, woran fich viele 
Talenie anichlofien, D. ſelbſt »All the 
ear round«, ganz in ber Form und 
ife bes frübern lattes und auch jebt 
noch, unter Zeitung feines Sohns, fort: 
dauernd. In ber Beriobe ber »Household 
wordse und feiner Fortſetzung find aus 
D.’ Feder hervorgegangen: »Hard ti- 
mes« (1853), worin Übelftänbe bes Fa⸗ 
britweiens und verkehrte Richtung in Er- 
ziehungsfachen in lebhafter Schilderung 
eingeführt find fowie auch Die Frage ber 
Eheſcheidung berührt wird, ein jehr wir- 
Tungsvolle® Buch; »Little Dorrit«(1855); 
„A an pi nee Ir Imelihes —* 
ie an e Revolution den groß⸗ 
——* * rund bildet, ben D. je⸗ 
mal? gefunden (1859); »Great expec- 
tations« (1861) und>Ourmutualfriend« 
(1864). Sein leptes großes Werk: »The 
mystery of Edwin Drood«, blieb unvoll- 
endet wie Thaderans »Denis Duval«. 
1868 unternahm D. eine zweite Reife 
nah Nordamerika; manches hatte fi 
indeſſen in ihm verändert, vieles gewiß 
bei ben Bürgern ber Bereinigten Staaten: 
bie früher geiabten Vorurteile wurden 
beiberfeitig überwunden; fein Erfolg als 
Borlefer war ungeheuer und ber Gelb- 
gewinn beträchtlich. Diefes Talent hatte 
. fhon früher bisweilen in England 
peüöt, und er febte feine Ausübung nad 
r Heimkehr fort. Aber bie Anfiren- 
gung war zu groß; er erlag. Auch ein 


verwanbtes Talent, bat bramatifche, befaß I gen, d 
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D. in hohem Grab und übte es oft in 
frübern Jahren auf Liebhabertheatern 
und zu wohlthätigen Sweden. Dagegen 
fann fein Verſuch der Gefchichtfchreibun 

für die Jugend: 24 child’s history o 

England« (1852) nit als gelungen 
bezeichnet werben. Seine Reden: »Spee- 
ches literary and social« erfchienen 
1870 und 1873. Beinahe alle feine Werte 
find in alle Kulturſprachen überfekt. 

Iſt D. nit ein Profadichter erfien 
Ranges, fo gebührt ihm boch ein erſter 
Play im zweiten. Sein Andenten lebt 
freundlich im Volk fort, das ihm manche 
Anregung zur Verbeſſerung ber Lage ber 
untern Stänbe (und nicht immer bloß der 
untern) verdankt, auch manche Erbeite: 
tung und manche Rührung. Mehrere ber 
Romanfiguren, die er gefchaffen, find (ein 
Beweis Einer ſchöpferiſchen Kraft) als 
bleibende Typen aus feinen Büchern ind 
Leben getreten und leben mit ung wie 
wirkliche Berfönlichkeiten ; ebenfo find auch 
viele feiner Ausbrüde fprichwörtlich ge 
worben, household words. Außlänber, 
namentlich Deutfche, denen bie Schranfen 
jeing Genius weniger beutlich als feinen 

andäleuten, haben ihm bäufig eine noch 
böbere Stellung zugefchrieben, als ihm in 
england ſelbſt eingeräumt wird. Bebeu- 
tende Seiten bes Lebens blieben von ihm 
unberührt. Im Gegenfab zu Walter 
Scott wenbete er ſich früh dem Kleinbür- 
pertun und deſſen Leiden und Freuden in 
er Gegenwart zu, und eben in biefem 
Gegenfaß zu ben mehr heldenhaften und 
biftorifchen Bildern ber damals herrſchen⸗ 
den Schule lag ein Hauptgrund feines 
Erfolgs bei feinem eriten Auftreten mit 
Bildern aus dem Londoner Philiſter⸗ und 
Volksleben, deren Wert doch jetzt, felbit 
im Vergleich mit feinen eignen ſpaͤtern 
Schriften, nur gering erſcheint. Später⸗ 
bin, neben aller urfprünglichen Luftigkeit, 
drang er auf der einen Seite mehr in bie 
Nacıtfeiten ber untern Klaſſen ein und 
betrat anberfeits, obſchon in viel gerin- 
erm Maß, auch bie Gebiete der Höher: 
ebenben; endlich erwuchs ihm fogar ein 
hiftorifcher Blick, befien er früher nur ſehr 
vorübergehend fähin war. Man kann jas 
a5 D. eine Schule gebildet Hat, in 
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welcher etiva 30 Sabre lang bad Heroen- | Dieffenbad, Chriftian, Liederdichter 
tum bed Kleinbürgerſtands das Mittel: | und Theolog, geb. 4. Dez. 1822 zu Schlig 
ftüd der Lebenzfchilderungen bildete. Aber | in Selle, wo en feit 1847 als Geiftlicher 
wirft. Sein poetifched Gemütsleben hat 
bereits abgeblübt bat. Sein Leben beichrieb | beſonders anmutigen Ausbrud in feinen 
Sohn Foriter (1871— 74). Eine Er: | Kinderliedern und Gedichten erhalten, von 
gänzung bazu ift ber von feiner Schwäges | benen viele weit befannt unb beliebt find. 
rin und feiner älteften Tochter herausge⸗Sie erſchienen al: »Kinderlieder« (2. Aufl. 
gebene Briefwechfel (1879—80). 1870) und >50 Kinderlieber«, mit Melo- 
2) Charles (der jüngere), engl.| dien von A, Stern (3. Aufl. 1877); »Ge⸗ 
Publizift, Sohn des vorigen, geb. 6. Jan. | bichte« (1857; neue Ausgabe: »Lieb und 
1837 zu London, wo er lebt; wurbe in | Leben«, 1870); »In ber eutigen 5 üh⸗ 
Eton und Leipzig erzogen, reiſte in Deutlich: lingszeite, Kriegs- u. Siegeslieber (1871), 
land, Indien, & gte und »Aus bem SKinberleben« (1878 
feinem Vater in ber Herausgabe ber Zeit: | Außerbem veröffentlichteer zahlreiche theo⸗ 
ſchrift >All the year rounde, welcher | logifche und erbauliche Säriften, von be= 
neuerdings auch wieder eine »Household | nen die »Evangeliſchẽ Hausagendee (4. 
words« genannte an bie Seite getreten ift. | Aufl. 1878) und »Ein Hochzeitöftrauß aus 
Er hat manderlei Beiträgezu Zeitjchriften | Gottes Garten unb von ben Wieſen der 
geliefert und fchrieb außerbem: »The life | Welte (3.Aufl.1879) die weitefte Verbrei⸗ 
ofCharlesMathews«(1879); »Dictiona- | tung fanden. 
ries of London and the Thames«. Aud | Dietrichſon, Lorenz Segelte, nor: 
eine Überfegung von Goethes »Egmont« en Dichter und Kritifer, geb. 1. San. 
1834 zu Bergen, ftubierte von 1853 an 
Diefenbah, Lorenz, Sprachforfcher, | in Ehriftiania Theologie und machte fich 
1806 zu eim in Sim durch wigige Stubentenlieber, die er jpäter 
Phil: | unter dem Titel: »>Samfundets Viser og 
fopbie, fungierte eine Reihe von Jahren Danpe af Jörgen Latiner« (1859) 
drucken ließ, frübzeitig von fich ſprechen. 
Laubach und ließ fich 1848 dauernd in | 1858 beſuchte er bie Bibliothefen von 
Frankfurt a. M. nieder, wo er fich litte | Upfala, Stodholm und andern ſchwedi⸗ 
tarifchen Arbeiten widmete und 1865 zum ſchen Stäbten, um bie ſchwediſche Littera⸗ 
Stabtbibliothefar ernannt wurde. Wir | tur und Poeſie zu ftudieren, nachdem er 
erwähnen von feinen mannigfadyen und | früber ſchon bie bänifche kennen gelernt 
ziemlich zahlreichen Werfen als bie wich: atie. Die litterarhiftoriiche Schrift >Om 
äredigtetiNordens Literatur«(1859) 
Spracde« (1835); »Celtica«e (1839—40, | war eine Frucht biefer Studien, und er 
3 Bde.); »Vergleichendes Wörterbuch ber | erhielt infolge derfelben bie Ernennung 
gotiſchen Sprache⸗ (1846 — 51, 2 Bde.); jum Dojenten an ber Univerfität Uplea. 
roße Reifen nach Deutichland 1860, 
Europas mit ihrenSippen« (1861); »Vor: | Finnland 1861, Stalien, wo er 1862— 
ſchule ber Völferfunde« (1864); »Hoche 1865 als Konfulatsfekretär in Rom funs 
und nieberbeutfches Wörterbudhe« (mit €. gierte, Dänemark und Franfreih 1867— 
868, Ungarn, Türkei, Kleinafien, Grie⸗ 
Dfteuropad«, Bd. 1: »Türkifches Reiche | henland 1869—70 bildeten feinen feinen 
(1880). Hierzu Tommen noch Romane, | Kunftfinn und brachen ihm auch in Schwe⸗ 
wie: »Ein Pilger und feine Genofien« | den Bahn, wo er anfangs viel zu kampfen 
on »Eſchenburg unb Kelgenboft hatte, da er in feinen VBorlefungen über 
1852), „Arbeit macht freie (187 * und ſchwediſche Litteratur eine —* Kritik 
Rovellen: »Die Pfarrersfinder« (1867), | an deren Größen geübt. In Griechenland 
»Margarete« (1868) u.a. D. ift Mitglied | hatte er für bag Fönigliche Diufeum große 
ber Berliner Afabemie ber Biffenfehaften, Erwerbungen gemacht unb wurbe infolge: 
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befien als Konfervator an bemfelben ange- 
ftelt, von welchem Bolten er 1873 zurüd: 
trat. Seit 1867 ift er Lehrer, feit 1869 
Profeſſor an ber Kunftafademie. Durch 
feine VBorlefungen an berfelben hat er fehr 
befruchtend auf bie Künftler, durch bie, 
welche er vor einem gemifchten Publikum 
in Stodholm und andern Städten Schwe⸗ 
bens hielt, bildenb auf den Kunftfinn des 
Landes gewirkt. Nicht minder war er lit: 
terarifch thätig. Nachdem er von Kopen- 
hagen unb Rom aus bie »Nordisk Tid- 
skrift for Literatur og Kunst« 1862— 
1863 rebigiert hatte, erſchien feine erfte 
Arbeit, eine Biographie des finntichen 
Dichters 3. 2. Runeberg (1864), weldyer 
ein »Omrids af den norske Literatur- 
historie« (»Umriß ber norwegijchen Lit⸗ 
teraturgefchichter, 1866—69, 2 En 
folgte. Sein ‚pauptwert aber, in dem fi 
alle feine Studien konzentrieren, ift: »Det 
Skönas Werld« (Die Welt bes Schö⸗ 
nen«, 1867 — 79), eine Aſthetik und Kunft: 
eſchichte umfaſſende Arbeit, welche ebenfo- 
Behr die Forſchungen andrer verwertet wie 
das Suflem auf eigner Grundlage aufge 
baut hat. Namentlich ift die bilbende 
Kunft in hervorragender Weile berückſich⸗ 
tigt worden. Anziehende Bilder aus ſei⸗ 
nen großen Reiſen im Dienſte der Kunſt 


bieten feine »P& Studieresor« (1875, 2|8 


Bde.), welche mit Illuſtrationen von fei⸗ 
ner Frau (der — Malerin Ma⸗ 
thilde Bouviere) geſchmückt ſind. Endlich 
hat er zum »Nordisk Konstnär-album« 
(1876-79) mit andern den Tert gelie 
fert und redigiert feit Jahren die »Tid- 
skrift för bildande Konst och Konst- 
industrie. Auch als Dichter hat er einen 
geihidten Verſuch mit bem Drama »Ma- 
onnabilden< in gereimten Verſen ge: 
madıt, bas 1870 mit Beifall in Stock⸗ 
arg aufgeführt wurbe; auch bag Schau: 
piel >En Arbetare« (1872) bat fidh 
längere it auf dem Repertoire erhalten; 
endlich it 1874 noch »Karl Folkunge« 
aulge führt worben. 
iez, 1) — Begrünber der 
romaniſchen Philologie, geb. 15. März 
1794 zu Gießen, gef. 29. Mai 1876 in 
Bonn; ftubierte in feiner Baterftabt klaſ⸗ 
filcde Philologie, nahm 1813 am Felbzug 
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nad) Frankreich teil und wandte fi) nach 
feiner Rüdlehr bem Stubium ber neuern 
Sprachen zu (insbefondere bed Brovenga- 
liſchen, worauf ihn Goethe Hingewiefen). 
Er habilitierte fi 1822 in Bonn für ro: 
maniſche Sprachen und erbielt 1830 eine 
ordentliche Profeſſur daſelbſt, die er biz 
an feinen Tod bekleidete. Als Schriftfteller 
trat D. zuerft mit feinen »Altipanifchen 
Romanzen« (1821) unb ber Abhandlung 
»Über bie Minnehöfe« (1825) auf; fobann 
folgten bie Werke: »Die Poeſie der Trou- 
badours« (1826) und »Leben und Werfe 
ber Troubadourd« (1829, mit zahlreichen 
Überfegungen), worin zum erftenmal eine 
umfafjende Darftelung bes Weſens und 
ber Entwidelung ber provengalifchen Ly⸗ 
rif im Mittelalter gegeben wird. Seine 
fpätern Hauptwerfe find die »Grammatif 
der romanischen Sprachen« (4. Aufl. 1876 
bis 1877) und das »Etymologiſche Wör- 
terbuch ber romanifhen Spradene (4. 
Aufl. 1878). Beide Werke behandeln dieſe 
reden um erftenmal vom vergleichen- 
ben bi rigen Stanbpunft aus und find 
dadurch für die romanifche Philologie 
ee ni geworben. Noch erwähnen 
wir bie Schriften: »Über bie erfte portu- 
giefiiche Kunſt⸗ und Hofpoefie« (1863); 
omanifchesßortichöpfung CIATO). Bol. 
reymann, Friedr. D. (1878), 

2) Katharina, Dichterin, geb. 2. Dez. 
4810 im Dorf Netphen a. d. Sieg (Welt: 
falen), fand nad) dem Tob ihrer Eltern 
bei ihrerSchwefter, ber verehelichten Grube, 
in Düffeldorf eine ‚zweite Heimat und viel- 
fache Anregung für ihr früh entwideltes 
bichterifche Talent. Der Aufenthalt in 
D Nerborf wurbe 1846 durch eine zwei: 
jährige Abwefenbeit in Berlin (bei einer 
andern Schweiter) unterbrochen. Wegen 
ihrer dichterifchen Verbienfte wurde fie vom 
—— unterſtũtzt und 1864 von ber 
veritorbenen Königin Witwe Eliſabeth 
von Preußen pi Ehrenitiftöbume bes 
abligen Stifts Keppel ernannt. Ihr Ta: 
Ient bat fich in allen Gattungen verjucht. 
Gemeinfam mit ihrer Schwefter Eliſa⸗ 
beth veröffentlichte fie einen »Liederfranz« 
(1842) und »Wiefenblumen von ber Sieg 
und Feldblumen vom Rheine (1847), in 
welchen fich echt weibliche Sinnigfeit und 
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Zartbeit ber Empfindung ausfprechen. 
Auf Iyrifhem Gebiet find befonbers ber: 
borzubeben bie »Dichtungen nad) dem Al: 
ten Teftament« (1852) und die »Bibli- 
chen Frauen« (1863) ; auf epifchem ift das 
Gedicht »Agnes Bernauer« (1857) als 
höchſt beachtenzwert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchene (1851 u. 1854) und »Die 
il. Elifabeth« find anerkennenswerte Lei: 
ungen. »Jephthas Opfere (1875), ein 
Drama, enthält ſchwungvolle Stellen unb 
ift von tiefer Empfindung getragen. Da: 
neben haben auch die Erzählung (»Ontel 
Martin«e, 2. Aufl. 1872; »Toms; aus 
dem Dorfleben«, 1860, u. a.) ſowie ber 
Roman (»Editha«, 1869; »Heinrich Het: 
ned erfte Liebe«, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürdige Vertreterin gefunden. 
Dille, Sir Charles Wentmworth, 
Baron, engl: Scähriftiteller und Staats- 
mann, geb.4. Sept. 1843 in Chelſea, einer 
Vorſtadt von London, wo er lebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
das Athenäum leitete, Die Freundſchaft 
bes Prinzen Albert genoß und bei In⸗ 
ftandfegung ber erſten Weltausſtellung 
1851 eine weſentliche Rolle fpielte, ſtu⸗ 
bierte D. in Cambridge und wurde 1866 
Rechtsanwalt. Er begab fich nun auf eine 
grobe Reiſe, zuerft nach ben Vereinigten 
taaten Norbamerifas, dann nach In⸗ 
bien und allen Kolonien Englands, beren 
Ergebnis er in einem höchſt erfolgreichen 
Bud: »Greater Britain, a record of 
travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bbe.), darlegte. Hier wurden 
zum erftenmal alle englifch redenden Be: 
völferungen in litterariiher Behandlung 
äufamnıengefaßt und fon im Titel ber 
Grund gelegt zu dem Gedanlen einer 
roßen Föderation und feiern Verbin: 
ung; biefer politifche Gedanke fucht feit- 
er aus bem Keim peroorzuiprießen. 
ier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine noch größere 
Anzahl erichien in Amerika. Noch in bem: 
felben Jahr fandte ihn fein Geburtsort 
ins Parlament, wo er ſich als Republika⸗ 
ner befannte. Eine fehr erfolgreiche Sa⸗ 
tire veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
nacoe, welches Werkchen brei Auflagen 
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eriebte, auch ins Franzoͤſiſche überſetzt 
wurde. Darauf gab er bad Leben und die 
Schriften feined Großvaters al$ »Papers 
of a critice (1875) heraus. Nach ben 
Wahlen von 1880 wurbe er in dem neuen 
Miniftertum Glabitones Unterſtaatsſekre⸗ 
tär für bad Auswärtige. Mit Gambetta 
ift er eng befreundet. D. ift Eigentümer 
bed einflußreichen Litteraturblattö »The 
Athenaeum« und auch an andern Blät- 
tern beteiligt. 
Dindlage-Gampe, Emmy (eigentlich 
Amalie) von, Schriftftellerin, geb. 13. 
März 1825 auf ben Rittergut Campe im 
Dsnabrüdihen aus einem alten Adelsge⸗ 
ſchlecht, Tebt gegenwärtig in Lingen a. b. 
Ems und ift fett 1866 Konventsmitglieb 
bes freiweltlichen Damenftifts zu Börftel 
im Osnabrüdichen. Im Herbft 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Norbamerifa 
an. Bon Jugend auf zu poetifchen Ver⸗ 
ſuchen geneigt, fand fie doch erft 1857 den 
Mut, Öffentlich hervorzutreten, inbem fie 
eine Novelle: »Das alte Liebespaar«, im 
Eottafchen »Mlorgenblatte erfcheinen Tieß. 
Obgleich fie viele 3 re ihres Lebens auf 
Reifen zubrachte, knüpfte ihre Poefie boch 
am Tiebften an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, fo baß fie im wört- 
lichen Sinn bie Dichterin des Emslands 
eworden iſt, ſo beſonders in den »Ge⸗ 
(sichten aus dem Emdlande (1872—73, 
2 Bde.), »Deimatoeihiäitene 1873, 2 
Bde.), »Emslanb:Bildern« (1874). Bon 
ihren übrigen Romanen und Erzählun- 
gen führen wiran: “Doßgeboren: (1869), 
»Tolle Gefchichten« — 2Bbe.); »Reue 
Novellen« (1870, 2 Bbe.); »>Sara« (1869 
bis 1873, 2 Bde.); »Durch bie Zeitunge 
(1871, 22be.); »Kinder bes Sübens«, No⸗ 
vellen (1873, 2 Bbe.); »Die fünfte Frau« 
(1873, 2 Bde.); »Nordlandsgeſchichten« 
(1875); »Im Sirocco«, Novellen RL 
»Die Schule bes Herzend« (1879, 2 Bde.). 
Dingelfiedt, Franz von, Dichter unb 
Sähriftiteller, geb. 30. Juni 1814 zu Hals: 
borf bei Marburg in Helfen, geit. 15. 
Mai 1881 zu Wien; befleidete, nachbem er 
in Marburg ftudiert batte, Lehrerſtellun⸗ 
gen an ben Gymnaſien zu Kaſſel (1836 
und Fulda (1838) und begab fih 184 
nach Augsburg, um fi) ald Mitarbeiter 
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an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteili« 
gen. Als Korreſpondent berjelben bereite 
er Frankreich, Belgien, Holland und Eng- 
land und verweilte längere Zeit in Parts 
und London, fpäter auch in Wien. Der 
Aufenthalt in ber Fremde batte feine 
Kenntnifje und feinen geiftigen Horizont 
dergeſtalt erweitert, daß D. einen Ruf als 
Bibliothekar der Föniglichen Bücherfamms 
lung nad Stuttgart erhielt und mit bem 
Titeleines Hofratszum Vorlefer des Mon⸗ 
archen, fpäter auch zum Dramaturgen 
bes Hoftheaters ernannt wurde. Der glaͤn⸗ 
ende Erfolg feines Dramas »Das Haus 
arneveldte (1850) Hatte 1851 einen Ruf 
nah München zur Folge, und D. wirkte 
bier als Intendant bes Hof: und Nas 
tionaltheaters ſechs Fahre lang mit außer: 
pemöhn lichen Erfolg (wir erinnern an 
ie Muftervorftellungen ber Werke unirer 
großen Rlaffifer durch die Elite beuticher 
Künftler 1854). Vom König in ben perföns 
lichen Abeljtand erhoben und zugleich ſei⸗ 
ner Stellung enthoben (1857), fand er ſo⸗ 
fort Erfab an ber Bühne in Weimar, wo 
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den Erfolg wirkte (Schillerjubiläum 1859 
Shafeipeareiubiläum 1863). Mit ber 
Saifon 1867 übernahm D. die artiftifche 
Direktion bes Hofoperntheaters in Wien, 
wurde 1870 Direktor des Burgtheaters 
unb als k. k. Hofrat vom Kaifer in ben 
Adelſtand erhoben. Im Herbſt 1874 wurde 
er zum unabhängigen Leiter bes Burg- 
theaters, 1875 zum Generaldirektor ber 
beiden Wiener Hofthenter ernannt unb 
bas Jahr darauf in ben Freiberrenftand 
erhoben. 1880 trat er von ber Direktion 
bes Hofoperntheaterdzurüd. — Neben bem 
großen Verdienſt um andre Dichter, vor 
allen Shafefpeare (»Studien und Kopien 
nad) Shafefpeare«, 1858; »Shakeſpeares 
Hiftoriene, 1868 ff. eine Bühnenbearbei- 
tung; Überfegung Shatefpearefcher Dra⸗ 
men 2c.) und Goethe (Bearbeitung der 
»Fauſttrilogie«, 1876), bat fih D. durch 
eigne poetiſche Produktion einen ehren: 
vollen alas in ber deutfchen Kitteratur 
errungen. Bon feinen 1838—45 in bop: 
pelter Sammlung erfchtenenen »Gedich⸗ 
ten« erregten das meifte Auffehen bie »Lie⸗ 
ber einestosmopolitiichen Nachtwachterse, 
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1840 unter bem Regiment eines Haflen- 
pflug in Helen eefienen. Sie find nit 
bloß eine dichterifche, ſondern auch eine 
politifhe That, indem fie furchtlos und 
ohne Rückhalt das Glaubensbekenntnis 
und bie Wünjche der Freifinnigen Deutf L 
lands bekannt machten. Eine etwas zah⸗ 
mere, bier und da ſchon hofrätlich ange⸗ 
hauchte Gefinnung durchzieht die unter 
bem Titel: »Nacht und Morgen« veröffent- 
lichten » Zeitgedichtee (1851); im ganzen 
aber bewegt fi D. durchaus originell 
und felbftändig in den Bahnen polittfcher 
Dichtung. Daß er auch milde unb weiche 
Töne anufölagen verſteht, beweiſen bie 
»Haußliedere (1844), welche, an Gattin 
und Kinder gerichtet, das Glück friedlichen 
amilienleben® befingen. Seine Lyrik 
vgl. auch ben »rauenfpiegel«, 1838) 
ennt bie zarteften, rührendften Töne, aber 
auch den Schrei ber Verzweiflung; fie 
fennt die brennenden Karben der Liebes⸗ 
ut wie bie düſtern Schatten des Ent- 
(tens Nicht fo glücklich ift D. in feiner 
ovelliſtik (»Licht und Schatten ber Liebe«, 
; »Septamerone, 1841; »Novellen- 
5, u. a.); dagegen feflelt ber ſenti⸗ 
mentale Roman »Unter der Erbe« 1) 
durch warmes Kolorit und plaftifche Schil- 
berung, und auch von feinen »Sieben 
frieblihen Erzählungene (1844) gebührt 
ber einen unb andern der Name einer 
wirklichen Perle. Dasſelbe gilt von ber 
Salonnovelle »Die Amazone« (1868). 
Das »MWanberbuche (1839 ff.) und »Jus- 
qu’a la mer. Erinnerungen aus Hol: 
lande (1847) find Be und Abfälle 
von Dingelftebts Reifen. Zuletzt erſchie⸗ 
nen ba8 »Litterarifche Bilberbuch« (1878) 
und bie » Münchener Bilberbogen«, bie 
Anfänge einer intereffanten Selbſibiogra⸗ 
pbie (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 
Werke erichien 1877 in 12 Bänden. 
Diodoros, |. Fibiger. 
Disraeli, Benjamin, |. Beaconsfield. 
Dirom (ipr. dien), William Heps 
worth, engl. Schriftfteller, geb. 30. Juni 
1821 in ber Näbe von Mancheſter, geft. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
Öffentliche Leben haben biefen thäti⸗ 
gen Dann unabläffig befchäftigt; er iſt 
viel gereift und mit offenen Augen, bat 
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manchen biftorifchen Epiſoden befonbere 
Aufmerkſamkeit geliehen und fie in ein 
neues Licht zu ftellen gejucht; die beiden 

uptpunfte dieſes Wirkens finb feine 
Schriften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünftige Auffafiung dieſes 
Mannes (1851), und über Lord Bacon, 
x en bie vorwaltende Anficht von feiner 

uflichleit als Richter und feinem Un⸗ 
dank gegen feinen Bopitpätereffer (1861). 
Sein erfter Berfuch war ein Trauerfpiel; 
es hatte feinen Se unb er verließ die 
fen Pfad. Er ſchrieb Gedichte, wurde Mit- 
berausgeber eines PBrovinzblatts und kam 
1846 nad) London, bie Rechte zu ftubieren. 
Nun ſchloß er fih an bie neugegrünbete 
»Daily News« an, fchrieb eine Reihe von 
Auffäten über bie >Literature of the 
lower orders«, bann über bie Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit fübrte ihn 1849 zu 
einer Biographie bes fängnisverbefte: 
rers Sohn Howard. Er begann nun 
bie öffentliche Aufmerffamfeit zu erregen 
unb wurbe zum arbeitenden Mitglied der 
Kommiſſion ernannt, welche unter bem 
Prinzen Albert die erfte Weltausitellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete er 
ſich Durch große Thätigfeit aus. Darauf 
erihien das bereits erwähnte »Life of 
William Penn«, das 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine anbre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiſtand des berühmten Seebelben 
Lord Dundonald (früher Lord Cochrane) 
genoß. Zugleich trat D. in ber Schrift 
»The Freuch in England« ber bama 
von ber Nation gebegten Beforgnis über 
einen Einfall ber Feampofen entgegen. Er 
bereiſte nun Spanien, Italien, Deutſch⸗ 
land und Ungarn; bei ſeiner Rückkehr 
wurde er Redakteur des >» Athenaeum«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An ber Kontroverie 
über Payne Eolliers Shakeipeare: Ent: 
dedungen nahm er teil burdy bie Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«. 
Nun wurde ihm Zutritt zum Staats⸗ 
archiv gewährt, und er konnte bie bereits 
erwähnte Schrift »The personal history 
of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verichiebene andre Biforitche 
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nograpbien verfafien ober veranlaffen. 
Auch feine Memoiren ber Laby Morgan, 
bie In zum litterarifchen Teſtamentsvoll⸗ 
fire ernannt, verdienen Erwähnung 
(1862). Er bereifte nun bie Türkei, Klein⸗ 
aſien, Baläfting, Ayypten, gab 1865 feinen 
Reifebericht (»The Holy Land«) heraus 
und half mit Dedant Stanley (f. d.) ben 
Palestine Exploration Fund ftiften. 
Terner burda er bie Vereinigten Staa⸗ 
ten bis nad) Utah und gab er Erleb- 
niffe in: »New America« (1867) und 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bücher 
hatten großen Erfolg (das erſte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurden in beinahe alle Kulturipradyen 
überjeßt. Bei Gelegenheit ber »Seelen- 
bräute« Hatte D. fi bemüßigt gefehen, 
ben Ebelſchen jogen. Muderprozeß von 
Königsberg aus der Vergeſſenheit hervor: 
zuzieben. Es entitanb darüber nit nur 
eine litterarifche Fehde, ſondern aud ein 
Prozeß, in weldem D. bie »Pall Mall 
Gazette«, bie ihn in ſtarken Ausdrücken 
ber Ungebörigleit bezichtigt, auf Verleum⸗ 
bung verflagte, zwar ben Prozeß formell 
gewann, — aber verlor, indem 
die Geſchwornen ihm die kleinſtmögliche 
Summe, nämlid einen Pfennig, Schaͤ⸗ 
denerſatz zuerlannten. Zum Troit mochte 
ihm das Rob gereichen, welches ihm Lorb 

omilly für die in Amerika gemachte Ent- 
deckung gewilier verlorner Staatzjchriften 
fpenbete. Er wenbete ſich nach Rußland 
und veröffentlichte barüber bas Wert 
»Free Russia« (1870), welches wieber 
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überſetzt wurde. Zugleich erſchien: »Her 
Majesty’s Towere (1869 - 71, 4 Bbe.), 
hiſtoriſche Denkſchrift, pikant gugeriöte; 
hiernach: »The Switzers« (1872), gleich 
falls überfett, und »History of two 
ueens, Catherine of Aragon and Anne 

eyn« (1873—74, 4 Bde.), wovon ber 

1. Zeil nur bie Durcharbeitung einer 
Jugendarbeit. D. verfuchte ſich auch in 
wei Novellen: »Diana, Lyle< 

01877) und »Buby Grey« (1878). Von 
1873-75 bereifte er abermals Spanien 
und Amerila, worüber er in: »White 
Conquest« (1876) berichtete. Noch) ein» 


Mo: | mal erſchien er mit hiftorifchem Material 
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in: »Royal Windsor«(1879). Seinelette 
Reife war nach dem von England neu er= 
worbenen Cypern, wo er mit rau Braſſey 
(f. d.) zuſammentraf; als Frucht dieſes 
Aueflugs erſchien fein lege Wert: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). ei 
be3 neuen Schulrats wurbe D. befien Mit⸗ 
glied;außerbem warer Friebensrichter und 
vieler gelehrter Geſellſchaften Mitglieb. 
Disrdjenid (ipr. diorbiewitig), Vladan, 
ferb. Novelliſt, geb. 1838, fchrieb meiftens 
Hiftorifche Novellen und bat dadurch zur 
jetigen Blüte ber jerbifchen Profa, die ſich 
nur allgemach entwidelte, während bie 
ferbifche Verskunſt bereit? im Auffchwung 
war, wefentlich beigetragen. Seine ge⸗ 
fammelten Werke erjcheinen in Pancſova. 
1874 gründete D. bie ſerbiſche Revue »Das 
Baterlande, beren Redakteur er big jetzt ift. 
Dobel, Sydney Thompfon, engl. 
Dichter, eine Zeitlang unter dem Pſeudo⸗ 
num Sydney Dendis bekannt, geb. 
1824 zu Eranbroof in Kent, geit. 22. Aug. 
1874 zu Nailsworth; wurde Gehilfe jet 
ned Vaters, eined Weinhändlerd, und 
blieb 15 Jahre in diefer Stellung, neben: 
ber ftubierend, 1850 machte er ſich durch 
ein größeres Gebicht: »The Romane, be- 
kannt, welches günftige Aufnahme fand. 
Er wurbe nun einer Gruppe Dichter zu⸗ 
gezählt, welder man den Namen ber 
»Spasmodic Schoole beilegte, und von 
welcher er felbft und Alerander Smith 
(f. d.) als die Häupter angefehen wer: 
ben. Er veröffentlichte ferner nach einer 
Schweizerreife 1854 das Gedicht »Bal- 
der«, 1855 mit A. Smith: >Sonnets in 
the war« und »England in time of 
ware. Darauf verfiummte er auf lange 
bin (meiftens auf bem Krankenlager, im 
Winter jeweilen im Süben Europas) und 
erhob nur noch einmal feine Stimme in: 
»England’s Day«e (1871). Geſammelt 
erichienen feine »Poetical works« 187 
in 2 Bänden. Nach feinem Tod erfchienen 
noch: »Thoughts onart, Ruilosophy and 
religione (1876). Vgl. »Sydney D., life 
andletterg«, herausgeg. von &.3.(1878). 
Dotzy (ſvr. dohti), Ludwig non, ungar. 
und deutfcher Publizift und Dichter, geb. 
1845 zu ch⸗Kreuz im Odenburger 
Komitat, ſtudierte zu Odenburg und Wien, 
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ging 1866 als Korreſpondent ber Wiener 
»Preflee nach Budapeſt und wurde nad 
der Konftituierung bed ungariihen Mini 
fteriumd unter Andrafiy (1868) zum 
Konzipiſten beim Minifterpräfidbium (im 
reßbüreau) ernannt. In biefer Stellung 
verdiente er fich unter anderm durch eine 
Reihe virulenter Artikel gegen bie von 
Tisza geleitete Oppofition feine publizifti- 
ſchen Sporen und das Vertrauen An- 
draſſyo. Er folgte biefem 1871 nach Wien, 
two er bald barauf zum Seftiond: und 
Hofrat ernannt und kurz vor Eröffnung 
des Berliner Kongrefied in ben ungen 
Then Abelftand erhoben wurbe. Als Dich- 
ter trat er auf mit einer Tragöbie: »Der 
legte Propbet«, und bem gu efrönten 
Luftfpiel »A csök« (»Der Kuße), das auf 
den ungarifchen wie auf vielen beutichen 
Bühnen mit Erfolgaufgeführt ward. Auch 
bat D. Schauffert3 ef! piel »Schach bem 
Könige und den erften Teil von Goethes 
»Faute (2. Aufl. 1878) überfeßt. 
Dodge (ipr. doddſch), Mary, |. Hamilton. 
Dodt, Beatus, bin. Romanſchrift⸗ 
fteller, geb. 25. Nov. 1817 zu Yeebeneborg 
bei Kopenhagen ftudierte an letzterm Ort 
und wurbe 1851 als Töniglicher Steuer: 
beamter angeftellt, als weldyer er in Vei⸗ 
ftrup fungiert. Außer einer Reibe kleine⸗ 
rer Erzählungen in Journalen hat er, ſeit⸗ 
dem fein »Fredensborg« 1858 erſchienen, 
ahlreiche Romane, Novellen und Reife: 
|Siberungen herausgegeben, welche fich 
urch geſchickte Behandlung ber vaterlän- 
diſchen Geſchichte und treue Schilberung bes 
Volkslebens Anerkennung verfchafit haben, 
fo: »Rideknegten« (2Der Reitknechte, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1860); »To 
Brödre« (»3wei Brüder«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Meine Heimat«, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (2Erinne⸗ 
rungen einer geſchwundenen Zeite, 186), 


R) 
»En Sommertur« (1868); »Agte og 
Dagte« (⸗Echte und Unechte«, 1870); 
»Skäbnens Veie« (»Schickſalswege«, 
1871); »Angut Thorne« (1873); »B 
Fribskos« (1875); »Holgervrise (1878) 
und »Ved Gurresö« (1879). 

Dohm, Ernſt, Humorift, geb. 24. Mai 
1819 zu Breslau, flubierte ın ben 40er 
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Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
Vhilofophie, nahm bierauf eine Haus: 
lehrerſtelle in ber Nähe von Berlin an 
und ließ fich fpäter als Litterat und Mit: 
arbeiter mehrerer Zeitjchriften in Berlin 
nieber. Hier übernahm er 1849 bie Re⸗ 
baftion bes »Kladderadatſche, wo jein 
durch ernfte Studien und gebiegene Kennt 
niffe gefchultes Talent bie ihm zufagende 
Sphäte fand; benn gerade, was diefes 
Blatt AN feiner Tenbenz brauchte: kauſti⸗ 
fer Wit, kritiſche Schneide und unge: 
wöhnliche Formgewandtheit fand fich bei 
D. in vorzuͤglichem Maß. Die poetiichen 
Beiträge, mit weldyen er bas er att 
ausftattete, find zwar für den flüchtigen 
Moment geichrieben; aber eine große 
derfelben hat bleibenden Wert. ALS jelb> 
fändige Dichtungen von ibm erfchienen: 
»Der Trojaniſche Kriege (Luftfpiel, 1864, 
eine gelungene Berfifioge moberner Aus 
Kände); »Ihr Netter« (Schwant, 1862); 
»Komm ber!« (parobierender Schwan, 
1864); »Selundenbilder. Ungereimte 
Ehronife (1879) u. a. Auch als Überfeker 
aus dem Kranzöfiihen und Spaniſchen 
— B. ber Lafontaineſchen Kabeln, 187 
877) Hat fi D. einen Namen gemadit. 
Neuerlich ift er von ber Redaktion des 
»Klabberabatfche gurüdgetteien — Seine 
Gattin Hedwig D. trat für Fraueneman- 
ipation ein mit ben Schriften: »Der Se: 
uitismus im Hausftand« (1873) unb 
»Der grauen Natur und Reht« (1876). 
Auch ſchrieb fie eine »Geſchichte ber ſpani⸗ 
fen Rationallitterature (1867) und meh⸗ 
tere Luftfpiele, wie: >Der Seelenretter« 
(1876), >Bom Stamm ber Asra« (nad) 
dem len bes J. be Larra, 1876), 
»Ein Schuß ind Schwarze« (1878) xc. 
Dahn, Rudolf, Schriftfteller, geb. 2. 
sehr. 181 zu Hinrichshagen in Mecklen⸗ 
urg: Schwerin, ftubierte 1841—44 Phi⸗ 
lologie zu Halle und Greifswald, fpäter 
Rechtswiſſenſchaft in Berlin und Roftod 
und wanderte 1854 nad Amerika aus, 
wo er ſchließlich al öffentlicher Notar thä- 
tig war, bis er 1865 nad) Deutfchland zu: 
rüudfehrte und in Dresden bie Redaktion 
ber >Dresbener Preſſe⸗ übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politiſchen Parteien 
in den Vereinigten Staaten non Norb⸗ 
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amerika« (1868); »Der Bonapartismus 
und ber beutich = frangdfifhe Konflikte 
(1870); »Ausbem amerifanijchen 3863 
walde, litterarhiſtoriſche Skizzen (1880); 
»Beiträge zur Gelchichte ber nordamerika⸗ 
niſchen Union« (1881, 3b. 1). 

Delius, Charles, franz. Schriftiteller 
und Publizift, geb. 27. Juli 1827 zu Mül- 
haufen ald Sohn bes befannten Indu⸗ 
ftrielen Sodann D., befuchte das College 
Bourbon undbie Ecole centralein Paris, 
ftudierte dann bie Rechte und praktizierte 
als Advokat in Kolmar und Altfirch, bis 
er ſich endlih ganz ber Litteratur unb 
Philoſophie widmete. Er gründete 1857 
bie »Revue germanique« (jeit 1865 um⸗ 

etauft in »Bevue moderne«), bie eine 
ermittelung zwifchen franzöfticdem und 
deutſchem Geiftesleben berftellen follte 
und in biejer Hinficht auch Anerkennens⸗ 
wertes geleiftet bat, beteiligte Ne) naher 
auch bei ber Gründung »Temps« 
ber erſten liberalen Zeitung, welche fich 
unter ben Taiferlichen Regime bervor- 
wagte, und optierte nach der Annerion 
von Elfaß-Lothringen für bie Franzöfifche 
Nationalität. Bon feinen biftorifchen 
und kritiſchen Schriften find } nennen: 
»Eitude sur l’Allemagne« (1864), »Le 
dix-neuvidme sidcle« (1865), »Conside- 
rations sur l’histoiree (1872); von den 
philoſophiſchen: »Lettres philosophi- 
ques« (1851, 3. Aufl. 88 »Réveéla- 
tions et röv6lateurs« (1858), »Me6di- 
tations philosophiques« (1866), »De 
la nature humaine« (1868), »L’&me 
dans les ‚„phenomönes de consciencoe« 
(1876). Außerdem fchrieb er Romane: 
»Le Calvaire« (1855); »La confession 
de Madeleine« (1864); »Mardoche« 
"Dilinger, Johann Jofeph3 
öllinger, Johann Kofepb Ignaz 
von, kathol. Theolog und Schriftfteller, 
gb 28. Febr. 1799 zu Bamberg, warb 
823 Lehrer am Lyceum in Alchaffenburg 
und fam 1826 als Profeſſor der Kirchen⸗ 
gelte und des Kirchenrechts an bie 
niverfität München, wo er als Vertreter 
berieben 1845 in bie Ständefammer und 
1848 in das Frankfurter Parlament ges 
wählt, in ber geld auch zum Propft zu 
St. Eajetan, Reichsrat und Mitglied ber 
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Akademie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. rüber (bis 1860) ein eifriger 
Katholik im ultramontanen Sinn —F 
ſeine Schriften: »Die Reformation«, 1846 
bis 1848, 3 Bde., und »Luther«, 1851), 
wurde er durch fortgeſetzte ernſte Studien 
und die ſich immer extravaganter geſtal⸗ 
tende Kirchenpolitik des Papſtes Pius IX. 
allmählich zu freiern Anſichten übergelei⸗ 
tet. Er trat zuerſt in dem von ihm und 
ſeinem Kollegen J. Huber ausgearbeite⸗ 
ten Buch »Janus« (1869) offen und ent⸗ 
ſchieden genen das Papſttum auf, ſprach 
fich ſpäter energifch gegen das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma aus, unterwarf fich bemjelben 
nit und warb infolgebefjen im April 
1871 vom Erzbifhof von Münden er- 
fommuniziert. Bon feinen Schriften finb 
als die bedeutendften noch zu erwähnen: 
»Hippolytus und Calliituse (1853); 
Fekentum und Judentum, Vorballe 
zur Gefchichte bes Ehriftentums« (1857); 
»Chriftentum und Kirche in ber Zeit ber 
Grundlegunge (2. Aufl. 1868); » Kirche 
und Kirchen, Papſttum und Kirchenſtaat« 
(1861), worin er noch einmal gegen ben 
Proteſtantismus zu Selbe 309 ; ferner: 
»Die Bapftfabeln bes Diittelalterd« (1863), 
‚worin z. B. die Geſchichtlichkeit der »Schen- 
kung Konſtantins« widerlegt wird; die Re⸗ 
den »Vergangenheit und Gegenwart der 
katholiſchen Theologie« (1 und »Die 
Univerfitäten ſonſt und jegte (2. Aufl. 
1867); bie »Vorträge über die Wiederver⸗ 
einigung ber De ihen Kirche« (1872). 

om Jato 

Dom Liber 5. Potein. 

Danati, Ceſare, ital, Novelliſt, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo bi Romagna, 
wurde durch Unglüdsfälle, welche über 
feine Familie bereinbrachen, ber "Mittel 
beraubt, eine höhere Lehranſtalt zu befuchen 
und erſetzte dieſen Mangel vorläufig durch 
eifrige Lektüre. Nachdem jeboch der junge 
D., mit feinen Eltern zu Finale in ber 
Emilia weilenb, am nationalen Aufftanb 
1848 unter anberm auch durch eine Flug: 
ſchrift: »Una parola agli Italiani«, le 
haften Anteil genommen und een 
nach Toscana hatteflüchten müflen, wurde 
es ihm burch bie Unterftübung einiger 
Wohlthäter möglih, an der Univerfität 
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Piſa fi dem Stubium ber Rechte zu wib- 
men. Er ließ ſich dann in Florenz nieber, 
arbeitete im Büreau eines Advokaten und 
gb mit einigen Freunden ben »Dizionario 
ella Giurisprudenza toscans dal 1800 
al 1850« heraus (1851—53, 2 Bbe.). Als 
er nach dem Tod feines Vaters für bie 
ganze binterlaffene Familie zu forgen batte, 
fab er ſich genötigt, auch noch Privatunter: 
richt zuerteilen. 1854 gründete ereine Wo: 
enfchrift: »L’Eco d’Europa«, und betei⸗ 
ligte ſich jpäterhin an ber Redaktion auch 
anbrer Blätter. Zulegt trat er mit einigen 
Erzählungen hervor: >»Perungomitolo«, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura« 
1858, 3b. 1), weldhe ungemein gefielen. 
un wurde durch feine Anſtellung im Mi- 
niftertum bes Unterricht3 und allmähliche 
Vorrückung bis zum Kabinettschef auch 
feine äußere F eine ‚geficherke Seine Bo: 
ularität als Erzähler mude durch bie 
mane:»Tralespine« (1870),»Povera 
vita« (1874); die Novellen unter ben 
Titeln: »Foglie secche« (1874), »Rivo- 
luzione in miniatura«, »Buon anno! 
novelle o fantasie« (1875), »Flora mar- 
zis, storia di mezzo secolo« (1876). 
Leichte unb glückliche Darſtellung, feine 
Charakterzeichnung und ein anmutiger 
Humor zeichnen Donatis Erzählungen 
aus. Sein Meifterwerf ift: »Per un go- 
mitolo«, bie heitere Geſchichte ber Kon: 
fequenzen, welche fi) aus einem Zwirn⸗ 
fnäuel ergeben, das zufällig aus den Hän- 
ben eines "Mädchens vorn Fenſter bes fünf: 
ten Stockwerks herab einem vorübergeben- 
den jungen Dann an ben Kopf fliegt. 
Don Euio, f. Fuſinato. .. 
Donner, JohannJakobChriſtian, 
Philolog, beſonders durch ſeine Über⸗ 
ſetzungen altklaſſiſcher Dichter bekannt, 
eb. 10. Oft. 1799 zu Krefeld, geſt. 29. 
ãrz 1875 in Stuttgart; ftubierte zu Tü⸗ 
Bingen 1817—22 Theologie und Philo⸗ 
Togie, wurde 1827 Profeſſor am Gymna⸗ 
fium zu Smangen und kam in gleicher 
Eigenicaft 1843 nad Stuttgart. ALS 
Uberſetzer trat er zuerft mit Übertragungen 
ber Satiren bed Suvenal (1821) und des 
Perſius (1822) auf, denen nach längerer 
Baufe die der »Luſiadene bed Camoens 


(3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf ber 
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grünbele aber erft feine Überfegung bes 
ophofles (7. Aufl 1873), die man wegen 
ihrer Treue und gewandten Sprache als 
eine wirkliche Nachdichtung anzufehen ge⸗ 
neigt war. Später erjchienen: Euripibes 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbde.), 
die Ilias (2, Aufl. 1864) und die Zyeſe 
(2. Aufl. 1868), Ariſtophanes (1862, 3 
FERN Pindar (1860), Terenz (1864, 2 
Bbe.), Plautus (1864—65, 3 Bde.) und 
Quintus Snuyrnäus (1866). 

Don Spavento J. Reis, 

Dora de Iſtria (mit ihrem eigentlichen 
Namen Helene Ghika, Yürftin 
Kolzow-Maſſals ki) geiſtvolle Schrift- 
ſtellerin, geb. 22. Jan. 1828 zu Bukareſt 
als die Tochter des Fürſten Michael Ghika, 
erbielt im elterlichen Haus eine ſehr ſorg⸗ 
ältige Erziehung, bei ber auch auf bie 

flege körperlicher Übungen emfig Bedacht 
genommen ward, und ging zu ihrer weitern 

usbildung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nach Dresden, 
dann nach Wien, Venedig und Berlin, 
wo fie einſt bei Hof eine glaͤnzende Probe 
ihrer Kenntnis der altgriechifchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurückgekehrt, 
vermädlte fie fich mit dem ruffifchen Für⸗ 
ften Alerander Kolzow: Mafjalzti und 
verlebte nun mebrere Jahre in Rußland, 
meift in Peter&burg, vermochte ſich aber 
weder an ber Seite ihres in ben Ans 
ſchauungen bed Großruffentums und ber 
Vigotterie ber griechiſchen Kirche befange- 
nen Gatten noch am got bes deipotifchen 
Kaifers Nikolaus glücklich zu fühlen. Da 
auch ihre Geſundheit unter dem ruffif 
Klima litt, fehrte fie 1855, nach Überein- 
funft mit ihrem Gemahl, nad) dem euro: 
päilhen Weften zurüd, verweilte zunächft 
mehrere Jahrein der Schweiz, unternahm 
dann eine Reife nach Griechenland unb 
ber Türkei und wandte fich ſchließlich nach 
Italien, wo fie gegenwärtig eine Billa bei 
Florenz bewohnt. Als Särittitelerin (un: 
ter dem obengenannten Itamen und meift 
in franzöfifeer Sprade) trat fie zuerit 
1855 hervor und veröffentlichte fertbem 
eine Reihe von Schriften, bie nicht nur 

anz ungemeine Spradtenntniffe (fie ver: 
er gründlich — Italieniſch, 
Deutfch, Englifch, dranzofiſch 


Lateinisch, 
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Alt: und Neugriechiſch, Ruffifch, Albane⸗ 
ſiſch), fondern auch eine auf wiflenfchaftli- 
her Grundlage und freifinniger Auffaf- 
jung ber religiäfen und politifchen Berhält- 
niffe ruhende allgemeine Bildung ſowie 
ein Talent ber Darftellung befunden, bag 
als ungewöhnlich zu bezeichnen ift. Ihre 
Thätigleit hat im allgemeinen einen kosmo⸗ 
politischen Charakter, doch betrachtet fie es 
als ihre Hauptmiffion, den lebensfä igen 
Drient auf bie reformatorifchen been bes 
weitlichen Europa binzuweifern, wie an- 
berfeit3 durch ihre Schriften dem gebilbe- 
ten Europa der Orient offen gelegt wor: 
ben ift wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werfen: »La vie monastique dans 
l'eglise orientale« 6 Aufl. 1868); >La 
Suisse allemande« (1856, 4Bde.; beutfch 
1860), mit dem anziehenden Bericht einer 
von ihr ausgeführten Beſteigung bes 
Mönche ; Les ſemmes en Orient«e(1859, 
2 Bte.); »Au bord des lacs helvstiques« 
(1861); »Excursions en Roumelie et 
en Mor&e« (1863, 28be.); »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bde.); »Gli 
Albanesi in Rumenia«, eine Geſchichte 
der Fürften Ghika im 17.19. abrb. 
(2. Ausg. 1873); »La poesie des Otto- 
mans« (2. Aufl. 1877) xc. Außer diefen 
Werfen hat D. namentli in den letzten 
Jahren in den bebeutenditen Sournalen' 
Sranfreihe, Belgiens, Italiens, ber 
hweiz, Griechenlands, Rumäniens, 
Nordamerikas ⁊c. eine ungemeine Thätig- 
keit entwidelt und bier in zahlreichen A 
—5 en Oenenflände ber verfchieben- 
en Art (Boefie, Litteraturgefchichte, ſoziale 
und religiöfe ragen, Politik, Kunſt, Ges 
ichichte 2c.) behandelt. D. kultiviert neben: 
bei auch bie Muſik und namentlich bie 
Malerkunft und trug in Betersburg mit 
zwei Landſchaften bei Preis davon. Sie 
wurbe von zahlreichen gelehrten Geſell⸗ 
ften zum Mitglied fowie vom griechi: 
den Parlament zur »Öroßbürgerin« von 
Griechenland ernannt. 

Daran (ipr.dörän), John ‚engl. Schrift: 
fteller, geb. 1807 zu London aus einer 
alten iriſchen Yamilie, geft. 25. Febr. 
1878 bafelbit; Tebte in feiner Jugend etnige 
Sahre in Franfreih und Deutichland 


und veröffentlichte 1834 fein erfich Werk: 
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»History and antiquities of readinge, 
das jegt vergelien ift; 20 Jahre vergingen, 
ebe fein Name mit bem Buch »Habits 
and Men« (1854) wieber vor die Lefewelt 
trat. In ber Zwifchenzeit unb aud) jp&- 
terhin arbeitete er viel an Zeitfchriften; 
dann warer Rebafteur bed» Athenaeume«, 
jpäter auch ber »Noteg and Queriese, 
etzterer bis zu feinem Tode. D. hat viele 
Bände herausgegeben, in benen er fich in 
lebenbiger Bat. immer unterhaltend, 
nicht immer zuverläffig, auf den Seiten: 
pfaden ber Geſchichte als fleißiger Anek⸗ 
botenjäger ergeht, und die ihm, wie auch 
feine liebenswürdige Perfönlichkeit, zahl: 
reiche Freunde verichafften. Dahin ge- 
hören: »Table traits, with something 
on theme (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit bem Englifchen vertraute Lefer wird 
aus biefem wie auch bem folgenden Titel 
ben fpielenden Wortwitz Ka rer 
»Knights and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
1857); »History of Court Fools« 
1853); »New pictures and old panels« 
1859); »Saints and sinners« (1868, 


Bde.). eh Anſpruch auf hiſtoriſchen | S 


Ernſt machen feine Biographien: »Queens 
of England of the house of Hanover« 
(bas erfolgreichite feiner Bücher, 4. Aufl. 
1875), ‚»Princes of Wales« (1860); 
»Memoir of Queen Adelaide« (1861). 
Eine fehr warme Aufnahme fand_feine 
Geichichte bes englifchen Theaters: » Their 
Majesties servants« (1864). Eine an- 
iehbende und torgfältige Zeichnung, der 
öbern Frauenwelt bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts, in welder Elifabeth Montagu von 
»Blauftrümpfene umgeben erfcheint,, ift: 
»A lady of the last century« (1873). 
Die Briefe des Sir Horace Mann an Ho⸗ 
race Walpole gaben ihm, der bem Drang 
zum Witzeln nicht wiberftehen Tonnte, 
en Stoff zu »Man and manners at the 
court of Florence 1740—86« (1876). 
Im 18. Jahrh. war er fehr zu Haufe, doch 
bat ihm bie »Academy« in jeinem letz⸗ 
ten Werk: »London in Jacobite times« 
(1878), mandyen Fehler nachgewiefen. 
Dofojewstli, Feodor Michailo⸗ 
witſch, hervorragender ruſſ. Roman⸗ 
ſchriftſteller, geb. 1818 zu Moslau, geſt. 
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9. Febr. 1880 in Petersburg; genoß feine 
Erziehung in ber kaiſerlichen Ingenieur⸗ 
ſchule der letztgenannten Stadt, erhielt dar⸗ 
auf als Offizier eine Anſtellung im In⸗ 
enieurbepartement; jedoch gab er biefe 
Stelle wegen feiner litterarifgen Neigun⸗ 
gen bald auf. 1846 erſchien fein erfter Ro⸗ 
man: »Armeleute«, ber gleich von einigen 
Borzügen feines Talents, die in einer be: 
merfenswerten Begabung für bie Darftel- 
lung geheimfter Seelenregungen | gipfelten, 
auffallend Zeugnis ablegte. Bald darauf 
kam in feine Titterarifche Xhätigfeit eine 
ewaltfame Unterbredhung: in den Prozeß 
8Kommuniſten Petroſchewskij verwickelt, 
wurde er zu zwölfjähriger Straͤflingsarbeit 
in Sibirien in den dortigen Bergwerken 
verurteilt. Als Alexander II. auf ben 
Thron kam, begnabigte er ihn, und D. er: 
hielt das Recht, nad St. Petersburg zu⸗ 
rüdzufehren. Hier ſchrieb er 1860 bie 
»Memoiren aus einem Totenhaus«, ein 
feiner eigentümlichften Werke, in welchem 
er zum Zeil feine Erlebnifje in Sibirien 
ſchilderte, bauptfächlich aber durch die fein- 
fühlige, aus ber Tiefe der Seele ſchöpfende 
hilderung der Verbrecher, mit denen ihn 
das Schidfal im Gefängnis zufammen- 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grab fei- 
Felle Dann erſchienen: »Die Erniebrigten 
unb Beleidigten«, Bilder aus dem Leben 
bes ſtaädtiſchen Proletariats (1861), und 
fein Hauptwerf: »Verbrechen und Strafe« 
(1867), ein großer Roman, in welchen 
das Werben ber verbrecheriichen That und 
die Rüdwirkung berfelben auf bie Seele 
bes Übelthäters mit unnachahmlichem piy- 
chologiſchen Tiefblid bargeftellt werden. 
Die lebten Romane des Außerft talent: 
vollen Dichters: »Die Teufel« (1867), 
»Der Idiot« (1869), »Der Sprößling« 
1875), »Die Gebrüder Karamaſowe, 
ben jenem großen Roman nad), da ber 
Dichter immer mehr einer myſtiſch⸗über⸗ 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Doncet (ipr. duhſſͤ), Charles Ca⸗ 
mille, franz. Dramatifer, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, wibmete ih nad) vollen⸗ 
detem Rechtsſtudium der Bühnendichtung 
unb warb 1853 zum Direltor der Admini⸗ 
ftration fämtlider Bühnen Frankreichs, 
1863 zum Diveltor ber Theater im Mini: 
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fterium des Taiferlichen Haufes ernannt. 
Zwei Jahre fpäter wurbe er in bie Akade⸗ 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stelle des 
fländigen Sekretärs berfelben, wozu ihn 
[cine diplomatifche Glätte und große per: 
önliche Beliebtheit befonders befähigten. 
Bon feinen Luſtſpielen find die befannte- 
ften: »Unjeunehomme« (1841);>L’avo- 
cat de sa cause« (1842); »La chasse 
aux fripons« (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, deutſch 1861), das 
neben dem Drama »La consideration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Pro- 
buftion bezeichnet werden Tann. Noch find 
zwei von ber Akademie gekrönte Iyrifche 
Szenen: »Velasquez« 7) und »La 
barque d’Antonie« (1849), zuerwähnen. 
D. iſt feit 1867 Kommandeur ber Ehren: 
legion und verfah Tange Jahre am »Mo- 
niteur parisien< das Amt des dramati⸗ 
ſchen Kritikers. Seine »Comö6dies en 
verge erichienen 1855, feine »(Euvres 
complätes« 1875 in 2 Bänden. 

Done, Franz, tichech. Schriftfteller, 

eb. 30. Aug. 1810 zu Prag, ftudierte 

Bilofophie, Kbeologie, lawitihe und ro 
maniſche Sprachen, Gefchichte und Litte 
ratur und bat ſich in Iyriichen, epifchen 
und bumoriftiichen ichten verfucht. 
Sein Hauptverbienft um bie tfchechifche 
Litteratur beftebt aber in feinen umfige 
rechten Überfegungen frember Dichter. D. 
Vieferte Überfegungen aus 14 europäifchen 
Sprachen; an ber Spike derſelben glän- 

en feine Nachdichtungen Shaleſpeares 
(neun Dramen), mit benen er ben eng- 

{schen Dichterheros auf der tichechifchen 
Bühne einbürgerte. D. Fultivierte mit Er⸗ 
folg auch die formelle Seite der tſchechiſchen 
Poeſie, indem er bie tichechifche Sprache 
burch die mannigfachften und ſchwierigſten 
Rhythmen, an denen befonbers bie roma⸗ 
niſchen poetiſchen Kunſtwerke fo reich find, 
ſtrenge Schule paſſieren ließ. 

Dowden (fpr. daud'n), Ebward, eng 
Dichter und Kritiker, geb. 3. Mat 18 
zu Cork aus urfprünglich englifcher Fa⸗ 
milie, ftubierte im Trinity College zu 
Dublin und lehrt jetzt daſelbſt als Pro: 
feſſor der englifchen Litteratur. Seine 
»Poems« erſchienen 1876 in 2. Auflage. 


spagn 
Außerdem jchrieb er: >Shakspere: his | (1861, 4 Bbe. ; beutfch 1873). Von feinen 
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mind and art« (1872, 5. Aufl. 1880; 
deutſch von Wagner, 1879), >Studies in 
literature, 1789—1877« (1873), »Sou- 
theye (1879) unb gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« N unb »The cor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. iſt zur Zeit mit 
einem Bud) über Goethe beichäftigt, zu 
welchem er 1880 den Grund in einer 
Reihe von Vorlefungen gelegt bat. 
Doyle (ipr. vo), Sir Francis ge 
Kings, engl. Dichter und Schriftfteller, 
eb. 21. Aug. 1810 au Nunappleton in 
orkſhire, lebt zu London. Ein Sohn bes 
erals D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ftubierte er in Orforb (feit- 
bem mit Gladſtone und Henry Taylor be 
freundet), befleibete bann eine Reihe von 
Staatsämtern, ei im Zollmes 
en, und wurde 1867 ber Nachfolger von 
atthew Arnold (f. d) als Profeſſor der 
Poefie in Orford, welchen Poſten er bis 
1872 befleibete. Er bat mehrere Bänbe 
Gedichte Herausgegeben: »Miscellaneous 
verses« (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poems« (1866). Außerdem bat er ben 
»Odipus« des Sopholles überſetzt, fich 
gegen Kardinal Newman polemifch bes 
thatigt und »Leectures on poetry« (1869 
bis 1377, 2 Bde.) herausgegeben. 
Dosy (ipr. do), Rein hart, nieber- 
länb. DOrientalift und Gefchichtichreiber, 
eb. 21. Febr. 1820 zu Leiden, ftubierte 
ier 1837 Philologie und Geſchichte, bes 
ſonders aber unter Weijerd und Quatre⸗ 
mere Orientalia, erhielt 1844 eine An 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Handſchriften zu Leiden unb wirft feit 
1850 als Brofeflor ber Geſchichte an 
bortigen Univerfität. AL Schriftfteller 
zeichnet er ſich ebenfo durch Korrektheit 
und Gewiltenpaftigfeit wie durch lebendige 
und geihmadvolle Darftellung aus. Sein 
Hauptwerk, woburd ein umfangreicher 
und überaus wichtiger Abfchnitt ber Welt- 
eſchichte zum eritenmal aus bem Bereich 
er Züge unb Fabel an bas Licht der hiſto⸗ 
rifhen Wahrheit gezogen ward, ift bie 
»Histoire des ans dE e< 
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übrigen Werken nennen wir (mit Über: 
gehung ber rein fprachlichen Schriften und 
Editionen): »Recherches sur l’histoire 
politique et litt&raire de l’Espagne 
pendant le moyen-äge« (2. Aufl. 1860, 
2 Bbe.); »Histoire des Isra£lites & la 
Mecque« (1864, beutfch 1864); »Histoire 
de l’Islamisme« (1863). D. ift Mitglieb 
bes Inſtituts von Franfreih und zahl 
reicher gelehrter Geſellſchaften. 
Dradmann, Holger genzit Her: 
—38 dän. Dichter und Novelliſt, geb. 
. Oft. 1846 zu Kopenhagen, befuchte 
1866—70 die Kunftafabemie und gewann 
bald durch die Kühnheit und lebendige 
Tarbe feiner Seebilder einen bebeutenden 
Ruf. Zu gleicher El trat er als Lyrifer 
mit »Digte« (1862) auf, welde in die 
romantijcheibealifierende Kyrif der Dänen 
wie ein Blig fuhren und zündend wirkten. 
Die Jugendfriihe feiner Rhythmen wie 
bie Wahl der Stoffe aus ber realen Welt 
ber Jetztzeit waren eine ganz neue, über 
raſchende Erſcheinung; meifterbhaft na⸗ 
mentlich waren dem Seemaler die See⸗ 
bilder gelungen. Die wechſelnde Stim⸗ 
mung des Meers hat vielleicht kein Dichter 
vor ihm mit ſolcher wunderbaren Kraft 
und Wahrheit geſchildert, und dabei ſind 
ſeine Verſe die lautere Melodie; es iſt, als 
ob ſich das Wort in den Ton auflöſte. 
Dies die rein poetiſche Seite ſeiner Dich⸗ 
tung; der polemiſche Teil iſt von den 
Ideen des modernen Radikalismus im⸗ 
prägniert, deſſen Stichworte einen em⸗ 
pfänglichen Boden in des Dichters im all⸗ 
emeinen oppoſitionell geſtimmtem Sinn 
anden. Seinen »Digte« folgten: »Däm- 
pede Melodiere (vom Vichter ſelbſt 
illuftriert, 1875); »Sange ved Havet« 
(1877); »Banker 08 ser« (1879); 
»Ungdom i Digt og Sang« (»Jugenb ın 
Gedicht und Sang«, 1879) und bie epi- 
[chen Märchendichtungen: »Princessen 0 
det halve Kongerige« (»Die Prin h; 
fin und das halbe Königreiche, 1873), 
»Oesten for Sol og Vesten for 8€ 
(1880), worin da, wo das Lyriſche bie 
andlung bes Märchens durchbricht, feine 
oefie oft eine erhabene Schönheit zeigt. 
. bat aber auch auf bem Boden des Ro⸗ 
mans und der Novelle eine üppige Pro- 
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duktionskraft entwidelt. Es erfchienen in 
rafcher Aufeinanderfolge: »En Overeom- 
plet«e (»Ein überfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser«e (1877); »Ungt Blod« 
(rung? Blute, 1877); »Paa Sömands 
og Love« (»Auf Seemanns Treu und 
Glaubens, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);»UndernordligeBredde« (»Un: 
ter nördlichen Breiten«, 1879). Am mei: 
ften zündete jedoch fein >Derovre fra 
Grändsene (»Drüben von ber Grenzee, 
1871), dag 7 Auflagen erlebte, ein Cyflus 
von Skizzen, in denen ber Dichter in er: 
reifender Weije bie Ausdauer ber bäni: 
Pen Soldaten in ber Düppelitellung und 
die gedrüdte Stimmung ber Bevölkerung 
ſchildert. Übrigens ift D. auch im Roman 
und ald Novelift mehr oder weniger Ly⸗ 
riker geblieben; die Stimmung Fi überall 
meifterhaft gezeichnet, Dagegen find Cha⸗ 
rafteriftif und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb nelingen ihm Fleinere Er: 
zählungen und Skizzen beſſer ald der Ro- 
man, und in ſolchen ift, wie 3.8. in >To 
skude, die Charakterzeichnung gut gelun- 
gen. Treffend hat man ihn den Romantiker 
es Realismus genannt. Seine neueiten 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifizierte Biographie, in 
der nur da und dort der echte Dichter durch⸗ 
bricht, und eine Überfeßung von Byrons 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 bezieht D. 
einen Jahrgehalt vom dänifchen Reichstag. 
Dranmor (Pieudonym für Ferdi⸗ 
nanbv. Shmib), Dichter, geb. 22. Zuli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
fih dem Kaufmannsſtand und ging nad) 
vollendeter Lehrzeit nach Brafilien, wo er 
fih durch Unternebmungsgeift und That» 
kraft zu großem Wohlitandaufichwang und 
Chef der Handlungsfirma ge Schmid, 
Groß u. Komp.e in Rio be Janeiro, 1852 
auch üfterreichifcher Generaltonful für 
Brafilien wurde. Seit. 1872 trat er in nä⸗ 
bere Beziehungen zum Erzherzog Mari: 
milian von Ofterreih,, nahm dann feinen 
Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit ber ſchweizeriſchen &%r 
mat einen Beſuch abzuftatten. Seit 1875 
lebt er wieder in der brafilifhen Haupts 
ftabt. D. ift ein Lyriker erften Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetijcher 
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Anregungen und Motive; ber Hauch bes 
—— Fipet und die a en 
ugleich durch feine in prächtigem Far: 
Benglan prangenben Gebilbe, welche im 
klingenden Schritt eined Fünfilerijch er- 
wogenen Rhythmus auftreten und neben 
einer ungewöhnlichen Kraft und Tiefe ber 
Empfindung aud eine Fülle gereiften, 
männlihen Denkens ofienbaren. Seine 
zuerft vereinzelt erfchienenen Dichtungen: 
»Moetifche Fragmente⸗ (1860), »Kaijer 
Dearimiliane (1608) und das wahrhaft 
roßartige und originelle »Requiem« 
* , ein begeiſterter Hymnus auf ben 
d, find ber Inhalt ber »Sefammelten 
Dichtungen« (3. Aufl. 1879), welche außer⸗ 
dem noch ben von Geift jprühenben , aber 
büftern »Dämonenwalere enthalten. 
Draper (ipr. drehper) John William, 
engl. Schriftfteller, geb. 5. Mai 1811 zu 
St. Helens bei Liverpool, ftubierte in Lon⸗ 
bon vorzüglich höhere Mathematik, Che 
mie unb andre ggmeige ber Naturkunde 
und wanderte 1833 nad) ben Vereinigten 
Staaten von NRorbamerifa aus, wo eran 
ber Univerfität von Penniylvanien 1836 
feine mediziniſchen Studien beendete. Er 
wurde bald zum Profeſſor ber Chemie, 
Phyſik und Phyſiologie an einem solche 
in Virginien ernannt „jun 1839 für 
Chemie und Naturwiffehfchaften an bie 
Univerfität von New York berufen. Er 
iſt jegt Präſident ber naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und mediziniſchen Abteilung der 
Univerſität. Seine vielfachen rein na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Schriften hier über⸗ 
gehend, nennen wir als ein Werk von all⸗ 
gemeinſtem Interefie feine »Historyofthe 
intellectual development of Europe« 


(1864, 2. Aufl. 1876, 2 Bde.; beutfch, 2. | f 


Aufl. 1871), auch ins Franzöſiſche, Sir 
lienifche, Polnische und Ruſſiſche über: 
fett; ferner feine »Thoughts on the fu- 


ture civil policy of America« (1865, 
beutich 1866), die ſehr geſchaͤtzte Hi 


story ofthe American civil war« (1 
bid 1870, 3 Bde.; deutfch 1877) und bie 
»History of the conflict between reli- 
gion and science« (1874, 9. Aufl.1877). 

Drapehrom (ipr. »pärong), Ludovic, 
franz. Schriftiteller unbGeichichtsforicher, 
geb. 26. Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 
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1859—62 die Normalſchule in Paris, 
war dann Lehrer ber Geſchichte in Bes 
fancon, am Liycde Napoleon und am it 
Charlemagne in Baris und nahm 1870 
bis 1871 an dem öffentlichen Leben wäh- 
rend der Belagerung von Paris und bed 
Kommuneaufitands Iebbaften Anteil, ins 
bem er meßrent wichtige Brofchüren ſchrieb 
und den »Klecteur libre« rebigierte. 
Bon feinen Schriften find bemerfenswert: 
»L’empereur Heraclius et l’empire 
byzantin« (1869); »Les origines de 
la France et del Ällemagne« (1868— 
169) —— Oreen ‚Fomadne 4 le 
ncile« Organisation del’Au- 
strasie et la cr&ation de l’Allemagne« 
(od): »S6paration de la France et 
e l’Allemagne au IX, et X. siecles« 
(1870); »Caract&redela luttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les MEro- 


vingiens et les Carolingiens« (1878). 
rärler «Manfred, Karl Ferdi⸗ 
nand, Dichter, geb. 17. Suni 1806 zu 


Ibeig von beutichen Eltern, geſt. 31. 
De. 1879 in Darmfladt; flubierte, für 
beutfche Art und Kunft begeijtert, in Wien 
und in Leipzig und verfuchte fich ſchon da⸗ 
malsineigner Produktion. 1826 erfchienen 
feine erften poetifchen Arbeiten (Roman 
en, Lieber und Sonette), und bald barauf 
— ** bie » Glockenblumens, Novellen und 
Sagen (1827), beides unter dem Pſeudo⸗ 
rym Manfred, dem er von nun an ben 
wirfliden Ramen beifü ir Bon 1829— 
1837 lebte er, ausſchließlich der fchriftftel- 
leriſchen Thätigkeit ngewanbt, in ®ien, 
unternahm herauf eifen durch ben 
Weſten und Norbweften Europas und 
lebte abwechfelnd in Mannheim, Frank⸗ 
urt a. M., Meiningen, Köln und Wies- 
baden, bis er 1 feinen bleibenden 
Wohnſitz in Darmftabt nahm, wo er bie 
Redaktion ber offiziellen »Darmftädter 
Zeitunge übernahm unb 1853 zum Dra- 
maturgen bes Hoftheaters emannt wurbe, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod bes 
kleidete. Seine Mufe nimmt weder in 
ben »öidten« (Gammungen 1838, 
1858, 1860, 1868 unter ebenfo vielen 
Titeln) noch in ben Novellen und Er: 
zählungen (1827, 1830, 1836, 1840, 
1853, 1858, ebenfalld unter verfchiebenen 
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Titeln) noch auch in den fonftigen Pu⸗ 
blifationen (»Das Klofter von Et. Berns 
barb«e, Roman, 1827; »Das Blumen 
album«, 1843; »Vignetten«, 1845, ıc.) 
einen hoben Schwung; aber in ihrem 
bürgerlihsbebaglichen Schritt atmet fie 
body Milbe und geiftige Geſundheit. Ganz 
befonbers tritt dieſe zu Tage in ben »Si⸗ 
byllinifchen Blättern; Selbftihau und 

tbetrachtun «(1860 Auch als Übers 
feßer (aus Dvid und Victor Hugo) hat 
ih D. verſucht. 

Drebes, Lebrecht, Dichter u. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 12. Sept. 1816 zu Hamburg, 
geil 19. De3.1870 zu Feldkirch in Vorarl- 

g; ftubierte von 1846 an zu Jena und 

ibelberg bie Rechte, wurbe, nach feiner 

mat zurüdgefehrt, Advokat, wibmete 
eine Mußeſtunden mit Vorliebe theologi⸗ 
ſchen Studien und der Poefie, trat 1 
in Wien zur katholiſchen Kirche über und 
wurde das Jahr darauf in Hamburg zum 
Notar gewählt, welches Amt er 1861 nie- 
berlegte, um ſich (jeit 1862 in Feldkirch) 
ausſchließlich Titterarifchen und nefchicht- 
lien Studien hinzugeben. D. ericheint 
in ginen Gedichten: »Lyriſche Anklänge« 
(1 3. »Vigilien, nächtliche Liedere 
(1839), »Schlichte Tieber« und »Lieber 
eines Hanfeatene (1843) als einer ber ech- 
teften und berufenften Jünger ber Eichen: 
hen Romantik, weshalb benn auch 
ber Meifter feet fi berufen fühlte, eine 
volftändige Ausgabe ber »Gebichte« feines 
ülers au veranftalten (1849, 3. Aufl. 
1870). Außerdem veröffentlihte D.: 
»Der Lebensretter«, Luſiſpiel (1841). Als 
Frucht feiner Konverfion find zu betrach⸗ 
ten: »Lieber der Kirche«, deutſche Nachbils 
bungen altlateinifcher Originale «anonym 
1846, 2. Aufl. 1866); »Deß heil. Bonaven- 
tura Nadtigallen ied in beuticher Nach⸗ 
bildunge (1864) und Deigichte ber ka⸗ 
tholifhen Gemeinde in Hamburg und Al- 
tona« (2, Aufl. 1866). Daß in ben Ge 
bichten D.’ troß ber jinnigen Lyrik auch 
mandher ——— unan⸗ 
enehm berührt, darf bei der Wandlung 
ſelben nicht wundern. 

Drines, Maria, bulgar. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Ethnograph und Archäolog, geb. 
1 zu Banagjurifchte, Schüler ber 

ESariftfirlleriegiton. 


Moslauer Univerfität und berzeit Uni⸗ 
verjität£profeffor in Charkow; veröfient: 
lichte 1869 in bulgariſcher Sprache das 
Buch »Über die Ab ammung bes bulga⸗ 
rifhen Volko und über die Anfänge ber 
Bulgarifchen Gejchihtee, worin er ben 
Beweis Liefert, daß das Volt, welches zur 
it ber VBöllerwanderungen, von Nordoſt 
ber bie Donau kommend, in Möfien io 
anfiebelte und über Thrafien, Makedonien 
bis nach Griechenlanb fi ausbreitete, 
lawif Urfprungs gewefen fei. Außer 
em erichienen von D. ein zweites bulga= 
tifches Werk: »Die Gefchichte der bulgari⸗ 
ar Kirche« (1869), eine Studie Über bie 
nfiedelungen aufber Balkanhalbinſel zur 
Zeit der Völferwanberung (1873) und 
eine andre über bie Beziehungen der Süb- 
flawen zum byzantinifchen Kaiferreid) 


61(1876) fowie viele Auffäße in ruffifcher 


und bulgarifcher Sprache über Gefchichte, 
Litteratur und Archäologie ber Bulgaren. 
Auch ſtammt von ihm eine Sammlung 
ber Nationallieder. 
robiſch, Theodor, Dichter, geb. 26. 
Sept. 1811 zu Dresben, erhielt feine 
Gymnaſialbildung in Leipzig, mußte we⸗ 
gen völliger Deittellofigkeit dem Studium 
entfagen und verſuchte e& mit ber Poefie, 
bie vorerft in ſehr düſterm Gewand auf: 
tritt (»Dichtungen«e, 1836) oder fi) als 
rieflerin der Religion zu erfennen gibt 
»Paul Gerhardte, bramatifches Gedicht, 
842, und »Sbuna«, religidfe Dichtun: 
gen, 1843), fpäter aber leicht geſchürzt 
und mit lachendem Geficht erſcheint. D. 
rebigierte zunächft in Xeipzig, wo er ſei⸗ 
nen Wohnſitz behielt, mehrere Zeitichriften 
und lebt jett feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren in Dresden, vormals ald Redakteur 
bes Feuilletons ber »Dresbener Nachrich⸗ 
tene, feit 1872 desjenigen ber »Dreöbener 
PVrefle«. Einen Einblid in feine Manier 
ewähren bie Sammlungen: »Bunte Gla⸗ 
—* (Novellen, Humoresken, Gebichte, 
1865) unb »Amarillen und Bartnelfen« 
1857). Die_ernfte und gar bie veligiöfe 
fe des Verfaſſers nimmt ſich ſehr 
dürftig und äürmlich aus unter ber übri⸗ 
gen nrgetang und beſitzt auch ſonſt keine 
Vorzüge. Del außer den obengenannten 
Dichtungen die Sammlung > Belt und 
43 
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Herz« (1868) und ben biftorifchen Roman 
»Thron unb Herze (1843) nebſt ben 
»Künſtler⸗Novellen« (1844). Mit größe 
rer Birtuofität pflegte D. den Humor in: 
»Humoreöfen und Satirene (1844); 
»Faxen aus Saclen« (1849); »Humori⸗ 
Riiche Barrifaden« (1848) ; > Der vollfom- 
mene Örobian« (1850); »Das humoriſti⸗ 
fche Reipzig« (1851); »Humoriftifche Vor: 
lefungen« (1854) u.a. Auch als Jugend⸗ 
fhriftfteller ift er vielfach thätig geweſen. 
Droyien, Johann Guftap, Ge 
f&hichtfchreiber, geb. 6. Juli 1808 zu Trep- 
tow an ber Tollenfe, ftubierte in Berlin, 
habilitierte I bajelbft 1833 und ward 
zwei abre jpäter zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt. 1840 als Profeflor 
ber Geſchichte nach Kiel berufen, wirkte er 
eifrig für die deutfche Sache in den Her: 
ogtümern und warb 1848 in bie 
? urter Rationalverfammlung gewählt, mo 
er als eifriges Glied der Gagernſchen Bartei 
und ala Schriftführer bes Verfaflungsaus: 
ſchuſſes, deifen »Verbandlungen« (1849) 
er berausgab, big Mai 1849 an ben Be- 
ratungen teilnahm. 1851 folgte er einem 
Ruf als Profeflor der Gefhichte nach 
Sena, feit 1859 wirkt er in gleicher Eigen- 
ſchaft an ber Univerfität gu Berlin. on 
ben zahlreichen Schriften Droufen®, welche 
von feiner ungewöhnlichen Vielfeitigkeit, 
feiner ftaunendwerten Schaffenskraft und 
länzenden Formgewandtheit Zeugnis ab- 
egen, nennen wir als bie bebeutenbiten: 
»Geſchichte Alexanders d. Gr.e (1833, 3. 
Aufl. 1 Ph »Geſchichte des Hellenis⸗ 
mus« (183643, 2 Bde.; 2. Aufl. 1877); 
»Vorleſungen über bie Treibeitsfriege« 
1846,2 Teile); »Leben bes Feldmarſchalls 
ort von Wartenburge (8. Aufl. 1877, 
Bde.), eine meilterhafte Biographie; 
»Geleiäte ber preubiichen Politife (1 55 
bis 1881, bis jegt 5 Teile in 13 Bdon.), 
ein Hauptwerk, da8 in geiftreicher und 
unftvoller Darftellung bie Aufgabe ver: 
folgt, den nationalen Beruf Preußens 
geist tlih nachzuweiſen; ferner: »Karl 
uguſt unb bie deutſche Politit« (1857); 
»Das Teftament des Großen Kurfürften« 
1866); „Stundgüge der Hiftorife (2. 
Auf. 1875) und Abhandlungen zur 
neuern Geſchichte« (1876). Auch als ge 
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ſchmackvoller Aberfeher machte fi D. bes 
kannt burch feine Übertragung bes Aichy: 
108 (3. Aufl. 1868) und bes Ariftophanes 
(3. Aufl. 1881, 2 Bde.). 

Sein Sohn Guſtav, geb. 10. April 
1838 zu Berlin, in Jena, Berlin und Göt- 
tingen gebilbet, Hat fich ebenfalls ber Hi: 
ftorif gewidmet und ift feit 1872 ordent⸗ 
licher Profeſſor in Halle. Außer zahlrei- 
hen Spezialarbeiten über Ereigniffe des 
16. und 17. Jahrh. ſchrieb er: »Guſtav 
Adolfe (1869-70, 2 Bbe.), worin bie 
einjeitig kirchliche Auffaffung bes Schwe⸗ 
benlönigs perämpit und der politifche 
Charakter feines Unternehmens hervorge⸗ 
hoben wird. 

Dre] Ihr drop), Antoine Guſtave, 
franz. Dichter, geb. 6. Juni 1832 zu Pa- 
ris, Entel bed befannten Mebailleurg 


anf: | Sean Pierre D., bilbete ſich nach vollende⸗ 


ten Schulftubien zum Maler aus, ver: 
taufchte aber 1864 den Pinfel mit ber 
Teber und errang bald als Schriftiteller 
auf dem Gebiet bed Nomand und ber 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Wirt 
nennen von feinen Werfen: »Monsieur, 
Madame et Böb6« (1868, 88. Aufl. 
1878) ;»Entrenous« (1867); »Lecahier 
bleu de Mademoiselle Cibot« (1868); 
> Autour d’une source« I »Unpa- 
uet de lettres« (1870); »Babolain« 
1872); »Une femme genante« (1875); 
»Les &tangs« (1876) zc. In ben Didhs 
tungen D.’ tritt ein gefunder Zug in 
ber Auffaffung bes Lebens hervor, wenn 
fie auch von bedenflihen Pilanterien nid 
frei find. Vorzüglich gelingt ihm das Feine 
Sittenbildchen, und jeine frifchen, viel- 
1«0 chalkhaften Darftellungen des Jungs 
efellen= und Ehelebens dürften ihm wohl 
ie meifte Popularität verfchafit haben. 
Dnbor(ipr.vä), 1) CharlesCdouarb, 
als Schriftfieller gewöhnlid Robert 
Walbmüller ih nennendb, geb. 17. 
Sept. 1822 zu Hamburg, von väterficher 
Seite franzöttichen Urfprungs, war burch 
wibrige Schickſale lange Zeit auf autodi- 
baftifche Studien angewiejen, welche vor- 
wiegend auf Malerel und Muſik, fpäter 
auf Poefie gerichtet waren. Ein frühes 
Eindringen in bie franzöftfche, engliſche 
und ſtandinaviſche Litteratur hinterließ 


bei dem züngling nachhaltige Eindrüde; 
wieberbolte Reifen mac Srantreig, Eng: 
Iand, Schweden, Norwegen, Dänemart, 
Bolen, ber Schweiz, Stalien und Grie⸗ 
chenland) ausgedehnte künſtleriſche und 
litterariſche Verbindungen (mit Knaus 
und Bautier, mit Mörike, Freiligrath, 
Rüdert u.a.) erweiterten feinen Horizont 
und riefen poetiiche Entwürfe in reicher 
ülle wach. Seit feiner Anfiebelung in 
esaden, too er fich durch feine Verheira⸗ 
tung eine unabhängige Eriftenz geichafien 
bat,ifterbe onberstb gfücbieg rderung 
der Deutſchen Schiller-Stiftung, in deren 
Verwaltungsrat er feit 1867 fit. Wäh- 
rend ber Dresdener Vorortsperiobe (1875 
bis 1879) war er Präfibent ber Gefamtitifs 
tungen, au halfer ben Dresbener Littera⸗ 
genen n gründen und ift gegenwärtig 
wieber befien Vorſitzender. D. & lt zu ben 
eigentũmlichern Talenten ber Genenwart; 
feine Genialität muß bie Lüden feiner 
Kenntnilfe erfeßen, eine grünbliche geis 
Rige Durchbildung und Ausgeſtaltung 
mangelt feinem Schaffen, aber feine Ger 
ſtaltungskraft unb fein geiftoolied Weſen 
helfen ihm über manche Kluft hinweg. Am 
meiften Tünftlerifchen Wert haben feine 
hochpoetiſchen »Borfidyllen« 
einzelne feiner Novellen (1859 u. 1862 
gelammel) Neue Novellen« erihienen 
4in 3 Bänden. Im engern Sinn poe⸗ 
tifche Produkte find: »Unterm Schindel- 
dach⸗ (1852); »Dichterd Nachtauartiere 
(1862) » Merlin de ertage«(1853);>Jrr- 
abrtene, »Gebichte«, »Lascia passar« 
(ei ebrei 1857); »Walpra«(einerzäblendes 
bist, 1873); bie Dramen: »Brunbild« 
Tragöbie, 1873) und »Die Tochter ded 
räfidentene (1878). Die Romanc bes 
erfafjerd: »Unterm Krummiftab« (1858), 
bafierend auf Studien über beutfche Weis: 
tümer, »Gehrt Hanfen«, Schilderung 
eines Künftlerlebens (1862), »Das Ver- 
mãchtnis ber Millionärin« (1870, 38be.), 
Schloß Roncanet« (1874, 4 Bbe.), »Die 
Somofierra« (Memoiren einer panifchen 
Schauſpielerin, 1880) erheben ſich über 
das Mittelmaß. Seine Überſetzung von 
Tennyfons aEnoch Arden« (1867) zählt 
bereits bie 20. Auflage; 1871 erfchien des⸗ 


jelben Dichter? »In memoriam« unter 
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bem Titel: »reundesflage« aus Dubocs 
Geber. Im Auftrag des Königs Johann 
gab D. die gefammelten Werke ber Prins 
zeſſin Amalia heraus. 
2 Julius, Schriftfieller, Bruber bet 
vorigen, geb. 10. Dt. 1829, u Frank⸗ 
urt a. M. und Gießen gie, ierauf 
in Berlin, fpäter (jeit 1870) in Dresden 
niebergelaffen, iſt ein anerkannt tüchtiger, 
eiftvoller Journaliſt und bat fih auch 
u * — er der 
engliſchen Preſſe⸗« ‚ »Pſychologie 
ber Liebe« (2. Aufl. 1880), »Das geben 
ohne Gotte (1878), »Der Optimismus 
als Weltanſchauungs (1881), und bie Eſ⸗ 
fayfammlungen: »Reben und Ranken⸗ 
(1877) und »&egen ben Strome (1879) 
ala Schriftfteller einen Namen gemacht. 
Ducamp (pr.ditang), Marime, franz. 
Schriftſteller, geb. 8. Febr. 1822 zu Pa⸗ 
ris, unternahm ſchon im Jünglingsalter 
eine Reife nach dem Orient, kämpfie dann 
in ben Sunitagen 1848 mit Auszeich⸗ 
nung gegen bie Inſurrektion und führte 
1849 — 91 im Auftrag der Regierung 
eine zweite gebe Drientreife aus, bie 
er in den Werfen: »Egypte, Nubie, 
Palestine et Syrie« (18 ? und »Le 
‚ Egypte et Nubie« (1854) wie 
bie erftere in »Souvenirs et paysage 
d’Orient« (1848) bejchrieb. Nach feiner 
Rückkehr widmete er fich einer eifrigen 
Aitege der Poeſie und Romanſchriftſiel⸗ 
erei. In feinen: politifchen Neigungen 
fehr un Nändig, Gloß ih D., der Kon⸗ 
fervative von 1848, zwölf Jahre Tpäter 
der Garibalbifhen Erpedition ber Tau⸗ 
jend nach Sizilien an, was ihn indes 
nicht hinderte, nach abermals 15 Jahren 
unter dem Titel: »Les convulsions de 
Paris« —— 4 Bbe.) eine vorwie⸗ 
gend auf polizeilichen Quellen beruhende 
und daher ſehr einfeitige Geſchichte bes 
Kommuneaufftands zu veröffentlichen, bie 
ihm ben tödlichen Haß der Republikaner 
und namentlid) der radifalen reife zus 
09. Bon feinem lyriſchen Talent Tegen 
Beugnis ab die »Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convictions« (1858) 
unb »Chants de la matidre«; von feinen 
Romanen verdienen Etwähnung: »Mé- 
moires d’un snicid6« B); »Les six 
. . 1 ® 
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aventures« (1857); »L’'homme au bra- 
celet d’or« (1862) und »Les buveurs 
de cendre«e (1866); auch »L’Eunuque, 
mceurs musulmanes« (1856) mag ie 
angereibt werben. D. vertritt in ber Poe⸗ 
fie dag Prinzip bes eusgeiprodenften Rea⸗ 
lismus und weiſt ihr als Aufgabe zu, den 
Triumph des Menſchen über die Materie 
u verherrlichen. Seine neueſten Werke 
nd, außer ber ſchon erwähnten Arbeit 
über bie Commune: »Orient et Italie«, 
Reifeerinnerungen (1868); »Histoire et 
critique. Etude sur la r6volution fran- 
caise« (1877) unb fein Hauptwerk: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctiong et 88 
vie« (186975, 6 Bbe.; 6. Aufl. 1879), 
das bedeutenbite und wichtigfte Bud, wel: 
ches über das materielle und geifti efeben 
der Weltftadt in biefem Sakıbu ert ges 
ſchrieben worben ift. D. wurbe 1880 zum 
Mitglieb ber Akademie ernannt. rüber 
ftändiger Mitarbeiter beö » Journal des 
Débatse, zählt er jeßt zu den wertvollften 
Kräften der »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (pr. va iHajü), Baul Bel: 
Ioni, Afrikareifenber und Schriftfteller 
franzöfifcher Abkunft, in New York unter 
bem Namen de Chaylion naturalifiert, 
eb. 31. Zuli 1835 zu Paris, Sohn eines 
enten, ber an ber Gabonmünbung in 
eftafrita Hanbelsgefchäfte betrieb, wurbe 
auf einer der Sefuitenanftalten bafelbit er: 
zogen und lernte auf Wanderungen land» 
einwärts vom Gabon reltpeiti bie Sit: 
ten unb Gebräuche ber Völker jener Ge⸗ 
genden kennen. Seine erfte ger: Ex⸗ 
pedition in das Innere von Congo führte 
er 1856 — 60 im Auftrag ber Acad 
of natural sciences zu Philadelphia aus; 
eine gelte von ber Mündung des Fer⸗ 
nan Vaz⸗ Flufles nach dem ne und 
Aſchangoland unternahm er 1863. Spä- 
ter bereifte er Sfanbinavien und Finn: 
Yand (1873). D. hat das Verbienft, ben 
erften lebenden Gorilla nad) Europa ges 
bracht zu haben. Bon feinen vielgelefes 
nen Schriften nennen wir: »Explore- 
tions and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, beutjh 1862);>A journey 
to Ashango-Land« (1867; franzöfiich 
unter dem Zitel: »L’Afrique Bauvage«, 
1868) ;»Stories oftheGorilla-Country« 


emy | (zwei a 
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186) »Wild life under the equator« 
1869); »Lost in the Jungle (1869); 
»My Apingi kingdom« ( 0: »The 
country of the dwarfs« (18 3) und 
»L’Afrique occidentale« (1874). 
Dudenant, Aurora, f. Sand, 
Dudik, Beda, mähr. Hiftoriker, geb, 
29. San. 1815 zu Kojetein, trat in das 
Benebiktinerftift Raigern in Mähren ein 
und wurde Lycealprofeſſor in Brünn. 
1844 ſchrieb er hiſtoriſche ie jür 
Schmidts »Ofterreihifche Blätter für Lit⸗ 
teratur unb Kunfte, 1848 eine Difierta- 
tion über mähriſche Zuſtände vom flati 
ſtiſchen Standpunkt, und 1849 Tieß er 
ben erften Teil von ber »Geſchichte bes 


Stift Maigern« (1048—1449) erfcheis 
nen. Nach dem Tode bes mahriſchen Lan⸗ 
besbiftoriographen Bote (1847) wurde 
biefes Amt auf Q, übertragen. Mai 
1851 begab fih D. im Auftrag der mäh⸗ 
riihen Stände nah Schweden, um bort 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böh— 
men und Mähren bahin verichleppten lit: 
terarifhen Schäte zu burchforichen. Das 
Refultat biefer Reife ift in Dubils Be 
richt »Forſchungen in Schweden für 
Mähren Gefchichtee (1852) nieberge: 
legt; die tſchechiſchen Manuffripte gelang: 
ten 1878 auf Dudiks Veranlaffung in bie 
Heimat zurüd, Über die Ausbeute in ben 
rchiven Roms (1852) berichtete er in feis 
nem »Iter romanum« (18 R Dubifs 
Hauptwerk iſt die »Gefchichte Mährens«, 
von ber jeit 1860 bis jebt 8 Bände (bi 
1306) erſchienen find. Außerbem erwäh: 
nen wir: »Über Albrecht von Walbflein« 
ibeiihe Öeldistsferiäungg (A864); 
mäbrifche orfhunge ; 
»über das Verhältnis ber Diiaefe Krakau 
u Rußland« (1866); »Die Korreſpon⸗ 
enz bed Kaiſers Ferdinand II. mit ben 
Sejuiten M. Decan und W. Lamormain«; 
»Die Geſchichte der Buchbruderfunft in 
Möhren« (1876). Während des italtenis 
Gen — 6 befanb ih D. m Ge⸗ 
erzogs Albrecht, auch be⸗ 
gel er den Kaiſer von Aſterreich auf 
ein Drientreife. 
uBley (fpr.döndle). f.Bury, Marie Pauline. 


Duff, f. Halliday, 
Sul Nikolaus, f. Rofen 9). 


Duff» Gordon — Dumas, 


Dufonr, Pierre, |. Baceoig. 

Dübring, Eugen Karl, Philoſop 
und Nationalöfonom, geb. 12. Jan. 183 
zu Berlin, fiubierte daſelbſt die echte, 
wanbte fi aber infolge eines Augen 
leidens, das fpäter mug nzlicher Erblin⸗ 
dung führte, den philofophiihhen und 
eratten Wiffenfchaften zu und habilitierte 
ich 1864 an ber Berliner Univerfität als 
Privatdozent für Bhilofophie und Natio- 
nalöfonomie. Bon jeinen gablreichen volle: 
wirtfchaftlichen und kritiſch⸗philoſophiſchen 
Schriften, bie ihn als Anhänger des ame 
tifanifchen Rationalöfonomen H. C. Carey 
erſcheinen laflen, erwaͤhnen wir: »Kapital 
und Arbeit« rt »Der Wert bed Le⸗ 
bend« (3. Mufl 1 1); >Kritifche Grund» 
Traun 8 hafts re⸗ ns 
»Kritiiche Gefchichte der Philoſophie« ( 
Aufl. 1873); >Kritiihe Geſchichte ber 
Nationaldfongmie und des Sozialismus« 
(3. Aufl. 179); ⸗Kritiſche Geſchichte der 
allgemeinen Prinzipien ber Mechanik« 
(3. Aufl. 1878); »Kurſus ber National: 
und Sozialöfonomie« (2. Aufl. 1876) 
»Kurſus ber Philofophie als freng wils 
fenfchaftfider Weltanfhauung und Le 
bensgeftaltunge (1875); »Der Weg zur 
böhern Berufsbildung ber Srauen«(1877); 
»Logik und Wiſſenſchaftstheorie« (1878); 
»Neue Orunbgeießt EN tationellen Phys 
fit und Chemie« (1878); »Robert Mayer, 
ber Salilei des 19. Iahrhunberts« (1879). 
Wiederholte Konflilte mit ber Brofeiforen- 
—X veranlaßten 1877 die Entfernung 
Dührings aus dem Lehrkorper ber Ber⸗ 
liner Univerſität. 

Dult, Albert, Dichter und Schrift⸗ 
fieller, geb. 17. Junt 1819 zu Königsberg, 


— Lady L., ſ. Aufin V. 


Sohn eines dortigen Apothekers und Pro: | Sch 


feſſors der Chemie, trat 1835 als Lehr: 
Img in deſſen Gefchäft und ſtudierte feit 
18337 auf der Univerfität bafelbft Mebizin 
und Naturwiſſenſchaften, Fonditionierte 
hierauf zu Breslau und Kupferberg als 
Apotbefergebilfe, hielt fich eine Zeitlang 
ein —2 in einem Städt Oſt⸗ 
preußens auf, um 
Drang nach poetiſcher Produktion genü⸗ 
en zu konnen, ſchrieb hier ſeine durch 
nkenreichtum hervorragende drama⸗ 


ſeinem glühenden 


Pirdie, geil. 
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tifche Dichtung >Drlae (1844), feßte in 
Berlin und ipaig eine Studien fort 
und promovierte 1846, nachdem er von 
sap wegen Teilnahme an ben Unruhen 
1845 ausgewielen worben war, in Bres⸗ 
lau. Mit leidenſchaftlichem Eifer ftürzte 
er II in die politifchen Beivegungen des 
Jahre 1848, zog e8 aber nach eingetretener 
Reaktion vor, Rreupen 1849 zu verlafien, 
und begann nun ein eigentiimlich beweg⸗ 
te8 und an Abenteuern reiches Wander⸗ 
leben in Stalien, Agypten und Arabien, 
bis ihn der Ausbruch ber Veit 1850 zur 
Kückkehr nah) Europa nötigte. Er wandte 
fih zunädft nach ber Schweiz, wo er 
in ber Nähe des Genfer Sees in größter 
Abgefchiedenheit acht Fahre lang wohnte, 
und ließ fi) bann (1858) in Stuttgart, 
1872 in bem nahegelegenen Babeort Uns 
tertürfheim nieder. Im legtgenannten 
Sahr unternahm er eine neue größere Reife 
nad Rormenen und dem ſchwebiſchen ep 
land. In Dulls Dramen (»Orla«, 1844; 
1859; »SefusberChrift«, 1865; 


»Simfon« 
«,1867;> ea«, 1874; >» Willa«, 


»Konrad 


; 11875) offenbaren ſich eine gewaltige Geſtal⸗ 


tungskraft und ein überguellender Reich⸗ 
tum von Jbeen, verbunden mit glängenber 
Darftelungsgabe. Im Luftfpiel Das 
Mreädchenfleeblatte, 1865, und »Die Gems⸗ 
jagb«) ift weniger Spielraum für die Ent- 
widelung feiner Eigenart. Von feinen 
fonftigen Werken find zu erwähnen: »Der 
Tod bes Bewußtfeins und bie Unſterblich⸗ 
feite (1863), »Tier oder Menfche (1872), 
»Stimme ber Menſchheit; hriftliche Glau⸗ 
benslehre« (1875) und »Was ift von ber 
hriftlichen Kirche zu halten? Cine ge- 
drängte Darftellung der Quellen und der 
Geſchichte des Ehriftentums« (1877), 
riften, die ihn als einen entſchiedenen 
Gegner ber Kriftlihen Weltanfchauung 
ki en; endlich als Ergebnis feiner letzten 
eife: »Fahrten buchNorwegen« (1877). 
Dumas (ipr. düma), 1) Aleranbre, ber 
ältere (»pöre«), any. Sauiteielkr, geb. 
24. Suli 1803 pr Villers⸗ Cotterets in ber 
. Dez. 1870 ge Bu bet 

ieppe; war ber Sohn bes erals D. 
(eines Mulatten), ber ſchon 1806 flarb, 
und fam nad) einer ſehr mangelhaften Er» 
ziehung mit 20 Jahren nad vie, wo 
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er erſt Sefretariatsfopift, in ber Folge 
Bibliothekar des Herzogs von Orleans 
(Ludwig Philipp) wurde. Er verfuchte 
und tibte fich fofort auch als Schriftiteller 
und gründete 1829 durch fein hiſtoriſch⸗ 
romantifche® Drama »Henri et sa 
oour«, das eine hinreißende Poirfung ans 
übte, feinen litterarifchen Ruf. Eine Reibe 
anbrer bühnenwirkfamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), »Napol6on Bone arte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VII chez ses grands 
vassaux« und »Antony« (1831), »Th6- 
resa« (1832) u. a., folgte nach. Bon fei- 
nen weitern Stüden find viele mit Hilfe 
verfchiebener Mitarbeiter gefaften und 
fallen gegen bie frübern an Wert ab, z. B.: 
Angler (1833) ;»CatherineHoward« 
34); »DonJuan de Marana« (1836); 
a« (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); >La 
tour de Nesle« (1840); »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) und »Les Demoi- 
selles de St. Cyr« (1843), zwei Luftfpiele, 
u.a. Bald darauf ging er, da ber fürftliche 
Aufwand, den er machte, ungeheure Sum: 
men forderte, vom Drama auf bas Gebiet 
bes Romans über, das er nun mit unge: 
meinem &ußern Erfolg und infolgedeſſen 
unter Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter bald 
mit wahrhaft fabritmäßiger Thätigfeit kul⸗ 
tivierte. Die Produktion war eine fo rege, 
Fer an ber —— Be ee 

omanen zuglei t war 
und zeitweife allındentfic ein Band bie 
Preſſe 5 — Von den zahlloſen aus 
dieſer Fabrik hervorgegangenen Werken, 
die D. mit der gejamten europätichen Leſe⸗ 
welt in eine inn ge Verbindung brachten, 
konnen wir nur die berühmtelten erwäh- 
nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bbe.), »Les trois mous- 
quetairen- (1844, 8 Bde.) nebft ben 
»Vingt ans aprös« (1845, 10 Bde.) und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
Eon »La reine Margot« (1845, 6 
Bde.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
Rouge« (1846), »La dame de Monso- 
reau« (1846) u. a., bie meift auch noch 
in dramatiſcher Bearbeitung auf ber 
Bühne Erfolge errangen, Die Februar⸗ 


Dumas. 


revolution unterbrach biefe Produktion 
nur auf furze Zeit, denn weber ald poli- 
tiſcher Schriftiteller als Kandidat 
ber Kammer batte D. Slüd. Während 
bes italienifchen Feldzugs war er als Be⸗ 
richterftatter thätig, beteiligte fih bann 
an Garibalbis Yeldzügen in Sizilien und 
Neapel, die er in einer befondern Schrift 
(»Les Garibaldiens«, 1861) befchrieb, 
wurbe 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber ſchon nach wer 
nigen Dionaten wieber in Paris, um feine 
fhriftftellerifche Thätigkeit wieder aufzu= 
nehmen. Indeſſen fein Stern war erbli- 
den. Seine Ienten Grsählungen: »His- 
toires de mes betes« (1867) unb »Na- 
non« (1867), gingen ziemlich |purlos vor- 
über; auch andre Unternehmungen, wie 
bie Gründung eines Theaters, Vorlefun- 
en und Vorträge, bie er 4865 fogar im 

usland (Wien, Peſt, Venedig) fortſetzte, 
rm eine Saucenfabrif, wollten eben: 
owenig glüden, und mübe und gebrochen 
an Körper und Geift flarb er während 
ber Belagerung von Paris. D. ift der 
Begründer ber mobernen, der Romantif 
entgegentvelenben realiftifchen Richtung 
in der franzöftfcden Litteratur. Der Wert 
einer Romane if ein ſehr verichiebener; 
ttlicher Gehalt fehlt fait allen, um fo 
reicher find fie an grelien, mit gröbften 
Farben aufgetragenen Efielten. Dabei 
aber feffelt er durch großes Talent im Er- 
äblen, unerfchöpfliche Lebhaftigfeit ber 

hantafle und Geſchick im dramatiſchen 
Arrangement ber Creigniffe und Perſo⸗ 
nen. Im biftorifhen Drama hätte D. 
bei unbeftreitbarem bramatifchen Talent- 
bauernbe Erfolge erringerfTünnen, wenn 
er fich Zeit genommen bätte, ernftere Stu⸗ 
bien zu machen unb feine Entwürfe forg- 
— auszuführen; o wie fie find, be⸗ 
igen feine beſſern Stüde wohl Bühnen: 
wirkſamkeit, aber bie Prüfung einer 
Denen Kritik beſtehen fie nicht. Von 
onſtigen Werken ſind ſeine vielfachen, 
meiſt ziemlich ſeichten Reiſeſchilderungen, 
verſchiedene hiſtoriſche oder auf der Orenge 
von Geſchichte und Roman ſtehende Werke, 
wie: »Les Me&dicis« (1845), »Louis XIV 
et son siöcle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) x., feine »Al&moires« 





Dumas. 


(185254, 22 Bbe.; 1866, 2 Bde.) u. a. 

u erwähnen. Bon feinen Hauptwerlfen 

ind mehrere Geſamtausgaben erfchienen, 
3. B. im »Musöe littörairee und in ber 
»Bibliothöque contemporaine« ber Ge⸗ 
brüder Levy in Paris. Sein »Thöätre 
complet« fam 1874 in 15 Bänden heraus, 
Bol. Fitzgerald, Life and adventures 
of Alex. D. (1873). 

2) Alerandre, ber jüngere (»filse), 
franz. Romanfchriftfteller und dramatifcher 
Dichter, geb. 28. uni 1824 zu Paris, 
natürlider Sohn bes vorigen, betrat 17: 
jährig, nachbem er faum bie Bänke bes 
College Bourbon verlaſſen hatte, bie ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn mit einem Bändchen 
Gebichte: »Péchés de jeunesse«, beglei⸗ 
tete dann feinen Vater auf einer Reife 
durch Spanien und Nordafrika und ver: 
öffentlichte nach feiner Rückkehr einen 
pbantaftifchen ſechsbaͤndigen Roman: 
»Histoire de quatre femmes et d’un 
perroguet« (1847), ber zum minbeften 
bie Neugierde des großen ublifums er- 
regte. Eine ganze Reihe andrer Romane, 
wie: »Le roman d’une femme« (1848), 
»C£sarine« (1848), »La dame aux ca- 
meliag« (1843), »Le docteur Servans« 
(1849), »Antonine« (1839), »Trois 
hommes forts« (1850), »Tristan le 
Boux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 


»Sophie Printemps« (1853), »La boite 


d argont« (1865), »Vie & vingt ans« 
(1856) u. a., folgte in wenigen Jahren 
nach. Bon allen diefen Werken zeigte eine 
eigentümliche Phyfiognomie nur bie »Ka⸗ 
meliendame«, weil Diefelbe unmittelbar 
nach ber Natur gearbeitet war; b. h. bie 
mır wenig ibealifierte Geſchichte einer 
früh an der Schwinbfucht geftorbenen Pa⸗ 
rifer Rurtifane enthielt. ungemöhn- 
liche Erfolg, den ber Roman batte, ſiei⸗ 

erte fich noch, als derfelbe nach vielen 
Sehroierigfeiten, welche bie Zenſur erhob, 
1852 bramatifiert über bie Bretter bes 
Baubevilletheaters ging; von dieſem Tag 
an datieren bie Sranzofen ihr mobern: 
realiftiiches Drama. Das Stüd zeichnete 
ſich allerdings durch ũberaus —** eob⸗ 
FE ber gefellfchaftlichen Zuſtände, 
fiyere Behandlung der dramatifchen Form 
und einen lebendigen, pridelnden Dialog 
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aus; allein dies Fonnte über das Bedenk⸗ 
liche des Themas: bie Verherrlichung und 
Rehabilitierung des Lafters, nicht hinweg⸗ 
täufchen, unb ber Stoff war und blieb ein 
vom fittlihen Standpunkt aus höchſt frag- 
würbiger, allerdings auch für die E ode 
Fe charakteriſtiſcher. In zwei fpätern 

tüden: »DianedeLys« (1853) und >Le 
demi-monde« (.1856), behandelt ber Dich- 
ter faft benfelben Vorwurf, doch in wefent- 
lich fatirifcher Abficht und mehr, um nad) 
bem Rechte des Komddiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel vorzubalten. Fortan war 
es überhaupt bie Stellung des Weibes in 
ber heutigen Gefellfchaft, wie fie Geſetz 
und Sitte fpeziell in Frankreich geichaffen 
haben, bie er in den meiften feiner folgen: 
den Bühnenftüce, nicht immer gleich glüd- 
lich, aber mit großer bramatifcher und 
bioleftifcher Kraft, biafutiert, Wir nennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
famme« (1865); »Heloise Paranquet« 
(Ber ; »Les id6es de Mad. Aubray« 
1867); »Unevisitedenoces« ‚das ſchlüpf⸗ 
tigfte und getvagtefte feiner Stüde, und 
»La princesse Georges« (beide 1871); 
»La femme de Claude« und »Monsieur 
Alphons« (beide 1873) und »L’6tran- 
gere« (1877). Außerdem legte er feine 
zum Teil jehr widerſpruchsvolle Theorie 
von ben Rechten und Pflichten des Weis 
bes und den Gebrechen der einfchlägigen 
Geſetzgebung und geſellſchaftlichen An: 
ſchauung noch in einem Roman: »L’af- 
faire Clömenceau« (1864), ſowie in meh⸗ 
reren Flugfchriften, wie: » es sur les 
choses du jour«, »L,’homme-femme«, 
»Tue-la!«, »Les fommes qui tuent ot 
les femmes qui votent« (1872—80), 
und in einer gröbern Streitſchrift: »Le 
divorce« (1880), nieber. AL Bühnen 
technifer bat fih SD. einen ber hervor: 
ragendſten Pläße unter ben Dramatifern 
ber Gegenwart errungen. Faſt alle oben» 
genannten Werfe fowie ber »Pöre pro- 
digue« (1859), für welchen ihm fein eig⸗ 
ner Bater Modell aß, geböuen zu ben 
beliebteften Nepertoireftüden. Bon feirten 
Werken aus früherer Zeit find noch nad} 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan⸗ 
tafie, in welcher er Werther und Lotte, 
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Paul und Virginie, Manon Lescaut und 


Ritter bes Grieur fih in Braunfchweig 


1 fammenfinben TABL 852); »Leregent 
tele (1852) und ein anb »Contes 
et "nonvelles« Kan Tadellos in feis 
an Privatleben, anſpruchslos im Um⸗ 
ang und bilföbereit für feine Freunde, 
abe! ber Bolitif grunbfäglich fern ſtehend, 
erfreut fi D. perfönlich allgemeiner Be⸗ 
liebtheit; 1875 erfolgte feine Wahl in bie 
—* Akademie. 

Dumeril (pr. dümeril), Edeleſtand, 
franz. Gelehrter und Schriſtſteller, geb. 
1799, geft. 24. Mai 1871 zu Paffy bei 

aris; machte ſich beſonders um die Er⸗ 
orſchung ber franzöſiſchen Pitteratur des 


meiſt auf ſeinent ganeſ St. Saulve bei 
Valenciennes, wo er auch ſtarb. Bon ſei⸗ 
nen Schriften, welche eine ungerwöhnliche 
Denffraft in Verbindung mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Fleiß bekunden, nennen 
wir: »Les causes du rire« (1862); 
»Jean Paul et sa po&tique«, eine Tom: 
mentierte mix 8 von Jean Pauls 


* de Montaigne« (1 
toine Watteau« (1866); 
tion des femmes« (1868); »Hisckel * 
la théorie deo l'Gvrolution enAl 

(1873) unb »Th6orie scientifique de 1a 
Cenaibilite« (1875, deutſch 1876), fein 


Mittelalters verdient. Sein vorzü Iiöfee Haup 


und befannteftes Wert ift bie » 
de la comödie« (1864-69, Bb. 1 u. 2), 
worin er bie typifchen Figuren der neuern 


DA bett, franz. A eb. 21. 
Yan, 1842 zu "Sy —— —— 
der Normalſchule in Paris und der 


Komdbie (Polichinelle, Sganarelle 26 [rangaife zu Athen, war 18765—78 eiter 


u ihrem erften ee verfolgt u 
* * auf den Namen als nie völ⸗ 
lig ausgeftorbene Schöpfungen des Alter: 
tums nachweift. 

Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. 
San. 1830 zu Berlin, ftudierte in Bonn 
und Berlin, habilitierte fich 1855 in pal 
und mie Sa eier der @e jo / 86 
PR rofeſſor der Geſchichte da⸗ 

prttſe lied der tchener 
nie a. jeit 1871 ordentliches Mit- 
glieb der Hiftorifchen Kommiffionzu Män- 
hen. Von feinen Bublifationen erwähnen 
wir: »Biligrim von Bajlau und das Erz⸗ 
bistum Lorch« gi ); »über bie ältere 
Geſchichte der Slawen in Dalmatien« 
(15 6); >Das Formelbuch bes — 

lomo II. von Konftang« (18567); 
Geſchichte bes oftfränkifchen Reiche, fein 
86 wei Preilen gekroͤntes Hauptwerk 

2 Bde.); »Auxilius und Vul⸗ 
Carl < (1866); Aal ber Beripates 
tifer« (1872); »Kaiſer Otto b. Gr.« (mit 
Köpfe, 1876). 

Dumont (pr. bimöng), 1) Leéon, franz. 

hiloſophiſcher en De 1837 zu 

a ab San. 1876; unter: 
nahm nad bier vierten Stubien Reifen | DO 
nach Deutichland, SOfterreih, England, 
Stalien, Algerien und Spanien und lebte 
bannin völlig unabhängigen Berhältniffen 


tern, fungierte barauf als Rektor 
ber Akademien von Grenoble und Monts 
pellier und trat 1879 als Direktor des 
böbern Unterri a in das Minifterium 
I öffentlichen Unterrichts ein. D. ſchrieb 
hie Abhandlungen über verſchiedene 
Gegenflänbe aus bem Gebiet ber grie \ 
[den Epigraphit (»La population 
’Attique d’aprös les inscriptions re 
cemment döcouvertes«, 1873: »Fastes 
$ponymiques d ’Athönes«, 1873 und 
ber Kunfidentmäler, befonders der Vaſen⸗ 
tunde (»Inscriptions c&ramiques de 
Gröce«, 1871; »Peintures chramiques 
de la Gr&ce” propre«, 1873; »Vases 
peints de la Grece propre«, 1873). 
Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 
l’&phöbie attique« (1875 — 76, 2 Bde.) 
jomie Studien über die Bulgaren und Al: 
Dane, Die | bie helleniſche Frage ac. unter 
Le Balkan et l’Adriatique« 
(2. Aufl. ft. 1874). Seit 1875 if er Mit- 
glied der Akademie ber Inſchriften. 
Duuajew,Banbavon J. Sacher⸗Maſocqh. 
Dunder, Mar, deutſcher Sejhich 
(dreier eb. 1811 zu Berlin, Sohn 
Zuchvand ers Karl D. (Chefs ber —*— 
.u. umbon ſtubdierte in Bonn 
und Berlin, war er — 8 
ber Burſchenſchaft — 
ſtungsſtrafe verurtei Ali ald Fer ech 


Dünter — Dupont. 


entlaffen, habilitierte ſich 1839 in Halle 
für das Fach der Geſchichte und wurbe 
4842 zum außerordentlichen Profeljor er: 
nannt. Als Mitglied der deutichen Ras 
tionalverfammlung 1848 gehörte er dem 
rechten Zentrum, im Erfurter Ka 
und in den drei Situngen ber preußiichen 
Kammern in Berlin feit Auguft 1849 den 
Altliseralen an. Der Zurüdfekung fei- 
tens be Miniſteriums Manteuffel über: 
druſſig, nahm er 1857 einen Ruf na 
Tübingen an, warb aber ſchon 1859 als 
Geheimer Regierungsrat zu Hilfsarbei- 
ten im Staatsminiiterium nad Berlin 
berufen und 1861 mit dem Amt eines 
vortragenben Rats für Politik beim Kron⸗ 
prinzen betraut, dann zum Generaldirel⸗ 
tor ber preußilden Staatsarchive ernannt, 
aus welchem Amt er Ende 1874 ausfchieb, 
Dunderd Hauptwerk ift die »Geſchichte 
des Altertums⸗ (5. Aufl. 1878—80, 
Bde.), das bie Ergebniffe der neuern or: 
fchungen in lebendiger und gefchmadvoller 
Darfiellun juammenfagt und ein voll- 
ftändiges Bild von dem Leben und Trei⸗ 
ben, ber Religion und Gefchichte ber alten 
Bölfer entwirft. Außerdem I zu er> 
wähnen: »Die Kriſis der Reformation« 
a; »Zur Geſchichte der beutfchen 
ihöverfammlung« are »Bier Mo⸗ 
nate auswärtiger Politik⸗ 1851 , gegen 
Manteuffel gerichtet); »Feubalität und 
Ariftofratiee (1855); »Aus ber Zeit Fried⸗ 
richs d. Gr. und Friedrich Wilhelms IL 
Abhandlungen zur preußifchen Geſchichte⸗ 
(1876). Mit Droyjen leitet er —5— 
gabe ber »Preußiſchen Staatsſchriften aus 
der Zeit König riebrigs IL« (1877 ff.). 
Dünser, Heinrich, Litterarbiftorifer, 
eb. 12. Zufi 1813 zu Köln, ſtudierte feit 
830 in Bonn, dann zu Berlin Philos 
logie und bekleidet jeit 1846 die Stelle 
eines Bibliothefars am katholiſchen Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt. In der klaſſi⸗ 
ſchen Philologie Hat ich D. als gewiegter 
Schüler Böckhs und Welckers burch eine 
Reihe gediegener Schriften bewährt. Dem 
arößern Publikum ift er durch feine zahl: 
teihen und eingebenden Bublilationen 
über bie Glanzepoche ber beutfchen Littera⸗ 
tur, insbefondere über Goethe, befannt 
und wert geworben. Hierher gehören als 
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bie widhtigern: »Goethe als Dramati⸗ 
fere (1837); »Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Soethes Fauft« (2. 
Aufl. 1857, 2 Bde.); »Frauenbilder aus 
Goethes Zugendzeit« (1852); »Freundes⸗ 
bilder aus Goethes Leben⸗ (1853); »&oe= 
thes Götz und Ggmont« (1854); »Ooethes 
Taffoe (1854); >Schiller und Goethe« 
1859); »Goethe und Karl Auguft« (1861 
bis 1865, 2 Bbe.); »Neue Goethe: Stu: 


on 


&|dien« (1861); »Aus Goethes Freundes» 


freige (1868); »Charlotte v. Stein, Goe⸗ 
thes Freundine (1874, 2 Bbe); »Chars 
Iotte v. Stein und Corona Scheöter. 
Eine Berteidigunge (1876); »Goethes 
Leben« (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem bat fih D. durch feine »Erläus 
terungen zu ben beutfchen Klaſſikern« (feit 
4855) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechjel, wie: »Briefwechſel zwischen 


4 Goethe und Staatsrat Schulz« (1853), 


»Briefe von Schillers Gattin an einen 
vertrauten Freund« (1856), » Aus Herbers 
Nadlape (1856—57, 3 Bde), »Aus 
Knebels Briefwechſel mit feiner Schweiter 
Henriettee (1858), »Bon und an Herber« 
—— Bde.), »Briefwechſel wiſeer 
Friedrich Jacobs und Franz Göller« (1862) 
u. a., verdient gemacht. 

Dupont (pr. dupong), pPiegt anz. 
Bolksdichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, 
seit 1870 in Paris; erhielt eine ftren 
religidfe Erziehung, gewann 1842 bur 
jein Gebicht »Lees deux anges« ben Preis 
ber franzöfiichen Akademie und lebte ſeit⸗ 
bem in Paris, wo er fich burch feine Ro⸗ 
manzen und idyllifchen Schilderungen bald 


). [einen Namen machte. Nach der Februar⸗ 


revolution warf er fi dem Sozialismus 
in bie Arme unbverdffentlichte verfifizierte 
Pamphlete, wie: »Lechant des nations«, 
»Le chant des ouvriers«, »Le t 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u. a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
au fiebenjähriger Verbannung nad) Lam⸗ 

eſſa zuzog. Er wurbe inbefien, noch ehe 
er dahin abgegangen war, beynabigt unb 
enthielt ſich fortan aller politiichen Thätig- 
feit. Dupont3 Mufe war vorwiegend bie 
ber ländlichen Bevöllerung, und ihre Pro⸗ 
dukte verdienten infofern recht eigentlich 
ben Namen von Volksliedern. fams 
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melt erfchienen feine Gefänge, bie er meift 
jelöft mit den Melodien verſah, in: »La 
muse populaire« und »Chants et chan- 
sons« (1851 —54) in 9. Auflage 1876. 
Dupout⸗Mhite (ipr.düpongueit), Char 
les Brook, franz. Publiziſt, geb. 17. Dez. 
1807 zu Rouen, geit. 10. Dez. 1870 in Paris; 
wurde Advokat, fpäter Generalfefretär im 
Suftizminifterium und errang ſich neben: 
bei durch ebenfo originelle wie fein ftilt- 
fierte Schriften in Turzer Zeit einen be 
Ben 2 
aftliden und fozialpolitischen Schrifts 
ftellern bed Tags. Obſchon er fi für 
einen Anhänger wirtfchaftlicher Freiheit 
erklärte, trat er doch in vielen Fällen für 
eine Intervention bed Staats in bie 
Schranken, wo andre das Individuum 
auf Selbfthilfe anwiefen. 1870 zum Mit- 
lied der Kommiffion für die Dezentrali- 
ation ernannt, trat er nad) Ausbruch des 
Kriegs in das Privatleben zurüd. Von 
feinen Schriften feien erwähnt: »Essai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846); »L’individu et l’&tat« 
(1856), fein Hauptwerf; »La centrali- 
satione (1 ; »Le röle et la libert6 
de la presse« (1866); »De l’&quilibre 
en Europe« (1867); >Du progres poli- 
tique« (1868); »Etude sur le suffrage 
universel« (1870); »R£flexions d’un op- 
timiste« (1373); »Politique actuelle« 
(1875) xc. 
Prel (ipr. di), Karl, f. Prel. 
urand (fpr. bürdng), Alice, |. Griville, 


Henry. 

Durdik, Joſeph, tſchech Philoſoph und 
Scäriftfteller, ge.1597 zu Horſchitz a 
men), wirkt als Brofefior der Philoſophie 
an der Univerfität in Prag. Durdiks 
reiche el Thätigfeit bewegt 
KR in einer dreifachen Richtung: ber 

ilofopbie, &fthetifierenden Kritik und 
der Raturmwiflenihaft. Zu den Werfen 
der letztern Art gehören bie Schriften: 
»Über ben ortfehritt ber Naturwiſſen⸗ 
fchaft« (1865); >Die Einheit der Kräfte« 
(1869); »Darwins Lehre« (1871); »Uber 
ben großen Aftronomen Ropernifus« u.a. 
Der Aſthetik und Kritik gehören an: »Die 
Poeſie und ber Charalter bes Lord Byron« 
(1870); »Byrons Kain« (Überfert 1871); 
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»Über die dramatiſche Dichtung«; »Die 
Aufgabe ber litterarifchen Kritif« 2c.; end⸗ 
lich der Philoſophie: »Die Geſchichte ber 
mobernen Bhilofopbie« (1.Xeil, von Des- 
cartes bis Kant, 1870); »Über den ans 
geblichen Verfall der VHilofophiee, »über 
den Traume«, »Uber die neue Pfychologie« 
(1872); »Allgemeine Afthetit«, »Poetit 
als Afthetif ber Dichtfunft« (1880). D. if 
derzeit ber bebeutenbfte Pfleger ber philo- 
ſophiſchen Disziplin (nach Herbarts Sr 
ftem) in der ar n Litteratur; als 
Kunſtkritiker hat er zur Läuterung des 
allgemeinen Geſchmacks, zum ri tigen 
Berftändnis und zum wahren Genuß 
Schönen in ben heit hen litterarifchen 
Kereifen nambaft beigetragen. In beut- 
fer Sprache erſchien von ihm: »Leibntz 
und Newton. Ein Verſuch über die Ur: 
ſachen ber Welt auf Grundlage ber pofi= 
tiven Ergebnifje der Bhilofophie und der 
Naturforichunge (1869). 

Düringsfeld, Ada von, Schriftftelle- 
rin, geb. 12, Nov. 1815 zu Militſch in 
Schleſien, aeft. 25. Okt. 1876 zu Stutt- 
gen; war die Tochter eined bannöverfchen 

ffiziers, befuchte die Dorfſchule, er: 

änzte durch eifriges Stubium die Lucken 
ſhres Unterricht3 und 309 1835 mit ihrer 
Mutter nad Dresden, um fich bort in 
Spraden und Muſik ausbilden zu laſſen. 
Da fie als —— — unter dem 
Namen Thella ihre erſte Gedichtſamm⸗ 
Iung bereits veröffentlicht hatte, fand fie 
freundliche Aufnahme unb Anregung im 
Tiedgeſchen Kreis und entwidelte nachher 
in ber &infamleit bes Landlebens (auf dem 
Gut ihrer Mutter In Dftrawe) eine rege 
litterarifche Thätigfeit. 1845 heiratete fie 
ben Freiherrn Otto v. Feineberz mit 
dem fie teils wiederholt längere Reifen 
machte, teils in Breslau und in Dals 
matten lebte, überall beobachtend, ſam⸗ 
melnb, ihre Eindrücke fchriftftellerifch be: 
arbeitend, wiſſenſchaftlich ſowohl als belle 
triflifch tätig. it 1854 begann das 
Reiſeleben von neuem Belgien, Frank⸗ 
reich, Deutichland und Ofterreich wurden 
durchzogen, mehr aus Wifienstrieb als 
aus Wanderluſt, bis ber Tod biefer raft: 
Iofen Thatigei ein Ziel ſetzte. Ihr Gatte 
machte am Tag barauf ſeinem Leben frei- 


Duruy 


willig ein Ende. Aus beider Nachlaß er⸗ 
ſchienen die »Ethnographiſchen Kurioſitä⸗ 
ten« (1879), Aus dem reihen Schatz ihrer 
willenfchaftlichslitterariihen Produktion 
Para Bd bie umfangreichen »Rei⸗ 
ejlügen- 1851—68, 7 Bbe.); >Bon ber 
Schelde bis zur Maas. Das geiftige Leben 
der Blamingen«(1861, —B8 
buche, eine mit ihrem Gatten gemeinſchaft⸗ 
li unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
menftellung ber Hochzeitögebräuche bei den 
verjchiedenen Völkern Europas (1871); 
» Das Sprichwort als Kosmopolit« ee 
fowie »Vergleichendes Sprichwörterleris 
fon aller romaniſchen u germanifgen 
en —— Bor.) und 
re Überſetzun iſcher und italies 
niſcher —A Die eignen Gedichte 
ber Verfaſſerin (»Der Stern von Anda⸗ 
Iufien«, ein Romanzencyklus, 1836; > Für 
bich«, eine zweite Bedichtfammlung, 1851) 
zeichnen ſich durch Zartheit und Wohllaut 
aus, ihre Romane und Novellen durch bie 
icherheit einer ungewöhnlichen Welt: 
kenntnis und bie Spannweite einer über- 
Iegenen Bildung, bie auch ihren fittlichen 
Siandpunkt feftigte und vertiefte. Hervor⸗ 
ubeben find: »Stkizzen aus der vornehmen 
lte, eine Reihe von Romanen (1842 — 


1845); »In ber Heimate (1843); »Mar: 


( 
aretha von Valois und ihre Zeit« (1847); 
Antonio o8carinie 1880 ; ein Ben: 
fion am Genfer See« (1851); »Robert 
Dujardine (1861); »Die Litteraten« (fos 
ialer Roman, 1863) und die Novellen: 
—— »Prismen« (1873). 

Durap (vr. dir), Victor, franz. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
Paris, auf der Normalſchule gebildet, 
war zuerſt Profeſſor der Geſchichte am 
Collège Henri IV, ſpäter an der poly⸗ 
techniichen Schule und wurde 1863 von 
Napoleon III. zum Unterrichtsminifter 
ernannt. Als folcher traf er verſchiedene 
ſehr verdienftliche MRapregeln, ließ fich be⸗ 
ſonders die Hebung und Verbeſſerung des 
Standes ber Primaͤrlehrer angelegen ſein, 

eß aber mit ſeinen weitern und eingrei⸗ 
endern Plänen auf einen ſolchen Wider⸗ 

and der Klerikalen, daß er endlich 1869 
ſeine Entlafſung nahm, worauf er zum 
Senator ernannt wurde. Bon feinen Ge⸗ 
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ſchichtswerken nennen wir als bie bebeu: 
tendern: »Histoire des Romains« (1843 
bi3 1844, 2 Bde.); »Histoire de France« 


— Dr. 


(1852, 2 Bbe.); »Introduction & l’his- 


toire de France« (1865); endlich die von 
ber Alabemie gefrönte »Histoire de la 
Gröce ancienne« (1861, 2 Bbe.) und 
eine zweite Bearbeitung der römischen Ge⸗ 
ſchichte: »Histoire des Romains depuis 
les temps les plus reculös jusqu’a la 
fin du rögne des Antonins« (1870— 
1876, 5 Bde.), fämtlich weit verbreitet. 
Seit 1867 ift D. Großoffizier der Ehren⸗ 
legion, feit 1873 Mitglied der Alademie 
der Inſchriften. | 
Duvert (fpr. däwär), Felir Auguite, 
kan Bauberillenbichter, geb. 13. Jan. 
1795 zu Paris, befleibete verfchiebene 
Verwaltungsftellen und debütierte als 
er Fa pe de 
alte mit hũbſchem Erfolg. In ber Folge 
lleferte er, zum Zeil in Gemeinfchaft Int 
Xabier und Lauzanne, ben verfchiebenen 
atern über 150 Stücke, bie fi zum 
größern Teil auf bem Repertoire erhal: 
ten haben. Wir nennen bavon als bie 
befannteften: »Une scandale« (1834); 
»Renaudin de Caen« (1836); »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); »Le 
plastron«(1839);»Lesintimes« jean; 
»L’omelette fantastique« (1842); 
»L’homme blas£« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
93 ; »Le supplice de Tantale« 
1850); »Macaroni d’Italie« (1858) ꝛc. 
Eine Ausgabe feiner »(Euvres choisies< 
(mit Einleitun 
ar ah J deutſche d 
ur olf, deutſcher und ungar. 
Schriftiteller, geb. 25. Oft. 1822 zu Prebe. 
burg, ftubierte daſelbſt Jurisprubenz, wid- 
metefih dann aberganz ber Schriftftelleret. 
Er bereicherte bie deutſche Literatur durch 
Überfegungen ungarifcher Dichtwerfe (3.2. 
von Betöfi und Eoͤwös, Katonas Tragödie 
»Bank B&n«) und veröffentlichte Origi⸗ 
nalnovellen unter bem Titel: »Deutfd: 
Ungartiched« (1871) fowie neuerlich eine 
Reihe litterar- und Fulturbiftorifcher Stu⸗ 
bien: »Aus Ungarn« (1880). In unga= 
riſcher Sprache ift er vorzugsweiſe auf 
äfthetifchern Gebiet thätig. 


von Sarcey) erfchien 
finden. 
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Dvorskij — 


Ebers. 


Dvorsky, Franz, tſchech. Hiſtoriker »Pompeiie (1867); »Hisſtory of the 
fan —* — ki 


und Nove zu So: 
botfa in Böhmen, lebt als Abjunft bes 
böhmischen Landesarchiv in Prag. Das 
Bebeutendfte von D. find: »Die hiſtori⸗ 
ſchen Belege für bie Pläne Albrechts von 

albfiein« (1 und »Unfre alten Bil⸗ 
dere (2 Bde.), Kulturfchilderungen mit 
einem mittelalterlichen GeprägeinSprache 
und Stilform. 

Dyer (ip. deird, Thomas 


London, wo er lebt. Privaterziehung be- 
reitete ihn zum Handelsfland vor, Ip 
vatſtudium und Häufige Reifen leiteten ihn 
zu höherer —5 ſonders hat er ſich 
mit der Topograph 

von Rom, Athen und Pompeji beſchäftigt. 
Nach der Zerſtoͤrun bes weitinbijepen Dan: 
dels durch die Sflavenbefreiung (1835) 
wanbte er ſich ganz ber Litteratur zu. Die 
Univerfität St. Andrews verlieh ihm 1865 
ben Doktorgrad. Seine Werke find: »Life 
ofCalvin« 9; »History of modern 
Europe« (2. Aufl. 1877, 5 3be.); >His- 
tory of the city of Rome« (1865); 


entry, |j 
engl. Schriftfteller, geb. 4. Mai 1804 du ſch 


und den Altertümern Sieber Jum omponieren« 


ngs of Rome« (1868); »Ancient 
Athens« (1873). Auch an encyflopäbi- 
fen Werten hat D. viel mitgearbeitet. 
Dyherru, Georg, Freiherr von, 
Dichter und Novelift , geb. 1847 zu Glo⸗ 
pen, eit. 27. Dez. 1878 zu Rothenburg 
n Schleſien; ftubierte in Breslau Theo⸗ 
logie, ging dann zur Rechtswiſſenſchaft 
über, entjante aber wegen Krankheit ber 
juriftifchen Karriere und wibmete fich ber 
riftftelleriichen Laufbahn. 1875 trat er 
ur katholiſchen Kirche über. Er veröffent- 
ichte an Dichtungen: »In fliller Stunb’« 
(1 0); >» aiferfohn ein Lorbeer: 
Iatt«, Beitgebichte (1871); » Miniaturen. 
(1873); »Tang 

und Algen. Aus ber Flut bed Lebens ge 
fammelt« (1876). Aus feinem Nachlaß 
erichienen: »Das Buch ber Frau. Lieder 
für file Stunben« wir »Aus ber 
Sefellichafte, Novellen (1880); »Bilber 
und Skizzen anıBSOberammergan (1880); 
»Auf boler Do ; Doc 


Iandönovellen« (1880). ammelt er= 
fhienen feine Werte FEN] (6 Bde.). 


E. 


Eafllate (pr. ihitlez, Lady, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1816, lebt in 
London. Die Tochter eines Arztes in Nor⸗ 
wich, erwarb ſich Elizabeth Rigby einen 
geachteten litterariſchen Namen, als fie, 
aus Livland heimkehrend, two fie bei einer 
verheirateten Schwefter fich aufgehalten, 
1841 veröffentlichte: »Letters from the 
Shores of the Baltic«, weligen 1846 ihre 
»Livonian tales« folgten. Selbft begabte 
Malerin, verheiratete fie fih 1849 mit 
dem fpäterbin geabelten Charles Lode 
E., welcher balb Darauf zum Präfibenten 
ber Füniglichen Alademie ber fchönen 
Künfte, nachher auch zum Direltor ber 
Nationalgalerie ernannt wurbe und 1865 
ftarb. Außer verfchiedenen Beiträgen zur 
» Quarterly Review« ſchrieb Lady E. noch: 
»History of Our Lord as exemplified in 
works of art« und »The life of John 
Gibson«. Sie überſetzte auch Kuglers 


»Geſchichte ber Malerei« und unterftübte 
Iren Gatten bei der iberfeßung von Goes 
thes »Farbenlehre«. 

Ebers, Georg, Drientaliſt und Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 4. März 1837 zu 
Berlin, erhielt, ba jein Vater, ein Bankier, 
bei der Geburt des Sohns bereits ges 

orben war, bie erfte Erziehung von feiner 
tter, hernach in ber von Froͤbel ge: 
gründeten Anftalt zu Keilhau. Als Stus 
dent in Göttingen zuerft ber Jurispru⸗ 
benz befliffen, wandte er ſich in Berlin vor: 
sugäinel e orientaliſchen, philofopbifchen 
un — Studien zu und be⸗ 
gann jene ch bie Grenzen noch enger 
u ziehen, d. 5. um das Zentrum 
gyptiſchen herum. So find neben Böckh 
und Bopp vor allen Lepfius und Brugich 
von —2 Einfluß auf ibn ge 
weſen. Nah Abſchluß des akademiſchen 
Studiums beſuchte E. die bedeuten 
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ägupitjgen Mufeen Europas, habilitierte 
fih 1 als Privatdozent für ägyp⸗ 
tiſche Sprade und Altertumskunde in 
Jena unb wurbe 1870 ala Brofeffor nad 
eipzig berufen, wo er noch gegenwärtig 
wirkt. Für biefe Berufung war neben den 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen bed Gelehr⸗ 
ten, feiner Doktorbiffertation »liber Die 
XXVL ägyptifche Dynaftie« und feinem 
rößern Werf: »Agypten und bie Bücher 
fe« (186 Br) maßgebend gewefen 
ein ã a —— momnyne 
wiſſenſchaftliche Reiſe nach Agypten. Au 
einer zweiten Reife ebenbahin 1872 — 73 
gelang es ihm, den fpäter nach ihm bes 
nannten »Papyrus E.e aufzufinden unb 
Bu erwerben (ber, wenn ſchon zunächſt me 
iginifchen Inhalts, dennoch Hr Sprad: 
und Kulturfenntmis der alten Agypter 
fehr wichtig iſt) und unter anberm auch bie 
wichtige biographifche Sniarift bes Amen 
em Neb zu entdecken. 1876 ward er von 
einer ſchweren Lähmung heimgefucht, bie 
noch nicht gehoben ift und ihn am Gehen 
bindert. Ihr Haben wir zunächſt bie 
Meiterentwidelung ber belletriſtiſchen 
Zhätigfeit €.’ zu verdanten, denn da ibm 
fein Geſundheitszuſtand ernite Stubien 
unmöglich machte, fuchte unb fand ber 
Kranke Erholung unb angenehme zer- 
fireuenbe Beichäftigung im Dienfte ber 
Muien. Es entftand ber Roman »Uarda« 
(1 ‚ ber zweite und größere bes Ver: 
faffer$, den er der ägyptiſchen Gefchichte 
entnommen hat; jhon 1864 nämlich war 
die »Agyptiſ eKöni dtochter«, einein Ro- 
manform gefaßte feſſelnde Darftellung bed 
Agyptiſchen Vollslebens um die Zeit des per: 
ſi ge Eroberungsfriegs, erfchtenen. Der 
außergewöhnliche Erfolg, welchen »Uarda« 
(deren Hiltion auf dem Grund einer viel 
weiter hHinaufreichenben FAN aufge 
baut iſt und zumeiſt burch den geſchickt ver- 
wenbeten und voll ausgebeuteter Reiz bes 
»grauen Altertums« wirft) bei ber Leſe⸗ 
welt fand, veranlaßte ben Verfaſſer, feine 
aapptilsen Studien auch fernerhin fir 
das belletriftifche Gebiet zu verwerten. So 
entftanden bie Romane: >»Homo sum« 
(1878), >Die Schweftern« (1880) und 
»Der Kaifere (1881), deren Schauplatz 
ebenfalls das alte Aghpten ift. Dabei ver: 
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al figte der Dichter und Gelehrte auch 
bie ſtrenge Wiſſenſchaft nicht. Zwar das 
roße Prachtwerk »Agypten in Wort und 
ild« (1878) trägt ein populäre Ge⸗ 
präge wie auch bas fchon früber erfchie- 
nene: »Durch Sofen zum Sinat; aus dem 
Wanderbuch und ber Bibliothef« (1372) 
und daß neuefte Werk: »PBaläftina in Wort 
und Bilde (mit H. Guthe, 1881 ff.); da- 
egen find feine zahlreichen Aufſätze in den 
Seiten für ägyptiſche Sprache und 
Itertumswilfenfchaft ſowie die Schrift 
»Papyrus E., ein bieratifche® Handbuch 
ber äguptifhen Mebizin« (1874, 2 Be.) 
eugen ernfteiter wiflenfchaftlicher Thätig- 
eit. Was bie litterarifche Bedeutung E. 
betrifft, fo darf biefe allerdings nicht ganz 
nach bem augenblidlichen Erfolg bemeſſen 
werben; das Genre bes fulturgejchichtli- 
hen ober, wenn man lieber will, antiqua⸗ 
riſchen Romans bat vielleicht vollenbetere 
Muſter aufzumweifen; immerbin ift €. als 
Sarifteler ein gang bedeutenbes Talent. 
beröberg, Ottokar Franz, f. Berg, 


O. F. 

Ebert, 1) Karl Egon, Ritter von, 
Dichter, geb. 5. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doktors ber Nechte und nic 

ürftenbergfgen Hofrats, befuchte bie 

ymnaſien in Wien und Prag und trat 
1824 zum erftenmal in die SOffentlidy: 
feit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche felbft des firengen Baggelen Billi- 
ung und Beifall erwarben. folgens 

n Jahr vom Fürften von Fürſtenberg 
zum Bibliothefar und Ardhivar ernannt, 
arbeitete er in feinen Mußeſtunden an dem 
groben Heldengebiht »Wlaftae (1825 — 

828), an welches fich hauptfächlich fein 
Ruhm Fnüpft. Es behandelt in meiſter⸗ 
baften Nibelungenftropben die Sage vom 
böhmifchen Mägbelrieg und wirft befon- 
ber8 durch das intereflante Kolorit ber 
Kulturbimmerung, weniger durch bie 
Kegorifierung ben Slawiſch⸗Mythologi⸗ 
ſchen und die Breite rhetoriſcher Gemein⸗ 
pläge. Gleichzeitig entſtand auch das 
Drama »Bretislaw und Jutta«. Auf 
einer Reife nach Karlsrube Iernte €. die 
Koryphäen ber ſchwäbiſchen Dichterfchule 
fennen, unb vor allen übte Uhland einen 
mächtigen Eindrud auf ihn. Eine mit 
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Eberty — Ebner⸗Eſchenbach. 


Dem Eifer und im Intereſſe feines | fchichte der Kitteratur des Mittelalters im 


ürften entfaltete Peak che Thätigkeit, 
welche ihn 1854 an die Spike ber Ge⸗ 
—— — ber fürftligden Domänen 
ftellte, Tieß Leine größern poetifchen Pläne 
auffonmen; erft 1858 erfchienen wieder 
»Fromme Gebanfen eines weltlihen Man⸗ 
nes«, reich an finnigen Ausiprüchen und 
Betrach achtungen. Nur borübergebenb trat 
ber Dichter an bie Offentlichfeit heraus 
un war ald Mitglied des Nationalaus- 
Ei (1848), ber in Prag tagte, wo er 
an Shnung ber nationalen Parteien 
war. 1 857 zog er fi lead 
* n Geſchäften zurück, aus Hr li 
den Muſen lebend. Es entftanden 
griies, Dramatifhes; namhaft * 
chen ſind: das Scqhauſplei »Brunoy« (zu 
—* von Frankreich Zeit ſpie⸗ 
A on Epos Die Magyarenfrau« 
a8 N und ie ibyllifehe Erzählung > Walb 
unb Kiebe« (1874), bie ie „gewiffermapen 
ein Gegenftü pH rin 1833 veröffentlid 
ten Idyll »Das Klofter« (in fünf Gefän- 
gen) bildet. In Ebert? Dichterphyfiogno- 
mie trägt das Lyriſche bie markanteſten 
und intereſſanteſten Züge, wenn fie 33 
bisweilen büfter in bie Welt ſtarren; au 
von ben Balladen find manche von blei⸗ 
bendem Wert. Seit ber Herausgabe ber 
»Gefammelten poetifchen Werfe« Sl 
7 Bde.) find zwei idylif zäb: 
Lungen von ibm erichienen: »Die Aus 
vere und »Am Bergfee« (1879). 
Der greife, aber geiftig noch jugenbfrif 
Die ter lebt in Prag. 
2)Adolf,roman. Bhilolon, geb. 1. Juni 
1 zu Kaflel, ftubierte —43 ın 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann Brofeflor an ber Univerfi- 
tät —* Marburg und 1863 auf den neu⸗ 
ndeten Lehrſtuhl ber romaniſchen 
—E zu Leipzig berufen, den er noch 
F enwärtig innehat. Er veröffentlichte: 
uellenforfchun su: aus ber Geſchichte 
Spaniens« (1 »Handbuch ber ita- 
Vienifchen ationafiiterature, eine hiſto⸗ 
riſch georbnnete Antho gie nebft litterar⸗ 
eſchichtlichem Abri ); »Entwide 
ungegeie ſch der fra — 
(1 Tertulliand Verhältnis zu Mis 
hucius $elire (1868) und» lllgemeine@e- 


Abendland« (1874 - 80, 8b. 1u.2). Mit 
ae olf gab er dad »Jahrbuch 
ür somanilie und englifche Litteratur« 
(1859 — 63, 5 Bde.) heraus, worin von 
ihm unter anderm erfhien: »Die eng: 
lichen Miyfterien« (Bd. 1) und »Die Als 
teen — en Myſterien« (Bd. 5). 


Eberty, Felix, Schriftteller, geb. 26. 
Jan. 1812 zu Berlin, ftubierte 1831—34 
bafelbft und in Bonn Rechtewiſſenſchaft, 


wurde 1840 Kammergeri tsafiefior und 
dann Richter in if berg, Lübben und 
Breslau, wo er fü 9, aus dem Juſtiz⸗ 
bienft austretend, — über Natur⸗ 
„und Kriminalrecht las und 1854 außer⸗ 
ordentlicher Profefjor wurde. E. fchrieb: 
>Die Geſtirne und die Weltgeſchichte; Ge⸗ 
banfen über Raum, Zeit und Cwigfeit« 
(3. Aufl. 1874, auch ind Englifche über- 
fest; bob ber englifche Nachdruck für Ori⸗ 
ginal —— ——— war, veranlaßte Herrn 
v. Voigts⸗Rhetz, die Schrift ind Deutfche 
—58 u überſetzen, 1860); »Verſuche auf 
em Gebiet des Naturrechts· * »Wal- 
ter Scott. Ein Lebensbild« (2.Aufl 1870, 
mehrfach überjegt); »Lord Byron« (1 862); 
»Geſchichte des preußifchen Stants« (186€ 
bis , 7 Bde.); >Jugenberinnerungen 
eines alten Berlinerde 6 878). 
Ebner⸗Eſchenbach, Marie, Baro⸗ 
nin von, Schriftſte erin, geb. 13. Sept. 
1830 zu * lawetz in Mähren, Tochter bed 
Grafen Dubsky verheiratete ih 1848 
mitdem Baron Ebner v. Eſchenbach, einem 
er, und let öfterreichifchen Genkeoffi 
lebt ſeitdem in Wien. Schon 
üb ze zeigte fie ein glänzendes dichterifches 
Talent, dem aber der Kampf mit der eig 
nen Verzagtheit nicht eripart blieb, Sie 
trat mit einer Anzahl von Dramen ber: 
vor, von denen »Maria Stuart« EN, 
unter E. Devrients Agide in Karlsruhe 
ur Aufführun x ebracht) und ganz bes 


onders »Marie olanb« einen durch» 
Im Drud ers 


fagenben Erfolg ba 
ienen jpäter ha): : bad —S 


chen »Die Prinzeſſin von Banalien⸗ 
und »Doftor Rittere wie auch Lyriſches 
erzählenbe Gebichte und Novellen (> Aal 
lungene, 1875; »Bogena«, 6) und 
»Aphoriömen« (1880), 


Ebrard — Eckardt. 
Ebrard, Auguſt, Theolog u. Schrift⸗ 


ſteller, geb. 18. an. 1818 zu Erlangen, 
Sohn bes Oberfonfiftorialrats Hana €, 
ftubierte vafelbit und in Berlin 183539 
Theologie und nahm bann eine Stelle als 
uslehrer in Homburg vor ber Höhe an, 
841 — 44 Privatdozent in Erlangen, 
wurde er 1 zum —— 
1847 zum ordenilichen Profeſſor beför⸗ 
dert, wirkte 1853—61 als Konſiſtorial⸗ 
rat in Speier, wurbe dann, ba er ſich 
mit gewillen Anſchauungen ber Kirche 
nicht befreunden fonnte, auf fein Ver⸗ 
langen mit Beibehaltung von Rang und 
Titel penfioniert und lebt jetzt, tbeologi- 
che Borlefungen an der Univerfität hal 
tend, feit 1875 zugleich als Pfarrer ber 
franzöfifchen reformierten Gemeinde, zu 
Erlangen. €. ift ein buch Studien und 
Reifen hochgebildeter Dann, ber mit bem 
Gelehrten den Belletriften verbindet, letz⸗ 
tern, um durch feine Schriften fittlich und 
religid8 auf das Volk zu wirken. Aber um 
burchweg gebiegen fein iu Ennen, ift feine 
Aber zu fruchtbar. icht bloß iſt er 
fchriftftelleriich beinahe in allen Gebieten 
ber Theologie aufgetreten (wir nennen: 
»Wiſſenſchaftliche Kritik der evangelifchen 
Geſchichte⸗, 1842, wohl fein Hauptwerk; 
»Das Dogma vom Abendmahl und feine 


1845; >Chriftliche Dogmatik, | i 


Geſchichte⸗ 
at. Prattiſche Theologie«, 1854; 
>Kirchen- und Dogmengeichichtee, 1865 
bis 1866,43 be. ; ibologetife, 1874—75, 
2 Bde.; »Die itofchottiihe Miſſions⸗ 
tirche«, 1873; auch ift er Mitarbeiter bes 
Dishaufenichen Bibelwerks, 1850-53), 
fonbern er hat auchbiegefamte Belletriſtik, 
als Erzähler, Novellift, Lyriker und Dras 
matifer, burdiivandert und zwar unter 
angenommenen Namen (unter feinem 
eignen Namen erſchienen faft nur feine 
willenfchaftlichen theo ‚ioen Werke nebſt 
ber Übertragung von Oſſians »Fingal«, 
1868, ben »Bildern aus dem Cevennen⸗ 
friege, 1879 2c.). Unter dem Pſeudonym 
Gottfried Slammberg veröffentlichte 
er bie Dramen: »Dupleſſis de 
(1859), »Rubolf von der Pfalze (1860), 
»Hermann« (1861), »Oflanba« (1877), 
erner eine Reihe von erphlungen fowie 
e Igrifche Sammlung ⸗Ein Leben in Lie⸗ 
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dern« (1868), unter dem Namen Chris 
ſtian Deutich das Schaufpiel» Stephan 
Klinger« (1872), unter dem Namen 
de iemann der jüngere: »Cheiri⸗ 
fophog’ Neife durch Böotien«e (1872). 
Seht auch Ebrards Zug nicht in die Tiefe, 
fo bieten feine befletriftiichen Werke im⸗ 
merhin eine gefunbe, das religidfe und fitt- 
liche Gefühl fördernde Lektüre. 
Edarbt, 1) Ludwig, Schriftiteller, 
gen: 16. Mai 1827 zu Wien, geit. 1. Febr. 
871 auf einer Reife in Tetſchen; ftubierte 
in feiner Baterftadt, zog ſich aber durch 
einine PVolenliever (1840) eine mehrmo- 
natliche Verhaftung zu unb mußte wegen 
ftarfer Beteiligung an ber Märzrevolu: 
tion von 1848 nad) ber Einnahme Wiens 
durch Winbifchgräg flüchtig werben, ebenfo 
nach Niederwerfung bed Aufſtands in 
Dresben (1849). Er ließ fi nun in ber 
Schweiz, erft in Bern (ald Dozent an ber 
Univerfität), dann nach gehnjährigem Auf- 
enthalt bafelbft in Luzern als Lehrer ber 
beutichen Sprade an ber bortigen Kan: 
tonfchule, nieber, begab fich 1862, durch 
die Intrigen der Geiſtlichkeit unmöglid 
geworben, nad) Berlin und bald barauf 
als Hofbibliothefar nah Karlerube, wo 
ber Klerus 1864 gleichfalls feine Entlaf- 
fung burdiebte, tebigierte eine Zeitlang 
in Mannheim ein republifanifches Blatt 
und kehrte 1867 nach Wien zurüd, wo er 
befuchte Borlefungen über Kunft, Afipetif 
und Geſchichte hielt. Von feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werfen find hervorzuheben: 
die »Erläuterungen zu Schillers Werken⸗ 
1858-—59) ; die »Borfchule der Aftgetif« 
1864) und bie »Mandervorträge aus 
nft und Geſchichte« (1868). In ber 
Schönen Litteratur bat fih €. bejonders 
durch fein Preisbrama »Sofrates« (1858) 
einen Namen gemacht, dem fpäter der Ro- 
man »Niklaus Manuel« (1862) zur Auf: 
friſchung verhalf. Seine übrigen Dramen 
(»Friedrich Schiller«, 1859; »PBalm, ein 
beuticher Bilrger«, 1860; »Weltbürger 
und PVatriot«, 1862, und »Joſephine«, 
1868) gingen ziemlich ftil vorüber, wie 
auch feine Rovellenfammlung »Gefallene 
Würfel« (1865). 
2) Julius, Publiziſt, geb. 1..Aug. 
1836 zu Wolmar in Livland, ftubierte 
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Rechtswiſſenſchaft zu Petersburg, Dorpat 
und Berlin, ließ fi) 1860 als Abvofat in 
Riga nieder und übernahm bald darauf 
das Sefretariat bes Livlänbifchen (evan⸗ 
elifch = Iutherifchen) Konfiftoriums da- 
Ar fowie die Redaktion der »Rigaer 
—* des Hauptorgans der deutſchen 
artei in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
an deren Anſtreben gegen die Ruſſifila⸗ 
tion des Landes er ſich lebhaft beteiligte. 
1867 ſich in Leipzig niederlaſſend, führte 
er brei Jahre lang mit ©. Freytag bie Re 
daftion ber »Srenzboten« und fiedelte jo: 
dann als Redakteur bes » Hamburger Kor: 
reijpondenten« und ber »gamburger Bör: 
fenhallee nad) Hamburg über, wo er 1874 
zum Senatsfelretärgewäblt wurde. Er ift 
eifriges Mitglied des Vereins für Sozial- 
politit. Eckardts hauptſachlichſte Schriften 
find: » York und Pauluccie (1865); »Die 
baltifhen Provinzen Rußlanbs« (2. Aufl. 
1869); »Baltifche und ruffifche Kultur: 
ftudien« (1869; 2. Aufl. 1877 unter bem 
Titel: >Ruffifche und baltiſche Charafter- 
bildere); »Bürgertum und Büreaufratie, 
vier Kapitel aus ber neueften Iivlänbifchen 
Geſchichte« (1869); »Rußlands ländliche 
Ayultände feit ber Aufhebung ber Leib⸗ 
eigenfchaft« (1869); ⸗Jungruſſiſch und 
Altlivfändifch« (2. Aufl. 1871); »Livland 
im 18. Jahrhunderte (1876, 86.1). Auch 
gilt €. als Autor ber folgenden anonym 
erfchienenen Werke: »Aus ber Petersbur⸗ 
ner SGefellfchaft« (4. Aufl. 1875), »Neue 
Bilder 2c.e (3. Aufl. 1881); Rußland 
vor und nach dem Kriege (1879) und 
»Bon Nifolaus L bis Alerander W.« 
(1881), die alle Aufjehen machten. 
Eckſtein, Ernft, Dichter und Schrifts 
fteller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eines Stiftungsanwalts, that fich 
buch Talent und Selbflänbigfeit ſchon 
auf dem Gymnaſium hervor, machte noch 
vor ben Univerfitätsftudien eine Reife 
nad Stalien und Frankreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfadhe Stubien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftiich thätig, wurde wieber reife: 
Iuftig (Stalten und Spanien), ließ fi 
bannin Salzburg, 1872 in Wien et 
tigung an der »Neuen Freien Preſſe«), 
endlih, nach einer fernern italieniichen 


Eckſtein — Edwards. 


Reiſe, in Leipzig nieder, wo er ſeit 1874 die 
Herausgabe der ⸗Deutſchen Dichterhalle« 
und ſeit 1879 die des »Schalk« führt. E. 
iſt eine der verſatilſten Geſtalten unſrer 
gegenwärtigen Litteraturperiode, von 
großer, teilweiſe glänzender Begabung, 
wenn auch bas Präbifat »Teichte Ware«, 
welches er felbft einer feiner Publifatio- 
nen (1874) gegeben hat, mebr als bloß 
einmal zutrifft. Aber geiftreich ift auch fein 
»Leichted«, und ein virtuofes Formtalent 
abelt auch das Unbebeutende. Eckſteins 
Stärke liegt im Humoriſtiſchen nach al⸗ 
len feinen Nũancen. dierhe gehdren bie 
Dichtungen: »Schach der Königin«, hu⸗ 
moriſtiſches Epos (1870); »Der Stumme 
von Sevilla«, komiſches Epos (1871); 
»Venus Urania«, ſatiriſches Epo8 (1872); 
»Aus Sekunda und Prima« (1875; ein 
guter Wurf, aber über Gebühr erhoben) 
unb teilmeife auch bie »Parifer Silhouet⸗ 
ten« (1873 ; ferner »Initium fidelitatis« 
(1876); »Miniaturhumoresten⸗ (1877); 
»Das bobe Lieb nom beutfchen Profeffor« 
(1878); da8 Luftfpiel »Derruifiiche Diplo: 
mate« (1876; wißig, aber bem Typus bes 
Luftfpiels doch nicht entfprechenb)u.a. In 
feinen beiden Novellenfammlungen (1874, 
2 Bde., und unter bem Titel: »Sturm⸗ 
nacht«, 1878, 2 Bde.) findet fi) manches 
Ausgezeichnete; fein »Murillo, ein Sang 
vom Guabalquivire (1880), >Fifa Toscas 
nella« (1876) und »Mabeleine« (1877) 
feffeln dere durch ben grazidfen me: 
triſchen Fluß. Auch bie rein lyriſ 
Stimmung (»In Mol und Dur«, 18 
findet bei &. die adäquate Form bed Aus: 
ruds. Ein Romen: »Die Claudier« (3 
Bde.), befindet fich unter ber Preſſe. 
Edwarss, 1) Henry Sutherland, 
engl. Vublizift, geb. 1828 zu London, 
wo er lebt. Teilweiſe in Frankreich ers 
zogen, war er früh für zenleiften thäs 
tig, fab vieles von den bedeutenden Er: 
eigniſſen der Neuzeit mit eignen Augen 
und ift für das hiſtoriſche Studium eini⸗ 
ger berfelben als Quellenſchriftſteller Ay: 
etrachten. Zum erftenmal ging er 1896 
nad) Rußland, zur Krönung des Zaren, 
und veröffentlichte dann feine Beobach⸗ 
tungen in bem Werk »The Russians at 
home« (1858, neue vermehrte Aug. 


Egger. 


1879). Hierauf kehrte er im Auftrag der 
»Times« nach dem Zarenreich zurüd, um 
den Verlauf der Befreiung der Leibeignen 
und die Lage Polens zu ſtudieren, und 
feine Berichte erhielten in ber Budform 
den Titel: »The Polish captivity«(1862). 
Gleich nach bem Ausbruch bes Aufftands 
in Polen, ben er vorangeichen, warb er 
von ber »Timed« abermals bahin gefandt. 
Er war bei mehreren ber Hauptereigniffe 
anmefenb, wurbe zwar aus Warfchau aus: 

ewiejen, durfte fih aber nah Rußland 

geben. Er ging über Peteröburg nad) 
Moskau, bereifte ben Süden und febrte 
über Kiew nach Galizien zurüd, worauf 
er »The private history of a Polish in- 
surrection« (1864) veröffentlichte. 1867 
war er für die »Timed« in Luxemburg, 
1870 im Hauptquartier König Wilhelms 
von Suarbrüden bis Sedan, dann mit 
General v. Werder vor Straßburg, endlich 
mitder Nordarmee bei Rouen und Amiens. 
Seine Berichte wurden burchgenrbeitet in 
»The Germans in France« (1874). Bei 
Ausbruch ber orientalifchen Wirren fchrieb 
er: »The Slavonian provinces of Tur- 
key« (1876). Außerdem bat ereine »His- 
tory of the opera« (1862) und ein »Life 
of Rossini< (1869 geliefert wie aud 
Novellen: »The three Louisas« (1866), 
»Malvina« (1871) und leichte dvramatifche 
Stüde geichrieben. Sein neuefted Wert 
ift: »The lyrical drama« (1881). 

2) Amelia ®., engl. Schriftitellerin, 
geb. 1831, lebt in London. Die Tochter 
eines engliſchen Offizierö, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und trat ſchon 1853, 
noch ſehr jung, durch Beiträge zu Zeit: 
fchriften vor bie Leſewelt. Seither hat fie 
ſich nicht nur durg üre Romane, fondern 
auch durch ihre Reifeberichte und Teil⸗ 
nahme an Entdedungen auf bem Gebiet 
der Altertumsfunde einen guten Namen 
gemacht. Bon ben erftern erwähnen wir: 
> Y brother’s wife« (1855); »Han 
and glove« (1859); »Barbara’s his- 
tory< — ; »Haif a million of mo- 
ney« (1865); »Miss Carew« (1865); 
»Debenham’s vow« (1870); »In the 
days of my gonth« 1873) ; »Monsieur 
Maurice« (1873). Ihre Reilewerfe find: 
»Untrodden peaks and unfrequented 
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valleys«e (1873) und »A thousand 
miles up the Nile« (1877), beibe mit 


Zeichnungen von ihrer Hand, barunter 
Einzelheiten über bie Ausgrabungen von 
Abu Simbal, denen fie beimohnte. Als 
Dichterin ift fie 1865 mit einem Banb 
»Ballads« aufgetreten. 
3) Mathilde Barbara Betham, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1836 zu Weſter⸗ 
field, Grafſchaft Surolt, lebt ın London 
unverbeiratet; Kouſine der vorigen und 
mütterlicherfeitß aus einer Familie, in 
welcher bie Schriftftellerei erblich war, er 
hielt fie eine gute Erziehung und trat 
ihon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea«, wel 
—* mehrfach aufgelegt worden iſt. Sie 
at für »Punche, »Fraſer's Magazine« 
und andre Zeitſchriften vielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
geichrieben, von welchen wir ermähnen: 


»Doctor Jacob and Kitty« , auch Reife: 
bilder, wie: »A winter with the swal- 


lows in Algeria« und >A year in We- 
stern Francee, fowie Humoriftifches: 
»Mrs. Punch’s letters toherdaughter«. 

Egger, Smile, franz. Gelehrter (nam: 
bafter Hellenift) und Schriftiteller, geb. 
418. Juli 1813 au Paris aus urfprünglich 
deuticher Familie, wirft feit 1855 als or: 
bentlicher Profeffor der griechifchen Litte⸗ 
ratur am Colldge be France und wurde 
1873 zum Mitglieb bes Conseil sup6- 
rieur des Öffentlichen Unterrichts ernannt. 
Seit 1854 ift er Mitglied der Akademie 
ber zufsriften, feit 1879 Kommandeur 
ber Ehrenlegion. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Examen critique des his- 
toriens anciens de la vie du règne 
d’Auguste« (1844, Preisſchrift); »Es- 
sei sur l’histoire de la critique chez 
les Grees« (1849); ferner ale fein Haupt: 
wer? die »M&moires de la littérature 
ancienne« (1862) und »M&ömoires d’his- 


d | toire ancienne etde ‚hilologie« (1863), 


ein mit franzöfifcher Eleganz und zugleich 
beutfcher Gründlichkeit angefertigte fit: 
terariſches Inventar; »Etudes histo- 
riques sur les trait&s publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquit& et dans 
les temps modernes« (1866) und 
14 
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»L’Hell&nisme en France« (1869, 2 
Bde.), Vorlefungen über den Einfluß bes 
Griechiſchen auf bie Entwidelung ber 
franzöfifchen Kitteratur. Zahlreiche Ab- 
banblungen finden fich von ihm nament: 
lich im »Journal des Savants«, 
Eichhorn, Chriſtofer, ſchwed. Litte 
rarhiſtoriker, geb. 26. Okt. 1837, wurde 
1855 Student in Upſala, iſt gegenwärtig 
Bibliotheksamanuenſis und Kanzliſt im 
königlichen Kultusminiſterium. Seine 
überaus fruchtbare litterariſche Thätig- 
keit hat die Afthetit, Kunft- und Kultur⸗ 
eichichte mit einer Reihe der wertvollften 
rbeiten bereichert, jo durch: »Svenaka 
Studier«, vornehmlich Fitterarhiftorifchen 
Anhalts (186971, 2 Bbe.); »Sven 
Byg konstene (»Die ſchwediſche 
Baufunft«, 1871) und eine Menge Fleiner 
Schriften, welche ven Zuſtand ber ümeer 
ſchen Kunftinduftrie und das Bedürfnis 
eines Kunftinbuftriemufeums für Schwes 
ben behandeln. Ferner fchrieb er Lebens⸗ 
bilder von Ehrenjpärd ei N Somelius 
(1867) und Stagnelius (1868) in den von 
ibm beforgten Ausgaben ihrer Werke; enb- 
lih nahm er an ber Redaktion der von 
P. Hanjelli herausgegebenen Sammlung 
älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
Hiärne, Lagerlöf, Wollinhans, Gyllem⸗ 
borg, Leyoncrona, Holmftröm u. a., teil. 
Dabei entwidelte er eine elanne 
publigiftifche Thätigfeit in belletriftifchen, 
litterarifhen und politiiden Zeitungen 
und überfeßte Boccaccios »Decamerone«< 
(1861 —62, 12. Aufl. 1864) und Did: 
tungen von Goethe (»Werther«,, 5. Aufl. 
1860), Gottſchall (»Teater och drama 
under kejsardömet«, 1869) u. a. 
Eichrodt, Ludwig, bumoriftifcher 
Scähriftfteller, geb. 2. Febr. 1827 zu Dur: 
lach inBaben, bereitete ſich auf den Lyceen 
zu Heidelberg und zu Karlsruhe auf ben 
Univerfitätbefuch vor, den er in Heibel- 
berg begann und in Freiburg abfolvierte, 
bielt fid) nachher in Frankfurt a. M. und 
zum Zwed von Fun ien in Mün⸗ 
chen auf, überall beitrebt, litterarijche Ver⸗ 
bindungen anzuknüpfen und mit wiffen: 
ſchaftlichen Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 ifi er als Oberamts- 
richter in Lahr domigiliert. Eichrodts 
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Mufe bat ſich vorzu Bieile bem Humo⸗ 
riftifchen zugewandt (der Verfaſſer ıft un⸗ 
ter anderm Herausgeber bed »Hortus 
deliciarume«) unb leiftet Hier, wenn auch 
nicht durchgängig, Erfreuliched. Seine 
Aber ift ergiebig, obſchon nicht immer 
vom feinften Gehalt, vollstiimlich, aber 
auch derb; es ift viel Rauch und Qualm 
im Sprühfeuer feined Witzes, vor allem 
fehlt ihm der Sinn für diefünftlerifch voll- 
endete Form. In das Gebiet bes Humors 
gehärten:»Schneiderbüchlein«(1853);>Ly= 
riſcher Kehraus« (1869, 2 Bde); » Lyriſche 
Karikaturen⸗ (1869); ⸗ Rheinſchwãbiſche 
Gedichte in mittelbadiſcher Sprechweiſe⸗ 
2. Aufl. 1873); »Auch Biedermaier« 


2. Au 
ska | (1870). In der Gedichtſammlung »Leben 


unb Liebe« (1856) und ben »Melodien« 
(1876 klingt bie Iyrifche Stimmung des 
erfaſſers aus. Auch das Drama hat €. 
au jenem Dihtergang geſtreift. 
hal, Guſtave d', franz. Publizift, 
geb. 2 Mir, 1804 zu Nancy aus einer 
israelitiſchen Bankierfamilie, war von 
1829 an eins ber thätigften Mitglieder des 
Saint⸗Simonismus, in beflen Dienft er 
einen großenZeil jeinesBermögensopferte. 
Nach Auflöfung der Gefellichaft verteilte 
er längere Zeit in Griechenland, war ſpä⸗ 
ter einer ber Hauptbegrünber ber Soci6t6 
d’ethnologie und unternahm 1861 im 
Auftrag ber Barifer Socièétô d’acclima- 
tation mit Meunier eine Forſchungs⸗ 
reife nah Sibirien unb dem Amurlanb. 
Bon jeinen Publifationen, vorzugsweife 
ethnologiſchen Inhalte, nennen wir: 
»Lettre sur la race noire et la race 
blanche« (1839); »Etudes sur ’histoire 
primitive des races oc&aniennes et 
—— 1845, 2 Bde.); »Les 
vangiles« (1663, 2 Bbe.), worin er 
das Chriftentum als das Reſuͤmee und bie 
Weiterentwidelung bes jüdiſchen Glau⸗ 
bens in Derbinbung mit ber griechifchen 
und römifhen Bildung barftellt; »Les 
trois grands peuples mediterransens 
et le tianısme« (1865); »Les ori- 
gines bouddhiques de la civilisation 
americaine« (1865); »La sortie d’E- 
gypie d’apres les r&cits combines de 
entateuque et de Manethon« (1872); 
»Mömoire sur le texte primitif du pre- 
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mier röcit de la er&ation« (1875); »Le 
site de Troie< (1875) u. a. 

Eiäs, Rudolf, Schriftfteller, geb. 3. 
März 1839 zu Eulirch an der Mojel, be 
fuchte das Gymnaſium in Koblen, und 
fpäter die polytechniſche Schule zu Karls: 
cuhe, brach bann feine Stubien ab, um 
Reifen nach Belgien, Holland, Frankreich, 
Stalin, ber Schweiz, England x. zu 
unternehmen, und wanberte 1862 nad) 
Amerika aus, wo er in bie Reiben ber 
Staatsarmee gegen bie Sezeifioniften als 
Volontär eintrat. Nach senbigting bed 
Bürgerkriegs trat er eine Reife über bie 
Brärien nah dem GSilberland Nevada 
an, kehrte aber bald wieber in die Oftftan- 
ten zurück unb warb in Kanfas Schau: 
fpieler. Als folcher trat er in verfchiebe- 
nen Stäbten der Union auf und fanb, 
nad) Europa zurüdgelehrt, in Königöberg 
ein Engagement, wanbte dann aber dem 
Theater den Rüden und verjuchte es mit 
ber Sournaliftif, welcher er Heute noch (als 
Redakteur ber »olfögeitung« angehört. 
Daneben hat er auch Bühnenſtücke ganz 
befonders aber Novellen und Romane 
(Wilde Jabıtene, » Wanbervogele, »Ktin- 
der bes Lichts«, >Der Fichtenhofere, 
»Schneeflode«, TE Herz getroffene, 
»Rorane und Hertha« xc. — 

Elist, George (Pſeudonym für 
Mary Anne Evan), engl. Sqcriftſtel⸗ 
lerin, geb. 1820 im norblichen England, 

eft. 23. Dez. 1880; erhielt eine vortrefiliche 
iehung und drang unter ber Leitung 
bed Philolophen erbert Spencer tief in 
das Stubiumber Sprachen, Wiffenfchaften 
unb Künſte ein. Als Schriftitellerin trat fie 
zuerſt mit einer — von Strauß’ 
»Leben Jeſu« (1846 ot, worauf fie 
ich ben Mitarbeitern ber » Westminster 
iew« anſchloß und bie Freundſchaft 

J. Stuart Mills gewann. Auch Feuer: 
bach führte fie in England ein mit >»Es- 
sence of christianity« (1853). Bisher 
te fie fich des Namen? Grace Evans 
ebient. t ben »Scenes of clerical 
life« (1854, neue Ausg. 1868), anmutig 
gefchriebenen Genrebildern aus dem Leben 
englischer Geiftlichen, nahm fie ben Namen 
George E. an und ließ zunää ben Ro⸗ 
man » Adam Bede« (1859) folgen, ber die 
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Berjaflerin raſch berühmt machte. Es ift 
in der {hat ein Meifterwerf, Bar eichnet 
buch wahre und feine Gharalteriftil, eigen: 
artige geſunde Lebensanſchauung und eine 
auffallende Vertrautheit mit allen Einzel: 
geiten bes engliichen Volkslebens. An. 
iche Vorzüge zeigten bie folgenben Ro⸗ 
mane: »The on the floss« (1860) 
unb »Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe« (1861). Einen —5 — Stoff be⸗ 
handelte ſie in dem hiſtoriſchen Roman 
»Romola«e (1863), der eine glückliche 
Schilderung bes italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas enthält. Ihre fpätern 
Romane find: »Felix Holt, the Radical« 
(1866) ; »Middlemarch« (1871), wieber 
eine anmutige Schilderung bes englis 
ſchen Provinzlebens; »Daniel Deronda« 
(1876). Drei Sammlungen von Gedich⸗ 
ten:»TheSpanish ‚Kipey« (1868), »Aga- 
tha« (1869) und »The legend of Jubal« 
(1874), ſowie auch ihr Tehtes Werk: 
»The improsaions of Theophrastus 
Such« (1879), haben weniger angejpro: 
hen als ihre andern Werke. George €. 
war lange Fahre die Lebensgefährtin bes 
Schriftftellers ©. H. Lewes (f. 2.); balb 
nach dem Tode besjelben (1878) heiratete 

‚ in ſchon vorgerüdtem Alter, zwei 

ahre vor ihrem einen Kaufmann, 
Namend Croß. Auf bem Felde des Ro: 
mand iſt E. unbeitritten in England als 
bie höchſte geiftige Kraft der neuern Zeit 
anerfannt. Ihre fämtlihen Romane 
wurben ind Deutfche überſetzt. Vgl. Zul. 
Schmidt, Bilder aus bem geiftigen Leben 
unfrer Zeit (1870). 

Eis, Alerander Kohn, engl. Ge: 
lehrter und Schriftiteller, geb. 14. Juni 
1814 in Horton, einer Vorſtadt Londons, 
lebt in £onbon. Er ftubierte zu Cambribge 
unb ift thätiges Mitglied vieler gelehrter 
Gefellihaften. Sprachforſchung, Mathe: 
matif und Mufi n ihn viel befchäfs 
tigt; über alle drei Bat er jehr vieles ge- 
(äriehen, was im einzelnen bier zu über- 

eben ift. Nur jei erwähnt, daß er fich um 

erbejlerung ber engliiden Rechtſchrei⸗ 

bung, um hiſtoriſche Darſtellung der Aus⸗ 

ſprache und Verwandtes ſehr bemüht und 

durch ſeine Schriften ſowie als Praͤſident 

der Philologiſchen Geſellſchan einen ent⸗ 
1 % 
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| ibenben Einflußausgelibthat. Diebeut- 

Schriftſteller Ohm und Helmholtz 
hat er in England durch Überſetzung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), biefen in »Sensations 
of tone as sp yeiological basis for 
the theory of music« (1875). Außerbem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
(1845); »Essentials of phonetics« 
(1848) und »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chaucer and Shakspere« (1869, Bd. 
41 —4), auf 6 Bänbe berechnet. 

Elmar, Karl (Pſeudonym für Karl 
Swiedack), dfterreih. Volksdramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erſt Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artilferift und ver 
ſuchte fih enbli als Schaufpieler wie 
auch al8 Theaterbichter. Sein erftes Stück: 
»Die Wette um ein Herze (1841), patte 
einen ungewöhnlichen Erfolg. Es folgten 
dann: »Der Goldteufel«, in welchem na⸗ 
mentlich ber Schaufpieler Kunft brillierte; 
»Dichter und Bauere und »Unter ber 
Erdes, welch letzteres Stüd fich auf dem 
Mepertoireerhalten bat. Inallen bewährte 
E. ein glückliches Nachſtreben auf der Bahn 
Rumunds, ebenfo nad 1848 in ben 
Stüden: »Des Teufels Brautfahrte und 
»PBaperl«, worin er das Märchen mit ber 
Gegenwart zu verbinden fuchte 
ben —8 angelegten vitofiuden: 
»Unterthänig und unabhängige und »Liebe 

um Volle. Dem Meifter Ferdinand 
aimund brachte E. feine beſondere Hul⸗ 
bigung in dem gleichnamigen Gharalter- 
bild, das fehr gefiel. Als fpäter das frans 
zoͤſiſche Geſangs⸗ und Ausftattungsftüd 
F Herrſchaft kam, zog ſich E. von der 
ühne zurück und wandte ſich ber humo⸗ 
— Tatirifchen —A— zu. 

Elpis Melena (Pſeudonym für Es⸗ 
perance v. Schwarz), Schriftftellerin, 
geb.8.Nov. 1821 in Southgate bei London 
als Tochter eined Hamburger Bankiers 
Brandt, erhielt ihre Sraiehung in Genf 
und Rom, war zweimal, beide Male un: 
glückich, —*8 unternahm mit ihrem 
zweiten Gatten, einem a een 
v. Schwarz, eine e Reife nad) bem 


Drient und Tieß fi 1849 in Rom nieber. 


u 
Sie machte fich zuerfi bekannt durch ihre 1878 . 
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Garibalbi, 
fien »Dentwürbigfeitene fie ins Deutſche 
überfette (1861, 2 Bbe.). Später wandte 
fe ſich nach Kreta, wo fie ſich während 
es Aufftandbs der Infurgenten annahm 
und jahrelang ihren ftändigen Wohnſitz 
Kae Zur Zeit lebt fie wieder in Rom. 
hre arten find: »Memoiren eines 
ſpaniſchen Piaſters« (1857, 2 Teile); 
»Hundert und ein Tag auf meinem Pferb 
und ein Ausflug nadı ber Inſel Mabbas 
lena«e (1860); »Ein Blid auf Kalabrien 
und bie eiperifgen Inſeln im Jahr 1860« 
(1861); »Garibaldi im Tignano 
und auf Caprera 1863« (1 PR >Der 
junge Stelgentänzer« (186 F »Die Inſel 
Kreta unter ber ottomaniſchen Verwal⸗ 
tung«e (1867); »Von Rom nach Kreta« 
1870); »Kreta-Biene ober tretifche Vollo⸗ 
teber, Sagen c.« (1874) und der Roman 
»Gemma, ober Tugenb und Rafter« (1877). 
Elze, Karl, Litterarhiftoriter und 
Sörittheller, geb. 22, Mai 1821 zu Defe 
Ion; ftubierte jet 1839 in Leipzig und 
erlin Philologie ber modernen Sprachen, 
insbefonbere ber englifchen, unternahm zu 
dieſem Deu wieberholte Stubienreifen 
nah England und Schottland, wirkte 
dann eine Reihe von Jahren hindurch am 
Gymnafium feiner Vaterſtadt und warb 
auf ben neugegründeten Lehrſtuhl 
für englifhe Sprache und Kitteratur an 
der Univerfität Halle berufen. €. ift eins 
ber thätigften Mitglieder der Deutichen 
Shateipeare = Gefellichaft, bie ihm nach 
Bodenſtedts Müdtritt (fett 1868) auch bie 
Redaktion ihres FH rbuchſs⸗ übertrug. 
Bon feinen ftreng philologiſchen Publifas 
tionen abgefehen, “ er ſich in weitern 
Kreifen beſonders durch die beiben Bio- 
tapbien: »Sir Walter Scott« (1864, 2 
8 —* an et Ken 1876) 
ter William eſpeare⸗ 
anreihte, befannt gemacht. Kußerbem vere 
öffentlichte er: »Die englifche Sprade unb 
Litteratur in Deutfchlande (1864); »Eine 
— 2N — nad) Edinburge (1860); 
»Nach Weftene, Überfe ungen englijcher 
unbamerifanifcher Sebi te (1860); »Qer- 
mifchte Blätter« ET »Abhandlungen 
tefpenrec (1876) und »@ebichtee 
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Emerfon (ip. immerſn) Ralph 
Waldo, norbamerifan. Dichter und Phi- 
loſoph, geb. 25. Mai 1803 zu Bofton, ftu- 
bierte am Harvard Eollege und wirkte meh⸗ 
tere Jahre ala Prediger einer Unitarier: 
gemeinde in Bolton, gev aber bann fein 

mt auf unb af 835 in das Stäbt- 
chen Concord in der Nähe von Bofton zus 
tüd, wo er(»der BHilofoph von Eyncorde) 
noch heute feinen willenjchaftlichen For⸗ 
ſchungen lebt. E. hat fich hauptſächlich mit 
metaphyſiſchen und ethifchen ‘ragen be: 
ſchaäftigt und darf für ben Hauptrepräfen: 
tanten jener amerikaniſchen Tranfcen: 
bentalphilofopben gelten, welche uch 
elegante Diktion und fließende Darſtel⸗ 
Yung philoſophiſche Betrachtungen in Ame⸗ 
rika populär gemacht und engberzige Vor: 
urteile aus dem ee eräumt baben«. Er 
ift ein durchaus unabh ngiper Deuter, und 
ein Einfluß (auch auf Die amerikanifche 
oeſie, die durch feine pHilofophifchen Be⸗ 
firebungen einen neuen Aufſchwung unb 
zwar im nationalen Sinn genommen) 
wãchſt von Tag zur — Wir nennen von 
ſeinen philoſophiſchen Werken als die wich⸗ 
tigſten und geleſenſten: »Essays« (vier 
Serien, 1844 — 71; deutſch in Auswahl 
von Yabricius, 1857); »Representative 
mene« (neuefte Ausg. 1871), eine Reihe 
von Vorlefungen, worin er nach einer all: 
gemeinen Einleitung über den Nuben 
zoßer Männer ſechs ber bebeutenbiten 
Seifter aller Zeiten (Platon, Swedenborg, 
Montaigne, Shalefpeare, Napoleon und 
Goethe) philoſophiſch analyfiert und jeden 
berfelben als Typus einer Dienfchenklaff 
binftelt; ferner »Ennglish traits« (1856 
deutſch von eben 1857); »The 
conduct of life« (1860, deutſch 1862); 
»Lectures and addresses«; »Society 
and solitude« (beutfh, 2. Aufl. 1875); 
»Poetry and criticism« (1874); neue 
Effays unter ben: Titel: »Letters and 
social aims« (1876; beutic von Iſolde 
Kurz, 1876) und feine zahlreichen Vor: 
träge über bie gun der Republik, 
barunter den 1878 gehaltenen: »For- 
tune of the republice. Von feinen poe⸗ 
tiſchen Veröffentlichungen feien erwähnt: 
»Poems« (1846) unb >»May-day, and 
other poems« (1867). Bon feinen Wer: 
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fen erfchienen mehrere Gelamtansgnben 
in Bofton (1879,5 Bbe.). RL ‚Grimm 
in den »Neuen Effays« (1865). 
EmerionsTennent (ipr. immerf’'n-), Sir 
names, engl Slaclömann und Schrift: 
eller, geb. 1804 zu Belfaft, get. 5. März 
1869 in London; fubierte im Trinity 
Bollege u Dublin, wurde 1831 in Ron 
don ehtsanwalt, trat 1832 für Belfaft 
ind Unterhaus, warb 1841 zum Schrift: 
führer des Kontrollamts für Indien er: 
nannt und 1845 als Schriftführer und 
Unterftatthalter nach Ceylon gejanbt, auch 
zum Ritter gefchlagen. Diefe nf machte 
er nun zum Gegenſtand eingebenber Stus 
bien, und er iſt in bezug darauf Autoris 
tätgeworden. Nach England zurückgekehrt, 
warb er 1852 Schrift aan bes Armen 
amts, daun Mitſchriftführer bes Hanbels- 
amts. Als er 1867 ſich zurückzog, wurde 
er zum Baronet erhoben, d. h. ſeine pers 
ſönliche Ritterwürde warb erblich. Seine 
Werke: »Letters from the Aegean« 
1829); »History of modern Üreece« 
1848, 2 Bbe.); »Christianity in Cey- 
lon« a, ; on an account of the 
island« (1859, 5. Aufl. 1860). Auch 
einen Roman bat er geliefert: »The last 
heir of Glenkerrin« (1827). Andre auf 
Tagesereignifie, auf Geſchütze (» The story 
of ie — 186), uf ein 2c. bes 
zügliche Schriften übergehen wir. 

Emiliani-Gindici ſ. Giudici. 

Emler, Joſeph, tſchech. Hiſtoriker und 
Sähriftftelfer, geb. 10. Jan. 1836 zu Liban 
in Böhmen, flubierte zu Wien Gefchichte, 
Sprachen und Philoſophie, verbrachte drei 
Fahre an dem dortigen FH für For⸗ 
ſchungen in ber öfterreichifhen Geſchichte 
unb ift feit 1871 Vorſteher des Prager 
Stadtarchivs ſowie PBrofeffor ber hiſtori⸗ 
ſchen dittewiſſenſchaften an der Univerſi⸗ 
tät. E. leitet die Herausgabe der Haupt: 
quellen für bie Gedichte Böhmens: »Re- 
gerta diplomatica nec non epistolaria 

ohemiae et Moraviac« (Bb.2,6181310); 
»Die Refte ber böhmischen Landtafel« (bis 
jet 6 Duartbände); »Quellen ber böhmi⸗ 
ſchen Sefchichte« (einheimische Chroniken, 
Biographien biftorifch denkwürdiger Vers 
jönlicfeiten xc.). Er Ba verfaßte einen 
„Leitfaden ber chriftlichen Chronologie für 


— 
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bie Zeit 300-2000 n. Chr.e und redigiert 
bie wichtige aetlörit bes Mufeums bes 
— öhmen«., 

Enanltiipr.möp), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1824 zu Ifigny (Calvados), 
ftubierte die Rechte, durchwanderte dann 
faft famtliche Länder Europas, auch ben 
Drient, und legte feine Beobachtungen in 
zahlreichen es nieber: 
»La Terre Sainte« (1854); »Constan- 
tinople etla Turquie« (1855); Yo e 
en Laponie et en Norvöge« (1857); 
»LaMe£diterrande, ses iles et ses bords« 

1662; »L’Ame&rigque centrale etm£ri- 

ionale« (1866) u.a. Daneben fchrieb er 
eine Reihe vielgelefener Romane und No: 
vellen, bie meift in ben von ihm befuchten 
Ländern fpielen. Wir nennen davon: »La 
vierge du Liban« Er ; »Un amour 
en Laponie« (1861); > Te-mele«, No⸗ 
vellen (1862); »Frantz Muller, Axel, 
le Ronet d’or«, Rovellen (1862); »Olga« 
(1864); »Un drame intime« (1866) ;»Le 
secret de la confession« (1870); »La 
vie a deux« 68 u.a. E. bethätigte 

geug als Überſetzer (3. B. von Goethes 
»Werther«) und gehört zu ben beliebtern 
Vertretern ber Ka Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechſeln mit gm iſt fein 
Vetter Etienne E., geb. 1818, ebenfalls 
Derfaffer verfchiebener Romane: »La 
vallee des pervenches« (ieb ; »Le 

rtefeuille du diable« (1859); »Le 
ac des cygnes« (1864); »Le roman 
d’une Altenne« LIBEO): »L’amour à 
vingt ans« gl ); »Histoire d’une 
conscience« (1876); »Mademoiselle de 
Champrosa „us ;»Lesjeunesfilles 
de Paris« (1880). 

Endrulat, Ferdinand Aulius, 
Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1828 zu Ber: 
lin, ftudierte hier Philologie, mußte wegen 
Beteiligung an ber Studentenabreffe an 
das Frankfurter Parlament bie Univer: 
Ken verlaffen, nahm (1849—51) an ben 
chleswig⸗holſteiniſchen Kelbzügen teil, lie 
ich nad Beendigung berfelben in Hol: 

ein und Hamburg als Schriftfteller und 
Lehrer ber beutfchen Gefchichte und Fit: 
—ãA era eben wi —5 — 
ür deutſche Dichtung«, einer en , 
1859), erhielt aber, weil er im Unwillen 


über bie preußifche Politik das Heer ver- 
laſſen hatte, Feftungsarreft in Magdeburg, 
wurbe 1864 in ben Dienſt bes Deraoge 
Friedrih von Schleswig-Holftein berufen 
unb wirkte in bemfelben bis Juli 1866 
in der Preſſe für die Rechte ber Herzogs 
tümer, lebte dann wieder fchriftftelleriich 
und journaliſtiſch thätig in Hamburg, 
Itzehoe und Straßburg, bis er 1876 in 
den Töniglih preußiſchen Archivdienſt 
nad) Düfelbarf berufen wurbe, wo er 
noch jest als Archivfefretär wirft. Die 
größern Publikationen Endrulats find: 
>» Gedichte (1857); »Von einem verlornen 

oftene, ein Buch ber Erinnerung an 

chleswig⸗ Holftein (1857); »Geſchich⸗ 
ten und Geftalten«,, erzählenbe Dichtun⸗ 
gen mit einem Inrifchen Anhang (1863). 
Die Igrifchen Klänge bes Berjatters find 
durchaus wohltönend, edel und von Oragie 
durchhaucht, nur zu oft aber mit dem Flor 
ber Schwermut umbangen. 

Engel, Franz, Amerifareifender, geb. 
21. Juli 1834 zu Röbel in Medlenburg- 
Schwerin, burcreifte bie Gebiete von 
Maracaibo, Trujillo, Merida mit feinen 
Schneebergen und Hochalpen, das Gebirgs⸗ 
land von Pamplona und Ocaña, bie tie 
fen Strombeden bed Julia, Catalumbo, 
Rio Magdalena in Neugranabe. Hier von 
1857 — 83 weilend, brachte er bie wert⸗ 
vollſten Sammlungen mit in bie Seimat, 
100 er fid) num der —— Lauf⸗ 
bahn widmete. Er promobierie 1873 in 
Noftod und Iebt feitbem in feinem Ge: 
burtsort. Seine en Abhandlun⸗ 

en und Auffäge find in Zeitſchriften ent: 
Balten, Ein größered Wert: »Studien 
unter ben Tropen Amerifad« (2. Aufl. 
1879), gibt eine anfchauliche Schilderung 
ber Tropenwelt. 

Ennery, D’, |. D'Ennery. 

Ensirie Romano, |. Carducci. 

@ötnds (pr. othwdih), Joſe ph, Baron 
von, ungar. Schriftſteller und Staats- 
mann, geb. 3. Sept. 1813 zu Ofen, geft. 
3. Febr. 1871; ftubierte 1031 in Pelt 
Aurisprudenz, warb 1833 Advokat, mwibs 
mete ſich aber Bald ausſchließlich ber Litte⸗ 
ratur. Schon 1830 Hatte er einige drama- 
tiſche Stüde veröffentlicht, bie von unge: 
wöhnlicher Begabung zeugten. Bon einer 


Erben — Erdmann: Chatrian. 


größern Reife nach dem Welten und Nor: 
ben Europas gurüdgelehrt, ſchloß er fich 
ber jungmagyarifcen Reformpartei an 
und ſchrieb (em Bud über »Gefängnis⸗ 
teform« (1838) fowie bie für Koſſuih in 
j — Fam 23. ce! —5 — 
ichte, durch dialekti tfe ausgezeich⸗ 
nete Schrift »Keletn&pesa Pestiktela « 
(1841) unb die Sulturromane: »Die 
Kartäufere (1838— 41; bentich, 6. Aufl. 
1872); »Der Dorfnotare (1 46, 3 
Bde.; deutſch,3. Aufl. 1872), ein treffliches 
Gemälde bes ungariſchen Komitatslebens 
ber Gegenwart, unb lngarn 1514« 
(184748, 3 Bde. ; deutſch 1853, 3 Bbe.), 
worin ber Doſaſche Bauernaufftand von 
1514 treu und lebensfriſch geichildert ift. 
Im März 1848 trat E. als Kultus 
und Unterrichtsminifter in das neue un: 
geri Kabinett (Batthyany), nahm aber 
im Autbruch der Septemberrevolution 
feine Entlaffung und Au: ſich nad Mün- 
chen zurüd, wo er bie Außarbeitung feines 
bebeutendfien Werts: »Der Einfluß ber 
herrſchenden Ideen bes 19. Jahrhundert? 
aufben Staate (1851—54,2 Bde. ; beutfch 
1851 —54) begann. Erwies barin die Not: 
wenbigfeit einer allfeitigen Befchränfung 
namentlich in bezug auf die Forderungen 
ber Freiheit, ae und Nationalität 
nach und ſprach fi in bemfelben ausgiei- 
enden undverjöhnenden Sinn in ber klei⸗ 
nern Schrift: »Die Gleichberechtigung ber 
Nationalitätene (2. Aufl.1851),aus. Nach 
Ungarn 1851 zurüdgefehrt, veröffentlichte 
er die anonyme Schrift »Die Garantien 
ber Macht und Einheit Oſterreichs« (1859), 
woriner für Ziieberherfellung ber Brovin- 
sialverfaffungen eintrat, b oß fi dann 
nDeakſchen Ausgleichsbeſtrebungen ener⸗ 
giſch an und trat im Februar 1867 zum zwei⸗ 
tenmal als Kultusminiſter in das ungari⸗ 
ſche Kabinett, wo er beſonders für Hebun 
des Schulweſens eine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit entfaltete. E. war ſeit 1856 zwei⸗ 
ter, feit 1866 erſter Präfibent der von ihm 
neuorganifierten ungarifchen Afabemie. 
Erben, Karl Jaromir, tfhech. Dich⸗ 
ter und Kulturbiftorifer, geb. 1811 R\ 
Miletin in Böhmen, geil. 21. Nov. 1870 
als Stabtarhivar zu Prag; ragt ſowohl 
in ber Poefie als auch in ber Proſa hervor. 
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Ein feinfühliger Dichter, begann er früh: 
zeitig tſchechiſche Nationallieber zu ſam⸗ 
meln und veröffentlichte 1842 bie bisher 
vollftänbigfie Kollektion berfelben (3 Bde.). 
Gleiche Sorgfalt wibmete er auch andern 
fulturbiftoriichen Dentmälern: Sprich⸗ 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei- 
ben letztgenannten Stoffkreifen entftammt 
Erbens ebelftes Kunftprobuft, feine »Ky- 
tice z povösti narodnich« (»Nationaler 
Sagen rauße«, 1853). In ber Pflege ber 
nationalen Ballade ift €, bisher unüber: 
troffen. Einen nicht geringern Kunftwert 
haben feine in Profa gefchriebenen ſlawi⸗ 
hen Volksmaͤrchen, welche er teils in tſche⸗ 
chiſcher Sprache (»Audgewählte Märchen 
und Sagen anbrer ſlawiſchen Stämme«, 
1869), teils in ben urfprünglichen Dia: 
leften als »Slamifches Lejebuche heraus: 
gab. Nicht minber verbient machte ſich €. 
um bie allgemeine Pflege ber tichechifchen 
Sprache, zu deren grünblichften Kennern 
er zählt, und durch Herausgabe älterer 
Denkmäler berfelben, 3. B. der Legende 
von ber heil. Katharina E ntbedt in Stod: 
bolm 1850), ber tichechifchen Schriften 
des Dep. Joh Hut (3 Bde.), der Prager 
Chronik von Bartod ꝛc. Er beforgte aüch 
bie Publikation jener flawifchen Quellen, 
die er bei feinen mythologiſchen Forſchun⸗ 
gen benußie; io 8 er 1867 bie tſchechiſche 

rſetzung von Neftors »Ruffiicden Jahr: 
büchern« und 1869 ben »Igor« und bie 
»Zaͤdonſtina« mit Anmerfungen berauß. 
Als vorzüglicer Kenner ber juridifchen 
Terminologie wirkte &. auch bei ber Zu: 
ſammenſtellung bes unter ber Redaktion 
von Paul Safarif (1850) erfhienenen 
tſchechiſchen terminologifhen Woͤrterbuchs 
als Hauptmitarbeiter mit. 

Erdmann» Ghatrian (ipr. jchattiang), 
zwei Elfäfler Schriftfteller, welche in ber 
neiten Hälfte bes Kaiſerreichs glänzende 

tfolge nicht nur bei ihren franzöfifchen 
Landsleuten, fondern namentlich auch in 
Deutichland und in der Schweiz erzielten, 
indem ein ai gemütvoller Zug in 


— 


ihren Dorfgeſchichten etwas wie verwandt: 
ſchaftliche Gefühle weckte und den Glauben 
begrünbete, baß das Befte in ihrer Schreib⸗ 
weiſe ihrer alemanniſchen Abſtammung 
nicht fremd ſei, welche ſpäter aber, als ſie 





\ 
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nad dem Rückfall ihrer peimat an bas 
Deutiche Reich für Frankreich optierten 
und ultrachauviniſtiſch wurben, über ben 
neuen Beflrebungen, benen fie ihr ur⸗ 
it Weſen opferten, raſch ihre 
opularität verloren. Emile Erd: 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu — 
Sohn eines Buchhändlers, ba 1842 in 
Paris das Studium ber Nechte begonnen 
unb basfelbe nach verjchiebenen längern 
Unterbrechungen 1858 enblich erledigt, als 
er ſich ein Jahr fpäter mit feinem Hreund 
Aleranbre Chatrian, geb. 18. Dez. 
1826 zu Solbatentbal aus einer alten Fa: 
milie von Slashüttenbefißern der Meurtbe 
und damals als Lehrer am Golltge feiner 
Baterftabt angeftellt, zu gemeinfamer lit⸗ 
terarischer tigt verband. Ihre eriten 
Arbeiten: »Le sacrifice d’Abraham«, 
»Le bourgmestre en bouteille« xc., bie 
in dem neugegrünbeten »Dömocrate du 
Rhin« erichienen, gingen unbemerkt vor- 
über. Auch zwei dramatiſche Verſuche: » Les 
chasseurs des reines«e unb »L’Alsace 
en 18i4«, aus jener Zeit gelangten 
nicht zur Aufführung. Erft ber in ber 
»Revue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre doctenr Mathöus« (1859) 
gewann ihnen bie Gunft des Publikums 
und nun wuchs mit jebem neuen Wert 
ber Erfolg bes Schriftitellerpaars, das in 
ununterbrochener Folge eine lange Rei 
von Romanen und Erzählungen erſchei⸗ 
nen ließ: »Contes fantastiques« (1860); 
»Contes de la montagne« (1860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861); »Contes 
des bords du Rhin« und »L’invasion, ou 
le fou Yögof« (1862); »Le joueur de 
clarinette« und »La taverne du jam- 
bon de Mayence« (1863); >M 0) 
Therese«, »L’ami Fritz« unb >L’his- 
toire d’un conscrit de 1813« (1864) 
mit der Yortfeßung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d’un homme du peuple« 
(1865); »La maison forestidre« und 
»La guerre«(1866); »LeBlocus«(1867); 
»Histoire d'un paysan« (1868—-70, 4 
Bde.); »Histoire d’un sous-maitre« 
(1869) u.a. Meift im Elfaß oder in ber 
benachbarten Piel | pielenb, zeichneten fich 
biefe Cräblungen urch bebagliche Details 
malerei, geſchickte Charafteriit ber. hans 


delnden Perfonen und einen gefunden, 
mandmal berben Humor aus- und em= 
pfablen ſich dadurch, daß alles Lüfterne und 
Anſtößige darin vermieden war, vos ganz 
befonders zur Familienlektüre, währe 
anberfeit® die entſchieden Taiferreichfeind- 
liche Richtung, ber Autoren vor 1870 nicht 
wenig bazu beitrug, fie populär zu machen. 
In ben fpätern, nach bem Krieg entſtan⸗ 
denen Werfen, wie: »L’histoire d’un 
löbiscite, racont6e par un des? ‚500,000 
ui< (1872), »Le brigadier Fr&d6ric« 
(1874), »Maitre Gaspard Fix< (1876), 
»Souvenirs d’un chef de .chantier & 
——— 1876), —eS 
giens« ‚> -pöre Lebi- 
gre« (1880) xc., tritt de zweite, oben an= 
ebeutete hauviniftiiche Richtung der Vers 
5 ihr Deutſchenhaß und ihre Aus⸗ 
beutung der niedrigen Tagesleidenſchaf⸗ 
ten, in jo wiberwärtiger Weife zu tage, 
daß nur ein rober Sinn, felbit unter ihren 
Landsleuten, Daran Geſchmack finden Tann. 
Auf der Bühne ernteten zwei Stüde von 
€.: »Le juif polonais« (1869) und bie 
dramatiſche Bearbeitungbes »Ami Fritz« 
(1876), Erfolge. Die befanntern Werke 
erſchienen auch in beuticher Überfegung. 
rdmann —WR Eduard, Philos 
ſoph, geb. 13. uni 1805 zu Wolmar in 
Livland, flubierte zu Dorpat und Vers 
fin Theologie und Philoſophie, wirkte 
einige Zeit als Prediger, widmete ſich 
fpäter in Berlin ber alademiſchen Lehr: 


s|thätigfeit unb wurbe 1836 außerorbent- 


licher, 1839 ordentlicher Profeſſor ber 
Philofophie an ber Univerfität zu me 
Als feine Hauptwerfe find anzuführen: 
Natur un Saöhfung: per »Leib 
und Seele« (2. Aufl. 1849); 2Grundriß 
ber Bfychologie« (6. Aufl.1873); »Grund⸗ 
riß ber gi und Metaphufite (4. Aufl. 
— »Vorleſungen über den Staat« 
1851); >Pigchologifche Briefe« ¶ Aufl. 
875), worin er bie Pſychologie mit Glüd 
u belehrenber Unterhaltung barzuftellen 
—** »Grundriß ber Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie⸗ (3. Aufl. 1877, 2Bbe.). Seine 
oft fehr geiftreihen, vor einem größern 
Kreis gehaltenen Gorträge find meiftens 
unterbem Titel: »Ernfte Spiele« (3. Aufl. 
1875) geſammelt erichienen. 


Erikſen — Esquiros. 


Erikſen, Andreas Emil, norweg. 
Hiſtoriker, geb. 9. Jan. 1841 zu Chriſtia⸗ 
nia, flubierte von 1858 an Philologie 
und wirkte 1863—77 alß Lehrer und In⸗ 
fpeftor an einer größern Privatichule von 
Shriftiania, worauf er zum Rektor ber 
Offentlichen Schule für höhere Volksbil⸗ 


bung in Tromsd ernannt wurde. Seine | f 


erfte Titterarifche Arbeit: »Om Träldom 
hos Scandinaverne« (»fiber die Sflaverei 
beiden Standinaviern«, 1861), wurde von 
ber Univerfität mit ber gebuen Mebaille 
belohnt. Seine übrigen Schriften gehören 
zumeift ber popularilierenden Behandlung 
ber Geſchichte und Ritterarhiftorie an, fo 
fein »Norsk Lüsebog «, das er im Berein 
mit P. A. Paulſen 1868 berausgab (4. 
Aufl. 1880); ferner: >»Norges, Sreripes 
og Danmarka Historie« (4. Aufl. 1830); 
»Udvalg af norske og danske Forfat- 
tere« (Auswahl nomvegiiiier unb däni- 
fcher Saeiftielere, 1874—75); »Läre- 
hog i Fädrelandshistorien« (1879); 
»Dansk og norsk Literaturhistorie« 
(2. Ausg. 1879); »Verdenshistorie« 
(»BReltgeihichte«, 1880). Auch hat er ſich 
als Herausgeber von »Halvardi Gunarii 
Acrostichis«, einem lateinifhen Gebicht 
auf Chriſtians IV. Huldigung (1870), 
und »Petter Dass’ samlede Skrifter« 
(1874—77, 3 Bbe.) verbient gemadht. 

Ernouf (pr. «nuf), Alfred Augufte, 
Baron, franz. Bublizift, geb. 21. Sept. 
1817 zu Paris, machte ſich durch zahl: 
reiche Schriften ber verſchiedenſten Gat⸗ 
tung befannt, von benen wir anführen: 
»Nouvelles &tudes sur la rövolution 
francaise« (1852—54, 2 Bbe.); »His- 
toire de Waltrade, de Lothaire II et 
de leurs descendants« (1859); »Deux 
inventeursc&löbres: PhilippedeQirard, 
Jacquard« (1867); »Le génôral Kl6- 
ber« (1867); »L’art des jardins« (1868, 
2 Bbe.); >Les oiseaux chanteurs des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausg. 
1872), »>Les Francais en Prusse 1807 
et 15808« (1872); »Denis Papin, sa vie 
et son auvre« (1874); »Souvenirs d’un 
oflicier polonais« (1877); »Histoire 
de Maret, duc de Bassano« (1878); 
»Pierre Latour du Moulin, inventeur 
® du tonnage & vapeur« (1878) xx. 
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Espins, Romualdo Alvarez, fpan. 
Schriitfteller, geb. 1839 zu Sevilla, wib- 
mete fi dem Studium ber bitojoppie 
und, Jurisprudenz und wirkt gegenwaͤr⸗ 
tig als Profeſſor der Philofophie an bem 
Provinzielinftitut in Cadiz. Außer ſei⸗ 
nen philoſophiſchen Werken, die jehr ges 
chätzt und allgemein angewandt werben, 

t er ſich ala Kritiker einen bebeutenben 

uf Im ganz Spanien erworben. Sein 
Wert »Ensayo historico-critico del tea- 
tro espaliole gewährt neue Einblide in 
bie Geſchichte bes ſpaniſchen Theaters. 

Espiuõſa, AL onfo oreno, fpan. 
Schriftfteller, geb. 1 u Gebreros in 
ber Provinz Avıla, ift als Hiftorifer, Geo: 
graph und Anhänger ber Kraufeichen Phi: 
loſophie bekannt. Seine Lehrbücher find 
in vielen Schulen Spaniens eingeführt. 
Eine PBrofefiur an der Univerfität Sala- 
manca, wohin er 1874 berufen wurbe, 
vertaujchte er bald gegen eine folche am 
nenn in Cadiz, wo er zur 

it thätig if Allgemein geicätt werden 
jeine Dichtungen, von benen mehrere 
Bändchen erfchienen find. 

Esquiros (ipr. efitiens), Henri Al: 
phonſe, franz. Dichter und Politiker, 
geb. 24. Mai 1814 zu Paris „get. 10. 
Mat 1876 in Verſailles; bebütierte als 
Dichter mit der Gedichtſammlung »Les 
Hirondelles« (1834), der er bie Romane: 
»Le Magicien« (1837) unb »Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonniere (1841) nachfolgen ließ, 
letztere die Frucht einer gerichtlichen 
paft, die er ae durch fein »Evangile 

u peuple« (1840), einen Kommentar 
des Lebens Jeſu, zugezogen hatte. 1848 
zum Mitglied der Legislative erwählt, 
wurde er nach dem Staatöftreich vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Jahre in England, bis 
ibm bie von Napoleon ILL erlaflene 
Amneftie bie Rückkehr nad) Frankreich er: 
öffnete. Hier wurbe er 1869 von ben Ras 
bifalen ald Kanbibat für ben Gliſetzgeben⸗ 
ben Körper burchgebracht, dann nad) bem 
Sturz bee Kaiſerreichs von ber proviforis 
ſchen Regierung als Generalabminiftrator 
des Departements der Nhonemünbungen 
nach Marjeille gefanbt, um bie baf 
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pereidienne Anardhie u unterbrüden, und 
ei den Wahlen 8. Fehr. 1871 vom ge 
nannten Departement in bie National: 
verfammlung gewählt, wo er feinen Bap 
auf der äußerſten Linken nahm. 187 
wurbe er zum lebenslänglichen Senator 
ernannt. Von feinen übrigen Schriften 
wollen wir bie anziehenbe Schilderung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
1859—70, 5 Bbe.) und »L’histoire des 

ontagnards« (neue Ausg. 1850) ber: 
vorbeben. 

Alander, Karl Guftav, finn. Litte⸗ 
taturbiftorifer und Aftbetifer, geb. 3. Jan. 
1834 im Kirchſpiel Lappfiärd, fludierte 
von 1850 an in Helfingfors Geſchichtẽ und 
wurbe 1860, nachdem er eine neunmonat- 
liche Reife durch Dänemark, Deutſchland, 
Belgien und Frankreich zu kunſthiſtori⸗ 
hen Zweden unternommen, Dozent ber 
Aſthetik und modernen Fitteratur an ber 
bortigen Univerfität. Bald barauf er- 
ſchien feine ſchwediſche Überfeßung bes 
»Cid« (1863) mit Fritifcher und hiftorifcher 
Einleitung. Drei Jahre fpäter machte er 
mit öffentlicher Unterſtützung eine zwei⸗ 
jährige Reife nach dem Süben, bie er bi 
Spanien ausbebnte, unb wobei er ben dop⸗ 
pelten Zwed verfolgte, Stubien in bilden- 
der Kunft zu machen und Forſchungen in 
ber mittelalterlichen Litteratur anzuftel- 
len. Nachdem fein Seuptwurf: »De bil- 
dande Konsternas Historia ifrän Slut- 


tet af förra Arhundradet intill vära || 


Dagare (1867), erſchienen war, wurbe er 
1868 zum PBrofeffor ernannt. Seit 1870 
iſt er auch. Inſpeltor ber nytändiieien Stu⸗ 
dentenabteilung und ſeit 1879 Mitglieb 
ber oberſten Schulverwaltungsbehoörde. 
n dieſe Zeit fällt feine für die finniſche 
nft höchft wichtige Arbeit »Den finska 
Konstens och Industriens Utveckling 
hittills och hädanefter« (»Entwidelung 
ber finnifhen Kunſt und Induſtrie bisher 
und insfünftige«, 1871). Als Ergeb: 
nijle feiner Reiſen erfchienen ferner: »>Om 
Teckningskonsten och Metoderna att- 
lära den« (1874) und »Vid konstfli- 
dens härdar i Tyskland, Oesterrike, 
Schweitz och Belgien« (1875); auch hat 
er einen Katalog von »Universitetets 
Skulptursamling« (1876) herausgegeben 


unb in demfelben Jahr die hochangeſehene 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
skapı Konst och Politik< begründet. 
tlar, Sarit (Pſeudonym für Karl 
Brosböll), dan. Dichter, geb. 7. Aug. 
1820 zu Frebericia, wo fein Vater Raul: 
mann war, ber ihn frübzeitig für den 
— beſtimmte. Aber das trockne Ge⸗ 
häftsleben behagte dem jungen Dann 
nicht, und er ging, 46 Jahre alt, nach Ko⸗ 
penhagen, um fich dort ſelbſtändig Bahn 
zu brechen. In ber Hauptftabt burchlief 
er alle Schulen ber Kunftafabemie und 
widmete fih bann ber Säriftfiellerei 
»Organisten i Jelling« (1838) hieß 
feine erite Titterarifche Arbeit, der noch in 
bemielben Jahr »De to Studenter« 
(1838) folgten. Auch im folgenden ahr 
erſchienen drei Bände: 28 kabet« 
(Die Verwandiſchaft«, deutſch 1846), 
»Smaae Fortällingere (2Kleine Erzäh: 
Tungen«) u. »>Smugglerens Sön« ( Des 
Schmugglers Sohne, deutfch 1848), ein 
Roman, der zuerft die Aufmerkſamkeit auf 
bas Talent bes Autors Ientte. Mit Glüd 
beantwortete er 1840 und 1844 zwei Uni⸗ 
veritätzpreißaufgaben, fonnte jedoch die 
ihm zuerkannte Solbmebaille nicht erhal: 
ten, da er nit Stubent war. Zu Ende 
beöfelben Jahrs wurbe er afabemifcher 
Bürger und fchrieb Furz barauf fein erſtes 
Drama: »Ejaghs Sönner«, das anonym 
auf ber Föniglichen Bühne erfchten. 1846 
öfte er eine britte Vreißaufgabe über bie 
Safuntala und erhielt nun die Goldme⸗ 
baille. EFAR waren »Diggrevens 
Börne (xDie Kinber bes Deichgrafen«), 
»Hedemanden« Re Heidbemanne, 
beutih 1846), »Foldingbro« (1840), 
»Madsalune« 68 ‚ »Livets Conflic- 
ter« (»Lebendlonflitte«, 1844; beutich 
1845), »Smaae Billeder« (»Kleine Bil- 
bere, 1846) und eine Gedichtſammlung: 
»Skyggebilledere (»Schattenbilder«, 
1846), erfienen. Und nun begann eine 
ununterbrochene Reihe von Romanen und 
Novellen, in denen er eine erftaunliche Er: 
findungsgabe entwidelte. Sie bewegen ſich 
beinahe alle auf jütifhem Grund und Bo: 
ben und haben meift die Überlieferungen 
ber Sage ober bie Berichte ber Gefchichte 


zur Borausfekung. Wenn es auch zumei- ® 


Ettmüller — Ewald. 


Ten an ber künftlerifchen Form mangelt, 
fo treten uns boch überall eine glänzende 
Phantafie und ein echt patriotifcher Geiſt 
entgegen. Mit BDarftellungen aus bem 
Leben ber Gegenwart und Wiale Kon⸗ 
flikte hat er weniger Glück gehabt. Von 
dieſen weitern Romanen und Novellen 
ragen aus der Menge hervor: »Herre- 
gaardshistoriene (»Herrenhofsgeichich: 
ten«, 1853; deutich 1853); »Gjöngehöv- 
dingene (»Der Häuptling ber Ciongen e, 
3. Aufl. 1 y Ey hende« (2Flücht⸗ 
uing 1856); »Medens de kämpe« 
(»Bährend fie fämpfen«, 1862); »Her- 
verts Krönike« (1863); »Tranens Var- 
sel« (»Tranens Warnunge, 1870); »Un- 
derveis« (»linterwegs«,, 1875); »Viben 
Peter« (1 un »Folk iNöde (»Da8 Bolt 
inNote, 1878); »>Salomon Baademand« 
en Bootsmann«, 1880) ꝛc. Die 
elben Vorzüge und Mängel wie in feinen 
Romanen finden ſich auc in feinen Dra⸗ 
men, von benen »Tonne gaar i Krigen« 
(»Zonne gebt in ben Kriege), »Naar So- 
len gaaerned« (»Wenn die Sonne un: 
tergehte) für die Tönigliche Bühne, »Rör- 
fuglen«e (»Der Robrpfeifer«), »Träl- 
leäte für das Bolfstheater, »Herr Lange 
med den tunge Haand« und »Norden- 
skjold« für das Kafino beflimmt waren. 
Namentlich das Yebte hat 15T) gehlreice 
Aufführungen erlebt. Seit 1803 iſt ©. 
an ber Töniglichen Bibliothek angeftellt; 
1867 bereifte er mit dem Ankerſchen Legat 
Nordafrika, 1869 Ofteuropa, von welden 
er als Netfefrüchte: »Arabere og Kaby- 
ler« (1868) und »Gjennem Ungarn og 
Siebenbürgen« (1871) heimbrachte. Ca⸗ 
rit Etlars gefammelte »Skrifter« began⸗ 
nen 1859 zu erfcheinen und find auf faft 
40 Bände angewachſen. 
Ettmüller, Ludwig, Germanift, geb. 
5. Oft. 1802 zu Gersdorf bei Löbau in 
Sachſen, geftorben im April 1877 zu Zü⸗ 
cich; flubierte in Leipzig erſt Medizin, 
dann deutſche Spra willen haft und Se: 
ſchichte, habilitierte fich 1830 in Jena und 
wirkte feit 1833 als Profeſſor der deut⸗ 
Shen Sprache und Litteratur A Zürich 
am Eymnaſium, IR 1863 an ber 
niverfität). €. veranftaltete zahlreiche 
Ausgaben altnorbifcher, mittelhochbeut- 
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fer und altnieberbeutfcher Sprachbent: 
mäler, Tieferte eine Überfegung der »Lieder 
ber Edda von ben Nibelungen« (1837) 
und bes »Beomwulfe (1840) in allitterie- 
tenber Form, veröffentlichte jelbftändige 
Dichtungen, wie: »Deutihe Stammfd- 
nigee (1844), »Das verhängnisvolle 
ahnweh, oder Karl b. Sr. und der heil. 
oar« (1852) und »Kaiſer Karl b. Gr. 
und das fränfifche Jungfrauenheer« (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem »Hand⸗ 
buch der beutfchen Litteraturgefchichte« 
(1847) einen Überblid ber beutfchen, angel- 
fächfifchen, altnordifchen und mittelnieder- 
ländiſchen Litteratur. Zuletzt erfchien von 
ihm: »SHerbftabende und Winternächte, 
Gefpräche über beutfche Dichtungen und 
Dichter (1865—67, 3 Bbe.), worin die 
deutſche Litteratur eflektifch und in novel: 
liſtiſcher Einkleidung behandelt ift. 
bang (ipr. wwane), Mary Anne, 
ſ. Eliot, George. 

Ewald, 1) Heinrich, Orientalift und 
Geſchichtſchreiber, ge 16. Nov. 1803 p 
Göttingen, geſt. 4. Mai 1875 daſelbſt; 
ſtudierte feit 1820 Theologie und Philolo⸗ 
gie, insbefonbere orientalifche Sprachen, 
mwurbe 1827 zum außerorbentlichen, 1831 
zum ordentlihen Profeſſor an ber Göt⸗ 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1837 aber als einer der »Göttinger Sie⸗ 
ben« ſeines Amtes entſetzt. 1835 einem 
Ruf als Profeffor ber Theologie nach Tü- 
bingen folgend, erhielt er bier vom Köni 
von Württemberg den perfönlichen Ade 
unb kehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nach Göttingen zurüd. Infolge feiner 
Bermeigerung bed KA wurde 
er 1867 auf fein Anſuchen von ber prenßi⸗ 
fohen Regierung in Rubeftand verjeßt und 
dafür von ber Welfenpartet in ben Reichs⸗ 
tag gelaidt, wo er immer von neuem für 
bie Reftitution ber Deſenhert ft in 
Hannover ſein Wort erhob. Sein Haupt⸗ 
werk für uns iſt die von großartiger Auf⸗ 
faſſung und hiſtoriſcher Kunſt zeugende, in 
einer edlen Sprache angefahte »Geſchichte 
bes Volkes Israele (3. Aufl. 1864—68, 7 
Bde.), wozu als Anhang noch ein Band: 
»Die Altertümer des Volles Israel« (3. 
Aufl. 1866), fommt. Bon feinen übri- 
gen Werken nennen wir (mit Übergehung 
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der rein ſprachlichen und fireng theologi- 
hen): »Die poetifchen Bücher des Alten 
undes« (neue Aufl. 186567, 4 Bbe.); 
»Die Propheten des Alten Bundes« (2. 
Aufl. 186768, 3 Bde.); »Die Lehre der 
Bibel von Gotte (1871—76, 4 Bde.). 

2) Hermann Freberif, bän. Ro 
manfcriftfteller, geb. 13. Dez. 1821 zu 
Kopenhagen, ftudierte in Sord eine get 
Yang Yura, ging bann zur Ofonomie über, 
machte das Yandesvermeflereramen, praf- 
tigierte 1853— 64 als Landesvermeſſer in 

leswig unb erhielt 1875 den Titel eines 
Profeſſors. Er datte bereitd 1860 mit 
bem Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistoriee (»Walbemar Krones Zus 
gendgeſchichte«) bebütiert, einer Arbeit, die 
mit einftimmigem Beifall aufgenommen 
wurbe und noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in ber Gunft bes bänifchen Publi⸗ 
kums fteht. Er fchilbert darin mit jugend⸗ 
Iiher Wärme und munterer Laune das 
bänifhe High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Lebensverhältniffe, feine 
Sympathie für jebes echte Gefühl, jebe 
ernfte Überzeugung, fein warmer und Lräf- 
tiger Ausdrud, diefe Grundzüge feines 
bichterifchen Charakters, mußten für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in der Cha⸗ 
rakterzeichnung bewies er in noch höherm 
Maß in den beiden folgenden umfang» 
teichern Romanen: »Familien Nordbyr 
(1862) unb »Johannes Falke (1860), 
zwiſchen die eine Kiterifehe Stine: »Frantz 
Böckmann« (1863), fällt. itbilder, 
bie erfte aus Friedrichs VIL, die andre 
aus Friedrichs VI. Zeit, behalten fie blei⸗ 
benden Wert in der bänifchen Litteratur. 
Der Örgenmart find ferner gewibmet: 
»Knud dbjerge Ungdomseventyr« 
(1868); »Hvad Ellen vilde« (»Was 
Ellen wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca« (1878) unb feine kleinen Er: 
züblungen unterden Ziteln: »MindreFor- 
tällinger«e (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) unb »Imaae Fortällinger« 
(1880). Den eigentlichen Boben bes hiſto⸗ 
rifhen Romans betrat er mit »Svens- 


= 


Eyth. 


damit einen großen Triumph ſowohl als 
hiſtoriſch zuverläffiger wie als dichteriſ 
intereflanter Erzähler. Er hat namentli 
ſtets Ort und Zeit der Handlung bis ins 
minutidjefte Detail ftubiert und bie ges 
wonnenen Refultate treulich benubt; frei⸗ 
lich wurden biefe Kenntniſſe nicht ſelten 
auch zu ſchwerem Ballaſt für bie rafche 
Entwidelung der Handlung. Jenem erften 
großen hiſtoriſchen Roman folgten noch: 
»Den skotske Kvinde paa Tjele« (»Die 
ſchottiſche Frau auf allen, 1871), »Kuud 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
—— »Anna Hardenberg« (1880). 

ine Romane haben auch in Deutſchland 
graben Anklang gelunben, 

kb Mar, Maſchineningenieur und 
Schriftiteller, geb. 6. Mai 1836 zu Fire 
beim unter Ted‘, ftubierte auf ben Poly: 
technifen zu Karlsruhe und Stuttgart 
Mechanik und Maſchinenbaukunde, ging 
41861 nad) England, wo er als Ingenieur 
in bie große Maſchinenfabrik von * 
u Leeds eintrat und ſich hauptſächlich ber 
Serftellun von Agrikulturmaſchinen wid⸗ 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um bie Einführung ber Dampfrflüge zu 
überwachen unb zu förbern, warb bier 
Chefingenieur des Prinzen Halim Paſcha, 
verließ 1866 biefe Stellung unb wirkte 
nun bauptfädhlich für die Einführung des 
Dampfpflugs und eines neuen Schlepps 
ſyſtems in Norbamerifa, Weftinbien, 
Oſterreich⸗ Ungarn, Rußland und Rumk: 
nien. Während vieler ganzen Zeit führte 
er ein beivegtes, erlebnisreiches Wander⸗ 
bafein, das er in bem prächtigen, in feiner 
Art klaſſiſchen »Wanderbuch eines Sm 
nteurs« (1871—79, 5 Bbe.) ſchildert. Als 
belletriftifcher Schriftfteller veröffentlichte 
er noch: we (ung 10); 9 Gedicht 


kerne pas Kronborg« 9 und feierte 


»Bollmare (3. Ausg. 1876); »Novellen⸗ 
Bd. 3 des »Wanderbuchs« 1871); »Der 
aldteufele (1878) und »Mönd und 
Landsknecht«, Erzählungaus dem Bauern⸗ 
krie Bon. 18 ngenieur ift er in 
Fachjournalen fchriftitellerifch thätig. 


Fabre — alte. 
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F. 


bezon« (neue Ausg. 1877), ein farbiges, 
von nambaften Kritifern mit Lob un e 


ſchaftsgemãlbe »Le marq 
rue« (1874), den Sittenroman »Bar- 
nab£e« (2. Aufl. 1875), den Barifer Fa⸗ 
milienroman »La petite möre« (1877); 


ferner: »Le roman d’un e, bie 
oetifierte Biographie bes Malers Jean 
— Laurens (1878); »L’hospitaliöre«, 


ein länbliches Schaufpiel, das ber Ver: 
fafier unter dem Titel: »Felice« zuerft 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen ift 
te wieberholt aufgetreten, fowohl in Eng: 
anb als in Amerifa, wo ihr 1873 ein 
Re warmer Empfang bereitet wurde. 
16, Rudolf, Raturforfcher, geb. 13. 
April 1838 zu Obdach in Steiermark, 
flubierte Mathematik und Aftronomie 
und gründete 1868 in Graz bie populäre 
Zeitſchrift »Sirius«, bie er zehn Sadte 
lang rebiglerte. iſt Hauptwerfechter er 
Theorie, daß flüſſige Lava im Innern der 
Erbe denſelben Geſetzen ber Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen ift 
wie die Waflerozeane, unb grünbetedarauf ' 
feine Theorie ber Erbbeben. 1877 unters 
nahm er eine Reife nad Sübamerifa, um 


3 | in den Korbilleren die Heimat bed Vulla⸗ 


nismus aufzufuchen. Das Hauptergebnis 
berfelben war ein archäologifches und ſoll 
nach furzen Anbeutungen bed Reiſenden 
in ber Entdedung gipfeln, bat das primi- 
tige zuarahlungögentrum bes Menſchen⸗ 
aefchlechts am Ziticacafee zu fuchen fei. 
. bat jebt feinen bleibenden Wohnfig in 
ien genommen. Er veröffentlichte außer 
vielen Auffäßen in Zeitichriften: »Grund⸗ 
üge zur Theorie ber Erbbeben und Vul⸗ 
anaushrüche« (1871); »Gedanken unb 
Stubien über ben Vulkaniomus ⁊c.« 
1875); »Bon ben Ummälzungen im 
eltalle (1881). 


auf dem Hoftheater in Kaflel zur Kuffü | Kalle, Jakob, Kulturs und Kunft- 
zung Braihte (1880), und »Mon oncle ifiorifer, —* 4. uni 1825 zu Ratze⸗ 
estin« 


881). 

PB full (ipr. Tip), Emil 
riftftellerin, geb, 1835 zu u 

Örafidaft Surrey, bie Tochter eines Geil 
lichen, Tebt in Lonbon unverbeiratet. Sie 
ſich beſonders bemerklich gemacht durch 
hre Beſtrebungen, der Frauenarbeit neue, 
ergiebige Bahnen zu gewinnen, und nimmt 
auf dieſem Feld eine hervorragende Stel⸗ 
lung ein. 1860 begrundete fie eine Drucke⸗ 
tei, in welcher bie Seßerarbeit von weib⸗ 
fihen Hänben verrichtet wird. Seit 1863 
bat fie eine Monatsſchrift: »The Victoria 
azing«e, Deraußgeneben; 1868 verdf- 
fentlichte fie eine Novelle: »Change upon 
change«, welche raſch eine zweite Auflage 


urg, ftudierte in Erlangen und Göttin- 


‚ engl. | gen Philofophie, machte dann als Erzieher 


im Haus bes Fürften von Solms⸗Braun⸗ 
fels größere Reifen, wurbe 1855 Konſer⸗ 
vator amGermantichen Mufeum inRürn- 
5 1858 vom Kürten Liechtenftein als 
Bibliothekar und Direktor feiner Gemälbe- 
galerie nach Wien berufen, wo er feit 1864 
—5 bie Stelle eines Kuſtos am ER 

ſeum für Kunft und Induftrie verfah, 
bis er 1871 zum Regierungsrat ernannt 
wurde. Bon feinen geht enen Schriften 
auf bem Gebiet ber und und Kulturs 
geſchichte unb bes Kunftgewerbes erwähs 
nen wir: »Die deutfche Trachten⸗ unb 
Mobenwelt« (1858); »Die ritterliche Ges 
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ſellſchaft im Zeitalter des Frauenkultus« 
(1863); »Geſchichte des modernen Ge: 
ſchmadcks« (2. Aufl. 1880); »Die Kunſtin⸗ 
duſtrie der Gegenwart⸗ (1868 s ferner ale 
feine befannteften Sa: ften: »Die Kunft 
im Haufe« (4. Aufl. 1881); »Die Kunſtin⸗ 
duftrie auf ber Wiener Weltausftellung« 
(157, 2 ei »Zur Kultur und Kun 
tubien« (1878); das Prachtwert >.Hels 
a8 und Rom« (1378—80); »Koftümges 
ſchichte ber Kulturvölker⸗ .). 
ſchrieb auch eine »Geſchichte des Haufes 
Liechtenfteine (186877, 8b. 1—2) und 
ge mit 9. dv. Eye »Kunſt und Leben ber 
orzeite (3. Aufl. 1868) heraus. 
Saufani, Pietro, ital. Philolog und 
Romanbichter, geb. 21. April 1815 bei 
Biftoja, geftorben im März 1879 zu 
Slorenz; wibmete fi) anfangs dem Stu: 
bium ber Medizin, bald aber dem ber hei: 
mifchen Sprache und Litteratur, war dann 
journaliſtiſch thätig, gründete 1847 bie 
Zeitſchrift »Ricordi fllologici«, nahm im 
nächſten Jahr an ben Kämpfen bei Mon: 
tenara und Gurtatone teil und wurbe als 
Gefangener nad) ber Feſtung Therefien- 
ſtadt gebracht. Dort bald wieber entlaſſen, 
erhielt er zu Turin eine Anftellung im 
Minifterium des Unterricht3, fpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
bie Stelle eines Bibliothekars an ber Ma⸗ 
ruceliana zu Florenz. Er gründete bie 
philologifch = litterariſche natsfchrift 
»L’Etruria« unb einige belletriftifche 
Blätter. Seine Hauptwerke in philologi- 
ſcher Richtung waren lexikaliſche Arbeiten, 
die er 1849 mit einer Polemit gegen bie 
Accademia bella Crusca růũhmlich einge 
leitet hatte. 1855 veröffentlichte er ps ⸗ 
renz das »Vocabulario della lingua 
italiana« (2 Bbe.); biefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« unb 
das »Vocabulario della pronuncia tog- 
cana« (beide 1863), zulekt ba8 » Vocabu- 
lario della lingua italiana parlata< 
1876). Seinen bebeutenden Ruf als 
chriftfteller verbantte er neben der gründ⸗ 
lichen Gelehrſamkeit einer gewiflen Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, welcher auch der 
Humor nicht fremd war, wie er denn 
auch in der Zeitfchrift »Piovano Arlotto« 
ein weithin gefchättes Organ für feinen 


Yanfani — 


. | wieberholt neu aufgelegt. 


Farina. 


und geiſtreichen Humor geſchaffen hatte. 
Die >Scritti cappricciosi« (1 und 
die launige Satire »Democritus ridens, 
riereazioni letterarie« (1872) finb ins 
tereffante Leiftungen in diefer Richtu 
Auch verfuchte er Ni wieberholt und mit 
Süd im Roman; fein »Cecco d’Ascoli«, 
eine Erzählung aus bem 14. Jahrh. (2. 
Aufl. 1870), gemicht verdienten Ruf; feine 
Erzählung »La Paolina« (1868) wurbe 
r ſchrieb auch 
einen Roman für Kinder: »Una bam- 
bola« (1869), eine Graäblung aus dem 
florentinifhen Volksleben: >Il fincche- 
rajo e la sua famiglia« (1874), und zu⸗ 
legt erichienen von ihm noch: »Novelle © 
ghiribizzi« (1879). 

Serine, Salvatore, ital. Romans 
bichter, geb. 10. Yan. 1846 zu Sorſo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Caſal 
Monferrato feine Lycealſtudien zurück⸗ 
gelegt, das Studium ber Rechte zu Pavia 
und vollendete dasſelbe zu Turin, wo er 
1868 ben Doftergrab erlangte. Er machte 
jeboch feinen praktiſchen Gebrauch bavon, 
* widmete ſich, nachdem er eine 

rau genommen und in Mailand ſeßhaft 
eworden, ber Schriftftellerei. Er fchrieb 

rzählungen,, welche namentlich durch 
anmutige, mit Tiebenswürbigem Humor 
Free Darftellung bes Kleinlebens 
fi raſch die Gunſt bes Publikums er: 
oberten und dem Verfaſſer den Namen 
des »italienifchen Didens« ein . Die 
Titel feiner bisherigen Werke find: »Due 
amori«, »Unsegreto«, »Fiamma vaga- 
bonda«, »Romanzo di un vedovo«, >Il 
tesoro di Donnina« (1873), »Fante di 
Picche«, » Amore bendato« (1875), »Un 
tiranno ai basni di mare«, »Capelli 
biondi«, »Dalla spuma del mare« 
(1876), »Oro nascosto« (1878), »Un 
uomo felice«. Eins feiner neueften Werte 
ift ein kleiner Cyklus, welcher unter bem 
Gefamttitel: »I mio figlio« mehrere Er⸗ 
zaͤhlungen umfaffen wird: »Prima che 
nascesge«, »Le tre nutrici«, »Mio ſiglio 
studia«, »Mio figlio s’innamora«. Die 
erfte und lebte biefer vier find bereit® ers 
fohienen. Seine letzte Novelle ift »Cor- 
raggio e avantil« betitelt. Seit einigen 
Jahren rebigiert F. den litterarifchen Teil 


Harley — Faſtenrath. 


ber »Gazzetta musicale« in Mailand 
unb bie »Bevista minima« ſowie eine 
Bibliothek ausgewählter Romane bes 
Auslands in italieniſcher Äberſetzung. 
Seine Erzählungen wurben ins Deutfche, 
Branzöfiäe, Spaniſche und Hollänbifche 
iberjegt. »Oro nascosto« erichien noch 
vor ber Ausgabe bed italienifchen Origi⸗ 
nals deutſch im 6. Banb von PB. Heyſes 
»Italieniſchen Novelliftene (1878). Eine 
Überfeßung ausgewählter Werte veräffent- 
lichte Otto Borchers (1877, 3 Bbe.). 
Sarley (ipr. fahrle), James Lewis, 
engl. Publizift, geb. 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, lebt in Bulgarien als Beamter 
ber bortigen Regierung. Um 1856 warb 
er bei der neugegrünbeten Ottomanifchen 
Bank angeftellt und begab ſich zu biefem 
wed nach Beirut; 1800 erhielt er einen 
oben Poſten an ber türfifchen Staats: 
dan? in Konftantinopel, und um diefelbe 
Zeit beganner fürbie Londoner Prefle über 
den Orient zu berichten. Auch eine Reihe 
son felbfländigen Werfen über bie Tür- 
kei bat er bamal® herausgegeben: »Two 
years in Syria« (1858), »The Druses 
and Maronites«e 561) »Theresources 
of Turkey« (1862), »Turkey« (1866), 
in benen er ſich aid Hreumd er Osma⸗ 
nen erwies. Die türkiſche Regierung er: 
nannte ihn deshalb auch zu ihrem Konful 
in Briftol, wo er in bemielben Sinn be 
deutend fortwirfte. Als barauf Glabftone 
1876 den oratorifchen Feldzug gegen das 
Reich ber Osmanen begann, weldyer bem 
ruſſiſchen Angriff zur Ermutigung diente, 
fanb man plöglich 3. in ben erfien Reihen 
der Türkenfeinde. Ebenſo übertrieben 
wie einft fein Lob war jeßt fein Tabel, 
und an ben meiften Schritten, welche ges 
gen bie Türken unternommen wurben, 
nahm erben lebhafteften Anteil. In ee 
Sinn find feine neueften Schriften gehal⸗ 
ten: »Decline of Turkey« (2. Aufl.1875, 
beuti 1875); »Turks and christians, 
a solution of Eastern question« (1876); 
»Egypt, Cyprus and Asiatic Turkey« 
; »New Bulgaria« (1880). 
PB Le —* ini —— ee 
eller und Geiftlicher, geb. zu 
Bombay, lebt in Lonbon als Kanonikus 
an ber Weftminfterabtei. Neben zablrei- 
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hen theologischen und andern Schriften 
veröffentlichte er auch Romane, von de: 
nen »Eric, or little by little« (19. Aufl. 
1880), »Julian Home« (9. Aufl. 1880) 
und »St. Winifred’s, or the world of 
school« (10. Aufl. 1880) befonbers beis 
fällig aufgenommen wurden. F. gehört 
ut freifinnigern Geiftlichleit, der ogen. 
reiten Kirche. In blühendem Stil jchrieb 
er ein »Life of Christe (1874, 28. Aufl. 
1880), welches ben Einflüffen Strauß’ 
und Renans entgegentreten jollte. 
Saflenratd, Johann, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 3. Mai 1839 zu Rem 
ſcheid in Rheinpreußen, Sohn eines Kauf⸗ 
manns, beſuchte die Univerfitäten Bonn, 
Seibelberg, Paris unb Berlin, wo er ne 
n Jurisprudenz Philofopbie und Ge 
ſchichte ftubierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nach einer kurzen 
Anftellung am —— zu Köln ſeinen 
Abſchied aus dem Juſtizdienſt, um fich 
ganz feinen Stubien und ber Poefie zu 
widmen. Auf einer Reife nach Stalien 
und Spanien (1862) ſchöpfte er Anregun 
und Stoffe zuzahlreihen Dichtun gen; am 
einer zweiten und britten nach panien 
lernte er bie erften Dichter bed Landes 
Hartenbufch, F. Caballero, Campoamor, 
uñez be Arce u. a.) fennen und erhielt 
Ehren beneignenden aller Art( Mitglied meh⸗ 
rerer ſpaniſcher Akademien). Er lebt jetzt 
in Köln. Faſtenraths dichteriſche Thätig⸗ 
keit wählt um Drgan bie beutfche und bie 
Tpanifche Sprache. In erfterer erichienen 
1865— 70: »Ein fpanifher Romanzen- 
ftrauße, »Klänge aus Anbalufiene, »Die 
Wunder Sevillad«, »Immortellen aus 
Toledoe, = Hefperifche Blüten«, »Das Bud 
meiner Tpanifchen Freunde«. Die Werke 
in ſpaniſcher Spradye (1872 — 80 erſchie⸗ 
nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espafiol« (Beichreibung bes Oberammer: 
gauer Paſſionsſpiels) und »La Walhalla 
Ya glorias de Alemannia« (bis jet 6 
de.). Auch als Überfeßer aus dem Spa- 
niſchen iſt F. thätig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermüttere Luſtſpiel von Manuel 
Juan Diana, 1875) und »Ruther im Spie 
el fpanifcher Poeſie. Bruber Martins Bi- 
—* (von Gaspar Nuñez be Arce, 1880), 
Rein deutſch nad) Sprache, Inhalt und 
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Geſinnung find bes Verfaſſers »Deutſche 
Kriegs⸗ und Siegeslieder« (1870). 
ather Pront, ſ. Mahonen. 
autit, Helen, f. Martin (Baby Theodore). 
augite (pr. tobi), Prosper, 
any. itterarhiftorifer, geb. 10. Febr. 
1810 zu Bergerac (Dordogne), grün: 
bete ben »Moniteur religieux« unb 
vertiefte FA ann namentlich in For⸗ 
ſchungen über das Leben Pascal, ald 
Deren Ergebniffe die Werke erfchienen: 
»Eloge de Blaise Pascal« (1842, von 
ber Akademie gefrönt); »Pensöes, frag- 
ments et lettres de Blaise Pascal« 
(1844, 2 Bbe.); »Lettres, opuscules et 
me&moires de Mme. Périer et deJacque- 
line, seurs de Pascal, et de Marg. Pé- 
rier, 8a ni&ce« (1845) und »Lettres de 
la möre Arnauld« (1858). Auchenthüllte 
er bie Unechtheit ber angeblichen Hand⸗ 
jördften Pascals, welche M. Chasles 1868 
r Alademie vorlegte. Ferner publizierte 
er bie Memoiren ber Mabame Roland 
(1864, 2 Bbe.), »Fragments de litt£ra- 
ture morale et politique« (1865,2%8be.) 
u. a. und nahm lange x eine hervorra⸗ 
gende Stellung im Reſſort des Minifte- 
riums bes Außern ein. 1861 wurbe erzum 
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt. 
Fawrett (ipr. fapfiet), Edgar, norbame 
rifan. Dichter, geb. 26. Mai 1847 je New 
ort, ftudierte am Columbia College da⸗ 
elbſt und widmete fich frühzeitig der litte⸗ 
rarifhen Thätigfeit. Von feinen Novel⸗ 
len: »Purple and fine linen« (1875) unb 
»Ellen Story« (1876), in benen er bie 
—— eit der amerikaniſchen Geſellſchaft 
eißelte, hatte namentlich die erſtere großen 
Erfolg. ber auch feinen 1878 unter bem 
Titel: »Fantasy and ion« veröffent: 
lichten Gedichten ſowie bem Schaufpiel 
»The false friend« zu teilwurbe. Außer: 
dem find eine Sammlung von Kinderlie⸗ 
bern: »Short poems for short people« 
(1871), und die Novelle »A hopeless 
case< (1880 zu erwähnen. 
ers uſtav Theodor, Phyſiker 
und philoſophiſcher Schriftſteller, geb. 19. 
April 1801 zu Groß⸗Sarchen bei Diuslau, 
ſtudierte in Leipzig Naturwiſſenſchaften 
habilitierte ſich Waß und erhielt 18 
bie ordentliche Profeſſur ber Phyſik, 
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wandte fi aber Tpäter infolge eines Augen⸗ 
leidens Raturpbitofopbke und Anthro⸗ 
pologie zu. Von feinen fachwiſſenſchaft⸗ 
liden Schriften nennen wir nur die » Phy⸗ 
fifalifche und philoſophiſche Atomenlehre« 
(2. Aufl. 1864) und als fein —I 
die »&lemente der Pſychophyſik« (1860, 
2 Bde.). Sonft veröffentlichte er: »über 
bas höchſte Gute (1846); »Nanna, ober 
über ba8Seelenleben ber Hanzene(1848); 
» Zenbavefta, oder über bie Dinge des Jen⸗ 
ſeits« (1851, 3 Bde.); »Über die Seelen» 
frage« (1861); >Die drei Motive und 
Gründe des Glaubens« (1863); >Das 
Büchlein vom Leben nad) den Tod« (2. 
Aufl. 1866); »Vorſchule der Hfihetif« 
(1876, 8b. 1) und (zum Teil unter dem 
Namen Dr. Mifes) eine Reihe Schriften 
humoriftifchen Inhalts, wie: »Stapelia 
mixta« (1824), eine Sammlung von Auf: 
fäben, bie Sean Pauls Aufmerkſamkeit 
erregte, »Beweis, daß ber Mond aus Jo⸗ 
bine beftebt« (2. Aufl. 1832), »PBanegys 
rikus ber j igen Medizin unb Natur 
efchichte« (1822), »Vergleihenbe Ana⸗ 
omie ber Engel« (1825) u. a. ( geſam⸗ 
melt als »Sleine Särten«, 1875), fo: 
wie »Gebichte« (1842) und ein »Rätfel: 
bũchlein⸗ (3. Aufl. 1865), mit vielen 
thaft poetifchen unb finnigen Stüden. 
eldmanu, Leopold, geb. 22. Mai 
1802 zu Münden von jübifchen Eltern, 
geigte on in feiner Jugend bi elle 
Ient, wurde aber gleichwohl infolge 
eines Taiferlichen Reffripts, wonach feine 
Glaubensgenoſſen angehalten wurden, 
ihre Kinder mehr als bisher zu Handwer⸗ 
kern ausbilden zu laſſen, zu einem Satt⸗ 
ler, ſpäter, ba dieſer ihn feiner ſchwäch⸗ 
lichen Geſundheit wegen entließ, zu einem 
Schuhmacher in die Lehre gethan. Von 
dieſem fortgeſchickt, weil ihm bie ſchonen 
Augen eines Madchens über Pech und Ahle 
gingen, befuchte er wieber bie Schule, ließ 
bier feldftgefertigte Stüde aufführen, ers 
lernte bierauf bie Handlung und kam 
1820 in eine große Bilouteriehandlung 
in Münden. Die in Mußeltunden ge: 
fohriebenen ſatiriſchen Genrebilder mad) 
ten ihn mit Saphir befannt, und biefer 
lenkte fein Talent auf das Luftfpiel. Sein 
»Sohn auf Reifene machte entfchiebenes 
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Süd. Er unternahm nun felöft eine 
fünfjährige Reife und Lehrte (aus Gries 

nland) über Konftantinopel 1840 nad) 

ünden zurüd, 1850 übernahn er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
ber Wien und hatte fontraftlich eine An⸗ 
zahl Poſſen zu liefern. Da ihm dieſe Ver: 
pᷣflichtung auf die Länge nicht fonvenierte, 
fo gab er fie 1854 auf, um ſich journa⸗ 
Tißtien Arbeiten zu wibmen. Geine 
Zuftipiele a — 7, 8 Bde.) find teil- 
weiſe gewöhnliches Fabrikat; andre er- 
beben jich über das Niveau unb werben 


ern, Fanny, ſ. Barton 2). 
ernandez De los Riss, Angelo, 
fpan. Schriftitelter, geb. 27. Juli 1821 
zu Mabrib, ftubierte bafelbft Die Nechte 
und wurbe feit 1854 wieberholt in bie 
eorbnietenfammergewählt, mußteaber 
1866 Spanien berlaffen und lebte nun 
bi zum Sturz ber Königin Iſabella 1868 
in Franzi im Exil. Nah Spanien 
3 agetehtt, trat er wieber in bie polis 
tifche Kaufbahn ein, wurbe 1869 jum Se 
nator ernannt, fungierte dann als ſpani⸗ 
7 Geſandter in Liſſabon, mußte aber 
1876, als Alfons ben Thron beftieg, von 
neuem Spanien meiden unb lebt ſeitdem 
wieber in Frankreich. Cine Reihe ſpani⸗ 
fer Journale (»Los Novedades«, »La 
Soberania nacional«, »Los Sucoesos«, 
»La Ilustracione, »El Agricultor 
Espaüol«) verdanken ihm ihre Gnts 
ftehung. Unter feinen Schriften find be 
ſonders fein umfangreiches Werk über bie 
Bourbonen in Spanien und »Mi mision 

in Portugal« von Bebeutung, 
Sernandez-Öuerray Orbe,i)Aure: 
Hano, fpan. Gelehrter und Schriftiteller, 
eb. 16. uni 1816 au Granaba, widmete 
ch bafelbft ben Studium ber Rechte, er: 
warb ſich ben juriſtiſchen Doftorgrab und 
bann eine Profeffur für Geſchichte und 
Litteratur in Granaba und erhielt einige 
gehre fpäter den Lehrſtuhl für auswärtige 
itteraturen an ber Univerfität au Ma: 
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drid. Er iſt ſtändiger Sekretär ber ſpa⸗ 
niſchen Akademie und zählt zu den frucht⸗ 
barſten Schriftſtellern Spaniens. Als L 

riker, Hiſtoriker und Dramatiker wie als 
Kritiker hat er Bedeutendes geleiſtet. Von 
ſeinen dramatiſchen Dichtungen erwähnen 
wir: »Gervantes’ Tochter⸗ (1839), »Al- 
fonfo Ceno, ober der golbne Zurm«; von 
feinen Iyrifhen Dichtungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—68) ; von feinen Lei: 
ftungen auf gefchichtlichem Gebiet: »Die 
Berihmörung zu Venedig im Jahr 1618« 

26), »Itinerarium des römifchen 
panten« — 862), »Der Orden von Ca⸗ 
latrava⸗ rl »Das pompejanifche 
Munba« (1866), König Pebro von Ka⸗ 
ftiliene (1868), »Die orientalifhen Kulte 
in $beriene (1875), »Rantabrien« (1878), 
»Deitania« (1879) u. a. Auch bat er bie 

nebita des Cervantes herausgegeben und 
diefen jelbft wie die Werke des Quevedo 
fomntentiert. 

2) Luis, fpan. Schriftiteller, Bruder 
des vorigen, geb. 11. April 1818 zu Gra- 
nada, ijt wie fein Bruder Advokat und 
zeichnete fich zunächſt als dramatiſcher 
Schriftſteller aus (zum Teil in Gemein⸗ 
ſchaft mit Tamayo und Caſiete). »Merecer 

r& alcanzar«, »El nifio perdido« ⁊c. 
Feb unter feinen Stüden befonders be: 
kannt. Dasjenige Wert aber, welches ihm 
Anfehen in ber wiflenfchaftlichen Welt 
verfchaffte, iſt das von ber ſpaniſchen Aka⸗ 
demie gekrönte Buch »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza-, das nicht nur 
die Biographie dieſes mexikaniſchen Dra⸗ 
matikers, ſondern Igleid ein abgerunde⸗ 
tes Bild der Gefchichte ber ſpaniſchen Zi⸗ 
viliſation in Europa und Amerika wäh- 
rend des goldnen Zeitalters enthält. Seit 
1872 iſt F. Mitglied der Tpanifchen 
Akademie. 

Fernandez y Gonzalez, Manuel, 
ſpan. Dichter und Romanſchriftſieller, ge⸗ 
boren um 1823 zu Sevilla, verlebte 
Augen in Granada und ftubterte bafelbft 
bie Rechte, biente barauf fieben Jahre in 
ber Armee und fand in diefer Stellung 
Gelegenheit, Land und Leute ber Iberi⸗ 
fen Halbinfel nach allen Richtungen 
kennen zu lernen. Seit 1846 fih ganz 
ber Schriftftelleret wibmend, war er be 
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fonders auf dramatifhem Gebiet thätig 
unb erntete mitfeinen zahlreichen Stüden, 
bie teils humoriſtiſch ober farcenbaft find, 
teilg tragiche (meift nationale) Stoffe in 
braftifcher eie bebanbeln, allgemeinen 
und reichen Beifall. Am befannteften 
wurden von feinen Dramen: »Luchar 
contraelsino« (1848); »ElCid« (1858); 
»Un duelo à tiempo« (1859); »Fadre y 
Rey« (1860); »Don Luis Osorio«(1863);; 
»Aventuras imperiales« (1864) u. a. 
Außerdem ſchrieb F. zahlreiche Romane, 
bie allerdings einer feinen Charakteriftif 
nicht ſelten entbehren, aber doch viel ge: 
lefen wurden, 3. 8.: »Don Juan Teno- 
rio« sit); > in Gil« (1854); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de 
Lara« (1862); »Los Monfies de las 
Alpujerres: ;»La virgen dela Palma« 
(186 J »El montero de Espinosa« 
1869); »Esperanza« (1870) u.a. Als 
rifer trat er auf mit »Poesias« u 
»Poesias varias« (1858); and veröffent- 
fihte er Sammlungen von Märchen und 
Sagen, wie: >Allah Alabar« (1849) und 
»La Alhambra« (1863 
Serräri, Giuſeppe, ital. geſchichts⸗ 
philoſophiſcher und politiſcher af els 
Ier, geb. 1812 zu Mailand, geft. 1876; 
entwidelte ſich nach erhaltener wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung auf ber Univerfität zu 
Pavia, durch fein wäterlihes Erbe ber 
Notwendigkeit enthoben, jih um ein Amt 
zu bemühen, zum fcharfen geſchichtsphi⸗ 
lojophifchen Denfer unter dem Einfluß 
Bicos, deſſen ſaͤmtliche Werke er mit einem 
erflärenben plementband — 
(1835), wie au Romagnofis, feines Leh⸗ 
ters, tiber welchen er einen Eſſay: »La 
mente di G. D, Romagnosi« (1835), 
veröffentlichte. Freidenker als Philoſoph 
und in ber Bolitif den ſozial⸗republika⸗ 
niſchen Doftrinen zugeneigt, glaubte er 
in Frankreich fi ungehinderier als in 
feinem Vaterland beivegen zu Tönnen und 
ing 1839 nach Paris, wo er in demſelben 
abr feine Schrift » Vico et l’Italie« ber: 
ausgab. Im nächſten Jahr folgten bie 
weitern Arbeiten: »De l’erreur« und 
»De religiosis Campanellae opinioni- 
bus«, 1842 begann er an ber Univerfität 


Ferrari. 


Straßburg Vorleſungen über die Politik 
des Platon und des Ariſtoteles zu halten, 
bie er in Druck gab (»Id6es sur la poli- 
tique de Platon et d’Aristote«, 1842), 
nachdem bie fozialen Tendenzen berfelben 
bie Regierung veranlaßt hatten, ber nrünb- 
lichen Lehrt are bes jungen Philoſo⸗ 
phen ſchon nad 18 Tagen ein Ziel zu 
eden. Auch auf andern Lebrfanzeln 
rankreichs gelang es ihm aus ähnlichen 
rünben nicht, feiten Fuß zu faflen. Er 
fuhr indeſſen fort, feine Anfichten barzu= 
legen in ben Werten: »Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de l’histoire« (1843); »Machiavel, 
e des rövolutions de notre temps«, 
»Les philosophes salaries« (beide 1849) 
und »Filosofia della rivoluzione« (2, 
Aufl. 1873, 2 Bbe.), feinem geiftreichen 
auptwert, ba8 über die »unüberwind⸗ 
lichen Antinomien«e bes Gedankens auf 
ba fruchtbare Gebiet des realen Lebens 


nd | Binaußftrebt. Daran fchloffen fich bie »Hi- 


stoire des r&volutions de I’Italie, ou 
Guelfes et Ghibellins« (1856—58, 2 
Bde. Jund fein politifches Slaubensbefennt: 
niß: »La federazione republicane« 
(1859), bie Darlegung feiner Theorie der 
allgemeinen freien VBölferverbrüberung, an 
weicher er mitboftrinärem Starrfinn noch 
fefthielt, als die Befreiung Italiens vor: 
lAufig auf anderm angebabnt und er 
nach feiner Heimfehr ins italienifche Par⸗ 
lament gewählt worden war, wo Male! 
ale ausgezeichneter Redner bemerklich 
machte. Halb zum Franzoſen geworden, 
erwartete er alles Heil für Stalien von 
Frankreich. Weiter erſchienen noch von 
om: »Histoire de la raison d’ötat« 
(1860) ; »La Chine et l’Europe« (167); 
»Storia della rivoluzione d’Italia« 
(1871—73,3 abe);  Tooria de’ periodi 
politici« (1874), Seine Biographie ſchrieb 
Mazzoleni (1876). 

2) Paolo, ital. Luftfpielbichter, geb. 
5. Kpril 1822 zu Mobena, fludierte bie 
Rechte in feiner Waterftabt, aber ohne 
eigentlichen Beruf dafür, und ſchrieb zu 
Maſſa, wohin fein Vater als herzoglicher 
Gouverneur überpeficbelt war, 1847 feine 
erſte Komödie: »Bartolommeo il calzo- 
lajo«, bie er fpäter »Il codicillo dello 
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Zio Venanzio« betitelte. Es folgten: 
>L’anima debole« und »L’anima forte« 
unb einige andre Stüde, von welchen fi 
nur »La donha 6 lo scettico« unb »Il 
codieillo« auf bem Repertoire erhalten 
haben. 1852 fchrieb er fein Meiſterwerk: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
welches zwei Sabre lang unaufgeführt 
blieb, dann aber einen feltenen Triumph 
beim Publikum ſowohl als bei ber Kritik 
errang. Kaum geringer war der Erfolg 
ber Komodie »Parini e lasatira« (1 
unb biefe beiden Werke gelten feither als 
bie gebiegenfien Hervorbringungen des 
mobernen italienifchen Luſtſpiels. Er lies 
ferte noch eine Reihe von nicht ganz fo ers 
folgreichen, aber boch wertvollen Dramen 
und Luftfpielen: »Prosae (urſprũnglich 
»Il Tartuffomoderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medicina d’una ragazza ammelata« 
(1862, zuerft im modeneſiſchen Dialeft ge⸗ 
jchrieben); »Gli uomini serii« (1869); 
»Cause ed effetti«; »Il ridicolo«; »La 
bottegadelCapellajo« ; »Il duello« ; >Il 
suicidio«, ein auch auf deutichen Bühnen 
mit Erfolg aufgeführtes Effeltſtück (1875); 
»Un ballo in provincia« ; »Vecchie sto- 
rie«e; »Le due donne« (beutfch in Res 
clams »Iniverfalbibliothef«)., Pilante 
Stoffe, ernfle Tendenzen, pointierter Dia» 
log, geſchikte Mache und zum Teil au 
relle Effekte erinnern in Ferraris neuern 
tüden an verſchiedene Phaſen ber fran⸗ 
zöſiſchen Schule. 1860 übernahm F. eine 
Profeſſur der Gefchichte in Modena, ſpä⸗ 
ter eine ſolche an ber willenfchaftlichen 
Alabemie zu Mailand. Eine Sammlung 
feiner dramatiſchen Werfe erihien 1870. 
Ferrigni (ipr. »zinjd, Piero Fran⸗ 
ce8co Leopoldo, genannt Horid, ital. 
Schriftiteller, namentlich Feuilletoniſt und 
Kritiker, geb. 15. Nov, 1836 zu Livorno, 
machteſeine eriten Stubien in Piſa, wo er 
zunächtt burch phänomenale Gebächtnis: 
proben Auffehen erregte, und erwarb ſo⸗ 
dann ben Doktorgrad der Rechte zu Siena. 
Inzwiſchen aber —* er bereits begonnen, 
für Zeitungen zu ſchreiben, und wurde 
bald als geiltreicher Feuilletoniſt unter 
dem aus Shakeſpeares »Hamlet« ent: 
lehnten Pſeudonym Dorid ber Liebling 


= 
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er thätigen Anteil an ber nationalen Er: 
hebung, fungierte als Sekretär im tosca⸗ 
nifhen Minifterium und kämpfte fpäter 
als Freiwilliger in ben Neiben bes vers 
bündeten franzoſiſch⸗ italieniſchen Heers. 
Nach dem Frieden von Villafranca machte 
ihn Garibaldi zu ſeinem Privatſekretär 
und bediente ſich feiner auch zu einer Miſ⸗ 
fion an ben König Biltor Emanuel 
nad Zurin. Der Eintritt friedlicher Ber: 


857), | Hältniffe führte F. zur Kitterarifchen Thä- 


tgleit zurüd; er fchrieb, in Ylorenz 
lebend, namentlich für das Journal »La 
Nazione« und für die »Gazzetta delPo- 
polo«, Torreipondierte auch in franzöftfche 
und beutiche Blätter. Seine fruchtbare 
und brillante Feber ift ebenfo gewandt in 
ber —— ernſter, ſelbſt wiſſenſchaft⸗ 
licher ata wie in ſcherzhaft⸗ leichtem 
Geplauber; das italieniſche Feuilleton bes 
fist in ihm feinen populärften Vertreter. 
In Buchform erfchienen biöher von ihm: 
»Viaggio attraverso l’esposizione ita- 
liana del 1861« (1861); »Fra quadri e 
statue« (1872); »La festa dei fiori« 
1874, A Auflagen); >Su e giü per 

irenze« (1877, 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurben 
zum großen Zeil von ber »Morning Post« 
engl, fein Buch »VediNapoli epoi...« 
(1877, 5 Auflagen) großenteil® von ber 
»Kölnifchen Zeitunge deutſch reproduziert. 

Set, A. (mit feinem eigentlichen Nas 
men Afanaſſy Afanasdjewitic 
Schenſ Sin), Tu, Lyriker, geb. 28. Nov. 
(a. St.) 1820 auf dem Erbaut feiner 

milie, Nowofjelfi im Kreis Vtzenst bes 

ouvernements Drel, ftubierte in Mos⸗ 
Tau, ging aber barauf zum Militär und 
machte mit dem LeibgarbesUllanenregiment 
ben türkiſchen Feldzug 1853 — 56 mit, 

ierauf nahm er feinen Abſchied unb 309 


ich ganz auf fein Gut zurüd, Dort lebt’ 


er, nachdem er bie Schweiter bes bekann⸗ 
ten kaiſerlichen Leibarztes und Profeflors 
©. Botlin geheiratet, auch noch gegens 
wärtig. Es eriftieren mehrere Bände lyri⸗ 
cher Gebichte (ber erite von 1840) von 
., außerdem Abestragungen fämtlicher 
den bed Horaz, ber Oramen: »Julius 
Cãſar« und»Antonius und Kleopatra von 
15° 
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Shafefpeare, bes Goetheſchen Idylls Der 
mann unb Dorotbea« u. a., die zum Teil 
vorirefflich find. Fets Talent bewegt I 
obne durch eine in üppigen, farbenprä 
tigen Blüten ſich entfaltenbe Phantaſie zu 
0 nzen, in anmmutigen Grenzen; 
ichkeit und reizvolle Behandlung des Ver: 
ſes bilden feine Borzüge. Eine Auswahl ber 
Gedichte Jets erſchien 1863 in 2 Bänden. 
Ein paar hlungen in Proſa undeinige 
kritiſche Aufſaͤtze find nicht von Belang. 
Senerbad, Ludwig, rabilaler Philo⸗ 
fopb, geb. 38, Juli 1804 zu Lanbehut, 
geit. 13. Sept. 1872 inNürnberg; war ber 


Sohn bes belannten Kriminaliften Anz | Ehrt 


elm v. %., ftudierte in Heidelberg Theo: 
ie, dann feit 1824 au Berlin unter 
Segel Philoſophie habilitierte ſich 1828 
in Erlangen als Privatdozent ber Philo⸗ 
fopbie, machte jedoch als folder wenig 
Glück und verließ, da man ihm, bem 
egelianer, bie Verleihung einer Profef: 
ur wiederholt abfchlug, 1836 die afabe- 
mifche Laufbahn. ſuche, in Frankreich 
(durch Couſin), in der Schweiz (zu Ben) 
in Griechenland, in Berlin (dur Ed. 
Gans) eine Anftellung zu finden, fchlugen 
fehl, und fo privatifierte er benn fortan 
in ländlicher Zurückgezogenheit, erft auf 
Schloß Bruckberg unfern Ansbach, wo faft 
alle feine Hauptwerfe gefchrieben wurden, 
feit 1860 auf dem b Amberg gelege- 
nen Rechenberg, wo er auch ſtarb. Bon 
erbachs Schriften, die einen ibealen 
adikalismus in glühender Sprache vor: 
tragen, waren bie frübelten bie anonym 
erihienenen »Gebanten über Tob und Un: 
fterblichleit« (1830), worin er eine Relis 
ion, bie fich ein Jenſeits als Ziel fee, 
Air einen Rüdfchritt erflärte. Nachdem 
er jodann unter bem Titel: »Abälard und 
Heloife« (1833) in bumoriftifchsphilofophi- 
hen Apborismen eine Parallele zwiſchen 
r realen und ibealen Seite bed Lebens 
veröffentlicht hatte, begann er mit feiner 


»Darfiellung der Gejchichte ber neuern 
Philoſophie⸗ (1833 By 3 Bbe.) und 


ben »Kritifen auf bem Gebiet ber Philo⸗ 
ſophie⸗ (1835) den Kampf der Vernunft 
egen bie Theologie, bes Willens gegen 
Glauben, und fagte fi zugleich urch 

die Schrift »Zur Kritik der Hegelſchen 


Feuerbach — 


Snners |( 


Feuillet. 


Philoſophie⸗ (1839) von der dialektiſchen 
Methode und deren eifterdegelTo@,nefien 
Philoſophie er in Naturalismus umbil: 
bete. Endlich befiegelteer in feinem Haupt- 
wert: »Das Weſen bed Chriftentumd« 
1841, 3. Aufl, 1849), einer empiriſch⸗ 
oder biftorifch-pBilofophlichen Analyfe bes 
Nätfels der hriftlichen Religion, feinen 
Zerfall mit der ganzen chriſtlichen Philo⸗ 
fopbie. Der Sab, daß ber angeblich nach 
Gottes Ebenbilb gefchaffene Menſch viel 
mebr umgefehrt das Göttliche nach feinem 
eianen € D fü e, — sum 
usgangspunkt aturgeſchichte 
Henne, F. erflärt —ãA für 
einen Traum des Menſchengeiſtes, Gott, 
Ranger Seligteit für durch Die Macht der 
hantaſie realifierte Herzendwiünfche; was 
der Menſch Gott nenne, ſei das Wefen 
des Menſchen ſelbſt ꝛc. Zur Erganzung 
ließ er unmittelbar darauf die Schriften: 
»Das Wefen ber Religion« (1845), » Das 
Weſen des Glaubens im Sinn Lutherd« 
(2. Aufl. 1855), die »Grunbfäge ber Phi⸗ 
ofopie ber Zufunfte (1843) und bie 
(1 in eibelberg gebaltenen) »Vor⸗ 
eſungen über das Weſen der Religion« 
1851) folgen, welche ſamtlich »die 
ufgabe der neuern Zeit: die Verwandlung 
und Auflöfung ber Theologie in bie An⸗ 
thropologie« zu förbern beitimmt waren. 
Seine lebten größern Schriften, worin er 
zugleich feinen antgrepolsgtichen Naturas 
lismus zum offenen Materialismus um- 
ſchuf, waren: »Theogonie ober von bem 
Urfprung ber Götter nach ben Quellen 
des Plaffiihen gebräifigen und chriſtlichen 
Altertumd« (1 7,2. Aufl. 1866) und 
Gottheit, Freiheit und Unfterblichkeit vom 
Stanbpunft ber Antbropologie« (1866), 
erzielten indeſſen nicht entfernt mehr bie 
Srtung ihrer Titterarifchen Vorgänger. 
Die »Sämtlichen Werke« Feuerbache ers 
fhienen in 10 Bänden (1844—66). Sei: 
nen »Briefwechlel und Nachlaß« nab K. 
Grin berauß( 874,2 Bde.). Vgl. Beyer, 
Leben und Geift 2. Feuerbachs (1872). 
enillet (ipr. r8jä), Octave, franz. 
riftfteller,, geb. 11. Aug. 1820 zu 
St. 26 (La Manche), debütierte unter bem 
Namen Defire Hazard im »Natlonal« 
mit einem Roman: »Le grand vieil- 


Feval. 


lard« (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
in der Revuenouvelle« unb »Revue des 
Deux Mondes«e eine ganze Reihe anbrer 
nachfolgen, von benen >»Le roman d’un 
jeune homme pauvre« (1854, balb dar⸗ 
auf auch dramatifiert) zuerft durchgriff 
und feinen Namen in weiteften Kreifen 
befannt machte. Die Vorzüge und Män- 


el ber Keuilletfhen Muſe treten ſchon in 
iefem Werke Far zu Tage: einerfeits 
ausgefprochene Ehrbarfeit und ein ges 


wiſſer Abel der Gefinnung unb bes Stils 
nebit technifcher Sicherheit, anderſeits 
etwas Unmännlichesund Unentichiebened, 
eine übertriebene Disfretion, bie ihm aber 
gerabe ben befonbern Beifall der gebilbes 
ten Frauenwelt erwarb, befien er fich bis 
heute erfreut, In einigen fpätern Werfen 
ſuchte F. allerdings dieſe Schwäche von 
fih abzufchütteln, verfiel aber babei in dag 
andre Ertrem und bebanbelte fehr ge 
wagte Brobleme, benen feine Geſtaltungs⸗ 
kraft nicht gewachien war. Wir nennen 
von feinen Werken noch: das Schaufpiel 
»Dalila« (1857); ben von Muftigiemng 

etränften Roman »Histoire de Sibylle« 
1862), welden ©. Sand mit ber freigeis 
ftigen »Mademoiselle de la Quintinie« 
beantwortete; bie wirkungsvolle Komöbie 
»Montjoie« (1863), worin er ber wurm⸗ 
ficigen Moral der Gefellichaft des zwei: 
ten Kaiſerreichs den Spiegel vorhält; ben 
anfpielungsreihen Roman » Monsieur de 
Camors« (7); bad Schaujpiel»Julie« 
(1869) und den Roman »Julia de Tre- 
coeur« (1872), welcher einige Jahre I 
ter dramatiftert unter bem Titel: »Le 
Sphinx« auf bem Theätre frangais urore 
machte; ferner den Einakter »L’acrobate« 
(1873) und als die letzten Romane: 
»Un mariage dans le monde« (1875), 
»Les amours de Philippe« (1877) und 
»Le journal d’une femme« (187 ) 
Außerdem pflegte F. mit vielem Erfolg 
das Togen. »Proverbe«, b. b. das ein- 
aftige Oramolett, in welchem ein Dialog 
von wenigen Berfonen irgend eine ſprich⸗ 
wörtliche Erfahrung, einen Grund: ober 
Lehrſatz bes gemeinen Lebens erläutert 
und ilfuftriert. ae ebören: »Le 
Pour et le Contre« (1854), ein Muſter 
ber Gattung; »Le cheveu blanc«, »La 
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partie desdames«, »Le fruit defendu«, 
»Peril en demeure«, »La fee« u. a. 
F. lebt ziemlich zurüdgezogen und zwar 
den größten Teil des —* über in ſei⸗ 
ner normänniſchen Heimat. Seit 1862 
iſt er Mitglieb ber Akademie. 

Feval (ipr. fewar), Paul, franz. Ro⸗ 
manjchriftfteller, geb. 27. Sept. 1817 I 
Rennes, widmete ſich dem Advokatenbe⸗ 
ruf, gab biefen aber nach bem erften Pro⸗ 
zeß, er geführt hatte, auf und ging 
nach Paris, um hier auf fitterarifdem 
ge fein Glück zu verſuchen. Nach man- 

erlei Enttäufungen unb Schwierigkei: 
ten veröffentlichte er 1841 in ber »Revne 
de Paris« feinen erftien Roman: »Le 
club des Phoques«, auf welchen balb bie 
»Chevaliers du firmament«, bann im 
»Courrier francais« ber »Loup blanc« 
(1843) und unterbem Pfeubonym ran: 
ci3 Trollope die »Mystöres de Lon- 
dres« (1844) folgten, bie durch ihre Ipan- 
nende und aufregende Konzeption bie Leſe⸗ 
weltfaum minder ald Sues »Geheimniſſe 
von Paris« in Bewegung febten unb bem 
Verfaſſer die Spalten aller Sournale öff⸗ 
neten. Es folgten zunächft: »Le fils du 
diable« (1847), »Quittance de minuit« 
und »Les amours de Paris« (1847); 
dann, nachdem er 1848 als guter Bretone 
gegen die Republik gefämpft hatte, eine 
wahre Flut von Romanen (gewöhnlich 
vier zugleich in vier verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen), Erzeugnifie einer überreichen Phan⸗ 
afte und leichten Darftellungsgabe, die 
wohl Häufig ins Flüchtige, aber nur ſelten 
in das ganz Banale und Seichte ausartete. 
Wir nennen davon: »Fröre Tranquille«, 
»Le Bossu«, »Les nuits de Paris« 
»Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
ques«, »Cotillon IIle, »Mauvais caur« 


8). | (jaümtlih auch dramatifiert und aufge: 


— darunter der »Bossu« mit unge⸗ 
eurem Erfolg); ferner: »Alizia Pauli-, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »BRogerBontemps«, 
»Le capitaine Fantöme«, » an 
Leo«, »L’avaleur de sabres«, »Lareine 
des &p&es«, »Contes bretons«, »La rue 
de Jerusalem«, »L’hötel Carnavalet«, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 
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»Premieres en de — 
Quimper« u. a. (durchgängig auch in bie 
meiften fremden Sprachen üben) Seit 
ben (70er Jahren hat fich der bis dahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in: 
wiſcen Präfident ber Soci6tö des gens 

e lettres und Vigepräfident der Gefell- 


ſchaft der Theaterbichter geworben war, 


mit fchwärmerifcher Begeifterung bem 
Ultramontanismus in bie Arme gewor⸗ 
En Schriften aus biefer letzten Periode 
nd: »Les Jésuites« (1877); »Les &ta- 
pes d’une conversion« (1877); »Les 
merveilles du Mont St. Michel« (1879); 
»Pas de divorce!« (1880); »La pre- 
miere communion« (1880) u. a. . 
Seydean (ipr. fädoh), Ernefte, franz. 
Schriftſteller, ge 16. März 1821 zu Pas 
ris, geft. 29. Oft. 1873 daſelbſt; war von 
paus aus Kaufmann und fogar eine Zeit: 
angals Börfenntaffer thätig, beteiligte fich 
dann (feit 1856) als Dtitarbeiter an ver: 
I&iedenen Stournalen ber Hauptitabt und 
veröffentlichte 1858 feinen ER 
Roman »Fannye, der in furzer Seit 30 
Auflagen erlebte und eine ber charakteri⸗ 
ſtiſchſten Titterarifchen Erſcheinungen des 
zweiten Kaiſerreichs bildet. Später folg- 
ten die Romane: »Daniel« (1859); »Ca- 
thörine Overmeire« (1860); »Sylvie« 
(1261); »Un debut à l’Opera« (1863) 
esterer mit einem Vorwort, worin fi) 
ber Berfafler gegen ben Vorwurf unmos 
ralifher Tendenzen zu wahren fucht; 
ferner: »Le roman d’une jeune mari6e« 
1865) und das den Lurus verberrlichenbe 
er?»Du luxe des femmes, des mosurs, 
de la litt&rature et de la vertu« (1366). 
Als Dramatifer verſuchte er fich mit »Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine, Zeitlang 
ein gouvernementalesBlatt, »L’Epoque«, 
rebigiert hatte, wanbte er fich wieber ber 
Belletriſtik zur, ergielke aber nur noch eins 
mal einen buchhaͤndleriſchen Erfolg mit 
ben Roman »La comtesse de i 
ou les mœurs du jour« (1867), worin 
er 19 ben Beuel n Anſchein gibt, 
ſelbſt unter die Moraliften gegangen zu 
fein, in Wahrheit aber durch feine fünte 
u neten Schilderungen nur zur 
Unfittlicgfeit anreizt. Seine Ichten Bus 


Feydeau — Fibiger. 


blifationen finb die Schmähfchrift »L’Al- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) und »Theophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
Sibiger, 1) Johannes HenrikTau⸗- 
ber, bän. Dichter, geb. 27. San. 1821 
als Sohn bed Gymnaſialrektors zu Ny⸗ 
kjöbing, ftudierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen unb wurbe nach beſtande⸗ 
nem Eramen 1850 Hofpitalprebiger unb 
Kollaborator am Shmnafium in Haders⸗ 
leben, 1859 Sarnilonprebiger in Kopen⸗ 
Jagen und 1874 Pfarrer in Ballenfveb im 
mt Sord. Seine erften fchriftitelleriichen 
Arbeiten beivegen fi) auf religiössbibli- 
Ihem Boden und halten auch ganz 
an ben Stil ber Heiligen Schrift, fo bie 
Zrauerfpiele: »Jephtas Datter« (1349), 
»Jeremia« (1850), »Johannes den DÖ- 
ber« (1857), bie ſich, abgeſehen vom Stoff, 
chon um ihres großen Umfangs willen 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
bie Familientragödie »Kors og Kärlig- 
hed« (»SKreuz und Liebe«, 1858), daun 
fieben berfifigierte Erzählungen: >»Nogle 
Sagn« (1865) und De größere Dichtun⸗ 
en: Sisyphos, Hedin, Helmas Död (eine 
ragödie im griechifchen Stil), unter dem 
Zitel: »Den evige Strid«e (»Der ewige 
Kampfe, 1868). Diefe weltlichen Did; 
tungen gab er unter bem Pſeudonym 
Diodoros, baser audfür»Graabrode- 
ren« (»Der Srangiälaner<, 1880), eine 
Erzählung in 16 Gefängen, welche in der 
Reformationgzeit fpielt, beibebielt. Bon 
biefen Dichtungen, in benen er ſich mit 
großer | fimilierungsgabe in bie Zeiten bes 
Itertums und Mittelalters zu verjeßen 
wußte, haben ⸗Johannes ber Zäufer« und 
»Der ewige Kampf« ben meiften Beifall ge: 
wonnen. Seine übrige Muße wandte er 
namentlich den altheidnifchen Religionen 
zu, über bie er verjchiedene Eſſays, jo über 
»Nordifche Mythologie«, bie »Kalavala« 
und bie »Zenbavefla«, ſchrieb. Gegenwär- 


m 


Chalis, | tig ift er mit ben Hieroglyphen beichäftigt. 


Der reichbegabte Dichter bat aber auch 
durch feine zwei großen Bredigtfammluns 
gen: »Juletiden«e (»Weihnachte, —33 
und »Paasketiden« (»OÖftern«, 1875 
ünbenb unb eingreifend gewirkt und ſich 
aburch den Haß der bemofratifchen Par⸗ 


Fichte — Figuier. 


tet in foldem Grab zugezogen, daß das 
Minifterium und ber Bilchof von Seeland 
fich ind Mittel legen mußten. 

2) Elfriede, bin. Romanichriftftelles | fe 
rin, geb. 17. Fuli 1834 als Tochter eines 
ſchleswigſchen Oberzollinipeftord Mül⸗ 
ler, verheiratete ſich 1856 mit dem durch 
biele wiſſenſchaftlichen Arbeiten bekannten 

Arzt Chr. Fibiger, welcher 1873 
Sire ee ere Kitterarifhe Arbeit: »En er 
enhistorie« 1878), erregte Io großes 
Auffehen, daß fie innerhalb acht ee |; 
wei Auflagen erlebte. Der große 
* ermunterte fie, in kurzen Zwij 
räumen die Srruiflei ihrer Teichtflie 
ben Sort einander fo u laſſen: > 
dens Hemmeligh edere »Die Seheim- 
niffe der Heibe«, 1877); »To Fortällin- 
»Zwei Erzählungen«, 1878); 
an« (2Der —— — 
1879) und endlich den Roman »Asko- 
—— Ohr ikres@ ‚ 1880), welcher fie 
auf ber. Höhe ihres Schaffens zeigt. 

—— — en gern ben jütiſchen 

oben und das Vollksleben gewählt, jo 
hat vie neuerdings fich dem fozialen Leben 
ber höhern Schichten augen ewandt. Glück⸗ 
liche Erfindung, feine bachtung und 


Driginalität ber Diktion zeichnen dieſes 1862 


anziehende Talent von entihieden antirea⸗ 
liſtiſcher Richtung aus. an jüngfter Zeit 
bat fie auch in der fozialen Frauenfrage 1 
das Wort mit >Ogsaa et lille Ord om 
Kvinden« (»Aud ein Feines Wort über 


bie Frau«, 1880) ergriffen und fich mit M 


Wärme und Unparteilichfeit ben 

freitungen nach beiden Seiten entgegen⸗ 
878 erhielt fie vom König von 

änemarf ein lebenslängliches Legat. 
Fer Immanuel Hermann, 
theiſtiſcher ne oph, ge. 15. uli 1797 
zu $ena, gell 8. Aug. 187 tuttgart; 
war ber ohn. bes — * Philoſo⸗ 
phen Johann Gottlieb F. ſtudierte zu 
Berlin Philologie, wandte ich aber bald 
philoſophiſchen Stubien zu, war Gym⸗ 
nafielichrer zu Saarbrüden, barauf zu 
Ir elborf, wurbe 1836 außerorbentlicher, 
orbentlicher Profeflor der Philoſo⸗ 
* an ber Univerfität zu Bonn, folgte 
2 einem Ruf in gleicher Eigenichaft | et 
nach Tübingen und ließ fich, nachdem er 
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1867 in ben Rubeftand getreten, in Stutt⸗ 
gart nieder. %. nimmt in der Philoſophie 
eine Vermittlerftelle zwifchen entg enge: 
N ehten Richtungen ein und tritt in feinen 

bern, vorzu eroeieibeologifchen Schrif⸗ 
ten der pantheiſtiſchen Richtung entgegen, 
wie er in ſeinen ſpätern, e pin 
chologiſchen Werken gegen die individuali⸗ 


b. ſtiſche Schule anfämpft. Wir nennen als 


bie wichtigften:: » Beiträge aur&barakteriftit 
e8 | der neuern Philofophie« (2. Aufl. 1841) 
»über Gegenſatz, Wendepunkt Er 
heutiger Philofophie« (1832-36, 3 Teile); 
s | »Religion und Bhilofopbie in ihrem gegen- 
x | fettigen Berhältniß« (1834); »Die ‘bee 
ber Perjönlichkeit und ber inbivibuellen 
ortbauere (2. Aufl. a6, 3 Re ſpeku⸗ 


ative Theologie« (184 3 Teil RR 
— ei MN h 1870); ar 
»Anthropologie« u » 
KHologie« ( — Bde.) sd De 


Seelenfortbauer unb Se Bertehuns bes 
Menſchen« (1 867); »Vermiſchte Schrif- 
ten« (1869, 2 Bde.); »Die theiftifche Welt: 
anſicht und ihre erehtigung« 33 
»Der neuere Spiritualismus (1878). 
Auch gab er heraus: »J. G. Fichtes Leben 
und er —* en * 

ichtes nachge⸗ 
laſſene ae) ds 3 Bde * 
J 8. Tan —* — Date (1845— 


"Fipnier (ipr. figieh) 1)Eouis, Pan. 
Schrijtſteller, geb. 46. 3 9 zu 
ontpellier, ubierte —5— mb Be 
bet feit 1853 eine Profeſſur an ber Ecole 
de pharmacie zu Paris. 1855 Re er 
auch bie Redaktion des wiſſenſchaftlichen 
Teuilletond ber »Preſſe⸗. zahl⸗ 
reiche Schriften beſonders au bem Shirt 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
welche alle Vorzüge des fra tzöſiſchen Gei⸗ 
ſtes, aber auch viele Sch mäden des besjelben 
igen und große nn gefunden 
iM en. Beſonders bemerlendwert find: 
»Exposition et histoire des principales 
decouvertes scientifigues modernes« 
(6. Aufl. 1862, 4 Bde.); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 ff., 4 ®be.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort<, ein Plai⸗ 
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boyer für bie Unſterblichkeit ber Seele 
T. Aufl. 8); »Vies des savants 
lustres« (3. Auft. 1879, 5 Be); »Les 
merveilles de la science« (1867—69, 
4 Bbe.); »Les grandes inventions dans 
les sciences etc.« (6. Aufl. 1879); »Les 
merveilles de l’industrie« (1875, 4 
4 Teile); »Connais-toi toi-möme«, Ele 
mente. der Bhnfilogie (1878) Unter 
dem Sefamttitel: »Le tableau de la na- 
ure« —— EN Bde.) —5 — 
ichte er endlich eine Reihe naturgeſchicht⸗ 
dee Lehrbücher in ‚pop —— 
ie dehizeich Auflagen erlebten. Seit 
1 gibt er auch das weitverbreitete 
»Ann6e scientiſique et industrielle« 
—* Neuerdings (1875) verſuchte er 
ich mit einem großen Schauſtück: »Les 
six parties du monde«, auf der Bühne. 

2) Juliette, geborne Bouscaren, 
Gattin des vorigen, eb. 1829 zu Montpel- 
lier, gi 6. Dez. 18/9 in Paris; hat fi 
als Schriftftellerin durch anmutige Novel⸗ 
len und Schilderungen befannt gemacht, 
von denen wir bie »Nouvelles languedo- 
ciennes« (1860), »Les saurs de lait« 
18633 »Le gardien de la Camargue« 

1862), »La predicante des C£ven- 
nes« (1864), »L’Italie d’aprös nature« 
(1868 —— Auch kamen meh: 
tere Luſtſpiele von ihr, z. B.: »Les pelo- 
tons de Clairette« (1872), »La vie 
brüle« (1872), >Le pied-&-terre« 
Er »Les pilotes de M. Brancola« 

1874), » Les deux cornets« (1877) u.a., 
jowie die Dramen: »Le presbytöre« 

1872), »L’enfant« (1874) und »Barbe 

'or« (1876) zur Aufführung. 

Filon (Ipr. dong), Augufte, franz. Hi⸗ 
ftorifer, geb. 7. Juni 1 u Paris 
geit. 1. Dez. 1875 bafefßft; erbieit 1840 
eine Stelle an ber NRormalfchule zu Pas 
ris, warb 1853 Profeffor ber Geſchichte 
an ber Fakultät ber Wiffenichaften zu 
Douai und 1858 Inſpeltor ber Afademie 
in Paris, Seine vorzüglichfien Schriften 
find: »Histoire de l’Europe au XVI, 
siöcle« (1838, 2 Bbe.); »De la diplo- 
matie francaise sous Louis < 
(1843); »Du pouvoir spirituel dans ses 
rapports avec l’Etat« (1844, Preis: 
ſchrift); »Histoire de l’Italie meridio- 


Filon — 


Yınlay. 


nale jusqu’& la conquäte- romaine« 
(0 ; »Histoire du senat romain« 
1850); »Histoire de la d&mocratie 
ath6nienne« (1854); »L’alliance ang- 
laise au . sidcle« (1860) xc. Auch 
bat er »Kl&ments de rhötorique fran- 
caisee (8. Aufl. 1865) und »Nouvelles 
narrations francaisese (12. Aufl. 1874) 
Derauegegeben. Sein Sohn rangois 
Gabriel F., geb. 1835, als Lehrer 
des kaiſerlichen Prinzen, hat unter dem 
Namen Pierre Sandrik verfchiebene 
Novellen veröffentlicht. 

in Ber, f. Jerroid. 

inbeifen, $ulius, Dramatiker unb 
Schauſpieler, ie 3. Juni 1809 zu Leip⸗ 
zig, geft. 13. März 1879 in Wien; debü⸗ 
tierte 1826 in feiner Baterflabt als Schaus 
fpieler unter Theobor Küftner, führte 
dann ein Wanberleben, ba ihn 1 
nach Berlin und von ba 1842 nad Wien 
führte, wo er Engagement bei Direltor 
Carl, dann am Theater an ber ®ien nahm 
und fortan blieb. Als Dramatiker kulti⸗ 
vierte er mit befonberm Glüd bas Volle: 
ftüd; zu ben beliebteften feiner Stüde ge⸗ 
hörten: »Fanny, die ſchieche Nuß<; »Wie 
mans treibt, fo gehts«; »Der Schuſter⸗ 
Michele; »Die Tugendfänbe« u. 0. 

wlay (ipr. ⸗leh), Se erde, engl. His 
orifer, geboren um 1 in ott⸗ 
and, geſt. 26. San. 1875 zu Athen, wo 
er lange Fran Der Sohn eines engli- 
ſchen Offiziers, begab er ſich ſchon früh 
als Mitkampfer in die Reiben des griechi⸗ 
fen Aufftands, und fein Name glänzt 
neben denen von Lorb Byron, Church und 
andern Philhellenen. Er flieg zum Grab 
eines Oberften auf unb machte nach bem 
Krieg das neue Königreich zu feiner neuen 
Heimat. Er faufte Land in Attila, machte 
ih mit allem Griechifchen vertraut und 
nahm thätigen, ernften Anteil an dem df- 
fentlichen Reben in freifinniger Weife, was 
ihn auch mit König Dtto in Zuſammen⸗ 
floß brachte. Zugleich Tieferte er lange 
Sabre hindurch Berichte Über Griechen: 
land für die »Times« und Auffäße für 
die »Saturday Reviem«, jo als Vers 
mittler zwifchen England und Neuhellas 
bienendb. Keineswegs fchmeichelte er feinen 
neuen Mitbürgern, oft deckte er Fehler 


Fiſcher. 


auf; ihm blieb bis zum Tode die Achtung 
aller Parteien. Er beſchloß, mit großer 
Ortskenntnis auch ber Nebenländer, bie 
Geſchichte Griechenlands feit Alerander 
b. Gr. zu jchreiben, und vollendete ftüd- 
weife fein Werk. Es erfchienen: »Greece 
under the Romans« (1844); »History 
of Greece and Trebizond« (1851); 
»History of Greece under oman 
and Venetian dominatione (1856); 
»History of the Byzantine and Greek 
empires« (10); »History of the 
Greek revolution« (1861 ). Schon früher 
erfchien bie Schrift » The Hellenic king- 
dom and the Greek nation« (1836). 
Bon ihm jagt die »Saturday Review«: 
»Als ein Beitrag zur allgemeinen Ge⸗ 
Krone ber griechifhen Nation, als ein 
— Kr biejenigen, welche bie grie: 
i 
Charoneia ober auch mit dem Brand 
von Korinth abſchließen möchten, iſt in 
lays Geſchichte epochemachende. Nach 
ſeinem Tod erſchien als Geſamtwerk, un⸗ 
ter ber Autorität ber Univerſitäten Cam⸗ 
bridge und Orforb, vom Berfafier jelbft 
noch burchgefehen: »History of Greece, 
from its.conquest by the Romans to 
the present time« (1877, 7 Die) 
Fiſcher, 1) — Georg, Dichter, 
geb. 25. Dft. 1816 zu Groß⸗Süßen in 
Bürttemberg, Sohn eines Zimmermann. 
Schon in feinem Heimatsborf hatte er ne⸗ 
ben ben Fachern ber Dorfſchule Gelegen: 
heit, in Latein, Muſik und Raturgefchichte 
unterrichtet zu werden. Nachdem er hier⸗ 
auf dad Schulfehrerjeminar in Eßlingen 
beſucht batte, fand er Berwenbung als 
Lehrergebilfe und konnte erſt nach diefer 
Swifchenthätigkeit Die Univerfität Tübin- 
gen bejuchen, wo er fich befonbers ben 
naturwiſſen ſchaftlichen und philoſophiſch⸗ 
aãſthetiſchen Faͤchern zuwandte. Nachdem 
er hierauf in Ulm und Stuttgart in ver 
ſchiedenen Lehrſtellungen thätig gewefen 
wär, promovierte er in Tübingen zum 
Doktor der Philoſophie und Iebt jekt in 
Stuttgart als Profeflor an der Oberreal- 
ſchule. Fiſchers »Gedichte⸗ (1854) und 
»Neue Gedichte⸗ (1865) erwarben na 
bei ihrem Erfcheinen ungeteilten Beifa 
durch den echt forifihen B 


chichte mit ber Schlacht von | 1824 
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fie belebt; auch bie politifchen slänge be: 
rühren ſympathiſch wegen ihrer Wärme 
und Unbefangenheit. Die fpätern Samm- 
(ungen: »Den beutfchen Heauens (1869) 
und Aus frischer Luft⸗ (1872), Neben auf 
gleier Höhe. Als Dramatiter (»Saule, 

862; ran II. von Soßenflaufens, 
1863; »slorian Geyer«, s.»Kaifer 
Marimilian von Mexiko«, 1868) hatte F. 
nicht ganz benfelben Erfolg, weil ein Über- 
ſchwang von Rhetorik den firammen dra⸗ 
matifchen Nerv Täbmt. Dagegen ift ber 
Liederchklus »Drerlin« (1877), dem bie 
„Neuen Lieber« (1876) borandgin en, ein 
Kranz voll poetijchen Dufts und Glanzes. 
Noch iſt die naturpfüchologifche Skizze 
»Aus bem Neben ber Vögel«e (1863) zu 


Run, hiloſoph, geb. 23. Zul 
ung, oſoph, geb. 23. Juli 
zu Sanbewalbe in Schlefien, ſtu⸗ 


biertefeit 1844 zu Leipzig und Halle Philo⸗ 
fophie, Philologie und Theologie, habili- 
tierte fi} 1850 als Privatdozent in Heibel: 
berg, wurde 1856 als Brofelfor der Philo- 
fopbie nach Jena berufen und ging von bier 
1872 ingleiher&igenichaft nach eidelberg, 
wo er noch gegenwärtig wirkt. Von feinen 
Schriften erwähnen wir als biebebeutend- 
ften: »Diotima, die Idee bes Schönen« 
(1849); bie ausgezeichnete »Geſchichte ber 
neuern Philoſophie« (1852 — 72), fein 
gelsichtfichen Hauptwerk, von dem bis jeht 
Bände, zum Teil in wiederholter Auf 
Tage, erſchienen; »Akademiſche Reben« 
(1862) und als jein ſyſtematiſches Haupt- 
werk: »Syſtem der Logik und Metaphyfit 
oder Willenichaftölehre« (2. Aufl. 1865). 
Er ſchrieb außerdem: »Schiller? Selbitbe: 
tenntnifie« (1858) und »Schiller als Phi⸗ 
loſoph· (1859), worin er des Dichters Per⸗ 
fönlichleit vom philoſophiſchen Geſichts⸗ 
punft aus zu erflären ſucht; »Franz Baco 
von Berulam« (2. Aufl. 1875); »Kants 
Leben und bie Grundlagen feiner Lehre« 
(18609; »Leſſings Nathan ber Weife« (2. 
Aufl. 1872); »Barud Spinozas Leben und 
Charatter« (1865); »Über bie Entftehung 
unb bie Entwidelungsformen bes Wipes« 
1871); »Goethes Fauſt. Über bie Ent: 
ebung und Kompofition bed Gedichts« 
(1878) und »Reifing ald Reformator ber 


ulsfchlag, ber deutſchen Litteratur« (1881, 2 Bbe.). 
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Sitger, Arthur, Dichter und Maler, 
geb. 4. Okt. 1840 zu Delmenhorft im Groß⸗ 
berzogtum Oldenburg, Sohn eines Poſt⸗ 
meiſters, befuchte das dortige Gymnaſium 
und entſchloß ſich zur künſtleriſchen Lauf⸗ 
bahn, zu welchem Zweck er als Adept der 
Hiſtorienmalerei 1858-60 auf der Ala⸗ 
bemie in München, 1860-63 auf ber zu 
Antwerpen weilte. Nach verichiebenen 
Reifen und längerın Aufenthalt in Paris, 
Wien und Berlin ließ er fi 1869 in 
Bremen nieber, wo er ſaſt ausſchließlich 
mit monumentaler Malerei fi beſchaͤf⸗ 
tigt und eine Anzahl größerer Arbeiten 
(Wandgemälde in ber St. Rembertikirche, 
im NRatsfeller, in ber Bot, Börfe ꝛc.) 
ausgeführt bat. Seine malerifche Rich 
tung ift durch Cornelius unb Benelli be 
einflußt, doch betont %. viel entichiebener 
als die Genannten das koloriſtiſche Mo⸗ 
ment. Als Dichter hat ſich F. ſofort mit 
feinem erften Verſuch, dem Zrauerfpiel 
»Abalbert von Bremen« , fehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein Iyrifch=epi- 
ſches Sebicht » Fahrendes Volle (2. Aufl. 
1580) wurde wegen des friichen Tons 
und der glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Einen noch 
durchſchlagendern Erfolg hatte das Effekt 
ftüd »Die Here« (1876). Das neuefte 
Wert bed Autor enthält Gebichte und 
trägt ben Namen »Winternächte« (1880). 
Auch eine LunftBiftorifee Monographie 
befigen wir von ibm: »Baugefchichte bes 
Bremer Doms« (1876). 

erald, Percy Hetbrington, 
engl. riftiteller, geb. 1834 zu Fane 
Balley in der irifchen Sraffcaft Louth, 
lebt in London. Im engliſchen Jeſuiten⸗ 
kollegium Stonyhurſt erzogen, ſtüdierte er 
in Dublin, wurde Rechtsanwalt und Kron⸗ 
prokurator. Er hat zahlreiche Romane ver⸗ 
faßt, welche nicht ohne Beifall blieben. 
Sein Erſtling war: »Never forgotten« 
(1865), doch erregte erſt »Bella Donna« 
allgemeineres Kufle n. Alle fuchen, nicht 
obne Grfelg, ben Leſer zu unterhalten; 
bleibenden Eindrud zu maden, ift ihnen 
faum verliehen. Außerdem bat F. eine 
Reibe litterargeichichtlicher Werke geliefert, 
fo bie Biographien von Daniel Sterne 
(1864), Garrick (1868), Townſhend 


iger — Ylammarion. 


ein ber Rünitlerfamilie Kemble 
1871), bed Dr. W. Dodd (»A famous 
orgerye ‚ 1865), Werandre Dumas 
(15 3) xc., und bie Werke von Charles 
mb (1875, 6 Bde., mit Disnrapbie) 
herausgegeben. Auch (ehrieh er: »The ro- 
mance of the Engli sage (1874) 
und »Croker's Boswell and Boswell’s 
studies on the life of Johnson« (1830). 
igpetrid, William John, engl. 
Ku biftorifer, geb. 31. Aug. 1830 zu 
Griffinrath in ber irischen Sroficaft Kil⸗ 
dare, lebt in Dublin. Zuerſt in einer 
proteſtantiſchen Schule erzogen, machte er 
dann feine Univerjitätsftubien in bem las 
tholifhen College von Elongomwes Wood. 
Er ift einer ber Friedensrichter ber Graf 
Ihaft Dublin, wurbe 1871 zum Dols 
tor ber Rechte unb 1876 zum Profeflor 
ber Geſchichte und Altertumskunde an ber 
Royal Hibernian Acad ernannt, 
Seine Schriften befaflen ſich fat auoſchließ⸗ 
lich mit Irland unb genießen viel Aus 
fehen. Wir erwähnen: »The life, times 
and correspondence of bishop Doyle« 
(nene Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgan«; 
»Lady Morgan, her career, litera 
and personal« (1860); »Lord Edwar 
Fitzgerald and his betrayers«; »The 
sham squire and the informers of 
1798« (von welchem Werk 16,000 Erem⸗ 
plare verfauft wurben); »Ireland before 
the Union«; Irish wits and worthies« 
(1873); »LifeofCharlesLever« (179), 
»Historic disclosures of the days o 
Tone and Emmet«. Außerben put er 
viele Brofehiiren vorübergehenden Werts 
und Beiträge für Zeitfchriften geliefert. 
Slemmarion (ipr. ion), Kamille, 
franz. Aftronom und Schriftfteller, geb. 25. 
ebr. 1842 zu Montigny le Roi (Hautes 
arne), urreingig yam Prieiter bes 
flimmt, trat 1858 als Schüler in das aſtro⸗ 
nomiſche Obfervatorium, übernahm 1865 
die Rebaktion bed »Cosmon«, 1865 die bes 
wiſſen ſchaftlichen Teils bes »Sidcle« und 
erwarb fich zu gleicher Zeit durch Öffentliche 
VBorlefungen über populäre Aftronomie 
einen gewiflen Ruf. 1868 machte er zum 
Stubium ber Feuchtigkeitsverhaltniſſe und 
ber Luftfirdmmungen in ben obern Schichten 





Flammberg — Floquet. 


der Atmofphäre einige Ballonfahrten mit. 
Als Schriftfteller hat er eine außerorbent: 
lich rege Thätigkeit für Verbreitung na- 
tuniftenfhaftticher Kenntniffe entwidelt, 
boch folgte er dabei frühzeitig einer ge 
willen myſtiſchen Richtung unb blie 
ſelbſt vom Spiritismus und ähnlichen 
Beitrebungen nicht unberührt. Bon jei- 
nen Sgriiten erregte beſonders »La plu- 
ralit6 des mondes habites« (25. Aufl. 
1877) ungemeines Auffehen und wurde 
in faft alle lebenden Spraden über: 
feßt (beutfh 1865). Ahnlichen Erfolg 
hatten: »Les mondes imaginaires et 
les mondes r6els« (13. Aufl. 1875); 
»Dieu dans la nature« (11. Aufl. 1874, 
beutfch 1870). Außerdem jchrieb er: »Les 
merveilles c&lestes« (6. Aufl. 1 
»Contemplations scientifiques« (1868 
»Voyages a6riens« (1868; beutich be 
arbeitet in Maſius' »Ruftreifen«,, 1872); 
Etudes et lectures sur l’astronomie« 
EIER 8 Bde.); »Histoire du ciel«e 
4872); »L’atmosphöre« (2. Aufl.1872); 
»Vie de Copernic« (1872); »R&cits de 
Yinfini. Lumen, histoire d’un comäte« 
(1873); »Les terres du ciel« (2. Aufl. 
1877); »Astronomie populaire« (1880). 
R ammberg, Gottfried, f. Ebrard. 
lanbertipr. Kopbär), Guſtave, franz. 
Romanfchriftfteller, geb. 12. Dez. 1821 zu 
Rouen, geft. 7. Mai 1880 bafelbit; war 
ber Sohn eines angefehenen und vers 
mögenden Arztes, ftudierte anfangs eben⸗ 
falls Mebizin, ging bann aber, feiner Neis 
gung folgend, zur Litteratur, über und 
verlegte fich mit Eifer auf poetilche Arbeis 
ten, wobei ihm bejonberd B. Hugo und 
Byron zum Vorbild dienten. Dieſer ro- 
mantifhen Richtung fpäter entfagend, 
wanbte er ſich der entgegengefeßten Seite 
u, indem er nun das wirkliche Reben auf 
a8 forgfältigfte barqufellen bemüht war. 
Ein Ergebnis biefer Beftrebungen war ber 
Roman »Madame —— deutſch 
1858), ber ungemeines Aufſehen machte 
und in ber That als bahnbrechend für bie 
anze jpätere naturaliſtiſche Schule ber 
oncourt, Zola ꝛc. bezeichnet werben muß, 
Es ift die Iamentable Gefchichte einer »Un⸗ 
verſtandenen⸗ ber Provinz, welche ber 
Dichter mitder unerbittlichſten Raturtreue 


> 
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und bazu mit einer fo überlegenen Kälte 
und Ironie erzählt, daß dadurch bie tragi- 
fomifche, fentimental-bitterliche Wirkung 
noch erhöht wird. Ein beſonders effektvolles 
etwas gewagtes Kapitel des Romans gab 
ner —ãA— Ber 
gung, aus welcher ber Dichter indeſſen ſieg⸗ 
reich hervorging. Bald darauf machte = 
eine Reife nach Tunis, wo er bie Anre- 
gung und den Stoff zu bem biftorifch-ar- 
häologiihen Roman »Salammböd«(1862, 
deutich 1863) empfing, der im großen Pur 
blilum wenig Anklang fand, bie Kritik 
bagegen vielfach, beichäftigte. Gegenfland 
besjelben ift ber Aufftand ber Mietstrup⸗ 
pen gegen Karthago zur pet Hamilkars, 
des Vaters von Hannibal, und das Ganze 
eine Schilderung bes innern und äußern 
Weſens ber alten Punierftadt, mit glän- 
zenber Pracht entiworfen, aber boch ohne 
wirkliches Leben. Späterhin erſchienen: 
»L’&ducation sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein noch 
troftlojerer Roman als »Madame Bo- 
vary«, ber auf das Publikum einen ge- 
radezu unheimlichen Eindruck machte; »La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
deutich von Enbrulat, 1874), ein geift- 
reiches, aber ermübenbes philoſophiſch⸗ 
kulturgeſchichtliches Phantaſieſtück; end: 
lich drei ſauber ausgeführte »Nouvelles« 
1877). Ein politiſches Schauſpiel von 
.: »Le Candidat«, war auf dem Vaude⸗ 
viletbeater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch biefe iwieberbolten 
Enttäujchungen verbittert, auch vom Gang 
ber politifchen Dinge niebergebrüdt, 309 
fih F. ganz in bie Einſamkeit zurüd und 
fchrieb noch ben menſchenfeindlichen und 
unerquidlichen fatirifhen Roman »Bou- 
vard et P&ouchet« (1880), nach deſſen 
Bollenbung er bald ftarb. F. mar bei allen 
Abfonberlichkeiten eine hochbegabte und 
wahrhaft vornehme Dichternatur, dabei 
von eblemunbgrogmütigemGharalter und 
feltener Originalität; fein Stil ift durch⸗ 
aus pefeit und oft Haffiich-mufterhaft. 
Slenry, Jules, |. Champfleury. 
foquet (pe, td), Amable, franz. 
ehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 1797 zu Rouen, ſtudierte in Caen bie 
Rechte, Tieß fi bann in feiner Baterftabt 


\ 
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nieber unb wurde 185) zum korreſpon ⸗ 
dierenden Mitglied ber Alademie ber Ins 
ee —S en 
vorzugsweife auf feine engere Heimat, 
bie Normanbie, fo — »Anecdotes 
normandes« (1838), ber »Histoire du 
de Normandie« (1840—43, 


perlament 3 
Bde.) und in ben »Kitudes sur la vie | Wert 


de Bossuet« ng Beibe Ir 
teen Werke, denen ſich noch die Schril 
ur de Danphin« 


tet, 
6%) anfchloß, wurben von ber Akabe: 
u a6 3; 1828 
suete 


mie preiögefrönt. bie 
MEurreeh inedites de } heraus. 









welcher er noch jetzt thätig iſt. #- iſt als 
Lyriler bedeutend und trokdem, baf er 
er inden Fußftapfen Anajtafius Gri 
und ber beſſern Öfterreichijchen Dichter 
wandelt, micht ohne originelle Aber in 
feinen; »Gypreffene (1841), »Strahlen 
und Schattene (1846), >Ein Stüd er 
bene (1847), »StilE und beiwegte (1860), 
»Minnehofe (1964), >Freubvoll und Te 
volle (4867) ac, Seine >Erzählungen und 
Novellen« (1854), fein »Poetisches Ar 
*6 ufager enthaltend, 1861), 
kin emeinſchaftlich mit feinem Bruber 
Ibolf heraußgegebenes »Novellenbuch« 
1863) und fein >Beethoven« (Legenden, 
1870) ten Schönheiten an Ran: 
ges; baßfelbe gilt von ber epijchen Dich⸗ 
tung »@lata von Viſſegras · (1847). 
mutane, Theodor, Schriftiteller, 
. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
tart Brandenburg, verlebte feine Ju⸗ 
enb zu Swinemünbe und fam mit 13 
‚ven nach Berlin auf bie Gewerbichule. 
‚ach trat er bei einem Apotheker in bie 





ben und Leipzig angefnüpften litterari⸗ 
ſeruf. 


ch einer [Ar Reife in 
land (1841) Tieß er 8 in Berlin al 
Söriftfteler nieder; feine litterarhiſto⸗ 


te; aber bie in Be are in Dres: |1i 





Flygare⸗ Carlen — Fonvielle. 


Unterfuhungen führten ihn — 
re 
iter 


udn 


eötwig bolfteiifcher Kriege 
Bee. 


ht wurde, worüber er in dem 

jefangen. Erlebted« (1870) 
berichtete. Gegenwärtig ift $. Rebatteur 
und Theaterfeitifer der >Woffilhen Zeir 
tunge. Seine Gedichte · (1851) und 
»Ballaben« (1861) haben weite Verhrei⸗ 


Romanzencyflus von der »Schönen Roſa⸗ 
munbe« (3. Aufl. 1863). »Ein Sommer 
in_Lonbon« (1854), >Aus England« 
(1860) und »Jenfeit bes Tweed · (1860) 
enthalten bed Verfaſſers englifche und 
fi — Reifeeinbrüt und ethnogra⸗ 
H ſche Beobachtungen. Seine let te Ser 

lichung ift ber Roman »Vor bem 
Sturme, aus dem Winter 1812—13 
(1878, 4 Die) 


Sonvielle (ipr. fongwjan, Wilfrib be, 
franz. Schei , geb. 1828 zu Paris, 
war längere Zeit Lehrer ber Mathematik 
und wibmete fi bann als Schriftfteller 
volftänbig ber opulariflerumg ber Wil: 
fenfcpaften. Auch ftieg er zu zoiftenfgaf: 
lichen Zwecen wieberholt mit bem Lufte 
ballon auf und leiftete babei Bemertend- 
werte, er benn auch während ber 
Belagerung von Paris mit einem Ballon 
auß der Stabt entiam. Bon feinen Schrifs 
ten fanden bejonbers »Kelairs et ton- 
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nerres« (3. Aufl. 1874) und »Les mer- 
veilles du monde invisible« (4. Aufl. 
1874) weite Verbreitung. Außerdem nen- 
nen wir: »L'homme fossile« (1865); 
»Astronomie moderne« a2 ; »La 
physiqus des miracles« (1872); »La 
conquöte de l’air« (1875); >Aventu- 
res a&riennes« (1876); >La conquete 
du pöle Nord« (1877). Aud eine Reihe 
politifcher Flugfchriften veröffentlichte er, 
b B.: »La ur, ou la Commune de 
aris« (1871); 2La r&publique sans 
phrases« (1872) u. a. 
orbed, Arhibald, engl. Schrifte 
fteller, geb. 1838 in der fchottijchen Graf⸗ 
ſchaft Moray, Tebt meiltend auf Reifen 
als Berichterftatter für Zeitungen über 
wichtige Sreignifle Aus guter Familie 
ftammenb, fludierte er auf ber Univerfität 
Aberdeen, Tieß fih dann aus jugendlicher 
Unbefonnenbeit als gemeiner Solbat ans 
werben unb erlangte bierbei Kenntniffe, 
bie ihm bei feiner ſpaͤlern Laufbahn jehr 
nüslıc wurben. Für die »Daily News« 
begleitete er daß beutiche Heer 1870/71 vom 
Anfang bes Kriegs bis zu deſſen Enbe; 
feine Berichte find gefammelt ald »My 
experiences of thewarbetween France 
andGermanye« (1871). Außerdem fchrieb 
er: »Drawn from life« (1870, 3 Bbe.), 
Milttärroman; »Soldiering and scribb- 
ling« (1872); ‚Glimpaes through the 
(Sen Selbgug er im äprliger@igenfiaf 
zug iſt er in ähnlicher Eigen 
in Rußland gewefen, in Indien, In Süb- 
afrika, in Afgbantitan, Birma, Berfien. 
on allen Orten find feine Berichte inter- 
eſſant; Maren Auges bat er vieles gefehen 
und mit Verſtändnis dargelegt, auch mit 
Humor. Bisweilen ift er glänzend, fo 
38 in der meiſterhaften Schilderung der 
ämpfe um Plewna. 

Sorblaugue (ip. ⸗blant), Albany, 
engl. Schriftfteller, geb. 1793 zu London, 
9— 14. Ott. 1872 daſelbſt. Der Sohn 
eines Rechtsanwalts, bachte er erfi auf 
eine militärifche Laufbahn, mußte wegen 
Krankheit bie Kienel ule verlaſſen, 
wanbte ſich dann fel6ft der Rechtspflege zu, 
bie er aber bald aufgab, um fich ber Hours 
naliftit zu widmen. Hier gehört er zu 
denen, weldhe in England bie periodifche 
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Preſſe auf den Gipfel erhoben, ihr wahr⸗ 
haft durchſchlagende litterarifche Bedeutung 
verlieben baben. Nachdem er 1820-30 
für die Blätter: »Times«, » Morning 
Chronicle«, »London Magazinee, »Weft- 
minfter Reviewe und »Eraminer« ge 
arbeitet, übernahm er bie Iprung des 
letztern Blattes, bie er bis 1847 mit id: 
ftem Glanz fortführte: John Stuart Mill, 
Thaderay, W. S. Landor, John Forfter, 
Henry Morley, Charles Didens gehörten 
zu feinen Mitarbeitern. Später nahm er 
die Stelle eines ftatiftifchen Schriftführers 
im Hanbeleamt an. Napoleon ILL. war 
mit ihm perfönlich befreundet; ex wurbe 
lorrefpondierended Mitglied ber franzöſi⸗ 
[hen Akademie ber Moral: und politifchen 
Wiſſenſchaften. 1837 fammelte er einen 
Teil feiner Arbeiten in bem Buch »Eing- 
land under seven administrations«. 
Vgl. »The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 

Forchſammer, Peter Wilhelm, 
Altertumsforjcher, geb. 23. Oft. 1803 zu 
Are ftudierte in Kiel und Leipzi 

abilitierte fh 1828 an letzterer Univerfe 
tät und bekleidet feit 1837 eine Brofeflur 
zu Kiel. Wiederholte, zum Teil mebrjäh: 
tige Reifen führten ihn nad) England und 
Frankreich, Italien, Griechenland und 

leinafien bis Agypten; 1871— 73 war 
er Mitglied des beutichen Reichstags. 
Bon feinen Schriften, meift Feinern Um⸗ 
fangs, erwähnen wir als bie bedeutenbern: 
gr Kopographie von Atben« (1833); 
»Hellenifa« (1837, 8d. 1); »Die Athener 
und Sofrated« HE »Topographie von 
Athene (1841); »Beichreibung ber Ebene 
von Trojae (1850); »Adhille (1853); 
»Die Reinheit ber Baufunft« (1856); 
»Halkyonias (1857); »Die Wanderungen 
ber Fo« (1861); »Ariftotele® und die ero: 
teriihen Reben« (1864); »Die Gründung 
Roms« (1868); »Dabuchos. Einleitung 
in das Berflänbnis ber Mythen un 
Mythenſprache Griechenlands« (1875); 
» Das Erechtheion⸗ (1879); »Diyfenä« 
(1880) u. a. 

SForreſter, Alfred Heury, engl. Hu⸗ 
moriſt und Beihner, unter bem Schrifts 
ftelleenamen. Alfreb Crowquill be 
kannt, geboren um 1806 zu Xonbon, wo er 
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26. Mai 1872 ſtarb; befleibete die Stelle 
eined Notars, fehrieb ſchon feit feinem 
16. Jahr für bie periobifche Prefie, warb 
Theobore Hooks offe im >Humou- 
rist« und Dtitarbeiter an »Bentley’s Ma- 
gezine: »Illustrated London News«. 
ine eignen Werke und bie andrer illu: 
firierte er mit Talent und Wit. Unter 
jenen find gu nennen: »The wanderings 
of a pen and pencil«, »Comic Eng- 
lish grammar«, »Comic arithmetic«, 
»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
— x. Joh L. Hiferit i 
orſter, John, engl. Hifterifer um 
Biograph, geh; 1812 zu Newcaſtle am 
Tyne, geit. 1. Febr. 1876 in London, wo 
er lange gelebt. Er war dem Beruf nad 
Nechtsanwalt, widmete ſich aber bauptfäch- 
lich ber Litteratur. Seit 1855 war er in 
der Berwaltung bed Irrenweſens ange- 
ftellt, erſt als Schriftführer, bann als Rat 
(commissioner). sür bie Geſchichte der 
englifchen ———. ind von 
maßgebendem Wert feine Schriften: »Sta- 
tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831—34, 7 Bbe.); »The arrest 
of the fire members by Charles the 
first« und »The debates on the grand 
remonstrance«(1860) ;>Sir John Kliot« 
(eine Biographie, 1864). Bielfach war er 
an Zeitichriften thätig; nach Didens’ Ab: 
ang leitete er ein Jahr lang bie bamals 
jugendlichen »DailyNerwse. Das Wochen: 
blatt »Eraminer« bewahrte während der 
18 Jahre feiner Mitarbeit und während 
10 Jahren feiner Leitung ben früher er: 
worbenen Glanz, von bem es feither bis 
ur ee a eteverkön 
iegen. In enger Freun sverbin⸗ 
dung mit W. Landor und Dickens, 
ſchrieb er deren Biographien: »Landor« 
(1868); »Dickens« (1871 —- 74; beutf 
von Althaus, 1872—75, 3 Bde.), wel 
letzteres Wert durch die Hinterbliebenen 
von Dickens vervollitändigt murbe. Noch 
find An erwähnen: >Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) und »Biographical and 
eher entays« ar . Sriftel 
er, Ernſt, Kun er, 
geb. 8. April 1800 zu Sünden ſerſtädt 
an ber Saale, finbierte anfangs Theolo⸗ 
gie in Jena und Berlin, wibmete fi 
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dann (feit 1843), feiner Neigung folgend, 
in München unter Cornelius’ Leitung ber 
Malerei, fühlte fih fpäter aber vorzugs⸗ 
weife zu funftwifienichaftlichen Forſchun⸗ 
gen bingezogen und bat auf biefem Feld 
eine große und folgenreiche Thätigkeit 
entwidelt. Sein fändiger Wohnort ift 
Münden bis zur Stunde geblieben. 
Schwiegerfohn Jean Pauls, veröffentlichte 
er: »Wahrheit aus Jean Pauls Leben« 
(1827 —33, 4 ®be.), wel Bert ſich 
jpäter die »Denfwürbigleiten aus dem 
Leben von Sean Paul Fr. Richter« (1863, 
4Bbe.) anfchloffen. Als kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Hauptwerk Yörfters ift bie »Ge⸗ 
fhichte der deutſchen Kunft« (1851—60, 
5 — — u verzeichnen. ine ſonſtigen 
ublikationen find: »Beiträge zur neuern 
nfigefhichtee (1836); »>Briefe über 
Malerei« (1838); »Die Wanbgemälbe der 
St. Georgenfapelle zu Pabua« (1841); 
»%. &. Müller, ein Dichter: und Küntt- 
Ierleben« (1851); »Leben unb Werke bes 
Fra Angelico ba Fiefole« (1859); »Denfs 
male beuticher Baufunft, Bildnerei und 
Blend. 1803063 12 Be ; Bor; 
ule der Kunfigefchichte« ; »Ber: 
mifchte Schriften« Geo) el burch 
Belgien nad) Paris und Burgunde« (1865); 
bie Biographie »Raphael⸗ (186769, 2 
Bde.); »Gefchichte der italienifhen Kunſt⸗ 
— 5 Bde.); »Denkmale italieni⸗ 
her Malerei⸗ (18970 - 80, Lief. 1 -93); 
»Peter v. Corneliusa (1874, 2 Bde.) u. a. 
Auch vollendete er die von Schorn begon⸗ 
nene überſetzung von Vaſaris »Leben der 
ausgezeichnetſten Maler, VBildhauer und 
Baumeiſter⸗ (1843 — 49, 6 Bde.) und 
veröffentlichte Reiſebücher fiber Italien 
(8. Aufl. 1865), Deutſchland (2. Aufl. 
1853) x. ſowie »Gebichtee (1854). Über 
feine außgebehnten Reifen lieferte er wert: 
volle kunſthiſtoriſche Berichte in verſchiede⸗ 
nen Zeitichriften. 
orſyth pr. forfieith), William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1812 zu Greenock, 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und wurbe 1839 Rechtsanwalt. Als fol- 
cher zeichnete er fich mehrfach aus, wurde 
auch Doktor der echte, ſtändiger Berater 
bes indiſchen Staatsrats, Regierungs⸗ 
fommiffar für die Univerfität Cambridge, 
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endlich nach zweimaligen vergeblichen Ver⸗ 
fuchen (1865 und 1873), ins Unterhaus 
einzutreten, Mitglieb für ben Lonboner 
Bahlbezirt Marylebone (1874). Aber bei 
den Neuwahlen lehnte er bie Wiederan⸗ 
nahme Anes Mandats ab. In ben orien- 
talifchen Wirren waren feine Sympathien 
ziemlich antitürfifch, aber aus Parteidis⸗ 
ziplin mußte er oft mit feinen konſervati⸗ 
ven Kollegen gegen feine ausgelprochene 
Meinung Himmen. Außer vielem fpeziell 
Rechtswiſſenſchaftlichen Haben wir aus 
feiner Feber: »Napoleon at St. Helena 
and Sır Hudson Lowe« (1853); »The 
life of Cicero« (1864, 2 Bbe.); »Novels 
and novelists of the XVII. century 
(1871); »Idyls and Iyrics« (1872); 
»Hannibal in Italy« (hiftorifches Drama, 
1872); »Essays critical and narrative« 
(1874); »TheSlavonic provinces South 
of the Danube« (1876). 
sucang, Charlotte, j.Summer, Marie. 
sucher (ir. fuhſcho, Paul, franz. 
Sihriftiteller, geb. 21. April 1810 zu Pas 
is, geit. 25. Jen. 1875 bafelbft; wurde 
buch feinen Schwager Victor Hugo in 
die Litteratur eingeführt und fchrieb teils 
allein, teils in Gemeinfchaft mit Dennery, 
Desnoyerd u. a. bauptfählih für die 
Boulevarbstheater, deren Repertoire er 
um etwa 70 romantische Dramen, aller: 
bingd von fehr ungleihem Wert unb 
Erfolg, bereicherte. Bleibend bürfte ſich 
von denfelben nur »Notre Dame de Pa- 
rise (nad) dem Roman von Bictor Hugo) 
auf ben Brettern behaupten. Als lange 
jähriger Parifer Hauptlorrefpondent ber 
»Independance belge« war F. auch in 
der politiihen Welt ber franzöfifchen 
Hauptſtadt eine bekannte Perfönlichkeit. 
Sonder be Gareil (ipr. fuhſche do tardj), 
Louis Alerandre, Graf, franz. philo⸗ 
fophifcher Schriftfteller, geb. 1. Mai 1826 
zu Paris aus einer alten Familie ber Bre⸗ 
tagnıe, machte bajelbft gründliche Studien 
widmete fich, naddem er auf Reifen 
feine Kenntniffe noch eriveitert hatte, lit⸗ 
terariichen und philofophifchen Arbeiten. 
Bei ben Wahlen für die Nationalverſamm⸗ 
lung 1871 unterlag er. Nach bem Frie⸗ 
den übernahm er die Präfektur bes Des 
partements Cotes bu Nord, 1872 die von 
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Seine⸗et-Marne; 1876 wurbe er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Platz im 
linken Zentrum nahm. %. ift ein gründ⸗ 
licher Kenner ber Leibnizſchen PHilofophie 
unb bereitet jeit Jahren eine neue und 
vollſtändige Ausgabe ber »(CEuvres de 
Leibniz« vor, von ber bis int 7 Bänbe 
(1859-75) erſchienen find. Diefelbewirb 
auch fein vonder Akademie gekröntes »Me&- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Befähigung dazu hat er 
burch verfchiebene Leibniziana und ein: 
ſchläͤgige Unterfuchungen bewiefen. Da: 
bin gern: »Lettres et opuscules in- 
edits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres etopnscules deLeibniz« (1857); 
»Lettres de Leibniz, Bossuet, Pellis- 
son etc.« (1859); »Röfutation inedite 
de Spinoza par Leibniz« (1854); »Leib- 
niz, la philosophie juive et la cabbale« 
(1861); »Leibniz, Descartes et Spi- 
n0Za«< ( 1863) u. a. Kerner hat man von 
ihm »Descartes et la princesse Pala- 
tine« (1862); »Hegelet Schopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auvre« (1365); 
»Descartes, la princesse Elisabeth et 
la reine Christine« (1879) xc. 
Fouruier (ipr. fumieh), 1) MarcQean 
Louis, — Marc⸗F. genannt, 
franz. Bühnen ichter, geb. 1818 zu Genf, 
eit. 5. San. 1879 in Baris: ftudierte in 
einer Baterftabt und begab fich 1838 nach 
Paris, wo er ſich der Schriftftellerei zu: 
wandte unb gar anfangs als fitteratitäe 
tritifcher Mitarbeiter an verſchiedenen 
Zeitichriften. Später ging er zum dra⸗ 
matijchen Fach über und übernahm 1851 
bie Direktion bes Theaters ber Porte St. 
Martin, die er troß vielfacher Schwierig: 
feiten mit Glück führte, bis er 1868 Teßtern 
erlag und Bankrott machte. Ein ehebem 
ſehr Iururiöfes Leben beichloß er in größ⸗ 
ter Dürftigfeit. Seine vorzüglichften Büb- 
nenflüde Sb: »Les nuits de la Seine« 
32); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und feine Kamilie« auch 
in Deutichland als effeftuolles Rührſtück 
befannt); »Manon Lescaut« (1852) und 
»La bete de bon Dieu« (1854). 
2) Edo uard, franz. Schriftfteller, geb. 
45. Juni 1819 zu Orleans, führte in Pas 
ri das Leben eines fleifigen, von ber Df- 
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—— ER 100 gogenen Gelehrten und 
ftarb 880. F. bat fih 1 
— um die Erforfgung ber Vergan⸗ 
genheit ber Stabt Paris verdient gemadt 
mit ben Schriften: »Paris demo 
ß ique de ruines« (2. Aufl. 1855): 

nigmes des rues de Paris« (1859); 
Histoire du Pont neuf« (1861, 2Bde.); 
»Chroniques et lögendes des rues de 
Paris« (1 6 864) und »Paris à travers les 
äges« (1876). Bon feinen fonftigenziems 
lich vieljeitigen Werken nennen wir: >»La 
musique chez lepeuple« (1847); »Essai 
sur l'art rt Iyriqne au theätre« (1849); 
»Histoire hötelleries et des caba- 
rets« (1850); »Un prötendent portu- 
ais au XVL siöcle« (1851); »L’esprit 
es autreg« Dh, 5. Au 879) und 
>L’esprit dans l’histoire« (1857,3.Aufl. 
186 Une hung ngen über ben Urfprung 
berühmter Ausip pre; »Le roman de 
Moliere« (1863); »La comédie de La 
Bruydre« (i 2 Bde.) ꝛc. Zu feinen 
legten Geröfentliäungen, ebören: das 
>Theätre fran . et XVII. 
siecles« (2. Ausg, ee 2 Bbe.); bag 
187); »Les siens chez nous- 
1872); ba® »Theätre fran 

la Renaissance« (1873). 
fih F. auch als —— Autor mit 
mehreren Luſtſpielen und dem Drama 
»Gutenberg« (1861) verſucht und viele 
Sabre Bindung bie Xheaterfritit für bie 
»Patrie« en 

an Suflne, | 

ranchi (fpr. Ä A ufonio (Pieubo: 
Shi m für Griftoforo Bonapino), ital. 


avant | 


Übrigens hat 


ilofop$, geb. 24. Febr. 1821 zu Pegli 
Genug, widmete fih dem geiftlihen 
Stan und verfaßte eine italienifche ſo⸗ 
wie eine lateiniſche Grammatik für ein 
von ihm ſelbſt gegrünbetes Lehrinftitut zu 
Genua, legte aber das Priefterfleid 1 9 
ab, old e8 mit Icinen inzwiſchen gereiften 
philofophifchen fibe rzeugungen nicht mehr 
verträglich war, und trat als kũhner, frei: 
möütiger Denker, fait als ber erfte und 
einzige feiner Zeit, ber ſcholaſtiſchen und 
—* iſchen ichtung in ben philofophi- 
ulen feiner nation entgegen. 
& veröffentti te zunächſt: »La Alosofia 
delle scuole e< (2. Aufl, 1862), 
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— noch ein ——— kam (2.Aufl. 
), in welchem er als kühl denkender 
Realiſt gegen den Neuplatonismus Ma⸗ 
mianis polemiſierte; » La ragiono del se- 
colo XIX.« (2, Auft. 1859, 2 Bbe.); »IIl 
Räzionalismo del po opolo« (9. Aufl. 
1864, franz. 1858); >Compen io della 
storia del ianesimo Fi De Potter« 
überfegung, 185658, 2 Bbe.). Auch 
atte F. fi Me ein —— Die Organ ges 
Sallenin Tarif» t 
wurde Free bie Bro: 
eifur be va — * — an der Univerſität 
u Pavia übertragen; 1863 berief ihn ber: 
—* Mamiani, den er fo ſcharf angegrif⸗ 
9— ‚als Minifler des Unterricht8 auf bie 
hrkanzel ber Bhilofophie an der willen 
j Sarg slitterarifchen Alabemie zu Mai⸗ 
land. Groß als Detaifkrititer und Pole: 
miter, fand er nicht ganz biefelbe Würdi⸗ 
gung, als er mit umfaſſender angele ven 
tfihten und mit ei & pofitiven 
flungen Deren, farb „kißer: 
»Letture a storia d filosofia 
moderna« (1863, 2 Bbe.); alle te0- 
rica del gindizio« einePreißf chrift (1870. 
2 Bde.), worin er die Ratur der a priori 
Ne fe en Urteile Kants erörterte; 
critica e polemica« (1871, 
3 Be) ); »Nuovi elementi di gramma- 
tica generale applicats alla lingua 
italiana« (2. Aufl. 1873) ;»Lacadutadel 
principato ecclesiastico e la restaure- 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Fraucillon (pr. fransiflisn), Robert 
Edward, engl. Schriftfteller, geb. 1841 
zu Stoucefter, lebt in London. Ber Sohn 
eines Richters, erielt er forgfältige Er: 
diegum ierte in Cambridge und ward 
Kehtsanwalt. Eine Zeitlang war 
er Deranägeber einer juriftifden Zettung, 
dann wibmete er ſich ganz ber Litteras 
tur. Seine erſten Erablun ai en 


Owen’s engagement« 
»Earl’s Dene« (1870), giigen. em ti 
unbemerkt vorüber. Aber die beiden fols 


enden, in benen geichidter Realismus 
N mit einem großen Ha dang n nad on 
tenerlichfeit verbindet, wurden fehr bes 
achtet; es find: »Pearl and Emerald« 
(5 ) und »Zelda’s fortune« (1873). 
ne Stellung in ber Belletriftif war jet 
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gemacht. Es folgten: »Olympia« (1874); 
»A dog and. his shadowe« re) 
»Strange waters« (1878); »Queen Co- 
phetua« (1880). Außerdem hat er vieles 
für Zeitſchriften geliefert. Noch find feine 
Stizzen aus bem Londoner Leben zu er: 
wähnen: »National characteristics, and 
Flora and Fauna of London« (1872). 
Viele Lieder von ihm find in Muſik geſetzt 
unb ſehr beliebt; für den Komponiften 
Cowen bat er die Terte für die Kantaten: 
»The rose-maidene und »The cor- 
saire geliefert. 

Fraucis (pr. frannifie), Francis, engl. 
Schriftfteller, geb. 1822 zu Seaton in der 
Grafſchaft Devon, Iebt in Twickenham bei 
London. Er get ſich durch eine Reihe von 
Romanen bekannt gemacht: »Pickacki- 
fax« (1853); »Pho real salt«; »New- 
ton Dogvane« (1859); »Sidney Bellew« 
(1870) u. a. Seine Hauptthätigfeit iſt 
inbefjen auf das Stubium ber Fiſche und 
bie Verbeflerung der Fiſckereien gerichtet 
fowie auf Fiſchkultur. Dahin deren 
feine Schriften: »Fish-culture« & 73); 
>A book on angling« (5. Aufl. 1830); 
»By lake and river« (1874) u.a. %. ıfl 
ein Dipeltor des Aquariums in Brighton 
und hat vielfach für Zeitfchriften gearbeitet, 
auch in politifcher Richtung (antiruffiich). 

Srand, Adolphe, franz. Philoſoph, 

eb. 9. Oft. 1819 zu Liocourt (Meurtbe), 
—*X in Nancy und Toulouſe, wurde 
1840 Profeſſor am College Charlemagne 
zu Paris, 1844 am College be France und 
erbtelt hier 1856 den —88 für Natur⸗ 
und Völkerrecht. Seit 1850 war er zu⸗ 
gleich ala Mitglieb der oberſten Erziehungs: 

ehörbe thätig; feit 1869 iſt er Komman⸗ 
beur der Ehrenlegion. Seine bebeutendern 
Schriften find: »La Kabbale, ou a, 
sophie religieuse des Höbreux« (1843, 
beutich 1844); »Le communisme jug& 
par l’histoire« (3. Aufl. 1871); »Etudes 
orientales«e (gegen den Pantbeismus, 
4861); »R&formateurs et publicistes 
d’Europe« (1863); »Philosophie du 
droit ecclesiastique« (1864); »La phi- 
losopbie ystique en France & la fin 
du . siecle: Saint Martin et son 
maitre Martinez Pasqualis« (1866); 
»Philosophie et religion«e (2. Aufl. 
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Im: »Morale pour tous« (3. Aufl. 
1877); »Moralistes et philosophes« (2. 
Aufl. 1874); »Elements de morale« (5. 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(1879). Überdies ift F. Herausgeber bes 
»Dictionnaire des sciences philosophf- 
ques« (3. Aufl. 1881). 
rangoiß (ipr. frangfioa), Luife von, 
Schriftſtellerin, geb. 17. Juni 1817 in ber 
Nähe von Weikenfeld in glänzenden Ver: 
hältniffen, verlor nach ihres Vaters Tob 
durch einen treulofen, leichtfinnigen Bor: | 
munb ihr Vermögen und lebte dann im 
Haus ihres Oheims, bes Generals v. Frans 
(ois. Als fie von bier Fr ihrer Mutter zu⸗ 
rüdtehrte, wurde ihr Lebensſgang ein ftil- 
fer. Sie blieb einfam, abgefchloffen von der 
Welt, oft and Krankenlager gefellelt, oft 
daran verweilend. Ihre Bildung ift durch⸗ 
aus autodidaktiſch, und ben ſchriftſtelleri⸗ 
[hen Beruf ergriff fie mehr aus äußerer 
Nötigung ald auß innerm Drang. Sie 
jchrieb für Journale (anonym ober pfeu- 
bonym) Pleine Novellen, bie (1867, 1871, 
1874) gefammelt erfchienen und ſehr gün⸗ 
fig aufgenommen wurben. Letzteres gut 
mit — auch von ihren Romanen: »Die 
legte Reckenburgerin« (1871, 4. Aufl. 
1878); »Frau Erdmuthens Zwillings⸗ 
föhnee (4872); »Natur und Gnade 
a > ohufenjagte eines Glüdlichen« 
1877) und »Der Katzenjunker« (1879). 
Auch ihre populär = hiftorifhe Schrift 
»Geſchichte ber Befreiungsfriege 1813— 
1815« (1873) verbient Erwähnung. %- 
lebt zur Zeit noch in Weißenfels. 
Fraukl, Ludwig Auauft, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1810 iu Chraſt in Böhmen 
von idraelitifchen Eltern, gebilbet auf bem 
Gymnafium zu Prag, bernach im Neu: 
ftäbter Piariſtenkollegium und im Lyceum 
zu Leitomifchl, lag in Wien dem Stu⸗ 
dium der Medizin ob, wurde in Padua 
zum Doctor medicinae promoviert, durch⸗ 
reifte dann ganz Stalien und erhielt, nach 
Wien zurüdgefehrt, die Stellung eines 
Sekretär der bortigen israelitiſchen Ge: 
meinbe, was ibn in ben Stand fekte, 
ganz und gar ber litterarifchen Thätigkeit 
u leben (Redaktion ded »Ofterreichiichen 
orgenblattd« und ber »Wiener Sonn- 
tagsblätter«). Im Interefle feiner Glau⸗ 
16 
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bensgenoſſen machte % gioel Reifen n 
Balkftina (1856 und 1869 und wirft n 
gegenwärtig mit Erfolg für Bee en: F. 
genießt ſeiner poetiſchen und ſonſtigen Ver⸗ 
dienfte wegen das Ehrenbürgerrecht meh⸗ 
(rer (unterandern au paläftinen ff gr) 
Städte und ift Profeflor der Afthetik in 
ber Sejellichaft des Wiener Muſikvereins, 
befien Direktion er 1851 übernahm. Uns» 
ter feinen Poeſien find der Balladencyklus 
»Das Habsburglieb« (1832), die >Epi- 
fhen und (grifchen Dihtungen« (1833) 
und bie »Sagen aus dem Morgenland« 
(1834) gef hmadvolle Produfte. In bem 
epiſchen Gedicht »Chriftoforo Colombo⸗ 
1836) gebt fein Flug am höchſten; das 
eldenlieb »Don Juan b’Auftria« (1846 
zeigt ihn als warn für Ofterreich u 
Deutſchland empfindenden Dichter. N 
bemromantifchen Gebicht »Rachel« (1842) 
befingt er den troftlofen Zuftand ber Ju⸗ 
ben, bie, wie einft, fo auch jeßt um das 
oldne Kalb tanzen; vi »Primator« 
Cin 7 Gefängen, 1864) fchildert in er: 
greifenber Weiſe JZudenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß zu ſchwin⸗ 
en: ⸗»Hippokrates und die Cholem« 
1853); > Hippofrated und bie Charlatane« 
1854); Pedigin und Mediziner«, in 
üttelverſen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find das »Helden⸗ und Liederbuch« (2. 
Aufl. 1863) und die »Ahnenbilber« (1864) 
zu erwähnen. Seine Reiſeeindrücke hat 
er niebergelegt teil in ben Schriften: 
»Nach Serufalem« (1858) und ⸗»Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetiſchen 
Familienbuch »Libanon« (1855). Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragifche Könige«, epi⸗ 
ſche Gefänge (1876), fowie feine »Sefams 
melten poetifchen Werle« (1880, 3 Bbe.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftiteller, 
eb. 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
— Poboliens, hart an ber öſterrei⸗ 
iſchen Grenze, als Sep eines israeli⸗ 
tischen Bezirksarztes zu Czorskow in Ga⸗ 
lizien und einer utlihen Mutter, wuchs 
in dem polniſch⸗ jüdiſchen Czorskow auf 
und befuchte zuerit bie Klofterfchule der 
bortigen Dominifaner, fam dann, nad) 
dem Wunſch feines 1858 geftorbenen Ba: 
terd, auf Das beutiche * m zu 
Czernowitz, wo er, ſeit 1862 völlig auf 


Franzos — Frauenſtaͤdt. 


fi ſelbſt angewieſen und fein Brot zu 
verdienen gezwungen, mit leidenfchaft- 
licher Hingabe bejonders bie Tlaffiichen 
Sprachen ftudierte( Beweis bafürbie Über: 
ebung ber Vergilſchen Eflogen in bas 
orifche bes Theokrit). Da er indeffen 
als Söraelit Feine Hoffnung auf eine An⸗ 
ftelung hegen durfte, mußte er bie Phi⸗ 
Tologie als Brotftudium hten und wid⸗ 
mete ſich nun (1867—71) in Wien und 
Graz ber Rechtswiſſenſchaft, daneben mit 
—*8 Eifer Geſchichte und Philoſophie 
udierend. 1868 vertrat er als Deputier⸗ 
ter die Wiener Studentenſchaft auf dem 
Berliner Kartellkongreß, gruͤndete 1869 
bag deutſche Jahrbuch »Buchenblätter« 
(eine Art Kalender), zog ſich 1871 wegen 
eines Aufruf® an bie Grazer Stubens 
tenſchaft einen Prozeß als »Aufwiegler⸗ 
zu, beftand glänzend bie Staatsprüfung, 
praktizierte Ane Beitlan in feinem Beruf 
als Juriſt, entſchloß fi aber endlich zur 
Schriftfteller! hn. Zunächſt freilich 
war er auf die Journaliſtik angewieſen, 
juerft in ®ien, dann 1872—73 in Belt, 
i8 es ihm 1874 mix ic wurde, fein Aus: 
fommen als Schriftiteller zu finden. Seit 
1877 lebt er in glüdlicher Ehe, den Win- 
ter in Wien, ben Sommer und Herbft auf 
Reiſen zubringend, die ſich bisher auf 
alle Teile Europas, bes Tultivierten unb 
bed „ngalbbarbariftien« (d. 5. Rußland, 
Türkei und Ungarn), und Agypten er 
firedten. Die Werke bes fcharf beobach⸗ 
tenden, talentoollen Verfaſſers baben 
Eingang gefunden in allen Kreifen und in 
allen Landen. Seine Hauptftärke berubtim 
Ethnographiſchen, auch da, wo ea den Ro⸗ 
man in feinen Dienft nimmt. Wir nen: 
nen: »Aus Halbafien. Kulturbilber aus 
Galizien, ber Bufowina, Südrußland unb 
Rumäntene (2.Aufl.1878,23be.); »Bom 
Don zur Donau, Neue Kulturbilber ans 
Halbafien« (1878, 2 Bbe.); »Die n 
von Barnow«, Novellen (3. Aufl. 1880); 
‚yunge Liebe«, zwei Gedichten (1878); 
»Moſchko von Barma«, Geſchi — 
diſchen Soldaten (1880); »Stille Geſch 
ten« (1880); »Die Heree, Novelle (1880). 
rauenfladt, Julius, philofopgifcer 
riftfieller, geb. 17. April 1813 zu Bo⸗ 
janowo im Hotenfchen, geft. 13. Jan. 1879 
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in Berlin; ſtudierte daſelbſt erſt Sheotogie, 
dann Philoſophie, trat im Winter 1846 — 
1847 zu Frankfurt mit Arthur Scho- 
penhauer in nähern Verkehr und privati- 
fierte zulegt in Berlin. Früher Hegelianer, 
machte er fich dann befonbers als Haupt: 
vorfämpfer und Erläuterer bes genann⸗ 
ten Frankfurter open fannt. 
Bon Heinen Schriften find ervorgubeben: 
»Über das wahre Verhältnis der Bernunft 
pur Offenbarunge (1848); » Briefe über 
ie Schopenhaueriche Philojophie« (1854, 


neune Folge 1876); „Die Raturwillenfcaft ben 
eligion, 
Moral und Philoſophie« (1855); »Der 


in ihrem Einfluß auf Poeſie, 


Moterialismus; feine Wahrheit und fein 


rrtum· (1856); »Briefe über die natur⸗ 


iche Religion« (1858); »Das fittliche Les 
ben«, et ce Studien (1866); »Blide in 


die intelleftuelle, phyſiſche und moraliſche 


Welt« (1869). Außerdem veröffentlichteer: 


»Scopenbauer, von ihm, über ihn« (mit: 


O. Kindner, 1863), Aus Schopenhauers 
handſchriftlichem Nachlap« (1864), »Scho⸗ 
penbauercLerifon« (1 
veranftaltete bie erſte Geſamtausgabe ber 
WerleSchopenhauerd(1873— 74, 6Bbe.). 

tay Gerundip, f. Rainente. 

tedro, 1) Alerander, Graf, poln. 
Zuftipieldichter, geb. 20. Juni 1793 zu 
Suchorowo in Galizien, geft. 15. Juli 
1876 zu Lemberg; trat, von Hausleh⸗ 
rern nicht beſonders erfolgreich unterrich- 
tet, 1809 als Freiwilliger in das zu 
Lemberg formierte Wlanenregiment des 
Großherzogtums Warſchau ein, wurbe 
1811 zum Adjutantmajor im 5. Regi⸗ 
ment der berittenen Schützen ernannt 
und machte mit feinem ältern Bruder, 
Marimilian, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in Wilna am Typhus, geriet in 
ruſſiſche Gefangenschaft, flüchtete aber und 
vereinigte ſich in Dresden während des 
Waffenſtillſtands mit ſeinem Korps. 1813 
zum Stabskapitän der »großen Armee« 


ernannt, zog er mit den Trümmern der⸗ 
ſelben ris, wo er vom Theater 
inächtige Anregung empfing und auch 


durch eifrige Lektüre feinen Geiſt zu be 
zeichern wußte. Nachdem er fich noch am 
Selbaup von 1814 beteiligt, erhielt er ala 

tabSfapitän feinen —3 — und begab 


1, 2 Bde.) und 
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fi nach Lemberg, wo fein Vater feit 1807 
wohnte. Hier lebte er fi damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoffiziers ein, 
nee in feinen Luſtſpielen jo häufig und 
jo effektvoll wiederlehrt, übernahm dann 

08 Gut Jatwiegi und vertiefte fich in bie 
Leftüre Deoliered und Golbonid. Da er 
überbies feinen Wit durch Menſchenkennt⸗ 
nis gefchärft hatte und hinreichend Gefüpl 
bejaß, um Humorift zu fein, auch von 
den zahlreichen Freunden, bie er jich waͤh⸗ 
zend feiner militärichen Laufbahn erwor: 
, unaufbörlich zur Produktion aufge: 
muntert wurde, fchrieb er eines Tags »ohne 
alle Vorbereitung und faft ohne Nachden⸗ 
ten« das einaltige Luſtſpiel »Intyga na 
prodce«, welches in Lemberg unbeachtet 
jiber bie IBreiter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen ünbete er 
mit bem Luftipiel »Geldhab« (1819), 
weldyes nad) Iangen Schwierigkeiten 1821 
mit großem Erfolg in Warſchau aufge 
führt wurde, feinen Ruf als erfter Luſt⸗ 
jpielbichter Polens. Es folgten nun raſch 
nacheinander weitere Stüde, die meiftens 
beifällige Aufnahme fanden. Nachdem er 
1827 eine Reife nach Italien unternome 
men, heiratete er 1828 die von ihrem 
Mann gejchiedene Gräfin Sofia Sfare 
bek, geborne Priuzeſſin Jablonowska, und 
wohnte fortan in Benukowa Wisnia, wel: 
ches ihm bamals beim Tod jeines Vaters 
als Erbteil zufiel. Seine Luftipiele wur⸗ 
ben inzwifchen mit wachfendem Erfolgauf 
ben polnifhen Bühnen aufgeführt. Als 
aber 1835 im »Pamietnik« ein ano: 
nymer (von dem Dichter S. Goſzczynski 
verfaßter) Artikel erfchien, worin die Luſt⸗ 
fpiele Fredros als Karikaturen und ihre 
erheiternbe Richtung Als antinational bes 
geinet wurden, beihloß F., fein neues 

tück mehr bei Lebzeiten aufführen ji 
laſſen, fehrieb indeſſen noch 15 Luſtſpiele, 
welche nad) feinem Tod zur Aufführung 
gelangten. F. war nebenbei Mitglied bed 

andtags von Galizien und des Landes⸗ 
ausſchuſſes ſowie ſpäter des 1861er Land⸗ 
tags und machte der Regierung gegen⸗ 
über den Fürſprecher nationaler Forbes 
rungen. — Den Parteien der Klaffifer und 
Romantiker fern ftebend, Autobidaft von 
bedeutenden Fahigkeiten, wibig und ge⸗ 
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mütvoll, verſtand es F., in feinen Luft 
fpielen immer einen unterbaltenden und 
populären Ton anzufchlagen, Sein Schafs 
fen ging allerdings mehr in die Breite 
als in die Tiefe. Immerhin vermittelte 
er in Iüdiger Weife ben Übergang von 
dem fteifen klaſſiſchen Drama ober den 
bloßen Überfegungen zum mobernen pol- 
nifhen Luſtſpiel. Sal. 8. Chledowski, 
Alexandra F. (1830). 

2) Aleranber, ber jüngere, Graf, 
poln. Luftfpielbichter, geb. 1829 zu Lem⸗ 
berg, Sohn des vorigen, fludierte bie 
Rechtswilienfchaft, trat aber 1848 in bie 
polnifh=ungarifche Legion, focht bei Tor⸗ 
czal und Tura, ging nad dem Fall des 
ungarifhen Aufſtands nah ber Türkei, 

nad Paris, von wo er infolge ber 
Amneftie 1857 nach Oalizien zurüdtebrte. 
Unter feinen zahlreichen Luſtſpielen er- 
wähnenwir: »Przedsniadaniem« ( ↄ Vor 
dem Frühftüd«, 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (» Das Lieb bed Oheims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce ioly⸗ 
(»Fremde Elemente«, 1872); »Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna jedynaczka« (auf deutſchen 
Bühnen ald »Die einzige Tochter« auf: 
geführt); »Ubogi czy bogaty« (»Arm 
ober teiche, 1880). Seine frühern Luſt⸗ 
fpiele erfchienen gefammelt in 2 Bänden. 

Freeman (ipr. fehmän), Edward 
Auguſtus, engl. Gelchichtichreiber von 
hoher Begabung und großen Kenntnijfen, 
aber vorurteilspollem Wefen, geb. 1 
zu &atborne, Orafichaft Stafforb, lebt 

u Summerleaze in Somerfet. Er flu: 
ierte in Orford und ift audy dort Era: 
minator für neuere Gefchichte. Auszeich- 
nungen find ihm vielfach zu teil geworben. 
Für Preußen fehr günftig gefinnt, ift er 
bitter gegen frankreich und gegen Oſter⸗ 
reih. Die Türken haßt er, fein Chriſten⸗ 
tum nimmt den Charafter bes Kreuz⸗ 
fahrers an; feit Jahren ift er in Büchern, 
in zahlreichen Zeitungsartifeln, in uner⸗ 
müdlicher Thätigfeit in Vereinen einer 
ber bebeutendften Vorfechter Rußlands 
und bes Slawentums. Die Erhöhung ber 
chriſtlichen Kirche, bie Vertreibung der 
Türfen aus Konftantinopel, die Zerſplit⸗ 
terung Oſterreichs find der rote Faden fei- 


Freeman. 


ner Zwecke, ber fich durch feine ganze Thä⸗ 
tigfeit ingieht, Auch feine Schriften über 
hriftliche Baufunft find in dieſer Verbin⸗ 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und — , Fri a feiner ve 
tung zahlreiche Federn fich zu populären 
Aweden bewegen, das Studium ber Ge: 
ſchichte fehr —28 laßt ſich nicht leug⸗ 
nen. Ob aber in geſunder Richtung? 
Seine politiſche Anſchauung leitet zum 
Cãſarismus. Der bloßen Auffaſſung na⸗ 
tionaler Einzelheiten iſt er entgegengetre⸗ 
ten, fo namentli in der Schrift »The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn der Mittelpunftder Entwidelung, aus 
der alten in bie neue Zeit hineinragend; 
bie richtige Betrachtung des Mittelalters, 
mit den beiden Seiten ber Leitung bed 
Menſchenlebens dur Kaifer und Papſt, 
baben F. und Bryce (. d.), wenigften in 
England, bem Nationalbünfel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Daß bedeutenbfte 
feiner Einzelwerfe ift die »History of the 
Norman conquest« (1867—76, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1879), worin er ber Behand⸗ 
Tungsweife Auguftin Thierrys ſchroff ent- 
pegentrit, Von feinen vielen andern 

erken feien erwähnt: »A history of ar- 
chitecture« (1849, alles Tpätere über 
Baukunſt übergehen wir hier); » The his- 
Kur and conquests of the Saracens« (2. 
Aufl. 1876); »History of federal go- 
vernment« (1863); >Old Engliah bis- 
tory« (1869); »Growth of the English 


3 | constitutione (1872, ins Franzoſiſche 


überjegt, 1877); »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871—79, 3 Serien); »Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architectural sketches, chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anfichten und 
Thatjachen in bezug auf Ofteuropa baben 
wieberholt Widerſpruch gefunden, jo durch 
A. Fairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« (1878); na: 
türlich auch feine theologiihen. Mit ©. 
W. Cox gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historical« heraus. Für 
bie Erhaltung alter Denfmäler bat er ſich 
wieberbolt bemüht. Sein neueſtes Wert 
ift: »Historical geography« (1881). 


Freiligrath. 


Freiligrath, Ferdinand, Dichter, 
ge. 17. Suni 1810 zu Detmolb, geft. 18. 
ärz 1876 in Kannftatt; war der Sohn 
eines Lehrers an der Bürgerfchule, be⸗ 
— bis zum 15. Jahr das Gymna⸗ 
um ſeiner Vaterſtadt und kam dann bei 
einem Oheim zu Soeſt in die Lehre als 
Kaufmann. Der Bankrott ſeines Oheims 
und ber Tod ſeines Vaters (1829) nötig: 
ten ihn, für fich felbft zu forgen. Er fand 
Gelegenheit, in ein reiches Bankhaus zu 
Amſterdam einzutreten (1831), und ver: 
weilte bort bis 1837, wo er eine ähnliche 
Stellung in einem Hanbeldhaus Barmen? 
übernahm. Das Studium ber neuern 
Spraden und poetifche Verfuche füllten 
feine Mußeſtunden aus; einige Beiträge 
zu dem von Chamiffo und Guft. Schwab 
herausgegebenen »Deutfchen Muſenal⸗ 
manadje lenkten die Aufmerkſamkeit ber 
erausgeber auf ihn, und ihr Zureden bes 
immte ihn (1839), fich gar ber Poefie 
zu widmen. Er zog nach Unfel am Rhein, 
wo er feine nachmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, kennen lernte, unternahm 
eine Reife nah Sübdeutfchland und ließ 
fih 1841 verheiratet in Darmſtadt nieber. 
gie erhielt er 1842 vom König Friebrid 
ilhelm IV. von Breußen einen Jahr⸗ 
gehalt von 300 Thlr. und fiebelte dann 
nah St. Goar am Rhein über. Hier 
wußte ihn ber Dichter Hoffmann von 
alfersleben für biebewegenben politifchen 
ragen zu intereffieren und feine Muſe 
ür die Verherrlichung ber freibeitlichen 
Befirebungen in folhem Maß zu gewin- 
nen, daß F. öffentlich in geharniſchien an 
feinen Föniglihen Gönner gerichteten Ber- 
fen auf ben Sabrge alt verzichtete. Gleich- 
zeitig fanbte er fein berühmtes Buch »Mein 
Staubensbefenntnise in die Welt und 
begab IR auf Verfolgungen gefaßt, erft 
nad) Be gen, bierauf nad) ber Schweiz 
Die Not des Schriftftellerlebeng aber, die 
er burchfoftete, trieb ihn nad Lonbon, 
109 er in einem Bankierhaus ein feine Eri- 
ſtenz ficherndes Unterfommen fand. din 
verhängnisvollen Jahr 1848 nach Deutich- 
land (Düffelborf) zurüdgefehrt, vertrat 
er als begeifterter FreibeitSapoftel bie de: 
mofratifhe Richtung. Sein berühmtes 
Gedicht »Die Toten an die Lebendigen« 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fanb 
aber vor dem Gefchwornengericht Gnade. 
In Köln beteiligte er I an ber Redak⸗ 
tion ber »Neuen Kölnifchen Zeitunge«. 
Als dann die Reaktion das verlorne Ter- 
rain nad) und nad) zurüdteroberte, fah fich 
der Dichter aufs neue bedroht und begab 
ſich abermals nad London, wo er als 
Sachwalter ber Schweizer Bank Beichäf: 
tigung fand und feine Mußeftunben teils 
in freier dichterifcher, teils in Überſetzungs⸗ 
thätigfeit gewinnbringend zu machenfuchte, 
Er verlor zwar 1868 feine Stellung und 
fiebelte, ba inzwiſchen eine allgemeine 
Amneftie für politiiche Vergeben erlafien 
worben war, wieder nad Deutſchland 
über; aber hier hatte eine für ihn veran⸗ 
ftaltete Sammlung einen ſolchen Erfolg, 
daß ihm ein forgenlojed Leben gefichert 
war. Freiligraths poetilcher Horizont ift 
war fein weit gezogener, es ift ber aus⸗ 
— * lyriſche; aber innerhalb desſel⸗ 
ben bewegt ſich der Dichter mit großartiger, 
impofanter Originalität ſ wohl ber Form 
als des Inhalts. Seine Gebilde leuchten 
im üppigften Sarbenreichtum, ganz bejon- 
ders da, wo der Dichter bdas Fremde, das 
Erotifche (fein Lieblingsgebiet) zur Unter: 
lage nimmt. Er überichreitet zwar oft bie 
Linie bed Schönen, ſchweift mit Vorliebe 
in bie Wildnis be redlichen und 
Graufenbaften hinüber und entläßt bie 
Lefer ftatt in gehobener Stimmung mit 
ben Eindrüden der Angft und bed Ent: 
jeßens, verſöhnt fie aber doch wieber durch 
bie unwiderſtehlich padende Kraft feiner 
Schilderung. In feinen politifcherr Ge⸗ 
bihten weht troß ber oft Fältenden Zug⸗ 
luft der Tendenz doch wieder ein wahr⸗ 
haft bichterifcher Odem. Seine »Säntt- 
lihen Dichtungene (»Gebichte«, 1838; 
Mein Glaubensbefenntnis«, 1844; »Ca 


. |ira«, 1846; > Zwifchen ben Garben«, 1847 


u. 1849; »Neuere politifche und joziale 
Beitgebichtee, 4849) find 1871 gefammelt 
erfchtenen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). Day 
famen non: Neue Gedichtee (1876). 
Auch als Uberjeber hat er Rühmliches 
eleiftet (teils in feinen »Gedichten« und 
in ber Sammlung »Zwijhen den Gar: 
bene, teils auch in felbftänbig erfchiene- 
nen Werfen biefer Gattung, als: »Bictor 
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Hugo Dben«e, »Bictor Hugos Däm- 
merungsgefängee, »Shafefpeares Benus 
und Adonid«, »Dichtung und Dichtere, 
einzelnes in »Molieres Fumtlichen Ber: 
ken« x.). Ferner bat er den Mufenal: 
manach ⸗»Rheiniſches Obeum« (1836— 
1837), »Rolands Altum« (1840), »Rhei⸗ 
niſches Jahrbuche (1840), »Das male: 
riſche und romantische Weftfalen« (1842, 
mit K. Immermann) und das Lebensbild 
»Karl Immermann« (1842) veröffent⸗ 
licht und die Herausgabe des von ihm 
begrünbeten »Hallberger's Mustrated 
Magazine« bis zu feinem Tod geleitet. 
remy, Arnould, franz. Schrift: 
fteller, einer ber Vertreter der Demi: 
monbesLitteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, war erſt als Profefſor der Littera⸗ 
tur zu Lyon angeftellt, wibmete S aber 
nach ber Februarrepolution ber Journa⸗ 
fit und Romanjcriftitellerei und war 
1854—59 zugleich einer ber Rebakteure 
des »Charivarie. Seine leiber vielgele- 
fenen Romane entbehren alles fittlihen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie bie 
feiner Kunftgenofien, ben Reiz einer ge 
ſchickten Erfindung, fondern felfeln ihr Pu⸗ 
blikum nur durch ben Sautgeut ſchlũpf⸗ 
riger Schilderungen aus der Sphäre 
des frivolen Pariſer Lebens. Genannt 
ſeien: »Les maitresses ienneg« 
(1855—58); »Les confessions d’un bo- 
h&mien« (1857); »Les maurs de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal &le- 
vög« (1867); » La guerre Autmro«(1572). 
Frenzel, Karl, Schriftfteller, ge. 416. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte daſelbſt das 
Werderſche Gymnaſium, bierauf bie Uni- 
verfität, um unter Böckh, Hotho, Trende⸗ 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi⸗ 
Yofophie zu ftubieren, promovierte 1852 
und unterrichtete an berjcjiebenen böbern 
Schulen feiner Vaterftadt. Freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihn 
in bie ſchriftſtelleriſche Laufbahn, wie er 
benn auch an Gutzkows » Unterhaltungen 
am häuslichen Herd« ſich ganz beſonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er das 
Feuilleton ber Berliner »Nationalzei⸗ 
tung«; 18606 — 67 war er auch Mither⸗ 
ausgeber des von Rob. Prutz begründe⸗ 


Fremy — Freppel. 


ten »Deutſchen Muſeums«. Gegenwärtig 
nimmt F. unter ben Berliner Journaliſten 
einen hohen Rang ein. Er veröffentlichte 
teils Titterarhiftorifche Arbeiten: >Diche 
ter und Srauen« (1859 — 66), >Büflen 
und Bildere (1864), Neue Stubien« 
(1868) und »Deutiche Kämpfe« (1874), 
teild Romane: »Melufine« (1860), »Be- 
rita8« (1860), »Die drei Srazien« (1862), 
»Charlotte Cordaye (1864), »Wattenne 
(1864), »Papft Ganganellie (1864), 
»Freier Boden« (1868). »Im golbrren 


Zeitalter« 16m), »La Pucelle⸗ (1871), 
»Luzifere, Roman aus der napoleoniſchen 


eit (1873), >Frau Benuß« (1880), »Die 


chwifter« Es) u. a., unb mehrere 
Bände »Novellen« (1860, 1872, 1874, 


1875) zc. Roc find zu erwähnen: »Re 
naifjance und Rokoto« , Fulturbiftorifche 
Stubdien a7) unb bie »Berliner Dra⸗ 
maturgie< (1 B, 2 Bbe.), eine Samm⸗ 
lung feiner Kritiken. 

Sreppel, Charles Emile, franz. 
Kirchenhiſtoriker, geb. 1. Junt 1827 zu 
Obernai im Elſaß, feit 1870 Bifchof von 
Angers, fpielte auf bem vatifanifchen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Vor: 
—— für die Unfehlbarkeitslehre und 
war jeitbem mit dem Biſchof Dupanloup 
eine ber Hauptſtützen des franzöfiichen 
Ultramontanismus. Als Schriftfteller 
bat fich F. beſonders durch feine ſcharfe 
Kritik der Renanſchen Religionsanfichten 
in ben Werfen: »Examen critique de 
la vie de Jesus-Christ par E. Renan« 
(15.Aufl. 1866, beutich 1864) unb »Exa- 
men eritique des Apötres de M. Re- 
nan« (1866) ausgezeichnet. Von feinen 
übrigen, ſehr verbreiteten Schriften nen: 
nen wir: »Discours et panegyriques« 
(1869, 2 Bbe.); »Les pöres aposto- 
liques« (3.Aufl. 1870); »Lesapologistes 
chretiens au II. siöcle« (2. Aufl. 1870); 
»Tertullien« (2. Aufl. 1872); »Oonf6- 
rences sur la divinit& de J&sus-Christ« 
(2, Aufl. 1873); »Saint Cyprien et 
l’Eglise d’Afrique« (2. Aufl. 83 
»Clement d’Alexandrie<(2.Aufl.1873); 
»Origene« (2. Aufl. 1875). Gefammelt 
erichienen feine »(Kuvres oratoires« 
(1869 — 74, 3 Bbe.) und »CEuvres po- 
lömiques« (1874). 


Frey — Freytag. 


Mai 1 im aargauifhen Dorf Gon⸗ 
tenſchwyl, geft. 30. Dez. 1875 in Bern; 
befuchte bie Kantonfchule zu Aarau, ftu- 
dierte auf den Univerfitäten Tübingen, 
Münden und Zürich Philologie und Phi⸗ 
Iofopbie, übernahm 1850 nad) feiner Rüd- 
kehr die Redaktion des »Schweizerboten« 
in Aarau, wurde von ſeiner Gemeinde in 
ben Großen Rat und zum Seftetär des⸗ 
felben gewählt, fonnte aber bem Staates 
dienft, für den er fidh hatte ausbilben wol⸗ 
ten, keinen Sefhmad abgewinnen, fiedelte 
1856 nad) Bern über, wo er Die Rebaftion 
ber »Berner Zeitunge übernahm, lebte 
hierauf eine Zeitlang in Bafel und feit 
1868 wieber in Aarau, ausfchlieglich mit 
Schriftftellerei beichäftigt. F., beilen Les 
ben ein beitändiger Kampf ums Dafein 
war, ift einer ber beften ſchweizeriſchen 
Novelliſten, ja entichieden in feinem Genre, 
b.b. in der auf heimatlichen Zuſtänden und 
vaterlãndiſchem Boben fi aufbauenden 
Novelliſtik, der befte und gebiegenfte. Seine 
Erzählungen und Lebenebilder: »Zwiſchen 
Jura und Alpen« (1858), »Schweizer: 
bilder« (1864) und »Neue Schweizerbils 
ber« (1877) find Juwelen ber ſchweizeri⸗ 
fchen Litteratur. Naturwahrbeit, Friſche 
und Uriprüngtüchteit ber Empfindung, 
Klarheit und Schönheit ber Zeichnung ſo⸗ 
wie ber Duft einer mmungsvollen Se: 
fie wirken hier zufammen, um bem Leſer 
den veinften Genuß zu bereiten. Lobend 
verdient auch hervorgehoben zu werben, 
baß ber Berfalfer trob feiner prefären 
Berhältniffe, welche ihn ziwangen, um? 
täglihe Brot zu fchreiben, mit feinen 
Kräften Maß gehalten und fein Ta- 
Ient nicht zur jchriftftelleriihen Speku⸗ 
lation und charakterlofen Vieljchreiberei 
mißbraucht hat. 
P Friedrich Hermann, f. Greif. 
reytag, 1) Guſtav, Schriftiteller, 
eb. 13. Juli 1816 zu Kreugburg in Schle- 
en, Sohn eines Arztes und nachmaligen 
Bürgermeifters, befuchte das Gymnaſium 
zu Ols und trieb auf den Univerfitäten 
zu Breslau und Berlin (feit 1835) ger: 
maniſtiſche Stubien. Seine Verheiratung 
mit einer reichen ariftofratischen Dame, in 
beren Haus ber junge Privatdozent Unter: 


ren 1) Jakob, —— geb 13. 
yl 
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richt erteilte, ſetzte ihn in den Stand, ſich 
unabhängig litterariſcher Thätigfeit zu 
wibmen. 1847 gab er feine afabemifche 
Stellung auf und zog nad) Dresben, über: 
nahm aber bald darauf in Leipzig mit 
zulian Schmidt bie Redaktion der »&renz- 
oten«e, welche er bis 1861 und von 186 
bis 1870 beibehielt. Seit bem letztge⸗ 
nannten Jahr widmete er feine journa⸗ 
liſtiſche Thätigkeit ber neugegrünbeten 
Wochenſchrift »Im Deutihen Reiche. 
Vom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er öfters an deſſen Hof 
nnd verbrachte Die Sommermonate meift 
auf feinem Gut in Siebeleben bei Gotha. 
1379 verlegte er feinen Wohnſitz von Leip⸗ 
Äp nad) Wiesbaden. Seentagd Ruhm als 
chriftſteller it ein wohlbegrünbeter: er 
Bat im Drama und im Roman Porzüg: 
liches unb Bleibendes geleiftet; als Kul⸗ 
turhiftorifer nimmt er einen eriten Rang 
ein. Sein Schaufpiel »Die Balentine« 
(1846) unb ganz befonbers das Luftipiel 
»Die Zournaliftene (1854) find höchſt 
wirkungsvolle Leiltungen, letzteres basf fo: 
ar den Anſpruch auf Muftergültigfeit er: 
Beben: auch das Trauerfpiel »Die Fabier⸗ 
1859) hat ein vollgültiges bramatifches 
epräge, nur ift der antile Stoff unferm 
Gefühl nicht mehr ſympathiſch. Fernere 
Dramen Freytag? find: »Die Brautfahrte 
ober eng von ber Rojen« (1844) und 
»Graf Waldemare (1858). Bon feinen 
Romanen bat befonderd »Soll und Ha- 
ben« (1855, 25. Aufl. 1880) bie weitelte 
Berbreitung unb ben ungeteilteften Bei: 
fall gefunden, während »Die verlorne 
Sandfeirifte (1864, 11. Aufl. 1880) hin⸗ 
ter diefem Erfolg zurückblieb. Dagenen 
fheint ber neueſte Romancyklus: >Die 
Ahnene (1. »Ingo und Ingrabane«, 1872; 
2. »Das Neft ber Zaunfönige«, 1874; 3. 
»Die Brüder vom beutfchen Haus«, 1875; 
4. »Marcus König«, 1876; 5. »Die Ge 
ſchwiſter«, 1878; 6. »Aus einer Fleinen 
Stabte, 1830), troß feiner weitfpurigen 
Anlage an Wertſchätzung und Beliebtheit 
mit jenem erſten fonturrieren zu wollen; 
bie patriotifche und barum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er rubt, mag aller: 
dings zu feiner Empfehlung etwas bei- 
tragen, fein innerer Wert aber Liegt in 
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der gewiſſen haften kulturgeſchichtlichen Be⸗ 
leuchtung, in der markigen Charalteriſtik, 
in der geſchickten und ungeſuchten Grup⸗ 
pierung und in der edlen Sprache, wenn 
auch die erſten Bände von einer gewiſſen 
altertümlichen Manieriertheit nicht freizu⸗ 
ſprechen ſind. Von gewiſſenhaftem Stu⸗ 
dium und geſchickter, geſchmackvoller Be⸗ 
handlung zeugen feine vorzüglichen kul⸗ 
turhiftorifchen »Bilder aus der deutfchen 
Bergangenbeit« (1859— 62, 4 Bbe.; 12 
Auflagen). Noch andre Werke von F. find: 
»Die Technik bed Dramas (4. Aufl. 1881) 
und bie vorzüglice Biographie »Karl 
Mathy« (1869). Seine »Dramatifchen 
Werke« erihienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl, 1874). 

Qrubwig, Dichter, geb. 3. Mai 1842 
zu Bremen, ftudierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift gegenwärtig 
Dberlehrer an ber Kabettenfchule zu Lich: 
terfelde bei Berlin. Er fchrieb politifche 
Gedichte unter ben Titeln: »Preußens 
Ruhme (1865) u. »Borwärts Preußen!« 
(1867) ;» Bilder aus Oftpreußene ro 
Kampf und Sieg«, Kriegslieder (1870); 
»Tiberiuß und Zacituße (1870), eine 
Berteidigungsfchrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); »Graf 
Tanfred«, Epo8 (1875). Auch gab er 
verſchiedene poetifche Überfeßungen heraus. 

Fric (ipr. feitig), Anton, tſchech. Na⸗ 
turforfher und Schriftfteller, geb. 1832 
zu Prag, gegenwärtig Profeflor ber 300: 
logie an der Univerfität daſelbſt; bereifte 
Frankreich, England und Dänemark, gab 
das illuftrierte Prachtwerk »Die Vögel 
Europad« (1862—68) heraus, ſchrieb 
mehreres für daß »Archiv der naturwif: 
ſenſchaftlichen Durchforſchung des König- 
reich8 Böhmen« (3. B.: »Die Fauna ber 
Steinfohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u.a.) und verfaßte 
die populär=willenfchaftlice Schrift »Die 
Schichten der Erbrinde« fowie in deutſcher 
Sprache: »Die Gephalopoden ber böhmi⸗ 
[hen Kreideformation«. 

Frida, Emil Bobuslam (mit dem 
Pfeudonym Ja roslawVrchlicky) her⸗ 
vorragender tſchech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Laun in Böhmen, ſtudierte Ge⸗ 
ſchichte und Sprachen an der Univerfität 


Frit — Friedrich. 


ng unb verlebte hierauf zwei Jahre 
1875 — 76) als Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). Fridas eigenſtes 
ebiet, auf dem er bisher auch fein Bes 
ftes geleiftet hat, ift die reflektive Lyrik. 
In biefer Richtung fchrieb er die umfang» 
reihen Gebichtfiammlungen: »Aus ben 
Tiefen«, »Der Seift und die Welt«, »Die 
Sympbonien«, »Glüdsträume«, »Lieder 
und Eflogen«, »Einbrüde und Launen« 
(1880); namentlid) in ben zwei letztge⸗ 
nannten Werfen äußert ſich Fridas gen e 
lyriſche Größe. In ber erzählenden 
tung iſt — nicht minder fruchtbar und 
—5 ſehr Wertvolles: »Epiſche Ge⸗ 
ichte«, »Mythen« (2 Bde.), »Neue epiſche 
Gedichte« (1 ‚ >Bittoria Eolonna« 
u.a. Die Fruchtbarkeit feiner Muſe f 
gerabezu flaunenswert und feine Sun 
eine eble, von hohem, ibealem Flug, fors 
menprädtig und geiſtreich. Als Überſetzer 
verpflanzte J. in die tſchechiſche Poeſie die 
Werke von Victor — Bde. Ly⸗ 
rik), Leconte be Lisle (»Kain«), Leopardi, 
Dante (» Hölle und⸗Fegfeuer«) undftellte 
eine glanzvole ae ber neuejten 
en Pe ammen. Seine neues 
i 


en Dichtungen find ein Epos: » Twar⸗ 


bowgli«, bie Dichtungen: »Probleme« 


und »Perfpeftiven«e unb bie Dramen: 
»Julian Apoftata«e und »Drabomira«. 
B ift gegenwärtig Sekretär der tichedhi- 
chen techniſchen Hochichule in Prag. . 
Fridericia, 3. A. bän. Diftoriter, geb. 
1849 & Kopenhagen, ftubierte von 1868 an 
bort Geſchichte und Philoſophie und Pro: 
movierte1876, worauf er fih ganz dem Stu⸗ 
bium der ältern Gefchichte feines Vater: 
lands zumwanbte, beflen erfie Früchte in 
Zeitichriften zerftreut erichienen, fo über 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19. Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerf aber ift: »Danmarks 
zire politiske Historie i Tiden fra 
reden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormen Fleiß und 
ründlidem Quellenftubium zeugt. In⸗ 
ige biefer Hiftorifchen Arbeit wurbe er 
als Alfiftent an der königlichen Univerfis 
tät8bibliothef au Kopenhagen angeftellt. 
riderit, Chriftine, |. Chrifien. 
riedrid, Friedrich, Romanſchrift⸗ 


riefen — Frohſchammer. 


ſteller, geb. 2. Mat 1828 in einem Dorf 
bes Herzogtums Braunfchweig k bejuchte 
das Symnafium zu Wolfenbüttel unb 
flubierte in Göttingen, Halle und Jena 
Be fühlte fi aber mehr zu littera- 
riſchen Studien Bingezogen und fiebelte 
nach Leipzig über, wo er in ber Rebaftion 
ber »SUuftrierten Zeitung« eine Stellung 
erhielt, die ihm bie Gründung eines eignen 

usftanda ermöglichte. Seit 1858 aus: 
chließlich feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigs 
keit lebend, wandte er fich 1867 nach Berlin, 
wohnte feit 1872 in Eifenach und kehrte 
1878 wieder nad Leipzig zurüd. F. bat 
als Romanfcriftfteller eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit entwidelt und zeichnet ſich 
aus durch eine reiche Phantafie in ber Er⸗ 
findung und ſpannende Kombination 
der Ereigniffe; die pfuchologifche Seelen 
und Tiefe ber Empfindung dagegen ftehen 
nicht auf gleicher Höhe. Wir nennen: 
»Die Orthodorene, »Des Zweiflers Um⸗ 
fehre, »Der Tod des Verräters«, »Neme⸗ 
ſis«, »Die Vorkämpfer ber Freiheit«, 
»Die Frau des Miniſters«, »Fromm und 
freie zc. Auch eine Anzahl Bände »Er- 
zählungene und »Humoresken« hat er 
veröffentlicht. 

Sriefen, Hermann, Freiberr von, 
Kritifer und Schriftiteller, geb. 27. Yebr. 
1802, ftubierte 1821—25 zu Leipzig und 
Göttingen, befleidete dann verſchiedene 
Amter am fähjiihen Hof und zog fich 
1843 nad) Berggießhübel zurüd, wo er in 
ländlicher Abgejchiedenheit bis 1859 fei- 
nen Studien lebte. Seit 1860 fungierte 
er noch eine Reihe von Jahren als könig⸗ 
* Hofmarſchall, ſeit 1866 als Ober: 
\y arihall, bis er 1873 in den Ruhe⸗ 

and trat. Angeregt burch den Verkehr 
mit Tieck, hatte er ſich fchon früh auf dem 
Felde ber Novelliſtik und Künfferifcien Kri⸗ 
tif verſucht; in ſpäterer Zeit war beſonders 
Shakeſpeare der Gegenſtand feiner For: 
ſchungen. Als Ergebniffe derfelben er- 
ſchienen, außer Auffäten und Abhand⸗ 
lungen in Zeitfhriften, bie feinfinnigen 
»Briefe über Shakefpeares Hamlet« 
—98 und die »Shakeſpeare-Studien« 
1874—76, 3 Bbe.). Außerdem veröffents 
lichte er: »Ludwig Tied. Erinnerungen 
eines alten Freundes (1871). 
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Friis,Jens Anbreas, norteg. 
Sprachforſcher und Geograph, geb. 1821 
in Sognbal, ftubierte zu Ehriftiania Theo- 
logie und wandte fi), nachdem er Kan⸗ 
bidat geworden, unter Stodfleth3 Anlei- 
tung ber lappiſchen und finnifchen Sprache 
Au, machte in Lappland und Finnmarken 

eifen und vermeilte längere Zeit an eins 
elnen Orten. 1851 erbielt er einen Lehr⸗ 
Hub an ber Univerfität Chriſtiania unb 
fpäter bie Profeſſur für nordifche Philolo⸗ 

ie. Die Früchte legte er in einer langen 

eihe von Saeiten, teils linguiſtiſchen, 
teils Reiſewerken, nieber. Letztere zeichnen 
ſich neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm unterhaltende Form 
aus. Als ſeine Hauptwerke ſind hervor⸗ 
zuheben: »Lappisk Grammatik« (1856); 
»Lappiske Sprogpröver« (1856); »En 
Sommer i Finnmarken« (1871); »Reise 
af H. M. Kongen i Norden af Norge« 
(1873), wo %. dem König als Führer 
edient; »Paa Bjergene«, Yagb= und 

ifcherbilder aus dem norwegiichen Hochs 
ebirge (1876). Auch gab er eine Über: 
etzung der Pfalmen und des Neuen Tefta- 
ments in lappifcher Spradye und ein »Lap⸗ 
piſch⸗ norwegifch: Lateinifches Wörterbuch« 
1) heraus und bat ſich nicht ohne Ta- 
ent auch in ber Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller«e (1871) verfucht, die na⸗ 
mentlih durch ben Hintergrund und die 
Volkstypen wirken. 

Friswell, James Hain, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Newport in Shrop⸗ 
hire, geit. 12. März 1878 zu Begley Heath; 

erfaffer zahlreicher Eritifcher und Sam: 
melmwerfe, Mitarbeiter an ber »Saturday 
Review« , Brebiger einer fanften und mil- 
den Xebensphilofophie. Bon feinen Schrif: 
ten erlebte »The gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 

ri, Anton, f. Frik. 

tohberg, Paul, ſ. ram. 

rohfhammer, Jakob, freifinniger 
kathol. Theolog und Philoſoph, geb. 6. 
San. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
ftudierte feit 1841 in Münden Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wurde a gum Prie⸗ 
ſter geweiht, habilitierte fich 1850 zu Mün⸗ 
chen als Privatdozent für Theologie, warb 
1854 Profeſſor der Theologie, trat aber 
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4855 als Profeſſor der Philoſophie in bie 
philofophifche Fakultät über. Er hatte in- 
wiichen >Beiträge zur Kirchengeſchichte« 
1850) und eine Schrift: »Über ben Ur⸗ 
ſprung der menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Ießtere 1857 in Rom 
aufden Index geſetzt wurde. Noch mehr An= 
ſtoß gaben ben Jeſuiten in Rom die »Ein⸗ 
Leitung in bie Philoſophie und Grundriß 
ber Metaphufif« (1858) und die Schrifs 
ten: »Über die Aufgabe ber Naturphilos 
fophie« (1861) und »Über die Freiheit ber 
Witfenfchaft«e (1861), bie ebenfalls ver: 
bammt wurben. Da F. ben Widerruf, zu 
bem er wiederholt vom Papft aufgefor- 
bert warb, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ihn verhängt unb ben 
Theologie Studierenden der Befuch feiner 
Vorträge unterfagt. F. aber fepte feinen 
Kampf für bie Freiheit ber Wiflenichaft 
egen kirchliche Einſchränkung uner⸗ 
en fort. Syllabus und Encyklika 
kritiſierte er einſchneidend in der Schrift 
»Beleuchtung ber päpftlichen Encyklika und 
bes Syllabus« (2. Aufl. 1870), bie Un⸗ 
haltbarkeit bes dogmatiſchen Ehriftentums 
wies er in: »Das Chriftentum und biemo- 
derneRtaturwiflenichafte (1868) nad), und 
das »Recht der eignen Überzeugung« ver- 
teibigte er in einer Schrift biefes Titels 
(1869). Der altkatholifchen Bewegung, die 
ihm als eine Halbheit eridhien, —* ſich 
nicht an. Spätere Schrijten find: »Die 
nfehlbarkeit bes Papſtes⸗(1871); »Das 
neue Wiſſen und der neue Glaube mit 
Rückſicht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Fels Petri inRome« (5.Aufl. 1875); »Der 
Primat Petri und des Papftes« (1875), 
worin gezeigt wird, baß dem Apoſtel Pe 
trus von Chriftus fein Vorrang verliehen 
worben fei; >Über bie religiöfen und fir 
Genpolitiihen Tragen der Gegenwart«, 
ammlung von Auffäten (1875); »Die 
Phantaſie als Grundprinzip bes Weltpro- 
zeſſes (1877); »Monaden und Weltphan⸗ 
tafie«(1878) , »Über bieBebeutung der Ein⸗ 
bildungskraft in der Philofophie Kants und 
Spinozase (1879); »Üher bie Prinzipien 
der Ariſtoteliſchen Philoſophie⸗ (1881). 
Brommel, Emil, Volksſchriftſteller 
und Theolog, geb. 5. Jan. 1828 zu Karls: 
ruhe ale Sohn bed Malers und Galerie 


Frommel — Froude. 


direltors Karl F. ſtudierte in Halle, Erlan⸗ 

en und ——— Theologie, bekleidete 

farrämfer in Altlußheim bei Heidelberg 
Karlsruhe und Barmen und wurbe 1869 
als Garniſon⸗ und ofprebiger nad) Berlin 
berufen. An dem Serieg 1870/71 nahm er 
als Felbprebiger unter General v. Werber 
teil. Außer zahlreichen Prebigten und ben 
Schriften: »Aus bem Leben be Dr. 4. 
Henhöfer«e (1865) und »Von ber Kunf 
im täglichen Leben« (4. Aufl. 1880) er 
er eine große Reihe von Volksſchriften (in 
mehreren Sammlungen erichienen) ver- 
öffentlicht, die ihm wegen ihrer fchlichten 
Frömmigfeit, ihrer gefunden Sprache und 
bes köſtlichen Humors einen weit geachte⸗ 
ten Namen gemacht haben. Sehr verbrei- 
tet ift feine Anthologie »In drei Stufen« 
(6. Aufl. 1880). Auch iſt er Mitheraus- 
geber der »Neuen Ehriftoterpe«. 

Fronde (ipr. fruhd) James Anthony, 
hervorragender engl. Hiſtoriker, geb. 23. 
April 1818 in Dartington (Devonſhire), 
der Sohn eines Geiftlichen, lebt in Lon⸗ 
don. Nah ausgezeichneten Studien auf 
ber Univerfität Orforb wurbe ihm bort 
bie Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
unb ba zu jener Zeit noch das Gefeh 
erforberte, daß ſolche Univerfitätsftellen 
nur von Geiftlichen befleidet werben konn⸗ 
ten, nahm er bie Priefterweibe in ber 
anglikaniſchen Kirche. Aber fobalb dies 
Scleb abge, trat er förmlich in den 
Laienſtand zurüd. Gleich feinem Bruber 
R. Hurrel F. fand er fi in Oxford von 
dem Kreis jener Männer beeinflußt, 
welche unter ber Führung von Puſey und 
bem jetigen Kardinal Newman (f. d.) auf 
ein regeres religiöfes Leben in ber angli: 
Tanijchen Kirche drängten, aber allmählich 
Kim Katholizismus Übergingen. Der eine 

ruber wurde ein glänzendes Licht in ber 
tömifchsTatholifchen Kirche; ber anbreaber, 
James Anthony, fchraf auf dem betrete: 
nen Weg zurück, und feinem Buch »The 
shadows oftheclouds« (1847 )folgtebas 
feperifche »The Nemesis of faith« (1848 
bis 1849 in 2 Ausg.). Hierauf mußte er 
feine Stellung an ber Univerfität aufgeben, 
auch auf eine ihm getworbene, unter angli 
kaniſchem Einfluß ftehende Stellung in 
Tasmanien verzichten. Er warf fi nun 
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auf Mitarbeit an »Fraser’s Magazine< 
und ber religiößcradifalen » Westminster 
Beview«. Aus biefer 
tritifche Arbeit »Thebook of Job« (1851). 
Abnlicher Arbeit blieb er immer ergeben, 
unb viele Früchte berfelben hat er 1867 
geſammelt in den »Shortstudiesongreat 
subjectse (2. Aufl. 1878, 3 Bde.). Aber 
fein Hauptwerk ift die Gefchichte der eng: 
Hidden Reformationggeit: »History of 
England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada« 
(1856—70, 12 Bde). Eigentümlidy ift 
in diefem auf umfaflendem Urkunden: 
ſtudium beruhenden Wert die verfuchte 
Ehrenrettung Heinrichs VIII. Gegen 
Maria Stuart wie pegen Anna Boleyn 
zeigt er vielleicht mehr die gewandte Bar- 
teilichleit des Rechtsanwalts als bie fühle 
Ruhe bes Hiſtorikers. DiefeStubienführ- 
ten ihn beinahe unvermeidlich dahin, ſich 
viel mit den Srländern zu befchäftigen, 
und fein Werk »The English in Ire- 
land« (1871-74, 3 Bbe.) bat im Ber: 
einigten Königreich wie auch in ben Ber: 
einigten Staaten große Erbitterung ſeitens 
ber Srländer and einen lebhaften Feder⸗ 
frieg herbeigeführt. Obwohl er bie Eng: 
länder nicht von Mitſchuld an den Leiden 
Flanke freifpricht,, zeigt er Doch, daß bie 
länder felbft durch Uneinigkeit und 
Eiferfucht fie mit hervorgerufen. Wäh⸗ 
rend F. 1872 in biefem Sinn Borträge 
in Amerifa hielt, bauerteder irifche Sturm 
egen feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
ie obenerwähnte Meinungsverſchieden⸗ 
it ber beiden Brüber gab einen bequemen 
ert zu Kapupinerveedi ten gegen ihn. 
Im Herbft 1874 wurde F. non der eng= 
lifchen Regierung nach Sübaftifa eſchickt, 
um über die dortigen Verhältniſſe zu be⸗ 
richten. Es folgte von ſeiten der Regie⸗ 
rung der Verſuch, die fübafrifanifchen Ko⸗ 
lonien durch Föderation zu Tonfolibieren, 
und bie Einverleibung des Transvaal, 
welche er ſelbſt aber mifbilligt: von feiten 
Froudes das Werft »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf bem Felde der Bio- 
graphie hat F. geliefert: »>Bunyan« (1378 
und »Caesar« (1879). Sehr origine 
ift fein Tiermärden »The cat’s pilgri- 
mage« (1870), ſcheinbar ein Kinderbuch, 


it ftammt feine | High 
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aber tiefen Sumors voll. Seine neueften 
Arbeiten find: »Reminiscences of the 
igh Church Revival of 1833« (1881) 
und die Herausgabe bes. Litterarifchen 
Nachlaſſes von Th. Carlyle (f. d.). 
rullani, Emilio, ital. Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben bafelbft im No: 
vember 1879; war ber Sohn eines Sinanz- 
miniſters des Großherzogs Ferdinand II., 
abſolvierte das Studium der Rechte zu 
Piſa und wurde hernach in der Avvoca- 
tura regia angeſtellt. Der frühzeitige 
Verluſt ſeiner geliebten Gattin ſowie der 
feiner Mutter und feiner ſaͤmtlichen Brü⸗ 


der gab ſeinem Gemüt und ſo auch ſei⸗ 


ner Poeſie eine ſchwermütige Richtung; 
er ward Meiſter der Elegie, und man 
feiner Trauergefänge auf ben Tod gelieb⸗ 
ter Berfonen, vor allen die Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu den hervorragend⸗ 
ften Leiftungen ber modernen italieniſchen 
Lyrik. Die geſchmackvolle — ſeines 
poetiſchen Ausdrucks und bie Reinheit ſei⸗ 
ner Sprache ſtellen ihn unter die Erſten in 
der Reihe der toscaniſchen Dichter. Seine 
»Vorsi« erſchienen ſeit 1863 in 2 Aufla⸗ 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minder ſtark als Liebe und Pietät verrät 
fih in Krullanis Dichtungen das Vater: 
landsgefühl. Er hatte an der Erhebung 
ber Jahre 1848-49 regen Anteil genom⸗ 
men, faß 1859 als Deyutierter in ber tos⸗ 
canifchen Allemblee und ein Jahr fpäter 
im italienifhen Parlament; auch andre 
zeitliche und ft: nbipe Ehrenämter wurben 
ihm übertragen. 1865 gab er als Mit- 
glied des Stabtrats von Florenz bie An⸗ 
regung zur Dante-Feier. 
Fryrell, Anders, ſchwed. Geſchichts⸗ 
forſcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
u Heliellog, Sohn eines Pfarrers, gefl. 
1. März 1851 zu Stodholm; flubierte 
in Upfala Theologie und übernahm, nad 
bem er in Karlftab zum Geiftlihen ge 
weibt worden, eine Xehrerftelle an der 
Tiergartenfchule und 182 an der Mas 
sen [hule zu Stodholm, beren Rektor er 
1828 wurbe, Tebrte aber fpäter wieder 
zur Theologie zurüd und übernahm bas 
PBaftorat von Sunna in Wermland. 1840 
wurde er unter bie »Achtzehn« ber ſchwe⸗ 
difchen Afabemie aufgenommen. So ein: 
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fach fein Äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriftitellerthätigfeit. Er verjuchte fi 
zuerfi 1819 in dem >Slalenber für Da⸗ 
men« mit einer unglaublichen Novelle 
und einigen lyriſchen Gedichten, fpäter in 
Atterbom3 »Poetisk Kalender« mit ei- 
nem Lieberfpiel: »Wermlandsflickan« 
(»Das Mädchen von Wermlande). Nun 
aber warf er fih mit ganzem Eifer auf 
die Förderung der ſchwediſchen Sprach⸗ 
und Geſchichtskunde, burch bie er den Pa⸗ 
triotismus weden wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er- 
lebte eine Reihe von Auflagen (12. 1879). 
Bon 1847 bis zu feinem Tod hatte er je 
—* —* um EA von en ee 
geichäften nachgefucht, um ſich ganz fei: 
nem Lebenswerk zu wibmen, den »Be- 
rättelser ur svenska historien« (»&r- 
zaͤhlungen außber ſchwediſchen Geſchichte«), 
einem Rieſenwerlk, das nach und nach auf 
46 Bänbe angewachſen ift (1823— 80). 
Anfangs nur Air bie Schule berechnet, er: 
wieſen fich die Erzählungen boch bald als 
ein vortreffliches patriotifcheß Leſebuch auch 
für Erwachſene. Die Akademie gab ihm 
nach dein 6. Band ihren großen Preis, der 
Staat einen Jahreszuſchuß und ein Reife: 
ftipenbium. Die Ausbeute feiner archiva⸗ 
liſchen Stubien verlieh bem Werk, das 
durch feine Weitläufigfeit, Unüberſichtlich⸗ 
feit und feine Polemik nicht eben gewann, 
—5— einen völlig andern Charakter. Sein 

alent, Mar und einfach au erzählen, bat 
ihn jebody zu einem Lieb Ingslhriftfieler 
ber Nation gemacht. Er bat in der Kuntft, 
zerftreute Züge zu einem vollen Bild zu 
peftalten, feinen Rivalen; ebenfo hat man 
n feiner Wahrhbeitsliebe und der gerech- 
ten Verteilung von Licht und Schatten 
über die Dent= und Handlungsweife ber 
Menſchen feinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine Polemif gegen Geijer, den er den 
»Ariftofraten ber Gefchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Von jener 
großen biftorifchen Arbeit von Zeit zu 
Seit ausrubend, gab er eine Reihe ans 
drer Werte heraus, jo: »Kort samman- 
drag af svenska historien« (1833), 
»Handlingar rörande Sveriges histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sveriges litteraturhistoria«(1860-—62, 


Fua⸗Fufinato — Fullerton. 


9 —* in welch letzterm er gegen die 
Phosphoriſten, ſeine frühern Freunde, 
ankämpfte. Auch bier begegnete er vielen 
Angriffen, die er aber mit fcharfer Feder 
in zahlreihen Aufſätzen in litterarifchen 
und biftorifchen Zeitfchriften abwehrte. 
Die Sommer bradte er — in 
Sunna, das übrige Jahr in Stockholm zu. 
Nach dem 46. Bande ber »Berättelser« 
glaubte er feine Lebensa ufgabe erfüllt und 
ſchenkte ber Föniglichen Bibliothek im Fe⸗ 
bruar 1881 feinen ganzen litterarifchen 
Apparat. 


Sud» Sufinato, Erminia, ital. 
Dichterin, geb. 9. Dtt. 1834 zu Kovigo, 


eſt. 27. Sept. 1876 in Rom; war die 
ter wohlhabender israelitiſcher El⸗ 
tern, welche ein Jahr nach der Geburt des 
Mädchens nach Pabua überſiedelten, und 
ſchrieb bereits 1848, erſt 14jährig, pattio⸗ 
tiſche Gedichte. 1852 gab fie ihre in Zeit⸗ 
ſchriften und Ylmanaden erichienenen Ge⸗ 
dichte unter bem Titel: »Versi e fiori« 
heraus. Entſcheidend für ihr Lebensſchick⸗ 
jal war die Bekanntſchaft bes ebenjo ſchö⸗ 
nen wie begabten Mädchens mit bem ver: 
witweten Dichter A. Fuſinato (f. d.), mit 
welchem fie ſich 1856 vermählte, nachbem 
fie zuvor, um dies zu ermöglichen, zum 
Ehrifientum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten nad) Florenz und fubr fort, 
durch Proben ihrer ungewöhnlichen poes 
tiſchen Begabung bie Aufmerkfamteit auf 
ſich zu lenken. Eine Kanzone auf Leo⸗ 
pardi verdient unter ihren Dichtungen be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werben. Mit 
einem Cyklus von »Stornelli«, welche auf 
Koften der Stabt Korn edrudt wur: 
ben, feierte fie 1870 die Erhebung ee 
Stabt zur neuen Refidenz bes Königreichs. 
In demſelben Jahr fiedelte fie mit ihrer Fa⸗ 
milie nach Rom über, wo fie unter den 
Aufpizien des Munizipiums eine —2* 
Töchterſchule (die — — dieſer Art in Ita⸗ 
lien) gründete und mit rühmlichem Er: 
folg bis zu ihrem Tod leitete. Bon ihren 
Dihtungen erigien eine Gefamtausgabe 
1879. Bol. Molmenti, Erminia F. 
e i suoi ricordi (1878). 
Zullerton (ipr. An), Georgiana, 
engl. Romanfdriftftellerin, Tochter bes 
eriten Grafen Granville, besenglifhen Ge⸗ 


Furnivall — Fuſinato. 


ſandten in Paris unter Ludwig Philipp, 
eiratete 1833 Alexander F. einen Ir⸗ 
änder, und erſchien 1844 vor ber Leſer⸗ 
welt mit dem Roman »Ellen Middle- 
ton«, weldhem 1847 »Grantley Manor« 
folgte. 1846 trat fie zum katholiſchen Be⸗ 
fenntnis über, und feitbem bat fie ihre 
Feder dem Bemühen gewibmet, andre 
um nämlichen Schritt zu bewegen, ober 
och fih vorzugsweile an bie Gläubigen 
gewandt. Die lange Reihe dieſer Schriften 
beginnt mit »Lady Bird« —635. ſetzt 
ſich fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
strange not to be true« (1864), »A 
stormy life« (1867), >Mrs. Gerald’s 
niece« (1871), »Seven storjes« (1873) 
und wird non Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Biographien begleitet. Auch einen Banb 
Gedichte Hat fie herausgegeben: »The 
Gold-digger, and other verses« (1872). 
In England felbft Hat fie nur einen be 
ſchränkten Leſerkreis; Ausländer, bem 
römiſch⸗katholiſchen Glauben zugeneigt 
und durch manches in bem vorherrichen- 
den litterarifchen Charakter Englands ab: 
eſtoßen, haben ihr eine gewiſſe Berühmt- 
eit verſchafft. Die meiften ihrer Ro⸗ 
mane erſchienen auch in deutfchen Über⸗ 
feßungen. 

Furnivall, Sreberid James, engl. 
Litterarhiftorifer, geb. 4. Febr. 1825 zu 
Egham in Surrey, wurde Rechtsanwalt, 
ſchloß fich dann aber dem Kreis der »chriſt⸗ 
lichen Sozialiften« an, welche in freifin- 
niger Richtung bie Löfung ber Arbeiter: 
[roge in bie Hand nahmen und zur höhern 
Bildung ber Arbeiter bag Working Mens’ 
College ins Xeben riefen. An lebterer 
Anftalt wirkte & über zehn Jahre, wandte 
ih dann dem Studium altengliicher Lit⸗ 
teratur gu und erwarb fi durch Grün⸗ 
bung, Titterarifcher Gefellichaften (1864 
ber Earley,„English Text Society, 1868 
ber Chaucer Society und Ballad Society 
1874 der neuen Shakespere Society) 
unb Herausgabe zahlreicher alter Drude 
und jeltener Bücher große Verbienfte. Von 
feinen Schriften nennen wir: »Saint- 
Graal, the hintory of the Holy Graal« 
(1861-63); »TheBabees book, or Man- 
ners and meals in olden times« (1868) 
nebft ber Fortſetzung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy ete.«(1269) und>Shake- 
spere’s England« (1877 — 78). Bor 

ichtigfeit ih auch feine Fakſimilerepro⸗ 
buftion ber Quartausgaben Shafeipeares 
mit Einleitungen, wovon bie beiben Edi: 
tionen be »Hamlet«, »Love’s labour’s 
lost« und »The merchant of Venice« 
erfchienen find. 

Sufinato, Arnolbdo, ital. Dichter, ge: 
boren im Dezember 181731 Schio im Gebiet 
von Vicenza, ftudierte die Rechte zu Padua 
und ließ fih dann in feinem Heimatsort 
als Nechtsanmwalt nieder. Seine äußerſt 
glüdliche Begabung verriet fich in humo⸗ 
riftifchen Poefien, nicht felten auch poli- 
tifchen Inhalts, Während eines Aufent: 
balts zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienifchen und ungarifihen Leibgarbe 
veranftalteten, und entflammte bier durch 
ben Vortrag eines patriotijchen Gedichts 
feine heißbluͤtigen Freunde und Landsleute 
io ſehr, Daß es zu politiſchen Kundgebun⸗ 
gen der ißadieiigelt fam, welche eine 

olizeiliche Unterfuhung nad) ſich zogen. 

. entrann nur infolge eined Mißver⸗ 
tändniffes den Verfolgungen ber Behörde, 
und ald das Mißverſtändnis fich aufger 
flärt, war die Revolution in Stalten aus: 
gebrochen, in welcher %. ſich hervorthat, 
zunächſt ald Kommanbant eines von ihm 
und feinem Bruber angeworbenen Batail- 
lons von Freiwilligen, welches bei Monte⸗ 
bello und Bicenza fänpfte, dann als Ver: 
teibiger des blodierten Denebig unb als 
Dffizier in den Reihen ber Alpenjäger. 
Während der Belagerung ließ er fich zu 
Venedig mit ber Gräfin Anna Colonna 
von Eaftelfrancotrauen, mit ber er hernach 
zu Gajtelitanco lebte, bie er aber fchon 
nach zwei Jahren durch den Tod verlor. 
Er fuhr fort, zum Teil unter ben Pſeu⸗ 
bonymen Srayufinaund Don Fuſo, 
Gedichte ſowohl bumoriftiihen als auch 
tomantifchen Inhalts (Balladen) in den 
gourmafen zu veröffentlichen, bie ihn zum 

iebting bes Publikums machten und ge: 
fammelt in einer illuftrierten Prachtaus⸗ 
abe 1853—54 erfchienen (neu aufgelegt 
864 und 1868 und wiederholt in billı- 
gen Ausgaben nadigedrudt). 1856 ver- 
mäblte er fich mit ber Dichterin Erminia 


254 


Fuſtel de Coulanges — Galen. 


ua (. d.), 1865 ging er mit feiner Fa⸗ſ ber Wiſſenſchaften zu Straßburg, folgte 


milie nach Florenz, wo er das Teatrodelle 
loggie errichtete, und 1870 nach Rom, 
wo er das Amt eines »Capo revisore« 
ber Stenographen des Parlaments über: 
nahm. Seine lebte Publifation waren 
die »Poesie patriotiche inedite« mit 
Illuſtrationen (1870). Ein Kabinett: 
ftüd fcherzbafter Poeſie ift Yufinatos 
Schilderung flotten Studentenleben?: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
auch in Heyſes »Antologia italiana«). 


1870 einem Ruf an bie Noftnalichu 
8* ris und wurde 1871 an Guizots 
telle zum Mitglied des Inſtituts er⸗ 
nannt. Er verö uce außer einem 
»Mö&moire sur l’ile de Chio« (1857) das 
viel eletene, von ber Akademie gefrönte 
Bud >La cité antique; Etude sur le 
culte, le droit, les institutions de la 
Grece et de Rome« (1864,83. Aufl. 1880) 
und den eriten Teil einer »Histoire des 
institutions politiques de l’ancienne 


Fuſtel de Coulanges (ipr. füntäı dö tu-| France« (2. Aufl. 1878), welche bie rd: 


langih), Numa Denis, franz. Geſchicht⸗ 
fohreiber, geb. 18. März 1830 zu Paris, 
war feit 1861 Profeſſor an ber Fakultät 


mijche, germaniſche und merowingifche 
Periode umfaßt und ebenfalls einen Preis 


I ber franzöſiſchen Alademie davontrug. 


©. 


Gaborian (ipr. «iö), Emile, franz. [über Arbeiterafloziationen, welde bie 


Romanſchriftſteller, geb. 1835 3u Saujon 
(Depart. Niedercharente), geit. 29. Sept. 
1873 in Baris; follte Kaufmann wer: 
ben, wandte fih dann ber fitteratur zu 
und bebütierte als Schriftfteller, indem 
er für Feine Barifer Blätter fchrieb. 
1866 wurde er jtändiger Chroniqueur bes 
»Pays«, in bejien Feuilleton auch jein 
Erftlingsroman: »Le procds Lerouge«, 
erihien, mit bem fein Glüd fo gut wie 
gemacht war. Bon feinen fpätern Roma⸗ 
nen nennen wir: »Le crime d’Orecival« 
(1867), »Monsieur Leoog« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1863), »La 
vie infernale« (1870), »L’argent des 
autres« (1874) 2c., bie ihn zu einem der 
beliebteften Unterhaltungsichriftiteller der 
Gegenwart machten. ©. verfianb es na⸗ 
mentlih, Stoffe, wie fie Kriminalprozeſ⸗ 
jen zu Grunde liegen, entiprechend zu ver⸗ 
werten, und zeichnete ſich durch bie ein⸗ 
gebendite Kenntnis des ganzen Drganis- 
muß der franzöfiichen Polizei aus. Seine 
Romane erihienen auch in beutfchen 
Überfeßungen. 

Gagneur (ipr. ganjoͤr), Louiſe, geborne 
Mignerdt, franz. Schriftitellerin , geb. 
1832 zu Domblans (Jura), wurde zum 
Zeil im Klofter erzogen und veröffentlichte 
im Alter von 18 Jahren eine Brofchüre 


Aufmerkfamfeit ihre! Landsmanns, bes 
Abgeorbnneten Wladimir G. erregte und 
ihn beitimmte, um ihre Hand zu bitten. 
Durch ihren Gemahl in ihren litterari- 
ſchen und philoſophiſchen Beichäftigungen 
ermutigt, veröffentlichte fie nun (anfangs 
in ber »Prefie«) eine Reihe von Roma- 
nen, meift mit antillerifalen und ſozia⸗ 
liſtiſchen Tendenzen, die ihr einen beden⸗ 
tenden Ruf verfchafften. Wir nennen: 
»Une expiation« (1859); »Une femme 
hors ligne« (186 N; »Un drame &lec- 
toral«e (1863); >La croisade noire« 
en »Le calvaire des fommes« 
1867), dem ſich »Lres Reprouves« (1867) 
ergänzend anſchließt; »Les forcäts du 
mariage« (1869); »Les crimes de l’a- 
mour« (1874); »Les droits du mari« 
(1876), welch letzteres Werk unter ber 
Regierung vom 16, Mai nicht öffentlich 
verkauft werben burfte. . 

Galen, Philipp (Pſeũdonym für 
Ernſt Philipp Karl dang „Roman⸗ 
ſchriftſteller, geb. 21. Dez. 1813 zu Pots⸗ 
bam, mo fein Vater als königlicher Hof: 
wunbarzt angeftellt war. on im 16. 

ahr als Gymnaſiaſt in Potsdam belletris 
ftifch tätig, ftubdierte er noch am Friedrich⸗ 
Wilhelms Infitutzu Berlin Medizin(wo⸗ 
beier fich bejonbersauf Piychiatrif verlegte, 


Gallenga 


eine Wiſſenſchaft, bie er in feinem bekann⸗ 
ten, in alle Sprachen überfeßten Roman 
»Der Irre von St. James« 1854 populär 
zu verwerten wußte), trat als Kompanie- 
Sirurguß in die preußifche Armee, machte 
als foldher ben Feldzug in —— mit, 
begab ſich hierauf wiederholt auf Reiſen 
nach allen möglichen Gegenden und ließ ſich 
41878 als Oberftabsarzt penfionieren. © 
ift einer der bem beutfchen Leſepublikum 
befannteften und fruchtbarſten Roman- 
Ichriftfteller; feine Stärfe beruht in ber 
gelgidien Anlage unb ber fpannenden 
twidelung verichlungener Süden; auch 
bie Zeichnung von Sitten und Landſchaf⸗ 
ten gelingt ihm teilweife vortrefilich. Wer 
nicht tiefere Probleme und Ideenreichtum 
fucht, findet in feinen (über 30) umfang: 
reihen Romanen eine angenehme, unter- 
haltende Lektüre; ber Verfaſſer hat bie mei: 
iten Begebenheiten und Schidfale feines 
eignen vielbeiwegten Lebens barin nieber: 
elegt. Seine »Gefammelten Schriften« 
1857—68) umfafien 46 Bänbe; dazu 
find either noch gefommen: »Der Löwe 
u Luzerne (1869); »Der Friedensengel« 
1870); »$riebrigin Rheinsberg« (1874); 
»Irene die Zräumerin« (1873) ;>Der Alte 
vom Berge« (1873); »Der Raſtelbinder« 
(1874); »Der Einfiedler vom Abendberg« 
1876); »Die Mofelnire« (1877); »Frei 
vom Joch« (1878); »Auch die Sterne 
fönnen teben« (187); »Die Fürftenbie- 
ner« (1880) ıc. 

Gallenga, Antonio, ital., meift eng 
liſch ſchreiben der Schriftiteller und Pubi- 
zit, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie 
montefifcher Abkunft, Bat jeit mehr als 
30 Jahren feinen fländigen Wohnſitz in 
England (hervorragender Mitarbeiter ber 
»Times«) und lebt jebt zu Llandogo in 
Wales. Schon im 1 ah fonnte er ſich 
um bie Profefjur des Griechifchen an der 
Univerfität Parma bewerben; balb aber 
in bie auffländifchen Bewegungen in Mit- 
telitalien verflochten, wurde er 1831 ver: 
baftet, dann verbannt und führte nun 
ein Wanbderleben in Frankreich, Corfica, 
Malta, Nordafrika und ben Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, bis er ſich 
1838 in London eier wo er 1843 bie 
Profefſur der italieniſchen Litteratur am 
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Univerfity College erhielt. Als Freiwil⸗ 
ligen in Karl Alberts Heer ſah man ihn 
1848 in Norditalien, von wo ihn der Kö⸗ 
nig als Gejchäftsträger beim Reichsver⸗ 
wejer nah Frankfurt fandbte. Ber dem 
Fall des deutſchen Parlaments eilteer nach 
Kom, wohnte dem Untergang ber kurz⸗ 
lebigen Republif bei und kehrte 1851 nach 


. | England zurüd. Bon Cavour 1854 wie 


ber nach Piemont gerufen, faß er zwei 
Jahre hindurch im ſardiniſchen Parla- 
ment, kehrte darauf (1806) nach England 
urück, wandte ſich 1859 von neuem nad 
Fenlien und war biß 1863 bafelbft als 
Barlamentsmitglied ſowie als Bericht 
erftatter ber »Times« thätig. In Der 
legtern Eigenfchaft hat er bie letzten 18 
Sabre zugebradht, als einfichtspoller Beob⸗ 
achter von Creigniffen und Zuſtänden, 
mit befondern Sendungen nad) ben Ber: 
einigten Staaten, Dänemark, Deutich- 
land, der Schweiz, Italien, Spanien, 
Weftindien, Griechenland, Portugal und 
Südamerifa. 1874 begleitete er den Kö 
nig von Stalien nad Wien und Berlin. 
Auch Leitartifel für die »Timed« bat er 
neliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pſeudonym Mariottt) find: 
»Italy past and present« (1841); »Oltre- 
monte ed Oltremare, canti di un pel- 
le Black Dome Parse 480 
»The Black gown papers« (1850); 
»Scenes from Italian life« (1851); »Fra 
Dolcino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, auch italie- 
niſch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biograpbical sketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarck« (1863); ferner une 
ter feinem wirflidhen Namen: »The pearl 
of the Antilles« (1867; nicht mit einem 
gleisinamigen und beinahe gleichzeitigen 

uch von W. Goodman zu vermedjeln); 
»Italy revisited« (1874); »Two years 
of the Eastern question« (1877); »The 
pope and the king« (1878, 2 Bde.) und 
als das neuefte Werf bes immer noch ril- 
ftigen Mannes: »South America«(1881). 

Galton (ipr. gäplt'n), Francis, engl. 
Reifenber und Schriftiteller, geb. 1822 zu 
Birmingham, Enkel bed berühmten Eras: 
mus Darwin, lebt in London. Er ſtu⸗ 
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bierte Medizin in feiner Baterftabt, dann 
in London, promovierte in Gambrtbge 
und begann feine Entbediungsreijen 1846. 
Zuerſt wandte er id nu Nordafrika, 
dann ſeit 1850 von der Walfiſchbai aus 
ins Innere von Sübafrifa und berich 
tete darüber in bem Bud) »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür bie goldne Denk⸗ 
münze der Geographifchen Gefellichaft, 
an beren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten veröffentlite er; »Hereditary 
enius, its laws and consequences« 
1869), fein Hauptwerk; »English men 
of science, their nature an 
(1874); »Art of travel, or ahifts and 
contrivances in wild countries« (5. 
Aufl. 1872) u.a. Er ift Mitglieb vieler 
gelehrter Geſellſchaften. 
artia Gutierrez, Antonio, fpan. 
bramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chis 
clana in der Provinz Cadiz, betrieb erft 
Längere Zeit mebizinifche Stubien, warf 
fich dann auf die Boefie und errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (die 
fpäter ben Stoff zu ber befannten Oper 
von Verdi bergab) einen ungehenern Ers 
folg. Bon feinen folgenden Stüden fanb 
nur »El encubierto de Valencia« an 
nähbernden Beifall, während bie Tragödien 
»Elpage«und »LacampafiadeHuesca« 
trotz bedeutender Schönheiten ziemlich Talt 
aufgenommen wurden. Verftimmt hier⸗ 
über, fiedelte er nach Amerifa über unb 
fehrte erſt nach mehreren Jahren in bie 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dramatifcher Dichter fortjeßte. Gegen: 
wärtig ift er Direktor bes archäologiſchen 
Mufeums von Madrid. Garcias drama⸗ 
tiſche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr: 
ahl nad bur großartige Konzeption, 
** Sprache und dramatiſche Kraft aus 
und find fehr populär geworben. Die be 
beutenbern barunter erihienen gefammelt 
1866 in Madrid. Auch hat man von ihm 
2 Bände Iyrifher Dichtungen (»Luz yti- 
nieblase, 1861). Seit Jahren fol er an 
einem Epos über die Eroberung Mexikos 
arbeiten, von bem bis jegt Bruchſtücke bes 
kannt geworben find, die ein Meifterwert 
erwarten laſſen. 


nurture« | & 
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Gartia y Teſſara, Gabriel, ſpan. 
Dieter unb Publizift, geb. 16. Juni 1817 
u Sevilla, geft. 19. Febr. 1875 in Ma- 
rid; ftudierte die Mechte, war feit 1839 
als politifcher Schriftfteller für verfchie- 
bene Zeitungen tbätig und wurbe |päter 
zum bevollmächtigten ‘Minifterrefidenten 
in ben Vereinigten Staaten von Norb- 
amerifa ernannt, von wo er jedoch ins 
folge von Anfeindungen aller Art bald 
nach Europa zurückkehrte. Unter feinen zer⸗ 
freuten Gebichten gilt das leider unvoll⸗ 
endete »Un diabla mas« für eins feiner 
gedankenreichſten und fchönften. Seine 
politiihen Schriften zeichnen fi) durch 
rfſinn aus. 
arnett, Richard, engl. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 27. Febr. 1835 zu Lich: 
eld, wurbe durch Vermittelung feines 
aters, ber eine höhere Beamtenjtelle am 
Britifchen Muſeum bekleidete, Hilfe: 
bibliothelar an diefem Suftitut, wo er feit 
1875 Vorſteher der großen Lefehalle ift. 
Seine Dichtungen wie feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Auffäße ftehen in Zufammenbang 
mit feinen antiguarifchen und litterarbifto- 
riſchen Neigungen. Es erfchienen von ihm: 
»Primula«, Iyrifche Gedichte (1858); »Io 
in Egypt, and other poems« (1859); 
»Poems from the German« (1862); 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer- 
dem veröffentlichteer: »Relics of Shelley« 
(1862), eine Sammlung von poetifchen 
Fragmenten biefes Dichters, bie er ſelbſt 
aufgefunben hatte, ſowie eine »Selection 
from Shelley’s poems« (1880) unb gab 
bie »Philological essays« feines Ba: 
ters (1859) Heraus. Er ift auch Mitar: 
beiter vieler Zeitichriften fowie ber großen 
»Encyclopaedia Britannica«. 
Garretion, James Edmund, eng: 
liſch amerikan. Schriftfteller, geb. 1828 zu 
ilmington im Staate Delaware, gegen: 
wärtig Brofefjor der Mebizin an der Uni⸗ 
derfität von Pennfylvanien in Bhiladel: . 
phia; fchrieb unter dem Pfeubonum Kohn 
Darby: »Odd hours of a physician«, 
»Thinkers and thinking« unb »Two 
thousand years after«. Seine wiflen: 
ſchaftlichen Werke werden in mebizinifchen 
Kreifen fehr hoch geichäßt. 
Gasesigne, Caroline Leigh, engl. 
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Schriftftellerin, geb. 2. Mai 1813 zu | Politik ber konſervativen Richtung zuge- 


Dale Park, die Tochter des Parlamente- 
mitglied John Smith, heiratete 1834 
ben General ©. Ahr eriter Roman war: 
Temptation, or a wife’s perils« 
(1839); es folgten: »The school for 
I (1839); »Evelyn Harcourt« 

( 33 »The next door neighbours« 
1855 ;„ »Dr. Harold« (1865); »Dr. 
arold’s note-book« (1869). Aud) Ge 
bichte und Kinderbücher hat fie geichrieben. 
astell (ipr. gas), Elizabeth Clag⸗ 
born, berühmte engl. Schriftftellerin,, ge⸗ 
boren 1822 in Chelfea, einer Vorſtadt 
von London, geit. 12. Nov. 1865 zu Alton 
in Hampihire. Die Tochter des Geiftlichen 
W. Stevenfon, heiratete fie 1832 ben unita> 
riſchen Prebiger William ©. und nahm 
ihren RVohnfi in Manchefter, wo fie ſich 
große Bertrautheit mit dem Leben ber 
Arbeiterflaffen erwarb und bei Verbeſſe⸗ 
rungsverſuchen thätigen Beiftand leiftete. 
Raddem fie die erften 16 Sabre ihrer Ehe 
in häuslicher Thätigleit, verbunden mit 
Armenpflege, verbracht, trat fie anonym 
mit bem Roman »Mary Barton« (1 
auf, welder aus bem Volfsleben gegriffen 


war und bie Notwendigkeit von Reformen | ( 


barthat. Er erregte ungeheures Auffehen 
und rief warme Sympatbien, aber aud) 
lebhaften Zabel hervor. Es folgten: »The 
Moorland cottage«; »Ruth«; »North 
and South«; > orde (welches für 
ihr beſtes Werk gehalten wird); »Sylvia’s 
lovers«. Ihr plößlicder Tob unterbrach 
ihre »Wives and daughters«e, welches 
Wert bamals lieferungsweiſe im >Corn- 
hill azine« erfhien. Auch für bie 
»Household words« hat fie viel gearbei- 
tet. Doc lei ihr biographifches Werk »The 
life of CharlotteBronte«(1857 Jerwähnt. 

Gasparin (pr. -äng), 1) Agenor, 
Graf von, franz. Politiker und Schrift: 
fteller, geb. 10. Juli 1810 zu Orange, geſt. 
14. Mai 1871 in Genf; Sohn bes che 
maligen Minifters Abrien G. (geft. 1862), 
war zuerft Kabinettschef im Deinifterium 
eined Baters, dann Berichterflatter ber 

tittongfommiffion im Staatsrat und 
wurbe 1842 in bie Sammer gewählt, wo 
er namentlich für bie Dienfchenrechte ber 
Schwarzen in die Schranken trat. In ber 


Schriftſtellerlexilon. 


than, verfocht er dieſelbe durch Wort und 
Schrift, wurde zu gleicher eit nicht mübe, 
bie Korruption und Beſtechlichkeit bei Ve: 
jegung öffentlicher Stellen zu befämpfen, 
und juchte namentlih auch als eifriger 
Proteſtant für Einführung bes Prinzips 
ber Religionsfreibeit zu wirfen. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
ebrenwerter und unabhängiger Charafter. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Es- 
clavage et traitö« (1838); »Intsr&ts 
généraux du protestantisme francgais« 
(1843); »Les Eitats-Unis en 1861« (2. 
Aufl. 1862); »La famille, ses devoizs, 
Bes joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, deuti 1870); »La libertö mo- 
rale« (1868, 2 Bde.) und >La France, 
nos fautes, nos perils, notre avenir« 
(1872), worin er feinen Landoleuten nach 
dem Krieg einen wenig ſchmeichelhaften, 
aber deſto wahrheitsgetreuern Spiegel 
vorhielt, nachdem er vergeblich gegen den 
Krieg geſchrieben. Nach ſeinem Tod er⸗ 
ſchienen noch: »Innocent IIL. Le siöge 


) | apostolique. Constantin< GEB); »Lu- 


ther el la reforme au . giöcle« 
1873). 

2) Baldrie Boiffier, Sräfinvon, 
Gattin des vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat fich als Schriftftellerin gleichfalls einen 

eachteten Namen erworben. Befonbers 
—* die Verirrungen ber religidſen Sek⸗ 
tiererei an ihr eine heftige Gegnerin, doch 
ift fie felbft von ultraproteftantifchem Zelo⸗ 
tismus nicht freizufprechen. Zwei ihrer 
Schriften, barınter »Le maringe aupoint 
de vue chrötien< (3. Aufl. 1853, deutſch 
1844), erhielten einen Preis ber Afabemie. 
Außerdem find zu erwähnen: »Un livre 
pour les femmes marites« (2. Aufl. 
1852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
ae); »Leshorizons prochains«(7.Aufl. 
1872, deutſch 164): »Les horizons c&- 
lestes« (8. Aufl. 868); »Vesper«< (4. 
Aufl. 1863, deutſch 1865) ; » Lestristesses 
humaines« (4. Aufl. 1864, deutſch 83 
»La bande du Jura« (1864—65, 4Bde.); 
»Au bord de la mer« (1866); »A tra- 
vers les Espagnes« (i u. a. 

Gaßmann, Theodor, Bühnendichter, 
17 
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geb. 23. April 1828 zu Braunfchweig, 
et. 3. Dez. 1871 in Hamburg; war ber 
ohn eines Schaufpielerz, beſuchte das 
Gymnaſium daſelbſt, bekleidete daun eine 
Sielle in einer Hamburger Buchhandlung, 
bis er ſich nach fünf Sadren ausſchließlich 
der Schriftſtellerei widmete. Unter ſeinen 
form⸗ und bühnengewandten Stücken fan⸗ 
den das Zuteiel »Die Blumengeiſter« 
8 


1856), 
Ge,. (1859), die Luſtſpiele: » Das laute 
Seheimnig« (1869) und »Schmwaben- 
ftreiche« Pe efrönt, 1871), endlich das 
Weihnachtsſpiel »Der Maärchenkönig« und 


olksdrama »Die Juden in, 


mehrere Poſſen und Blüetten allgemeinen | pin« 


Beifall, Auch die Reuterſchen Romane 
brachte G. in dramatiſcher Bearbeitung auf 
die Bühne. Jubigigiſo bethätigte er ſich 
namentlich in der⸗ 
tiken, Eſſays ꝛc. Eine Sammlung ſeiner 
Luſtſpiele erſchien 1865 in 2 Bänden. 
Gath, i. Townſend. 
Gatty, Margaret, engl. Schriftſtelle⸗ 
rin, geb. 1809 zu urnham in Eſſex, geſtor⸗ 
ben im Oktober 1873 zu Eeclebfielb; war 
bie Tochter bes Geiſtlichen Scott (Schiffs⸗ 
kaplan an Bord des Victory, in deſſen Ar⸗ 
men Nelfon bei Trafalgar ftarb) und hei- 
tatete 1839 den Pfarrer A. ©. Sie trat 
uerft als Schriftftellerin auf mit »The 
hairy godmothers, and other täles«. 
Bon ihren folgenden Schriften find beſon⸗ 
ders bie vortrefflichen, durch liebevoll ein- 
gebende Kenntnis der Natur ausgegeid- 
neten »Parables from nature« (1855 — 
1871, 5Bbe.) zu erwähnen. Außerdem bat 
fie viele Jugendſchriften ſowie das » Aunt 
Judy’s Magazine« (feit 1866) und, ge- 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf’s tre- 
vels and adventures« herausgegeben. 
Gantier (ipr. gotich), Theophile, 
franz. Dichter und Kunſtkritiker, geb. 21. 
Aug. 1808 zu Tarbes, geft. 23. Oft. 1872 
in Neuilly jur Seine; war anfangs Ma⸗ 
ler, wandte ſich bann ber Ritteratur zu, be⸗ 
telligte fich auf feiten der Romantiker leb⸗ 
baft an dem Kampf gegen bie alte Schule 
und ward Mitarbeiter an verfchiebenen an- 
geſehenen Zeitfchriften, namentlich an ber 
»Presse«, am »Figaro«, am > Artiste«, 
an ber »Bevue de Parise, zulegt (feit 
1856) am offiziellen »Moniteur«. Da⸗ 


eform« buch Kunſtkri⸗ 


Bath — Gautier. 


neben unternahm er große Reifen durch 
faft alle Länber Europas. ©. genießt das 
Anjehen eines ausgezeichneten Novelliften 
und eines Lyrikers eriten Ranges; er wurbe 
ber Stifter einer eignen Schufe, als deren 
nambhaftefte Anhänger Ch. Baubelaire, 
Paul Saint: Bictor und TH. de Banville 
zu nennen find, Seine »Premieres po6- 
Bies, 1830—45« erſchienen gefammelt zu⸗ 
legt 1873; dazu famen 1863 die »Po&sies 
nouvelles«e (Gefamtausgabe 1875, 2 
Bde). Bon feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1832); »Mademoiselle deMau- 

fr ), eins der glänzenoften, aber 
auch fittlich anftößigften Erzeugnifie ber 
neuern franzöfifchen Litteratur; »Fortu- 
nio« (4838): »Une larme du diable« 
1839); »La peau de ti 3 
Bde.); »Jettatura« (185 9; 


taine Fracasse« (1863, 2 Bde.) a 
belle Jenny« (1865); >Spirite« (1866) 


u. a., zum Teil gefammelt unter dem Ti- 
tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). Ganz 
beſonders ausgezeichnet war ©. auch als 
Neifejchriftfteller, fo in ben anziehenden 
und, wie feine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Spanien: 
»Tra los montes« (1843), in Italien: 
»Loin de Paris« (1 =% in ber Türfet: 
»Constantinople« (1853), in Ruflanb: 
»Tresors d’artdela Russie«( 1860—63 
und »Voyage en Russie« (1866). Au 
fhrieb er den Tert zu mehreren großen 
pantomimifchen Balletten und einige Fleine 
Xheaterftüde, welche 1872 gelammelt er: 
dienen. Seine Kritik war geiftreich-fprus 
beind, aber (namentlich in der fpätern 
Epoche) blafiert und allzu nachſichtig; in 
ber Kunſtkritik fteht er, wenigſtens was die 
Beſchreibung betrifit, geradezu unerreicht 
ba. Seine Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« und den »Moniteur« erichienen 
eſammelt unter bem Titel: »Histoire de 
art dramatique en France depuis 25 
ans« (1859, 6 Bbe.). Außerdem find von 
feinen Werfen noch zu erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Kuh. 1856), Charafte: 
riſtik von Schriftitellern bes 16. und 17. 
—* »Histoire du romantisme, 
—68« (3. Aufl. 1877), »Honor6 de 
Balzac« (1858); »Mönagerie intime« 








Gayette⸗Georgens — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, unb 
»L’Oriente (1877, 2 Bde). Val. Fey⸗ 
beau, Th. G.; souvenirs intimes 
GIBT) Bergerat(Gautiers Schwieger: 
obn), Th. G.; entretiens, souvenirs, 
correspondances (1878). 
Gahette⸗Georgens, Jeanne Marie 
von, beutfche Schriftitellerin, geb. 11. Okt. 
1817 zu Kolberg als Tochter bed Majors 
v. Sayette, verlebte ihre Jugend in Bres⸗ 
lau und Hirſchberg, vermählte fich fpäter 
mit bem Pädagogen Jan Daniel Geor⸗ 
gen, mit welchem fie 1856—63 in Wien 
eine Anftalt für geiſtesſchwache Kinder 
leitete, und hat ſeit 1807 ihren Wohnſitz 
in Berlin. Die meiſten ihrer Schriften 
haben eine päbagogifche Tendenz ober die⸗ 
nen in verfländigem Sinn ber rauen 
frage. Die hauptſächlichſten find: » Bilde: 
werkſtatt, al3Arbeitsübung für bie zugend 
in Schule und Haus« (1856—61, 2Bbe.), 
»Die Schulen ber weiblichen Hanbarbeite 
2. Aufl. 1877), »Familienſpielbuch«⸗ 
1880), alle brei in Verbindung mit ihrem 
tten; »Unfre junge Mädchenwelt. Eine 
Galerie lebender Bildere (1848, gegen bie 
Ks auenemangipation); »Maximus 
Caſue, der Oberlehrer von Druntenheim. 
Sozialpädagogifhe Kartons⸗ a 
»Die —* in Erwerb und Beruf⸗« 
Em; »Der Geift des Schönen. Prak⸗ 
tifche Afthetif fürbieFraueniwelt« (3. Aufl. 
1876); »Bom Baum der freien Erfennt- 
nis« (1874); »Brebier ber Konverfation« 
(1879). Bon ihren Romanen und Novel: 
len erwähnen wir: »Elifenhofe jan: 
permigne- (1845); »Bincenza« (1847); 
»Lucia Sanfelice« (1850); »Jakobãa von 
Holland« (1860, 2 Bde.) und »Sich jelbft 
erobert. Ein Mädchenroman⸗ (1873, 2 
Bde.). mug »Gebichte« (1850) Hat fie 
ntlicht. 
ebhart, Emile, franz. Schriftiteller, 
geb. 19. Juli 1839 zu Nancy, beſuchte 
as Lyceum dafelbft, vervollftänbigte dann 
feine Stubien auf der Ecole francaise 
zu Athen und wurbe 1860 Profefior ber 
ausländifchen Ritteraturen an der Fakultät 
u Nancy. , Seine ee Schriften 
leuchten meift bie poettfche und fünfte 
Seite der antiten Kultur, fo: 
ir du sentiment po&tique 


- 


Terif 
bie »Hi 
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de la nature dans l’antiquitö grecque 
et romaine« (1860), »Praxitäle; essai 
sur l’histoire de l’artetdugöniegrecs« 
(1864), »Essai surla peinture degenre 
dans l’antiquit&e (1868) 2c., während er 
in andern Urfprung und Wefen ber Re 
naiffance, ihren Zufammenbang mit ber 
Kultur bes Altertum® und ihren Einfluß 
auf bie folgenden Zeiten zum Gegenftand 
—* Unterſuchungen machte. Hierher ge⸗ 
ören: »Les riens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l’6conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la r&- 
forme« (1376); »De l’Italie. Essais 
d’histoire et de critique« 21879); 
»L’honnetet& diplomatique de Machia- 
vel« (1877); »Les origines de la re- 
naissance en Italie« (1879). 
Gebler, Karl von, Gefhichtfchreiber, 
eb. 1850 zu Wien, geft. 7. Sept. 1878 in 
taz; ergriff nach vollendeten Gymnafial⸗ 
ftudien die militärifche Laufbahn, verließ 
diefelbe aber aus Geſundheitsrückſichten, 
um fich willenfchaftlicher Thätigfeit zu wib- 
men. Sein Hauptwerk, zu beflen Behuf 
er wiederholte Reifen nach Italien machte, 
ift: »Galileo Galilei und die römifche Ku⸗ 
rie« (1876—77, 2 Bbe.), dem eine weis 
tere biographifche Arbeit über Galilei in 
ber »Deutfchen Rundſchau« —* Heft8) 
folgte. Nach feinem Tob erichienen noch: 
»Na länge. Ausgewählte Schriften« 
, e.). 


(1 
Geer, Louis Gerhard, Freiherr de, 
ſchwed. Romanferiftiteler, geb. 18. Auli 
1818, ftudierte von 1836 an in Upfala 
„uriaprubeng und betrat die Beamten: 
aufbahn als Ertraordinarius im Juſtiz⸗ 
bepartement. Schon als Student hatte er 
im engern Kreife feiner Kameraden die 
Aufmerkſamkeit dur eimige Teuilletong 
und Auffäße in ber Zeitfchrift »Eos« und 
bem Kalendet »Linnaea borealis« auf fich 
eyonen. Diefe glüclich begonnene Schrift: 
Be erlaufbahn 7 te er mit nicht minderm 
Erfolg unter ber Signatur »L. D. G.« fort 
mit ber Novelle »Hjertklappningen 1 p& 
Dalvik« (1841), einer Sammlung flei- 
ner Skizzen: »8. H. T.< (1843), undeinem 


et n Roman: »Carl . Page: 
1845), welch Teßterer mit großem Bet: 
® 
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fall aufgenommen wurbe, ©. wurde Ko⸗ 
pift, 1849 Aflefior beim Gerichtähof für 
Schonen und Blefinge, fam 1855 als 
— an ben Gotenburger Gerichts: 

of und trat 1858 als Juſitzminiſier in 
ben Staatsrat, welchen Poſien er bis 1870 
innehatte. In biefer Stellung ſchuf er bie 


Reihötagäorbnung. Bei feinem Austritt |fe 


Senn dh Köretiden Ordeitte 
tern webifchen Ho er 
nannt. Seit 1862 ift er Der HR ber 
ſchwediſchen Alademie und feit 1866 Mit- 
guet t Erften Kammer filt Stodholm; 
881 wurde er Kanzler ber Univerfttäten 
und und Upfala. 
Gefitoy (pr. heise), Mathieu Aus 
ufte, franz. Geihichtichreiber, geb. 21. 
Sci 1820 zu Paris, befuchte das Cole 
ge Charlemagne und feit 1840 bie Nor- 
malſchule bafelbft, wurbe 1852 Profeſſor 
der Geſchichte an der Fakultät in Borbeaur, 
lam 1872 in gleicher Eigenfdaft an bie 





Zafultät in Paris und übernahm 1875 
bie Direftion der Ecole: isein Rom. 
&t ichrieb: »Histoire des scandi- 


naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscritg francais 

mark« (1855); »Gustave III et la cour 
de France« (1867, 2 Bbe.); 
les barbarese (1874); » 
gaise de Rome« (1876) u. a. 

Geibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Oft, 1815 zu Rübel,, Sohn eines Paflors, 
erhielt feine Ausbildung auf dem Katha⸗ 
rinengymnafium feiner Vaterflabt und 
widmete ſich feit 1835 in Bonn und Ber 
Hin ausfäictig humanififgen Stu 
bien, wobei er ſowohl mit Bervottagenben 
Gelehrten als au mit berügmten Künft- 
Iern in nähere Beziehung trat. Durch 
Bermittelung ber Frau Bettina v. Arnim 
und Savignys erhielt er eine Stelle als 
‚Huuslehrer beim tuſſiſchen Gefanbten in 

then. Hier, auf klaſſiſchem Boden, fanb 
er teiche Gelegenheit zur ‚Förderung feiner 
Keil un zur Pen feiner 

terif lagen; ganz befonderd 
lebend unb befruchtei Wirte eine mit 
bem Archäologen Ernft Eurtius zufammen 
unternommene Reife nad) ben Anke bes 
Archivels (1839). Im April 1840 nad 
feiner Vaterftabt zurlidigefert, Tieß ex hier 


‚en Su2de et Dane- |; 
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Gedichte · erſcheinen. Der Erfolg war 
ein auf deutſchem Boden noch nie bas 
eweſener. Bald rief ihn eine Einlabung 
8 Barons dv. d. Malsburg auf bejfen 
Schloß in ber Nähe von Sale in bei 
reicher Bibliothek er ſich in ſpaniſche und 
italienifje Stublen vertiefte. Nachdem er 
feine en Boftslieber und 3 
mangen« brudfertig gelegt, ging er 
Berim, bas ee mit Lülbed zus 
nachſt fein Wohnort blieb, und befuchte 
von hier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
vi) Wilhelm IV. mit einem Tebeneläng- 
icgen Jahrgebalt bedacht, feine Dichter- 
freunde in deutſchen Gauen Ge 
Kerner 2c.). 185: erging, an ihn ber. Ruf 
bed Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofeflor ber Böitofopbiigen Tas 
tultät und als Worlefer des Königs nad) 
Münden zu kommen. ©. folgte und 
wurbe bas rragenbfte Mitglied bes 
DMündener Dichterkreifes. Nach dem Tode 
bes Könige Ioderte fich daß Berhältnis zum 
Königshaus, ba ber Dichter zuweilen in 
feinen Boefi erlaubte, bie beutfe 
Snterefien über bie partifulariftifhen 
urichen Krone zu fepen, und al8 bie frie- 
‚eriiche Kataſtrophe des Jahre 1866 ber 
ayrijchen Politik eine einfeitigere, 
Richtung gegel ſich ©. 
1868 jei 












feine © 
ee — und auf ſei⸗ 
nen jahr; zu en. 
Gleichzeitig sie ‚aber ber Karl von 
Vreußen jeinigen um das Deelade 
unb Lübed, wohin er zurüdfehte, {chen 
ibm das Ehrenbürgerredht. Hier führte er 
feitbem ein gefichertes, forgenfreies, leider 
aber von ſchweren Lörperlichen Leiden heim ⸗ 
jefuchtes Leben. ©. ift unbeftritten ber 
Geroorragenbfie unter ben zeitgenöffifchen 
beutichen Zyrikern; bei feinem quillt der 
Born des jhönen, eblen Worts fo reich 
unb fo klar wie bei ihm. Seine bramatis 
schen Werke leiden an biefer überquellen- 
ben iyriſchen ülle; ihr Mark ift zu weich 
und zu flüffig, ihre Sehnen find zu wenig 
framm und Kraft Aie Überfeger nimmt 
©. einen höcften Rang ein (ogl. »Bolti- 
Tieber unb Romanzen ber Spaniet«, 1843; 
»Spanifches Liederbuch · in Gemeinſchafi 


Geiger — Genaſt. 


mit P. Heyſe herausgegeben 1852; »Fünf 
Bücher franzöfifcher Eyrik«, in Gemein⸗ 
fchaft mit Leuthoid 1862; »Saffifches Lies 
derbuche, 1875). Auf Iprifhem Gebiet 
det G. veröffentlicht: »Gebichte« 1, 

. Aufl, 1869), >Zeitftimmen« (1841), 
el Sonette für Schlesmwig-Holftein« 
1846), »Yıninslieder« (1848), »Neue 

ebichtee (1856), »Gedichte und Gebent: 
blättere (1864), »Heroldsrufee (1871), 
»Spätherbfiblättere (1877); auf Drama 
tiſchem: »König Roderich« (1844), » Mei: 
fer Andrea« (1855), »Brunbilde tn 
»Lorelei« (1861), »Sophoniste« (1870). 
Ans epische Gebiet gehört »Konig Sigurds 
Brautfahrte (1846). 

Geiger 172 Ma: arus, Sprachforfcer, 
geb. 2 . Mat 1829 zu Frankfurt a. M. 
von jübifchen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
bafelbft; wibmete ſich erſt dem Kaufmann? 
ftand, wandte fi dann den Wiffenfchaf: 
ten zu, ftudierte in Bonn, Heidelberg und 
Kergurg Sprachwiften chaft und beffei- 
bete feit 1861 eine Lehrerftelle ber deutſchen 
Sprache, mathematiſchen Geographie und 
bes Hebräifchen an der israelitifchen Real- 
ſchule iu Frankfurt. Geigers großed Ver: 
bienft liegt in feinen Unterfuchungen über 
bie Begriffsgefebe der Sprade und den 
Zufammenhang ber leßtern mit der Ver⸗ 
nunft. Auf der ſchwierigen, aber fichern 
Bahn geſchichtlicher Forſ Sung gelangte er 
zu ber Entdedung, daß vor ber Sprache 
ber Menſch vernunftlos war, daß ber Be- 
griff erft Durch das Wort entitanden, daß 
die Sprache ein Naturprobuft und daß 
der Sefichtsfinn bei der Sprachbildung der 
maßgebende Sinnift, vielwichtiger als das 
Gehör. Seine Forihungen find nieder 
gelegt in feinen beiden auch burch Kraft 
und Schönheit des Stils ausgezeichneten 
hauptmerfen: »Urfprung und Entwide- 
ung ber menfchlihen Sprache und Ber: 
nunft«e (1868-72, 2 Bde.) und »Der 
Arfpnung ber Sprache⸗ (1869, 2. Aufl. 
1881). Außerdem find zu erwähnen bie 
Heinern Schriften: »über Umfang und 
Quelle der ertahrungsfreien Erfenntnis« 
(1865); »Über den Farbenfinn im Alter- 
tum«(1867) ; » Über deutſche Schriftfprache 
und Grammatit« (1870) und » Zur Ent- 
widelungsgefchichte der Menſchheit« (2. 
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Aufl. 1878), eine Sammlung von Bor: 
trägen. Bl Peſchier, 2. ©.; fein Le 
ben 2c. (1871). 


2) Ludwig, Hiſtoriker, geb. 5. Juni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
G. (geft. 1874), dem befannten Bor: 
ämpfer der Reform des Judentums unb 
Verfaſſer der Werke: »Sadduzäer und 
Phariſäer⸗ (1863) und »Das Judentum 
und feine Gehchichte« (186471, 4 Bde.), 
ftudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
lifche Sprachen, dann in Bonn und Paris 
Geſchichte, habilitierte ſich 1873 für Ge- 
ſchichte an ber Berliner Univerfität und 
wurde 1879 zum außerorbentlichen Pro⸗ 
fefforernannt. ©. bat ſich befonders mit der 
Geſchichte des Humanismus beichäftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Niko⸗ 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
bes 16. Jahrhunderts⸗ (1870); » Johann 
Reuchlin, fein Leben und feine Werfe« 
(1871); ferner: »Geſchichte der Juden in 
Berlin« (1871, 2 Bde.) unb > Petrarca« 
(1874), weniger Biographie, als Schil⸗ 
berung feiner Bedeutung ald Humanift 
und Dichter. Auch gab er die »Nachge- 
laſſenen Schriften« feines Vaters (187 
1876, 5 Bode.) joisie das Wert Abraham 
Geigers Leben in Briefen« (1878) Heraus. 

enaf, Wilhelm, Schriftiteller, geb. 

30. Juli 1822 zu Leipzig, Sohn bes be 
fannten Schaufpielerd Eduard G., be 
ſuchte das Gymnaſium zu Weimar, wo 
jeine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung angenommen batten, ftudierte 1841 
bis 1845 zu Sena und Heidelberg bie 
Nechte und trat hierauf in ben weimari- 
ſchen Staatsbienft, wurde Staatsanwalt 
in Weida (bi 1852), dann in Weimar 
bis 1872) und ward fchlieglich in das 
iniſterium des Innern berufen, dem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen- 
wärtig angehört. ©. ift in verichiedenen 
öffentlichen Stellungen, als Vizepräfident 
des Landtags, als Abgeorbneter zum 
beutfchen Reichatag, als Kommiffionsmit- 
lied für bad Strafgejegbuh, für bas 
eſetz zum Schuß bes geiftigen Eigentums, 
als Präfibent der weimarifchen Landes⸗ 
ſynode zc., thätig geweſen und teilweife 
noch thätig. Auch führte er eine Zeitlang 
ben Vorfig im Jentralausſchuß derSchiller⸗ 
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Stiftung. Neben einer Angebi Novellen 
(in Zeitfehriften) ſchrieb er die Trauerſpiele: 
»Bernhard von Weimar« (1855) und 
»Florian Geyer« (1857), das a 
epiihe Gedicht »Dornröschene (1856, 
fompontert von Joachim Raff) und bie 
"Romane: »Das —8 (1862, 4Bbe.) 
und »Der Köhlergraf« (1867, 4 Bde.). 
Gende (ipr. ſchͤnch), Rudolf, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn des Sängers, Thenterregif: 
feurs und Thenterfchriftitelere riedrich 
G., beſuchte das Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Kloſter, widmete ſich dann der 
Holzſchneidekunſt unter Profeſſor Suns 
und fand dadurch Anlaß und Trieb, fi 
ſelbſt litterariſch zubethätigen (verſchiedene 
Dramen und Journalartikel). Er über⸗ 
nahm 1858 die Redaktion der »Danziger 
Zeitung«, 1862 die der »Koburger Zei⸗ 
tunge und hielt ſeit 1865 bie bekannten 
öffentlichen Shateipeare-Borlefungen in 
einer beſonders bafür gefchaffenen Form, 
die überall, d. 5. in allen größern Stäbten 
Deutſchlands und aud in ben ruffifchen 
Städten ber Oftfeepropinzen, großen An⸗ 
Hang fanden. Hand in Hand mit biefen 
Vorträgen gingen bie Titterarifchen Werke 
über Shafefpeare: »Gefchichte ber Shafes 
fpeareihen Dramen in PDeutfchlanb« 
(1870) und »Shafefpeare, fein Leben und 
feine Werke« (1872). Bon 1867 —79 
lebte ©. in Dresden; jetzt ift er in Berlin 
bomiziliert, wo er am Viktoria⸗Lyceum 
»Shafefpeare« lief. Für die (jest in fei- 
nen »Boetifhen Abenden« 1874 abge 
brudte) Abhandlung über »Sprache unb 
Vortrage wurde ©. von ber Univerfität 
zen mit dem Doktortitel audgezeichnet. 
ine ruffpiet und Roffen find als »Ge⸗ 
fammelte Komöbiene 1879 erfchienen. 
‚Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
englifhen Mirakelſpiele und Moralitäs 
ten« und »Das beutiche Sheater und bie 
Reformfrage« (beide 1878). 
eneflet, Bieter Auguft be, ber 
belicbtefte holländ. Dichter der Neuzeit, 
eb. 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
ih am Remonflrantenjeminar daſelbſt 
jum Theologen aus, wurbe 1852 Pre⸗ 
iger in Delft, Tegte aber fpäter fein Amt 
nieber und ftarb2. Juli 1861 zu Roſendaal 
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bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Eerste 
gedichten«e (1851), bie bereits einen 
großen Erfolg hatten; dann bie populären 
»Leeke dichtjes« (4860), eine amm- 
lung von Epigrammen unb andern klei⸗ 
nern Gedichten, zum Teil gegen ben Über: 
mut der kirchlichen Parteien gerichtet, und 
das Werk »Laatste der gersse« (1860), 
feine beſten Gebichte enthaltend. ine 
Sammlung feiner »Dichtwerken« mit 
Biographie gab Tiele heraus (1868). 
enfigen, Franz, Bühnendichter, 
Be 4. Febr. 184 zuDrieſen inder Provinz 
ranbenburg, Sohn eine8Superintendens 
ten, bejuchte bis 1865 bas Friebrich: Wil- 
helms⸗Gymnaſium zu Berlin, dann bie 
ochſchule bafelbit, wo er ſich zuerft ben 
aturwiſſenſchaften, ſpäter der klaſſiſchen 
hilologie zuwandte, und wurde 1874 nad) 
rzer journaliſtiſcher Thätigkeit zum ars 
filgen Reiter und Dramaturgen bes 
Allner-Theaters berufen. Seit 1878 lebt 
er unabpängig os Schriftſteller in Berlin. 
Die intune Belanntſchaft mit feinem be 
rühmten Landsmann, bem Aitronomen 
ende, einerfeitd und bem Schaufpieler 
ſſoir anderſeits erflärt bie verſchiede⸗ 
nen Anläufe und Strömungen in Gen: 
ſichens Außerm Leben. Der Schwerpunft 
feiner litterarifchen Thätigkeit liegt auf 
bem bramatifchen Gebiet — Grac⸗ 
chus⸗, 1869; »Der Meſſias⸗, Trilogie, 
1869; »Danton«, 1870; »Yoxt⸗, 1871; 
»Mobespierre«, 1874; »Atnd«, 1874; »Er⸗ 
loſchene Gefchlechter«, 1874; »Bhrune«, 
1878; » DieMärchentantee, Luftipiel, 1880; 
bie einaftigen Stüde: »Minnewerben«, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchter« u. a.), wo 
ber fruchtbare Dichter teilweife Ichöne und 
verbiente Erfolge aufzuweifen bat. Aber 
er weiß auch bie Saiten ber feier mit kun⸗ 
biger Hand zu rühren ;feine»Spielmann® 
weifene« (Lieder und Gedichte, 1876) Jaben 
ſchon mehrere Auflagen erlebt; der Märs 
chenſtrauß » Aus ſonnigen Fluren« (1874) 
zeugt von reger unb ſinniger Phantafie. 
Dem Fritifchen Gebiei gehören an: »Berli- 
ner Hofichaufpieler«, Silhouetten (1872), 
und »Stubienblätter« (1881). 
Gesrg, Prinz v. Preußen, |. Conrad. 
George, Amara, f. Kaufmann 2). 
Gerhard, Dagobert von, ſ. Amyntor. 
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Gerland, Georg, Gelehrter und |; (vaterländifch, 1871) und »Palmblätter, 


Schriftſteller, geb. 29. Jan. 1833 zu Kaſſel, 
ftudierte feit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit beſonderm Eifer Erdkunde, 
warb nad verjchiebenen andern Stel: 
lungen 1870 Oberlehrer am Stabtgym: 
nafiım zu Halle und wirkt feit 1875 als 
tofeffor der Geographie an ber Univer: 
ttät in Strabbur, Bon feinen Schriften 
hren wir, mit gebung ber rein phi⸗ 
lologiſchen, bier an: »Uber Goethes hiſio⸗ 
riſche Stellunge (1865); »Uber das Aus⸗ 
ſterben der Naturvölfere (1868); »Alt- 
griechifche Märchen in ber Odufiee«( 1869); 
»Rebe auf Humboldt« (1869); »Über bie 
Perdirfage und ihre Gntftehung- 1871); 
»Die Völker ber Südjee, Mikroneſier und 
nordweſtliche Polynelier« (1870 u. 1872) 
und »Antbhropologifche Beiträge« 189). 
Gerof, Karl, Dichter, geb. 30. San. 
1815 zu aidin en an ber Enns, Sohn 
des dortigen Diakonus (fpätern General- 
fuperintendenten in Ludwigsburg), durch⸗ 
lief bad Gymnaſium zu Stuttgert, ſtu⸗ 
bierte 1832—36 am theologiſchen Stift in 
Tübingen Theologie und Philologie (mo 
unter andern F. Chr. Baur, ber Stifter 
ber Tritifchen Fübinger Säule, D. Fr. 
Strauß und Theod. Vifcher ald Repe⸗ 
tenten feine Lehrer waren), wurbe Hilfe 
prebiger in Stuttgart (1839), Repetent 
am Tübinger Stift (1840— 43), Diako⸗ 
nus zu Böblingen (184449), Prediger, 
Diakonus und Stadtpfarrer in Stuttgart 
und ift feit 1868 Oberbofprebiger und 
Oberkonfiftorialrat mit Titel und Rang 
eines Prälaten bafelbfi. Aus Anlaß des 
A00jährigen Jubilãums ber Univerfität 
Tübingen warb er zum Ehrenboftor ber 
—— eben fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriften bheigren 1856— 79, 
5 Dbe., und »Bibelitunden« über bie Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, 1867, 2Bde.) hat ©. herausge⸗ 
geben: » Ju enberinnerungen«(1876) und 
ie Gebicht ammlungen: »RBalmblätter« 
(1857, 41. Aufl. 1881), religidfe Gedichte, 
welche feinen Dichterruf begründet haben 
und mit Recht, benn fie gehören zu dem 
Beiten, was jemals in biefer Gattung ge 
ſchrieben wurde, »Blumen und Sterne< 
(vermifchte Gedichte, 1868), »Pfingft- 
roſen« (religido, 1864), »Deutfche Oftern« 


neue Folge« (1878), bie alle zahlreiche 
Aulagen erlebten. 
erläder, Friedrich, Roman⸗ und 
Reifeichriftfteller, geb. 10. Mat 1816 zu 
mburg, geft. 31. Mai 1872 in Braun 
chweig; verlor feinen Vater frübzeitig 
18051. befuchte die Nikolaifchule in Leip⸗ 
N ‚, wibmete fih dann auf Doben bei 
rimma ber fan rirtiaft unb wanberte 
1837 nad Nordamerila aus, wo er mit 
Büchfe und Jagdtafche non ganze Gebiet ber 
Union durdftreifte. 1 nad Deutſch⸗ 
land zurüdgelfehrt, wibmete er fich mit Er- 
folg litterarifhen Arbeiten. Er jtellte zu⸗ 
nächſt fein Tagebuch unter dem Titel: 
»Streif und Sagbzüge durch Die Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika« (1844, 
Bde.; 2. Aufl. 1856) zufammen, fchrieb 
Heine Sagen und Abenteuer aus Amerika 
nieber und wagte fich endlich an ein größe- 
red Werk: »Die Regulatoren in Arkanfas« 
(1845, 3 Bbe.; 5. Aufl. 1875), worauf in 
raſcher Reihenfolge: »Der deutſchen Aus⸗ 
wanderer Fahrten und Schickſale⸗ re, 
‚Miffiffippibilder« (1847—48, 3 Bbe.), 
»Reilen um bie Welt« (184748, 6 Bde. ; 
3. Aufl. 1870), »Die Flußpiraten des Mif- 
fiffippi« (1848, 3 Bbe.; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerifanifche Wald⸗ und Strombilder« 
(1a, 2 Bde.) neben verſchiedenen Über⸗ 
ungen aus dem Engliſchen erfchienen. 
1849 —52 führte ©. eine Reife um bie 
Welt, 1860—61 eine neue große Reife nach 
Südamerika aus; 1862 begleitete er den 
Series Ernft von Koburg⸗Gotha nad) 
gypten unb Abeffinien. 1867 trat er eine 
neue Reife nad) Nordamerika, Mexiko und 
Benezuela an, von ber er im Juni 18368 
zurüdfebrte; feine leuten Sabre verlebte 
er in Braunſchweig. Bon Gerſtäckers ſehr 
zahlreichen fpätern Schriften feien hier nur 
angefübet: »Der Wahnfinnige« (1853); 
»Wie it es denn nun eigentlich in Ame⸗ 
rika?ꝰ« (2. Aufl.1853); »Tahitie, Roman 
aus ber Sübfee Sy ufl. 1877); »Nach 
Amerita« (1855, 6 Bbe.); zAalfornii 
Stizzen« (1856); >Gold« (4. Aufl. 1878); 
—8 < (3. Aufl. 1878); »Die beiden 
Straͤflinge« (5. Aufl. 1881); »Unter den 
Venchuendene (1867, 3 Bde); »Die 
Blauen und Gelben«, venezuelanifches 
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Charakterbilb (1870,3Bbe.); »Der Float⸗ 
bootsmann«(2. Aufl.1870); » In Meriko« 
(1871, 4 Bde.) ꝛc. Seine kleinern Erzäh- 
lungen unb Sfigen wurben unter ben vers 
ſchiedenſten Titeln gelammel: »Hell und 
Duntel« (1859, 2 Bde.); geimlige und 
unheimliche Geſchichten⸗ (1 el; »Unter 
Palmen und Buchen« (1865— 67,3 Bbe.); 
»Wilde Welt« (1865—67,3Dbe.); »Kreug 
und Duer« (1869, 3 Bhe.); >Aus zwei 
Welten« (1851, 2 Bbe.) u.a. Alsbald 
nach dem Tode des Autors erichienen feine 
»Geſammelten Schriftene (1872—79) in 
44Bänben. Gerftäders Reifen galten nicht 
wifjenfchaftlichen ober fonftigen allgemei- 
nen Zwecken, fonbern ber Befriedigung 
eines Perf Inlichen Dranges ind Weite; 
feine Schilderungen find baber vorwiegend 
Anterheltungele te, wenn fon um 
ihrer frifchen 

Ebenſo verfolgte ber fruchtbare Autor bei 


feinen zahlreihen Romanen und Erzaͤh⸗ 


Tungen nicht poetiſche, fonbern ſchlechthin 
Unterhaltungszwecke. 

Gervinus, Georg Gottfried, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber geb. 20. Mai 1805 zu 
Darmftadt, geft. 18. März 1871 in Heibel- 
berg; beſuchte das Gymnaſium feiner Va⸗ 
terſtadt, mußte ſich dann dem Kaufmanns⸗ 
ſtand widmen, Bing aber nach fünfjähri- 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn über 
und holte zunächit durch angeftrengte Pri⸗ 
vatftudien die verfäumte böbere ul: 
bildung nach. Er ftubierte darauf jeit 1824 
zu Gießen und Heidelberg, habilitierte fich 
an lebterer Univerfität 1830 als Dozent 
für Geſchichte, ging 1836 als Profeflor der 
Geſchichte und Litteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein Jahr fpäter ben be⸗ 
kannten Proteft der »Göttinger Sieben« 
und lebte bann, feines Amtes entſetzt und 
bed Landes verwieſen, teil® in Darınftabt, 
teils in Stalien, bis er 1844 ale Honorar: 
profeffor nach Heibelber —53 — Er 
gründete hier 1847 die »Deutſche Jeitung« 
und ward 1848 in die Frankfurter Natio⸗ 
nalverſammlung gewählt, aus ber er je⸗ 
doch (er gehörte zum rechten Zentrum) 
ſchon im Auguft d. 3. ausſchied, um fortan 
nur feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 
leben. Der Doch en Säule Schlofſers 
angehörig, iſt G. namentlich durch feine 


eobachtung willen ſchãtzbar. 1848 


Gervinus — Gherardi del Teſta. 
»Geſchichte der poetiſchen Nationallittera⸗ 


tur der Deutſchene (1835—42, 5 Bde.; 
5. Aufl. 1871—74) bahnbrechend und be⸗ 
beutend geworben, injofern feine Behand» 
lung bes enftands für alle Spätern 
mabnebend geblieben ift. Von feinen übri⸗ 
pen Schriften nennen wir: »Grunbzüge 
er Hiftorit« (1837); »Shalefpeare« (4. 
Aufl. 1872); ⸗Geſchichte bes 19. — 
bertse (1060 66. 8 Boe)Iriererich 
Chriſtoph Schloffer«e (1861); >Hänbel 
und Shatelpeare« (1868). Seine > Hinter 
laſſenen Schriftene erſchienen 1871. 
Gherardi del Zefla, Tommajo, ital. 
Zuftfpielbichter, geb. 1818 zu Terriciuola 
im Gebiet von Piſa, geftorben im Sep⸗ 
tember 1881; erlangte mit 18 —X 
ben Doktorgrad ber Rechte zu Piſa und 
ließ ſich als Advokat in Florenz nieder. 
fämpfte er in ben Reihen ber Na⸗ 
tionalen bet Montanara, dann bei San 
Silveftro, wo er, auf bem Punkt, von 
Kroaten getötet u werden, durch bag Das 
zwifchentreten eines diterreichiihen Dffi- 
ters gerettet unb für einige Hr ala Ge⸗ 
angenernachTherefienftabt gefanbt wurde. 
Schon vor Ausbruch der Revolution hatte 
er einen Roman: »Ilfigliodelbastardo«, 
begonnen, ben er ſpãter zu Florenz heraus: 
gab. Sein erſtes Euftipiel: »Una folla 
ambizione« , in welchem bie jugenbliche 
Riſtori auftrat, fand Beifall. Das ausge 
fprengte Gerücht, er fei nicht ber wirkliche 
Verfaſſer, wiberlente er balb mit zahlrei⸗ 
hen weitern Komöbien, bie ihn zum Be 
berrfcher der italienischen Bühne machten. 
Er fchrieb deren über 40, von welchen zu- 
nächſt am populärften geworben find: »Il 
sistema di Giorgio«, »Cogli uomini 
non si scherza«, »Il padiglione delle 
mortelle«, »Il regno di Adelaide«, >Il 
sistema di Lucrezia«. Diefe Altern Ar: 
beiten verdankten ihren Erfolg ber friſchen 
Laune, ber harmlos⸗komiſchen Erfindung 
bei Einfachheit der Verwidelung, Natür⸗ 
lichfeit des Dialogs und toscaniſcher Rein⸗ 
beit ber Sprache. Später begann er, über 
den Zweck ber Beluftigung hinaus Die for 
ziale Sittenfomödie zu pflegen, und machte 
auch Gebrauch von ber durch bie Befreiung 
Ihlen⸗ erwirkten größern Freiheit der 
ühne. »Le false letterate«, La moda 





Ghika — 


e la famiglia«, >»Le scimmie«, »Oro ed 
orpello«e, befonber8 aber >Il vero bla- 
sone< unb »Vita nuova« gehören. biefer 
Richtung an. Auch einige Romane ſchrieb 
er noch: >La farina del diavolo« unb 
»Ricea e povera«, beögleichen einige fehr 
gelimpene politiſche Gedichte in ber Weile 
iuſtis. Eine Sammlung feiner Stüde 
erihien zu Florenz unter dem Titel: 
»Teatro comico« (1856. ff.). 
Ghika, Helene, f. Dora B’Ifkria. 
Gincometti (Ir. visa-), Paolo, ital. 
Dramatiker, geb. 19. März 1816 zu Novi 
igure, betrieb litterariſche und rechts- 
wifſenſchaftliche Studien in Genua, trat 
aber ſchon als 2Ojähriger Jüngling mit 
einem Drama: »BRosilda«, — defſen 
Bühnenerfolg ihn beſtimmte, ſich günz- 
lich der Dichtkunft zu widmen. Nach⸗ 
ben er eine Anzahl von Lragädien ge 
ſchrieben und inzwifchen einer ber wan⸗ 
dernden Schaufpielertruppen Italiens ala 
befoldeter Dichter ſich angefchloffen (mit 
ber Berpflihtung, Khelie nicht weniger 
als fünf neue dramatifche Arbeiten zu 
liefern), errang er auf den Bühnen ber 
Halbinfel einen außerorbentlihen Erfolg 
mit bem Luſtſpiel >Il poeta e la balle- 
rina«e. Im Lauf ber Jahre zu andern 
Schaufpielergefellfchaften übertretend, war 
er zu unfläten Wanderleben verurteilt. 
GebrängtzuunabläffigerProbuftiondurdh 
feine Verpflichtungen, babei heimgejucht 
ven Krankheit und anberm gemütverfid- 
renden Ungemach, bas ihm aus einem 
unglüdticen Ehebund erwuchs, ermattete 
er dennoch niemals in ſeiner produktiven 
Kraft und erntete auf dem Gebiet der 
Tragödie, nicht ſelten aber auch auf dem 
der Komödie reichliche Lorbeeren. Die 
beflern feiner Stüde (er [ori beren bis⸗ 
ber über 80) ftanben und fteben auf dem 
Repertoire der Riftori, Roſſio und Sal 
vinis. Nachdem feine eigne häusliche 
Tragöbie zu einer Kataſtrophe gelangt war 
und er zu neuem Leben und Schaffen fich 
eufgerafft, grünbete er ſich 1861 eine blei⸗ 
bende Stätte zu Gazzuolo bei Mantuag, 
wo er fi neuerbing®, biegmal glüdlich, 
vermählte. Bon feinen nicht tabellojen, 
aber ſtets wirkſamen Stüden mögen ge 
nannt fein bie Tragdbien: »Elisabetta, 
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regina d’Inghilterra«(1853), »Lacolpa 
vendica la colpa« (1854), »Lucrezia 
Davidson« (1854), »Toräuato Tasso« 
1855), »Ginditta« (1 ‚ »Bianca 
isconti«< (1860), »Maria Antonietta« 
1870), »La morte civile« (da8 Parade⸗ 
üd Saloinis), vor allen aber »Sofocle« 
30 des Dichters gediegenſte, auch von 
einen Gegnern anerlannte Leiſtung; fer⸗ 
ner bie Komöbten: »Quattro donne in 
una casa«, »La donna« (1850), »Il 
fisionomista« (1850); »La donna in 
seconde nozze« (1851). Eine Samm⸗ 
Iung feiner ensgemählten Stüde erſchien 
zu Malland 1859—66. 

Giacofe (pr. dicha⸗), Stufeppe, ital. 
Bühnendichter, neh. 21. Oft. 1847 zu Col⸗ 
leretto Parella im plemontefiichen Bezirk 
von Foren, machte feine erften Studien zu 
Sorea, bezog dann bie Untverfität Turin 
und übte afetbft, nachdem er zum Doktor 
ber Rechte promoviert worden, eine Zeit- 
lang die Advofatur aus. Balb aber ver⸗ 
[uate er fein Glüd ala Fuftipieldichter mit 

Proverb »A can, che lecca cenere, 
noch si fida farina« (1872); in demfelben 
Jahr noch ließ er das Luſtſpiel »Storia 
vecchia« und im nädften »La partita 
& scacchi« aufführen, welches Stüd jchon 
allenthalten großen Beifall fand. Den 
größten Erfolg aber hatte er nach einigen 
andern Berfuden mit ber zweialtigen Ko⸗ 
möbie in Verſen: »Trionfo d’amores; 
von da an zählte Giacoſas Name zu den 
populären in Italien. Enthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme fanden auch das Luſtſpiel »Il ma- 
rito amante della moglie« unb bas 
Drama >Il fratello d’armi«. Außerdem 
find zu nennen: »I figli del marchese«, 
>Arturo«, »Tristi dubii«, »Teresa«, 
»Aquazzoni in Mon a«, »Affari di 
banca« unb »Il conte Kosso« (1880 mit 
bem Staatspreis gefrönt). Orazidier Stil 
und gefhmadvolle Form find die charak⸗ 
teriftiichen Borzüge dieſes binnen wenigen 
Jahren zu ehrenpollem Ruf gelangten 
Dichters. Cine Sammlung »Scene e 
commedie« erſchien von ihm bereit8 1873. 

Gidel (ip. iniwar, Charles Antoine, 
franz. Litterarbiftorifer, gen. 9. März 1827 
u Cannat (Alter) und im dortigen Col 
&ge vorgebilbet, war nad) Erlangung ber 
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akademiſchen Grabe an verfchiebenen Ly⸗ 
ceen tbätig, wurde 1872 Direftor bes 
ceums Henri IV in Baris und flebt feit 
1878 dem Lyceum Louis le Grand vor. 
Seine alabemifchen Erfolge und öffent- 
lichen Vorlefungen über Litteratur mach⸗ 
ten ihn auch in weitern Kreifen befannt 
und trugen ihm wieberholt Alabemiepreife 
ein, fo für die »Etude sur Saint-Evre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Rousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douziöme sitcle, de 
nos anciens poömes de chevalerie« 
(1864) und bie ausgezeichneten »Ktudes 
sur la littörature grecque moderne« 
1866— 78, 2 Bde.), fein Hauptwerk. 
ußer bielen Preisfchriften find roch zu 
nennen:»LesFrangaisduX VII. siöcle« 
(1879); »Histoire de la litt£rature 

neaise« (1874) x. 

@iebel, Chriſtoph Gottfried, Zoo⸗ 
—D Schriftſteller, geb. 13. Sept. 
1 zu Queblinburg, Babilitierte fich 
1848 an der Univerſität in Sale für 
Naturwiffenichaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Brofeflor der Be bafel Pit 
ernannt. ©. vertritt in feinen Schriften 
die Theorie von ber allmäblichen Vervoll⸗ 
kommnung der organiſchen Welt und die 
Anſicht, daß die aufeinander folgenden 
Tierſchöpfungen geſetzmäßig fortſchrei⸗ 
tende Entwickelungsſtufen (aber nicht in 
Darwinſchem Sinn) repräfentieren. Mit 
Übbergehung bed rein Wiflenfchaftlichen 
(»Algemeine Paläontologie, 1852; 
»Obontographie«, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 4874—77, 3 Bbe., xc.) 
nennen wir von feinen Werten: bas weit- 
verbreitete »Lehrbuch ber Zoologie⸗ (5. 
Aufl. 1872), »Kosmos für das Volle 
(1849); »Tagesfragen aus der Naturge- 
jhichte« Gi 858); ntaturgefihichte bes Tier: 
reiche« (1858—63, 5 Bde); »Lanbiwirt- 
ſchaftliche — »Der Menſch« 
(1868). Auch beſorgte er eine deutſche 
Bearbeitung von Cuviers »Erdumwäl⸗ 
zungene (1851). 

Giefebreht, Wilhelm von, Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
lin, widmete fi anfangs philologifchen, 
fodann, durch Rankes Vorträge bewogen, 
hiſtoriſchen Studien, warb 1857 orbent- 


Giebel — Gilbert. 





licher Profeſſor der Geſchichte in Könige 
beit und wirkt in gleicher Eigenſchaft ſeit 
1862 an ber Univerfität zu Münden. 
G. ift zugleich beftändiger Sekretär ber 
Hiſtoriſchen Kommiſſion in Münden und 
wurbe durch Verleihung bes Orbens ber 
bayrifchen Krone in den Adelſtand verfekt. 
Sein Hauptwerk ift bie noch unvollenbete 
»Geſchichte der beutichen SKaiferzeit« 
(1860 - 78, Bd. 1-5; 5. Aufl. des 1. 
Banbes 1881), bie durch patriotifchen 
Schwung und glänzende Darftellung wie 
buch ‚geunblie Forſchung den allgemein- 
ften Beifall fand. Außerdem erwähnen 
wir von jeinen Werken: bie Überfeßung 

iſchen Gefchichte Gregors von 
zours (1651); »Deutijche 


‚geb. 7. Okt. 1814 zu 
Rotherham in Hortihire beſuchte bie 
Fönigliche Akademie zu ondon, wo er 
dann als Porträtmaler aufthat, fiebelte 
aber 1843 nad Marden Afh bei Ongar 
über, to er feitdent, mit litterarifchen und 
artiftifchen Arbeiten befchäftigt, Tebt. Er 
fchrieb: »Art, its scope and purpose« 
1850) »Cadore, or Titian’s country« 
1859); »Art and religion« (1871) 
und im Berein mit ©. Churchill: »Ex- 
cursions among the Dolomite moun- 
tains« (1864, deutich 186568). 
2)WilliamSchwench, beliebter engl. 
Dramatift ber leichtern Art, geb. 18. Nov. 
1836 zu London, wo er lebt. Er ftubierte 
bie Rechte in Lonbon, warb 1864 Rechts⸗ 
anwalt, widmete fich aber in ber Folge 
ganz ber Ritteratur. Sein erfles Stüd: 
»Dulcamara«, fam1866 zur Aufführung; 
eine lange Reihe folgte. Sn Berien bat 
er burch bie Sammlung fomifcher Ges 
dichte: »Bab ballads« (1869, neue Folge 
1873; Auswablen 1877 u. 1878) ſich einem 
großen Kreis Lachluftiger empfohlen. Ein 
erniter Verſuch, Die yanfia e zu beban- 
dein: »Gretchen« (1879), ift verunglückt. 
Seit einigen Jahren hat er mit bem Mu⸗ 
ſiker Arthur ullivan gemeinfam eine 
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Reihe hoͤchſt günftig aufgenommener ko⸗ 
miſcher Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty’s ship Pinafore< unb »The 
pirates of Penzance« ben durchſchla⸗ 
genbditen Erfolg hatten. Das Neueſte auf 
diefem Gebiet iſt: »Patience« (1881). 

3) William, engl. Romanfcriftfteller 
der Neuzeit, erinnert durch Jorgfächi e 
Durdführung der Motive und Einfach⸗ 
heit des Stils vielfach an die guten alten 
Mufter. Seine vorzüglichern Werke find: 
»The rogary« (neue Ausg. 1864), eine 
anmutige und wirkſame Erzählung; »De 
profundise (1864), eine ergreifende Schil- 
berung aus ber unterften Schicht bed Lon⸗ 
boner Leben; »The Goldsworthy fa- 
mily«e (1864); »The magic mirror« 
(1866); die Jtovellen: »Doctor Austin’s 
guests« (neue Ausg. 1868), »The wizard 
of the mountain« (1868), »The washer- 
woman’s foundling« (1867) und »Sir 
Thomas Branston< (1869); »King 
George’s middy« (1869); ber biftorifche 
Roman Tho inquisitor« (1870); »Mar- 
tha« (1871); »T'he landlord of the sun« 
(1871); > hirler Hall Asylum« (neue 
Ausg. 1871); »Clara Levesque« (1872). 
Außerdem ſchrieb G.: »Lucrezia Borgia, 
duchess of Ferrara« (1869, 2 Bde.; 
deutjch 1870), ein auf Urkunden geſtütz⸗ 
ter Verſuch einer Ehrenrettung. 

Giles (ipr. digeits), Henry, amerikan. 
Scriftfteller und Vorlefer, geb. 1809 in 
Irland, wanderte 1840 nah Amerila 
aus und bielt daſelbſt in mehreren Städten 
Vorleſungen über englifche Litteratur, bie 
ſtets ein großes Aubitorium anzogen. 
©. hatte beftändig mit Krankheit und Ar- 
mut zu kämpfen und ift noch jest auf die 
Unterftügung feiner Freunde angewie⸗ 
fen. Gr Jar »Lectures and essays« 
(1850, 2 Bbe.); »Christian thoughts 
on life« (1850); »Human life in Shake- 
speare« (1868) und »Lectures and es- 
says on Irish and other subjects«( 1869). 

Gilfillan (pr. Adn), George, engl. 
Litterarhiſtoriker und Kritiker, neh. 1813 
r Comrie in Schottland, geit. 13. Aug. 

878 zu Dundee, wo er lange gelebt. Bei 
der Spaltungber jchottiichen Presbyterial⸗ 
kirche (18489 war er als Geiſtlicher in der 
Reihe der Austretenden, ber jogen. Freien 
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Kirche. Sein erftes Buch war: »A gal- 
lery of literary portraits« (1850), dem 
1850 und 1854 zwei ähnliche Bände nach⸗ 
folgten. Seine »Barda of the Bible« er: 
lebten 1874 bie 6. Auflage. Seine theo⸗ 
logiſchen Schriften übergehend, erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitjchriften hat er vielfach beigetragen, 
auch ſich durch biographifche und Eritifche 
Einleitungen zu der von Nichols unters 
nommenen Sammlung von »British 
poetse wirkliches Verbienft erworben. 

Gilmore (fpr. «mor), John, ſ. Kirke. 

Girard (ipr. ſchirahr), Zules Augu⸗ 
ſtin, franz. Gelehrter und Schriftſteller, 

eb. 24. Febr. 1 u Paris, befuchte 

ie Normalſchule bajelbit, war ſodann 
1848—51 Schüler berfranzöftichen Schule 
in Athen und bekleidete nach feiner Rück⸗ 
kehr verichiebene Lehrerftellen in der Pro- 
vinz, bis er 1854 zum Profelior der grie- 
chiſchen Litteratur an ber Normalſchule 
zu Paris ernannt wurde. Seit 1874 hat 
er den neuerrichteten Lehrſtuhl der grie⸗ 
chiſchen Poeſie an ber Fakultät der Wiſſen⸗ 
ſchaften daſelbſt inne; ſeit 1873 iſt er 
Mitglied der Akademie der Inſchriften. 
Von ſeinen Werken nennen wir: »Mé- 
moire de INe d'Eubées (1852); Die ge⸗ 
frönte Preioſchrift: »Thucydide« 638 
»Hypéride, sa vieetses &crits« (1861); 
»Un proc&s de corruption chez les 
Athöniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Gröce« (1088, ebenfalls von 
der Akademie gefrönt); »Etude sur 
l’6loquence attique« (1874). 

1) En — Weed). IH de b e, 
franz. Bublizift, geb. 27. Juni in ber 
Shroch,, Ri 27 April 1881 zu Limoges; 
war ber illegitime Sohn bes royaliftifchen 
General! Alerandre de ©. (geft. 1855), 
erhielt auf einem Barijer College feine 
eilbung, ward 1823 im Kabinett des 
Generaljetretärd ber Föniglichen Muſeen 
angeftellt und einige Jahre fpäter Kunft- 
infpeftor im Deinifterium des Innern. 
Litterarifch machte er, fich zuerft befannt 
durch den Roman »Fimile«, worin er 
feine Herkunft und bie Geſchichte feiner 
Kindheit berichtet, ſowie durch Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeorb: 
neten in bie Kammer erwählt, that er ſich 
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als eifriger Miniſterieller hervor und 
rünbete das Sournal »La Presse« als 
gan ber Hofpartei und ber Kon ſerva⸗ 
tiven, deffen Schmähungen ibn in einen 
Zweikampf mit dem Redakteur des >»Na- 
tional«e, Armand Garrel, ber im Duell 
blieb, verwidelten. Nach ben Februartagen 
von 1848 ſchloß er fich ber republifaniichen 
Partei, als Mitglieb der Nationalver⸗ 
ſammlung (1850) ber äußerflen Linken, 
der Bergpartet, an, lebte bann kurze Zeit 
als Berbannter in Brüffel unb führte 
nach feiner Rückkehr wieber bie oberfte 
Redaktion ber »Presse«, bis er fie 1856 an 
die Bankiers Millaub u. Komp. verfaufte. 
Trotz allen liberalen Scheins, ben er ſich 
geb unterftüßteer das Kaiferreich, ohne je⸗ 
och die erhellee Senatorftelle zu erhalten, 
grünbete 1867 bie »Liberte«, bie er zu 
maßloſen Hetzereien gegen Preußen be⸗ 
nutzte, aber ebenfalls bald wieder ver⸗ 
faufte, und war 1870 einer ber heftigſten 
Schürer des Kriege, Noch vor ber Be 
lagerung von Paris fi nach Limoges 
zurüdziebend, grünbete er hier bas Sour: 
nal »La Defense nationale« , ließ dann 
feit April 1871 »L’Union francaise« er: 
jheinen, worin er bie Jbee einer Umge⸗ 
Naftung Frankreichs in eine Füberative 
republik vertrat, erwarb fpäterhin das 
»Journal officiel« und übernahm im No⸗ 
vember 1874 die Direktion der »France«. 
Hier trug er 1877 weſentlich zum Sturz 
ber renftionären Regierung vom 16. Mai 
bei und gewann fi) dadurch eine neue 
Popularität. Noch in bemfelben Jahr 
wurbe er als Nachfolger Thiers' in bie 
Deputiertenfammer gewäblt, trat aber 
1881 in das Privatleben zurüd. Bon 
feinen Außerft zahlreichen Schriften heben 
wir noch hervor: »Etudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instruction pu- 
blique en France« (neue Auög. 1842); 
»De la libertö de la presse etc.« (1842); 
»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bbe.); 
»La politique universelle« (4. Aufl. 
1854); »La separation de l’&glise etde 
l’&tat« (1861); »Paix et libert&« 983 
»Les droits de la penscer 1864); 
»Force ourichesse«(1864); »Lesucces« 
(1866); »La voix dansledösert« (1868); 
»Le gouffre« (1870); »Grandeur ou dé- 
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cline de la France« (1876); »La ques- 
tion d’argent« (1877); »L’egale de 
l’homme« (über bie rauenfrage, 1880) 
2c. Eine Auswahl feiner Sournalartifeler- 
ſchien geſammelt unterbenTiteln: »Ques» 
tions de mon temps« (1858, 12 Bde.) 
und »Questions philogophiques« (1868). 
Auch mehrere Luftfpiele dat ©. verfaßt, 
—* »Le supplice d’une femme« (mit 
umas Sohn) und »Les deux saurs«, 
beibe 1865 aufgefübrt, das erftere mit un: 
gebeuerm Erfolg, das letztere mit ebenſo 
volflänbigem Fiasko. Verheiratet war ©. 
1831 —55 mit ber Dichterin Delphine 
Say, darauf mit einer Gräfin Tieflen- 
van von ber er fidh jedoch 1872 trennte. 
irndt, Otto, Schriftfteller, geb: 
6. 3ebr.1835 zu £anböberg an ber arte, 
bejuchte die Schulen von Lübben, Luckau 
und bad Gymnaſium zum Grauen Klofter 
gu Berlin, ftudierte zuerft bie Rechte in 
rlin und Heidelberg, wandte ſich dann 
iur Geſchichte und betrat ſchließlich bie 
hriftftellerlaufbahn. Aber troß einer 
Drenge veröffentlichter, aber niemals auf: 
gefüheter Trauerfpiele vermochte er fi 
vor Not des Lebens niet zu [hüten 
und mußte um bed lieben Brotd willen 
für Zeitfchriften arbeiten, bis fein Luft: 
ſpiel »Y I«, das mit Erfolg in Berlin unb 
anberwärts (1865) aufgeführt wurde, 
ihm eine unabhängigere Lage verichaffte. 
Seitdem haben feine meiften bramatifchen 
Arbeiten die Bühne paffiert. Neben feinen 
Dramen (gefammelt 186774, 2 Bbe.) 
bat G. auch »Novellen«e (1867, 2 Bbe., 
und 1873) und »Humoriftifhe Erzählun- 
gen« ht 2 Bde.) herausgegeben. 
Giſeke, Robert, Schriftfteler, geb. 15. 
Kan. 1827 zu Marienburg in Preußen, 
Sohn eine Beamten, welcher ſpäter 
nach Poſen und dann nach Breslau ver- 


; ſetzt wurde, erwarb fich feine Bildung auf 


bem bortigen Gymnaſium, ftudierte in 
Breslau unb Halle erit Theologie, hier: 
auf Philoſophie und Geſchichte, beteiligte 
ſich 1348 an ber Adreſſe, die gegen Auf- 
löſung der preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung proteſtierte, wurde deshalb in eine 
Kriminalunterſuchung verwickelt und 
mußte, obſchon er ſtraflos ausging, in⸗ 
folge bes Prozeſſes auf den Staatsbienft 
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verzichten, was ihn bewog, die ſchriftſtelle⸗ 
riſche Laufbahn zu erwählen. Er ging 
nach Leipzig, erwarb fi Hier 1852 ben 
Doltorgrad und übernahm 1855 bie Re: 
baktion ber »Novellenzeitung«. 1859 fie: 
delte er nach Dresden über, wurbe Re 
bafteur ber »Ronftitutionellen Situngs, 
vertaufhhte 1861 biefe Stellung mit ber 
Mebaktion der »Koburger Zeitung«, lebte 
feit 1863 in Berlin ausſchließlich feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit und nahm 
nad) einem nodmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 feinen Wohnfig in Görlitz. 
Seine Romane: »Moberne Titanene 
—938 »Käthchen« (1864), Carriere⸗ 
1864), »Dtto Ludwig Broofe x. fowie 
die Dramen: »Die beiden Gaglioftro«, 
>Morik von Sachſen«, »Ichann Rathe⸗ 
nowe, »Lucifere, »Dramatiiche Bilder 
aus ber neuern Geſchichte« 2c. haben ihm 
einen geachteten Namen verfchafft, obſchon 
feinen Erzeugnifien bieeigentliche Wärme, 
ber poetiiche Herzfchlag fehlen. 

Gindiei (pr. Bigwitig), Emiliani 
®. Baolo, ital. Litterarhiforiker, geb. 
13. Juni 41812 zu Muffomeli auf Sizilien, 

eit. 8. Sept. 1872 zu Turnbridge in Eng- 
and; wibmete ſich dem Studium der Litte⸗ 
ratur und erhielt, nadpemer eine Zeitlang 
in Florenz gelebt, 1848 eine Lehrkanze 
an ber Untverfität zu Pile, verlor dieſe 
aber beim Eintritt der politifchen Reaktion 
nad wenigen Donaten wieder. Nun 
warf er fih ganz auf fchriftftellerifche 
Arbeiten unb veröffentlichte feine jehr ge: 
ſchätzte »Storia della letteratura ita- 
liana« (zulest 1855, 2 Bbe.). Auch eine 
»Storia del teatro italiano« begann 
er herauszugeben, von welcher jedoch nur 
ber 1. Band (1860, fpäter neu aufge 
legt) erſchienen ift, und welche ihren 
Gegenftanb nur bis auf Lorenzo von Mes 
bict verfolgt. Weiterhin betrieb er bifto- 
rifhe Studien, ging dem in ahliofe un 
unterbrochene Ohben fi —* itternden 
Leben der großen, kleinen und kleinſten 
italieniſchen einweſen der Vergan⸗ 
genheit nach und entwarf ein intereſſan⸗ 
te8 Bild davon in feiner »Storia dei 
communi italianic, welde 1851 zu 
RA. in 3 Bänben, aber arg von ber 
enfur verftümmelt, erichien und 15 


269 


Sabre fpAter (1866) inhaltlich wieder ex: 
gänzt und formell neubearbeitet 8 
geben wurde. Scharffinn und gründliches 
iffen zeichnen G. als Gefchichtfchreiber 
aus, doch wird fein Stil als inforreft an⸗ 
gefochten. Er fchrieb auch einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), der nicht ohne 
Bert, und lieferte eine Überfegung ber 
englifchen Gefchichte Macaulays ins Ita⸗ 
lienifche (1856, 2 Bbe.). Erft die natio- 
nale Wiedergeburt Italiens verhalf ihm 
zu einer bauerndendffentlihen Anftellung 
als ‚Brofeet ber Aſihetik und Sekretär 
an ber Afabemie ber ſchönen Künfte zu 
Florenz; auch wurbe er 1867 ind Parla⸗ 
ment gewählt. Er ftarb während einer 
Reife in England. 
inliaui (ip. dihu), Siambattifte, 
ital. Philolog und Dante-Erflärer,, geb. 
4. Juni 1818 zu Canelli im Gebiet von 
Aſti (Piemont), trat nach beendeten Stu⸗ 
bien 1836 in einen geiftlihen Orben zu 
Foſſano, wurde als Brofeflor der Mathe: 
matif und Phyſik and Collegium Clemen⸗ 
tinum in Nom berufen, lehrte von 1839 
an Philoſophie am Lyceum zu Lugano 
und ſchrieb hier ein — —* im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: » Trattato 
elementare di Algebra« (1841). Durch 
Krankheit genötigt, feine Lehrkanzel auf: 
ugeben, ging er nad) dem Süben, be 
h te Neapel, begab fi 1843 nad) Rom 
und befchäftigte es mit Dante-Studien. 
1845 veröffentlichte er zu Genua einen 
»Saggio di un nuovo commento della 
Commedia diDante«, nachdem er einige 
kleinere Abhandlungen über Einzelheiten 
der Dante⸗Forſchung vorausgeſchickt hatte, 
1847 wurde ihm das Lehramt der Moral- 
pbilofophie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotened Mandat als 
Deputierter im Barlament zwar ausichlug, 
aber doch lebhaften Anteil an ber natio- 
nalen Erhebung bed Jahrs nahm. Spä- 
terhin übernahm er ben neug&hrünbeten 
Lehrſtuhl der religiöfen Beredſamkeit, ben 
er elf Jahre lang innehatte. Seine Be: 
ſchaftigung mit Dante führte ihn auf ein 


tieferes Stubiumber toscanifchen Sprache, 


und um diefelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Vollemund zu Ichöpfen, ging er 1853 
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nad) Toſscana. Die Frucht diefer Be⸗ 
mühungen waren feine beiden Flaffifchen 
Werfe: »Letteresul vivente linguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitäe poesia 
del vivente linguaggio toscano« (3. 
Aufl.1873). Inzwiſchen Hatte er auch feine 
Dante Forihungen mit Eifer fortgeiebt 
und gilt nunmehr als ber grünblichite 
Kenner diejed Faches in Italien. Unter 
feinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Ausg.1869); »Arte, pa- 
tris e religione« (1370). Kritifche Aus: 
gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dantes »Vita nuova« unb bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
1875) und den lateinifchen Schriften bes 
ters (1878). 
jelernp, Karl Abolf, bin. Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. 2. Suni 1857 zu 
Roholte auf Seeland, wo fein Vater Baftor 
war, fam nach deſſen Tod zu bem gelehr- 
ten Fibiger (f. d.), in deſſen Familie ein 
poetiſcher Geiſt herrſchte, Dichtete ſelbſt 29 
in ſehr jugendlichem Alter und wurbe 187 
Student der Theologie. Auffeine bamalige 
Produktion wirkten namentlich die beut- 
ſchen Klaffifer und Heine; gegenüber fei- 
nem Fachſtudium verhielt er ſich durchaus 
kritiſch, machte jedoch 1878 das Eramen 
cum laude. Sechs Wochen fpäter war 
das Manuffript zu feinem erſten Roman: 
»En Idealist«, Perti ‚ der unter ber Sig: 
. natur&pigonos (1878) erſchien und na⸗ 
mentlich in litterarifchen Kreifen bie Auf- 
merffamfeit auf ihn lenkte. Das Buch 
brachte ihn in Beziehung zu dem Wortführer 
ber Zeitbewegung, ©. Brandes, und zu 
feinem Better Harald Höffding, deſſen⸗Hu⸗ 
mane Ethik« auch beutfch erſchienen ift. 
Diefes Freundſchaftsverhaältnis wedte fein 
Intereſſe für Pbilofophie, während er mit 
dem theologifchen Stubium in einer ein- 
gebenben Unterfuchung über »Den tu- 
bingskeßkole« »Die Tübinger Schule«, 
1879) abſchloß. Trotz dieſer Beichäftiguns 
gen hatte er im Sommer 1879 einen neuen 
oman: »Det unge Danmark« (»Das 
junge Dänemart«e, 1879), fertig, welcher 
durch feine kühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn jofort in 


Gjellerup — 
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bie erſte Reihe ber modernen däniſchen 
Schule ſtellte. Immer enger ſchloß er ſich 
an Brandes an, dem er auch ſeinen 
»Antigonos« (1880), eine Erzählung 
auß bem 2. Jahrh., wibmete, weldye in 
techniſcher Hinfiht einen großen Fort: 
fchritt dofumentiert, das Ehriftentum in 
jeiner erften Gaäͤrungszeit ganz vom Stand- 
punkt ber Tübinger Schule aus beban- 
delt und fomit ber einzige antile Roman 
ift, ber auf ber modernen Fritifchen Baſis 
beruht. Zugleich trug er mit feiner Löfung 
ber pbilofopbifchen Breisaufgabe der Uni⸗ 
verfität: „Über bie neue Erbtheorie und ihre 
Pebeutung für bie Würdigung der Srunb- 
begeifie ber Moral« ben Preis davon. 
Gladſtone (ipr. »fiten), William 
Ewart, engl. Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. 29. De3.1809 zu Liverpool von 
ſchottiſchen Eltern, Tebt teils in London, 
teils auf feinen Landgut Hawarden Caſtle 
in ber Grafſchaft Chefter. Die meiften feiner 
Schriften find polemifcher Natur und be 
ziehen fich auf laufende Öffentliche Fragen, 
wie gleich fein erftes Werk: »The State 
in its relations with theChurch« (1838, 
2 Bbe.), in welchem ber feither zum Li⸗ 
beralen Gewanbelte ſich ganz toryiftifch 
barftellt. Er ftudierte in Orford, trat 1832 
ind Parlament und warb [don 1834 von 
Robert Peel als jüngerer Lord der Schatz⸗ 
kammer in den höhern Staatsdienſt er⸗ 
hoben. Mit Peel ging er zum Freihandel 
über; als ein Koalitionsminiſterium ein⸗ 
trat (1852), warb er zum erfienmal Fi: 
nanzminifter. Kurz vorher paite er ſich 
in Träftigfter Weife der politiichen Gefans 
genen in Neapel angenommen, mit deren 
age er fih auf einer italienischen Reife 
befannt machte, was nad) einiper Ein zu 
beren Freilaſſung führte. 1858 erfchienen 
feine »Studies on Homer and the Ho- 
meric age« (3 ee.) 1868 wurbe er 
Minifterpräfident und führte nun eine 
Reihe wichtiger Underungen im Staats: 
leben durch, unter welchen hier bas Geſetz 
über Berbeflerung ober vielmehr Verall⸗ 
gemeinerung bed Vollsunterrichts Erwäß: 
nung verlangt. Von eeligiölem Anſtrich 
iſt fein »Ecce Homo« (1868), womit er 
fih gegen freifinnige Auffafjung in Reli⸗ 
gionsſachen wendet. In bemfelben Jahr 
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erſchien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: »Juventus mundi: 
the ‚gode and men of the heroic age«. 
1874 von ber Regierung abgetreten, wid⸗ 
mete er einen Teil feiner Muße litterari- 
ſchen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
(1. d.) in Verbindung. Es erfchienen von 
ibm: »Homeric synchronism: Inquiry 
into the time and place of Homer« 
(1876) unb ein große® Sammelwerk: 
»Gleanings of past years« (1879, 7 
Dbe.). Die Wahlen von 1880 haben ben 
thätigen Dann wieder an bie Spike ber 
Regine erufen. 

Iafer, Abolf, Schriftfteller, geb. 15. 
Dez. 1829 zu Wiesbaden, Wr: te hier das 
Nealgymnafium, trat mit 16 Jahren als 
Lehrling in einen Kunftverlag zu Mainz, 
burchreifte 1848 —52 Deutihland, Ofter: 
reich, Holland und Stalien, befuchte dann 
bie Univerfität Berlin und erhielt nad 
ber Promotion ben Antrag des Buchhänb- 
lers Weltermann, bei ber Gründung ber 
>Monatshefte« ihm zur Seite zu treten. 
1856 —78 beforgte er die Redaktion bie= 
fer Zeitfchrift und fand daneben Muße, 
bolänbifhe Romane und Novellen für 
das deutſche Lejepublifum zu bearbeiten. 
Bom Frübjahr 1878 an mibmete er fi 
ganz ber eignen Produktion. Bereit? 1869 
war ©. nach Berlin übergefiebelt; gegen⸗ 
wärtig lebt er in Darmftabt. Außer ben 
oben angebeuteten zahlreichen Umarbel- 
tungen bolländifher Romane erfchienen 
von. die Dramen: »Kriemhildens Rache⸗ 
(1853) und »Penelope« (1854), beide un⸗ 
ter dem Pfeudonym Reinald Reimar; 
ferner: »Moſes in Agypten«, »Galileo 
Galileie (1861), »Der Weg zum Ruhme, 
»Johanna von Tlandernez fodann auf 
dem Gebiet des Romans: »Familie 
41857), »Bianca Candiano« 
(1859), »Was ift Wahrheit« (1869), 
»Novellen«e (1862—69, 7 Bbe.), »Der 
Hausgeift ber Frau dv. Eftobal« (1878), 
»Schlitzwange (1878), »Eine Magbalene 
ohne Glorienſchein« (1879), Weibliche 
Dämonen« (1879), »Wulfhilde⸗ (1880), 
»Moderne Gegenfähe« (1881). ©. ift ein 
Tiebengmwürdiger, aber auch gebiegener Er: 
ähler; feine Schilderungen find fein und 
Tauber und, wo es fich (wie in feinem ge 
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leſenſten unb befannteften Werk: »Schlitz⸗ 
wangẽe, ober bei »Wulfhilde«)um Wieder⸗ 
erwedung altertümlicher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grab gewiſſenhaft. 
Neben diefem Iehrreichen Moment ift auch 
ber leichte Fluß des Stils geeignet, ben 
Reiz ber veltüre du erhöhen, Seine kultur⸗ 
efhichtlichen Novellen »Aus bem 18. 
——“ (1880) baſieren auf hiſtori⸗ 
ſchen Thatſachen, welche die novelliſtiſche 
Kunſt bloß umrahmt und mit Ranken 
umſponnen hat. 
laßbreuner, Adolf, ſatiriſcher Dich⸗ 
ter und Schriftſteller, geb. 27. März 1810 
zu Berlin, geil. 25. Sept. 1876 dafelbft; 
zeichnete P fhon in Schule durch 
reine Epigrammeaus. Wegen beſchränk⸗ 
ter haͤuslicher Verhaͤltniſſe am Studieren 
verhindert, widmete er fich dem Kauf: 
manndftand; doch bielt er es dabei nur 
bis zum 20. Jahr aus unb lebte von bie- 
fer Zeit an ausschließlich der Schriftftelle- 
rei. Er rebigierte ein (jehr gefchättes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Quirote«, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver: 
boten wurbe, veröffentlichte fodann unter 
bem Schriftftelernamen Brennglas 
eine Reihe Meiner Schriftchen unter bem 
Titel: »Berlin, wie e8 ift und — trinfte, 
welche in ganz Deutichland die günftigfte 
Aufnahme und vielfahfte Nachahmung 
fanden. Als Frucht eines längern ie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder unb 
Träume aus Wien« (1835) erfheinen, 
bie ih Vfterreih und Deutfchland ver 
boten wurden; daeſelbe Los erfuhren feine 
(1) in Bern erjhienenen »Berbotenen 
ieber eined norddeutfchen Poeten« und 
ber »Neue Reinete Fuchd«. Von ber März 
revolution 1848 Au enttäufcht fehend, 
wandte er ſich nach Neuftrelit, wo feine 
Gattin (Adele Beroni) als Schauspielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abaeichlof- 
fen hatte, wurde bier auf bie brutalfte und 
peledioibrigfie Weife (ſamt feiner Frau) 
uch bie reaftionäre Regierung wegge⸗ 
wiefen, fiebelte nach Hamburg itber, wo 
er in bebaglichen Der hältmilien bie »Ko⸗ 
mifche Taufend und eine Nachte (1852) 
herausgab, kehrte 1858 in feine Vaterftadt 
urück und übernahm bier bie Redaktion 
er »Berliner Montagszeitunge, bie er bis 
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u feinem Tod führte. G. der »Vater des 
erliner Witzes«, ift befonders als ſatiri⸗ 
ſcher Dichter bedeutend; fein Salz ift ſcharf 
und beißend, baneben fauber und blanl. 
Stet3 ſchlagfertig, um Pointen und Sta⸗ 
cheln nie verlegen, war ©. bier und ba 
auch berb, aber jelten flach. Seine Sprach⸗ 
gewandtheit hält giigen Schritt mit fer 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein- 
und Ausfällen. Bon feinen »Gedichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find bie wertvollſten 
bie, wo ber Verſtand auch ein Wörtchen zu 
ſprechen bat, b. b. aljo bie politifchen, 
überhaupt bie fatiriihen und mit Witz 
operierenben. Anı fhonungslofeften wird 
bie Geißel geſchwungen in: »Reineke 
Fuchs«; Iſaͤl iger, aber nicht unwitzi⸗ 
ger iſt das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend bie ari⸗ 
ſtophaniſche Poſſe: »Kaſpar ber Menſche; 
echte Berliner Kinder ſind: die »Politiſie⸗ 
renden Eckenſtehere (1833); bie »Humos 
riſtiſche Table d'hote« 3 ni von 
Kurzweil Im Baggon« (1866); » Herr von 
Luftig auf ber Reiſee (1866) und »Ko⸗ 
mifch, Tomifch« (1867). Eine Fundgrube 
für alle bunt ſchillernden Arten itzes 
iſt ber von ihm in 20 Jahrgängen heraus⸗ 
negebene »Komiſche Bolkstalender« (1846 
bi 1865). Merkwürdigerweiſe fand ein 
Talent wie bad Glaßbrenners auch bie 
Stimmung gem Sugenbfchriftfieller in: 
>Die Infel Marzipan« (1851); >Lachenbe 
Kinber« (1850); »Sprechende Tiere« 
(1854) ıc. Der Ton, ben ©. als Virtuofe 
angegeben, ift bekanntlich bei gar vielen 
feiner unzähligen Nachfolger zum erbärms 
lichen Klimperton geworden. 
Gleichen⸗Rußwurm, Emilie von, 
aeb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngfte 
Tochter Schillers, wurde von ihrer Mut: 
ter in Weimar erzogen, war 1827 in 
einem Penfionat zu Berlin, lebte eine 
Zeitlang mit der Familie Wild, v. Hum⸗ 
oldts zufammen, heiratete 1828 ben bay: 
riſchen Kammerherrn Adalbert v. G., mit 
welchem fie auf Schloß Sreifenftein (bei 
Bonnland in Franken) in glüdficher Ehe 
lebte, und ſtarb bafelbft 25. Nov. 1872. 
Sie war eine mit Verftand und Gemüt 
reichbegabte Frau und bat ſich um bie Lit⸗ 
teratur beſonders verdient gemacht burch 
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Veröffentlichung von Schriften und Do⸗ 
kumenten, welche zur Kenntnis von Schil⸗ 
lers Leben, Verhaͤltniſſen und Familie 
weſentlich beitragen. Hierher gehören: 
»Schiller und Lotte«, Briefwechſel (1856 ; 
3. vermehrte Aufl. von Fielitz, 1879); 
»Schillers iehungen zu Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſtern un Familie v. Wolzo⸗ 
pen (1859); »Charlotte v. Schiller und 
bre Freunbe⸗ (1860-65, 3 Bde.; mit 
Urlichs herausgegeben); »Schillers Ka⸗ 
lender, ein Stüd Tagebuch⸗ (1865) und 
»Schillers bramatifche Entwürfe« (1867). 
Gleig(ipr.oleg), George Robert, engl. 
Geiftlicher und Schriftiteller, geb. 1796, 
Sohn eines fhottifchen Bifchofs, ftudierte 
auf ber Univerfität Orford, bie er ſchon 
mit 15 Jahren bezog. Aber bald jogte er 
ben Mufen — und trat 1812 als 
Fhnri in das Heer. Er diente unter 
ellington in Spanien, nahm dann am 
Krieg mit Amerika teil und wurde bei 
der Einnahme von Waſhington fchwer 
verwunbet. Er kehrte auf die Univerfität 
Orford zurüd, ftubierte Theologie unb er- 
ielt 1822 eine Pfarre. Drei Jahre nad} 
er trat er fchriftftellerifch auf, das Sol- 
datenleben ſchildernd; fein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. 1 wurbe er Kaplan bes Ins 
validenhauſes in Chelſea, 1846 Oberpre 
diger für das ganze Heer, eine Ehrenitelle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem >Subal- 
tern« hat er vieles folgen laſſen: Romane, 
Kriegsbilder, Geſchichtliches, Lebensbe⸗ 
ſchreibungen. Wir erwähnen: >Cam- 
aigns at Washington and New Or- 
»The story of the battle of 
»Life of Lord Clive« 


Glöerfen Kriſtian, norimeg Dißiter, 
Ber . 
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Theologie, beichäftigte ſich aber faft mehr 
mit Phitofopbifgien unbäftbetifchenalsmit 
theologiſchen Stubien, ba es nie feine Ab- 
fit war, in die ee Laufbahn zu 
treten. Sieben Jahre brachte er in Hamar 
als Vorftand einer Töchterfchule zu, vier 
Sabre in ähnlicher Stellung zu Tromsö; 
1878 erhielt er bie Borftanbsftelle der kom⸗ 
munalen Töchterfchule in Kragerd, welche 
er noch bekleidet. Schon als Student 
fchrieb er kleinere Sachen, Gebichte und 
Erzählungen, die anonym in Zeitfchriften 
erſchienen. Selbftändig und unter feinem 
Namen trat er erft 1877 mit bem Roman 
»Sigurd« auf, bem 1880 »En Fremmed« 
(»Ein Fremder«) nachfolgte. Während 
in dem erften einzelne Schilderungen aus 
bem Leben der »Bygd«, namentlich das 
Seftiererwefen, vortrefflic find, ift bie 
pinchologifche Seite in dem andern, einer 
anſpruchslos ergäßlien Alltagsgeſchichte 
von Liebe und Reſignation in einem 
Rahmen ſatiriſcher Schilderungen jetzi⸗ 
ger Verhaͤltniſſe und Perſonen, noch bef- 
ſer gelungen. Außerdem lieferte G. Bei⸗ 
träge zu der Sammlung von Gedich⸗ 
ten und Erzählungen jüngerer norwegi⸗ 
[cher Dichter, weile unter bem Titel: 
»Morgendämring« (1880) erichien, und 

u Dybpads »Foolkekalender for 1880«. 

ie »Illustrered Tidende« brachte 1878 
bis 1880 kleinere Graäplungen von ihm, 
welche unter ber Preſſe find, ebenfo wie 
eine Sammlung Jagd⸗ und Waturbilber 
unter bem Titel: >» mit Frilufeliv«. 

Gläd, Elifabeth, . Paoll. 

Wlümer, Claire von, Schriftftelle- 
rin, geb. 18. Oft. 18%5 zu _Blantenburg 
im Harz, Tochter der ald Schriftftellerin 
befannten ©. Tolftoy, befuchte eine Pen⸗ 
fion in Weißenburg im Eljaß, wo ihr 
wegen feines Liberalismus mißliebig ge⸗ 
wordener Vater nach Tängerm Wander: 
leben im Elfaß und in ber Schweiz ſich 
niebergelaflen hatte. Seit 1841 wieber in 
Deutichlanb, übernahm fie 1846 eine 
Stelle al3 Gouvernante in einer Ma, 
verſchen Familie, fchrieb fpäter 


Titifch ſchwer Tompromittierten, zum Tob 
verurteilten Bruder bei einem Fluchtver⸗ 
juch behilflich geivefen war, aus Sachen 
verwiejen, lebte hierauf in Wolfenbitttel 
unb fehrte 1859 nach Begnabigung ihres 
Brubers nach Dresden zurüd. Ihre litte- 
rarifhe Thätigfeit iſt vorwiegend eine 
novelliftifche: »Fata Morgana« (1850); 
»Aus ben Pyrenien« (1854); »Düftere 
Mächte«, »Erlöfte (1867); »Novellen« 
(1865); »Piebeözaubere (1870); >Die 

ugen der Valois« (1871 ; » Frau Dos 
mina« (1873); »Alteneihen« (1877); 
»Novellen aus dem Bearn« (1878); »Dön- 
ningbaufen« a. Ferner hat fie ver- 
öffentlicht: »Mythologie der Deutichen« 
(1856); »Berühmte Frauen« (1857); 
»Aus ber Bretagne 1867); »Erinne- 
zungen an Wilhelmine Schröder: De 
vrient« (1862). 

Gueifl, Rudolf, Rechtögelehrter und 
PBolitifer, geb. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
ftudierte baferönt und habilitierte fich 1839 
an ber Univerfität ald Privatdozent, blieb 
aber dabei in der Praxis thätig (feit 1841 
als Aflefior, dann ala Hilfsrichter beim 
Kammergericht, fpäter, bis 1850, bei 
bem Obertribunal); 1844 wurbe er zum 
außerorbentlihen, 1858 zum orbentli- 
chen Profeſſor ber Nechtswiflenfchaft er: 
nannt. Im Abgeorbnietenhaus, bem er 
feit 1859 bis jeßt ununterbrochen ange⸗ 
hört, zählte er (namentlich in ben Zeiten 
des Konflikts) zu den Führern bes Tinfen 
zentrum und zu ben beroortagendften 

ebnern; ebenfo im Reichötag, befien Mit⸗ 

lieb er ebenfalls feit 1871 if. 1875— 
877 war er außerdem Mitglied bes Ober: 
verwaltungsgericht?. Bon feinen Werfen 
nennen wir als bie wichtigften: »Die Bil- 
dung ber Geihmwornengerichte in Deutfch: 
land« (1849); »Abel und Ritterfchaft in 
Englanbe (1853) unb als fein *— 
werk: »Das heutige engliſche Verfaſſungs⸗ 
und Berwaltungsredhte (1857—63, 2 
Zeile; 1. Teil in 2. umgearbeiteter Auf- 
lage unter bem Titel: »Gefhichte und 


1848) | heutige Geftalt der Amter und des Vers 


in Franffurta.M. die Barlamentsbericgte | waltungsrechts in Englande, 2 Bde.), 
bie » Magdeburger Zeitunge, baneben | woraus der Abfchnitt über »Das englif 
berfegungen und Novellen, z0g 1851 Grundſteuerſyſtem· 4859) feparat er- 


nach Dresden, wurde, weil fie ihrem pos ſchien; ferner: »Die 


Shhriftftellerlegiton. 


eichichte des Self: * 
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governments in England« (1863, 2 Bbe.); 
»Selfgovernment, Rommunalverfaffung 
und Derwaltungsgerichte in England« 
Ö. Aufl. 1871); »Verwaltung, Sufi , 
echtsweg, Staatsverwaltung und Selbſt⸗ 
verwaltung nach engliſchen und deutſchen 
Berbältnifien« (1869). Ein eifriger För⸗ 
berer aller praftiich - politifchen ragen ber 
Gegenwart, fchrieb er no: »Soll ber 
Nichter auch über bie AH zu befinden 
haben, ob ein Geſetz v en BmäBig zu 
ftandegefommen ?« (1863); * vo⸗ 
katur⸗ (1867); »Die Selbftverwaltung 
ber Boltsichule« (1869); »Die konfeſſio⸗ 
nelle Schule« (1869); >Die bürger ide 
Eheſchliezunge (1869); »Die preußifche 
Kreisorbnunge (1870); >Der Rechtsftante 
(1872, 2. Auf. 1879); »Bier Fragen zur 
beutichen Strafprozeßorbnung« (1874); 
»Geſetz und Bubget« (1879) u. a. 
Gobinean (pr. ns), dot h Arthur, 
Graf, franz. DOrientalift und Schriftftel- 
ler, geb. 1816 zu Borbeaur, betrat 1349 
die iplomatifee Laufbahn, warb 1855 
außerorbentlicher Gefandter in Perften, 
wo er brei Jahre blieb, und befleibete fpä- 
ter Gefandtichaftspoften in Athen, Rio be 
Saneiro und Stodholm, bis er fih 1877 
ind Privatleben zurüdzog. 1868 wurde 
er zum Kommandeur ber Ehrenlegion er⸗ 
nannt. Bon feinen Schriften, bie teils 
— und philoſophiſchen, teils 
ritiſchen und philologiſchen Inhalts ſind, 
nennen wir bier: »Essai sur L inegalite 
des races humaines« (1853—55, 4 
Bde.); >Trois ans en Asie« 438 
»Voyage à Terre-Neuve- (1861); 
»Trait6 des écritures cunéiformes 
(1864, 2 Bbe.), ein auf Autopſie ber 
wichtigften Dentmäler beruhendes Wert; 
»Les religions et les Philosophea dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bde). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören an bie Novel⸗ 
lenfammlungen: »Souvenirsdevoyage« 
‘ Br und »Nouvelles asiatiques« 
1876), »La Renaissance; scänes his- 
toriques« (1877) und bie Diätungen: 
»Les cousins d’Isis«, Drama (1844); 
»L’Aphroessa« (1869); »Les Plöjades« 
(1874) und » Amadis«, Epos In ſechs Ge⸗ 
fängen (1876). 


— Godin. 


Godefray (ipe. aod'frõa), Yredkric, 
franz. Zitterarhiftorifer, geb. 1826 zur 
Paris, verfaßte bie für Kenntnis ber 
franzoſiſchen Litteraturgeſchichte wichtigen 
Schriften: —3 comparé de la 
langue de Corneille et de la langue 
du . siöcle en general« (1862, 2 
Bde.) und bie umfangreiche »Histoire de 
la littörature francaise depuis le XVI. 
siöcle usqu a nos jours« (2.Aufl.1879 ff., 
9 Die), De 1861 von ber Afabemie preis⸗ 
gefrönt wurbe. Neuerdings hat er bie Her- 


ausgabe eines auf gen ände berechne⸗ 
ten »Dictionnaire de l’ancienne langue 


francaise et de tous ses dialectes du 
IX. au XV, siöcle« begonnen. 

Gödele, Karl, Litterarbiftorifer, geb. 
15. April 1814 zu Gelle, ftubierte in Göt⸗ 
tingen Philologie und Litteraturgefchichte, 
pribatifierte dann viele Sabre, bis er 
1872 zum außerordentlichen Profeſſor ber 
Litteraturgefchichte an der Univerfität zu 
Göttingen ernannt wurbe. ©. veröffent- 
lichte eine Komödie in Ariſtophaniſchem 
Geſchmack: »König Kodrus« (1839 un: 
ter dem Namen Karl Stahh, ſowie 
»Novellene (1840), die Biographie »A. 

reiherr v. Knigge⸗ (1844); Die Samm⸗ 
ungen: »Deutſchlands Dichter von 1813 
bis 1843« (1844), »Elf Bücher beutfcher 
Dichtung von Seb. Brant bis auf die 
Gegenwart« 2 Bde.) und » Deutiche 
Dichtung im Mittelalter« (1852, 2. Ausg. 
1871), ferner die Monographie »Pamphi⸗ 
Ius Sengenbadh« (1856) und ben noch 
unvollendeten »Grundriß de Geſchichte 
ber deutſchen Dichtung« (1862ff., 3 Bde), 
fein Hauptwerk, woraus »Goethe und 
Schiller⸗ (1860) in beſonderm Abdruck 
erſchien. Außerdem begann er mit J. 
Tittmann bie Herausgabe einer »Biblio⸗ 
thek beutfcher Dichter bes 16. Saprbun: 
bertö« (1866 ff.) und gab im Verein mit 
anbern bie hiftorifch = kritifche — 
von ⸗Schillers ſämtlichen Werken« (1 
bis 1876, 15 Bde.) heraus. Selbitinbig 
veröffentlichte er no: »&manuel Geibel«, 
eine Biographie (1869, Bo. 1); » Goethes 
Leben unb Schriften«e (2. Aufl. 1877); 
AR. Bingen in Sättingen und Selling 
baufen« (1874). 

Godin, Amelie (Pſeudonym für 
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Amelie Linz), Schriftfiellerin, geb. 22. 
Mai 1824 zu Bamberg als Tochter bes 
Arztes Fr. Speyer, verbrachte, herange⸗ 
wachen, mehrere Winter in Münden im 
Verkehr mit anregenben Kreiſen, hei⸗ 
tatete 1845 den preußifchen Ingenieur⸗ 
leutnant Franz Linz (geft. 1870) und lebt 
eit 1873 wieder in Münden. Sie ver: 
fientlichte eine Anzahl Jugendſchriften, 
welche, wie die » Märchen, von einer Mut- 
ter erbacht« (4. Aufl. 1876), »Neue Mär 
chene u. a., viel Anklang fanden. Bon 
Romanen und Novellen fchrieb fie: »Eine 
Kataftrophe unb ihre 08 en« (1862); 
an e Novellen« (1863); >Wally« 
(1871, 2 Bde); »Frauenliebe und Leben« 
(1876, 5 Bbe.); »Sturm und Frieben« 
(1878) u. a. 
Gedwin, George, engl. Baumeifter 


und Schrütfteller, geboren im Januar | 1843 


1815, lebt in London, fehr angeſehen un: 
ter feinen Kunftgenofien. Seine Bau⸗ 
werke und rein techniſchen Schriften über: 
gehend erwähnen wir aus feiner Te 
rt: »History in ruins« (1853); »Lon- 
don shadows« (1854); »Town swamps 
andsocial bridges«(1858); »Memoria 
for workers« (1860);» Another blow for 
life«. Er A um »Art Journal« und 
andern Zeit rilten vielfach Beiträge gelie: 
fert und iſt feit 1844 Herausgeber bed 
Wocenblatts »The Builder«. 
Gotthals, Kelir Victor, belg. Ge- 
lehrte und Schriftfteller, geb, 4. Juni 
1799 zu Gent, flubierte bafelbft bie Rechte, 
warb 1830 Bibliothefar der Stabt Brüflel, 
1842 ber beigifchen Staatsbibliothek und 
ftarb, feit 1853 in Ruheſtand verfekt, 10. 
Mai 1872. Er fchrieb: »Lectures rela- 
tives a l’histoire des sciences, des arts, 
des lettres, des maurs et de la poli- 
tique en Belgique etc.« (1837 — 38, 
4 Bbe.); »Histoire des lettres, des 
sciences et des arts en Belgique etc.« 
(1840—44, 4 Xbe.); »Dictionnaire g6- 
n&alogigue et heraldique des familles 
nobles de la Belgique« (1845—52, 4 
Bbe.); »Miroir des notabilit&s nobi- 
liaires de la Belgique etc.« (1857 — 
1861); »Archeologie des familles de 
la Belgique« (1864, unvollendet). 
Goldigmid, Meir, dän. Dichter, geb. 


26. Okt. 1819 zu orbingkorg bon jübl> 
ſchen Eltern, ftudierte an der Univerfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fühlte ſich 
aber um feiner Religion willen zurückge⸗ 
feßt und verließ das Univerfitätsftubium, 
um fich ganz der Litteratur zu wibmen, 
indem er bie srüchte feiner Yeber in einem 
Provinzblatt niederlegte. 1840 gründete 
er das jatirifche politi ——— Wo⸗ 

enblatt »Corsaren«. Unter dem abſolu⸗ 
tiftifchen Regiment der damaligen Zeit 
machte ber fcharfe, Äbenbe Wit des Blat- 
tes, ber gegen ben alten Schlenbrian und 


das Protektionsſyſtem in Politik und 


Kunſt gerichtet war, außerordentliches Auf⸗ 
jeben und Glüd, das noch erhöht wurbe 
uch bie Schritte, wel die Regierung 
Ehriftiand VIIL madte, um ber feden 
Oppofition Einbalt zu tun. Im Herbft 
befuchte ©. zum eritenmal Paris, 
wo er ſpaͤter noch oft war, wie er überhaupt 
einer ber weiteltgereiften Dichter Däne⸗ 
marfs iſt. Seine erfte größere Arbeit war 
ber Roman »En Jöde« (»Ein Jude«, 
1845; beutfch 1852), in bem er das jübifche 
Leben mit einer Treue jchilberte wie faum 
ein anbrer feiner zahlreichen Nachfolger; 
ibın folgten »Fortällinger af min On- 
kels Hus« (1846). Er zog fih nun, er: 
freut über ben Beifall, ben Diefe Schöpfun⸗ 
gen feiner Phantafie fanden, von dem 
»Corsare zurüd, machte eine Reife ins 
Ausland, namentlih nah Stalien, und 
begann nach feiner Heimkehr 1847 die 
Monatsſchrift »Nord ogSyde«, welche ſich 
ſpäter in eine —*8 t umwandelte. 
In dieſer Zeitſchrift, die er, wie Kr ben 
»Corsare, jahrelang ganz allein jchrieb, 
nahm ©. einen —8— und eigen⸗ 
tümliden Standpunkt ein, von dem er 
bie Tagesereigniſſe überfchaute, und erhob 
jeine timme für bie iebergerftellung 
es Geſamtſtaats und für die Heranbils 
dung zur Eonftitutionellen Freiheit. Auch 
begann er in »Nord og Syd« 1853 einen 
roßen Roman: »Hjemlös« (»Heimatss 
os«), ber erft 1857 beendigt wurde, was 
auf die Kompofition fehr nachteilig ein- 
wirken mußte, während er im übrigen 
reich an Intereffanten und geiftpolen Ein 
elbeiten ift. Eine Auswahl ber bedeutend: 
hen Artifel aus Heiden Wochenblättern er- 
18* 
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ſchien als »Blandede Skriſtere (»Ber: 
mifchteSchriiten«, 1859—60).Rach einem 
abermaligen ameiiägtigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politisches 
Blatt Beraus: »Hjemne og Ude«, in dem 
er für bie von dem Danewerkverein ver: 
fochtene politifche Idee dad Wort ergriff, 
wanbte fi} aber nach bem Aufbören des⸗ 
felben von ber Politit ab und ang Det 
poetifchen Produktion zu. Aus ber näch- 
ſten Zeit ſtammen nun eine Reihe von Ro⸗ 
manen: > Arvingen« (»Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen« (»Der Rabe«, 1867), »Kjär- 
lighedshistorier fra mange Lande« 
ß iebesgeſchichten aus vielen Laändern« 

868), »Masser eller en Episode af 
Simon Levis Live (1869), die meifter: 
bafte kleine Geſchichte »Avromche Nat- 
tergal« (1874), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, die auf dem 
Töniglihen Xheater 1867 — 69 aufge 
führt wurden: »Rabbi Eleezer«, >Sve- 
denborgs Ungdom« (»Swebenborgs Ju⸗ 


end«), »En Skavank« (»Ein Heiner sch: | » 


er«), »I den anden Verden« (»In ber 
andern ®elt«) und »Engelsmand i In- 
dian«e. In feinen Reiſebeſchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«, »En Hedereise 
i Viborgegnen« und den »Vägelsin- 
dede paa eden« ging er nicht über 
Dänemarf binaus; bagegen bat er in ſei⸗ 
nen »Fortällinger 08, irkelighedsbil- 
leder« (1877) eine Reihe von Erinne- 
rungen aus feinem Meifeleben im Aus: 
Iand gegeben. Endlich hat er »Livs Erin- 
dringer og Resultater« (1877, 2 Bbe.) 

einen laflen, in deren eritem Teil er 
fein Leben erzählt, während ber zweite, 
»Nemesis« betitelt, die Entwidelung ber 
Nemeſis durch alle Seiten ſchildert. ©., ber 
in fih ben Juden unb Dänen in ihren 
charakteriſtiſchten &lementen zeigt, ver: 
bindet mit ſcharfem Witz unb Kinem Ur: 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Perlen ber Littera⸗ 
tur, bie durch die Schärfe in der Detail: 
malerei und fein wunberbared Talent, 
ben Seelenzuftänden in ibre geheimiten 
—5 nachzugehen, glänzen; ebenſo aber 
eſſelt er durch die Feinheit und Eleganz 
des Stilo. 


Gel, Jaros law, tichech. Dichter und 
iſtoriker, geb. 1846 zu Chlumetz in 
öhmen, wirft als Profeſſor ber Ge⸗ 
ſchichte an ber Univerſität zu Prag. 1871 
eridhienen von ihm »Gedichte⸗ worin nas 
mentlich bie »&rulantenliebere und Bal- 
laden von großer — Begabung 
zeugen. Als Hiſtoriker befaßt ſich G. vor⸗ 
wiegend mit ber Geſchichte der Böhmiſchen 
ber; feine hierauf bezüglichen werwol⸗ 
fen Stubien find in feiner beutichen Schrift 
»Quellen und Unterfuhungen zur Ges 
ſchichte der Böhmiſchen Brüber« — 
rg ie tſchechiſche Muſeums⸗ 
zeitſchrift brachte bereits eine Reihe ſeiner 
ausführlichen und gen Berichte über 
neue Quellen ber Gefchichte bes tichechi- 
[hen Reformationszeitalters. ©. bielt fich 
wegen feiner biftoriichen unb litterariſchen 
Forſchungen Tängere a in London, Ber: 
Iin, Oöttingen, Fr 2 und Münden 
ul n Freiberg (on en) fand er eine 
außerſt wichtige tſchechiſche Handſchrift: 
Schilderung des M. Hieronymus von 
age, und »Die Chronik von Johann 
izka«, welche er 1878 in Prag bruden 
. Am Berein mit DO. Hoſtinskij res 
digiert ©. eine tſchechiſche »Sammlung 
wiſſenſchaftlicher Vorträgee. 

Gelswin, Iwan, rufi. Schriftfteller, 
geb. 1816, Sprößling eines alten und be⸗ 
rühmten Bojarengefchlehts, flubierte in 
Dorpat, Berlin und Heidelberg unb ers 
pieit dann unter Neflelrode eine Anitel- 
ung im Minifterium bes Außern, verließ 
aber 1843 den ruſſiſchen Staatsbienft und 
begab fi ins Ausland, um bier eine ge 
äffige Polemik gegen Rußland und na- 
mentlich bie fogen. deutſche Partei zu er 
öffnen. Die Reihe der hierher gehörigen 
Schriften Golowins eröffnete das großes 
Auffe ereegende Bud »Bussie sous 
Nicolas I« (1845), bas ibm ewige Ver: 
bannung aus ben Vaterland eintrug. Er 
lebte in der Folge abwechſelnd in Deutich: 
land, Stalien, un & und Amerika, 
feit ben letzten Jahren meift in Paris. 
Bon feinen Schriften führen wir noch an: 
»Types et caractöres russes« (1847, 
2 Bbe.); »M&moires d’un prätre russe« 
(1849); >Stars and stripes, or Ameri- 
can impressiong«, eine keineswegs be: 
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fhönigende Schilderung amerilanifcher 
Auftände (1855); >Histoire d’Alex- 
andre I« (1859); »Histoire de Pierre I« 
(1861); »La Bussie depuis Alexandre 
le Bien-intentionnes« (1859); »La con- 
stitution« (1862); »Eitudes et essais« 
1864);»L’Europeimp£rialiste«(1866). 
ruffifher Sprache verfaßte er eine 
»Geſchichte der franzöfifchen Revolution« 
638 und »Deutſchland und Deutſche⸗ 


1860). Seine neueſten Schriften, wie | fchend 


»La Russie autocratique« (1873) u. a., 
ergeben fich in breiter, veralteter Schilbes 
rung und find ohne Wert. 
olg, Bo 9 umil, GSchriftfieller, 
ge. 20. März 1801 zu Warichau, ei. 
2. Rov. 1870 in Thorn; beſuchte das 
Gymnaſium zu Königsberg, Tam bann 
zu einem 2andpfarrer in Klein=Trom- 
nau bei Marienwerder, wo er unaus⸗ 
lõoſchliche Natureindrüde und eine tiefe 
Neigung für das Landleben empfing, trat 


Ihr furze Zeit bei einem Amtınann in |( 


reußifch- Polen in bie Lehre, fühlte aber 
einen fo lebhaften Trieb nach wiſſenſchaft⸗ 
licher obidung daß er 1821 die Uni⸗ 
verfität Breslau bezog und daſelbſt Theo- 
logie unb Boilofophie ftudierte , verfuchte 
es bernach wieber,, aber obne Erfolg, mit 
ber Landwirtichaft, ließ ſich endlich 1847 
in Thom nieder, von wo aus er längere 
und ausgebehnte Reifen machte, und be- 
fchäftigte fich ee feiner Rüdfehr mit 
ſchriftfielleriſ roduktion, deren Re⸗ 
ſultate er teilweiſe in Wandervorträgen 
mitteilte. G. iſt eine originelle Natur und 
t, zum Schaden ſeines Charakters und 
einer Schriftſtellerei, aus dieſer Origina⸗ 
litãt oft Kapital geſchlagen, b. h. er bat fie 
mit Bemußtfein gepflegt und zur Kofet: 
terie werden laffen. Sein erfted Buch er- 
ſchien, als er ſchon 46 Jahre alt war(> Buch 
ber Kindheit«, 1847). Seine fämtlichen 
Arbeiten find eigentlich Charakteriſtiken; 
bafür hat er auch ein merfwürbig ſchar⸗ 
fes Auge, aber er ſieht oft nur na einer 
Seite hin. Er Me überrafchenbe Blicke 
ins Herz der Menſchen und ganzer Völker, 
und feine Schilderungen find von einem 
wohlthuenden pumor burchleuchtet,, ber 
allerdings auch Die Farbe des Weltichner: 
368 annehmen kann. Seine Darftellungs- 


weile ift fprungbaft, wie die Sean Pauls, 
boch faßlicher als diefe, von überraſchenden 
Wendungen, Gedanfenbligen, Orotesten 
durchzogen, und wenn auch viele feiner 
Ideen abenteuerlich und parador find, fo 
werben bieje förmlich überflutet von einer 
—* andrer, die zum Nachdenken anregen. 

ir nennen * von ihm: »Deutſche Ent⸗ 
artung in der lichtfreundlichen und mo⸗ 
dernen Lebensart⸗ (1847); »Das Men: 
aſein in ſeinen weltewigen Zügen 
und Zeichen« (1850); Ein Jugenbieben« 
(biograp ct nl, 1851, 3 Vbe.); 
»Ein Kleinjtäbter in Agypten« (1853); 
»Der Menih und bie Leute« (1858); 
»Charakteriftit und Raturgefchichte ber 
grauen (1859); » Zur Phyſiognomie und 

harakteriſtik des Volls« (1859); »Die 
Deutichen, ethnographiſche Stubien« 
(ii ; 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 

ſchichte und Charakteriftif des deutſchen 
Genius«, 1864); » Typen ber Sefellichaft« 
1860); »Feigenblätter, eine Umgangs 
philoſophie⸗ (1861 — 64, 3 Bbe.); >Die 
Bildung ‚und die Gebildeten« (1863); 
»Die Weltklugheit und bie Lebensweisheit 
mit ihren korreſpondierenden Studien« 
ER 2 Bbe.); »Vorlefungen« (1869, 


Bde.). 

Gomes de Amsrim, Francisco, 
einer der bedeutendſten Dichter der Iberi⸗ 
ſchen Halbinſel, geb. 13. Aug. 1827 zu 
Avelomar, unfern Porto, verbrachte ſchon 
bie erften Sabre in bitterer Armut und 
fam noch als Knabe nad) Brafilien, wo 
ex jahrelang ein abenteuerliches Leben, 
bald in Para als Hanbelsbefliliener, bald 
im Urwalb bei den Wilden bed Xingu 
und Amazonenftroms, führte. Die Be: 
Tanntichaft mit Almeiba Garetts Did: 
tung »Camdes« führte ihn der Poefie zu, 
unb das wohlwollende Entgegentommen 
Garetts, mit dem er fich in Korreſpon⸗ 
benz gel gi hatte, bahnte dem jungen Did)- 
ter den Weg ins litterarifche Leben. ©. 
fehrte 1846 nach Portugal zurüd unb 
nahm nun in Riffabon an den innern 
Bewegungen jener Zeit thätigen Anteil. 
Aus bem abr 1848 ftammen einige ſei⸗ 
ner feurigiten Gebichte; er gewann bei 
Freund und Feind Anerkennung, allein 
um feinen Berdienft ſtand e8 fo, baf er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um fich 
dadurch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Stantsbienft, und 1859 warb er zum Bi: 
bfiothefar ber Dlarine ernannt. Die Ala: 
bemie der Wiſſenſchaften zu Liſſabon hatte 
ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge: 
nommen. A ift der Dichter burch ein 
ſchweres enmarksleiden bereits ſeit 


zwei Jahrzehnten and Haus gefeſſelt. An |t 


Gedichten Tiegen von ©. vor: bie tief 
und warm empfundenen »Cantos matu- 
tinos« (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Lyrik, reich 
an poetifchen Gebanten; »A flor de Mar- 
more« und »Hespanha-Murcia«. So⸗ 
eben werden noch ein Band letter Gefänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gedicht 
in zehn Gefängen: »a ideia velha« (»Die 
alte — zum Druck vorbereitet. Auch 
fürdie Bühneift ©. mitgroßem Erfolg thäs 
tig. Bor allem beachtenswert tft fein dem 
brafiliihden Leben entnommenes® Drama 
»O cedro vermelho«, mit einem hochſt 
intereffanten Kommentar über Sprache 
und Sitten der Indianer Brafiliens; fer: 
ner: »Ghigi« (2Aufl.); »A prohibicko«; 
»Odio de raca«, ein an Belhreibungen 
der Sitten Brafiliens reiches Stüd. Auch 
»A abnegacäo«, »A viuva«, »Figados 
de tigre«, » Aleijöes sociaes«, »O casa- 
mento e a mortalha«, »Os incognitos 
do mundo«, >08 herdeiros do millio- 
nario« find durchaus ehrenvoll aufge 
nommene Bühnenftüde. Weitere Dra- 
men (24 independencia dasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho II«, »O caso 
estupendo«) find unter ber Preſſe. Eine 
gang neue Bahn betrat ©. im Roman, 

en er zur Darftellung erhebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe, zur Schilberung 
bes Seelebens und beſonders zur Zeich⸗ 
nung von Land und Leuten feiner Heimat 
ne) in vollendeter Weife benubt. 

er gehören: »Os selvagens«, ein 
buntfarbiges Bild brafilifchen Lebens, mit 
feiner Fortſetzung: >O remorso vivo«<; 
ferner sFructos evariosabor«, >Muita 
parra e Pouca noa«s, »O amor da pa- 


Goncourt. 


tria«, ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngfter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bilb aus dem Leben unb Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Witzes if 
das von G. herausgegebene fa riſche 
»Diccionario de Joßo Fernandes«. Ein 
ftarfer Band »Memorias e viagens« 
wirb mit opannung erwartet. Bon bem 
umfangreichen, auf 3 Bände veranfchlag- 
en Wert »Garett, memorias biogra- 
hicas« ift foeben ber 1. Teil (1881) er⸗ 
hienen, ein für bie Gefchichte ber Roman: 
tifer in Portugel hochwichtiges Werl, in 
welchem nicht bloß Garens poetijche Ents 
widelung, ſondern ein Stüd ber innern 
Geſchichte Portugals fich entfaltet, unb 
das um fo wichtiger ift, als bie füngft er- 
ſchi: nene »Historia do Romantisnıo em 
Portugal« von Braga (f. d.) ben Roman⸗ 
tikern nicht völlig gerecht geworben if. 
eg (er —e 
und Jules de, franz. e ar, 
jener geb. 26. Mai 12 zu Ranch, biefer 
17. De. 1830 zu Paris, Söhne eines 
Eskadronschefs der Kaiſerzeit, betraten 
zuerft 1851 bie Schriftfiellerlaufbahn umb 
—— dieſelbe ſeitbem immer in Gemein: 
haft verfolgt. Von einem ernften Stre- 
ben befeelt und durchaus felbfländigen 
Kunſtanſchauungen huldigend, finb bie 
Brüber ©. auf bem bed Aomans 
neben Flaubert bie Führer ber mobernen 
naturaliftifhen Schule geworben und 
aben eine Reihe forgfältig gearbeiteter 
omane geliefert, ur bie man ſich ſtets 
auf bas lebhafteſte angeregt, aber bei ber 
ihnen zu ®runde liegenden melandholi- 
ſchen oder peſſimiſtiſch refignierten Welt: 
anichauung felter be igtunb angenehm 
berührt ei. r erwähnen on: 
»Les hommes de lettres« (1860, fpäter 
unter bem Zitel: »Charles Demailly« 
neu herausgegeben); »Sœur Philomäne« 
(1861); »Benee Mauperin« (1864); 
»Germinie Lacerteux« (1865); »Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzählung 
aus dem Barifer Künftlerleben, und »Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antillerifal). 
—— —* ie a ben Öebiet .. 
unft: und Kulturforſchung Borzügli 
geleifiet in Den Werfen: »Histoire de In 
societ& francaise pendant la Révolu- 
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tion< (1854); »La soci6t6 francaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Arnould, d’apr&s sa correspondance« 

1857); »Histoirede Marie Antoinette« 

1858); »Les maitresses de Louis XV « 

1860); »La femme au XVIIL siöcle« 

1862); »L arten YIII.sidele«(2 Aufl. 
1874, 2 ®be.); »L’amour au XVIIL 
sißcle« (1875). Nah dem Tod Jules’ be 
G., ber 20. Zunt 1870 ſtarb, veröffent: 
lichte Edmond allein ben ultrarealiſtiſchen 
Roman »La fille Klisa« (1878), bie Ge⸗ 
ſchichte einer Straßenbirne, welcher unzaͤh⸗ 
ige Auflagen erlebte; ferner »Les fröres 
Zemganno« (1879), ein rührenbes Denk⸗ 
mal der Bruberliebe, ſowie zwei ſchätzens⸗ 
werte räfonnierenbe Kataloge: »L’aauvre 
de Watteau« (1876) unb »L’auvre de 
Prudhon« (1877). EinSchaufpiel:»Hen- 
riette Marschale, dad die Brüber ©. 
1865 zur Aufführung bradten, ftieß we: 

n idrer Beziehungen um kaiſerlichen 
Sof auf ben beftigften Wiberfpruch des 
republikaniſchen Publitums. 

Gondinet (pr. gonbind), Edmond, 
franz. Bühnenbichter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
rieres (Haute. Bienne), wibmete fi an⸗ 
fan m Berwwaltungsfach, ging aber, 
na er im Thlätre francais unb im 
Gymmaſe mit den Luftfpielen: »Trop 
eurieux« (1863), »Les victimes de l’ar- 
gont« (1 und »R&volt&es« (1867) 
entichiedene Erfolge errungen, ganz zur 
Bühnendichtung über. Er brachte zunãchſt 
bie Stüde. »La cravate blanche« 
(1867), »Comte Jacques« (1868), »Les 
grandesdemoiselles« (1868) und >Gan- 
vaud, Minard et C!°« (1869) mit mebr 
ober minder Erfolg zur Aufführung, um 
fich endlich mit dem pie[l»Christiane« 
(1872), das fi durch Fünftleriihe Ab: 
rundung, feine Charakteriſtik und unver: 
wüftliche Heiterkeit gleich ſehr auszeich⸗ 
net, ben hervorragenbiten Dramenbictern 

ankreichs an die Seite zu fielen. Die 
efben Vorzüge finden fidy in ben folgen: 
den Stüden, bem patriotifchen Drama 
»Libres!< unb bem Zuftfpiel »Gilberte« 
(beide 1874); weniger entſprachen »Les 
grands enfants«, ein PBlaiboyer gegen 
bie Eheiheidbung vom Stanbpunft ber 
Kinder, unb »Les braves gens« (1880) 
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den gehegten Erwartungen. Die Erfolge 
Sonbineis im rein komiſchen Genre find 
kaum zu zählen; zu ben vollenbetften und 
ergöglichften Stüden biefer Art gehören: 
»Eanazol«,»Lehomard«,» Le panache« 
(1875), »Les convietions de Papa«, 
»Le ‚professeur pour dames« (1877), 
»Vieilles couches« (1878) u. a. Aud 
in Gemeinfdyaft mit andern bat ©. ver: 
ſchiedenes geichrieben. 

Gondreesurt (ipr. gongorbtuhr) Henri 
Ange Alfred be, franz. Romanjchrift: 
fteller, geb. 2. März 1816 auf Guade⸗ 
loupe, in Frankreich erzogen, wibmete ſich 
ber Militärlaufbahn, in der er es bis zum 
Brigabegeneral brachte, und ftarb als Kom⸗ 
mandani der Schule von St. Eyr 16.Nov. 
4876 in Albi (Departement Tarıı). Seit 
1865 —F * at ber en 

ion. riftfteller trat er zu 
1844 auf mit bem Roman »Les derniers 
Kerven«, welcher eine Epiſode aus dem 
Krieg der beiben Roſen behanbelt. Seit 
dem at er nicht aufgehört, das Leſepubli⸗ 
tum mit immer neuen Werken größern 
unb geringern Umfangs zu verforgen. 
Wir erwähnen aus der langen Reihe ſei⸗ 
ner Romane nur einige: »La marquise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »M6moires d’un vieux 
gargon« (1855—56); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« 383 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) ꝛc. 

Göntigarew, Awan Alerandro: 
witſch, einer der bebeutenbiten ruſſ. Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 6. Juni (alten Stils) 
1813 zu Simbirok als Sohn eines eins 
fachen ruffiihen Kaufmanns. Sein Ba- 
ter ftarb, als Iwan eben drei Jahre alt ge- 
worben war. Obgleich feine Deutter eine 
Frau faft ohne Bildung war, ſorgte fic 
doch [ehr für eine gute Erziehung bes Kna⸗ 
ben und gab ihn in eine von einem Geift- 
fi an ber Wolga auf dem Gute ber 

fin Cholmotij eingerichtete Schule, 
wo er bis zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur meitern Ausbildung nad) 
Mostau gebracht, bezog er 1831 bie dor⸗ 
b e — heilen Kat 1050 in ber 

iſtoriſch⸗phi n vol⸗ 
len Lehrkurſus und erhielt bald darauf 
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in St. Petersburg, wohin et ſich wanbte, 
eine Anftellung als Translateur im Fi⸗ 
nanzminifterium. 1852 machte er mit bem 
Bizeadmiral Grafen E. PButjatin als Se: 
tretär besfelben eine Reife um bie Welt, 
beren Ziel in ber —— neuer Han⸗ 
delsbeziehungen mit Japan lag. Nach der 
Nüdkehr nad) St. Petersburg trat er wie⸗ 
ber in das Finanzminiſterium, ging aber 
dann in bie Oberpoftverwaltung über, 
wo er bis 1873 als Zenfor fungierte. 


den 60er Jahren war er auch eine Zeit: 
lang Redakteur des offiziellen Hegierungss 
blatt$ »Ssewernaja Potschta« (»Rors 


diſche Boft«). Seitbem lebt er zu St. Pe 
ter2burg in ftiller Zurüdgezogenbeit. Die 
ruffifche Litteratur befigt von G. nur vier 
große Werke, jedes von ihnen ift 
n Meifterwert. Es find dies bie brei 
Romane: >Eine autzguge Geſchichte⸗ 
(1847), »Dblomowe« ( , auch beutfch) 
unb »Der Abbang« (1870) fowie bie Bes 
fhreibung feiner Reife: >Die Fregatte 
Balıs« (1856). Außerdem veröffent- 
lichte er 1880 eine ſcherzhafte Skizze: 
»Ein litterarifcher Abend«. In allen ſei⸗ 
nen Werfen bewährt er ſichals ein vorz x 
licher, kunſwoller Erzähler, befien Schil- 
derungen ebenfo ausgezeichnet finb nad 
ber Seite ber Charakteriftit wie hinſicht⸗ 
lich ber Verarbeitung und Vertiefung bes 
Stoff. Den innerhen Kern bes ruſſi⸗ 
ſchen Lebens bloßlegenb, zeichnet er das 
geiftige und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenöwert fcharfen und Maren 
Slyen und ſchafft vollendete Kunftwerte. 
onzales (pr. gongialäf), Louis Jean 
Emmanuel, franz. Romanfchreiber und 
Rh geb. 25, Dft. 1815 zu Saintes 
Niederharente), urſprünglich fpanifcher 
Abkunft, ftubierte in Paris anfangs bie 
Nechte, ging dann zur litterarifchen Nauf- 
bahn über und beteiligte fich als Mitar: 
beiter an verfchiedegen Journalen. Als 
bie beſſern feiner Romane find zu nennen: 
»Les freres de la cöte« (1841; fpäter 
auch dramatiſtext, 1856); »Les francs- 
juges« (1847); »Esaü le löpreux« 
(1850); »Les sabotiers de la Forst 
Noire« (1861); »Les proscrits de Si- 
cile« (1865); >L’&p6e de ‚Suzanne« 
(1865); »Les gardiennes du tresor« 
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(1872); »La servante du diable« und 
»Les trois fiancöes« (1877). 

Goodman (ip. gudmann), Walter, 
engl. Maler und Schriftfteller, geb. 11. 
— 

ur ien ſi tigkeit erwor⸗ 
ben, warb er 1857 in bie Bonboner Alaz 
bemie ber Künfte ald Schüler aufgenom- 
men. 1860 ging er nad dem Feſtland, 
Durchwanberte brei Jahrelang Frankreich, 
Belgien, Deutichland, bie Schweiz, Ita⸗ 
lien und Spanien und verließ 1 ⸗ 
ropa, um ſich in Geſellſchaft eines ſpani⸗ 
ſchen Künſtlers nach Weſtindien bege⸗ 
ben. In Cuba war er fünf Jahre lang als 
Maler thätig, ſchrieb zuokei engliſche Be⸗ 
richte für den »New York Herald«, fpa- 
niſch feine Reifebilder: >Un viaje al es- 
ero« (auch ind Englifche überfebt), 
überjette ein englifches Luftipiel ing Spa⸗ 
niſche und Half e8 aufführen. eimal 
ber Teilnahme an politifchen Umtrieben be- 
ichtigt, warb er einmal gefangen ten; 
Fhter (1869) rettete er fich Buch lucht. 
Nunmehr beſuchte er Portorico, Jamaika, 
Hayti und begab ie nach ben Bereinig- 
ten Staaten. Nach joldem Wanberleben 
endlich in bie Heimat zurüdgelehrt, fin- 
ber er feinen Unterhalt wieber in Binfel 
und Teber, ftellt Bilder aus und liefert 
Beiträge für Zeitfchriften. Die für All 
the year round« geichriebenen bat er 
geſammelt in »The Pearl of the An- 
tilles«e (1873), welches Buch nicht mit 
einem gleichnamigen von Gallenga (f. d.) 
zu verwechſeln if. 

Göruer, Karl Auguft, Schaufpieler 
und Bühnenbichter, geb. 29. San. 1806 
zu Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in deffen Fer die bamnligen Korypbäen 
der Schauſpielkunſt —8 Unzelmann, 
E. Devrient ꝛc.) viel verkehrten, entfernte 
ſich 1822 heimlich aus dem Elternhaus, 
um ſich der Bühne zu widmen, warb 
1827 am Hoftheater zu Strelig engagiert, 
wo er bis 1848 blieb und es ſchließlich 
zum Oberregiffeur brachte, fpielte fpäter 
an Breslauer und Berliner Bühnen und 
wirkt jeit 1857 in Hamburg. Sein erfies 
Bühnenftüd: »Gärtner und Gärtnerin«, 
wurbe 1826 Ben au igefübr, Seit: 
bein bat er die beutiche Bühne mit etwa 150 
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Stüden beſchenkt, von benen 117 in ver: 
ſchiedenen Sammlungen gebrudt find. 
2 ben befannteften gehören: »Nichte und 
antee, »Schwarzer Peter«, »Englifche, 
»Eine Tleine blung ohne Namen«, 
»&in glüdliger amilienvater«, »Tant⸗ 
den Unverzagte, »En passant«, »Der 
te Raufmann«, »Erziehung macht 
n Menſchen«, Sperling und Sperber«, 
»Salz der Ehe« u. a. Als ein befonberes 
Genre bilbete ©. bie Kinderfomöbie aus 
(»Kindertbeater«, 185556, 5 Bbe.). 
Gorreẽſio, Saspare, ital. Sanskrit: 
gelehrter, geb. 17. Den. 1808 zu Bagnasco 
in ber Provinz Mondovi (Piemont), er: 
warb bie Doktorwürbe ber Philologie an 
ber Univerfität zu Turin und betrieb fo- 
aſſiſch⸗p e und philoſophiſche 
Studien 1833 wurde er Profellor ber 


Gefchichte an ber Militärfjule zu Turin | hill 


und beteiligte ſich an ber FERN »I 
Subalpino« mit zahlreichen gelebrten Auf- 
fügen. 1838 wurbe er von ber Regie⸗ 
rung nach Baris geſchickt, um bort unter 
Bournoufs Leitung dem Stubium bes 
Sanskrit und ber indoeuropäiihen Eth⸗ 
nograpbie fidh zu widmen, was er mit 
foldem Eifer that, daß er alsbald fich 
an bie großartige Aufgabe machen Tonnte, 
beren glüdlicher Bewältigung er feinen 
europätichen Ruf verban ie Heraus: 
abe und vollftändige italienifdhe fiber- 
Febung bes weiten großen inbifchen Natio- 
nalepo®: »Bamayana, poöma indiano 
di Valmichi, testo sanscrito e tradu- 


zione italiana« (1843 —58, 10 Bbe.). —I wo er innige ſchaft mit 


Dieſe Überſetzung, bie erſte vollſtändige, 
bie in Europa überhaupt erſchien, gemiebt 
ihrer Treue fowie ber gelebrten Einlei⸗ 
tungen balber, welche jevem Band vor: 
auegefeäidt find, in ber gelehrten Welt 
hohes Anſehen; auch wirb die fprachliche 
Eleganz berfelben von den Stalienern ge: 
rühmt. 1852 war er nad Piemont zu- 
rũckgekehrt, verfah vier Jahre lang bie 
neubegriünbete Lehrlanzel bes Sanskrit 
an ber Iiniverfität zu Turin, bie erfte bie- 
ſes Faches in Italien, und inaugurierte hier 
die feither mit gutem Erfolg in Stalien 
betriebenen indifigen Studien. Auch ben 
Anbang be »Bamayana«, ben »Uttara- 
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karanda«, veröffentlichte ©. mit Über: 
ſetzung und Kommentar (1867 fi.). Seit 
1860 ift er Bibliothekar ber National: 
bibliothek zu Turin und beflänbiger Sekre⸗ 
tär ber dortigen Aladenie ber W Nee 
ten, in deren Alten er auch viele gelebrte 
Arbeiten über Gegenftänbe feines Faces, 
ferner über Diythologie, über Binbar, über 
bie antife Tragödie 2c. niebergelent hat. 

Goſſe (ipr. goM, Ebmund William, 
engl. Dichter und Schriftiteller, geb. 21. 
Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eines Kr angejehenen Zoologen, 
erhielt er eine Jorgfältige Erziehung und 
trat ſchon früh als Hilfebiblwthelar am 
Britiſchen Muſeum ein. Nachdem er bort 
acht Jahre lang thätig gewefen, erhielt er 
bie Stelle eined Überjekerd am Ganbeis- 
minifterium. Er fchreibt viel für die »Sa- 
turday Review«, >Academy«, »Corn- 
i azinoe und bat ſich als Dichter 
und Kritiker einen guten Namen gemacht. 

um Zwed litterariſcher Studien hielt er 
ich längere Zeit in Skandinavien und 
Holland auf. Seinem erfien Buch: »On 
viol and flute« (1873), folgten: »King 
Erick«, Tragödie (1876); »The un- 
known lover«, Drama (1878); »Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poems« (1879); »Eng- 
lish odes« (1881). 

Goſzezyuski (ipr. gofitige), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Jlince im Gou⸗ 
vernement Kiew, geft. 25. Febr. 1876 

u Lemberg; war der Sohn eined Wirt: 
Ihaftsbeamten, bejuchte das Gymnaſium 


dan Zaleski dj. d.) ſchloß, aber auch 
durch die blutigen Reminiszenzen an den 
Bauernaufftand, welche ſich an jene Stabt 
Müpfen, in jene büftere Richtung ge 
drängt wurbe, welche fih in feinen 
ſchauerlich⸗ romantiſchen Dichtungen und 
zum Zeil auch in feinen Lebensverhält- 
niffen bethätigte. Als er 1820 bie War: 
[dauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch = Titterarifche Bewegung, bie 
um Aufftand von 1831 führte. ©. lo 
ich in jeder Richtung ben Ertremfien an, 
indem er ſich in ben Strubel ber politi- 
ſchen Verſchwörung ſtürzte und als Emif- 
jär für ihre Ideen in feiner Heimatsgegenb 
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u wirken fuchte, wo er jahrelang zu die 
—* Zweck unter ber ländlichen Bevölke⸗ 
rung lebte. Hier ſchrieb er auch ſeine 
ſchaurige poetiſche Erzählung »Zamek 
Kaniowski« (»Das Schloß von Kanioto«, 
1828), welche allerdings von großer, ur: 
wüchſiger Kraft zeugt, in ber aber zugleich 
alle jene Maßloſigleiten, als Geifteripuf, 
Entfeffelung brutaler Vöbelelemente xc., 
welde von bem Flaffifchen Areopag an 
ben Romantifern getabelt wurben, foͤrm⸗ 
lich auf die Spike getrieben erfcheinen. 
Zi der benfwürbigen Nacht vom 29. Nov. 

831 gehörte ©. hu jenen 18 Stubenten 
und Kabdettenfhülern, welche ben Groß⸗ 
fürften Konftantin im Belvebere über- 
fielen und bamit das Loſungswort zum 
Kriege gaben, den ©. dann als Soldat 
mitmadhte. Nach dem Fall von Warſchau 
verließ er Polen und begab fih nach Baris, 
wo er ſich wieber den radilalften Elemen- 
ten anichloß. Dabei entmwidelte ©. eine 
fieberhafte, aber burchaus einfeltige litte⸗ 
rarifhe Thätigfeit, indem er fid zum 
Kunftrihter und unfehlbaren Fritifer 
aufwarf, hervorragende Dichter, wie ben 
Grafen Aler. Fredro, durch maßloſe An⸗ 
griffe zum Berftummen veranlaßte ꝛc., 
alles aus ehrlichem, aber irre geleiteten 
PBatriotigmus. Unter feinen Dichtungen 
verbienen noch das ebenfalls büfter aus: 
klingende Idyll »Sobötka«, welches bie 
„gohanniefeier in den Karpathen verberr: 

icht, bie poetifche Erzählung >Kröl zam- 
czyska«, enblid) »Poslanie do Polski« 
erwähnt zu werben. Anfang ber 70er 
Jahre fiebelte ©. aus Paris, wo er fich 
auch als eifriger Anhänger ber myſtiſchen 

Towianskiſchen Sekte bemerfhar gemacht 
— nach Lemberg über, wo er die letzten 

ahre ſeines Lebens verbrachte. G. gehört 
mit A. Malczewoki, Bohdan Zaleski und 
dem Kritiker M. Grabowski zu ben Häup⸗ 
tern ber ſogen. »ufrainifchen ule«, 
welche bie romantijchen Motive eigenartig 
geftaltete. Seine Schriften erichienen 
unter anberm in ber Brockhausſchen Aus: 
gabe polnischer Klaffiker. 

Gsitigal, Rudolf von, Dichter 
und Scriftfteller, geb. 30. Sept. 1823 Ei 
Breslau, Sohn eines preußifchen Artille: 
tieoffiziers, verlebte hier, fpäter in Mainz 


Sottichall. 


und Koblenz feine Jugend unb erregte 
burch feine Talente ſchon Früh Die Aufmerk⸗ 
famteit feiner Lehrer. Er hatte fich fchon 
einen gewiffen Ramen errungen, als er bie 
Univerfität Königsberg zum Stublum ber 
Rechtswiſſenſchaft bezog. Als 19jähriger 
Stubent veröffentlichte er feine von ju= 
enblichem Sreibeitöbrang zeugenden »Lie- 
er ber Öegenwart« (1842) ; fein reger, auf 
ftudentifche Manier Tundgegebener Eifer 
für bie freiheitliche Bewegung 309 aber 
allerlei Unannehmlichleiten nach ſich und 
neben andern aud) bie, daß ihm in Konigs⸗ 
berg bie venia docendi verweigert wur 
Er übernahm nun für kurze Zeit bie Lei⸗ 
tung ber bortigen Bühne und verfaßte als 
Dramaturg bie Stüde: »Der Blinde von 
Alcala« (1846) und »Lord Byron in Stas 
lien⸗ (1848). Später wechfelte ber Dich- 
ter feinen Aufenthalt öfters (Hamburg, 
Breslau, Bofen), unternahm 1863 eine 
Reiſe nach Stalien und ließ nd 1865 als 
Redakteur der >Blätter für, litterarifche 
Unterhaltunge und ber Monatsſchrift 
»Unſre Zeit« In Leipzig nieber, wo er noch 
negenmärtig al Fachten-peimarifcher, feit 
1877 vom beutfchen Kaiſer in ben erbli⸗ 
chen Abel erhobener Hofrat lebt und thä⸗ 
tig if. ©. ift ein Dichter von nicht ges 
wöhnlicher Begabung umb phänomenaler 
Arbeitskraft. Das Maß beffen, was er 
als Kritifer, Schriftfteller und Belletrift 
ſchon geleiftet, ift erftaunlich und würde, 
aufmehrere Schriftfteller verteilt, genügen, 
dieje befannt zu machen. Und fo viel 
feitig fein Talent ift, mittelmäßig ift es 
nirgend3. Unter feinen bramatiichen Wer⸗ 
ten (gefammelt in 12 Bon. 1865 — 80) 
find vor allen hervorzuheben die Trauer- 
fpiele: »Katharina Howarbe, ꝰ Mazeppae, 
»Der Nabobe, »König Kaxl X.«, »Bern⸗ 
hard von Weimar«, »Amy Robſart«, 
»Arabella Stuart« und das vortreffliche 
Luſtſpiel »Pitt und Force; achtbare Leis 
ftungen find: »Ulrich von Huttene, »Ro⸗ 
bespierre«, »Lambertine von Mericourt., 
‚gerbinand von Schille und die Lufifpiele: 
»Die Diplomaten« und »Die Welt des 
Schwindels«. Unter ben erzählenden Dich« 
tungen verdienen Erwähnung: »Die Göt- 
tin, ein hohes Lieb vom Weibe« (1852), 
»Garlo Zeno (1854), »Sebaftopol« 


Govean 


(1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
os »König Pharao«. Bon feinen Iyri- 

ſ ichten; »Gedichte⸗ (1849), »Neue 
GSebichte« (1858), > Seriegslieber« (1870), 
»Janus«, Kriegs⸗ und Beiebenägebichte 
ED), nimmt eine große Zahl durch 
ut, Schwung, Bilbe ud und Ge⸗ 
dankenreichtum einen eriten Rang in ber 
geitgenäff chen Toefie em Hr — G. 
in der Handhabung der ſprachlichen Form 
cn De Mag! 3 —E 
zu ſehr ſeinem Hang zur Bilderpracht die 
Zügel ſchießen läßt. In den lebten Jahren 
hat ©. auch ben Roman (»Im Bann bes 
Schwarzen Adlerd«, 1876; 2Welle Blät⸗ 
ter, 1878; »Das golbne Kalbe, 1880; 
»DasFräuleinvon t.Amaranthe«,1880) 
zum Ausdrud feines bichterifchen Denkens 
gewählt. Bon feinen übrigen, befonders 
erargelsictlichen. Werken erwähnen 
wir: »Die beutiche Nationallitteratur in 
ber erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts« 
1855; 5. Aufl. 1881, 4 Bde.); »Poetik⸗ 


ge 4, . T en —* 
eine ap ie⸗ »Por⸗ 
träts eh Stubien« 10 — 71 


tet Hiftorifer begonnenen Neuen 
utarche, einer Sammlung von Biogra- 


phien orragender Charaktere der 
neuern Zeit, erſchienen bis jetzt 8 Bände. 
G. gab auch Leopold Schefers letzte Ge⸗ 


dichte: »Fur Haus und Herz« (1867), 

Grabbes »Werlee (1870) und eine ver- 

breitete Anthologie: »Bluͤtenkranz neuer 

Pe Dichtunge (9. Aufl 1878), 
raus. 

Gopean, Felice, ital. Dramatiker 
und Bublizift, geb. 1819 zu Racconigi 
in Piemont aus gräflidem Gefchlecht, 
machte feine Stubien zu Turin und über: 
nahm dann eine Stelle bei einer Feuer: 
verficherungsgefellichaft. Später wurbe er 
Schaufpteler, gefiel fich aber auch in bie- 
fer Laufbahn nicht, fondern wollte ein 
Handwerk lernen, ging nah Mailand unb 
verbingte ſich als Schriftſetzer zuerft in 
einer dortigen Druderei, |päter in Turin, 
wo er ſich einen häußlichen & gründete. 
1848 begann er, biographiſche Broſchüren 
für das Bolt zu ſchreiben, welche reißend 


, in feiner Brofa aber nur | f 
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abgingen, unb gründete hernach mit Bots 
tero en demokratiſches Blatt, die »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine unfe 
heure Berbreitungfand. Ebenſoviel Gluͤck 
hatte er mit ſeinen Dramen, von welchen 
»I Valdesie (»Die Walbenfer«e) unb 
»Jesus Christus«e auch in Deutichland 
buch Überſetzungen befannt geworben 
(erſteres in Reclams »Univerialhiblios 
thef«), originelle Werke im Stil des beut- 
en »Kraftbramase, aber mit gröbern 
triden, von grellem Farbenauftra 
durch firchenfeinbliche Tendenz fenfation 
wirflam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, >Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »Pinto Ribeiro«, 
»Maometto« , wirkten gleichfalls in Ita⸗ 
lien fehr ſtark auf die Maſſen. Er fchrieb 
auch Erzählungen, bie nicht minber ein 
großes PBublitum fanden: >»La camera 
anonima«, »La morte«. Au feinen pa: 
triotifchen Thaten gehört d öffnum 
einer Subffription, mit welcher er 1 
Kanonen für bie Seftung Aleſſandria auf: 
brachte. enwärtig lebt er meift zurüc⸗ 


4 | gezogen auf feinem Landhaus ——— 


raf, Arturo, ital. Dichter und 
Pioieg geb. 1848 zu Athen, von vater⸗ 
licher Seite beuticher Abkunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wib- 
mete fi dann dem Stubium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er darauf wieber in Rumänien gelebt, 
ließ er fi 1874 in Rom als Privatbos 
ent an ber bortigen Univerfität nieber. 
Gegenwärtig verfieht er die Lehrkanzel 
ber italienifchen Litteratur und der ver 
gleichenben Geſchichte der romanifchen Lit⸗ 
teraturen an ber Univerfität zu Turin. 
Schon während feiner Rechtsſtudien jr 
Neapel Hatte er ſich nebenbei mit Philo⸗ 
Iogie forte mit den Naturwiſſenſchaften be- 
J. und Proben eines eigentümlichen 
poetiſchen Talents gegeben. r veröffent: 
lichte: »Versic (1874), »Poesio e no- 
velle« (1876) unb zuletzt eine Gebicht- 
fammlung unter bem Titel: »Medusa« 
(1880), in welcher ber Dichter ergreifende 
Klänge für ben Ausbrud feiner ernften, 
etwas düftern unb fozufagen nordiſch an- 
ehauchten Stimmung zu finben weiß. 
Man muß ihn zu ben begabteften und in: 
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terefjanteften italienifchen Lyrikern ber 
Gegenwart rechnen. Bon feinen Proſa⸗ 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell 
epica neo-latina« ; »Della storia lette- 
raria e de’ suoi metodi« (1877); »Stu- 
dii dramatici« (1878); >»La leggenda 
del paradiso terrestre«. Auch gab 
er aus einem Koder ber Turiner Natio⸗ 
nalbibliothef heraus: >Complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux« 
(1878). 

Grauella, Victor (Pfeubonym für 
Wilhelm Tangermann), altkathol. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 6. Zuli 
1815 zu Eflen an ber Ruhr, bezog 1840 
bie Akademie zu Münſter, abfoiierte 
bier den philoſophiſchen Kurfus und be⸗ 
gann bas Studium ber Theologie, das er 

842—43 in Münden unter Döllinger, 
Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in das erzbifchöfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 bie 
Prieſterweihe und warb 1846 Kapları in 
Neuß, 1862 Pfarrer in Unkel. Infolge 
feiner Weigerung, bie vatifanifchen De 
trete vom 18. Juli 1870 anzuerkennen, 
wurbe er jedoch feines Amtes entſetzt, dog 
nah Bonn unb übernahm 1 8 
Pfarramt bei der neuen alttatholifchen 
Gemeinde zu Köln. Von feinen Schriften 
nennen wir: bie philofophiich-äfthetifchen 
Stubien »Wahrheit, Schönheit und Liebe« 
(1867); „Potritifiie Lieber und Zeits 
gedichte: (18741); »Aus zwei Welten«, 
Babrheit und Dichtung (1871); »Dio⸗ 
tima<, tulturbiftorifcher Roman (1873); 
»Zur Charafteriftif ber Eiedlicgen Zu 
flände« 1 So und WVelt«, Dich» 
tungen (1876); »PBhilofophie und Ehris 
ſtentum in ihren Beziehungen zur Kultur- 
und Religiondfrage« (1876). Alle biefe 
Schriften ſtehen mit der geifligen Rich: 
tung, als deren unerjchrodener Streiter 
©. eingetreten ift, im Zufammenhang, 
offenbaren aber über ihren tendenziöfen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte nung 

Granier de Caſſagnat (ipr. granjeh d3 
Soflanjad), Abolphe an Bublizift, geb. 
11. Xp. 1806 zu n=-Bergelle (Gers) 
get. 31. Zar. 1880 in Eouloume (Gers); 
machte fich feit 1832 in Paris als Sour: 


— 


Granella — Granier de Eafjagnac. 


naliſt in Zeitungen der verſchiedenſten 
Richtung durch die zügelloſe Dreiftigfeit 
feiner Sprache bemerflih und zwar im 
Intereſſe und im Solbe der orleaniftifchen 
ynaftie, ward nach 1848 ein ebenfo 
leidenfchaftlicher Bonapartift und vertrat 
1852 —70 fein heimatliches Departement 
im Gefeßgebenden Körper. Zugleich war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
und Redakteur des von ihm 1866 gegrüns 
beten offiziellen Tageblattö »Le Pays«. 
Gehaͤſſige Bolemil, ultrafonferpative und 
abfolutiftif Orunbfäße, Prozeffe und 
Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch nicht peabtet Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in deſſen 
Räte in Wilhelmshöhe, dann in Brüffel 
und Tehrte 1871 na Paris zurück, wo 
er bie Zeitſchrift »L’Ordre« gruündete und 
an den bonapartiſtiſchen Intrigen her⸗ 
borragenben Anteil nahm. Als Schrift⸗ 
fteller ift ©. auch mit größern Geſchichts⸗ 
werten aufgetreten, von benen wir erwäb: 
nen: »Histoire des causes de la B&vo- 
lution frangaise« (2. Aufl. 1856, 4Bbe.); 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 be.) unb »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.). 
Es find gut geſchriebene Improvifationen, 
bei benen die Lebhaftigfeit der Darftellung 
über bie öfterd mangelhafte Quellen: 
orſchung und bie Parteilichleit der Auf: 
afjung mwegfehen läßt. Eine Sammlung 
einer litterarifchen Kritiken erfchien uns 
ter bem Titel: »Portraits litt£raires« 
(1852). — Sein Sohn Paul G. geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar- 
tift und Vertreter des journaliftifchen 
— fein würdiger Nachfolger. Als 
ebafteur des »Pays« hatte er mehrere 
flanbaldfe Duelle mit den nachherigen 
Kommuniften Rochefort, Flourens und 
Ranc unb wurde von Zullier thaͤtlich miß⸗ 
handelt. 1870 geriet er bei Sedan in 
Gefangenſchaft und wurde in Koſel in⸗ 
terniert. Seit 1876 iſt er Mitglied der 
Deputiertenkammer. Mit ſeinem Vater 
gemeinſam ſchrieb er: »Lhistoire de Na- 
poléon IH« (1875); außerdem eine 
»Histoire de la troisième R&publique« 
(1875) und verfchiebene Brofchüren, wie 
»Empire et royaut&« (1873) u. a. 
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Grant, 1) James, engl. Schriftfteller 
(nit mit *8 folgenden zu Hi ee verwechſeln 

—— —ã— | a 

Meoray, lebt inkondon. Schon 

en I, —F er für Zeitſchriften thätig, 

its hatte er einen Teil feiner 

Beier als »Solitary Hours« 

melt eben, alß er 1827 infeiner 
‚Heimat ein Brovingblatt und Tafchen! 

inbete und bamit ben Beifall Walter 

erward, 


gelams 


55 the — tigteit übers 
ol 

Sehe —58 aus nen H 
House of Lords«; 
PRooofectiens ‚of the House of Com- | me, 
mona« (1836); Rs great metropolis« 
1836— 37, .); >The and 
(188 Ken «dem, — inLondon« 
[emoir of Sir — Sin 

claire air Ind Rn Aemupaper 
Kos 


— 2 ein — 8 Stubium eng⸗ 
Kan & ber re, von 


2) Sams, engl. Sirififeter (nit 
— — 


4. Au⸗ inburg, lebt in 
Fersen. Corn eins eines englifi (ben ers, 


tam er fon mit zehn A kenn nad Reus 
funblanb, und feine Sue jung verlief in 
ber Raferne. 1839 Tehrte er nach England 
weit, trat als enden das det, 


secret dı 
), 2x —2 — Mit Vrinſeer Altertum» 
idjäftigte er fich in meheeen Ber 


— er nad) | her ſind 
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4869); »Six years 


ten: Melone ‚of Edinburgh Castle« 
N: volfstümliche Behanblung, der 
te finbet fi in: »British 

bares ei iand and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars«. 


buch | Sein neueftes Werk iſt ber Roman »The 


Gamerdnians« (4881). Biee feiner 8 
Deutfce —E due mande 

er mit eignen Ganbzeichmun 

(gmiet, 1 4815 trat ex jur Tatgelifden 


ann RT, en 1. Offi— 
J jenber, und PR 
dairn mean Test u 
In. Sohn eines eines , Rubierte er 
r "Hbereen, trat Fr in die indifche Ar⸗ 
zeichnete fidh 1849 in der Sählagt 
bei ſcherat aus und abermals 1857 bei 
bem Entjag von —8 wo er verwun⸗ 
bet wurde. MWährenb des Friedens unters 
Fr er 1863 bie Erforſchung ber Nil- 
‚en mit Leutnant Opete f.d.), welter 
Bereits mit — eine X 





| Shine 
don >, 


im inbifden Heer, Ritter des Bathor- 
bens und des — von gan Indien fowie 
Inhaber ber ge ber Geo⸗ 


dos graphifchen on von ar and x. 


Ser Idon na | 4) Gharleß, eng, 1 Bike un ein 

is. Sa nen Def mad an an mirkhrfgen Vermittler zwifchen beut nd enge 
sehr fe ibehaltend, färbte er | Lijchen Schriftentum, Fr Er ara 41841 
ee, a hen zu Hadney bei London, lebt in Florenz. 
Särif em, meiftens Gr hat beinahe ‚in ınze8 Mannesalter 
Es Beliebtheit —85 im an ug ac. In Jena Hielt er 
ies war er glei mit feinem erften | 1864—65 eine — von Vorträgen, aus 
Zug: »The romance of war, or High- |benen das hubſche Buch entftanb: >The 


landers in St ain« eo, welchem eine 

ug ders in. jum« 
ix —— ie, Bund Tr n Reihe ber 
an an aidh. Teccamhe 


Adventures of 
Hilton« (1855); »' 
(4855); >Lucy Arden« We > The | met 





last hundred of English lite- 
rature« (1866). Die beutfeke Helden: 
fage gab iom 1 ihm ben en St zu zwei Dramen: 

ıd the curse« (»Burn- 
hilda’s bridale und »Atli’s deathe, 
1a), Reigenbe Gebichte hat er ge em: 
in »Studies in verse«, in 
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er die vertäiebenften Töne en tägt bier 
find liebliche Kinderlieder , die an Rüdert 
erinnern, unb ein tiefernfter Eyflus: 
»Polande. In ber »Contemporary 
Beview« bat er über deutſche, in ben 
»Breußifchen Jabrbüchern« über englifche 
Litteratur berichtet, neuerdings auch in 
ber Berliner »Tribline« über Italieniſches. 

Grasberger, Sans öfterreich. Dich⸗ 
ter, geb. 2. Mai 1836 Im oberftäirifchen 
Marktflecken Obbach, ftubierte 1&56—6 
in Bien bie Mechte, beteiligte fich 1859 
an einer vom Severinus-Perein veranftal- 
teten Pilgerfahrt nach Jeruſalem und trat 
Inter in bie Redaktion bes »Ofterreicht- 

en Volksfreunds«, welches Blatt er bie 
1864 Teitete. Nachdem er 1866 zeitweilig 
in der Redaktion ber ac thätig ge 
wefen, verbrachte er die Jahre 1867— 73 
in Stalien, größtenteild zu Ron, wo er 
Kunftftubien trieb und al$ Berichterftatter 
für die Wiener »Prefle« und andre Blät- 
ter tbätig war. Seit 1870 ift er ſtändi⸗ 
ger Kunitreferent der »Preſſe«. Erſchie⸗ 
nen find von ihm: »Sonette aus bem 
Orient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht fei- 
ner Orientfabrt; »Le rime di Michel- 
angelo« in Nachdichtungen 3 »Sin⸗ 
gen unb Sagen«, Gedichte (1869); »Aus 

em Karneval der Liebe⸗ Gebichte (1873), 
und »Zan Mitnehm'e, Gebichtein fteirifch- 
färntnerifher Mundart (1880). 

Gräffe Theodor, itterarbiftorifer 
unb Schriftfte er, geb. 31. San. 1814 zu 
Grimma, flubierte in Leipzig Philologie 
und ließ fi dann in Dresden nieber, wo 
er 1843 zum Bibliothefar bed Königs 
unb in der Folge — gum Direktor 
ber Porzellanfammlung (1861) und bed 
(Srünen Gewölbe (1864) ernannt wurbe. 
Sein Hauptwerk ift das umfaffende »Lehr⸗ 
buch einer allgemeinen Litter& elepiche 
aller befannten Bölfer ber Welt« (1837 — 
1860, 4 Bbe. in 13 Abtlgn.), welches bie 
Litteratur inbeflen mehr vom bibliogra> 
phiſchen als vom biftorifchen Standpunft 
aus behanbelt. nen nuszug baraus 
mit überfichtlicher Darftelung bilbet das 
»Handbuch der allgemeinen Litteraturge: 
ſchichte; 4 Bde.). Bon feinen 
rein bib iogeapbifgen Werfen unb be: 
ſchreibenden Katalogen ber BDresbener 
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Sammlungen abgefehen, veröffentlichte 
er noch: »Der Tannıbäufer und der ewige 
Jude« (1861); »Sagenſchatz bes König⸗ 
reichs Sachſen« (2. Aufl. 1874); »Sagen⸗ 
ſchatz des preußiſchen Staatd« (1866— 71, 
2 Nase: ferner bie Schriften: » Jaägerbre⸗ 
viere (2. Aufl. 1869), >Sägerhörnlein« 
(1861) und »Hubertusbrübere (1875), 
welche anonym erfchienen, aber viel Bei- 
fall fanben; »Bierfiubien, Gefchichte bes 
870); »Unfre Taufnamen, ers 
Märt« (1875); »Die Quelle des Freiſchũtz⸗ 
(1875); außerbem ein » Handbuch ber als 
ten NRumismatife (1853) und »Beiträgne 
ur Geſchichte der Gefäßbildnerei« (1853), 
enen fich fpäter ber »Guide de l’amateur 
de porcelaines et de poteries« 6. Aufl. 
1880) und »Quidede 1 amateur d’objets 
d’art et de curiosit6« (2. Aufl. 1877) 
anfchloffen. 
raffi, Angela, ſpan. Dichterin, ges 
boren zu Crema in Stalien, fiedelte mit 
ihren Eltern nad) Barcelona über, wußte 
troß einer bigotten Erziehung ihren poe 
tifchen Neigungen zu folgen unb brachte 
ſchon in ihrem 15. Jahr unter großem 
Beifall ein fünfaktiges Drama: » en 
H expiacion«, auf bieBühne. Sie fiebelte 
865 mit ihrer Familie nach Madrid über 
und bat je ſeitdem ber Novelliſtik ges 
wibmet. are Werke, bie meift auf einer 
efunden Moral bafteren, haben viel Er- 
Ki ebabt. Ihre Novellen: »Biquezas 
d a« und »La gota de Agna« er⸗ 
hielten ben Ehrenpreis der fpanifchen 
Akademie und ihr Buch »Palmas y lau- 
reles« einen gleichen Preis in Caracas. 
ben befannteften ihrer vielgelefenen 
ücher gehören: »El hijo«, »Los que no 
siembran nocojen«, »El copodenieve«, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 
de las penas«, »El primer ano de ma- 
trimonio« und »Marina«. Auch rebigiert 
bie Dichterin feit 1868 die gejchätte Bei 
fchrift »Correo de la Moda«. 

Green (ipr. gripn), 1) Mary Anne 
Everett, geborne Wood, engl. Schrijt- 
ftellerin auf dem Gebiet ber Geſchichte, 
geb. 1818 gu Sheffield, lebt als die Gattin 
eined Malers in London. Sie fhrieb: 
»Lives of the princesses of England« 
(6 Bbe.), nach dem Vorbild von Strid: 
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Yanb, und »Queens of England« (1849— 
1855), gab heraus: »Letters of royal 
aa ne (00) 
ry 08 JO, UBe »|I he 
letters of Queen Henrietta Maria« 
(1857) und lieferte Beiträge für Zeitfchrif- 
ten. Als Hilfsarbeiterin bei bem Staats: 
archiv (Record Office) zum Zweck ber Ber: 
dffentlihung von Altenftüden angeftellt, 
Er fie heraus: die Zeit Jakobs J. I87 - 
859, 4 Bie.), Karls II. (1860— 68, 7 
Bde.) und, in Beendigung ber von Le 
mon (f. d.) begonnenen Arbeit, bie ber 
Elifabeth (6 Bde.). 

2) Zohn Richard, engl. Geſchicht⸗ 
fchreiber, geboren um 1835, lebt teils auf 
der Snjel pri, teil in London. Er ftu: 
bierte in Orforb, ſchloß ſich dort an bie 

iftorifer Stubb8 und Freeman an und 
chrieb viel für bie »Saturday Review«. 
Einen außerorbentlichen Erfolg erlangte 
feine »Short history of the h 
people (1874, feither wiederholt aufge- 
egt und in mehr als 66,000 Eremplaren 
— Es iſt eine philoſophierende 
Kulturgeſchichte; wer mit den vorzüglich⸗ 
ſten Thatſachen, dem politiſchen Gerippe, 
nicht ſchon vorher vertraut, wird aus 
Greens Buch nicht viel Früger werben, 
obwohl ihn der anziehenbe Stil barüber 
täufchen mag. Denfelben Gegenftand be 
handelt er ſeit 1877 in einer größern 
»History of the English people« , wo- 
von 3 Bände erfchienen find. Yu erwah⸗ 
nen find auch feine „Ste studies from 
England and Italy« (1876) und »Read- 
ings from English history« (1879). 

reenwood (ipr. arikuwubb), Grace 
(mit bemeigentlihen Namen Sara Jane 
ippincott, geborne Clarke), nord: 
amerifan. Schriftftellerin, geb. 23. Sept. 
1823 zu gomfeoy im Staat New Dort, 
warb in Rocheſter erzogen, verbeiratete 
& 1853 mit Leander Lippincott in Phi- 
abelpbia, bereifte zu wiederholten Malen 
Europa und lebt jet meiftens in Wafh- 
ington. Von ihren Schriften nennen 
wir: »Greenwood leaves« (185052, 2 
Bde.), zufammengeftellt aus frübern Zei- 
tungsbeiträgen; »History of my pets« 
(1850); »Poems« (1851) und _»Becol- 
lections of my childhood« (1852); bie 
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»Records of five years< (1 
»New life in new lands« (1873) ac. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Sugendichriften, bie zunächſt in ber 
von ihr 1858 egtünbelen Kinderzeit- 
ſchrift »The little Pilgrim« erfchienen. 

hre Gebichte zeichnen fich burd nnig⸗ 
eit bes Gefühls und originelle Gedanken 
aus; namentlich findet ihre ſchwärmeriſche 
Liebe zur Natur darin einen ſchwungvol⸗ 
len Ausbrud. Je Proſaſchriften find 
um Pr mebr auf augenblidlichen Effekt 

echnet. 

Greg, William Rathbone, engl. 
Söriftnteller und Serial iloſoph, geb. 
1809 zu Mandefter, lebt in Wimbledon 
bei London. In feinem jüngern Mannes⸗ 
alter ein Baummwollipinner in Cheſhire, 
trat er 1856 in ben höhern Staatsdienft 
beim Zollwefen ein, dem er biß 1877 an- 
nt Er hat viele Beiträge für bie an- 
ejebenften iews unb bie »Pall Mall 

azette« geliefert. Sein erites jelbftän- 
diges Werl von Bedeutung war bie Tritis 
ſche Unterſuchung >The creed of chris- 
tendom« (6. Aufl. 1878), wodurch er in 
bie freiere Bewegung ber legten 20 Jahre 
kräftig einariff. ter feinen fpätern 
Schriften, mit benen er auf neuen Bah⸗ 
nen weiterfchritt, finb die bedeutendſten: 
»Literary and social judgments« (4. 
Aufl. 1876); »Enigmas of life« (13. 
Aufl. 1879) und »Bocks ahead, or the 
warnings of Cassandra« (1874). 

Gregorovius, Ferdinand, Dichter 
und Geſchichtſchreiber, geb.19.Yan.1821 zu 
Neibenburg in Oftpreußen, auf bem Gym: 
nafium zu Gumbinnen vorgebilbet, ſtu⸗ 
bierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
wibmete ſich hernach aber ber Geſchichte 
und poetifchen Studien und blieb dieſen 
auch treu, als er mehrere Jahre Yang 
als Hauslehrer und dann als Vorſteher 
einer Öffentlihen Schule wirft. Als 
Brüchte biefer Beichäftigung erfchien 1845 

Roman »Werbomar und Wlabislam, 
aus ber Wüſte ber Romantike, ferner bie 


288 


»Polen⸗ und Magyarenlieber« (1849) und 
»Der Tod bes Tiderius« (1851), eine Tra⸗ 
göbte, welche in fchöner Sprache von ben 
eihichtlihen Stubien des Berfafiers 
ER nis ablegten. Noch in: gleichen Jahr 
exſchien bann die »Geſchichte bes römijchen 
Kaiſers Habrian und feiner Zeit«, eine 
[prafälfige ‚ gut ftilifierte Unterfuchung. 
on wieflicer Bebeutung wird feine 
Schriftftellerei inbeflen erft mit und jeit 
feinem Aufenthalt in Stalien (1852), das 
er vielfach durchwandert und in mehreren 
Werten teild mehr belletriftifchen, teils wif- 
ſenſchaftlichen Charakters zum Gegenſtand 
und zur Fundgrube feiner Studien und 
Darfitelungen gewählt bat. Dabin ge 
hören: »Corficae (3. Aufl. 1878); ſodann 
Figuren. Gefchichte, Leben und Szenerie 
aus Stalien« (1856); »Siciliana. Wan- 
berungen in Zeapelund Siilien (1860); 
»Lateiniſche Sommer« (18 ?: »Bon Ras 
venna bis Dientana« (1871) und »Apu- 
liſche Landfchaften« h . Zufammen- 
gefaßt erichienen dieſe Werke, wiederholt 
aufgelent, unter bem Titel: »Wanberjabre 
in Italien« in 5 Bänden. Es find, auch 
formell betrachtet, Lanbichaftsgemälbe von 
bleibendem Wert, wenn fie fih [Son nur 
als das Tagebuch feines langen Reiſens 
und Lebens präfentieren. 6 plaſtiſch 
ſchöne kleine Epos »Euphorion« (1858 
bewies, daß der italienifce Himmel au 
die poetiichen Anlagen erfaſſers ge 
eitigt hatte. (8 . außerbem bie Über⸗ 
ebun »Lieber bed Giovanni Meli«, 
1856.) G. nahm feinen bleibenden Wohn⸗ 
fie in Rom und fchrieb Hier fein befann- 
tes Wert »Die Grabmäler der römifchen 
Papſte⸗ (neue Ausg 
rühmtes, duch Sammelfleiß, Gelehrſam⸗ 
keit, Fachlenntnis, Kritit und Kunflfinn 
hervorragendes Hauptwerk: ⸗Geſchichte 
der Stabt Rom im Mittelaltere (1859— 
1872,83 Bde.; 3. Aufl. 1875 ff.), wofür 
ihm Rom felöftden Dank durch Verleihung 
des —— — abgetragen hat, 
und zu deſſen Überjegung ins Italieniſche 
König Viktor Emanuel eine namhafie 
Summe au Verfügung ftellte. Seine zu: 
legt erſchienenen hiſtoriſchen Schriften 
find: »Lucrezia Borgia«, nach Urkunden 
und Korrefpondengen ihrer eignen Zeit (3. 


. 1881) und fein be- | fini 
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Aufl. 1877), worin er eine Art Rehabili⸗ 
tation biefer ſchwer gravierten Frau ver⸗ 
ſucht, und »Urban ‚im Widerfpruch 
zu Spanien und bem Kaifer«, eine Epi- 
jode des Dreißigjährigen Kriegs (1880). 

Gregor Samarow, |. Meding. 

Greif, Martin Pfeudonym für 
Sriedrih Hermann Frey), Dichter, 

eb, 18. Juni 1839 zu Speier, machte 
fine Studien in Münden, trat dann in 
bayriſche Militär, ward 1859 Offizier, 
nahm aber 1567 Ieinen Abſchied und lebt 
gegenwärtig in Deinen. Er veröfient-' 
lichte »Gebichte« (1868, 2. Aufl. 1881); 
bie Dramen: »Corfiz Ulfelbt, der Neiche- 
bofmeifter von Dänemart«(1873),»Nero« 
(1876), »Marino Falierie (1878) und 
»Brinz Eugen« (1879) jowieeine Samm- 
lung epifcher Gedichte unter bem Titel: 
»Deutſche Gebentblättere (1875). Als Ly⸗ 
riker zeigt er ein —— Talent, 
das fich durch neuc, originelle Formbehand⸗ 
fung und feine Empfinden weit empor: 
hebt über bie gewöhnliche Duobezpoefie 
als Dramatiker fehlen ihm ber gro Stil 
und ber das bramatifche Leben bebins 
gende, bie ‚Handlung bewegende und durch⸗ 
zitternde Nerv. 

Grenier (pr. groͤnjeh) Cbouarb, franz. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes led Dames 
— war längere Zeit als Geſandt⸗ 
Haftsiefretär thätig und bat zahlreiche 
Gedichte veröffentlicht, die beim Publikum 
wie von feiten ber Kritik bie günftigfte Aufs 
nahme fanden. Sie erfdhienen gefummelt 
als »Petits poömes (4. Ausg. 1871), 
von der Afademie gefrönt (darin bie Ge⸗ 
dichte: »La mort du juif errant«, »L’in- 
ic, »Elkovan« x.) und als »Poömes 
dramatiques« (1861; enthaltend: »St&- 
phen«, »In excelsis«, »Le premier jour 
de l’Eden« und »Prometh6e delivre«). 
Außerdem veröffentlichte er eine poilofo- 
phiſche Tragödie: »Amicis« (1 ‚eine 
neue Sammlung von Gebichten (barun⸗ 
ter bad preisgefrönte Boem »La mort du 
president Lincoln«), bie Dichtungen: 
»Semöia« (1869, ebenfalls von ber Ala⸗ 
bemie geftönt) und »Marcel« (1874), bie 
Tragödie »Jacqueline Bonhomme« 
8 9 ⁊c. ſowie eine Übertragung von 
oethen »Reineke Fuchs« (1860). 
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Greville (ipr.-win, gene pChieubongm 
für Frau Alice Durand, geborne 
Fleury) franz. Schriftftellerin, geb. 12. 
Okt. 1842 zu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
ſors, ber 1857 an die Uniwerfität nad) Bes 
teräburg berufen ward, machte unter deſſen 
Leitung ernfte Studien in Sprachen und 
Datum ifienihaften und vermählte ſich 
daſelbſt mit Emile Ourand, einem der fran⸗ 
zöſiſchen Profeſſoren an der Rechtsſchule 
zu Petersburg (jet Schriftſteller unter 
dem Ramen Durand-Grevi 9 mit bemfie 
1872 nad) Frankreich zurückehrte. Hatte 
fte ſchon in Petersburger Sournalen einige 
Romane, wie: >A travers des champs« 
und >Soniae, veröffentlicht, ſo ſetzte fie 
bieje Thätigkeit jebt in Paris noch eifeiger 
fort unb erregte zunächft durch bie Ro⸗ 
mane: »Dosia« (1876) unb »L’expie- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüdfigen Darftellungs- 
gabe ebenfo neue wie anziehende und na= 
turwahre Bilder aus ber ruffifchen Geſell⸗ 
fchaft vorführte, die allgemeinfte Aufmerf: 
amkeit. »Dosia« wurbe 1878 von ber 
fabemie mit dem Preis Montyon ges 
frönt und erlebte 32 Auflagen. Von den 
fpätern Werken der Verfaflerin, bie viel: 
leicht etwas allzubaftig aufeinander folg⸗ 
ten, ihr aber boch bie Gunft der Lefewelt 
erhielten und infaft alle Sprachen Europas 
überfeßt wurden, nennen wir: >La prin- 
oesse Oghero « (1876); »Les Koumias- 
sine«(1877);»Suzanne Normis«(1877); 
»La maison Mauröze« (1877); »Les 
&preuves de Raissa« (1877); »L’amie« 
(1878); »Un violon russe« a) 
»Moariersa fille«;»LucieRodey«(1879); 
»Le monlin Frappier«; »Le citö Me- 
nard« und >»Madame de Dreux«. 
Grieben, Hermann, Dichter und 
Publizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köslin 
in Pommern, ftudierte 1841 —45 zu 
Breslau Theologie, Philoſophie und Ge 
ſchichte, erwarb fidh bier ben Doftorgrab 
durch eine Differtation über Dante unb 
wirkte von 1846 an zwei Jahre lang als 
außlehrer zu Laskowitz in Preußen. Seit 
848 journaliftifcher Thätigleit zugewanbt 
(in Köslin, Stettin, Lübech), if er Seit 
859 Redakteur ber »Kolniſchen Zeitung«. 
©. hat mit feiner gelehrten Stubie »Dante 
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Alighieri« (1065) durch eine gany neue, 
mit vielem rfſinn verfochtene Anficht 
über den Charalter ber »Divina comme- 
diac ben Dante⸗ſtennern viel Herzeleid ver: 
urſacht. Seine bramatifchen Verſuche find 
verichollen; als Iyrifcher Dichter bagenen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine 
»Lieber eines Stubenten« (1843), »Buß⸗ 
pfalmen« (1846), »Liebfrauer (2. Aufl. 
1858), »Norbdeutiche Frühlängsterzinen« 
(1859), »Rheiniſche Wanderlieder« (2. 
Aufl, 1872), >Zeitftimmen« (1870) und 
»Gott grüß’ die Kunft«, Buchdruderlieber 
(1874). Seine »&efammelten Gebichte« 
erihienen 1875. - 
riefinger, Theobor, Schriftfteller, 
eb. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn- 
erg im Schwarzwald, fubierte in Tü- 
bingen Theologie, war eine Zeitlang im 
eiſtlichen Amte thätig, wibmete fich aber 
—28 ber Schriftſtellerei. Er debü⸗ 
tierte mit den beifällig aufgenommenen 
»Silhouetten aus Schwaben« (4. Aufl. 
1868), rebigierte 1839 —41 bie Zeitfchrift 
»Der ſchwäbiſche Humoriſte und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis ihn die Wo- 
gen bes Jahrs 1848 wieder an die Offent⸗ 
lichkeit riffen. Er grünbete bas demokra⸗ 
tiſche Blatt »Die Bolldwehre, verfiel einen: 
Hocdverratsprozeß und mußte zwei Sabre 
in Unterfuhungsbaft auf dem Hohen⸗ 
asperg verbringen, warb aber fchlieklich 
von den Geſchwornen freigefprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
bort nicht rechten Kuh zu faffen und kehrte 
1857 nad) Stuttgart zurüd, wo er feitbem 
lebt. Bon feinen Werfen, bie zum Teil 
dem hiſtoriſchen Roman angehören, find 
bie bebeutendern: >Lebende Bilder aus 
Amerifa« (1858); »Die alte Brauerei, 
a A— —F Dem Duke 
neue Ausg. 1873); > ien ⸗ 
titand« (4. Aufl. 1865); »Das Damen- 
regiment an ben verfchiedenen Höfen Eu⸗ 
topad« (186670, 4 Bde.); »Württem: 
berg, nach feiner Dergangenheit und Ge⸗ 
enwart geſchildert« (18066) und > Zwölf 
hidfalswege« (1870, 3 Bbe.). 
Grigorowitſch, Dimitri Waſilje⸗ 
witſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 1820, der 
Sohn eines Edelmanns aus dem Gou⸗ 
vernement Riäfan, erhielt Ieine @rgiehung 
1 
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in einer Privatpenfion zu Moslau und 
fam dann in bie Petersburger Ingenieur⸗ 
ſchule. Seine fünftlerifch angelegte Ratur 
tonnte fih in das ihm troden jcheinenbe 
wiſſenſchaftliche Stubium nicht hinein⸗ 
finden, und er verließ die Anſtalt 1846, 
ohne den Kurſus der Militärſchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff num die fünft- 
lerifche Laufbahn und trat in Die Afabemie 
der Künfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes bekannten ruffifhen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch Afthe- 
tifh sTitterarifche Studien. Um bie Zeit, 
als er bie Sngenieurjenle verließ, begann 
auch feine litterarifche Laufbahn und zwar 
mitber Iung>Das Dorfe, die von dem 
bedeutendſten ruſfiſchen Kritiker, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurde. Dann 
joigten bie Erzählungen: »Ein verjeblteg 

eben« (in welder G. feine eignen Ju⸗ 
gendichidiale erzählte), »Anton Gore 
mpfa«, »Die Fiſcher«, »Die Proletarier«, 
»Die Übergefiebelten« und endlich »Zwei 
Generale«, bie legte, 1863 erfchienene Er: 
zäblung von ©., ber nun ber Ritteratur 
entfagte und fid) Bin, den bildenden Kün⸗ 
ften widmete. Großes Verdienſt Hat fich 
G. in ber fpätern Zeit um die Peters: 
burger Gefellichaft zur Förderung ber 
Künftler erworben, in welder er als 
Sefretär eine raſtloſe Thätigkeit entfaltete 
unb noch gegenwärtig, nachdem er eine 
aroße Zeichenfchule bei ber Geſellſchaft 


eingerichtet, das thätigfte Witglied ber ges | deut 


nannten Gefellichaft iſt. ©, iſt ein Aft 
tifch gut burchgebilbetes Talent; feine 
arben find warm und lebendig, feine 
ichnung iſt naturgetreu, wenn auch ber 
toff meift ein wenig ibealifiert erfcheint. 
n beutfiher Übertragung erfchienen: »Die 
bergefiedelten« (1859) und »Die Fi⸗ 
fher« (1859). 
Griliparzer, Franz, Dichter, geb. 15. 
Ir 1791 zu Wien, geitorben bafelbft 21. 
an. 1871; war ber Sohn eines beliebten 
Abdvolaten, erbielteine gebiegene Erziehung 
und ftudierte dann in Wien Jurispru⸗ 
benz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurbe er Hauslehrer, erhielt darauf eine 
Anflellung beider kaiſerlichen Hofkammer, 
wo er Zeit fand, feinem Hang zu poetifcher 
Produktion ſich hinzugeben, und erntete 
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mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen bei- 
fpiellofen Erfolg, ber ihm erlaubte, eine 
eife nach im zu machen, und auch 
bauptfächlicd mitwirkte zu feiner Ernen⸗ 
nung als Privatſekretaͤr der Kaiſerin 
1819). 1823 warb er Hoffonzipift, 1832 
rchivdirektor bei ber Faiferlichen Hofkam⸗ 
mer (dem fpätern Finanzminifterium); 
1856 trat er in ben Ruheſtand zurüd. 
Sein äußere Leben war ein aurüdgegor 
genes, nur bier und ba burch Reifen (1826 
nad Deutſchland, 1838 nad Paris mit 
mehrmonatlichem Aufenthalt, 1843 nad) 
Athen und Konflantinopel) in Fluß ges 
brachtes. An Ehren zwar fehlte e8 bem 
Dichter nicht, aber aus nicht an Aufregun⸗ 
en, Snttäufhungen unbinnern Kämpfen. 
r wurbe 1847 zum ‘Mitglied ber kaiſer⸗ 
lien Akademie ber Wiſſenſchaften er: 
nannt, 1849 mit bem Leopoldsorden aus⸗ 
ezeichnet, 1861 zum Tebenslänglichen 
itglied bes Herrenhaufes, 1864 zum 
Ehrenbürger ber Stadt Wien erhoben unb 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
aapveiche Beweife ber Berehrung unb Ans 
eriennung, überlebte benfelben aber nur 
wenige wage, Seine »Sämtliden Werle« 
mwurben 1 in 10 Bänden von 9. 
Laube und Joſ. Weilen herausgegeben. 
Grillparzers poetiſche Natur unb Bildung 
find von verſchiedenen Einflüflen beftimmt 
worden: das antike Schönbeitsibeal war 
in ihm lebendig, bann hatte er unſre 
eutfhen Seroen, Goethe und zumeift 
Schiller, als Vorbilder bewunbern gelernt; 
aber fein poetifcher Drang, fein Ideal au 
dem Boden geiftiger Freiheit aufgupflan= 
zen, prallte ab an bem Wall ber politifchen 
und kirchlichen Vorurteile, welcher Damals 
das Öfterreichifche Land umfpannte. Der 
ängftliche, friedliebende Dichter wagte nicht, 
biefem Konflikt offen Ausdrud zu geben; 
aber innerlih wurbe er dadurch beun⸗ 
rubigt und verbüftert und bie Freudig⸗ 
teit ſeines Schaffens geftört. Mit feiner 
»Ahnfrau« hatte er bie Bahn ber Schid: 
falstragödie betreten, aber er kam fpäter 
zur Einſicht, baß dieſe Karikatur bes Tas 
tums fich weber mit ber poetifchen noch 
mit ber Bühnengerechtigfeit vertrage, und 
ſchrieb feine »Sappho« Ce) »Das 
Solbne Blied« (1822; eine Trilogie, be 
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ſtehend aus ben Stüden: »Der Gaft- 
freunde, »Die Argonauten«e und »Mes 
dbea«), König Ottokars Glüd und Enbee 
(1825), hochpoetiſche, ſchwunghafte und 
wirffame Dramen, beio das letzt⸗ 
genannte von durchſchlagendem, beifpiel- 
oſem Erfolg. Auch die Dramen: »Ein 
treuer Diener feines Herrne (1830), »Des 
Meeres und ber Liebe Wellen« (Hero und 
Leander, 1840), »Der Traum ein Leben« 
1840) und die viel jpätern, erft nach bes 
ichter® Tod erfchienenen Stüde: »Li⸗ 
buffa< — »Ein Bruderzwiſt im Haus 
burge (1873), »Die Züdin von To⸗ 
ebo« (1873) fowie das Fragment »Eftber« 
find reich an großen, beſonders Iyrifchen, 
Schönheiten. Abweifend, aber entichieben 
abmeifend verhielt fi) das Publikum bloß 
egen ein Stüd des Dichters, das Luſt⸗ 
I »Weh' ben, ber lügt« (1840), eine 
tieberlage, welche verfchulbete, daß fich 
der Dichter aus der Offentlichfeit zurück⸗ 
og und mit Ausnahme weniger aller 
ings erhebender Diomente bis an fein 
Ende in biefer Einfamfeit verblieb. So: 
per feine »Gebichte« fowie einige Novel- 
en (darunter das Meifterftüd »Der alte 
Spielmanne) find erſt nady feinem Tod her⸗ 
ausgelommen. &8 liegt eine eigenriimliche 
Tragik in der Stellung biefed Dramatifers 
iu feiner Umgebung und in feinen menſch⸗ 
ichen wie dichteriſchen Schidfalen. 
Grimm, 1) — — Theodor von, 
Schriftſteller, geb. 1806 zu Stadtilm, geft. 
—— ie ale 
ofopbie un ichte in Jena, Halle 
und Berlin, warb 1827 Lehrer an einer 
Erziehungsanftalt zu Petersburg, beglei- 
tete dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
einer Reife nad) Frankreich und Italien 
und wurbe nach jeiner Rückkehr 1835 zum 


Stubdienbireftor ernannt, als welcher er|2 


die Erziehung des Großfürſten Konftantin 
und der Großfürftin Alerandrine leitete. 
Er begleitete erftern 1845—47 auf Reifen 
nad dem Orient, nad) Griechenland und 
Algerien und wurde bei ber Bermählung 
besfelben 1847 zum Staatsrat ernannt 
und geabelt. Auch fpäter war er noch als 
Erzieher am kaiſerlichen Hof thätig, 308 
fi aber nach dem Tobe der Kuiferin-Dlut: 
ter (1860) befinitiv zurück und fiebelte nach 
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Berlin, fpäter nach Wiesbaden über. Er 
veröffentlichte: »Wanderungen na Süb- 
often«e (1855— 5, 3 Bbe.); den Roman 
>Die Zürftin der fiebenten Werft« (1858; 
deutſch, 2. Aufl. 1861), defjen Titel von 
dem in Petersburg üblichen Gebraud,, 
mit der »fiebenten Werft« des Peterhofer 
Megs ein berlihmtes Irrenhaus bei Pe⸗ 
teröburg zu bezeichnen, hergenommen tft, 
unb heilen Inhalt durch die vortreffliche 
Schilderung ruffifher Zuftänbe großes 
Auffehen erregte; endlich >Alerınbra Feo⸗ 
borowna, Kaiſerin von Rußlande (2. Aufl. 
1866, 2Bbe.) und das dramatifche Gebicht 
»Meifter Martin« (1878). 

2) Herman, Schriftfteller, geb. 6. 
Jan. 1828 zu Keller, Sohn des befann- 
ten Germaniften Wilhelm ©., ftubierte 
1846—49 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wanbte fi dann aber philoſophiſchen und 
befonders kunſtgeſchichtlichen Studien zu, 
bie er während eines längern Aufenthalts 
in Italien fortjeßte, und beren Refultat 
er unter anderm in feinem »Leben Deichel- 
angelos« (5. Aufl. 1879, 2 Bde.) nieber: 
legte. Im übrigen ſprach er ſich über 
Tragen ber bildenden Kunft vielfach in 
Kunftzeitfchriften und in politifchen Zei- 
kungen Berlins aus und fchrieb: »Eſſays« 
S 9 u. 1865, neue Folge 1871 u.1875). 

ie von ihm gegründete Zeitichrift »Uber 
Künſtler und Kunſtwerke« ging mit dem 
3. Banb wieder ein. Seit mehreren Jah⸗ 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni- 
verfität, warb er 1873 zum ordentlichen 
Profeſſor der Kunſtgeſchichte bafelbft er- 
nannt. Zu den wichtigern tunfthiftorifchen 
Arbeiten Grimms gehört bie Bearbeitun 
und Erflärung von Vaſaris »Leben Raf- 
faeld« (1872); Titterarifch bedeutend find 
feine VBorlefungen über »Goethe« (1877, 
Bbe.;2. Aufl. in 1 Band 1880). Von 
feinen belletriftifchen Leiftungen iſt ber 
in ber Gegenwart jpielende Roman »Un⸗ 
überwinbliche Mächte« (2. Aufl. 1870) bie 
wertvolffte, nicht nur durch die Eleganz ber 
Darftellung (welche alle Werke des Ber: 
faffers Tennzeichnet), jondern durch Fein⸗ 
heit ber Beobachtung und Tiefe ber Em: 
pfindung. se jGollen find die Dramen: 
»Armine (1851) u.»Demetrius« (1854), 
welch letzteres eine Fortſetzung und Voll: 

49* 
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endung bes Schillerfchen Torfo fein — 
Die »Rovellen« (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.) 
find wahre Kabinettsſtücke von feiner, ja 
glänzender Dorftellung. 

Griſebach, Eduard, Schrififteller, 
geb. 9. D£t. 1845 zu Göttingen ald Sohn 
des Botanikers ©. (geft. 1879), ftubierte 
bafelbft die Rechte, warb zunächſt Kam⸗ 
mergerichtöreferendbar, wibmete fi dann 
ber diplomatiſchen Laufbahn, bie er 1872 
in Rom als Beamter ber Gefandtichaft 
begann, 1873 in Konftantinopel fortiebte, 
und bie ihn 1874 als Kanzler bes beut- 
ſchen Konfulats nah Smyrna, 1879 als 
Vizefonful nad) Jaſſy und 1881 als Kon⸗ 
ful nad; Petersburg führte. ©. ift der 
anonym gebliebene Verfafler ber Gebicht- 
anpung »Der neue Tanhäuſer«, welche 
bei ihrem Erſcheinen 1869 ebenſo um ihres 
poetiſchen Gehalts willen als wegen des 
freien Tons und ber glühenden Schilbe- 
rungbes rein finnlichen Liebesgenuffes viel 
Aufſehen erregte unb age in vielfach 
veränderter und vermehrter Form elfAuf- 
lagen erlebt bat. Nicht ganz ben ihr ent- 
gegengebrachten Erwartungen entiprach 

die zweite poetifche Gabe: »Tanhäufer in 
" Rome (4. Aufl. 1880), welche basfelbe 
Thema in epifcher Form und gleichralls 
auf bem Grunde der mobernen Geſellſchaft 
behandelte. Seine litterarifhen Studien 
über moberne Dichter, welche geiftoolle Ur- 
teile mit paraboren Ausfprüden vermen- 
gen, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Die deutſche Litteratur 1777 — 1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäh- 
rend »Dietreulofe Witwe« (3. Aufl. 1877) 
ein intereflanter Beitrag zur vergleichen 
ben Ritteraturforfchung tft, ber ein chine⸗ 
ſiſches Märchen auf feiner Wanberun 
burch die Meltlitteratur mo Au 
feine neuefte Veröffentlichung iſt ber chi⸗ 
nefifchen Litteratur entnommen: »Kin⸗ 
Ku:Ki:Kuan. Neue und alte Novellen 
ber Ehinefen« (1880). 

Groß, Ferdinand, Feuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte bier 
feine Stubien und trat fehr früb, mit 15 
Jahren, als Schriftiteller an bie Offent- 
lichkeit, um von ba an eine lebhafte Thä- 
tigkeit als Mitarbeiter an ben Feuilletons 
der verjähtebenften Wiener und außer 


Griſebach — Groffe. 


öfterreichifchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch feine fpätern Reifen und * 
enthaltsſtationen in Agypten, Frankreich, 
Italien reihen Stoff boten. Als im Herbit 
1877 vom Berliner Ritterarifchen Zentral: 
büreau eine Konkurrenz für bag befte 
Feuilleton ausgefchrieben wurbe, erhielt 
er für den Eſſay »Litterarifche auhunfte 
mufile ben erften Preis. Seit 1879 lebte er 
als Redakteur bes Feuilletons ber »Frank⸗ 
furter Zeitunge in Frankfurt a. M, von 
wo er Anfang 1881 nad) Wien überfiebelte. 
Seine Heinen Skizzen und Studien ver- 
einigte er in ben Sammlungen: »Sleine 
Münzee (1878), »Nichtig und flüchtig« 

1880); »Oberammergauer Paſſions⸗ 

riefee (1880); »Mit bem Bleiftift« 
(1881). Wie bier, liebt er auch in fei- 
nen »Gedichten« (1880) ftimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatiker veröffent- 
lichte er die einaktige Plauberei »Geheim⸗ 
niſſe⸗ (17 unb mit Mar Nordau (f. b.) 
gemeinſchaftlich das Luftipiel »Die neuen 
Sournaliften« (1880 . 

Grofle, Julius, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eined Divifionzprebigers, erhielt 
feine Bildung auf der Seminarſchule, 
fodann am Gymnafium zu Magdeburg 
(1833—46),, wohin fein Vater ald Ober» 
prebiger berufen worden war. Zuerſt für 
das Baufach beflimmt und dbemgemäß zu: 
nächſt bie Feldmeßlunſt ftudierend, legte 
er 1847 das Staatsexamen ab, entſchloß 
ſich aber dald zu einer wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn, ſtubierte 1849—52 in Halle 
Surisprubeng, Philoſophie und Litteratur- 

eſchichte un gina dann mit bem Ent: 
8 ſich ganz der fchönen Litteratur und 
ben Studium ber bildenden Künfte hin⸗ 
zugeben, nad München, wo fich bald eine 
vielfeitige Thätigfeit unb ein fruchtbarer 
Verkehr mit Riehl, Seibel, Heyſe u. a. ent⸗ 
falteten. Zunächft wurbe ©. bei ber Re 
baftion der »Neuen Münchener Zeitung. 
beſchaftigt, und eine nach Italien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
biefer Zeitung ausgebeutet. Darauf über: 
nahm er bie Mebaftion bed Morgen: 
blatts ber »Bayrifchen Zeitunge, gab |pä: 
terhin aud) die » Münchener Propyläen« 
heraus unb wurde 1869 zum Generalſekre⸗ 
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tär der Schiller-Stiftung emannt, als 
welcher er gegenwärtig feinen Wohnfig in 
Weimar hai. G.gehörtzu ben fruchtbarften 
Dichtern der Gegenwart und bat in der 
Lyrik und der epifchen Erzählung Bleiben⸗ 
des gefchaffen; feine Lyrik iſt farbenreich, 
feine blühende Phantaſie läßt ihn epifche 
Stoffe und Geftalten fpielend finden und 
beleben. Seinem Dranıa aber fehlt ber 
mächtige Nero, ber durch bie ganze Hand- 
Yung vibriert und fie in Bewegung erhält. 
Seine Werke find: 1) Lyriſches: »Ge⸗ 
bichte« (1857); >Aus bewegten Tagen« 
(1869); » Wider Franfreich« (in den »Lie- 
dern zu Schuß und Trutz«, 1870); »Wi⸗ 
der Rom« (Inder Sammlung von Schroms 
ber 1875). 2) Dramen (gefammelt 
1870, 7 Bde.): »Die Dnglingere, »Die 
fteinerne Braut«, »Johann von Schwa- 
bene, »Friedrich von der Pfalze, »Der 
legte Grieche«, »Gudrun«; ſpaͤter famen 
noch binzu: »Meiſter Dürerd Erden: 
wallen«e (1871) und »Xiberius« (1876). 
3) Erzäblende Dihtungen (ge 
fammelt in 6 Bbn., 1872): »Gundel vom 
Mer »Tamarena«, »Das Mädchen 
von tie, »Dwaja«, »Farek Muſae, 
»Die Sphinre, »Der Magier«, »Dergraue 

Itere, »Des Ketzers weichen »Der 

omherr von Compoſtella«. Seither ſind 
hinzugekommen: »Der Waſunger Not« 

tragikomiſches Heldenlied, 1872); »Pe⸗ 
ach Bardel« und »Hilpah und Schalum« 
1872) ;»Aul Kazinis Seelenwanberung« 
1873); »Die Abenteuer bed Kalewiben« 
eſthniſches Volksmaͤrchen, 1875) ıc. 4) 
Romane: »Untreu aus Mitleid« (1868 
2 Bde); »Maria Mancinie (1868, 3 
3 »Gegen ben Strom« (1871, 3 
Bde.);» Offene Wunden« (Novellen, 1873, 
3 Bde.) ;>Der Stabtengel« (1873, 2Bde.); 
»Da Ponte und Mozart« S 874, 3 Bde.); 
»Neue Erzählungen«e (1875, 3 Bbe.); 
Sophie Dionnier« (1876, 2 Bde.) und 
Novellen, lebtere zum Teil gefammelt in 
3 Bänden, 1861 —63. 

Grote (fpr. groht), George, engl. 
Geſchichtſchreiber, geb. 17. Nov. 1794 zu 
Clay HiN bei Bedenham in Kent, geſt. 18. 
uni 1871 zu London, wo er ein Ehren: 
begräbnis in der Weftminfterabtei erhielt. 
In der alten Kartäujerichule erzogen, 
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trat er fchon im 15. Jahr in bas von fei- 
nem Großvater mitbegründete und noch 
jetzt beſtehende Bankgeſchäft Prescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wid⸗ 
mete er Tlaffiihen Studien, wobei fein 
älterer Freund, James Mil, wie aud in 
Nationalölonomte, ihm teilweiſe Führer 
war. Schon früh faßte er den ‘Plan, bie 
Geſchichte Grieenlanbe zu ſchreiben im 
Sinne neuerer Kritik und mit Bei Kung 
der Arbeiten ber Deutfchen. Mitfords 
Wert war 1818 vollendet; fünf Jahre 
päter begann G. das Material für bag 
einige zu fammeln, welches jenes aus bem 
Ye ſchlagen follte. Indeſſen hatte er ſich 
820 mit Harriet, ber Tochter des Schrift: 
fteller8 Th. Lewin, verheiratet, welche, 
hochbegabt, ihm eine verfländige Mitar: 
beiterin ward. Zunächft drängten freilich 
die Ansprüche bes öffentlichen Lebens fein 
Geſchichtswerk zurüd;; er beteiligte ſich an 
der fortfchrittlichen Bewegung, ſchrieb: »A 
statement of the question of parlia- 
mentary reform« (1321) und »Essen- 
tials of parliamentary reform« (1832). 
Als nun bie neue Reformalte ind Leben 
getreten, warb er 1832 einer ber Vertre⸗ 
ter ber Stabt London im Unterhaus. Er 
trat 1841 von ber parlamentarifchen Lauf: 
bahn zurück unb widmete fich wieber feinen 
Oejaiätöwert ‚ ber »History of Greece«, 
we % 1846—56 in 12 Bänben erſchien 
(4. Aufl. 1872, 10 Bde). Dies große 
Wert ift allenthalben bochgeftellt, aus ins 
Franzöfifche und Deutfhe (von Meißner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überfeßt. 
Er wanbte fi) nun befonders dem Stu⸗ 
dium des Platon zu, als deſſen Frucht 
1865 fein Werk »Plato and the other 
ceompanions of Socrates« erfchien. Der 
Tod unterbradh ihn bei einer Ähnlichen 
Studie über Ariftoteles, welche Darauf von 
Bain und Robertfon (2. Aufl. 1879) ber: 
ausgeneben wurde. ©. jchrieb vieles für 
bie »Westminster«, fpäterhin für bie 
»Quarterly Review«. Er half das Univer- 
fity College und die Londonliniverfitygrün- 
ben, war ein Mitglied des Senats ber letz⸗ 
tern und feit1 Sigefangler, auch Brä- 
fibent des Univerfity College. Seit 1848 
korreſpondierendes, wurde er 1864 aus- 
wärtiges Deitglieb bes franzofiſchen Infli- 
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tute. Auch gehörte er zu ben Direkto⸗ 
ren bed Britifchen Mufeums. Aus fei: 
nem Nachlaß erichienen: »Minor works« 
(1873) und »Fragments on ethical 
subjects«e (1876). gl. »The personal 
life of George G.«, zauanegeben von 
feiner Witwe (187, beutfch 1874). 
Groth, Klaus, Dichter, geb. 24 
April 1819 zu Heide in Dithmarſchen (Hol: 
ſtein), hat ſich ſein Wiſſen und Können 
Fihtertei als Autodibakt, d. h. aus 
üchern, ohne Lehrer, erworben. Die Ele⸗ 
mente lernte er ſchon vor ber Schulzeit 
von feinem Großvater, die Bürgerfchule 
eines Heimatsorts befuchte er meift nur 
im Winter. Bom 15.—19. Jahr war er 
Schreiber bei dem Kirchſpielvogt daſelbſt, 
bierauf befuchte erda8 Schullehrerfeminar 
in Tondern, lernte aber für fich alte und 
neue Sprachen, war hierauf als Lehrer an 
ber Mädchenſchule in Heibe angeftellt 
1841 —47), wo er Zeit fand, fh ohne 
nleitung in eine Anzahl neuer Sprachen 
hineinzuarbeiten, und ben Entſchluß faßte 
und teilweiſe aueführte, für das verachtete 
ie zu wirken. Hberangeftrengt, 
ebelte er nach Fehmarn über und fchrieb 
bierden1. Band ſeines »Quickborn« Volks⸗ 
leben in plattdeutſchen Gedichten in Dith⸗ 
marſcher Mundart (1853). Das Jahr 
1856 brachte ihm den Doktortitel honoris 
causa aus Bonn; 1857 habilitierte er ſich 
als Privatdozent in Kiel, wo er fpäter zum 
Profeflor ernannt wurde und jekt noch 
weilt. ©. hat ſich tüchtig in ber Welt um- 
geſehen und ſelbſt in Orforbu. Leiden (1872 
u. 1873) Dorträge gehalten. Durch feinen 
»Quidborn« 1% 3—72, 2 Bbe.) hat er 
fi eine ber eriten Stellen auf bem bichte: 
riſchen Parnaß ber Dinlektpoefie erobert 
(1678 erichien bie 13. Miniaturausgabe). 
uf gleißer „ge fteben feine »Verielln« 
1855 u. 1859, 2 Bbe.) und »Ut min 
ungsparadies, brei Bertelln« (1876) fo- 
wie das Gebicht „Roibgeter Meifter Lamp 
un fin Dochder« (1862). »Quidborn« 
unb der Kinderroman »Bdr be Görn⸗ 
1858) find von namhaften Künftlern 
Otto Spedter und Ludw. Richter) illu⸗ 
ext worden. Über bes Verfaflers Ans 
cht von ber Dialektpoeſie geben Rechen: 
ſchaft feine Schriften: »Briefe fiber Hoch⸗ 
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deutſch unb Plattbeutiche (1858) und 
»Über Munbarten und munbartliche Dich 
tung«e (1873). 

robe(ipr. grow), George, Ingenteur, 
Mufiftenner und Schriftfteller, geb. 1820 
in Clapham, einer Vorftabt von London, 
wo er lebt. Schon 1841 warb er in 
Jamaika mit Errichtung bes erften guß⸗ 
eiſernen Leuchtturms betraut, 1850 wurde 
er Schriftführer der Society of Arts 
unb 1852 ber Kriftallpalaft: Gefellichait, 
in welcher er 1873 zum Poften eines Di- 
rektors aufrüdte. Seine Verbienfte um 
bie große Anftalt in Sydenham find erheb- 
lich, Auch if er Gejchäftsteilhaber in ber 
Verlagsbuchhandlung von Macmillan and 
Co. und war einer Der Sauptarbeiter an 
William Smith »Dictionary of the bi- 
ble« ; da8 von ihm 1878 begonnene »Dico- 
tionary of music and musiciang«, ein 
umfafjenbes Werf, bat fi Autorität ers 
worben. 

Grube, Auguft Wilhelm, päbagog. 
Schriftfteller, geb. 17. Dez. 1816 zu 
Wernigerode, bejuchte 182533 das Ly⸗ 
ceum bafelbit, ging dann auf das Lehrer: 
a —5 ar in 832 
mehrfach Hauslehrerſtellen in ho u⸗ 
fern und privatiflert ſeit 1866 8 Bregenz. 
Aus feiner ſchriftſtelleriſchen Thatigk 
heben wir beſonders die der Belebung des 
nabrfundLichen, eographifchen und ge 
ſchichtlichen Unterrichts gewibmeten und 
oft aufgelegten Werke hervor, als: »Cha⸗ 
rakterbilder aus ber Gejchichte und Sage« 

14. Aufl. 1871, 3 Bde.); —— che 
arakterbilder« (14. Aufl. 1866, 3 Bde.); 
»Biographien aus ber Naturkunde in aͤſthe⸗ 
a Form und sehgieiem Sinne (lebte 
Aufl. 1868—79, 4 Teile); »Bilder und 
Szenen aus dem Natur: und Menſchen⸗ 


leben in ben fünf uptteilen ber Erbe« 
(6. Aufl. 1880, 4 Teile); „Biograpbüfdie 
Mintaturbilder« (Tebte Aufl. 1 2 


Teile); »Alpenwandberungen« (1874, 2 
Bbe.) u. a. 

Grün, 1) Anaftaftus (Pſeudonym 
für Anton Aleranber, Graf von 
Austibetg), Dt geb. 11. April 
1806 zu Laibach, geit. 12. Sept. 1876 in 
Gray; murbe ch auf dem väterlichen 
Stammfchloß Thurn von einem Hofmel: 
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fer erzogen, 1813 bem Therefianum in 
Wien, era einer —e in 
Graz anvertraut, ſtudierte hier und in 
Wien die Rechtswiſſenſchaft und philo⸗ 
[opsüige Dikniplinen — ließ 1830 unter 
em angegebenen, fortan 

—— — feine »Blätter ber 


ben beutfche Seftnnung Tunbyab. 903 He 
efinnung ab, 309 
aber bald wieder, enttäufcht und angewi⸗ 
bert von bem Gang der Dinge, in bie 
Stille bes Stubierzinmers zurüd, das er 
erft 1860 als Reichstagsmiiglied verlieh, 
unb wurbe ein Jahr barauf zumclebens⸗ 
Kingligen Mitglied des Herrenhaufes und 
1 um Geheimrat mit dem Prädikat 
> enze ernannt. 1864 erbielt er als 
»Borfämpfer für Die Freiheit in Ofterreich« 
von ber Stabt Wien das Ehrenbürgerrecht, 
1865 von der Wiener ſchule den Titel 
eines Ehrendoktors; 1868 wurde er zum 
Präfidenten ber Delegierten bed Reichs lags 
erwählt, in welcher Stellung er feiner biß- 
berigen freipeitlichen Gefinnung durchaus 
treu blieb. Anaſtaſius G. if das anerfannte 
Haupt der modernen öfterreichiichen Dich: 
terfchule (wenn er auch beren radikale und 
teilweife deſtruktive Richtung in ber Poli⸗ 
tik nicht teilt), und biefer Rang gebührt 
ihm: er ift der größte öfterreichifcye Lyriker 
des Jahrhunderts. Sein glänzendes Bei- 
piel (vgl. die »Spaziergänge«, hauptſach⸗ 
ih aber bie Dichtungen »Schutt«, 1836) 
bat bewiefen, baß bie heiligen Hallen ber 
Poeſie auch 2 Eintritt gewähren 
tönnen, ohne fi je profanieren. Solche 
Klänge waren während ber Grabesitille 
ber Metternichſchen Geiftesnacht noch 
nit vernommen worben; ber Dichter 
bauchte dem ſtockenden Atem feines Volks 
wieder Leben und Bewegung ein; baber 
ber Enthufiasmus beim Erfcheinen jener 
Gebichte. Der Dichter weiß ſeine Gefühle 
und Gedanken bald Spielend, bald mit dem 
Ernit und der Weihe beö Propheten dar⸗ 
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zuftellen; es fehlt ihm fein Ton auf feiner 
vielitimmigen Leier, auch ber humoriſtiſ 
nicht. Beweiſe bafilr finb das hodhpoetifche 
Genrebilb »Der Pfaff von Kablenberg« 
(1850) und fo manches feiner farbenpräche 
tigen, im Blüten= und Bilderſchmuck pran⸗ 
genden und doch die finnigften Gedanken 
umrantenben, aus ben Tieren ber &mpfin: 
dun emporgetoachfenen »Gebichte« (1837, 
15. Aufl. 1877). ©. get ferner veröffent- 
licht das Capriccio »Die Nibelungen im 
Trade (1843) und ben Balladenfranz 
»Robin Hood« — altengliſchem Mu⸗ 
ſter, 1864). Auch verdanken wir ihm eine 
Sammlung von »Volksliedern aus Krain« 
(1850) und eine Ausgabe der Werke ſei⸗ 
nes Freundes und Genofien Nikolaus Le 
nau (1854). Seine eignen »Gefammelten 
Werke« gab Frankl (1877, 5 Bde.) beraus. 
Dal. Radics, Anaftafius ©. (1878). 

2) Karl, Schriftiteller, geb. 30. Sept. 
1817 zu Lüdenſcheid (Weftfalen), ftubierte 
in Bonn unb Berlin, wurde dann Lehrer 
bes Deutſchen am Kollegium zu Kolmar, 
begründete in Mannheim bie radikale 
»Mannheimer Zeitung«, ging, aus Baben 
und Bayern verwiefen, nad Köln, wo er 
als Vorlefer und Sournalift thätig war, 
und befuchte 1849 Baris. Zurückgekehrt, 
wurde er in bie preußifche Nationalver: 
jammlung gewählt, dann wegen angeb: 
licher Beteiligung am Pfälzer Aufftand ver: 
— und erſt nach achtmonatlicher Haft 
1850) frei en Er lebte ſeitdem, 
ſchriftſtelleriſch thätig, in Belgien, brachte 
ein Jahr (1861) in Ztalien zu, wurde nach 
feiner Ruckkehr Lehrer an ber Handels: 
ſchule und höhern Gewerbichule in Frank⸗ 
furt, hielt 1865 — 68 Wandervorlefungen 
in ben rheiniſchen Stäbten und fiebelte 
1868 nach Wien über, woer noch jebt weilt. 
Er ſchrieb: »Friedrich Schiller ala Menſch, 
Geſchichtſchreiber, Denker und Dichter« 
(1844); »Die foziale Bewegung in Frank⸗ 
reih und Belgien« (1845); »Louis Na⸗ 
poleon Bonaparte, die S ding auf dem 
franzöſiſchen Kaijertöron« (3. Aufl. 1866) ; 
» Frankreich vor dem Richterftuhl Euro» 
pas« (1860); »Stalienim Frũhjahr 1861. 
(1861); »Fragnmente aus Italien: Ra: 
tur und Sunft« (1862) ; »Kulturgefchichte 
des 16. Zahrhundertd« (1872); »Ludwig 
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Beuerbad) in feinem Briefwechfelund Nach⸗ 
aß 2c.« (1874); »Die Philoſophie in ber 
Gegenwart« (1876); »Kulturgefchichte bes 
17. Zahrhundertö« (1880, 2 Bde.) u. a. 
Seine Schriftſtellerei zeichnet fi durch 
großen Freifinn, geiſtreiche Behandlung 
und lebendige Daritellung aus. 
Grünhagen, Kolmar, Geſchichtsfor⸗ 
Iser, neb. 1828 gu Trebnib bei Breslau, 
udierte 1847—H0 in Siena, Berlin und 
Breslau, habilitierte fi) an letzterer Uni⸗ 
verfität für Gefchichte und warb 1866 gun 
außerordentlichen Profeſſor ernannt. Seit 
1863 ift er zugleich Voritand des Bres⸗ 
lauer Staatsarchivs und jeit 1871 Vor: 
fitenber des Vereins für Gefchichte und 
Altertum Schlefiens, deſſen »Jeitſchrift« 
er rebigiert. Außer verfchiedenen Urkun⸗ 
den, Gefhichtöquellen und Degelten der: 
öfjentlichte er von jelbfländigen Werken: 
»&rabifchof Adalbert von Hamburg unb 
die Ihe eines nordiſchen Patriarchats« 
(1855); »Breslau unter ben Piaften als 
deutſches Gemeinwejen« (1862); ⸗Fried⸗ 
rich d. Gr. und bie Breslauer 1740— 
1741« (1864); »Die Huffitenfämpfe ber 
Sclefier« (1872); »Geſchichte des erften 
ſchleſiſchen Kriegs« (1881, 2Bde.). 
Gruppe, Otto Friedei Dichter 
und Schriftſteller, geb. 15. April 1 u 
Danzig, aeft. 7. Jan. 1876in Berlin; follte 
als der Sohn eines wohlhabenden Kauf: 
manns gleichfalls zum Kaufmann ausge⸗ 
bildet werden, entichloß fich aber zum ge⸗ 
lehrten Stubium und bezog bie Univerfität 
Berlin. Hier wurde er durch Verkehr mit 
berühmten Archäologen und Kunftfennern 
zum Kunftftubium angeregt, trat, nachdem 
er die Univerfität verlaflen, als Schrift: 
fteller auf poetifchem , Eritiichem , äftheti- 
ſchem und philojophifchem Gebiet auf, er: 
warb fich durch den Ertrag feiner Schrift: 
ftellerei eine materiell unabhängige Stel- 
lung, bie ihn den Verluſt bes väterlichen 
Vermögens verfchmerzen ließ, trat 1842 in 
das Miniſterium bes Kultus als Berater 
für das Kunftfach, erhielt 1844 eine Bro- 
feffur an ber Univerfität für Philoſophie 
und Gefchichte und wurde 1862 zum ftän- 
digen Sefretär der Afabemie ber Künfte 
ernannt. ©. war eine ebenfo leicht em⸗ 
pfängliche wie probuftive Natur, bie ſich 
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mit birtuofer Gewanbtheit in die hetero⸗ 
enften Stoffe bineinlebte, ohne inbef- 
fen die Spuren be Dilettantigmus jebes- 
mal verwifchen zu Eönnen. Dem rein phi⸗ 
loſophiſchen Gebiet gehören an die Schrif= 
ten: »Antäuse, Briefe über fpekulative 
— 55 — (1831); »Wenbepunft ber 
Philoſophie im 19. nee (1834) 
und »Gegenwart und Zukunft der Philo- 
fophie in Deutfchland« (1855). Der phi- 
lologiſchen Kritit gehören an bie Werke: 
»Die röntifche Elegie«, mit eingeflochtenen 
überfegungen (1838— 39); »Über bie 
In mente bed Archytas und ber ältern 

vtbagoreere (Breigichrift, 33 »über 
bie T ogenie bes Hefiodb« (1841); »Mi- 
nos« (1859), eine der Frage nach den In⸗ 
terpolationen ber römilchen Dichter gewid⸗ 
mete Schrift, nebſt deren Fortſeßzung: 
»Aakos« (1872). Auch das befannte Buch 
»Arindggee (über die tragifche Kunſt ber 
GSriehen, 1834) und bie Unterfuhung 
über »Die kosmiſchen Syſteme ber Gries 
hen« (1851) können hierher gerechnet 
werden. Auf beutiche Litteratur haben 
Bezug: »Der deutſche Dichterwalb«e, An: 
thologie(1848—49, 3 Bde.) ; »Sagen und 
Geſchichte bes beutfchen Volls aus dem 
Mund feiner Dichtere (1854); »Deutſche 
überfeterfunfte (1858); »Reinholb Lenz’ 
Leben und Werke« (1861) und das litte⸗ 
rarhiſtoriſch⸗kritiſche Werk »Leben und 
Wirken deutſcher Dichter« (in den letzten 
drei Jahrhunderten; 1 70, 5 Bde.; 
2. Ausg. Was G. als Dichter ge 
leiftet bat, zeichnet fich alles aus durch 
eine tadellos korrekte Form und duch 
geſchmackvolle Behandlung. Es ift mehr 
als bloße philologifche Reminiszenz, es iſt 
wirklich poetifche® Talent, was uns bier 
anfpricht, wenn auch bie afabemifche Zucht 
bucch glättende und wehrenbe Sorgfalt Hier 
unb ba vollere Triebleime unterdrüdt bat. 
Außer Lyriſchem (»Gebichte«, 1835, und 
»Baterländiiche Gedichtee, jedi Serien, 
1866 und 1867) veröffentlichte er eine 
Anzahl von größeren epiichen Htungen 
deutſchen Inhalts: »Alboine (1830); 
»Theubelinde« (1830); » Königin Bertha« 
1848), »Kaifer Karl« (eine Trilogie, 
852); ferner bie brei biblifchen Gefänge: 
»Ruth, Tobias, Sulamithe (1857) und 
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ein perſiſches Epos: »Yirbufie (1856). 
Auch im Drama bat fi ©. verfucdht und 
in feinem Zauberfpiel »Die Winde, ober: 
Ganz abiolute Konitrultion der neuern 
Weltgeſchichte durch Oberons Horn, gebich- 


tet von Abſolutus von Hegelingen« 
(1829) ſogar den Ariſtophanes nachzu⸗ 
ahmen gewagt. 


Gruher (ipr. arijeh) Francois Ana⸗ 
tole, franz. Kunſikritiker, geb. B. OR. 
1825 zu Paris, war bis 1852 Repetent 
ber —2 am agronomiſchen Inſtitut in 
Berfailles, wibmete ſich dann ganz 
Studium ber Runfigeleichte zu unb bes 
zeifte zu biefem Zwed bie bauptiächlichften 
Länder Europas, vor allen Italien. 1872 
wurbe er zum Generalinfpeftorber ſchoͤnen 
Künfte, 1875 zum Mitglieb ber Afabemie 
ernannt. Seine hervorragendſten Schrif- 
ten find: »Essai sur los fresques de 
Rapha£l au Vatican« (1858 — 59, 2 
Bde.); »Des conditions de la peinture 
en cö« (1862); »Raphaöl et l’an- 
tiquitö® (1864, 2 Bbe.); »Les vierges 
de Raphaöl et l’antiquit6« (1864, 2 
Bde.); »Les vierges de Raphaöl et 
liconographie de la vierge« (1869, 3 
Bbe.); »Les auvres d’art de la renais- 

sance italienne au temple de Saint 
* Jean, baptistäre de Fiorence« (1875) 
und »Baphaöl, peintre de portraits« 
(1881, 2 Bde.). 

Onbernatiß, |. De Gubernatis. 

Gel y Rente, Soft, ſpan. Schrift: 
fteller und Bolitifer, geb. 14. Sept. 1818, 
wurbe, nachdem er feine juriſtiſchen Stu⸗ 
bien vollendet hatte, in feiner Baterftabt 
Avana Advokat, begab lg aber bald nach 
Mabrib, wo er im Juni 1848 die Infan⸗ 
tin Donna Sofefa, die Schweiter des Kö⸗ 
nigs Grant, heiratete. Darin lag für ihn 
bie Quelle langer Unannehmlichkeiten. 
Das konigliche Haus fah bie Ehe Höchft 
ungern, man verwies ihn ins Lönigliche 
Palais von Ballabolib; er aber ftellte ſich 
1854 an bie a ber Volksbewegung 
und des aufflänbijchen Heers. So kam 
er als Bollsmann in bie Kammer und 
wurde zum Kommandanten bed 4. Ba- 
taillons der Nationalmiliz in Madrid er- 
wählt, wobei er immer auf Esparteros 

te ftand. In den Stürmen von 1856 
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nach Paris verbannt, begann er bier feine 
litterarifche Thätigkeit; 1879 wurbe er 
für bie Infel Euba zum Senator ernannt. 
Außer zahlreichen Beiträgen zur liberalen 
ipanifchen Preſſe veröffentlichte er einen 
Band ſpaniſcher Gebichte, ein Drama: 
»Don Carlos« —53 ſodann eine Reihe 
von Werten in franzöfifcher Sprache, als: 
»Larmes du caur«, Gedichte (1854): 
»Les amours d’un negre«; »Pensees 
chrötiennes, politiques et philosophi- 
ques« 4854): »Traditions ame6ricai- 
nes« (1861); »La vierge du lys« (1862); 
»Considörations politiques et litt£rai- 
reB« rt »Legendes du Montser- 
rat« (1866); »Lögende de Catherine 
Ossema« (1873); »Nelndia« (4874); bie 
wertvolle Studie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’histoire« (1878); »Les 
deux folies« (1879) u. a. 

Guerrazzi, Frederico Domenico, 
ital. Schriftiteller und Politiker, geb. 1804 
gu Livorno, geft.23. Sept. 1873 auf feinem 

andhaus bafelbft; wurde ſchon während 
feiner Rechtsſtudien in Piſa feiner politi- 
chen Öefinnungen halber vielfach verfolgt, 
lebte dann als Sachwalter in Livorno, im- 
mer im Kampf mit den Machthabern, ein 
Freund Mazzinis. 1828 erſchien zuFlorenz 
ſein origineller, kraftgenialiſcher Tendenz⸗ 
roman »>La battaglia di Benevento«, 
Guerrazzis befted Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdings 
1834 auf die Infel Elba verbannt, fchrieb 
er dort einen zweiten, ebenfalls jehr bei- 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« Ge von Fink, 
1850), Nun ging er nad) Florenz und 
gewann Bald politiihen Einfluß in Tos- 
cana. Sein offener Brief an Mazzini 
1847 309 ihm eine neue Berbannung auf 
die Inte Elba zu. In demfelben Jahr ver: 
öffentlichte er zu Florenz ein hiſtoriſches 
Drama: »I bianchi ed i neri«, und drei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
pieina: »] nuovi Tartufice. In das 

urch Leopold IE. mit einer Verfaffung 
beichentte Fand zurüdgetehtt, gab er zu 
Florenz ein republifaniiches Blatt: »L’In- 

exibile«, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Minifterium berufen als Prä- 
ſident bes Kabinetts mit dem Portefeuille 
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bes Innern. Nach ber Flucht des Groß⸗ 
herzogs 1849 wurbe er von ber Rational- 
verlommlung mit Mazzini und Monta- 
nelli in bas leitende Triumvirat gemwäblt, 
und das Übergewicht feiner energiſchen 
Natur war fo entichieden, daß man ihn 
bald als Diktator bezeichnen Tonnte. Die 
Mißſtimmung nad ber Niederlage ber 
italienifchen Armee bei Novara beförberte 
den Ausbruch einer Gegenrepolution in 
ı 3; G. vom Volk bebroht, wurbe 
egenommen und ind Staatsgefängnis 
olterra gebracht. Hier ſchrieb er feine 
befannte »Apologia della vita politica 
di G.« (1 )._NRad breijähriger Haft 
zu 1djährigem Kerfer mit Zwangsarbeit 
verutteilt, aber zu lebenslaͤnglicher Ver⸗ 
bannung begnabist, lebte er auf Eorfica. 
Sn biefe Zeit fällt bie Veröffentlihung 
feines gleichfalls jehr berühmt geworde⸗ 
Ausg, 1872, beutie 1898), Seit 1805 
usg. 1872, 
bielt er fi) in Savona unb Genua auf, 
nach 1859, als die — — Verhaͤltniſſe 
es erlaubten, wieder in ſeiner Vaterſtadt. 
Er ſchrieb noch einen Roman: »Pasquale 
Paoli« (neue Aut, 1873), und eine in 
ihrer Einfachheit liebenswiürbige Erzäh- 
fung: »Il buco nel muro«. Ein jeltener 
nannte, aber fehr merfwürbiges Buch 
uerrazziß ift: >L’Asino, un sogno« 
©: Kurt 1860). Mit ftaunenswerter Ge 
ehrſamkeit findet fich bier alleß, was aus 
Litteratur und Geſchichte ber Völker über 
ben Gel anzuführen ift, zu einer großar⸗ 
tigen Satire in einem ſtarken Band ver- 
arbeitet. ©. wurbe in ber Folge wieberholt 
ins Parlament gewählt, nahm indeſſen am 
öffentlichen Leben des neuen Italien kei⸗ 
nen regen Anteil mehr und verbrachte ben 
Reft feiner Tage zu doegogen auf feinem 
Landhaus bei Livorno. Drigineller, von 
Schwulſt nicht freier Stil, rege, zu Unge⸗ 
heuerlichkeiten geneigte Phantaſie kenn⸗ 
eichnen G. namentlich als Romanſchrift⸗ 
eller, dem jedoch die ungewöhnliche Vega⸗ 
bung nur als Mittelgalt, freiheitlichen und 
nationalen Gedanken einen packenden Aus 
druck fürdie Maffenzugeben. Seine Briefe 
fammelte Carducci u 1). Bel. Bofio, 
G. e le sue opere (1865); Fenini, Sri: 
tifche Studien über ©. (deutich 1875). 


Buerrieri-Gonzaga — Guillemin. 


Guerriẽri⸗ Gonzäge, Anfelmo, 
Marcheſe, ital. Politiker und Schrift: 
fteller, geb. 19. Mai 1819 (ra anbern 
4817), geft.25. Dez. 1879 auffeinem Land: 

aus bei Mantua; lag en ee 
ichen und litterarifchen Studien ob, fchrieb 
vor 1848 für die » Riviste europea«, war 
1848 Deitglieh ber proviforifchen Regie⸗ 
rung in Mailand und ging mit Alearbi, 
bem Vertreter Benebigs, in einer politis 
ſchen Miffion nach Paris. 1849 flüchtete 
er erſt nad) Genua, dann nach Paris, wo er 
bie Sympathien für bie Befreiung feines 
Vaterlands zu fördern fuchte. Seine Gü⸗ 
ter waren von ber öoſterreichiſchen ehe 
rung konfioziert worden. 18360 —76 ſaß 
er als Deputierter im italieniichen Par⸗ 
lament, ſtimmte mit der Rechten unb 
fuchte im übrigen fi in ben adminiſtra⸗ 
tiven und finanziellen Kommiffionen niltz⸗ 
lich zu machen. &r war aud eine Zeit 
lang Generaljelretär im Miniſterium ber 
auswärtigen annelegenpeiten und sing 
mit biplomatifchen ufteägen 1865 na 
Deutſchland, fpAter nach Spanien. Was 
feinen Namen für Deutfche beſonders er: 
wähnenswert macht, find feine Bemühuns 
en zur Förderung bes Intereſſes an deut: 
Über Ritteratur in Stalten und feine ſehr 
eſchãtzten gebiegenen Überfeßungen aus 
. hatte io Ion in fei- 
ner Sugend mit poetifchen Verſuchen be= 
faßt, aber nichts in Drud gegeben; baß 
ihm aber ein ungewöhnliches Formtalent 
inneavohne, bewies er durch feine vorzilg- 
liche Überfeßung von Goethes »Fauſt« 
(neue Aufl. 1872); beögleichen überjebte 
er Goethes »phigenia auf Tauris«, fer: 
ner »Hermann und Dorothea« in Stan 
en und bie »Römifchen Elegien« (Pros 
en davon in Hillebranbs »Stalia«). Auch 
die Überfekung von Treitfchteg Schrift 
über ben Grafen Cavour (1872) ſtammt 
aus feiner ueber. Zudem lieferte er eine 
Uberſetzung bes Horaz. 

Gnerrini, Dlindo, ſ. Stecchetli. 

Gnillemin (fpr. eii'imäng), Amedee 
Bictor, franz. Bopulärichriftfteller, geb. 
5. Juli 1826 zu Pierre (Sabne⸗et⸗Loire), 
lebt als Profeflor ber Mathematik in 
Paris und machte fih durch zahlreiche 


iluftrierte und oft aufgelegte Schriften 


Guizot. 


um Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe verdient. Die bekannteſten 
find: »Les mondes, causeries astrono- 
miques« (1861); „Simple explication 
des chemins de fer« (1862); »Le ciel« 
(1864); »La lune« — »Klöments 
de cosmographie« (1866); »Les ph&no- 
mönes de la physique« (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 
ces« (1873); »La vepeur« (1873); »Le 
soleil« (1873); »Les comätes« (1874); 
»La lumidre et les oouleurs« (1875); 
»Le son« (1876); »Les &toiles« (1877 
»Le monde P siquee (1880 fi.) u. a. 
Auch journaliſtiſch war er vielfach thätig. 
nizot (ipr. otiöp), Francois, franz. 
Stastömann und Geſchichtſchreiber, geb. 
4, Oft. 1787 zu Nimes von proteitanti- 
hen Eltern, geft. 12. Oft. 1874 zu Bal 
icher bei Lifieur. Seit 1808 in Baris, be: 
gann er feine wiffenfea tliche faufbahn mit 
tbeiten über bie franzöfiihe Sprache und 
Litteratut (»Dictionnaire universel sur 
les synonymes etc.«, 1809; »Vies des 
tes francais du siöcle de Louis 
«, 1813), warb 1812 Profeffor der 
neuern Gefchichte an der Sorbonne, 1814 
Generalfetretär im Miniftertum bes In⸗ 
nern, |päter Staatsrat und Generalbirel: 
tor der Departementsverwaltung (bi? 
1820). Sodann einer ber Führer ber ge: 
mäigt Tonftitutionellen Oppolition, ent- 
widelte er in ben letten zehn Jahren ber 
Reftauration eine erflaunliche Thätigkeit 
als Gelehrter wie als Staatemann und 
wußte namentlich durch feine Vorträge 
über die Geſchichte ber Zivilifation bie 
franzöfifche Jugend für hiſtoriſche Stus 
bien zu begeiftern. Nach ber Julirevolu⸗ 
tion ſtand er mehrmals an ber Spibe ber 
Repierung, Insbeſondere war er 1832— 
1857 als Unterrichtsminiſter thätig, half 
dann im Bund mit ber Linfen das Kabi- 
nett Mole ftürzen, ging 1840 als Gefanb- 
ter nad) London, war feit Oftober d. J. 
als Minifter des Auswärtigen bie Seele 
bes Kabinetts Soult, indem er ſich ganz 
der perfönliden Politik Ludwi hi⸗ 
lipps anbequemte und bie unbedingte 
Kae bes Eöniglichen Willens inner: 
a 


-» 


15 ber tonftitutionellen Formen wieber: 
erzuitellen verjuchte, bis endlich die Re- 


299 


polution von 1848 fein Syſtem Über ben 
Saufen warf. Bon ber proviforifchen 
ierung auf Hochverrat angellagt, ent- 

floh er nach England, Tehrte nad feiner 
Sreilprehung zurüd unb war ſeitbem ein 
eifriger Beförberer der Fuſion, rief aber 
gulcht durch feinen orthoboren Eifer eine 
klagenswerte Spaltung in ber reformier⸗ 
ten Kirche bervor. Seit 1836 war er Mit: 
plieb ber franzoͤſiſchen Alademie. Als bie be: 
eutſamſten unter feinen a Wer: 
ten, die ihn vermöge der Grundlichkeit der 
Studien Pe ber Kunſt ber Kompofition 
und Darftellung den eriten Schriftftellern 
Frankreichs anreiben, nennen wir: »His- 
toire du gouvernement reprösentatif« 
(1821 — 22, 4. Aufl. 1880); »Histoire 
&n6rale de la civilisation en Europe« 
(N ‚Aufl. 1880, deutich 1844); »Histoire 
e la civilisation en France« (1829— 
1830, 4 Bde; 13. Ausg. 1874) und »His- 
toire de la rövolution d’Angleterre«, 
erfte Abteilung: »Histoire de Charles I« 
1828, 2 Bde.; 10. Aufl. 1874 ;deutichvon 
ülau, 1850), nad} dem Urteil ber Eng- 
länber felbft die befte Darftellung biefer 
Epoche und bie Hauptleiftung ber fogen. 
pragmatiſchen Geſchichtsſchule in Frank⸗ 
reich, der ſich als Sortjegung [päter anreih⸗ 
ten: »Histoire de la röpublique d’Ang- 
leterre et d’Oliver Cromwell« (1854; 
6. Aufl. 1874, 2 Bbe.; beutfch 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutich 
1857). Ferner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et &crits de Wasbing” 
ton ete,« (1839—40, 6 Bbe.) ; »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« (1852); »L’amour 
dans le marine 11. Aufl, 1879); 
»M&moires« Ch —67,8 ehe.) reiches 
Material für ie Geſchichte ber Reſtaura⸗ 
tion und ber Julimonarchie enthaltend; 
»Möditations et 6tudes morales« (2. 
Aufl. 1858, beutfch 1864); »Möditations 
sur l’essence de lareligion chrötienne« 
(1864, deutich 1864), worin die Ortho⸗ 
doxie verteidigt wird: Histoirede France, 
racont£e à mes petits-enfants« (1870— 
1875, 5 Bbe.); »Melanges biographi- 
ques et litt£raires« (1868) und >Me£- 
langespolitiquesethistoriques«(1869). 
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Güll, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 zu Ansbach, ei: 23. an 1879 in 
Münden; war ber Sohn eines Golbarbei- 
ter, und auf der Realſchule in Ansbach 
unb bem Lehrerieminar zu Altdorf (Mit- 
telftanken) gebildet, begann feine Thätig- 
feit als Hilfslehrerin Flachslanden, wurde 
ala Mabchenſchullehrer an die Fönigliche 
Therefienanftalt zu Ansbach berufen und 
fam bierauf an die proteftantifche Schule 
in Münden wo er neben feiner Schule 
während Sa ren einen Kurs für Töch⸗ 
ter aus den beijern Ständen hielt, ber 
ihm jeweilen viel Anerkennung brachte. 
1858 mit ber filbernen und 1876 mit ber 
goldnen Mebaille des bayrifchen Kronen⸗ 
ordens geziert, zog er. ſich in bem letztge⸗ 
nannten Jahr in den Ruheſtand zurück. 
©. iſt ein echter und wahrer Jugendſchrift⸗ 
fteller: »Rindesheimat in Liedern und Bil- 
derne (1836, neue Folge 1859); »Weib: 
nachtsbilder⸗ (1840); »Neue Bilder für 
Kinder, mit Liedern von G. (1848). Er 
war einer ber fleißiaften Mitarbeiter ber 
Lohmeyerſchen »Deutichen Jugenb«; feinen 
noch ungebrudten litterarifhen Nachlaß 
(ernfte Gedichte, Rätfel, Sprüche) wirb 
Lohmeyer herausgeben. 

Gumpreät, Dtto, Mufiffritifer, geb. 
1823 zu Erfurt, fludierte in Breslau, 

Ve und Berlin Aurisprubenz und beab⸗ 
ichtigte, fich ber akademiſchen Laufbahn 
zu wibmen, trat jedoch 1849 als mufifa- 
liſcher Berichterftatter in bie Mebaftion 
ber »Wationalzeitung« und bat ſich feitbern 
bis in die neuefte Bet durch feine gebies 

enen und geiftvollen Beiprechungen mu: 
rafifcher Leiftungen als einen ber glän- 
zenbften Vertreter bes beutichen Muſik⸗ 
teuilletons bewährt. Die bedeutenbften 
feiner Arbeiten in erweiterter und umge: 
ftalteter Form liegen gefammelt vor unter 
ben Titeln:» Mu ati Charakterbilber« 
(1869) und »Reue Mufilalifche Charakter: 
bilder« (1876). Auch feine Abhandlung 
Richard Wagner und deſſen Büihnenfeft- 
fpiel: Der Ring bes Nidelungene (1873) 
gehört hierher. 

Gurney (pr. görne), Arher Thomp⸗ 
fon, eng . Geiftliher und Schriftiteller, 
geb. 1920, ftubierte Die Rechte, ward An⸗ 
walt, ging zur anglifanifchen Kirche über, 
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wurde Dorfprebiger, ſtand während zwölf 
Sahren einer peoteftantifchen Gemeinbe 
in Paris vor. Nach 1870 in die Heimat 
qurlgefehrt, diente er als Geiftlicher in 
tondon, dann in Brighton. Neben aller: 
let Erbauungsihriften Hat er verfaßt: 
»Charles Le, ein bramatifches Gebicht, 
und mehrere Bände Bere: »Spring«, 
»Songs of the present« xc. 

Gufen vom See (Pſeudonym für 
Guſtav Dtto von Struenfee), Ro: 
manfchriftfteller, geb. 13. Dez. 1803 zu 
Greifenberg in Bommern, geit. 29. Sept. 
1875 in Breslau; fiudierte zu Bonn und 
Berlin bie Rechte und ward 1834 Regie⸗ 
rungsrat in Koblenz, 1847 Oberregie⸗ 
rungerat zu Berlin. Unter feinen ältern 
Romanen verdienen »Rance« (1845), 
»Die Egoiften« (1853), >Die Belagerung 
von Rheinfels« (1850), welche in den 
—ãA— riften⸗ (1867—69, 18 
Bbe.) Aufnahme fanden, hervorgehoben zu 
werben. Seine ftärkfte Produktivität ent⸗ 
faltete der talentvolle unb gebildete Er⸗ 
Y Ver in ben legten Jahrzehnten feines 

eben, wo er bie meift breis und vierbän: 
bigen Romane: > Herz und Welt« (1862), 
sogen des Lebend« (1863), »Erzählun: 
gen eines alten Herrn⸗ (1863), Gräfin 
und Darquifee (1865) mit ber ort: 
fegung: >OR und Weft« (1865), »Arn⸗ 
ftein« (1868), »Balerie« (1869), »Ma- 
bowa« (1870), »Kaltenrodee (1870), 
»Krieg und griedee (1872), » Blätter im 
Wind« (1873), »Bänfelieje« (1873), »Er: 
lebtund Erdacht· (Novellen, 1875, 28de), 
Ideal und Wirktichkeite (1879), »Die 
Vhilofophie des Unbewußten« (1876) er: 
feinen ließ. 
Qutgrie (pr. göthrn, James Cargill, 
fchott. Dichter, geb. 27. Aug. 1814 zu ir: 
niefoul Farm in der Graffchaft Korfar, 
aus einer alten gene von Märtyrern 
des proteftantifchen Glaubens abitam: 
menb, flubierte erſt Theologie zu Edin⸗ 
burg, ſah fi dann genötigt, in ben 
Handelsſtand zu treten, und wurbe 1868 
Bibliothekar zu Dundee. Sein erſtes 
Wert: »Village scenes« (1851 anonym), 
erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Ra: 
men erſchienen: »The first false step« 
(1854), »Wedded love« (1859), »My 
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lost lovoe (1865), »Summer flowers« 
(1867), »Bowena« (1871), »Woodland 
echoes« (1878), alles in Berfen. In 
Proja jchrieb er: »The vale of Strath- 
moree (1875). Vieles gern Gefungene, 
zum Bollslieb Geworbene ift feiner Feder 
a rn 
Gutzkow, Karl, Schriftiteller, geb. 17. 
März 1811 zu Berlin, geit. 16. Rov. 1878 
in Sranffurt a. M.; war ber Sobn eines 
Subalternbeamten im Kriegeminifterium, 
ſtudierte in Berlin, nachdem er das Fried⸗ 
richswerderſche Gymnaſium befucht, Theo- 
logie und Philoſophie, leßtere mit ſolchem 
Grfolg, baß feine Bearbeitung ber Preis: 
aufgabe »De diis fatalibus« gefrönt 
wurbe, wandte aber auch ben großen Ta⸗ 
gedfragen, welche Durch bie Julirevolution 
zu brennenden geworden waren, fein In⸗ 
tereſſe ai. 1831 erſchien feine auffehen- 
erregende Schrift >Forum der Journals 
fitteratur«, auf deren Grund Wolfgang 
Menzel ihn zum Mitarbeiter der Eotta- 
ſchen »Litteraturblättere nah Stuttgart 
berief. Hier veröffentlichte ©. unter ans 
derm die Novelle »Der Sadduzäer von 
Amſterdam« (die Unterlage feines ſpätern 
Dramas »Uriel Acoftac, 1847). Es folgte 
nun eine längere Wanderperiode (Oſier⸗ 
reih, Sübbeutfchland, Oberitalien), nach 
beren Beendigung er fidh abwechſelnd in 
Leipzig, Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
furt a. M. aufbielt, Der inzwifchen ver- 
öffentlichte Roman »Maba Guru. Ge: 
ſchichte eines Gottes« (1933) Hatte ben 
Ruf des jungen Dichters auch in wei⸗ 
tern Kreiſen begründet. Da erfchien 
1835 eine neue Schöpfung: »Wally, bie 
—— — welche ihm die berüchtigte 
unziation des Zionswächters Menzel 
und eine dreimonatliche Gefangenſchaft 
in Mannheim eintrug. Während dieſer 
ft ſchrieb G. die zermalmende Abhand⸗ 
ung »Zur Philoſophie der Geſchichte«. 
—* ſeiner Freilaſſung vorwie jour⸗ 
naliſtiſch thätig, eröffnete er mit »Nero« 
feine bramatifch€ Laufbahn in erfolgreich: 
ſter Weife. Früchte ber Frankfurter Jahre 
waren außerbem: »Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der neueflen Litteratur« (1836); 
»Goethe im Wendepunkt zweier Jahrhun⸗ 
berte« (1836); »Die Zeitgenoffen« (1837) 
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und »Bötter, Helden und Don Quirote« 
(1838), Sammlungen von Kritiken und 
Eſſays. Der Umpug nad) Hamburg be: 
eichnete für ©. den Übergang von ber 
Seuratfit, welche ihm durch die Zen⸗ 
ur unmöglic) gemacht worden war, zur 
höhern Litteratur. 1838 erfchien kin 
zweite® Drama: »König Saule; ber 
Roman »Seraphine«e war vorausgegan⸗ 
gen, und es folgte der komiſche Roman 
» Blafeboto und feine Söhne« (1838-39). 
Er entwidelte von jeßt an eine großartige 
Thätigleit auf den genannten beiden Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ins 
Belemilde: »Die rote möge und bie 
apuze« (gegen Görres, 1838), ind Bios 
rapide: »L. Börnes Leben« —933 
und Reifen: »Briefe aus Paris« (1842). 
Seine Artifel aus biefer Zeit find gefam- 
meltin den» Bermifchten Schriften · 1842 
und » Aus der Zeitunb bem Leben« (1844); 
auch bie Sammlung »Mojaile ( Novellen 
und Skizzen) fällt in diefe Zeit (1842 . 
In demſelben Fahr finden wir ihn als 
anerkanntes Haupt bes »jungen Deutich: 
land« in Frankfurt a. M. wo er ſich unter 
anberm mit der Herausgabe feiner »Ge⸗ 
fammelten ®erfe« (1845—46, 12 Be.) 
beichäftigte, und von-1847—50 als Dras 
maturgen in Dresben. Hier gründete er 
1852 die Wochenfchrift »Unterbaltungen 
am bäuslihen Herde. Als Hauptbegrünz 


ber ber Schiller-Stiftung befleidete er bei 
biefem Snfitut feit 1860 bie Stelle eine® 


Generalfekretärd (in Weimar); inbeflen 
ſchon 1864 nötigten ihn Geſundheitsrüd⸗ 
ſichten, dies Amt wieber nieberzulegen. 
&. war iept anerfanntermaßen ber erite 

riftſteller Deutſchlands. Seine groß- 
artigen Zeitromane: Die Ritter vom 
Geifte« (1850-52), »Der Zauberer von 
Rome (1859—61) Hatten neben feinen 
Dramen: »Ridarb Savage« (1839), 
»MWerner«, »Patkul« (1840), »Die Schule 
ber Reichen⸗ (1841), »Der 13. Novem⸗ 
ber« (1842), »Ein weißes Blatt« (1843), 
» und Schwerte (1843), »Das Ur: 
bild des Zartüffee (1844), »PBugaticheiw« 
1845), »Üriel Acoſta« (15% ‚ »Dtts 
riede, »Wullenweber« (1 ) »Liesli«, 
»Der Königsleutnant« (1849), »Freun⸗ 
besglüd«, »Philipp und Perez« (1853), 
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»Lenz unb Söhne«, »Lorbeer und Myrte« 
(1855), »Ella ofen. ‚(1895 ihm biefen | fi 
Rang verichafft. eiftige Überan- 
firengung Batte ben n Nervenfyftem 
dergeſtalt — — IR ſich iper eine 
Melancholie ächtigte, bie ihn 1 
u einem Selbſtmordverſuch trieb pe 
riebber 2). Nach jeiner in einer Irren⸗ 
anftalt bei Baireuth erfolgten Heilung 
hielt er fih (1866) in Vevey am Genfer 
See auf, fiebelte pie nach Keſſel tobt 
bei Hanau und 1 erlin 
Den Winter 1873—74 De bracht er —* 
Wieder herſtellung ki ner leibenben 
funbbei in Stalien, teß fich hierauf in ber 
&be von Heidelberg nieber und verlebte 
bie lebten Jahre wieber in Frankfurt 
a. M., refp. in Sachfenbaufen, wo ihn am 
enannten Tag ber Eritidungstob ereilte. 
Sein letztes Wert war bie Satire »Diony: 
fius Longinus. fiber den äfthetifchen 
Schmwulft in ber neuern beutfchen Kittera- 
ture (1 —3 Werke feiner fpätern Ja re 
d: »Hobenihwangau. Roman un 
dichte« (1 Di Söhne Peſtalozz sc 
(Roman, 187 0); >88 Elirodt« (hi 
ſcher Roman, 1 1); »der Werwo he 
ftorifche Graablung, 1871); »Lebens 
der« (meif ovellen, 1869—71, 3 Bde.); 
‚Ein pel andga ng: Rovelle, 18 
»Sälularbilber« — * »Rückblicke 
mein Leben« (187 Die neuen Sera: 
pionsbrüber« (Roman, 1877); ferner bie 
Dramen:⸗»Dſchingischan«(Luſtſpiel, 1871) 
und »Der Gefangene von Meb« u.a. Aus 
biefer knappen und nicht erihöpfenden 
Überficht ergibt fich wenigfiend jo viel, — 
G. der vielfeitigite unter ben Schriftfie 
ber Öcgentwart If ft; aber er ift oe * der 
beutendfte nad) Anregung, Inhalt und 
Wirkung. ©. ift ein großer Dichter, ohne 
Reim, obne Vers, ohne Lyrik, je, ohne | 
eigentlichen Stil; bie Form tft 
Nebenſache. Ale feine Mängel aber (es 
find deren mandje) werben durch die glän- 
zenbften Vorzüge in Schatten geftellt. In le 
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itgenoffen Ibiegeln | ſich fo 
Sarf unb hate fi ar er Strahlen ber Zeit- 
— delung, der des Jahrhunderts. 
Ein ſcharfer —x je mit zeicher 
Phantafie und Geflaltungsfraft beg 
5} ein Heros an Arbeitsluft und —XX 
ein feinfühliger, aber reizbarer Charakter, 
hat ©. troß aller haͤmiſchen Berfleineruns 
en unb a ngen ſtets nad dem 


—— Biigelm, ungar. Sch 
3 5 * Rad, fiir I 
et u rlin, fchrieb treffliche Erzaͤh⸗ 
ungen unb Jugenbfchriften und envarb 
fih eine hervorragende Stellung in ber 
ungarifchen Litteratur beſonders durch 
feine fornwollendeten Überfegungen, fo 
bon Tegners »Fritbjofsfage«, von Sal: 
berond »La vida es suefio«, Moretoß 
»Desden con el desden«, Gervantes’ 
>Don Quijote« u.a. ©. ift Mitglieb ber 
ungariſchen Akademie und wirkt fit 1862 
als — er Pfarrer in Oroshaza. 
Gyulai, Baul), ungar. Dichter und 
Krititer, geb. 1826 zu * — 
vie | folvierte —* feine Stub lebt 
| Sahıenin® thätig feit einer Reihe von 
abren in Belt. Er wurbe 1858 Mitglieb 
ber ungariſchen Alabemie, 1870 Sekre⸗ 
tär ber ſpr co und ſchonwiſſenſchaftlichen 
Rlaffe Derfe n fowie 1873 un ſident 
fa — Geſellſchaft und redigiert 
gegenmoät 


Fe feiner 


bie B fier Revue«. 
seine S er find: — 
etrajza« tograp ie rösmarty8); 
»Vazlatok 6s kep (Stiyen und 
Bilder, 1867), von denen einige auch 
in beutfcher prache erfhienen find (in 
Reclams »Univerf zjeIbiBTHotet ); »G.köl- 
temenyei« — 870); zahlreiche 
Krititen und Afthetifch-kritifche Stubien xc. 
Seit Jahren, arbeitet G. an einem fatirt- 
hen Zeitgebie t im Genre Lord Byrons 
(»Bo , von dem biß jebt ein ein= 
ziger, —*8 ielerfpreßenber Geſang 
erſchienen iſt. 


Haar — Hadländer. 
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Saar, Bernarbter, beliebter holländ. 
Dichter, geb. 13. Juni 1806 zu Amfter: 
dam, warb 1830 Prediger und befleidet 
feit 1854 die Profeſſur ber Kirchengejchichte 
in Utrecht. Außer einer populären »Ge⸗ 
ſchichte der Reformatione« (1846) unb an- 
dern Schriften auf bemfelben Gebiet bat 
er ſich beſonders durch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden geſammelt erfchienen, 
befannt gemacht. Sein »Huibert en 
Klaartje« gehört noch jetzt zu ben popu⸗ 
laͤ Gedichten in Holland. 

berfi, Samuel, f. Bitter. 
äbler, Gotthelf, Dichter u. Schrifts 
fteller, geb. 7. San. 1829 in der Nähe von 


Zittau, beſuchte das Gymnaſium Tekt- | 18 


genannter Stabt, ftubierte hierauf in 
Leipzig Philologie, bekleidete 1855 — 
Lehritellen an mehreren Öffentlichen und 
privaten Anftalten Dresdens, betbätigte 
fih daneben auch als Dichter und Kri⸗ 
tifer an einer Anzahl von Zeitichriften, 
machte Stubienteilen nah Parid, Eng: 
land, Oberitalien und wirft noch jet 
als Lehrer an einigen Privatfchulen ber 
Kon hen Haupiflabt. Als Krititer hat 
ih H. legitimiert buch feine Aldnios 
lungen: »über bie Dramen bes Aſchylos 
und Euripides« (1859), >55 Säte über 
das Drama ber Vergangenheit und ber Zu⸗ 
Tunft« (1872) u. a., als Lyriker durch feine 
»Lieber« (1852), als Epifer burdy »Witte⸗ 
finde ¶ Epos in Zerzinen, 1864), »Thals 
königs Sobn« (in Ottaven, 1866), >He: 
tafled« (in Samben, 1872) und durch den 
in Proja gefchriebenen Märchencyklus 
»Die Töchter bed Grafen Alban«. Auch 
mehrere Dramen verfaßte ©., wie: »Lie⸗ 
besgeichidee, »Donna Blanca«, »Swan⸗ 
bilde (1867), » Graf Mirabeau« (1868). 

Sädel, Ernſt, Naturforfher und 
Schriftfteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Bots: 
bam, ftubierte in Würzburg, Berlin und 
Wien Medizin und Naturmwifienfchaft, 
wanbte ſich leßterer bald auajhtieglih au, 
lebte 1859 und 1860 in Neapel unb Meſ⸗ 
fing mit ‚orbailgen Stubien befchäftigt 
und Babilitierte ſich 1861 alo Privatdozent 
der Zoologie in Jena, woer 1862 zum außer⸗ 


ordentlichen, 1865 zum ordentlichen Bro: 
feifor ernannt wurde und noch gegenwär: 
tg wirkt. Größere Reifen nad) Liffabon, 
Madeira, Teneriffa, nach Norivegen, nad) 
Syrien und Agypten, nad) Corfica und 
Sarbinien fielen in bie Jahre 1866, 1869, 
1873 und1875. H. gilt allgemein für den 
beroorragendften Bertreter des Darwinis⸗ 
mus in Deutichland, ber als fühner Theo- 
retiker auch jeateig alle jene Konfeguengen 
309, mit welchen Darwin felbft anfänglid) 
noch zurüchielt. Von feinen Schriften he: 
ben wir bier hervor: »@enerelle Morpholo⸗ 
gie ber Organismen« (1866, 2Bde.); »ꝰNa⸗ 
türliche Söpfungagel ichtee (7. Aufl. 

79); > die Entitehbung und ben 
Stammbaum dei Menſchengeſchlechts« 
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Natur und Menjchenleben« (1869); »Das 
Lebeninben größtenMeerestiefen«(4 870); 
»Anthropogenie, ontwigelungegeißiöhte 
bes Menſchen« (3. Aufl. 1877); »Biele 
unb Wege ber heutigen Entwidelunge e⸗ 
ſchichte« (1875); »VDie heutige Entwicke⸗ 
lungslehre im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
wiſſenſchaft· (1877); »Das grotifienveic, 
Eine populäre Aberfiht über bag Formen⸗ 
gebiet ber nieberften edemelen 1878); 
»Freie Wiffenfchaft und freie Lehre⸗ (1878, 
gegen Virchow) und »Geſammelte popu: 
äre Vorträge J dem Gebiet der Ent⸗ 
widelungslehre« (1878 ff.). 
der, Franz, f. Geeburg. 
adiänder, riebrig Wilhelm, 
Shhriftfteller, geb. 1.Nov. 1816 zu Burt: 
cheid bei Kıden, geit. 6. Zuli 1877 in 
eoni am Starnberger See; verlor früh 
feine Eltern, trat mit ſehr mangelbafter 
Schulbildung in eine Mobewarenhand- 
lung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenftand, wandte ſich aber, 
vonberneuen Laufbahn wenig erbaut, wie 
ber bem Hanbel und, als biejer infolge zu⸗ 
fälliger Ereigniffe nicht profperieren wollte, 
der Schriftftellerei zu, fchrieb in Stuttgart 
feine »Soldatenreminisgengen« (fpäter als 
»Bilber aus dem Soldatenleben im Frie⸗ 
ben« gefammelt, 1841) unb gewann ſich 
baburch bie Gunſt des Barons v. Tauben⸗ 
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beim, der ihn als Neifebegleiter mit in 
den Orient —8 —*— durch die 
Gunſt eines hohen Seren erhielt er dann 
an der Hofkammer Beichäftigung, wurde 
{päter Sekretär beim Kronprinzen (1843 
mit bem Titel Hofrat, begleitete biefen auf 
feinen Reifen, befuchte nach feiner Ent- 
laffung (1849) Italien und das Haupt: 
quartier Radetzkys, Tpäter dad bed dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen in nt, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver: 
eint) die »Hausblätter« (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über Lanb und Meer«, 
wohnte auf befondere Einladung be öfter: 
reichifchen Kaiſers dem — Feld⸗ 
zug bis nach der Niederlage von Solferino 
bei und wurde 1861 in den öſterreichiſchen 
Ritterſtand erhoben. Beim Regerune 
antritt des württembergiſchen Thronfol⸗ 
gers plöglich aus feiner Stellung als kö⸗ 
niglicher Bau⸗ und Gartendirektor entlaſ⸗ 
fen (1865), lebte er von jetzt an in raſt⸗ 
loſem er ausſchließlich der fchriftftelle: 
riſchen Brobuftion. 9. iſt keineswegs eine 
tief angelegte poetifhe Natur, aber das 
‘deal eines armutigen Erzählers; er hat 
bie [hönfte, blankſte Scheidemünze geprägt, 
bie in ber Belletriſtik möglich iſt. Gut⸗ 
mätig-fhalfhafter Humor, ſcharfer Blid 
für die Realitäten bes Lebens, für bie 
Eigentümlichkeiten bed Charakters, fobalb 
fie nicht zu tief Tiegen, ein unerfchöpflicher 
Duell ber Erfinbungs: unb ber Kombina- 
tiondgabe, graziös fließende Darftellung, 
ein reicher Es von Lebens: und Reife: 
erfahrungen: das find die probaten Haus- 
mittel Sadländerfher Probuktion. Er 
ift mit Ihnen befonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verfchtwenberifch 
umgegangen unb bat fie über zu große 
Flächen verzettelt. Vgl. die Romane: »Der 
neue Don Quichotte⸗ (1858); »Krieg und 
Trieben«(1859); » Tag und NRacht« (1861); 
»Fürft und Kavalier« (1865); »Neue Ge- 
Ihichten« (1867); »Der letzte Bombarbier« 
(1870); »Geſchichten im Sidzade« (1871); 
»Der Sturmpogele (1872); »Nullen« 
1873), »Kainszeihen« (1874); »Ver⸗ 

otene Frücht e⸗ 878 ; »Das Ende ber 
Gräfin Patatzkye (1877); »Mefibenzger 
De (18377). Zu feinen gelungens 

en Schriften gehören jebenfall$ bie Sol⸗ 


)|Iofen Geichichten« ( 


Hagberg. 


datengeſchichten, ſowohl die »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als die »Bilder aus dem 
Solbatenleben« (sim Friedene 1841, und 
»im Kriege 1849); jeener bie »Namen⸗ 
851), ber Rontan 
»Handel und Wandel« (eine Art »Wahr⸗ 
beit und Dichtung«, 1850) und »Eugen 
Stillfrieb« (18529: enblich bie Zuftfpiele: 
»Dergeheime amt (1851) und ⸗ Magne⸗ 
tiſche Kuren« ( 8 welche größern Er⸗ 
folg erzielten als »Sich zur Ruhe ſetzen«, 
»Der verlorne Sohn«, »Unverbeiratete 
Eheleute«, »Marionettene und »Diplo⸗ 
matiſche Faäͤdene. Wo H. auf tiefer liegende 
Probleme und Zeitfragen oder auf bie 
Nachtfeiten bes Lebens eingeht (3. ®. in: 
»Curopäifches Sflavenleben«, 1854; »Die 
bunfle Stunde«, 1863), ift er nicht in ſei⸗ 
nem Element, obſchon immer unterbals 
tend, fo auch in feinen »Bildern aus dem 
Leben« (1850); »Erlebtes« (1856); »Der 
Kugenblid des Glüds« (Roman, 187; 
»Tag und Nacht« (eine Geſchichte, 1860); 
»Der Tannhäuſer« (Rünftergeihihte, 
1860); »Tagebuchblättere (1861); >Der 
Wechſel bed Lebend« (Roman, 1861); 
»Künftlerroman« (1866) ;>Nteue Geſchich⸗ 
ten« (1867) u.a. Noch find feine »Reiſe⸗ 
novellen« (1877) und bas poſthume Wert 
»Der Roman meines Lebens« (1878) zu 
erwähnen, die bejonbers durch das ftoff: 
liche Intereſſe fefleln. Seine »Gefammels 
ten Werke« erichienen in 3. Auflage 1875 
in 60 Bänden. 
Hagberg, Jakob Teobor, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter und Litterarhiſtoriker, 
eb. 20. Ir 1825, ſtudierte von 1842 an 
Bier ie und Philologie und erhielt 
1848 bei der Promotion ben Lorbeerfrang. 
Nachdem er eine Abhandlung: »Om arten 
ef Moliöres lustspel«, verteidigt, wurde 
er als Dozent für die ranzoſi Littera⸗ 
tur an ber Univerfität Upſala angeſtellt, 
fungierte 185558 am Gymnafium ba= 
ſelbſt als Lehrer, wurde 1860 Adiunkt 
in der franzöſiſchen unb italieniſchen 
Sprache an ber Univerfität und las aud 
über Afthetif, Litteratur= und Kunſtge⸗ 
chichte, worauf er 1866 zum Profeflor 
t neu=europäilchen Sprachen unb Litte⸗ 
raturen befördert wurde. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweden unternahm er früher und 
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fpäter mehrere Reifen nach Deutichland, 

anfreich, Stalien und England. Seine 
itterarifchen Arbeiten bewegen fich meift 
auf Fritiihem Gebiet, boch hat er ſich auch 
ald Dramatiker verfudt. In bie erftere 
eihe gehören : »Hvarför är vär tid icke 


R 
po « (Weshalb ift unfre Zeit nicht 


poetifch«, 1852); »Om Byrons Don Juan« | 


(1857); »Om Rabelais« (1861); »Det 
historiske skädespelet« (1866); »Pri- 
tjofe Saga säsom svensk national- 
ikte (»Die öritbiofäfoge als ſchwedi⸗ 
ſches Nationalgebicdht«, 1866); »Den pro- 
vencalska vitterhedens atterupstan- 
delse i det XIX. ärhundradet« (1873); 
in bie zweite: »Karl XII.« (1864) und 
»Karl X.« (1865), zwei HR 
Stüde, welde in Siockholm mit Beifall 
aufgeführt wurben. Doch ift er bebeuten- 
ber als Xitterarhiftorifer und Aftbetiker, 
als welcher er ein [deriet und feines Ur⸗ 
teil mit großer Belejenheit namentlich in 
romanifcher und nordijcher Litteratur ver⸗ 
bindet. Das Talent des überſetzens teilt 
er mit feinem 1864 verftorbenen Bruder, 
dem Shafefpeare-Überfeher Karl Auguft 
H.; er bat einen Gefang von Arioſtos 
»Orlando furioso« (1859), von Calderon 
»Trenne dramer« (»Drei Dramen«, 
1870) und Petrarcas »Sonetter till 
Laura« (1874) vorzüglich überiekt. 
agen, Auguft, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 12. April 1797 RN Königs: 
berg i. Br., geft. 15. Febr. feleh; 
war ber Sohn eines Univerfitätsprofellorg, 
ftubierte in feiner Vaterſtadt jeit 1816 erft 
Medizin und Naturwiſſenſchaften, ſodann 
Kunft: und Litteraturgefchichte, verweilte 
nach abgelegten Eramen zwei Jahre in 
Nom, habilitierte ſich als Privatdozent 
für bie obengenannten Fächer an ber Kö⸗ 
migöberger Univerfität, wurde 1825 außer: 
ordentlicher, 1851 ordentlicher Profeſſor 
und Auffeber ber bortigen Kunſtſamm⸗ 
lungen, ftiftete den Kunſtverein unb bas 
Stadtmufeum, unternahm 1839 eine 
zweite wiflenichaftliche Reiſe nach Italien 
unb wirkte feitbem in feiner Stellung. 
Am befannteften ift 9. geworben durch 
feine mit köſtlichem Dun „gewänzten 
»Norica. Nürnbergiſche Rovellen aus als 
ter Zeit« (1827,5. Aufl. 1876; engl, 1855), 
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nach einer (fingierten) Sanbfchrift bes 16. 
Sal herausgegeben, die nach Stil und 
nbalt vorzüglich dem Geift jener Zeit 
an paßt find. Vorher hatte er »Otifrieb 
und Liſena⸗ zomantilchee Gedicht in sin 
Gelängen (1820), und »Gebichte« (48 ) 
veröffentlicht. Als wiſſenſchaft iche rüchte 
einerFachſtudien erſchienen: »Kuͤnſtlerge⸗ 
Ihichten« (1833—40, enthaltend: »Rorenzo 
Ghibertis Chronik feinerBaterftabte, Die 
Wunber ber heil. Katharina von Stena«, 
»Leonarbo ba Vinci in Mailand«); »Die 
deutſche Kunft in unferm Jahrhundert« 
(Borlefungen, 1857); »Acht Jahre aus 
dem Leben Deichelangelos«, nad) Vaſari 
(1869). Ferner ſchrieb er: >» Mar v. Schen- 
kendorfs Leben, Denken und Dichten« 
(1863), wie er auch die 3. Auflage von 
deſſen Gedichten beforgte, und eine »Ge⸗ 
ſchichte des Theaters in Breußen« (1850). 
Oagenbad, Karl Rudolf, Dichter 
und Kicchenbiftoriker, geb: 4 März 1 
gu Bajel, geit. 7. Juni 874 bafelb s war 
er Sohn eines befannten Botaniferd und - 
Arztes, ftudierte in feiner Vaterſtadt, in 
Bonn und in Berlin Theologie, habilitierte 
ſich 1823 in Baſel als Privaidozent, wurde 
bald Lektor und 1828 ordentlicher Profeſ⸗ 
ſor daſelbſt und wirkte beſonders als Kir⸗ 
chenhiſtoriker anregend und einflußreich 
auf Studierende wie auf das weitere Pu⸗ 
blikum ſeiner Vaterſtadt. Seine Haupt⸗ 
Icriften find bie sfeirchengefgiite von den 
älteften Zeiten bis zum 19. Jabrhunbert« 
(neue Ausg. 1869— 72, 7 Bbe.) und bie 
»Encyklopadie und Methobologie ber ige 
logiſchen Wiflenfhaften«e (10. Aufl, her⸗ 
ausgeg. von E. Kautzſch, 1880). Seine 
Leiftungen als Dichter find zwar nicht 
gabe ich, aber ſchätzenswert. Seine »Ge⸗ 
ichtee (1846) durchweht ein —8 
umaner und ſinmiger gidſer Geiſt; ber 
Mus >Luther und feine Zeit« (1838) 
malt zwar ben Reformator mit ben Far: 
ben idealifterender Poeſie, aber in wohl 
klingenden und zugleich kernhaften Verſen. 
Hahn, 1) Werner, Schriftſteller, geb. 
13. Mai 1816 zu Mariendurg in ei 
en ftudierte — und Phi 
opbie zu Berlin und Halle und widmete 
fh dann, feinen Aufenthalt in Berlin 
nehmend, litterarhiſtoriſchen und äſtheti⸗ 
20 
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fen Stubien. Seit 1870 lebt er in Sa⸗ 
row bei Potsdam. Ein preußifch-deutfcher 
Patriot, Taric er eine Reihe bon vater: 
änbifchen Volfsichriften, wie: »Friedrich 
Wilhelm IH. und Luile, Königin von 
Preußen« (1850, 3. Au OT; »Hans 
Joachim von giene (5. Aufl. 1878); 
Friedrich J., König in Preußen« (3. Aufl. 
); »Kunersborfe eh »Kurprinz 
Friedrich Wilhelm. Geſchichte der Kind⸗ 
beit des nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm J.« 1867); »Der Krieg Deutſch⸗ 
lands gegen Sranfreich« (1871). Bon lei: 
nen litterarhiſtoriſchen Studien geben 
Zeugnis: »Geſchichte ber poetiichen Litte⸗ 
ent ber Deutigen« (9. aid Oo 
> und Sigrun, germaniſche Hel- 
—55— —SS Lieber germani⸗ 
ſcher Götterſage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutiche Voetit« (1879). 

2) Ludwig, Geſchichtſchreiber, geb. 18. 
Sept. 1820 zu Breslau, ftubierte 1838 — 
1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus bes Finanz⸗ 
minifters Humann in Paris, wo er Be: 
ziehungen zu hervorragenden Perſönlich⸗ 
feiten ankn I warb nach feiner Rückkehr 
1849 als Hiltsarbeiter in der Schulabtei- 
lung ber Kegierung zu Breslau, dann im 
preußifchen Kultusminifterium verwen- 
bet, 1851 an bie Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in das 
Pinifterium des Innern berufen, in dem 
er das Kitterarifche Büreau leitete. Unter 
dem Minifterium Schwerin wurbe 9. als 
Schu rat an bie Regierung in Stralfunb 
veriegt, aber 1862 wieber in das Mini⸗ 
ſterium zurückberufen und fpäter zum Ge⸗ 
heimen Oberregierungsrat beförbert, um 
die »Provinzials Korrefpondenz« zu redi⸗ 
gieren und die Regierungspreſſe zu leiten. 

ſchrieb: »Das Unterrichtsweſen in 
Frankreiche (1848, 2 Bde.); A 
be preußiſchen Vaterlands« ufl. 
1872); »Leitfaben ber vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte« (18. Aufl. 1880); »Friedrich ber 
Oroße« (2. Aufl. 1865); »Kurfürſt Fried⸗ 
rich I. von Branbenburg« (1859); > Zwei 
Jahre preußifchedeutfcher Politil« (1867); 
»Der Ari Deutichland? gegen Frank⸗ 
ich« (187 h; »Kaiſer Wilhelms Gedenk⸗ 
buch« (d. Aufl. 1880) ; Das deutſche Thea⸗ 
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ter und ſeine Zukunft, von einem Staats⸗ 
beamten« (anonym, 2. Aufl. 1880); »Fürft 
Bismard, fein politifches Leben und Wir⸗ 
kene, eine vollftändige, pragmatifch georb- 
nete Sammlung ber Reben, widtigen 
Staatsfchriften x. des Fürſten (187 
1881, 3 Bde); ⸗»Geſchichte bed Kulturs 
kampfs in Preußen« (1881). 

Bahn -Oehn Ida, Gräfin von, 
Romanfcriftitelferin, geb. 22. Juni 1808 
zu Treſſow in Mecklenburg, geft. 12. Jan. 
1880 zu Mainz; war bie Tochter des be⸗ 
fannten Theatromanen Grafen Dann, ver: 
beiratete fich, nicht aus Neigung, fondern 
aus Eitelkeit und in ber Sofmun auf ein 
glänzendes Leben, mit ihrem reichen Vet- 
ter, bem Grafen Hahn (1826), wurde brei 
re fpäter von ihm geſchieden und erwarb 
ich durch das ihr zugelprochene Vermögen 
eine fo unabhängige Stellung, daß fieganz 
Europa und ben Orient bereifen fonnte. 
Ihre Retfeeinbrüde hat fie niedergelegt in 
benSchriften: »Reifebriefe«(1841);»Erins 
nerungen aus und an yrantreich« (1847); 
»Ein Reiſeverſuch im Norden« (1843); 
»Drientalifche Briefe« (1844). Reizbar u. 
nervös, wie fie war, flanb fie allerlei ro- 
mantifchen, fentimentalen unb auch reli⸗ 
gisfen&inflüffen unbEinflüflerungen offen 
und trat 1850, vorzüglich durch die Pres 
digten Kettelers, bes fatholifchen Pfarrers 
in Berlin (fpätern Bifchofs von Mainz) 
beftimmt unb gemütlich angegriffen bu 
ben Tod ihres Seelenfreunds Herrn v. 
Biftram, zur Fatholifchen Kirche über. Als 
echte Konvertitin wirkte fie nun mit fana> 
tiſchem Eifer für diefelbe, beſonders durch 
das Buch »Bon Babylon bis Jerufaleme 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Klofter 
und fiebelte 1854 nach Mainz über, wo fie 
ein Klofter gründete und fortan der ſchrift⸗ 
ftelleriichen Thaͤtigkeit und Ir en 
Aweden lebte. Für ihre fchrift eleritäe 

ürbigung kommen bie nad) ihrem Über: 
tritt erfchtenenen Schriften: bie Gebicht- 
fammlung »Unfter Lieben Frau« I I 
bie Romane »Maria Regina« (1860), 
»Doralice« (1861), »Iwei Schweflern« 
(1863), »Peregrine (1864), »Die Erbin 
von Eronenftein« (1869), »&efchichte eines 
armenfräuleind« (1869), »Die Glödners- 
tochter« (1871), »Die Erzählung des Hofe 
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rats« (1872), »Eine en «(1877)x. 
kaum in Betracht, und auch ihre Tatholifch- 
frommen Erbauungs⸗, Belehrungd= und 
Deteprungefriften »Aus Serufalem«, 
1851; >Die Liebhaber bes Kreuzes«, 
1852; »Legende ber Heiligen«, 1854— 
1855, xc.) Tönnen höchitens zur Charalte- 


riſtik ihrer menschlichen Wanblungen und | 


Schwachheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre n Romane troß ber erflufiv 
ariftofratifchen Tenbenz , trob ber manie- 
rierten Sprache und bes Kolettiereng mit 
»Efprite viel Wahres und wirklich Geift- 
reiches und zeigen und eine hochbegabte 
Schriftftellernatur, welche ſcharf zu be⸗ 
obachten und das menſchliche Herz zu ſon⸗ 
dieren ao Wir erwähnen: »Der 
Rechtec( 1839); » Jenſeit der Berge« (1840); 
»Sräfin Fuſtine (1841); »Alrich⸗ 
(1841); »Sigismund Forfter« an, 
»&ecil« (1 ; »Zwei Frauen« (1845); 
Gräfin Clelia Conti« (1846) und »Le⸗ 
vine (1848). Eine Gefamtausgabe ihrer 
frübern Romane erihien 1851 in 21 
Bänden. Ihre»Gedichte« (1835), »Tieder 
und Gebichte« (1837) und »Menetiani- 
ſchen Nächtee (1836) haben fein charaf- 
teriftifches Gepräge. 

Hale (ſpr. hehih, Edward Everett, 
nordamerifan. Schriftſteller, geb. 1822 zu 
Bofton, ftudierte Fe war 1846— 
4856 Prebiger zu Worceiter in Maſſachu⸗ 
jettö und iſt feitbem Paſtor ber South 
Congregational Church in Bofton. Er 
fhrieb: »The man without a country« 
(in faft alfe europäifchen Sprachen über: 
fett); »The Ingham papers«; »Ten ti- 
mes one«; »If, yes and perhaps«; »The 
Rosary«; »Kansas and Nebraska« unb 
»Sketches of christian history«- ſowie 
ben feiner Zeit in ben Vereinigten Staa- 
ten großes Aufſehen erregenben gain 
Iihen Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876). Alle feine Werke zeichnen ſich durch 
Auß glüguce Erfindungsgabe aus. 

Haͤlek, Vitẽezſlaw, tſchech. Dichter, 
geb. 5. April 1835 zu Dolinek in Böhmen, 
geit. 8. Oft. 1874 zu Prag; ift ber Mitbe- 
geünber der modernen tfchechifchen Poefie. 

858 erichtenen fen lyriſch⸗ epiſches Ges 
dicht »Alfred«, in Byrons Stil, und feine 
heiß durchglühten »Abenbliebere (deutfch 
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von G. Dörfl). Das folgende Jahr fchrieb 
9. zwei größere erzählenbe Gedichte: »Mej⸗ 
rıma und Hufeine und »Die fhöne Leila«. 
1860 trat er auch als Dramatiker mit ber 
hiſtoriſchen Tragddie »Carevic Alerei« auf, 
wobei der mächtige Einfluß Shafefpeared 
auf fein Dichtertalent fi äußerte. So 
at 9. alle brei Richtungen angebeutet, 
in benen feine hohe poetifche Begabung 
fpäter ſich entwidelte; in ber Lyrik ift je 
boch ber Sun feines gelomten bich- 
terifhen Schaffens. Seine Gebichte Aus 
der Nature (1872) gehören zu bem Treff- 
lichſten, was bie Höehiihe oefie aufzu⸗ 
mweifen bat. Einen Übergang zu feinen 
Igrifch = epifhen Dichtungen bilden bie 
» Märchen aus unferm Dorfe, Motive aus 
dem tf eigen Volksleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit und ergreifender Wir: 
fung. Im Lyriſch⸗Epiſchen fotgten auf bie 
bereitserwähnten Erftlingswerle: »Goar« 
(1864); »Die ſchwarze —** en: 
»Die Erben bed Beiben Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpathen« 
ik Zu ben meiften biefer Gebilde 
ammelte H. Stoff auf feinen Reifen. Er 
durchwanderte Galizien und Oberungarn 
83 Kärnten, Kroatien, das Küſten⸗ 
and, Dalmatien, Montenegro, Griechen⸗ 
land, die Türkei und Kleinaſien (1865), 
Bayern, Tirol und Italien (1870). Als 
Dramatifer if H. verhältnismäßig von 
geringerer Bebeutung. Seine beite Schd- 
plung in-biefer Richtung tft die biftorifche 
Tragöbie » Zavis don Falkenftein« ; nebſi⸗ 
bem fchrieb er bie Traueripiele: »König 
Rubdolfe, „König Bulafine und »Sergius 
Catilina«, ſchließlich das Lefebrama »Am- 
non und Tamare, eine Dichtung voll poe⸗ 
tifchen Reized, wenn auch von ſchwacher 
Bühnenwirfung. Originell und glücklich 
ift H. auch in der Novelle, bie er mit be- 
fonderer Kenntnis bes Dorflebens behan⸗ 
belte. H.erwarb fich außerdem als Rebaf: 
teur litterarifcher Zeitfchriften und belletri- 
ſtiſcher Sammelwerfe ſowie als Feuille⸗ 
toniſt namhafte Verdienſte um ben Auf: 
ſchwung des tſchechiſchen Schriftweſens. 
Seine geſammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) ſind im Erſcheinen begriffen. 

Hales (ipe. hehle), John Wesley, 
engl. Litterarhiftorifer, geb. 1836 zu Aſhby 
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be la Zouch ala Sohn eines Geiftlichen, 
lebt in London als Profeſſor ber englifchen 
Litteratur am King's College. Sein erftes 
Wert war eine Ausgabe von »Longer 
English poems« (1872), weldyem balb 
Miltons »Areopagitica« folgte. Seitdem 
bat er verſchiedenes Ahnliche geliefert, auch 

ur »Quarterly Review«<, zu » er’s 
azine« und »Cornhill Magazine« 
viele® beigefleuert und an den Arbeiten 
litterarifcher Gefelfiehaften teilgenommen, 
überall bie Pflege neu: und altenglijcher 
Litteratur eitig fördernd. 

Oaleny, 1) Xeon, franz. Schriftſteller, 

eb. 14. Jan. 1802 zu Barig, ftubierte 

echtswifienfchaft, befleibete 1837 —53 
eine Stelle im Miniſterium des Unterrichts 
und wibmete fi dann ausſchließlich ber 
Schriftftellerei. Bon feinen Schriften ge: 
ſchichtlichen und litterargeſchichtlichen In⸗ 
Fa erwähnen wir: »LaGr&cetragique« 

neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von 
ber Akademie gefröntes Werk. Außerdem 
machte er fich beſonders burch Übertra- 
gungen (»Po&sies europ6ennes« , 1837) 
unb Bearbeitung ausländifcher Dramen 
(3. B. Werner »Luthere, Shakeſpeares 
»Machethe, Goethes »Clavigo«, Sopho: 
kles' »@leftra« u. a.) für bie franzöfifche 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bio⸗ 

raphie feines Brubers, des Komponiften 
—** Fromental H. (2. Aufl. 1865), 

eraus. 

2) Ludovie, Sohn bes vorigen, geb. 
1. Jan. 1834 zu Paris, machte es zuerft 
befannt als Berfafler ber Texte zu ben 
Offenbachſchen Burlesken (zum Zeil in 
Gemeinſchaft mit Weilbac: »Orph&e aux 
enfers«, 1861; »LabelleH&läne«, 1865; 
»La vieparisienne«, 1866; »Lagrande- 
duchesse de Ge£rolstein«, 1867; »Les 
brigandse, 1870, u.a.), ſchrieb außerbem 
eine große Anzahl von Vaudevilles, Luft: 
fpielen und Dramen berleichtern Gattung, 
bie anziehenben Skizzen aus dem Pariſer 
Theaterleben: »Monsieur et Madame 
Cardinal« (1873) unb »Les petits Car- 
dinal« (1880) bie ihn als ebenfo feinen 
Sittenmaler wie echten Humoriften be 
kunden. 

Hall,1)Samuel&arter, ſehr frucht⸗ 
barer engl. Schriftſteller, geb. 1801 zu 
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Topeham in Devonfhire, lebt in London, 
noch in feinem 81. Jahr thätig. Der 
Sohn eines Oberften, erhielt er eine gute 
Erziehung, wurde Rechtsanwalt und wib- 
mete fih dann ber Ritteratur. 1824 Hei: 
ratete er Anna Maria Sielbing (f.unten), 
welche, ſelbſt Schriftftellerin, ihm bis zu 
ihrem Lebensende treue Mitarbeiterin 
wurde. 1825 grünbete er das Taſchenbuch 
»The Amulet«, welches er viele Jahre 
Derandgnd ; 41830 wurde er Redakteur des 
»New Monthly Magazine«, 1839 grün- 
bete er das noch blühende »Art Journale, 
welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 
und Berallgemeinerung bed Geſchmacks 
für bildende Künſte Arien bat. Auch 
* er eine Neihe von illuſtrierten Werken 
erausgegeben, teild.allein, teils mit ſei⸗ 
ner Gattin, ſo namentlich das illuſtrierte 
Werk »Ireland, its sconory, charac- 
ter etc.«, »The book of the Thames« 
» The book of South Wales«, »Book of 
gems«, »Book of British ballads«, 
»Baronial halls« u. a. 1870 veröffent: 
lichte H.: »A book ofmemories of great 
men and women of the agee. Sein 
fegtes Werk if: »Rhymes in council« 
1881), welches er der Nachwelt als »das 
gebnie eines langen Lebend« empfiehlt. 
J)AnnaMarta,gebome Tiel: 
bing, engl. Schriftftellerin „geboren zu 
orb in Irland, geft. 1 zu Lon⸗ 
bon. Mütterlicherfeitd von franzoͤſiſch⸗ 
fchweizerifcher Abfunft, verließ fie rlanb 
ſchon früh, verheiratete fich 1524 mit dem 
vorigen und ließ 1828 ihr erſtes Origi⸗ 
nalwerf: »Sketches of Irish charactere«, 
erfcheinen, dad günftig aufgenommen 
warb; fie wehrte darin befänftigend bie 
herrſchenden eligiöfenund politifchen Vor: 
urteile ab. Es folgten mehrere Rinder: 
bücher , dann wandte fie jih dem Roman 
zu mit: »The Buccaneer« (1832); 
»Woman’s trials« (1834); »The Out- 
law« — »Uncle Horace«;»Marian« 
(ins Deutfhe und Däniiche überfegt); 
»The white boy« (1845); »A woman’s 
story« (1857); »Can wrong be right ?« 
1862); »The fight of faith« (1869). 
ür bie Bühne hat fie geichrieben: »The 
groves of Blarney« und »The French 
refugee«. Beträchtlichen Erfolg Batten 
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ihre Skizzenbücher: »Lights and sha- 
dows of Irish character« , »Stories of 
the Irieh peasantry« und »Pilgrimages 
to Eng ish shrines«e. 

Halliburton (iprP -bört'n), Thomas 
Chandler, engl. Schriftfteller, geb. 1797 
in ber engfiigen Kolonie Neufchottland, 
geil 27. Aug. 1865 zu Joleworth bei Lon⸗ 

on. Aurift, erit Rechtsanwalt, dann 
Richter in hoher Stellung (bie 1842), 
ſchließlich HochtoryiftifchesParlamentsmit- 
plieb, war er ber Leſewelt hauptjächlich 
uch feinen Schriftftelernamen Sam 
Slick befannt. Er trat zuerft auf mit 
»The clockmaker, or sayings and 
doings of Sam Slick of Slickville« 
(183). Das wigige und bummoriftifche 
Buch gefiel jehr, und er fchrieb weiter: 
»The attache, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
colony«; »Sam Slick’s wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«e, 
PS At H (ipr. «deb), Andrew, engl. 
riftfteller, geb. 1830 zu Orange in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Banff, geil. 10. 
April 1877; hieß eigentlich Duff, und 

. ift nur ein Vorname. Der Sohn eines 

iftlichen, ftudierte er auf der Univerfität 
Aberdeen, begab ſich dann nach London 
und fand Beläftigung bei Zeitungen. 
Zunächſt arbeitete er an dem ſpäter ein- 
gegangenen ‚Morning Chronicle«, wo jo 
viele junge Talente ihre erften Sporen 
verdienten, dann auch am »Leader« und 
»Cornhill Magazine«, wodurch Lewes u. 
Thaderay auf ihn aufmerffam wurden. 
Nun trat er auch Didens näher und war 
von 1861 an mehrere Jahre ein Haupt- 
mitarbeiter an ben »Household words«. 
Viele feiner Beiträge hat er in Bänben 
gefammelt: »Every-daypapers« (1864); 
»Sunnyside papers« und »Town and 
country« (1866). Sein Schriftchen »My 
account with Her Majesty« (1863) ward 
in beinahe einer halben Million Exem⸗ 
plaren verkauft; das Poſtamt ließ es 
wieder abdrucken als eine Ermutigung 
zur Beteiligung an den damals neuerrich⸗ 
teten Poſtſparkaſſen. Später widmete ſich 
dem Drama und hat 


. beinabe gan 
hi i (5 mit bem Scaufpieler 


teils allein, tei 
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Brougb zahlreiche Luftfpiele, Poſſen und 
Rührftüde veröffentlicht, welche alle eine 
Beitlang fi auf der Bühne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Didens, Walter Scott, Aindwortb, 
Victor au entnahm. Auch fein Jahr⸗ 
buch »The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Halliwel, James Orchard, hervor: 
ragender Shakeſpeare⸗Keuner, geb. 1820 
zu Chelſea, lebt in London. Seine bedeu⸗ 
tendſten Werke find: »A life of Shake- 
speare« (1847); »The records of Strat- 
ford on Avon«; »Dictionary of archaic 
and provincial words« (9. Aufl. 1878, 
2 Bbe.); »Popular rhymes and nursery 
tales« (1849); »An account ofthe New 
Place« (1864); eine Neuausgabe Shafe: 
fpeares in 16 Foliobänden, auf Privat: 
jubffription herausgegeben unb 1865 be- 
endet, und »Illustrations of the life of 
Shakespeare« (1874). Seit einigen Jah⸗ 
ren bat er fich den zweiten Namen Phil: 
lips beigelegt. 

Salm, Friedrich (Pſeudonym für 
Gligius *— Jofepb, Freiherr 
vonMünd:Bellingbaufen), Dichter, 

eb. 2. April 1806 zu Stralau, geft. 22. 
at 1872 in Wien; war ber Sprößling 
eines altabligen Geſchlechts und Sohn 
eines öferreichifeen Appellationsgericht$: 
rats, kam früh nach Wien, wo der Um⸗ 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seibl u. a. 
auf die Entwidelung feines dramatifchen 
Talents förbernd wirkte, hatte mit 20 
Jahren feine Univerfitätsftubien bereits 
abjolviert und ließ 1835, von feinen Freun- 
ben aufgeforbert, feine »Griſeldis« aufs 
führen, welche, enthufiaftifch aufgenom- 
men, über alle Bühnen bie Runde madıte. 
Schon 1826 in bie Beamtenlaufbahn ein- 
getreten, wurbe er 1840 zum nieberöfter- 
reichifchen Regierungsrat und 1845 zum 
eriten Kuſtos an ber Sofbikliotgefernannt, 
eine Stellung, die nicht nur feiner perfön- 
lichen Neigung entſprach, jonbern ihm 
auch Muße lieh iu Doetiicher Produktion. 
1852 wurde er Mitglied ber kaiſerlichen 
Akademie ber Wiſſenſchaften, 1867 Prä- 
fett ber Hofbibliothef und gleichzeitig mit 
dem Titel eined Generalintendanten zum 
Oberleiter ber beiden Wiener Hoftheater 
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ernannt (was Laubes Rüdtritt von ber 
Direktion des Burgtheaters zur Folge 
hatte); boch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen damit verbundenen Unannehm⸗ 
lichkeiten nur bis 1870. Die lebten Jahre 
feines Lebens waren vielfach durch Kränk⸗ 


lichkeit und Förperliche Reiben getrübt und | ( 


prießlih. H. war eine lyriſch hochbegabte 

atur, unb wenn er auch feine Lorbeeren 
großenteils feinen Dramen verbantft, fo find 
es eben doch bie Iyrifchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpracht der Darſtellung, 
bie weichen, ſympathiſchen Klänge einer 
Iyrifch geftimmten Seele, welche ihn fo po⸗ 
pulär machten. Doch kann ihm allerdings 
auch dramatiſches Geſchick nicht abge 
prochen werben, nur tjt die Anlage feiner 

ramen zu gefünftelt und bie Entwicke⸗ 
lung bis zur Unnatur raffiniert. Am 
meilten Erfolg hatten (neben »Griſeldis«) 
»Der Sohn ber Wildnid« (1842) und »Der 
—5 von Ravenna« (1857), der auch 
itterarhiſtoriſch merkwürdig geworden 
iſt und erſt fpäter, nach einem unlieb⸗ 
ſamen Konflikt mit dem als Prätendenten 
10 gerierenden Schulmeifter Bacherl, als 

ert Halms erfannt wurbe. Außerdem 
find a nennen die Dramen: »Der Abept« 

/ 


Ir feine poetifche Schaffensluft nicht er⸗ 


1838), »Camoend« (1838), »Imelbatams 
ertazzie (1842), »Sampiero« (1857), 
»Eine Königine (1857), »Ein mildes Ur: 
teile 33 »Iphigenia in Delphi«(1864, 
nad) Goethes bee), »Wildfeuer« (1864), 
bastuftipiel »Verbot u. Berehl«(1857) u.a. 
Die »Gedichte⸗« 1 Aufl. 1877) und »Neue⸗ 
ſten Gedichte« (1872) find höchſt beach- 
tenswert durch Tiefe und Sinnigfeit der 
Empfindung und Abel der Spradye. Die 
»Geſammelten Werke« bes Verfafiers find 
1856— 72 in 12 Bänden herausgekom⸗ 
men; es finden ſich darin auch Novellen 
und Erzählungen — neue Dramen. 
Hamerling, Robert, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Hicderdſierreich Sohn armer 
Eltern, erhielt durch Vergünſtigung adliger 
benachbarter Damen Privatunterricht im 
Ciſtercienſerſtift Zwettl, ſetzte dieſen fpäter 
in Wien fort ie jetzt mit dDramatifcher 
Produktion beichäftigt), vertiefte ſich eifrig 
in allerlei teilmeife auseinander liegenbe 
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Studien (Philoſophie, Sanskrit, Ge: 
fhichte, Mebizin) und fand als Lehrer für 
Haffiihe Philologie in Graz eine provis 
jorifche Anftelung , die er 1855 mit einer 
befinitiven in Trieſt vertaufchte Sein 
epifchIyrifches Gedicht »Benus im Eril« 
1858) entſprach feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensftellung nicht. Erſt dem Er⸗ 
folg ſeines »Ahasver« (1866) verdankte 
er eine Beſſerung ſeiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränklichkeit wegen erbetene 
Enthebung von ſeiner Lehrerſtelle wurde 
ihm 1866 mit verdoppeltem Ruhegehalt 
gewährt; zugleich wurde ihm durch eine 
von der Lektüre feines »Ahasver« begei⸗ 
fterten Matrone in Wien eine großmütige 
Schenkung gemacht, bie ihm ein unab: 
ängigeß, ganz feinen dichterifchen Plänen 
ingegebeneh Xeben re machte. Seit 
866 lebt H. in Om. merlings Stärfe 
legt in feiner hinreißenden Daritellu 
gabe. Am meilten Wirkung hat er erzielt 
mit feinen epifhen Dichtungen: » Ahasver 
in Rome (12. Aufl. 1877) und »Der Kö⸗ 
nig von Sion« (1869, 3, Aufl. 1879), 
dann mit feinem antilen Künftlers und 
Liebesroman »Afpafia« (1875). Das lehr⸗ 
ft-dramatifche Gebicht »Die fichen Tob- 
ünden« (1872, 5. Aufl. 1876) entwidelt 
viel Schwung und Pathos, aber biefe Far⸗ 
benpradt ift von der Rhetorik angefrän: 
felt. Bon böchiter Formvollendung find 
bie Gedichtſammlung »Sinnen und Mins 
nen« (1860, 6. Aufl. 1877), ein Jugend⸗ 
leben in Liedern, ferner fein »Schwanen- 
lieb der Romantil« (1862, 4. Aufl. 1873); 
von warmem Batriotismus durchweht ift 
bie Kanzone » Germanenzug« 1864, 
4. Aufl. 1873). H. veröffentlichte ferner 
das Trauerfpiel »Danton unb Robes: 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
granbiole Prag als durch ausgetiefte 
barakteriftil imponiert, das Scherzfpiel 
» Teut⸗ (1872), das Luftipiel »Lorb duci⸗ 
fer« (1880) und eine treffliche Überjeßung 
von Leopardis »Gedichten« (1865). 
Hamilton (ſpr. hämilt'n), Gatl (mit 
dem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), nordamerifan. Schriftfiellerin, 
geb. j838 zu Hamilton in Maſſachuſetts 
wirkte einige Jahre als Lehrerin und 
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mwibmete fich bann der Schriftfiellerei. Sie 
fchrieb zahlreiche Artikel über bie Tages: 
fragen für bie —e— itungen 
Amerikas und veröffentlichte eine Reihe 


meift fenfationelle Themen behandelnder 


Kriften, von denen wir nennen: »Wo- 
man's wrongs«, »Battle of the books«, 
»Red letter days«, »Stumbling blocks«, 
»Woman’s worthand worthlessnesseic. 

Hammer, Julius, Dichter 7. 
‘uni 1810 zu Dresden, geil. 22. Ku. 
1862 in Pillnitz; befuchte die Kreuzſchule 
u Dresden, bann (1831) die Univerfität 

ipzig als Stubiofus ber Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft befliß ſich aber mit Vorliebe litte⸗ 
rariſcher Studien. Er wurde durch ſein 
in Dresden aufgeführtes Luſtſpiel »Das 
— Fruhſtucke (1834) mit Tieck und 

h. Hell bekannt, der ihn ermunterte, 
ſich ganz der Litteratur zu widmen, be⸗ 
teiligte ſich an verſchiedenen Zeitſchriften, 
unter andern an der Dresbener »Konſti⸗ 
tutionellen Zeitunge, beren Feuilleton er 
beforgte, und worin er als erſter ben 
Gedanken einer »Schiller-Stiftung« an⸗ 
regte, an deſſen Ausführung er angele 

ntlichft arbeitete. 1859 fiebelte er von 

esben nach Nürnberg Über, kehrte aber 
1862 nach feinem Landfig in Pillnitz zu- 
rüd. 9. fchrieb außer einigen Zuftipielen 
(Dans Leben ein Tanze, 1841; »Auch eine 
Drutter«, 1859) und dem Schaujpiel »Die 
Brüdere (1856) mehrere nicht gerade ber- 
vorragende Novellen: »Leben und Traum« 
(1839); »Stadt- und —— 
(1845) und ben Roman »Eintehr und 
Umtebre (1856). Größere Wirkung er- 
zielte ev durch feine lyriſch⸗ didaktiſchen 
Voefien: >» ’ um di und ſchau' in 
diche (1851, 27. Aufl. 1879), »Zu allen 
guten Stunbene (1854, 4. Aufl. 1870), 
»Feſter Grund« (1859, 3. Aufl, 1868), 
Auf ftillen Wegen« (1859, 3. Au 
1878) und »Lerne, liebe, lebe« (1862, 
3. Aufl. 1874), worin allerbings bie Vor 
bilder Rüdert und Leop. Schefer ſtark ko⸗ 
piert ericheinen. Ebenfo ift in feinem 08- 
manifchen Liederbuch »Unter bem Halb 
mond« (1860) der Vorgang Goethes und 
latens verſpürbar; die »Pſalmen der 

iligen Schrift in Dichtungen« (1861) 
ind durch Formſchönheit ausgezeichnet. 


sil 


anbelmenn, Sottfried Heinrich, 
Geſchichtsforſcher, ge 9. Aug. 1827 zu 
Altona, ftudierte 184753 in tech 
Kiel, Berlin und Göttingen Philologie 
und Gefchichte, nahm 1848 — 50 an der 
Erhebung ber Herzogtümer gegen Däne- 
mark teil und gehörte auch nachher zu ben 
Führern ber deutichen Bartei. 1866 wurbe 
er zum Konfervator bes Muſeums für 
fchlezwig-holiteinifche Altertümer und zum 
Profeſſor der Geſchichte in Kiel ernannt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Die 
legten Zeiten hanſiſcher Übermacht im 
fandinavifchen Nordene (1853); »Ge: 
chichte ber Vereinigten Staatene (1856, 
Db. 1); »Gefhichte der Inſel Hayti« 
(1860); »Geſchichte von rafilien«(1860); 
»Der Herzog Adolf von Holftein-Gottorp« 
1060); > orgefät tliche Steindentmä- 
er in Schleswig.Holitein« (1872—74, 3 
Hefte); »Geſchichte vonSchleswig« (1873) ; 
»Die amtlichen Ausgrabungen auf Syit« 
—— nice, iliche Altertumekunde 
von Schleswig« (1875) u. a. 
annah (ſpr. hanneh), James, engl. 
tiftfteller, geb. 1827 Dumfrieg, 
geft. 9. San. 1873 in Barcelona. Er trat 
mit 13 Jahren in bie Marine, nahm aber 
1845 feinen Abfchied, um ſich ber Rittera- 
tur zu widmen. Außer Beiträgen zu Zeit 
friiten, befonbers zum»Punch« veröffent- 
lite er: »Biscuits and grog, personal 
reminiscences and sketches by Perci- 
val Plug« (1848), fortgefest in »A cla- 
ret-cup«e (1848). Daran fchloffen fich: 
»Hearts are trumps« a neue Ausg. 
1873); »King Dob 8, sketches in ultra- 
marine« (1849, neue Ausg. 1856); ber - 
Roman > ingleton Foutenoy« (1850, 
neue Ausg. 1873); die aus einer Reihe 
von Bortr gen bervorgegangene Schrift 
»Satire and satirists« (1854); ferner: 
»Sand and shells« (54); »Kustace 
Conyors«, Roman (1855, beutfch 1856); 
»Essays from the Quarterly BReview« 
1861); >A memoir of the late Mr. 
eray« (1864), an welches fi 
die »Studies on Thackeray« (1869) an- 
Slieben; »Characters and criticisms« 
865); »A course of English litere- 
ture« (1866) und » Three hundred years 
of a Norman house« (1867). Bon 1860 
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bis 1864 gab H. ben »Edinburgh Conu- 
rant« heraus; 1868 warb er zum engli- 
ſchen Konful in Barcelona ernannt, von 
wo er treffliche Beiträge für die »Pall 
Mall Gazette« und das »Cornhill Ma- 
gazine« lieferte. 

Sunien, Ibarn olm, dän. Ro⸗ 
manſchriftſteller und Dramatiker, geb. 
1841 zu Ribe auf Jũtland, wurde vom 
Vater frühzeitig zum Schneiderhandwerk 
angehalten, das er jed 
ſich der Schauſpiel⸗ und Dichttunk zu 
widmen. Nachdem er mehrere Jahre küm⸗ 
merlich ben Kampf ums Dafein gekämpft, 
bebütierteer1868 auf bem Föniglichen Thea⸗ 
ter als Leontes in Shakeſpeares » Winter: 
märchen«, verließ jedoch auch bald wieder 
die Bühne, um eine Kunftform zu nahm 
in ber ſich ſeine eignen Gedanken und jeine 
eigentümliche Gemütsftinmung einen vol: 
lern Ausdrud ſchaffen konnten. Seine erfte 
poetifche Arbeit war: »En katholsk Fa- 
miliee (1875), Bilder aus ber Gegen- 
wart von ber Schweizer Grenze, welche ihm 

ofort die allgemeine Anerkennung ver⸗ 
chafften. eſen folgte ein dreiaktiges 
hiſtoriſches Schauſpiel: »Kejserfesten 
aa Kreml« (1876), das auf dem Fönig- 
ihen Theater mit Erfolg aufgeführt 
wurbe, ohne daß er biß jegt dieſen weiter 
auf der Bühne ausgebeutet Hätte Er 
blieb ber Erzählung treu und Igrieh zu⸗ 
erſt: »En fri Mand« (»Ein freier Manne, 
4877) und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jetztzeit von Island, wo er zwei 

abre geweilt, um bie Sagas und bas 

olksleben zu ftubleren. In feiner letzten 
Erzählung : »FraDannevirke til Rosen- 
vänget«e (1830), bat ber Dichter eine 
ſympathiſ eSchilbetun der Nachwirkun⸗ 
gen gegeben, die ber Krieg von 1864, an 
welden er als Freiwilliger teilgenom⸗ 
men, auf fein Mierland Hatte. 

Hausgirgz, ſarl Viktor, Rittervon, 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Pilſen, geſt. 
23. San. 1877 in Joachimsthal; ftubierte 
zu Prag und machte ſich don als Stubent 
durch poetifche Beiträge zu dem Taſchen⸗ 
buch »Libuffae ſowohl als durch bie ſelb⸗ 
‚ftändig erjchienene Sesihtiammlung »Hei⸗ 
matftinmen« (1844) bekaunt. Er begann 
1846 bie Beamtenlaufbahn, auf welcher 





och balb aufgab, um| fi 
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er fi) burch bie mannigfachſten Stabien 
hindurch, unter ſtets reger Teilnahme an 
ben öffentlichen Interefien, journaliftifch 
und Nörifiheertie thätig, unter Gunit 
und Ungunft ber maßgebenben Behörden, 
ſ ——— Bezirkshauptmann in Joa⸗ 
chimsthal befördert ſah (1868), wo er in 
Würdigung feiner Verdienſte vom Kaiſer 
in ben Ritterftand erhoben wurde. Man 
barf zuverfichtlich behaupten, baf bie ge: 
amte Schriftftellerei biefes Dichters men- 
henfreundlichen unb eblen Impulſen ent: 
prang; alle feine Probufte ſollten, fei es 
öfonomif, fei es moraliſch, eine gute 
Sache fördern. Der Zweck tritt allerbings 
bier und dba zu fihtbar hervor und beein: 
trächtigt ben rein äfthetifchen Wert; gleich: 
wohl zeichnen fich feine Poeſien burdy An⸗ 
mut ber Form und Wärme ber Empfin: 
bung aus. Kaum bat je ein Dichter fo 
viele Komponiſten Begeihtert wie er durch 
fein »Lieberbuch für Deutfche in Böhmen« 
1864), deſſen Sangbarkeit durch 272 
ompoſitionen namhafter Tondichter be⸗ 
kundet iſt. Außer den genannten Schrif⸗ 
— —— ns 
er« (zur Ra ⸗Feier 3 Kai⸗ 
ſerkronen und — (patrlotif che 
Dichtungen, 1868); »Glodenſtimmen⸗ 
1879 „Liebe und Leben«, Sonettenbuch 
1873); »Drient und Occidente, epiſche 
ihtungen (1875), und bie Romane: 
»Begebniffe auf einem böhmifchen Grenz» 
fälohe (1863 u. »Ich oder due (1871). — 
Auch feine Gattin Thereje ift unter 
dem Namen Theodor Reinwalb als 
Schriftftellerin aufgetreten. Es erſchienen 
von ihr der Roman »Dunkle Fügungen« 
Se und eine Sammlung ihrer zer: 
reuten »Novellen« (1874). 
Henslid, Eduard, Mufikichriftfieller, 
eb. 11. Sept. 1825 zu Prag, ftubierte bie 
echte, betrat 1849 in Wien die Staats: 
farriere, widmete ſich aber jchließlich ganz 
ber Mufit, habilitierte fih 1856 als Pri⸗ 
vatbozent für Aſthetik und Gefchichte ber 
Tonkunſt an der Wiener Iiniverfität und 
wurbe 1861 zum außerorbentlichen, fpä- 
ter zum ordentlichen Profeffor ernannt. 
gm fih durch —— und gediegene 
itiken in Zeitſchriften (namentlich in 
ber »Preſſe« und »Neuen Freien Prefle«), 
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beſonders aber durch fein Wert »Vom 
Muſikaliſch⸗Schönen« (6. Aufl. 1881) 
einen geachteten Namen gemacht. Prin- 
zipieller Gegner ber neuen Mufitride 
kung, beftreitet H. datin bie Anficht, daß 
es Aufgabe der Tonkunft ſei, Gefühle bar- 

uftellen und zu erregen, wogegen er be⸗ 
Bauptet, daß die Muſik als Kunft, wie 
tebe andre Kunft, nichts andres barzu= 

ellen habe als bie reine Schönheit, und 
daß bei ihr Inhalt und Form Ein feien. 
Auch feine Schriften: > eiichte bes Wie 
ner Konzertwejengd« (1869), »Aus bem 
Konzertfanl«e, Sammlung von Kritiken 
und Auffägen (1870), >» Die moberneOper; 
Krititen und Studiene (1875) und »Mu⸗ 
ſikaliſche Stationene, neuesritifen(1879), 
werben hochgeichätt. 

Hardh, Thomas, engl. Novellift, neb. 
2. Juni 1840 aufeinem Dorf in Dorfetihire 
follte anfangs Maurer werben, erhob fich 
aber durch Fleiß und Eifer zu höherm Stre⸗ 
ben und war nun willens, ſich der Kunſt⸗ 
kritik zu widmen, nachdem einige Verſuche 
in biefer Richtung günftig aufgenommen 
worden. Indes wanbte er ſich nad) eini- 
gem gaubern ganz ber fchönen Litteratur 
zu it ſteigendem Erfolg ſchrieb er: 
»Under the nwood tree« (1872); 
>A pair of blue eyes« (1873); »Far 
fromthemadding crowd« (1874); »The 
hand of Ethelberta« (1876); »Return 
of the native« (1878); »The trumpet 
major« (1880). 

Hure (fpr. hehe), Auguftus John 
Gutbbert, engl. Schriftfteller geb. 3. 
März 1834 zu Rom, lebt in Holmhurft 
bei Haſtings. Nicht zu verwechſeln mit 
feinem Obeim Auguftus William 
(get. 1834), ber in Gemeinſchaft mit 
Charles H. (geft. 1855) das feiner Zeit 
epochemachende Wert »Gluesses at truth, 
by two brothers« 38 ſchrieb, welches 
den Grund einer freiern Richtung, der 
fogen. Broad Church, in ber engliſchen 
Staatsfirche legte. H. jchrieb: »Walks in 
Rome« (1870); »Wanderingsin Spain« 
—33 »Memorials of a quiet life« 

1872); »Days near Bome« (1874); 
»Cities of Northern and Central Italy« 
(1875) und »Walks in London« (1877). 

Häring, Wilhelm, f. Aleris. 
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armd, Friedrich, philoſophiſcher 
Scähriftfteller, geb. 24. Oft. 1819 zu Kiel, 
gel: . April 1880 in Berlin; ſtudierte 
ebizin und PHilofophie, kebilitiet fi 
1842 als Privatdozent ber Philofophie in 
Kiel, wurbe 1848 zum außerorbentlichen, 
1858 zum orbentlihen Profeſſor ernannt 
und 1867 nad) Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglied ber Akademie ber Wiſſen⸗ 
[haften wurbe. Bon feinen Schriften feien 
bier hervorgehoben: »Der Anthropologis⸗ 
mus in ber Entwidelung ber Philoſophie 
feit Kante Sr »Brolegomena zur 
—38 — (1852); >%. ©. Fichte 
1862) und »Die Philoſophie Fichtes nach 
Ihrer geſchichtlichen Stellung und ihrer 
ebeutung« (1862); »Abhanblungen zur 
Igitematijcjen Philojophie« (1868); dur 
innerung an Hegels 100jährigen 
burtstage teri ; 2A. Schopenhauers 
bilofophie« (1874); »Die Philoſophie ſeit 
ante A); »Geſchichte ber MIN 
gie« (1878); Geſchichte der Logif« (1881). 
Harte (ipr. hahr), Francis Bret, 
nordamerikan. Dichter und Novelliſt, geb. 
1838 zu Albany im Staat New York als der 
Sohn eine Lehrers, begab fich, fein Glück 
u verſuchen, mit 15 Jahren nad Kali- 
ornien, war hier nacheinander als Golb- 
räber unb Landmeſſer, als Schullehrer, 
chriftſetzer und, nachdem er durch meh⸗ 
tere humoriſtiſche Gedichte Die allgemeine 
Aufmerkfamfeit erregt hatte, als Journa⸗ 
liſt und Rebafteur eines Blattes: »The 
Californian«, tbätig, bis er 1864 eine An- 
ftellung als Sekretär bei ber Zweigmünz⸗ 
ftätte der Vereinigten Staaten in San 
ancidco fand. Einige Jahre [päter 
1868) begann er die Herausgabe ber Zeit- 
I&rift »TheOverland Monthly«, bie als⸗ 
bald große Verbreitung fand; hier erſchie⸗ 
nen bie erften feiner eigentümlich ſpannen⸗ 
ben Falifornifchen@rzählungen :»Theluck 
ofRoaringCamp«(1868),»'Theoutcasts 
of Pokerflat« (1869), »Miggles«, »Ten- 
nessee’s partner« ⁊c., jowie „poiisen 
andern Arbeiten in Berfen (»Poems«, 
4870, »East and West poems«, 1871) 
und Proſa das Feine Gedicht »Plain lan- 
guage from truthful James« (1871), 
vom Volksmund »Heathen-Chinee« ge 
nannt, bad des Dichterd Namen mit Einem 
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Schlag in ber ganzen Union populär 
machte. Im Frübjahr 1871 legte 9. ſo⸗ 
wohl feine Redaktion als bie Profeſſur ber 
Litteratur, bie er in lekter Zeit an ber 
Hochſchule zu San Francisco befleibet 
hatte, nieder und kehrte nach bem Oſten, 
nah New York, zurüd, mo er in freier 
litterarifcher Thätigkeit eine Reihe von 
Jahren lebte, bis er 1878 zum amerifanis 
ſchen Konful in Elberfeld ernannt wurde. 
Gegenwärtig bekleidet er ein Konfulat in 
England. H.ift ein Schriftfleller von unge⸗ 
wöhnlicher Originalität. Seine Dichtun- 
gen find, wie man mit Recht gefagt hat, 
agara von Amerifanismus getränft« und 
üben durch die feltene Vereinigung von 
Humor und Pathos einen befondern Reiz 
aus. Es find meilt Bilder aus bem An⸗ 
fiedlerleben in Kalifornien, und ber Di 
ter weiß in ihnen die Landſchaft wie die 
Charaktere Ind Semütsbewegungen mit 
gleiher Meiſterſchaft zu ſchildern und 
vermöge feines warmen Gemüts unb ſei⸗ 
ner liebevollen Betrachtung ber Natur 
—— das Rohe und Wilde der Teilnahme 
Leſers nahezurücen. ir beutfcher 
Überfeßung erihienen feine frühern Er- 
zählungen unter bem Titel: »Kaliforniſche 
Erzaͤhlungen⸗ (1973) und »Argonauten- 
eſchichten⸗ (1873, 2 Bbe.). Bon feinen 
Anktern Werfen reihen fich bie »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
Jumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. den frühern würbig an. Für weniger 
gelungen gilt ber Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, beutfch 1876). Die Titel fei- 
ner neueften Schriften find: »Drift from 
two shores«, »An heiress of Red Dog« 
»Thankful Blossom«, »Two men o 
Sandy Bar« us von H. dramatifiert), 
»The twins of Table mountainse ⁊c. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
works« erfcheint ſeit 1880 in London. 
Hartmann 1) Alfred, Schriftfteller, 
geb. 1. Jan. 481 bei Langenthal im Stans 
ton Bern, befuchte 1827—31 die Schulen 
von Solothurn und ftubterte ſeit 1831 
in Mün Heidelberg und Berlin bie 
Rechtswi ſenfchaft. Währenbeineslängern 
Aufenthalts in Paris verlor er ben Ges 
ſchmack an feinem Stubium und wibmete 
jich litterariſchen Stubien. In bie Heimat 


guelidgetehtt, nahm er 1836 feinen blei- 
nden Wohnſitz in Solothurn, woer unter 
anberm in rege Verbindung mit bem be 
fannten Maler Difteli trat und feit 1845 
ben »Boftbeirie, ein fpezififch ſchweizeri⸗ 
ſches Witblatt, herausgab. Am be: 
kannteſten iſt H. geworden durch ſeinen 
»helvetiſchene Roman ⸗Meiſter Putſch 
und feine Geſellen⸗ (1858), wie denn dieſer 
Säriftitele neben bem Biographlfchen 
Gebiet (»Diartin Difteli«, 18615 »H. J. 
v. Staal«, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizere 1863—71, 2 Bbe.; »Hory, 
Kanzler» Denkwitrbigfeitene, 1876) fich 
mit vielem Glüd auf bem bes Romans 
—* Nee —e— en 
noch: »Kilta ichten« -55); 
»Erzählungen aus der Schweize 1863) 
»Junker und Bür ce biftorifeer man 
aus ben leuten Tagen ber alten Eidge⸗ 
—A (1865); »Schweizernovel⸗ 
lene (18577); Neue Schweizernovellen⸗ 
(137 pn »sortunate (1879). 

2) Morig, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Boh⸗ 
men aus jübifcher Familie, geft. 13. Mai 
41872 zu Wien; ftubierte zuſammen mit 
Alfred Meißner in Prag und Wien, be 
teilte, nachdem er feine Stubien vollendet, 
Italien und die Schweiz und wurde Er⸗ 
gieher in einer abligen Kamilie Er gab 

iefe Stellung 1844 auf, weil der Plan 
einer Derefientligung einer erften Ge 
dichtſammlung: »Kelh und Schwerte 
(1845), fi nicht mit einer folden ver- 
trug. Die Gedichte erregten großes Auf 
feben, jo daß H. bald einen hervorragen- 
ben Dlap unter ben politifden Lyrifern 
einnahm. Durch polizeiliche Verfolgungen 
bin und ber getrieben (in Brüflel, Paris, 
wo er mit Beranger, Mufe Venedey, 
Heine verkehrte, Leipzig erlin), ſtellie 
er fi 1848 an bie Spike der beuiſchen 
Partei feiner Heimat und wurbe von Leit⸗ 
merig zum Abgeordneten in das Frank⸗ 
furter Barlament gewählt. Der Oftober: 
aufftand 308 ihn mit ſeinen Freunden Ro- 
bert Blum und Jul. Fröbel nach Wien, 
von wo er nach Unterbrüdung des Auf 
fands entfloh. Hierauf beteiligte er ſich 
am Aufftand in Baden, ging nach 
Miplingen besfelben nad der Schweiz, 
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bereiſte Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, bie Niederlande, bis er, von ber 
»Kölnischen Zeitunge für benerimkrieg als 


Korreſpondent gewonnen, während dieſes H 


Kampfes ſeinen Aufenthalt dem 
iegsſchauplatz nahm. Nach zweijährigem, 
durch einen Sturz verurſachtem Kranken⸗ 
lager durchſtreifte er Deutſchland, Italien 
und die Schweiz und ließ ſich in Genf 
nieder, wo er bald zum Profeſſor der 
deutſchen Litteratur ernannt wurde. 1862 
ing er nach Stuttgart ald Redakteur ber 
bergerichen Brenn, verließ aber auch 
dieferr Aufenthalt wieder unb begab ſich 
1868 nah Wien, wo er das Feuille⸗ 
ton der »Neuen Freien Preſſe« rebigierte. 
Bon Hartmanns Schriften find am bes 
fannteften geworben: die in Heinefcher 
Manier anegaltene »Reimchronik bes 
Pfaffen Mauritius« (1849), das teil- 
weife reizende Idyll »Abam und Eva⸗« 
(1851) unb einige feiner Novellen aus 
ben frübern Jahren feines Schaffens 
(»Erzählungen eines Unftäten«, 1858; 
»Bon Frühling zu Frühlings, 1861), 
während bie feiner fpätern Zeit (»2Nach 
ber Natur«, 1866) wie auch feine Romane 
(»Die legten Tage eines Königs«, 1866; 
»Die Diamanten ber Baronin«, 1868) 
mehr ben Stempel bes Oewnerbömäigen 
als ber Schaffensfreudigfeit an ber Stirn 
tragen. Bon den Gedichten (»Kelch und 
wert«, 1845, 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Gedichhtee, 1847; » Zeitlofen«, 1859; »Neue 
Auswahle, 1875) ind die politifch nefärb- 
ten bie wertvollern; ber rein lyriſche Ton 
will dem Dichter nicht recht gelingen. Das 
olitiiche Clement, jpielt abrigend auf 
Kart inüber in die poetiſchen Erzählun⸗ 
gen »Schatten« (1851). Das »Tagebu 
aus Languedoc und Provence« (1853) i 
voll von feinen Deobatungen und far: 
benreichen Schilderungen. Die »Geſam⸗ 
melten Werke⸗ Hartmanns erſchienen in 
en 17. Philo! 
uard von, Philoſoph, geb. 
23. Febr. 1842 zu Berlin, ER Ges 
Generalmajors Robert v. H., trat, auf 
bem TFriebrichöwerberihen Gymnafium 
unb der Artillerieſchule vorgebilbet, 1858 
in die preußifche Armee, mußte aber we⸗ 
gen eines nervoſen Knieleidens 1865 
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feinen Abfchieb nehmen und wibmete fich 
nun, in Berlin privatifierend, philoſophi⸗ 
fen und naturmwiffenfchaftlichen Studien. 
. bat ſeitdem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, die fi) insgeſamt durch 
Scharfſinn, vielfeitiges zen und weit- 
reichenden, ſpekulativen Blick wie durch Mare 
und pikante, mitunter ans Barocke ſtrei⸗ 
fende Darſtellungsgabe auszeichnen. Sein 
—— erſchien unter dem Titel: »Phi⸗ 
oſophie des nbemußten, Verſuch einer 
Weltanſchauung« (1869, 8. Aufl. 1878) 
und erregte große Auffehen. Bon feinen 
übrigen Schriften erwähnen wir: »lber 
bie bialeftifche Dramen (1868); »Schel: 
lings pofitive Philoſophie als Einheit von 
Hegel und Schopenhauer« (1869); Ge: 
fammelte philoſophiſche Abhandlungen« 
(1872); »Erlãuterungen zur Metaphyſik 
des Unbewußten (1874; 2. Aufl. unter 
dem Titel: »Neukantianismus, Schopen⸗ 
hauerianismus und Hegelianismus ⁊.c, 
1877); »Die Selbſtzerſetzung bes Chri⸗ 
ftentums und die Religion der Zufunfte 
(2. Aufl. 1874); 5 Grundlegung 
bes tranſzendentalen Realismus« (1875); 
»Wahrheit unb Irrtum im Darwinid- 
mu3« (1875); »&efammelte Studien und 
Auffätee (1876); »Phänomenologie des 
fittlichen Bewußtfeins« (1878); » ur Ge⸗ 
fichte und Begründung des Peſſimis⸗ 
mus« (1880). Außerbem Nrieb er: »Über 
Shafeipeares Nomen und Julia« (1874); 
»Aphorismen über das Drama« (1870) 
und unter dem Namen Karl Robert 
»Dramatiide Dichtungene (1871). — 
Aud feine Gattin yon 88, geborne Tau⸗ 
bert, ift unter vem Namen A. Taubert 
mit der Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« (1873) als Schriftftellerin 
aufgetreten. l. Hartmanns Autobios 
graphie in Lindaus »Gegenwart« (1875, 


Nr. 1—3). 

Hartzeubuſch, Cugenio, fpan. Did: 
ter, geb. 6. Sept. 1806 zu Madrid, gr 
2. Aug. 1880 dafelbft; war der Sohn eines 
deutſchen Schreiners, der fich in Madrid 
mit einer Spanierin verheiratet hatte, ſtu⸗ 
dierte in Madrid Theologie, wanbte 
ſich aber fpäter ganz ber Litteratur, insbe 
fondere ber Bühnenditung, zu. Er warb 
1847 in bie fpantiche Alademie aufge 
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nommen, 1852 zum Oberrichter bes 


Theaterrats 1862 zum Direktor ber Nas | Go: 


tionalbibliothek ernannt. Seinen erſten 
Sühmenerfeig hatte er 385 mit bem 
(run 1879) erungene (nel (gen 
au ‚errungen; fenell fol 
een fin Menchhe (80), ie | 


— — ve oma encant 


(1839) und »La Visionaria« pie: h 


Ga "kn mad de Belaye 
>La m: le Pelayo« 
bie Dramen: »Alfonso el casto«, 36 
mero yo«, »Honoria« unb »El bechil- 
ler Mendarias« (1847) u. a. nad. Die 
meiften_ biefer ran en zeichnen fir P-irs 
durch blühende Phanta) uch, feäftige Dil 
tion unb einen gewiſſen Fationalen Zug 
in ber Wahl und Bel hung 
aus, Außerdem v —5 er: »En- 
sayos po&ticos yarticulosen. 
eine Sammlung zerftreuter 
Buena u nnd» Cnentosy fl 
; ferner: »Obras de en- 
sargor 1864) und »Obras escogidas« 
(2. Aufl. 1876). Auch durch kritiſche Aus ⸗ 
gaben altſpaniſchet Dramatifer machte 
er fi) verdient. 
R- elta and Chr, 16 zus 
män, ru ftfteller, 
46. Febr. 1838 im Dorf Shine in 
Bellarabien aus einer alten molbauifchen 
milie, ftubierte in Chatlow, war dann 
ichter in Kahul und optierte, als durch | >] 
ben riet Vertrag ein Teil Beffarabiens 
an 


Moldau zurüdfiel, für bie Heimat | 18 


feiner —R Er ward darauf Pro⸗ 
eſſor ber Geihichte am Lyceum zu Jafiy | 1 
unbUniverjität —AeA —Axx en⸗ 
wärtig enetalbiteftor ber Staatdaı 
in hr areſi fowie erfter Inhaber bes neus 
jrünbeten Lehrftubls für vergleichende | das 
ragwifenfäaft an ber — n Unis | 1: 
verität, * if von Haus aus iſioruer 
gi ſich aber in mehr 38 ſtiſchen 
tubien zugewandt. Bon feinen Werken 
serbienen —— 2Ge h te des 


ass; »Gejchichtliches San» — 
mänene — 
—53 — —— * reine 94 89 
ten ber: ichenden 
Ka aus ber Gelsige ber rumäs 
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ber Stoffe | Theo! 


J auf ber er ef — 


Safe. 


riſchen Sprache · (1876); — von 

uctenay und ber Refiae 
4876); »Stubien über bie 3 

tadie« (1878); »Pa Bilhe und 
Tinguiftifch ie 
Sprache wilden 153016008 (1878 
bis 1 2 Zeile) u. a. Außerdem gab 
ev F — —— 











[ui Trajan« 8 Bor.) heraus 
und verfuchte ich aufbelletrifife m bit 
mit verfdiebenen Dramen: » fin 
Roranbra« (1868); > A— ae 
GE naht 
fe, Racl, theol ri a ei 
Aug. 1800 zu Steinbad in 
fubierte zu a eng und 
war Bereile (feit 1: rivatbogent ber 
inne, als ex in eine 
Be een Teilnahme san ber ber 
urfehen che! Fo und zehn Monate 


Ar 
be — ierte fi an 189 
u Seipgig, fol fhon einem 
Ruf den A ber Theologie nach 
= wo er feitbem blieb. Seine Theo: 
ie erftrebt bie Ausgleichung bes kirch⸗ 
tigen Ehriftentumd mit ber mobernen 
Bilbung. Bon feinen ee führen 
wir an: »Lehrbuch ber 
matit« (6. Aufl, 1870); 
ntifche evangelift hre 
ar de bie —— x. Ar Aufl. ed: 


ober. 
liſch⸗ lutt Ki 
H Ei nn EN a 
;, > Kirchen; tee ut 
in Hau) — on »Die evangel 
Do ——— utſchen Seit 
— 1852); —S Fa hie 
gun au von Orleans, Savonarola und 
— Bier iufer; 2. Aufl. 
oo); Jenaiſches Fichte-Büchlein · 
(4856); > Franz von Affifie 1806); »Dab 
iflice Ghaufplel« (1858); »Hanbbud, 
— a 
tömifetatholiicge Kirche« (4. Au 3; 
»Caterina von Giena« Ks: „oe 
an 
ae jenInhaltse 
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Saflelt, Andre Henri Sonftant 


van, belg. Geſchichtſchreiber, Kunfthi: | ft 


ftorifer und Dichter, geb. 5. San. 1806 zu 
Maaftricht, geftorben im Dezember 1874; 
ftudierte in Gent und Lüttich, erlangte 
ſchon als Jüngling die Naturalifation als 
Belgier und Puch feinem neuen Vater: 
land mit allen Kräften feines reichen Geiz: 
es nüßlich zu werden. Er ward in ber 
olge Konfervator ber königlichen Biblio: 
ef zu Brüfjel, dazu Inſpektor bes Pri- 
märunterricht3 undder Rormalfchulen des 
Königreihd. Der belgiihen Afabemie 
batte er ſchon feit 1837 angebört, Seine 
dernc auf —5 — ichem Gebiet 
inb; »Histoire de la poéësie frangaise en 
Belgique« (1838); »Histoire de Ru- 
bens« (1840); »Les Belges aux croise- 
des« (1846, Ste); »Histoire des Bel- 
es« (1847, 2 Bbe.); »Splendeur de 
art en Belgique« (1848); »La Belgi- 
que pittoresque« (1858). Aud an den 
patriotifchen Sammelwerfen: »Les Bel- 
gesillustres«, »LaBelgiquemonumen- 
tale«, »La bibliothöque nationale« 
u. a. nahm er Anteil und fürberte ebenfo 
lebhaft die berg frangöfi che Volkslitte⸗ 
ratur burch Novellen, Sortpeihihten und 
Chreſtomathien für Su e und Haus. 
Seine »Po6sieg« (185 —63, 3 be.) 
reiben ibn ben talentvollſten belgiſchen 
Dichtern an; als bebeutenbite Leiftung auf 
biefem Feld werben bie »Quatre incar- 
nations du Christ«, Epopde in vier Ge⸗ 
jängen, angeführt. Seine gefammelten 
Werte erichienen 1875—78 in 8 Bänben. 
Sein Leben beſchrieb Albin en). 
atton (ipr. Hatt'n), Joſeph, engl. 
riftſteller, ge 1839 zu Anbover, lebt 
in London. Ber Sohn eines Buchhänd⸗ 
lets, welcher in Derby eine Wochenfchrift 
herausgab, begann er frühzeitig, ſich jour: 
naliftii zu bethätigen, und ging dann 
vo London, wo feine Feder mandherlei 
Belhäftigung fand. Selbftändig trat er 
auf mit bem Roman »Bitter sweets: a 
love story« (1865). Ermutigt, veröffent- 
Yichte er weitere Romane: » Against the 
stream« (1006) unb »The Tallants of 
Barton« (1867). Im folgenden Jahr 
warb er zum Leiter bes alten »Gentle- 


man’s Magazine«< ernannt, welches num | fpäter »Lyriske Di 
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einen neuen Charakter annahm und, 
att dem Dilettantismus einer Klaſſe 
gu dienen, als Nebenbuhler bes »Corn- 
]l Magazine« x. fi in moberner 
Tracht und Geberbe hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerit feine Romane: 
»Christopher Kenryck« unb »Ciytie< 
(1874). Den letztern, wohl feine erfolg: 
teichfte Arbeit, Dramatifierte er felbft; er 
batte fchon vorher mit & Drenforb ſich 
auf dieſem Selb verfudht und ift ſeit⸗ 
ber, teils felbfländig, teild mit Albany, 
auf bemfelben nicht obne Glück meiter: 
geſchritten. Er wurbe 1876 auf einer 
Reife buch Amerika von ber bortigen 
Schriftftellerwelt jehr günftig aufgenom: 
men und ift ſeitdem Berichterftatter der 

einflußreichen »Timed« von New Dort. 
Sand, Johannes Earften, bän. 
Dichter, geb. 12. Mai 1790 zu Freberilö- 
bald in Norwegen, geft. 4. März 1872 auf 
einer Reiſe zu tom; ſtudierte erſt die Rechte, 
dann Philoſophie und Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, ward 1821 Lektor der Phyſik an der 
Akademie zu Sord, bereifte in ben näch⸗ 
ſten Jahren Deutfchland, Stalien und 
rankreich und warb 1846 Brofeflor ber 
norbifchen Literatur zu Kiel. Als er von 
hier durch ben Ausbruch der Revolution 
von 1848 vertrieben ward, gewährte ihm 
die Königin eine Zuflucht auf B 
Frederiksborg bei Kopenhagen, wo er blieb, 
dis er nach Ohlenſchlägers Tod (1851) 
zum Profeſſor der Aſthetik an der Uni⸗ 
wttit di Kopenhagen ernannt wurbe, 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg befleibete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ihlägers, entwidelte H. ſchon in feinen 
eriten dramatiſchen Verfuchen: »Contra- 
sterne« (1816) und »Rosaura« (1817), 
ein ungewöhnliches Talent, und feine 
nachfolgenden Tragödien zeichneten fich 
durch tüchtiges Charafterhudium und 
lebendiges Kolorit aus. Wir nennen ba- 
von: »Tiberius« (deutfch 1836); »Karl 
den Femtes Död«; »Maastrichts Belei 
ringe (1832, deutſch 1834); 
Grathe«; »Söstrene paa Kinekullen« 
m; »Marsk Stig« (1ES0 >» 
rahe’s Ungdom« (1851) ꝛc. ine 
»Lyriske Digte« (2. Ausg. 1854), benen 
gte og Bomancer« 


918 Haullebille — 
(1861) folgten, gehören zu ben Perlen ber 
dänifchen Litteratur. Endlih bewährte 


er fi auch als vortrefflicher Erzähler in 
den Romanen: »Wilhelm ti 
deutſch er »Guldmageren« (1836, 
deutſch );3 »En polsk Familie« 
(1839, beutfch 1840); »Slottet ved Rhi- 
nen« (1845, beutich 1851); ‚Saga om 
Thorvald Vidförle« (1849); »Robert 
Fulton« (1853); »Charles de la Bus- 
siöre« (1860) und »Fortälling om Hal- 
dor« (1864). Was 9. arakterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe des Gefühls und 
ber Begeifterung,, die ihn fo ftark zu bem 
Ahnungsvollen und Myſtiſchen binzieht, 
daß über allen feinen Dichtungen ein 
tiefer romantischer Dämmer liegt. Aber 
weit entfernt, daß bies feiner Poeſie ſchade, 
erhält fie gerade dadurch eine Stärke in 
ber Charakterzeihnung und einen Reich: 
tum an Bildern, welche ihr ihren eigent- 
lichen Wert verleihen. In Per cher Sprache 
erſchien von ihm: »Die nordilche Mythen⸗ 
(ehre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
Vorleſungen. Ihr ſchloſſen fih an: »Af- 
handlinger og ästhetiske Detragtmin- 
ger« (1855) und »Ästhetiske Afhand- 
linger og Recensioner« (1861—69, 2 
Bde.). Zuletzt gab H. eine Art Selbftbio- 
grapbie in: »Minder fra min Barndom 
og Ungdom« (1867) und »Minder om 
min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
lingere erichienen 1873—75in 7 Bänden. 

aullerille (ip. own, Brosper, 
Baron von, belg. Publizift und Führer 
bes Tonftitutionellen Katholizismus, geb. 
28. Mai 1830 zu Luremburg aus einer 
lothringiſchen igrantenfamilie, ſtu⸗ 
dierte in Lüttich, Brüffel und Bonn und 
wurde 1856 Profeſſor des Naturrechts an 
ber Univerfität Gent. Bei bem Sturz bes 
Minifteriums Deder- Bilain 1857 feines 
Amtes enthoben, nahm er teil an ber 
Grünbung bed Tatholifch- Tonfervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
bie Direktion ber »Bevue generale und 
wurde daneben Anfang 1878 Chefrebal: 
teur be » Journal de Bruxelles«, bes 
hervorragendſten Fatholifch-Tonftitutionel- 
len Blattes in Belgien. Als feine Haupt- 
werte finb zu nennen: »Histoire des 
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communes lombardes depuis leur ori- 
ine jusqu’& la fin du . sidcle« 
(1858) 2 Bde. ; von ber Afabemie gefrönt); 
ement primaire en Bel- 
—5 (1870); »La nationalit6 beige, 
ou Flamands et Wallons« (1875); »La 
definition du droit« (1875) unb die in 
neun Sprachen überfekte Schrift »De P’a- 
venir des peuples catholiques« (1876 
Sanreau (fpr. ored), Jean Barth 
lemp, franz. Geſchichtſchreiber und Pu⸗ 
bliziſt, geb. 9. Nov. 1812 zu Paris, erhielt 
feine wifienjchaftlicde Ausbildung auf ben 
Kollegien Louis le Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nachdem er faum letzteres 
verlaffen, bie politifche Schrift »La Mon- 
tagne« (1832), die heftigen Widerſpruch 
erweckte und fpäter von ihm felbft verur⸗ 
teilt wurbe, und beteiligte fie au gleicher 
Zeit an ber »Tribune«, bem » Journal du 
peuple«, »National«, ber »Revue du 
Norde ıc. 1838-45 rebigierte er darauf 
ben »Courrier de laSarthe« inte Mans, 
trat dann wieber beim »National« ein 
und wurde nad ber Februarrevolution 
Konfervator an ber Nationalbibliothek ſo⸗ 
wie Mitglied der Konftituante. Nach bem 
Staatöftreih vom 2. Dez. gab er feine 
Stellung als Konfervator auf und pri: 
vatifierte feitdem, bis er im September 
1870 zum Direltor ber Nationalbruderei 
ernannt wurbe. H. ift Mitglieb des In⸗ 
ftituts und der Alademie ber Inſchriften 
ſowie (feit 1878) Kommandeur der Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften führen wir 
an: „Critigne desh thöses metaphy- 
siques de &3 Péla e eta.« (1 ; 
»Histoire litt6raire du ee (2. Aufl. 
1870 —77, 10 Bbe.); »Le manuel du 
clerg6« (1844); »Histoire de la Po- 
logne« (1844); »Francois I et sa cour« 
(1853); »Charlemagne et sa cour« 
1800): »Hugues de Saint - Victor« 
1869); »Singularit6s historiques et 
itt&raires« (1861), »Histoire de la 
philosophie soolastigne« (1872); »Ber- 
nard Delicieux et l’inguisition albi- 
00i86« (1877) zc. Auch bearbeitete er 
anb 15 unb 16 bed Werts »Gallia chri- 
stiana« (185665), wofür ibm von der 
Akademie zu wieberbolten len ber 
Preis Sobert zuerlannt wurbe. 


Hänffer — Hauffonville. 


Hänffer, Lubwig, deutſcher Geſchicht⸗ 
fchreiber , geb. 26. oh. 

im Unterelfaß, geft. 17. März 1867 in 
Heidelberg; fhudierte feit 1835 zu Hei 
beiberg und Jena Philologie und Ge 
fchichte, machte ſich durch einige Schriften 
darunter >Die Sage vom Tele, 1840 
nell Befannt und habilitierte fich 1 
für Gefchichte in —— wo er 1845 
am außerordentlichen, 1849 zum ordent⸗ 
ichen Profeſſor beförbert wurde. An ber 
41846 beginnenden politifchen Bewegung 
beteiligte er fih mit Schrift und Wort, 
führte feit Anfang 1848 mit Gervinus 
bie Rebaltion ber »Deutſchen Zeitunge 
a elle November db. 3. in die bo: 
i weite Kammer gewählt, wo er die⸗ 
felben Tonftitutionellen und bunbesftaat- 
lichen Anſichten verfocht, beren Organ jene 
Zeitung war. Jedem gewaltfamen Bes 
ginnen abholb, blieb er ber Mairevolution 
von 1849 fremd, trat 1850 von neuem 
in bie Kammer und nahm eine Wahl jum 
Parlament in Erfurt an, wo er in gläns 
zenber Mede das preußiſche Unionsprojekt 
verteidigte, wandte ſich aber bald darauf 
von der parlamentariſchen Wirkſamkeit 
an ob. Erf nad dem Mieberaufleben 

tichen Einheitsbeftrebungen 1859 
nahm er wieder an ber Politik thätigen 


Anteil und trat namentlich 1863 auf dem | 3 


beutichen Abgeorönetentag in ee 
mit Erfolg gegen das öſterreichiſche Re⸗ 
formprojelt auf. Sein Hauptwerk, 
er vornehmlich feinen Ruf als Geſchicht⸗ 
fchreiber verdankt, ift bie »Deutiche Ge⸗ 
ſchichte vom Tod Friedrichs d. Gr. bis 

r Gründung bed Deutf Bundes« 


en 8 
an 
— »Geſammelten Schriften«, Rezen⸗ 
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fionen, Abhandlungen ꝛc. enthaltend, er: 
ienen 1869 —70 (2 Bbe.); feine Bor: 
lefungen über bie »Geſchichte ber franzd- 
ſiſchen NRevolution« (2. Aufl. 1877) und 
bie »Geſchichte des Zeitalters ber Refor⸗ 
matione (2. Aufl. 1879) gab Oncken her⸗ 
aus. Vgl. Wattenbach, Ludwig H., ein 
Bortrag (1867). 

Oauffonbile (fpr. offongwil), of en 
Othenin Bernard be Eltron, Gra 
von, Tan. olitiferund@efchichtfchreiber, 

eb.27. 1809 zu Parts ala ber Spröß- 
ing einer alten Kamilie Lothringens, trat 
unter2ubwig' Philipp in ben diplomatifchen 
Dienft, wirkte als Gelandtfchaftziefretär 
in Brüffel, Turin und Neapel unb warb 
1842 Mitglied ber Deputiertenlammer. 
Nach der Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplatz zurücktretend, blieb 
er den parlamentariichen Kämpfen unter 
der Republif unb bem Kaiferreich fern, 
ariff leßteres aber um fo erbitterter im 
Brüffeler »Bulletin francais« an unb 
war dann einer ber Führer der liberal- 
orlenniftifchen Oppofition. Nach dem Krieg 
von 1870 kehrte fich fein ganzer Zorn ge: 
en bie beutfchen Sieger. Er machte bem- 
Fefben befonders in dem PBamphlet »La 
France et la Prusse devant l’Europe« 
Luft, ftellte fi) dann an die Spike aller 
ereine, welche bie Elfaß = Zothringer zur 
Dption für Frankreich zu beftimmen ſuch⸗ 
ten, und verfiel fchließlih auf das un- 


bem | glüdliche Projekt, Ina die eljäffifch-Tothrin: 


ifhen Auswanderer Riederlaflungen im .. 
Igerten zu grünben. e feiner 
mächtigen monarchiſch⸗klerikalen Verbin⸗ 
dungen wurde H., der allerdings als Ge⸗ 
— nicht ohne Verdienſt iſt, 
1869 in bie Akademie gewählt und 1878 
um lebenslänglichen Senator ernannt. 
ine Hauptwerfe find: »L’&glise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879,5 Er worin alle Gewaltthätin- 
feiten der religisien Politik Napoleons L 
ſchonungslos bloßgelegt find; »Histoire 
dels politiqueext£rieure du gouverne- 
ment francais de 1830 à 1848« (1850, 
2 Bde.); »Histoire de la röunion de la 
Lorraine à la France« (1854—569, 4 
Bde.). Außerdem pflegt H. mit Vorliebe bie 
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tiſcher Gelegenheitsſchriften. — Seine Sat: 
tin, Sräfin — d' H., eine geborne 
Prinzeſſin von Broglie und Enkelin 
der Frau v. Staẽl, gabanonym verſchiedene 
Salonromane heraus, darunter nament⸗ 
lich: »Robert Emmet« und La jeunesso 
de Lord Byron« (1872). — Sein Sohn, 
Vicomte Gabriel PaulOthenind'H., 
eb. 21. Sept. 1843, war eine Zeitlang 
1871 —76) Tonfervativer Abgeordneter 
und machte jich durch leſenswerte Abhand⸗ 
lungen, litterarifche Studien über Sainte 
Beuve, George Sand, Frau v. Stall xc. 
ober Eflays über gemeinnüßige ragen, 
wie Gefängnis: und Wohlthaͤtigkeitswe⸗ 
fen, befannt. 

Senlafa, Gottlieb, tſchech Romane 
fhriftfteller, geb. 1852 zu Strunkovic 
inBöhmen, geit.25.Nop. 1877 im Orient: 
frieg am Kaufafus als Freiwilliger im 
ruffifhen Heer. H. war zum Kaufmann 
beftimmt, body die ibeale Richtung feines 
Geiftes führte ihr frühzeitig der Nitteras 
tur zu. Er ſchrieb Romane: »Im Ges 
folge des Königs-Abenteurerd« , »Ruhige 
Waffere, »Der Drache«, unb Novellen: 
»Auf dem Bahnhofe, »Das Leben im 
Sterbene. Ein unbezwingbarer Drang 
trieb ihn in bie Srembe; nach einem ein= 
jährigen Aufenthalt in ber Schweiz unb 
in Frankreich wandte er fich bei Ausbruch 
des ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriege nach bem 
Orient und nahm als Freiwilliger in 
einem ruſſiſchen Dragonerregiment teil 
an den Kämpfen um Kars, an dem aben⸗ 
teuerliden Zug nah Saganluk ꝛc., bis 
in Alerandropol ber Tob ihn ereilte. 

Hawthorne (pr. haüthörn) Nathaniel, 
einer der bedeutendſten Novelliſten Nord⸗ 
amerikas, geb. 4. Juli 1804 Ay Salem 
(Maflachufetts), geſt. 19. Mail864 in Ply⸗ 
mouth (ebendafelbft); ftubierte mit Long⸗ 
fellow auf ben Bowdoin College (Maine), 
war 1838—41 im Boftoner Zollamt ange: 
ftellt, beteiligte fi dann an ber fogen. 
Brook-Farm Association, einer Gejell: 
ſchaft von Litteraten und Philoſophen, die 
fih bem Landbau gemwibmet hatten und 
ein Ütopien gründen wollten. Als jenes 
Unternehmen feblihlug, übernahm 9. 
wieder ein beſcheidenes öffentliches Amt. 
1853 —61 war er Konful der Vereinigten 
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Staaten zu Liverpool, unternahm barauıf 
r Herftellung feiner leidenden Geſund⸗ 
Bet eine Reife nad) Italien, ftarb aber 
bafb nach feiner Rückkehr. Seine Novel- 
Ien, in benen er mit Vorliebe das Selt- 
fame, Geheimnisvolle und Schredliche be⸗ 
banbelt, füllen 18 Bände und find auch 
in Tauchnitz' »Collectione enthalten. Be: 
fondere Erwähnung verdienen die »Twice 
told tales« (deutidy 1852); »The scar- 
let letter«, eine Geſchichte aus ber Ko⸗ 
lonialzeit Amerifas, und »The house 
of seven gables« (1851, beide beutich 
1851); »The snow-image, and other 
tales« (1852); »The Blithedale ro- 
mance«, ba8 Leben auf ber Brook⸗ Farm 
beichreibenb (1852, deutſch 1870); »The 
marble faune zc. Seine Tagebücher, von 
[einer Gattin Sophie H. (geft. 1871) 
rausgegeben, erfchienen nach feinem 
Tod unter den Titeln: »P 63 from 
the American note-books« , »The Eng- 
lish note-books« unb »The French and 
Italian note-books«, ebenfo die Novelle 
»Septimus Felton« (1872). gl. bas 
Wert feines Schwiegerjohns: »A sundy of 
H.« (1877), und 9. Games, mr ) 
ahm, Rubolf, Gelehrter undSchrift: 
fteller, geb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in 
Schleſien, ftubierte zu Halle und Berlin 
Theologie und Philologie, wurde 1848 
zum Mitglied ber Frankfurter National- 


verfammlung erwählt, wo er fich ber 
Partei des rechten —& anſchloß, 
übernahm 1 die Redaktion ber »Kon⸗ 


ſtitutionellen Zeitung« in Berlin, warb 
aber ſchon im November d. J. von dort 
ausgewieſen unb babilitierte ſich baranf 
in Halle, wo er 1860 zum außerorbent: 
lichen, 1868 zum orbentliden Profeffor 
ernannt wurbe. 1858 —64 leitete er zus 
gleich die Herausgabe ber neugegrünbe en 
»Preußiſchen — 33 — 1 Schrift⸗ 
eller machte er ſich, von zahlreichen Ab⸗ 
ndlungen abgeſehen, bekannt durch fein 
vom altliberalen Standpunkt aus abge⸗ 
faßtes Werk »Die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung (1848—50, 3 Bbe.) beſonders 
aber durch mehrere gehaltvolle biogra⸗ 
phiſch⸗ litterariſche Werke: »Wilhelm v. 
umbolbte (1856), »Hegel und feine 
te (1857), »Arthur penhauer« 
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(1864), »Die romantiſche Schule« (1870), 
»Herber, nach feinem Leben unb feinen 
Werfen dargeitellt« (1877, Bd. 1), welche 
alle die gemeinfame Tenbenz einer Ver: 
bindung der Philofophie mit ber Littera- 
turgefchichte verfolgen. 
ayne (ſpr. hehn), Paul, amerifan. 
Dichter, geb. 1. Jan. 1831 zu Charleſton 
in Sübcarolina, ftubierte Jurisprudenz, 
warf fich aber fpäterbin auf die Journali⸗ 
fit. 1855 Tieß er ein Bändchen Gebichte 
erfcheinen, und bald darauf folgte fein 
Wert »Avolio, a legend of the island 
of Cos«e, Nady dem Bürgerkrieg, an bem 
er nur furze Zeit im Stab bed Gouver⸗ 
neur3 Pidens von Sübcarolina teilnahm, 
veröffentlichte er zwei weitere Sammlun: 
gen von Poefien unter den Titeln: »Le- 
gends and lyrics« 1872) unb »Moun- 
tain of lovers, with poems of nature 
and tradition« (1876), in welch letzterer 
er hauptſächlich Sagenftoffe aus dem euro: 
päiſchen Mittelalter behandelte. Hannes 
ablreiche Kriegsfieber finden fi in Ma⸗ 
Tona Sammelwer? »The southern poems 
of the war« (1869). Eine Gefamtaus- 
gabe feiner poetifhen Werke wird vorbe- 
reitet. Haynes jebiger Wohnſiz iſt in ber 
Nähe von Augufta im Staat Georgia. 
Hahward (fpr. dep), Abraham, engl. 
Rechtögelehrter, überſetzer und Kritiker 
erften Ranges, geb. 21. Dft. 1803, lebt 
in London. Er ftubierte die Rechte, ward 
1832 Anwalt, überfekte 1831 Savignys 
zunterigehing über den Beruf unfrer 
Zeit zur Weſetzgebung« und erwedte Auf: 
jehen durch feine Profaüberfeßung bes 
Goetheſchen »Fauſt«, welche feit 1833 
neun Auflagen erlebt bat. Rein juriftifche 
Schriften übergehend, ermähnen wir fer⸗ 
ner au® feiner Feder: »Autobiography, 
letters etc. of Mrs. Piozzi« (18 N 
»Diaries of a lady of quality« (1864); 
»More about Junius« (1868). Beſon-⸗ 
ders wichtig aber ift bie Neuherausgabe 
feiner größern kritiſchen Arbeiten aus 
Vierteljahrsfchriften, auf benen befonbers 
fein beträchtlicher@influßberußt:»Biogra- 
phical and critical essays« (1838—74, 
4 Serien; Auswahl in 2 Bon. 1878). 
Auch fein »Goethe, a biographical 
sketche (1877) fei erwähnt. . 
Gäriftfiellerlegiton. 
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Haweis (pr. Haiss), Hugh Regi— 
nald, engl. Geiſtlicher, Se Un 


Mufiftenner, gcb.3. April1838 zu Egham 
in der Sraffhaft Surrey, lebt in London. 
Er ftudierte zu Cambridge, ift als Pre: 
biger auf ben Poften des verftorbenen 
. D. Maurice getreten, wie jener eine 
reiere Geifteßrichtung verfolgend und be: 
bet ein? ber Häupter ber jogen. Broad 

urch. An Zeitereigniſſen bat er im 
Sinn der Bewegungdpartei Öfter8 An- 
teil genommen; er if ein freund Gari⸗ 
baldis, war bet ber Belagerung von Ca: 
pua und bat die Sache Italiens vielfach 
mit der Feder vertreten. Ein beneifterter 
Kenner der Muſik, bat er für bie Ein- 
führung Richard Wagners in England 
fich erfolgreich bemüht. An Zeitfchriften 
ift er unabläffig thätig. Seine wichtigften 
Werke (Theologie beijeite gelaſſen) find 
wohl: »Music and morals« (9. Aufl. 
1880) und »Thoughts for the times« 
(10. Aufl. 1877). Auch fein »Shakspere 
and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
Seine Gattin Mary Eliza H. bat fi 
ebenfall8 als Schriftftellerin verſucht; >Thhe 
art of beauty (1878) und »The art of 
dress« (1879) waren nicht ohne Erfolg. 

Hazlitt (ipr. Hd), William Carem, 
engl. Schriftiteller, geb. 22. Aug. 1834, 
lebt in London. Ein Enkel des großen 
Kritikers gleichen Namens (1778—1830) 
und Sohn von William H., der Rechts: 
elehrter, aber auch Schriftfteller war, 
and ber junge H. die Beichäftigung mit 
ber Ritteratur erblich in feiner Familie. 
Auch er flubierte die Rechte und trat 
1861 feine ve töcft an. Bereits im 
vorhergehenden Jahr hatte er veröffent: 
lit: »The history of the Venetian 
republic« (4 Bde.). Aud im Roman 
verfuchteerfich: »Sophie Laurie« (1865). 
Wichtiner find feine »Memoirs of Wil- 
liam H.« (1867) und eine Reihe von 
litterargefchichtlichen Arbeiten unb Aus: 
gaben älterer Werke, 3. B. ber Gedichte 
von R. Lovelace (1864), von Mary und 
Charles Lamb (1874) u.a; ferner: »Bi- 
bliography of old English literature« 
(1867); ‚Englich Proverbs« (1869): 
»History of English poetry« (1871, 4 
Bde.) 2C. 
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Head (pr. Head), Sir Francis Bonb, 
engl. Schriftiteller und Politiker, geb. 1. 
an. 1793 bei fter, ftarb 23. Juli 
875 in Croydon. Er trat in bie Armee, 
kämpfte mit bei Waterloo und wurde 
1835 zum Statthalter von Oberfanaba 
ernannt, wo revolutionäre Beiwegungen 
entftanden, bie erft fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, bewältigte. Nach Eng 
land zurüdgefehrt, verteidigte er ſich wi- 
ber Anklagen über feine Verwaltung durch 
feine »Narrative of government in Ca- 
nada« (1839). Als Scriftfteller war er 
bereit3 mit ben »Rough notes of a jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), der Frucht einer Reife nad) Süb- 
amerifa, unb ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten; barauf folgte 
»Life of Bruce« (1844). Seine Ans 
Ihauungen bes kanadiſchen Lebens Iegte 
er in »The emigrante (1847, neue Ausg. 
a nieber, dem »Stokers and pokers« 
(1 ‚neue Außg. 1861) und » The de- 
enceless state ofGreat Britain« (1850) 
folgten. Nach dem Staatsftreich Ludwic 
Napoleons trat er mit »A faggot o 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) bervor als entichiebe 
ner Robredner Napoleons IIL Nod er: 
fhienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
sg ; »Highways and byeways« 
1859); »Thehorseandhisrider«(1861) 
und »The royal engineer« (1870) u. a. 
H. war jeit 1867 Privy councillor und 
enoß eine jährlihe Penfion von 100 
fd. Sterl. 


Headley (for. Hedi), JoneTyler,norb: 
amerifan. Schriftfleller, geb. 3. Dez. 1814 
gu Walton (New Dorf), ftudierte Theo: 
ogie und wurde Prebiner zu Stodbribge 
in Maffachufetts. 1842—43 bereifte er 
Europa und verweilte größtenteils in Ita⸗ 
lien, worüber er in ben Werten: »Letters 
from Italy und »The Alps and the 
Rhine« (beibe 1846) berichtete. Durch 
die günftige Aufnahme, welche biefe Bü⸗ 
her fanben, ermutigt, ſetzte er feine fchrift- 


Head — 
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von denen wir nennen: »Sacred Scenes 
and characterse (neue Ausg. 1859); 
»Napoleon and hismarshalls« (mebrals 
20 Auflagen, zulegt 1876); »Washing- 
ton and his generals« (A833, 2 Bbe): 
»Miscellanies sketches and rambles« 
1850); »The second war of the United 
tes with England«e (1853, 2 Bbe.); 
» The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Audg. 1875); »The sacred moun- 
tains« (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion« (1863—66, 2 Bbe.); »Cha- 
lains and clergy of the Revolution« 
je) »Sacred heroes and martyrs« 
1871); »Life and travels of General 
, S. Grant« (1880). 
ebbei, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 zu Weflelburen in Dithmar: 
ſchen, geft. 13. Dez. 1863 zu Wien; be 
juchte die Ortsſchule feines Heimatsorts 
und fam mit bem 14. Jahr als Schreiber 
zum Vogt feines Kirchipiels. Auf fein poe⸗ 
tifches Talent machten einige Gedichte in 
ber Hamburger »Mobdezeitunge aufmerk⸗ 
fam; man intereffierte ih für ihn, unb 
e8 wurden Mittel gefunden, bie ihm einen 
längern Aufenthalt in Hamburg und da⸗ 
mit die Vorbereitung zur Univerfität er: 
möglidhten. H. wibmete ſich bemnädft in 
Heidelberg und Münden philofopbif 
und hiſtoriſchen Stubien, während Tich 
fein Dichterberuf mehr unb mehr entichieb. 
1839 nad Hambur aurüdgetehtt, dich⸗ 
tete er hier ſeine eh ingstragöbie: »Ju⸗ 
bith« (1840), welcher wenig ſpater » Geno⸗ 
veva« (1843) folgte. In beiben Tgagödien 
zeigte fich eine jeit Jahrzehnten nicht ber: 
vorgetretene dramatiſche Dichterfraft, na⸗ 
mentlich eine Gewalt ber Eharafteriftif, 
bie H. auf der Stelle als ein Talent erften 
Ranges erfennen ließen. Daneben mochte 
freilich die Neigung zum Kraffen und Bi- 
arren unb mehr noch die zu einer zer: 
Tebenden Reflerion erfchreden. Eine erfte 
Sammlung feiner »&ebichte« (1841) be: 
wies, baß dem Dichter auch die zarten 
und innigen Töne der Lyrik zu Gebote 
ftanden. Vom König von Tänemart mit 
einem Reiſeſtipendium bebadht, ging er 


ftellerifche Thätigfeit fort und ließ nach | 1843 guerft nad) Barie, wo er bas bürger: 
und nad) eine Reihe von Schriften, vor» | Tihe Zrauerfpiel »Maria Magbalena« 


zugsweiſe biftorifchen Inhalts, ericheinen, | (1 


) bichtete, ohne Zweifel bas reiffte 





Hebberg. 


Probuft feiner erften Periode, dann auf 
mebrere Sabre nach Stalien. Auf ber 
Heimkehr begriffen, warb er 1846 in Wien 
durch eine Neigung zu der Schaufpielerin 
Chriſtine Engehaufen feftgebalten und 
durch feine Vermählung mit dieler zu 
dauernder Nieberlaffung in ber Kaifer- 
ftabt veranlaßt. Die bramatifchen Dich 
tungen biejer zweiten Periobe: »Herodes 
und Mariamne« (1850), »$ulia« (1851), 
»Der Rubin, Märchenluſtſpiel (1851), 
»Ein Trauerfpiel in Siziliene, Tragi⸗ 
komddie (1851), zeigten wohl im Ausbrud 
weniger überſchwenglichkeit, waren aber 
"dafür bizarrer, berber, kälter als die Werte 
aus bed Dichterd Jugendzeit. Im Bers 
lauf ber 50er zohıe begann er fich in be: 
merfenswerter Weifezu läutern und neben 
der Erhabenheit auch Schönheit ber Dar- 
ftellung zu erftreben. Diefe dritte Beriobe 
bes Dichters begann mit dem Drama 
»Michelangelo« (1855) und ber Tragöbie 
»Agnes Bernauer« (1855), bis aus bie 
men[hlih wiberfirebende Staatsidee ein 
Merk voll Fe und anmutigen Reizes; 
fie feßte fi) fort in dem formell ſchönen, 
aber im Konflikt unverſöhnlich berben 
Trauerfpiel»Öyges und feinting«(1856) 
und gipfelte in den Iyrifchen Dichtungen 
biefer Sabre, der prächtigen Dichtung 


Mutter und Finde (1859) und in dem b 


Meiſterwerk des Dichters, ber bramati- 
hen Trilogie »Die Nibelungen« (1862, 
3. Aufl. 1874), in welcher 9. den gewal⸗ 
tigen epiſchen ol) als ben großen Kon- 
flikt zwilchen ber heidniſchen und chrift- 
lichen Weltanſchauung vollitändig drama⸗ 
tifierte, indem er bie Geltalten Kriem⸗ 
Hild8 und Hagens in den Mittelpunkt 
feiner Dichtung rüdte, Seine letzte bebeu- 
tenbe Tragöbie: »Demetrius« (1864), blieb 
unvollendet. Eine Geſamtausgabe feiner 
»Gedichte« war 1857 erfhienen; feine 
»Sämtlihen Werle« gaben &. Kuh unb 
N. alt — —5 * 12 Ba 

.Kub, Friedrih H., eine Biographie 
ar 2 Bbe.); Ab. Stern, Zur Littera⸗ 
tur ber Gegenwart (1879). 

Hedberg, gianı Teobor, ſchwed. 
dramatifcher Dichter, geb. 2. März 1828 
zu Im, kam nad dem erfien Un- 
terricht im deutſchen Lyceum, 13 Jahre alt, 
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u einem Kaufmann, fpäter m einem 
Teifeur, bei dem er fünf Jahre blieb, wäh- 
tend welcher Zeit er in feinen Freiftunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntniſſe zu 
erweitern, bis e8 ihm 1849 gelang, bei 
einem Provinzialtheater als Schaufpieler 
anzulommen,von woer 1853 an das Min 
bretbeater zu Stodholm fam. Inzwiſchen 
war ed ihm immer deutlicher geworben, 
daß e8 weit mehr fein Beruf fer, drama: 
tifche Charaktere für andre zu fchaffen, 
als fie ſelbſt darzuſtellen, und fo beichloß 
er, fih einzig ber dramatiſchen Dich⸗ 
tung zu wibmen. 1852 warb jein erfte 
Stüd: »En herre, som gär vilse« (»Ein 

err, der irre geht), auf dem Tiergarten- 
theater aufgeführt, und vom Beifall er: 
mutigt, ließ er vafch »Hin ondes gafva« 
(»Da8 Teufelögeihenf«), »Min vän 
löjtnanten« SG ein Freund, ber Leut⸗ 
nant«) unb >»När man inte har pengar« 

»Wenn man fein Geld hate) auf dem 

indretheater folgen. Mit dem lebten 
Stüd war bas Eid gebrochen, under ſchüt⸗ 
telte nun mit unerjhöpflicher Laune im 
Verlauf weniger Jahre eine Menge Luft: 
fpiele aus feiner Phantafie, teils Origi⸗ 
nale, teil® Bearbeitungen, welche auf dem 
Södra>, Humlegaͤrds⸗ und Djurgärbsthen- 
ter en wurben. 1860 ging er zum 


Be < („Die Hochzeit 
auf bem Wolföberge), welches in Stods 
poim über 8Omal, in Kopenbagen über 

al während ber erften Zeit gegeben 
wurde und auch in Deutichlanb über bie 
meiften Bühnen fchritt. Von feinen übri- 
en bramatifchen Arbeiten (im ganzen 50 
riginale und 70 Bearbeitungen) find 
noch hervorzuheben: »Vasa-arfvete und 
»Stolts Elisife, zwei hiftorifhe Schau 
ipiele, und bie Luftipiele: »Blommor i 
drifbänk« (»DieBdlumen im Treibhaus«), 
»S& kallad ungdom« (»Sogenannte Ju: 
genb«), »Det skadar inte« (»Da8 fchabet 
nicht8«), »Majorens döttrar«, »Glans- 
kiss« ; auch hat er bie Texte zu Ivar Hall- 
ftröms Opern gefchrieben. Außer biefen 
dbramatifchen Arbeiten bat Garen Band 

[ 
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»Dikte« (1), Theatermemoiren unter 
bem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, Erinnerungen an fein Wanber: 
truppenleben (1857), und Erzählungen: 
»Svart och hvite (»Schwarz und Weiße, 
1876-79), erfcheinen laſſen. Seine Stüde, 


denen der große Schwung der Pbantafie | d 


fehlt, haben alle einen ftreng fittlichen 
Charakter, verraten genaue Kenntnis ber 
Bühne und zeugen von einem ſcharfen 
Blick für bramatiiche Kompoſition. 1862 
wurbe er als Dramaturg unb Lehrer der 
Dellamation am Töniglihen Theater an⸗ 
geftelt, 1871 als Intendant, nachdem er 
im Jahr zuvor Mitglied der Afabemie 
(der »Achtzehne) geworben. 

Hedge (ipr. Heddfä), Frede rick Henry, 
norbamerifan. Schriftiteller, geb. 12. Dez. 
1805 zu Cambribge (Maſſachuſetts), ſtu⸗ 


bierte Theol ie, war abwechſelnd an Uni- 
tariergemeinden zu Bangor in Maine, 
Providence und Broofline ald Prediger 


beutfchen Litteratur am Harvarb College 
in Maffachufetts. Unter feinen Schriften 
find bejonders zu bemerfen: »The prose 
writers of Germany« (neue Aufl. 1870); 
»The primeval world of Hebrew tra- 
dition« (1870) und »Ways of the spirit, 
and other essays« (1877). 
Hegelingen, Abjolutus von, |. 


Gruppe. 
ehn, Viktor, kulturhiſtoriſcher 
Schriftſteller, ge 8. Oft. 181 Im Dor: 
ch 


thätig und iſt al am Profeſſor der 


pat, ftudierte 1831—35 daſelbſt Philologie 
und wurde nad) längern Reifen, vornehm- 
lich durch Stalien, 1846 zum Lektor ber 
beutichen Sprade an die Univerfität Dor: 
pat berufen. Peluig verdächtig, warb er 
1851 nad) längerer Unterfuhungshaft in 
den Kafematten ber Petersburger Feſtung 
in Tula interniert, wo er bis zum Tode 
bes Zaren Nifolaus verblieb. Die neue 
Regierung ernannte ihn zum Oberbiblio- 
thekar an ber Faiferlichen Bibliothek, welche 

tellung er von 1855 —73 innehatte. 
Jetzt lebt er als Taiferlich ruſſiſcher Staats⸗ 
rat meift in Berlin. Außer vielen Sour: 
nalartiteln Hat er verfaßt: »Stalien; An⸗ 
ſichten und Streiflichtere (1867, 2. Aufl. 
1879); »Das Salz. Eine Fulturbiftorifche 
Studie« (1873). Sein bedeutendſtes Wert 


Hedge — Heigel. 


aber ift: Kulturpflanzen und Haustiere 
in ihrem Übergang aus Afien nad, Grie⸗ 
chenland und Italien — in das übrige 
Europa« (1870, 3. Aufl. 1877), ein Buch, 
da8 durch feine Methode wie durch feine 
Refultate geradezu epochemachend gewor: 


en iſt. 
Heigel,1)RarT, belletriftifcher Schrift: 
eller, geb. 25. ig 1835, Sohn eines 
übern Offiziers, in tern Oberregiffeurs 
am Münchener Hoftbeater, ftubierte an 
ber Münchener Univerfität Tarlofopbie, 
wurbe Bibliothefar auf dem Schloß 
Aufn Karolath⸗Beuthen in Nieberichle:. 
ten, machte hierauf mit befien Neffen, 
dem jeßigen Majoratsherrn, größere Hei: 
fen, wohnte längere Zeit in Berlin, feit 
1875 abwechfelnb in Dündyen, Tirol und 
alien und ift hauptſächlich mit Titte 
rariſchen Arbeiten für König Ludwig von 
Bayern beſchäftigt. Außer zahlreichen 
Auffägen mannigfachften Inhalts, Humo⸗ 
resken 2c. und mehreren bloß vor bem Kod⸗ 
nig aufgeführten Dramen (unter andern 
einer Vollendung bed Grillparzerichen 
Fragments »Efiher«) hat 8: geſchrieben 
die Dramen: »Marfa«, »Vor hundert 
Sahren« und »Die Freundes; ferner »No⸗ 
vellen«e (1866, 1872, 1873, 1878); das 
epiſche Gedicht »Bar Cochba« (1857); 
eine Reihe von Erzählungen und Romas 
nen: »&8 vegnete (2. Auf. 1878); »Der 
Theaterteufele; »Ohne Gewiflen« (1871); 
»Die Dame ohne Herze (1873); »Bene 
bictus« 333 »Der Karneval von Ve⸗ 
nebige ( 870). 

2) Karl Theodor, Hiftorifer, an. 
23. Aug. 1842 zu Münden, ſtudierte da: 
ſelbſt, wurde 1872 am bayrtichen Reichs⸗ 
archiv angeftellt, habilitierte fich 1873 als 
Dozent ber Geſchichte an der Univerfität 
Münden und ward 1876 Mitglied der 
Akademie ber Wiffenichaften. Von feinen 
Schriften, bie fi durch Eritifche Beſon⸗ 
nenheit, verbunden mit geiftvoller Auffaf: 
fung und Darftellung, auözeichnen, nen: 
nen wir: »Der Übergang bes Herzogtums 
Bayern von Heinrich dem Lowen auf Otto 
von Wittelsbadhe (1867); die treffliche 
Biographie» Submi „‚KönigvonBayern« 
(1872); »Der Öfterreichiiche Erbfolgeftreit 
unb bie Kaiſerwahl Karla VII.« (1877); 





Heije — Helfer. 


»Die beutfchen Kaifer« erh »Die Wits 
telsbacher«, Feſtſchrift (1880); »Aus brei 
Sahrhunderten«, Vorträge aus der neuern 


deutichen Geſchichte (1881). 
9 ie, Jan Bieter, niederländ. Dich: 
geb. 1. März 1809 zu Amflerbanı, 


ter, geb. 3 

ftorben dafelbit als proftifcher Arzt 24. 
Febr. 1876. Neben feinen Berufsarbeiten 
eifrig Poeſie treibend, erregteer zuerſt durch 
feıne»Liederen enzangen« (1841),dann 
durch feine »Kinderliederene (1847) bie 
öffentliche Aufmerkfamleit. Ihnen folge 
ten: »Nieuwe kinderliederen« 18539, 
vielleicht Heijed befte poetifche Gabe; fer: 
ner poetifche Bearbeitungen der Märchen 
von »Afchenbröbele unb dem »Geftiefelten 
Kater« (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gedichten« fowie feine »Kindergedich- 
von: erichienen in Geſamtausgaben (3. 

ufl. . 

—* FZithelm, Maler und Schrift⸗ 
ſteler, geb. 30. Jan. 1827 zu Dresden, 
machte jeine Kunſtſtudien in Dresben und 
Paris, wanberte 1849 nah New Xork 
aus, unternahm von hier 1851 eine Stus 
bienreife nach Zentralamerifa, begleitete 
1852 als Zeichner bie nordamerikaniſche 
Erpebition nach ben oftafiatiihen Gewäſ⸗ 
jern und verweilte Tängere Zeit in Japan, 
Später (1860) ging er über Agypten nach 
Singapur, um ſich ber preußiſchen Expe⸗ 
bition nach Oftafien anzufchließen. Beim 
Ausbruch bes Kriegs trat er in bie Armee 
der Rorbftaaten unb avancierte bier bis 
jum General. Über feine Reifen veröffent: 
ihte er: »Wanberbilder aus Zentral: 
amerifae (2, Aufl. 157; »Reiſe um bie 
Erbe nad) Japan« (1856, 2 Bbe.); »Die 
Erpebition ın die Seen von China, Japan 
und Ochotsf zc.e (1858—59, 3 Be 
»Japan und feine Bewohnere (1860); 
»TineSommerreiſe nahTripolig«(1860); 
»Eine Weltreife um bie nörbliche Hemi⸗ 
Iphäre« (1864, 2 Bde); > Japan, Beis 
träge zur Kenntnis bes Landes und feiner 
Bewohner« (1878 ff.). 

einrich, Karl, f. Kes. 

eld, 1) Joſeph von, Rechtsgelehr⸗ 
ter, geb. 9. zug: 1815 zu Würzburg, 
jiudierte bier, in Deünchen und Heibelberg 
Juziöprubeng, habilitierte ſich 1839 als 
Dozent zu Würzburg unb warb 1841 
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außerorbentliher, 1843 orbentliher Pro 
fejlor dafelbft. Seine litterarifchen Haupt 
werfe find: »Syſtem bed Berfafjungsrechts 
ber monarchiſchen Staaten Deutſchlands« 
—— 2 Bde.) und »Staat und Ge⸗ 
elfchafte (1801 65, 3 Bde). Außer: 
bem fchrieb er: »Nationalität« 189% 
»Legitimität u. Legitimitätsrecht« (1859); 
»Frankreich an der Spige ber Ziviliſa⸗ 
tion ?« (1863); »Deutichland, ber Deutfche 
Bund und bie beutfchen Großmächte« 
1864); »Grundbzüge bed allgemeinen 

taatörechtd« (1868); »Die Verfaflung 
bes Deutfchen Reichs« (1872) u. a. 

2) Adolf, Nationalötonom, Sohn bes 
vorigen, geb. 10. Mai 1844 zu Würzburg, 
gef 25. Aug. 1880; ftubdierte in feiner 

aterftabt und in München Staatöwif: 
jenihaften, wurde von Hermann für 
die Volldwirtfchaft gewonnen, arbeitete 
1865 als Nechtöpraftifant in Würzburg, 
ging dann nad Berlin, um fih unter 

ngel8 und Hanflens Leitung weiter aus⸗ 
zubilden, habifitierte fich 1867 für Natio: 
nalöfonomie in Bonn und warb 1868 
um außerorbentlichen, 1872 zum orbent- 
ichen Profeſſor dajelbft ernannt. Seit 
1879 in gleicher Stellung an ber Univer⸗ 
fität Berlin tbätig, ertrank er, auf einer 
Terienreife begriffen, bei einer Kahnfahrt 
auf dem Thuner See. H. gehörte zu deneif- 
rigften Mitgliedern bed Vereins für So: 
ialpolitif,, deſſen Sefretärer feit 1873 war, 

t ſich aber niemals in gerföntiche Pole: 
milen verwideln laſſen. Seine Schriüiten: 
»Careys Sozialmiflenfchaft und das Mer: 
fantilfyftem« (1866), »Die Einkommen⸗ 
fteuer« (1872), »Diebeutjche Arbeiterprefle 
der Gegenwart« (1373) u. viele Aufjäge in 

itfchriften fanden auch von negnerifeher 

eite lebhafte Anerkennung. Das Dia: 
nuffript zum erften Teil eines Werks über 
bie neuere »Sozialgefhichte Englands« 
bat er nahezu drudfertig binterlaffen. 
elene, f. Hülfen. 
elfert, Joſeph Aleranber, Öflers 
rei. Staatömann und Geichichtichreiber, 
geb. 3. Nov. 1820 zu Brag, Sohn eines 
efanntenKirchentechtsichriftiteller®, warb 
1847 Rechtslehrer an der Univerfität in 
Krakau, ein Jahr jpäter Mitglied bes 
öfterreichifchen Reichstags, wo er bad Mi⸗ 


326 


niſterium namhaft unterftüßte, unb war 
feit Dftober d. J. als Unterftaatsfefretär 
im Unterrichtsminiſterium thätig,, bis er 
1863 ben Borfik ber Kommiſſion zur Er- 
orfhung und Erhaltung der alten Bau: 
nemäler übernahm. 1854 wurbe er zum 
Freiherrn ernannt. Von feinen Säriten 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymus« 
1853); »Oſterreichiſche Gefchichte für bas 
olf« — — Die Schlacht bei Kulm 
1813« (1863); »Fünfzig Jahre nach bem 
Wiener Kongreße (1865); »Geſchichte 
Ofterreich8 vom Ausgang bes Wiener Of: 
toberauffiands 1848« (186975, Bb. 1 
bis 4); »Maria Louiſe, Erzherzogin von 
Ofterreich, Kaiferin ber Sramefen 73 ; 
»Der Raftadter Gefandtenmord« (1874), 
worin ber verfehlte Verſuch gemacht ift, die 
öfterreichifche Regierung von ber Schuld 
an dieſer That zu befreien; ferner: »Die 
Wiener Journaliſtit im Jahr 1848« 
(187); »Königin Karoline von Neapel 
und Siylien im A gegen bie franzd- 
ſiſche Weltherriafte (1878); »Joachim 
urat, feine lesten Kämpfe und fein 
Enbee (1878); »Bosniihes« (1878). 
Heller, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
A Nov. 1812 zu Großdrebnitz (Sachſen), 
gef 7. Mai 1871 in Hamburg; erbieltfeine 
orbildung in Bautzen und Dresden, ſtu⸗ 
dierte zu Leipzig ſeit 1832 bie Rechte, trat 
1835 als Föniglicher Notar in ben Staats⸗ 
dienft, enttfagte ber juridiſchen Laufbahn, 
da fein erfter novelliftiicher Verfuch Bei: 
fall fand, gründete belletriftifche » Taſchen⸗ 
bücher«, machte 1839 eine größere Reife, 
ing 1848 al8 Berichterftatter nach Franke 
urt a.M., übernahm 1850 vorübergehend 
bie Rebaftion ber »Deutichen Zeitunge, 
jiebelte im gleichen Jahr nach Berlin und 
von da nach Hamburg über, wo er bie Res 
daktion des Feuilletons ber »Hamburger 
Nachrichtene übernahm und bis an feinen 
Tob führte. H. bat zahlreiche frifch ge 
fchriebene Novellen und Romane verdf- 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No⸗ 
vellene (1837—40); »Alhambra«, ſpa⸗ 
niſche Novellen (1838); »Novellen aus 
dem Süben« (1841—43); »Sieben Win: 
terabendee, Novellen und ahlungen 
> — — Erzaͤhlungen⸗ (1857-62); 
Ma 


Heller — Hellwalb. 


ben Romanen: »Der Säleihhänblere 
(1838), »Der ſchwarze Peter« (1844), 
»Der Prinz von Dranien« (1844), »Pri: 
mabonna« (1871). 
rl Seligmann, Schriftſteller und 
Dichter, geb. 8. Juli 1831 zu Raudnitz in 
Böhmen, war mehrere Jahre als Theater: 
referent bei ber »Bohemia« und gleichzei- 
tig als Profeffor ber deutſchen Spra 
und Litteratur an der Handelsakademie 
in Brag thätig, folgte jedoch 1873 einem 
Ruf der »Deutichen Zeitung nad Wien, 
wo er ein eitlang beren en —* 
gierte. Hellers Hauptwe as Epos 
»Ahasver« ABoR. 2. Aufl. 1868), eine 
Schilderung der Wanberung Abasvers 
burch bie Gefchichte ber Menſchheit von 
toßartiger Biftorifcher Auffaffung. Sonft 
And zu erwähnen: »Die letzten Hasmo⸗ 
nder«, Drama(1865), u.»Gebichte« (1872). 
3) Serva — Romanſchriftſteller, 
geb. 12. Mat 1845 zu Wlaſchim in Boh⸗ 
men, flubierte Philofophie und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der Prager Hochichule, be 
reifte 1867 Deutſchland und das nördliche 
Rußland, Ipäter das füdliche und Öft: 
liche Rußland, bie Krim, Beflarabien und 
Polen (1872), Rumänien unb Bulgarien 
bis an ben Ballan während bes ruffifd- 
türfifchen Kriegs (1877). In der Zeit von 
3 — 77 rebigierte er mit Swatopluf 
ech auch bie belletriftifche Wochenfchrift 
»Lumir«, für welche er eine Reibe ſehr in- 
terefianter Retfebriefe und geiftreicher Skiz⸗ 
zen (bie jchönften aus ber Krim und vom 
weftlihen Abhang bes Rautalıd) fchrieb. 
Seit 1879 gibt er mit bemfelben Dichter 
die belletriftiiche illuſtrierte Monatsfchrift 
»Kvety« (»Blütene aus, Für biefe 
bichtete er einen Au ſpannenden unb 
fünftlerifch durchaearbeiteten Roman aus 
ber hohen ruffiichen Seleui@af: »Kräl 
stepi< (»Der Steppentönige). Außerbem 
lieferte H. viele Neifeberichte, Feuilleton 
unb mannigfache novelliftifche Beiträge in 
bie verfchiedenften —— riften. 
Zwei Bänbe intereſſanter Reiſeſchi n⸗ 
gen harren der Veröffentlichung. 
15 a Dom, geogr h. 
riftſteller, geb. 29. März 1842 de 
dua, Sohn des Öfterreidhif dmar⸗ 


elaſſene Erzählungene« (1874); von ſchallleutnants Friedrich v. H. (geſt. 1864), 
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trat mit 16 Jahren im bie Bfterreichifche 
Armeeein, nahm 1864 eine Zivilanftellung 
an, um feinen Lieblingöftudien, der Erd: 
kunde und ben verwandten Wiſſensz weigen, 
fich bejler wibmen zu können, wurbe 1866 
im ug gegen Preußen wieder unter 
bie en gerufen, trat fpäter in bie Re⸗ 
baftion der »Dfterreichiichen militärifeoen 
Zeitichrift«e ein und übernahm 1871 bie 

ebaftion bes »Auglanbs« ; Tebt in Stutt- 
gart. Bon feinen zahlreihen Werken find 
die hauptſächlichſten: »Die amerifanifche 
Bölferwanderung« a; »Marimi: 
lian I., Kaifer von Mexiko zc.« (1869, 2 
Bde.); »Zentralafien, Landſchaften und 
Bölfer ın Kalager, Turkiſtan, Kaſchmir 
und Tibet« (1875); »Hinterindifche Län: 
ber unb Bölfer« (1875); » Rulturgeidjichte 
in ihrer natürlichen Entwidelung« 2. 
Aufi. 1876), welch letzteres Bud) eine von 
ben bisherigen Anſchauungen abweichende 
Bahn enfolä t; »Die Erde und ihre Völ⸗ 
tere (1876— 2a); »Die beutige 
Türkeie (mit 2,Bed, 1878—80, 2 &be.); 
»Im ewigen Eis« eine Geſchichte ber 


Nordpolfahrten (1879); »Naturgefchichte 3 


bes Menſchen« (1880) c. — Sein Bru: 
ver Nerbinand von H., geb. 22. Sept. 
1843 zu Wien, zur Zeit Sefretär bes Mal: 
teferorben? in Rom, ift ein namhafter 
Kenner ber nieberländifchen fitteratur 
und bat fich befonders buch Auffindung 
(auf ber Wiener Bibliotbef) und Heraus: 
gabe be 2, Teild von »Maerlants Spie- 
gel historiael« verdient gemacht. Außer: 
dem fchrieb er: »Blämiiches Leben; Ge- 
fchichten und Bilder« (1868) und »&e- 
ſchichte des Hollänbifchen Xheaterd« (1874). 
elps, Sir Arthur, engl. Schrift: 
ſteller, geb. 10. Juli 1813 zu Streatham, 
neft. 7. "März 1875 in London; ward auf 
der Univerfitäit Cambridge gebildet, war 
dann Privatſekretär bed Lords Montengle 
(damaligen Finanzminiſters), ſpäter des 
ords Morpeth während deſſen Wirkſam⸗ 
keit als Staatsſekretar für Irland und trat 
1859 als Sekretär des Geheimen Staats⸗ 
rats an bie Stelle von W. L. Bathurſt. 
1872 warb er Baronet. Seine Schrift: 
ftelerlaufbahn begann 41841 mit »Essays, 
written in the intervals of business« 
(neuefte Ausg. 1870), auf bie in längern 
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Zwifchenränmen folgten: »The claims 
of labour« (1847); »Companions of my 
solitude« (1850, 7. Ausg. 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 
bondsmen« (1852, 2 Bbe.); »Friends 
in council« (1854, 2 Bde.; neue Folge 
1857, zulegt 1869); »The Spanish con- 
quest in America« (1855 —b1, 4 Bbe.); 
»The life of Las Casas« (1868); »The 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Ausg. 1871); 
»Conversations on war,and general 
eulture« (1871); »Thoughts upon go- 
vernment« (87); »The life of Her- 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 28be.); »Life and labours 
of Thomas Brassey« (5. Aufl. 1876) u.a. 
Von feinen belletritifchen Werfen erwäb- 
nen wir bie Tragödie »Oulita the serf« 
(1858, 2. Ausg. 1873), »Some talk about 
animals«e (1873) und fein legtes Wert, 
ben biftorifhen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian courte (1874), 

Sennequin (ſpr. henn’täng), Alfred, 
ran. Theaterbichter, geb. 13. Jar. 1842 
u Luͤttich, befuchte bie Berafchule daſelbſt, 
wurde ingenieur ber belgiſchen Staatsbah⸗ 
nen und kam fpätergur Leitung eines Tram⸗ 
way⸗Unternehmens nach Paris, wo er ſich 
1875 ganz der Bühnendichtung zuwandte. 
Er Hatte bereits in Brüfiel unter dem 
Pfeudonym Alfred Lebrun einige Quft- 
{piele, wie: » J’attends mon oncle« (1869) 
unb »Trois chapeaux« (1870), zur Auf: 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
nächſt mit den ausgelaſſenen, bis zur Kühn: 
heit pikanten Stilden: »Le procès Veau- 
radieux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen durchſchlagenden Erfolg 
und ließ dann »Bébé« (1877) und »Nou- 
nou« (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & papa« (1879, mit Millaub) 
nachfolgen, Stüde, in denen ber Ton 
allerdings oft an die Poffe ftreift und bie 
Santung zumeift auf den Grenzen ber 

oblanftändigfeit fich bewegt. 

Heraud (ipr. herod), John A., engl. 
Dichter und Kritiker, geb. 1799 zu London, 
wo erlebt. Autodidaft und für ben Han: 
bel beftimmt, begann er 1818 für Zeit: 
(orißen zu arbeiten. Seine erfte felbitän- 

ige Arbeit war das Gedicht »Tottenham« 
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an ‚bem »The legend of St. Loy« 
(1821) folgte. H. wurde als Mitarbei- 


ter an der gewicdhtigen »Quarterly Re- 
viewe zugelaſſen und erhielt etwas jpäter 
ben Bolten eines Mitarbeiters von »Fra- 
ser’ Magazine«. Er veröffentlichte nun 
mel größere Gedichte: » The descent into 
elle (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beibe Pnäterhin um: 
gearbeitet und vermehrt; bie Traueripiele: 
»Videna«, welches 1854 auf bie Bühne 
gelangte, »The Roman brother< und 
»Salvator, or‘the poor man of Naples«; 
ferner die Werke: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch übertrug 
er Legouves »Medea«. Beachtung erwar 
fi jein »Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt kehrte er zurüd mit einem 
Band gelammelter Gedichte: »The In- 
gathering « (1870), worauf m ber fran- 
zöſiſch-deutſche Krieg Veranlaljung zu ber 
epifchen Arbeit gab: »The war ofideas« 
(1871). Seine legten Werfe find: » Uxinal, 
an antique love story« und »Mac£&e de 
Lesdepert: biftoriicher Roman (1878). 
erbfi, Wilhelm, Schulmann u 
Säriftjteller, geb. 8. Nov. 1825 zu Web: 
far, ſtudierte 1844—47 in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Gefchichte, wirkte als 
Gymnaſiallehrer an verſchiedenen Orten 
(Röln, Dresden, Elberfeld, Kleve), bes 
leidete dann Direftorenftellen in Köln, Bie- 
Iefeld, Magdeburg, aulegt (1873—76) in 
Schulpforta, privatilierte Darauf in Halle 
und wurde 1880 zum Profeſſor der Päbe- 
ogik an der Univerfität daſelbſt ernannt. 
on feinen Schriften fanden in weitern 
Kreifen Beifall die trefflihen biograpbifchen 
Werke: »Matthias Claudius, ber Wanbs- 
beder Bote« (1857, 4. Aufl. 1878); »Karl 
Guſtav Heilanb« (1869); 2Joh. Heinr. 
Voße (1872— 76, 2Bbe.) und »Goethe in 
Wetzlar« (1881). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: » Zur Geſchichte der auswärtigen 
Politik Spartas im Zeitalter bed Pelo⸗ 
ponnefilhen Kriegs« er ; »Biltori: 
fches Hilisbuch« (d. Aufl. 1875, 3 Teile); 
»Zur Frage über ben GejchichtSunterricht 
auf höhern Schulen« (1869); »Das klaſ⸗ 
ſiſche Altertum in ber Gegenwart« (1872); 


nd | Soten«e (deutſch 1847) und > 
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»Die neuere und neuefte Gefchichte auf 
Gymnaſien« (1877). 1880 begamm er 
bie Heraußgabe einer »Encyklopädie der 
neuern Geſchichte«. 

Derenlano de Garvalbo e Araujo, 
Alerandro, nambafter Born: Dichter 
und Schriftfieller, geb. 8. März 1810 
u Liſſabon, geft. 13. Sept. 1 in 
Santarem; erhielt feine wiljenfchaftliche 
Bildung in Paris und made fi bier 
auch mit den Hauptſprachen Europas bes 
fannt. In fein Vaterland zurüdgekehrt, 
ſchloß ex fich ber liberalen Partei an, über: 
nahm bie Redaktion bes Journals »Pano- 
rama« und wurde 1841 guum Mitglied der 
Cortes, fpäter jum Bibliotbefar des Kö: 
nigs ernannt. ALS Dichter machte er ſich 
zuerft mit dem religiös: politifchen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Bi: 
ionen die Zukunft Spaniend mit bi- 

ern Farben malte, allgemein befannt. 
Dann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter bem Titel: »A harpa 
do erente« (»Harfe bed Gläubigen«), 
unb der Roman >0 Monasticon« (» Das 
Klofter«, 184448, 4 Bbe.), ber in zwei 
Einzelromane: »Euridh, ber Prieſter der 
r Mönd 
von Giftere, zerfiel. Außerdem veröffent: 
lichte er eine durch kritiſche Schärfe und 
ftiliftifche Polendung ausgegeichneie »Hi- 
storia de Portugal«e (1845—52), ein 
andres wertvolles biftorifches Werk: »Da 
origem e establecimento da inquisicäo 
em Portugal« (1854—59, 3 Bbe.), und 
»Estudos sobre e casamento civil« 
od: welch leßtere Schrift auf ben je 
ber gelegt wurbe. Vol. Döllinger, Ser 
dächtnisrede auf H. (1878). 
erford, Charles Harold, engl. 
Schriftfteller, geb. 1853 zu Mancheſter, 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und bat fidh viel mit Shafefpeare und mit 
beutfcher Litteratur beichäftigt. Aus feiner 
Feder find zu erwähnen: »Kssay on the 
romantic and classical styles« ( 803 
»The first Quarto of Hamlet« (1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In feiner neues 
ſten Arbeit führt er bei der englifchen Lefe- 
welt ben ihr bisher faft ganz unbelannten 
Franz Grillyarzer ein. 
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Herholdt, Henri, ſ. Stram. 
tanz, tſchech. Novelliſt, geb. 
1851 zu Wodnian in Böhmen ‚ ftubierte 
auf ber Univerfität zu Prag und erran 
jich in ber tichechifchen Schönen Proja Tao 
eine berosrragende Stelle. Das Genre, 
meift nur eine Szene, eine Situation, 
liefert ihm Stoff genug zu einer geift- 
reichen und formel glänzenden Arbeit. 
Die beften feiner »Arabesten und Skiz⸗ 
zen« find: »Die Kamilie des Herrn Kon: 
irollors«, »Die Tlieberblüte«, »Amors 
Pfeile«, »Italieniſche Zeihnungene, »Aus 
meinem Herbariume«, »Eine kleinſtädtiſche 
Romanflubiee zc. Eine Sammlung feiner 
riften erſchien 1880. 
errig, dans, Dichter und Schrift: 
ſteller, geb. 1 Dez. 1845 zu Braunſchweig, 
Sohn eined Kammermufifus und Klavier: 
lehrers, wurde nach dem Tod feines Vaters 
(1858) im Haufe ſeines Oheims, des Pro⸗ 
ſeſſors Ludwig H. in Berlin, erzogen, be⸗ 
juchte hier das Friedrichs⸗Gymnaſium, 
sing 1864 zur Untverfifät und ſtudierte in 
Berlin und Göttingen bie Rechtswiſſen⸗ 
haften. Nachdem er 1868 promoviert 
hatte, betrat er bie Laufbahn ber juridi: 
ſchen PBraris, verließ diefelbe aber 1872, 
um fid fortan ber litterarifchen Thätigfeit 
a widmen, zunächſt der journaliitifchen. 
eben zahlreichen Aufjägen Yitterarifchen 
und äfthetifchen Inhalts in verjchiebenen 
a veröffentlichte er: bie Bro: 
hüre »Die Meininger, ihr Gaftfpiel 
und ihre Bebeutung für das deutſche Thea: 
tere; ferner bie Dramen: »Ulerander« 
—33 »Kaiſer Friedrich der Rotbart« 
1873), »Jeruſalem« (1874), »Der Kur: 
prinze (1876), »Konrabin«e (1881) und 
»Drei Opernditungen« (1881); endlich 
das originelle philofophierende eptiche Ge: 
dicht »Die Schweine« (1876) und »Mä⸗ 
ren und Geldhichten«, KT ringen kleinere 
Dichtungen (18 23 ift eine auf fcharfes 
und grünbliches Denken angelegte, bane= 
ben aber auch mit Phantaſie begabte Na⸗ 
tur, bei welcher es freilich nicht ohne ma= 
nierierte Ertravaganzen abgeht. 
‚Hermann, bramat. Dichter, 
* 1821 au Jũchen (Rheinpreußen), geſt. 
. Juli 1870 in Berlin; ſtudierte zu 
Bonn, ging darauf nah München, wo er 
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unter Dingelftebts Leitung 1854 fein erftes 
Drama: »Prinz Guzmane, zur Auffüh- 
rung brachte, und wählte dann Berlin zu 
feinem bleibenden Aufenthalt. Er fchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Merope« (1858), 
Anna Lieſe⸗ (1858), »Die Ravens⸗ 
berger« (1859), »Sophbonisbe« (1859), 
»Marie von Burgund« (1860), »Ein- 
taufendfiebenhundertundvierzig« (1861), 
»Der Tabrifherre (1867) u. a., von be 
nen mehrere namentlich das Luftfpiel 
»Anna Lieſe«) durch volfstümlich-patrio- 
tiſchen Anftrih und burlesfe Charakter 
eihnung Glück machten, ohne jedoch 
öbern Anforberungen zu genügen. 
derte 4) Henril, dan. Dichter, geb. 5. 
Aug. 1798 1 Kopenhagen, gelt. 25. Febr. 
1870 daſelbſt; warb nach dem Tob feiner 
Eltern im Haus des Großhändlers Na⸗ 
tbanfon erzogen, wo feine früh erwachende 
eigung zur Poefie und Kunſt reiche Nah⸗ 
rung fand, ftubierte $urisprudenz, wandte 
ſich aber jpäter, auf den Staatöbienft ver: 
zichtend, ganz der litterarifchen Thätigfeit 
w Don Hau aus Eraelit, trat er in 
t Folge zum Proteſtantismus über, 
unternahm 1833 mit öffentlicher Unter: 
fügung eine Meife durch Deutfchland, 
Italien, die Schweiz und Frankreich und 
erhielt nach feiner Nüdfehr den Profef- 
fortitel fowie vom Reichötag eine jährliche 
enfion. Als Dichter gehört H. zu der 
chule Heibergs, mit deſſen Kreis er fein 
anzes Leben lang verbunden war. 
prach feine theoretifchen Anfichten aus in 
feinen berühmten, in Baggejenicher Art 
verfaßten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reihe von Neimbriefen, durch bie 
er auf bie äftbetifche Richtung ber Zeit be⸗ 
deutfam einwirkte, und brachte diefelben 
dann in feinen zahlreichen eignen Did: 
tungen praftifh zur Anwendung. Sein 
tfach war das bramatifche; in allen 
weigen der Bühnendichtung bat er Vor: 
ügliches geleifte. Er ſchrieb treffliche 
aubevilles, wie: »Arvingerne«, »De- 
batten i Politivennen« Die Debatte 
im Polizeifreund« , einem Kopenhagener 
£ofalblatt), »De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten der Armen«) x.; ferner 
gebiegene Luftipiele mit aus bem Leben 
gegriffener Handlung, wie: das feine und 
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anmutige, in gereimten Verjen abgefaßte 
» Amors Genistreger« (1830), das Cha- 
rafterluftfpiel »Emma« (1832), »Den 
eneste Feil« und »Sparekassen« (1836), 
»Besöget i Kjöbenhavn« (»Der Be: 
fuh in SKopenbagen«) u. a.; endlich 
Schaufpiele, deren Stoff ben verſchie⸗ 
benften Ländern und Zeiten entlehnt ift, 
wie: »Ninon«, »Tonietta«, »De 
porterede« ıc., und romantiſche Schau: 
fpiele, barunter namentlich das allbefannte 
»Kong Renés Datter« Erin Mens 
Tochter«), das faft alleBühnen überſchritt 
und viermal ins Deutfche überfegt wurbe 
von Leo, 12. Aufl. 1874), und »Svend 
yrings Hus« (beutfch von Leo), worin 
ein den Volksliedern entlehnter Stoff in 
einem eigentümlichen effeltuollen Vers⸗ 
maß auf die Bühne gebracht wird. Herr⸗ 
ichaft über bie bramatifche Technik, pers 
friſche Laune und eine reiche Galerie 
trefflich gezeichneter Geftalten charakteri⸗ 
fieren dieſe bramatif Dichtungen. 
Auch Hat H. eine große Anzahl durch 
[höne Form und anſprechenden galt 
ausgezeichneter Gedichte (»Digte«, 1851— 
1862, 4 Bbe.), einige Novellen fowie zwei 
größere Zeitbilder: »Stemninger og Til- 
stande« (»Stimmungen und Zuftändee, 
1839) und » Johannes Johnsen« (1858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
erichienen 1854— 73 in 18 Bänden. 
2) Adolf Ehriftian, dän. Drama: 
tifer und Romanſchriftſteller, geb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallunıborg auf Seeland, 
bat ſich nad) feinen Univerfitätsftudien ber 
Litteratur zugemanbt unb lebt ald Schrift: 
fteller in Kopenhagen. Er veröffentlichte 
drei Fritifche Schriften: »Konstens skan- 
dinaviske fremtid«e (»Die Zukunft ber 
Kunft in Sfanbinavien«, 1853), »Om 
lyrisk Poesi« (1854) u. »Lohengrin og 
den Wagnereke Retning« (»Lohengrin 
und bie Bagnerfche Richtung«, 1872); fer: 
ner bie Erzählungen: »Marie Bose« 
1876) und »Onde Stjärne« (2Unglücks⸗ 
erne<, 1880), eine Geſchichte aus dem 
Leben Tycho Brahes; endlich das Luftipiel 
»Student 8 Komediant«, das 1877 im 
föniglichen Theater in Kopenhagen aufge: 
führt wurbe. Seine bramatifche Dichtung 
»Baldurs Dröm« (»Baldrs Traume) bat 
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Niels Gabe in Mufif gelebt, Neben zahl⸗ 
reihen Gedichten und Afthetifchen Eſſays, 
bie in Sournalen zerftreut find, bat er bie 
meiften neuern Opernterte (von Glud bis 
Wagner) für bie Dänische Bühne bearbeitet 
und fih auch als muſikaliſcher Kritiker 
einen befannten Namen gemacht. 
aa ilhelm, Dichter, geb. 24. Sept. 
1835 zu Stuttgart, wurbe zuerft für bie 
Landwirtſchaft beſtimmt, entfagte aber 
biefem Plan fon früb, um Ali er Wiſ⸗ 
jenihaft zu widmen. 1859 — 58 flu- 
bierte er in Tübingen Philofophie und 
Sprachwiſſenſchaften mit befonberer Hin- 
neigung zu germaniftifchen Stubien, wo⸗ 
zu ihm Uhland bie Hand bot. Der Umgang 
mit letzterm wirkte auch anregenb auf bie 
poetiſche Neigung bes Schülers, und fo 
entitand ſchon während ber Studienzeit ber 
rößere Zeil feiner »Gebichte« (1859). 
5 fiebelte 1858 nah München über, wo 
er fih dem Dichterfreis von Seibel, Heyfe, 
Lingg 2c. anſchloß, unternahm zwei Sabre 
fpäter zu wiflenfchaftlidem Zweck eine 
Reiſe buch England, ottland unb 
Frankreich und habilitierte ſich nad} feiner 
Rückkehr 1861 in Münden als Privat 
dozent für germanifche Altertumdfunde. 
4865 bereifte er Italien; feit 1869 wirft 
er als orbentlicher Profeſſor ber allgemei- 
nen und ber beutfchen Litteraturgeichichte 
am Münchener Bolytehnilum. Als Di 
ter bat 8: einen ſtark romantijchen Anflug. 
Seine Stoffe find ausschließlich dem Mit- 
telalter entnommen. Erwähnung verbdie- 
nen bie epifchen Gedichte: »Lanzelot und 
Ginevra⸗ N), 2 bietrich8 Braut: 
fahrt« (1863, 3. Aufl. 1 ) und >» Dein: 
rich von Schwaben« (1867); ferner bie 
Nachdichtungen: »Marie be France⸗ 
(1862), »Triftan und Iſolde; (1 ſo⸗ 
wie die überſetzungen: »Das Rolandslied⸗ 
1865) und »Aucafin und Nicolette« 
1865). H. hat ferner veröffentlicht: »Der 
erwolf, ein Beitrag zur Sagengefchichte« 
1065) und »Deutiche Sagen im Eljaß« 


). 
Hertzberg, 1) Wil helm, Philolog und 
ausgezeichneter überſetzer, — —8 
zu Halberſtadt, geft. 7. Juli 1879 in Bre⸗ 
men; ftubierte zu Halle und Bonn unb 
wirkte dann als Schulmann an verfchiebe: 
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nen Orten, zuletzt (feit 1866) als Direktor 
bes —e zu Bremen. Von ſeinen 
Überfegungen führen wir an: »Babrios 
Tabeln« (1846); >Ausgewählte Gedichte 
der rõmiſchen Elegiker« (1855); »Bergils 
Gedichte« (1859); »Au bite Komö⸗ 
bienbes Plautus« (1861) ; ferner: »Tenny 
[ons Gedichtes (1853) und »Chaucers Can⸗ 
terbury⸗Geſchichten · (1866), fein ” t⸗ 
wert, mit ausführlicher und vortre ider 


nleitun 

2) Guſtav, Geſchichtſchreiber, geb. 19. 
San. 1826 zu e a. S., fubierte 
jelbft und in Leipzig zuerft Theologie unb 
orientalische Spraden, wanbte ſich nad 
ber aber der Geſchichte zu, habilitierte ſich 
1851 zu Halle, führte feit 1858 in Berlin 
bie Redaktion des »Preußifchen Wochens 
blatts« und lehrte von bort im April 1860 
als außerorbentliher Profeflor der Ges 
ſchichte nah Halle zurück. Das Hauptges 
biet jeiner hiſtoriſchen Arbeiten ift die alte, 
befonbers bie griechische, Gefchichte. Seine 
Hauptwerke find: »Alfibiades, ber Staato⸗ 
mann und * (1853); »Das Leben 
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des Königs Ageſilaos IL.« (1856); »Die 
Geſchichte Griechenlands unter der Herr: 
ſchaft verRömer« (186674, Bb. 1—3); 
»Geſchichte Griechenlands feit bem After: 
ben bed antifen Lebens bis zur Gegen- 
warte (1876—79, 4 Bde.); »Geichichte 
von Hellas und Rom« (1879). Für bie 
balliiche »Jugenbbibliothef« Tieferte er eine 
Reihe von Beiträgen ausbemfelben Gebiet. 

Dernity (fpe. ärwijt), Er neſte d’, franz. 
Schriftfteller, geb. 26. Mai 1839 zu Baris, 
erhielt feine Bilbung auf bem Lycke von 
Verſailles, wurde dann Eifenbabninges 
nieur, wandte ſich aber bald ausſchließ⸗ 
lich der Litteratur und bem Journalismus 
un Nachdem er abwechſelnd eine ganze 

eihe von Journalen mit feinen Bet: 
trägen verforgt hatte, trat er 1872 in ben 
»Rappelc« ein, für ben er unter bem Pſeu⸗ 
bonym Le Paſſant ſchreibt. Außer eini⸗ 
gen Bänden Gedichte: »La lanterne en 
vers de couleur« (1868), »Les baisers« 
unb »Le harem« (1874), veröffentlichte 
er Sammlungen feiner humoriſtiſchen 
Skizzen unter den Titeln: »Contes pour 
les grandespersonnes«(1874); »Mesda- 
mesles Parisiennes« (1875); >Histoires 
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divertissantes«e (1876); »d’Hervilly- 
Caprices« 3 ferner: »Histoires de 
mariage« (187 ); »Les armes des 
femmes« (1880) u. a. Auch auf bem 
Theater erfchien er mit kleinen Bübnen- 
ftüden, wie: »Le malade r6el« (1874), 
»Le docteur Sanspareil«e (1875), »La 
belle Sainara« (1876), »Le magistre« 
at , »Le Bibelot« (1877) zc., nicht 
obne Erfolg. 

Herwegh, Georg, Dichter, geb. 31. Mai 
1817 zu Stuttgart, geft. 7. April 1875 
in Baden: Baben; warb zu Stuttgart, 
Maulbronn und im theologifchen Stift 
u Tübingen vorgebildet, mußte wegen 

leibigung eines Offiziers feine Heimat 
verlafien, bielt ſich dann ald Dlitarbeiter 
rabifaler Blätter im Kanton Thurgau 
auf, erregte durch feine in Zürich ges 
ſchriebenen »&ebichte eines Lebenbigen« 
(1841) einen wahren Sturm ber Be: 
geifterung in Deutichland, bereifte dann, 
nah einem Aufenthalt in Paris, bie 
beutfche Heimat, wobei er fogar mit bem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rührung fam, wurde aber balb darauf 
wegen eines beleidigenden Brief3 an ben 
König aus Preußen verwielen, kehrte, mit 
verſchiedenen, nicht immer freundlichen 
Gerüblen Mi nach der Schweiz 
urüd, begab ſich mit feiner reichen Frau 
Oder Tochter eines jüdilhen Banfıers) 
auf Reifen, ließ ſich dann in Paris nieder, 
wo er einen zweiten Band feiner Gebichte 
vorbereitete, der ziemlich geräufchloß ver- 
hallte (1844), tauchte plößlich 1849 wieber 
unb zwar ala Freifgarenführer tm Badi⸗ 
fen auf, flüchtete, von den württember- 
gülgen Truppen geichlagen, in Tobesangit 
ber die Grenze unb fiebelte nach öfterm Do: 
mizilwechfel enbti (1866) nad) Baden⸗Ba⸗ 
ben über, wo er die lebten Sabre feines Le: 
bens in ftiller Burüdgezogenbeit zubrachte. 
9 ift troß allem, was dem Menſchen an- 
leben mag, nicht bloß ber volltönenbdite, 
jondern auch der vollfräftigfte Lyriker der 
deutihen Gärungsepodhe. Seine Klinge 
iſt blank geichliffen wie Feine, unb ihre 
Hiebe figen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit kühnem, ja [hönem Schwung in 
allen möglichen Sechtarten. Dieſes Reim- 
und Rhythmenſpiel ſtammt von einer ei: 
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ſterhand, ift nicht ein bloßes Geflingel und 
ein tönenber Schall, Jetzt ift die Zeit für 9. 
vorüber, aber das barf und nicht gefühllos 
machen gegen das, was er war; unter den 
bie großen Schlacdhtengewitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Bräludien 
find Die Herweghs bie Fräftigfien und wohl: 
flingendften gewejen. Er jchrieb außer 
dem Genannten: »Einunbzwanzig Bogen 
aus der Schweiz« (1843), unb nad) feinem 
Tod erſchienen »Neue Sebichte« (1877), 
unter welchen, allerbingd neben mancher 
Parodie und Karikatur, fi eine Anzahl 
politifcher Lieder eriten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Alerander, ruff. Bubli- 
zit, geb 25. Mai 1812 zu Mosfau, geft. 
1. San. 1870 in Baris; war ber Sohn 
eines ruffiichen Fürſten Jakolew und einer 
Deutfhen, Luife Haag aus Stuttgart, 
wurde nad) Beendigung feiner Stubien 
in Mostau 1834 megen Verdachts Saint: 
Simoniftifher Gefinnungen mit einigen 
andern verhaftet unb nach einer etwa 
jahrelangen Haft in Wjatka im Uralland 
interniert, wo er bei ber Regierung 
arbeiten mußte. Infolge feiner guten 
Yuorung wurde er nach einiger Zeit T 
ladimir, dann nach Moskau, endli 
nach Petersburg verſetzt, indeſſen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nah Nowgorod verbannt. Nachdem er 
1842 aus dem Staatsbienft geichieben, 
befchäftigte er fich in Moskau mit philo- 
en Studien und veröffentlichte 
mehrere Schriiten, auch zwei Romane 
beren einer unter dem Titel: »Wer ift 
ſchuld ?« in Wolfſohns »Ruſſiſchen No⸗ 
vellendichterne (1851 Jauch deutſch erſchien. 
Nach dem Tod feines Vaters (1846) ver: 
ließ er die Heimat und ging zunächſt nad) 
Deutihland, von dba nad Italien und 
Frankreich. Seine erften auffehenerregen: 
den Werte waren bie Klugichriften: » Vom 
andern Ufer« und »Briefe aus Stalien 
und Frankreich«, die zuerft anonym und 
in beutfcher Überfegung (von Kapp, 1850 
erfchienen. Bald darauf fiebelte er na 
London über, grünbete bafelbft eine 
Druderei und gab feine Zeitfchrift »Ko- 
lokol«e (»Die Glode«) heraus, in wel 
er die ruffiihen Zuflände auf das ſcho⸗ 
nungslofefte angriff. Zugleich verdffent⸗ 
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lichte er eine Reihe politiſcher Schriften, 
wie: »Die Entwidelung der revolutionä⸗ 
ren Ideen in Rußland« — »Das 
getaufte Eigentum« (d. h. bie Leibeig⸗ 
nen, 1853); »Gefängnis und Berban- 
nunge (1854); »Ruplands foziale a 
ftändee (auch deutſch 1854); »Ausben Me⸗ 
moiren eines Ruſſene (deutſch 1855—56, 
4Bde.) u. a. Alle diefe Schriften wie auch 
bie »Ölode« fanden troß firengiten Ber: 
bots jahrelang ihren Weg über die ruffifche 
Grenze, und nad der Thronbeſteigung 
Aleranders II. fam eine Zeit, in welcher 
ber Flüchtling bie öffentliche Meinung 
ee Vaterlands faft beherrſchte. Cr 
chien allwiffend zu fein und Mitarbeiter 
bis in bie Nähe des Throns zu haben. 
Bolle Beftätigung ſchien letztere Annahme 
u erhalten, als er 1859 die »M&moires 
e l’imp£€ratrice Catherine, &crits par 
elle-m&me« (deutjch 1859), eine von dem 
kaiſerlichen Haus engili bewahrte Ge⸗ 
heimſchrift, herausgab, deren Echtheit bis 
jetzt niemand beſtritten hat. Seine poli⸗ 
tiſche Thätigkeit wurde in dieſer Zeit eine 
Wohlthat für Rußland, da er die Schat⸗ 
tenſeiten und ——5— Widerſprüche der 
offiziellen und ſozialen Verhältniſſe rüd⸗ 
Fr aber mit warmem Herzen be: 
prach, und ber Kaifer jelbft joll den 
»Kolokole damals regelmäßig gelefen 
haben. Als jih H. fpäter mehr Partei 
intereffen hingab, begann jein Anſehen zu 
finfen, und als er während der polniichen 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
die Polen erhob, verfchüttete er es vollends 
mit ben Ruſſen. 1863 ließ er fich in Genf 
nieder, wo von 1865—68 auch ber »Ko- 
lokol« erſchien, unternahm dann mehrere 
Reifen und batte fi) eben zu dauerndem 
Aufenthalt in Paris niedergelafien, als 
ihn der Tod ereilte. Bis in die Wer 
Jahre fhrieb H unter dem Namen 
Iskander. Ein befonderes Verdienſi 
erwarb er fi noch durch Herausgabe 
moderner ruffifher Schriftiteller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Marlinsky u. a., 
obne die Zenfurlüden. Eine Gefamtauss 
abe feiner Werke in ruffifcher Sprache er» 
—* 1875 ff. (11 Bde.). 
2)Alerander, geb. 1839 zu Wladimir, 
Sohn ded vorigen, widmete fi in ber 
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Schweiz und in London mediziniſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Studien, machte 
eine Reife nach Norwegen unb Island 
unb ließ fi) 1863 in Florenz nieder, wo 
er fih zu einem namhaften Phyſiologen 
ausbilbete. Seit 1877 ift er Profeſſor der 
Phyfiologie am Inflituto fuperiore ba- 
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(1869); »Unter dem Eiſenzahn« (1864; 
vielleicht ba8 befte, was H. gefchrieben). 
Aber auch die weitere deutfche ſowie bie 
franzöſiſche Gefchichte haben ihm Stoffe 
elietert, Hierher gehören: »Lux et um- 

ra«, eine Gejchichte der Philippine Wel⸗ 
fer (1861), und »Aus brei Raiferzeiten« 


ſelbſt. Bon feinen zahlreichen geſchätzten (1862); dann: »Graf d'Anethan b’Entra- 


Werfen nennen wir nur: »DBergleichenbe 
Anatomie der niedern Tieree (rufl. 
1862); »Analisi fisiologica del libero 
arbitrio umano« (3. Ausg. 1879); »Gli 
animali martiri, i loro protettori e la 
fisiologia«e (1874); »Cos’ & la fisio- 
logia« Ge ; »Lezioni sulla dige- 
stione« (1877); »>Il moto psichico e la 
eonscienza« (1879). 
eſekiel, 1) Seorg Ludwig, Schrift: 
fteller, geb. 12. Aug. 1819 zu Halle, geft. 
26. Febr. 1874 in Berlin; ftubierte zu Jena 
und Halle Theologie, diente daneben ſein 
Jahr als Freiwilliger ab, widmete ſich 
dann aber, hauptſächlich infolge feiner Bes 
kanntſchaft mit La Motte Fouqué, anbern 
Studien und ber litterarifchen Thätigkeit. 
Seit 1849 in Berlin lebend, half er bie 
ſozialpolitiſche Wochenſchrift »Berliner 
Revue« gründen, in welcher fortan ſeine 
Romane erſchienen, und übernahm gleich⸗ 
eitig die Redaktion ber »Neuen Preußi⸗ 
fen (Kreuz⸗) Zeitung«, welche er bis an 
feinen Tod mit jeltener Hingebung führte. 
iſt fpezififcher Preußendichter mit ziem⸗ 
lich ſtark gefärbter reaftionärer Tendenz, 
nicht HA: in feinen eigentlichen Ge⸗ 
bichten_(»Preußenliebere, 18465 »Zwi- 
fen Sumpf und Sanb«, vaterländifche 
Dichtungen, 18635 »Aus bem Dänen: 
friege, Breußenlieder, 1864; »Neue Ge- 
bichte«, 1866; »Gegen die Franzoſen«, 
1871, x.), fonbern audy in feinen Ro⸗ 
manen, bie übrigens von fehr unglei- 
hem Wert und, bie frühern gegen bie Ins: 
tern gehalten, auch von ungleichem Chn- 
rafter find. Meift find die Stoffe ber 
preußiſchen Gefhichte entnommen. Wir 
ıennen: »Das liebe Dorle, bie Perle von 
Branbenburge (1851); »Bor Jena« 
en: Bon Jena nad Königsberge 
1861); »Bis nad Gobenzierig- 1861); 
»Stilfe vor dem Sturm« (1862); »Bier 
Junkere (1865); »Refugiert u. emigrierte 


gues (1856); » Von Zurgot bis Baboeuf« 

1857); »Bon St. Cloud bis Lazienfi« 
1857); »Franzoſiſche Hofgeſchichten« 
(1859 ; »Liliendanner und Trikolore« 
1859). Das »Buh vom Grafen Bis: 
marde (3. Aufl. 1873) ift wenigerinter« 
effant als ‚gefchichtliches Denkmalals durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftitellerin, geb. 
3. Juli 1847 au Altenburg, Tochter des 
vorigen, war fhon mit 20 Nabren littera- 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo fie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ſchule bejuchte, fpäter mit ihrer Mutter 
und Schweiter in Potsdam, wo fie jeht 
noh ihren Wohnſitz Hat. Reifen in 
Deutfchland und Frankreich haben viel 
u ihrer frühen Entwidelung beigetragen. 

ie it Mitarbeiterin gahtteiger belletri- 
ftifcher und politifcher Blätter, beſonders 
ber »Kreuzzeitunge, ald Rezenfentin für 
belletriftiihe und genealogiihe Werke. 
In ben legten Kriegen bat fie fich nament- 
(ih auf dem Gebiet ber Krankenpflege 
ausgezeichnet und ift mehrfach beforiert 
worden. Ihre Romane find: ꝛEin bran⸗ 
denburgiſcher Hofiunfer«e (1868); »Lenz 
Schabewadte (1871); »Von Branden⸗ 
burg zu Bismarde (1873); Unterm 
Sparrenſchild« (1877); »Deutſche Trau⸗ 
mere (1879); »Zünftige (1880); »Rott- 
chen Lindholze (1881). Ferner veröffent: 
lichte fie: »Bie Erulanten«, drei Erzäh⸗ 
tungen (1880), und »Baradenleben, Stiz: 
zen aus einem Refervelazarett«. 

Hetiner, Hermann, Litterarhiſtoriker 
unb Runficrifteler, geb. 12. Mär 
4821 zu Leyfersborf bei Goldberg i. Schl., 

ierte zu Berlin, ‚palle und Heidelberg 
bilofophie und Philologie, widmete ſich 
feit 1842 ausschließlich kunſt⸗ und litterar- 
geichichtlichen Studien und unternahm 
du vielem wed 1844 eine mehrjährige 
iſe nach Italien. Nach feiner Rückkehr 
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(1847) habilitierte er ſich in Heibelberg 
für Afthetif und Kunftgeichichte, folgte 
41851 einem Ruf als außerorbentlidher 
Profeſſor der Aſthetik, Kunft- und Litte⸗ 
raturgefhichte nach Jena, unternahm im 
Jahr darauf gemeinfam mit Göttling 
und 2. Preller eine Reife nach Griechen: 
land und wurbe 1855 als Direktor ber 
Antitenfammlung und Profeſſor ber 
Kunftgefhichte an bie Afademie ber bil- 
denben Künſte zu Dresben berufen. Durch 
die Übernahme ber Direktion aud bes 
hiſtoriſchen Mufeums und bie Berufung 
zum orbentlihden Profefior der Kunft- 
neihichte am Polytechnifum erweiterte 
ih Hettners Wirkungskreis in Dresden 
noch bebeutend. Sein Hauptwerk ift die 
»Sitteraturgefchichte be 18. Jahrhun⸗ 
derts«, welche bis 1870 vollendet warb 
und aus brei Abteilungen: »Englifche 
Litteraturgeſchichte⸗ (1850, 3. Aufl. 1872), 
»Fran —58 Litteraturgeſchichte« (1859, 
4. Aufl. 1881) und »Deutſche Litteratur⸗ 
gelsichtee (1862—70; 3. Aufl 1879, 
3 Bbe.), beitebt. Diefe zugleich willen: 
ichaftlich tief begründete und durch lebendig 
feſſelnde Darftellung doch populäre Litte- 
raturgefhichte gehört zu ben geiſtvollſten 
und weitelt nachwirkenden biftorifchen 
Werken ber Gegenwart. Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Vor⸗ 
Kor: zur bildenden Kunſt der Alten« 
1848); » Die romantifche Schule in ihrem 
ufammenbang mit Övethe und Schiller« 
1850); » Das moberne Drama« (1852); 
»Griechiſche Reiſeſkizzen« (1853) und bie 
kunſthiſtoriſchen riften der ſpätern 
Zeit: »Die Bildwerke der königlichen 
utitenfammlung zu Dredbene (2. Aufl. 
1869), »Das Töniglide Muſeum der 
Gipsabgüſſe in Dresden« (3. Aufl. 1872), 
»Der Swinger zu Dresben« (1873, mit 
16 Tafeln) und »Italieniſche Studien. 
Zur Gefchichte ber Renaifjancee (1879). 
ebel, j. Stahl. 

euglin, Theodor von, Afrifareifen- 
der und Nordpolfahrer, geb. 20. März 
1824 zu Hirſchlanden in Württemberg, 
eſt. 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ſtudierte 

aturwifienfchaften, namentlich Zoologie, 
bereifte 1850 — 54 zum erftienmal Yayp- 
ten und Abejfinien und ſetzte dann 1866 
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bis 1858 feine Forſchungen im Oſtſudan 
und an den Küſtenländern des Roten 
Meers und ber Somal fort. 1861 reiſte 
er, mit ber Leitung der Erpebition jur 
Auffuhung Vogel! betraut, durch das 
Note Meer bis Maſſaua, von ba durch 
die Bogosländer bis Arum und Gonbar, 
wanbte ſich dann, ber Leitung der Expe⸗ 
dition entboben, allein nah Chartum, 
ſchloß ſich bier der Erpebition ber Frau 
Zinne an, mit ber er bis zum Dembo- 
fluß vordbrang, und febrte 1864 nad 
Europa zurüd. Im Sommer 1870 un: 
ternahm er mit dem Grafen Waldburg⸗ 
Zeil eine Fahrt nah Spipbergen, er- 
forſchte 1871 die Südweſtküſte von Nowaja 
Semlja, machte 1875 wieder eine Reiſe 
nad dem norböftliden Afrika unb trat 
noch im gleichen Jahr zu Kairo in ägyp⸗ 
tifche Dienfte, kehrte aber nach kurzer Zeit 
nach Deutichland zurück, wo ihn, mitten 
in ber Korbereitung au einer neuen Reife, 
ber Tod ereilte. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Die beutfche Erpebition in 
Dftafrifa 1861 und 1862« (1864) ; »Syfte- 
matifche Überficht der Säugetiere Norboft- 
afrifadsc.« (1867); »Reife nach Abeffinien, 
den Gallaländern, Oftfuban und Chartum« 
(1868); >Ormithologie Norboftafrifas« 
(1869— 75); »Reiſe in das Gebiet des 
Meißen Nilund feiner weitfichen Zuflüffe« 
(1869); »Reifen nach dem Norbpolat: 
meer« (1872— 74, 3 Bde); »Reife in 
Norboitafritae (1877, 2 Bbe.). 
eyd a, orig, Dighexund Schrift⸗ 
fteller, geb. 13. März 1820 zu Dresden, 
wurbe vorgebildet auf ber Thomasichule 
in Leipzig und ftudierte bier und in Berlin 
Philologie, Geſchichte und Litteratur, 
wurde aber ſchon in feinem 17. Jahr 
von einem Nervenleiden heimgejucht, 
welches nicht bloß hemmend auf feine geis 
ftigen Beftrebungen einwirfte, fonbern ihn 
auch zu jeber praftiligen Thätigleit un: 
fähig machte. Nachdem er mehrere Sabre 
abwechfelnb in Hamburg, Berlin und 
Leipzig zugebracht, ließ er fi 1852 in 
Loſchwitz bei Dresden nieder, wo er noch 
egenwärtig weilt. Außer einer Gedicht⸗ 
— »Eonnenföri auf dunklem 
fade (1869), veröffentlichte er eine Ans 
zahl Dramen. »Leonore von Portugal« 
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(1851), »Die pen Magelone« (Zauber: 
mä ‚ 1861), »Der Schab« (Lieber 
ſpiel, 1861), » Tiberius Gracchug« (1861), 
»Prinz Lieschene (Poſſe, 1861), »Der 
Baftetenbäder«e (Operntert, 1861), und 
ab Otto Ludwigs »Shafeipeare-Stubien« 
a7) fowie deſſen »Nachlaßſchriften« 
mit biographiſcher Einleitung und ſach⸗ 
lichen hzuun en ach Ger) 
y olf, . Dichter, geb. 
7. ken 1835, befuchte bie polytechnijche 
Schule in Prag und machte bann große 
Reifen in Italien, Ungarn und Deutſch⸗ 
land. Als die beften feiner lyriſchen und 
erzählenben Dichtungen gelten bie >3i- 
geunermelobien«, »Cymbal und Seinen, 
»Woldblumen« und feine neuefle: »Der 
olzbauer« (1880). Außerbem veröffent- 
lichte er: »Klaͤnge aus Italien und So: 
nettee, »&pijche Gedichte, »Milota«, 
»Mabomet«, »Die Schlacht von Kreſſen⸗ 
brunn« und »De8 Sroßvaters VBermädt- 
nis«, fämtlich in tichechifcher Sprache. 
eyſe, Baul, Dichter und Novellift, 
eb. 15. Mär 1830 zu Berlin als Sohn 
es Univerfitätsprofeflor® und Sprach⸗ 
forſchers W. 8, KAT befuchte das dortige 
Beiebrig - Bilbelms - Sumnafium unb 
ann bie Univerfitäten Berlin und Bonn, 
wo er Philologie ſtudierte. Die Haupt: 
anregung zu feiner portilhen Thätigfeit 
fand er, abgefehen von feiner eignen Na⸗ 
tur und Beanlagung, im Haus bes (ſpä⸗ 
ter als Schwiegervater ihm noch näher 
tretenden) Runftbiftorifers Franz Kugler, 
wo neben bem Hausherren noch eine An- 
zahl andrer Gelehrten unb Dichter (3. B. 
Gottfried Keller und Adolf Menzel) för⸗ 
bernd auf Heyſes Entwidelung einwirk⸗ 
ten. Zwei Reifen nach Stalien (1849 und 
1852) brachten vielfeitige Belehrung und 
Anregung zu litterarifhem wie zu poeti⸗ 
ſchem —2 auf erſtgenanntem Ge⸗ 
biet bie »Romanilchen Inedita« (1856) 
unb das »Stalienifche Liederbuch⸗ (1860), 
ferner feine Biographie und Überfegun 
ber »Bebichte des Giufeppe Giuftie (1875 
und des »®iacomo Leoparbi« a 
au die Sammlung »Italieniſche No: 
velliftene (1877), auf dichterifchem Ge⸗ 
biet eine ne von Rovellenftoffen und 
Motiven. 1854 fiebelte H. nah M 
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hen über, wo er unter Außerlich gänftigen 
Bedingungen eine Stellung am Hof 
Könige Mar einnahm und bis 1868 einen 
Jahrgehalt bezog. Im genannten Jahr 
verzichtete er auf denſelben, behielt aber 
feinen Wohnſitz in München bei. Unter 
feinen Schriften ftehen obenan die »No⸗ 
vellene (erite Sammlung 1855, zweite 
1858, britte 1859, vierte 1862, fünfte: 
»Meraner Novellen«, 1864; fechite 1866; 
fiebente: »Novellen und Terzinen«, 1867; 
achte:»Moralifcheftonellen« ‚1869; neunte: 
»NeuesNonellenbuche, 1871; zehnte 1875; 
elite: »Neue moralijche Novellen«, 1878; 
mölike: »Das Ding an ſich und anbre 
ovellen«, 1879; breizehnte: * v. 
F. und römijche Novellen«, 1881, wozu 
noch die »Sefammelten Novellen in Ber: 
fen«, 1863, »Syritha«, 1867, und »Die 
Madonna im Olwalde, 1879, fommen). 
Auch feine Dramen zeugen von hoher 
bichterifcher Begabung, wenn fie auch 
meiſt zu lyriſch angehaucht und für bie 
Lektüre geeigneter find al3 für bie Bühne. 
Es find: »Francesca von Rimini« (1850); 
»Melenger« (1854); »Die Sabinerinnen« 
— — preiögeftönt); »Lubiwig ber Bayer 
1862); »Clifabeth Charlotte« (1865); 
‚Maria Moronie (1865); >Habrian« 
ER »Hans Lange« (1 »Kolberg« 
1868); »Ehre um Ehre« (1875); »Oraf 
Önigemark« und »Elfriede« (beibe1877); 
Die Weiber von Schornborf« (1881); 
als Manuffript gebrudt: »Die Pfälzer 
in Srlande, »Die Göttin der Vernunite, 
»Die Franzofenbraut«e. Das epifche Ge: 
bicht »Thefla« (1858) verbient beſonders 
ervorgehoben zu werben. Die neuere 
ntwidelung bes Dichters hat auch größere 
Romanſchöpfungen zu 200 gpelöruen 
»Die Kinder ber Welt«(1873,7.Aufl.1880) 
und » Im Barabies« (1875, 3 Bde 55. Aufl. 
1880), beide? gebiegene Zeiftungen, ſollte 
man aud) mit der Tendenz berjelben nicht 
einverftanben fein. Zu feinen neuern Bu- 
blilationen gehören: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger Farbe, 
ee —— nis 18 eine? en 
abrungsreichen Jahrzehn ; 
Märchen »Der Jungbrunnen« lee ; 
»Der Salamanber«, ein Tagebuch in 


üns | Terzinen (1879), unb bie Selötfamın 
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lung »Berfe aus zralien« (1880). - Im 
Berein mit Seibel hat H. noch herausge⸗ 
geben: »Spanifches Kiederbuche (2. Aufl. 
1852), mit Hermann Kurz ben »Novel- 
lenſchatz des beutichen Volts« (1871 ff.) 
und »Novellenfchat bes Auslands«. ALS 
glüdlicder und feinfühliger Überfeker 
nimmt er in ber beutfchen Litteratur eine 
ber allererfien Stellen ein, Seine gefam: 
melten Schriften erfchienen 1872— 80 in 
4 Bänden. 

Hickot, LaurensPerſeus, nordame⸗ 
rikan. Philoſoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geſt. 10. Juni 
1876 zu New York, wo er ſeit 1852 als Pro⸗ 
fefior der Philoſophie am Union College 
wirkte. Seine bauptfächlichften Schriften 
jind: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Bational peychology« (1848); 
»Empirical psychology on the human 
mind asgiven in consciousness« (1854); 
»Rational cosmology« (1858); »Crea- 
tor and creation« (1871); »Humanity 
a (1872); »Logie rational« 

Hiel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 zu Dendermonbe, war erft 
Chef einer Baummollfpinnerei, dann nach⸗ 
einander Buchhändler und Douanenbe- 
amter, bekleidete barauf einen Bolten im 
Minifterium des Innern und ift gegen: 
wärtig Profeffor der Deflamation am 
Konfervatorium der Mufif und Biblio: 
tbefar am SInbuftriemufeum zu Brüffel. 
Ein eifriger Kämpfer Ai Freiheit unb 
Kalle. it er auch als vlämifcher 

tteiführer unb tonangebenber Litte⸗ 
rator hervorzuheben. Als Dichter bürfte 
er unter ben Vertretern ber jüngften vlä⸗ 
miſchen Lyrik unübertroffen baftehen. 
Außer verfchiedenen Gedichtſammlungen 


(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« x.) | Ol 


find al8 bedeutend befonbers zu erwãh⸗ 
nen bie beiden großartigen und umfang⸗ 
reihen Gejänge: »Lucifere und »De 
Schelde« , deren Aufführung (mit Mus 
fit von Benoift) Epoche machte, das Ora⸗ 
torium »Prometheus« und bie ber nor: 
difchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
die ei tur ei 8 — 
ning« ‚ welche die Sporenfchla 

von 1302 befingt, und »Jacoba van 


Hickok — Hildebrand. 


Beieren« (1879). Daneben ift er mit 
großem Erfolg als Kinderliederbichter auf: 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, bie zu Unterricht: 
zweden von van Gheluwe Fomponiert 
wurden (»Liedersolfege«, 1875) unb 
neuerlich (1879) in zweiter, fehr vermehr: 
ter Auflage und größtenteil® ben Melo- 
bien ber berühmteiten beutich-vlämifchen 
unb vlämiſchen Volkslieder angepaßt er: 
ſchienen. Schon vorher hatte er eine Reihe 
neuer, zart empfundener unb ſchwungvol⸗ 
ler Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
krans« (1877), unb bie lyriſch⸗ drama⸗ 
tifche, auch ins Erotifche fpielende Dich: 
tung »Bloemardinne« (1877) beraus- 
gegeben. 1862 — 68 erihien außerdem 
unter Hiels Leitung in Brüffel die patrio⸗ 
tiſche »Nederduitsch Maandschrifte, bie 
nachber den Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrifte annahm. Aus neuefter Zeit find 
feine 1880 zur Feier des 50 jährigen Be: 
ſtehens ber belgiſchen Unabhängigkeit ge 
dichteten Feſtlieder: »Belgenland« und 
»Eer Belgenland« die zu den Träftigften 
Iyrifchen Ergüffen des Dichters gehören, 
hervorzuheben. Eine Sammlung von 
Diele edichten eröffnet Brodhaus’ »Ne- 
erlandsche bibliothek« (1874). 
Sigginfon (ipr. Higsinf'n), Thomas 
Wentworth, angloamerifan. Schrift- 
fteller, geb. 1823 zu Cambridge bei Bofton, 
war bis 1858 Unitarierprediger zu New 
YBuryport und Worceiterin Maſſachuſetts, 
gab aber fein Predigtamt auf, um fid 
ausfchließlich ber Litteratur zu wibmen. 
In feinen zahlreichen, zunächſt in Zeit⸗ 
ſchriften erfhienenen Abhandlungen be 
funbet er einen gefunden moraliſchen und 
patriotifhen Geiſt. Er fchrieb: »Out- 
door-papers« (1863); »Molbone: an 
dport romance« (! 869): »Army life 
in a black regiment« (1869); »Oldport 
days« (1873); die Schulbücher: » Young 
folk’s hi bory, of the United States« 
1875, auch deutſch 1876) und »Young 
olk’g book of American explorers« 
(1877) fowie bie vortrefflihen Eſſays: 
»Atlantic essays« (1872) unb »Short 
studies of American authors« . 
Hildebraud, 1) pans Dlaf, ſchweb. 
Kulturbiftoriter, geb. 5. April 1842 zu 


Hu — Hillebrand. 


Stockholm als Sobn des berühmten 
Kiheantiquars 1 . mM. H., ftudierte 
fala und wurbe dann an 
—— aeg uch = Biftoriichen Muſeum 
und Münzlab Anett, bem Km Bater vor- 
ftand, als außerorbentlicher Amanuenfis, 
1871 als erfier Amanuenfis und Konfer: 
vator angeftellt und enblih 1879 zum 
Reichsantiquarius und Inſpektor ber ar- 
iſchen Dentmäler ernannt, wie er 
benn aud Sekretär ber Afademie ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften iſt. Er machte wieder⸗ 
ort Keilen zu willenihaftlichen Zweden 
Oſterreich Deutſchland, Frankreich, 
England, talien und den Nieberlanden, 
ngierte 1874 als Generaljetretär des 
internationalen anthrepole iſch⸗archãolo⸗ 
— Kongeeiiet wu © tockholm und ver: 
den auf ben Kongrefien zu Bo⸗ 
—* — Peſt und Seine 
überaus reiche litterariſche Tbäti be⸗ 
wegt ſich auf den Gebieten der A ie, 
Kulturwiſſenſchaft, Geſchichte hr 
mismatik. Namentlich bat er fih um bie 
Erforſchung ber vorbiftorifhen Zeit bes 
ffanbinavifchen Nordens Verdienſte er: 
worben und den fpröben Stoff auch für 
bie Kreife ber Gebilbeten flüffig zu ma⸗ 
hen gewußt. Bon feinen Schritten find | 1 
als hervorragend zu nennen: »Svenska 
folketunderhednatiden« (2.Aufl.1872; 
deutſch: Das heidniſche Zeitalter in 
Schweben«, 1873); »Lifvet p& Ialand 
under sagotiden« Da Leben Islands 
in der Sagenzeit«,2.Aufl.1881); » Afrika 
iväre dager« GAfeitain unfern Tagen«, 
1868); »Bidrag till spännets histo- 
ria« Beiträgen zur Altertumsforfchung«, 
1872— 74); »Den vetenskapliga forn- 
forskningen« (»Die wiſſenſchaftliche Al: 
tertumßforihung«e, 1875); >Lärobok i 
gamla historien« ‚87 3; »De für- 
historiska folken i Europa« (»Die vor- 
ilorifehen Völker in Europa«, 1873— 
880); »Folkens tro om sina döda« 
OR Volks Glaube von feinen Toten«, 
874); »Denkyrkligakonsteni Sverige 
undermedeltiden« A Die kirchliche Kunſt 
in Schweden im Mittelaltere, 1874); 
en medeltid 1350 — 153i« 
(1876— 77); »Troas och Homeros 
Troja« Win; »Sveriges medeltid« 


Särftftellerlegiton. 
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( 1879.80) a iſt auch Rebafteurber»An- 

re dskrift för Sverige etc.« 
—* J. Beets. 

Si, „Genrgeßistbe, engl. Schrift: 
fteller, g uni 1835 zu Tottenham 
bei —8 en in Burghfielb bei Reading. 
Der Sohn bed im Sraebungeweien aus⸗ 
gezeichneten Arthur H. der Neffe bes Poſt⸗ 
rejormatord Sir Rowlanb H., erhielt er 
eine treffliche Erziehung, ftubierte in Or: 
ford und Nand, während 17 Jahren der 
vom Vater gegründeten iehumneanftalt 
Bruce Gaftle * Seit 1869 Mitarbeiter 
an ber »Saturday Beviewe, Rt er ſich 
in ben legten Jahren gan ber Fitteratur 
gewibmet und veröffentligt: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« 633 
»Boswell’s correspondence« (1879 
»Life of Sir Rowland H.« (1880 ‚und 
»Colonel Gordon in Central 
(1881), Werte, bie alle ſehr günftig auf 
genommen wurben. 

Hillebrand, Karl, Schriftfteller, geb. 
17. Sept. 1829 zu u Gi eben als Sohn deẽ 
— und Philoſophen Jo⸗ 
ſeph H. (geft. 1871), des Verfaſſers von 
»Die deutſche Nationallitteratur ſeit dem 
ee des 18 Jahr bunbettee (1845— 

Aufl. 1875), ſtudierte in 
feiner —S nd Geibelber rg bie Rechte, 
nahm 1849 am badiſchen Maiaufſtand 
teil, ward in Raftabt gefangen, entkam 
aber nad drei Monaten aus afes 
matten unb lebte dann als Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Borbeaur, wo er 
die verfchiebenen afademifchen Grade ber 
Universit& de France erlangte. Nach⸗ 
bem er in Paris an ber Sorbonne pro⸗ 
moviert hatte, ward er 1863 Lehrer ber 
deutſchen Sprache an ber Militärſchule 
von St. Cyr, noch in demſelben Jahr aber 
als Vrofefjor der fremben Litteraturen an 
bie philofophiiche Fakultät zu Douai bes 
rufen. Nach der Kriegserklärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlaflung ein, nad 
als Korrefponbent der »Timed« an 
italienifhen Expedition nah Rom teil 
und privatifiert ſeitdem in Florenz, wo er 
das ın jmanglolen 1 Bänden — * 
Sammelwert Italia⸗ (1874—77, 
Bde.) berausgab und an einer —5— — 
Frankreichs von der Thronbeſteigung 
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zubiein Philipps bis zum Fall Napo- 
leons III.« arbeitet (1877— 79, Bd.1.u.2). 
Außerdem gab er inbeuticher Sprache eine 
Sammlung zerftreuter Auffäte und Ab: 
hanblungen heraus unter ben Titel: » Zei- 
ten, Bölferunb —— wovon bis jetzt 
5 Bände erſchienen ſind (Bb. 1: »Frank⸗ 
reich und bie Franzoſen« 3. Aufl. 1879; 
3b. 2: »Wäljches und Deutichese, 1875; 
Bd. 3: »Aus und über Englanb«, 1876; 
8d.4: »Profile«, 1878; Bd. 5: »Aus dem 
Jahrhundert ber Revolution«, 1881). 
iller, Ferdinand, Komponift und 
. tiftfteller, geb. 24. Okt. 1811 zu Frank⸗ 
furt a. M. als Sohn wohlhabenber Eltern, 
in ber Muſik Schüler von Aloys — 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
1838 —40 in Stalien, warb 1847 ſtädti⸗ 
ſcher Kapellmeilter in Düffelborf und ver: 
taufchte biefen Po i 
mit dem gleichen in Köln, wo er zugleich 
die Direktion ber DRufiffäufe übernahm 
und big jett leitet. Verfaſſer zahlreicher 
unb gediegener Muſikwerke ber verfchie- 
benften Gattung, bat er 19 in ber jpätern 
8 auch als geiſt⸗ und geſchmadvoller 
riftfieller auf dem Gebiet feiner Kunft 
einen Namen gemacht. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Aus dem Tonleben 
unſrer Zeit« (1868, 2 Bde.; neue Folge 
1871); »Ludwig van Beethoven« (1871); 
ne Denbeirfohne (1874); »Mufile- 
liſches und PBerfönliches« (1876); »Briefe 
an eine Ungenannie« 1 unb »Künft: 
Ierleben« (1880). Auch die während einer 
Reihe von Jahren für die »Kdlniſche EN 
tung« gefchriebenen Kritiken find als Mu⸗ 
fter ihrer Gattung zu betrachten. 
Hillern, Wilhelmine von, Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 11. März 1836 zu 
Münden al Tochter des befannten Pu: 
bliziſten Chriftian Birch und der drama⸗ 
tiſchen Schriftftellerin Birch» Pfeiffer. Eine 
Kraft eergiehung und ber rege geiftige 
erkehr Im väterlichen Haus mußten auf 
das frübzeitig fich kundgebende Talent ihre 
Wirkungen äußern. Sie fühlte ſich zur 
Schauſpielerin geboren, und ihr Drang 
war nicht mehr zu bemmen, nachdem fie 
Dawifon und bie Rachel geiehen und bes 
wundert hatte. 1854 betrat fie zum erſten⸗ 
mal (in Gotha) bie Bretter; es folgten 


ſten brei Jahre Tpäter | W 


Hiller — Hilll 


Saftfpiele mit ſteigendem Erfolgzu Braun: 
ſchweig, Karlsruhe, Berlin, Frankfurt, 
Hamburg u.a.D. Aber biefe eine ruhms 
volle, 8 inzende geunt verſprechende 
Thãtigkeit wurde 1857, nach kurzer Dauer, 
abgebrochen durch die Verheiratung bet 
Gefeierten mit bem babifdyen Kammer 
v. Hillern zu Freiburg i. Dr. 
ter, inglüdlichen Samilienverbältniflen, 
ſuchte und fanb ihr jchöpferifcher Geift 
tebigung auf einem andern Gebiet, 
dem ber bichterifchen Produktion. Gleich 
ihr erſter Roman: »Doppelleben« (1865), 
fand einen ausgedehnten Leferfreis. Der 
Erfolg Reigente fi mit: »Ein Arzt der 
Seele« (1869), »Auseigner Krafte (1872 
und mit den originellen, vongrellen E fiel: 
ten burchzogenen, aber ftimmungs- und 
poefievollen Erzählungen: »Die Geier: 
uhr 8), »Und fie fommt doch« 
1879). Die Bühne ift von ber Schrift- 
ellerin bisher mit ber Blüette »Guten 
Abende (1873), bem Charakterbilb »Ein 
autogtapbenfammier 1874) und einer 
Bears eitung ber »Geier⸗Wally« beſchenkt 
worben. 
ltl, Georg, Schauſpieler und Schrift: 
FR geb. 16. Suft 1826 zu Berlin, gef 
13. Rov. 1878 daſelbſt; wandte fich, nad) 
dem erauf dem Liebhabertheater »Urania« 
ſich mit Glüc verſucht hatte, gänzlich zur 
Bühne, trat zuerft in Hannover auf und 
warb 1845 am Berliner Schaufpielhaus 
engagiert, wo er fortan blieb. In biefer 
Stelungfchufereine Reihe biftorifcher Ro- 
mane, benen meift Stoffe auß der preußis 
ſchen und brandenburgiſchen Gejchichte zu 
Grunde lagen: » Gefahrvolle Wege⸗ 1869); 
» Die greier ber Markgräfin« (1867); »Ein 
Gefangener ber Baftille« (1868); Unter 
ber roten Eminenze (1869); >Die Bank 
des Verderbens« (1870); »Der Münz- 
turm< (1872); » Um Thron unb Leben« 
(1872); »Der alte Derfilinger und feine 
ragoner« (1872); »Der $ rräter« 
(1873); »Das Roggenbaud: Komplott« 
(1023 Hiſtoriſche Novellen⸗ (1873— 
876, 2 Bbe.); >Die Damen von Ran⸗ 
ige 983 »Auf immer verſchwunden⸗ 
1878). Sie ſind alle frifch, lebendig, unter» 
altend geſchrieben, freilich ohne ibealen 
nflug u. ohne weitere Berfpeltive. Großen 


Hlinka — 


Beifall hat H. gefunden mit feinen popu⸗ 
Lärdiitorilihen hriften: »Der böhmifche 
Krieg und ber 

>Der franzdfifche Krieg von (1871) 
unb>Preußifche Kriegsgeſchichten« (1875). 
H. war Direktor der berühmten Waffen» 
jammlung bes Brinzen Karlvon Preußen, 
bie er auch befchrieb. Der ihm zugedachten 
Ehre, Direktor ber Ruhmeshalle zu wer⸗ 
ben, bat ihn ber Tod entzogen. 

8. ula, Abalbert, j. Prawda. 

oqhſtetter, Ferdinand von, Mine 
talog und Geolog, geb. 30. April 1829 zu 
Eflingen, fludiertein Maulbronn und Tů⸗ 
bingen Theologie und daneben Naturwij- 
jentchaften und promovierte 1852 in Tü⸗ 
bingen mit einer Friftallographifchen Ab⸗ 
handlung über den Kallipat. Nachdem 
er fich eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
geologijchen Neichsanftalt in Wien betei- 
igt hatte, habilitierte ex fi 1856 an ber 
Univerfität bafelbfi, nahm 1857 an ber 
Novara-Erpebition teil, von ber er ſich in⸗ 
beffen in Neuſeeland trennte, unb wurde 
nach feiner Rüdfehr 1860 Profeſſor ber 
Mineralogie und Geologie am polytechni- 
fen Snftitut in Wien. 1867 wurbe er 
zum Bräfiventen der Geographifchen Ges 
ſellſchaft in Wien, 1874 zum Hofrat er: 
nannt. Bon feinen Schriften nennen wir 
bier, mit Übergehung der fireng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen: »Karlsbad, feine geognoſti⸗ 
j Verhältniſſe und ſeine Quellen« 
N; »üÜber bie Lager ber Karlöbaber 
rmen⸗ —5— »Madeira« (1861); 
»Neuſeeland« (1 63; engl. von Sauter, 
1867); »Geologiſche Bilder ber Vorwelt 
und ber Jegtwelt« (1873); »Die Erde nach 
ee agulammenfe ung, ihrem Bau und 
ihrer Bildunge (1875). 

Hodell, Frans Oscar Leonarb, 
ſchwed. bramatifcher Dichter, geb. 13. Aug. 
41840 zu Stodholm, trat nad) den Gym⸗ 
nafialftudien in eine Apothele, ging dann 
aus innerm Drang zur Bühne und be 
bütierte 1860 auf Selinders Theater zu: 
gleih als Schauſpieler und Dichter in 
dem von ihm verfaßten Luftfpiel »Ett 
rum att hyra«e (»Ein Zimmer zu ver: 
mieten«). Später gehörte er dem Ladu⸗ 
gaͤrdslandstheater an unb wurde endlich 
am Södratheater als Schaufpieler und 


ainfelbauge (1867); | datt 
1870« 
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Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
blieb. In diefem Jahr übernahm er die Re⸗ 


Hoẽvel. 


a ion bes verbreitetften ſchwediſchen hu⸗ 
moriſtiſchen Blattes: »Söndags-Nisse«, 
deſſen Befiber er feit 1881 ift. H. zählt 
ie ben begabteften und populärften Luft: 
pielbichtern ber khtebijgen Bühne. Seine 
—— — ſich durch glückliche Erfin⸗ 
dung, abwechſelungsreiche kompoſition und 
muntern Witz aus. Seine bekannteſten 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
den« (»Xort mit der Wand«), »En Stock- 
holmsmamsell«, »En söndag i det 
gröna«, »Ett sommarndje« (»Ein Som: 
mervergnügen«),»Fabriksflickan«(»Die ' 
Sabrifarbeiterin«), »Familien Trö- 

“> amla hat« (» Mein alter 
Hut«), »Sy fröknarma« (»Die Nãhterin⸗ 
nens), »Visitlädan«, »Stadsbor och 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»Golbne 
Hochzeit⸗), »Kungens dom«< (»Des K- 
—F A). »Stockholm nattetid« 
(, ame ei Nacht«), Tre pa skor« 

»Drei Paar Schuber). Auch ald Bearbei- 
ter bat er eine glüdliche Hand gehabt, fo 
mit feinem » Andersson, Petterson och 
Lundström« (Neftroys »Rumpaci-Baga- 
bundus< nachgebilbet u. in Stockholm mehr 
dern 300mal gegeben). Die Zahl feiner 
Stüde, von denen 20 in Stockholm gedrudt 
erichienen, überfteigt hundert. H. ſpielt in 
ben für Schweden dharafteriftifchen gefelli- 

en Kreifen eine große Rolle, naınentlich in 
ar Bricole, deſſen vornehmfte aufgabe 
es ift, Die Erinnerung an den Dichter Karl 
Michael Bellman, ben größten Liebling 
des Norbens, lebendig zu halten, und am 
50. Jahrestag ber Enthüllung des Bell- 
man-Dentmals (1879) erhielt 9. die große 
goldne Medaille für bie Feftrebe. 

Sotvel, W. R, Baron van, bolländ. 
Publizift, geb. 1817, geft. 10. Febr. 1879; 
ftudierte in Groningen Theologie und 
ging dann nach Batavia, wo er elf Jahre 
als Geiftliher und Vorſtand ber Bibel: 
und Miffionsgefelichaft wirkte und ne: 
benbei die Erforfhung Indiens zu ſei⸗ 
ner Aufgabe machte. Die Refultate feiner 
Stubien legte er in ber »Tijdschrift voor 
Nederlandsch -Indiö« nieder. Um bie 
Kenntnis der Kolonien in der Heimat zu 
fördern, gab er bie »Geschiedkundig 
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overzieht ter beoefening van kunsten 
en wetenschap in Nederlandsch- 


Indiö«, ferner »Batavia in 1740«, »On- 
derzoek van deoorzaken vanhet onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u. a. heraus unb 
überſetzie das alte malayifche ee 
mal »Sjair Bidasai«. Seine Schrift, die 
fih mit der Emanzipation ber nieberlän- 
difchen Provinzen befchäftint, machte das 
Ößte Auffehen. 1848 Tehrte H. nad 
* zurüd, wo er an die Spitze ber 
wegung gegen das Privilegium ber 
Delfter Akademie, bie indiſchen Beamten 
anzuftellen, trat. Er wurde gemaßregelt, 
aber in die Kammer gewählt, ber er 14 
Jahre als einer ber glänzenbiten Redner 
angehörte, und ſchließlich zum Staatsrat 
ernannt. Er gab feine Reben in 4 Bän- 
den heraus; e8 ift eine lange Verteidigung 
ber Sache Indien. 
Höfer, Edmund, Romanfchriftiteller, 
eb, 15. Oft. 1819 zu Greifswalb als 
ohn des Stabtgerichtäbireftord H., burch- 
Tief das bortige Gymnaſium, ftubierte 
hierauf in feiner Vaterftabt, in Heidelberg 
und Berlin und widmete fi dann mehr 
unb mehr derjenigen Thätigfeit, zu wel: 
cher ihn fowohl feine Natur befähigte, als 
aud feine Sugenbeindrüde unb Jugend⸗ 
erlebnifie (die Nähe bes Meers, häufige 
Reifen, Lanbaufentbalt) mit Macht bin- 
zogen, der poetifchen und Titterarifchen. 
Seit 1845 veröffentlichte er feine bichteri- 
ſche Arbeiten, vorwiegenb Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »Morgen⸗ 
blatte, Nach dem Tod feines Vaters, dem 
er während deſſen Tangjähriger Kränklich⸗ 
keit treu zur Seite pellanben hatte, fiebelte 
er 1854 nad) Stuftgart über, wo er im 
Berein mit —— bie »Haudblätter« 
gründete. Höfers Stärke ift die Erzählung 
und Novelle, und feiner Begabung ent: 
Spricht die Fruchtbarkeit. Die1865 erjchies 
nenen 12 Bände »Erzählender Schriften« 
umfafjen bloß einen Teil feiner Sarlun 
gen; vorausgegangen ift ihnen eine ftatt- 
lie Reihe von »Geſchichtene unb »Er: 
&hlungen«, welche fowohl in vergangenen 
agen als in ber Gegenwart, an 
B wie unter der Fremdherrſchaft, in 
der Stadt und auf dem Land, im Frieden 
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wie im Krieg ſpielen. — ſind jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Sinbrngs (1868), »Unter fliegenden 
Fahnen« (1872), »Der Demagoge« (1872) 
und von umfangreichern Publilationen 
bie Erzählung > wei Jamilien« (1869); 
»In der Welt verlorene (1869); »Aus 
Kriegs-undfgriebenszeiten«(1869) ;> Stille 
Gefdichten. 18729; »Aus ber Heimat« 
1874); »Kleines Leben⸗ (1874); »Der 
unker; eine Gefchichte aus ber neueften 
ite (1878). Sein Neueſtes find: »Dunfle 
nftere (1879) und »Bon ihr und mir« 
1879). BDurd Söfers Schilderungen 
ftrömt ein eigentümlich anmutenber, wohl: 
tbuenber, echt deuticher Duft. Seine Na: 
tur reflektiert die Eindrüde und Bilder ber 
Außenwelt und ber Umgebung in einem 
poetiſchen S iegel; jedoch Hält die ſtiliſti⸗ 
ſche und dichteriſche Entwickelung des ta⸗ 
lentvollen Verfaſſers nicht Schritt mit ber 
ſturmiſchen Eile bes Prodigierens und der 
Maſſenhaftigkeit der Produktionen. D-pat 
feine Höhe I ng inter fi. Auch Dialek⸗ 
tiſches (»Pap n«, 1878) und Ritterar- 
hiſtoriſches (»Deutfche Litteraturgeſchichte 
F Frauen und Jungfrauen«, 1876, und 
eiträge zur Goethe⸗Biographie: »Goethe 
und Charlotte v. Stein«, 1878, u. a.) fo 
wie eine Spriwörterfammlung (>Mie 
das Volk fprichte, 8. Aufl. 1876) find von 
feiner Feder vorhanden. 

Hoffmann, 1) $ don Fallersleben) 
Augun Heinrich, Dichter, geb. 2. April 
1798 zu Fallersleben bei Lüneburg, geft. 
19. Zan. 1874 auf Schloß Korvei; wurbe 
vorgebildet zu Helmftädt und Braun: 
Icieig, Rub erte in Göttingen erft Theo⸗ 
logie, dann, durch Benede angeregt, Ger- 
maniftit, bezog zur Weiterführung fei- 
ner Studien Die neugegrünbete Univerfität 
Bonn, wo er, bereit$ ald Dichter bekannt, 
die »Bonner Burfchenlieber« herausgab, 
befuchte bie Rhein⸗ Maas: und Mofelge- 
genden und bie Niederlande zum Zweck 
wifienfchaftlier Ausbeute (1819— 21) 
und wurde in Breslau, mo er feit 1823 
eine Stelle als Kuftos ber Univerfitätsbi- 
bliothel beffeibete, 1830 zum auferorbent- 
lien unb 1835 zum ordentlichen Profeſ⸗ 
for ber germen ſtiſchen Wiſſenſchaft er 
nannt, aber 1842 infolge feiner »Unpoliti⸗ 
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—— — (4841) von feinem Amt ohne 
nfion entfernt unbführtenun, aus meh⸗ 
reren Bundesflaaten ausgewiefen, ein un⸗ 
ftätes Wanderleben. 1848 in Preußen re 
ilitiert,, fiebelte er 1853 na Weimar 
über, wo er mit Oskar Schabe bie leiber 
balb wieder eingegangenen »Weimariſchen 
Jahrbücher für deutiche Sprache, Litte⸗ 
ratur und Kunfte berausgab, und lebte 
jeit 1860 als Bibliothekar bed Herzogs 
von Ratibor auf deflen Schloß Korvei. 
H. hat fein Leben felbft geſchildert in ſei⸗ 
nem übrigens nicht immer zuverläffigen 
und durch übermäßige Eitelkeit getrübten 
Bert »Mein Leben. Aufzeihnungen und 
Erinnerungene« (1868), Er gehört zu ben 
bebeutendern Germaniften bes Jahrhun⸗ 
derts und hat fein Fach nicht nur mit Fleiß 
und Ernit, fondern auch mit patriotifcher 
Begeifterung erfaßt und gepflegt. Aud) bie 
meiften und beiten feiner poetifchen Pro⸗ 
dukte find aus dieſer Quelle entiprungen. 
Er weiß ben Bollston wie faum ein 
zweiter zu treffen, und fobalb er biefen 
anfchlägt, Klingt feine Harfe voll und bel. 
m übrigen verläuft feine Poefie oft in 
oeterei, d. b. ins Unbebeutenbe, ja Tri- 
viale; Gebanfentiefe und Schwung fehlen 
ihr auch da, wo fie und mit ihrem lieb- 
lichen Spiel und ihrer melodiſchen Weife 
— Das ok er Ein ne 
arakterzug der Hoffmann rik. 
Dieſe hat aber da, mo ber Verfaſſer das 
Bolitifche und Perfönliche —5 t, eine 
epigrammatiſche, oft ſehr ſcharfe und ver⸗ 
letzende Spitze, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daß der Dichter auch manchen frei 
denkenden Mann unfreundlich geſtimmt 
t. Unter ſeinen poetiſchen Schriften 
nb hervorzuheben: »Lieder und Roman⸗ 
en« (1821); ⸗Alemanniſche Lieder⸗ 
mit Kommentar und Grammatik, 
843); »&ebichte« (1827, 1834, 1837); 
»Jägerlieder« (1828, mit ee »Lie⸗ 
ben und Lieder des fahrenden S ulero 
(1828); »Buch ber Liebe⸗ (1836); »Un- 
politiiche Lieder« (1840 —41, 2 Bbe.); 
»Kinderlieder« (1843, 1845, re »Deut- 
{che Lieber aus der Schweig« (1843);» Deut: 
ſche Safjenlieber« (1843); ‚Sollman! e 
Tropfen⸗ (1844); »Salonliedere (1844); 


»Diavolini. notis variorum in 
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nem De ph ni 16); unbert Schul- 
lieder mit Bollsweilen« (1848); »Sieben- 
unbbreißig Lieber für bad ganze Deutfch- 
lanb« (1848); » Spipluge ne (Diftichen, 
4849); »Rheinleben⸗ (1851); » Heimat: 
Hänge« (1851); »Liebeslieder« (1851); 
»Soldatenlieber« (1851 u. 1852); »Lieber 
aus Weimar« (1854); >Deutfchland über 
alles« (1859); »Streiflichter« (neue un⸗ 
Br Lieber, 1871); »Baterlandslies 
dere (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenfo aahlreithen gelehrten Bublifationen 
nennen wir bie Überfeßungen und Aus⸗ 
legungen von »Reinefe Woß« (1834) ſo⸗ 
wie von »Willirams Hohem Lieb« (1877); 
ne »Fundgruben für Ge ice deut⸗ 
cher Sprache und Litteratur« (1830 37); 
»Geſchichte des beutfchen Kirchenlieds bis 
Lutber« (1831); »Horao belgicae« (Hol- 
ländiſche Volkslieder, 1833—62, 12 
Bde.); —— * — Monographien« 
(1833); »Deutſche Philologie im Grund⸗ 
riße (1836); »Altbeutiche Blätter« (au 
fammen mit Moritz Haupt, 1836—40); 
»Spenben zur altdeutichen Litteraturge 
chichte⸗ (1 N »Die beutichen —* 
ellfchaftslieber des 6. und 17. ahrhun⸗ 
derts⸗ (1844); »Findlinge« (1859—60) 
und die Biographie »Martin Opitz von 
——— 
einrich, Dichter, geb. 21. Juni 

1809 zu ir a. M., wo er ald Arzt 
der Srrenanftalt wirft. Nach dem Ge 
burtsnamen feiner Frau nennt er fih H.: 
Donner. Er veröffentlichte: »Sebichte« 
(1842) und bie ariitopbanifige Komödie 
>Die Mondzüglere (1843), wieberholt 
in ben »Humoriſtiſchen Studien« (1847), 
welde auch »Die Kartofjellomöbie. Ein 
gar arg Trauerftüd in drei Alten« enthal- 
ten. 9. ift aud) Verfaſſer des allbekannten 
»Strumiwelpeter«. Auf feinem Berufs⸗ 
feld machte er fich durch die Schrift »Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen über See⸗ 
lenſtoͤrungen in ber Irrenanſtalt zu Frank⸗ 
furt a. M.« (1859) vorteilhaft bekannt. 
Höfler, KRonftantin, Ritter von, 
Gelhichtäforicher, geb. 26. März 1811 zu 
Memmingen, ftubierte in München, ba: 
bilitierte jich 1838 als Privatdozent an 
ber Univerfität bafelbft und wurde 1841 
ordentlicher Profejjor fowie 1842 Mir 
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glied ber an Alabemie. Die 1846 
ın Bayern entitandenen politifchen Zer⸗ 
würfniffe veranlaßten H. zu ber gefchicht- 
lichen Denkſchrift »Konkordat und Kon⸗ 
ſtitutionseid der Katholiken in Bayern«. 
1847 ohne Angabe von Gründen penfio: 
niert, ward er im Juni d. 3. als Archi⸗ 
var in Bamberg reaktiviert, folgte aber 
vier Fahre fpäter einem Ruf als Profeſſor 
ber Geſchichte nach Prag, wo er noch jebt 
wirft. 1872 wurde er ald lebenslängliches 
Mitglieb in das Öfterreichifche Herrenhaus 
berufen. Bon feinen Werten erwähnen 
wir: >Die beutichen Päpſte« (1839, 2 
Bde); »Kaiſer Friedrich I.« (1844); 
»über die politiſche Reformbewegung in 
Deutſchland im 15. en und ben 
Anteil Bayernd an berjelben« (1850); 
„Lehrbuch der allgemeinen Gejchichte« 
(1 56,3 Bde.);>Fränfi he Studien⸗ 
(1852-53) ;> BöhmifheStudien«(1854); 
»Die Gefchichtfchreiber ber huſſitiſchen Be- 
wegunge (1856-65, 2 Del; »Ruprecht 
von ber Pialz« (1861); »Magi 


fter Joh. 
Huß und ber Abzug ber beutfäien * > 
; I 1878); »Berühmte Freunbfchaften« 
1875); »Der Roman des Le 


fefjoren unb Stubenten aus Prag«e(18 
»Barbara, Markgräfin von Branden⸗ 
burg 2c.e (1867); >Die Zeit ber luxem⸗ 
burpifchen Kaifere (1867 : »Der Auf: 
ftand ber kaſtilianiſchen Städte gegen 
Kaifer Karl V.e (1876); »Der beutiche 
Kaiſer und der letzte deutſche Papft: Karl V. 
und Adrian VI.« (1876); »Zur Kritik 
und Quellenkunde der erſten Regierungs⸗ 
reKarls V.e(1876);»Papſt Adrian VI. 


Hofmann, Fried rich, Dichter, geb. 
15. April 1813 zu Koburg, beſuchte das 
bortige Gymnaſium unb bezog 1834 bie 
Univerfität Jena, privatifierte hierauf in 
Eifenberg und Zerbft und fiebelte 1841 
un Kitoburghaufen über. Eine Hausleh⸗ 
rerſtelle führte ihn 1855 nach Stalien und 
Steiermark; fpäter war er rebaftionell an 
mebreren Unternehmungen beteiligt. Seit 
1861 ift er ftänbiger Mitrebafteur ber 
»Gartenlaubee, in deren Auftrag er 1870 
den Feldzug in Frankreich an un 
Stelle ih anfah. Erfchrieb: »Die Schlacht 
bei Fokſane, Schaufpiel (1838); »Kobur: 
ger Ouddbrünnfee (bialektiih, 1857); 
»Die Harfe im Sturme, patriotifche Ge 
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bichte (1872); »Drei Kämpfer«, Feſtſpiel 
(1873); »Dichterweihee, Dramolet (1875); 
bie komiſchen Epen: »Die Efelsjagd« G 
Aufl. 1874) und »Geifterfpuf auf ber Veſte 
Koburg« (1876); »Der Rattenfänger von 
Sameln«e, Operntert (1878), u.a. Beſon⸗ 
bern Erfolg hatten feine »Kinderfeſtes (mit 
Muſik von J. Otto): »Schulfefte, » Weib: 
nachtsfeſt«, »Baterlanbafefte ⁊c. 
lern, Stije, Hrelin von, 
riftftellerin, geb. 7. März 1812 zu 
Eſchwege in Heffen, fchrieb unter Anlei- 
tung ihrer Mutter, ber nicht unbelannten 
Dihterin besfelben Namens (geft. 1857), 
ſchon mit 17 Jahren Novellen und Über: 
ſetzungen, verheiratete ſich inihrem19. Jahr 
mit dem Oberregierungsrat Rübiger in 
Minden, nahm, als derjelbe 1862 ftarb, 
ihren frübern Namen wieber an, fiebelte 
nad Berlin über unb wibmete ſich aus: 
ſchließlich der fhriftftellerifchen Thätigteit, 
welche durch ben Verkehr mit litterarifchen 
Größen und geiftreihen Menſchen einen 
gefteigerten Impuls erbielt. Sie fchrieb: 
erübinte Liebespaare« (1870, neue 


e (Ro: 
vellen aus ber höhern Gefellichaft, 1876); 
»Brevier ber guten Gefellichafte a; 
»Romantifche Biographien aus der Ge: 
ſchichte« (1878); »Nachtgebankene (No: 
vellen, 1878) u. a. 

Holland (Ir. «!änd), Joſiah Gilbert, 
norbamerifan. Dichter und Novellift, geb. 
24. Juli 1819 zu Belchertown Nr 
fett), ſtudierte Mebizin unb wibmete fich, 
nachdem er einige Jahre als au prakti⸗ 
dient, ber Sournaliftil. Seit 1870 ift_er 

ebafteur von Scribners >»Monthly Ma- 
gazine«. Seine profatfchen Schriften find: 
»Histo 7 of Western Massachusetts« 
(1855, 2 Bbe.); »The bay path« (1857); 
»Letters to ung people, single and 
married, by Timothy Titcomb« (1858); 
»Gold foil, hammered from popular 
proverbs« (1859); »Lessons In life« 
1861); »Letters to the Jonesses« 
(1863), »Plain talks on familiar sub- 


ects« (1865); »The life of Abraham 
incoln« (1866); die Romane: »Miss 


Gilbert’s career« (1867), »Arthur Bon- 
nicastle« (1873), »Sevenoaks« und »Ni- 


Hollingshead — Holſt. 


cholasMinturn«. Seine poetiſchen Werke 
tragen bie Titel: Bitter-Sweet«, »Kathe- 
rina«, ‚The marble prophecy« und>The | 
mistress of the manse« ; beſonders letz⸗ 
tere Di hung hat ihm in Amerika einen 
großen Leſerkreis gewonnen. Geſammelt 
Wieen eine Poeſien unter dem Titel: 
aheaves«, feine »Com 1ote 
workse i in neuer Auflage 1873 in10 
—I (ipr. am —B a 
Schriftſte 27 zu Lon⸗ 
bon, wo er [che * trat his in ben Han⸗ 


beisftanb, verließ benjelben aber, um fich | | 


bem Journalismus zu wibmen, und trat 
1857 als Mitarbeiter bei Didens’ »Hou- 
sehold words« ein. Bon 1859 an gab 
er jeine ſtizzenhaften Auffäge in Sammel- 
werfen heraus. So entitanben: „Under 
bow bells« (18659); »Bubbi 

off< und »>Odd journeys« —RX 

of life«, »Bagged London« u Under 
ground London« (186 1: »Rongh dia- 
monds« unb>To-day« ( 86 64). Alle dieſe 
Werke enthalten lebendige Bilder ber grö- 
bern Seiten bes Lebens in ber Weltftadt. 
als Eh eaterkritifer hat er viele Jahre Ein- 
a —* bt, auch einige Dramen bat er ge⸗ 
hrieben. "Mit Boucicault ift er lebhaft 
für bie theaterfteiheitaufgetseten. Enblid 
bat er fi als thätiger Theaterunterneh⸗ 
mer bewährt; Ki iety leitet er noch 
jett und bat da auch periobif franz öfls 
Ihe Schaufpieler eingeführt. ine % 

wahl feiner as erf ‚dien als „is. 


“ol, Her € d, bän. Hiſto⸗ 
olm, Beter Eduar n. di 
riker, se u Kopenhagen, ftubierte 


Sen Bilofop ie und Gelchichte, pro⸗ 
mopiert unb wurde 1868 zum ors 
hen. —2 der Geſchichte an der 
Univerfität ernannt. Nachdem er zuerſt 
mit Arbeiten aus der Geſchichte be Al 
tertums bebütiert (3. B. über bie politifche 
Stellung der griedhi chen Untertbanen un⸗ 
ter den romiſchen Kaiſern u.a. ‚gpanbte er 
na fpäter ber heimifchen Se ichte FA in 
welcher er ſich namentlich durch fi 

Abwãgen ber Forſchungen und große —* 
arteilichkeit auszeichnet. Derborragenb 
Kin bi im biefer Hinfiht bie Werke: »Dan- 
marks og Norges udenrigs Historie 
fra 1791 —1807< (»Dänemarks und Nor⸗ 
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— auswärtige Gefchichtee, 1875) und 
olbergs staatsretslige og politiske 

ynsmaade« (»Holberg8 Naat etliche 
und politiſche Anſchauunge, 1879). Auch 
tedigierte er bis vor kurzem. bie »Historik 
Tidskrift«. 

Holmes (ipr. Hohms), Dliver Wen: 
bel, norbamerifan. Dichter und Schrift- 
fteller, ge 6.29. Aug. 1809 zu Cambridge in 
Diane, ferteRtechtswiffenf aft, 
dann Medizin, Tieß fich, nach einem mehr: 
jährigen Aufenhalt in Paris, als prafti- 
Arzt in Boſton nieder und erhielt 
1838 eine PBrofeffur am Dartmouth Col⸗ 
lege, 1847 an ber ‚perwarb Univerfity, 
wandte fich aber 1849 ganz ber Titterane 
chen dä arte, zu. Er a ger 1836 
einen »Poems« (2, 1848) 
t | verd ht und ließ i * ige eine 
y3 | Reihe von Gebichtiammlungen nachfol⸗ 

en, 35 »Poetical workse (neueite 
Ausg ; »Soundings from the At- 
— 7 ); »Humorous poems« 
10 
1874); 


»Songs of many Beasons« 
»Wit and humour« „guet Ausg. 
875); »The iron gate« (1880). Seine 
Gedichte find —— humoriſtiſcher 
und ſatiriſcher Natur, babei formell aus- 
ezeihnet und fanden „großen Beifall. 


icht minder wertvoll und verbreitet find 
och | feine frifch geichriebenen humriftijchen 
Proſaſtiʒʒen: »Tiheautocrat ofthebreak- 


uß= | fast table« (neue Ausg. 1874), »The pro- 
feasor at the breakfast table« (neue 
. 1874) unb »The poet at the 
b table« (1872); ferner bie Ro⸗ 
mane: »Elsie Venner« 1861) und »The 
dian angel« (1867) und ein kleiner 
and Eſſa : »Mechanism in thought 
and mor (1870). Seine Werke er: 
ſchienen 1880 gefammelt in 6 Bänden. 
Sof, Hans Peter, bän. Lyriker und 
Romanjchriftfteller, geb. 22. Dt. 1811 zu 
Kopenhagen, machte A durch 
antwortung einer poetiſchen —58 
en Auglei mit Balubon- : Miller be: 
annt, weckte aber bie allgemeine Auf: 
merfjamfeit erft burch das 2 Öne Gebiät, 
bas er beim Tod Friedrichs VL zu beffen 
Ehrengebächtnid ſchrieb. Später Bat er 
ſowohl als —5 wie als überſetzer den 
auf ihn geſetzten Hoffnungen Ehre ge 
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macht. Am beften find ihm Lieb und Ro- 
manze gelungen, namentlich fein Cyklus 
Diet lılle a ulfoben , eine be ebte 

ichtung, welche Epifoden aus dem Krieg 
von 1348-50 behandelt. Er beherricht 
bie Form mit ungemeiner Zeichtigfeit; 
auch jeine Proſa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlien Originalität. Von 
feinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
velgteDigte: 1873) und bietrgählungen 
in Berfen: »Fra min Ungdom« (2Aus 
. meiner Jugend. ), dag romantifche Drama 

»Gi ino« (1844); von feinen Profa- 


ichriften bie »Noveller« (1834) unb bie] i 


fimmungsvollen »Sizilaniske Skizzer« 
oe). uch hat er als Herausgeber von 
ntbologien und Lefebü vielen Ge: 
ſchmack an ben Tag geiegt, 9. war lange 
eit Lehrer an ber Landkadetten⸗ unb ber 
efabettenafabemie, rebigierte einige 
gabe das Feuilleton der »Berlingske 


idende« und fpäter auch das Blattjelbft. | ftab als 


Einige Zeit fungierte er als Inſtruktor 
am Töniglichen Theater. 
Onliel, Karlvon, Dichter und Ros 
manfchriftfteller, geb. 24. San. 1797 zu 
Breslau, geft. 12. Febr. 1 bafelbit; 
war der Sohn eines Öfterreidhiichen Nitt- 
meifters, erhielt in Breslau feine Schul⸗ 
bilbung (wobei bereits bie Theaterluſt 
zum Borfchein kam), trat 1815 als rei: 
williger in bie Armee, Rubdierte nad) Bes 
endigung bed Kriegs bie Rechte, gab 
aber dieſes Stubium bald auf, da Ihn 
ein unwiberfteblicher Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimiſchen Verſuche in Dres- 
ben hatten indes wenig Erfolg. Auf fei- 
nem Shaufpielerwan erleben lernte er 
1821 eine bedeutende Kunftgenoifin ken⸗ 
nen und verheiratete fich mit ihr. . Seine 
rau wurde eine Zierde ber Breslauer 
übne, er felbft Theaterdichter an ber- 
jelben, daneben Herausgeber und Grün⸗ 


r mehrerer Zeitfchriften für Litteratur, | erfchienen in feinem »Theater« 


Kunſt und Theater. Mißhelligkeiten mit 
ber übrigen Truppe führten den Weggang 
bes Holteifchen Ehepaare herbei; ie ea 
fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
ſelbſt erzielte mit feinen beiben Lieberfpie- 
len: »Die Wiener in Berlin«e unb »Die 
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1828 entſagte er der Buͤhnenthaͤtigkeit 
(er hatte dabei alle —— Stellungen, 


die des Schauſpielers, Direktors, Thea⸗ 
terdichters, Regiſſeurs und Sekretärs, 
eingenommen) unb trat als Vorleſer 
Shafefpeareiher Dramen auf unb zwar 
mit ungebeurem Erfolg. Uber bie alte 
Kiebe erwachte wieber. längerer 
Wanderfahrt und einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Berlin finden wir ihn wies 
der, zum zweitenmal verheiratet, in Darm: 
fladt als Regiſſeur und Xheaterbichter, 
— gaſtierend an faſt allen namhaften 
ü nen —— Den it 
in urg, Leipzig nen, Wien, 
Dresben verweilenb, 1837 zu Berlin mit 
feinen Memoiren: »Vierzig Jahre« (2. 
Aufl.1859, 6 Bde.) bejchäftigt und fchließ- 
lich wieber als Theaterdireftor in Riga 
tbätig. Aber bes Wechſels war noch fein 
Ende. Nach dem Tode ber zweiten Frau 
(1838) erei er aufs neue ben Wanber- 
bapfode Shakeſpeares. Erſt 

1847 ließ er ſich für lange Zeit in Graz 
nieder, wo er eine verheiratete Tochter 
tte. Seit 1870 finden wir ihn in feiner 
terftadt Breslau; bier beſchloß er im 
Klofter ber Barınberzigen Brüber, hoch⸗ 
betagt und lebensmübe, feine Tage. H. if 
als Lyriker, ald Dramatiker und als Ros 
manichriftfteller dem beutfchen Volt bes 
fannt geivorben; alle feine Schriften ha⸗ 
ben einen autobiographifchen Zug. Seine 
»Gebichte⸗ (1826) und »Schlefiihen Ge⸗ 
bichte« (1830, 17. Aufl. 1880), im bun- 
teften Allerlei, enthalten einzelne Num⸗ 
mern von unvergänglicer VBollstümlid- 
feit (»Schier breißig Jahre bift du alte, 
»Fordre niemand, mein Schidfal zu bB- 
rene x.). Auf dramatiſchem Gebiet bat 
8 beſonders das Liederſpiel und das Me⸗ 
odram mit Vorliebe, aber auch mit Glück 
gepflegt (»Der alte Feldherr«, »Lenoree, 
»Lorbeerbaum und Bettelftabe u. a.). Sie 
Ausgabe 
—— — ———— en 
rzähler bat H. Bleibenbes ge en. 
Seine Romane: »Die Ba bunbene 
(1852), »Chriſtian Lammfell«e (1853), 
»Die Efeldfrefiere (db. h. bie Schlefier, 
1860) und »Der letzte Komdbiant« (1863) 


Berliner in Wien« bie größten Erfolge, | find Volkslektüre geworden, weniger: »No- 
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blesse oblige«(1857),» Ein armerSchnet: 
ber: 1858), »Haus Treuftein« (1866), 
>Die 
und »Eine alte Xungfer« (1869). Die >Er- 
blenden Schriftene find gefammelt er- 
chienen 1861—66 (39 Bde), der »Nach⸗ 
aß; Erzählungen u. Plaubereiene 1871. 
Solgendorfi, Franz von, Rehtz- 
Ihrer und Schriftfteller, geb. 14. Oft. 
1829 zu Bietmannaborf in der Ukermark, 
ftudierte guriäprubeng, habilitierte fich 
1857 zu Berlin, warb 1861 außerorbent: 
licher, 1873 ordentlicher Profeſſor bafelbft 
und folgte im Herbft d. 3. einem Ruf an 
die Univerfität München, wo er ſeitdem 
wirkt. Seine Bemühungen find vornehm⸗ 
lich auf bie Reform bes Gefängnis⸗ unb 
Strafwejens überhaupt gerichtet, zu wel- 
chem Zwed er ausgebehnte Stubienreifen 
buch ganz Europa machte. Bon feinen 
hierauf bezüglicden Schriften nennen wir: 
»Die Deportationgftrafe im römiſchen Als 
tertume (1859); »Die Deportation als 
Strafmittele (1859); >Das irifhe Ges 
fängnisfyfteme (1 9 u.a. Unter ſei⸗ 
nen gegen bie in Preußen übliche Vers 
waltung des Gefängnismweiend gerichteten 
riften haben namentlich zwei: »Die 
Brüderfchaft bes Rauben Haufes« (1861) 
unb »Der Brüderorben bed Rauben Hau: 
ſes und fein Wirken in den Strafanftal- 
tene (2. Aufl. 1862), tn weitern Kreifen 
Aufſehen erregt. Seit 1866 gibt H. mit 
Birchow bie »Sammlung gemeinverflänb- 
licher wiſſenſchaftlicher Vorträgee, feit 
1872 mit W. Oncken bie > Zeit und Streit: 
fragen« heraus. Bon feinen übrigen 
Schriften erwähnen wir: »Franzöſiſche 
N au fländes (185 ; »Die Pinziien 
ber Bolitif« (1869, 2. Aufl. 1879); »Das 
Berbrechen bes Mordes unb bie Tobes- 
ftrafe« (1875); »Ein englifher Land: 
fquire« 10m). Auch gab er in Verbin⸗ 
dung mit andern bie »Enchllopädie ber 
Rechtswiſſenſchaft⸗ (2. Aufl. 1873—75, 
3 Bde), das ⸗»Handbuch bes beutfchen 
on Da ufa , 8 Bon) un 
> eutihen Strafproze 
rechts. are 2 Bde.) heraus. : 
Soltmanz, Adolf, Germanift, geb. 
2. Mai 1810 zu Karlsruhe, geft. 3. Juli 
1870 in Heidelberg; ftudierte erſt Theolo⸗ 


lebniſſe eines Livreedieners· 1368) | bad 
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gie, dann in Münden und Paris Sprach⸗ 
witlenfchaft, wurbe 1837 Erzieher ber 
iſchen Prinzen unb erhielt 1852 die 
rofeſſur der deutſchen und inbifgen 
pradde an der Univerfität Heidelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet der 
orientalifhen Sprachen (Indiſch und Alt: 
perſiſch) wie dem ber deutſchen Sprache 
unb Lıtteratur an. Bon jenen find beſon⸗ 
ders zu nennen feine Überfebung des in⸗ 
bifchen Epos »Ramayana« 2 Ku 1843), 
bie »Indiſchen Sagen« (2. Aufl. 1854, 
2 Bde.) und bie Schrift »Über ben grie- 
chiſchen Urfprung bes indiſchen Tierkrei⸗ 
jes« (1841); von ben auf deutſche Litte⸗ 
ratur bezüglichen Werfen namentlich feine 
sUnterfuhungen über dag Nibelungen 
liebe (1854), worin er ber berrfchenden 
Anficht von Lachmann mit Erfolg entge⸗ 
gentrat, und woran ſich bie Streitſ 5 
»Kampf um ber Nibeiungen bot (! 5), 
eine Ausgabe des »Nibelungenlieds« 

1857) u. a. anſchloſſen. Großen Wider- 
pruch und wenig Zuflimmung fand jein 
Buch >Kelten und Germanen« (1855). 
worin er bie Identität beiber Völker zu 
beweifen verfuchte. Nach feinen Tod er- 
fchienen, von Holber herausgegeben: »Ger⸗ 
manijche Altertümer mit Tert, Überfegung 
und Erflärung von Tacitus’ Germania« 
(1873); »Deutiche Mythologie« (1874) 
und »Die ältere Edda, überjeht und er: 
Härt« (1875). 

Holub, Emil, Afrikaforicher, geb, 
1847 zu Holig in Böhmen, reifte 1872 
nah Südafrika und wußte buch ange 
fren te ärztliche Praris in ben Diamant: 

iftrilten von Kimberley und Dutoitfpan 
fi) hinreichende Mittel zu verfchaffen, um 
drei größere Erpeditionen unternehmen zu 
Tonnen. Die erfte führte ihn 1873 von 
Dutoitfpan aus bis Lefatlong, dem größ- 
ten Kraal der Barolongen, dann bis 
Springboffontein und über die Pokone⸗ 
berge bis zu ben Höhlen von Wonderfon⸗ 
tein und den Ruinen von Monomotapa. 
Er trat darauf im November 1873 feine 
zweite Expedition an, welche die Erforſchung 
eined Teils der Weit: und Oft: Zrand 
vaalrepublit fowie ber Negerreiche Se 

ele und Schomo umfaßte, unb im 

rz 1875 eine britte Reife zunächft nach 
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Moilon, von ba zur Mündung bed Marico 
in ben Limpopo und dann nach Soſchong 
und weiter nach der Stadt Seſcheke, von 
wo er 1876 durch bie Transvaalrepublik 
nad) Kimberley zurüdtehrte. Seit Anfang 
1880 lebt H. ın Prag, um ſich zu einer 
neuen Erpedition zu rüften. Er le 
»Sieben Jahre in Sübafrifae (1 
Bde.); >Eine Kulturſtkizze des Maruftes 
Mambundareih8 in Sübzentralafrifa« 
We Am großartigften find bie von 
zurüdgebraditen Sammlungen, welche 
alles übertreffen, was von andern Rei: 
fenden in Afrifa gefammelt wurbe. 
—5 (fpr. hollioht), George Ja: 
to l. Schriftiteller, gen. 13. April | ( 
161? 1% irmingham, lebt in Brighton. 
uhhänbler, A itator und rift> | de 
ler bethätigte er fich vielfach am öffent- 
lichen Seagen, ‚ beteiligte fi im Sinn bes 
Radikalismus an Politit und Religion, 
aber in wefentlich een ormen. 
Er bat fi um das oſſenſchaftsweſen 


toße Verdienſte ernerben und —F dieſem 1874 


ebiet in feiner > 
tion« En, 2 > Eben Werk von 
bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften Aus bon vorübergehenden 
Intereſſe. Er iſt der legte Mann, ber in 
Mn land wegen Atheismus Gefängnis: 
afe er 
ome (fpr. hohm), Gecil, ſ. Weber. 
ne er, Safob, Sitterar- und Kul: | te 
tur ifo er, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn- 
ten (Kanton Züri), wurbe wiber ſei⸗ 


of coopera- 


nen Willen zur en beftimmt 
und, n üglicher eb, 
auf dem ehren ßnacht un⸗ 


eminar aus 
terrichtet. Er legte bier das Eramen als 
nbärlehrer ab, mußte aber wegen 
des bamaligen Bebürfniffes i in feinem Ele 
matslanton ben Schuldienft von unten 
antreten. 1849 quittierte er benfelben, 
wibmete ſich acht Kabre lang in Zürich, 
uletzt in Paris angeſtrengten litterart- 
—* chen und Aulturgel ſchichtlichen Studien, 
beffeidete 1857 — x eine Lehrerftelle am 
Seminar zu Küßnacht, wurbe 1861 als 
Lehrer an die Rantonfcule in St. Gal⸗ 
len berufen, erhielt nad) —— ber 
Lehramtsfchule an ber Univerfität Zürich 
ben Ruf eined Dozenten für Sale 


Holyoake — 


Hopfen. 


unb beutiche Litteratur unb wurbe ſchließ⸗ 
lich daſelb auum ‚Brofeffor ernannt. Er 
wirft n n frifcher Kraft; wie 
Bere Reiſen nach Deutſchland, Krank: 
reich und Italien) haben feine Kenntniffe 
und Anſchauungen erweitert und vertieft. 
Als Dichter hat H. >Herbftblüten« (1849, 
2 Bde.) veröffentlicht; als Litterars und 
Kulturkiftoriker ift er eine anerkannte 
Autorität. Er fhrieb: »Victor Hugo, 
Zamartine und bie Frangefiice Lyrik im 
419. Zahrhundert« (1858); >»Litteratur 
und Kultur bes 19. Jahrhunberts« (1865, 
2. Aufl. 1879); »Grundfteine einer allge- 
meinen a ber neueften Zeit« 
de.); »Kritiſche Ge⸗ 
(gi der [angänigen Kulturein are: in 
etzten Jahthunderten⸗ (1875); »Ka⸗ 
Wen der Kulturg —5 — te⸗ Den 
ffifche Litteratur unb Kulture (1 
—— (pr. hudd), Tom, engl. {era 
nd Schriftfteller, geb. 19. San. 1835 zu 
Safe Houfe — Eifer), geſt. 20. Nov. 
war der Sohn des bekannten Humo⸗ 
riſten Thomas H. (geft. 1845), Rubierte 
feıt 1853 in Orford und begann dort mit 
Erfolg feine dichterifche ufeahn mit 
»Pen and pencil pietures« (1856, 2. 
Aufl. 1857) Gleiches Glück machte feine 
zweite kn. AEEN) ber es »Quips and 
1), der zahlreiche Werke 
naöfente. ir führen: an:»Thedaugh- 
ters of King Daher« 1651); »Loves of 
Tom Tucker etc.« (1862); ꝰ A disputed 
inheritance«, Roman es, neue Ausg. 
1865); »Vere Vereker's vengeance« 
(1 ‚neue Ausg. 1868); > ER, and 
okes for the little folks« as neu 
usg. 1869); 
dren« —R 65); » »A den hearte 
(1867, neue Tueg 1869) Fein beiler B); 
man; »The lost A man,i 
»Upside down« ge (1 8); — — 


worth« Rovelk, »Tetsetilla’s 
posy, & eiıy tale« (1 hy: »Love and 
valour« (1871); »The pleasant tale of 


Puss and Robin« (mit Illuſtrationen von 
2. Frdlich, 1871); »The book of modern 
English anecdotes« (1873) u.a. Seit 
> leitete H. bie Herausgabe bed »Fun«. 

Hopfen, F ans, Romanſchriftſteller, 
geb. 3. Jan. 1835 zu "Münden, abfolvierte 
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bafelbft das Gymnaſium und fiubierte 
bi8 1858 die Rechte, wurde aber von ben 
Münchener Dichterkreifen gu poetifcher 
Thätigfeit angeregt. Geibel führte ihn 
zuerſt bei Seleten eit ber Herausgabe bed 
Münchener Vichterbuchse (1862) mit 
Erfolg in bie Litteratur ein. Nachdem 9. 
in Tübingen die philoſophiſche Doktor⸗ 
würbe erlangt hatte, bereifte er 1862 
Stalien und hielt fi längere Zeit in De 
nebig auf. Sabr 1863 brachte er in 
ris zu; 1864 weilte er in Wien, wo er 
eraljefretär ber Söiller : Stiftung 
wurbe. Seit 1866 lebt er in Berlin. Nadı 
einer zweiten italienifchen Reiſe (1878) 
ftarb ihm feine von I ſchwärmeriſch ge: 
Tiebte gran Seine folgenden Schöpfun⸗ 
gen baben dadurch eine eigentümlich weh⸗ 
mütige und ergreifenbe Weihe erhalten. 
8* ein gewandter, feinfühliger und 
charf beobachtender Erzähler. Seine 
größern Romane (Peregretta⸗, 1863; 
»Berborben zu Paris«, 1867; »Arge 
Sitten«, 1869; »Der graue Freunde, 
1874; »Berfehlte Liche«, 1876, und >Die 
—8 bes Herrn von Waldenberge, 1879 
aben fein befonders auszeichnendes ori⸗ 
inelles Gepräge, als daß fie ftilvolf ge 
Iten find und durch reiche Erfinbungs- 
gabe feſſeln. Dagegen finden ſich in feinen 
»Bayrifchen Dorfgefchichtene (1878) und 
ben —— des ARajoree (1879) 
neben baroden Abfonberlichleiter die fein: 
ften Züge — Beobachtung und 
eine nicht gewöhnliche Kunſt der Darſtel⸗ 
lung. Dasſelbe gilt von der Erzählung 
»Der alte PBraktitante (1878) und ben 
»Kleinen Leuten« (18830), wo die eine ber 
vraäälungen: »Gewitter im rüblinge, 
bes Dichters eignen Entwidelungsgang 
ſchildert. In ben »Streitfragen und Er: 
innerungen« (1876) finben ſich eine Menge 
feiner Bemerkungen über Titterarifche (be: 
onders bramatifche und theatralifche) Zu- 
änbe der Gegenwart, und bie in Zeit⸗ 
ſchriften erfchienenen Gedichte bes talent- 
een a ariftfellers nee Ye 
n Begabung bie günftigfte Prognoſe. 
Seine neueften Brobur find: Ki On⸗ 
Roman, 83 »Aus ber 
oman, 1881) und »Die 
Novellen in einer, 1881). 


tel Don Juan⸗ 
andern Welt« (? 
Einfame« (3 
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Sorn, W. D. von (Pſeudonym für 
Wilhelm Ortel), Volksſchriftſteller, 
geb. 15. Aug. 1798 zu or (bei Sim: 
mernauf bem Hunsrücken), geft.16. Sept. 
1867 in Wiesbaden; war ber Sohn eines 
Pfarrers, kam 1804 mit feinen Eltern nad) 
Bacharach, 1812 na Mannbach, erhielt 
feine Bilbung meift durch Privatunterricht, 
bezog 1815 die Univerfität Heibelberg als 
Studiofus ber Theologie und wurde in 
ber jo ge Pfarrer in Mannbach (einem 
Thaldort auf bem Hunsrüden). Die herr: 
Tichen Rhein⸗ und Naturgegenden, in be: 
nen er bie fchönften Sabre Teiner Jugend 
— entfalteten früh die in ihm 
Fi unmernden Dichtergaben. Zuerft trat 
er unter bem Namen Lips als Erzähler 
auf. ATS folcher ift H. bedeutend. Seine 
Geſchichten fpielen ausſchließlich in ben 
Rheingegenden und beren Nebenthälern. 
Seine Landſchaftsmalerei fteht auf hoher 
Stufe, die Erfindung ift einfach, die Dar: 
ftellung lebendig und volfstümlich, Ternig 
und von Humor gewürzt. 1835 famer . 
nad Sobernheim ald Superintendent. 
Hier begann er fein treffliche® Volksbuch 
»Die Spinnftubee (jet 1846) zu ſchrei⸗ 
ben, bas feither bis zu feinem Tod erſchien. 
Daneben ließ er feit 1851: » Kleine Erzäh- 
Lungen für bie Jugend« erfcheinen und gab 
feit 1858 das Vollsblatt »Die Maje« her: 
aus. 1863 Iegte H. fein Amt nieber und 
zog nach Wiesbaden. Er veröffentlichte: 
Ce ammelte Erzählungen« ( 850—63, 
46 Bde.); »Des alten Schmiedjafobs Ge⸗ 
ſchichten⸗ (1853—54); »Rheinifche Dorf: 
aelchichtene (1854); »Silberblide« (Züge 
aus bem Leben ausgezeichneter Menſchen, 
7 u. ri db Hengift, engl. Kri 

orne, Riharb Hengift, engl. Kri- 
tifer und Dichter, geb. 1804 zu Edmonton 
in ber Graffchaft Middleſer, Tebt in Lon- 
bon. In ber Militärſchule zu Sandhurft 
erzogen, trat ex ſchon früh in den mexika⸗ 
mit en lottenbienft, in welchem er bis 
um Ende bed Kriegs gegen Spanien thätig 
Ölies, Nach England zurüdgelehrt, wid⸗ 
mete er fich der Zournaliftit und war 
eine Zeitlang Herausgeber bes »Monthly 
Repository«. Seine geöben en 
Werke find: »Cosmo de Medici« (1837); 
»The death of Marlowe« (1838); 
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»The death Fetche«; „regory VI« 
(1840) und »Orion« (1871). Das letztere, 


ein epifches Gebicht, ließ er dem Publi- 
fum um ben Preis eines Hellers anbie- 
ten. Dann folgte fein elden Drama 
»Judas Iscariot«, in weldem ber Ge- 
danke vormwaltet, ber (Seinbare Verräter 
*8 den ſchleunigen Sieg ſeines Herrn 
rbeiführen wollen. 1852 ging H. nad 
Auftralien, wo er zum Befehlshaber ber 
Goldbebedung aus den Gruben nad) Mel: 
bourne ernannt wurbe. Um 1870 kehrte 
er nach England zurück; 1874 wurbe ihm 
ein Ehrenfold aus der Zivilliſte gewährt. 
Ein neued Drama aus feiner Feber: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyra«, erichien 1880. Seine gefammelten 
bidlifhen Dramen: »John the baptist«, 
»Job«e unb »Judas Iscariot« gab er 
1881 heraus. Sein letztes Werk iſt: »King 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
— ——— F Dichter, geb. 8 
ornfed, Triebrich, er, geb. 8. 
Mai Hy u Saalmünſter, ſtudierte in 
Marburg, Berlin und München die echte, 
romovierte in Heidelberg und wurde in 
em kurheſſiſchen Derfaffungefirei wegen 
Zuwiderhandlungen gen ie berüchtig- 
ten Ha —— erordnungen in der 
Wochenſchrift »Wacht auf«, die er in Fulda 
mit A. Trabert herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ren Feffungebaft verurteilt, die er 185 
1853 auf bem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. In weitern, bes 
onders alabemiichen, Kreifen ift H. be 
annt und beliebt Durch die frifchen, volks⸗ 
tümlichen Gedichtefeines „Oententugß« 
; 2. Aufl., vermehrt durch einen Ey: 
us Rheingauer Fresken und das beitere 
Kulturbild »jobannisberge, 1880). 
Horvath, Michael, ungar. Geichicht: 
jehreiber, geb. 20. Oft. 1809 zu Szentes 
ım Gfongraber Komitat, get, 19. Aug. 
1878 zu Karlsbad; ftudierte in Waitzen 
Theologie unb wirkte ald Kaplan an meh⸗ 
reren Orten, nahm aber 1844 eine Er- 
zieberftelle in Wien an, wurbe 1844 
Brofeflor ber ungarijchen Titteratur am 
Thereitanum dajelbit, 1847 Propſt zu 
gatvn und 1848 vom Kultusminifter 
61083 zum Bifchof von Cſanad ernannt. 
Nach der Unabhängigfeitserflärung Un: 
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arns (April 1849) erhielt er das Porte⸗ 
—* bed Kultus und öffentlichen Unter⸗ 
tits, entfloh dann nad, Befiegung ber 
Repolution nach Parig und begab ſich 
von ba als Erzieher ber Kinder bed Gra⸗ 
fen Batthyany 1851 nad) Zürih. Vom 
Kriegögeriht in contumaclam zum Tod 
verurteilt, wurbe er 1867 amneſtiert, er: 
bielt von ber ungarifen Regierung eine 
reihbotierte Abtei und beteiligte fich wie: 
der rege am politifchen Leben. H. war Brä- 
ident ber nor ch⸗philoſophiſchen Klaſſe 
r ungariſchen Aklademie ſowie der Unga⸗ 
riſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft und neben 
Szalay der bedeutendſie Hiſtoriker der Un⸗ 
garn. Seine Hauptwerke ſind: »Geſchichte 
ber Ungarn bis zum Jahr 18234 (3. Aufl. 
1873, 8 Bbe.); > Anfunbgwangt Jahre 
aus ber Geichichte Ungarns, 1823 — 48« 
(2. Aufl. 1868; beutich 1867, 2 Bde.) und 
»Geſchichte bed Unab ngigteitetriene in 
Ungarn 1845—49« (2.Aufl.1872, 3Bde.). 
‚Gertinf „Otae kar, tichech. Aſthetiker 
u Sarit eller ge. 3. San. 1847, ftus 
bierte Aftbetif und Kurfigejchichte In Prag 
und München, verlebte längere Zeit in 
Italien, namentlich in Rom, undift gegen⸗ 
wärtig EN ber Tonkunftgefchichte 
am Konjervatorium ber Muftl und an 
ber Univerfität Prag. Erf 
Wagner«, bi role 
»Das Beutel, ne 
riß über einige ragen 
Kunftgeihichtee (1 
mufifaliichen Klänge« ( 879); »Über bie 
en unb en ie igen Stand ber 
i pere 
Hoftrup, Jens Chriſtian, dan. Ly⸗ 
rifer und Luſtſpielbichter geb. 20. Mai 
1818 zu Ropenba n, ftudierte von 1837 
an Theologie, nafım an bem politifch bes 
wegten Stubentenleben eifrigen Anteilund 
machte fich befonders als Berfafler zahl: 
reicher von Sugenbluf überſtroͤmender 
Studentenlieder und kleiner Komödien 
(»Den Tredie«, »Den e Elsker«), 
welche unter bem Namen Jens Chris 
ſt rup erichtenen und zuerft von ben Stu: 
denten aufgeführt wurden, befannt. 1843 
machte er das theol ifche Examen und 
ſchrieb kurz Darauf für eine Stubenten- 
vorftellung das Singfpiel »Gjenbörne« 


j »Die Lehre ber 
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(bie Nachbarn«), das Kalb im ganzen 
and bekannt wurbe. Die Luftipieldichtung, 
die er damit begann, und welche großen 
Einfluß auf Dimemark und Norwegen ges 
wann, indem er eine mehr realiftifche 
Scilberung ber Charaktere und Lebens- 
verhältniffe anbahnte, wurbe bis 1855 
fortgeſetzt. In allen feinen Komödien 
herrſcht die harmloſe, heitere Laune, wenn 
e3 auch meift an einem erniten Hinter: 
grund nicht fehlt und die Satire auf bie 
modernen Juflänbe eine fehr padenbe if. 
BVortreffliche Lieber, die er, wie fein Vor⸗ 
gänger Herb, den Dichtungen einwob, ha: 
ihnen die vollſte Popularität verichafft. 
Die erſte Sammlung feiner Komödien und 
Lieber erſchien unterdem Titel: »Poetiske 
Skriftere (1852, 4 Bbe.), fpäter als 
»Samlede Skrifter«e (1863), und enblich 
erichienen bie dramatiſchen Arbeiten allein 
als »C. Hostrups Komedier« (1876, 3 
Bbe.). Die beiden letzten vollſt ndigften 
Sammlungen enthalten folgende einen 
ganzen Abend füllende Stüde: >Gjen- 
börne« (1844); »En Spurv i Trane- 
dands« (2»Ein Sperling im Kranichreis 
en«, 1846); »Eventyr paa Fodreisen« 
(> Wientener auf der Qußreilee, 1847), ein 
ieblingsftüd ber bänifchen Bühne; »Tor- 
denveir« (»Bonnerwetter«, 1851); »Me- 
ster og Lärling« (1852), das große Be⸗ 
wegung bervorrief; »Dröm og Daad« 
(⸗ Traum und Wirklichleite, 1854) und 
acht Heinere Stüde, unter welchen »Intri- 
erne«,»Soldaterlöjer«, »EnNatimel- 
em Fjeldene« und »Eoriogjüsterne« 
bie bebeutendfien find. Eine Sammlung 
feiner Sebichte: »Viser og Verse, erfchien 
1872 in vermebrter Auflage. In biejen 
ſpricht ſich namentlich der patriotiſche, 
durch bie Kämpfe feines Vaterlands ges 
hobene Geift aus. Anfang 1856 wurde 
Pfarrer in Silfeborg auf Jütland und 
863 in freberifäborg auf Seeland. ALS 
Geiftlicher gehört er der Grundwigſchen 
Richtung an und hat eifrig an der Volks⸗ 
aufffärungsarbeit auf dem Lande teilge- 
nommen, bie namentlich durch Vorträge 
und Gefangsdihtung gefördert wurbe. 
Seine Gedichte Haben unter ben Bauern 
bie größte Verbreitung nefunben. Ebenfo 
ift feine Hauspoftille »Prädiker pas alle 


Son- og Helligdage« (1875, 2 Bbe.), 
ein beliebtes Erbauungsbuch. 1880 iſt er 
nach Ianger Zeit mit einem neuen vier: 
aftigen Schaufpiel: »Eva«, wieber auf ber 
Bühne erſchienen. 


darauf in Breslau Philoſophie, habilitierte 
fi 1827 an ber Berliner Univerfität als 
Dozent ber Aſthetik und Kunftgefchichte, 
wurbe 1829 Profeſſor, 1833 Direktorial⸗ 
affiftent der Gemälbegalerie unb 1858 
Direktor bes Kupferſtichkabinetts imfönig- 
lichen Muſeum. Bon feinen Schriften find 
anzuführen: »Vorſtudien für Xeben und 
Kunit« (1835), worin fich fein Überwiegend 
Hegelſcher Stanbpunft zeigt; »Geſchichte 
der beutichen und nieberlänbifchen Male 
reie (1 ‚2 Bbe.);, Die Talerfühule 
Huberts van Eyde (1855 —58, 2 Bode.) 
und „Sefiähte ber hriftlichen Malerei⸗ 
1 — ), beibe letztern Werke unvol- 
enbet. Er ſchrieb außerdem ein Trauer: 
fpiel: »Don Raniero«, und gab — 
»Borlefungen über bie Aſthetik« (2. Aufl. 
1842—43, 3 Bde.) heraus, 
Honghton (ir. hantt'n), Lord, bis zu 
einer Stanbeserböbung 1863 Richard 
ontton Milnes, engl. Politiker und 
Schriftiteller, geb. 19. Juni 1809, lebt 
teils auf feinem Landgut in Yorkſhire, 
teils in London. Aus wohlhabenber und 
angelehener Familie, bezog er bie Univer- 
fität Cambridge, trat ſchon 1837 ins Unter 
us und vertrat hier die Stabt Pomfret 
i8 in feiner Erhebungins Oberhaus 1863. 
Er tit ein Liberaler, unterftügte Sir No: 
bert Peel bei Abichaffung bed Kornzolls, 
ſchloß fi Dann an Lord Ruſſell an, lehnte 
den Eintritt ins Miniſterium Palmerfton 
ab, bat fi) um Verbeſſerung jugenblicher 
Verbrecher lange unb thätig beinütbt, miß⸗ 
billigte Gladſtones rufienfreunbliche Polis 
tit 1876— 80 und hat Verföhnung mit 
Irland angeſtrebt. Mehrere Gedichtſamm⸗ 
lungen aus ſeiner Feder wurden günſtig 
aufgenommen, fo: »Poems of man 
years«, »Palm leaves« ⁊x., gelfammelt 
als »Poetical works« (1876, 2 Bbe.). 
1873 erſchien: »Monographs, personal 
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and political«e. Um Errichtung bes Dent: 
mals für Lorb Byron (1879) hat er ſich 
weſentli 
letzte Arbeit iſt eine Denkſchrift über W. 
S. —5 . d.). wh, HArſenenf 
oufſahe vr. uſſaͤh), rijene, franz. 
Pr ‚, geb. 28. März 1815 zu 
Bruyeres bei Laon, kam frübzeitig nach 
Paris und widmete fidh bier feit 1836 mit 
großem Erfolg ber Schriftftellerei. 1849 
von ber Gomebie francaife p ihrem Ab⸗ 
miniſtrator erwählt, erwarb er au 
biefem Boften, den er bis 1856 befleibete, 
um bie dfonomifchen Verbältnifie biefer 


Bühne wie um ihre Fünftlerifche Thätig: | u 


feit namhafte Verbienfte, erhielt ſodann 
bie für ihn gefchaffene Stelle eines Gene 
talinipektors der Mufeen ber Provinz unb 
wurde 1861 zum Offizier ber Ehrenlegion 
befördert. H. erfreut fich durch fein Ber: 
mögen, feine Saftlichfeit, feine vielfachen 
und weitreichenden Beziehungen einer ge 
wiffermaßen privilegierten fozialen Stel 
lung in Paris; die Mastenbälle, welche er 
unter dem Raiferreich in feinem Hotel gab, 
waren als ein Steilbigein bes fogen. Tout 
Paris weltberühmt. Seine Schriften find 
ebenfozablreichwieverfchieben. Bon feinen 
etwas —8 und frivolen, aber vielge⸗ 
leſenen Romanen erwähnen wir: >Les 
onze maitresses delaissees« (1840); 
»La vertu de Bosine« (1844); »Les 
trois saurs« ae »Philosophes et 
com6diennes«(1850);>Lesfillesd’Eve« 
(1852); »Lerepentir de Marion«(1854); 
»Le violon de Franjolö« (1856); »Les 
revenants« (1859) fowie auß neueſter 
Zeit: »La belle Rafaölle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes« (1875, 
4 Bbe.); »Histoire &trange d’une fille 
du monde« — »L’öventail brisé« 
(1880). Seine Gebichte ae gefam- 
melt: »(Euvres po6tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La comödie A la fenetre« (1852), 
»Les com&ödiennes« (1857) u.a. A 

Kunſtkritiker bewährte er ſich in zahlreichen 
Berichten und Eſſays fowie in feiner 
»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1 7), bie ihm jedoch 
eine Anklage A. Michield’ (f. dv.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit »Un mar- 


Verdienſte erworben. Seine |d 


Houflayge — Howells. 


tyr litt6rairee beantwortete. Bon feinen 
fonftigen Werfen nennen wir: »Galerie 

e portraits du XVIIL siödcle« (1846 
u.öfter, 4 Teile); »L’histoiredu quarante 
et uniöme de l’acad&mie francaise« 
(eine Satire auf die Alabemie, 1855); 
»Le roi Voltaire« —5 — »Les femmes 
comme elles sont« (1857); »Histoire de 
l’artfrangaiseauX VIIL siöcle« (1860); 
»Les femmes du temps passe« (1862); 
»Les charmettes: Rousseau et Mad 


f| de Warens« (1863); »Le palais 


Mad. 
p6ien de l’avenue Montaigne« (1865 : 
»Moliöre, sa femme et sa fille« (1880) 


“ U} 
2) Henri, franz. Schriftfieller, Sohn 
bes vorigen, geb. 24. Febr. Ibis u Baris, 
at fi) mamentlih auf dem Gebiet ber 
nſt⸗ und Altertumswifienfchaft vorteil: 
eh bekannt gemacht. Befonbere Hervor: 
ebung von feinen Werfen verdienen: 
»Histoire d’Apelles, ötudes sur l’art 
grec«(1.—3 fl, 1867, audy ins Deutjche 
berfegt) und »Histoire d’Alcibiade et 
de Pericles jusqu'a l’av&nement des 
trentetyrans« (1873, 22be.). H. iſt flän- 
diger Mitarbeiter am »Journal des D6- 
bats«, anber»Bevuedes DeuxMondes«, 
am »Artiste«e unb anbern Zeitichriften. 
Howellß (Ipr.Hawis), William Dean, 
amerifan. Schriftfteller (feinfühliger No⸗ 
vellift), geb. 11. März 1837 zu Martin's 
erry in Ohio, lernte im Geſchaͤft feines 
ters die Buchbruderei und widmete fich 
fpäterbin der Journaliftif. 1861—65 war 
er amerilanifcher Konjul in Benebig, und 
—— 
«. Außer einem Bändchen Gebichte 
(1873), bie den Einfluß Heines erfenmen 
iaflen, veröffentlichte er: »Venetian life« 
(1867); »Italian journeys«(1868);»Pri- 
vate theatricals« (beutjch: »Bühnenfpiel 
ohne Kulifiene, 1877); »Their wed 
journey«; »Suburban sketches«; > 
chance acquaintance« (1873); » A fore- 
gone conclusion« (1875; beutjch: »Bor: 
eiligeSchlüfle«, 1876); »Memoirs of Jean 
Francois Marmontel« (1878, 2 Bbe.); 
ferner: »The lady of the Aroostook« 
1879); »The undiscovered country« 
bas Shafertum und den Spiritismus 
banbelnd, 1880) unb bie Luſtſpiele: 


Howitt — Huber. 


»Ont of the question« und >A counter- 
feit presentment« (4877). Aud) jcrieb 
en eine ai Sec vor Bi Pri fbenten 81 


ren bios 
Howitt (pr. patt), William, engl. 


* ij 


Scäriftiteller, geb. 1795 zu Heanor in Der: | lin, 


byſhire aus her Quäferfamilie, geft. 3. 
MAry1879. Nach unvollflänbigen©tubien | othe 
verhe rateteeu fi 1823 mit MarpBotgam, 
bie ſich unter bem Namen Mary 9. felbft 
4 Saritehelerin befannt gemacht Bat. | er 
veröffentlicht Shen, jemeinfam bie Ges 
“6 Memmlungen ‚forest; minstrel« 
1m » he Tenolation of 
17 nen andre gemi eat I 
ten (barumter a 
foreign life«, 1853) fi Pr war 
Mary als — — Ian endſchrift⸗ 
Kin, am — Mori a 
J ebteret 
»The book — enter —— 


—8 Sa bie a * 


—* life in 


volls a 
—— 


1840, 
* ent re Y arte 
ziger Aufenthalt in veranlaßte 
bie H Berfe: >The stade Ike 
j< 383 »The FAR — dome- 
Germany« (1842, neue Aufl. 
1) 8 bie fatirifchen »t —— 
iences« (1844, neue Aufl.1847). 
prägte rt, 
ü tocracy of Eni 
8 poets· (1847, gene Ausg. 
4872); »The hall and the Hamlet« 
(1847); den Roman „Madam Doring, 
ton of’ the Dene« (1851) wa. 1: 
sin er nad) Auftralien, von wo er 1854 
England zurücteßrte. Ron feinen 
Pin Merken find Er erwähnen: »A 
ys adventures in the wilds of Au- 
stralia« co neue je Kung, 4872; beutjch 
1857); »Land, labour and gold, or two 





HR »Journal des &conomistes« 
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ears in, ‚Yistoriae A neue Audg. 
1860); the squatter's 
es | home« dan, > lnstrates history of 
land« (1861, 1, — 
of the — in all ages Anl 
nations« ( 1863); »Discovery in Austra- 
Tasmania and New Zealand: 
Gas); »The mad war planet, 
‚< (1871) u.a. —&ãx 
Ende jeineß Lebens ergab er fi) bem Spi⸗ 
ritismus unb verfcherzte das Anfehen, das 
— — enoſſen. 
Ger. übde), Nicolas Gu⸗ 
fan, ——— und Hi 
que (Seine 
et⸗ Diſ⸗ —— hi Anterbeidung 
‚and |ber Kcole d’sdministration nad ale 
begen Ole 1 bie Brofchüre »Defense de 
T’Ecoled’administration« (1849), zu 
dann Abvofat, 1851 Setretär 
mitees für bie Propaganda der — 
0- | de prvoyance und ließ ein Jahr barauf 
bie von ber Alademie gefrönte er 
»De > Torganiastion des societes di 
ce et; des Becours Inntuelse 
a 1852) erfejeinen. Spätereinerder Haupt- 
tebafteure bes Journals »L’industriec 
unb Mitarbeiter der >PVreffe« ſowie des 
ſchrieb er: 
»Saint-Simon, sa vie a 
(1857); ») »Histoire contemporaine d’Es- 
pagne« (1869-79, 4 Bbe., —S 
von 1814—43 umfaffend; Aweitere Bände 
follen folgen) und >. ire de la littö- 
—A contemporaine en Espagne« 
Huber, Johannes, freifinniger Ras 
abet und philofophiider © {fteller, 
9. 1830 zu Münden, 
ii bafelbjt; ftubiert feiner 
«| Boterfiabt Theologie und —— bie, 
ibilitierte fich daſelbſt 1864 als 3 
zent für Bhilofo! und wurde 1808 
auferordentlicher, 1864 ordentlicher Pros 
fehler. Als philoſophiſcher Schriftfleller 
1 er fich durch bie Schriften: Aber bie 
ille il 8), > ge der Uns 
blichfeite (3. Aufl. 1878), »Die Phi⸗ 
ofophie der Rirchenätere (1869) und 
ein Werk über »Jobannes Scotus Eri⸗ 
m (4864) befannt ge: gast. Die votre 
rift wurde in Rom auf ben In⸗ 
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ber gelebt und, ba H. bie Aufforderung 
zum Widerruf zurückwies, ben Fatholifchen 
Studenten ber Theolcgie ber Beſuch jei- 
ner Vorlefungen verboten. H., welcher 
ſchon früher gegen ben von den geluiten 
im Katholizismus eingeführten Neuſcho⸗ 
laſtizismus imNamen freier Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit Proteft eingelegt hatte, ſchloß fich 
nun an Döllinger an und wurde einer 
der eifrigften Vorkämpfer gegen ben in 
Deutſchland um fich greifenden Sefuitis- 
mus. Er hatte an ber Ausarbeitung bes 
berühmt gewordenen Buches »Der Papſt 
unb ba8 Konzil, von Janus« (en ſo⸗ 
wie an den waͤhrend des vatikaniſchen Kon⸗ 
zils in ber »Allgemeinen Zeitung« erfchie: 
nenen »Römiſchen Briefen« weſentlichen 
Anteil, fhrieb die Brofchüren: »DasPapft- 
tum unb der Staat« (1870) und »Die 
Ben der franzöſiſchen Kirche« (1871 

owie bad Wer? »Der Jeſuitenorden na 

jeiner Berfaffung und Doktrin, Wirkfam- 
feit und Geſchichte⸗ (1873), das fofort in 
Rom auf den Inder gefeßt wurde, unb 
führte in Zeitungen und auf Volksver⸗ 
fammlungen ſowie auf ben altfatholifchen 
Kongreffen (1er 74) bad Wort. An 
der nationalen Erhebung beteiligte ſich 


H. mit der Schrift »Dad Verhältnis ber 


deutſchen Philoſophie zur nationalen Er: 
bebunge (1871) in zuftimmendem, dage⸗ 
gen an der von ben Naturwiflenichaften 
ausgehenden Strömung in ber Philoſo⸗ 
phie, ben Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hädel zc. gegenüber, in ab: 
lehnendem Sinn. Noch find zu erwähnen: 
»Der Proletarier, zur Orientierung in 
ee 5);> Kleine Scrif- 
ten« (1871); »Der Beifimismus« —435 
»Die Forſchung nach der Materie⸗ —88 
»Zur? Bilofopbie ber Aftronomie« (1878); 
»Das Gchächtnis« (1878). Seine Bio- 
graphie fchrieb Zirngieb! (1881). 
Hudfon (ipr. Höddf'n), Henry Nor: 
man, angloamerifan. Shafejpeare = or: 
icher, geb. 1814 zu Cornwall im Staat 
Bermont, ftudierte Theologie, war meh: 
tere Jahre als Epiffopalprebiger thätig 
und ift gegenwärtig Profeſſor ber engliſchen 
Litteratur an der Univerfität zu Bolton. 
$. fchrieb außer mehreren Schulleſebü⸗ 
ın; »Lectures on Shakespeare« ; 


Hudſon — Hüffer. 


»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« (1872, 2 Bde.); auch gab er 
1851 — 57) eine Tritifche zuge ber 
erte Shakeſpeares in 11 Bänden und 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus. 
Sue, Conrad Busken, bollänb. 
Säriftfteler und Kritifer, geb. 28. Dez. 
1826 im Haag, wirkte als Prediger in 
Haarlem, legte aber infolge von Verwicke⸗ 
lungen, in welde ihn jeine freifinnige 
Richtung brachte, feine Stelle nieder und 
widmete ſich ganz ber Litteratur. Bereits 
hatte er fich als Kritiker auf theologischen 
Gebiet durch feine »Brieven over den 
bybel« unb »Polemische fragmenten« 
wie als Novellift durch »Giroen en < 
und »Overdrukjes« befannt gemacht; 
jet trat er in der FAg AH »De Gids« 
auch als litterariſcher Kritiker auf, der 
alles Mittelmäßige und Anſpruchsvolle 
in ber Litteratur ſchonungslos geißelte. 
Seine größtenteitt meiſterhaften Aufjäte 
biefer Art find unter dem Titel: »Litera- 
rische fantasien« (18683—79, 8 Bde.) 
und »Nederlandsche belletrie« (1857 — 
1876,33be.) gefammelt erfchienen. Außer: 
dem veröffentlichte er einen Roman: >Li- 
dewyde« (beutfch von Slafer, 1874), und 
Schilderungen feiner Reifen in Stalien, 
Frankreich und Belgien. Nach einem 
Aufenthalt in Batavia, wo er die Zeitung 
»Java-bode« redigierte, lebt er gegen: 
wärtig in Paris. 
ülfer, Hermann, Reitögelehrter 
und Se geb. 24. März 1830 zu 
Müniter, ftubierte 1848—51 in Bonn 
und Berlin bie Rechte und habilitierte fich 
nad längern Reifen in Italien und 
Tranfreich 1855 als Dozent der Rechts: 
wifjenfchaft in Bonn, wo er 1860 zum 
außerorbentlichen, 1873 zum orbentlichen 
PVrofeffor ber Rechte ernannt wurde. 
1864—65 gehörte er dem preußischen Ab» 
georbnetenbanß, 1867-70 dem Reichs⸗ 
tag bes Norddeutſchen Bundes als Mit⸗ 
glied an. In ber wiffenfchaftlihen Welt 
machte er fich zuerit durch feine Forſchun⸗ 
en über mittelalterliche Rechtsquellen 
owie durch mebrere Arbeiten über bas 
franzöfifche Kirchenrecht und feine Ein: 
wirkung auf Deutfchlanb bekannt; bann 
wenbete er fi) ber Gefchichte, befonders 
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Hügel — Hugo. 


bem Zeitalter ber Revolution, zu. Wir 
nennen von ben hierher gehörigen Wer⸗ 
fen: »Sfterreich und Preußen bis zum 
Abſchluß bes Friedens von Campo For: 
mige« (1868), worin er Sybels Beurtei: 
Yung der preußiichen und Öfterreichifchen 
Politik als zu parteiiſch für Preußen be: 
Yampfte; »Politik der beutfchen Mächte 
im Revolutiondfriege (1869) und »Der 
Raftabter Kongreß und die zweite Koali⸗ 
tione (1878, 2 Bbe.). Außerdem gab er 
mehrere litterarhiftorifche Auffäte über 
H. Heine (1879), Marianne Willemer 
u. a. heraus. 

Hügel, Karl von, Reifenber, geb. 
2. April 1796 zu Regensburg, geft. 2. 
uni 1870 in Brüffel; ftubierte feıt 1811 
in Heibelberg Rechtswiſſenſchaft, machte 
dann bie Feldzüge 1813— 15 mit, war 
184 — 24 Attack der Öfterreichifchen Ge: 
ſandtſchaft in Neapel und lebte dann in 
Wien. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Oftindien, 1833 Auftralien 
und Neufeeland, ging dann über ben Hi- 
malaya und durch Kafchmir nach Tibet, 
von da nachdem Pendſchab und lehrte um 
das Kap 1837 nad) Wien zurüd. Nady 
dem er 1849 am italienifchen Sebaug teil 


enommen, war er 185059 öſterreichi⸗ 
(6er Gefanbter in Florenz, 1860—69 in 
rüffel. Er ſchrieb: »Kaſchmir und bas 


Neich ber Sikha⸗ (1840—48, .)5 
»Das Kabul-Bedene (1851—52, 2 Bbe.) 
und »Der Stille Ozean unb die fpanifchen 
Befibungen im Oſtind. Ardhipele (1860). 
gs: en, Edw., ſ. Brabazon. 
en pr. Inh), Thomas, engl. 
Schriftfteller, geb. 20. Oft. 1823 in Berk: 
ihire, zu Rugby erzogen, ftudierte in Ox⸗ 
ford und wurde 1848 Rechtsanwalt. 
—— aber widmete er ſich der 
ilnahme am öffentlichen Leben. Er 
war einer ber Hauptgrüũnder bes ſogen. 
chriſtlichen Sozialismus unb des Work- 
ing men’s College, an deſſen Spike er 
jest ſteht. Litterarifch machte er fich bes 
fannt burch » Tom Brown’s schooldays« 
(16, ſeitdem vielmals aufgelegt; deutſ 
867), eine Darftellung Feiner Schul 
erinnerungen, welche bas Wirken bes 
englifchen Erziebers TH. Arnold in helles 
Licht ſetzt, zugleich aber das ganze Schul: 
Echriftflellerlexikon. 
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weien Englands beleuchtet. Eine Yort- 
fetung davon erſchien als »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue Aug. 1871). 

nterejlante Erinnerungen aus dent weft: 
lichen England enthält das Wert »Scour- 
ing of the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). Carlyles Einfluß zeigt ſich 
befonders in »Alfred the Great« (1369). 
1865—68 vertrat H. Lambeth, bis 1874 
Trome im Parlament. 1879 gründete er 
unter dem Namen »Rugby« eine englifche 
Kolonie in Tenneſſee, die er bei feiner 
Rückkehr 1880 in blühendem Zuſtand 
zurüdgelafien bat. 

Onge, Bictor, der bebeutendfte franz. 
Dichter des Jahrhunderts, geb. 26. Febr. 
1802 zu Belangon als der Sohn eines 
Offiziers Sigisbert H., ber fich in ber 

olge zum General unb Grafen bes Kai: 
erreichd emporjchwang, und ber roya⸗ 
iſtiſch gefinnten Tochter eines Reeders 
von Nantes, Sophie Treibuchez. Ein früh 
entwidelter Knabe, begleitete er ben Va- 
ter auf deſſen wechfelvollen Zügen nad 

talien und Spanien und trat 1812, 
für die militäriiche Laufbahn beftimmt, 
in bie polytechnijche Schule zu Paris ein. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
Mathematik, aber noch entichiedener kam 
ſchon damals fein bichteriiches Genie zum 
Durchbruch. Bereits mit 15 Jahren be- 
warb er fi um einen Breis ber Akademie 
mit dem Lehrgedicht »Les avantages de 
l’ötude«, das als befte Arbeit anerfannt 
wurbe, trug dann in ben Jeux floraux 
von Toulouſe mit ben Gedichten: »Vier- 
ges de Verdun«, »R&tablissement dela 
statue de Henri IV« unb »Moise sur 
le Nil« (1819—21) dreimal den Preis 
davon und bidhtete feine »Odes et bal- 
lades« (1822—26, 2 Bbe.), die außer: 
ordentliches Aufſehen erregten. In der 
Form laſſen dieſelben noch Häufig Die her⸗ 
gebrachten Muſter erkennen, aber der hin⸗ 
reißende Schwung der Sprache, die Kühn⸗ 
heit der Bilder und die ungewohnte Be⸗ 
handlung des Verſes verkündigen bereits 
ben fünktigen poetiſchen Revolutionär. 
Bom König Ludwig XVIIL mit einer 
Penſion von 1500 (fpäter 3000) Frank 
bebacht, verbeiratete fih H. mit Adele 
Foucher unb Tieß zunächſt zwei Romane: 

23 


354 
»Han d’Islande« (1823) und »Bug 
Jargal« (1826), ericheinen, worin er ſich 


n 
(chonentfchloffener von der Haffifchen Ridy- 
tung losriß und, wenn zunäct auch nur 
durch bie Vorliebe für das Schauerliche, 
Mifgeformte und lingeheure, das Signal 
zu ber großen romantifchen Bewegung 
gab, beren oberfter Vertreter er in ben 
nächften 20 Sahren fein jollte. Weiterhin 
folgten: bag die Verbältnifle eines Büh⸗ 
nenabends weit überfchreitende Trauer⸗ 
fpiel »>Cromwell« (1827), in beilen Vor⸗ 
rebe er zugleich jein bamaliges äſthetiſch⸗ 
philoſophiſches Glaubensbelenntnis ab: 
legte; bie »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche die Erhebung Griechenlands feiern 
und ben Zauber bes Orients in farben- 
glühenden Strophen preifen; ein mit An⸗ 
celot verfaßtes Trauerfpiel: »Amy Rob- 
sart« (nad) W. Scott), bas Fiasko machte 
unb ungebrudt blieb, und bie (55) 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
die Verberrlihung einer burch Liebe rein 
newafchenen und verflärten Kurtifane, 
und >»Hernanie«, ber 1830 zur erften Auf: 
führung kam undzu einer offenen Schlacht 
zei en den Klaffiziften und Romanti⸗ 
ern Beranlafjung gab. Das Stüd iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugofchen Dra- 
mas mit all feinen Gebrechen und Abjon- 
berlichfeiten,, aber auch mit feinem über 
alle äfthetifchen, Hiftoriichen und pſycholo⸗ 
giſchen Bedenken unwiberftehlich hinweg⸗ 
reißenden Schwung der Sprache und feinen 
rellen, jedoch durch die Form geadelten 
ffekten. Mit wechſelndem Erfolg löſten 


ſich in ben nächſten Jahren auf dramati⸗h 


ſchem Gebietab: »Lerois’amuse«(1832), 
nah der erften Vorftelung verboten; 
»Marie Tudore und »Lucr&ce Boreia« 
93 »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 
1838) und bie Trilogie »Lies Bourgra- 
veg« (1843), welch leßtere bem Dichter 
cine fo empfindliche Niederlage bereitete, 
dag er dem Theater für lange Zeit den 
Rüden kehrte. Überhaupt errang er durch⸗ 

reifende Bühnenerfolge bamals, zur In 

es noch beitehenden Kampfes zwiſchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, ſon⸗ 
dern erſt in viel ſpäterer Zeit, wie na⸗ 
mentlich 1867 und unter ber dritten Res 
publif mit der Wieberaufführung von 


Hugo. 


»Hernani« unb »Ruy Blas«, benjenigen 
unter Hugos Stüden, welche die Frans 
ofen mit Recht am höchſten fhäten. Von 
Fonftigen Werten fallen noch in diefe Be 
riode: ber Roman »Notre Dame de Pa- 
ris<, ein troß aller Ungeheuerlichkeiten 
meifler fte8 Kulturgemälbe bes mittel- 
alterlihen Paris, dem bie franzöfifche 
Litteratur Fein zweites Werk von gleicher 
Bedeutung an bie Seite zu ftellen bat; 
obann: »Le dernier jour d’un con- 
amne« (1829), ein ergreifenbes Plai- 
doyer gegen die Todesſtrafe, dem fich 
»Claude Queux« (1834) mit der gleichen 
Tendenz anfchloß; bie »Feuilles d’au- 
tomne« (1831), eine Sammlung von 
Gedichten, in welchen bie politifhe unb 
fogar die revolutionäre Saite ſchon ziem- 
[ig vernehmlich anflingt; bie »Etndes 
sur Mirabeau« (1834); bie »Chants du 
eröpuscule« (1835) mit dem berühmten 
Liebercyflus »An bie Benbomefäule« (la 
colonne) sleemer: »Les voixint&rieures« 
Kt ; »Les rayons et les ombres« 
en (1842, 3 Be). Srawilsen war Ö, 
gen . wilden war 9. 
1841 zum Mitglied der Feangöfifeien Ata- 
demie erwählt worben, unb im April 
1845 ernannte ibn Ludwig Abilipp um 
air von Frankreich. In politifcher Hinz - 
icht hatte er fich von dem engberzip retto⸗ 
graden Ideenkreis der Reſtaurationspe⸗ 
riode allmählich zu ben Anſchauungen bes 
mobernen fiberalismus befehrt und war 
Bonapartift geworben, ber in bemgroßen 
Kaiſer nicht bloß ben ruhmbebedten Feld⸗ 
eren, ſondern auch bie VBerlörperung der 
modernen Ideen unb ben propibentiellen 
Mann, welcher mit feinen Adlern bie 
Früchte ber franzöfifchen Revolution durch 
ganz Europa gerugen hatte, bewunderte 
und feierte. itglieb ber Konftituies 
renden Nationalverfammlung von 1848 
nahm er troßbem anfangs feinen Sik auf 
ber Rechten und zählte fi zur Ordnungs⸗ 
artei, bis er mit einem kuͤhnen Satz ins 
ager ber Außerften Linken übertrat und 
nun in einer Reihe glühender Philippi⸗ 
ten gegen alle reaftionären Maßregeln 
bonnerte. Rad bem Staatsſtreich vom 
2. Dez. 1851 als einer ber erften ‚proftih 
biert, 309 ſich H. mit feiner Familie nach 


Hugo. 


ber na Serfey, einige Zeit fpäter nach 
Guernſey zurüd und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmenbe Pam: 
phlet »Napolson le petit« und 1853 bie 
mit dem unerbittlichen Griffel eines Ju⸗ 
venal gefchriebenen Gedichte »Les Chäti- 
ments«, welche troß des ftrengen kaiſer⸗ 
lichen Berbots in unzähligen Eremplaren 
über Bam Seanfeig verbreitet wurden 
und die fait beifpielloje Bopularität, beren 
ſich ber Dichter in ber Solge erfreute , be: 
ründeten. In ber Verbannung nahm 
Dugos Lyrik vorwiegend philojophifche 
und zwar ausgeſprochen pantbeiftiiche 
Tendenzen an, denen er zetbem in zahl⸗ 
reihen, an Wert ungleichen Dichtungen 
Ausdrud gegeben bat. Dabin gehören: 
»Les contemplations«e (1856, 2 Bde); 
»Chansons desrues etdes boig« (1066); 
»La lögende des siecles«, in fühnen, 
oft dunfeln Viſionen alle Zeitalter und 
rmen ber menſchlichen Zivilifation um⸗ 
aſſend Ken weite Serie 1870; »Le6 
pape« 32 ons et religion« 
1879): »L’Ane« (1880 ‚ fümtli in 
den Jahren bed Erild entflanden. Auf 
bem Felde bed Romans Fultivierte er um 
diefe Zeit bie de ragen in: »Les 
Miserables« (1862, 10 ®be.), >Les tra- 
vailleurs de la mer« (1866, 3 Bbe.) und 
»L’homme qui rit«e (1869, 4 Bde.). 
Außerdem entitand bamals fein Buch 
»William Shakespeare« (1864). Ge⸗ 
en das Kaiferreich bis zuteht unverſöhn⸗ 
ich, kehrte er erſt nach deſſen Sturz 1870 
nad) Paris zurüd, beſchenkte die belagerte 
GStabt mit zwei Delclipen unb wurde im 
Sebruar 1871 in die Nationalverfamm: 
ung von Borbeaur gewählt, wo er gegen 
ben Friedensſchluß proteftierte, um bald 
darauf aufzutreten. Bei einer zmeiten 
Kanbibatur 1872 in Paris unterlag er 
infolge feiner Sympathien für bie Kom: 
mune, dagegen wurbe er 1876 von ben 
Vertretern _ber Hauptftabt in den Senat 
gewählt. Seit jeiner Rüdteht publizierte 
er außer ben fchon oben erwähnten lyriſch⸗ 
bibaktifchen Arbeiten: »L’annseterrible«< 


a, voll von Radheburft und ben aus: | 1860— 


chweifendſten Zornergüſſen gegen bie 
Deutfchen ;»Quatre- treize«, einen 
in ber Benbee fpielenden hiftorifchen Ro⸗ 
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man (1874); »Mes fils«, Gebenfhlatt für 
feine früh verftorbenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); »Avant 
l’exil; pendant l’exil; depuis l’exil« 
(1875— 76); »L’histoire d’un crime, 
depositions d'un t&moine, die Geſchichte 
bes Staatsitreichd vom 2. — nach per⸗ 
ſönlichen Erlebniſſen erzählt (1877); 
»L’art d'être grand-pere« ein lyriſches 
Samilienbild (1878), und >La pitie su- 
pröme«, ein Schlußplaiboyer für die Am- 
neftie der Kommuneverbrecher (1879). 2 
ift in den Augen ber Franzoſen ihr grö 
ter und univerfellfter Dichter. Was ihn 
eh elonbere über bie beften feiner Zeit: 
genoſſen erhebt, ift die bei Dichtern fo fel- 
tene Eigenichaft: Kraft. Gewaltig ift er 
in der Schilderung menfchlicher Leiden: 
[haft wie großer Naturerfcheinungen, in 
der Behandlung ber nationalen Sprache, 
welche er nachgerade verjüngt hat, wie in 
ber Struktur des fpröden franzöfifchen 
Berfes, den er um ungeahnte Mobulatio: 
nen bereichert bat. Auf ber andern Seite 
kann er den Hangbe Romanen zum Über: 
fhwenglihen, Schwülftigen unb Betäu- 
benden, zum grob materiellen Effekt nie 
verleugnen. Das Einfache ift ihm nicht 
völlig verfagt, doch Tiegt e8 feinem ganzen 
Naturell ferner. Humor ward ihm aber 
faum verliehen, und wibig ift er nie ge: 
weien. So verfinnlidt 8 in feiner öf- 
[enttigen wie in feiner jchriftftellerifchen 
aufbahn die vollfommenfte Form bes 
ranzoien des 19. Jahrh. Der Voll 
Aindigfeit wegen find von feinen Schrif: 
ten noch nadhzutragen: »Discours ; @uU- 
vres oratoires et discours de l’exil« 
(1853); »Les enfants, livre des mè- 
res«, Gebichte für bie zartefte Jugend 
(1858); »John Brown« (1859) zc. Seit 
837 ift er Offizier ber Ehrenlegion. Eine 
Geſamtausgabe feiner Werke iſt eben im 
Erfcheinen begriffen. In deuticher über: 
fegung bat man von ibm: »Sämtlidhe 
Werke, überſetzt von te (3. Aufl. 
1858—62, 21 Se); »Poetiſche Werke«, 
überſetzt von L. Seeger (unvollendet, 
8 62, 3Bde.), undeine Auswahl von 
ugos Gedichten, überſetzt von Freiligrath 
5). ‚In »Victor H., raconté par 
un t&moin de sa vie« (1863) Hat dem 
23% 
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geicht, Val. außerdem: Rivet, Victor 
. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen ift Charles Bic- 
tor (geb. 1826), ber an ber Seite ſei⸗ 
nes Vaters publiziftifch wirfte und auch 
einige jeßt vergeſſene Romane fchrieb, 
15. Märy 1871 zu Bordeaux, der zweite, 
Be Victor (geb. 1828), Verfaſ⸗ 
er einer lobenswerten Überfegung von 
Shatefpenres fämtlihen Dramen und 
Sonetten, 25. Dez. 1873 zu Paris ges 


ftorben. 

Hülſen, Helene, Sräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schriftitellerin, ge 
46. Zebr. 1829 zu Blantenfelbe, feit 1849 
mit dem Theaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verheiratet, trat unter bem 
Namen Helene als Schriftftellerin auf. 
Bon ihr erihienen: »Aus Herz unb Le 
ben« (Gedichte, 1867) unb mehrere Bände 
Novellen unb emablun en: »Novellen 
und Skizzen« 6— 9), »Ungefuht — ge 
fundene (1872), »Aus alter und neuer 

eit< (1873), »Ohne —2— (1877), » In 

icht und Schatten« (1879). Die beiden 
legtgenannten Bänbe fowie bie Romane: 
Traum und Wahrbeit« (1874) und 
»Climar« (1830) tragen ihren eigent- 
liben Namen. 

Sunold, Balthbafar, —* 
Schriftſteller, geb. 24. April 1828 zu Ober⸗ 
urnen im Kanton Glarus, war in ſeiner 
Jugend im Sommer Wildheuer und Hirt 
und, nachdem er bie Vollsſchule abſolviert, 
‚im Winter Hauſierer. ine zierliche 

andſchrift war Urſache, daB er zum 

orfichulmeifter feiner Heimatögemeinbe 
gewählt wurbe. In feinen Freiftunben 
that er bad Möglichite, um ſich weiterzu⸗ 
bilden, und eignete ſich autodibattifch Das 
Franzöſiſche an. 1848 ging er nach Inns⸗ 
bruck und trat in das bortige Gymnaſium; 
nebenbei trieb er eifeig moberne Spraden, 
beſonders Engliſch. Seit 1853 iſt er amti- 
rolifhen Nationalmuſeum bafelbft beichäf: 
tigt, erſt ald Skriptor, gegenwärtig als 
Kuft . Er ift und war mit vielen teils 
auslänbifchen, teils Inländifchen Dichtern 
und Schriftitelleen befannt unb befreun- 
bet (Longfellow, Unaftafius Grün, 4. 
Pichler, 4. Frankl, Herwegh, 9. Leui⸗ 


Hülſen — Hunt. 
Dichter ſeine eigne Frau ein Denkmalhold, Maler Defre 


ge: u. a.). Seine 
»Wachen Träume« (1853) haben bereits 
bie d. Auflage erlebt und verbienen dies 
auch durch ihre warme Empfinbung unb 
ebilbete Form. Ferner hat er veröffent- 
icht: »Haller Spaziergängee (3. Aufl. 
1880, humoriſtiſche Gedichte in fchlichter 
orm) und bie beiben Tunftbiftorifchen 

chriften: »Der Tiroler Maler of. 
Schöpf unb feine Werke⸗ (1875) unb »Ja⸗ 
kob gint der Maler aus dem Bregenzer 
Walde (1880). 

Hunt (Ipr. Hönnt), 1) John, engl Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 1827 zu 
Perth in Schottland, lebt als Pfarrer 
zu Dtforb bet Seven⸗Oaks. Er ftudierte 
auf ber Univerfität Perth, die ibm auch 
1878 ben Doktorgrab verlieh, wandte ſich 
von ber presbptertanifchen Kirche zur eng⸗ 
lichen Staatsfirche, veröffentlichte einen 
Band Überfegungen von Luthers geiftli- 
chen Liedern (1847), Gedichte von Goethe, 
Schiller, Bürger (1861), einen »Easay 
on Pantheism« (1866), welcher in Rom . 
auf den Inder peieht wurbe, fowie eine 
Reihe von theologiihen Schriften (»Be- 
hgiou thought in England«, 1871 - 
1873, 3 Bde.; »Contemporary essays«, 
1873) unb nahm thätigen Anteil an ber 
altfatholifchen Bewegung. Mit Döllinger, 
Bilchof Reinkens, Proſeſſor v. Schulte und 
andern Leitern perfönlich bekannt gewor⸗ 
ben, vermittelte er deren Verbindung mit 
England. Mehrere von ihnen wurben 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an ber 
» Contemporary Beview«, unb er über: 
jegte ihre Auffäge ind Englif 

2) Eliza Meadoms Sheppark, 
Gattin bed vorigen, geb. 1845 zu St. 
Jevs in ber Grafſchaft Huntingbon als 
bie Tochter bed Rechtsanwalts Thory, 
eröffnete vor zehn Jahren ihre fchriftftelle- 
riſche Laufbahn durch Beiträge zu Zeit: 
ſchriften, teilweife religiöfen Inhalts. 
Seit ihrer Verheiratung mit H. nahm fie 
A be — en zu gungen ber 

n. a iſchen Bewegung regen An⸗ 
kei. befuchte bie Kongrefle von Konftanz 
und Freiburg und war eine ber wenigen 
Frauen, bie 1874 zur Konferenz in Bonn 
jugelafjen mwurben. Einen beträdtli 

inbrud Hat fie durch ihren hiſtoriſchen 


Hurley — Hymans. 


Roman aus bem 3. Jahrh.: »The wards 
of Plotinuse (1881) hervorgebracht. Der- 
felbe befunbet gründliche geſchichtliche 
Studien und bebeutenbes Erzählertalent. 
xley (fpr. Hört), Thomas Henry, 
berühmter engl. Naturforſcher und Schrift- 
fteller, geb. 1825 zu Ealing in ber Graf: 
fchaft Middleſex, lebt in London. Er fiu 
bierte Debizin in ber Hauptfladt, wirkte 
1846—50 als Wundarzt auf einem eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiff, mit bem er bie Süb- 
je befuchte, erhielt 1854 die Profeffur ber 
aturgeichichte an ber Töniglichen Berg: 
ſchule, war 1870—72 Mitglieb bes ba- 
mals gegründeten Erziehungsrats für ben 
Bolksunterricht, in welcher Stellung er 
ſich eifrig dem theofogifchen Einfluß ent⸗ 
negenivarf, und wurde 1872 zum Rektor ber 
Univerfität Aberbeenerwählt. H. iſt Doktor 
der Vhilofophie und ber Rechte fowie Mit- 
glied vieler gelehrter Gefellichaften und 
einer ber bervorragenbfien und einfluß: 
reichten Sünger Darwins. Seine Schrif⸗ 
ten find bauptfählich naturwifienichaft- 
licher Art, doch burch Flare und glänzenbe 
Darftellungsweife auch (itterarii bedeu⸗ 
tend. Wir erwähnen: »Man’s place in 


“ 


nature« (1863; deutſch von Carus, 1863); | 1 


»Lectures on comparative anatomy« 
(1864); »Lessons in elementary phy- 
Biology“ 6. Aufl. 1872; deutſch von Ro⸗ 
fentbal, 1871); »Lay sermons« (1870); 
»Critiquesand adresses« (1873);»Phy- 
siographye« (3. Aufl. 1880); » —5 
fish« (1880; beutidh: »Der Krebs«, 1881). 
Seine Vorlefungen über »Yoast« und 
über »Corals and coral reefs« (1871) 
find Mufter vollstümlicher Behandlung. 
Mit feinem Buch über den Philofophen 
Hume (1879) hat er fi an einen erwei- 
terten Leſerkreis gewendet. Hädels » Freie 
Wiffenfchaft und freie Lehre« übertrug er 
1879 ins Engliſche. Eine beutiche Aus: 
abe jeiner »Reden und Auffübe« verans 
italtete Fritz Schulte (1877). 
ya, Luiſe, f. Subolff. 
yBmauß, Jorris Karl, franz. 
Schriftfteller , neben Zola und Goncourt 
einer ber Führer ber neuen Naturalijien: 
ſchule, geb. 5. Febr. 1848 zu Paris aus ur 
ſprünglich Holänbifcher Familie, befuchte 
bad Lycke St, Louis und bie Rechtsſchule, 
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befleidete dann einen Poſten im Miniſte⸗ 
rium bed Innern, wibmete fich aber ſchließ⸗ 
lich ber Schriftftellerei. Gleich feine erften 
Werke: »Ledrageoir aux &pices« re 
unb ber eine Zeitlang als unmoralijch ver: 
botene Roman »Marthe« (1876), verrieten 
ein urwüchſiges, aber leider ultrarealifti- 
ſches Talent, das fih in »Saur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
ber Brofjchierarbeiterinnen gefchilbert wird, 
vollends bie Zügel ſchießen lich. In ber 
Analyje des Unappetitlicden leiſtet H. hier 
wie in den fpätern Werfen bas Unglaub: 
lie. Wir nennen von benielben: »Les 
croquis parisiens« (1880) und »En mé- 
nage« (1881). Für bie von Zola ber: 
ausgegebenen »Soirdes de Medan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dose. 
Außerdem fchreibt er in verfchiebene Blät- 
ter und gibt feit Ende 1880 unter Mit: 
wirtung von Zola, Goncourt u. a. bie 
Wochenſchrift >»La Comedie humaine, 
orkane du naturalisme«< heraus. 
bitfeldt, Henrit $örgen, norweg. 
Hiftorifer, geb. 2. Febr. 1834 zu Ehriftia- 
nia, gehört dem alten bänifchen Adelsge⸗ 
ſchlecht bieſes Namens an, ftubierte von 
852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fi 
aber jpäter ganz ber nordifchen Geſchichte 
zu und wurde 1858 Aſſiſtent beim nor- 
wegiſchen Reichsarchiv, 1868 Unterarchi⸗ 
var. Eine Reihe der erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften ernannte ihn infolge 
jeiner litterarifden Thätigkeit zu ihrem 
itglied. Diele peitebt in der Herausgabe 
verfchiebener perjonalbiftorifcher Arbeiten 
und des »Diplomatarium norvegicum« 
(1847—80, 10 Teile) jowie ber höchft inter: 
eilanten »Christiania Theaterhistorie« 
(1876— 77). Für den Verein zur Her: 
ausgabe norwegiſcher Quellenfchriften hat 
er »Biskop Eysteins Jordebog« (»%Da3 
rote Buche, 1873— 79) herausgegeben. 
Außerdem hat er eine Menge Artifel hiſto⸗ 
riſchen unb äfthetifchen En für vers 
ſchiedene Zeitichriften gejchrieben. 
yiten»Eanallius, |. Cavallius. 
mans, 1) Louis, belg. Geſchicht⸗ 
Igeeiber, Dichter und SFournalift, geb. 
1829 zu Rotterdam, nabm infolge ber 
überfiedelung feiner Familie nach Antwer: 
pen bie belgifche Stantöangehörigfeit an - 
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und machte fi früh unter ben Schrift- 
ftelern ber liberalen Schule bemerklich. 
1854 zum BProfeffor der Geſchichte am 
Snduftriemufeum zu Brüſſel ernannt, 
übernahm er 1857 die Chefrebaftion bes 
liberalen »Ktoile belge«, 1865 bie bes 
einflußreichen »Ficho parlementaire« ; 
in die Kammer ber Repräfentanten war 
er bereit 1859 gewählt worben. Als 
Schriftfteller trat er zuerſt mit ber »His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten außer mehreren po= 
litiſchen Streitfchriften das große be- 
ichreibende Wert »Le Rhin monumen- 
tale (1857—61, 2 Bde.) und bie vielges 
(efenen Romane: »La famille Buvard« 
(1858) und »Andr& Bailly« (1861); 
ferner bie »Histoire populaire de la 
Belgique« (1860, 18. Aufl. 1880); »His- 
toire de L&opold I- (1869) und fein ge 
ſchichtliches Hauptwerk: »Histoire poli- 
tique et parlementaire delaBelgique« 


Ibſen. 


ubelfeſt Belgiens 1880 vertrat er, dem 

lãmen Hiel (f.d.) gegenüber, bie Muſe der 
Ballonen mit dem Seiigehit »Stances 
pafriofigues« und den E&bören zur »Ca- 
valcade historiqus« (Mufifvon Lahory), 
zwei Dichtungen, welche denen Hiels an 
Begeifterung nichts nachgeben, jeboch bie 
ſpezifiſch romaniſche Haltung bed Wallo- 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunſt⸗ 
fchriftfteller, Bruder bes vorigen, geb. 
1836 zu Antwerpen, feit 1867 beim Ku: 
pferftichfabinett ber BrüffelerStaatsbiblio- 
thek angeftellt, hat fich an vielen ber großen 
nationalen Publikationen Belgiens betei- 
ligt unb namentlich zwei größere kunſt⸗ 
archäologische Werke herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothögue royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &co- 
les« (1869). " 


— 3 Bde.). Beim 5Ojährigen 


I. 


Ibſen, Henrik, norweg. Dramatifcher 
Dichter, geb. 20. März 1828 zu Skien, 
wo fein Vater Kaufmann war, trat in 
feinem 16. Jahr in eine Apotbefe zu Grün: 
ſtadt, woburd) er fi den Weg zum Stu- 
dium ber Medizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Eramen benutzte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei- 
hen, in benen ſich feine gärende Natur 
Luft machte, namentlich zu Improvifatio: 
nen gegen bie Kleinbürger ber Stadt, was 
ihm viele Feinde machte. Sein unruhi- 
ner Geift ließ es bei dieſer Satire nicht 
bewenben;er jchriebein dreiaktiges Drama: 
»Catilina« (1850), bag von ber Kritik 
bes Theaters in Chriftiania fehr günfti 
beurteilt wurbe, ohne baß man jedo 
wagte, es aufzuführen. In bemjelben 

abr kam I. nad Ehriftiania zum Era- 
‚men, aufdasergemeinfchaftlich mit Bjbrn⸗ 
fon und Binje vorbereitet worden; aber 
wie biele fühlte auch er fi) mehr zu äſthe⸗ 
tiſcher Lektüre Dinge ogen, ließ bas Stus 
dium liegen, ſchrieb Verſe, brachte ein Tleis 
ne8Stüd: »Kämphdjen«e, zur Aufführung 


und gab mit Binje und Botten= Hanfen 
ein Wochenblatt: > Andhrimmer«, heraus, 
für bas er Gedichte und fatirifche Stüde, 
wie »Normas«, lieferte. 1851 wurde J. von 
Ole Bull als Dramaturg fir bas neuer: 
öffnete Theater in Bergen engagiert und 
machte 1852, um bie —— Kunſt zu 
ſtudieren, eine Reiſe ins Ausland. Sechs 
Sabre Hlieb er in biefer Stellung an ber 

ergener Bühne und fchrieb: »Gildet paa 
Solhoug«. Yür das norwegijee Theater 
in Ehriftiania, an welchem J. 1857 als ars 
tiftifcher Direktor angeltellt wurde, ſchrieb 
er; > Inger til Östrad« (beutfch: 
»Herrin von Oftrabe, 1877), worin ſich 
bereits ein großer Tortiäritt in pigcholo- 
gifcher Hinficht Fundgab; aber bie Gs 
rung fhritt nur langfam ber Klärung 
entgegen. 1858 erſchien fein »Härmän- 
dene pas Helgeland« (deutfh: »Norbi- 
che Heerfahrt«, 1876), ein noch bedeuten⸗ 
deres Werk, in welchem fich feine dichteri⸗ 
Then Gaben zu künſtleriſcher Form durch⸗ 
arbeiteten. Zwei erlice ichtungen: 
»Terje Vigen«e unb »Paa Vidderne« 


Ambriani. 


(1860), wie in noch höherm Grab »Kjär- 
lighedens Komedie« (1862) gaben einen 
trogigen und berausforbernden Freiheits⸗ 
brang fund, ber in Norwegen großes 
Auffehen machte, aber auch viel Polemit 
beroorrief und ibn bie Geſellſchaftokreiſe 
entfrembete. * In »Kongs - Emnerne« 
(183 ; deutſch: »Die Kronprätenbenten«, 
872), einem Drama, bad namentlich von 
plocologiicher Seite ganz hervorragend 
‚ wie in »En Broder ı Nöd« (1864) 
war mit unerbittlicher Strenge bie Forde⸗ 
rung an das Volk geftellt, Pate zu er⸗ 
greifen, in der Sache des Nordens zuſam⸗ 
menzutreten und dem Bruder zu helfen. 
Sein Wort verhallte, und er wählte freiwil⸗ 
lige Verbannung. Er ging nach dem Sü- 
ben. In Rom vollendete er bad Drama 
»Brand« (1866, deutſchvon Siebold 1872, 
Ruhkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
ben Namen Ibſens dem ganzen Rorben 
befannt machte und eine Brandfadel in bas 
beimatliche Lager fchleuberte, um e8 aufs 
zurütteln, ebento wie das ſchwächere »Peer 
Gymt« (1867, beuti 1880). Das Luſt⸗ 
fpiel »De Unges Forbund« (deutſch von 
Strobtmann: »Bunb der Jugende«, 1872) 
war gegen lokale Verhältnijje ber Hei⸗ 
mat gerichtet, namentli g en das Phra⸗ 
fenheldentum. Das St bite ibm je 
doch den Weg auf die ſchwediſche und däni⸗ 
[he wie namentlich F auf die deutſche 
Bühne, Er vertauſchte infolgedeſſen ſeinen 
—— unb ging nach Dresben, ſpäter 
nah München, wo ernochwohnt, Erft vier 
Jahre fpäter erichien fein Drama »Kejser 
og Galiläer« (1874), das die Kulturs 
konflikte unter Julian Apoftata bebanbelt. 
Das ideenreiche Werk war jeboch zu ums 
fangreich, entbehrte einer Hauptfigur und 
konnte feinen Weg zum Herzen bes Volle 
finden. Mit > N amfanders Stötter « 
(1877; deutſch: »Die Stüßen ber Geſell⸗ 
Ichafte, 1878) betrat J. wieder ben Boden 
der mobernen Zeit und vertiefte ben etbis 
jchen Konflikt mit der gewohnten Schärfe 
jeiner Reflerion, —* ber verſöhnlichen 
Stimmung des Publikums Rechnung 
tragend und bie Außerfte Konſequenz ver⸗ 
mei —* n »Et Dukkehiem« (1879; 
beutfdh: >ora«, 1879, im Herbil 1880 
auf dem Wiener Stadttheater in Szene 
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gegangen) 309 er erit mit vollem Mute bie 
onſequenz feiner been, und Charaftere 
wie Kompofition fielen das Drama an 
bie Spiße feiner Werfe. 3%. ift ein ätzender 
Satirifer ohne ben befreienden Humor; 
er geht ber Halbheit und Mattigfeit der 
Gegenwart hart zu Leibe, ohne aber bis jest 
das verföhnenbe Wort gefunben zu haben. 
Imbrieni, Vittorio, ital. Dichter 
und Schriftfteller, neb. 24. Oft. 1840 zu 
Neapel, machte biltorifche, philologiſche 
und litterarifche Stubien, war Soldat in 
dem Befreiungsfampf von 1859, Freiwil- 
liger im Heer Garibaldis 1866 und lebt, in 
Erwartung einer Lehrkanzel, zurüdgege: 
en zu Pomigliano b’Arco bei Neapel. 
& ift eine ber eigentümlichſten Charafs 
tergeftalten des beutigen Italien, von 
originelleer Begabung, aber unbezähm: 
barer Heitigkeit, wütenber Royalift und 
Gegner ber »veriftifhen«e Schule, mit 
welcher er doch fo manches gemein Bat, 
Liebhaber von Paradoren, von Kraftaus⸗ 
brüden, von Duellen mit dem Schwert 
und mit ber jeder. Seine litterarifche 
Hauptbefhäftigung if eine fehr harm⸗ 
lofe; er fammelt Dentmäler ber volks⸗ 
tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentlichte in biefer Art: 
»Canti popolari delle province_meri- 
dionali« 1871-72, 2 Bbe.); »Dodici 
canti pomiglianesie (1877); >La no- 
vellaja fiorentina« (1877); »La no- 
vellaja milanese« unb 3a [reiche ähns 
liche wertvolle unb geſchätzte Sammlun⸗ 
gen. Aber bie ganze Eigentümlichkeit fei- 
nes lebhaften und zum Teil bizarren Gei⸗ 
ſtes zeigt er in feiner Lyrik und in feinen 
bolestifäien Schriften. Er dei zwar nur 
eine Feine Sammlung von Gedichten un: 
ter bem barod'=befcheibenen Titel: »Eser- 
izj di prosodia« (1874) zur Verteilun 
an Freunde bruden laſſen; aber man mu 
ibm ein bebeutended und merkmwürbiges 
Talent als Lyriker und Satiriker zuer- 
fennen. In feinen Oben: »An die Kö- 
nigin von Stalien« und »Bei ber Begna⸗ 
bigung Paljanantese entwidelt er eine 
Wucht der Gebanfen, eine vernichtende 
Kraft des Ausbruds, eine Schärfe ber 
— die kaum ihresgleichen haben. In 
einer Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine Fritifche Hinrichtung an 
Alardi, Zanella, Goethes »Fauft« und 
bem Überjeßer Maffei. Snfeiner Broſchüre 
»Quando nacque Dante ꝰ« ſpricht er von 
»Altwweibergewäiche, momit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfült. Er 
jörieh auch einige phantaftifchrealiftifche 
ovellen, zum Zeil im Dialekt feiner 


imat. 
Jugelow (fpr. -1ch), Jean, engl. Did: 
terin, geboren um 1830 zu Spswidh, lebt 
in London. Sie trat _zuerft 1860 vor bie 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er- 
gählungen: »Tales of Orris«, welder 

ald ein Banb Gedichte: »The round of 
dayse, folgte, ber, fehr günftig aufgenom- 
men, in wenigen Jahren 14 Auflagen er: 


lebte. Seither hat fie viel für Zeitfchriften | Shak 


gearbeitet unb weiter jelbftändig veröffent- 
iht: >A story of Doom and other 

1867); >Mopsa the fai 
(1869); »Thelittlewon erbom (1673) 
. Ge 
Bän: 


Ingelow — Jacobſen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueſtes iſt ber 
Roman »Sarah de Börenger«. 
Jugleby, Element Mansfielb, 
engl. Krititer, geb. 29. Oft. 1823 zu Edg⸗ 
balton bei Birmingham, lebt in London. 
Der Sohn eines Rechtsanwalts, ftubierte 
er in Cambridge, wurbe 1855 Brofeflor 
ber Logik und Met Den bland 
Snftitute, erwarb ſich 1858 ben Doltor⸗ 
grad und wurbe 1870 zum Schriftführer 
der Royal Doclety of Literature ers 
nonnt. Neben einigen pbilofopbif 
——— bat er beſonders Kriti 
ber Shakeſpeare geliefert, auch für bie 
beutfche keſpeare⸗ Geſellſchaft. Wir 
nennen: »The Ohakespeare fabrica- 
tions« (1859); »A complete view of the 
espearecontroversy«(1861); > The 
still lion« (1867, neue vergrößerte Aus⸗ 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 


« | prayse< (1874); »Shnkespeare herme- 


neutics« (1875) unb »Shakespeare, the 
man and the book« (1877). 
Istkander, ſ. Serien 1). 


J (ot). 


Jabloustih, Boleslam (Pfeudonym 
für Karl Eugen Tupy), tſchech. Dich: 
ter, geb 1813 zu Rarbafchtjetichib, fteht 
jeit 1847 als Bra ber Prämonftratens 
fer-Erpofitur in Krafau vor. J. ift einer 
ber beliebteften Lyriker Böhmens und 
Mährens, deſſen »Liebeslieder«e (1841) 
noch jest junge Herzen entflammen. Er 
fhrieb auch ein dibaftifches Gedicht: »Sa⸗ 
lomon«, worin er die Wahrheit, Tugenb, 
Aufflärung und andre rein menſchliche 
been Defingt. 
atob, »Bibliophile«, f. Lacroiz. 
aeobien, Jens Peter, bar. Roman: 
fchriftfteller, geb. 7. April 1847 zu Thiftebe 
am Limfiord, ftubierte von 1867 an Bota⸗ 
nit und bejhätigte fi namentlich mitben 
niebern Algenformen. 1873 erhielt er die 
gelbne Mebaille ber Univerfität für eine 
otaniſche Abhandlung: »Apergu syst6- 
matiqueetcritique surles dermidaoses 
du Danemark«. Eine zweite Abhandlung: 
»Fortegnelse over de paa Läsö og 


Anholt 1870 fandne Planter«e, ift das 
Nefultat eines längern Aufenthalts auf 
dieſen Inſeln. Nun wanbte er fich aber 
ber Dichtung gu, nachdem er noch Dar: 
wins »Über den Urfprung ber Arten« 
und »Die Abflammung bed Menſchen« 
überfeßt hatte. Seine erfle poetifche Ar: 
beit war bie Novelle »Mogens« (1872); 
diefer folgte: »Et Skudd i Taagen« 
(»Ein Schuß im Nebel«e, 1875). ibe 
machten ungewöhnliches Gluͤck (deutſch: 
»Aus den Sandregionen und andre Er⸗ 
zaͤhlungens, von Strodtmann 1878), das 
aber erſt durch ſein der neuen Schule 
angehörendes und bie Grunbfähe derſel⸗ 
ben am ſcharfſten ausprägendes Wert 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) ſich feit an feinen Namen 
Mmüpfte. Das Buch enthält eine Reihe Iofe 
miteinanber verbundener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., LXebensbilber, die fich 
ebenfo fehr durch Treue dee gefchichtfichen 
Detail! wie durch fcharfe philoſophiſche 


SJacobfon 


Analyſe auszeichnen. SeinRoman »Niels 
Lyhne« (1880) ift ber Ausbrud der mo⸗ 
dernen negativen Weltanſchauung, ein 
Ibenſqes und pſychologiſches Kind nſrer 
Tage, die dichteriſche Behandlung des Ge⸗ 
dankens, daß es ſchwer zu leben und ſchwer 
zu fterben fei, eine Mischung von Darwin 
und Schopenhauer. An Lebendigfeit unb 
Anfchaulichleit der Handlung, ſcharfer | d 
Charafteriftif ber Perfonen, Schönheit | a 
ber Naturichilderun en ſtehen no. „Niels 
Lyhne« und jeine orgänger gel eich. 
get zweimal das Ausland, 1873 Deutſch⸗ 
and und Oberitalien, 4187—79 bie 
Schweiz und Sübitalien, befudt. Als 
Überfeßer Darwins und Verfaſſer mehre⸗ 
ver Abhandlungen bat er ben evolutioni- 
ftifchen Ibeen ber modernen Naturwilien- 
ſchaft Eingang in Dänemark verfchafft. 
Jacobſon, Eduard, Poſſendi ter, 
geb. 10. Nov. 1833 zu Sropftrehli 
—S lefien, ſtudierte 1854—58 zu a 
lin Medizin und bat feitbem feinen 
N hier beite halten Noch als Stu⸗ 
dent rieb er fein erſtes Theaterſtüd: 
»Fauſt und Grethen« (1856). Seit die 
it Bat er eine ftattliche Reihe meift | w 


jer Er 
einaftiger Geſangspoſſen teils felbiländig, Dar 


teilg mit Affocie8 verfaßt, unb bie mei⸗ 
jten find Repertotreftüde geworben. Wir 
nennen: »Meine Tante, beine Tante« 
(1858); »Bei Waſſer und Brote (1859); 
„Lady Beefftenfe (1860); »Wer zulebt 
ka Gase; s —J — 
arzi rack· 
»Rammerfächene 1 ac „500, 000 
Teufel« (ein Zugftäd, we des 300 Auf 
führungen Bintereinanber erlebte); »Die 
Salofchen bed Glüdd«, »Moberne Bagas 
bunden«, ——— in Philadelphia« ⁊c. 
arano 
PH pe 1. a pe a — —* Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ge zu 
in Tirol, trat nach beenbigten Studien 
in das Benebiktinerftift ariaberg bei 
Glurns, ward 1845 Brofeffor ber Ge: 
(dichte in Innsbrud, 1851 in Wien. Er 
gab he Regeften und Urkunden 
—E y- al 1 1703. 18a). 
ri anzöfifche Einfa < 
* Shräit des Kardinals Nikolaus von 
Cuſa mit Herzog Sigismund von Oſter⸗ 
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reihe (1861, 2 Bbe.); »Raifer Joſeph IT. 
und Leopold ; Reform und Gegen: 
reform« (1867); ’ »Ticol Rückehr unter 
Oſterreich⸗ (1 1); »Geſchichte der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verfa un Tixols⸗ (1881, 
Bd. 1) u. a. Seit 1847 ift er Mitglied 
ber kaiſerl. Alabemie der Wiſſenſchaften. 

2) Oskar, Gef ichtchreiber und Pã⸗ 

—F geb. 26. Olt. 1830 zu Stuttgart 

ohn be Ar Yaturfo — lan 

ten Profeffors Georg Seiebri 
einer — des Dichters * 
i 9 eologie und hilelen ie in Tü- 
bingen, war 1854 —55 auf Peifen im 
Ausland, wirkte dann als Lehrer an ver- 
fhiedenen Orten und wurde 1865 Direk⸗ 
tor des Friedrich⸗Wilhelms⸗ un 
in Köln. Er jehrieb: » John Wycliffe und 
feine Bebeutung für die Neformation«e 
| (105 uf »Geſchichte ber Römer« (1861, 
1877); »Geſchichte ber Griechen« 
1866, 3. Aufl. 1876); »Die Bunif en 

iege, nad) ben Quellen ergäbli« (i 
bis 1870,3 Bbe.). Aud) gab er mit Gicht 

nach zufammten bie neue Bearbeitung von 
S (offers »Weltgeſchichte⸗ —8 ka 
e er als Fort! egung eine vortreffl 
elung ber neueften Geſchichte * 
1815 —71 (1874— 76, 3 Bde.) ſchrieb. 
Seine kurze Veſchreibung des ‚neut[ch- 
franzöfifcden Kriegs für die Schriften des 
Deulſchen Vereins, welche 1876 in großer 
Zahl in ben tbeinilihen Schulen verbreis 
tet wurbe, erwedte den Zorn ber ultras 
montanen. artei, nachdem ſchon früher 
Kine polii u. Broſchure »Preußen und 

Bon einem Annektierten⸗« 
a — Auffeben erregt hatte. 

3) Guſtav, Zoolog und Schriftfteller, 
geb. 23. Juni 1832 zu Berg in Würt⸗ 
kemberg, ſtudierte zu Tübingen und Wien, 

bilitierte 1a 1858 als Dogent ber 300: 
ogie an ber Univerfität iu Wien, er 
baute den Tiergarten bafelbft und Teitete 
am bis 1866, worauf er als Profeflor ber 

Snotogie an ber Aademie in Hobendeim 
nah Stuttgart überfiebelte. 870 über: 
nahm er bafelb bad Lehramt für 
Zoologie am Po ptenihum unb 1874 das 
für ner opie an ber Xierarzneifchule. 
! gehört zu den eifrigften Vertretern ber 

arwinichen Lehre und ſchrieb in biefem 


Een 
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Sinn: » Zoofogife Briefe« (184-7 
‚De rein ebenne u ihre Er 


en Dorwins contra Wigande 
de, (uf dem Gebiet feiner fpegiellei 
iffenfchaft veröffentlichte er dee: 
Das Leben im Waſſer · (1868); »© —A 
aueh bem Zierg jartene (1869); »Deut| 
lands Tierwel nad; ihren Garen 
eingeteilte (1874, 2 Bbe., — ber 
allgemeinen Zoologie« 1880); 
fobann in Sngieintier, Kid Rihtu kung: »© 
—X —55 — (1878), u 
»Seuchenfeftigfeit unbKonflitutiondkraft« | uı 
1878). Am befannteften aber machte © & 
ich burdh feine Schrift „Entbedung, ber 
Ortes (1879), in welcher er ben 
u führen ſuchte baß bie fpegifi —A 
Surfen in ber Ausbünftung ber Tiere 
Re Fa ber Affefte, Triebe und In: 
infte und wahrjceinlich auch bie Träger 
a nie ber Entwidelung 
— —5 — — 
um hi 
1 Barden Huber 1 Ahlen und 
war ABO Gnmnafaproffor in Agram, 
in In welgee Stellung er bis 1870 verblieb. 
Seine —ã 666 Abhandlun⸗ 
gen über baß Alttrontifche, das Verhält: | ter 
nis ber — — ju den Minne⸗ 
Gegen Km über Altertümer x. find nur 
— zu einer ausfſihrlichen Ges 
schichte ber ſetbiſchen und ıb Teoatifäen Kit 
teratur, von welder 1: ber 1. Keil 
srjälen, Das an I — 
'abemie: »Bad«, in Agram unb das Or⸗ 
en ber —— ehren Gefelfggaft: 
(ten viele gebiegene Ar- 
in —5 u ward er Ko eſſor ber 
rgleihenben Ber jfunde an ber Unis 
vr tät zu Obefli 4 aber nahm er bie 
ihm angebotene ref ber flawifcen 
Sprachen an ber Hochſchule in Berlin an, 
oo er 1875 mit Leslien und Nehring bad 
Archiv für ſlawiſche — grüns 
———— 
tabemie und ni u Peter: 
Seine in Iegter Zeit im SRäd« erſchienene 
— ale bie Entwidelung ber 
ational 





if lpoefiee wurbe in allı 
Mann He e in alle Kun 


Jagit — 


tung gur Moral und Religione (1868); |9. Sept. 4. 


Jahn. 


jahn, 4) Otto, Archäolog und Kun 

FE a. 16. — — Kiel, gei 
Göttingen; ublerte 

zu Kiel, ee und Berlin Philologie 
unb Archäologie, unternahm bann eine 
längere Reife durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, habilitierte fi) mach feiner Kids: 
fer der ri Fur Pilfogenag 
jeffor ber Archäologie und Philologie nac 
Sreifewalb. — ——— 
igeeige nad, Leipzig berufen, — * 
Die | hier 1: en TR an ben a 
mb | ionalen Beltrebungen 


überg eben, alten wir von feir 
ve Sa bie >Arc 
fi , bie »Archäologif 
lee —* die Reben über Windel: 
da) 188 und Gottfrieb ‚Hermann 
das Bud >Hus ber Alter- 
an —7 (1868). Als geiſtvoller 
* und van un Ne ie ne 
Biographie 
Boris Aufl. F Re? = 
Reiftermerf ber hiftori # ilologifhen 
Meihssrunbfüehie IE Mufifgeid Te 
macend; ferner in ben © en 
wig Ublanb« (1863), »Gef —* 
füge über Wa —— i 
pbifche Auffäpee (2, Auf 
ab er Gociyeh Bi 
Bean — de an a 
an ihre Tiel teleinse (1855) 
— es Ei an Ghr. Gotil. v. ige 
2) AB Btauttep tchedh. Dichter, 
geb. al 4 
auf dem 


Bee 1861 ae 
1863 oa te fi au 


bie 
Schnüre 


‚von patriotis 

—A 
f nut 
»Der R: an pe bie bei J. 


Sahne — Janet. 


2 Kober (Prag) erſcheinende »Chronik ber 
Arbeite lieferte 3. einige wertvolle Arbei- 
ten aus dem Gebiet ber Chemie, 

Habs, Mar, Militärs Sriftfteller und 
Kulturbiftoriker, geb. 1837 zu Berlin als 
Sohn bed Komponiften und Mufit chrift⸗ 
ſtellers Friedrich Wilhelm J. (⸗Karl 
Maria v. Reber in feinen Werken«, 1873) 
ereif bie Militärfarriere, wurde 1857 

aifgier, war während bes Kriegs bon 
mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
niftertum betraut, wurbe 1867 in bem 
bamals begründeten »Mebenetat für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zwecke des Großen General: 
ftabse angefiellt unb 1869 zum Haupt: 
mann Seffhet Während des Felbzugs 
von 1870 fungierte er als Linienkom⸗ 
miffar des Generalftabs —— Nancy it 
1872 beffeibet er ben Lehrſtuhl ber 
ſchichte der Kriegskunſt an ber Krie safa- 
bemie zu Berlin. Litterarifch a u 
erſt mit ‚poetifchen Arbeiten auf: »Rein⸗ 
tie, ein Märchenchflus (1859); »Ein 

ahr ber Jugende, Gedichte (1861). 

nn wendete er fich beſonders kultur⸗ 
hiſtoriſchen Arbeiten zu. Wir nennen von 
einen Scäriften: »Krieg unb Friede« 

Mo »Bollstum und Heerweſen« 
1870 — € gegen grant- 
reiche (1871 und Reiter A eben, 
Sprade, (auben unb Geſchichte der 
Deutichene (1872, 2 Bbe.); »Das fran: 
göfiße Heer von ber gro en Revolution 
is zur Gegenwarte (1873); »Oberft 
Emil v. Sydow« (1875); >Die Krie gs⸗ 
kunſt als Kunſt« CH 874); »Die Schaft 
bei Königgräg« (1876); >» Handbuch einer 


Gedichte des Kriegeweiend« (187880, | S 


mit Atlas). Auch gab er bie >$ugenb- 
erinnerungen 8. 5. v. ee (feines 


Großvaters) heraus (1874) 
James (Ipr. dihehms), —— 
nordamerikan. Romanſchriftſteller, hat fich 


(ange in Europa, vornehmlich in "London 
ris, ‚ auge ehalten und zählt jenfeit 
zeand zu ben beliebteften Autoren. 

Bon feinen zahlreichen Werten gehören bie 

1876 auch in beutfcher Überfeßung erſchie⸗ 

nenen: »Ein Erbenpilger und anbre Er» 

jählungen«,»2 —8 udſone, ein Künſt⸗ 
erroman, und »Der meritaner⸗ zu den 
beachtendiwerieſten. Außerdem verdienen 
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—— : bie »Transatlantic skot- 
es« (1875), worin das Leben und Trei⸗ 
ben in Rom lebendig geſchildert wirb; »The 
Europeans« (1 Y): »Dais Miller«: 
»Confidence« A ) und »Madonna of 
the future« (1379). 

YJamot, K E. —D für So: 
feph Thomayer), tichech hriftfteller, 
geb. 1852 zu Trhanon bei Taus in Böh⸗ 
men, Doktor ber Medizin in Prag. J. 
Fleibet feine reichen naturwiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe in die Form hoͤchſt anziebenber 
novelliftijcher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht dem realiftiihen De: 
tail wahren poetiſchen Wert. arbeitet mit 
ben unſcheinbarſten, alltäglichfien Dingen: 
Scäilfhalmen, Bogelnefiern, Wieſenrai⸗ 
nen, Teichniederungen ꝛc., erzielt aber 
eine hohe aͤſthetiſche Wirkung. Oft betritt 
er auch den Dorfplatz, um eine neue ty⸗ 
us | pifche Figur für fein Skizzenbuch zu fin 
den, weldye® unter bemXitel: »Natur und 
Menicen« (1880) erſchien 

Janda, Gottlieb, iſchech. ri 
a. 1831 zu Patel bei Vobiebrad, Au 

875 in Prag. Sein bebeutenbited ert 
iſt das Epos —*8 (1864), worin bie 
Kriegdabenteuer eine wanbernden er 


ben aus ber Huffitenzeit geichilbert wer 
3. ſchrieb u lyriſche Gedichte mit art 
Trailer Färbung und eine Reihe von 


hiftorifchen Novel en (15. Sabrh.); bar- 
unter bie beſte: »Unter bem Vyſchehrade. 
Jar Paul, f. Souſt de Vorkenfeldt. 
anei (jpr. hands), Paul, franz. Phi⸗ 
loſoph, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
bielt geine —* — au) bem Aycke 
t. Louis und auf Pin Normalſchule 
und wirkt ſeit 1864 als Profeſſor der 
Philoſo opbie an ber Parifer Univerfität. 
Bon jeinen Werfen erwähnen wir als 
von a gemeinem Interefie: »La famille; 
lecons de gi osop hie morale« (1855, 
10: Aufl. 1873), ein von uner jrangäilgen 
Akademie preisgefröntes W 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
matörialisme contemporain en Alle- 
magne« „©: Bft 1878); »La crise 
osophi higne. MM.Taine, Lit- 
tr6 et erot« dass); > »Le cerveau 
et la pens&e« (1867); »Klöments de 
morale« (1870); »Histoiredela science 
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politique dans ses rapports avec la 


morale« (1872 , 2 ®be.); »Les probl£- | tur 


mes du siöcle« (1872); »La ıno- 
rale« (1874); »Philosophie de la révo- 
lution francaise« (1875); »Les causes 
finales« (1877); »Saint-Simon et le 
. Baint-Simonisme« (1878); »La philoso- 

hie frangaise contemporaine« (1879). 
& ift Mitglied der Akademie der moralis 
ſchen Wiſſenſchaften feit 1864. 

Janin (ipe. Iyanäng), Jules, franz. Kri- 
tifer und Romanſchriftſteller, geb. 16. Febr. 
1804 A St. Etienne (Departement Loire), 
geit. 19. Juni 1874 in Paris; erhielt feine 
wifienichaftlihde Bildung in Paris und 
betrat dann bie Sournaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerfi dem frei- 
finmigen Oppofitioneblait»Figuros, bann 
dem Regierungsblatt »Quotidienne« und 
ſchließlich dem »Journal des Debats« 
wibmete. Seit 1836 führte er an letzterer 
Zeitung faſt 40 Sabre hindurch das Amt 
bes Bücher: und Theaterkritikers und übte 
durch feine geiftvollen, wibigen und pis 
kanten Beſprechungen einen weitgreifen- 
ben, wenn auch keineswegs durchaus heil- 
famen Einfluß in ber franzöflichen Litte⸗ 
ratur aus. Die Form und das Geld 
galten bei J. alles, Inhalt und Eharafter 
joviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied ber franzöftfchen Alabemie. Bon 
Romanen nennen wir: »L'Ane mort et la 
femme guillotinée., ein offenbar ironiſch 

emeintes® Phantafieftüd (1817, neue 

usg. ——— »La confession« (neue 
Ausg. 1860); »Barnave« (neue Ausg. 
1 ; »Contes fantastiques« (neue 
Ausg. 1863,4 Bbe.) ; »Contesnouveaux« 
(1833, 48be.); »Lechemin de traverse« 
(neue Ausg. 1874 ; »La religieuse de 
Toulouse« (1850); »Un caur pour 
deux amourse« (neue Ausg. 1863); »Les 
oiseaux bleus« (1864) und »L’interne« 
(1869). Eine Sammlung feiner ber 
vorragenbften Teuilletonartifel erichien 
unter bem Titel: »Histoire de la littere- 
ture dramatique« (1858, 6 Bbe.), viel- 
leicht fein bedeutendſtes Werk. Anbre ge 
ſicuich und litterarhiſtoriſche Schriften 
von J. ſind: »Béranger et son temps« 
(1866); »La po6sie et 1’&lo 
temps des Cösars« (2, Au 


Once au 
1864); 
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»Tableaux anecdotiques de la littera- 
e caise depuis Francois I« 
(1829), »Lamartine« (1869) u.a. Auch 
ſchrieb er eine Anzahl anziehender Sitten: 
und Reifebilder (zulekt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ang«, 1874) und über« 
jegte den Horaz (3. Aufl. 1865). Nach 
einem Tod erſchienen: »(Kuvres choisies 
e Jules J.e (1875— 78, 12 Bbe.) unb 
feine »Correspondance« (1877). 
SJanfon, Kriftoffer, norweg. Linguiſt 
und Novelift, eb. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
wo fein Vater Kaufmann und amerilfani- 
ſcher Konful war, flubierte in Chriſtia⸗ 
nia Theologie bis 1865 und ſchloß ſich 
bort ber nationalen Spracdhbeivegung an, 
welche von bem gelebrten Anjen (f. d.) und 
dem Dichter Binje repräfentiert wurbe. Da 
viele Richtung bei den Behörben in Miß⸗ 
frebit fland, trat ihm dies als Hinbernis 
bei einer öffentlichen Anftellung entgegen. 
Er lebte deshalb als Privatmarn teils 
von Vorlefungen, bie er in Stabt und 
Sand hielt, teils von feinen Dichtungen. 
abrelang leitete er mit einem Freund 
eine fogen. »Volkshochſchules, d. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburſchen 
und «Mädchen, in welcher ber Unterricht 
dur) mündlichen Vortrag geſchah, ber bie 
Anzete hatte, bei den Zöglingen das In⸗ 
tereſſe für alle geiftigen Fragen der Zeit 
zu weder. Der Unterricht wurbe ſtets in 
ber norwegifchen Bauernfprache erteilt. 
Inzwiſchen hatte er ſich aud als rgehter 
einen geichäkten Namen gemacht. Nach⸗ 
bem er mit > Bygdom« und »Björ- 
grin« (1865), zwei Gegäblungen aus dem 
norwegifchen Bauernleben, begonnen, eine 
Sammlung Iyrifcher Gedichte unter bem 
Titel: »Norake Dikt« (1867) unb eine hi⸗ 
ftorifche Tragödie: »Jon Arason« (1867), 
atte jolgen lafien, brachte er in Einem 
ahr (1878) 3 Bände Erzählungen: »Ei 
lanstikjempa«,>H anog ho« und »Marit 
Skjölte«. Eine epifche Dichtung: >Sig- 
mund Bresteson«, unterbrach die Rei 
der Bauerngeigichten, bie mit »Tor- 
im«e (1872) und »Den Bergtekne« 
1876), Kr beften Arbeit, fortgeſetzt 
wurde. In bemfelben Jahr jebte ihm 
das Jowegiſg Storthing einen ur 
resſold von 1600 Kronen ut ſeine 
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dienfte um Sprache und Litteratur aus. 
Ein Hiftoriiher Roman aus bem 16. 
ee ‚Era Daneketidi« (1875), ein 
rchen:»Austanfyre solog vestanfyre 
Maane« (1879), ein bäniich gefchriebenes 
Schauſpiel: »EnKvindeskjebne« (1879), 
und Erzählungen unter bem Titel: Smaa- 
stykke« (1879) beſchließen bis jetzt bie 
Reihe biefer ſämtlich in der norwegiſchen 
Bauernſprache gefchriebenen, das Bauern: 
leben mit photographiſcher Treue ſchil⸗ 
bernden,, von warmem Patriotismus ge- 
tragenen Dichtungen, bie troß bes eng 
begrenzten Kreifes reiche Abwechſelung in 
Erfindung und KRompofition bieten. Große 
Reifen in ber Heimat, im Süben unb 
Norden Europa? und in Amerika haben 
feinen Blick erweitert. 

ZJanflen, Johann, Hiftorifer, geb. 10. 
April 1828 zu Zanten, ftubierte fatholifche 
Theologie und ließ fich yum Priefter wei⸗ 
ben, wibmete fich aber dem Lehrfach und 
wurbe als Profeſſor der Gefchichte für bie 
katholiſchen Schulen an das Stabtgym- 
naſium in Frankfurt a. M. berufen, wo 
er noch jetzt wirkt. J. ift einer ber be- 
beutenbften unter den wenigen beutfchen 
Gelehrten, welche fich entſchieden zur ul: 
tramontanen Partei halten unb beren 
Sache durch ihre Schriften fördern. Be: 
onders bemerkenswert ift feine »@efchichte 

3 deutſchen Volks feit bem Ausgang 
des Mittelalterd« (1877 ff., bisher 2Vde. 
6. Aufl. 1880), ein reichhaltiges und an- 
regendes Werk, worin er jedoch zu bewei⸗ 
jen jucht, daß allein die Iutherifche Refor⸗ 
mation die Blüte der Kunft und Wiſſen⸗ 
Ihaft in Deutſchland im 15. Jahrh. ver⸗ 
nichtet habe. Bon fonftigen Schriften nen: 
nen wir: »Frankreichs Rheingelüſte und 
beutfchfeinbliche Politik in frühern Jahr⸗ 
bunderten« (1861); »Schiller als Hiſto⸗ 
riler« e. Aufl. 1879); > Zur Geneſis der 
erften Zeilung Polens 1865 »Guſtav 
Adolf in Deutſchlande (1865); »Karlb. 

r.e (1867); ⸗Zeit⸗ und Lebensbilber« 
(3. Aufl. 1 


N ; »Friedrich Leopold, Graf 

zu Stolberg« A 2 Bde.). 
arte N ranziäta, f. Rudorff. 

arehowsti, Kaſimir von, poln. 

ichtöforfcher, geb. 1818 zu Sofolnifi 

im Bofenichen, erbtelt im elterlichen Haus 
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eine forgfältige Erziehung, ftubierte in 
Berlin Jurisprudenz und iſt gegenwärtig 
Stadtrichter in Poſen. Er veröffentlichte 
wichtige Altenfttide zus fächfifchen Zeit 
unter bem Titel: »Teka Gabryela J. 
Podoskiego« (1856—61, 6 Bde.), dann 
bie »Geſchichte Augufie LD.« (185674, 
2 Bde.) Seine kleinern biftoriichen 
Schriften erſchienen unter bem Titel: 
»Opowiadania historycezne«(1860-—63, 
2 Bbe.). Außerdem Ihrirb gi »Pröba 
emancypacyjna polity ugustows- 
ki6je (»Ein Emanzipationsverſuch Au⸗ 
guſis⸗, 1878); »Sprawa Kalksteina« 
»Die Affaire Kalfitein«, 1878); >»Ob- 
ezenie Poznania prez Patkular. 1709« 
(»Die Belagerung Poſens durch Patkule, 
1879); »Konieo Badziejowskiego« 
(»Da8 Ende Rabziejowätis«, 1879) und 
unter dem Pfeubonym Severin Prze⸗ 
towa: »Literatura poznanska« (»Die 
Litteratur bed Großherzogtums Poſene, 
1880). 3. ift einer ber gründlichften Ge: 
ſchichtsforſcher Polens. 

Jardeß (ipr. digdrwis), James Jad- 
fon, norbamerifan. Schriftfteller, geb. 
20. Aug. 1818 zu Bofton, machte bafelbit 
feine Studien und begann bann (1838) 
ein Wanderleben, das ihn zunädjit nach 
Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von da 
nad Kalifornien, Mexiko, Mittelamerifa 


er. > 
(15), 


idea« (1865); 
»Glimpseattheart of Japane(1876)u.a. 


ohn 


Eh 
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1831 zu Sramlingbam in Suffolf, lebt in 
London. Der Sohn eines berühmten 
Wundarztes, wibmete auch er fich zunächſt 
bem Stubium ber Mebizin, gab dies aber 
auf, ftudierte in Orford, um Geiftlicher 
zu werden, fand indes nad beendetem 
Stubium, baß ihm ber Beruf bazu fehle, 
unb wandte fid) der Rechtswiſſenſchaft zu. 
Gr erreichte 1859 die Abvofatur, nachdem 
er bereitö drei Romane unb vielerlei in 
Zeitſchriften veröffentlicht hatte. Er wurde 
dann bei der Regierungskommiſſion für 
geſchichtliche Urkunden angeſtellt, und 
engliſche Blaubücher geben vielfach Zeug⸗ 
nis feiner archivaliſchen Thätigkeit. Sein 
erfter Roman war: »Crewe-Rise« (1854); 
von feinen fpätern nennen wir: > A wo- 
man in spite of herself« (1872) unb 


»Lottie Darling« (1873). Er’jchrieb eine | X 


Geſchichte des englischen Romans: »No- 
vels and novelists from Elizabeth to 
Victoria« 
graphie: »The life of Robert Stephen- 
sone (1864), wozu bie Familie Material 
geliefert, und wobei Profeſſor Pole den tech: 
niſchen Teil bearbeitete, mehrere Sitten: 
filberungen: »A book about doctors« 
1860); »>A book about lawyers« 
1866); »A book about the clergy« 
1870); > The annals ofOxford« (1871), 
vielfach fatirifch gegen bie Überlieferungen 
ber alten Univerfität; »Brides and bri- 
dals« (1872); »A book about the table⸗ 
1874, 2 Bde.); >A Jeung squire of the 
VIL century (1877), bies leßtere, aus 
alten Papieren, das Leben eines Landedel⸗ 
manns von 1676-86 darfiellend, mit Nach: 
richten über bamalige Koloniengründung. 
—2 Iſaak, ſ. Seidng. 

enkius (pr. dſchen⸗) Ebwarb, engl. 
Sähriftfteller, geb. 1838 zu Bangalore in 
Sndien, lebt in London. Teilmeife in 
Amerifa erzogen, wurbe er 1864 Rechts⸗ 
anwalt in London, warf fi dann auf bie 
Politik, wurbe 1874 Generalagent für bie 
Regierung von Kanada unb in demſelben 
akt für bie ſchottiſche Stabt Dunbee 
ind Parlament gewählt, wo er ſich radikal, 
aber anttrepublilanif, der Auswande⸗ 
rung in bie Kolonien günftig, aber zugleich 
gegen ihre Loslöfung gefimmt au er⸗ 
weifen juchte. Bei ben Neuwahlen 1880 


1858); eine wichtige Bio- |d 
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verlor er ſeinen Sitz. Einen außerordent⸗ 
lichen Erfolg hatte er 1870 mit ſeinem 
Buch »Ginx’s Baby« (38. Aufl. 1879), 
das die Schidfale eines verlaffenen Kindes 
ent fehr komiſch, wär?’ es nicht fo tra= 
iſch. Diefe Öloplegung geſellſchaftlicher 
bel machte dem Verfaſſer raſch einen 
Namen. »Little Hodge«, bie Übelftänbe 
barlegend, die im ländlichen Tagelöhner- 
ftand fich vorfinden, wurde auch noch gün⸗ 
fig aufgenommen, fpätere Sadyen weni- 
ger. Er hielt fih nun mehr an das Tages⸗ 
ereignis, Gladftone verberrlichend, als 
Klopffechter für Rußland bienend. 
Jenfen, Wilhelm, Dichter und Ro- 
manfchriftfteller, geb. 15. Febr. 1837 zu 
Seiligenbanfen in Holftein, op eines 
anboogts auf Sylt, wurbe in Kiel und 
übed erzogen, flubierte in Kiel, Würz- 
burg und Breslau Mebizin, jpäter Philos 
ſophie, privatifierte * glücklich beftan- 
enem Eramen eine Zeitlang in Kiel, 
vorzugsweife Biftorijchen und litterarge- 
ſchichtlichen Studien obliegend, bradıte 
gneraufawei Jahre, mit Digteraund Rünft- 
erfreifen verfehrend, in München zu, 
fiedelte 1865 nach Stuttgart über, wo er 
feit 1868 die »Schwäbiſche Bolfszeitunge« 
zedigierte, nahm 1869 feinen Wobnfik in 
Flensburg als Redakteur ber »Nord⸗ 
deutſchen ——A— von welcher Stellun 
er 1872 ausſchied, begab ſich nach Kiel, 
wo er ja ausſchließlich der Kitterarifchen 
Thätigleit wibmete, und bat in ben lebten 
Jahren, eine feltene Produktionsluſt und 
Produktionskraft entfaltend, ſeinen Wohn⸗ 
ſiß in Freiburg i. Dr. aufgeſchlagen. I. 
iſt kein gewöhnlicher Romanfariftfielie 
Er bewältigt feine Stoffe (3.8. feine Schil- 
derungen bed Meerlebens) mit einer zau⸗ 
berhaften Sprachgewalt; feine Originali- 
tät fpielt aber öfter ind Barode und Un⸗ 
geheuerliche hinüber, eine gewiſſe wilde 
und unheimliche, nicht durch Kunft ge: 
pflegte und gezähmte Schönheit Teuchtet 
au oft und zu grell in feinen Gemälden. 
rößere Romanfhöpfungen find: »Mi: 
natlae, Roman aus dem Dreigigjährigen 
een (1871); »Sonne und Schatten« 
1873); Die Ramenlofene (1873); Nach 
unbert Jabren« (1873); » Flut und Ebbe« 
1877) Nirwana« (1 ; »Fragmente« 
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(1878); >Um ben Kaiſerſtuhl⸗(1878); 
»Nach Sonnenuntergang« (1879). Dane 
ben fchrieb er eine ftattliche Anzahl Novels 
len: »Novellen« (1868); »Reue Novellen « 
(1869); » Das Norblichte (1872); »Drei 
Sonnene (1873); »Aus dem 16. Jahr: 
hunderte (1877; Tulturbiftorifch wert: 
voll, aber flüchtig gearbeitet). Gebiegener 
find die furz vorher erjhienene Einzelno- 
velle »Nymphäa« und der märdhenbuftige 
»Holzwegtraume (1879). Jenſens Dra⸗ 
men: Dido« (1870) und > Juana von Kaſti⸗ 
fien« (1871) ermangeln des knappen dra⸗ 
matifhen Zuſchnitts; bedeutend dagegen 
find die lyriſchen vehftungen des Dichters: 
»Gedichte« (1869), der chtine Terzinen- 
cyklus ꝰ Aus meines Lebens Mitte« (1879) 
und »Stimmen desXebend« RN), owie 
bie» Kinder aus Frankreich⸗ (2.Aufl.1873). 
Jeraͤbel (pr. jerfhaben, Fran 3 tſchech. 
Dramatiker, geb. 26. San. 1836 zu So⸗ 
botfa in Böhmen, F enwärtig Profeſſor 
zu Prag; ſtudierte —* ie in Leitmeri 
und —50 Philologie in Prag, F 
ſich 1869 nach Jialien, wo er namentlich 
in Venedig, Florenz, Rom und Neapel 
längere Zeit verweilte. 1872 reifte er nach 
Petersburg und Moskau; 1873 finden 
wir ihn wieberin Stalien, 1877 in Deutſch⸗ 
land. Gründliche hiſtoriſche und äftheti] 
Studien maden ihn zu einem ber erften 
und einflußreichften Schriftfteller ber 
Tſchechen. Nachdem er in ber Lyrik 
fein Dichtertafent befunbet gatte, ging er 
ur dramatifchen Poefie über und zaͤhlt 
jest zu ihren glüdlichften Pflegern in ber 
tichechifchen fKitteratur. Seine vorzüg⸗ 
lichſten Leitungen find das foziale Drama 
»Der Diener feines Herrn« (öl), bie 
Lufifpiele: > Wege ber dffentlichen Mei⸗ 
nunge und »Das Luffpiele unb bie hifto: 
riſche Tragödie »Des Menfhen Sohn« 
(1878). Eine ſchwungvolle, geiftreiche Dik⸗ 
tion, fpannende ‚Situationen, ethiſcher 
Ernft und einebühnengerechte Technif find 
die Vorzügebieferbramatifchen Gebilde. J. 
hat als refflicher Stilift Lange Zeit auch 
einen ber erften Pläße unter ben tſchechi⸗ 
ſchen Journaliften eingenommen und ift 
Mitglied ſowohl bes böhmiichen Landtags 
als auch bes Ahgeorbnetenhaufes im öfter: 


reichiſchen Reichsrat. 
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Jerichan, Anna Marie Eliſabeth, 
geb. Baumann, dan. Schriftſtellerin, 
geb. A. Nov. 1819 zu Werſchau von 
deutſchen Eltern, gef. 10. Zuli 1881 
in Kopenhagen; lebte guerf in Danzig, 
dann in Berlin und fam enblih nad 
Düffeldorf, um bie Akademie zu bejuchen, 
wo fie fih unter Sohnes itung zur 
Malerin beranbilbete. In Rom lernte 
fie ihren fpätern Gatten, den bänifchen 
Bildhauer J., Tennen, mit bem fie 2 
1846 vermählte. Mit ihrer Rüdfehr na 
Dänemark trat eine völlige Umwandlung 
in ihrem Studium ein, das nun ganz 
auf däniſche Natur und Dänifche Verhält- 
nifje geridtet war. Sie malte bänifche 
Genrebilber jeltener römiſches Leben. Spaͤ⸗ 
ter fie mit ihrem früb verftorbenen 
Sohn Harald, ebenfalls einem Maler, 
bem fie eine eigne Schrift: »Til Erin 
ring om H. J.< (187 ), wibmete, große 
Reiſen, namentlich im Drient, gemacht 
und fih mit Glück auch fchriftftellerifch 
verfucht. Sie fchreibt lebendig und anſchau⸗ 
lich, bat viel zu erzählen und erzählt gut. 
Ihre Reifen erfcheinen unter bem Titel: 
»Brogede Reisebilleder«(» Bunte Reiſe⸗ 
bilder«, 1881) mit Bildern von ihrer 
Hand. Früher fhon bat fie »Ungdoms- 
erindringer«e (»Jugenberinnerungen«, 
1874) herausgegeben unb für zahlreiche 
Sournale Beiträge geliefert. 

Jerrold (Ipr.vfäer), WilliamBlans 
chard, fruchtbarer engl. Schriftſteller auf 
den Gebiet ber Reifebilber, der Sitten: 
ſchilderung 2c., geb. 1826 zu London, Iebt 
teils in Paris, tell in feiner Vaterſtadt. 
Der Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas J. (gef. 1857) und teilweile . 
in Frankreich erzogen, begann er fich zum 
Maler auszubilden, bat auch manche 
Arbeiten feines Vaters illuftriert. Als 
bie »Daily News« gegrünbet wurde, fand 
er zunächſt daran einen Platz, ging als 
Berichterftatter nad) Paris und fo zur 
Litteratur über. Von Iegt an fchrieb er 
für eine Reihe englifcher Blätter, verfaßte 
auch mehrere Luftipiele, von denen »As 
cool as a cucumber« (1851) fi auf 
ber Bühne erhalten hat. Kür ben Kriftall- 
palaft von Sydenham bereifte er Schweden, 
und es erſchienen die Reifebilder:»Swedish 
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sketches« (1852), benen 1855 bag Bud 
»Imperial sketches« folgte. Von diefem 
gatpuntt an läßt I wohl ber eigentüm: 
ihe Standpunkt datieren, welchen er feit= 
ber einnahm: Verbindung der Demokratie 
und volfstümlichen Monarchie, Cäſaris⸗ 
mus. Diefen Standbpunft geltend zu 
machen, follte ibm bald ein mächtige? 
Werkzeug werben, indem er beim 
feines Vaters 1857 biefem in ber Leitung 
des Volt3blatts »Lloyd’s Weekly News- 
peper- folgte, welches fich ber ungeheuern 

erbreitung von 600,000 Exemplaren 
rühmen darf. Hier Liegt ein mächtiger, 
wenn auch nicht ber einzige Grund, daß 
Napoleon III. und fein Haus beim eng⸗ 
liſchen Bolt, bei ben fogen. untern Klaflen, 
nicht unbeliebt geweſen find. Auch folgte 
N mit biefer großen Einflußmaſchine 
eineswegs der rufienfreuntlichen Rich⸗ 
tu ir in welde Glabftone ben liberalen 
englifhen Mittelftanb führte, noch der 
unter den Slabftonianern normal gewor: 
denen Verketzerung Disraelis, ber viel- 
mebr bei feinem Negierungsantritt, fei- 
ner Erhebung ind Oberhaus und feinem 
Tod, als dem Boll entfprungen, ein 
jelbfigemaghter Mann und ben nationa- 
en Inſtinkt vertretend, vom »Lloyb« hoch 
epriefen wurbe. Zunächft erfüllte J. bie 
che ber Bietät für feinen Vater: »Life 
and remains of Douglas J.«e (1858); 
dann folgte ein Buch über die Armen in 
London: »The chronicles of a crutch«, 
nebft einer Reihe von Werten über Frank⸗ 
reich, wo er fortan meiften® wohnte, 
auch von bort ben Ton feines Blattes ans 
gebend. Hierher gebören: »The French 
under arms« (1860); »The children 
of Lutetia« (1863); »Ät home in Paris 
and a trip through the vine ards to 
Spain«e (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gavroche party« (1870). Bon 
ber Familie mit Dtaterial übte bes 
gann er 1874 fein größeres biographifches 
Werk: »The life of Napoleon III.« (4 
Bde.) das als bad Buch eines Anbängers 
mit Vorficht zu Iefen, boch beim Quellen: 
ſtudium unumgänglich IN. Auch Romane 
bat J. gefchrieben: »Up and down in 
the world« (1866) u.a. Wie demokra⸗ 


Jeſſe — 


Riraſek. 


tiſch immer gefinnt, hat ex ſich bie Freu⸗ 
ben des Feinſchmeckers nicht verfagt: un⸗ 
ter ben Namen Fin⸗Bec gibt er ſeit 1867 
»The Epicure’s year-book« heraus. 
Jeſſe (ſpr. digen), John Heneage, 
engl. Schriftſteller, geb. 1808, geil. 7. 
Juli 1874 in London. Bom Vater, ber 
Naturforicher und Schriftfieller war, er: 


d | erbte er litterarifches Talent, und ſchon 


im 16. Lebensjahr veröffentlichte er fein 
Gedicht über Maria Stuart, bem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the deade, folgen ließ. Dann wanbte er 
fih ber Gefchichte und Biographie mit 
anekootifhern Vorgeſchmack zu. Wir ha⸗ 
ben von ihm: »Memoirs of the court of 
England during the reigns of the 
Stuartse (1839—40, 4 Be); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George IL« 
(1843, 3 Bde.); »George Sel and 
hiscontemporaries« (1843—44,4Bbe.); 
»Literary and historical memorials of 
London« (1847); »Loondon and its cele- 
britiese (1850); >Bichard III. and 
his contemporaries« — »Memoirs 
of celebrated Etonians« (1875). Als 
fein bebeutendfie® Wert wird betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George III.« (1867). Eine Überarbeitung 
von Früherm iſt: »London, itscelebrated 
characters and places« (1870, 3 Bde.). 

Jiraͤſek, Alois, tichech. Novellift, geb. 
1851 zu Hronov bei Nachod, Profellor in 
Leitomiſchl. Seine erfte Novelle: »In ber 
Nachbarfchafte, erichien 18745 feit ber Zeit 
begegnet man feinen Erzählungen in 
allen tſchechiſchen litterariſchen und belle 
triſtiſchen Blättern ununterbrochen. J. 
ſchöpft feine Vorwürfe ſowohl aus dem 
modernen Dorfleben als auch aus ber 
Geſchichte des tſchechiſchen Volks, nament⸗ 
lich aus dem 15., 17. und 18. Jahrh. 
Hervorgehoben ſeien bier: »Biltora«, 
»Auf dem herzoglichen Hofe, »Gebirgs⸗ 
gefchichten«, » Aus den ftürmifchen Zeiten«, 
»Auf bem bfutigen Steine, »Die Mar: 
fetenberin«, »Die philoſophiſche Hiftorie«, 
»Die Engel Gottes«, »Das Parabies ber 
Welt«, » Der eopferte«, vor allen aber bie 
föftliche Novelle »Bei den Ritterne. J. ges 
bört wegen feiner frifchen, anmutenben, 


Siretet — Joͤkai. 


durchaus mobernen Schreibweife zu ben be- 
Tiebteften Schriftfiellern in ber tſchechiſchen 
—— 1) Joſeph, Het 
receL (for. ſcheh), ofeph,t . 
Ritterarbiftorifer, geb. 9. Okt. EN zu 
Hohenmauth in Böhmen, ftubierte ne 
prudenz zu Brag, wurde 1850 im Wiener 
Unterrigtsminifterium als Sekretär an- 
eftellt unb warb 1871 unter Hohenwart 
6Rlinterrt taminiſter. Alsfolcher führte 
er die polniſche Sprache auf ber Univerfi: 
tät in Lemberg ein unb grünbete bie Aka⸗ 
bemie in Krakau. 1875 wurde J. zum Prä- 
fidenten ber königlich böhmiſchen Gefell- 
ſchaft der Wifjenfchaften in Prag gewählt 
und ift berzeit auch Mitglied bed * 
netenhauſes im 5 zreidifeen Reichsrat. 
Jirecels Hauptwert iſt bas ⸗Handbuch ber 
tſchechiſchen Litteratur« in der Form eines 
biographiſchen Lexikons von ben älteſten 
eiten bis zum Schluß des 18. Jahrh. 
1874— 76). Auch beforgt er bie Druck⸗ 
legun art behtiier itteraturwerke. 

t ſeinem er Hermenegild trat er 
in dem in beutfeger Speak unb mit 
wiflenfchaftlicher Gründlichkeit verfaßten 

erk »Die Echtheit ber Königinhofer 
Handfchrift«e (1858) für diefes Denkmal 
ber alttichechifchen Litteratur ein. 

2) Hermenegild, tſchech. rechtshiſto⸗ 
riſcher Schriftſteller, Bruder bes vorigen, 
pen. 1827 pn Hohenmauth in Böhmen, ſtu⸗ 

ierte an der Univerfität zu Prag und ift 
feit 1871 Sektionsrat im öfterreichifchen 
Unterrichtsminiſterium. Er ſchrieb tſche⸗ 
chiſch: »Das ſlawiſche Recht in Böhmen 
und Mähren feit den Alteften Zeiten bis 
um 14. Sahrhunbert« fowie viele Auf⸗ 
übe aus ber ſlawiſchen Rechtsgeſchichte 
für verſchiedene Zeitſchriften. Sein »Co- 
dex juris bohemici« enthält in 3 Bänden 
die ÄAlteften Dokumente bes böhmijchen 
u 3. ſchrieb auch Novellen. 

3) Konſtantin Joſeph, tſchech. Hiſto⸗ 
riker, geb. 24. Juli zu Wien, Sohn 
von J. 1), abſolvierte die Univerſitäts⸗ 
ſtudien in Prag mit auagelPenaener Net: 

ng für ſlawiſche pn logie und Ge 
ice bereifte 1874 die Balkanländer 
und fchrieb hierauf zwei Abhandlungen: 
»Serbien, Land und Volk« und »Auf dem 
Ballane (beibe1875). In demfelben Jahr 

Söriftfiellerlegifon, 
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erfchtenen von ihm: »Über bie altbulgeri- 
ſchen Nafenlaute« und »Die Seeanfiebe 
lungen in Altbulgeriene. Vorwiegend 
befhäftigte ihn jedoch in diefem Jahr bie 
Drudlegung feiner bisher bebeutendften 
Arbeit: »Ge —* der Bulgaren« (1876, 
auch in deutſcher Überfegung). Zur Erlan⸗ 
gung einer Dozentur an ber Prager Uni- 
Derfität ſchrieb %.: »Die Heerftraße von 
Belgrad nach Konftantinopel und die Bal- 
fanpäffee (1877, auch deutſch). Im Som: 
mer 1877 bejuchte J. bie ſtandinaviſchen 
Länder; 1878 hielt er fich einige Monate 
in Ragufa auf und machte in ben borti- 
gen reichen Archiven eine große Ausbeute 
für die Gefchichte der Balfanlänber. Eini⸗ 
ge davon veröffentlichte er in feiner 
chrift >Die Wlachen und Maurowla⸗ 
hen in ben Denkmälern von Ragufa«, 
beren Hauptinhalt von Hellwald im>Aus- 
lande wiedergegeben wurbe. 1879 ließ J. 
in den Abhandlungen ber Föniglichen Ge⸗ 
ſellſchaft ber Wiflenfchaften in Prag eine 
neue größere Arbeit: »Die Hanbelsftraßen 
und Bergwerke von Serbien und Bosnien 
während des Mittelalterd«, erfcheinen. 
Auch gab er »Die altböhmiſchen Gebichte 
ber Srünberger und Königinhofer Hand⸗ 
fhrift im Urtertmit beutfcher überfeßung« 
(1879) heraus. Im Juli 1879 wurbe & 
in bie neue bulgarifie Regierung berufen 
unb ihm bie Organifation des Schul: 
weien® übertragen. 
ohn, Eugenie, f. Marlitt. 
öfal, Mori, unger. Schriftfteller, 
geb. 19. Kebr. 1825 zu Komorn, ftubierte 
echtswillenichaft und warb 1846 Advo⸗ 
fat, befchäftigte fich jebo aualhlichtic 
mit Litteratur und veröffentlichte 184 
feinen erften Roman: »Hetköznapok« 
(>Werktagee). Seit dem März 1848 war 
er einer ber litterariichen Stimmführer der 
reiheitöbewegung, floh Anfang 1849 mit 
er ungariigen Regierung nad) Debreczin 
und redigierte bafelbft die »Esti lapok« 
—— Seit 1849 mit ber 
haufpielerin Roſa Laborfalvt verhei⸗ 
ratet, lebt er jebt teils in Budapeſt, teils 
auf feinen Befigungen im Ofener Gebirge 
unb am Plattenjee, unausgefebt eine ſtau⸗ 
nenswerte Litterarifche Thätigleit entfal- 
tend. Die Zabl der Bänbe, bie er veröffent» 
2A 


370 


lichte, betrug 1875 ſchon nahe an 200, 
baruuter 29 Romane ufammen 400 
Bde.), 2 Bde. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Be. Novellen c. Er rebigiertaußerdem 
ur Zeit ein politifches Tageblatt: »Hon« 
\ Baterland«), eine humoriftifche Wochen⸗ 
(geift: »Üstökös« (>Romet«), und ein 
ochenblatt jür das Volt᷑: »Igazmondo« 
(Wahrſprecher). Im Landtag, befien 
Mitglied er feit 86i war, gehörte er bis 
en Fuſion von 1875 zur Deakpartei. 
eine Nomaue, mit benen er hauptſäch⸗ 
feinen Ruhm begründete, Iafien zu 
den Einfluß Bictor Hugos, dann 
Sules Vernes ertennen; fie zeichnen fich | > 
durch Tebhafte Bhantafie, barnenbe Dar⸗ 
ſlungund oft — ſunden Humor aus, 
leiden aber an ſtarker Unwahrſcheinlich 
keit, Effekthaſcherei und Flüchtigkeit ber 
Arbeit. Die bebeutenbern nd: »Die weiße 
Sofe« CGeutfqh — 55) Türfenwelt 
in Ungarn« (deutfch 18 »Ein unga⸗ 
riſcher Rabobe (beutich 138: Schwarze 
Diamanten«e 30 187 Die Nar⸗ 
ren ber Liebe (beutih 1873); »Der Gold⸗ 
menfche (deutich 1873); »Der Romandes | 8 
fünftigen Sahrhunderts« eutih 1876); 
—S— 879); Rab Räby« 
(1 x. 3. iſt feit 41861 Mitglieb der 
un — Alabemie. 
Solin, Zohan Kri —EE rm 
bramatifher Dichter, g 
zu Stachel, ſtudierte —* ae —* 
jala, in ber Wahl feines künftigen Beru 5 
ſchwankend, eigte aber ſchon damals ent⸗ 
iebene An gen zum Stchaufpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für feine 
erfte Dichtun m id „Borgruinen« ( (1844), 
n 


ben Bergfa eis und ein Jahr bar- 
auf ben. zweiten reis für die Dichtung 
Fjellbruden«. n entfchloß er fich 


aufpieler zu werben, unb betrat 184 64 
in dem von ie felhft ge — Luſtſpiel 
»En komedi« (»&in Luſtſpiel«), das un⸗ 
8 e Aufführungen erlebte, die könig⸗ 
Bühne an ber er 20 Jahre als erſter 
Komiker, namentlid in eignen Stüden 
und inRollendes böhern Luftfpiels, wirkte, 
und ber er 1849—56 als Dramaturg 
und von 1857 an als Borftand ber Thea⸗ 
terſchule angehörte. Nicht weniger bedeu⸗ 
tend als feine ſchauſpieleriſche Thätigkeit 


Solin — Jonckbloet. 


ift feine dramaturgiiche und bichterifche. 
Bon ben etiva 40 Stüden, bie er geſchrie⸗ 
ben, nennen wir noch: >»Mäste 
A), »Barnhusbarnen« (» Das Wai⸗ 
ſenkinde, 1849), »Strid och seger« 
(»Streit und Siege, 1850), »Vetere- 
nen« 3 »Ung Hanses dotter« 
(Die ter bes jungen a oo), 
»Smädeskrifvaren« Paequil⸗ 

lant«, 1863), < (Mao: 
inarifröken« 


mas Junge«, 1863), >Mj 
1865), > ttminnesblad« (»Ein Gedenk⸗ 
Kerr von benen aud einige & auf bie 
e Si übne übergingen (3. B. fein 
lasler mith« als »Eine Kamilienges 
ſchichte«). * meiſten find für die bänif 
norwegifche und en eher Bühne bearbeis 
tet worden. Ein gefunder Realismus tritt 
in Jolins Bühnendbichtungen dem vers 
ſchwommenen Idealismus und einenatürs 
liche frifche Anmut der Fonventionellen 
Manier ber ibern medien. vun 
entgegen. 
— * at . Ki bu — 
ebenbi e Handlung und die glückliche 
ofition feiner Merle einen den 
Amen emacht. man! Al 
bon: > — Ro 
kamellior«, »Eremiten«, "Vinglarene, 
»Konstnär eller handverkare«. Seine 
»Smä berättelser« (»100 Tleine Erzah⸗ 
8 | Tungen«) erlebten raſch eine zweite Auf 
Loge, die ganze Sammlung wird 5 Bände 
n. Gie erſchienen unter bem Pfeu- 
onym »Jo. Jo.c Auch ift J. feit DD Jah 
ven fogen. Ordensdichter ber an 
Geſellſchaft Per Brickol und Bat von ibr 
nicht dt veniger als fünf Solbmebaillen er: 
gelten 1880 ift er Sefretär ber 
Öniglichen patriotifhen Geſellſchaft. 3. 
lebt br Stodholm in ben angenehmften 
Verhältniiien als Rentier, mit ber Der 
gabe feiner »Samlade skrifter« befchäfs 
tigt, welche auch feine npebrudten Schau: 
fpiele entbalten werben. 
nfblaet (Ipr. iur), Willem Jozef 
Andreas, nieberländ. Litterarhiftorifer, 
geb. 1817 ım des ap, ‚ ftudierte feit 1835 zu 
Reiben zuerſt zin, dann Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, um ſich ſchließlich dem Studium 
der niederdeutſchen Litteratur zuzuwenden. 
Nachdem er bereits 1840 wegen einer Ab⸗ 


r Smith« 


ten 
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handlung über Ludwig van Velthem von 
ber philoſophiſchen Fa ut zum Doktor 
ernannt w , erhielt er 1847 eine Pro⸗ 
fefiur an ber Alabemie zu Deventer, bie 
er bis 1854 befleibete, und wurbe 1878 
Profeſſor an ber Univerfität zu Leiben. 
he D aben — mitteleuen 

gen abgeſehen, von denen 
wir nur bie bes —E (»Van den 
vosBei o«, 1856) nennen, find feine 

uptwerfe bie: »Geschiedenis der mid- 
ennederlandsche dichtkunst« (1851 
bis 1854, 3 Bbe.), die »Kitude sur lero- 
man de Renart« ‚(1863) und namentlich 
bie »Geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (1868—70, 2, Aufl. 1873 
bis 1874; deut⸗ von Berg [Lina Schnei⸗ 
ber], 1870-72, 2 Bde), ein Werk, Das 
mit ebenfoviel Unparteilichkeit wie Gründ⸗ 
Iichleit und Geſchmack den Gegenftanb be⸗ 
handelt. 3 war übrigens Mitglied 
der Zweiten Sammer der Generalftaaten 
34 mehrere Jahre auf politiſchem Gebiet 

iig. 

—5— Johann Karel Jacob b 
nieberländ. Hiftorifer, geb. 17. Juni 18 
im Haag, geit. 15. März 1 bafelbit; 
Rubdierte in Leiden Rechtswiſſenſchaft und 
wurde bann als Beamter being Reichs⸗ 
archiv im Haag angeftellt, wo er fich mit 
Dafpuigen van ben Brin? und mit van 
ben Bergb an ber Herausgabe von »Het 
nederlandsch rijksarchief« beteiligte. 
Seine Hauptwerke find: »De opkomst 
van het nederlandsch gezag in Oost- 
Indiö« (1862—77, 10 Bbe., unvollenbet), 
eine gründliche Darftellung, der nieber- 
länbilchen Kolonialgejchichte im Indiſchen 
Archipel, und »De oorsprong van Ne- 
derlands bezittingen op de kust van 
Guinea« (1871), geichrieben infolge ber 
Abtretung ber niederlaͤndiſchen Beſitzung 
in ie Ha an nie Engländer, ine 
bi tubie über Louife be Coligny 
* nach [einem Tob (1880). 

Jordan, 1) Wilhelm, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 8. Sehr. 1819 zu Infter- 
burg in Oftpreußen, Abfümmling einer 
norwegifchen Yamilie, bejuchte die Gym⸗ 
nafien von Tilfit und Gumbinnen, gi 
bierte Hirn in Königsberg 1838 — 
1842, ſpäter in Berlin Philojophie und 
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Naturwiſſenſchaften, ließ fih dann in 
Leipzig nieber, wurbe wegen feiner politi- 
den und religiöfen Richtung, ber er auch 
riftlich Ausorud gegeben hatte, aus 
Sachſen auögewiejen, war hierauf in Bre⸗ 
men teils als Schriftfieller, teils als Lehrer 
thätig (bis 1848), hielt fi) nach Ausbruch 
der 8 ruarrevolution eine Zeitlang in 
Paris, dann in Berlin auf, wurbe zum 
Abgeorbneten für das Frankfurter Bar 
lament gewählt, fungierte, nachdem bie 
Gründung einer beutichen Flotte — 
ſen war, als Miniſterialrat in der Ma⸗ 
zineabtellung bes Handelsminiſteriums, 
wurbe nach ber Berfleigerung ber Fi 
penfioniert und lebi ſeitdem als Haus⸗ 
und Drudereibefiger in Frankfurt a. M., 
von wo ex jeweilen größere Reifen, fogar 
nach Amerika, unternahm als Rhapfobe 
feiner eignen epiſchen öpfungen. J 
iſt vorzugsweile Epiler. ine übrigen 
zeiflungen, wie bie pbilofophifche Dick 
tung >Vemiurgoß; ein Myfterium« (1852 
bis 1854, 3 —D ramen: »>Die 
Liebesleugner⸗ (1856), >Die Witwe bes 
58 (mit dem geeiien Preis gekrönt, 
1858), »Dur bre (1871), »Arthur 
Ürben« (1874),2c., find darum nicht uns 
bebeutenb (weniger Erfolg hatten aller- 
bings: »Graf Dronte«, 1856; »Taufchen 
tut, ober bie Ergänzungen«, »Der 
falſche —— aber Jwendet doch feine 
Hauptkraft auf die Pflege des (vaterlän⸗ 
diſchen) Epos, und hierin liegi auch in 
der That für ihn die Wurzel ſeiner Kunſt 
und ſeines Ruhme. Hierher gehören: 
»Die Nibelungen« (1. Lieb: »Die Sieg⸗ 
friebfage«, 1868, 10. Aufl. 1880; 2. Lieb: 
»Hildebrants Heimkehr⸗, 1874, 4. Aufl. 
1879); »Stropben und Stäbe« (1871). 
3. hat aud einige Stubien über bie Kunft 
bes Epiferd und bed Rhapſoden erfchei: 
nen laſſen: »Der epiſche Vers und ber 
Stabreime (1868); »Das Kun geleh 
Homers unb bie apiobite (1869) 
»Epiſche Briefe« (1876). Durch feine 
eignen epiſchen Schöpfungen jucht ex ben 
rdiſchen Stabreim wieder zu Ehren 
zu bringen. Seine Sprache — die ſei⸗ 
ner Lyrik: »Irdiſche Phantaſien⸗ 1842; 
»Ihr träumte, 1845; > ume, 1846; 
»Anbachten«, 1877,u.0.) hat ettond Krafts 
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voll-Sebrungenes, Marliges, Kernhaftes. 

Shafefreare bat an ihm einen vortreff- 
lichen Überfeßer gefunden (1861 bie »Ge⸗ 
bichte«, 1865 einige Dramen). 

2) Cornelia, geborne Mathews, 
nordamerifan. Dichterin, geb. 1830 zu 
Lynchburg in Virginien, erhielt auf ber 
Catholic Academy of the visitation zu 
Georgetown eine gebiegene Schulbilbung 
unb verheiratete ſich dann mit einem Ad⸗ 
vofaten 3. Sie ift bie Verfaſſerin fol- 
gender Werte: »Flowers of hope and 
memoryc (1861); >Corinth, and other 
poems of the war« (1865); »A christ- 
mas poem for the children« (1865); 
Richmond, her glory and her graves« 


). 
oret (pr. Ihoräh), Charles, han 
Vhllolog und Kitterarhtftorifer, geb. 183 
zu Yormigny (Saloabee), Profeſſor ber 
auslänbifchen Litteraturen an ber Facult& 
des lettres gu Air, begann feine Studien 
auf der Sorbonne unb ſetzte fie in Heibel- 
berg und Bonn fort, indem er fidh befon- 
ders mit beutfcher Kitteratur und Sprach⸗ 
kunde befchäftigte. Das Intereſſe an ben 
letztern betbä gie er in der Folge durch 
vortreffliche Arbeiten, von benen wir: 
»Herder et la renaissance litt&raire 
en Allemagne au XVII. sidcle« (1805) 
unb >La littrature allemande au 
XVII. sidcle dans ses rapports avec 
la littörature frangaise et avec la lit- 
terature anglaise« (1876) anführen. 
Jorifſen, Theodor, nieberländ. Hi- 
fiorifer, geb. 23. Yebr. 1833 zu Utrecht, 
war zuerſt Lehrer am Gymnafium in 
Gouba, bann an ber en Bürgerfchule 
zu Haarlem und wirkt jeit 1865 als Bro: 
fefior der Geſchichte am Athenkum (jet 
Univerfität) in Amfterbam. Seine haupt- 
fächlicäften Schriften find: >»Abälard en 
Heloine« (1057 ; Charlotte de Cor- 
day« (1864); »Over het begrip van al- 
gemeene geschiedenis« t ; »De 
omwenteling van 1813« (1865 — 68); 


»Napoleon I et le roi de Hollande« 


(1868); >G. K. van Hogendorp en L. 
van Limburg-Stirum« (1869); »De 
ondergan Hol- 


van het koningrü 
land« (1871); »Konstantin Huygens« 
(1871). Außerdem bat fi) 3. durch Tittes 
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raturgeſchichtliche Arbeiten, namentlich 
Rn. —5 — einen Namen er R 
oſephſon, Ludwig Oskar, ſchwed. 
bramatilcher Dichter, geb. 20. Febr. 1832 
u Stodholm, widmete fi in Paris bem 
uchhandel und eröffnete 1855 nach fei- 
ner Rückkehr nach Stodholm ein Gefchäft, 
ing aber jwei Sabre fpäter, einem innern 
ang folgend, zur Bühne über, bie er 
auf bem Mindretheater als Narziß betrat. 
1861 vertaufchte er diefe Bühne mit bem 
koͤniglichen Theater, erhielt 1863 bie Regie 
bes Dramas, 1865 bie ber Oper unb wurde 
1872 zum fzenifchen Direktor des Theaters 
in Ehriftiania berufen. Mit ben Forderun⸗ 
gen ber Bühne genau bekannt geworben, 
trat er auch als Dramatifcher Serie 
auf und batte mit »Brage i l«, 
»Et sundhedskollegiume (»Ein Ge 
unbbeit8follegium«e), »Folkungalek« 
»Fo — — »Marak Stigs dött- 
rar?, »Onkel fra Kalifornien« und ver: 
fhiedenen Bearbeitungen und Überfekun- 
gen Glück; doch zeigen feine Stüde mehr 
thentralifche Gewanbtheit als urfprüng- 
liche bichterifche Begabung. 

Soflle, Nikolaus, Baron, ungar. 
Romantchriftfteller, geb. 28. April 1794 
u Tonda in Siebenbiirnen, geft. 27. Febr. 
865 zu Dresben; ergriff zuerft bie mili- 
tärifche Laufbahn und brachte es bis zum 
Hauptmann, verließ dann ben Dienft 
und wanbte fich ausfchlieglich der Litte- 
ratur zu. Seine erften fchriftitellerifchen 
Verſuche erſchienen 1834 unter ben Titeln: 
> « (»Tendenze) und »Väzlatok« 
(Stizen«). Neben Beiträgen für Zei⸗ 
tungen und Sammelwerke Bat . dann 
bis zur Revolution von 1848 an 60Bänbe 
Romane veröffentlicht, bie von einem tie 
fen Stubium des ungarifchen Volkslebens 
eugen und in lebendigem Stil gefchrieben 
nd. Fur bie bebeutendften derſelben gel: 
ten: > Abafi« (3. Aufl. 1851); > uinyi ® 
költd« (De Dichter Zrinyie, 1843); 
» Az ut6ls6 Batöry« (»Derlekte Batory«, 
2. Aufl. 1840); >A Osehek Magyar. 
szagbane (Die Böhmen in Ungarne, 2. 
Aufl.1845); »Jösika Istvan« (»Stephan 
Se inte fi % Tehfaft, wer Infolgeeffen 

eiligte fich J. le ‚ war info en 
nad) Ber Kataſtrophe von Vilagos zur 


SFodanodid — Junghans. 


t ind Ausland genötigt unb nahm 
einen Wohnfig in Brüfiel, |päter (1861) 
in Dresden. Bon feinen fpätern Romanen 
find beachtenswert: »Egy magyar csalad 
a forradalom alatte [>Eine ungarifche 
Familie während der Rebolution«, 1851) 
unb bie beutfch gefchriebene »Familie 
Mailly (1850). Bon feinen »Memoiren« 
find nur 4 Bände (1865) erfchienen. 
Zonanonid (pr. with), Zmai Jovan, 
ſerb. Dichter, geb 10, ftebt ſeit 1849 in der 
vorderſten Reihe ber ferbiichen Schriftfiel- 
ler. Sein Feld find Hauptjächlich die Lyrik, 
die Ballade und Satire; befonbers mit 
der letztgenannten Dichtungsart wirkt J. 
—5 zünbenb im ſerbiſchen Vvol. 
eine Überſetzungen deutſcher, ruſſiſcher 
und ma — Dichter gelten wie ſeine 
Originaldichtungen als Zierden der ſer⸗ 
biſchen Litteratur. Seit 1879 erſchienen 
ſeine gejammelten BVerle in Neufat. 
wel, Tekla, f. Krone. 
ullien (fpr. ſchutjang), Abolpbe, franz. 
riftfteller, geb. 1. Sunt 1845, Sohn 
bes gelehrten Grammatikers Marcel 
Bernard J., befuchte das Eolldge Charles 
magne, erwarb ſich nebenbei eine gründ- 
li at Ausbildung, beteiligte 
fich feit 1869 ala Mitarbeiter an verſchie⸗ 
benen Journalen und übernahm 1872 
das Mufiffexilleton bes >Frangais«. Bon 
feinen fhriftftellerifchen Leiftungen nen⸗ 
nen wir: »La musique et les philoso- 
phes au XVIIL siöcle« (1873); »His- 
toire du th6&tre de Mme. de Pompa- 
donr« (1874); —e a la cour 
e Louis < ; »Les specta- 
tenrs sur letheätre« —2* »Airs va- 
ries. Histoire, critique, bio 
(1877);»Webera Paris en1826«(1877); 
»La cour et l’op6ra sous Louis , 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La comedie etla galanterieauXVIIL 
siöcle« (1879); »Histoire du costume 
au theätre en France« (1880); >La 
ville et la cour au ‚giöcle. Mo- 
zart A Paris etc.« (1880); »Goethe et 
la a Scriffleller 
ung, Alerander ri , 
eb. * März 1799 zu Raftenbur in 
reußen, befuchte, obgleich ein Sohn 
proteftantifcher Eltern, das Tatholifche 


phies« | TH 
XVI, | Zuflände« ( 
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Gymnaſium zu Braundberg, brachte dann 
einipe Zeit in Danzig zu und fludierte in 
Berlin und Königsberg (1826— 28) Theo: 
logie und Philofophie. Hierauf im Lehr⸗ 
fach tätig, ſah er fich Iegen Kränklichkeit 
genötigt, ſowohl dieſe Beſchaftigung als 
auch die in Ausſicht genommene theolo⸗ 
iſche Laufbahn aufzugeben, und wandte 
A forten fitterarifiber Beichäftigung zu. 
In Königäberg mit Karl Rofenkranz aufs 
innigfte befreundet, machte er mit ihm 
eine größere Reife durch Deutſchland und 
lernte bei biefer Gelegenheit auch ben dar 
loſophen lling kennen, der einen blei⸗ 
benden Einfluß auf ſeine Anſchauungen 
ausübte. Als Schriftſieller hat ſich J. meiſt 
auf litterarhiſtoriſ und ſozialem Ge⸗ 
biet bewegt. Aber er iſtals Kritiker zu wenig 
nüchtern; er huldigt einem chweng⸗ 
lichen Optimismus, ber ihn über Fehler 
und Schäden wegfehen und mittelmäßige 
Anläufe im Lichte des Volllommenen er: 
bliden läßt. Wir führen von feinen hier: 
ber gehörigen Schriften an: »Briefe über 
die neuefte Litterature (1839); >Borle- 
fungen über die moberne Litteratur ber 
Deutihen« (1842); »Vorlefungen über 
das foziale Leben und bie höhere Geſel⸗ 
figleit« (1844); »Frauen und Männer« 
847); »Charaktere und Charakterifti- 
en« 1848); »Friedrich Hölderlin und 
feine Werke⸗ (1848); »Goethes Wander⸗ 
jahre und die en Fragen des Jahr⸗ 
hunert (1854); »Das Geheimnis der 
bensfunfte (1858); sgnferß v. Sciel 
finde, ein Rebenabild (1864); »Über Franz 
v. Baaders Dogmatik ald Reform ber 
Sozialwifjenfchaft« (1868); »Banacee und 
eodicee. Illuſtrationen und Karikatu⸗ 
ren ber Gegenwart« (1876); Moderne 
880) u.a. Als Dichter vers 
folgt er durchaus ernſte Tendenzen, bie 
aber zu unverbüllt hervortreten und das 
poetifche Rüftzeug bloß als Nebenwerk er: 
feinen laſſen: »Elirire gegen die Flau⸗ 
beit ber Zeite (Gebichte, 1846); »Der 
Bettler von James Parle (Novelle, 1850); 
Rosmarin, oder bie Schule bed Lebens⸗ 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
silher Roman in Briefen an einen Peſſi⸗ 
miften« — 2. Aufl. 1879). 
Junghans, Sopbie, Schriftftellerin, 


374 
geb. 3. Dez. 1845 zu Kaflel ale Tochter 
es Hofrats Juſtus J., erhielt eine veiche | > 
Bildung, bie durch bie Eindrüde eines 
— “ gen Aufenthalts inBerlin, Eng- 
talten vertieft und erweitert wurrbe, 
—æe fih 1877 mit Joſeph Schub: 
mann, Profeſſor am techniſchen Inititut 
u Rom, und lebt feit 1878 wieder in 
aflel. Ihre Romane und Novellen, bie!ä 
vornehmlich in der »Kölnifchen Beitung« 
uerſt ans Licht traten, zeichnen fich aus 
uch Menfchenkenntnis wie Energie beB 
Stils und ber Eharakteriftil. Es erj 
nen bieRomane: »Käthe« (1876, 2 &be.), 
»Haus Ediberge (1878, 2 Bbe.); bie No⸗ 
velienjomntlungen: >Berflofiene Stuns 
ben« 871), »Freubvoll und leidvoll⸗ 
(1873, 2 Bde.), >Orjanna, und 
&hlu ngen« ( (1880). 
„gel A: —*2 Joſeph, ber 
ũdſlaw. Romanſ riftleler, | 6 
geb. — N 1844 zu Muljawa, einem 
orf in Unterfärnten, geft. 1881. Seine | (A 
Hauptwerke in: „Pomen«, »Zehn Brü: 
der«, »Der Müller Sepec« und »Die 
Gäftei in der Dorfichente«. J.erzelliert am 
meiften mit ber Ichärfften Beobachtung 
und funftvollen Schilderung von Volls- | Au 
—— Ein hiſtoriſcher Rman ausV 
Dee ber Slawenapoſtel Eyrillus und 
Methodius ift unter ber reife 
Yafle, Theobore, Ki iftorifer, 
geb. 11. San. 1818 zu Brüffel, 


feit Tängerer Zeit Direktor ſeums 
für Altertümer an der belgijchen —325 
— ſowie ‚Diitglieh ber belgifchen A 
3. iſt der beliebtefte Geſchicht⸗ 
— des liberalen Belgien der Gegen⸗ 
wart und hat zahlreiche Werke veröffent⸗ 
licht, die fih faft ausnahmslos auf bie 


Geſchichte Belgiens, ber Niederlande und | jchere. 


Frankreichs be eben. Wir erwähnen von 
denfelben: »Histoire de la Belgi 
(1840; 4. Aufl. 1868, 3 Bbe.); > 


que« 


Aurlii — 


andre politiichen Wohlergehe 


machte | I& 


Juſti. 
de la r&volution belge en 1700. (1846); 


»Charles V et Marguerite d’Autriche« 
(1858); »Viede Marnix deSainte-Alde- 
gonde« (1858); »Histoire du oomgres 
national de la jelgigue ou de Infonde- 
tion de la monarchie Aufl. 
* 2 —— Bir); »Christine s Laim 
rincesse d’Epinoy« (1861); »Le comte 
nt et le comte de o8« 
(8 ); »Histoire de la rövolution des 
ys-Bas sous Philippe Il« (1856— 
1807. 4 Bbe.); »Histoire du royaume 
: | des Pays-Bas« (1870—72, 3 Bbe.) und 
das große biographiſche Bat ‚Leaf‘ onda- 
teurs de la monarchie beige«, ba# in 24 
Bänden die Reihe ber Stantemänmer vor⸗ 
führt, denen Belgien fein Dafein und fein 
n verbanft. Inter 
benjelben heben wir beſonders bie von 
warmem Patriotiemus biftierte Doppel: 
zn er I & Löopol U, 
ur Aur vie & leur 


la Prusse« dern und »PierreleGrand, 
u reögne et son testament« (1877). 
Fi Karl, Kunftgelehrter, geb. 2. 
— ch eb: 
e ie, babi- 
litierte er 1 1860 bafelbfi mit ber 
»Die Afthetifchen ee in ber * an 
niſchen Pbilofophie« „1860), mwurbe ng 
längerm Aufen talien 1 
rofeſſor in Rache, 187 in Kiel un 


den gewöhnlichen Stubiengar ng und ift | Profeſſ 


iſt feit 1873 Profeſſor der A 
Kunfigeitihte in Bonn. in 
werk iſt: »Windelmann. Sein Beben. 
feine Be u und Zeitgenofien« (1866— 
1872, 2 Bde. in Teilen), bin einzige 
Big, bie ganze Zeit umfaſſende Le⸗ 
bensbeichreibung be proben Altertumsfor: 
Berdem veröffentlichteer: Danke 
und die Göttliche Komöbdie« (1862); 


Verklärung Ehrifti, Gemä Ra 


toire (1870). 
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Kaalund, gan Vilhelm, bän. Ly⸗ 
tifer, geb. 23. Juni 1818 zu feopenbanen, 
arbeitete in feiner Jugend erſt als Bilb- 
bauer, dann ala Maler; doch wollte ihm 
in Feiner biefer Richtungen etwas Erfled: 
liches gelingen. Dagegen erwedte fbfort 

ein ai er * an 8 eyeiter 8 großes 
ntereſſe, er ga oeſie zu 
widmen beſchloß. Gi Band »Di 
und das Epos »Haldan den Stärke«e er: 
ſchienen in einem Jahr (1840). Beide 
verraten noch ſtark den Einfluß Ohlen⸗ 
fchlägers, von bem er ſich fpäter loszu⸗ 
reißen ſuchte. Es folgten: das Drama 
»ValkyrienGöndul« (1842), einunglüd- 
licher Verſuch, bie fpefulative —*2 — 
der nordiſchen Mythe in poetifce orm 
umgufegen, und »Fabler og dede 
Digto« (»Fabeln und gernifäte Gedichten, 
1344), die manches orteefflige entbiel- 
ten, aber doch faft fpurlos vorübergingen. 
—— mußten feine »Fablerför Börn« 
(⸗Fabeln für Kinder«), welche ben Tert 
zu Zundbyes Zeichnungen bildeten, großes 
Süd. Hier zeigten fich ein unendlich feiner 
Sinn für bie Natur und eine glücliche 
Beobachtungagabe. Seinen beften 
that er aber, nachdem er in verfchiedenen 
Zebensftellungen vergeblih nad einer 
fihern Bafls gefucht, mit feinem »Et 
Foraar« (»Ein Srühlinge, 1858; 5. Aufl. 
4877), einer Sammlung feiner Beften &l- 
tern uub neuern Gedichte. Das echte Golb 
ber Poefie leuchtete aus jeder Seite dieſes 
Meinen Buches. Nun erſt erklannte man 
Kaalunds Bedeutung als Lyriker, die Ver⸗ 
wanbtichaft feiner —* mit ber nordi⸗ 
fen Natur, zu der er immer wieber aus 
dem verjchrobenen fozialen Leben zurüd: 
tehrte, ohne barum elegifch zu werben. 
Seine Poeſie ift vielmehr der Ausbrud 
eines fhönen und wohlthuenden Optimis⸗ 
mus. In feinen Drama »Fulvia« (1875) 
berricht bie Iyrifche Stimmung vor; im⸗ 
merhin aber hat es padenbe bramatifche 
Szenen und gibt ein ergreifenbes Bilb 
des Kampfes zwiſchen dem Chriſtentum 
und dem alten Götterglauben. Seinem 
»Foraar« ließ er 180 einen »Kiftervaar« 


(»NRahfrühlinge) folgen, und auch biefer 
zeigte, obgleich K. das Leben von feiner 
ernfteften Seite hatte kennen lernen, baß 
er ben Glauben an des Lebens ewigen Zus 
fammenbang mit den ibealen Mächten 
nicht verloren hatte. Davon zeugt auch 
Kar neuefter Band »Digte« (1881). 
olemifchen Inhalts find: »Brändende 
Sporgsmaale (»Brennende Fragen«, 
1877) unb »Idealität og Realitäte 
(1879), worin er fih mit Schanborph 
auseinanberjegte. K. ift jetzt Lehrer am 
Zellengefängnis in Vridslöſelille. 
Kaden, Woldemar, Schriftiteller, 
eb. 9. Febr. 1838 zu Dresden, ftubierte 
beologie, ſpäter Paͤdagogik und war als 
en fpäter als Direltor einer Privat- 
anſtalt in Dorpat a Nach einjähris 
em Aufenthalt in wirfte er 18569 
is 1873 als Direktor der beutjchen 
Schule zu Neapel, bereifte dann Deutſch⸗ 
land, bie Schweiz und Stalien und ift feit 
1876 Brofeflor ber beutfchen Sprache an 
bem philologiſchen Gymnafium zu Nea⸗ 
pel. Seine Schriften ſchildern in mun⸗ 
terer und anſprechender Weiſe Land und 


Wurf | Leute Italiens Wir erwähnen von ihnen: 


»Wandertage in Stalien« (1874), »Dur: 


flige Tage« (1874); »Staliens Wunder: 
borme, Wolfäfieber in beutfcher über⸗ 
tragun 


(1878); »oommerfabrt: Eine 
Reife burch bie füblichiten Landſchaften 
talieng« (1880); »Unter ben Oliven⸗ 
Aumen. Sübitalienifche Dolfömärden: 
(1880); »Stalienifche Sipsfigurene« (1881) 
und »Sfizzen und Kulturbilder aus Süb- 
itafien« (1881). Auch ſchrieb erben Tertzu 
dem Prachtwerk »Schweizerland« (187 
und für das illuſtrierte Wert »Stalien« 
bie Abſchnitte Über Rom und Unteritalien. 
Kaifer, 1) Friedrich, Bühnenbichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt⸗ 
temberg, geft. 7. Nov. 1874 zu Wien; war 
ber Sohn eines höhern Offiziers, kam früh⸗ 
eitig nach Wien, beſuchte dort das Gymna⸗ 
tum und die Univerfität und verſah dann 
fünf Sabre Tang bie Stelle eines Rechte: 
praftilanten am Hoffriegsrat, von ber er 
1838 aus dkonomiſchen Gründen zurück⸗ 
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trat, um ſich ber Thenterbichtung zu wib- 
men. brend der folgenden 30 ahre 
(Bis 1859) übte er biefe Kunft ausſchließ⸗ 
ih und Tontraftgemäß I das Leopold⸗ 
ſtaͤdter Theater mit ebenſoviel Geſchick als 
Erfolg, indem feine Lage ſich befferte und 
eine Anzahl feiner Poſſen unb Bolfaftüde 
auf bem Repertoire erhalten haben. 
Auch nach anbrer Seite war er thätig: 
bie Stiftung der Künftlergefellfchaft Cyn⸗ 
cordig, des Zentrums alles geiitigen Les 
bens in Wien, war fein Werk. Mit 1848 
aber trat eine jäbe Wenbung ber Dinge 
ein. K., als am Straßentampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mühe durch Ver: 
wendung eines hohen Militärs ber drohen⸗ 
ben fchiveren Strafe entriffen wer 
Sein ganzes ferneres Leben warein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er endete in 
einer ber Vorftäbte Wiens, von allen vers 
Iafien, im Zuftend erbarmungswürdig- 
fter Armut. K. ift, als dritter im Bun 
mit Neftroy und Raimunb, ber beliebtefte 
unb begabtefte ber Wiener Volksdrama⸗ 
tifer und Poſſendichter. Eins ber gelun- 
enften feiner Volksſtücke ift: »Der Vieh⸗ 
änbler aus Oberöfterreiche (ober »Stabt 
und Lande). Er bat auch einen gefchicht- 
lihen Roman geichrieben: »Iinter dem 
Alten Fritz und Kaifer Kofeph« (1873); 
ferner bie Zeitbilber: »Xheaterdireltor 
Carl, fein Leben und Wirlen« (1854), 
»Friedrich Bedmann«e (1866) und Unter 
fünfzehn Theaterbireftorene (bunte Bil- 
r aus ber Wiener Bühnenwelt, 1874), 
A Aleubon m, f. König, Ewald Aug. 
albed, Mar, Dichter und Schrifte 
fteller, geb. 4. San. 1850 zu Breslau, er- 
bielt daſelbſt feine Gymnaſialbildung und 
bezog dann die bortige Univerfität, an wels 
her er zuerft die Rechte, dann Philologie 
und Philofophie fiubierte Bon ya 
date veranlaßt, begab er fih nach Mun⸗ 
en, verſah eine Zeitlang eine Hofmeifter: 
elle im Haus des Grafen Moy und be 
chäftigte ſich ſodann mit äſthetiſchen und 
kritiſchen Arbeiten aus dem Gebiet der 
Litteratur und der Muſik. K. bildete ſich 
zugleich auf dem Münchener Konſervato⸗ 
rium theoretiſch und praktiſch in der Mu⸗ 


ſik aus und iſt Vixtuoſe auf ber Violine. | Lo 


Naben er eine Zeitlang auch bas Amt 


Kalbe — 


Kaliſch. 


eines Archivars am neugegründeten Mu⸗ 
ſeum ber Künſte zu Breslau verwaltet 
batte, trat er 1879 von diefer Stelle zurück 
und folgte 1880 einem Ruf an bie »Wie- 
ner Allgemeine Seihung« als Redakteur 
bes Feuilletons und Muſikreferent. Er 
veröffentlichte: »Aus Natur unb Leben« 
(Gedichte, 1870); »Ein Baufleine, gi 
gedichte (1871); »Wintergrün, eine Blu⸗ 
menſprache in Verfen« 41872); „Neue 
— 29; „NRächte«, Inrifche 
Dichtungen (1878, 2. Aufl. 1881); »Reue 
Beiträge zur Biograpbie von 3. Chriſt. 
Süntdere (1879); »Zur Dämmerzeite 
Gedichte, 1881). &. if ein Lyrifer, beflen 

erfe durch mufilaliihen Wohlklang ent⸗ 
üden und ſich jeder Form mit rei r 

mut anſchmiegen. Zwar ſeine Geſtal⸗ 
ten (wo er überhaupt auf die Plaſtik 
ausgeht) find nicht feit umriſſen, nicht 


man bie mangelnde Plaſtik kaum vermißt. 
Gegenwärtig iſt K. mit einer Biographie 
Robert Schumanns be t, welche 
befien von Klara Schumann i m übergebes 
nen \oriltligen Nachlaß enthalten jo 
Kaliſch, )Ludwig, —— geb. 
—— zu Kr ⸗ A an übt 
en Eltern, verließ als zwälfjähri 
Knabe feine Bat t und el ER 
nach Tangen Irrfahrten ziemlich ſpät für 
ben Beſuch ber Hochſchule vor. Diefe bes 
ſuchte er in Hei g und Münden, 
zuerſt Medizin ftudierend, dann ſich ber 
vergleichenben Spread und Litteraturfor- 
qung zumenbend. achdem er 1843 fei- 
nen Aufenthalt in Mainz genommen, 
trat er zuerſt als Humoriftiich: fatirifcher 
Schriftfteller hervor und gab 1843—46 
bie Karnevalözeitung »Narsbolla« beraus, 
beren außichlieplicher Verfaſſer er war. 
Daneben veröffentlichteer: »Das Buch der 
Narrheit«(1845):Schlagfchatten« (1845); 
Boetiihe € ählungen« (1845) und 
»Shrapnels« (1849). An ber revolutio- 
nären Bewegung bed Jahrs 1849 betei⸗ 
lit, — gendtigt, Deutſchland zu 
verlaſſen; er ging nach Paris, dann nach 
ndon, wo er ein Bild von ben Einbrüden 
beider Städte in »Paris und London« 


Kaloufet — Kapp. 


41851, 2 Bde.) entwarf, unb lieg ſich 
rauf dauernd in Paris nieder. Neben 
gablreichen Journalartikeln ſchrieb er feit- 
: »Heitere Stunben« (1872); »Bilber 
aus meiner Knabenzeit⸗ | 872); »&ebun: 
den unb Uingebunben« (1876) und »Bari- 
fer Leben« (1881). Auf bem Gebiet der 
bumoriftiichen Ballade und Romanze hat 
er Muftergültiges geleiftet. 

2) Davib, oflenbichter und Humo⸗ 
rift, geb. 23. Febr. 1820 zu Breslau, geft. 
21. Aug. 1872 in Berlin. Der Sobn ju⸗ 
bifcher Eltern, wibmete er fidh dem Kauf: 
mannsfland, verweilte eine FAR in 
Paris und trat 1846 in ein Hanblungss 

in Berlin ein. In feinen Muße⸗ 
nben Couplets bichtend und franzöfifche 
udevilles für bie beutiche Bühne bear: 
beitend, errang er mit bem Schwank »Ein 
Billet von Jenny Linde ſeinen erſten Erfolg, 
und binnen kurzem beherrſchte er mit ſei⸗ 
nen Stücken bie komiſche Bühne in Berlin 
(Eealmertpenter und in gen Norddeutſch⸗ 
nd faſt ausſchließlich. Unter feinen Poſ⸗ 
en, von denen einzelne Hunderte von Vor⸗ 
ellungen erlebten, ſind die bekannteſten: 
» Einmalhunberttaufenb Thaler«, »Ber⸗ 
lin bei Nacıte, »Graͤfin Guftee, »Ein ge- 
bildeter Hausfnechte, »Berlin, wie ed weint 
unb lacht«, »Berlin wirb Weltftabt«, »Der 
Altienbudiler« zc. Eine Sammlung ber: 
jelben erſchien unter dem Titel: »Luftige 
Werke⸗ (1870, 3 Bde). Seine kecken, meiſt 
durch luſtige Anſpielungen draſtiſch wir⸗ 
kenden Couplets gab er geſammelt als 
»Berliner Leierkaſten« (1857—66, 3Bde.) 
heraus. K. war auch Begründer des Witz⸗ 
blatts »Kladderadatſche, deſſen Redaktion 
er ſpäter mit Ernſt Dohm teilte. 

Kalsuiet, Joſeph, tſchech. — 
forſcher und Schriftſteller, geb. 1838 zu 
Bamberg in Böhmen, ftubierte auf dem 
Polytechnikum und ber Univerfität zu 
FR und ift gegenwärtig Profeſſor ber 

ie Böhmens an derlektern. 1874— 

rebigierte er bie tichechifchen »Ar⸗ 
häologifhen Erinnerungene; felbftändig 
ſchrieb er ein großes Werk »Über das böh= 


mifche Staatsrecht« und bie Monographie | beutiche 


au — 8). lix Schriffftel 
au ilipp Felir, Schriftſteller 
geb. 1829 zu Bubapen, fiubierte feit 1846 
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in Wien und wibmete fich dann, Durch einen 
Beſuch in Dalmatien und Montenegro 
dazu veraulaft, ber bel änbigen Erfor: 
ſchung ber von Sübjlawen bewohnten 
türkiſchen Länder, zu welchem Zweck er feit 
1859 faft alljährliche Reifen babin unter: 
nahm. Als Refultat berfelben veröffent: 
lichte er: »Die römifhen Funde in Sers 
bien« (1861); da8 Prachtwerk »Serbiens 
byzantini Mouumente« (1862); fers 
ner, von kleinern Publikationen abgefehen: 
»Reife in Sübferbien und Norbbulgarten« 
(1868); »Serbien, hiſtoriſch⸗ ethnogra⸗ 
phifche Reifeftudien aus ben Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerk: 
»Donau:Bulgarien und der Balkan. Hi: 
korijgeetünogtansif chefteifeftudien« (18375 
big 1879, 3 Bbe.), das bereits in 2. Auf: 
lage erſchien. 

Rapp, Friedrich, beutich-amerikan. 

&reiber, geb. 13. April 1824 zu 

Hamm, ftubierte 1842 —45 in Heibelber 
unb Berlin die Rechte, beteiligte fich 1 
am Septemberaufftandin Frankfurt a. M. 
unb flüchtete 1849 nach Paris, wo er Er⸗ 
zieber im Haus von A. Herzen war, dem 
er auch nach Genf folgte Enbe 1849 
wanberte er nach New York aus, wo er 
fih als Advokat nieberließ und 1850— 
1870 praftigierie Auch am politifchen 
Leben beteiligte er fi mit Eifer, um den 
liberalen been ber republitanifchen Par: 
tei und dem Deutichtum Achtung zu ver: 
haffen und bie Sklaverei zu befeitigen. 

m Mai 1870 kehrte er nad Deutichland 
zurüd und ließ ſich in Berlin nieder, wo 
er 1871 in ben beutichen Reichötag unb 
in das preußifche Abgeorbnietenhaug ge: 
wählt wurbe, in denen er zur national: 
tiberalen Partei gehörte. Bon feinen Wer: 
ten, bie ſämtlich auf grünblichem Quellen- 
ftubium beruhen und gut gejchrieben find, 
nennen wir: »Leben bes amerifanijchen 
Generald F. W. v. Steuben« (1858); 
»Geſchichte der Sklaverei in ben Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerifa« (1861); »Le 
ben bes amerikaniſchen Generals Johann 
v. Kalbe (1862); »Der Soldatenbanbel 
r Kürften nach Amerifa« (1864, 
2. Aufl. 1874); »Geichichte der beutfchen 
Einwanderung in Amerita« (1868, 8b. 
1); »Friedrich d. Gr. und bie Bereinig- 
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ten Staaten von Amerifa« (1871); »Aus 
und über Amerika. Thatſachen unb Er: 
lebniſſe⸗ (1876, 2 Bde.); »Juſtus Erich 
Bolmann. Ein Lebensbild aus zwei 
Beltteilene (1880). enwärtig ilt er 
mit Aafaflung einer Ge gdre des deut⸗ 
ſchen Buchhandels befchäftigt. 

Kapper, Siegfried, Dichter und 
Scäriftiteller, geb. 18. März 1821 zu 
Smichow bei Prag von inviigen Eltern, 
get. 7. Zuni 1879 in Piſa; ſtudierte in 
Prag und in Wien Mebizin, verfah, 
bes Deutichen burch ben von feinem Va⸗ 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mädtig, eine Zeitlang an Moritz Hart: 
mannsd Stelle eine Hofmeifterftelle in 
Prag und folgte nach beendigten Stubien 
einem Ruf ald Arzt nah Karlivatz an 
ber troatifchen Grenze, wo er feine ſchon 
früher begonnenen fiir (befon- 
ders ſerbiſchen) Studien fortzufegen 
ertoänföhte Gelegenheit fand. Zu wieber- 
holten Malen bereifte er einen großen Teil 
ber füdflawifchen Länder, 1852 und 1853 
au Deutihland und Italien, ließ fich 
dann, mit einer Schweiter Moritz Hart: 
manns verheiratet, 1854 als praftijcher 
Arzt in Dobnitz bei Prag nieder unb 
fiedelte 1860 in ber gleichen Cigenf@eft 
nad) Bunzlau, 1863 nad) Prag über, wo 
er feitbem lebte. Unter jeinen Sähriften 
find rühmlichft Hervorzuheben bie Tr na 
Dichtung »Fürft Lazar« (nach ferbifchen 
Sagen und Helbengefängen, 1851) und 
die »Gefänge der Serben« (Überfekung, 
4852). Ferner veröffentlichte er: »Sla⸗ 
wifche Melodien« (1844); die Überfegun 
ber ponb! riften von KRöniginbof un 
Srünberge (altböhmifche Poeften, 1859); 
Dee und feine Freunde« (Bilder aus 
dem böhmiſchen Schulleben, 1853); bie 
Reiſewerke: »Südflawifhe Wanderuns 
en« (1851), »Die bohmiſchen Bäder« 
1857) und »Das Böhmerland« (1863); 
die hi oil pofitifche Studie »Ehriften 
und KXürkene* (1854); die Romane: 
sjalf« (1853) und >Das Vorleben eines 
Kuünftlers« (1855); außerdem in tichedhi- 


cher Sprache: »Xſchechiſche Blätter« mit | chen 


rt Widmung: »Den Söhnen meines 
Stammes in Böhmen« (1846); endlich: 
Märchen aus dem Küftenland« (1865), 


von been beſonders »Talad« Beifall fand; 
»Serbijche Nationalpoefie« (1871,2%8be.) 
undeinen Band Sebichte(»Gusle«, 1874). 
Kardjan, Theodor Georg von, 
GSermanift, geb. 22. Jar. 1810 zu Wien 
von griechiſchen Eitern, geſt. 28. April 
1873 dafelbit; ftubierte in feinerBaterftabt, 
warb 1841 bei der Hofbibliothef angeftellt, 
im Mai 1848 ind beutſche Parlament ge⸗ 
wählt, two er im rechten Zentrum faß, und 
erhielt 1850 bie Profeſſur der deutſchen 
Sprade an der Wiener Hochſchule, welche 
er jeboch infolge ber Verorbnung, daß Fein 
Akatholik an der Univerſität au Wien ein 
akademiſches Amt befleiben bürfe, nieber- 
legte. 1851 wurde er Bizepräfibent, 1866 
Vräfident ber Taiferlichen Alabemie ber 
Wiſ enfhaften, 1870 zweiter Vorſtand der 
Hofbibliothek. K. hat ſich namentlich durch - 
Ausgaben älterer deutſcher Litte raturwerke 
verdient gemacht, bie wir hier übergehen. 
Außerdem veröffentlichte er eine »Mittel⸗ 
hochdeutſche Srammatit« (1870) unb die 
Schriften: »Zur Gefchichte des Konzils 
von Lyon 1245« (1850); »Üher Heinrich 
ben Teihner«e (1855); »Maria Thereſia 
und Graf Sylva-Zarouca« (1859); »%o- 
ſeph Haydn in London 1791 und 1792«< 
(1861); »Die alte —i BU Bien 
vor ben Jahr —— »Abrabanı a 
Santa Elara« (1 eine Biographie 
bes befannten Wiener Kanzelrebners, bie 
sielfad neue Auffchlüffe erteilt; »Kaiſer 
LeopoldI. u. Beter Lambeck⸗ 1868); > Helb- 
ling und Ottader von Steiermart« (1870). 
Karafin, Nikolai Nilolajewitich, 
ruſſ. Belletrift und Zeichner, geb. 1842, 
wurbeim Mookauer zweiten Kadettenlorps 
erzogen und trat nach Ablauf ber Stubien- 
eit als Offizier in die Armee, wo ihn fein 
batendrang überall dahin trieb, wo es 
galt, feinen militäriſchen Stand zu Ehren 
u bringen. 1863 — 64 kaͤmpfte er gegen 
e aufftändiichen Polen; ala ber Krien 
dort zu Ende war, ließ er fich in bie tur: 
Tiltanifde Armee überführen unb machte 
dort 1865 — 71 alle Feldzüge mit. Kür 
feinen mutigen Dienft hat er mehrere Zei⸗ 
ber Auszeichnung erhalten, unter 
andern auch einen goldnen Sähel, Wäß: 
rend feines Aufenthalts in Turliftan ent: 
widelte fich in hohem Grab fein Talent 
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als Skizzenmaler. Einige Zeichnungen, die 
er von dort an illuftrierte Blätter Tehicte, 
machten fein STüd, ſo daß er ſich feinen Ab⸗ 
ſchied zu erbitten entſchloß und ſeit 1871 ein 
von ben illuſtrierten Blaͤttern ſehr ſuchter 
Bene ift, der namentlich bei allen ruf= 
tischen Yelbzügen in Zentralafien während 
ber letzten gehn Sabre ald Korreſpondent der 


ruſſiſ illuſtrierten Blätter: »Newa« 
und »Wsemirnaja Illustrazija« (»Allges 


meine Sliuftrierte Zeitunge) ſowie 
englifchen »Illus London News« 
als Korrefpondent fungierte. Außerdem 
it aber K. auch ein talentvoller belletris 
friiher Schriftfteller. Die bis jet von ihm 
erfhienenen Romane unb Drgählungen: 
»An der fernen Spenge Rublanbe« ‚»QAuf 
ber Jagd nad Gewinn«, »Im Schilf: 
rohr« ⁊c. zeugen von einer lebhaften Phan⸗ 
tafie, bie ben eigentümlichen ee 
bes Dichters für bie befonbere Gefühle. 
unb Siniauungaielt ber afiatiſchen Böls 
terichaften trefflich ergänzt und höchſt in⸗ 
tereflante Kulturbilber mit charafteriftiich 
ausgeprägten Kolorit zu Tage jörberte. 
armani, Jewgenij Petro: 
witfch, ruſſ. Schriftfteller, geb. 28. Okt. 
alten Stils) 1823 auf einer Beſitzung 
eines Vaters in ber Nähe ber Stabt Ja⸗ 
roslaw, erhielt feine Erziehung zu St. 
Peteröburg in ber beutfden St. Annen- 
ſchule und impädagogtichen Inſtitut. Nach 
Abfolvierung des vollen Lehrkurſus in letz⸗ 
terer une Fam et 15 on Tine ber 
griechi an das Gymnaſium 
u Tula, 1800 nach Wilna als Chef der 
anzlei bes dortigen ——— und ver⸗ 
ließ endlich 1857 ganz ben Staatsdienſt. 
Seitdem bält fih K. in St. Peters⸗ 
burg auf, wo er mehrere Ehrenämter 
einnimmt. Seit 1879 iſt er auch Re 
dakteur ber Wochenſchrift »Otgolowski«. 
Eins feiner erften Werfe war bie Über: 
tragung ber »Wolfene des Ariſtophanes 
(1845); feine eigentliche Titterarifche 
Thaitgkeit beginnt aber erft mit 18567, 
als in ben ruffifhen Zeitſchriften feine 
Erzaãhlungen: »Warenka Tſchenzowas«, 
»Glücksſtrahlen«, »Die Erbſchaft Kru⸗ 
ſchichinse erſchienen. Später wandte er 
jene Aufmerkſamkeit faft ganz biftorifchen 
Unterfuchungen zu, auf welchem Gebiet 
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mandje hochbedeutende und interefiante 
Leiſtungen & verzeichnen find, fo unter 
andern: > Tiägen bed alten Lebens in 
Polen«, »Die tung ber Serzialt 
Birons«, »Über bie Teilnahme Rußland 
an ber Befreiung ber Ebriften vom tür- 
fifhen Soch«, » Aunbertjäbrige Be 
pehungen zwifhen Rußland und Eng- 
be, »Der —— Konflantin Paw⸗ 
lowitſche u.a. Endlich bat K. in den letzten 
ih aush einige belletriftifche Werte 
verfaßt, jo bie bemerkenswerten hiſtoriſchen 
Romane: »Liebe und Krone«, »Die Mal: 
teferritter in Rußland« und »Auf ber 
Höhe und im Thale. Der erftere Roman 
bat bereits eine Überfegung ins Franzod⸗ 
ſiſche und Schwebifche erlebt, und einc 
beutjche Übertragung befindet fich in Vor: 
bereitung. Die leßtern Romane einen ih 
namentlich aus burcheine vorzi gliche Wie 
bergabe be Hoflebens in ber zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts und durch ihre 
auf forgfältigem Studium beruhene Schil- 
berung der Berbältniffe jener Zeit. 
Karr, Alpbonfe, franz Schriftfteller, 
geb. 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 
Zeit Stubienauffeher am Eoldge Bourbon 
und beteiligte fih dann als Mitarbeiter 
oder Redakteur am »Figaro«, >Corsaire« 
und andern Zeitungen. Seinem erſten Ro: 
man: »Sous les tilleuls« (1832), ber 
eine überaus günftige Aufnahme fanb, 
folgte.rajch eine ganze Reihe andrer nach, 
bie in ziemlich ungebildetem Stil meift 
Selbſterl ebniſſe Karrs behanbelten, und 
von denen »Geneviève« (1838) als ber 
elungenſte zu bezeichnen iſt. Größeres 
uffeben machten jeine »Gu&pes« ( ↄ Wes⸗ 
pene), eine Zufammenftellung von Bon: 
mots, beißenden Anefboten unb litterari- 
ſchen Splitterrichtereien, bie er 1839—48 
im »Figaro« erfcheinen ließ, auch fpäter 
noch fortfeßte und gefammelt (185359, 
7 Bbe.) peraußgnb. Außerdem bat fih 8. 
im Drama (»Pönslope normande«) und 
in ber Gattung ber Broverbed ober dra⸗ 
matifierten Sprichworter (1853) verfucht 
und in »Les femmes« (1853) eine Sit⸗ 
tenſtudie geliefert. Seit 1855 in Nizza 
wohnhaft, trat er nad) langem Schweigen 
nad) dem Krieg von 1870 im »Moniteur 
universel« mit neuen »Gu&pes« hervor, 
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die dann unter verfchiebenen Titeln wie 
ber gefammelt erſchienen, aber fi nur 
als das Werk eines grämlichen unb mat- 
ten Alten erwielen. Seine jüngiten Publi- 
Tationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bbe.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter There K. ift ebenfalls Schrift- 
ftelerin und veröffentlichte unter anderm: 
»Les huit grandes öpoques de l’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ges 
dons« (1864); »Causeries«e (1873); 
»Souvenirs d’hier et d’autrefoi« 
(1875); »Pas encore« (1879). 
Kaſtropp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1844 zu Salmünfter in Kurheſſen, 
Sohn eines Apothekers, befuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterflabt, wurbe Apo⸗ 
thefer und Tonbditionierte in Göttingen, 
anau, Mannheim und Bremen, ftudierte 
ierauf am Stuttgarter Konferpatorium 
uſik, wurbe bajelbft Hilfälehrer, fie 
belte nad Weimar über, wo er zum 
Lehrer an der großberzoglicden Orcheiter: 
ſchule ernannt wurde, und lebt ſeit 1877 
ausſchließlich der Litteratur und littes 
rariſcher tigfeit. Im Herbſt 1877 
machte er in Gemeinſchaft mit dem Ma- 
ler Karl Gehrts eine Stubienreife durch 
Oberitalien unb weilte 1878 mebrere Mo: 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
König Elfs Lieder«, lyriſche Rhapſodie 
SH »Dornröschene«, ein bramatifches 
Märchen (1878); bie Trauerfpiele: »He⸗ 
lene⸗ (1875 
»Önomenmärden« (1877) und bie epie 
hen Dichtungen: »Kain« (1880), fein 
deutendſtes Werk, unb »Heinrich von 
Dfterbingen« (1880). Der Berfafler vers 
fügt über ein ungewöhnliches Sprach 
talent, bie Verfe fließen anmutig= melo- 
diſch und in wohlthuendem Wechſel, eine 
reihe Phantafie weiß bie verfchiebenften 
Lagen und Stimmungen hervorzuzaubern. 
Auch fehlt es (3. B. in »Kaine) nicht an 
tieffinnigen Gedankenproblemen, ohne 
daß besiwegen ber poetifdhe Blütenflaub 
abgeftreift würbe. 
ate, Jan Jacob Lodwpf ten, 
bolländ. Dichter, geb. 23. Dez. 1819 im 
Haag, wurde 1845 Prediger an ber refor⸗ 
mierten Kirche daſelbſt u 


und »Suleifa« (18706); | Herausgabe 


lebt feit 1860 1 T 
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in Amſterdam. Er bat aabfreiche größere 
und Tleinere Dichtungen veröffentlicht 
und ſich auch als Überfeger aus ben mei⸗ 
fien europäifchden Spraden einen Namen 
emacht. Der erfte Band »Gedichten« er- 
—* 1836. Unter ſeinen größern Dich⸗ 
tungen, bie meiſt religiöfen Inhalts find 
und mehrfach in andre Sprachen über⸗ 
tragen wurben, find beſonders »De echep- 
ping« (1866), >»De planeeten« (1869) 
und»Dejaargetijden« (1871) zu nennen. 
K. befigt eine große erigaf über bie 
Sprache, und unter feinen alehangen 
aus Taflo, Goethe u. a. finden fich vor 
— an 
tzter wiſſen tbeologifche 
verfaßte er. Eine Geſamtausgabe feier 
»Dichtwerken«erfdien ind Bändeni867. 
Katkow, Michael Nikifurowitſch, 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber ber flawophil 
geißrhten Moskauer Zeitunge unb ber 
oskauer Monatseſchrift »Ruffiicher 
Botes, geb. 1818 zu Mogkau, ſtudierte 
dafelsft und beyab fi} basauıf nad) Rh 
nigsberg und Berlin, um ſich zu einer 
Profeſſur in Moskau vorzubereiten. In 
fein Vaterland zurückgekehrt, wurbe er 
zum Profeffor der Philo op ie an der Mos⸗ 
fauer Univerfität gemäglt, zog fich aber, 
nachdem er 1856 den zuerft ben Pringi 
bes engliidien Selfgovernments buldigens 
den »Ruſſiſchen Boten« eprnde, von der 
Univerfität zurüd, unbe dem beichränft 
fih feine Titterarifche Thätigkeit auf bie 
ber beiden obengenannten 
riodiſchen Schriften, bie gegenwärtig in 
ochkonſervativem, faft reaktionärem, mit 
dem Banflawismus, wenn nöfin, fofettie- 
rendem Geift rebigiert werben. Unter ben 
Werten Katkows finb folgende zwei 
nterfuchungen bemerkenswert: »Über bie 
Elemente und Formen ber flawilch ruf: 
ſiſchen Sprache⸗ und »Eine Skigge der äl⸗ 
teiten Periode der griechiichen Bhilofophie«. 
Kaufmann, 1) Aleranber, Dichter, 
geb. 15.Mai 1821 zu Bonn, wo fein Bater 
während ber franzöfiichen Herrſchaft Maire 
war, Pubierte bie Rechtswiſſenſchaft, Teis 
tete bie I bed Erbpringen Karl 
von Löwenftein (1 ), fubierte dann im 
Verkehr mit ben Gebrüdern Grimm, mit 
ied, Gruppe, Eichendorfi in Berlin 
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deutſche Altertumswiſſenſchaft und lebt 
ſeit 1850 als fürſtlich LWüwenſteinſcher Ar⸗ 
chivrat in Wertheim. In feinen innigen, 
kecken, lebensfriſchen Gedichten verbindet 
er romantiſche Naturanſchauung und ge 
mütvolle Empfindung; er gehört zu ben 
beliebteften Dichtern bes Rheinland. Bon 
Ihm erfchienen: »Gebichtec 1852); > Main- 
fagen« (1853); »Mythoterpes (im Verein 
mit feiner Gattin unb Daumer heraus: 
gepeben, 1858); »Unter ben Reben«, Lie⸗ 

t und erzählenbe Gebidhte (1872); — 
bie kulturhiſtoriſche Biographie »Caſarius 
von Heifterbach« (1862). 

2) Mathilde, geborneBinber, Gat⸗ 
tin bed vorigen unb unter bem Pfeudo- 
num Amara Densgt befannte Dichte: 
rin, geb. 5. De 1835 zu Nürnberg, wo 
ihr Vater al8 Bürgermeilter lebte, war früh 
ſchon leidend und lebte daher in Zurückge⸗ 
zogenheit, bis Profeſſor F. Daumer (j. d.) 
ihr poetiſches Talent entdeckte und ent⸗ 
wickelte. Unter ſeiner Leitung beſ Säfkigte 
ie fih mit ide und umter der 

Profefiord Neuß in Würzburg mit 
eſchichtlichen, Tpäter auf Anregung des 
taatsrats v. Hermann in nchen, 
wo fie einen Tängern Aufenthalt nahm 
und auch mit ent ‚ Seibel, Bobenftebt, 
M. Meyr in Berührung kam, mit äſthe⸗ 
tiſch⸗kritiſchen Stubien. Seit 1857 Tebt 
fie mit ihrem Gatten in Wertheim, wo 
fie 1858 zur katholiſchen Kirche übertrat. 
Diefer Umftanb und, als zweites Moment, 
ihre Tangiährige Keänflihfeit erflären 
mandhe Eigentimliisteit ihrer Schriftftel- 
Ierei, vorab bag Sentimental- Melancdho= 
Ihe. Ihre Werke find:»Blütenber Nachte 
(1856) ; »Piythen und Sagen ber India⸗ 


ner Amerifag«e (in poetifher Bearbeitung, | 188 


1856 — a en en 


und Lieber (18 JE »Auf deutichem Bo⸗ 
den«, Novelle & IR »Die Jungfrau 
von Orleand«, iſtoriſche Stubie (1877), 


unb ber Roman »Diflonanzgen unb 
korde⸗ a 
Kavanagd, Julia, engl. Schriftftel- 
lerin, geb. 1824 zu Thurlesin Irland, peit 
1877 ; kam früh nach London, dann u län- 
em Aufenthalt nad) Paris, wo fie den 
nd zu jener Vertrautheit mit franzöfls 
ſchem Leben legte, welche ſie nachher in ihren 
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Büchern vorzugsweiſe verwertete. Nach 
London zurückgekehrt, trat fie zuerſt 1847 
mit einer Jugendſchrift auf: »The three 

athse, welcher im folgenben Jahr ber 

oman »Madeleine« folgte. Biogra- 
phiſch⸗ anekdotiſch ift »Woman in France 
during theeighteenth century« (1850), 
und ähnliche Bilder des Frauenlebens Tie- 
ferte fie in >» The women of christianity« 
(1852). Nachdem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und »Daisy Burns< 
(1853) veröffentlicht, begab fte fi ins 
Audlanb, lebte in Frankreich, ber Schweiz, 
Stalien. Es folgten eine Reihe von Ro- 
manen unb Novellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt jei; außerdem 
Neifebilder und Charalteriftifen: »A 
summer and & winter in the two 
Sieilies«, »French women of letters«, 
»English women of letters«. Der fa- 
tholiſche Teil der Leſewelt zollte ihren 
auch meift ing Deutjche überſetzten Ro 
manen vorzugsweife Beifall. 

KKeit, Heinrich, Schriftfteller, geb. 
20. März 1824 zu Schleswig, trieb in Kiel 
und Bonn philologifche Studien, beteiligte 
fi 1848 ale greimilliger am Befreiungs⸗ 
kampf gegen Daͤnemark unb fielinstriegöge- 
fangen! aft, wirkte päter an verfchiebenen 
Gymnaſien und ift feit 1870 Direftor bed 
Gymnaſiums zu Hufum. Er veröffent- 
lichte, teilweife unter dem Namen Karl 
Heinrich, die dbeutjch-patriotifchen Dich- 
tungen: »Anna. Ein Idyll aus ber Zeit 
ber Nleswig-boffteinif hen OrhebungeC 
Aufl. 1880); »Heldenlieder von AbolfIV., 
bem Schauenburger« (1851); ferner: »Die 
Gubrunfagee, Vorträge (1867); »Seban« 
(1873); »Vaterländifees efebuch«(8. Aufl. 
0); »Iduna. Die fchönften beutichen 
Sagen« (187580, 4Bbe.); »Schleswig⸗ 
holſtein. Volkskalender; — 81) u. à. 

Keightley (ipr. keitle)y, Thomas, engl. 

iftorifer und Kritifer, geb. 1789 zu Du⸗ 


lin, 4. Nov. 1872 zu Erith in 
Kent; ſtudierte in Dublin, geb bie Rechts⸗ 
anwaliſchaft auf und kam 1 


24 nad Eng 


land, um fich ganz ber Titteratur zu wi 


: | men. Hier begann er feine lange und thä- 


tige Laufbahn als Mitarbeiter Erofers in 
ben »Fairy legends of the South of Ire- 
land«e. Neben feinen forgfältigen Hand⸗ 
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bücdern ber Geſchichte Griechenlands, 
Noms unb Engla — ſeiner Mitar⸗ 


beit an Kardners »Cabinet Cyclopedia« 
find aus Ice: 1850) zu nennen: »Fairy 
mythology« (1850); »Mythology of 
ancient Iron and Italy«e (4. Aufl. 
1877); 5. of the crusaders« 
(neue —* 1852). Er gab Salluft und 
anbre Ioteini ſche Klaſſiker heraus, übers 
fette aus dem Holländiichen Koeftsvelbs 

»Manse of tland«, lieferte eine 

Shafefpeare- Ausgabe u und ben »Shake- 
speare expositor« (1867). 

Poeim, beobor, Sheolog und Schrift- 
fteller, geb. 17. De. u Stuttgart, 
geft. {7. Nov. 187 Ir Sr en; ftubierte 
8 Tübingen und Bonn, wurde 1857 

iafonus in Elingen und folgte 1860, 
nachdem er fidh & burd ei eine Reihe fleinerer 
Schriften iu ur ſchwäbiſchen Reformation: 
geidjichte fannt gemacht hatte, einem 

Ruf ald ordentlicher Profeſſor ber Theo: 
logie an die Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 in gleicher Eigenf haft nach Sieben 
überfiebelte. Seine litterarijchen Haupt- 
Leiftungen find feine epochemachenden Ar- 
beiten über bie Lebensgejchichte Jeſu, bie 
in ben drei auch durch bie ei auöge: 
zeichneten Meifterwerten: > Ei 
liche Chriftug« (3. Aufl. 1866), > Hiäte 
Jeſu von N rn (1867 — 72, 3 
und »Geſchichte Jeſu nach ben —* 
ſen heutiger Wiſſen a ft, für weitere 
Kreije übe sfichtfich erzählt« (2. Aufl. 1875) 
vorliegen. Außerbem jchrieb er: »Der 
übertritt Konftantins d. Sr. zum Chri⸗ 


ftentum« (1862); »Celſus wahres Worte ben 


ee vie um «(1705 3.1). 
Gerard ,nieberländ.Schrift- 
ſteller, 8 13. Febr. 1829 zu Gouda, 


— im ar Set, warh 1819 Ste 
den Kammer und über 
nem we bie Rebaftion des » Arnhem- 
sche te, Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen bie weitverbreiteten 
Reijebilder: »Een zomer in het suiden« 
——— ——— 
»Het belegerde arüs« 
und »Het vermoorde Pari « (1871); 
»Weenen. Besoek aan Wi \elmshöhe 
Dresden, Pr etc.« (1872); »Wal- 
deck in vogelvlucht« (1879, bei Ge⸗ 


Keim — Keller. 


Iegenbeit der Bermählung bes Königs ber 
Niederlande mit ber walbedihen Prinzeſ⸗ 
ſin) und „Europe in al zijn heerlijkheid 
goschetst« (1880). Außerdem fchrieb er 
 Hlreiche Novellen, von benen angeführt 
* »Hot huisgesin van den praece 
tor« (1858) ;»Binnen en buiten« (1860); 
»Deh vak op Wasenstein« (1865); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
(1871); »Overkompleet« (1871) u. a. 
Einige bavon wurben durch U. Glaſers 
Bearbeitung auch in Deutfchland befannt. 
Daneben wars. alsRtebatteurder>Kunst- 
Sen nfoefhehte tig unbtrat auch 
iſchen Kunſtge thäti at 
als dramatiſcher Dichter Het blauwe 
lint«, »Duitsch en fransch«, »De doch- 
ber an 33 ee I als belieb⸗ 
er endſchriftſteller au 
9 Gottfrieh, ſchweizer. Dichter und 
— geb. 49. .J i 1819 zu Glatt⸗ 
felden im Kanton Zürich als Sohn eines 
Drechslermeifters, ai von feiner Mut⸗ 
ter, nachdem ber Bater früh geſtor⸗ 
ben, eine gute — wurde zu 
einem Landſchaftsma die Lehre ge⸗ 
than. Im 20. Jahr pilgerte er 
weitern Ausbildung nah Münden und 
t= | Tehrte nach drei Jahren, ohne irgend einen 
Erfolg erreicht zu haben, mittello®, wie er 
ges angen war, nad) Haufe zurüd (1842). 
Berfe zu machen, ftellte ſich 
bei feiner Malerarbeit ein, und er zuhkr 
nicht, bis er einen Stoß von Gebi 
zu anbegebracht *— Der bekannte * 
en nahm ſich derſelben an und vermittelte 
Drud einer Auswahl berf berfelben. Gm 


u feiner 


auf fuchte K. mit einem ftäbtijchen S 
penbium berf ve rſehen durch einen —* 

Iufentbalt in Heibelberg unb —* 
8—50) feinem * mangelha 

iſſen ——— a efhienen — 
»Gedichte« —— übrigens ohne 
Aufſehen die Kriti —*5 — nd in der 
That kein bejonheres auszeichnenbes Se: 
präge trugen, 1854 fein Roman »Der 
grüne einriche (neue Ausg. 1880), ber 
mehr Beifall eintrug. K. war jetzt, ohne 
irgend welche Anftellung, auf den Ertrag 
feiner Feder angewieſen. Die »Leute von 
Seldiwpla« (1856, 3. Aufl. 1876), fchlichte, 
aber von gefunbem Realismus getragene, 


Kemeny — Kent. 


poetifch empfundene, mit Humor gewürzte 
und in ber Charafterzgeihnung meilter- 
bafte Erzählungen, machten ihn zu einem 
gelnhten unbgelejenen Autor. uch feine 
terftadt rn an, ihn zu Kgaben, er⸗ 
wãhlte ihn 1861 zu ihrem Stadtſchreiber. 
Nicht minderer Beifall warb dem Nopellen⸗ 
cytlus »Gieben Legenden« (2. Aufl. 1873 


zu teil, in welchem ber Atem bes Mittel- | la 


alters weht, ein Leben voller Kraft unb 
Trifche; es find weltfreubige, farbenfatte 
Geſchichten, welche ihr Legendenkoſtüm 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
Aud die »Züricher Novellen« (1378) ent- 
halten bes Schönen und Poetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben feijgen Du 
wie bie frühern Novellen; bag Natürli 
weicht oft bem Gefuchten unb Hyperorigi⸗ 
nellen, und ein oft g: u bausbadened 
Weſen vertritt die Stelle eines poetifch 
ermpfunbenen und dargeſtellten Realismus. 
Seit 1876 lebt K. zurücgezogen, frei von 
jeder amtlichen Thätigfeit. 

Kemenh, Siegmunb, Baronvon, 
ungar. Schriftfteler und Politiker, ge 
1816 in Siebenbürgen, gef. 22. Dez. 
1875 auf feinem Parbgut 86 Kama⸗ 


ras. Er ſtudierte zu Zalathea und Nagh⸗G 


Enyed, lebte dann meiſt auf ſeinem 

Maros⸗Kapud, übernahm 1841 bie Lei⸗ 
tung bed Oppoſitionsbianus »Erdelyi Hi- 
radö« und machte ſich zuerſt durch eine 
freimütige Schrift politifchen Inhalts wie 
burch den Roman »Gynlai Pal« (1 

1846, 5 Bde.) in weitern Kreifen befannt. 
Er fiebelte Ende 1848 nad) Vet über, um 
die Mitrebaltion bes »Pesti Hirlap« zu 
übernehmen, war ni für bie 
Zwede der Revolution fehr thätig und 
wurbe im April 1849 zum Rat im Mi- 
nifterium des Innern ernannt. Nach ber 
Kataſtrophe von Bilago8 zur Gegenpartei 
übergebend, unterwarf er in ben Werfen: 
»Forradalom utän«e (»Nad) der Revo⸗ 
Iutione, 1850) und »Meg ST Bzb & 
forradalom utän« (»Nod ein Wort nad 
ber Revolution«, 1 
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von 1868 Hlieb. Seit 1847 war er Ehren: 
mitglieb der ungariihen Afabemie und 
bis 1873 Präfibent ber Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Bon feinen Romanen, die ſich 
durch forgfältige Kompofition und bifto- 
riſche Treue auszeihnen, find noch zu 
nennen: »F6rj &3 nö« (»Mann unb 
Weib«, 1852); »Ködkepek a kedäly 


u.a. Außerbe 
geaeiihneten Biographien Charakterbil⸗ 
er der beiden 

ſowie eine 

ung ſeiner 


Kenrid, John, engl. Hiſtoriker, Geiſt⸗ 
licher und Philolog, ein Vermittler dent⸗ 
ſchen Weſens mit 


lasgow, da 

und ließ ſich, nachdem er ſich an verſchiede⸗ 
nen Orten Deutſchlands und der 
aufgehalten, in York nieder. Theologiſches 
und bloß Philo 


niciae ( k 

Kent, W. Charles M., engl. Dichter 
und Publizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon⸗ 
bon, wo er lebt. Aus einer katholiſchen 
Familie, der Sohn eines Flottenoffiziers, 
wurde er in katholiſchen Colleges erzogen, 
wibmete ſich fi ber Schriftitellerei, Is 
bierte fpäter die Rechte und wurde 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Band Gebichte erfchienen: »Aletheia, or 
the doom of mythology«, unb er hatte 
bie Rebaftion ber »Sun« übernommen, 
die er bis zu deren Ilntergang 1870 fort 
führte. Bon Lamartine jehr ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
»Dreamland« (1862). Ziele fpätere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften zerftreut; feine 
»Poemse erſchienen gefammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Wert »Ch. 
Dickens as a reader< heraus; 1874 warb 
ihm als Iangjährigem Freunde bes erften 
Lords Lytton (E. 2. Bulmwer) bie Heraus- 
gabe der vermifchten Schriften desſelben 
übertragen. Nun übernahm er audy bie 


Keratry — 


Kielland. 
Kertbeny (eigentlich Bentert), Karl 


0.|Draria, Schriftfteller, geb. 28. Febr. 1824 


zu Bien, kam frübzeitig nach Ungarn, woer 
ın Peſt den Buchhanbel erlernte, war ſpaͤ⸗ 
ter Militär und wandte fih fhlteklich der 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewech⸗ 
[eitem Wohnſitz lebt er gepenmärtig in 
erlin. Er bat fi als Verfaſſer zahl» 
reicher Fiberfehungen aus bem Ungari⸗ 
n (Petöfl, Arany, Vordsſsmarty, Jo⸗ 


Herausgabe ber katholiſchen Wochenfchrift | fchen ( 


»The weekly Begistere. Er ift Mit- 
arbeiter der»EincyclopaediaBritannica«. 


eratry, Emile, Oraf von, fram. 
Publiziſt und Bolitiker, geb. 20. März 
1832 zu Baris, Sohn des Liberalen Publi- 
ziften und ehemaligen Pairs von Frank⸗ 
reich, Augufte Dilarion be K. (get. 
1859), trat 1854 unter bie Chafleurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du⸗ 
pin Eskadronschef der Konterguerilla in 
Mexiko. Nah Frankreich zurückgekehrt, 
erregte er große Auffehen durch die An- 
lagen, bie er gegen das Berfahren Ba⸗ 
zaines und ber franzöfifchen Regierung 
dem Kaifer Marimilian gegenüber erhob, 
warb 1869 vom Departement Finisterre 
in ben Oejepgebenben Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad) dem Sturz Napoleons 
als Polizeipräfekt von Paris, erhielt auf 
kurze Zeit den Oberbefehl über das Lager 


von Sonlie, ging im Maͤrz 1871 als Präfeft | 1 


nad) Touloufe,wo er bie Inſurrektion un: 
terdrüdte, und wurbe im November Brä: 
fett von Marjeille, nahm aber infolge hef⸗ 
tiger Konflikte, in die er mit dem Muni⸗ 
zipalrat der Stadt geriet, [hon im Auguft 
1872 feine Entlafjung KR. ift feit 1872 
Kommandeur ber Chrenlegion. Er fchrieb: 
»La contre-gu6rilla« (1367); »La cr6- 
ance Jecker« (1867); »L’elevation et 
la chute de l’empereur imilien« 
(1867); »Le 4 septembre et le gou- 
vernement de la defense nationale« 

1872); »Arm&e de Bretagne 1870— 

871« (1874); »Mourad V, prince, sul- 
tan, prisonnier d’&tat« (1878) u.a. In 
früßerer Zeit ſchrieb K. auch für bie Bühne. 
Man bat von ihm die Luftipiele: »A bon 
chat bon rat« (1856), »La toile de 
Pe&n&lope« (1856), »La guerre des bla- 
sons« (1860); das fünfaktige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 


fai 2c.) und biftorifch-politifcher und litte⸗ 
targefchichtlicher Sriggen befannt gemacht. 
Bon den lettern Arbeiten finb zu nennen: 
»Silhouetten und Reliquien« (1861—63, 
2 Bde); »Ungarns Männer ber Zeit« 
(1861); »Dislreted und Indiskretes« 
1864); »Spiegelbilber ber Erinnerung« 
1869); »Große Leute, Fleine Schwächen« 
1871); »Betöfts Tode (1880) u. a. 
Keruyn De Lettenhove, Joſeph Ma: 
tia Bruno Konftantin, bein. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, vn. 17. Aug. 1817 zu 
St. Michel in Weftflandern, Mitglied 
ber belgifchen jowie der franzöfifchen Afa= 
bemie, 1870— 72 auch klerikaler Unter: 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meh⸗ 
reren wertvollen Editionen (namentlich 
ber »>Commentaires de Charles-Quint«, 
1862) eine umfangreide und gediegene 
»Histoire de Flandre« (2. Aufl. 1 
854, 5 Bde.) und bie litterariſche Stu⸗ 
bie »Froissart« (1858, 2 Bde.), welche 
von der franzöfiichen Alabemie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde« 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers sidcles« (1875) und als Neue 
ftes: »Histoire et chroniques de Flan- 
dres« (1879, ®b. 1). 
Kiellaud, Alerandber 2, norweg. 
Romanfchriftiteller, geb. 18. Febr. 1 
zu Stavanger, ftubierte in Chriftiania, 
wurbe bafelbft Doktor und lebt jetzt als Be- 
fiter einer Ziegelfabrit in Malf bei Sta» 
Langer. Nachdem er ſchon während feiner 
Studienzeit in Zeitſchriften bebütiert hatte, 
gab er 1879 feine erfte Sammlung »No- 
vellettere heraus, benen in kurzer Zeit 
der Roman »Garman and Worse«, drei 
Pleinere bramatifche Arbeiten: »For Sce- 
nen? (»%ür bie Bühne«), unb »Nye 
Novelletter« (fämtlid) 1880) fowie ein 
neuer Roman: »Arbeidsfolk« (1881), 


Kinglate — Kingsley. 


folgten. Anfangs in ben Fußſtapfen ber 
Franzoſen gehend, hat fich K. ſpäter ganz 
dem beimifchen Boden zugewandt und ber 
realiftifchen Schule der Dänen angefchlof- 
fen, indem er feine ®eftalten mit glück⸗ 
licher Hand aus bem vollen Reben der Ge 
genwart greift und bas Leiden und Rin- 
gen der Zeit in lebhaften Bildern vor 

ugen führt. Die Kompofition feiner 
Er ahlungen ermangelt ber Strammbeit, 
fie h t leicht auseinander: die Idee aber 
und bie einzelnen Szenen finb immer fehr 
lũcklich. Seinebramatifchen Arbeiten find 
biste, liebenswürbige Novellen in Dia- 
ogform. In deutfcher Überfebung elhie 
nen: »Ausgewählte Nonelletten« (1881). 

Kinglate(ipr. leht) Alerander Wil: 
Itam, engl. Geſchichtſchreiber, geb. 1802 
zu Taunton inber Grafſchaft Somerjet, mo 
er jebt lebt. Er ſtudierte auf ber Univerſi⸗ 
tät Cambridge, wurbe 1837 Rechtsanwalt, 
begab I auf eine Reife in das Morgen: 
land und erwedte allgemeinfte Billigung 
durch fein oft aufgelegtes Buch »Eothen«, 
wel vielfahe Nachahmer gefunden 
—* Nun wandte er ſich der Geſchicht⸗ 
chreibung zu, trat auch 1657 für ribge: 
water ind Unterhaus; doch 1868 verlor 
er feinen Sit und das Städtchen als allzu 
beftechlich fein Wahlrecht. Die beiben er- 
ſten Bände feines rieſigen Werks »Tho 
invasion of the Crimea« erſchienen 1863, 
ber ſechſte erft 1877. Nachdem ber Anfan 
bereitö bie 6. Auflage erreicht hatte, Tie 
ber Schluß allzulange warten; doch hat 
das Buch bleibenden Wert. Die Epifode 
über den Staatzftreich Lubwig Napoleons 
if von F. Reiche ind Deutfche übertragen 
Em 2. Dezember unb bad Raiferreice, 

870) unb mit unnötiger Bitterfeit gegen 
die Engländer eingeleitet. 

Ringsley (pr. «Id, 1) Charles, engl. 
Dichter, Rovelift, Geiſtlicher und Sozial- 
reformer, geb. 12. Juni 1819 zu Holne in 
Devonfbire, geit. 23. Jan. 1875 zu Evers- 
ley in Hampihire, wo er lange, unbeſcha⸗ 
bet feiner anbern Stellungen, Landpre⸗ 
Diet Ah inet auf a. ‚ner 

mbridge zeichnete er ſich Dur ei 
und Geifleägaben aus, unb ala er1B44 die 
Priefterweibe genommen, erichienen feine 
»Village sermonse, bie fih einen Plab 

Sqriftſtellerlexilon. 
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bewahrt haben als Programm eines aufs 
öffentliche Wohl gerichteten „aufgellärten, 
vom Seftengeift freien Ghriftentums. Er 
wurbe nun raſch einer ber Führer bes 
fogen. chriftlichen Sojlalismns, welcher 
mit einer befannten deutſchen Richtung 
kaum etwas anbres ald ben Namen ges 
mein bat; F. D. Maurice wurbe fein 
Kg Lublow, Furnivall, Thomas 
ughes waren feine Genoſſen. Es han⸗ 
delte ſich darum, geſellſchaftlichen Fort⸗ 
(dritt, freies, frifcheß Xeben, Ofonomifche 
fierftellung ber fogen. untern Klaſſen, 
pegenfeitige ympatbie aller, Volksbil⸗ 
ung unb lebhafte Teilnahme am öffent: 
lihen Leben zu fürbern. Diefem Pro- 
ramm, welchesallen Rüdfchritt ausfchloß, 
And alle Männer diefer Gruppe wefentlich 
treu geblieben. K. Tieferte gleich einen tief- 
reifenben Beitrag get Bewegung in feiner 
rtiftifchen Novelle »Alton Locke, tai- 
lor and poete (1849), welche burch großes 
Talent, fcharfe Zeichnung und ſchreiende 
Mißtöne bdas größte Auffehen erregte. 
Dies fteigerte ne beinahe zur Beftürzung, 
als er 1851 »Yeast, a problem« folgen 
ließ. Hier war bie Pot der untern X af: 
fen ins grelle Licht geftellt. Es folgte ein 
ergreifendes Bild bes Kanatismus, wels 
chen das fiegreiche Ehriitentum ausgeübt, 
in bem Roman »Hypatis, or new foes 
with an old face« (1853), ber auch ins 
Deutſche überfegt wurde (2. Aufl. 1878). 
War bier die Notwendigkeit der Toleranz 
geproigt, fo wurde ber Vaterlanbsliebe 
enüge gethan mit den Werfen: »Two 
years ago« (1858) und »Westwardhol« 
9, Aufl. 1873), wovon jenes bie moberne 
eit bes Krimfriegs, biefes bie Elifabethi- 
che Zeit verherr ichte. K. wurbe 1859 
zum Brofefior be elite in Cambridge 
ernannt, gab aber 1869 die Stelle freiwils 
fig auf und wurde zum Kanonikus von 
Ghefter ernannt. Indeſſen Hatte er, fi 
gegen ben Katholizismus wenden und 
auch ſtark unter bem Einfluß von Thomas 
Garlyle, in einen Federkrieg mit Kardinal 
Newman ſich eingelaſſen, auch ben hiſto⸗ 
tifhen Roman »Hereward the Wake« 
(1865) geieieben, in welchem bie Empö: 
rungen Angelfachfen gegen bie nor⸗ 
männifchen Eroberer krafwoll geichildert 
25 
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werden. Kurz vor ſeinem Lebensende 
unternahm er eine Reiſe nach den Ver⸗ 
einigten Staaten und nach Weſtindien, 
bad er einſt in »Westward ho!« bes 
ſchrieben, ohne das Land nefehen zu haben, 
und berichtete Darüber ın feinem lebten 
Buch: »At last: a christmas in the 
West Indies« (1872). In den »Water- 
babies« (1863), einem phantaſtiſchen 
Bud, halb in der Form einer Erzählung 
für Kinder, fpricht er ſich ſtark über man: 
nigfache geſellſchaftliche Ubelftände aus. 
In »The heroes, or Greek fairy tales« 
(1855) bat er griechiſche Mythologie, 
etwa in ber Art von Niebuhrs »Heroen⸗ 
geihichten«, anziehend bearbeitet. Auch 
Naturbiftoriiches wußte er ber Jugend 
lebendig barzuftellen. Seine gefchichtlichen 
Vorträge erichienen unter dem Titel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Bon feinen Gedichten ift 
befonders das größere: »Andromeda«, 
u nennen; manches Singbare ift in ben 
olksmund übergegangen. 

2) Henry, engl. Romanjchreiber, geb. 
1830, aeft. 1876, Bruber des vorigen und 
berjelben Schuleangebörend. Er jtubierte 
in London und Orforb, verließ die Unis 
verjität und wanderte nach Auftralien, 
wo er fih reihe Erfahrungen fammelte, 
die er in feinen Romanen verwertete, da= 
mit ein neued Felb ber fenfationellen 
Abenteuer eröffnend. Er bat viele Bei- 
träge für Zeitfchriften geliefert. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nah England war fein 
erſtes —— — Werk: »Recollec- 
tions of Geoffry Hamlyn«< (1859). Es 
folgten: »Ravenshoe« (1861); » Austin 
Elliot«e (1863); »The Hi Iyarı and the 
Burtons« (1865); »Leighton Court« 

1866); »Mademoiselle Mathilde« 
(1868); »Tales of old travel« (1869); 
»Old Margaret« (1871) u.a. Unter 
beifen hatte er die Leitung der »Daily Re- 
view« in Edinburg übernommen unb 
war als Berichterftatter 1870 ins beutfche 
Teldlager gegangen, wo er ber erſte Eng: 
länber in Sedan war. Seine lebten 
Werke waren: »Hornby Mills« (1872); 
»Valentin: a French boy’s story of 
Sedan« (1872) und »Reginald Hethe- 
redge« (1874). 


Kinkel, Gottfried, Dichter und 
Sthriftfteller, geb. 11. Aug. 1815 zu Ober: 
kaſſel bei Bonn als Sohn eines rechtgläu⸗ 
bigen Pfarrers, befuchte bas Gymnaſium 
in Bonn, I0g dann auf ber dortigen Uni: 
verjität (1831— 34), fpäter in Berlin dem 
Studium der Theologie und Philologie 
ob, war baneben als Theaterrezenfent und 
Korrektor thätig, habilitierte ftch 1837 in 
Bonn für Kirchengeihichte unb wurbe 
nach einer größern Kunftreife nach Ita⸗ 
lien (1837—38) bald einer ver beliebteiten 
und bejuchteften Dozenten, ber fi) dur) 
nähere Berührung mit Seibel, Freiligrath, 
— und —5 engen Dichtern 
ugleich zu poetiſcher Produktion angeregt 
Elke, Seit 1840 Religionsfehrer am 
Gymnaſium zu Bonn unb bald barauf 

ilfsprediger ın Köln, verheiratete er ſich 

843 mit der geſchiedenen Johanna Mat: 
thieur, gebornen Diodel, brach mit der 
Theologie, trat 1844 zur philoſophiſchen 
Fakultät über und veröffentlihte 1845 
den eriten Band feiner »Geſchichte ber bil: 
denden Künfte bei ben chriltlichen Völ⸗ 
ferne. Im verhängnigvollen Jahr 1848 
ſchloß er ſich der republikaniſchen Partei 
an, nahm am Bo plälailsen Aufſtand 
teil, wurde hier (1849) verwundet und 
gefangen enommen, hierauf zu lebens- 
änglicher Buchthansfrefe verurteilt, ans 
ber Sehun Spandau aber, wo er in.ber 
Zwangsjadegemeine Sträflingdarbeitver 
richten mußte, burch Hilfe feines treuen 
Schülers Karl Schurz befreit und nach 
England in Sicherheit gebracht. Von hier 
begab er fi . Amerila, kehrte nad 
London zurüd, bielt bier vor deutſchen 
Kreifen befuchte VBorlefungen über Kunft 
und Litteratur, hatte bad Unglüd, feine 
ã— ſchon —5 ſchwer leidende Gat⸗ 
tin durch einen Fa 


gerlon. Seine »Gebichte« (1843 , zweite 
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Kraft und Wärme. Den größten Teil ſei⸗ 
nes Ruhms verdankt der Dichter ſeinen bei⸗ 
ben epiſchen Dichtungen: »Otto der Schüß« 
(1846, 50 Auflagen) und »Der Schmieb 
von Antwerpene (1872). Schönbeilen 
erften Ranges weift auch das bramatifche 
Gedicht »Nimrod« (1857) auf, das jüngft 
auch auf den Brettern Erfolg hatte. Von 
ben im Berein mit feiner Gattin Johanna 
verfaßten »Erzählungen« (1849) ift bie 
tößere Anzadl durchaus anſprechend. 
an ben lebten Jahren ift K. neben feinen 
Beftrebungen für bie Feuerbeſtattung auch 
für feine ſpezielle Wiſſenſchaft thätig ges 
weſen durch Publikation der Schriften: 
2Euripides und bie bildende Kunſt« 
(1872); »Beter Kerr Nubend« (1874); 
>Mofail au Kunftgefdhichte«, Abhanbluns 
gen (1876), und »Kunft und Kultur im 
alten Italien nor ben Römern« (1878). 
Rirdmann, Julius von, publizi- 
ſtiſcher und philoſophiſcher Schriftfieller, 
eb. 5. Nov. 1802 zu fitädt bei‘ M 
urg, ftubierte die Rechte in Leipzig und 
Halle, trat 1823 in den Staatsbienft und 
wurde 1846 erfter Staatsanwalt bei bem 
Kriminalgeriht, 1848 bei bem Kammer: 
gericht zu Berlin. Bier zum Abgeorbneten 
in bie preußifche Nationalverfjammlung 
ewäblt, nahm er feinen Sit im linken 
ntrum, wurbe aber bald als Vizepräfis 
dent be Di ppellationenerjähte nad) Ratibor 
verfeßt, womit fein Mandat erlofh. Im 
Frühling 1849 wurde er zum Mitglied 
der Zweiten Kammer geroähtt, darauf in= 
folge eines Konflikts mit dem Juſtizminiſter 
1856—63 beurlaubt und 1867 endlich wes 
en eines Dortrags über bad Zweilinber: 
yſtem feines Amtes ganz entjeßt (og, bie 
»Altenitüde zur Amtdentjegung«, 1867). 
K. privatifiert feitbem in Berlin und war 
1861—76 wieber Mitglieb bes ben iſchen 
Abgeordnetenhauſes. Seine ſchriftſtelle⸗ 
riſche Thätigkeit galt urſprünglich ber 
Surisprubenz, in beren Kreifen das Pam: 
phlet »Die Wertlofigleit ber Jurispru⸗ 
benz als Wiflenfchafte (1.6. Aufl.1848) 
befonbered Aufſehen machte. Als philo⸗ 
ale Schriftſteller veröffentlichte er: 
ei; ilofopbie bes Wiflens« (1864, 3b.1); 
»über Uniterblichfeite (1865); »Aftheiif 
auf realiſtiſcher Grundlage« (1868, 2 
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Bbe.) und »Katechismus ber Philoſophie⸗ 
(1877). Als Herausgeber der »Philoſo⸗ 
phiſchen Bibliothef« hat er auch Schriften 
von Ariftoteles, Bacon, Grotius, Hume 
und Spinoza überfept und zahlreiche »Er: 
läuterungene (bejonders zu Kants Wer: 
fen) geſchrieben. Fine Sammlung klei⸗ 
nerer Aufjäge erfchien unter dem Titel: 
» Zeitfragen und Abenteuer« (1881). 
Kirdner, Friedrich, philoſophiſcher 
Schriftiteller, geb. 1. Mai 1848 zu. Span: 
bau, ftubierte ſeit 1846 in Halle und Ber: 
lin Theologie und Philoſophie und ift ge 
genwärtig Gymnaſiallehrer in Berlin. 
Don feinen Schriften feien bier erwähnt: 
Leibniz’ Pſychologie« (1875); »Leibniz, 
fein Leben und Denken« (1876); »Kate⸗ 
iemus der Gefchichie ber Philoſophie 
( : Die gauptpunkte ber Metapby: 
ife ( 879); »Katechismus ber Kirchenge⸗ 
fchichte« (1880 »>Gthif. Katechismus ber 
Sittenlehree 1581) x. Auch »Gebichte« 
2. Aufl. 1 find von ihm erſchienen. 
Kirk (pr. td, John Forſter, nord: 
amerifan. Hiftoriograph, geb, 1824 zu 
—— in Neubraunſchweig, war 
rüber Prescotts Amanuenſis und unter: 
ftüßte ihn in feinen biftorifchen Arbeiten. 
Er fchrieb das auf gründlichen Quellen: 
ftubien beruhende Werf »History of Char- 
les the Bold, duke of Burgundy« 
(1864— 68, 3 Bbe.). K. ift jettt Redak⸗ 
teur von Lippincotts »Magazine« und 
dat neucreings eine vollftändig revibierte 
usgabe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
Kirke (ipr. tört), Edmund (mit feinem 
wahren Namen John Gilmore), nord: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 1823 zu 
Bofton, widmete fih dem Kaufmanns: 
ftand unb lebte als Affocie einer reichen 
Handelsfirma, die hauptfächtig Geſchäfte 
mit dem Süden machte, in ber Stadt 
New Dort. Nach Ausbruch des amerika: 
niſchen Bürgerkriegs gründete er das 
»Continen — worin er Skiz⸗ 
en bes Lebens im Süden veröffentlichte. 
us bemfelben ftellte er jpäterhin das viels 
elefene Buch »Among the pines« gu 
fommen, Außerdem verfaßte er die Werke: 
2My southern friends«, »Dovm in 
Tennessee« und mehrere en 
laczko (pr. Hattid-), a us, poln. 
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Publiziſt, geb. 6. Nov. 1828 zu Wilna, 
machte feine Univerfitätsftudien zu Königs: 
berg i. Pr. und begab fich nach einem mehr: 
jährigen Aufenthalt in Deutichland nach 
Paris, wo er ein fleißiger Diitarbeiter an 
der »Revue des Deux Mondes« warb. 
1869 ernannte ihn der damalige Reichs⸗ 
Tanzler Beuft zum Hofrat im öſterreichi⸗ 
Then Minifterium bes Auswärtigen, doch 
nahm 8. 1870 nad) Ausbruch bed Kriegs 
feine Entlaſſung, vermweilte aus Gefund: 
heits rückſichten mehrere Jahre in Stalien 
unb flug 1875 wieder feinen Aufenthalt 
in Paris auf. Bon den Bublifationen 
Klaczkos, der mit glei er Leichtigkeit fm 
zöſiſch, deutſch und polnifch fchreibt, heben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2. Ausg. 1869); »Etudes de diplomatie 
contemporaine« (1866); »Les pre&limi- 
naires de Sadowa«e (1868) und beſon⸗ 
ders bie Schrift » Les deux chanceliers« 
(d. h. Fürſt Gortihafow und Fürft Bis: 
mard, 1876; beutfch 1877), deren Ent: 
hüllungen viel Lärm machten. In anbrer 
Richtung veröffentlichte K.: »La po&sie 
polonaise au XIX, siöcle« (1862) und 
eineüübertragung ber »M&moires d’unSi- 
beriene von Rufin PBiotrowäfi ſowie ver- 
ſchiedene Schriften in polnischer Sprache. 
Alapp, Michael, Sournalift und 
Scriftiteller, geb. 1835 zu Prag, ging 
nah abfolvierten Stubien 1859 nad 
Wien, mo er an Kurandas »Dftdeuticher 
Poſt« alö Feuilletoniſt thätig war. 1859 
erſchienen feine »Komiſchen Geſchichten 
aus dem jübdifchen Volkslebene, 1878 
ein Luſtſpiel: »Roſenkranz und Gülden- 
ſtern«, welches von Burgtheater feinen 
Weg über alle deutſchen Bühnen machte. 
Journaliſtiſch war er bis 1877 als Mit: 
berausgeber der offiziöfen Wiener » Mon: 
tagsrevuee thätig, mußte jeboch infolge 
eines von ihm in ber »Gartenlaube« ver- 
öffentlichten Aufſatzes über den Aufent- 
halt der Kaiferin Elifabeth in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 

Klein, Julius Leopold, bramat. 
Dichter und Kitterarbiftorifer, geb. 1810 
au iSfolcz in Ungarn, geil. 2. Aug. 

876 zu Berlin. Von beutichen Lehrern 
unterrichtet und früßzeitig mit ber deut⸗ 
fchen Litteratur vertraut, zeigte er fchon 
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auf dem Lyceum außergewöhnliche Bega⸗ 
bung und ging als ünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsweiſe 
geſchichtlichen und philologifchen Studien 
oblag, bie er nach längerm Aufenthalt in 
Italien zu Berlin 1830 mit bem mebi- 
zinifhen Fachſtudium vertaufchte. ine 
weite Reife nad Stalien und Griechen: 
anb zehrte feine Gelbmittel auf, und da 
er es verichmähte, sure ärztliche Praris 
ih feine Exiſtenz zu fichern, fchrieb er 
beaterfritifen und verfaßte mehrere Dra- 
men. 1865 begann er bie Seraußgabe 
(eines großartigen, einzig aſtehenden 
erts, der »Geſchichte des Oramase, eine 
Riefenaufgabe, welcher nur ein eiferner 
Fleiß und eine Belefenbeit wie die feinige 
gewachſen waren. Erwurbebabei vom Ber: 
waltungsrat ber Schiller: Stiftung durch 
eine jährliche Benfion von 300 Thlt. unter: 
fügt, Tonnte es aber nicht zu Ende führen. 
Der Torſo fchließt mit dem 13. Band (Ge: 
dichte des englifchen Theaters, 1876) ab. 
eben einer Tolofialen Stoffbewältigung 
zeichnet fich diefed Werk burch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paraborer Geſichts⸗ 
punkte aus; es iſt nicht bloße maſſige 
Kärrnerarbeit, ſondern ein durch Geift und 
Gebanfentiefe imponierenbe® Denkmal. 
Allerdings wäre es noch harmonifcher und 
enießbarer ausgefallen, hätte ber Ver⸗ 
aller Die Kunft ber Beſchränkung zu üben 
verſtanden und feiner franfhaften Neigung 
zum Bizarren wiberftanben. Auch feinen 
Dramen baftet biefer Zug an und ſtumpft 
ihrer Wirkung bie Spite ab. Es fehlt 
ihnen weber an bramatifcher Kraft noch 
an Einzelichönbeiten, aber Teiber wirb das 
Schlagfräftige in ihnen durch eigenwillige 
Gegenparaden bed Dichters paralpfiert. 
Sie erfhienen 1871—72 in 7 Bänden 
gelammelt Trauerfpiele: »Maria von 
edicie, »Nuinede, »Stavalier und Ar: 
beitere, »Marine, »Strafforbe, »Helios 
dora« u. a.; Lu fpiele: »Die Herzogine, 
»Boltairee u. a.). 

Klemm, Guſtav, Kulturbiftoriler, 
eb. 12, Nov. 1802 zu Ehemniß, geft. 26. 
ug. 1869 in Dresben; ſtudierte zu Leip⸗ 

zig und fiebelte 1825 nach Dresden über, 
wo er 1831 zum zweiten Sekretär an ber 
königlichen Bibliothek, 1834 zum Biblio⸗ 
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thefar, 1852 zum Oberbibliotbefar und 
Solret beförbert wurde und 1863 in ben 
uheftand trat. Sein Hauptwerk ift bie 
»Allgemeine Kulturgeihäte ber Menſch 
beit« (1843—52, 10 8be.), worin er fich die 
iufgabe ellte bie allmäli Entwidelung 
ber Menſchheit von ben roheſten Anfängen 
an bis zu beren Gliederung in organitche 
Volkokoͤrper nach allen Richtungen Bi zu 
erforihen und nachzuweiſen. Bon feinen 
übrigen Werten heben wir hervor: >» Hand⸗ 
buch ber germanifhen Altertumdfunbe« 
1 Pr ur Geſchichte der Sammlungen 
r fffenfcha und Kunft in Deutich- 
nd« (2. Au tan »Italica; Reiſe 
une Stalten«e (1839), bie Frucht einer 
1 mit dem Prinzen (nachmaligen 
König) Johann unternommenen Reiſe; 
„gesund chaftliche Briefe« (1847, 2. Aufl. 
1 20; Allgemeine Kulturwifjenichafte 
1854—55, 2 Bde); »Die Frauen« 
1865, 2 Bbe.), eine Sammlung fulturs 
iftorifcher Briefe. 
Klende, Hermann, Arztunb Schrift 
eller, geb. 16. Jan. 1813 zu Hannover, 
bierte Mebizin, ließ fich dann als prak⸗ 
tiſcher Arzt in feiner Vaterſtadt nieder 
wanbte fi 1837 nach Leipzig, 1839 na 
Braunfchtveig, wo er naturwiflenfchafts 
liche Vorlefungen hielt, und lebt jeit 1855 
wieder in Hannover. K. Bat mehrere 
wiſſenſchaftliche Schriften über Gegen: 
fände der Medizin veröffentlicht, machte 
fi aber beſonders befannt durch feine 
ungemein fruchtbare fchriftftellerifche Thaͤ⸗ 
tigfeit zur Popularifierung ber 


ee 6 Bde.); »Vor 50 Sabrene | wald 


atur⸗ 
wiſſenſchaften und der Geſundheitslehre. 
Wir erwähnen von feinen Werfen diefer 
Art: ⸗Illuſtriertes Lexikon ber Ver: 
fälfchungen« (2. Aufl. 1878); »Haus: 
leriton der Geſundheitslehre« (7. Aufl. 


333 »Diãtetiſche Kodmetil« (2. Au 
Makrobiotite Schul: 


3. Aufl. 1877); 

biätetife (1871); >Chemifches Roch= und 
Wirtfchaftsbuche (3. Aufl. 1876); »Die 
Mutter als Erzieherine (2. Aufl. 1876); 
»Das Weib als Sattin« (3. Aufl. 1879); 
»Diätetitber Seele« (1873); > Der grauen: 
arzte (1874) u.a. Außerdem ſchrieb er 
eine Biographie A. v. Humboldts (7. Aufl. 


4); u Katechismus ber 
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1875) und gab unter dem Namen Her: 
mannv. Mallitz eine lange Reibe kuls 
turhiſtoriſcher und ſozialer Romane (über 
Beireis, Cranach, Leibniz, Gleim, Herber, 
Stolberg x.) heraus. 

Klesheim, Anton, Freiherr von, 
öfterreih. Dialektdichter, geb. 9, Febr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
klein und verwachſen, unter dem Namen 
»Platzer« bie Volksbühne in Preßburg 
und Peſt und gab bereits 1837 »Steyri- 
fche Alpenblumen«e heraus, bichtete dann 
munbartlich weiter und verfuchte fich end» 
lich unter jeinem wirklichen Namen als 
Vorleſer (einer Dinlefigebiähte 1846 zuerſt 
in Pet, dann in Wien. mit brachte 
er es einige Jahre förmlich zur Mode⸗ 
beliebtheit ſowohl in Wien als in ben 
öfterreichifchen Provinzen und felbft an 
beutichen Höfen. Es eriejienen von ihm 
allmãhlich: »Schwarzblattlaus’n Weaner⸗ 

« (1843 - 81, 5 Bde.); »Bildl in 
Holgrabmen«; »Schwarzblatil auf Wan- 
derichafte (1852); »Mailüfterle (1853); 
»Frau'nkäferle (1854) K. war auch 
Thenterfefretär und ſchrieb Kinderkomö⸗ 
dien. Er feierte 1876 fein 40jähriges 
litterarifches Jubiläum durch Vorträge in 
Wien, wo er noch lebt. 

Kletke, Hermann, Dichter und Pu⸗ 
blizift, geb. 14. März 1813 zu Breslau 
als Sohn eines bücherliebenden und bil- 
herfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
[om früh mädtigund nachhaltig angeregt 

urch dieſe übe feines Vaters, feine 
Ausbildung auf bem Gymnaſium und ber 
Univerfität feiner VBaterflabt. Schon als 
Stubent lieferte er verfchiebenen Journa⸗ 
len Feuilletonbeiträge, und 1836 erfchien 
bie erfte Sammlung feiner Gedichte. Seit 
1837 in Berlin angefiebett, bald barauf 
als Mitarbeiter ber »Voſſiſchen Zeitung« 
thätig, jeit 1849 Mitrebafteur und 1867 — 
1880 Chefredakteur dieſes Blattes, vertrat 
er eine fortjhrittlich= liberale Richtung. 
8. ift befonders ald Jugenbichriftfteller ge- 
Ihäbt: »Sinderliebere (1846); »Deutjche 
Kindermärchen« (1849); » Märchen mei- 
ner Sroßmutter« (1851); »Märden am 
Kamine a »Alexander v. Hum⸗ 
boldts Reiſen« u.a. Doch find auch feine 
»Gedichte« (3. Geſamtausg. 1881) höchſt 


“ 


[4 


390 


anfpredenb durch Empfinbungswärme, 
ler und Zartheit, Aber auch als 
eihicter und geihmadvoller Sammler 
Dt fih 8. Verbienfte erworben. Wir nen⸗ 
nen: »Deutfcher Liederſchatz« ER 
»Märchenſaal aller Völker« (1844); 
»Deutſche Schriftfteller bes 18. und 19. 
Sahrhunderts« (1854); »Deutihe Ge 
ſchichte in Liebern« (1854) ; » Deutſchlands 
Dicterinnene (1855). 
Ba Duo Gekkehtireiber, geh 
8 nno, Geſchichtſchreiber, geb. 
9.D8 1822 u Leer in Oſtfriesland, rd 
1845 Lehrer in D3nabrüd, fpäter in Han- 
nover, woerberBertraute König George V. 
wurbe und 1865 das Referat über bie 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt: 
quartier bes Königs verweilend, warb er 
mit einer Senbung an ben Bunbestag 
und den Prinzen Karl von Bayern be: 
traut und begleitete dann ben König, den 
er burch feine Ratſchläge mit ins Unglüd 
geftürzt hatte, nach Hieking, von wo aus 
er mehrere leidenſchaftliche Broſchüren 
gegen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
er zum Katholizismus über. Bon feinen 
größern Schriften, welche er: ein 
welfiſch⸗partikulariſtiſcher Parteiftands 
punft und ausgefprochen preußenfeinbfiche 
Tendenzen Tennzeichnen, welche aber fonjt 
vom Fleiß und Talent des Verfaſſers Zeug: 
nis ablegen, nennen wir: »Geſchichte Oft 
frieslands«e (185458, 3 Bde.); ⸗Frieb⸗ 
rich IL und bie beutfche Nation« (1860, 
2. Aufl.1867); »Tilly im Dreißigjährigen 
Krieg« (1861, 2 Bde.), eine Ehrenrettung, 
bie, an fich berechtigt und gelungen, nur in 
ber Berunglimpfung ber Genner über ihr 
iel hinausſchießt; »Der Fall des Haufes 
tuarte (1876— 80, 85. 1—10) und 
bie Biographie — 878). 
Auch iſt K. Herausgeber von Leibniz' Wer⸗ 
Ten (1864-77, Bo. 1—8). 
Kluckhohn, Auguft, Hiftoriter, geb. 
6. Zuli 1832 zu Bavenhauſen im Fürften: 
tum Lippe, jtudierte in Heidelberg und 
Göttingen Geſchichte, übernahm 1858 in 
Münden bie Redaktion des kritiſchen 
Teils der >Hiftoriihen Aeitfchrifte von 
v. Sybel, trat dann ala Mitarbeiter bei 
ber Hiftorifchen Kommiſſion ein, habili⸗ 
tierte fich 1860 als Dozent ber Gejchichte 
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an ber Munchener Univerfität, ward 1865 
außerorbentticher Profeſſor und 1869 zu⸗ 
gleich ordentlicher Profefior an ber tech⸗ 
niſchen Hochſchule. Er ſchrieb: »Die Se: 
ſchichte des Gottesfriebend« (1857); »Lub- 
wig der Reiche, Her og von ayern Lands⸗ 
hute (1865, Pre start); »Luiſe, Königin 
von Preußen« (1876); »Friedri r 
Fromme, Kurfürft von erp ala« (1879); 
»Blüddere (1879) u.a. K. it Mitglied 
ber bayrifchen Afabemie ber Wilfenfchaften 
unb gegenwärtig mit Abfafjung ber »Ge⸗ 
jeiste Deutſchlands von ber Reformation 
i8 um Weftfälifchen Frieben« beſchaͤftigt. 
napp, Albert, Dichter und Schrift: 

fteller, geb. 25, Auli 1798 zu Tübingen, 
gen 18. Juni 1864 in Stuttgart; war 
r Sohn eines Hofgerichtsadvokaten, ers 
hielt feine VBorbilbung im Klofterort Als 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be 
ſuchte das theotogiiche Stift u Maul: 
bronn und zu Xübingen, befleibete bann 
Pfarrftellen an ber i iedenen Orten und 
—A— (1845) an Guſtav Schwabs 
Stelle Stadtipfarrer an ber Leonhardikirche 
zu Stuttgart. Kuapps Stärke liegt im geiſt⸗ 
lichen Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ri- 
valen hat. Überzeugung, Wärme ber Em: 
pfinbun und Abel ber Form machen bie 
eftüre jeiner Gebichte pueiner wohlthuen⸗ 
den, nur daß hier und da das Dogmatiſche 
u ſtark in den Vordergrund tritt und die 
arben verdüſtert. Außer zahlreichen Bei⸗ 
trägen in feinem Taſchenbuch »Chriſto⸗ 
terpe« (1833 — 53) Tieß er erfcheinen: 
»Chriſtliche Gebichte« (1829 und 1834); 
»Hobenftaufen« gi yklus von Liebern 
und Bebichten, 1 *8 »@ebichte« (1843); 
»Herbftblütene (1859); >Bilder ber Bor: 
welt« (1862, Gebichte). Außerdem erfchie- 
nen von ihm: —— — Liederſchatz« 
ran geiftlicher Lieder aus allen 
abrhunderten, 1837) und >Sefammelte 
profatfche Saritten: 1870-75, 2 Bde.). 
KnatbnlisOngeflentivr. nättigäut-jur), 


f. Brabazon. 

Kneppelhont, Jan, nieberländ. 
Schriftfteller, ge. 8. Jan. 1814 au Leiben, 
ftubierte daſelbſt und erwarb ſich durch 
feine originellen Schilderungen bes Stu⸗ 
bentenlebens: »Studententypen« (1841) 
und »Studentenleven« (1844), die unter 





Knight 


bem Pſeudonym Klikſpaan erichienen, 
eine erſte Stelle unter ben jungen Schrift⸗ 
ftellern, welche um jene Zeit ein neue? 
Leben in bie niederländiſche Fitteratur 
brachten. Die genannten Schriften erleb: 
ten wiederholte Auffagen unb find bis 
beute populär geblieben. Auch feine ſpä⸗ 
tern Werke (Meifeerinnerungen, Erzäbs | in 
lungen, biograp iſch und litterariſche 
Abhandlungen ꝛc. — 64 von ibm 
ſelbſt gefammelt, Gaben ißn als ſcharfen 
Beobachter und originellen Denker be 
fannt gemadıt, aber boch ben Erwartun⸗ 
gen, welche feine Erftlingsichriften er: 
renlen. nicht entſprochen. 
Knight. (1 (fpr. neit), Charles, engl. 
* bänbler und Schriftfteller, eb. 1791 
indfor, geit.9. März 1873. Der Sohn 
* Buchhändiers, trat er früh ins väter: 
liche Geſchaͤft, wandte ſich bald dem Ver⸗ 
lag Bi gab ſchon in Windfordie Jugendzeit⸗ 
ſchrift »The Etonian« Heraus wie aud) | » 
»Knight’s Quarterly Magazine«, wel: 
che er bei Überfiebelung nad London 
1823 dort fortfegte. Nun widmete er fi 
in _großartigem Maßſtab der Verdffent- 
hung von volfstümlichen illuftrierten 
Werfen gebiegenen Gehalts, an welchen er 
felöft fchriftftellerifch mitwirkte, während 
einiges davon (namen fein »Shake- 
speare«) ihm —F angehört. Für Volks⸗ 
bildung und außerdem für den oriſchritt 
bes Holzſchnitts hat er Namhaftes ge⸗ 
wirkt. Die vier bedeutendſten unter ſeinen 
vielen Unternehmungen find: »The Penny 
Magazine« \ 832 — 45), das einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerbörten Abfap 
von 200 ‚000 Eremplaren wöchentlich hatte, 
auch fogfeich in Deutſchland und ander: 
wãrts nachgeahmt mur ER »The Penny 1 
Cyelopaedia« (1833—56, 30 Bbe.), wor: 
enf dann feine « »Englich Cyclopaedia« 
1854 —61 22 Be.) ſich gründete; bie 
ereits erwähnte mitrei em Kommen: 
kur pn ebene yuagıbe bean (1839 


e. erhin auch in 
— —* Ku en). 3 enbiid 
»The hi f England« (1 56— 62 


8Bde.), in? T it Fleiß und Geſchmad voll: 
führte Arbeit. Daran tälieben IN Er 
reiche Tleinere Werke. Einen 

auf fein Leben hat er geliefert in »Pas- 


— Knortz 
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sages from a working life« (1863; 
neue Ausgabe mit Einleitung von 3. 
Thorne, 1873). 

Kuorring, Erik Oskar von, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. Febr. 1822 au 
Mariators in Weitgotland aus einer alts 
eb en ſchwäbiſchen yamilie, ftubierte 

Upfala, machte 1842 das Offiziersexa⸗ 
men und trat bei dem wefibottnijchen Feld⸗ 
jägerforps ein. Anfangs bei topographi- 
ſchen Sartenarbeiten verwenbet, nahm cr 
1849 als Freiwilliger am bänifchen Kricg 
teil und REM nad) Beenbigung besfelben 
bis zum Oberfileutnant vo roße Reis 
jen führten ihn burch beinahe alle euro: 
päifchen Ränder und Norbafrifa; auch warb 
er mehrfach mit militärifchen und anbern 
Miffionen betraut. Neben feinen fpezis 

ſch militärifchen Arbeiten und zahlreichen 
ournalartiteln bat er namentlich als 

—A— — Ausgezeichnete geleiftet: 
ten« (» Zwei Mo⸗ 

‚>Genom Lapp- 


Tva mänaderiE 
nate in aguptens, 1873 
land, Skäöne och Seeland U 1a), und 
iſt ein beliebter no ilger itarbeiter 
von Almanaden. Auch ift ein Stüd von 
ibm »Wirta bro<, amfüniglichen Theater 
4858 öfter mit Beifall aufgeführt worden, 
und feine Märſche und Tänze find in 
Schweden gefchägte Mufil. Seine neuefte 
Arbeit ift eine zomantie" biftorifche Schil- 
berung ber »Kriege Schwebend«, welche 
ſich one ber Preſſe befindet. 

Karl, deutich = amerilan. 
—A geb. 28. Aug. 1841 zu 
Garbenheim be⸗ Weszlar, wanderte 1863 
nach Amerika aus, widmete ſich bier ben 
Lehrfach, in welchem er feit 1866 an vers 
si tedenen Orten thätig war, unb Iebt feit 

76 zu Johnstown in Pennſylvanien. 
Von fenen felbftänbigen Verdffentlichun⸗ 
pen nennen wir: »Märchen unb Sa Kaogen 

tnorbamerifanifhenIndianer« (1 : 
»Gedichte« ——— »Amerifanif — 
zen« (1876) American Shake- 
speare bibllögra hy« (1877); an 
riſtiſche Gedichte« (1878); >€ Igramme« 
(1S7O); einelitterarhiftorifche tubie fiber 

ngfello w (1879); »Aus dem Wigwam. 
Uralte und neue täcchen und Sagen ber 
Ei norbamerifanifhen SInbdianere ( 33 
»Kapital und Arbeit in Amerika« (1881 
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Knowles — Köberle. 


Auch gab er »Lieber und Romanzen | feine Vorbilbung in feiner Vaterftabt und 


Altenglands« (1871), »Schottiiche Bal- 
Iaden« (1875), die Anthologie »Modern 
American lyrics«e (mit Dickmann, 1880) 
beraus und war als Überfeger aus dem 
Engliſchen, Spanifchen ꝛc. vielfach thätig. 
nowleß (ipr. nohla), Sheridan, be 
beutenber engl. Spaufpielbiter eb. 
1784 zu Cork, geſt. 30. Nov. 1862 in Tors 
uay — Auch ſein Vater war 
Si tfteller, und unter feinen nä 
Berwanbten befand fich der große Sheri⸗ 
ban. Diefe Titterarilchen Überlieferungen 
wurben noch verftärkt, als er nach London 
kam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Eoleridge in Verbindung und ſah ſich 
mannigfad) aufgemuntert. Sein erited 
Traueripiel: »Caius G uß«, wurbe 
4815 aufgeführt. In der Tangen Reihe 
ber folgenden find »Virginius«, >The 
Hunchback« Ceutfä:» Der Budefigeeven 
. @ertheimer), »William Tell«e und »The 
love-chase« bie bedeutendſten. Die beiben 
erftern erhalten fich ud immer auf ber 
re als wirkungsreiche Stüde. Dich: 
teriihe Begabung Tarın ihm nicht abge⸗ 
4 en werben; in feiner Nachahmung 
hafefpeares ift ihm jeboch das Lärmenbe 
bejier gelungen als das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schaufpieler trat er auf, doch 
mit wenig Glüd. Im Roman verfuchte 
er fih mit »Fortescuee unb »George 
Lovel« (beide 1847). Nebenbei, doch mit 
großem Ernft, trieb er Theologie, fchrieb 
über das Evangelium Matthäi, polemi- 
fierte in firenggläubig = proteſtantiſchem 
Sinn gegen ben Kardinal Wijeman und 
machte den Wanderprebiger. Sir Robert 
Peel verlieh ihm einen königlichen Ehren: 
ſold von 200 Pb. Sterl. Eine Samm- 
Yung feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
1843 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter bem 
Titel: »The Elocutionist« (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß kam 
noch dad Stück »Alexins, or True unto 
death« zur Aufführung (1866) unb er: 
ſchienen: »Lectures on tie lite- 
rature« (1873— 74). 
Kobell granı von, Dichter, geb. 19. 
uli 1803 zu Münden, Sohn eines 
dniglich bayrifhen Staatsrats, erhielt 


befuchte hierauf Die Univerfität Landshut, 
um bie Raturwillen/aften zu ftubieren. 
Bereitö 1823 erbielt er eine Anftellung 
an bem Konfervatorium ber mineralos 
giſchen Sammlungen, wurbe 1826 außer⸗ 
orbentlicher, 1834 orbentlicher Profeflor 
ber Diineralogie an ber Münchener Unis 
verfität und 1842 Mitglied ber Alabemie. 
Am Sntereffe feiner Wiſſenſchaft machte 
er wiederholt Reifen nach Griechenland, 
—— Italien ꝛc. und leiſtete nicht 
nbebeutenbedals Mineralog. Als Dichter 
erwarb er ſich einen Namen durch ſeine 
»Gedichte in oberbayriſcher Mundart« 
1839, 8. Aufl. 1877), welche mit großem 
ent und ebenfo großer Anempfinbung 
das Leben der Natur und bes Volle be 
handeln. Dasfelbe gilt von feinen »Ge⸗ 
dichten in oiklailher Mundart« er 
6. Aufl. 1876), den brei größern Gedich⸗ 
ten: »Der Hansl vo’ Finfterwalb«, »Der 
chwarze Beitle, »’8 Krampner Reiei« 
1852, 2. Ausg. 1876), von ben »Paͤlzi⸗ 
hen G'ſchichtene (1863) und ben »Schna= 
babüpfeln und Gefchichtin« (1872), über: 
aupt von allen ben Produkten bes Ver: 
affers, welche fi mit bem Volksleben 
faffen und fi) dazu bes Dialekt als 
Mittels bedienen. Weniger originellift der 
Verfafler in feinen bochbeutichen »Ge⸗ 
bichten« (1852) und feinem bibaktiichen 
(ebenfalls hochdeutſchen) Poem »Die Urs 
zeit ber Erde« (1856). Noch ift feiner 
unter bem Titel: »Wilbanger« (1859) er: 
ſchienenen Skizzen aus bem Gebiet ber 
sap z peden en. 
öberle, Georg, Schriftfteller und 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bobenfee, fam nach Bes 
ſuch des Oymnafiums zu Mugeburg in 
bad von Sefuiten geleitete Collegium 
ermanicum zu Rom, aus dem er ent: 
* ‚um in nen Philoſophie und 
ura zu ftubleren. In Leipzig, wohin er 
ch 1845 wandte, ſchrieb er Die Auffehen 
madhenben Aufgeiömungen aus dem deuts 
fchen Kolleg in Home (1846) und begann 
1849 feine Laufbahn als Dramatiker mit 


9. | dem Drama »Die Dtebiceer« (1849), dem 


unächft bie Tragödie >» Heinrich IV. von 
—— (41881) —8 Nachdem er 


Koberftein — Kol. 


burd) eine bie Jahre 1853—56 umfaffende 
Direftionsführung in Heidelberg auch 
praftiiche Erfahrungen ſich angueignen ge 
fucht Hatte, wurbe er im Oktober 1872 in⸗ 
folge feiner Reformſchrift »Die Theater: 
kriſis im neuen Deutichen Reich« (1872) 
zum feiter bed Karlöruber Hoftheaters 
ernannt, ging aber bereit3 Oftern 1873 
feiner Stelle wieder verluftig, worüber 
er in ber Brofhüre »Meine Erlebnifie 
als Hoftbeaterbireftor«e (2. Aufl. 1874) 
berichtete. Seine bramatiichen Werfe, bie 
außer ben genannten Dramen bie us 
ipiele: »Mar Emanuels Brautfahrte und 
»George Waſhington«, eine Tragödie: 
»Die Heldin von Yorktowne, u. a. enthals 
ten, erichtenen 1873 in 3 Bänden. Sein 
jüngftes dramaturgiſches Werk betitelt ſich: 
»Der Verfall ber deutſchen Schaubühne 
und bie Bewältigung ber Theaterkala⸗ 
mität«e (1880). Außerbem fchrieb K., der 
jest bei Wien lebt, das gegen den Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutfche Antwort 
auf welfche Projefte« (1870) und den Ros 
man »Alles umein Niht3« (1871,3 Bbe.). 

Koberflein, Auguft, ausgezeichneter 
Litterarhiftorifer, geb. 10. Ran. 1797 zu 
Rügenwalde, geft. 8. März 1870 in Schul: 
pforta; ftubierte von 1816 an zu Berlin 
Philologie und erhielt 1820 eine Adjunk⸗ 
tenftelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Profeffor ernannt wurde und biß zu ſei⸗ 
nem Xob wirkte. Sein Hauptwerk ift der 
»Srunbriß ber Geſchichte ber deutſchen Na⸗ 
tionallitterature, welcher, in ber 1. Aufs 
lage (1827) nur als Leitfaden für Vorle⸗ 
fungen entworfen, in ber 4. Bearbeitung 
(1847—66) zu einem umfaſſenden Hand: 
buch ber Geſchichte ber beutfchen National: 
Iitteratur wurbe und ſowohl von einer 
ungemeinen Belefenheit als von feltener 
Grünblichkeit der Forſchung Zeugnis gibt. 
Die 5. Auflage wurbe nach Koberfteind 
Tod von Bartſch (1872— 75, 5 Bde.) 
herausgegeben. Noch find von ihm zu 
nennen: »Bermifchte nfläbe hut Littera⸗ 
turgeſchichte und Aſthetik⸗ (1 Außer⸗ 
dem gab er »Heinrich v. Kleiſts Briefe 
an ſeine Schweſter Ulrike« (1860) und 
ben 3. Band von Lobells »Entwickelung 
ber deutſchen Poefie« (1865) heraus. — 
Sein Sohn Karl, geb. 15. Febr. 1836 
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u Schulpforta, iſt feit 1862 Mitglied bes 
Softheatere in Dresden und bat fi als 
dramatiicher Dichter durch die Trauer: 
fpiele: »Florian Geyer« (1863) und >Kö- 
nig Eric XIV.« (1869) fowie das Luft- 
[piel Mas Gott zufammenfünt, das ſoll 

r Menſch nicht Tcheiden« (1872) einen 
Namen gemacht. 

Röalh Hermann, Philolog, geb. 5. 
Aug. 1819 zu Leipzig, geit. 3. Vez. 1876 
in Xrieft; ftudierte zu Leipzig unter Her: 
mann, warb 1840 an ber Kreuzſchule in 
Dresden angeftellt, 1848 mit Ausarbeis 
tung eines Entwurfs zu einem allgemei- 
nen Schulgefeß für das Königreich Sachen 
beauftragt, ben er jpäter (1850) le 
lichte, und im Februar 1849 in bie ſäch⸗ 
fifhe Zweite Kammer gewählt. Wegen 
einer Teilnahme am Maiaufſtand zur 

lucht genötigt, ging er zunächſt nad 

rüſſel, fiedelte 1851 als Profelfor ber 
klaſſiſchen Poelegi nach Zürich über und 
wurde 1864 in gleicher Eigenſchaft ne 

Seiberberg berufen. Auf einer Reiſe na 

riechenlanb 1876 ereilte ihn in Trieft ber 
Tod. Bon feinen Schriften pädagogiſchen 
Inhalts find beſonders nennenswert: UÜber 
das Prinzip des Gymnaſialunterrichts der 
Gegenwart⸗ 10): »Zur GEymnaſial⸗ 
teform« (1846); Vermiſchte Blätter zur 
Symnafialreforme (1847). An fpäterer 
gei befchäftigte ſich K. vor ügtic mit ber 

omerifchen Frage, wovon feine »Disser- 
tationes«e über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und die Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit Rüſtow bearbeitete 
er bie »Geſchichte des griedhiichen Kriegs⸗ 
wejende (1851), welcher eine Sammlung 
außerlefener seriegälheiftiellee ber Grie⸗ 
chene mit beutfcher Überfebung (1853— 
1855, 2 Bde.) und die »Einleitung zu 
Caãſars Kommentarien über ben 2 
Kriege (ebenfalls mit Rũſtow, 1857) 
folgten. Bon feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir die »Akademiſchen Vorträge 
und Reben« (1856) und die treffliche Bio⸗ 
grapbie: uotiftieh ermann« (1874). 

Kol, Paul de, franz. Romanfcrift: 
Poller, geb. 21. Mai 1794 zu Pafiy, geit. 

. Aug. 1871 in Paris; ftand zuerft 
in einem Banfgefchäft in ber Lehre, wid⸗ 
mete ſich aber on mit dem 17. Jahr 
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ausschließlich ber Schriftſtellereiund wurde 
bei feiner pilanten, oft leichtfertigen und 
Ihlüpfrigen Darftellung ber Sitten und 
Gebrechen ber Parifer Geſellſchaft bald 
ber Liebling bes franzöfifchen Leihbiblio- 
thefenpubliftume. Die Gefamtausgabe 
feiner Werte (1844—45) umfaßt 56 
Bänbe; bie Titel ber einzelnen Romane, 
von benen er einen großen Teil auch zu 
Vaudevilles verarbeitet bat, bier anzu⸗ 
führen, fehlt ber Raum. — Auch fein 
Sohn run be K. geb. 25. April 1821, 
machte fich Durch viele Romane und einige 
Theaterftüde befannt. Man bezeichnet 
ihn auch als ben Berfafler ber »Souve- 
nirs et notes intimes de Napol&on 
& Wilhelmshöhe« Pr 

Kehl, Seorg, Schriftfteller, geb. 28 
April 1808 zu Bremen, geit. 28. Oft. 1878 
bafelbft; ſtudierte in Göttingen, Heibelber 
und Münden bie Rechte, ieß ſich 1 
in Dresben nieber, unternahm von bier 
aus zahlreiche und ausgebehnte Reifen 
und fiebelte 1858 nach Bremen über, wo 
et zum Stabtbibliothelar ernannt wurbe. 
Seine —— che Laufbahn begann 
er mit den Werfen: »Petersburg in Bil⸗ 
bern und Skizzen« (2.Aufl.1846, 33be.), 
Reifen in Sübrußlanbe (2. Aufl. 1847, 
3 Bbe.) und »Die beutfchruffifchen Oftfees 
provinzen« (1841, 2 Bbe.), denen er dann 
ausführliche Veichreibungen feiner Reis 
jen in Ungarn, Großbritannien und Ir⸗ 
and, ben Niederlanden, Nord: und Suͤd⸗ 
beutichlanb, Dänemarf, Frankreich, ber 
ohne, Dalmatien, Nordamerika 2. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif: 
ten erwähnen wir: »Der Verkehr und 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigkeit von ber Geftaltung ber 
Erboberfläche« (1841); »Land und Leute 
ber britiihen Sinfeln« (1844, 3 Bde.); 
»Die Marl und Inſeln ber Seraog: 
tümer Schleswig - Holfteine (1846, 
Bde.); »Aus meinen Hütten«e, Su 
erinnerungen ꝛc. (1850, 3 Bbe.); »Der 
Rheine (1851, 2 Bbe.); >Sfiggen aus 
Natur und Välferleben« (1851, 2 Bbe.); 
»Kitſchi⸗ Gami oder Erzählungen vom 
Dbernjee« (1859, 2 Bde.); »Sefchichte ber 
EntbedungAimerifas«(1 1): Dasband 
Seefahrt zu Bremen« (1862); »Norb: 


Kohl — 


DIL | Seidhäft ein, das er1 


Kolb. 


weftbeutfche Sfigzen« (1864); »Der Rats⸗ 
weinfeller zu Bremen« (1866); »Am Weg. 
Blide in Gemüt und Welt« (1866, neue 
gel e 1873); »Die Völker Europas« (2. 
uf 1872); »Die geographiſche Lage ber 
auptftäbte Europas« (1874); »Kleine 
flays« (1875) und »Gefchichte ber Ent: 
bedungsreifen und Schiffahrten zur Ma: 
gellansfiraße« (1877). 
Kohn, Salomon, Schriftfleller, geb. 
8. Wr, 1825 zu Prag, Sohn eines 
israelitiichen Kaufmanns, ftubierte 1844 
bis 1846 auf der bortigen Univerfität be: 
ſonders mathematische Wiſſenſchaften und 
trat dann als Teilnehmer in das väterliche 
allein übernahm. 
K. ift der erit fpät befannt gemorbene Ver: 


„I faffer des Romans »Gabriel« (2. Aufl. 


1875, 2 Bbe.), der zuerft anonym in bem 
Sammelwerl >Sippurime (1852) er: 
ſchien, fpäter wieberholt ins Englifche, 
ins Stalienifche, felbft ind Hebräifche 
überfegt wurde. Außerbem ſchrieb K. No⸗ 
vellen und Erzäblungen, meift in Beit 
[oriften, und die Romane: »Ein Spiegel 
er Gegenwarte (1875, 3 Bbe.); »Die 
Starfen« S ). 

Kolar, Joſeph Georg, tihech. Dra- 
matifer und Novellift, geb. 1812 zu Prag. 
Seine Tragdbien »Monilae, » Diagelona«, 
>Bi fa8 Tod« und »Der Prager Jube« 

Alinen fih durch Bühneneflefte aus. 
ebſtdem fchrieb K. die Luftfpiele: »Drei 
Pharaone«, »Die Ameifen« u.a. In dem 
Novellenfach find von ihm: »Der Maler 
Neinere, »Die Drufifantene, »Die Prager 
Zauberin«, »Die Sprößlinge ber Hölle«, 
meiftend phantaftifche ——— 
Weit bebeutiamer ıft K. als überſetzer 
klaſſiſcher Werke. Die tſchechiſche Poeſie 
beſitzt durch ſeine Vermittelung Goethe 
(»Fauſte«, »Egmont«), Schiller (>Die 
Räuber«, »Kabale und Liebe«, »Wallen⸗ 
ſteins Lagere, »Wallenſteins Tod«), 
Shafefpeare ehe u. a.). K. ven 
ſuchte ſich auch als Lyriker. 
olb, Georg Sriebrig, Statiftifer 
und Publizift, geb. 14. Sept. 1808 zu 
Speier, warb als Bürgermeifter feiner 
Vaterftabt 1848 in das Vorparlament 
und in bie beutfche Rationalverfammlung 
gewählt, war auch Mitglied bes Rumpf 


Kompert — König. 


parlaments und trat 1849 in ben bay 
riſchen —— 1853 — 60 lebte er in 
Zürich und ſeitdem in Frankfurt a. M. 
Bon neuem Mitglied bed bayriſchen 
Landtags, verfocht er feine föberaliftilch- 
demofratifchen been und wiberjeßte ſich 
ber bunbesftantlihen Einigung Deutfchs 
lands Hartnädig. Seit 1870 pe er ſich 
vom politiihen Schauplag zurüdgezogen. 


Bon feinen Werken erwähnen wir als die | | 


widtigern: »Handbuch ber vergleichen 
ben GStatiftif« 8 Aufl. 1879) mebf dem 
»Statiſtiſchen Hanbbüchlein ber Völter- 
zuſtande⸗ und Staatenftunde« (1875); 
Bejicte ber Menfchheit und Kultur« 
1843, 2 Bbe.); »Die wichtigſten ältern 
taatsprozeſſe in England« (1861,2 Bde.) 
und >» tete der Menjchheit« 
(2. Aufl. 1873, 2 Bde). 

Kompert, Leopold, Schriftfteller, 
eb. 15. Mai 1822 zu Mündengräß in 
öhmen von bit en Eltern, Tam, 

nachdem er feine erfte Jugend unter nad: 
baltig fruchtbaren Eindrliden im Eltern- 
haus verlebt, mit zehn Jahren auf das 
Gymnaſium in Jungbunzlau, wo er im 
Umgang mit einigen talentvollen Stu⸗ 
diengenoſſen (Morig Hartmann, Afibor 
eller u. a.) mandherlet Anregung erhielt. 
nter ſchweren Entbehrungen lag er dann 
in Prag philoſophiſchen Studien ob, fah 
ſich aber genötigt, fie zu unterbrechen, um 
in Wien (1 eine Hauslebrerftelle an- 
unehmen. Später finden wir ihn in: 
* einer poetiſchen Grille in einer 
Pußta von Ungam anfalig, allein bie zu 
Ende gehende Barfchaft verlangte bald die 
Rückkehr in das proſaiſche Leben. Zuerſt 
fürdie»Preßburger Jeitung« thätig, erhielt 
er endlich eine Hofmeifteritele im Haus 
des Grafen Georg Andraſſy, verlieh bas- 
felbe aber 1847, um feine Stubien in 
Wien fortzufeben. Das Jahr 1848 durch⸗ 
kreuzte feinen Plan. Diewieber aufgenom- 
mene journaliftifche Thätigkeit brobte feine 
Kräfte aufzureiben, weshalb er wieber eine 
Erzieberftelle annahm. 1867 verheiratet, 
erhielt er eine Anftellung an ber Wiener 
Krebitanftalt, legte aber auch dieſe bald 
wieber nieder und wibntete fi), nachdem 
er kurze get das Feuilleton der »Kon⸗ 
ftitutionellen öfterreichifchen Zeitung« ges 
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leitet, von neuem ausſchließlich fchriftftelle= 
rifcher Arbeit. 8. ift troß des beſchränkten 
Gebiet, das er beherrſcht (Schilderung des 
Lebens und Fühlens feiner Glaubens⸗ 
genoilen), ein Meifter ſeines Faches, ber 
lturnovelle, durch feine pſychologiſche 
Feinheit, ſcharfe Eharakteriftit und ben 
eigentümlich poetiſchen Zauber feiner 
Anihauung und Daritellung. Seine Ge: 
hichten »Aus dem Ghetto« (1848) 
deigen biefe Vorzüge bereits in hohem 
rab, und bie folgenden Publikationen 
(»Böhmifhe Juden«, 1851; »Am Pflug«, 
1855; »Neue Geſchichten aus dern heiten , 
1860; »NRovellen«, 1860; ⸗Geſchichten 
einer Saffe« , 1865; die Romane: »Zwi⸗ 
{chen Ruinen«, 1875; » Franzi und Heini«, 
8 laſſen eher eine Steigerung wahr⸗ 
nehmen. 
önig, 1) Robert, Schriftſteller, geb. 
a zu Danzig, fludierte in 
Berlin, Edinburg, Bonn und Halle, 
wurbe 1854 Reklor der Gäcilienichule 
höhere Töchterfchule) in Oldenburg, 1858 
nfpettor der Gouvernantenanitalt in 
royßig bei Zeitz, privatifierte 1860-63 
in Lauſanne und lebt feit 1864 ala Chef⸗ 
redakteur des »Daheime in Leipzig. Außer 
einigen Schulbüdhern bat er mehrere 
Schriften über bie Srauenfrage heraus: 
egeben, 3. B. »Zur Charalteriftif ber 
5 e< (1870), und eine Reihe 
olks⸗ und Jugendſchriften verfaßt, wie: 
»Der große Krieg von 1870« (2. Aufl. 
1875); »Der alte Nettelbed« (1874); 
»Meifter Schott. Aus ber Belagerung 
von Straßburg« (2. Aufl. 1877) u. a. 
a feiner »Deutfchen Ritteraturgefchichte« 
10. Aufl. 1881) wurde nebenbei verjucht, 
die Dichtwerke auch äußerlich (burhSchrift, 
SHuftration x.) im Gewand ihrer Zeit 
vorzuführen. | 
2) Ewald Auguft, Schriftiteller, 
geb. 22, Aug. 1833 zu Barmen, befuchte 
die Schulen von Köln, wibmete fich danın, 
durch Verbältnijie gendtint, dem Kauf: 
mannsftand und fiedelte 1859 nach Elder: 
feld über, um bier eine Stelle als Ge⸗ 
ihäftsführer anzunehmen. Im pl enden 
Jahr betrat er die Schriftitellerlaufbahn, 
welche mit einem ſolchen Erfolg gekrönt 
wurde, baß er fich ſchon nach einigen Jah⸗ 
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sen ausfchließlich Dem Miteasiiien Sin ber Friedrich · Wilhelms · Univerſitãt zu 

fen widmen kounte. 1871 er ſich Berfin« (1860) und das vorzi tie bios 

paueenb in Neutvieb nieber. Bit einer SE, Mus Berk »Lubiwig Tied« (1855, 
geleienern — iftfeller und Zeile). gab er 2. Tieds Nach⸗ 

och ten. Er ige irben zwar eeafen © — (1855) und Heinris 

etwas grell auf uns R; *efonders auf|d. Kleifts » Schriften⸗ (1862) 


bie »Gpannung« aus, aber man folgt mit 
Intereffe den verfelunge enen Pfaden feis 
ner nie ermübenben Einl nung taft und 
ben erheiternben Sprüngen feiner uner⸗ 
en Laune. Legtere befunbet ſich 
jügfich in feinen Humoresken (»Hu: 

Pr fe Bilder auß dem Raufmannds 
ande, Fin »2uft und Leib im bunten 


> Auf ber Sanbftraßee, 1865 
»Roferne — ——— 
bem ; silagpaktonene, 
1866, xc.). Ion Tone! Romanen nennen 


wir: »Der Deerteurs unter be dem Pfeu⸗ 
ER. Kaifer, 1866); >Berjhollene 
uch Kampf zum prisdene 





Frommen« (1875); "Auf 
Verbrechenge (1876); » 


Fe Bahr bes 
ie Wege zum 








Slüd« (1878); ein (1878); »Die 
Hand der Nem PER N ——* 
All (1879); » 






heraus. Köpfes Me Schriften zur 
Geſchichte. Politik und Litterature wur 
Fr —R aa, fein Werk >Kaifer 
Gr.« von Dümmler (1876) vers 
Hr 3, Squi 
appel, Fran ftfteller, 
7. De. N au ltoile_ in Sa, 
ftubierte bie Rehte unb Geſchichte zı 
;| Tübingen, — und Heidelberg u 
widmete ſich der ſitterariſchen ulsabı 
1866 Tieß er ſich in Inden nieber, 
unternahm bann Iäı Reifen nac 
— anien und fanbinavien und 
zo Dreäben über, wo er 
[5] 1871 am olytehnikum ald Dozent 
rt Kulturgefchichte —— und 1876 
gum außerorbentlichen Profeflor ernannt 
; | wurde. Er veröffentlichte bie epifcehumos 
; | mififche Dichtung: >Gervantes auf ber 
>3iei Brüder in Jefu«, 
); die Sammlung >) 







geihichtlice Flugfhriftene (1875, 2:8be.); 
mehrere Puftipiele (»Bange magen gilt 
niöte, Auf Koblene, »Welder Maier?« 


u, a.) jowie die Tragöbie »Spartacus · 


a er gelbue 4% Pr rn 9 

* gebrgen je — a Reef —X a or 
öpfe, Nubol fer, gel u Marienz 
ug. 1 * 28 werben — 3m 1880 "Er Berlin; 





813 zu Köni 
18 zu ee BE ierte feit | wa 
ft Theologie, wandte ſich bann | von 
unter Nantes Leitung dem Gefchichtt 
Audium zu und gehörte mit Wait, Gieſe 
brecht u. a, zu den Jungern ber Ranl 
[pen Schule. 1838—42 war er Lehrer am 
;oadhimsthalfcfen Symnafium, trat dann 
aber als Mitarbeiter bei ben RAR 
»Monumenta« ein, habilitierte 16 | Mt 
an der Berliner Andere und wurde 
1856 außerorbentlicher Vrofeflor ber Ger 
gie am berjelben, 1860 Profeſſor der 
Selhichte an ber Kriegeafabemie. Non 
gm Werfen feien hier genannt: »Das 
inbe ber Kleintanereie 1866); »Wibuz 
ind von Korvei · ; »Hrot8uit von 
Gandersheime (1869); >Die Gründung 





es t, —75 zu — und 


— ein — 
—A 8 er —e mit 
tifeln aus feiner eignen Feder vers 
forgte und erft 1868 eingehen ließ, und 
war dann ald ——— mehrerer Bläts 
ter ten kt, wozu er fi in vorzüglichem 
rad nit di wegen feiner geiltvollen 
Darftellung uni feiner tritiſchen Schärfe, 
fonbern auch wegen feiner auf Reifen er⸗ 
worbenen —— Gewandtheit 
vorzüglich eignete. ine Schriften (ber 
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Hauptſache nach geſammelte Feuilleton⸗ 
artikel) haben alle einen geiſtreichen 
pikanten Zug und eine originelle Farbung, 
die ſie über das bloße Geplauder erheben: 
»Berlin und der Berliner« (1851); »Ber⸗ 
liner Hiftorietten« (1856) ; » Berliner Sil- 
bouettene (1859); »Berliner Federzeich⸗ 
nungene« (186065) ; ferner :» Humoreß: 
fen«e (1852); »Pariſer Stereoflopen« 
a} »Aus dent Wanberbuch eines lit 
terari den Handwerkoburſchen« (1856); 


»Schweizerfahrten« (1858); >Babebilber« | $ 


(1558) unb »Reiſehumoresken« (1862). 
Nach des Malers €. RA re Tage 
büchern und mündlichen Mitteilungen 
nab er deſſen »Reiſe um bie Welt« (6. 
Aufl. 1879) heraus. 
öfer, Hans, Dramatiker unb 
Säriftfteller, „09 18. Aug, 1818 zu 
Krikow bei Wismar in Medienburg, 
ftudierte zu Berlin, Bonn und München 
Philoſophie und wibmete fi dann, durch 
ünftige äußere Verhältniffe beftimmt, 
r Landwirtſchaft, erſt auf feinem Rit⸗ 
tergut Bagenz in der Mark, dann auf 
liſſom bei Kottbus. Während eines 
zweijährigen Aufenthalts in —— 
verfaßte er mehrere Dramen, die freili 
auf der Bühne wenig Eingang fanden, 
als Leſedramen dagegen entſchiedenes Lob 
verdienen. Seit 3 mit der renom⸗ 
mierten Opernſãngerin Luiſe Schlegel ver: 
heiratet, hielt er ſich an verſchiedenen Orten 
auf, wo dieſelbe gaſtierte, verlebte aber 
den Sommer gewöhnlich auf ſeinem 
Rittergut, wo er jetzt, nachdem ſeine 
Frau Kon Tängft von ber Bühne zurück⸗ 
getreten, nad) einem laͤngern Aufenthalt 
ın Weimar beftändig weilt. 186776 
faß er in dem fonflituierenden norddeut⸗ 
ſchen und beutfchen Reichſstag. Köfters 
Dramen find teilweife in ſchwungvollen 
Jamben geichrieben und bie meiften von 
patriotifher Wärme durchzogen: »Hein⸗ 
ri IV.von Deutfchland« (1844, Trilogie); 
»Ulrich von Hutten« (1846); »Luther« 
(1847); »Der Große Kurfürite (1851); 
»Hermann ber Cherusfer« (1861). Ferner 
veröffentlichte er: »Alcibiades⸗ (1839); 
»Maria Stuart« (1842); »Luife Amidei⸗ 
(1842); »Baolo und Srancescae 1842); 
„» Der Maler von Florenze (1876); die 
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Komödie »Liebe im Mai« (1866); ben 
lyriſch⸗ epiſchen Cyklus »König Wilhelm 
und fein Heer«⸗ (1868); das poetiſche 
Tagebuch »Kaiſer und Reiche (1871); 
die »Pſalmenweiſen« (1879); die Novelle 
»Liebe und Leiden« (1062) und bie No⸗ 
vellenfammlung »Erlebnifie und Geftal- 
tungen: (1872). 

oſtin 


als Lehrling in einem Tuchgeſchäͤft zu, 
bis ſeine poetiſchen Anlagen und Nei⸗ 
ungen ihn gewaltſam aus dieſer Bahn 
—— Sein Drama »Kolumbuse, 
das er in Stuttgart 1862 entworfen hatte, 
und ba8 im folgenden Jahr auf dem 
Theater inWiesbaben zurAufführung kam, 
machte feinen Namen raſch befannt. Zwei 
andre größere Dramen, die der jugendliche 
Verfaſſer, begeiftert von jenem Erfolg, 
folgen ließ: > Zwei Könige⸗ (1863) und 
»Shafefpeare, ein Winternadtstraum« 
(1864) wurden zwar von KöftinggGönner, 
Profeſſor Vifcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtendwerte Probulte aner- 
kannt und empfohlen, ernteten aber feinen 
o großen Erfolg. Hierauf fuchte K. bie 
üden feines Mens und feiner Bildung 
durch einen längern Aufenthalt in Berlin 
u ergänzen und kehrte, nachdem er bes 
Fondere Bißorifen und philofophifchen 
Studien obgelegen, 1868 nach Wiesbaden 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
unb begüterten Familie unterftügt, aus⸗ 
ſchließlich Litterarifcher Arbeit zu leben. 
Bon feinen großartigen Entwürfen, einer 
PVentalogie: »Der Weg nach Ebene, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er- 
füllung« (welche die deutſche Geſchichte 
in ihren Hauptepochen dramatiſch ſchil⸗ 
dern ſoll), ſind einſtweilen mehr nur ein⸗ 
elne Vorläufer verſuchsweiſe zur Dar: 
—* gekommen. Dagegen hat das je 
triotiſche Schaufpiel »Im großen Jahre 
(1874), welches ben lebten Teil ber er» 
wähnten Heptalogie bildet, das Licht ber 
Welt erblidt, ohne jedoch ben Erfolg des 
»Kolumbus« zu erreichen. In ber lebten 
u bat der Dichter, von einer Reife aus 

talien zurüdgefehrt, feinen Wohnſitz in 
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Seanffurt a. M. —I und ar⸗ 
eitet in ſtiller Zurückgezogenheit an der 
Ausarbeitung eines größern epiſchen 
Werts. Vom Drama ſcheint er ſich ver⸗ 
ſtimmt rn zu haben, feit bie Auf: 
führung jeiner neu bearbeiteten » Zwei 
Könige« von ber Intendanz »aus politis 
[hen Gründen« verboten worden war. 

Köftlin, Karl Theolag und Afthetifer, 
geb. 28. Sept. 4819 zu rach, ftubierte 
in Tübingen und Berlin Theologie, habi⸗ 
Litierte fi) 1849 in Tübingen unb wurde 
1857 zum außerorbentlicen, 1863 zum 
ordentlichen Profeſſor ber Üflbetit und 
Kunfigefhichte ernannt. Er veröfients 
lichte: »Der Lehrbegriff bes Evangeliums 
und ber Briefe Jobannes’« (184 if »Der 
Urfprung ber ſynoptiſchen wangeliene 
(1853), »&oethes Su feine Kritiker 
und Auslegere (1860); » Hegel in philo⸗ 
fophifcher, politifcher und nationaler Be: 
iehung« (1870); »Über ben Schönbeits- 

griffe (1879) und als fein Haupiwerk 
bie »Aftbetif« (1863—69, 2 Bde.), worin 
ein feines Urteil mit fcharffinniger und 
Marer Darlegung ber Grundſaͤtze ver- 
bunden ift. 


Kopebue, Wilhelm von, ruſſ. Di⸗ 


plomat und deutſcher belletriſtiſcherSchrift⸗ 
fteller, geb. 19. März 1813 zu Reval, er⸗ 
bielt eine ausgezeichnete Erziehung in 
Rußland, wibmete fich der bip omatifijen 
Laufbahn und ift jeit 1870 als bevollmäch- 
tigter Minifter in Dreöben beglaubigt. 
Unter bem Pſeudonym W. Auguftfohn 
Tieß er bie bramatifchen Dichtungen: »Ein 
unbarmberziger Freunde und »Zwei 
Sünberinnen« erfcheinen , von denen na⸗ 
mentlich bie erftere auf ben meiften beut- 
fen Bühnen mit Erfolg gegeben warb. 
Anonym erfchienen: »Aus der Molbau«, 
Bilder und Skizzen (1860); »Kleine Ges 
ſchichten aus ber großen Welte (1862); 
»Laskar Vioreslu«, molbauifches Genre: 
bild (1863); »Künftliches und natürliches 
Leben« (1869) u. a. Auch gab er eine 
Abertragung rumänifher Volkslieder 
(»Rumänifche Bollßpoefie«, 1857) heraus. 

Krajnik, Miroflam, tſchech. Dichter, 
Doktor ber Rechte und Abvolat in Prag, 
geb. 1. Zan. 1860 zu Humpoletz in Böh⸗ 
men, gab 1870 einen Band >Gebichtee 


(Lieber und Balladen) heraus, in benen 
er ein wahres Dichtertalent befunbete. 
1871 unternahm er eine Reife nach Norb- 
italien, bem Kũſtenland und Serbien, als 
beren Frucht neue Iyrifche und erzäblende 
Gedichte in den heimatlichen Litterarifchen 
Blättern erfijienen. Jüngſt trat K. auch 
als Dramatiter mit der biltorifchen Tra⸗ 
gödie »Rohaͤẽ von Duba« Chutjiten eit) 
auf und zwar entſchieden glüdlih. Bon 
K. liegt auch eine ſehr gelungene Über: 
ſetzung Berangers vor. 
Sramer, 1) Anders Robert von, 
(meh. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
tockholm, ftudierte in Upfala, wo ber 
Bater als Lanbshöfbing fungierte, trat 
1844 in den Militärdienft, in welchem er 
bis zum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abfchied. Als Senior ber 
Adelsfamilie v. K. war er 1850—66 Mit» 
lied des Reichstags, Tebte dann vom Sf: 
Fentlichen Leben zurüdgezogen, bis er 1876 
in den neuen Reichstag trat, wo er für 
einen ber beiten Redner gilt. Als Schrift: 
fteller trat er zuerft mit einen Band 
Gedichte unter dem Titel: »Nordens ne- 
ture (1853) auf, für welche er den zwei: 
ten Preis der Alademie erhielt. Ahnen 
folgte eine größere Dichtung: »Sydfruk- 
tere, welche feine Reife nad Italien ſchil⸗ 
dert. Mit drei andern Dichtern zuſam⸗ 
men gab er den poetiſchen Almanach 
»Quartetten«e heraus. Er hatte inzwi⸗ 
chen fih den Beifall bes Publikums wie 
ber Kritif erobert. Mit feiner nächſten 
Arbeit aber: »Diamanter i stenkol, resa 
i England och Skotland« (1857), trat 
ein plöglicher Umfchwung in ıhm ein. Er 
hatte darauf aufmerkſam gemacht, baß 
zwiſchen dem gejchriebenen und aelproge 
nen Wort in der ſchwediſchen Sprade 
große grammmatifalifche Verſchiedenheiten 
obmwalten, und in bem genannten Gedicht 
die Spredhform angewandt. Dies rief 
eine Polemik hervor, die fich durch viele 
Zeitungen hinzog. K. ſprach ſich im »Af- 
tonblad« in einer Reihe von Artikeln, bie 
als »Svenska spräkfrägan« (1858) er: 
ſchienen, für feine Sache aus. Auch in 
zwei fpäter erichienenen Werken: »Tvä 
resor i Spanien« (»Iwei Reifen in Spa⸗ 
nien«, 1861) und »En vinter i Orien- 


Krasnohorsta 


ten« — wandte er die Beugungsfor⸗ 
men der geſprochenen Sprache an. Trotz 
Biel Fi —— — Tre bie en 

ücher großen Anklang. ter bat er 
noch ein Bändchen »Dikter- (1867) unb 
eine »Svensk metrik pù grundvälen af 
musikensrytmik«(1874) era gegeben, 
weich letztere für bie ſchwediſche Sprache 
bahnbrechend geworden ift. 

2) Charlotte Loviſa von, ſchwed. 
Dichterin, Schwefter des vorigen, geb. 6. 
Aug. 1828 zu Stodholm, beichäftigte ſich 
frühreif mit Ipefutatiben Aufgaben, ent⸗ 
widelte nebenbei ein |chönes poetifches Ta⸗ 
Ient und trat in einer ber wichtigiten Fra⸗ 
gen ber Zeit, ber religiöfen, in die öffent» 
lie Disfuffion mit ihren »Tankar i re- 
ligiösa änmen« (»Gebanten in ber reli- 

idſen Sache«, 1866), weldye Schrift von 
er Kritik günftig beurteilt wurbe und als 
das Wert einer rau nicht geringes Auf: 
jeden erregte. 1870 erichien bann eine 
teifeichrift: »Bland deskotake berg och 
gjöare, und im gleihen Jahr eine Ge: 
bihtfammlung: »Ackorder«. Ununter: 
brochen ift fie ſeitdem an Zeitfchriften thä⸗ 
Hip, teil mit eignen Dichtungen, teilß mit 
rſetzungen, namentlid aus dem Uns 
gariſchen. Die Frauenfrage hat ſie nach 
einer Richtung prattifch gern, indem fie 
unter ihrem Namen ein Stipendium für 
Stubentinnen an der Hochſchule Upſala 
Rüfteke Seit 1877 redigiert fie die illu⸗ 
ft ee a echte), 

Kraͤſnohorsta, Clidta (Pſeudonym 
für Henriette Pech), tſchech. Dichterin, 

eb. 18. Nov. 1847 zu Prag. Ihre lyri⸗ 
hen Gedichte: »Aus des Lebens Frühling« 
(1870) und »Aus dem Böhmerwald« 
(1873) find voll poetifcher Weihe, die letz⸗ 
tern auch von hiftorifchen und patriotifchen 
Erinnerungen getragen. Das Hauptwerk 
jedoch, worauf ber Künftlerruhm der Dich- 
terin ſich gründet, ift ber Cyklus epiſcher Ge: 
fänge: Rum en Sübden« (1880), 
eine h tiſche Bearbeitung ber jüngften 
bulgariſchen und montenegrinifchen Frei⸗ 
heitsfämpfe. K. ift auch in der äfthetifie- 
renden Kritik mit Erfo aufgetreten und 
(ieh für bie einbeimilden omponiften 
end! und Smetana drei Opernterte: 
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Kraszewsti (ir. traſch⸗ Joſeph Ig⸗ 
naz, der fruchtbarſte poln. Schriftſteller, 


geb. 26. Juli 1812 zu Warſchau, wo ſich 
eine in Litauen beguͤterten Eltern damals 
wegen der Kriegsereigniſſe aufhielten. Er 
beſuchte das Gymnafium zu Swislocza im 
Gouvernement Grodno, 1829 die Uni⸗ 
verſitãät Wilna, veröffentlichte in demſel⸗ 
ben Jahrim »Tygodnik wilenski« feine 
erften humoriſtiſchen Skizzen und wurbe 
während bes Aufftanbs von 1830 als Ver⸗ 
bächtiger in eine langwierige Unters 
ſuchung verwidelt. Auf Grund einer Ab: 
banblung über bie Geſchichte ber polnischen 
Sprache erhielt er zwar 1832 die Pro- 
Fehr dieſes Gegenſtands an ber neuges 
gründeten Univerfität zu Kiew, trat jedoch 
diefe Iegleid wieder aufgehobene Stelle 
thatfächlih nicht an. Nachdem er in ben 
folgenden Jahren mehrere Sitten» und 
Hillorienromane veröffentlicht, die feinen 
Anklang fanden, nahm er 1835 das Gut 
Omelno in Wolhynien in Pacht, wo er, 
eifrig litterarifch tätig, mit bem Roman 
»Poeta i gwiat« („Der Dichter und bie 
Welt«, 1839) endlich die Gleichgültigfeit 
des Publifums überwanb unb der popus 
larſte Romanſchriftſteller der Bolen wurbe. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, ber 
Nichte bes namhaften Dichterd und Erz⸗ 
biſchofs von Warſchau, verheiratet und 
bald darauf Eigentümer des Guts Grodek, 
entwidelte K. eine überrafchenb fruchtbare 
Thätigleit, bie fi), ohne die Höhen bes 
Genies zu erreichen, immerhin über bie 
Spiegelfläche bes Dittefmäßigen erhob. 
Durch die Gründung der Wilnaer Mo: 
natsreuue »Ateneum« 1) ſchuf er 
für die Oftprovinzen Polens ein gediege: 
nes Zentralorgan, das unter feiner eilt 
gen Mitwirkung elf Sahrgänge erlebte. 
Während eines Ausflugd nah Warſchau 
(1848) mit Beweifen allgemeiner Aner- 
kennung überhäuft, trat er mit ber bor: 
tigen Preſſe in Verbindung, indem er zu: 
nãchſt in der »Gazeta Warszawska« eine 
Reihe von Briefen über Kunft und Lit⸗ 
teratur veröffentlichte, welche Auffehen 
erregten,, dann nach einem mehrjährigen 
Aufenthalt in aptemit (1853—58), mo 
er zuerft bem Abel in entichieben fort: 


»Lejla«, » Derſtuß« und» Das Geheimnis«. | fehrittlicher Tendenz entgegentrat (»Wiec- 
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zory wolynskie« , 1859), bie Rebaltion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob 
ſchon er ſich an den Vorbereitungen bes 
1863er Aufftands nicht unmittelbar be: 
teiligte, fo machte ihn doch feine große Po: 
pularität verdächtig. Er wurde demnach 
ausgewiefen und fiebelte zunächft nach Ga⸗ 
ligien, barauf nach Dresden über, wo er 
ſeitdem in raftlofer fchriftitellerifcher Thä- 
tigfeit Iebt. Den intereflanteften Augen- 
blick dieſes Lebenslaufs bildet das 50jährige 
Schriftſtellerjubiläum Kraszewskis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polnifchen Landesteile gefeiert wurde. 
Man rühmt K. nach, »daß er bie Bolen 
leſen gelehrt habe«. In ber That brach er 
uerft den Bann abjoluter Vorliebe für 
Franzöfifche Lektüre in ben höhern und ber 
Gleichgültigfeit in den mittlern Schich⸗ 
ten der polnifchen Geſellſchaft. Er ver: 
jöaftte ben polnifchen Roman in Polen 
a8 Bürgerrecht, was um fo anerfennens- 
werter erfcheint, als er fich a dieſem 
Zweck keineswegs der ungelun en Reiz⸗ 
mittel bediente, zu denen ber franzöfifche 
Roman ftet3 feine Zuflucht nahm. Und 
da in den 40er Sahren bie Poefie fait aus⸗ 
hlieglih von der Emigration Tultiviert 
wurbe, beren ailerbinge vielfach über: 
Tpannte und gefährliche Schöpfungen feine 
nahrhafte Koft bilbeten, fo geitalfeten fi 
bie Erzählungen Kraszewelis zum wid) 
tigften Yon ber belletriftiichen Littera⸗ 
tur in Polen. An und für ſich aber t 
bie Fruchtbarkeit eines Schriftitellerg, wel: 
cher über 500 Bände, d. h. mehr ſchrieb, 
al8 andre zu leſen pflegen, bewunde⸗ 
rungswürbig wie auch feine Vielſeitig⸗ 
feit, vermittelft beren er abwechielnd das 
Gebiet des Romans, ber epifchen und bra- 
matifhen Dichtung, ber politifchen Ge: 
ſchichte, der Litteratur⸗ und Kunſtgeſchichte, 
der Aſthetik und Archäologie, der Kritik 
betrat und allenthalben Namhaftes leiſtete. 
Bon einer deutſchen Ausgabe feiner »Aus- 
gewählten Werke« find bis jetzt 10 Bände 
erfchienen. 
Krunfe, Ernft Lubwig, f. Sterne. 
Kremer, Alfred von, Orientalift, 
geb. 13. Mai 1828 zu Wien, ftudierte da⸗ 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 


Kraufe — Kreſtowskij. 


betrieb daneben Orientalia und bereiſte 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nach 
kurzem Aufenthalt in der Heimat kehrte 
er als erſter Dolmetſch des oͤſterreichiſchen 
Konſulats nach Agypten zurück, ward 
1859 Konſul in Kairo, erhielt dann 1862 
das Konſulat in Galatz, 1870 das in Bei⸗ 
rut und ward 1872 zum Miniſterialrat 
und Referenten für das Konſularweſen im 
Miniſterium des Auswärtigen in Wien, 
1880 zum öſterreichiſchen Handelsminiſter 
ernannt. Von ſeinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelſyrien und Damaskus« 
(1853); »Agypten. Forſchungen über Land 
und Volke (1863); »Uber die ſüdarabiſche 
Sage« (1866); »Gefchichte ber herrſchen⸗ 
ben Ideen bes Islam« (1868); »Kultur: 
gefchichtliche Streifziige auf bem Gebiet 
des Iſslame (1873); »Seulturgefchichte bes 
Orients unter den Kalifen« (187577, 
2 Bde.). Auch gab er mehrere arabifche 
Texte heraus und beforgte eine beutfche 
Bearbeitung vom »Diwan bes Abu: Nu: 
was« (1855). 

Kreſtjovitſch, Gavriil, bulgar. Ge 
fchichtfchreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abfolvierte in Paris bie Rechtsakabemie 
und wibmete fi) dann dem Staatsbienft 
im osmaniſchen Reid. Seit 187I if X. 
Mitglied bes oftrumelifchen Renerunge 
birektorat8 in Philippopel. 1869 — 71 
erſchien von ihmin Konftantinopel ber erfte 
Zeil eines großen Geſchichtswerks: »Die 
Geſchichte von Bulgariene, Außerdem gab 


IR. Schriften bes verſchiedenſten Inhalts 


zur Aufklärung feines Volks heraus, 
Kreflowstij, 1) Wſewolod Wladi⸗ 
mirowitſch, ruſſ. Schriftfteller, befonbers 
befannt als Verfafler des Sittenromans 
»Petersburger Geheimniffee, geb. 11. Febr. 
(alten Stile) 1820 auf einem Gut im Gou⸗ 
vernement Kiew, bezog, nachbem er im 
erften Petersburger Gymnaſium ben Lehr: 
kurſus abfolviert, die Petersburger Uni: 
verfität, um Philologie und Geſchichte zu 
ſtudieren, verließ diefelbe jeboch, ohne feine 
Stubien zu vollenden, und trat 1868 als 
Junker in das 14. Ulanenregiment. Daer 
ſich unterdeffen bereits durch einige fchrifts 
ftellerifche Arbeiten befannt gemacht, ward 
er — bie »Geſchichte des Jam⸗ 
burgſchen Nanenregimenis« zu ſchreiben, 


0 


Kreyffig 


eine Aufgabe, deren er ſich 1874 nad} drei⸗ 
jähriger Arbeit ruhmvoll entledigte, fo 
er zur Belohnung vom Kaifer in 
bas —5— = Wlanenregiment verſetzt 
warb. ı Ä machte er als af ieler FA 
raph den ganzen ruſſiſch⸗türkiſchen 
Big mit, Gegenwärtig bet er ſich 
als Sekretär des Kommandeurs ber Es⸗ 
kadre des Admirals Leſſowski im Stillen 
BET Auch damit ift die Stellung eines 
offiziellen Hiftoriographen verbunden. K. 
hat eine ganze Reihe größerer Romane 
und Tleinerer Erzählungen gefchrieben. 
hf den obengenannten »!PBeteröburger 
Geheimnifiene (1864—67), welche viel 
Senjation gemacht, find noch zu nennen: 
richt ber erfle und nicht ber Yebte« 
a; »Die Sphinx« (1860); »Der blus 
tige Buffe (1869—74) ıc. 8. ift Fein 
Zalent eriten Ranges, aber ein begabter 
Scriftfteller mit realiſtiſchem Scharfblid. 
Eine tiefere Bebeutung haben feine Werke 
nit, ba fein Talent zu Träftiger Sonbies 
rung bed modernen ruffifchen geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens nicht ausreicht. 

) W. (mit ihrem eigentlihen Na⸗ 
men Nadeſhda Dmitrijewna 
Saiontſchkowskaja), bedeutende rufl. 
Schrififtellerin, geb. 1825 in ber Gous 
vernementsſtadt Riäfen, Bat ihre Va⸗ 
terftadt ſtets nur auf kurze zei verlaſ⸗ 
ſen und lebt En gegenwär g daſelbſt. 
Ihre litterariſche Thaͤtigkeit begann 
mit einer in der ruffifden Monatsſchrift 
»Otetschestwennyja Sapiski« (ↄ Vater⸗ 
landiſche Annalen«) veröffentlichten Er⸗ 
ahlung: »Anna Michailowna«. Seitdem 
End alle ihre weitern Dichtungen mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ſtets in der genannten 
Monatsfchrift erſchienen. Den größten 
Erfolg haiten die Romane: »In Erwar⸗ 
tung bes Beflern« (1861); ⸗ grobe 
Bär« en unb »Der Bariton« (1866). 
Scharfe Beobachtungsgabe, realiftiiche Les 
bengwahrbeit, piychologifcher Tiefblid, abs 
erunbeit, ernitsanmutige Darftellung, 

find die mwejentlichften Vorzüge biejer 
Schriftftellerin, von deren Werfen gegen: 
wärtig eine Gefamtausgabe in Peters⸗ 
burg erfcheint. Einige ihrer Dichtungen 
find auch ins Deutiche und ins Italie⸗ 
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rei riedrich, agog und 
a, —A—— Oft. 


1818 zu Gottesgabe bei Mohrungen in 
Dftpreußen, geft. 20. Dez. 1879 zu Seant- 
ta M.; war erft —8 ehrer, 
dierte dann, nachdem er ſich privatim 
um Maturitatsexamen vorbereitet, 1839 
18 1842 zu Kön ebech Philologie und 
Geſchichte, wurde 1345 Oberlehrer an ber 
Realſchule zu Elbing, 1858 Direktor der⸗ 
ſelben, folgte 1869 einem Ruf nach Kaſſel 
als Direktor ber bortigen Realſchule und 
wurde 1870 von der Bolytechnifchen Ge: 
jeni@aft zu Frankfurt a. M. zur Leitung 
er von ihr gegründeten Lehranflalten: 
einer Doppelrealichule erfler Ordnung, 
einer böhern Handels⸗ und einer Gewerb⸗ 
ſchule, berufen, bie amtlich unter feiner 
Direktion einen en Aufſchwun 
nahmen. 8. hatte ſich bald von der klaſfi⸗ 
ſchen Philologie ab⸗ und der modernen 
Philologie und Litteraturgeſchichte ange 
wanbt und 1851 feine erfolgreiche Jitte- 
rarifche Thätigfeit mit ber trefflichen >&es 
ſchichte ber Franzeh n Nationallitteras 
ture (5. Aufl. 1879), welcher »Juftus 
Möfer, ein Lebensbilb« (1856) folgte, er- 
difnet. ALS fein bebeutenbfied Werk find 
wohl bie 2 orleiungen über Shafe 
fpearee (3. Aufl. 1877, 2 Bde.) zu ver: 
zeichnen. Bon ben fpätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfiichen Kultur: und 
Litteraturgefchichte« (1864); die »Vorle⸗ 
ungenüber Goethes Fauft« (1866), »Bor: 
efungen über ben beutfchen Roman ber 
Gegenwarte (1870); »Shafeipeare = Fra= 
gen« (1871); >Die franzöfiiche Geiſteobe⸗ 
wegung im 19. Sahrhundert« (1873). 
In der Realſchulfrage nahm K. in meb> 
teren Schriften entfeieben Partei für die 
Forteriftenz einer felbftändigen Realſchule. 


est, Seorg Ludwig, hiſtor. 
Schriftteler, geb. 93. ebr. isce zu 


| Darmflabt, geft. 28. Mai 1878 als Stadt⸗ 


oe in Frankfurt a. M. Bon feinen 
tiften nennen wir: »Schriften u all: 
emeinen Erdfunde« (1840); >Die Völs 
rſtämme und ihre Zweige« (4. Aufl. 
1856); „Frankfurter Bür erzroife unb 
uftände im Mittelalter« (1862); »Die 
oldne Bulle ber Stadt Frankfurt a. M.« 


nifche (von A. de Gubernatis) Übertragen. | (1867); »Deutiches Bürgertum im Mit: 


Echriftftellerlexilon. 
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telalter« (1868--71,2 Bde.); »Die Brüber 
Sendenberge (1869); »Geichichte von 

anffurt a. M. in ausgemäblten Dars 
tellungene (1871); »Die deutfche Kaifer: 
frönunge« (1872); »Deutſche Kulturbils 
der aus bem 18. Jahrhundert« (1874, mit 
einem Anhang: »Goetbe als Rechtsan⸗ 
walt«). Auch ih K. Bearbeiter von Schloſ⸗ 
ſers „oeligelchichte für das deutfche Volf« 
(1843—56,, 18 Bbe.). 

Krone, Earl (Pſeudonym für Frau 
Tetlajuel,geborne Svens ſen), dän. 
NRomanjchriftitellerin, geb. 20. Mai 1835 
als Tochter des Kapitäns Svensſen in 
Kopenhagen, vermählte fich 1866 mit bem 
Adjunften A. Juel an ber Lateinjchule 
zu Aalborg in Sütland. Sie bewegt fich, 
wie ihre Schweitern Ring und Svensſon 
q.d.), mit Vorliebe im Bereich der Novelle, 
für die ihr ein hübſches Erfindungstalent 


und eine leichte, anmutige Darftellungs- | 1828 


gabe zu ®ebote ftehen. Sie begann mit der 
Erzählung »Caja« (1860), der »Fluen«, 
»Det bärer Frugt« und »En Rejse til 
Jylland«, zunächſt noch in Zeitichriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erfte8Buch:>Dok- 
tor H...*; dann: »Planterens Dat- 
ter« (»Die Tochter des Pflangerd«, 1864); 
»Hans Lindberg op Jeppa« (1866); 
»Bonden og illingerne« (»Der 
Bauer und bie Awillinge«, 1868); »Guld« 
»Golb« , 1869); »Aaget« (ↄ»Im Joche, 
871); »Zigeunerbarnet« (»Das Zigeu⸗ 
nerfind«e, 1871); »Karen« (1874). Gleich⸗ 
zeitig mit ihren novellitifchen Verſuchen 
brachte fe zwei große Epen: >»Jan Mik- 
kel« (1860) und »Den sorte Ravn« 
(ber ſchwarze Rabe«), beibe in 14 Ges 
ängen, denen 1866 noch ein drittes in 
12 Gelängen: ‚Bernlig Iiärlighed« 
(»KindlicheXiche« ),folgte, deren Titel ſchon 
Anhalt und Richtung verraten. Außerdem 
bat fie gemeinfam mit Ivar Ring und 
yarıy vensfon drei Dramen und einen 
nb inberergäßlungen veröffentlicht. 

Srufie, Heinrich, dramat. Dichter, 
geb. 15. Dez. 1815 zu Stralfund, erbielt 
rt feine Schulbilbung, ftubierte 1833 — 
1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und hielt fi einige Zahre im Ausland 


befonders in England, auf, nahm 1844 


eine Stelle als 


Krone — Kühne, 


den an, gab diefelbe aber 1847 auf, um 
fih der Preſſe zu wibmen. Er trat in die 
Redaktion der »Kölnifchen Zeitunge«, die 
er, nach kurzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefredakteur leitete, bis er 1872 Ai 
Berlin überfiedelte. K. ift ausfchließli 
Dramatiker, und geis fein erfles Stüd: 
»Die Sräfin« (1868), hatte einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Die folgenden Dra- 
men crhielten ihn auf ber Höhe feines 
Rufe. 68 find: »Wullenmeber« (1870); 
»König Eriche (1871); >» Morik von Sach⸗ 
fen« (1872); »Brutus« (1874); »Maring 
aliero«e (1876); »Das Mähhen von 

Haan, (1877); »tofamunde« (1879); 
»Der Berbanntee (1880); »Raven Bar: 
nefow«e (1880), Außerdem erichienen 
von ihm auch »Seegeſchichten«, Fleine Dich: 
tungen (1879). 

Kuh, Emil, Schriftfteller, geb. 13. Dez. 
zu Wien von israelitiſchen Eltern, 
geit. 30. Dez. 1876 in Meran; ftudierte 
zu Wien Philoſophie und Geſchichte, trat 
1847 in das Handlungsgeichäft feines Va⸗ 
ters in Trieft ein, wibmete ſich aber fchon 
nach SahresfriftdemSchriftftellerberufunb 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur katholi⸗ 
ſchen Kirche Üübergetreten war, 1864 als 
ac — —— — 

e Profeſſur der deutſchen Sprache an der 

andelsalademie zu Wien. In dieſer 

tellung wirfte er bis zu feinem Tod. 8. 
bat zwar als fhöpferiliher Boet nur we 
ig Seiltungen zu verzeichnen: »Gedichte⸗ 
(1858) und >Drei Erzählungen« u 
aber feine Lyrik ift nicht ſchablonenhaft, 
ondern bat ihre eigentümlichen Accente. 

18 ok r ber Anthologie »Dichters 
buch aus Sfterreich« (1863) bewährte er 
feinen kritiſchen Takt. Seine übrigen 
kritiſchen Arbeiten find die Sharafterifti 
fen: »Friedrich Hebbel«e (1854) und 
»Abalbert Stifter« (1868); ferner » Zwei 
Dichter Oſterreichs: Franz Grillparzer und 
Adalbert Stifter« (1872) und bie »Bios 
graphie Friedrich Hebbeld« (1877, 2 Bde.), 
welch letzterm Wert vielfach Parteilichkeit 
vorgeworfen worden iſt. Mit Glaſer gab 
er bie »Geſammelten Werke Fr. Hebbels« 
(1864-68) heraus. 

Kühne, Guſtav, Schriftſteller, geb. 


ymnaſiallehrer in Min: | 27. Dez. 1806 zu Magdeburg, Sohn eines 


Kukuljevie⸗Sakkinſti — Kullberg. 


Beamten, beſuchte das Joachimothalſche 
Gymnafium in Berlin und bezog 1826 die 
dortige Univerfität. Er trat ın lebhaften 
Verkehr mit den litterarifchen Kreifen und 
ſchloß fih nad) ber Julirevolution dem 
jungen Deutfchland« an. Seit 1835 Re- 
bafteurder > Zeitung für hie elegante Welte, 
vertauſchte er dieſe Stellung 1846 mit der 
redaktionellen nahme ber »Europa«, 
bie er mit gkoßem Geſchick 13 Jahre hin⸗ 
durch leitete. Ex legte fie nieder, um ſich 
ungeſtört ſeinen litterariſchen Arbeiten 
widmen zu können. Seit 1856 lebt K. 
in Dresden, in beifen Nähe (Hofterwit) 
er während bes Sommers feine Billa be- 
wohnt. Seine litterarifchen Erzeugniſſe 
find teils biograpbifch -Eritifche Arbeiten: 
»Weibliche und männlidye Charaltere« 
1838), »Porträte und Gilhouetten« 
1843), »Deutſche Männer und Srauen« 
1851); teild Schilderungen aus den Ge⸗ 
telichaftsleben: »Sofpirt, Blätter aus 
eng 1841), »Mein Karneval in Ber: 
line (1843), »Aus mexikaniſchen Gefaͤng⸗ 
nifien« (1858), »Mein Tagebuch aus bes 
wegter Zeit« (1863); teils Novellen: »Eine 
Duarantäneim Irrenhaus« (1835), »Klo⸗ 
fternovellen« (1838), »Wittenberg unb 
Rom; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
1877 ‚ bie Romane: »Die Rebellen von 
tlande (1840) und »Die Freimaurer« 
1854); teild Dramen: »Die Verſchwö⸗ 
rung von Dublin« (1856), eine gehn 
bes Schillerſchen »Demetrius« (1 59) 
u. a.; teild Satirifches: »Römifche Sos 
nette« (1869) und »Ehriftug auf ber Wan⸗ 


berfchafte (gegen das Papfttum ı geritet, befriad 


1870); endlich »Gedichte« (1862) und 
»Romanzen, Legenden und Fabeln. Neue 
Gedichte« (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen ſich durch gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihn wohldurchdacht, ges 
ſchmackvoll, elegant, aber etwas fühl; jei- 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme. 
Seine »Gefammelten Schriftens erfchie: 
nen 1862 —67 in 12 Bänden. 


Pi Auguft, f. Deavall. 

utalfeoid- Gafzinifi, Ivan, Front. 
Schriftfteller, geb.- 1816. In der erften 
Hälfte feines vielbewegten Lebens Dra⸗ 


matifer und Dichter, bat K. die reifern 
Jahre ber vaterländifhen Geſchichtsfor⸗ 
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[hung gewidmet. Aus den Jahren 1842 
bis 1848 ſtammen feine Gebichte, Dramen 
und Novellen; 1848 auf bad Gebiet ber 
rmifgen Politik gelodt, zog ſich K.1850 
bei ange rochener Reaktion von ber äffent- 
lihen Zhätigkeit zurüd und gründete eine 
Geſellſchaft für Troatifche Geſchichte und 
Archäologie, in beren Organen er balbviele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
1860 erichien fein großes hiſtoriſches 
Wert »Jura regni Croatiao, Dalma- 
tiae und Slavoniae«, und feit 1863 wer: 
ben unter feiner Nebaltion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. K. beforgteaußer- 
dem bie Herausgabe alter Troatilcher 
Scriftfteller und veranftaltete eine Ehre 
ſtomathie Froatifher Dichter bes 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lerifon fübflawi- 
ſcher Künitler. 

Nullberg, Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Okt. 1815 zu Eriksdorp, ftubierte von 
1835 ab in Upfala unb befchäftigte ſich wãh⸗ 
rend ber zehn Sabre, bie er auf ber Univer- 
fität zubrachte, namentlich mit klafſiſchen, 
philoſophiſchen und äſthetiſchen Studien. 
Nachdem er 1847 und 1848 für mehrere 
—— on von ber ——* A * 
mie mit ihrem zweiten Preio ausgezeichne 
worben, trat er endlich 1850 mit Dikter« 
auf, welche namentlich ein großes Form⸗ 
talent verrieten. Sein >» Gustafs 
drapa« wurde 1853 in ber ſchwediſchen 
Akademie vorgelejen. Seine bervorragen: 
den ‚Dihternaben, namentlich aber feine 
meifterlicye Uberfeßung von Zaflos »Det 
iade Jerusalem« (1860) und Ario⸗ 
ſtos »Den rasande Roland« (186470), 
brachten ihm ben großen Preis der Afade: 
mie fowie zweimal ben Letterftädtichen 
Uberſetzungspreis ber Föniglichen Alabes 
mie ber Wiffenichaften und endlich 1865 
die Aufnahme unter bie »Achtzehne. Die 
ſchwediſche Nation hat bamit anerfannt, 
welch hohen Wert feine Überfeßungen für 
bie ſchwediſche Sprache haben, und wirklich 
behandelt er bei aller Treue gegen ben 
Dichter die Formen der prächtigen, ftolgen 
Sprache mit großer Neichtigfeit, wie 
dies auch feine neueſte ebung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater sesti- 
ner« (1880), beweilt. 8. kehrte von Upfala 

26* 


404 


wieder in feine Heimat zurüd, wo er 
ausſchließlich mit ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien beſchäftigt iſt. 

eürnberger, Ferdinand, Schrift⸗ 
ſteller, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geſt. 
14. Oft. 1879 daſelbſt; wuchs in bürfti- 
gen Berhältnifien auf und mußte ſchon 


in der Jugend fein Brot durch Unterricht: | ® 


erteilen verdienen, doch verhalf ihm feine 
Energie zur Berwirklihung feines Wun⸗ 
ſches, ftudieren zu fönnen. Nach Beendi⸗ 
Run feiner Studien in Wien wanbte er 
ſich der Journaliſtik zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaffen gegtoungen war, 
lebte er lange in der Verborgenheit, bis 
er als preißgefrönter S riötfteller bes 
»Jluſtrierten Familienbuchs bes Oſterrei⸗ 
chiſchen Aoyde wieder an die Offentlichkeit 
trat. Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
Münden kehrte er 1864 nach Aſterreich 
zurück und ließ id 1865 in Graz nieder, 
wechſelte aber 1867 feinen Wohnfik und 
108 wieder nach Wien, wo er fortan blieb. 

r veröffentlichte unter anderm: »Gatis 
lina« she 1855); »Der Amerifa- 
mübee(Roman, 1856); »AusgemählteNto- 
vellen« (1857); »Novellen« (1861 — 62, 
3 Bde.; 1878); »Der Haustygrann« (Ro⸗ 


— 1 ; —— e Pa 
achen« ; »Siegelringe« (Feuille⸗ 
—E AN tzeiting 


Kurz, 1) Heinrich, Litterarhiſtoriker, 

eb. 2 Fr 1805 zu Paris von deut: 
Is Eltern, geit. 24. Jebr. 1873 in Aarau; 

ubierte zu Leipzig Theologie, dann (feit 
1827) zu Paris rientaltfihe Sprachen, 
bielt 1830 in Münden Vorlefungen über 
chineſiſche Grammatik, gab dann in Augs⸗ 
burgeintonftitutionelle® Oppofitionsblatt, 
»Die Zeite, heraus, welches ibn: ſchon 
nach wenigen Wochen atveijährigeisefhun & 
haft zuzog. Nach feiner Freilaſſung wandte 
er fih nach der Schweiz, fand bier eine 
Anftelung als Lehrer in St. Gallen, 
wurbe 1839 Profeffor an der Kanton Ale 
in Aarau und 1846 Kantonbibliothekar. 
Durch bie reichen Schäge der Aarauer 
Bibliothek veranlat, hatte er ſich faft aus⸗ 
ihlieglich dem Stubium ber beutfchen 
Literatur zugewandt, Schaͤzbate Sam⸗ 
melwerke Tieferte er in bem > Sanbbuch der 
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poetiſchen Nationallitteratur ber Deut: 
ſchen feit galler- (1840-43, 3 Bde.; 3. 
Aufl. 1859) und »Handbuch ber beutfchen 
Fe von Gottſched bis auf die neueſte 

eite —— 3 — in Haupt⸗ 
werk aber bildet die »Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Litteraturs (Bb.1—3,7. Aufl. 1876; 

b. 4, 2. Aufl. 1873), welche hiſtori⸗ 
ſche auftaflung mit gut ausgewählten 
Proben und Illuſtrationen verbindet, je 
boch unter der Zerfplitterung nach den 
einzelnen Dichtungsgebieten und Dich⸗ 
tungsformen leidet. Ein »Leitfaben zur 
Geſchichte der Litterature (1860, 6. Aufl. 
4878) ſchließt fich dem größern Werk an: 
Außerbem gab 8. eine Sammlung Ielte- 
ner Schriften ber Altern beutichen Natio⸗ 
nallitteratur unter dem Titel: »Deutfche 
Bibliothek« (1862 ff.) Heraus, führte das 
von Paldamus begonnene bisgrapbifch- 
kritiſche Werk »Deutiche Dichter und Pro⸗ 
aiften« (1863 ff., 4 Bde.) zu Ende und 

forgte Tritifche Ausgaben mit biogra- 
p ifden Einleitungen und Lesarten von 
Schillers fämtlihen Werken« in 9 Bän- 
ben (1867—68) und von »Goethes Wer: 
ken« in12 Bänden (1867-68) u. a. Selb: 
ftändig veröffentlichte er noch: »Über Wal: 
terö von der Vogelweide Herfunft und 


en, 
# oe bie Klofterfchule au Maulbronn 
und jtubierte bierauf in Tübingen Phi⸗ 
lofophie und Theologie, aber mit no 
rößern Eifer die Werke ber alten beut- 
chen Litteratur. Später privatifierte er 
an verſchiedenen Orten MWürttembergs, 
hauptfählih in Stuttgart, wo er eine 
Reihe von fahren ben »Beobachter« redi⸗ 
gierie, und wurbe 1864 zum Univerfitäts- 
ibliothekar in Tübingen ernannt. 8. ift 
eine originelle Dichterphyſiognomie, eine 
(ömä! de Kernnatur, gediegen im Den⸗ 
en und gewiſſenhaft im Schreiben. Sein 
»Sonnenwirt« (1855), eine ſchwäbiſche 
Volksgeſchichte, aus Wahrheit und Did: 
tunggemifcht, ift wohl feine populärfte und 
zeiffe Schöpfung. Ihr zunächkt fleht der 
Roman »Schillers Heimatsjahre« (1843), 
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Er veröffentlichte ferner ben Novellen⸗ 
frauß: »Gergianene (4837); » 
gene (1859 die Eingelergählungen: 
Der Weihnachtöfreund«(aus 
Sifen Volt3leber, 1856) und Unter dem 
Zannenbaume (1856) ſowie die Geſchichts⸗ 
bilber (aus der Melac-Zeit) »Aus den Tas 
rm AETL)- Seine» Gedichte⸗ 
1836) und »Dichtungen« (1839) zeichnen 
he buch Jnnigfeit und Formvollendung 
aus, Ein feines Formgefühl hat der Vers 
fafler auch befundet in jeiner meifterhaften 
ragung von Gottfried von Straße 
burg >Triftan und Zolde« (1844), jerner 
in feinerfiberfegung von Arioftos »Rafens 
bem Rolanb« (1840) und Gervantes’ Zwi⸗ 
fpielene (1869). Mit Batıl Heyfe 
it er den »Deutſchen Novellenihape | R. 
dem fi. Qiersussegeien — 
fee gab Paul Heyſe heraus 
a Safe 6 


8. 
Labarte (fpr. ar Charles Jules, 
nz. Kunfll . 23. Juli 


er 1880 in Bonfogne 

unbe Abvofat und 1824 bm 
, legte aber 1835 fein Amt als 
te un — 


Een —— au | Gründer 


— 


ie er von Fi "tavemie ber 3 — 
ren 


—— 
—— Er 


Bössel d’or @Altettinge —— 
sertation sur l’abandon dola gli 
en Oceident au moyen-Ageetc.« 

2e ——— pr. »botjr), 
Gigaultde, Ben mi, Emil 





Jählun | tji 


405 


Kpitale (ipr. Reitfäale), Johann, 
joe. Spradforfher und Schriftfteller, 
& 6. Mai 1834 AR Müncengräg in 
öhmen, fiubierte rag, 1855 —57 
in Dam, — Bereits —— * 

— Seminars für klaſſi al 
Berufen und. iR —— — 
licher Profeffor biefer Diszivlin. K. ver: 
—— ac 
eriſen in iſcher, 
deuticher unb Iateinifcher Sprache und 
Ai ae — in 
er| JE) 
BES, AU Redaften einer 
hbliot] Überfegungen latei⸗ 
ai x unb griechi er Aainter De Heferte 


sodot unb Sa uf 
[880 ift er Mitglied des Abgeorbnetenz 
Haufes bee öfterreichifchen Meicheratd. 


Pe b. 24. Mai 1812 zu imienß, 
te bie Bene des h in Par ars 


HR —5 als Schriftſtellet mit dem 

Wert »Vie politique du marquis de La 

bei: | Fayette« 1839), das ihm fofort bie 

Snete Or ie Ser nl ii 
ei tin nähere 

ft | zum »Gitclee und war 1869 einer ve 


bes Nationale. Bon feinen 





Prusse«( »Histoire de la 
det re Her: Histoire gen“ gene 
‚e| rale des peuples anciens et modernes« 
(1879, 2 Be. 
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Labiche (ſpr. Alihſch), —ãe franz. 
Luſtſpieldichter, geb. 5. Mai 1815 zu Pa⸗ 
ris als ber — Te und 
jovialen Inbuftriellen, bejuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, bereifte dann Sralien, von 
wo auß er in einige Parifer Blätter Plau⸗ 
bereien fchrieb, die er ea unter dem 
Titel: »La clef des cham efammelt 
geraußgab, und brachte 1 7 ein erfted 
d: »La cuvette d’eau«, 1838 die 
Poſſe »Monsieur deCoislin« mit großem 
Erfolg zur Aufführung. Seitdem Tieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Parifer 
Bühnen, —— den Genretheatern, 
einen reichen Schatz von Luſtſpielen, Poſ⸗ 
fen, Vaudevilles ꝛ⁊c., von denen einige für 
bie Gattung muftergältig geblieben find, 
unb in benen ſich faft immer ein kauſti⸗ 
Ider, menſchenkundiger unb boch nie ver: 
legenber Humor, feltene Schlagfertigkeit 
bes Feng und fi ichere Bügnentednit 
nd reihen. Wir nennen als bie be- 
—— »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); >Le voyage | r|® 
Berrichon« (mit Martin 
»La poudre aux yeux« —— 
mare le bien - aim6« (1863 a ra 
notte« 1884); ‚Un iod FR le crime« 
1866); Le plus eureux des trois« 
mit Gonbinet, 870); »Doit-on ledire?« 
1873); »Les trente millioAs de Gla- 
lator« —— Gille, N »Le pri 
Martine (mit Augier, 1876); »La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung jei- 
ner fämtlichen Stüde erfchien unter bem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augier, unb hatte 
einen beifpiellofen suchänblerifchen Er: 
folg. Seit November 1880 ift ber Dichter 
an S. be Sacys Stelle Mitglied ber fran⸗ 
zöſiſchen Alabemie. 
u an (fpr. bald), Edouarb * 
Re en und Publizift, 
1 dar 1 ade frubierte bofeibf 
ehe, € ei 184 


eine Advofatur 
m Appelihof ii —* errang durch ver⸗ 
wiedene —— € Werke afabemifche 
Breife und ward infolgebeffen 1849 zum 
Profeſſor ber vergleichenden Rehteroil en 
ſchaft am College de France ernannt. 
ſonderes Verdienſt erwarb er fich burs 
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—— ber »Revue historique de 
it frangais et &tranger« (185569, 
15 ee wodurch er ber Begründer ber 
rechtsgeſchichtlichen Sud in Frankreich 
ward. Im legten Ja — trat er, ob⸗ 
ſchon 8 weniger Gluck, auch ala Poli⸗ 
tiker hervor, war 1871 —76 Mitglied ber 
Nationalverfanmlung, wo er fid) den ge- 
mäßigten Kepublifanern bes linken Zen⸗ 
trums anſchloß, und ward dann zum 
lebenslanglichen Mitglied bed Senats er: 
nannt. Sein litterar Ice uptwerk ift 
bte »Histoire re dee -Unis« 
(6. Aufl. 187 de.; beutich 1870 
Außer feinen jiuriſtiſchen Schriften, die 
wir übergehen, lieferte er auch "eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, jo ben fehr 
bedeutenben humoriſtiſchen Roman »Pa- 
ris en Am6rique« (27.Aufl.1872, beutich 
1867); ferner: »Contes bleus« (1863); 
»Nouveaux contes bleus« (1867) und 
»Le prince Caniche« (1868, deutſch 
1869) fowie zahlreiche Eſſays in Zeit⸗ 
wiften geſchichtlichen, kulturhiſtoriſchen 
und religiöfen Inhalts, die zum Teil in 
tudes contemporaines sur l’Alle- 


ma e et les pays slaves« (4. Aufl. 
un und in a libert6 religi 6 religieuse«, 
gelammeit eridienen. 


mbeaubie laſchangbodih), 
air) franz. Gbelbihter, geb. 16. Dei. 
4807 zu Sarlat Dorbogne), get . 7. Juli 
rix | 1872 in Brunoy bei Paris; Sohn eines 
armen Lanbmanns, warb Buchhalter in 
einem n Banbelähaus zu 2yon , erhielt dann 
eine Anftellung an einer Eifen n und 
tebigierte zu gleicher Zeit bie » de 
tte | la pt bis nad einem ziemlich un: 
ten, mü Bfel en und burch geiftige Ber- 
Pe getrübten Leben feine jeit 1839 er- 
1EA9) ung —e populairee is * 
du ven glänzen olg ihm 
nicht bloß eine geficherte Eriftenz, jondern 
eb. auch einen Namen verfchafften. An ber 
Revolution von us thatig Near t, Fr 
ging er nach bem Staatöftreich bes 2. 

r Deportation nur durch die —34 
Furſprache bes Miniſters Perfigny, einet 
ehemaligen Mitarbeiterd an ben > 
de la Loire«. Spätere Tublitationen 
von ibm find: »Fables et po6sies di- 
verses« (neue Ausg. 1858); »Fleurs de 
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Villemomble« Sr »Fableg et po6- 
sies nouvelles« (1 5) unb »Prose et 
vers« (1867). Eine größere Anzahl der 
obengenannten Era wurbe von Ludwig 
Pfau vortrefflich ind Deutſche übertragen. 

Racretie, Arnold, ſ. Ciaretie. 

Lactroix (ipr. -Koa), Baul, franz. Ge 
lehrter und Schriftfteller, meift unter bem 
Pſeudonym Bibliophbile Jacob, geb. 
27. Febr. 1806 zu Parıs, jeit 1855 Kon: 
fewator an ber Bibliothek des Arjenals 
daſelbſt. 2. machte ſich befonbers burd) 
feine mit ſchätzbaren Erläuterungen be 
gleiteten Ausgaben älterer Litteraturmertle 
(Marot, Rabelnid, Margarete von Ra- 
varrazc.), June elehrten »Dissertations« 
(1838—47, 3 Bbe.) und feine hiftorifchen 
Werke: die dramatiſch⸗lebendige »Histoire 

u . siecle en France« (1834, 

Bde.), bie gefrönte »Histoire de la ville 
deSoissons« (mit Martin, 1837, 2Bde.), 
bie »Histoire politique, anecdotique et 
populaire de Napoleon Ill« (1853, 4 
Bde.) und bie »Histoire de la vie et du 
rögne de Nicolas I« (1864— 73, ®b. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. ders 
faßte ferner eine große Anzahl von Ro: 
manen und Erzählungen, unter benen bie 
biftorifchen befonders anziehend find, fo- 
wie ein Hiftorifched Drama: »Le maré- 
chal d’Ancre« (1840), deſſen Auffüh⸗ 
rung von ber Zenfur verhindert wurde, 
und lieferte namentlidh auf dem Gebiet 
ber Rulturgefchichte eine Reihe intereſſan⸗ 
ter, meift illuftrierter Werke, von benen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de la Franoe« (1852, 10 Bbe.); »Le 
moyen-&äge et la renaissance« (1847 — 
1852, 5 Bbe.); »Maurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et & lepome 
de la renaissance« (2. Aufl. 1872); 
»Les arts« (3. Aufl. 1871); »Vie mili- 
taire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tiöme sidcle. Institutions, usages et 
oostumes de la France« (1874); »Les 
sciences et les lettres« (1876); »XVIL. 
siöcle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix-septiöme siöcle. 
Institutions, usages et costumes« 
(1880). Aud gründete 2. unter anderm 
1830 ben »Gastronome«, gab mehrere 
Kataloge und intereflante bibliographifche 
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Werke heraus, war als Überfeger thätig 
und gilt als Verfaſſer ber unter bem 
Namen Pierre Dufour erfchienenen 
Merfe: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
bis 1852, 6 Bde.) und »M&moires cu- 
rieux sur l’histoire des mœurs et de la 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
bie beibe mit Beſchlag belegt wurben, 
Laddey, Emma, Schriftitellerin, geb. 
9. Mai 1841 zu Elbing ald Tochter bes 
Arztes Radtke, Fam 1859 nach Berlin in 
nfion und vermählte ſich 1864 mit dem 
iftorienmaler Ernft L. in Amſterdam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nach Stutt- 
art überfiebelte. Im Geifte ber Frauen⸗ 
tage, mit der fie fich theoretijch und prak⸗ 
tiſch befchäftigte, fchrieb fie eine Reihe von 
Romanen und Erzählungen, von denen 
wiranführen: —A 
»Auf eignen Yüßen« er ufl. 1876); 
»Flitter und Gold« (2.Aufl.1878); »Aus 
dem Reich der Frau« (1873); »Aus freier 
Wahl«, Charakterbilder aus der Frauen⸗ 


welt (1875); »Tagebuch einer Waife« 
(1876); »Wild erblüht«e (1877); »Bier 
Mädchenleben« (1879) und das 


te 
album« (1880). Schon vorher Hatte fie 
bie Dramen: »Ubdele, ober bed Schickſals 
Wechſel« und»Antonio« (1868) veröffent- 
licht. Se erh lebt fie in München. 

Laet, John Alfrieb de, ſ. De Laet. 

Lafnente, Modeſto, ſpan. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1806 zu Rabanel de los 
Gaballeros (Provinz PBalencia), gel: 25. 
Okt. 1866; war zuerit Brofefjor in Aftorga, 
fiebelte 1838 nach Madrid über unb trat 
bier ala Kournalift und Satiriler auf mit 
ben unter ben Pjeudonymen ray Ge: 
runbio und Tirabeque herausgegebe⸗ 
nen periodiſchen Werfen: »Coleccion de 
capilladas y disciplinarzos« (16 Bbe.), 
»Viage por cia, Belgica y Ale- 
mania« (2 Bbe.), »Viage aerostaticoe, 
»Teatro social del siglo XIX.« (2 Bde.) 
und »Revista europea« (4 Bde.), welche 
wiichen 1844— 50 erfchienen unb weite 
Berbreitung fanden. Sein Sauptwert je: 
bo iftbie »Historia generalde Espafia« 
(2. Aufl. 1874, 26 vr die grünblichfte, 
unparteiifchte und trefflichft gefchriebene 
Geſchichte Spaniens, L. war zulekt Direl- 
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tor der Escuela superior dediplomätica 
fowie Präfident ber Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete ſich auch 
als Deputierter und Bizepräfident ber 
Cortes burch feine Rednergabe aus. 

La Guerennitre (ipr. «aheronnjähe), 
Louis Etienne Arthur Dubreuil: 
Helion, Bicomte be, rang. Publiziſt 
und Diplomat, geb. 1816, geſt. 23. Dez. 
1875 zw Paris; ſtammte aus einer ad⸗ 
ligen Familie des Poitou, wurde im Fe⸗ 
bruar 1848 von Lamartine, dem damali⸗ 
gen Minifter bes Außern, zu defien erftern 

fretär ernannt und mit der Oberleitung 
bes Sournal® »Le Bien publice betraut, 
das aber balbeinging. Er ward baraufeiner 
ber Hauptrebatteure ber>Preffe« und 1851 
furz vor bem Staatsfireich Oberrebakteur 
bes »Pays«. Nach dem 2. Dez. plötzlich 
als Berehrer Ludwig Napoleons auftre⸗ 
tend, wurde er 1852 Mitglied des Legis- 
lativen Körpers, 1853 bes Staatsrats und 
verfaßte die vorzüglichſten Artifelim»Eon- 
ftitutionnel« und »Payse über bie Löfung 
der ruſſiſch⸗türkiſchen Frage. Im Februar 
1859 kündigte er bie in Stalien bevor: 
ftebenbe Kataſtrophe durch bie Stualgeift 
»Napol6&on III et l’Italie« an; gleicher⸗ 
weife regte er durch die off iöfe Brofchüre 
»La France, Rome et I’Italie« (1861) 
die Erörterung ber Frage über die welt: 
liche Herrichaft bes fie8 von neuem 
an. Er wurbe 1861 in den Senat ge 
wählt, wo er verichiebene Male glängende 
Neben hielt, übernahm 1862 bie Leitung 
bes Journals »La France«, das bie im⸗ 
perialiftifggen mit ben klerikalen Intereſ⸗ 
jen zu verbinden firebte, und ing 1868 
als franzöfifcher Gefandter nad) Brüffel 
1870 als Botichafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in bemjelben Fir ganz 
von ber politiihen Bühne zurüd. Von ſei⸗ 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Kitu- 
des et portraits politi e8 contempo- 
rains« (1856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la golitigue int£rieure et 
extörieuredelaFrance« ur »Com- 
ment finira la guerre?« „d. 71) und 
»Le droit F blique et ITurope mo- 
derne« (1875, 2 Zeile). — Sein älterer 
Bruber, Graf Alfred de L., geb. 1810, 
war ſteis ein heftiger Gegner des Bona⸗ 


La Guéronniere — La Lumia. 


partismus. Er veröffentlichte: »Les hom- 
mes d’6tat d’Angleterre« (1853) und 
die Pamphlete: »L’bomme de Sedan« 
(1872) ımd »L’homme de Metz« (1873). 
Rate (ipr. Ich, Claude, f. Blind 2). 
La Lumie, Iſidoro, trefflicher ital. 
Geihicstfäjreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, ee 28. Aug. 1879 bafelöh: 
abfolvierte Stubium ber Rechte und 
widmete fi dem Sacmalterberuf, be⸗ 
trieb aber babei mit Eifer biftorifche Stu⸗ 
bien und fchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianiſche VBefpere, eine Monographie 
zur Gefchichte feiner Heimat: »I Luna © 
ı Perollo« (1844). An ber Revolution 
vom he pe ei nl Fi 
ienfte der proviforifchen Regierung, 
ner als Publizift durch bie in Baris fran- 
geile erſchienene Broſchüre »M&moire 
istorique sur les droits politiques de 
la Sicile« und zuletzt als Freiwilliger 
auf dem Schlachtfelb. ER orenfilchen 
Pr erg unb Äir jeinen Stubienzurüdge- 
kehrt, veröffentlichte er in einer Zeitſchrift 
ben wertvollen Eilay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«. Im Auf: 
ftand von 1860 war er Mitglied bes In⸗ 
furreftionsfomitees, rebigierte im Auf- 
trag Garibalis die »Gazzetta officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifchen Amtern. Aus dieſer Zeit ſtammt 
feine Broſchũre »La restaurazione bor- 
bonica & la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia«e (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor ber Staatsarchive zu Palermo 
ernannt worben, lieferte er eine Reihe 
von höchſt trefflichen Abhandlungen zur 
fizilianifchen Gefchichte, worin namentlich 
das Bild bes bunten Vöolkergewirte auf 
ber Inſel im 12. Jahrh. und des Aufs 
blübens einer neuen Sprache, Poefie und 
Kultur in ebenfo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilderungen erneuert ifl. Diele Abs 
henbiungen, von welden bie »Storia 
ellaSicilia sotto Guglielmo il Buono«, 
ferner »] quattro vicarii«, >Sugli Ebrei 
sicilieni« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore«e befonder® hervorzuheben 
find, erſchienen ſpäter gefammelt unter 
bem Titel: »Studii di storia sicilians« 
(1870, 2 Bbe.). Weiterhin folgten noch 
die Schriften: »I Romani e le guerre 
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eivili in Sicilia« (1874) und >»La Bicilia 
sottoVittorioAmadeo diSavoja«(1874). 
La Mara (Pſeudonym für Marie 
Lipfius), Muſikſchriftſtellerin, geb. 10. 
De. u Leipzig als bie ter des 
bamaligen Rektors der Thomasſchule ba- 
felbft, genoß im elterlichen Haus gründ⸗ 
lichen Unterricht in Wiſſenſchaſten wie in 
ber Muſik, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbildung in letzterer auf einige Zeit 
nah Weimar, wo Lifzt wirkte, und lebt 
gegenwärtig in zeipaig. Sie hat io be⸗ 
ſonders buch ihr Buch »Muſikaliſche 
Stubienföpfe«, wovon bis jetzt 4 mehr: 
fach aufgelegte Bände ‚(1873—80), er: 
Schienen ſind, einen beliebten und weitge- 
Tannten Namen gemacht. Außerdem ver- 
öffentlichte fie: »Mufilalifhe Gedanken⸗ 
Bolyphonie«, Sammlung von Ausiprü- 
chen berühmter Mufifer über ihre Kunit 
(1873); »Beethoven«_(2. Aufl. 1873); 
»Im RE Skizzen aus Ober: 
bayern zc.« (1876); »Sommerglüde, eine 
Broſchüre über das Baireuther Feſtſpiel 
1877), und eine deutſche ardeinupgozr 
ins Wert »Friebrih Chopin« (1880). 
amber (ipr. langbe), Juliette, franz. 
ellerin, geb. zu Verberie 
einen a La 
e Adam 
verheiratet, 
trat früh als Schriftitellerin auf verfchie- 
benen Gebieten auf, hielt dann feit bem 
Sturz des Kaiferreihe einen politifchen 
Salon, in weldem bie Spigen ber Fort⸗ 
ſchrittspartei, Künftler und Schriftiteller 
verfebrten, und gründete 1879 Die »Nou- 
velle Revue«, in welcher die Ideen ihrer 
politifchen Freunde: Befefligung demokra⸗ 
tifcher Einrichtungen im Innern bes Lan⸗ 
bes jowie ——— Pflege des Rachege⸗ 
dankens gegen bie Sieger von 1870, einen 
Tummelplatz fanden, und die baburch eine 
ziemlich ſchnelle, allerdings bedenkliche Be⸗ 
rühmtheit erlangte. Bon ihren 5 — 
Werlen ——— nbalts 
die fie unter ben Ramen 2. veröffent- 
lichte, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfanceete.e, Novellen (1858); >Idees 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etles mariages« (2.Aufl, 1862); 
»Mon village« (1860); >La papauts« 
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(1860) ;»B£cits d’une paysanne 1862); 
»Dans les Alpes« (1867); »L’öducation 
de Laure« (1868); »Le siege de Pa- 
ris, journal d’une Parisienne« (1874); 
»Grecque« (1878); »Laide« (1879) 
unb »Poötes grecques contemporains« 
(1881). Die Romane von Juliette 2. find 
affeltiert und mit Phraſenwerk und ge⸗ 
lehrtem Kram überlaben. 

Lammerd, Auguft, vollswirtichaftt. 
Schhriftfteller, geb. 3. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, ftudierte in Göttingen, wandte 
fih früdzeitig ber Publi ist zu und 
wirkte feit 1852 als Redakteur verſchie⸗ 
bener SBeitungen in Norb= und Süb- 
beutichland (»Weſerzeitunge, » Hildeshei⸗ 
mer Zeitunge, »Zeit«, »Südbeutfche Zei⸗ 
tunge 2c.), bis er 1866 bie Leitung des 
„Bremer Hanbelöblatts« übernahm. Ne: 
ben biefer journaliſtiſchen Thätigfeit hat 
er auch Durch Vorträge und Brofchüren 
zur Hebung bes Volkswohls und bes libe⸗ 
ralen politifchen Lebens in Deutichlandb 
verbienftlich gewirkt. Von feinen Schrifs 
ten find zu nennen: »Die gefchichtliche 
Entwidelung bes Freihandels⸗ (1869); 
>Die deutfche Auswanderung unter Buns 
desſchutze (1869); »Deutichland nach dem 
Krieg. Ideen zu einem Programm natio⸗ 
naler Politik⸗ (1871), >» Monarch 
und feine Kulturmiffione (1876); »Ber: 
küngung der Kirche« (1876); »Die Schub: 
zölle« (1878); »Die Bettelplage« (1880); 
»Die Belämpfung ber XTrunffudte; 
»Staatsarmenpflege« (1881) ıı a. 4877 
in ben preußifchen Landtag gewählt, ſchloß 
er fih ber nationalliberalen Partei an. 
Seit 1878 gibt er die gemeinnuͤtzige Wo⸗ 
henichrift »Nordweſt« raus in Verbin⸗ 
dung mit feiner Frau Mathilde L., bie 
fih auch durd die Schrift »Die Frau, 
ihre Stellung und Aufgabe in Haus und 
Welt« (18785) befannt gemacht Hat. 

Landan, Markus, Iitterachifter. 
Schriftfteller, geb. 21.N0v.1837 zu Broby 


‚rin Galizien, warb Kaufmann, fand da⸗ 


bei Muße, ſich gründliche Kenntniffe in 
ben klaſſiſchen und modernen Sprachen 
anzueignen und warb dadurch auch auf 
Yitterarifhe und hiſtoriſche Stubien ge 
führt. Nach wieberholten Reiſen fiebelte 
er 1869 nad) Wien über und erwarb fih 
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Sabre alt, »Poems«e erſchei⸗ 
nen, drei Jahre nachher das Helben- 
gedict »Gebir«, welches ihn mit Einem 

prung in bie erſte Reihe ber bamals auf: 
firebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm bie Gen en Southeys ver: 
ſchaffte. Allen Feſſeln wiberftrebenb, lehnte 
er ab, ins Heer oder in die Rechtspflege 
einzutreten, reiſte nach dem Feſtland, warb, 
als die Spanier wider Napoleon aufſtan⸗ 
den, auf eigne Koſten eine Freiſchar und 
führte ſie ins Hauptquartier. FumOberſten 
ernannt, Inn te er, als Ferdinand VIL 
die Verfafjung umftürzte, entrüftet fein 
Offtzierspatent zurüd. Er hatte fich 1811 
mit einer Dame * Abſtammung 
verheiratet, aber die Ehe war nicht glück⸗ 
lich. Das Ehepaar lebte in Piſa, wo er 
eine lateinif Sebi berausgab, 

nn in Florenz; fchließlich trennte man 
fih. 2. überließ Beinahe fein ganzes Ber: 
mögen fine Frau und begab H nad 
England. Er lebte nun viele Jahre in 
Bath und vereinfamte allmählich. Jetzt 
erſchien ſein Hauptwerk, die erdichteten 
Gefpräcde: »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
1824—28, 3 Bde. ; zweite Serie 1829, 3 

e.), denen »Pericles and Aspasia« 
183 nachjoihte. In diefen Werten, die 
man nicht für fogen. Totengefpräche hal 


Zandesmann — Kane, 


ten barf, bat er in Kraft und Zartbeit 
beinahe alle Saiten bed menſchlichen Le⸗ 
bens angeichlagen, eine Maſſe von Kennt⸗ 
niflen an ben Zag gelegt, an manchen 
Stellen bie höchſte bramatifche Kraft er⸗ 
wiefen, mit größter Sorgfalt bes Stile 
bie Sprade in _gebrungener ülle auf 
den Gipfel ber Schönheit erhoben. An 
öffentlichen Angelegenheiten nahm L. fein 

anzes Leben lang den zogen Anteil, in 

chrift wie Handlung. Von Ludwig Na⸗ 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wanbte er fi nad dem Waffenſtillſtand 
von Billafranca heit ab. Bon Mina 
und Bolivar big zu offut und Saribaldi 
—* die Vorfechter nationaler oder frei⸗ 

itlicher ümpfe feine thaͤtige Sympathie. 
Gegen das Ende ſeines Lebens ward er 
gerichtlich der Beleidigung angeklagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er konnte 


. | oder wollte bie 1000 Pfd. Sterl. nicht zah⸗ 


len und begab fih nad Stalien zurüd. 
Seine Dramen: »Count Julian«, »An- 
drea of Hungary« x. haben ſich die 
Bühne nicht erobert; feine Gedichte »Hel- 
lenics« find fehr geſchãtzt. Seine Iegten 
Werke waren: »The last fruit of an 
old tree« unb »Dry Sticks« (1858), 
enblich »Heroic idyls« (1863) mit ber 
rührenben Dichtung »Der Tob Homers«. 
In Deutfchlandb ward L. erſt burd E. Os⸗ 
wald eingeführt in» Männer und Srauen« 
(Auswahl aus den »Erbichteten Gefprä- 
den«, 1878). Eine Sefamtausgabe feiner 
Werte erſchien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forfter. 

Lane (Ipr. Ihn), Ebward William, 
engl. Schriftfteller, geb. 1801 zu Hereforb, 
x . 10. Aug. 1876 in Worthing. Der 

ohn eines Geiftlicden, bezog er die Uni⸗ 
verfität Cambridge, unterbrach aber feine 
Studien, ging nad London und wurbe 
Kupferftecher, vage ſich nach dem Drient 
gezogen, ging 1825 nad) Agypten und 
madıte nun das Stubium bed Arabiſchen 
und ber Altertümer zu feiner ernften 
Be rg Das litterarifche Ergebnis wa: 
ren fein >»Account of the manners and 
Ba Bee lie 

‚we uflagen 
erlebte, und feine alles Frühere übers 
treffende Überjegung ber »Tauſendund⸗ 


Lanfrey — Lange. 


einen Radi« mit umfaflenben Erläute 
zungen (1838—40 u. 1859). Er hei⸗ 
tateie gi zum bdrittenmal mac 
a — 
x gen gr arabi tt 
fammelnb, wovon ber 1. Teil 1863 er- 
fchien, und bas ihn bis an fein Bebendenbe 
beichäftigte. 2. warb vom Inſtitut be 
France zum m Mitglied ernannt und erhielt | » 
von ber Krone einen Ehrenſold. Noch find 
feine »Eastern tales« (1854) zu erwüb- 
nen. Bgl. Boole, Life of L. & AT). 
Lanfreh (fpr. Iangfrä), Pierre, franz 
— und — — geb. 2 
De. 1 hambery in Savoyen geft. 
15. Vob. 1877 zu Bau; ſtudierte in Paris 
bie Rechte, wibmete fich dann hiſtoriſchen 
und teen 8* ungen und er⸗ 
warb ſich durch ſeine ten Im I und 
Ausland bald einen genchteten Namen. 
Während ded Kriegs 1870/71 ein hefti⸗ 
er Gegner Sambetias, ſchlug er eine ihm 
tgebotene Präfeltur aus, warb barauf 
Mitglied ber Nationalverjammlung, wo 
er mit ben gemäßigten Republilanern 
fen Pi und en 1871 — 73 als 
Feanzöfiicher ndter in ber Schwei 
1875 wurde * —8 lebenslanglichen & 
nator ernannt, fonnte aber Tränflichleits- 
an Beratungen ber Berfamm- 
ung wenig teilnehmen. Gründliche Sach⸗ 
tenntnis und fcharfe, aber unparteiifche 
Kritil zeichnen ihn als Hiſtoriker aus. 
Sein Hauptwerk iſt die »Histoire de Na- 
pol6öon I« (186575, Bd. 1—5; deutſch | Io 
1869 fj.), worin er, auf ein umfen teiches 
M lgeſtützt, mit rüdfichtölojer Kris 
tif die napoleonifche Legende zerflörte und 
Napoleon als bas barftellte, was er wirt 
lich war: als proben Feldherrn, aber 
zenlojen Ego en. Außerdem erwã nen 
wir: »L’öglise et les 
XVIIL siäcle« (3. Aufl, 1879); »Les 
lettres d’Everard«, Roman in Brief: 
form (1860) ; »Le r&tablissement de la 
Pologne« 1863); »Etudes et rtraits 
politiques« (3. Aufl. 1874); »Histoire 
politique des papes« (neue Ausg. 1874). 
Wilhelm, Schriftfteler, geb. 
1832 zu Tuttlingen, ftubierte 
1850— 54 in Tübingen Theologie, trat 
aber 1858 in bie Redaktion der »Allge 


osophes du 
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meinen Zeitunge ein und ift feit 1860 
Mitrebatteur bed »Schwäbiihen Merkur⸗ 
in Stuttgart, feit 1879 zugleidy Heraus⸗ 
geber ber Leip pz iger Bock —— iu 
neuen Reiche. Auf politiicdem 
er fich feit 1866 um bie —S und 
Leitung ber deutſchen Partei in Württem- 
Jar verbient gemadt. Er fchrieb: 
ichelangelo Buonarroti als Dicter« 
(1868); »Davib Friedrich Strauß« et 
—— Stubien« (1875,2Bde 
ur ponneſi a (187 H)u.a. 

Zange, 1) Philipp Karl, ſ. Galen. 

2) Friedrich Albert, Philoſoph und 
Nationalölonom, geb. 28. Sept. 1828 zu 
Walb bei Solingen, gef. 23. Nov. 1875 
in Marburg; ublerte u Zürih und 
Bonn Philologie , wirkte dann als Gym⸗ 
nafaliehter | in Köln und Duisburg, ließ 
fi) 1866 in ‚intertäun, fpäter in ürich 
nieder, wurde hier 1870 zum orbent: 
licher „orafelior ber — ernannt 
und ging 1872 In gleicher Eigenſchaft nach 
Marburg. Um die Philofophie A ſich * 
beſonders durch ſeine »Geſchichte des 

terialismus« (3. Aufl. 1876, 2 Bde.), i in 
3. | welder er theoretifch als Empirift, prak⸗ 
tiſch als Idealiſt auftritt, um bie Natio: 
naldfonomie burch feine Schriften: »Ar⸗ 
beiterfrage« (2. Aufl. 1870), »Mills An: 
fihten über foziale en« (1865) u. a. 
verdient gemacht. uberdem —* er: 
»Die Berbesiußungene (1863); ⸗Die 
—— De a ber matgematiigen Pſycho⸗ 
ie« 

) zYomas, Yin. Romanfchriftfteller, 
eb. 30. Nov. 1823 zu Kopenhagen, 
ierte feit 1848 daſelbſt Theologie unb 
machte 1856 das Amtderamen, ohne je: 

ne | doc je eim theologiſches Amt zu ſuchen, 
indem er ſich ganz der litterarikchen Pro 
buftion zuwandte. Sein erite® Bud: 
»Eventyrets Land« (»Das Land des 
Marchens⸗, 1868), machte durch Die prach⸗ 
ti n Ratu chil erungen von ber jüti- 
[sen fbinjel, mit benen er bie Erzäb: 
ung urhwob, großes Aufſehen. “Die: 
ſem folgten: »Äaen og Hayet« (»Meer 
und Au«, 2. Aufl. 1880); 

Skilderungen« ER) De l a Nät- 
tere (»Die hellen Nädhte«, 18 »Et 
Symposion« (1877); » ytLive Ahrenes 


Romantiske . 
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Leben«, 1879). 2. ift, im Gegenſatz zur mos 
bernen realiftifchen Richtung, noch burch 
und durch Romantiter. 

4) Julius Henrif, bän. Litterar: 
hiſtoriker und Afthetiler, geb. 19. Juni 1838 
zu Vordingborg inSübdfeelanb, bezog 1858, 
von jeinem Vater vorbereitet, die Kopen⸗ 
hagener Univerfität, begleitete, nachbem 
er Drei Sabre fludiert und namentlich die 
kunſthiſtoriſchen Vorlefungen Höjeng’ be 
fucht, einen reihen alten Herrn auf einer 
fünfmoratlichen Reife nach Stalien und 
wanbte fich dann ausſchließlich ber Kunſt⸗ 
nefchichte zu. Nachbem er eine Reihe von 
Eſſays über moberne Kunft in Zeitfchrif: 
ten veröffentlicht, fammelte er dieſe unter 
dem Titel: »Nutidskunst« (1873). Rei: 
fen im Norden und Süben, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Geſichtskreis 
erweitert, feine Anfchauung vertieft. Nach 
feines Meiſters Höjens Tod wurbe er 1870 
an bie Afabemie, 1871 an bie Univerfität 
Kopenhagen als Dozent ber Kunſtgeſchichte 
berufen und erhielt 1874 das Sefretariat 
ber Akademie. Neben Abhandlungen über 
bie dänifche Kunft und Studien über bie 
brei großen Weltausftellungen ſowie bie 
norbiidhe Kunftausftellung bat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und bie des Auslands«) 
bie Ziele ber dänischen Kunft feftgeftellt, 
nachdem er fhon früher in feinem Bud) 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei- 
nen Begriff des künſtleriſchen Werts ana- 
Infiert Hatte, welche Schrift viele Polemik 
beroorrief. Au 
mentlich ber italtenifchen, hat er eine Rei 
von gefchichtlichen Studien gewidmet, wie 
namentlich bie intereffante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
En auf antike Kunft bie Schriften: »Om 
en Räkke antiker Figurer og: Hove- 


der« (1869); »Det joniske itäls 
Oprindelse og Formhistorie« (1870) 


unb >»Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« „Oiötter und Menſchen bei Ho⸗ 
mer«, 


Langer, Anton, Schriftfteller, geb. 
bei yon. 1824 zu Wien, geſt. 7. Dez. 1879 
e 


ber Altern Kunft, na⸗ g 


gl in Georgia, 


Langer — Lanier. 


een nahum und auf ber Uni⸗ 
beriität zu Wien, wollte ſich anfänglich 
bem Studium ber Rechte und ber Staats: 
wiſſenſchaft wibmen, fam aber bald von 
biefem Gedanken zurüd und mard Schrift: 
fteller. Er begann jeine Thätigleit mit 
ber Journaliſtik un eh und 
letztere oe ihn ber Bühnezu,. Ergrün- 
bete mit feinem Freund Zuft ein Som: 
mertheater und wirkte an bemfelden als 
Volksdichter; nachher jebte er dieſe ThE- 
tigkeit im Jofephftäbter Theater fort. 1850 
übernahm er bie im Wiener Dialeft gehal⸗ 
tenefatirif Tomilhe Bogentärift »Hans 
Sörgel«e, bie er bis zu feinem Tod redi⸗ 
gierte. 2. war neben feiner bramatifchen 
Wirkſamkeit nicht bloß als Überfeker eng- 
liſcher und franzöfifher Romane thätig, 
fondern er hat auch eine Anzahl ſelbſtaͤndi⸗ 
ger, teils hiſtoriſcher, teils fogialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der Iehte Fiaker⸗, »Ein 
Grafenkind«, »Die Schweden vor Wien, 
»Banlier und Tänzerin«, »Raifersjohn 
und Baberstochter« u. a.) Von S nen 
Dramen (nur um kleinern Teil in der 
»Miener VBollsbühne« 185964 geſam⸗ 
melt) Batten ben meiften Erfolg: >»Strauß 
und Zannere, »Ein Wiener Freiwilliger⸗ 
»Der Aktiengreislere, »Vom Juriſten⸗ 
tage und »Salon Pigprgee 
augford, John Alfred, engl. Dich⸗ 
ter und Schriftfteller, geb. 12, Sept. 1823 
pe Birmingham, wo er Iebt. Er ift Autos 
idakt und hat ſich in ben Angelegenhei⸗ 
ten A geoken Baterflabt zu einer an- 
ejehenen Stellung aufgefchtwungen, nas 
mentlich in Erziebungsladhen. Man bat 
von ihm: »A: & of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life« 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
1860); »Prison books and their au- 
thors« (1861); »A century ofBirming- 
ham lifee (1868, 2 Bde.); »Modern 
Birmingham« (1874—77, 2 Bde.). 
Lanier (vr. lännj'r), Sidney, nordame⸗ 
titan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
iq, biente während bes amerika 
niſche — als gemeiner Sol⸗ 
bat in der konföderlerten Armee von Bir 
ginien, flubierte fpäterbin 3 benz 
und praftigierte drei Jahre als Abvolat 


Laprade — 


in feiner Beburtsftabt, worauf er nach | fammlung von Berfailles hat 2. eine 


Baltimore überfiebelte. Es erfehienen von 
im: »Poems« (1876), von benen das 
didaktiſche Gebiht >Corn« unb »The 
symphony« ihm einen Ehrenplak unter 
den lebenden Dichtern ſichern; »The 
science of lish verge« (1880 ‚ein 


auf grünblichenStubien beruhenbes Wert; | Leip 


climate and his- 


»Florida, its scen 
) fowie eine Bear; 


tory« (3. Aufl. 187 
beitung ber eoiarti abenteuerlichen 
Chroniken. Auch die Kantate »The cen- 
tennial meditation of Columbia« 1876 
‚verbient Erwähnung. 
Raprade (pr. prahd), Bictorbe, franz. 
Dichter, geb. 13. Jan. 1812 zu Mont: 
brifon, flubierte in on Rechtswifien: 
ſchaft und ergriff bie Abvofatenlaufbahn. 
Als Dichter machte er fich zuerſt Durch das 
in Zamartines Stil gehaltene Boem »Les 
parfums de Madeleine« (1839) befannt, 
bem er zahlreiche anbre ueungen, wie: 
»La colere de Jesus« (1840), »Psych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et eB« 
1844), »Poömes er a 
362 »Les symphonies« (2. Aufl. 
1862) und »Idylles höroiques« al 
nachfolgen ließ. 1858 zum Mitglied ber 
franzöfiihen Akademie ernannt, bat er 
feitbem noch anbre, auch profaifche Werke 
veröffentliht: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
nature avant le christianisme« (1866) 
unb bie entiprechenbe Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); »L’sducation 
homicide« Ga unb »L’öducation li- 
berale« NY 3); ferner das Gedicht »Per- 
nette« (1868); die Tragödie »Harmo- 
dius« (1870); »Le livre d’un pöre« 
(1876) u. a. 8, ilt feinen Landsleuten 
als der echteſte Nachfolger Lamartines; 
alle erwähnten Dichtungen zeichnen 1 
ebenfojehr durch einen mefifden Anhau 
und hohe Fpealität aus, wie fie durch Mo⸗ 
notonie ermũden. Doch weiß er auch den 
ſatiriſchen Ton anzuſchlagen, ſo nament⸗ 
li in den »Poëmes civiques« (1873) 
und in ber Gebichtfammlung »Tribuns 
et courtisans« (1876). Eine Samm: 
lung feiner »(Euvres po6tiques« erichien 
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it⸗ 
lang (1871 - 73) als Mitglied des rechten 
Zentrums angehört. 

L’Arronge iſpr. larrongſch), Adolf, 
Bühnendichter, e 8. März 1838 zu 
Hamburg ald Sohn eines Theaterbiref: 
tor8 und Schaufpielers, ftubierte auf dem 

ziger Konferbatorium Ruf, wirfte 
bieraufalsThenterlapellmeifter in verſchie⸗ 
denen größern Städten, übernahm 1866 
bas Direltorat der Krollſchen Dper au 
Berlin und fchrieb für diefe feine erfte 
Pofje: »Das große Lose, deren Erfolg 
ihn ermutigte, auf ber betretenen Vahn 
fortzufchreiten unb ber Muſik untreu zu 
werden. Aber er fanb daneben doch auch 
noch Ruß zu journaliſtiſchen Arbeiten 
1869 — 72 Redakteur ber »Berliner 

ericht6zeitunge). Alle feine bis 1873 
errungenen Erfolge wurben verbunfelt 
durch das Volkoſtũck » Mein Leopolde, das 
zwar keineswegs ein Muſterdrama, aber 
durch echt volfstümliche Stimmung und 
Szenerie ſowie durch geſundes bürgerliches 
Ethos von großer Wirkung iſt. Mit dieſem 
Stück eröffnete 2. 1874 das während ber 
nächſten brei Jahre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es folgten, von nicht 
minder großem Erfelg begleitet: ae 
manns Töchter« (1877) unb baß an Zug⸗ 
fraft und Beliebtheit alles Frũhere vollends 
überflügelnbe, bucch Föftlihen Humor und 
gelungene Charafterzeichnung male 
rende Luftipiel »Doltor Klaus« Ci ), 
das alle Bühnen eroberte. Auch bie Ipätern 
Stüde: » Ci) auen« (1879), 


Laflalle. 


» Haus Loney« (1880), »Der Kompagnon«e 
(1881), find durch bie gleichen Eigenfchaf: 
ten —— Wohlthuend wirkt bei 
L. beſon auch eine negative Eigen⸗ 
ſchaft: die Abweſenheit des frivolen und 
cyniſchen Elements. 

Lafſalle, Ferdinand, ſozialdemokrat. 
Agitator und Schriftſteller, geb. 11. April 
1825 zu Breslau, geſt. 31. Aug. 1864; 
ftubdierte in feiner Vaterſtadt und Ber⸗ 
lin Philoſophie und Philologie, begann, 
kaum 19 Sr alt, ein Werk über den 
Philoſophen Heraflit, das fpäter vollendet 
ward und im Drud erfchien, wurbe 1848 
in ben Hatzfeldſchen Kaſſettendiebſtahls⸗ 


1878 in 2 Bänden. Der Nationafver: | prozeß verwidelt, aber freigefprochen, trat 
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dann an bie Spige ber revolutionären Bes 
wegung im Regterungsbezirt Düffelborf, 
infolgedeffen er aufs neue in Anklage 
ſtand verjett und zu ſechs Monaten Ge⸗ 
faͤngnis verurteilt ward, und gab fich in 
ber Folge ganz ber fozlaldemofratiichen 
Agitation Hin, in bie er durch wirkjame 
Stngfßriten unb zünbenbe Reben beftim- 
mend eingriff. Er ertlärte die Spar: und 
Konſumvereine für ungerügend, empfabl 
bagegen bie Produktivaſſociation mit 
— wirkte für allgemeines, direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß zur 
Gründung bed Allgemeinen beutfchen Ar: 
beitervereins, ben er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in ber Schweiz, wurde er 
dort im eine Intrige verwidelt und er 
bielt in einem Duell mit dem wala ſchen 
Bojaren Racowitza eine töbliche Wunde, 
der er erlag. Laflalles Hauptwerke find 
das obenerwähnte Buch »Die Philoſophie 
Herafleitos bed Dunkeln« (1857, 2 Bbe.) 
und »Das Syſtem der erworbenen Rechte« 
(1860, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Standpunft ber Philofophie aus 
unternommener Berfuh einer Revilion 
ber Mechtswifienichaft, wie erfteres Merk 
ausgezeichnet Durch geiftvolle Behandlung 
ber Aufgabe, Gelehriamkeit und hin⸗ 
reißende Darſtellung. Bon feinen zahl: 
reihen Flug⸗ und Agitationsfchriften jeten 
nur erwähnt: ‚inte politifche® Teſta⸗ 
ment« (1860); »Uber Berfaffungswefen« 
(1862); Über ben beſondern Aulammen- 
bang der gegentwärtigen Geſchichtoperiode 
mit der Idee des Arbeiteritands« (1863), 
worin bargetban wird, baß ber Zweck bed 
Staats auf ber Sriegung be3 Menfchen: 
geſchlechts zur freiheit berube; »Zur Ars 
beiterfenge« 1863); » HerrBaftiat-Schulze 
von Delitzſch, der dlonomiſche Julian 
ober Kapital und Arbeit« (1864) x. Na 
feinem Tod wurben veröffentlicht: »Eine 
Liebesepifobe aus bein Leben %. Laffalles. 
Tagebuch, Briefe, Belenntniffee (1377) 
und »Briefe von 2. an Robbertus« (1878). 
Bgl. Brandes, Yerbinand 2., ein littes 
rariſches Charafterbild (1877). 

Laflon, Adolf, philoſoph. Schrift 
fieller, geb. 12. März 1832 zu Altfirelig 
in Medienburg, ierte 1848 — 52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 


Laſſon — Laube. 


und ift feit 1859 als Lehrer an ber Luiſen⸗ 
ftädtifchen Realſchule bafelbft ſowie feit 
1877 als Dozent ber PHilofophie an ber 
Univerfität Re In feinen Schriften 
vertritt er eine durch die Anfichten ber 
biftorifchen Rechtsſchule und burch bie 
neuern naturwillenfchaftlicdenAnichauun= 
gen beeinflußte Fortbildung der Hegelfchen 
ehre. Hervorzuheben find: >. H. Fichte 
im Verhältnis zu Staat und Kirche« 
ER »Das Kulturibenl und ber Kriege 
1868); >Prinzip und Zukunft des Völ⸗ 
errechtö« (1871); »Meifler Ediharbt ber 
Myſtiker« (1878). Unter dem Pfeubouym 
L.Adolf veröffentlichte er: » Herzensftille. 
Lieber und Sprüdje« (1867). 

Latham, Robert Gorbon,engl. Arzt 
und Schriftfteller,, geb. 1812 zu Billing: 
borougb, Sraffchaft Lincoln, lebt in ber 
Nähe von London. Er ftudierte in Sam: 
bridge, wurde Doktor ber —35 hielt 
ſich in Dänemark und Schwe auf, 
wanbte ſich der Ethnologie und Linguiſtik 
zu, wurde Profeſſor ber engliſchen Litte⸗ 
ratur am Univerſity College in London. 
Sein eingehende Werk über feine Mut⸗ 
terfprache: »Handbook of the English 
l e« (1841, 9. Aufl. 1875) Date 
großen rfolg und feuerte zu grünblis 
derer Erkenntnis der Sprade an. Rod 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe der »Germania« des 
Tacitus, mit fehr umfaffenden Abhand⸗ 
ungen (1860); »Ethnology of the Bri- 
tish colonies« (1851); »BMan and his 
migration« (1851); »Descriptive Eth- 
nology« (1859, 2 Be); »The natio- 
nalities of Europe« (1863, 2 Bbe.): 
»Russian and Turk« (1878) Er hat 
vielfach auf ben deutſchen Forſchungen 
von Zeuß gefußt. Eine neue Ausgabe von 

ohnſons »Dictionary«, worin er die 

ebniffe neuerer Sprachwiflenichaft eins 
zufiihren fuchte, beenbete er 1870. 

Lande, Heinrich, Dichter und Schrift: 
ſteller, geb. 18. Sept. 1806 zu Sprottau 
i. Schl., gebildet in ber bortigen Bürs 
geriähute hierauf an bem evangelifchen 

ymnafium zu Slogau, ſpäter, da ihm ber 
pietiftifche Anhauch diefer Anftalt nicht zu 
fagte, auf bem Gymnaſium zu Schweib⸗ 


Raube. 


nitz, pflente auf der Univerfität Halle als 
Student ber Theologie ein fröhliches, ftels 
Ienmweifea ufröhliches und ungebunbenes 
Burſchenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkfamfeit zu; aber nach und nad) 
in fleigendem Grabe durch Theateranre: 
gungen aus bem Geleife gebracht, Iegte 
er fich endlich mit ganzem Eifer auf bie 
bramatifche Produktion, deren Ergebnifie 
er jeboch meift nur Freundeskreiſen zur 
Kenntnis brachte. Nach glüdlich beſtan⸗ 
denem philofophifhen Eramen nahm er 
u Breslau eine Hauslehrerftelle an und 
—* in dieſer Stellung Oelegenbeit zur 
Fortſetzung feiner Lieblingsftudien, die in⸗ 
deffen mit ben Ereigniflen von 1830 eine 
ganz andre, nämlich die politifche Wen- 
dung nahmen und ın feinen Schriften: 
»Polen« (1833) und »Politifche Briefe« 
(1833) ihren Ausbrud fanben. In dem⸗ 
elben Jahr übernahm er in Leipzig bie 

ebaftion ber Kran für die elegante 
Welt« und fchloß fich den Vertretern bes 
fogen. »jungen Deutichland« an. Die 
nachſte Folge war bie nach feiner Rüdtehr 
aus Italien ihn treffende Verweiſung 
aus Sachſen. In Berlin wegen feiner 
Teilnahme an der fogen. Burſchenſchaft 
verhaftet, wurde er neun Donate in ber 
Hausvogtei feftgehalten, arbeitete inbefien 
an feinem Roman »Da3 junge Europa« 
(1833—37, 4 Bbe.), begab fi nad 
feiner Freilaſſung 1835 zuerſt nach Raum 
burg, hierauf nach dem Bab Köſen, wo er 
die Hast t von dem Beſchluß bed Bun⸗ 
destans in betreff ber Schriften des »jun⸗ 
gen Deutichlande erhielt, wurde peis 
nach feiner Rüdfehr nach Berlin 1836, 
als er fich eben verheiratet hatte, zu 1%/a 
Fahren Feitungshaft verurteilt und ſchrieb 
wäbrenbdberjelben in behaglicher Lage feine 
(übrigens unreife unb nn ut48io‘ 
»Geſchichte ber deutſchen Litteratur«(1840 
und ſein ebenfovielennerfchaftals Humor 
bekundendes »Sagbrevier« (epifch: didalti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
feiner Frau eine längere Reife durch Frank⸗ 
reich, befuchte auch Algerien und wählte 
bann wieder Leipzig au feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte er ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welchen Feld ihm fpäter 
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teils als Dichter, teils als Kritiker und 
Dirigenten bie meiften und verbienteften 
Lorbeeren blühten. 1848 Mitglieb bes 
Vorparlaments zu Frankfurt und bann 
in bie deutſche Nationalverfammlung ge 
wählt, befürwortete ex bier ein beutiches 
Erblaifertum, Iegte aber, da feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, fein Mandat 
nieder. Bald Darauf (1850) wurbe er als 
artiſtiſcher Direktor bed Hofthenters nach 
Wien berufen unb wirkte hier mit ent: 
ſchiedenem Sriolg für die Hebung ber beut- 
Ihen Bühne. Deißverhältniffe mit der 
oberften Thenterbehörbe beitimmten ihn, 
nad 17jähriger thaten= unb ruhmreidher 
Wirkſamkeit von feiner Stellung zurüd: 
utreten (1866), worauf er 1869—71 bie 

eitung bed Leipziger Stadttheaters führte. 
Nah Wien zurudgelehrt, erhielt er vom 
Kaifer bie Konzeffion zur Gründung eines 
neuen Stabttheaters, das er mit ben tüch- 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wie: 
ner Borſenkataſtrophe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeſchwächtem Vertrauen als Direktor 
wieder übernahm, bis er fich vier Jahre 
fpäter durch allerlei Umftänbe abermals 
veranlaßt ſah, von feiner Stellung zu- 
rüdzutreten. Seitbem lebt er bichtenb, 
fammelnd und probuzierend in Wien. 
Laubes Hauptleiftungen find auf dem 
Gebiet des Dramad unb be Romans 
(inf. Novelle) zu ſuchen. Unter ben 
Novellen jeißnen ich feine »Reiſenovellen⸗ 
(1834— 37) durch befonbere seite und 
Urſprünglichkeit aus, obfchon fie ihre Ent: 
Nebung Heinefhen ⸗»Reiſebildern« 
verbanten. Hervorzuheben find ferner auf 
dieſem Gebiet ber Roman »Gräfin Ehas 
teaubriante (1843) und die hiſtoriſche 
Novelle »Der Prätendent« (1842), unb 
erabenn als bie reiffte und Shönfte Frucht 

es Laubeſchen Talents darf der fpätere, 
aufforgfältiaften Stubien berubenbe, treffe 
lich fomponierte und auch dur Kunit 
der Darftellung glänzende geii io Ros 
man »Der beutfche ege (db. h. ber 
Dreikigjährige Krieg, 186 „9 Bde.) 
bezeichnet werben. Die neueite Publika⸗ 
tion bed Unermũdlichen: »Die Böhminger« 
(1880, 3 Bde.), führt unter einer Maſſe 
pfeubonymer Masten aus der Gegenwart 
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feinen Dramen find die benchtenswerteften: 
»Ötruenfee« (1847), die Kitteraturlomds 
bie »Gottfched und Gellerte (1847), bas 
Schauspiel »Die Karlsſchüler« bh Scils 
ler und feine Genoſſen auf ber Karlsfchule, 
1847) und »Graf Effer« (1856), während 
gerade bie fpätern Stüde: »Der Stattbal- 
ter von Bengalen« (1866), >Cato von 
Eifen« und >Böfe Sumgen« (1868), trotz 
einer geſchickten theatralifchen Technik bes 
denklich von der dramatiſchen Höhe abfal- 
len: es fehlt ihnen nicht ſowohl das 
Mark bed dramatifchen Lebens als das 
Blut der Boefie; darum mußte auch Laus 
bes Verſuch, den »Demetriud« von Schil⸗ 
ler zu vollenden, verunglüden. Eine 
Miſchung von Novelle und Gefchichte 
repräjentieren bie »Franzoſiſchen Luſt⸗ 
jchlöffer« (1840); Novelliftit, Hiftorie und 
Meifeihilderung reichen fich die Hand in 
bem Bud »Drei Königsftäbte bes Nors 
bens« (1845). Bon großem kulturhiſtori⸗ 


fhen Wert find feine aus Stubien unb | gehenbed Stubiu 


eignen Erfahrungen herausgewachſenen 
Werke: »Das —— (16), »Das 
norddeutſche Theater« (1872) und »Das 
Wiener Stabttbeatere (1875), Beiträge 
IR beutichen — der L. i 

chließlich zu bnen ala Herausgeber 
der Werke von W. Heinfe (1838) und 
von Grillparzer (im Verein mit Sof. 
Weilen, 1873). Seine „Dramatichen 
Werke⸗ erichienen zulegt 1880 in 12 Bän- 
ben, eine Folge feiner »Gefammelten 
Schriftene 1875—80 in 16 Bänden 
beren erfter feine »&rinnerungen, 1810— 
1840« enthält. 

Lauder, Frau Toofie, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1839 zu St. Armand bei 
Duebed in Kanada, lebt teild auf Reifen 
in Europa, teil in Toronto als Gattin 
eined Barlamentsmitgliebs. Sie hat viel 
für Zeitichriften gearbeitet. Ihr erftes 
ſelbſi —5 — Wert iſt: »Evergreen lea- 
ves« (1876, Neifebilber enthaltend), das 
neuefte: »Legends and tales of the 
Harz mountains« Sri 


= 


Laun, Adolf, Schriftfteller und Über: 
feßer, En. 31. Dez. 1 zu Bremen, 
geſt. 14. Spt. 1881 in Oldenburg; ftubierte 
in Göttingen und Berlin Philoſophie und 


Zauder — Laurent. 
Bilder aus ben 30er Sabren vor. Bon |P — 
rofe 


war dann über ein Jahr⸗ 
ehnt ſſor der deutſchen Sprache zu 
ordeaux und wirkte, nach andern Stel⸗ 
lungen, 1851—69 als Lehrer am Gym⸗ 
nafium und an ber Militärfchule in Ol⸗ 
benburg. Von einen Auffäpen in Zeit⸗ 
jöriiten, Ausgaben von Werten Racines, 
afontaines x. abfehend, nennen wir von 
feinen Überſetzungen: »Lieberflänge aus 
England und Spanien« (1852); »Fremde 
Dichtungen in deutſchem Gewand« (mit 
Fr. Ruperti, 1862); »Bryant, Ameri⸗ 
kaniſche Gebichte« 0% »Molitres 
Charakterfomödien« (18 3; »Racineß 
ausgewählte Tragddiene (1869); »Lieber 
und Chanſons von Blranger« I 
»Burns' Lieber und Ballaben« (1869); 
>Merimees ausgewählteNtovellen«( 1872); 
»Longfellow. Wltere und neuere Gedichte 
in Auswahl« (1879) und »Molitres aus⸗ 
ewwählte Luftfpiele in paarweis gereimten 
Janben rar Dem lebtgenannten 
uftfpieldichter hat 2. auch ont ein eins 
e m gewibmet, daß er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in der 
fritifhen Ausgabe von Molitres Werken 
»mit beutichem Kommentar, Einleitung 
und Erkurfene (Bb. 1—13, 1873—81), 
niebergelegt bat. Launs jelbftänbt e lit 
terarhiftortfche Werte find: »Dichtercharaf: 
tere« (U. Ehenier, Beranger, Burns u. a. 
behandelnd, 1869); »Wajhington Sreing. 
Ein Lebens: und Charakterbild« 1 , 
2 Bde.) und >Dliver Golbjmith« (1876). 
Zanrent (fpr. loͤrang), Francois, bei. 
Rechtsgelehrter und Hiſtoriker, geb. 
uli 1810 zu Luxemburg, ſtudierte in 
wen und Xüttid) die Rechte, war 1832 
bis 1834 als Abpolat Em: unb erbielt 
1835 bie Profeflur bes Zivilrechts an ber 
Univerfität zu Gent. Seine Hauptwerke, 
die fi) ebentofehr durch Grünblichteit der 
Forſchung als burch Weite bes Blicds und 
eiſtvolle Ideen auszeichnen, find: »His- 
ire du droit des gens; ötudes sur 
l’histoire de I’'humanitö« (186076, 
18 Bde.) und „Les prinei du droit 
civil« (3. Aufl. 1880, 33 Bde.), denen 
fi neuerlih »Le droit civil interna- 
tional« (1880) anfchloß. Außerdem ver: 
Öffentlichte er Gelegenheitsſchriften zur Ver⸗ 
teidigung ber liberalen Grundſätze gegen 
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bie Klerikalen, wie: »De la passion des 
catholigues pour la libertö« 
»Van spen, &tude historique sur l’&- 
glise et l’&tat en Belgique« (1860—63, 
3 Teile); »Lettres d’un retardataire li- 
beral & un progressiste catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des cimetieres« (1864, 2 Zeile); 
»Lettres sur les Jesuites« (1865). Au 
ein »Cours &l&mentaire de droit civi 
francais« (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
erfchienen. 
Zanrentie (fpr. Lorangtip), Pierre Se⸗ 

baftien kant, Publiziſt und Hiftorifer, 

eb. 21. San. 1793 zu douga (Ger?) get 

. Tebr. 1876 in Paris; wurbe 18, 
nachdem er verfchiebene Lehrerfiellen be: 
kleidet Hatte, Profeflor der Gefchichte an 
der polytechnifchen Schule in Paris und 
ſchließlich Generalinfpeftor bes öffentlichen 
Unterrichtsweſens. Nebenbei war er lange 
Oberrebafteurber »Quotidienne« und ſpã⸗ 
ter (mit Lubis) des Journals »L’Union«. 
In ben Leitartifeln für biefe Zeitungen 
wie in feinen übrigen Werfen bewied er 
ſich als einen ber bedeutendſten Verteibis 
er ber katholiſch⸗ monarchiſchen Weltan: 
—*8 Er ſchrieb: »De l'éloquence 
politique« (1819); »Etudes sur les his- 
toriens latins« (1822, 2 Bbe.); »Intro- 
duction & la phi osophie, ou Traitö de 
l’origine et de la certitude des con- 
naissanceshumaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orl&ans« (1832 — 34, 4 
Bde.); »Thöorie catholique des scien- 
ces« (4. Aufl. 1846); »De l’esprit chr&- 
tien dans les &tudes« (1852); »Histoire 
de France« (4. Aufl. 1873, 8 Bbe.); 
»Histoire de l’empire romain« (1862, 
4 Bde.); »Melanges« (1866, 2 Bbe.); 
ferner z gunften bes päpftlichen Stuhls: 
»Les rois et le pape« (1860), »Rome 
et le pape« (2. Aufl. 1860) und »Rome« 
(186D). 


Sanriann, Trebonie, rumän. Ge: 
ſchichtſchreiber, geb. 1810 in ber Nähe von 
Hermannitabt in Siebenbürgen, ftudierte 

u Klarıfenburg und Wien, warb 1844 
Bro effor an her Schule St. Sava in Bu- 
fareft, beteiligte fich 1848 lebhaft an ben 
politifchen Bewegungen in Siebenbürgen, 
war dann 1852—58 Generalinfpeftor 


Echrifiſtellerlexikon. 


(1850) ; | dem 
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); 
333 »Geografia territoru romäne« 
ete.« (mit Maffimu, 1871— 77, 3 
Bbe.) u. a. 

Ranfer, Wilhelm, Publizift und 
Hiftorifer, FR 1836 zu Stuttgart, ftu- 
bierte in Tübingen Theologie und Philo- 
logie, wibmete ſich fpäter in Heibelber 
Horifeen Arbeiten und veriweilte ent 

ahre als Publiziſt in Paris. Seit 1868 
ereifte er wiederholt Spanien, um bie 
Deaterialien zur zeitgendffifchen Geſchichte 
des Landes zu ſammeln, beſuchte in glei- 
cher Weiſe Italien und den Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit ben Vor⸗ 
arbeiten zu feiner eitterafurgefcichte des 
zeitgenöſſiſchen Spanien befhäftigt. Außer 
ablreichen Berichten und Eſſays in Zeit: 
föriften veröffentlichte er: »Aus Spa: 
niens Gegenwart« (1872); »Gefchichte 
Spaniens von bem tur Aabellas bis 
ur bronbefteigun Alfonſoo XI.« 
; »Unter der Pariſer Commune« 
1878), worin er als unparteiiſcher Augen⸗ 
zeuge die Geſchichte der letzten Pariſer Re⸗ 
volution erzaͤhlt, und »Von ber Maladetta 
bis Malaga«, Reiſeſkizzen (1881). 

Lanzaune (ſpr. lohſann, L. de Baur: 
Rouſſeh, Auguſtin Théodore be, 
einer der Altmeiſter bes franz. Vaudevilles, 
eb. 4. Nov. 1805 zu Verneille (Seine⸗et⸗ 

arne), get. 15. Oft. 1877 in Paris; 
ftammte aus einer alten Familie der Bre- 
tagne, bebütierte erfolgreich mit »Harnali, 
oulacontraintepar corpse, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und fchrieb 
dann, meift in Gemeinfchaft mit Tuport, 
mehr als 100 Vaudevilles, welche ein 
ganzes Menjchenalter hindurch das Reper: 
toire bed Palais Royal und ber Varietes 
beberrihten. ALS die beliebteften find zu 
nennen: »M. Chapotard« (1031); » 
et Mme. Galochard« (1836); >Biche 
27 
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d’amour« (1846); »BenaudindeÜaen«; 
»Le supplice de Mantale« (1850); »Ce 
que femme veut« x. Seine Stüde find 
für den Geift ihrer Zeit fo charalteriſtiſch, 
dag man ſich vom kulturgeſchichtlichen 
Standpunkt aus noch neuerlich veranlaßt 
gefehen hat, fie gefammelt herauszugeben. 
Laveleye (ipr. iaw'ich, Emile de, bei. 
Nationalökonom und Schriftiteller, geb. 
5. April 1822 zu Brügge, bejuchte das 
bortige Athenäum unb das College Sta- 
nislas in Paris, ftubierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte fich 1848 ganz 
ben wationalöfonomij tubien zu 
unb wurbe 1864 Brofeflor ber Volkswirt⸗ 
ſchaft an der Univerfität Gent. Anhänger 
der liberalen Bartei, Tämpfte er unermub- 
Fa Fir at Sehen in we wie 
ranzöfiichen Zeitichriften und gehörte na⸗ 
mencli zu ben bewährteiten Mitarbeitern 
ber »Revue des Deux Mondes«. Bon 
feinen Schriften führen wir als die wich: 
tigften an: »M&moire sur la langue et 
la litterature provencales« (1344); 
»Histoires des rois francs« (1847); 
»L’enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« (1860); »Ques- 
tions contemporaines«( 863); »Etudes 
d’&conomie rurale« (1864); »Ktudes 
et essais« (1869); »La Prusse et ]’Au- 
triche depuis Sadowa« (1870); »L’in- 
struction du peuple« (1872); >Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les societes modernes« (1872); »Des 
causeg actuelles de guerre en Eu- 
rope< (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriet& 
et de ses formes primitives« (1874; 
deutſch von Bucher: »Das Ureigentum«, 
1879); »Le protestantisme et le ca- 


tholicisme« (1875); »Du respect de la | Ma 


opriet& privee en temps de 
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r guerre« 

5); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« (1881). 
L. it Mitglied der belgifchen Alabemie 
fowie (feit 1869) der Alademie ber mo⸗ 


raliſchen und —2— Wiſſenſchaften zu 
Paris 


Layard (fr. le⸗acd), Sir Auſten 
gi nry, bebeutenber engl. Staatsmann, 
Itertumsforfcher und Schriftfieller, geb. 
1817 zu Paris, flubierte bie Rechte, fand 


Lavelehe — 


Layard. 


aber wenig Geſchmack an dieſer Beichäf: 
tigung und begab fi) auf Reifen nach dem 
onpenland. Inn ZTigristhalerregten1840 
bie Ruinen on Nimrub, welche von ber 
Legende als bie Überhleibfel von Ninive 
bezeichnet wurden, feine Aufmerkfamfeit, 
und es entſtand in ibm ber lebhafte 
Wunſch, biefe Trümmer zu unterfugen; 
aber jeine beichränften Mittel entfprachen 
nicht feinem ernften Beftreben, während 
Botta, ber franzöfifche Konful von Mo⸗ 
ful, 1842 umfafjende Ausgrabungen aus: 
führen fonnte. Da wandte ihm 1845 ber 
englifhe Gefanbte in Konſtantinopel, 
Lord Stratford be Redcliffe, Die nötigen 
Selbmittel zu. Die geflügelten Löwen 
und Stiere mit Dienfhenföpfen, die Bas- 
relief8 und Inſchriften verfünbeten eine 
neuerftanbene Welt; nun ftellte ba8 Un⸗ 
terhbaus bem Britiichen Muſeum 3000 
Pb. Sterl. gut Verfilgung, um durch £. 
die Ausgrabungen fortfeßen zu lafien. 
Die Sammlungen wurben ing Britiſche 
Mufeum abgeliefert, bem fie eine Haupt; 
gierbe find. 2. berichtete ausführlich in 
m Bud »Nineveh and its remains« 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas ; deutſch von N. 
N. Meißner, 1854; aud) in andre Spra⸗ 
hen überſetzt). Eine zweite Erpebition 
1849 —51 lieferte weitere reichlihe Aus- 
beute an Altertümern fowie das Bud, 
»Discoveries in the ruins of Nineveh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutſch vo gele, 1856). Bon beiben 
großen Werten find auch Abriſſe durch 
den Verfaſſer felbft vorhanden. In ber 
Det e wandte fich £. ber Bolitif zu, trat 
852 ind Parlament, draͤngte beim Aus⸗ 
Bruch der türkiſchen Wirren auf Fräftige 
Bregeln gegen Rußland, begab fich 
während des Kriegs nach ber Krim, nad 
bem Sipoyaufftand auch nach Oftinbien, 
Seinen Parlamentsfiß, welchen er 1857 
verloren, erwarb er 1860 von neuem 
unb wurde 1861 Unterftantsjefretär für 
bas Außere. Seine Pariamentsreden bat 
er veröffentlicht, auch andres Politiſche. 
1869 ang er ale Botſchafter nach Spa⸗ 
nien, 1877 nad) Ronftantinopel, ke 
Poſten ihm Beaconsfield anvertraute ſei⸗ 
ner Kenntnis des Oſtens und ſeiner anti⸗ 
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ruſſiſchen Geſinnung halber, obwohl er 
nie zu den Konſervativen gehört hatte. 
Aber ſeinen alten Öefinnungögenofien, 
ben Tiberalen, welche Gladſtone zu Ruf 
fenfreunben gemacht, mißfiel ber Mann, 
ber feiner alten Fahne treu geblieben, und 
fobalb Gladſtone (Mai 1880) als Mini- 
jter wieder ind Amt getreten war, verlor 2. 
das jeinige. Die Stabt London bat ihn 
zum Ehrenbürger, bie Univerfität Oxford 
zum Doktor ber Rechte ernannt; bie Uni- 
verfität Aberdeen wählte ihn zum Rektor 
auf drei Jahre; Beacongfield ließ ihn adeln. 
azärus, Morig, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi⸗ 
lehne in Pofen, warb 1860 Profefior der 
Philofophie zu Bern und wirkt feit 1868 
in gleicher Eigenſchaft an ber Univerfität 
und Kriegsafabemie in Berlin. Seine 
geifivollen, im Stil ebeliter Popularität 
verfaßten Schriften find: »Das Leben 
der Seele in Monographien« (2. Aufl. 
1878, 2 Bbe.); »Über ben Urſprung ber 
Sitten« (2. Aufl. 1867); »über bie been 
in der Gefchichte« (2. Aufl. 1872); »Zur 
Lehrevonden Sinneötäufhungen«(1867); 
»Ein pipchokogiicer Blick in unfre Zeit⸗ 
(1872); »Rebe auf Herbarte (1876); 
»Ideale Fragen in Heben unb Vorträgen« 
(1878). Durch die mit Steinthal heraus: 
gegebene » Zeitichrift für Völkerpſychologie 
und Sprahwiflenichafte hat er eine von 
Herbart zuerft angebahnte Wiflenfchaft, 
die »Völkerpſychologies, in bie Litteratur 
eingeführt. 
ea (fpr.Iip), Henr y, ein um bieirdien: 
gelhicte hochverbienter norbamerifan. 
riftfteller, geb. 1825 zu Iilada pbig 
wofelbſt er jetzt als Buchhändler lebt. L. 
ſchrieb außer mehreren wichtigen, in Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
of sacerdotal celibacy« (1867); »Su- 
perstition and force« (3. Aufl. 1877); 
»Studies in church history« (1869). 
Lean (ipr. Linn), Florence, f. Marryat. 
Leander, Riharb (Pfeubonym für 
R.Bollmann), Dichter und Schriftftel: 
Ier, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn bes 
Geheimen Medizinalrats und Profeſſors 
Alfred Wilhelm Volkmann, ift Direktor 
der dhirurgiichen Klinik und ordentlicher 
Brofeflor der Medizin an der Univerfität 
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Halle und Tonfultierenber Generalarzt 
ber Armee. Außer willenfchaftligen Ar- 
beiten bat er (als »Richard 2.«) dem 
Publikum auch poetiſche Gaben geboten, 
worunter befonbers bie »Träumereien an 
ee Kaminen«, Märchen (1871, 
12. Aufl.1880), ungewöhnliches, aber ver- 
bientes Auffehen erregt haben.. Auch bie 
»Gebichte« (1871) und das Idyll >Aus 
ber Burfchenzeit« (1881) zeugen von 
roßer bichterifher Begabung, feinitem 
Sormgef und plaftifcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi⸗ 
nalıtät unb indivibuelle Belebung; ber 
Volkston ift mit gleicher Meiſterſchaft kul⸗ 
tioiert wie ber Ton ber Kunfidichtung; in 
ben »Träumereiene fühlen wir und vom 
zarteſten Märchenduft umfponnen. 
Lebrum (pr. ibbroͤng), Alfred, |. Henne 


quin. 

Ledy, William Ebwarb Hart: 
poole, enal. Hiftorifer, geb. 26. März 
1838 hei Dublin, auf beffen Univerfität 
(Trinity College) er 1863 feine Studien 
—7 — FR — ſich befonbers — 
geſchichtlichen Forſchungen zu und hat ſi 
durch zwei Werke auf — Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionaliem in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bde.; beutich von Jolowicz, 2. Aufl. 
4873) unb »History of European mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bde.; beutich 
von bemfelben, 1870). Vorher Hatte L. 
anonym veröffentlicht: »The leaders of 

ublic opinion in Ireland« (2. Aufl. 
871; deutſch unter dem Titel: »Vier 
biftorifche Eſſays; Swift, Fload, Graf: 
ton, O’EConnell«, 1873); fein jüngftes 
Werk ijt: »History of England in the 
XVII. century« (1878, 2 Bde.). 

Rerlereg (fpr. Löttär), Emile, belg. 
Schriftfteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon: 
ceau jur Sambre im Hennegau, wibmete 
ſich erft ber Malerei, manbte ſich dann ber 
Belletriftif und Kunſtkritik zu und ift ge 
gerumärtig Inſpektor ber fhönen Künke. 

on feinen zahlreihen Romanen nen- 
nen wir: »Le Came&l&on« (1858); »Les 
amours sinceres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); »Gabriete Hauzy« 

| 
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(1866); >Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
a l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuple« (1874) xc. Außerdem fchrieb er: 
»Le second empire francais. De la 
prison de Ham aux jardins de Wil- 

elmshöhe« (1872); »Les h&ros de la 
libert& en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) x. 

Leconte De Lisle (ipr. 18 kongt do lihh, 
Charles Marie, franz. Dichter, geb. 
23. Olt. 1818 auf der Inſel Reunion 
aus vornehmer Kamilie, erhielt eine vor- 
zünliche Erziehung und nahm 1846 nad) 
mebreren Seereiien feinen bauernben Auf: 
rſt ein [hwärmerx 


(1855), gefammelt als »Po&sies com- 
pletes« (1858); »Poömes barbares« 


1 

(1862). Auch überfeßte er den Theokrit 
und Anafreon (1861), die» %liade« (1867), 
ben Hefiod (1869) unb Aſchylos' »Erin: 
nyen« (1873), welche in biefer Übertras 
gung, mit Muſik von Maffenet, unter 

oßem Beifall auf dem Odeontheater in 

zene gingen, ferner ben Horaz (1873) 
und So din (1877). 

Lees@ Bild pr. litxiſcheitd), Lydia, ſ. Child. 

Lefeure (pr. Löfäwe), Andre, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. I. Nov.1834 
zu Brovins (Seinez et: Marne), durchlief 
die Ecole des Chartes in Paris, machte fein 
ſchriftſtelleriſches Debüt mit der Schrift 
»Les finances de la Champagne aux 
XIII. et XIV. siöcles« (1857) und er: 
bielt eine Anftellung in den Taiferlichen 
Archiven. Nächitbem beteiligte er ſich in 
nambafter Weife an ber »Histoire de 
France par les monuments« yon Bor: 
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dion und Charbon, arbeitete auch für das 
»Magasin pittoreqne« unb bie »Revue 
de l’instruction publique« unbveröffent- 
lichte einen Band Gebidhte: »La flüäte de 
Pan« (1861), die ſich durch tiefes Natur- 
efühl auszeichnen, wie auch bie fpätere 
edihtfammlung: »La Iyre intime« 
es) In ber Folge rebigierte er mehrere 
Jahre bag kritiſche Bülletin ber »Illustra- 
tione, half die Revuen: »La libre Pen- 
s6e« unb »La Pensée nouvelle< grüns 
ben und warb 1871 Xeiter bes litterari- 
fhen Teils ver »R&publique francaise«. 
Von feinen Schriften find noch zu erwäh- 
nen: »Les merveilles del’architecture« 
(1865); Übertragungen von Vergils »Bu- 
colica«e und Kalibafas »Wolfenboten« 
(1866); »Les parcs et les jardins« 
(1867); »L’&pop6e terrestre« (1868); 
»Les finances ‚Bartienlires de Napo- 
l&on IH«e (1873), nad Bapieren ber 
Zuilerien;eine vortrefflicheüberjebung bes 
Lucretius (1876); »Le vrai Napol6on I« 
(1877); „Religions et mythologies 
Comparden (1877); »La philosophie« 
— ); »L’homme à travers les ſges⸗ 
kritiſch-hiſtoriſche Eſſays, 1880) u.a. Auch 
gab er Montesquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaires »Dialogues et entre- 
tiens philosophiques« (1 0 und 
die Hauptwerfe Diberots (1879—80) mit 
Eineitungen und Noten heraus, 
Legonde ip. Lguwtg), Erneft, frany. 
Theaterdichter und Schriftfteller, geb. 45. 
Febr. 1807 zu Paris, erlangte fhon 1827 
mit einer metrifchen Arbeit über bie Ent« 
bedung ber Buchdruckerkunſt einen Preis 
ber Afademie und trat dann zunächſt als 
Nomanfcrifftelier mit »Max« (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) zc. vor bie 
Offentlichfeit, aber ohne befondern Erfolg. 
Erft eine Reihe von Borlefungen, bie er 
1847 als Privatbogent am Colläge be 
France über bie Entwidelungdgeichichte 
ber rauen bielt und fpäter in den Wer: 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. 1874) und »La femme en 
France au . siöcle« (1864) veröf- 
fentlichte, erregten bie Teilnahme bes ge- 
bifbeten Publifums und wandten ihm ind: 
befonbere den Keil desfelben zu, ber noch 
jest jeinen treueften Anhang bildet: bie 
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Frauenber böhern Stände. Einen verwanb- 
ten Ton ſchlug er fpäter mit demfelben Er⸗ 
folgin»La science dela famille« (1867) 


und in »Messieurs les enfants« (1868) 
an, einer launigen Berberrlichung des 
franzöfiichen Kindes als Alleinherrichers 
im Haus, bie ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwiſchen war 2. auch ald Dra- 
matifer aufgetreten und hatte dad Glüd, 
daß brei große Tragödinnen in von ihm 
entivorfenen Rollen fi auszeichneten: 
Mabemoifelle Mars in »Louise de Li- 
gnerolles« (mit Dinaur), die Rachel in 
»Adrienne Lecouvreur« (mit Scribe 
1849) und N. Riftori in der Tragdbdie 
»Mede&e«, welche bis heute eins ihrer wir: 
Fungsvollften Nepertoireftüde geblieben 
if. Andre bramatifche Dichtungen von 
8, find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 
(1851);>Pardroitdeconquöte« (1855); 
»Le pamphlet« (1857); »Les doigts 
de föe« (1858); »B&atrix« (nad; feinem 
eignen Roman »Be&atrix, ou la madone 
de l’art« (1861); »Le jeune homme qui 
ne fait rien« (1861); »Les deux reines 
de France« (1865, lange Jahre von ber 
enfur verboten); >Miss Suzanne« 
9); »Anne de Kerviles« sr 
und »La consideration« (1880). L. i 
feit 1855 Mitglied der Alabemie. Von 
fonftigen Werfen erwähnen wir noch: 
»Les päres et les enfants au XIX. sie- 
cle« (1867—69, 2 Bbde.), ein Teil der oͤf⸗ 
fentlihen Vorträge, die L. unter großem 
Andrang bes Publikums über bie Fami⸗ 
Tienfrage, bie Frauenfrage, über Erfchei- 
nungen ber Litteratur und Kunſt ıc. ſeit 
fänger als zwei —— zu halten 
pflegt; ferner: »Nos et nos filles« 
(1879) und die weitverbreitete Brofchüre 
»L’art de lecture« (2. Aufl.1881), worin 
er auf ausdrudzvolles Lefen und Herfagen 
in den Schulen bringt. 

Leitner, 1) Karl Gottfried, Rit: 
tervon, Dichter, eb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ftudierte Baferbit die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, wurbe 1827 Mitglied der fteier- 
märfifchen Stä nbeverfammlung und 1836 
erfter Sefretär berjelben, nahm eifri- 

en Anteil an der Gründung biftorifcher 
ine für Inneröfterreich —* an ber 
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Redaktion der ————— Zeit⸗ 
ſchrift⸗, trat 1854 in ben Ruheſtand, er⸗ 
hielt 1858 das Ehrenamt eines Kurators 
des Nänbilgen Joanneums in Graz und 
lebt feit 1864 daſelbſt in ftiller Zurüdge- 
gogenbeil, Er ſchrieb (außer einer Anzahl 
ovellen für And: »Gedichte« 
(2. Aufl. 185); »Leonoree (Oper nach 
Bürgerd Ballade, 1835); >Herbftblu- 
men«, neue Gedichte (1870), u. a. 
Gottlieb W., engl. Orientalift 
beutfchen Urfprungs, geb. 14. Oft. 1840 
u Peſt, lebt in Lahor (Indien). In Kon⸗ 
antinopel, Bruſſa, Malta und ſchließ⸗ 
lid) am King's College in London erzogen, 
wurbe er 1855 während bes Krimkriegs 
zum englifchen Dolmetſch ernannt, dann 
1859 als Lektor für Arabifh, Türfifch 
und Neugriechiſch amt Kings Eollege an⸗ 
geftellt; 1861 warb ihm bie neugegrün⸗ 
bete Profeſſur des Arabifchen an derſelben 
Anftalt übertragen. Nach Oftinbien be: 
rufen, bat er bort eine ropartide Thã⸗ 
tigkeit entwidelt; er iſt Vorſtand bes Las 
bor College unb Regiftrer ber Pendſchab⸗ 
Univerfität, an deren Gründung er wer 
fentlichen Anteil genommen, fowte Diref: 
tor bes Öffentlichen Unterrichts im Pen⸗ 
oda. Er hat Kafiriftan unterfucht, und 
1870 nit bb lehe Altertümer zu 
Tage gefördert. 1873 befuchte er London 
und die Ausftellung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Yürberung 
der Eniehun wurde; 1878 wohnte er 
bem Orientaliftenlongreß in Yu kei. 
Seine Sprachtenntnitte find jehr umfaſ⸗ 
ſend; er fol 25 Sprachen leſen, ſprechen 
und ſchreiben. Grammatiſches übergehenb, 
erwähnen wir aus feinen Schriften :»Tho 
Sinin-ul-Islam«, Gejchichte und Littera⸗ 
tur des Mohammebismus in Verbindung 
mit ber Weltgeichichte; »Theraces of Tur- 
key«; »Besults ofa tour in Dardistan, 
Kashmir etc.« (1868); »History ofDar- 
distan, songs, legends etc.«; »Graeco- 
buddhistic discoveries«; » Adventures 
of a Siah Pash Kafır«. 

Reiner, Otto von, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt feine erfte Bildung in 
Weißlirchen, [päter auf dem Gymnaſium 
zu Marburg in Steiermart, bezog 1866 
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bie Hochſchule zu Graz, wo er fich befon- 
ders bie —58 als Lieblingsfach auser⸗ 
kor, begab ſich dann nach Munchen, wo er 
mit einer Anzahl litterariſcher Größen in 
Berührung trat, fuchte nach beenbdigtem 
Univerfitätsftubium ſich durch journa⸗ 
liſtiſche Thätigleit eine Eriftenz zu grün- 
den, was ihm aber banf ben Gebereien 
ber ultramontanen Prefle und troß ver⸗ 
ſchiedener litterarifder Erfolge (in Vor: 
trägen über »Das Ipanifche Drama«, in 
feinem Kampf gegen das Protektions⸗ 
ſyſtem auf ber Bühne x nicht gelingen 
wollte, und begab fi 1874 nach Berlin‘ 
wo er zuerft als Kunftreferent der »Spe⸗ 
nerihen Zeitung« , dann al Mitarbeiter 
ber »@egenwart« thätig war, bis er ſich 
enblih eine unabhängige Stellung er: 
rang. Seine Leiftungen auf äſthetiſchem 
unb Eunfigefichtligem Gebiet: »Die bil⸗ 
benben Künfte in ihrer geſchichtlichen Ent- 
widelung bis auf bie Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Studien für bie Frauenwelt« 
(1880), »Zur SFrauenfrage« (12 Effays, 
1881), »Die moderne Kunſt unb bie Aus⸗ 
ftellungen ber Berliner Alademie 1877 
und 1878« (1878—79, 2 Bbe.) zeu⸗ 
gen von feinem Beobachtungsſinn und 
get! enen Kenntniffen. Als Dichter hat 
. fd burch »Gebichte« (1877) und No⸗ 
vellen« (1878) befannt gemacht; beibe 
find durch Glätte der Form, geiftreiche 
Behandlung un ar n berriffen 
ausgezeichnet. Im Ericheinen begriffen 
find die Werke: » dureh Litteratur⸗ 
eſchichte« (1879 ff); »Illuſtrierte Ge⸗ 
6 der fremden Litteraturen« (1880 ff.) 
und »Unfer Jahrhunderte, kulturgeſchicht⸗ 
lihen Inhalts (1880 ff.). 
Leland (ipr. Liplind), Charles Gods 
frey, norbamerifan. Schriftfteller, beſon⸗ 
bers als Humoriſt ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug. 1824 zu Philadelphia, ftubierte auf 
bem Princeton College Philofopbie und 
brachte fpäter brei Jahre auf europätfchen 
Univerfitäten zu. 1848 kehrte er nach Phi⸗ 
ladelphia zurüd u. widmete ſich ausſchließ⸗ 
lich litterarifcher Beichäftinung. 2. wurbe 
Mitarbeiter an mehreren »Magazines« u. 
veröffentlichte bie erſte Sammlung feiner 
Titterarifchen Erzeugniffe unter bem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 
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und »Poetry and mystery of dreams« 
(1855), eine halb poetifche, halb philofo- 
phifche Schrift, ber eine Überfekung von 
Heines »Meilebilberne (neue Ausg. 1868) 
und dieSchriften: »Sunshine inthought« 
(1860) und »Legends of birds« (1864 
nachfolgten. Seine Popularität verdankt 
L. aber hauptſächlich feinen brolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burlesfer, in einem wunberlichen 
beutich-englifhen Dialekt gefchriebener 
Gebichte, in denen er die Abenteuer eines 
Deutſch⸗ Bennfylvanier mit zwerchfell⸗ 
ſchütierndem Humor befingt (volltän- 
bigfte Ausg. 1876). Außerdem veröffent- 
lichte er Gebichte unter bem Titel: »The 
musik-lesson of Confuacius, and other 
— (1872) und eine Überfegung von 
heffeld »Gaubeamusß« (1871); ferner: 
das »E ian sketch-book« (1873); 
das interejlante Buch »The English Gi 
sies and their language« (2. Au 
—38 dem ſich als Ergänzung bie »Eng- 
lish Gipsy-songs«, eine mlung von 
zigeuner iebern (18375), anfchlofien; »Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
century« (1) und das Wert »Pid- 
gin Englis King ing, in China-Eng- 
sh dialect« (1876), worin er ben Chi⸗ 
nejen Amerifas eine humoriſtiſche Seite 
abzugewinnen ſucht. £, lebt feit mehreren 
Segen größtenteils in London. 
emeinne(ipr. VUmõaun), John &mile, 
kam. Publizift, geb. 47. OH. 1815 zu 
ndon von franzöftichen Eltern, trat 
1840, zuerft ald engliſcher Korreiponbent, 
in das »Journal des Debats« ein, beffen 
gefchäßtefter politifcher Redalteur er in ber 
olge warb. Die fauftifche Schärfe feiner 
eber ift in ber Pariſer Tagespreſſe ebenfo 
prichwörtlich wie bie Geſchmeidigkeit ſei⸗ 
nes politiſchen Chatakters, der alle die 
vielen Umwandlungen des leitenden Or⸗ 
gans ber franzdſiſchen Bourgeoiſie, wel⸗ 
chem er mit vorſteht, mit ſpielender Leich⸗ 
tigkeit durchgemacht hat. 1876 wurde er 
an Yun anins Stelle zum Mitglieb 
ber franzöfiichen Alabemie, 1880 zum 
lebenslänglihen Senator ernannt. Ein 
Zeil feiner Artikel, teils politifch-gefdhicht- 
lichen Inhalts, teils biographiſcher Natur, 





Lemon — Lennep. 


erſchien gefammelt unter bem Titel: »Eitu- 
des critiques et biogrephignes« (1852) 
unb »Nouvelles &tudes« (1862). 
Lemon (fpr. lem'n) Marc, engl. 5 ⸗ 
morift, geb. 1809 zu London, geſt. 23. Mai 
1870 in Crawley, Grafſchaft Suſſex. Er 
hat wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
Lieder, mehrere Erzählungen und Skizzen⸗ 
bücher, iſt aber beionbers wirkſam ge⸗ 
blieben durch das Witzblatt »Punche«, 
bei dem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
und wel bald unter feine Leitung ges 
ftellt wurde, die ihm biß zu feinem Tod 
blieb. Manche feiner Beiträge zu andern 
Blättern hat er gefammeltald»Prose and 
vorse- 2). Von feinen Romanen 
feien bnt: »Loved at last«e (1864) 
und »Golden fetters« (1867). Aud 


feiner Mä ift zu gedenken: »Fairy 
tales« (1 und Tinykins transfor- 


mations« (1869). 

Zenartowiez (ipr. - wii), Teofil, 
poln. Dichter, ge 1822 zu Barfchau, be 
uchte nur bie Vollsſchule, trat im 14. Les 

ensjahr ala Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei unb wurde 1840 Kanzlift beim 
oberfien Gericht zu Warſchau. Durch eif: 
rige Leftäre und Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er bie Mängel feiner 
Erziehung. Es bildete fich damals in 
Warſchau ein Junger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorski, Wolski, Norwid, 2. u. a. 
angehörten, bie ihre Verſuche im »Prze- 
glad Warszawski« und im »Nadwisla- 
nin« nieberlegten unb im allgemeinen bie 
Ausfchreitungen ber Romantik noch zu 
übertrumpfen fuchten. 2%. unterichieb I 
von diefen Senofien durch maßvollere idyl⸗ 
liſche Richtung. Nach ben Stürmen von 
1848 wurde es ihm indeſſen zu eng un: 
ter bem ruffifchen Polizeifyftem, er ver: 
ließ Warſchau und hielt fich mehrere Jahre 
in Krakau, Breslau und Polen auf; bann 
begab er fich nach Frankreich und wohnte 
eint gehe in Fontainebleau, von wo 
er nah Rom überfiebelte. Seit 
Mitte der 60er Jahre Iebt er zu Florenz, 
feine Zeit wilden Dichtung und Bild 
nerei teilend. L. weilt in jeiner poeti- 
hen Richtung eine große Ahnlichkeit mit 


tobzinstt auf, indem er, wie biefer, 
—— — diese für das anbot begt 
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und befien Daſein in zartefter Weile ibeali- 
fiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), >Nowa Li- 


: | renka« (1857) bat namentlich bie zweit- 


genannte Sammlung flimmungsreicher 
ieber allgemeines Auffehen erregt und 
den Namen bed Dichters populär ge- 
madt. Bon einer größern Rhapſodie: 
»Kosciuszko«, find biöher nur einzelne 
Teile in Jeitfchriften erfchienen. Neueſtens 
bewies er in ben reigenben Idyllen »Ja- 
goda mazowieckich las6w« (1880), daß 
er fich bie ganze Frifche und Gemütstiefe 
feiner $ugenbjahre bewahrt Hat. 
Lennep, Jacob van, bolländ. Dichter 
und Schriftßeller — 25. März 1802 zu 
Amfterbam, get. 25. Aug. 1868 in Oofler: 
beet bei Arnheim; flubierte zu Leiden die 
Rechte, ließ fich Dann als Advofat in fei- 
ner Vaterftabt nieder, wibmete fi aber 
faft ausſchließlich ber Litteratur. Seine 
eriten Veröffentlichungen waren: Über⸗ 
feßungen aus Byron; bie »Academische 
Idyllen« (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerſitätsleben, 
und bie trefflichen »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend bie poetifchen Er- 
zählungen: »Hethuis ter sen Ade- 
ild«, »Jacoba en Bertha« (deutſch von 
egenier: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
und »De strijd met deren«. Die 
politifhen Ereigniſſe von 1830 begeifter- 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu⸗ 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er ſich durch feine hiſtoriſchen Romane, 
welche in ber Kitteratur ber Nieberlanbe 
unübertrofien bafteben. Wir nennen da= 
von: »De Pleegzoon« (1529, beutfch 
1835); »De roos van D a« (1837, 
deutſch 1876); »Onze voorouders« 
(1838 , eine Reihe Hiftorifcher Gr 
ungen; »Ferdinand Hayek (1840); 
»Elizabeth Musch< (1 unb »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
1866; deutſch von Star: »Hänschen 
iebenftern«, 1867), welch Ietteres Wert 
bejonderö wegen feiner treiflichen Sitten⸗ 
ſchilderung geihänt wird. Auch als Buͤh⸗ 
nenbichter war thätig und lieferte 
über 30 Stüde, von benen bie Luſtſpiele: 
»Het dorp an die grenzen« unb »Het 
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dorp over die en« bebeutenben 
Erfolg hatten. Sehr unterhaltend ges 


fchrieben ift feine »Geschiedenis van 
Noord-Nederland aan myne kinderen 
vertaald« (deutfch von Lenz, 1840-43, 
11 Bbe.). Nachdem 2. mehrere Jahre 
hindurch ein richterliched Amt befleidet, 
war er auf kurze Zeit auch Mitglied ber 
Zweiten Kammer, wo er zur konſerva⸗ 
tiven Partei nebörte. Seine »Poetische 
werken« eridhienen 1859— 72, 13 Bde. ; 
feine »Bomantische werken« 1855 — 
1872, 23 Bde. 

Lenneg, William Pitt, Lord, engl. 
Militär, Bolitifer und Schriftfteller, ge 
boren im Septeinber 1799, geit. 18. Febr. 
1881in London ; war ein Soon bes vierten 
Herzogs von Richmond und Taufpate des 
großen Minijterd William Pitt In ber 

rühmten Weſtminſterſchule erzogen, er⸗ 
bielt er fein Offizieröpatent, als er faum 
mehr als ein Knabe war, madhtedie Schlacht 
von Waterloo mit und wurbe Gejandt- 
Ihaftsattache erft in Baris, dann beim 
Wiener Kongreß. Später diente er als 
Adjutant feines Vaters in Kanada, wo 
biefer Statthalter war. Er verließ die 
Armee 1829 und trat 1831 alggemäßigter 
Liberaler ins Parlament. Für bie Kennt⸗ 
nis der neuern Gefchichte hat er dankens⸗ 
werte Beiträge geliefert in »Fifty years’ 
biographical reminiscenses« (1863, 2 
Bbe.), feinem Hauptwerk, wie auch in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of theDuke of Rich- 
mond«. Zu Taſchenbüchern und Zeitſchrif⸗ 
ten gab er viele Beiträge. Auch hat man 
von ihm eine Anzabl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tu 
Hunter« (1843); »Percy Hamilton« 
(1852) und »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdgeſchichten und Abenteuern war 
er reıh. Dahin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« sc: ; 
»Becreations of a sportsman« (1862); 
»Adventures of aman of family« (1864, 
3 Bde); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (ſpr. «mäng), Francois, 
franz. Archäolog und Schriftiteller, geb. 
17. San. 1837 zu Paris, Sohn bes ge» 
lehrien Kunſihiſtorikers Charles. (geft. 


Lennor — Lenſtrom. 


1859), machte fi jung duch Mono 
raphien ler vn nzen ber Lagiden 
1856) und über den chriftlichen Urfprung 

der ſinaitiſchen Inſchriften (1859) befannt, 

bereifte 1860 ben Drient unb fungierte 
nad) feiner Rückkehr als Interbibliothetor 
bes Inſtituts, bis er 1874 an Beulis 

Stelle zum Profeſſor der Archäologie an 

der Nationalbibliotgef ernannt wurde. 

Bon feinen Schriften machen wir nam: 

beit it übergefung beb fireng Philoſo⸗ 

phiſchen): »Deux dynasties francaises 

chez les Slaves meridionaux aux XIV. 

et XV. siöcles« (1861); »Histoire des 

massacres de Byrie en 1860« (1861); 

»Recherches arch6ologiquesä Eleusis« 

(1862); >La rövolution de Gröce,.ses 

causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 

nisation politique et &conomique de la 

monnaie dans l’antiquitt« (1863); 

»Monographie de la voie sacr6e 6len- 

sinienne« (1864); >Turcs et Monténé- 

grins« (1 o Ohefs-d'œuvro de l’art 
antiquee (186769, 3 Bde.) u.a. Seine 
fpätern Arbeiten beziehen ſich meilt auf 
die Urgeſchichte der orientalifchen Völker, 
fo das von der Afabemiegefrönte »Manuel 

d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 

2 Bde.; 2. Aufl. 1881; deutſch von M. 

ui, 2, Aufl 1871 7 2, 3 —8 ferner 
ie »Lettres assyriologiques et &pigre- 

phiques« (1871—74, 3 Bde ; Le dö- 

uge et Il'Gpopéo babylonienne« (1873); 

»Les premitres civilisationse, geſchicht⸗ 

liche und archüologifche Studien (1874, 

2 Bde.; beutich: »Die Anfänge ber Kul- 

ture, 18755 ; »Les sciences occultes en 

Asie« (187475, 2 Teile; J 1878); 


ft- | »La monnaie dansl’antiquit6« (1878— 


1879, 3 Bbe.); »Les origines de l’his- 
toire d’apres la bible« (1880); »La 
Grande Grece« (1881, 2Bde.) u.a. Auch 
t L. zu dem Kupferwert »Les tableaux 

u musöe de Naples« (1868) den Text 


geichrieben. 
Lenſtröm, Karl Julius, fchweb. 
Afthetifer, Dichter und Theolog, geb. 7.Mai 


1811 zu Gefle, ſtudierte von 1828 an in 
Upfala Theologie und wurde 1836 Dozent 
ber Litteraturgefchichte, las auch mebrere 
Jahre über Ajthetif, indem er zugleich bie 
itterarifche Zeitung »Eog« herausgab, in 
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ber eine Reihe glänzender Talente, wie 
be Geer, Malmitröm, Nybom, Afzelius, 
Sillen x., zum erftenmalauftraten. Nach: 
bem er 1840 eine Reife nach Dänemart 
emacht, wurbe er 1843 zum Lektor ber 
hiloſophie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber biefed? Amt mit einer Pfarrei in 
Vefterlöffte. Seine fchriftfiellerifche Thaͤ⸗ 
tigkeit verbreitet fidh über die Gebiete der 
— — ie, Aſthetik Litteratur⸗ 
geſchichte, Philologie und Dichtung. Die 
Aufzählung feiner Werke muß —F auf 
das Bedeutendere befchränfen. Auf theo⸗ 
logiſchem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
bok i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historiene (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk theologi« 6); in der Phi⸗ 
Iofepbie: »Hegels lära om staten och 
verldshistorien« (1836); in ber Afthetif 
und Litteraturgefchichte: »Lärobok i es- 
tetiken« (1836, das erfte umfaſſende ſchwe⸗ 
diſche Werk diefer Wiſſenſchaft), »Hand- 
bok i romerska literaturens historia« 
—438— »Konsttheoriernas historia« 
(1839), »Svenska poesiens historia« 
(1839—40), »Handbok i poesiens his- 
toria« (183940), »8veriges litera- 
tur- och konsthistoria« (1841), >»Hand- 
bok i de sköna konsternas historia« 
(1848); in Politik: »Carl XIV. Tids- 
alder« (1844); in der Dichtung: »Ly- 
riska förstlingar« (ↄLyriſche Erſtlingee, 
1834), »Guldbröllopet« (»Die goldne 
Hodhzeite, 1837; 2. Aufl. 1 20) »Fahlu- 
juwelen«(1837), »Nero«(1 ), »Cxom- 
well« (1860), >En själ efter döden« 
(Eine Seele nah bem Tob«, 1865), 
»De fyra stander« (»Die vier Stänbe«, 
1865). 2. ift mehr ein Aneigner unb 
Bearbeiter als ein original fchaffenber 
Autor, dies beweift ſchon feine Poly 
hiſtorie; aber er weiß mit leichter Hand die 
tchwierigften Probleme Klar zu behandeln 
und wird als Bahnbrecher ber Aſthetik 
in ber heimiſchen Litteratur bauernb eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen. 

Lenzen, Marie, Sarifthellerin ‚geb. 
48. Dez. 1814 zu Dorſten in Weftfalen 
als Tochter bed Dr. med. Rüdiger bi 
Sebregonbt, wurbe im 18. Jahr die Gattin 
bes Abvolatanwalts 2. in rfelb, ben 
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fie jeboch ſchon im folgenden Jahr durch 
ben Tod verlor, verheiratete ſich 1846 
um zweitenmal mit bem fürftlich Salm⸗ 
Imihen Gebeimrat ten Brink zu An: 
holt in Weftfalen, wo fie, feit 1875 Witwe, 
noch lebt. Unter den neuern Erzäblerin- 
nen des Fatholifchen Deutichland gehört 
Marie L zuben befannteften; in beſonderm 
Anſehen ſtehen ihre neuern Novellen, von 
benen wir anführen: »Das Fräulein aus 
bem Saflenreich« (1876); »Aus ber Hei: 
mate (2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); Schloß 
unb Heibe« (1877); »Sunehild« (1879); 
»Geheime Schuld«e (1879); »Vor einem 
alben Jahrhunderte; »Unter Sonnen- 
aub und Winterfchnee« (1881). Ihnen 
waren in ben 4er Jahren mehrere größere 
biftorifche Romane ( Die Bettler in Köln« 
u. a.) und die Erzählung »Meleta, ober 
ber Sieg bed Slaubens« (3. Aufl. 1867) 
porausgegangen. 
Leo, D Heinrich, Geſchichtſchreiber, 
ya 19. März 1799 zu Nubolftadt, geft. 
April 1878 in Halle; ftubierte feit 
41816 in Breslau, dann in Sena und 
zulegt in Göttingen Philologie unb (na: 
mentlich mittelalterliche) Geſchichte und 
habilitierte ſich für leiztere 18%0 in Er: 
langen. Bisher ein eifriged Mitglied ber 
Burfchenfchaft, brach er plößlich alle Be: 
ziehungen zu berfelben ab und begann 
als Gegner ber fogen. bemagogiichen Bar 
tei aufzutreten. Nachbem er 1823— 24 zu 
5 — de ngen in Italien ver⸗ 
weilt hatte, habilitierte er ſich in Berlin 
als Lehrer der Geſchichte und übernahm 
1828 eine außerordentliche Profeſſur der 
Geſchichte zu Halle, welche 1830 zu einer 
orbentlichen erhoben wurde. Bon Schriften 
Batte er bisher erſcheinen laflen: »Ent: 
widelung ber Berfaflungber lombarbifchen 
Stäbte« (1824) und »Vorleſungen über 
bie Geſchichte des jũdiſchen Staats« (1828). 
Jetzt folgte fein »Handbuch ber Gefchichte 
bes Dittelalterö« che worin ber ihn 
mehr unb mehr beberrichenbe Geift ber 
olitiſchen Reaktion und bes religiöfen 
bifurantismus bereits beutlich ber: 
vortritt. Weniger ift dies ber in ben 
beiden näcditen Werfen: »Zwolf Bücher 
nieberländifcher Geſchichtens (1832—35, 
2 Bde.) unb ⸗Geſchichte ber italienifchen 
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Staatene (1829-30, 5 Bde), welche von 
ben RE gr aa ebenfo getreue 
wie lebendige 

egen zog er, von Fleinern, gegen bie neue 
Belt gerichteten Schriften und Auffägen 
abgejeben, in ben Werfen: »Lehrbuch der 
— eſchichte« (8335 — 44, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1849—56), ⸗Leitfaden für ben 
Unterriht in ber Univerfalgefchichte« 
(1838—40, 4 Bbe.) und »Vorlefungen 
über die Gejchichte bes beutichen Volks 
unb Weide (1854—67, Bb. 1 
ohne Scheu die letzten Konſequenzen ſei⸗ 
ner reaftionären politifchen und firchlichen 
Anſchauungen. Zu Zeit ber Reaktion in 
Preußen (nad 1850) fpielte er befonders 
als Mitarbeiter der »Kreuzzeitung« eine 
nicht unbebeutenbe Rolle. wurbe er 
um lebenslänglichen Mitglieb bes Herren: 
Paufes ernannt, trat aber mur felten in 
bemjelben als Redner auf und zog fich vor 
ber fiegreihen Gewalt ber fpätern Ereig- 
nifle gefigniert von ber politiihen Bühne 
zurüd. L. war auch auf bem Gebiet ber 
altgermaniſchen Sprade thätig und hat 
namentlich ein ſchätzenswertes »Angel- 
fächfifches Gloſſar⸗· (1872— 77, 2 Bde.) 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erfchien: 
»Aus meiner Jugendzeit« (1880). 

2) Andre (Pjeubonym für Madame 
Champfeir), franz Schriftitellerin, 
geb. 1829 zu Lufignan, feit 1848 an 
einen Sournaliften, Namens Champfeir, 
verheiratet, ber 1861 ftarb, ift Verfaſſerin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anfübren: >Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
deM.Plichon« (3. Aufl.1868) ;»Jacques 
Galleron« (1865); »L’idealauvillage« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) unb 
»Marianne« (1877). Unterber Gommune 
von 1871 ftand fie zu Malon, einem Mit- 
glieb ber revolutionären Regierung, mit 
dem fie fich fpäter in Genf vermäblte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolus 
ttonären Blatt: »La Soeiale«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Bebarens 
in biefer Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem bat fie das 
Feuilleton bes >Sidcle« und ber »Répu- 
blique francaise« wiederholt mit Roma: 

nen verjeben. 


5) | teur bes » Journal 


Le Paſſant — Lettſom. 


Le Paſſaut, ß Herbilly. 
Leroh⸗ Beaulien (pr. Lärsa-bopljöh), 


ilderungen geben. Das | Bierre Paul, franz. Nationalöfonom, 


eb. 9. Dez. 1843 zu Saumur, erbielt 
feine Bildung auf dem Lycke Bonaparte, 
beſuchte dann die Univerfitäten in Bonn 
und Berlin, wurde nad) feiner Rückkehr 
nad) Paris Mitarbeiter an verfchiebenen 
Beitfchriften und errang durch Memoiren 
er nationaldkonomiſche Sr en wieber: 
bolt alabemifche Preife. 1871 Mitredal⸗ 
des Debats« fämpfteer 
für bie proteftioniftifchen been Thierd', 
las dann 1872 über Sinanzweien an ber 
Freien Schule der politiſchen Wiflenfchaf: 
ten und grünbete zu berfelben Zeit ben 
»Kconomiste francais«. Gegenwärtig iſt 
er Vrofeflor am College be france, jeit 
1878 aud Mitglieb des Inſſituta. Von 
feinen Schriften find zu erwähnen: »Les 
guerres contemporaines« (1868—69, 2 
Vde.), ftatiftifche Unterfuchungen über ben 
Berluft von Dienichenleben und Kapital 
in ben Kriegen 1853—66; >La ‚Nestion 
ouvriöre au XIX. sidcle« 88 1); Le 
travail des femmes eu siecle« 
(1873); »Trait& de lasciencedes finan- 
ce8« I Aufl. 1879, 2 Bbe.); »L’empire 
des Tsars et les Russes« (1851 x. 
Leßpes (ipr.tampam,L&o, franz. Schrift: 
—* geb. 18. Juni 1815 zu Bouchain 
Departement Rorb), geft. 21. April 1875 
in Baris; begann feine litterartiche Lauf: 
bahn in tleinen Pariſer Sournalen, ſchrieb 
dann eine Reihe phantaſtiſcher Romane 
unb gründete zuletzt ſelbſt verſchiedene 
Blätter, darunter 1862 das »Petit Jour- 
nal«, das bald im einer Auflage von 
200,000 Exemplaren gebrudt wurde, und 
bag er jelbft unter bem Pfeubonym Tis 
motheée Trimm mit anziehenden Blaus 
bereien verforgte. Seit 1869 fchrieb er Ta⸗ 
gedäroniten ür ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wiederholt aufgelegten Publi⸗ 
fationen verdienen Erwaͤ nung: »His- 
toires zoßes et noirese in ) 2 Nor 
mystöres du grand op£ra« ; 
Histoire à faire peur« (1846); > Res“ 
tacles vus de ma fenätre« (1866); 
»Promenades dans Paris« (1867) u. a. 
Lettſom, William Nanfon, engl. 
Schrififteller, geb. 1796, gefl. 3. Sept. 
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1865 in Pabdington, einer Vorſtadt Lon⸗ 
dons. Der Sohn eines Arztes, ſtudierte 
er in Cambridge und widmete ſich ganz 
der Litteratur. Für uns iſt er beſonders 
durch feine überſetzung des Nibelungen⸗ 
lieds von Bedeutung, welche 1850 erſchien. 
Späterbin beichäftigte er fich viel mit 
—— 9 

Lenthold, Heinrich, ſchweizer. Dich⸗ 
ter, geb. 9. Aug. 1827 zu Wetzikon im Kan⸗ 
ton Zürich, geft- 1. Juli 1879 ;wareinSohn 
bes Volle und mußte fich aus ben ärm⸗ 
lichſten Berbältnifien emporringen. Sein 
Bater farb im Armenhaus bes Heimat- 
orts, unb nur nach wechjelvollen Schid- 
falen und einer unter bem Drud mate- 
rieller Sorgen mühfam eriworbenen Vor⸗ 
bildung konnte der Sohn bie [mei e⸗ 
riſchen Hochſchulen Zürich und Baſel 
beſuchen. a einer paͤdagogiſchen Stel: 
Iung bereite er fodann bie franzöfiiche 
Schweiz, Sübfrantreich und Oberitalien 
(Senua). Nachher durchlief er die Litte- 
raten: unb Rebakteurfarriere (in Mün⸗ 
chen, Frankfurt, Stuttgart unb wieder in 
Münden), und einzelne ber bebeutenbften 
fübbeutfchen Blätter hatten Beziehungen 
zu ihm. Als Lyriker wurbe er von €. 
Seibel (mit bem er die meifterhaften 
Übertragungen »Fünf Bücher franzöfi: 
ſcher Lyrife und zwar mit bem Löwen- 
anteil der Arbeit berausgab) in bem be- 
Tannten » Münchener Dichterbuche in bie 
beutiche Literatur eingeführt. Seit biefen 
Gedichten hörte man ben Namen bes Dich⸗ 
ters kaum noch nennen, feine Harfe ſchien 
verflummt. Und alß fie ihre vollen, be⸗ 
gaubernben Altorde wieber vernehmen 
ieß, ba mifchte fich bald barauf in das 
freudige Erſtaunen bie ſchmerzliche Ge 
wißheit, daß ber Dichter nicht mehr unter 
den Lebenden weile, daß er, an Körper 
und Geift zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
tum in ber Srrenbeilanftalt Burgbölzlt 
bei Arie geftorben fei. Eine unglüds 
fiche Liebe Hatte noch vollends ihre büftern 
Schatten auf fein Leben geworfen, bem 
ohnedies bie Sonne pärli genug lächelte. 
An ber Sammlung und Herausgabe feis 
ner Werke hinderte ſeine Krankheit. 
Erſt als er im Juli 1877 dem Wahnſinn 
verfiel, ſorgten feine Freunde (vorab Bach⸗ 
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told) dafür, daß ihr endliches Erſcheinen 
möglich wurde. Sie erichienen 1879 und 
in bebeutend vermehrter zweiter Auflage 
1880. 8. ſchuf drei größere Epen: »Winkel⸗ 
riede, >Hannibale, »Pentheſilea«. Die 
beiben legtern find in ben »Gedichten« von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie- 
veneinentyrifer erfienRanges, dem wenige 
ber Lebenden vergleichbar finb, ben feiner 
ber Zeitgenofien überragt: Was man hier 
anfaßt, ift Gold, funfelnd und ſ er du 
geis; hier waltet eine Geiſtesfülle und Ge⸗ 
nkentiefe, die jeden, der in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
ſo mehr, als ſie auch die Form mit ſiegen⸗ 
ber Gewalt in ihren Dienſt zwingt und 
zur mafellos [hönen Erfcheinung geftaltet. 
Levallois (Ipr. Ihwanoc), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte dafelbit feine Studien und fam 
1850 nad) Paris, wo er einige Jahre [p&- 
ter in bie Rebaftion bes »Moniteur« ein- 
trat und 1855 Sekretär Sainte- Beunes 
wurde, dem er beſonders bei ber Umarbei: 
ung feiner Gefchichte bes »Port Royal« 
behilflich war. 1859—72 übte er das Amt 
bed litterarifchen Kritikers an ber >Opi- 
nion nationalee. Seine Sauptpubli- 
fationen find: >Critique militante«, 
philoſophiſch⸗ litterariſche Stubien (1862); 
»La piets# aux dix-neuviöme sidcle« 
( 3 »Deisme et christianisme« 
1866); »L’anne6e d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connu«, ein geiftvolleß und gelehrtes, von 
ber Akademie gefröntes Werft (1876), fo- 
wie verjchiedene politifche Broſchüren und 
bas Sammelwer! »Les contemporains 
chant&s par eux-m&mes« (1868). Mit 
Stredeifen- Moultou gab er unter bem 
Titel: >»). J. Rousseau, ses amis et ses 
ennemis« (1865, 2 Bbe.) eine Samm- 
Kung eiaber unbelannter, an ben Genfer 
Philoſophen gerichteter Briefe heraus. 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, geb. 
13. Nov. 1825 zu Sajo Szent⸗Petez, ſtu⸗ 
dierte Rechtswiſſenſchaft in Käsmark, 
wurde 1848 mit ber Leitung ber amtlichen 
Zeitung betraut, die er währenbber Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Profeflur am Lyceum zu Miskolcz und 
1865 das Advokaiendiplom. 2. ifl ein vor: 
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trefflicher volkstümlicher Lyrifer, ein guter 
Kritifer u. ausgezeichneter Redner. Außer 
erftreuten Abhandlungen erſchienen von 
Gem Lohreben auf Kazincy, Paloczy, Deak 
u. a., Überſetzungen Shalefpeareſcher 
Stücke und die Gedichtſammlungen: »Lie⸗ 
ber der Erinnerunge (1850), »Gebichte« 
(1852), »Neue Gebidhte« (1856) ſowie 
>Die Tröitungen Senecas an Marcia« 
(1874 


Leder (pr. lieww'r), Charles James, 
engl. Arzt und Schriftſteller, geb. 1806 
zu Dublin, geſt. 1. Juni 1872 in Trieſt. 
Er ftudierte in feiner Vaterſtadt, ging 
aber, nachbem er jeinen erften Univerfis 
tätögrad erlangt, 1829 nah Nordamerika, 
wagte fich in bie Mitte eines indianischen 
Stammes, wurde von ben Rotbäuten als 
Genoſſe angenommen und entkam, nad): 
dem er der Sache müde geworden, nur 
mit Schwierigkeit. Er nahm in Göttin- 
gen feine medizinifchen Stubien wieder 
auf, erwarb ſich den Doktorgrad und ließ 
ih als Arzt in Dublin nieder. Als bar 
auf dag »Dublin University Magazine« 

gegründet wurbe, warb er daran Mitarbei⸗ 
ter, und es erfchien 1837 fein erfter Ro⸗ 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requer«, ber ſehr günftige Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt bei ber engliſchen 
Gefandtichaft in Brüffel, von wo er 1842 
zurüdfebrte, um bie Leitung ber genann⸗ 
ten Monatsfchrift a übernehmen, bie er 
bis 1845 führte. Seitdem und big zur feis 
nem Tod lebte er im Ausland, in Florenz, 
Spezia und Trieft, wo er ben Boften eines 
britiſchen Konfuls bekleidete. Durch feine 
zahlreichen Romane war er ein Liebling 
jene? Teils ber Leſewelt, ber auf Unter: 
haltung Wegeht Irgend einen ernſten 
Zweck haben ſie nicht, auch als Sittenſchil⸗ 
derungen ſind ſie übertrieben; aber ſie ſind 
immer lesbar, zeigen großes Erzähler: 
talent, und ein barmlofer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Irländer. 
Es feien nech bavon erwähnt: »Charles 
O’Malley, the Irish dragoon«<; »Tom 
Burke of Ours«; »Jack Hinton, the 
ardsman«; »The Martins of Cro’ 
rtine; »One of them«; >Luttrel of 
Arran«; »Davenport Dunn«. Ernſtern 
Gehalts und größern Werts ift fein letztes 
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Werk: »That boy of Norcotts« (1878). 
Geſamtausgaben feiner Schriften ſind er: 
fhienen. Sein Leben ſchrieb W. 3. Fitz⸗ 
patrid (1879). 

Leviſon, Oliva, ſ. Bennet, Silvia. 

Levy, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftſtellerin, geb. 
24. März 1811 zu Königsberg als Toch⸗ 
ter eines gebildeten und geachteten —* 
ſchen Kaufmanns daſelbſt, trat in ihrem 
17. Jahr zum Chriſtentum über, um 
einen Kandidaten ber Theologie, ben fie 
liebte, heiraten zu können. Ihr Vater, 
ber von der Religion fehr frei Dachte, und 
dem das Glück der Tochter mebr am 
Herzen lag als bie Religionsfrage, hatte 
nichts gegen ihren Schritt einzwivenben. 
Die Tochter aber, welche seißh bas bei 
dieſem Anlaß abgelegte Belenntnis ein 
»traurige8 Mufler von ſchwungoollem 
Jeſuitismus« nannte und es f 
einzige Lüge erklärte, bie fie in ihrem 
Leben gefagt, bereute fofort ben Schritt 
und entfagte ihrem Geliebten. Ihr ſchrift⸗ 
ftellerifches Talent entiwidelte fich Durch 
forgfältige sriehung unb durch Reifen. 
So begleitete fie 1831 ihren Vater auf 
einer Reiſe durch Deutſchland und Frank: 
reich, und 1845 bereifte fie Stalien, wo fie 
unter andern Abolf Stahr kennen lernte. 
Nachdem fie ſchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer Franfen Schwefler Märchen ge 
ſchrieben batte, betrat fie 1841 die ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn unb bat feitbem eine 


toße Fruchtbarkeit beſonders auf bem 
ebiet des Romans unb der Erzählung 
entwidelt. 1854 vermählte fie fich mit 


Abolf Stab, mit bem fie gemeinfam eine 
Reihe von Reifen unternahm. Seit feinen 
Tob (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
ben »Stalienifhen Vilberbuch« (1847), 
bem Zeitbilb »Prinz Louis Yerbinand« 
1849), den >»Erinnerungen ausbem Jahr 

848«, dem Reiſetagebuch »England und 
Schottland⸗ (41852) ben »Diterbriefen 
für Frauen« (1863), der Streitichrift 
»Für und wiber bie Frauen« (1870) und 
ben Tagebuch »Sommer unb Winter am 
Genfer See« (1869) hat fie ausfchließlich 
den Roman und bie Erzählung gepflegt. 
Wir erwähnen von ihren Romanen aus 
ben 40er Jahren: »Klementine«, »ꝰ Jennye, 
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»Eine Lebensfrage«, »Diogena« (eine ano⸗ 
nym erſchienene Perfiflage ber Gräfin 
Hahn⸗Hahn); aus den 50er Jahren: »Lie⸗ 
beshriefe«, »Wandlungen«, »Abele«, »Die 
Kammerjungfer«, »Die Reifegefährten« ; 
aus ben 60er Jahren: »Der Sechofe, 
»Schloß Tannenburg«, »Graf Joadhim«e, 
»Das Mädchen von Hela«, »Bon Geſchlecht 
zu Beichlehte; aus den 7er Jahren: »Die 

löferin« , »Benebifte, »Benvenuto« ; 
enblich > Helmar« (1880). Bon ihren No: 
vellen nennen wir: >Auf roter Erde«, 
»Dünens und Beragefchichtene, »Deutſche 
Lebensbilder⸗, »Bunte Bilder«e, »Erzah⸗ 
lungen«, Villa Reunionee ‚Nella, eine 
Weihnachtsgeſchichte«, »Die Unzertrenn: 
lichen«, RT eeltern«, >» Zu Weihnnachten«, 
Neue Novellen«. In den Schriften biefer 
Frau tritt bas [char geintierte Berftanbes- 
element, das ihren Stammgenoffen eigen 
ift, fehr in ben Vorbergrund, ber Idea⸗ 
lismus dagegen über Gebühr zurüd. Der 
einfache und klare Stil erhebt ſich nie auf 
ben Schwingen ber Begeifterung in ben 
Ather verklärter Poefie; was dagegen bei 
einer allein auf bie Realitäten des Lebens 
gerichteten Geiftesart durch ſcharfe Beob⸗ 
achtung und lichtvolle Darſtellung ge⸗ 
leiſtet werden kann, hat die talentvolle 
Schriftſtellerin in der That geleiſtet. In 
»Meine Lebensgeſchichte« (1861—62) hat 
ſie ihren Entwickelungsgang geſchildert; 
von ihren »Geſammelten Werken« ſind 
1870—74: 12 Bände erſchienen. 

Lewes (ſpr. tus), George 
engl. Philoſoph und vielfeitiger 
fteller, geb. 18. April 1817 zu London, 
geft. 30. Nov. 1878 dafelbft. Nachbem er 
eine gute Schulerziehung genoffen, trat er 
in ein Handelsgeſchäft ein, welches er 
aber Bald verließ, um fi dem Stu⸗ 
dium ber Medizin zu wibmen. Zwar bat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Anas 
tomie und Phyſiologie, dann auch andre 
Zweige ber Naturwiflenfchaft wurben ihm 
zur wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung, erft 
in England, dann auch bei längerm Aufents 
halt in Dentfchland. Heimgefehrt, wanbte 
er bi garı ber litterariichen Laufbahn zu, 
lieferte viele und mannigfache Beiträge in 
eine Reihe von Zeitfchriften erften Ranges, 
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deutenden Wochenfchrift >»The Leader« 
(1849—54), welche damals über alle äh: 
lien Erfcheinungen durch Sachkenntnis 
und glänzende Behandlung weit hervor; 
tagte. Unterdeflen batte er mehrere Ro⸗ 
mane geſchrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargeſchichtliches, wie » The Spanish 
dramas«, worin er bereits neben Calderon 
denGoetheſchen⸗Fauſt« beſpricht; ein» Life 
of Bobespierre«; auch ein Trauerfpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er fich 
denn auch fpäterbin nicht nur für bag 
Drama als litterarifches Erzeugnis, fon- 
dern auch für bie Schaufpielfunft interef- 
fierte. Er ſchrieb auch Einleitungen zu 
einer Auswahl aus englifgen Dichtern. 
Auf höhern Grab erhob er ſich mit der 
»Biographical history of 
(3. Aufl. 1866) und durch jein vortreff- 
lihe8 »Life of Goethe« (deutfch von 
geh, 1857), welches fih dem Leben 
chillers von Garlyle ebenbürtig an bie 
Seite ftellt. Die erfte Auflage (1855 
ift indeflen ber zweiten (1863) vielfa 
vorzuziehen. Wie Harriet Martineau und 
Picard Congreve, trat nun 8, ala Ver: 
treter der pofitiven Philoſophie bes Frans 
jofen Augufte Comte auf und machte ſich 
te Einführung dieſer Auffaffung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bi zum Tode 
treu blieb, ohne inbes die religiöfe Yär- 
bung anzunehmen, welche Comte beliebte. 
Dahin gehört fein Wert »Comte’s phi- 
losophy of the sciences« (1853, über: 
gung); ferne bie »History of philoso- 
ph m Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880; deutſch 1873— 75, 2 Bde.). Diefe 
Werke haben einen bebeutenden Einfluß 
auf die Geiftesrichtung ber Gebilbeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 
ihm wirkte die Schriftftellerin George@Tiot, 
bie in innigfter Verbindung feine langjüh- 
rigetebensgefährtin war. SeinerSchriften 
über manche fpezial-naturbiftorifche Dinge 
ift bier nur kurz ji gebenfen: »Sea-side- 
studies« (1858, deutfch 1859); »On the 
spinal chord« (1858); »The nervous 
system« (1859); „Ehyaiologr of com- 
mon life« — deutſch 1860); >Ari- 
stotle«e (1864; deutſch von Gars, 1865). 
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wurde auch Mitgründer und Leiter der be: 11865 gründete 2. die vafch zu großer 
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Bebeutung gelangenbe »Fortnightly Re 
viewe«, mußte aber jchon im Dezember ded 
folgenden Jahrs bie Leitung berfelben an 

son Morley abgeben. Seine lebten 
Werke waren: »Problems of life and 
mind« (1873— 79, 3 Serien) und »On 
actors and the art of acting« (1875, 
beutich 1878). 

Lewis (ip. is), 1) Sir George 
&ornewall, engl. Staatsmann unb 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Ok⸗ 
tober 1 geit. 13. April 1863. Er flus 
dierte in Orforb, bat vielfahe Staates 
ämter befleibet, trat 1847 ins Barlament, 
wurbe Zinanzminifter, dann Minifter bes 
Innern, auch auf einige zit Kriegsmini- 
fter unter Palmeriton. Vielfach beichäf: 
tigte er ſich mit deutſcher Litteratur; er 
Hat Böckhs »Staatsbaushalt der Athe⸗ 
ner« und mit Tufnell die »Dorier« Ot⸗ 
fried Müllers überjegt. Sein Hauptwerk 
ift bie »Enquiry into the credibility of 
early Roman history« (1855; beutich von 
Liebreich, 1863). Hier ıft feine Richtung 
in ber Verneinung biejenige unferd Nie 
bubr; babet enthält er fe 
pothetifchen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem feien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanio lan es« und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Diefe Titel mögen ges 
nügen, zu zeigen, wie weit L. bie Gren- 
zen feiner Studien ausgebehnt bat. Neben 
vielem Politiſchen, auf Vorübergehendes 
Bezüglichen iſt noch als von bleibendem 
ntereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of government«, jein leß- 
te Wert (1863). Ein Denkmal in Heres 
ford und eine Büfte in ber Weftminfterabs 
tei verberrlichen fein Anbenfen. — Seine 
zweite Gattin, Laby Maria Thereſa L., 

eb. 8. März 1803, geſt. 8. Nov. 1365 in 

riord, war bie Schweſter bes Grafen 
Glarendon und Witwe bed Romanſchrift⸗ 
ftellers Lifter und hat ſich ebenfalls als 
Schriftſtellerin befannt gemadt. Gie 
ichrieb bie Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem eriten Gat⸗ 
ten das »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 
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(1838) unb gab das für das Quellenſtu⸗ 
bium nenerer Geſchichte bedeutende Tages 
buch der Miß Barıy heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin: 
fon, norbamerifan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurbe in New York, jobann in Pa⸗ 
ris erzogen, bereifte Italien und Deut [ö- 
land und vermweilte längere Zeit in Süb- 
frankreich, fpäter in England. Seit 1841 
mit einem Rechtsgelehrten, Namens L., 
verbeiratet, hatte fie ihren feften Wohnſitz 
in Brooklyn bei New York. Ihre erſten 
größern poetiſchen Produktionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
und bie Seeromanze »Child of the sea« 
(1848), die großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) und die »Myths of the 
minstrels« mit den »Sonnets to Adh6- 
mar« (1502) roigten nad. Die erfte 
Sanımlung ihrer »Poems« erfchien 1858. 
Später fi auch dem Drama zuwendend, 
veröffentlichte fie die Tragdbien: »Hele- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863); 
»Sappho of Lesbos« (1868); »The 

ing's stratagem« (1869) u.a. Anbre 
Werke von ibr find: »Loveandmadness«, 
Erzählung (1871); die unter bem Nas 
men »Stella« publizierten » Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſell⸗ 
ſchaft, Kitteratur und Kunft, und ber Ro: 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Libelt, Karl, poln. Philoſoph und 
ER geb. 1807 zu Pojen, geft. 9. 

uni 1875; war ber Sohn eines Hand⸗ 
werkers, befuchte das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und bezog 1826 die Berliner 
Univerſität, wo er ein eifriger üler 
Segelß wurde unb 1830 promovierte. 

ährend einer Erholungsreife nach Frank⸗ 
reich ereilte ihn die Kunbe vom Aufftand 
in Warſchau. Er eilte zurüd, trat in ein 
Artillerieregiment und zeichnete ſich wie- 
derbolt burch Tapferkeit aus, wurbe aber 
nach Nieberwerfung ber Revolution zu 
neunmonatlicher Sclungsei in Magde⸗ 
burg verurteilt. In der Folge beichäftigte 
er fich mebrere Jahre mit Lanbiwirtichaft, 
gründete bann (1840) in Poſen euꝛe Pri⸗ 
vatlehranftalt, die von ber Behörbe bald 
aufg wurbe, unb hielt öffentliche 
Vorträge über beutichekitteratur unbfihes 
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tie. Endlich ſich ausſchließlich Litterarifcher 
Zoatintelt wibmend, regte er durch jeine 
philoſophiſchen Studien an und trug durch 
feine trefilicden Kritifen a um 
Verſtändnis der Tichter, namentlich Slo⸗ 
wackis, bei. 1845 erſchien feine »Filozofia 
i krytyka«< als Einleitung Ir einem felb- 
Ränbigen Spyitem ber Philofophie. Im 
folgenden Jahr wurbe er wegen feiner 
Beziehungen zur Emigration verhaftet, 
zunächft in Poſen, dann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, wo er fein treffliches 
Buch über >Die zung ran von Orleand« 
ſchrieb (1847). Der Berliner Märzaufs 
ſtand befreite ihn aus ber Haft. Mitglied 
bes Nationalfomitees in Bofen, dann bes 
Slawenkongreſſes zu Prag (Mai 1848), 
veröffentlichte er in ben beiden folgenben 
abren 3 Bänbe feiner »Estetyka«. Seit 
850 Tebte er auf feinem Gut Czeszewo, 
wurbe indeſſen regelmäßig zum Mitglied 
bes preußifchen Tanbtags unb zum Ob⸗ 
mann bed polnischen Abgeorbnetenflubs 
ewählt, in deſſen Namen er zahlreiche 
eben hielt. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erihien bis 1876 zu Pofen. Bon 
dem Syflem Hegels ausgehend, verfuchte 
L. eine neue ſlawiſche (eigentlich polniiche) 
Philofophie zu begründen, indem er ber 
reinen Vernunft die Intuition oder bad 
»unmittelbare Erfaſſen ber Wahrheit« als 
rd an bie Seite ftellt und bie 
Ein it ber ſichtbaren und ber unfichts 
baren Welt betont, baher auch für bie my: 
ſtiſchen Verirrungen des Ad. Mickiewicz 
viel Nachficht zeigt. Immerhin hat 2. ne: 
ben Cieſzkowski in Polen am meiften zur 
(Srwedung bed Intereſſes für die Philo⸗ 
fophie beigetragen. 
ie, Jonas Laurig Idemil, nor 
weg. Vichter, geb. 6. Nov. 1833 zu Eker 
bei Drammen, verbrachte feine Jugend 
in Tromsd, wo fein Vater Bürgermeifter 
geworben war. Hier im ſchwediſchen Finn: 
marken, in ber großartigen und eigentüm⸗ 
Kae hönen Natur empfing er unauglöfc: 
lie Einbrüde, bie auf ſein fpäteres dich⸗ 
teriiche Schaffen nachhaltig einwirkten; 
namentlich wedte bie See feine Phantafie, 
und er hatte fogar Luft, Seemann zu wer- 
ben, trat auch in ein Seefabetteninftitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzſichtig⸗ 
feit dieſe Laufbahn aufgeben umd bezog 
1 die Univerfität Ehrifiania, wo er 
mit Björnfjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ fih in Kongsvinger als Oberge- 
richtsadvokat nieber und war, an allen 
öffentliden und polittijen Angelegenbei- 
ten regen Anteil nehmend, ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitichriften, trat auch 
1860 in bie Mebaltion bes »Illustreret 
Nyhedsblad«, unb bie nächfte Gelegenheit 
benugend, gab er feine Stellung als Ab- 
vokat auf, um fi ganz ber Litteratur in 
die Arme zu werfen. 309 nach Ehri- 
ftiania, wo bem talentvollen Journaliſten 
alle Zeitungen offen ftanden, unb feine 
1864 erichienene Sammlung »Digte« 
machte auch feinen Namen populär. Er 
bichtete in den nächften Jahren eine Reibe 
Qelegenheitögebichte, bie jet noch in 
Norwegen als Nationallieder im Munbe 
bes Volk3 find. Erft 1870 erſchien in Ko: 
penhagen feine erfte Rovelle: »Den Frem- 
synte« (»Der Helljeber«), weldye 6 Auf: 
lagen er bte (deutfch: »Der Geifterfeher«, 
1876). Damit hatte er ſich aber auch gleich 
einen erften Pla unter ben zeitgenöffi- 
fen Dihtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite bed norwegifhen Natur⸗ 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 
eh n Kämpfe bildeten einen we: 
entlihen Gegenfa zu ben minder Toms 
binierten Berhältniffen in den Bauern: 
novellen aus dem füblihen Rorwegen. In 
demſelben Jahr erfchien auch das Volks⸗ 
märden »Am Enarſee«. Mit einem 
Reiſeſtipendium reifte 2. nach Norbland 
und Italien. Eine Anzahl kleinerer »For- 
tällinger 08 5 ildringer fra Norge« 
(3. Aufl. 1872) find Stubien von ber 
genannten Reiſe im Norben feiner Hei: 
mat. Erft jegt trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaa« (»Der Dreimafter Zu: 
funft, ober das Leben norbwärtse, 1872), 
einer Neibe frifcher und kecker Bilder aus 
Norbland in Romanform, hervor. Über: 
wiegt bier noch das Ausmalen der Sze⸗ 
nerie, fo tritt die Charalterfchilderung um 
fo Fräftiger in »Lodsen % hans Hustru« 
5. Aufl. 1874) in ihr Recht, und biefe 
ichtung machte auch ſolche Senfation, 
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daß fie in alle Hauptſprachen Europas 
überfegt wurde. In feine Heimat zuräd: 


gelehrt, erhielt L. vom Stortbing bie fogen. 
»Dichtergage« und die Oskarsmebaille vom 
König. Einige italieniſche Früchte unter: 
brachen bie norbifche Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) und 
fein lyriſch- dramatiſches Gebicht »Fau- 
stina Strozzie (1875), eine Epifode aus 
bem italienifchen Krieg von 1859. Aber 
wo 2. den heimifchen Boden nicht unter 
ben Füßen bat, wird er ſchwach. 1878 er- 
[Sienen feine Bolfserzählung »Susanne«, 

ie Novellen: »Thomas Ross« u.» Adam 
Schrader«e (1879), in benen er in ben 
Kreis des Geſellſchaftslebens trat. Ob⸗ 
gleih e3 ihn immer wieber nach dem Sü- 

n trieb und er die letzten Sabre in 
Deutichland (Stuttgart, Berchtesgaben 
und Dresden) zubrachte, ift er doch finer 
Heimat in der Dichtung treu geblieben. Da⸗ 
von zeugt feine jünnfte Seenovelle: »But- 
land« (1880), die Jon nach einigen Wo: 
hen eine zweite Auflage erlebte. Ein drei⸗ 
aftiges 2uftipiel: »Grabows Kat« (1380), 
wurde in Chriftiania und Stodholm mit 
großem Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juftus, Freihert von, be 
rübmter Shemier und Schriftfteller, geb. 
12. Mai t803 zu Darmftabt, geft. 18. April 
1873 in Münden; lernte 1818 als be: 
thefer, ftubierte dann in Bonn und Er: 
langen Raturwiffenfchaft, namentlich Che: 
mie, fette feine Stubien 1822 in Paris 
fort und warb 1824 auf Gay⸗Luſſacs Em- 
pfehlung außerorbentlicher, 1826 orbent: 
licher Brofeflor an ber Univerfität Gießen, 
bie er unter größten Hemmniſſen unb 
Schwierigkeiten zu einem Zentralpunft 
bes chemifchen Stubiums machte. 1845 
in ben Freiherrenſtand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nah Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftfteller eine reiche 
Thätigkeit entfaltete und viele Jahre hin⸗ 
durch Präfident ber Afabemie der Wiſſen⸗ 
[haften war. 2. bat ber chemiſchen Wiſ⸗ 
fenichaft bie wichtige Stelle errungen, 
welche 
außerordentlich zahlreiche Unterfucgungen 
in ber organiſchen und phyſiologiſchen 
Chemie, benutzte die gewonnenen Reſul⸗ 
tate zum Ausbau ber theoretiſchen Che: 


fie heute einnimmt. Er lieferte |1 
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mie, begründete bie neue Lehre von ber 
een unb durch die aus der⸗ 
elben gezogenen Konſequenzen eine neue 
— in der Landwirtſchaft, wie er auch 
viele Unterſuchungen über die Nahrungs⸗ 
mittel anſtellte Sleifhertratt ‚ Suppe 
für Säuglinge, Kleienbrot 2c.). Bon ſei⸗ 
nen Schriften nennen wir hier: »Die Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Agrikultur 
unb Phyfiologie« (9. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Die Tierchemie, ober bie organiſche Ehe: 
mie in ihrer Anwendung au 3 orogie 
unb Pathologie« (3. Aufl. 184 I: »Be⸗ 
nen Sof in ABA): 
mie zur Tierp ie⸗ ; »Che- 
mif Briefe A Au. (ses) »Che⸗ 
milde Unterſuchungen über das Fleiſch 
und feine ubereitung zum Nahrungs⸗ 
mittel« (1847); »Die Orunbfäge ber Agri⸗ 
kulturchemie, mit Rückſicht auf die in 
England angeftellten Unterſuchungen« (2. 
Aufl. 1855); >tiher Theorie und Praris 
in der Landwirtfchafte (1856); »Natur- 
wifienfchaftliche Briefe über bie moberne 
Zanbwirtichafte (1859); »Suppe für 
Säuglinge« (2. Aufl. 1866); »Franz Ba⸗ 
con A —— 363) big Akeibobe ber 
aturforfchung« 3 »Snbuktion u 
Debultion« 56 ——— 
Ideen in ber Naturwiflenfchafte st ); 
»Reden und Abhandlungen⸗ (18 4). 
Liebmann, Otto, ybhi slonsiiger 
Schriftiteller, geb. 25. Febr. 1840 zu 3- 
wenberg in Schlefien, fhadierte 1859— 61 
auf ben Univerfitäten Jena, Leipzig und 
lle, wurbe 1866 Privatbozent ber Phi⸗ 
ofophie in Tübingen unb folgte 1872 
einem Ruf als ordentlicher Seefe an 
die Univerfität Straßburg. Außer zahl⸗ 
reichen Abhandlungen in ben ae is 
Ken Monatöheften«, ber »Beitjchrift filr 
bilofophie« und andern Fachjournalen 
veröffentlichte er folgende jehr hochgeſchätzte 
Werke: Kant und die Epigonen« (1865); 
»Uber die Freiheit bes Willens« (1866); 
»Über den objektiven Anblid« (186 
N »Analyfis der Wirklichleit« (2, Aufl. 


gi ieneran, Rochus, Freiherr von, 
Sprachforſcher, geb. 8. Des. 1810 zu Plön 
in Holftein, ftudierte zu Kiel und Berlin 


Theologie, ſodann bie Rechte, feit 1843 


Lindau. 


aber vorwiegend altbeutfche Sprache und 
habilitierte fich 1847 für bie letztere an 
der Univerfitäit Bonn. Beim Ausbruch 
bes beutich = bänifchen Kriegs 1848 trat 
er in ein Freikorps, warb bald darauf Se⸗ 
fretär im Büreau für bie auswärtigen 
Angelegenheiten und eine 1849 als Be: 
vollmädtigter feiner Regierung nad) Ber: 
lin. 1 entlaffen, kam er 1852 als 


3 bes Minnef ange 
Stade, 1855); >Über bie Nibelungen- 

andſchrift« (1866); beſonders aber »Die 

iftorifchen Volkslieder der Deutfchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gelaminett und er: 
Täuterte (1865—69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben fchrieb 2. geiftreiche (mufifalis 
fe) Tenbenznovellen. 

Linden, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
geb. 10. Dt. 1829 zu Gardelegen in ber 
Altmark, wurde burch feinen Lebensgang 
auf bie biplomatiiche Laufbahn hingewie⸗ 
fen. Er bielt ſich faft gehn Jahre Yang in 
Dftafien (China, Siam, Japan) auf, ver: 
mittelte als Bertreterder Schweiz ben Hans 
beisvertrag zwifchen biefem Land und Ja⸗ 
pan, Tehrte kurz vor Ausbruch bes Kriens 
von 1870 nad) Europa zurück, nahm als 
Sefretärbes Prinzen von Württemberg im 
Oberfommanbo der Garbe teil am Krieg 
und fchrieb bie große® Auffehen erregen- 
ben »Berichte vom Garbeforps« (fpäter 
unter dem Titel: »Die preußifche Garde 
im Feldzug 1870-—71e ala Buch erfchie- 
nen) für ben »Staatsanzeiger«. Nach bem 
geioeneiäluß trat 2. in bie biplomatifche 

arriere zurüd und wurbe ber Botichaft 
in Paris als AttachE zugemwiefen. 1879 
ward er mit bem Titel eines Legationsrats 


im auswärtigen Amt zu Berlin angeftellt. | Thä 


Er war viele Jahre hindurch ein fleißiger 
und angeſehener Mitarbeiter an ber »He- 
. Eärififiellerlegiton. 
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vue desDeux Mondes« und fungierte al® 
Kommiſſar bes le Reichs bein 
geographifchen Kongreß. Ein Zeil feiner 
uerft in ber »Bevue« erfchienenen Reife» 
ülber if unter bem Titel: >Voyage 
autour du Japon< im Drud erfchienen 
(2.Aufl. 1865). Als Schriftfteller verdient 
er befondere Erwähnung wegen feiner 
»Erzählungen und Rtovellen« (1873), fei: 
ner »NRovellene (1877), feiner »Bier No⸗ 
vellen und Erzählungene (1878), »Die 
Heine Welt« (1879) und feiner Romane: 
»Mobert Albton« (1877 ‚»&orbdon Bald» 
wine (1878) und »®ute Gejellfchaft« 
(1880), bie fämtlich von feinfler Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen unb durch piychologi- 
ſchen Tiefblick, ſchärfſte Kunſt der Charakle⸗ 
riſtik ſowie durch die eigentümliche darin 


Is | waltende Stimmung ausgezeichnet find. 


2) Paul, Publizift und Scriftfteller, 
Bruber des vorigen, geb. 3. Juni 1839 
Magdeburg, befuhte bad Gymna⸗ 
Kum bafelbft und ftudierte hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Bbilofophie 
und nitterarge khichte Nach Beendigung 
ber Univerfitätsftubien hielt er fich meh⸗ 
rere Jahre zu Parid auf, um bie lit: 
terariihen Auftände Frankreich von der 
Nähe aus fennen und beurteilen zu ler: 
nen und auch Stubien über frübere litte⸗ 
rarifche Epochen an ber Quelle zu machen. 
Nebenbei lieferte er verfchiedenen beut- 
ſchen Zeitfchriften Beiträge. Später un⸗ 
ternahm er Ausflüge nach Italien, Bel- 
ien, Feuen und England. Nach ſeiner 
ückkehr erwarb er ſich die Doktorwürde 
und übernahm zunãchſt die Redaktion ber 
»Düffeldorfer Zeitung« (jeit 1864), trat 
1865 beim Wolffſchen Telegraphenbüreau 
ein, war 1866—69 Rebakteur ber »El- 
berfelder Zeitunge, gründete 1870 in 
feipzig das »Neue Blatt« (illuftriertes 
yanı ienjournal) unb fiebelte im Juli 
871 nad) Berlin über, wo er erit ben 
Titterarifchen Teil bes »Bazare leitete, 
bann 1872 bie »&egenmwart« (politifch- 
litterariſche Wochenſchrift) unb 1878 die 
Monatzihrift »Nord und Süd« grün: 
bete und feine Fritifche und Beiletrikifche 
tigkeit noch jetzt entfaltet. Doch iſt er 
in jüngfter Zeit (1881) von ber Rebaftion 
ber »Gegenwart« zurüdigetreten. Lindaus 
28 
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anzes Weſen hat eine durchaus frangds 
ie Prägung. Er vereinigt den durch 
Eiprit glänzenden Kritiler mit dem ge⸗ 
ſchmackvollen Belletriften, Tann zeitweiſe 
recht gründlich, manchmal aber auch ſorg⸗ 
108 und bequem fein, doch immer fo, daB 
er mit virtuoſer Geſchicklichkeit ben Schein 
gründlichen Wiffens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, ſprüht von Wit 
und Laune, führt feine kritiſche Klinge 
mit Meifterfhaft und mit Srazie zus 
gleich, eripäht und trifit bie Bloͤßen bei 
ner kritiſchen Opfer mit bem nie fehlen⸗ 
den Inſtinkt bes feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht ba® genre 
ennuyeux, unb fpielt, mit Ausnahme 
des mufitalifchen und hochpoetifchen Aus⸗ 
drucks, ale Regiſter ber Sprache mit 
oßer Leichtigkeit. Seine Schriften zer⸗ 
allen in litterarhiſtoriſche Ar 
beiten, wie: »Moliere⸗ —— der 
Biographie bes Dichters, 1872), »Beau⸗ 
marchais⸗ (1875), >Gejammelte Auf: 
fäge<(zur Litteratur ber&egenwart, 1875), 
»Alfred be Mufiete (1877); in Pritis 
ſche: Littcariſ ckſichtsloſigkeiten; 
(1870), Harmloſe Diele eines deutſchen 
Kleinſtädters« (1871, 2. Aufl. 187 
»Dramaturgifche Blätter« (1875, 2Bbe.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireuth« (1876), 
»Uberflüſſige Briefe an eine Freundin« 
41877); indramatifche, wie: »Theater« 
(1873—75, enthaltend: »Marion«, »In 
dipfomatifcher Sendung«, »Marla unb 
Magbalena«, »Diana«, »Ein Erfol RL 
»Tante Therefe« (1 »Der Zankapfel⸗ 
1876), »Rohannistrieb« (1879), »Gräftn 
ea« (1880), »Verfhämte Arbeit« (1880), 
und invermifchte Schriften, wie: >Aus 
Venetien« (1863), Aus Paris« (1865), 
»Kleine Geichichten« (1871), »Moderne 
Märken« a), »Bergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entitebt und 
0 (1877) und »3wei ernftbafte 


= 


Gelchichten« (1877). 

indh, Anders Theodor, finn. Dich⸗ 
ter, geb. 13. Jan. 1833 zu Borgaͤ, wo 
fein Vater Dompropft war, ftubierte von 
1851 in Helfingfors phyfifalifch mathe: 
matifche Wiffenfchaften, promovierte 1857 
und erhielt 1859 dag Anıt eines »Konduk⸗ 
eurd« beim Forftivefen. Er fungierte bar: 
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auf bis 1862 als Sekretär bei ber Ober- 
bebörbe für die Lanbesvermeflung und 
verließ dann den Staatsbienft, um ſich 
der Rechtöfunbe zuzuwenben. 1871 trat 
er benn auch beim gelperist in Abo, 1873 
beim Hofgericht in Wiborg ein und wurde 
4877 als Auftitieräbman (Mitglied bes 
Stabtrats) nad) Borgä: berufen. 2. Bat 
fih ſowohl als originaler Dichter durch 
feine beiben Iyrifgen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u.1875) und bie Trauerfpiele: 


»Konung Birger och hans bröder« 


gen aus dem Dänifchen, Deutichen, Eng: 
tanzdfiichen unb Stalienifchen 
ausgezeichnet, unb man begegnet feinem 
iſchen unb 
finniſchen Zeitfchriften. Seine geupitroft 
Viegt jeboch in ber Lyrik, bie ſich nament⸗ 
li guͤſſe eines tiefen Ge⸗ 
müts und einer friſchen Lebenskraft wie 
ch ergreifenbe Naturfchilderungen aus⸗ 
zeichnet. 

Lindner, Albert, dramat. Schriftftel- 
fer, geb. 34. April’1831 zu Sul im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines uns 
tergeorbneten Angeftellten einer Salz: 
gebe, abfolvierte das Gymnaſium in 

eimar und bie Univerfität zu Jena, wo 
er ſich dem Studium der Philologie wid⸗ 
mete, verſah von 1857 an drei Jahre lang 
die Stelle eines Gaudlehrerd inPBommern, 
ftubierte mit dem eriparten Honorar 
noch ein Jahr in Berlin, erhielt hierauf 
eine Anftellung am Gymnaſium zu Prenz⸗ 
lau und wurbe 1864 ald Gymnaſiallehrer 
nah Rubolftadt berufen. Hier vollendete er 
jeine Tragödie »Brutus und Collatinuse, 

ie anfänglich von allen Ewa alg 
unbrauchbarab eleimt, nichtsdeſtoweniger 
1866 mit dem König Wilhelms⸗Preis 
dacht wurbe und nun auf den deutſchen 
Bühnen mit größtem Erfolg bie Runde 
machte. Diefer Erfolg bewog L. feine 
Stelle aufzugeben und nach Berlin über: 
ufiedeln, um bier fein brantatifches 
Talent auch nach ber Seite ber Buͤh⸗ 
nenpraris bin ausbilden zu fünnen., 
Allein die Hoffnung auf eine Lehranftels 
fung ſchlug fehl, und L. mußte drei Jahre 
lang durch Privatflunden feine Eriftenz 
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friften, biß er endlich 1872 durch Ernen- 
nung zum Bibliothefar bes Reisjütage 
biejer prefären Lage entriſſen wurbe. 

ſein riftſtellername durch fortgeſetzte 
Leiſtungen zu einem populären geworben 
war, legte er biefe Stellung 1875 freimil- 
fig nieder und lebte ſeitdem ausſchließlich 
ber fchriftftellerifchen Thätigkeit in Berlin, 
wo er 1876 bie »Montagspoft« grünbete. 
Linbners Dramen finb: »:Dante aligbierie 
(1855); »William Shafefpeare« (1864); 
»Brutus und Gollatinus« (1867) >Stauf 
und Welf«(1867);»Katbarinall.« (1868); 
»Die ne (1871); »Marino 
N (1875); »Don Yuan b’Auftria« 

1875). Die größten Erfolge erzielte er 
mit »Brutus und Collatinus« und ber 
»Bluthochzeit«. Die Sprache feiner Dra- 
men ift ebel, bier und ba mit einem 
Überfhuß von rhetoriſchem Pathos ge- 
tränft, fie erinnert an Schiller; die Hands 
fung ift geſchickt aufgebaut, bie Charakter: 
eichnung ermangelt bagegen vielfach des 
einen — Details. Außerdem 
veröffentlichte er: »Geſchichten und Ge⸗ 
ftalten«e (1877); »Das ewig Weibliche. 
Beobachtungen über Frauennatur und 

rauenleben« (1878); »Der Schwan vom 

von. Kulturbilder aus Altengland« 
(1881); »Bygantinifche Novellen« (1881) 
und »Völkerfrühling«, drei Hiftorifche No⸗ 
vellen (1881). 

Lingg, Hermann, Dichter, geb. 2, 
walts, befuchte das Gymnaſium zu Kemp⸗ 
ten, bezog 1837 die Univerfität Münden, 
um Mebizin zu ftudieren, febte dieſe Stu: 
bien ingreiburg, München und Prag fort, 
promopterte in München zum Dr. med. 
und lieg fich als Arzt in ber bayrifchen 
Armee anftellen, in welcher Eigenichaft er 
feinen Aufenthalt abwechjelnd in Augs- 
burg, Straubing und Paſſau nehmen 
mußte. Einen mehrwöcentlichen Urlaub 
benutzte er zu einge Reife nach Italien, 
wo er befonder3Nom und Neapel befuchte. 
4851 gab er Tränklichkeitäpalber feine 
ärztliche Thätigkeit auf unb wählte Mün- 
den zu feinem bleibenden Wohnfit. Er 
batte jet volle Muße, feinem Han au 
Poefie, den er ſchon längſt in fi verip rt 
hatte, Genüge zu thun, und ſah in bem 


San. 1820 hie ns @ ald Sohn eines An- |} 
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von König Marimilian IL ihm gewähr: 
ten Jahrgehalt einen fernern mächtigen 
Sporn zu poetiſcher Probuftion. 1854 
erfchien eine erfte Sammlung Gedichte, 
welche von feinem Freund Geibel einges 
führt und mitt warmen Worten empfohlen 
wurde; fie verdiente das geipenbete Lob 
und fand fympathifche unabmme. m 
Berlauf feiner weitern Entwidelung fin= 
den wir ben Dichter auch auf bem Gebiet 
bes Dramas unb des Epos Bbethätigt. 
Dramen von ihm find: »Gatilina« (1864); 
»Die Walfüren« (1864); »Biolante« 
(1871); »Der Doge Candiano« (1873); 
»Bertholb Schwarz« a); Die Si: 
ilianiſche Veſper« (1876); »Macalda« 
(iar7) Der Epit & bren an: »Die Vol⸗ 
erwanberung« (1 ‚3 Bbe.; nicht 
vollendet); »Baterländiiche Balladen und 
Gefänge« (1868); »Dunkle Gemalten« 
(1e72); »Schattene (1876). Uber bie 
yrit iſt dad Gebiet, welches Linggs 
Natur am meiften ufapt, und wofür er 
vorzugsweiſe geicaften ſt. Es fehlt auch 
feinen Dramen und Epen nit an 
Schwung und Tiefe der Gebanfen, an 
Bilderreihtum und an ſtellenweiſe bins 
reißenber Gewalt ber Diktion; aber bas 
richtige Maß, bie Blüte bes geläuterten 
Sefhmads laſſen fie oft vermiffen, Dies 
gi tſich unter anderm auch im Stoff, wenn 
bie »Beſiegung ber Cholera« (1873) zu 
einem Satyrdrama mit Vorſpiel gewahlt 
at. Auch das Techniſche glaubt L. ver⸗ 
nachläffigen zu dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm das Geſchick dazu), und nebenbem poeti⸗ 
ſchen Gold liegen viele recht unpoetiſche und 
unſchöne Schlacken (vgl. die »Völkerwan⸗ 
berund«) Selbft feine Lyrif verträgt nicht 
überall den firengen Ar ber vollen- 
beten Kunft, es mifchen fich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein, im allge 
meinen aber leuchtet hier des Dichterd Ge⸗ 
nius am hellſten und ſchönſten. Hierher 
genören bie »Gedichte« (1854, 7. Aufl. 
8711; geile Sammlung 1868; britter 
Band 1870), bie » Zeitgebichte« (1870) und 
bie »Schlußfteinee (neue Gedichte, 1878). 

Linten (pr. linut'n), 1) William Ja: 
med, engl. Solalneiber, Dichter und 
Bushgif, geb. 1812 zu London, lebt zu 
dewhaven in Gonnecticut. Er trat 1828 

25? 
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anzes Wefen hat eine durchaus franzd- 
Ah Prägung. Er vereinigt ben durch 
Ejprit glänzenden Kritiler mit bem ge- 
ſchmackvollen Belletriften, kann zeitweiſe 
recht gründlich, manchmal aber auch ſorg⸗ 
los und bequem ſein, doch immer ſo, daß 
er mit virtuoſer Geſchicklichleit den Schein 
gründlichen Wiſſens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, ſprüht von Wit 
und Laune, führt feine Fritiide Klinge 
mit Meiſterſchaft und mit Grazie zus 
gleih, erſpäht und trifft bie Blößen hie 
ner Tritifhen Opfer mit bem nie fehlen 
den Inſtinkt des feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht ba® genre 
ennuyeux, und fpielt, mit Ausnahme 
des mufifalifchen und hochpoetifchen Aus- 
drucks, alle Negifter der Sprache mit 
Ber Leichtigkeit. Seine Schriften zer: 
len in litterarhiftoriie Ar 
beiten, wie: »Molitre« —— der 
Biographie bes Dichters 1872), »Beau⸗ 
marchais« (1875), »Gelfammelte Auf: 
ſaͤtze« (zur Litteratur der Gegenwart, 1875), 
‚Alfred de Muffete (1877); in kriti⸗ 
fhe: »Ritterarifche Nüdfichtslofigfeitene 
(1870), »Sarmlofe Briefe eines beutfchen 
Kleinftädterd«e (1871, 2. Aufl. 1879), 
»Dramaturgifche Blättere (1875, 2Bbe.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireuth« (1876), 
»Überflüffige Briefe an eine reundin« 
4877); indbramatifche, wie: »Theater« 
(1873—75 , enthaltend: »Marion«, »In 
diplomatifher Senbung«, »Maria unb 
Magdalena«, »Diana«, »Ein Erfol ) 
»Tante Therefe« (1 »Der Zankapfel⸗ 
1876), »Xohannistrieb« (1879), » Graͤfin 
ea« (1880), » Verfchämte Arbeite (1880), 
und invermifchte Schriften, wie: »Aus 
Benetien« (1863), »Aus Paris« (1865), 
»Kleine Gelchichtenre (1871), »Moderne 
Mären« (1871), »Bergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entitebt und 
vergehte (1877) und Zwei ernithafte 
Geſchichten⸗ (1877). 
indh, Anders Theodor, finn. Dich: 
ter, geb. 13. Yan. 1833 zu Borgaͤ, wo 
fein Vater Dompropft war, ftudierte von 
1851 in Helfingfors phyſikaliſch⸗mathe⸗ 
matiſche Wiflenfchaften, promovierte 1857 
und erhielt 1859 dag Amt eines »Konduk⸗ 
eurde beim Forſtweſen. Er fungierte bar- 


auf bis 1862 als Sefretär bei ber Ober- 
Behörde für die Lanbesvermeflung und 
verließ dann ben Staatsbienft, um ſich 
ber Rechtskunde zuzuwenden. 1871 trat 
er denn auch beim Solkerist in Abo, 1873 
beim Hofgericht in Wiborg ein und wurbe 
41877 als Zuftitieräbman (Mitglied bes 
Stabtrats) nach Borgä berufen. L. bat 
fih fowohl als originaler Dichter durch 
feine beiben lyriſchen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u. 1875) und bie Trauerfpiele: 
»Konung Birger och hans bröder« 
(1864) und »Maria af Skotland« 635 
wie durch feine meiſterhaften Überſetzun⸗ 
gen aus bem Dänifchen, Deutichen, Eng- 
chen, Fa und Italienischen 
ausgezeichnet, und man begegnet feinen: 
Namen in zahlreichen ſchwediſchen und 
finnifchen Zeitichriften. Seine geunitraft 
ra jedoch in ber Lyrik, die ſich nament⸗ 
li burd bie Ergüfle eines tiefen Ges 
müts und einer frifchen Lebenskraft wie 
durch ergreifende Naturfchilderungen aus⸗ 


zeichnet. 

Lindner, Albert, dramat. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. April 1831 zu Sulza im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines un⸗ 
tergeordneten Angeſtellten einer Salz⸗ 
geube, abfolvierte das Gyumnafium in 

eimar und bie Univerfität zu Jena, two 
er fi dem Stubium ber Philologie wibs 
mete, verſah von 1857 an brei Jahre lang 
bie Stelle eines Gauslchrerd inBommern, 
ftudierte mit dem eriparten Honorar 
noch ein ade in Berlin, erhielt hierauf 
eine Anftellung am Oymnafium zu Prenz⸗ 
lau und wurbe 1864 als Gymnaliallehrer 
nad Rubolftadt berufen. Hier vollendete er 
feine Tragödie »Brutus und Collatinus«, 
bie anfänglich von allen Hoftheatern als 
unbrauhbara eiehmt, nichtsdeſtoweniger 
1866 mit dem König Wilhelms⸗Preis be⸗ 
dacht wurde und nun El den beutfchen 
Bühnen mit größtem Erfolg bie Runde 
machte. Diefer Erfolg bewog L., jeine 
Stelle aufzugeben und nad) Berlin über: 
aufiebeln, um bier fein brantatifches 
Talent auch nad ber Geite ber Buͤh⸗ 
nenpraxis Bin ausbilden zu -fünnen. 
Allein die Hoffnung auf eine Lehranſtel⸗ 
lung Kr fehl, und L. mußte drei Jahre 
fang uch Privatftunden feine Eriftenz 
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friften, bis er enblich 1872 durch Ernen- 
nung zum Bibliothefar bes Deisjetage 
biefer prefären Lage entrifien wurde. 
fein riftftellername durch fortgefehte 
Leiftungen zu einem populären geworben 
war, legte er biefe Stellung 1875 freiwil⸗ 
fig nieder unb lebte jeitbem ausſchließlich 
ber Iepeiftfelerif en Thätigfeit in Berlin, 
wo er 1876 die »Montagspoft« grünbete. 
Lindners Dramen find: »Dante Aligbieri« 
(1855); »William Shafefpeare« (1864); 
»Brutus und Sollatinus« (1867) »Stau 
und Welfe(1867);>Katharinall.« (1863); 
Die Bluthochzeite (1871); »Marino 
Den (1875); »Don Yuan H’Auftria« 
1875). Die ard ten Erfolge erzielte er 
mit »Brutus und Collatinus« und ber 
>Bluthochzeite. Die Sprache feiner Dra⸗ 
men ift edel, bier und ba mit einem 
Überfhuß von rhetoriſchem Pathos ge 
tränkt fie erinnert an Schiller; die Hand» 
fung ift geſchickt aufgebaut, bie Charakter⸗ 
eihnung ermangelt bagegen vielfach beö 
einen pſychologiſchen Details. Außerdem 
veröffentlichte er: »Geſchichten und Ge 
ftaften«e (1877); »Das ewig Weibliche. 
Beobachtungen über Yrauennatur unb 
auenleben« (1878); »Der Schwan vom 
von. Kulturbilder aus Altengland« 


(1881); le Novellen« (1881) 
und »Vollerfrühling«, drei hiſtoriſche No⸗ 
vellen (1881 


—— Dichter, geb. 22. 
San. 18 
walts, befuchte das Gymnaſium zu Kemp⸗ 
ten, bezog 1837 die Univerfität Münden, 
um Medizin zu ſtudieren, ſetzte dieſe Stu: 
bien in Freiburg, München und Prag fort, 
promovierte in Münden zum Dr. med. 
und ließ fi) ald Arzt in ber bayrifchen 
Armee anftellen, in welcher Eigenfchaft er 
feinen Aufenthalt abwechjelnd in Augs⸗ 
burg, Straubing und Paſſau nehmen 
mußte. Einen mehrwöchentlichen Urlaub 
benußte er zu einge Reife nad) Italien, 
wo er beſonders Rom und Neapel befuchte. 
1851 gab er Tränkfichkeitögalber feine 
ärztliche Thätigfeit auf und wählte Mün- 
hen zu feinem bleibenden Wohnfig. Er 
hatte jet volle Muße, feinem — ur 
oefie, den er ſchon laͤngſt in fi verip rt 
hatte, Benüge zu thun, und ſah in dem 
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von König Marimilian IL ihm gewähr: 
ten Jahrgehalt einen fernern mächtigen 
Sporn zu poetifcher Produktion. 1854 
erfchien eine erfte Sammlung Gedichte, 
welche von feinem Freund Geibel einge 
führt und mit warmen Worten empfohlen 
wurbe; fie verdiente das geipenbete Lob 
und fand ſympathiſche Aufnahme. Im 
Berlauf feiner weitern Entwidelung fin: 
ben wir ben Dichter auch auf bem Gebiet 
bed Dramas und bed Epos bethätigt. 
Dramen von ihm find: »Gatilina« (1864): 
>Die Wallüren« (1864); »Biolaute« 
(1371); »Der Doge Candianoe (1873); 
»Bertholb Schwarz« Ed); »Die Si⸗ 
ilianiſche Veſper⸗ (1876); »Dtacalda« 
5 Der Epik gehoren an: »Die BöL- 
erwanderunge (1 ‚3 Bde; nicht 
vollenbet); »Baterlänbifche Ballaben und 
Gefängee (1868); ⸗Dunkle Gewalten« 
—5 »Schatten⸗ (1876). Aber bie 
sit tft bad Gebiet, welches Linggs 
Natur am meiften zuſagt, und wofür er 
vorzugsweiſe geſchaffen iſt. Es fehlt auch 
feinen Dramen und Epen nicht an 
Schwung unb Tiefe der Gedanken, an 
Bilderreihtum und an flellenweife bins 
reißenber Gewalt ber Diltion; aber das 
richtige Maß, bie Blüte bes geläuterten 
Geſchmacks laflen fie oft vermilfen. Dies 
je tfich unterandermaudim Stoff, wenn 
. die »Beftegung ber Cholera« (1873) zu 
einem Satyrbrama mit Vorfpiel gewählt 
t, Auch das Technifche glaubt 2. ver: 
nachläffigen zu dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm dasGeſchick dazu), und neben dem poeti⸗ 
ſchen Gold liegen viele recht unpoetiſche und 
unſchöne Schladen (vgl. die »Völkerwan⸗ 
berung«) Selbſt feine Lyrik verträgt nicht 
überall den ſtrengen ae ber vollen- 
beten Kunſt, es miſchen fich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein; im allge 
meinen aber leuchtet hier bes Dichter Ge⸗ 
nius am hellſten und ſchönſten. Hierher 
gehören bie »Gebichte« (1854, 7. Aufl. 
871; zweite Sammlung 1868; britter 
Band 1870), die » Zeitgebichte« (1870) und 
bie »Schlußfteine« (neue Gedichte, 1878). 
Linton (pr. linut'n), 1) William Ja⸗ 
med, engl. golnlöneber, Dichter und 
Bub, geb. 1812 zu London, Tebt zu 
whaven in Eonnecticut. Er trat 1828 
25° 
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in bie Lehre ein, wurde 1842 Geſchaftsteil⸗ 
baber von Orvin Smith, brachte mit bie: 
ſem bie erften bebeutenben Holzfchnitte in 
ber »Illustrated London News« hervor 
und trat bald in bie erfte Reihe ber Holz- 
ſchneider. Als junger Mann eifriger Char⸗ 
tift, trat er fpäter mit italienifchen, polnis 
[hen unb franzöfifchen Flüshtlingen in 
Berbinbung, wurde Mazzinis Freund und 
überbrachte 1848 ber proviforijchen Regie: 
rung in Paris die Olũckwunſchadreſſe engli⸗ 
ſcher Arbeiter. Er half 1851 den »Leader« 
gründen, wurde 1855 Herausgeber von 
»Pen and pencile, lieferte zahlreiche Bei: 
träge für > inster Review« »Exa- 
miner« und »Spectator« , wanberte 1367 
nad) Amerika aus, hielt fich mehrere Jahre 
lang in New York auf und trat dann an 
Die Spike einer großen —ã— alt 
in Newhaven. Er verdffentlichte: »A his- 
tory of wood engraving«; »Poems and 
miscellaneous pieces« (1845); »An- 
cient and modern colours« ( 833 
»The scenery of Greece« (185 ; 
»The works of deceased British ar- 
tists« (1860); »The poetry of Ame- 
rica« (neue Aufl. 1878); »Claribel, and 
other poems« (1865); »The life of 
Thomas Paine«; »The Engliah repub- 
lic« (von A. Herzen ins Ruffifche einge: 
führt); »The Paris Commune« (1871); 
»Reminiscences of E. Joneg« ; »Studies 
ofsensationand event« (1879); »James 
Watson: a memoir of the days of the 
fight for free press in England and of 
nn 
und zahlreiche illuftrierte e 

a lraabet Dr J. Schrif 
izabeth Lynn, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 10. Gebr. 1822 zu Derwent: 
water in Cumberland als Tochter eines 
Pfarrers, Tebt in London. Sie bat fi 
viel in Stalien aufgebalten und bort eng 
an ben Dichter Landor (f. d.) angefchlofien, 
deſſen Litterarifche Aboptivtochter fie * 
nennt. Der erſte ihrer ‚gestreigen o⸗ 
mane war: »Azeth the Egyptian« 
1846); ihr neuefter ift: »The rebel of 
e family« (1881). Sie felbft hält » The 
true history of Joshua Davidson« für 
ihr einenartigftes Werk. Für bas »Morn- 
ing Chroniclee fchrieb fie die Leitartikel 
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über den Zuftanb ber Armen. Der Ar: 
tifel »The girl of the period«, deſſen 
Titel in England ein Sprich: und Schlag: 
wort geworden, unb viele ähnliche jonen. 
»woman’s articles< in ber »Saturday 
Review« find aus ihrer jeder. Den Über: 
treibungen mancher Vorfechterinnen der 
Frauenrechte trat fie ſcharf entgegen. 

Linz, Amelie, ſ. Godin. 

Stay, Baolo, ital. Schriftfteller, geb. 
1836 zu Vicenza als Sprößling einer alt- 
abligen fiziliantichen Kamilte, widmete fich 
bem Studium ber u 8prubenz in Padua, 
betrieb jeboch babet mit Borliebe naturwiſ⸗ 
fenfchaftlihe Studien. Bis 1866 ſtand 
feine brillante Feder im Dienſte ber Jour⸗ 
naliftif; er fchrieb für Blätter, welche den 
Kricgnegen Oſterreich prebigten, unb ward 
deshalb im genannten Jahr, wenige Wo⸗ 
chen vor ber iung Venedigs, aus bem 
eRerseishtfeitaftenif Gebiet ausgewie: 
fen. Nach feiner Rückkehr wurde er 1867 
in zwei PBrovinzialbeputationen gewählt, 
fpäter flets ins Parlament, wo er mit 
ber Partei bed gemäßigten Riberalismus 
ſtimmte und bisher zu wieberholten Malen, 
namentlich in gewiflen abminiftrativen 
Angelegenheiten, wirkfam in die Disfufs 
fion eingriff. Als Schriftiteller blieb er 
feiner Neigung für die Naturwiflenichaft 
getreu und verflanb es, far als ber ein 
jige neben Pantegu in Italien, allge⸗ 
mein intereſſante Gegenftände des Natur⸗ 
lebens durch lebhaften, geiſtreichen Stil 
und glückliche Darſtellungsgabe dem großen 
Publikum munbgeret u madlen. Er 
veröffentlichte in biefer Art, außer zahl 
reichen Artikeln in Journalen, biegrößern 
Werke: »Lo studio della storia natu- 
rale« (2 Au a; »La vita nell uni- 
vergo« (1859, auch ins Franzoſiſche über: 
feßt) ; »Escursione nel cielo« (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« (2 Aufl.); »Con- 
ferenze scientifiche« (2 Aufl.); >Sovra 
alcuni vertebrati fossili del Vincen- 
tino«; »La legge della produzione de’ 
sessi« (2 Aufl.); »Le abitazioni lacn- 
strie di Fimone (mit Tafeln, 3. Aufl. 
1876; auch ind Engliſche und Deutfche 
überfeßt). Auch als trift iſt L. her⸗ 
vorgetreten mit Erzählungen: »Fra le 
Alpi«, »Racconti«, »Chi la dura, la 
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vince«, »Giuseppe Perzilo«. Neuejtens 
veröffentlichte er unter bem Titel: »In 
montagna« (1880) äußerjt anziehende 
—— aus der Alpenwelt. 
ippineott, ſ. Greenwood. 
LSips, |. Som, W. D. 
Kipfins, Marie, f. Sa Mara. 

A Li ——— Chrifhei Emile, 

anz. oſoph u riftiteller,, einer 
ber vielfeitigften Gelehrten feiner Zeit, 

eb. 1. Febr. 1801 zu Paris, geftorben da⸗ 
FIR 2. Juni 1881; fudierte urfprüng- 
lich Medizin, betrieb diefelbe eine Zeitlang 
praftifh in Hofpitäfern, gründete mit 
anbern mehrere mebizinif Zeitſchrif⸗ 
ten und nahm 1839 die Uberſeßung ber 
»(Euvres d’Hippocrate« in Angriff, die 
ihn bis 1861 bejchiftigte, beren erfte Bros 
ben aber ihm bereits die Pforten ber Ala⸗ 
bemie ber algriften öffneten. Inzwiſchen 
hatte er fich mit Eifer auch auf Philologie 
verlegt und nadyeinander Sanskrit, Ara= 
bifch, Alts und Neugriechiſch fowie bie 
widtigften neuern Sprachen ftubiert. Bon 
biefen Studien wandte er ſich ber Philo- 
ſophie zu und wurde einer der eriten und 
eifeigften Sünger X. Comtes, des Begrün- 
ber® — — poſitiviſtiſchen Philoſophie, 
zu deren Verbreitung in geläuterter Form 
£. viel beitrug, während er ſich ſelbſt durch 
feine freigeiftige Richtung ben erbitterten 
Haß ber Klerikalen zuzog. Er veröffent- 
lichte in diefer Richtung: >» Analyse rai- 
sonne du courg de philosophie posi- 
tive« (1845), dann im Verein mit Wy⸗ 
touboff die Revue »La Philosophie pe 
sitive«e (feit 1867), welche von ihm ſelbſt 
unter andern wertvollen Beiträgen ben 
epochemachenben Aufſatz »Des origines 
organiques de la morale« (1870) ent: 
hält; ferner: » Applications de la philo- 
sophie positive au gouvernement des 
soci6tEs« (1849); »Conservation, révo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
1879); »Paroles de philosophie posi- 
tive« (1859); »Auguste Comte et la 
philosophie positive« (1863, 3. Aufl. 
4877); »La science au pointdevue phi- 
losophique< (1873); »Litterature et 
histoire« (1875); »Fragments de philo- 
sophie positive etdesociologie contem- 
poraine« (1876). Xroß biefer Thätigfeit 
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Liegt bie fruchtbarſte Seite non Littr&s Wir: 
Ten erft auf dem Gebiet ber Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. Dahin gehören feine »Histoire de 
la lange francaise« (1862, 2 Bbe.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem bas monumen⸗ 
tale, mit einigenandern Forſchern durchge⸗ 
führte »Dietionnaire de la langne fran- 
caise«e (1863—72, 4 Bde.; Supplement: 
banb1878), das durchweg auf ber Höhe ber 
heutigen vergleichenden Sprachkunde fteht 
und dem ähnlichen Werk der franzöfiichen 
Alabemie weitaus überlegen ift. Wie zur 
Erholung überfegte 2. nebenbei Strauß’ 
„Leben Sefu«, gab Armand Carrels ge 
fammelte Werke heraus unb ſchrieb Mo⸗ 
nograpbien, wie: »La veritö sur la mort 
d’Alexandre le Grand« (1864), »Me- 
decine et mödecins« (18/1) x. Auch 
an ben öffentlichen Angelegenheiten leb⸗ 
aften Anteil nehmend, hielt er ſich von 

fang an zur republifaniichen Partei, 
pet 830 mit Auszeihnung auf ben 

arrifaben, trat fpäter in die Rebal: 
tion des »National« ein, zog fi aber 
nad 1848 von aller politiichen Thätigfeit 
qur de. Während bes Kriegs von 1870 

fand er fi in ber Provinz und wurde 
von Sambetta zum Profeſſor der Gefchichte 
an ber polytechnifchen Schule ernannt, 
doch Hat er dieſe Stelle niemals angetre- 
ten. Auch andre Auszeichnungen lehnte 
er ftandhaft ab, fo wiederholt Kreuz 
ber Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit bem Abgeorbnnetenmanbat, bas ihm 
die Stadt Paris 1871 übertrug, ſehr 
ernft. 1875 wurbe er von ber Rationalver- 
fammlung zum Senator auf Lebens: 
eit ernannt, wie er ein Jahr früher 
(pi genug) zum Mitglieb ber franzöfi: 
ſchen Akademie gewählt worben war, was 
den Austritt feines Gegners, bes Erzbi- 
ſchofs Dupanloup, zur Folge hatte. Von 
ältern Schriften find noch zu erwähnen: 
»Cholera asiatique« (1832), »La po&sie 
home6rigue et l’ancienne po&sie fran- 
gaise« (1847), feine Überfeßung ber >Hi- 
storia naturalis« bed Plinius (1848 — 
41850) unb das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de me&decine, de chirur- 

io etc.« Ge Aufl. 1877); von neuern 
eine metrilche Abertragung von Dantes 
»Hölle« in bie Langue d’oil des 14. Jahr: 
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hunderts (1879), »De l’ötablissement 
de la troisiöme r&publique« (1880), 
»Etudes et glanures pour faire suite & 
V’histoiredelalanguefrantaise« (1880) 
mit einer Skizze über bie Entftehung ſei⸗ 
ned Wörterbuch (letztere deutſch 1831). 
Livingſtone (fpr. ͤwwingſton), David, 
engl. Reifenber und Schriftfteller, geb. 
19. März 1813 zu Blantyre in Schott: 
Ianb, geit. 1. Mat 1873 zu Ulala in Yen: 
tralafrita. Der Sohn eines Schrei 
in einer Baummollfabrif feiner Heimat, 
began Iſdon mit zehn Jahren die Hand⸗ 
arbeit. r er benutzte feine freie FR 
um Renntniffe zu erwerben. Im 16. Jahr 
wußte er Latein genug, um Horaz und 
Vergil zu leſen, hatte auch bereits viele 
naturwiſſenſchaftliche und Reiſebücher ver⸗ 
ſchlungen. Im 19. Jahr wurde er von 
untergeorbneter Arbeit zu etwas höherer 
befördert: er war jebt Spinner. Im 
inter befuchte er dann auf ber Univer⸗ 
fität Glasgow Lehrkurſe über Griechiich 
und Medizin. Sein Streben war, al 
ärztlicher Miſſionär nah China gefanbt 
zu werben. Er trat 1833 in Verbindung 
mit ber Londoner Miffiondgefellichaft und 
ward in Glasgow aut medizinifchen Fa⸗ 
kultät zugelafien. brenb eben Jahren 
ſetzte ert — und mediziniſche Stu⸗ 
dien fort. 1840, da der Krieg mit China 
ſeine Ausſendung dahin verhinderte, ward 
er nad) Südafrika geſandt. In ber zip 
fionsftation Kuruman machte er fi m 
ber Sprache des Bechuanaſtamms ver: 
traut, weitere Sprachlenntnifje eignete er 
ſich fpäter an. Nach otfa verſetzt, ver⸗ 
lor er beinahe das Lehen auf ber Lowenjagd; 
der Schulterknochen ward ihm zerquet 
elf Wunden blieben ihm. Bon der Mif- 
ſionsgeſellſchaft ermächtigt, begann er 
1849 feine Erforfhungsreifen norbwärts, 
begleitet von zwei Genoffen und feiner 
Gattin, ber Bf Tochter des Miſſio⸗ 
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närs Robert Moffat, ber ſchon feit 1816 
in jenen Gegenden thätig war. Rad 
zwei Monaten fanben fie ben gefuchten 
See Ngami: das war bie er feiner 
großen Entdedungen. Im Sunt 1851 
entbedte er ben Fluß Sambeft. Im fol 
genden Jahr jandte er Weib und Finder 
nad England und fand, zum Dorf Kolo- 
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beng zuruckkehrend, fein Haus geplünbert, 
feine Bücher zerſtoͤrt; Boers Oniten bort 
Kaffern befriegt. Im Januar 1853 brach 
er wieber auf; er zog norbwärtd am See 
Ngami vorüber nach Liaganti, blieb bort 
ſechs Monate und brand nad) Loango an 
ber Weftfüfte durch. Die Londoner Geogra- 
phifche Gefellfchaft verlieh ihm bafür 1855 
die Solbmebaille. Indes hatte L. im Sep: 
tember 1854 Loango wieber verlafien und 
309 nun buch bisher völlig unbekannte 
Gegenden quer b Sübdmittelafrife, 
—— den Sambeſi entlang, vom At⸗ 
lantiſchen zum Indi Meer. Im De⸗ 
zember 1856 nad) 16jähriger Abweſenheit 
nah England zurücgefehrt, wurbe ihm 
in —5 Sitzung der Geographiſchen 
Geſellſchaft die unerhörte Ehre einer zwei⸗ 
ten Verleihung der großen Goldmedaille. 
Nun gab er ſein erſtes Buch heraus: 
—— travels and researches 
in South Africa« (1857). Es machte 
ungebeure® Auffeben, wurde vielfach 
fommentiert und üÜberjeßt (deutſch von 
Lone, 1858). Die engliige Regierung be⸗ 
willigte 5000 Pfd. Sterl. für eine neue 
Entdedungsfahrt, die 2. den Sambefi 
aufwärts ausführen folle. Im Januar 
1858 fuhr er ab, von feiner Sattın, ſei⸗ 
nem Bruder, bem [pätern Konful Kirk u. a. 
begleitet. Sie erforjchten ben Fluß Schire, 
entdediten bie Murchiſon⸗Waſſerfälle bie 
Sen Schirwa und Nyaffa, ben obern 
Lauf des Sambeſi, die Viltorta-Waflerfälle. 
Im April 1862 ftarb L.; im felgen 
den Jahr warb £. auriidgerufen. Wieder 
in England, veröffentti te er: »Narra- 
tive of an expedition to the Zambesi 
and its tributaries, and of the disco- 
very of the lakes Shirwa and Nyassa« 
(1865, beutich 1865). Eine britte Ent- 
deckungsreiſe warb 1865 — 66 in Bombay 
organifiert. 2. ſah fich, aber ohne Gehalt, 
gum Konſul bei ben Stämmen Des innern 

frika ernannt. Nun folgten fieben Jahre 
von Entdecungen, Entbebrungen und Lei⸗ 
ben. Ex umzog ben See Nyafia füblich, 
erreichte ben See Tanganjila, entbedite bie 
Seen Moero und Bangweolo, bielt fi 
in Kazembe auf und beſuchte Udſchidſchi 
(Tebruar 1869). Inzwiſchen war durch 
entlaufene Diener das Gerücht feines Todes 


Ljunggren. 


verbreitet worben und im März 1867 nad 
London gebrungen. Die Regierung fanbte 
eine Erpebition unter Doung, Faulkner 
u. a. aus, ibn aufzufudhen; body wurde 
nur feitgeftellt, daß er noch nad 
berichteten Tobeötag am Leben war. In⸗ 
des war 2. wieder aufgebrochen, hatte das 
Land Manyema burchforicht, den Fluß 
Lualaba erreicht, ben er irrigerweiie für 
ben Nil hielt, deſſen eigentlichen Quellen 
er nachſpürte; ein lebter Brief vom 30. 
Mai 1869 war eingetroffen, er blieb ver⸗ 
fhollen. Da ſandte Gordon Bennett, der 
Herausgeber und Eigentümer bed »New 

ork Herald«, Stanley zur Aufſuchung 
Livingſtones aus. Mit frifcher Kraft über: 
warb diefer alle Hinberniffe; er fanb ben 
Berlormen 3. Nov. 1871. in Udſchidſchi, 
wohin er durch Mangel und Krankheit 
zurüdgetrieben worden war. Auch eine 
zweite englifhe Erpebition war unter: 
deſſen ausgefahren; ihr weiteres Vor⸗ 
bringen warb aber unnötig, als im April 
1872 in Sanfibar bie Nachricht von Stan⸗ 
leys Erfolg angelommen. Der alte Wan: 
derer erhielt nun alles, was er brauchte; 
heimfebren aber wollte er nicht mehr. Er 
brach zu einer neuen Sorfhunpereile auf: 
das Geheimnis der Rilquellen jollte ih ihm 
bloßlegen. Trotz zunehmender Schwäche 
und vielfacher Hinberniffe drang er vor⸗ 
wärts und führte fein Tagebuch, folange 
er ſtehen konnte. Endlich mußte ex von 
treuen Dienern auf ber Bahre getragen 
werben; fie warb bald zur Totenbabre. 
Er ftarb in ber Hütte eines Eingebornen. 
Sein Leib wurbe, jo gut es ging, einbal- 
famiert und von feinen Dienern ſorglich 
ben langen Es nad Sanfibar getrageh. 
Im April 1874 fam er in England an 
und warb mit hohen Ehren in der Weft- 
minfterabtei beigelegt. Noch vor bem 
Schluß bed Jahrs erihien: »The last 
journals of DavidL. in Central Africa« 
(1874, beutih in Petermanns »Mit- 
teilungene 1875). 

Linuggren, Guſtav Häkon Sor: 
dan, ſchwed. Afthetifer, geb. 6. März 
1823 zu Lund, wo fein Bater Pfarrer war, 
ftubierte bafelbft von 1839 an Philofopbie 
und promovierte 1844. Nachdem er ſich 
mit einer Abhandlung über die »Meben« 
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bes Euripides im Vergleich zu Shake⸗ 
Tpeare8>Othello« bie venialegendi erwor- 
ben, wurde er gm Dogenten ber Afthe- 
tik ernannt. 1849 — 50 beſuchte er zum 


dem zined tunftgefhichtlicher Studien Deutich- 


and und hörte namentlich Hotho in Ber⸗ 
lin und Vifcher in Tübingen. Auch ver: 
weilte er längere Zeit in Paris. Heim⸗ 
ekehrt, erhielt er die Ernennung zum 
ftor der beutfhen Sprache an ber Uni- 
verfität Lund und las von 1852 an über 
Kunſtgeſchichte. 1856 erhielt er von ber 
ſchwediſchen Akademie bie große Preis⸗ 
medaille für feine »Jemförelse mellan 
Ehrensvärd och Winckelmann« (»2er: 
gleihung&hrenfpärbs u. Windelmanns«). 
ALS die Aſthetik 1859 an ber Univerfität 
Lund einen eignen Lehrftuhl erhielt, wurde 
L. auf benfelben berufen, vornehmlich auf 
Grund feines großen Werks »Framställ- 
ning af de förnämste esthetiske sy- 
stemerne« (»Darftellung ber wichtigſten 
äfthetifchen Syfteme«, 1856—60). 1865 
wurde er unter bie »Achtzehne ber ſchwe⸗ 
diſchen Alabemie aufgenommen, und ald 
Rektor ber Univerfität erhielt er bei ihrem 
Jubelfeſt den Norbftern in Brillanten. 
Inzwiſchen war er litterarifch außeror- 
dentlich thätig gewefen und hatteeine Reihe 
von Werfen ſchweren wiſſenſchaftlichen 
Gehalts veröffentlicht, die Gründlichkeit 
und Eleganz in Seltener Weife vereinigen 
und ben Einfluß ber beutihen Aftheti- 
fer auf feine Anſchauung und fein Urteil 
auf jeder Seite erkennen laſſen; fo fein 
»Svenska dramat indtill sluttet af 
sjuttonde ärhundradet« (»Das ſchwe⸗ 
bifche Drama bis zum Schluß bes 17. 
Jahrhunderts«, 1864); »Bellmans och 
Fredmans epistler« 663 ); »Frän 
enrefa«e (»Bon einer NReife«, 1871); 
»Svenske witterhedens häfen resa der 
efter Gustav III. döde (»Gejchichte der 
ſchwediſchen Litteratur nad) dem Tob Gu⸗ 
ftaus III.«, 1873—80, 3 Be.) ; fein Haupt- 
wert: »Smärre skrifter« (»Stleine 
Sähriftene, 1872—80, 3 Bbe.), nament- 
lich intereffant durch die Eſſays über Teg⸗ 
ner und die Frithjofsſage, und »Svenska 
herregärder« (»Die Herrenhöfe ber Pro⸗ 
vinz Schonen«, 1852— 63); endlich Mono: 
graphien über bie Dichter Freſe, Vitalis, 
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Talis Dualis und zahlreiche Abhanblun: 
gen in Zeitfchriften unb den »Handlin- 
gar ber ſchwediſchen Akademie. 1869— 
870 machte er Reifen durch gan Italien 
und Deutſchland. Seit 1869 iſt er Lands⸗ 
tingsmann und Stadtverorbneter Lunds. 
obedanz, Edmund, 
geb. 10. Dez. 1820 zu Schleewig, Sohn 
eined StanzleiratS und Archivars beim 
ſchleswigſchen Obergericht, wurbe Apo: 
thefer, wanbte fi) dann aber bald huma⸗ 
niftifchen Studien zu und flubierte in Kiel 
hiloſophie. Seit 1847 lebt er in Kopen⸗ 
aden, wo er vorübergehend ein minifte- 
rielle8 Amt befleidete,, ſich aber bald aus⸗ 
ſchließlich Titterarifcher Beichäftigung hin⸗ 
gab. Wieberbolte Reifen in Skandinavien 
und Deutſchland erweiterten feinen Ge: 
fihtöfreis und ermöglichten ihm, wert- 
vode Bekanntſchaften anzufnüpfen. L. 
hat ſich vornehmlich als geſchmackvoller 
überjeßer einen Namen gemacht (Kali⸗ 
bafa, griechiſche Dramatiker, Shafefpeare, 
Tegner, Bijörnfon u. a.), auch ſelb⸗ 
ftändige Werke geliefert: Romane, Dra⸗ 
men, Gedichte, von denen bie erfigenann- 
ten, wie: »Narren bes Slüdd« (1856), > Ein 
neuer Glaube⸗ (1859), >Die Bauern: 
freunde«(1874) u.a.,am befannteften find. 
Roder, Igte berid,engl. Dichter, geb. 
1821 lebt zu London. Er war eine Zeitlan 
in ber Abmiralität befehäftigt, wandte fi 
dann ganz ber Ritteratur zu und bat für bie 
»Times«, »Blackwood’s« und »>Cornhill 
Magazine« und »Punch« viele Beiträge 
eliefert. Seine meift leichten unb ge 
iligen Verſe erfreuen ſich großen Bei- 
falls; bie »London lyrics« haben 1857 
1878 neun Auflagen erlebt. Eine Auswahl 
feiner Gebichte erihien 1865. Außerdem 
bat er veröffentlit: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) und »Patchwork« (1879). 
2) Arthur, engl. Schriftfteller, Bru- 
berdesvorigen, geb. 2. Juli 1828 zu Green⸗ 
wid, erbielt eine forgfältige Sryieung 
ftubierte in Oxford, wandte fich in Liver⸗ 
pool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien und Indien umber, Tebrte 
1861 nady England zurüd und wibmete 
fih hinfort ber Litteratur. Er fchrieb 1865 
bis 1870 Kritifen für bie »Times« unb 
wurbe 1870 Herausgeber bes neugegrün: 


Schriftfteller, |(1 


Lobedanz — Löher. 


beten großen illuſtrierten Blattes »The 
Graphic«, welden Poſten er noch inne 
at. Seine Romane entnehmen ihren 

toff teilweife feinen Wanderungen: »Sir 
Godwin’s folly« (1864), »Sweet seven- 
teen« (1866); »Stephen Scudamore« 
868); >»On a coral reef«e (1869); 
»The village surgeon« (1874). Auch 
Bat er —32 »Histoire d’un crime« 
überfebt (1877). 

Logan (ipr. Iogd), Olive, amerifan. 
Särötftellerin und Borleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New Dort, wurbe 

r bie Bühne berangebilbet, war di81868 
make ar als Schaufpielerin tbätigund 
bramatifierte eine Anzahl engliicher No: 
vellen für ihren eignen Gebraud. Seit 
1871 if fie mit Wirt Sites aus New 


Dorf verheiratet. Ihre öffentlichen Vor: 
lefungen batten je e großen Erfolg und 
brachten ihr jährlich 10,000 Doll. ein. Bon 


ihren Büchern verbienen Erwähnung: 
»Chäteau Frissac, or Home scenes in 


[b: | France« (1865); »Photographs of Paris 


life«; »Women and theatres« (1869); 
»Before the footlights and behind the 
scones« unb »The mimic world«. 
Löher, Franz von Gelehrter und 
Schriftfteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Ba- 
berborn, ftudierte in Halle, Freiburg, 
— und gbien —— Aa 
ichte und Naturmwiffenichaft, bereifte 
1 er Kanada und bie Vereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Vater: 
ftadt die »Weftfälifche Zeitung« und wurde 
1849 als Abgeorbnieter für die weite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er ſich 
anr gemäßigten Linken hielt. Darauf be- 
eidete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtverorbnnetenvorfiehers in Paderborn, 
abilitierte ei 1853 als Privatdozent für 
taats⸗ und Rechtögefchichte in Göttingen 
und folgte 1855 einem Ruf als Profeſſor 
an bie Univerfität zu nen, wo er 
fpäter um Mitglieb der königlichen Ala- 
bemie ber Wiflenfchaften und 1865 zum 
Direktor bes an hen Reichsarchiva er- 
nannt wurbe. Loͤhers litterarifche Thätig- 
feit erſtreckt fich über die verfchiebenften 
Gebiete , findet aber in einer vorzüglichen 
Dnoriihen Bildung und hiſtoriſchen An» 
dhauung ihre Einheit. Als feine bedeu⸗ 
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tenbern Werke find zu nennen: »Fürſten 
und Städte zur Zeit ber Hobenftaufen« 
(1846); ⸗Geſchichte und Zuſtände ber 
Deutfhhen in Amerika« (1848, 2. Aufl. 
1855); »Land und Leute in ber Alten unb 
Neuen Belte (1854—59, 3 Bbe.); ferner: 
»General Sporf«, eine biographifche Dich- 
tung (1854, 2. Aufl. 1858) ;>König Kon 
rad I. und Herzog Heinrich von Sachſen⸗ 
er »Jakobaa von Bayern« (1862 
bis 1869, 2 Bde.) nebſt »Beiträgen zur 
Gefchichte ber Jalobka von Bayern« (1865 

i8 1866): die Reifeitudie >Sizilien und 

1864, 2 Bde.); >Aus Natur 

ichte von Elſaß⸗Lothringen« 
»Die en und andre Uns 

a 


garn« (1874); die farbenreiche biftorifche 
Darftelung: »Der Kampf um rborn⸗· 
(1875), ber ſich neuerlich die eileitiggen: 

1876), >Stre- 


endlich »Kaiſer Friedrichs II. — um 
Epperne« (1878) und »Rußlands Werben 
und Wollene (1881, 3 Bde.) anfchloffen. 
Kohmanny * eter, bramat. Schrift- 
fteller, geb. 24. April 1833 zu Schwelm 
bei Elberfeld, widmete ſich in Efien bem 
Buchhandel und erhielt nach vollenbeter 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anftellung. 
Aber bie Anregungen ber dortigen SL 
bübne wirkten jo mächtig auf feine Pro⸗ 
buftionsluft, baß er ben gewählten Beruf 
aufgab (1856) und nach Leipzig überfie- 
beite, wo er an ber Redaktion ber »Illu⸗ 
firierten Zeitung« fich beteiligte und feit 
anfang ber 60er Jahre ben »Illuſtrierten 
Kalendere für jährliche Herausgabe vorbe⸗ 
reitet. Seine Anſichten Über das Drama 
bat er in ber Schrift »Über die dramati⸗ 
Ihe Dichtung mit Mufil« (2. Aufl. 1864) 
niebergelegt. Seine eignen »Dramatifchen 
Werke⸗ Ri Aufl. 1875, 4 Bde.) behan⸗ 
bein durchweg ernfte Stoffe, teilmeife in 
ber Form von Operndichtungen unb »Ge⸗ 
Im Shramen«; fie enthalten viel über 
üffige Ahetorif, nb aber geichidt auf 
gebaut und feſſeln durch richtige Entwicke⸗ 
ung einer gut erfundenen Handlung und 
ein bewepted, dramatiſch fich ſtei⸗ 
eben. 


du 
ger 
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Löhn, Anna, Schriftſtellerin, geb. 
30. Nov. 1830 zu Naundorf bei Freiberg 
i. S., wo ihr Vater Geiſtlicher war, 
ließ ſich in Dresden für bie Bühne aus- 
bilden und betrat dieſe zum erſtenmal 
1848 in Poſen. Seit 1831 in Dresden 
engagiert, verließ fie 1832 die Bühne und 
heiratete den Mebalteur ber Dresbener 
»Konftitutionellen Zeitung«e, Rubwig 
Siegel,welder 1877 ftarb. Für das Thea⸗ 
ter fchrieb fie außer ber ungöbie »Luifa 
Strozzi« meift kleinere Luſtpiele, von denen 
»Rechler und linker Flügel« durch Dawi⸗ 
fon ſowie »Pindars Werle« und »Gefahr 
über Gefahr« durch Räder auf den Buͤh⸗ 
nen heimiſch wurden. Ihre lebendig und 
mit Humor geſchriebenen Reiſeſkizzen er⸗ 
ſchienen geſammelt als: »Reiſetagebuch 
einer allein reiſenden Dame in Italien« 

— »Weitere Streifzüge in Italien« 
1864); »Aus Norden und Süden⸗(1860); 
iteeSpaziergn e durch Deutichland« 
(1866); Ya alb zehn Sahren« (2 
Aufl. 1871). Huberdem veröffentlichte fie 
neben zahlreichen Gebichten, Novellen 2c.: 
»Ein deutſcher Schulmeiſter«, eine Dorf: 
geſchichte in Verſen (1872), und die Ro⸗ 
mane: »Awei alte Apotheker« (1874, 2 
Bde.) und >Die Kinder ber Glarice 
Strozzie (1875). Ihr neueſtes Buch ift 
autobiograpbiihen Inhalts: »Wie ich 

aufpielerin wurbe« (1880). 

omenie (jpr.-mmih), Louis de, franz. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1815 zu ©t. 
Drieir (HautesBienne), geit. 2. Aprıl 1878 
in Mentone; ftanımte aus altberühmten 
Geſchlecht, ftudierte in Anignon, wibmete 
fih dann in Paris litterariſchen Arbeiten, 
namentlich für bie»Revusdes Deux Mon- 
des« und bie»Patrie«e, und ließ demnächſt 
unter bem Namen eine® Homme de 
rien feine »Galerie des contemporains« 
1846 —47, 10 Bbe.) folgen, welche nicht 
loß durch ihre Zuverläffigfeit, ſondern 
auch durch die geſchmackvolle und unpar⸗ 
teiiſche an ung ſeitens des Verfajjers 
groben Au Heben erregte. Ein zweites aͤhn⸗ 
iches Wert, Die »Hommes de 89«, bfieb 
leider unvollendet. Bon feinen fonftigen 
Schriften find zu erwähnen: die Mono: 
graphie »Beaumarchais et son temps« 
(2. Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 
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ein biographiſches Meiſterwerk; » La com- 
tesse de Rochefort et ses amıs. Etudes 


sur les maurs en France au X 
siecle« (1871); »Esquisses historiques 
et litt£raires« (1878) und »>Les 
beau« (1879, 2 Bde). Auch hat einen 
Teil bed »Erbrechtse upon E. Gans ins 
zanpöfilche übericht. Seit 1871 war er 
itglied ber franzöfiigen Alademie. 
Long, George, engl. Schriftiteller, 
eb. 1800 zu Poulton in Lancaſhire, geft. 
0. Aug. 1879 zu Chicheſter; bezog bie 
Univerfität in Cambridge, —88* 
feſſor der alten Sprachen an der Univerfi⸗ 
tät von Virginien, dann bes Griechiſchen 
an dem neugegrünbeten Univerſity College 
von London, ward auch Rechtsanwalt 
und las über Zivilgeſetz und Rechtsphilo⸗ 
ſophie. Aus Plutarch hat er eine ſehr les⸗ 
bare Geſchichte der »Civil wars of Romo⸗ 
ufammengeftellt (1844—48). Außerbem 
Erich er: »France and itsrevolutiong« 
(1850); »Deeline of the Roman re- 
publio« — 74 5 Bde.) u. a. Eine 
rege Thaͤtigkeit entfaltete er als einer 
der Leiter der Geſellſchaft zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniſſe und als Serauägeber 
ber »Penny Cyclopedia« (29 Bbe.). 
Longfellow (ipr. -Ioh), Henry Wads⸗ 
worth, ber populärfte Dichter Amerikas, 
neb. 25. Febr. 1805 zu Portland im Staat 
Maine, jtubierte auf bem Bowdoin Col⸗ 
lege und wurbe 1826 zum Profeflor ber 
neuern Spraden an jenem Snftitut er⸗ 
nannt. Um fich für diefe Stelle vorzube- 
reiten, brachte er einige Sabre in Europa 
mit Studien beihäftigt zu. 1835 wurbe 
er zum Nachfolger Tidnors (f.%.) am Har- 
vard College ernannt; boch legte er 1854 
feine Brofelfur nieder, um fi von nun 
an ausſchließlich Litterarifcher Beichäfti- 
gm widmen zu Tönnen. Sein erftes 
& erichien 1833 und entbielt eine 
Überfegung ber fpanifchen, unter bem Na⸗ 
men: »Coplas de Manrique« befannten 
Ode nebſt einem Aufſatz über die religidfe 
und moralifche Poeſie der Spanier. 1835 
folgte bed Sktizzenbuch »Outremer, a pil- 
zrimage beyond the sea«, eine Frucht 
feiner europäifchen Reifen und Stubien; 
1839 »Hyperion« (deutſch von Böttger, 
4856), ein auf beutfchem Boben fpielen- 
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der Reiferoman, reich an geiftvollen Be: 
merfungen über Kunft, Xitteratur und 


VII. Geſchichte. In demjelben Jahr veröffent: 


fichte 2, noch: »Voices of the night«, eine 
Gedichtſammlung, in welche auch fein bes 
rühmtes Gedicht »A psalm of lifo« und 
eine große Anzahl Überfegungen aus bem 
Spaniſchen, Deutſchen, Qtalienifchen, 
FSranzöfifchen x. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei: 
nen Beifall und machten den Namen bes 
Berfafierd in Amerifa und Europa be 
kannt. Weiter erfjienen von ibm: »Bal- 
lads and other poems« (1841; deutſch 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842), bas ufpiel »Tho Spanish 
student« (1842 ;deutichvon Häfeli,1871); 
»The poets and poetry of Europe« 
1845), ein ſtarker Oftavband, ber bie 
auptjächlichften Erzeugniſſe der europäi- 
hen Dichtlunft in fremden und eignen 

berfegungen nebſt biographiſchen und 
litterarhiſtoriſchen Einleitungen enthält; 
»The Rn A Bruges, and other 
poems« : »Evang ec, ein Ta= 
nabifches Yoyll (1847; beutich von Riffas, 
2. Aufl. 1872, von Knortz, 1872); »Kava- 
naghe«, eine das Leben in Neuengland bes 
ſchreibende Novelle (1849, deutſch 1851); 
»Seaside and fireside« (1849); »The 
golden legend«, eine dramatifierte Wie: 
dergabe bed »Armen Heinriche von Hart 
mann von Aue (185 ; beutidh von Keck, 
1860) ; bie epiſch⸗ idylliſche Dichtung »The 
song of Hiawatha«, ein auf ben School: 
craftichen Indianerſagen berubendes, in 
Plan und Ausführung ſtark an bie» Kale 
wala« erinnerndes Werl, bas in Einem 
Jahr 30 Auflagen erlebte (1855; beutfch 
von Freiligratb, 1857, von Knnork, 1872). 
Ferner findzuerwähnen: »Thecourtship 
of Miles Standish«, eine in Herametern 
ebaltene Erzählung aus ber amerifani- 
Ken Puritanerzeit (1858; deutſch von 
Knortz, 1874); »Tales of a wayside 
inne, poetiſche Erzählungen aus derFremde 
(1863); »Flower de Luce, and other 
oems« (1866); endlich bie »New Eng- 
and tragedies« (1869) und »Divine 
tragedy«, eine poetiſche Darftellung ber 
Leidensgefchichte Ehrifti (1871). Die beis 
ben legtgenannten bramatiihen Werfe 
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bilden mit ber »Golden legend« in ge: 
wiſſer dinggt eine Trilogie und erſchie⸗ 
nen auch 1873 in einem Band unter dem 
Titel: »Christus: a mysterye. Die letz⸗ 
ten Beröffentlichungen des unermüdli⸗ 
chen Berfaffers find: eine Überfeßung ber 
»BSöttlihen Komddie⸗ von Dante (1867); 


„Three books of song« (1872); » After- | | 


math« (1873); »The masque of Pan- 
dora< (1875; deutich von J. Schudarbt, 
1878); »Keramos« (1878) und »Ultima 
Thule« (1880). Sein großes Sammel- 
wert »The poems of places« füllt 31 
Bände. 8. gilt bei feinen Landeleuten 
wie in Europa, das er auch Später noch 
wiederholt beſucht hat (zuletzt 1869), ne 
ben Bryant für ben hervorragendſten Ber: 
treter ber eo Poefie und ift 
burch zahlreiche feiner Dichtungen zugleich 
ein mächtiger Kultusvermittler zwiſchen 
ber Alten und Neuen Welt geworden. Er 
ift ein eigentliher Kunftdichter von fei⸗ 
nem Sinn für ſchoöne Form, während 
Liebe jur Natur und ethifch = religiöfer 
Sinn den Grundton feiner 

Vol. U. Baumgartner, Congfellows 
Dichtungen 187D; Kno L., eine 
litterarhiſtoriſche Studie (1879). 

Longmien (ipr. maͤn), William, engl. 
Buchhändler und Gejchichtfchreiber, geb. 
4813 zu Hampftead bei London, geft. 13. 
Aug. 1877 in Aſhlyas bei Great Brok⸗ 
bampftead. Der Sohn eines ber Teilhaber 
bes großartigen Verlagsgeſchäfts Long⸗ 
man and Co. trat er1839 in das Gefchäft, 
und als der Bater ſchon brei Sabre lm 
ſtarb, fiel die Hauptleitung desſelben ihm 
und feinem nun auch veritorhenen Brus 
der Thomas zu. Er ſchrieb: »Lectures 
on the history of England down to the 
reign of Edward II.« (1859); »Histo 
of the reign of Edward III.« (1869, 
2 Bde.) und »History of the three 
cathedrals dedicated to St. Paul in 
London« (1873). Auch war er ein großer 
Alpenfreund, beitieg viele Gipfel und 
ſchrieb barüber. 

Lorenz, Ottokar, Hiftoriter, geb. 
1832 zu Iglau, ſtudierte zuerft Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft, wibmete fi dann feit 1850 phi⸗ 
Lofsgifchen und Hiftorifchen Stubien und 
wurde 1860 außerorbentlicher und 1861 


fie bilden. | BI 
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ordentlicher Profeflor der Geſchichte an 
ber Wiener Univerfität. L. —— 


auf die Bearbeitung der früher vernach⸗ 
I&ifigten Gef ichte Deutjchlands im 13. - 
unb 14. Jahrh. eingewirkt. Seine Haupt: 
werte find: »Die Öherreichifehe Megenten: 
halle⸗, Biographien (1857); »Deutiihe Ge: 
ihte im 13. und 14. Jahrhundert« 
863 —67, 2 Bbe.); »Geihichte König 
ttofars II. von Böhmen unb feiner Zeit« 
(1866); »Deutichlanbs Geſchichtsquellen 
im fpätern Mittelalter« (2. Aufl. 1876, 2 
Bde); »Geſchichte bes Eljafies« (mit W. 
en 1871; 2. Aufl. 1872); »Bapft- 
wabl unb Kaifertum« rede) »Drei 
Bücher Geſchichte und Volitite (1876). 
er Va Sk 
eintih Lanbesmann), Schriftftels 
er, geb. 9. Aug. 1821 zu Nikolsburg in 
Mähren als Sohn eines Wiener Kaufs 
manns von vielfeitiger Bilbung und ed⸗ 
ler Humanität, war von Kindheit an leis 
bend und konnte nur durch die liebevollſte 
Pflege feiner Mutter am Leben erhalten 
eiben. In ber Schule ſchon hervorra⸗ 
genb buch feine ungewöhnliche Begabung, 
mußte er jene auf Befehl bes Arztes ver- 
lafien und mit Privatunterricht vertau- 
fchen. Mit dem 12. Jahr befuchte er zwar 
nun bie polytechniſche Schule in Wien, 
wurde aber nach einem Jahr burch eine 
plößlich eingetretene Lähmung abermals 
auf das Krankenlager geworfen. Die zu⸗ 
rüdbleibenden Folgen dieſes Anfalls wa- 
ren eine Sch Sung ber Sehfraft unb 
ber vollftänbige Verluft bes Gehörs. 8. 
war hiermit gezwungen, autobibaftifch in 
feiner Bildung fortzufchreiten. Der ſchwere 
Schickſalsſchlag vermochte feinen Geift 
nicht nieberzubrüden, er erwedte ben 
Grübler, aber auch ben Dichter, allerbings 
einen Dichter, der feine poinnen bem Peſ⸗ 
fimismus fingt. Sein 1846 erfchtenenes, 
von kritiſcher Schärfe zeugendbe® Bud 
»Wiens poetifce Schwingen und Federne, 
ein Fehdebrief gegen das Metternichſche 
Irſurpem veranlaßte ſeine Flucht nach 
Berlin, wo er das Pſeudonym dieron * 
mus L. annahm, um ſeine in Wien le⸗ 
bende Familie vor polizeilichen Maßnah⸗ 
men zu ſichern. Nach der Revolution von 
1848 kehrte er nach Wien zurück und ſetzte 
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bier feine journaliſtiſche und poetifche 
Thätigkeit fort. Beſonders war es in er- 
fterer Hinficht die »Wiener Zeitunge, bie 
ſich feiner eifrigen Mitarbeiterfchaft zu er⸗ 
freuen batte; ala Litteraturfritifer und 
Romanfchriftfteller glänzte fein Name bald 
unter den eriten. Seit 1856 verheiratet, 
lebte L. im reife feiner Familie, von der 
Außenwelt faft gänzlich abgefchloffen, in 
Baden bei Wien; 1873 fiebelte er na 
Dresben über, wo er gegemwärtig noch 
weilt. 2. Batveröffentlicht:1) Novellen und 
rgäblungen: »Gräfenberger Aquarelle« 
(1848), »Am Kamin« (2. Aufl. 1878), 
Erzählungen eines HEN 
(1858), »Intimes Leben« (2.Aufl.1878), 
»Novellen«e (1864), »Wanberers Ruhe 
banfe (1880); 2) Romane: >Ein Zög- 
Ying bes Jahrs 1848« (1855, auch unter 
bem Titel: »Gabriel Selmar«), »Tote 
Schuld« (1878), »Späte Vergeltung« 
ER »Außerhalb ber Geleljheft: 
(1880), »Der ehrliche Name⸗ ( ); 3) 
Epifches und Lyrifches: »Abdule (in 5 Ge⸗ 
fängen, 1852), »@edichte« (1870), »Neue 
GSebichte« (1878); 4) Dramatifches: »Die 
AltenundbdieJungen«,»DasForithause, 
»Der ger enzjhlüfiele, »Die — 
u. a.; 5) Vermiſchtes: »Philoſophiſchekri⸗ 
tiſche Streifzüge⸗ (1873), »Geflügelte 
Stunden; Leben, Kritik, Dichtung« 
(1875), »Der Naturgenuß«, eine Philo⸗ 
fopbie der Yahreszeiten (1876), »Der 
Abend zu Haufe« (1881). Lorms Novel: 
len enthalten Charafterzeichnungen von 
höchſter pſychologiſcher Feinheit. Seine 
»Gedichte« ( Geſamtausg. 1880) glänzen 
durch überraſchende Originalität und die 
Fähigkeit, die Philoſophie in Poeſie um⸗ 
zugießen, und doch finden ſie nur eine 
Kies ich jemals werben; fein Tieffinn, 
eine Bointen, feine Antithejen und Para⸗ 
doren muten dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
find zu viel zu. 

Lorne (ipr. lorn), Lord (eigentlih Sir 
Sohn George Edward — Dou⸗ 
glas Sutherland Campbell, und 
artigkeitshalber der Marquis von L. 
Coenn eb. 1845 zu London, älteſter 

ohn bes Herzogs von Argyll (f. d.) und 
Schwiegerfohn ber Königin Viktoria, Jah 
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ſich ſchon 1868 von den Liberalen der 
vãterlichen Grafſchaft ind Unterhaus ge 
fanbt und wurde noch in demſelben Jahr 
Sefretär feines Baters, des bamaligen 
Minifters für Indien. Er hatte bereitö 
eine Tleine Schrift veröffentliht: »A 
trip through the tropics and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1874 reichte ihm Prinzeffin Luife, 


& | bie fünfte Tochter ber Königin, bie Hanb 


au Ede, die kinderlos geblieben. Er ver: 
fientlichte ferner: »Guido and Lita« 
(1875), ein größeres Gebicht, wozu feine 
Gemahlin die Juftrationen lieferte, und 
»The psalms literally rendered in 
verse« er). Im folgenden Jahr warb 
er zum Statthalter von Kanada ernannt. 
——— t ſeine Muſe. 

Lotheißen —— Eulturbüfles 
tifcher Schriftfteller, geb. 20. Mai 1833 
zu Darmfladt als der Sohn bed Hofge⸗ 
richtöpräfidenten 2. bafelbft, ſtudierle auf 
den Univerfitäten Göttingen und Berlin 
klaſſiſche Phieege promovierte 1856 in 
Gießen, wurbe 1859 ald Symnafiallehrer 
in Büdingen angeftellt und ging 1868 
nach Senf, um bie Mitbireftion einer gro- 
Ben Unterrichtsanftalt zu übernehmen. 
Seitdem wibmete er fi mit befonderer 
Vorliebe bem Studium ber franzöfif 
Litteratur, machte zu Stubienzweden haͤu⸗ 
fige und längere Reifen in bie verfchiebe- 
nen Teile Frankreichs und wurbe 1870 
als Profejfor an eine Oberrealjchule in 
Mien berufen, wo er zugleich Dozent 
für moderne franzöfifche Sprache und Litte⸗ 
ratur fowie Vorſtand des franzöfijchen 
Seminars an ber Univerfität if. Er ver: 
öffentlichte: »Litteratur und Geſellſchaft 
in Frankreich zur Zeit der Revolution 
— 94. Zur Rulturgefchichte bes 18. 
Jahrhunderts« (1872); >Gejchichte der 
ranaefiigen Litteratur im 17. Jahrhun⸗ 

erte (1878—79, Bb. 1 und 2); » Mo: 
liere, fein Leben und feine Werfe« (1880). 

Loge, Hermann, namhafter philo⸗ 
ſoph. Schriftiteller, geb. 21. Mat 1817 zu 
Baugen, geit. 1. Juli 1881 in Berlin; 
ftubierte zu eihaio Pbilofophie und Me 
dizin, wurde 1842 außerorbentlicher Pro⸗ 
felfor ber Philoſophie daſelbſt und ging 
1844 als ordentlicher Profeſſor derfelben 


Loudun — Lowell. 


nach Gbttingen, von wo er 1880 nad 
Berlin berufen wurbe. Als Philoſoph hat 
2. von Herbart und Weiße Anregungen 
empfangen, am meiften aber nach feinem 
eignen Bekenntnis von Leibniz ſich ange 
zogen gefühlt. Bon feinen Schriften er: 
wähnen wir bier: »Metaphyſik⸗ 18a 
»Über ben Begriff der Schönbeit« (1846); 
»Über die Bedeutung ber Kunftihöndeite 
(1848) ; » Allgemeine Pathologie und The: 
rapie als mechaniſche Raturmwilienichaften« 
(2. Aufl. 1848); »Mikrokosmos. Ideen 
in HE und Gefchichte der 

enjchheite (3. Aufl. 187 ,3 Bde.), 
fein Hauptwerk, in welchent er feine ganze 
Weltanſchauung nicberpeiegt und ein 
merbwürdiges Settenftüd zu Herders 
»Ideen⸗ geliefert hat; »Geſchichte ber 
Aſthetik in —— (1258); »Syſtem 
der Philoſophie« (erfter Teil: »Logik⸗, 2 
Aufl. 1880; zweiter Teil: »Metaphyſike, 
1879) u.a. Seine Werte zeichnen jich ins⸗ 
efamt durch vornehme Haltung und ges 
**— nicht immer ungeſuchte Dar⸗ 


ellung aus. 

Londun (ſpr. Iudöng, eigentlich Bal⸗ 
leyguier), Eugene, franz. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 8. Juli 1818 zu Loudun 


(Bienne), erhielt feine Bildung in Nantes 
und Poitiers und fam 1843 nad) Paris, 
wo er ſich zunächſt mit philoſophiſchen und 
— n Artikeln an verſchiedenen 

ournalen beteiligte. Später ward er 

srivatfefretär des Miniſters Fallour, fo 
dann im Juli 1849 Unterbibliotbefar am 
Arfenal und in der Folge Eiſenbahnkom⸗ 
miſſar, weldden Boften er jedoch 1872 in- 
folge einer bonapartiftiihen Broſchüre 
bie er veröffentlichte, verlor. Bis 1856 
gehörte er für das Sach der Kunſtkritik zur 

ebaktion der »Unione. Bon feinen 
Schriften verdienen Ermähnung: »Les 
trois races, ou les Allemands, les 
Anglais et les Francais« (1852); >»Les 
peres de l’Eglise« (1861); »Vie du 
general Abattucci« (1855); »Le Salon, 
ou l’exposition universelle des beaux- 
Fre »La Bretagne, paysages 
et röcits« (2. Aufl. 1873); »Les non- 
veaux Jacobins« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la r&volution du 
septembre et la commune« (1872—73, 


.|»Irish ev 
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2 Bbe.); »Les pr&curseurs de la R&vo- 
Iution«e (1875), ein Wert, dem bie fran- 
yore Afademie ven Preis Guerin zuer- 
annte; »Le mal et le bien« (1876— 
1880, 4 Bde.). 

Lover (fpr. loww'r), Samuel, engl. 
Maler, Dichter und Romanfchriftiteller, 
geb. 1797 zu Dublin, geft. 6. Juli 1868; 
ward 1 um Mitglied ber iriſchen Aka⸗ 
demie der Künfte erwählt. Sein Borträt 
Paganinis machte ihm einen bebeutenben 
Namen; doch gab er die Malerei auf, ſchrieb 
Lieber und erzählende Gedichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales etc.« (8.Aufl. 1866), und beſonders 
Bumoriftifche Romane, von benen »Handy 
Andy« und »Rory O’More« ungemein 
beliebt wurben. In England und Ame- 
rika bielt er mit Erfolg Vorträge, bie er 

1 eningse« nannte. Sein littera- 
riſches Gepäd war leicht, doch bezog er 
gegen fein Lebensende einen Ohren 
von ber Krone. Bayle Berard fchrieb fein 
Leben (1874). 

Lowell (ipr. 151, James Ruſſell, 
amerifan. Dichter und Eſſayiſt, geb. 22. 
Be 1819 zu Cambridge in Maſſachuſetts, 

ubierte bieRechte, wanbte fich aber ſpäter 
der Schriftftellerei au, bereifte 1851 Europa 
und wurde 1855 Longfellows Nachfolger‘ 
als Brofeffor der neuern Litteraturen am 
warb Eollege. Gegenwärtig ift er ame: 
rikaniſcher Gelanbter am englifchen Hof, 
nachdem er früher zwei andre Gefanbt: 
T&nftapoften abgelehnt Hatte. Seine Se 
dichte, Die ſich bejonbers burch treffliche Na⸗ 
turmalerei unb fatirtfche Schärfe auszeich⸗ 
nen, erfchienen unter verfchiedenen Titeln: 
»A year’s life« (2. rung. 1844); »The 
Biglow-papers« (1849, zweite Serie 
1864), eine Sammlung bumoriftifcher, 
im Yankeedialekt gefchriebener Gedichte 
und jein populärftes Wert; »Under the 
illows, and other poems« eo) 
> Thecathedrale,epifches Gebicht (1870), 
u. a. Bon feinen Profawerken verdienen 
Erwähnung: >»Conversations of some 
of the ol gioste« 1845), »Fireside 
travels« (1865), »Witch ceraft, New 


England two centuries ago« (1870), 
»My study windows«e (1871) unb 


»Among my books« (1873—76, 2 Bbe.), 
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welche ſämtlich geiftvolle litterarifche Stu: 
bien enthalten. Ei Sefamtausgabe jei- 
ner Schriften erfchien 1881 in 5 Bänben. 
Römwenflein, Rudolf, Dichter u. Jour⸗ 
naliſt, geb. * Febr. 1819 zu Breslau, 
bierte daſelbſt und feit 1841 in Berlin 
bilologie und machte fich zuerſt als Dich: 
ter reizender Kinderlieder (»Der Kinder: 
garten«e, 1864) befannt. Zugleich beſchäf⸗ 
tigte er fih mit Mnemotechnik, war teils 
als Lehrer, teils für ſchönwiſſenſchaftliche 
Blätter thätig und rebigierte 1848 eine 
demokratiſche »VBürger: und Bauernzei- 
tung«- och in demfelben Jahr trat er 
in die Redaktion bes neubegrünbeten 
»Stlabberabatich« ein, in der er feitbem 
unausgeſetzt thätig war. Seit 1863 iſt er 
auch Verfaffer ber politifchen Rundſchau 
in ber »©erichtäzeitunge. Noch veröffent: 
lichte er bie Dichtung »Ehret die Frauen« 
(mit Bildern von E. Schulz, 1873). 
Lubbod, Sir zohn, engl. Bankier, 
Naturforicer und Schriftfteller, geb. 1834 
zu London, in deffen Nähe (zu Mitcham 
er lebt. Sprößling einer Familie, bie I 
mehreren Generationen an einer großen 
Londoner Bant beteiligt ift, erhielt er in 
Eton die Erziehung, welche den Söhnen 
höherer Stände in England zu teil wird; ins 
des bezog er nicht bie Univerfität, ſondern 
wurde kon im 14. Sabr in das Bank⸗ 
eſchäft gegogen, an dem er 1856 Teil 
aber wurde. Er nahm bald in ber Ge 
ihäftswelt einen bedeutenden ‚Biab ein, 
wurde ſowohl von feinen Kollegen als von 
ber Regierung mit Ehrenämtern bebacht, 
trat 1870 ins Parlament als Mitglied 
für die Stadt Maibftone und vertauichte 
biefen Sit 1880 mit ber Vertretung ber 
Univerfität London. Er bat fi befonbers 
un das Finanzweien und bie Förderung 
bes Erziehungsweſens Berbienfterworben. 
Auch wurde er ein Öffentlicher Wohlthaä⸗ 
ter, indem er das Parlament veranlaßte, 
vier neue jährliche Feiertage einzuführen, 
bie fogen. »Bank holidays« (baber der 
fcherzendeehrende Beiname: »Sa Le), 
ingeregt duch Lyell und Darwin und in 
beren Sinn ſchrieb er bie bedeutenden, 
vielverbreiteten Werfe: »Pre-historic 
times, as illustrated by ancient re- 
mains and the manners and customs 
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of modern savages« (1865, 4. Aufl. 
1878; beutfch von ow, 1874; au 
däniſch und italienifh); » The origin o 
eivilization and the primitivecondition 
of man« (1870, 3. Aufl. 1875); »On 
British wild flowers considered in re- 
lation to insects« (1873); »On the ori- 

in and metamorphoses of insocts« 
873, deutſch 1879); »On certain rela- 
tions between plants and insects« 
ER, deutich 1879). Über Ameifen hat 

. höchſt interefjante Beobachtungen ge⸗ 
macht, bie er noch fortfegt. Seine kleinern 
Schriften find geiammeltin:»Ad 
political and educational« (1879) und 
»Scientific 


SEhfe, Bildelm, Kunkiärifteit 

üble, Wilhelm, eller, 
aeb.17.%an. 1826 au Dortmund, fiubierte 
in Bonn und Berlin Philologie, wibmete 
ih eboch fpäter der Kunftgefchichte, warb 
1857 Lehrer ber Architekturgef igte an 
ber Bauakademie zu Berlin, 1861 Pros 
feffior am Polytechnikum in Züri und 


) | folgte Oftern 1866 einem Ruf als Pros 


fefior der Kunftgefchichte an das Poly: 
technikum und die Kunſtſchule zu Stutt⸗ 
gart. Unter feinen Schriften find hervor: 
ubeben: »Die mittelalterlihe Kunft in 
eftfalen« (1853); »Grundriß der Kunſt⸗ 
gel ichtee (8. Aufl. 1879); »Vorfchule zur 
ſchichte der Kirchenbaufunft bes Mittels 
alterd« (6. Aufl. 1873); »Gefchichte ber 
Architektur« (5. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Geſchichte ber Plaſtik« (3. Aufl. 1880); 
»KunſthiſtoriſcheStudien⸗ (186 NER 
ber Geſchichte der Bauflile«(4. Aufl. 1878); 
»Geſchichte ber Renaiſſance Frankreichs« 
(1868) und — te der deutſchen Re⸗ 
naiffance« (2. Aufl. 1881), letztere beiben 
im Anſchluß an Kuglers »Geſchichte der 
Baufunfte; »Vorſchule zum Stubtum ber 
chriſtlichen Kunft bes deutfchen Mittelal⸗ 
ters⸗ 6 Aufl. 1873); »Geſchichte ber ita⸗ 
lieniſchen Malerei vom 4. bis ins 16. 
abrhunderte (187879, 28de.); Karl 
naal« ‚ biographifche Skizze (1879). 
abliner due. f. Bürger, 
Subowsti, Eduard, poln. Schrift 
fteller, geb. 1840 zu Krakau, abfolvierte 
das dortige Gymnaſium unb die el 
Befultät unb bereitete fih anfänglich für 
te Abpofatur vor, wibmete fi jebod 
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ſeit Anfang der 60er Jahre ausſchließlich 
der Belletriſtik und wurde Mitarbeiter 
verſchiedener polniſcher Zeitſchriften. Nach 
ben Wechjelfällen des Jahrs 1863 ſiedelte 
er 1865 nah Warſ über, wo er 
feither als Litterat lebte. Inter feinen 
zahlreichen Romanen find hervorzuheben: 
m er -slabi« „Di N inne 
wadene«e); > TKA«e (2Vie us 
—— »Napochylosci« (»Auf 
abföffigen Babmen); »Cichy Janek i 
glosny Franek« (>Ber ftille Hans und 
der laute Franze, 1879) x. Vie bebeu- 
tendſten Orfolge errang L. ee auf 
dramatifchem Gebiet mit ben Luſtſpielen 
und Sittenbramen: »Karyery« (1863), 
»Protegowanye(»DasProtefriongfinbe«, 
1864), »Zyd« (ↄDer Jube«, 1867), na 
mentlich aber mit ben inhaltreichen Cha⸗ 
tafterfchaufpielen: »Nietoperze« (>Die 
Flebermäufe«, 1874), ee 
urteile«, 1875), »Sgd honorowy« (»Das 
Ehrengericht«, 1880). 2, trat mit diefen 
binfichtlich der Charafteriftif vortrefflichen 
und binfichtlich der Tendenz (Schub bes 
ſchulbloſen Individuums vor Verleum⸗ 
dung und vor den Schrecken des Vorur⸗ 
teils) entſchieden lobenswerten Schöpfun⸗ 
gen in die Reihe der vorzüglichſten drama⸗ 
tiſchen Schriftſteller Polens. Er ſchrieb 
außerbem hiſtoriſche Studien über Marie 
Lejzezundla, Don Karlos Wallenftein, 
das —* Borgia 2c. und überſetzte vieles 
aus Shakeſpeare, Alfred de Muſſet, Wei⸗ 
len, Heine und Börne. 
Ladiow (ir. Aoh), John Malcolm, 
engl. Schriftfieller, geb. 1821 in Indien 
als Sohn eines verbienten Offiziers, lebt 
in Wimblebon bei London. Gegen 1850 
trat er in bie Gruppe der Männer ein, 
bie unter bem Namen ber chriftlichen So⸗ 
ialiften (f. Kingstey) das Wohl der leiben- 
en Volksklaſſen ai verbeſſern ſuchten, und 
aus deren Beſtrebungen das 1854 gegrün⸗ 
dete, noch blühende Working Men's Col- 
lego hervorging. Später wurde L., feines 
Zeicher.8 ein Rechtsanwalt, von ber Regie⸗ 
rung dem Amt vorgefebt, welches den jogen. 
Friendly Societies (gegenfeitigen er: 
fherung ejellichaften der Arbeiter) mit 
Rat und Chat an bie Hand Behr Seine 
Sahresberichte in dieſer Eigenichaft find 
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von hohem Intereſſe. An den allgemeinen 
Leſer wendet er ſich durch fein »British 
India, its races and its history« (1858), 
»The war of American independence« 
1874) und ganz beſonders durch fein 
öochſt anziehendes, dem Gebiet ber Welt- 
litteratur, angehörige8 Buch »The po- 
Rular epica of the middle ages, of the 

\orse-German and Carlovingian cy- 
cles« (1865 — 68, 2 Bbe.). 

Ludolff, DM. (Pfeudonym für Luife 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6.N00.1843 
als Tochter eines Nechtsanwalts zu Ko⸗ 
blenz, wo fie auch ihre Jugendzeit ver- 
brachte. Ihre erſten belletriitiichen Ver⸗ 
ſuche machte fie mit Meinern Erzählungen, 
die im Feuilleton ſüddeutſcher Blätter, 
fodann aud als Buch (»Erzählungen«, 
1876) erſchienen. Diefem Erftling folge 
ten: »Der Taligman« (1877), »Die To 
ter bed Spielerse (1877); »Verfchiebene 
Wege« (1879) und »Benta« (1880). Un: 
ter den neuern katholiſchen Autoren ge⸗ 
hört 2. zu ben bichterifeh talentvollſten. 

Tugentil, Kofat (Pſeudonym für 
Wladimir IwanowitſchDahl) rufſſ. 
Schriftſteller, geb. 1802 als ber Sohn 
eines aus Deutſchland eingewanderten 
Arztes, geft. 4. Oft. 1872 ın Moskau; 
ward im Seefabettenforps zu Peterdburg 
erzogen und trat 1819 als Offizier in bie 

arine, wanbte fi} aber fpäter in Dor⸗ 
pat bem Studium ber Medizin zu und 
nahm als Militärarzt 1828—29 an bem 
türfifhen Feldzug fowie 1830 am Krieg 
in Polen teil. Später beteiligte er fih an 
der Erpebition bed Grafen Perowski nad) 
Khima, ward nad feiner Rüdfehr zum 
Ranzleichef im Minifterium ernannt und, 
nachdem er elf Sabre lang biefen Boften 
befleidet hatte, als Bräfibent bes Apana⸗ 

entontors nach Niſhnij Nomgorod vers 
Peht. Seit 1858 privatifierte er in Mos⸗ 
fau. 2. bat eine große Reihe von Novel: 
len undErzählungen geliefert, die ſich Durch 
treffende Schilderung des ruſſiſchen Volks⸗ 
lebens, zum Zeil auch durch gelungene 
pſychologiſche Darftellungen auszeichnen. 
Wir nennen als bie befannteften die »Er⸗ 
zählungen des Luganichen Kofaten« unb 
»Erzählungen ans dem ruſſiſchen Volfs: 
leben« ; dann Die Novellen: »Der Raufch«, 
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»Der Traum und das Machen«,, »Das 
Nichtgewefene und bag Geweſene«, »Der 
Saus nechte, »Der Offiziersburfche« zc. 

uch geb er eine große Sammlung ruſſi⸗ 
ſcher Sprichwörter (1862) und ein Leri 
ton ber ruffifhen Spradhe (1861—68, 
R ei) — neh — abe 
einer etriſtiſchen riften ien 
1860 — 61 in 8 Bänben. 

Lukaszewitſch, Joſeph von, poln. 
giloriter geb. 1793 zu Krompfewo bei 

ofen, geſt. 13. Febr. 1873 in —— 
bei Krotoſchin; war bis 1852 Bibliothekar 
des Grafen Raczynski in Poſen, über⸗ 
nahm dann die Verwaltung der Güter 
ſeiner Familie im Poſenſchen. Seine 
Hauptwerke, die vorzugsweiſe die geiftipe 
Entmwidelung Polens behandeln und für 
das Stubium ber ältern innern Gefchichte 
bes Landes als Quellen betrachtet werben 
tönnen, find: »Geſchichtliche Nachrichten 
über bie Diffidenten in Bofen im 16.u.17. 
Sahrhundert« (1832, deutſch 1843), »Über 
die Kirchen ber Böhmtichen Brüder im 
ehemaligen Großpolen« (1835) und »Ge⸗ 
ſchichte der Kirchen bes helvetifchen Glau⸗ 
bensbetenntniffes in Litauen«e (1842, 2 
Bde.; beutfch 1848— 50), denen fich bie 
»Gefchichte der Unterrichtsanftalten in 
Polen und Litauen« (1849-51, 2 Bde.), 
die ——— Beſchreibun 
ber Stadt Pofen« (1838, 2 Bde.; beutie 
1880) und ⸗Geſchichte aller Kirchen in 
der ehemaligen polnifchen Didzefe« (1856 
bis 1863, 3 Bde.) anfchließen. 

Lund, 1) Ole Chriſtian, dan. Dich- 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
madhte feine erften Stubien auf ber Aka⸗ 
demie zu Sorö, wibmete fi) dann auf ber 
Uniwerfttät Kopenhagen ber Jurisprudenz, 
obgleich Neigung unb Intereſſe ganz ber 
Poefie zugewandt waren. Dieler Drang 


fand auch in zahlreichen Gedichten Aus: | ( 


drud, welche in ben erften Blättern Däne: 
marks erfhienen. 1857 machte er das 
Amtseramen, wibmete ſich aber von ba 
abganz der Litteratur. Seine erfte Samm⸗ 
lung von Gebichten erfchien unter bem 
Titel: »Smaadigte« (»Rleine Gedichte, 
1861). Sn re barauf wurbe auf bem 
Töniglihen Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed« (»Das Bild des Königs«, 
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1863), gegeben. 1867 folgte die zweite 
Gedichtſammlung: »Digt og Sang«, 
1868 ein größeres Gedicht: Klintekorset· 
(»Das Kreuz auf ber Felswand«), das 3 
Auflagen erlebte. 2. unternahm dann 
eine Reife ins Ausland: Deutfchland, 
Frankreich, Italien und Schweben. 1870 
erſchien enblich fein Roman »Zitta eller 
mkirkens Dattere, der ihm durch feine 
reiche Sefnbung und lebenbige Erzäb: 
Lungi funft bie Gunft bes Publikums er: 
warb. Endlich hat er 1873 noch ein größe: 
res Gebicht: »Guldgaasen« (>Die goldne 
Gans«), veröffentlicht, das indes weniger 
Anklang fand. 8. lebt ohne Amt als 
Schriftfteller in Silfeborg. 
Troels 


Skizzer« (1875), Studien —F daniſchen 
Geſchichte am Schluß des 16. Jahrh., der 
heimifchen Gefchichte zu. Auch »Mogens 
Heinesen« (1877) it ein Zeitbilb aus 
bem 16. Jahrh., einer Periode, bie er in 
feinem Hauptwerk: »Danmarks og Nor- 
es Historie i Siutningen af det 16. 
undret«e (1879), zufammenfaßte. 

Lunt (fpr. lönnt), George, norbameri: 
Tan. Dichter und Juriſt, geb. 1807 zu New 
Buryport in Mafjachufetts, ftubierte am 
rvard College und lebt gegenwärtig in 
cituate (Da —A Er veröffent⸗ 
lichte drei Bände ichte, nämlid: 


»Poems« (1839), »The w gold« 


e 

1343) u. »Lyrie « (1854 , Außers 
bem ließ er einen San biftorifcher und lit- 
terarifcher Eſſays unter bem Titel: Three 
erasof New England« (1847) erfcheinen. 

Luſzewska, Hedwig, ſ. Deotyma. 
Luthardt, Chriſtoph Ernſt, Theo⸗ 
der ſtreng lutheriſchen Richtung, geb. 
Mai 1823 zu Marolbsweilach in Uns 
terfranten, ftudierte zu Erlangen Theo: 
logie, warb 1851 Dozent in Erlangen, 
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1854 außerorbentlicher Profeſſor zu Mar⸗ 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor ber 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eined Konfiftortalrats erbielt. Von 
feinen Schriften find hervorzuheben: »Die 
Lehre von ben legten Dingene (2. Aufl. 
N: »Die Lehre vom freien Willen« 
12 );>Apologetifche Vorträge« (1865 — 

872, g Bde.; mehrfach aufgelegt); >Die 
Ethik Luthers in ihren Grundzügene (2. 
Aufl. 1875); »Geſammelte Vorträge ver: 
ſchiedenen Inhalts« (1876); »Die Ethif 
bes Ariftoteled« AS): »Die modernen 
Be tanfganungen« ( 880). 

Lutti, Francesca, ital. Dichterin, geb. 
1831 zu Sampo im Gebiet von Trient, 
get 6. Nov. 1878 zu Brescia; war die 

ochter eines ehemaligen Kapitäns in 
ber Chrengarbe Napoleons L. und bildete 
fig unter Leitung ihres Landsmanns, bes 
bekannten Dichters und überſetzers An⸗ 
drea Maffei, mit welchem ſie zeitlebens in 
warmer Freundſchaft verbunden blieb, ai 
bedeutendſten unter den bichtenden italie- 
nifhen Frauen ihrer Zeit heran. Unter 
bem Titel: »Cantiche« veröffentlichte fie 
zuerſt brei poetifche Erzählungen: »Gio- 
vanni«e, »Rosa e Stella« und »Maria«. 
Die erite derjelben fchilbert mit großer 
Lebensmwahrheit und Herzendfenntnis den 
Kampf zwiſchen religiöjer Überzeugung 
und weltlihen Trieben im Herzen eines 
für ben Prieſterſtand beſtimmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find die bei: 
ben audern Erzählungen, unb auch bie 
kleine lyriſche Sammlung, welche fi an 
diefe »Cantiche«e ſchloß, enthält nur we 
nig Hervorragenbed. Aber als vollendete 
Meeifterin der poetiihen Erzählung be 
währte fi die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, welcher mit einem Vorwort Maf: 
feis 1851 erſchien und großen Erfolg hatte. 

war kann die Charakterfchilderung des 
elden nicht gan befriedigen, aber bie 
rigen Geitalten find meifterhaft gezeich- 
net. Mit Darftelungsgabe und feiner Be⸗ 
obachtung verbindet ſich eine jo beftechenbe 
und gediegene Form, daß man bie Schü- 
lerin Deaffeis darin wiebererfennt; ja, 
man bat feinen Anftanb genommen, bie 
Stangen, in melden das Gedicht verfaßt 
ift, als bie beften zu bezeichnen, bie feit 
Schriftſtell erlexilon. 
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Arioſt geſchrieben worden. Leider entſprach 
der glänzenden Begabung dieſer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 

Lyell (pr. Lei), Sir Charles, bes 
rühmter engl. Geolog und Schriftfteller, 
eb, 14. Nov. 1797 zu Kinnordy in der 
oottifden Sraffcak orfarfhire, gefl. 
22. Febr. 1875 zu London. Der Sohn 
eines Mannes, der fich ſowohl durch feine 
Arbeiten in ber Botanik als feine Über: 
Iehung ber Iyrifchen Gebichte Dante und 
feine Kenntnis der altitalienifchen Litte⸗ 
ratur ausgezeichnet, flubierte er in Ox⸗ 
ford, wurde dann Rechtsanwalt in Ron: 
bon, gab aber, im Beſitz eines anfehn- 
lihen Vermögens, bie Praxis auf, um 
fih ber Geologie zu widmen, zu welcher 
ihn Bucklands Vorlefungen angezogen, 
und begann 1824 Frankreich, bie Schweiz, 
Deutihland und Stalien zu bereifen. 
Einer ber Gründer ber Geological So- 
ciety, brachte er einen höchſt bedeutenden 
Eindrud hervor, ala er 1830 feine »Prin- 
ciples of geology« (3 Bbe.) veröffent: 
lichte, bie bis zu jeinem Tod, nicht ohne 
Mobififationen „gro Auflagen erlebten 
(beutfch 1833— 34). Hier ward ber Cu⸗ 
vierfchen Annahme einer Reihe von Kata⸗ 
ſtrophen bie Behauptung entgegengeftellt, 
baß biefelben Kräfte feit Anfang Nefig und 
weſentlich fortwirfen. Cine erite Reiſe 
nad) Amerika (1841—42), wo er Bor: 
träge hielt und Beobachtungen machte, er- 
gab das Werk »Travels in North Ame- 
rica etc.e (1845, 2 Bde.; deutſch von 
Wolff, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Buch ⸗»A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutſch von 
Dieffenbach, 1851). Noch zweimal begab 
er ng bahin, das lebte Deal im Auftrag 
der Negierung, um ber Weltausftellung 
in New York 1853 beizumohnen. Nady: 
bem Darwin gene Theorie aufgeftellt, 
fand er in Lyells berühmten Buch »Phe 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873; beutfch 
von Büchner, 1874) die gewichtigfte Un- 
terſtützung. Bon bürgerlier Abkunft, 
wurbe 2. zunächſt zum Ritter gefchlagen 
und fpäter zum Baronet erhoben 3 
Univerſitäten und gelehrte Geſellſchaften 
erwieſen ihm Ehren. Sein Leichnam 
wurde in der Weſtminſterabtei beigeſetzt. 

29 
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Lytion (pr. litt'n), 1IIEdwar d Geo 16 
Earl, L. Bulwer, eriter Korb L., bes 
rühmter engl. Schriftfteller und Staats⸗ 
mann, ber beutfchen Lefewelt befannter 
unter feinem frübern Namen Edward 
Bulmwer, geboren im Mai 1805 zu Heybon 
Hal in Norfolt, geit. 18. San. 1873 zu 
Koranan. Er war ber erftgeborne Sofn 
bes Generals William, Earl Bulwer; ber 
Tamilienname feiner bochbegabten und 
reihen Mutter war L. ihr Familienſitz 
Knebworth. Sein jüngerer Bruder war 
933 Bulwer (f. Dalling and Bulwer). Seine 

ugenderziehung erhielt er zu Haufe Durch 
bie Mutter und Hauslehrer; bie öffent: 
liche Schule wurde, englifcher Gewohnheit 
uwider, vermieden. Doch befuchte er bie 

niverfität Cambridge, wo er fih aus⸗ 
zeichnete und 1825 durch das Gebicht 
»Sculpturee bie Golddenkmünze bes 
Kanzlerpreifes gewann. Schon 1820 Hatte 
er ben poetifchen Verſuch: »Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 
Gedichte: »Weeds and wild flowers« 
827 und »O’Neil, or the rebel« 
1827) zeugten von dem Einfluß Byrons 
auf ihn, machten aber wenig Eindrud. 
Dies gilt auch von feinem erften Roman: 
»Falklande. 1827 fchloß er, alſo noch 
fehr jung, feine frübzeitige und unglüd: 
liche Ehe mit der rländerin Rofina Whee⸗ 
ler, Enkelin des Lords Maffay. Ein Sohn 
entiprang biefer Berbinbung (f. Lytton 2). 
Dann fam die Trennung, und die nicht 
unbegabte rau verwendete hinfort ihr 
mäßiges fchriftitellerifcheg Talent auf 
Schmähſchriften gegenibrenGatten, welche 
bie Form von Romanen annahmen. Mit 
»Pelham, orthe adventures of a gent- 
leman« (1828) gab 2. die Anonymität 
auf und brachte gewaltigen Eindrud ber: 
vor, wenn auch heute dad Buch nicht mehr 
geiallen würbe. Er hatte unterdeſſen durch 

eifen und durch das Studium des Deut: 
ſchen, dem er zugetban blieb (wovon feine 
Überfekung von Schillerd Gedichten und 
bie Widmung bes Buches »Ernſt Maltra- 
vers« Beweiſe find), feinen Geift mannig- 
fach bereichert. Seine Beliebtheit ftieg mit 
jedem feiner neuen Romane; er trat nad) 
und nad in die Rangitellung ein, von 
ber Walter Scott allmählich abtehieh, Hier: 


Lytton. 


her gehören: »The Disowned« (1829), 
»Devereux« (1829), »Paul Clifford« 
(1830). Er betrat nun ernitlich die polis 
tifche Laufbahn, ſchrieb fatirifche Verſe: 
»The Siamese twins« (1831), wurde 
von St. Ives ins Unterhaus gewählt, 
und als diefer Ort fein Wahlrecht durch 
bie Reformafte verlor, vertrat er 1832— 
1841 die Stabt Lincoln im vorgefchritten 
freiftunigen Geift jener Zeit. Bei ber Krö- 
nungßfeter der Königin Viktoria (1838) 
wurde er zum Baronet gejchlagen und 
ihm ber erbliche Rittertitel >Sire beige: 
legt; ex hatte dem liberalen Miniſterium 

elbourne durch die Flugſchrift » The 
Crisise einen wejentlihen Dienſt gelei- 
jtet. In biefe erfte Periode feiner parla= 
mentarifchen Thätigfeit fällt eine Reihe 
feiner größten ſchriftſtelleriſchen Erfolge, 
unäct die Romane: »Eugene Aram« 
01832 ‚ eine böchft merfwürbige Verbre: 
hergeichichte, Ipäterhin auch dramatiſiert; 
das liebliche Buch »The pilgrims on the 
Rhine«e (1834); »The last days of 
Pompeii« on , die Frucht einer italie: 
nifhen Reije, und die großartige Wieder: 
belebung einer bis babin dunkeln Ge: 
ihichtsepodde in »Rienzi, the last of 
the tribunes« (1835), welder Mofen 
ben Stoff zu feinem Drama, Wagner zu 
einer Oper geliefert; dann von ganz an⸗ 

m it Sitten fchildernd, des Le- 
bens Aufgabe behandelnd, an Goethes 
‚Wilhelm Meiſter« fih anlehnend, für 
bie SJüngern ungeeignet: »Errnest Mal- 
travers« (1837), »dem großen beutfchen 
Volk, einer Nation von Venkern und Kris 
tifern, gewibmete, und die Fortſetzung: 
»Alice« (1838). Weniger bebeutend finb: 
»Godolphin« (1833); »Leila, or the 
siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zanoni«c (1842), 
worin fich ber Hang zum Geheimnisvol- 
len barthut, ber päterhin großen Einfluß 
über L. erlangte. Aber dieſe bedeutenden 
Werle erichöpften keineswegs feine fchrift- 
ftellerifhe Zhätigleit während biefer Pe: 
riode. Er veröffentlichte Bilder des Na⸗ 
tionallebens: »England and the Eng- 
lish« (1833), fchrieb eine Reihe von fehr 
neichägten Fritifchen Aufſätzen in »Black- 
wood’s Magazine«, bie er nachber als 
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»The student« (1835) zuſammenſtellte, 
leitete das »New Monthly azine«, 
ſchrieb fein Geſchichtswerk »Athens, its 
rise and fall« (1837) und eine Reihe 
von Dramen , von welden »The lady of 
Lyons« (1838) und »Richelieu« (1839) 
fih zu allen Zeiten einen hoben Rang 
auf der Bühne bewahrt haben, währen 

»Money« (1840) noch fürzlich ein halbes 
Jahr lang jeden Abend ein Londoner Thea- 
ter füllte unb auch »The sea-captain« 
(1839) , umgearbeitet als »The rightful 
heir« ( 1869), einen nennenswerten Neu- 
erfolg hatte. Bei den Neuwahlen von 
1842 fiel 2. durch, und mwährenb zehn 
Jahren, bie für feine weitere Entwide 
lung bebeutend wurden, lebte er in ver- 
haͤltnismäßiger Zurüdgezogenbeit. Bald 
nad) Beginn biejer Periode fiel ihm (1843) 
durch ben Tod feiner Drutter ein bebeu: 
tended Vermögen zu; er Änberte feinen 
Namen nun in Bulwer-L. Auf bem 
Felde des Romans begann er mit bem 
wichtigen Hiftoriichen Bilde: »The last of 
the barons«, aus bem Krieg der Rofen. 
Er wollte bamit dem Roman den Rüden 
kehren, und in feinem ſehr ſchönen Bud 
»Harold, the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantiſche weit hinter 
das Hiftorifche zurüd. Dennoch kehrte er 
in »Lucretia, or the children of night« 
(1846) zum eigentlichen Roman zurüd, 
nicht mit dem frübern Erfolg. Unterbefjen 
hatte er wieder Gedichte herausgegeben mit 
perjönlichen Beziehungen: »Eve, aud the 
ill-omened marriage« (1842), in liebe- 
vollem Sinn Schiller überfegt: »Poems 
and ballads« (1844), in fatirifchen Ber: 
fen die Mitwelt gegeißelt: »The new 
Timon, a romance of London« (1846), 
und fi zum Seibengebicht erhoben in 
»King Arthur« (1848). Mit andern 
begrünbete er 1851 eine Heimftätte für 
alternde Schriftfteller und Künftler, geb 
dazu bei feinem Landſitz Knebworth den 
Bauplas, ſchrieb dafür das Luftfpiel »Not 
so bad as we seem« (1351) und ließ es 
beim litteraturfreundlichen Herzog von 
Devonfhire aufführen. Die Sache war 
gut gemeint, aber biefe Guild of lite- 
rature and art bat fich nicht bewährt; 
1879 wurde bie Anflalt mwieber aufge: 
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löſt. In aller Stille, zuerfi anonym in 
Monatslieferungen von »Blackwood’s 
Magazine«, bereitete ſich Bulwer⸗L. einen 
neuen Triumph, vielleicht feinen höch⸗ 
fien: aus bem Mittelalter und bem Al⸗ 
tertum fehrte er in die Neuzeit zurüd, 
aus ber Fremde in die Heimat. Hier hatte 
er mit »Pelham« angefangen, bier ſiand 
er nun wieber mitden »Caxtons« (1850), 
aber an Geift und gen unendlich ver: 
tiefter, erwärmter. an überfah leicht 
oder ſah nicht, baf er dad Gerüft dem 
»Tristram Shandye bes Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Dean erbaute ſich an dem 
reihen Inhalt des Familienbilds, das 
Herz ber Nation flog ihm zu, ben man 
für beinahe erichöpft gehalten. Auf der: 
jelben Höhe erhielt er ſich in ber Fort: 
fetung: >My novel«e (1852). Indeſſen 
batte eine Mugfarift: »Letter to John 
Bull« (1850), in acht Auflagen, den Über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons zu einem gemäßigten 
Konfervatismus verfündet, und ald Tory 
trat er bei ben Wahlen von 1852 als Kan: 
bibat auf und wurbe von ber Grafſchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zweitenmal und bis 1866 faß, 
merfwürbdigerweife nun ein hohes Ned: 
nertalent entwidelnb, dad man früher an 
ihm nicht gefannt. Unter Derby war er 
1858—59 aud) Minifter für die Kolonien. 
Er erhob den Bezirk Britifch- Columbia 
jum Rang einer Kolonie und fchaffte das 
Monopol ber Hubfonsbaitompanie ab. 
Seine Thätigfeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und beren engere Berfnüpfung 
mit dem Mutterlanb gerichtet. Die Uni: 
verfität Orford verlieh iym 1852 den Dof: 
torprab, Glasgow ernannte ihn 1856 zum 
Rektor feiner Univerfität. In diefe Pe: 
riode gehören feine Romane: »What will 
he do with it?« und »A strange story« 
(1861), in welch letzterm er flarfe Hin⸗ 
neigung zu bem Spiritismuß unfrer Zeit 
an den Tag legte, fowie bas längere Ge 
bicht »St. Stephens«,, eine politiiche Sa: 
tire, unb eine Reihe von fürzern Auf: 
fügen, Ergebnifien einer gereiften Lebens- 
philofophie, die zuerft in »Blackwood’s 
Magazine«, bann in 2 Bänben ge 
fammelt erſchienen als »Caxtoniana«. 
Auch in bie »Quarterly«, »Pdinburgh« 
29* 
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unb »Westminster Review« lieferte er 
manche wertvolle Beiträge, unter denen 
»The reign of terrore zu erwähnen (ge: 
fammelt von feinem Sohn: »Essays«, 
1875). Ins Oberhaus berufen (1866), 
hielt er ſich von feiner Partei inſoweit 
unabhängig, als er für eieitigung bon 
Sefekeobefiimmun en, welche der Litte⸗ 
ratur und bem Buchhandel hemmend was 
ren, mit Erfolg ſprach und ftimmte, auch 
Gladſtones Maßregeln zur VBerföhnung 
mit Irland unterftügte, Litterariſch thü= 
tig zeigte er fich in dieſer Periobe, wie im⸗ 
mer Genie mit Tleiß verbinbend, durch 
»The lost tales of Miletus« (1866), eine 
Uberjepung ber Oben bes Sara ‚bieer mit 
einer Neuausgabe feiner berietung ber 
Gebichte Schiller? 1869 erfchetnen ließ, und 
das Luſtſpiel »Walpole« (1869). Ano- 
nym veröffentlichte er: »The coming 
race«e, eine Utopie, in ber er neuere Ent: 
beddungen ber Naturwiſſenſchaft mit bem 
Phantaſiegebilde fliegender Menſchen ver: 
quidte; fein Vorbild war bie Reiſe bes al- 
ten Niklas Klimm in bas Innere der Erde. 
Während feiner töblichen Krankheit as er 
bie Korrekturen feines vorlegten Roman: 
»Kenelm Chillingly«; aus feinem Nach⸗ 
laß erichien fein letzter: »The Parisians« 
uerft in »Blackwood’s Magazine«), 
owie ber unbeenbete Roman »Pausa- 
—— ee 
en Uberjebungen) An € 
Kraft und an Berügung um das 
nichenwohl haben ihn wenige Zeitge- 
nofien übertroffen, an Fleiß und Man⸗ 
nigfaltigfeit ber meibhtigungfeiner. Seine 
Neben mit ausführlicher Venkſchrift bat 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bde.) 
fowie auch »Pamphlets and sketches« 
—8 In ber äußern Politik neigte er 
ich mehr zu Deutſchland als zu Frank⸗ 
reih. Es wurbe ihm die Ehre der Ye: 
ftattung in ber Weftminfterabtei zu teil. 
Seine Romane find wiederholt in wohl: 
feilen und eleganten Ausgaben gefammelt. 
Der größte Teil feiner Schriften ift mehr. 
mals ins Deutfche überjekt. 

2) Ebwarb Robert Bulwer⸗L., 
Lord, engl. Dichter und Staatämann, 
Sohn bes vorigen, geb. 8. Nov, 1831, lebt 
gegenwärtig zum Teil auf feinem väter: 


Lytton. 


lichen Gut Knebworth, zum Teil in Lon⸗ 
don, nachdem er in den verſchiedenſten 
Teilen der Welt ſeinem Vaterland Dienſte 
geleiſtet. Er wurde in Harrow erzogen 
und ſetzte dann ſeine Studien in Bonn 
fort. on vor zurüdgelegtem 18. Jahr 
wurbe er in den bipfomatifeen Dienſt ein- 
geführt und feinem Obeim, bem bamalt- 
en Sir Henry Bulmwer, fpätern Lorb 
alling (f.d.), als Attache bei der Gefanbt- 
haft in alhin ton beigegeben. Bon 
ba führte ihn Die Diplomatifde Laufbahn 
als Attacke, Sekretär, Charge d'Affaires 
nad) Florenz (1852), Paris u 854), dem 
Haag (1856), Petersburg eh Kon: 
ftantinopel (in bemfelben Jahr), Wien 
(1859), Belgzab (1860), wieber Konftan= 
tinopel (1863), Athen (1864), Liſſabon 
(1865), Mabrid(18 )ıroteber bien (1069) 
und Paris(1873). Um ebenbiefe Zeit fta 
fein Bater, und Mir, Robert Bulwer wurbe 
ber zweite Lord 2. Gegen das Enbe feiner 
Sekretaͤrſchaft in Baris vertrat er bereits 
in Abweſenheit bes Gefanbten befien Stelle 
mit förmlidyer Affrebitierung. Eine ſelb⸗ 
fländige Geſandtſchaft wurde ihm 1874 
zu Lifjabon; im Januar 1876 berief ihn 
Graf Beaconsfield auf bie hohe Stelle 
bes Vizekönigs von Indien. Als folder 
bat er die Berfünbigung ber Königin Vik⸗ 
toria als Kaiferin von Indien vorgenoms 
men, zweimal mit weithin ausgebehnter 
Hungersnot gelämpft, die antiruffifche 
Politik Beaconsfields unterftügt, bie po⸗ 
litiſchen Verhandlungen mit Scher Ali 
und die beiden alnbaniien Kriege gelei⸗ 
tet, woraus ihm hohes Lob, aber auch ſei⸗ 
tens ber Freunde Gladſtones bitterſter 
Tadel erwuchs. ALS ber letztere burch bie 
Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng’ 
lands zurüdgeführt wurbe, kam 2. ber 
fiher drohenden Abſetzung durch Einreis 
hung feiner Entlaffung zuvor. Mit 24 
zahren hatte er unter bem Namen Owen 
erebith feinen erften Band Gedichte: 
201 estra, the Tarl's return, the 
Artist, and other poems« (1855), vers 
öffentlicht. Der Erfolg war günftig, und 
es folgten: »The Wanderer, a collec- 
tion of poems in many lands« 1869) 
und »Lucile« (1860, neue Audg. 1868), 
eine Erzählung in anmutigen Verſen. 


Maccabe — 


Sein Aufenthalt in Serbien brachte und 
»Serbaki pesme« 1861), eineSammlung 
von ſerbiſchen Volfgliebern, bei welcher er 
ſich deuticher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Weiſe bedient bat. In Verbindung mit 
feinem fpäter verftorbenen Freund Julian 
Fane, deflen Leben er 1871 befchrieb, gab 
er in demfelben Kahr heraus: »Tannhäu- 
ger, or the battle of the bards«; er ſelbſt 
nahm dabei den Namen Ebwarb Trevor 
an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple Im Roman verfuchte er ji in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung Jeiner Gedichte erichien unter 
bem Titel: »Thepoetical works of Owen 
Meredith« (1867, 2 Bbe.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gedichte, 
1; »Orval, or the fool of time«, eine 
Nachbildung von Krafinsfis »Ungöttlicher 
Komöbiee nebft andern Nachdichtungen 
aus bem Lateiniichen, Griehilhen, Italie⸗ 
niſchen und Däãniſchen; »Fables in song« 
(1874) „und ein isn * —8 
»King Pappy« ‚ fowie als 

ber Pietät Hr nen Vater: »Speeches 
oS Edward Lord L. etc.< 


M. 


Maccabe (qpr.mattãhb) Wil liam Ber⸗ 
nard, engl. Schriftſteller, geb. 23. Nov. 
1801 zu Bublin, war 1824— 35 an ber 
iilgen Preſſe befchäftigt, von ba bis 
1851 an ber Londoner. D’Eonnell er: 
Märte, daß er fich für feine Neben nur 
in der Form verantwortlich halte, in 
welcher fie von M. aufgezeichnet feien. 
1847 —51 war M. auch Konful für Uru⸗ 
guay. Dann kehrte er nad) Irland zu= 
rüd, gab big 1856 ein fatholijches Blatt 
ke arbeitete jeither für Monats: 
chriften, überſetzte aus dem Deutſchen, 
Griechiſchen und Italieniſchen. Von ſei⸗ 
nen oft polemiſchen Werten ſeien erwähnt: 
»A catholic history of England« 
1848—54); »Bertha, a romance of 

e Ber ages« (1851, „. Deutjct un 

ranzöfifche übertragen); >» es 
— —** »lorine, prin- 
cesg of Burgundy«, Erzählung aus dem 
erften Kreuzzug g Aufl, 1873), 

Mar Elintod, Sir Francis Leo⸗ 
pold, engl. Admiral, geb. 1819 zu Dun- 
dalk, wohnt in Bort3mouth. Auf feine 

renvolle bienftliche Laufbahn ift hier 
nicht weiter einzugeben, als daß er mit 
bem Schiffe Kor, welches Laby Franklin 
ausrüftete, eine Forſchungsfahrt 1857 —69 
nach dem verlornen Sir James Franklin 
infoweit erfolgreich zu Enbe führte, als 
er ben Tod biefe® Seefahrers und das Auf 
geben feiner beidenSchiffe feitftellen konnte, 
worüber erin dem höchſt anziehenden Buch 


berichtet: »Thevoyage of the Fox in the 
Arctic seas ete.« (3. Aufl. 1869). Die 
eönigin ug ihn zum Ritter, bie Uni- 
berfitäten ublin, Orforb und Cambridge 
verliehen ihm den Doktorgrad, die Stadt 
London machte im zum Ehrenbürger. 
Mac Col, Malcolm, engl. Geifts 
licher und Schrijtfteller, geb. 27. März 
1838 zu Glenfinan in ber jchottifchen 
Grafſchaft Roß, lebt in London. Er 
erhielt feine Erziehung zum Teil in Hei- 
beiberg, mwurbe 1860 Geifllicher, war 
1862—63 Kaplan der englifchen Gefandt- 
haft in Rußland, bat Stalien und Teile 
der Türkei bereift. Beſonders bemerkt 
bat er fih gemacht durch feine Bittere 
Be gegen die Mobammebaner, 
eine fräftige Unterflüßung ber ruflen- 
freundlichen Handlungsweiſe ber Freunde 
Gladſtones. Seine rein theologifchen 
Schriften übergehend, erwähnen wir: 
»The Ober- ergau passion play« 
(1870); » The eastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 
Mac Coſh (pr. mät toſch), nordamerifan. 
Schriftfteller, geb. 1811 in Schottland, 
ftudierte zu Glasgow und Edinburg * 
loſophie, wirkte 1852—68 als Profeſſor 
der Philoſophie am Queen's College zu 
Belfaſt und iſt ſeit 1868 Präfident des 
Princeton College in New Jerſey. Er 
ſchrieb: »The method of divine govern- 
mente (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »Examinations of Mill’s 
pbilosophy« U; »Laws of discur- 
sivethonght« (1870); »Christisnity and 
—— (179; —S— 
y« ; 29. 8. 's philosophy; 
adefenceoffundamentaltruth« (187) s 
»The emotions« (1880). M. ift Anhän- 
er ber Philofophie Hamiltond und gibt 
N in feinen Schriften bie größte Muͤhe, 
das Chriftentum gegen bie Angriffe ber 
Moterialiften zu verteidigen. 
Mac Enllagh, William, . Torrens. 
Macdonald (ipr. matvönnän), George, 
engl. Dichter und Nobellift, geb. 1824 zu 
Huntley in der Grafſchaft Aberbeen, lebt 
in London. Er befuchte bie Univerfität 
Aberbeen, dann das tbeologifche Seminar 
der Indepenbenten in London, war eine 
peitlang Geiftlicher,, trat dann zur angli= 
aniſchen Kirche über und widmete ſich 
gen der Litteratur, nicht ohne feinen 
chriften häufig einen religtöfen Beige 
ſchmack verleihen. Sein erſtes Werk 
war: »Within and without«, drama⸗ 
tifches Gedicht (1856); es folgte ziemlich 
raſch eine lange Reihe: »Poems« —33 
»Phantastes, a fairie romance« (1858); 
»David Elginbrod« (1862); »Adela 
Cathcart<(1864); »Theportent«(1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of a 
quiet neighbourhood« (1866); »Guild 
court« — »The disciple, and other 
poems« (1868); »The Seaboarde und 
»Robert Falconer« va »Wilfred 
Cambermede« (1871); »The vicar's 
daughter« unb »Malcolm« (1874); »St. 
George and St. Michael« (1875); »Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon feinen Jugendichriften empfiehlt ſich 
burd Deiginaliidt: »At the back of the 
north winde (1870). Aud ——n—,—— 
ſchriften hat er geliefert. Seit 1877 bes 
zieht er einen jährlihen Ehrenjold von 
00 Pfd. Sterl. 1879— 80 durchzog er 
mit feiner Familie unb einigen Freunden 
bie Provinzen, ein religiöſes Drama aufs 
führend, beifenn Stoff dem allegorifch-theo: 
logifchen »Pilgrim’s progress« von Bu- 
nyan entnommen. Sein neuefter Roman 
it: »Mary Marston« (1881). 


Mac Cullagh — Macebo. 


Mack (pr. maſſeh), Sean, franz. Schrift 
fteller, geb. 22. April 1815, Sohn eines 
Arbeiterd, beſuchte 1825—35 das College 
Stanislas, war dann Solbat, bis ihn 
fein ehemaliger Gefchichtölehrer, TH. Bus 
rette, loskaufte und zu feinem Sefretär 
machte. 1848 finden wir ibn als Rebak⸗ 
teur ber »R&publique« ; nach dem Staats⸗ 
ftreich vom 2. Dez. zog er fih in ein Pen⸗ 
fionat, Petit-Chäteau im Elfaß, zurüd, 
wo cr chn Jahre lang als Lehrer thätig 
war. Litterariſch bat fi M. beſonders 
durch Erzählungs: und Volksbildungs⸗ 
fchriften verdient gemacht. Die Reihe ſei⸗ 
ner bierber gehörigen Bücher eröffnete er 
mit ber vielfach aufgelegten »Histoire 
d'une bouchse de paine, Briefe an ein 
junges Mädchen über unfre Organe und 
deren Funktionen (1861). Bon den ſpä⸗ 
tern find bie befannteften: »Contes du 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmeti- 

ue du Grand-Papa, ou Histoire de 
eux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomac, 
pour faire suite & l’Histoire d’une bou- 
ch&e de pain« (1866); »Le genie et la 
etite villee (1868); »L’anniversaire 
e Waterloo« (1868); »Les premiers 


livres des petits enfants« (1869); »Les 
id&es deJeanFrancois« 18723 u.0. 
Mit 3. Stahl begründete er 1864 bas 
»Magasin d’education et de r&crea- 
tion«e. Auch verbankt man ‚om eine No⸗ 
velle: »Morsle en action« & 865), fowie 
bie Gründung mehrerer Geſellſchaften, 
welche bie Anlegung von Gemeinde: und 
Volksbibliotheken 2c. bezwecken. 

Maceds (ipr. maßẽdu), Joaquino Dias 
noel de, braſil. Dichter, geb. 24. Juni 
1820 zu SAo 300 be Itaborahy in ber 
Provinz Rio de Janeiro, war urfprüngs 
lih zum DMebiziner beftimmt, wanbte fich 
aber fchon früh ber Poeſie zu und lebt jekt 
als Profeſſor der sraflißgen Geſchichte in 
Rio be Saneiro. Seine Romane, berenbe: 
rühmtelte »Moreninha« (1844), >0 Moco 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) find, 
baben viel Anerfennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenftüden wirb das na⸗ 
tionale Drama »Cobe« (1855) befonbers 
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erühmt. Auch fein Epos »A nebulosa« 
1857) hat viel Beifall errungen. Außer⸗ 
bem beſchäftigt fih M. mit willenf&aftit 
hen, meift der Geographifchen Geſellſchaft 
Brafiliens gewibmeten Stubdien. 
Margregor, John, engl. Reifenber 
und Schriftfteller, neb. 24. San. 1825 zu 
Gravesend, lebt in Greenwich bei London. 
Der Sohn des Generals SirDuncan M., 
litt er, erft wenige Wochen alt, Schiff: 
bruch in ber Bai von Biscaya, indem das 
Schiff, auf welchem fein Vater Kind und 
Gattin mit dem Regiment nach Indien 
zu führen gedachte, 1. März 1825 in 
Teuer geriet. Unftät war, bem Ort nadh, 
feine Erziehung; er folgte überallfin dem 
Regiment. Doch konnte er bie Univerfität 
beziehen, erſt Dublin, dann Cambridge. 
Er war 20 ahre alt, als er anfing, für 
ben »PBunche zu fchreiben; 1847 trat er in 
bie Rechtsfchule bes Inner Temple; 1848 
wohnte er der Revolution in Paris bei. 
In ben beiben folgenden Jahren durch⸗ 
wanderte er Europa und bie Levante, fam 
über Paläftina unb Agupten beim; 1851 
warb er Rechtsanwalt. Die Reifeluft 
führte ihn wieber nad Rußland, nad) 
Algier und Tunis, nach den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erfann er 
fi 1865 eme neue Art zu reifen, die ihn 
beliebt gemacht bat. Er Tieß fich ein leich⸗ 
te3 Kanoe bauen, das ſich auch unfchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 
eyäblung ber damit gemachten Reifen 
al® »A thousand miles in the Rob 
Roy canoe on rivers and lakes in Eu- 
rope« (11.Aufl.1880). Mit einem neuen 
Kanoe (14 Fuß lang mit allem Zubehör 
nur 70 Pb. wiegen ) befuchte er Schles⸗ 
wig-Holitein, Danemarf, Norwegen unb 
bie Ditfeefüften, worüber er berichtete in 
»The Rob Roy on the Baltic« (5. Aufl. 
1879). Dann kreuzte er ganz allein 1500 
engl. Meilen lang im Kanal und längs 
ber Küfte Frankreichs unb erzählte feine 
Tahrt in »The voyage alone in the 
yawl Rob Roy« (4. Aufl. 1830). Enb- 
lich ging er wieder nach dem Dften und 
Khrieh barüber: >»The Rob Roy on the 
ordan« ve Aufl. 1871). Wenn er auf 
feinen Reifen nicht rudert oder fein Boot 
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ſchleppt, ißt oder ſchläft, jo predigt er auch 
wohl ben Eingebornen, die er antrifft; 
benn religiöfe Propaganda iſt nicht min⸗ 
der ſein Steckenpferd als Reiſen und Ru⸗ 
dern. Er iſt Hauptmann des Kanoe⸗ 
klubs, deſſen Kommobore ber Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im Lon⸗ 
doner Erziehungsrat. 

Mariejowsti, Waclav Alexander, 
poln. Rechtsgelehrter und Kulturhiſtori⸗ 
fer, geb. 1795 zu Kalwarıe, wurde nad) 
bem frühen Tob feiner Eltern von ſei⸗ 
nem Bruber, einem Piariftenprofeffor in 
Piotrkow, erzogen und fiudierte feit 1812 
an ber Univerfität zu Krakau, feit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und Geſchichte. Zum Profefjor dei rö⸗ 
mifhen Rechts an ber neugegründeten 
Unwerfität in Warſchau (1818) er- 
nannt, dozierte er bajelbit bis 1831. 1838 
ward er Brofejlor der antifen Kitteratur 
an ber römiſch⸗katholiſchen Afabemie und 
gleichzeitig Nichter am Appellationstribu: 
nal. Er lebt noch zur Zeit in Warfchau. 
Sein Hauptwert N bie »Historya pra- 
wodawstw slowianskich«e (1832 — 35, 
4Bde.; benti 1835 — 39), worin er bie 
vergleichende Gefchichte der ſlawiſchen Ge- 
ſetzgebung begründete, obſchon dag Wert 
heute antiquiert und fehr unvollitändig 
erfcheint. Unter feinen zahlreichen Publi- 
fationen find noch zu erwähnen: »Pis- 
miennictwo polakie« (»PBoliifche Littera- 
turgejchichte«, 1851, 3 Bde.); »Przegled 
najnowszych prawodawstw slowian- 
skiche (»Überliht ber neueften flawi- 
fhen Geſetze«, 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce« (> Befepichte des polni⸗ 
ſchen Bauernſtands«, 1879). M. wird nach 
dem Vorgang des Ab. Mickiewicz irrtüm⸗ 
lich als Panſlawiſt bezeichnet, während in 
Wirklichkeit ſeine ſlawiſtiſchen Arbeiten 
mit der politiſchen Theorie des Panſla⸗ 
wismus nichts gemein haben. 

Maday (ipr. maͤde), Charles, frucht⸗ 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jebt nach manders 
lei Wanderungen in Kern Dell bei Dorfin 
(Grafſchaft Surrey). Er wurbe in Bel- 
gien erzogen, veröffentlicht in feinem 20. 
Jahr ein Bändchen Gedichte und wurde 
infolge bavon Mitarbeiter am »Morning 
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Chronicle«,, ber Wiege fo vieler Talente. | (1880) ift er ber Richtung entg 


Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 4844—47 Reiter 
bed »Glasgow Arguse, aud) zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten eifriger Mitarbeiter an »Daily 
News«, »Illustrated London News«, 
»Times«, »Alltheyearround«, »Black- 
wood’s Magazine« ⁊c. Bon feinen Ge: 
bichten, die jih Band auf Banb foigten, 
wurben beſonders »The voices from 
the Crowd« beliebt. Anbre Bänbe find 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
»Leegendsof the isles« a); » Voices 
from the mountains« (1847); » geriae 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
»A man’s heart« (1860) u.a. Seine ge- 
fammelten dichteriſchen Werke hat er 1876 
neu herausgegeben. In Proſa machte er 
Aufſehen durch feine »Memoirs of extre- 
ordinary popular delusionse (1841, 
neue Ausg. 1869). In bemielben Sinn 
fchrieb er: »The Mormons« (4. Aufl, 
1856). Während acht Monaten (1857-58) 
bielt er unter warmem Beifall Borlefun- 
gen in allen großen Städten der Bereinig- 
ten Staaten und Kanadas; das Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
als »Life and liberty in America«. In 
bemfelben Jahr gründete er bie »London 
Review«. Weniger günftig geftaltete fich 
fein Aufenthalt in Amerifa, al® er bort 
während bed Bürgerkriegs die bem Nor: 
ben ungünftige »Times« vertrat. Es 
folgten Fine erfe: »The gout — i- 
losopher by John Wagstaffe« (1802); 
»Under the Blue Sky. (1870); »Lost 
beauties of the English language« 
(1373). — ſowie als Quelle 
für die Zeitgeſchichte iſt von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch phi- 
lologiſch hat er fidy Tr in »Gaelic 
etymology« (1874). M. ift Herausgeber 
der poetijchen Werke von Ramlay (1686 — 
1758) und dreier bemerfendwerter Igri- 
jherSammlungen: »TheJacobitesongs 
and ballads«, »The book of English 
songs« und »The book of Scottish 
Bongs«. An Öffentlichen Angelegenheiten 
bat er ſich immer im Sinn des Liberalis⸗ 
mus beteiligt, aberin»Theliberalparty« 


engetres 
ten, welde Sladftone ben 56 Libe⸗ 
ralen in bezug auf auswärtige Politik 
vorgefchrieben. Drei neue Werke aus fei= 
ner Feder find in Ausfiht: »Obscure 
words and phrases in Shakespeare 
etc.e; »Luck, or what came of it«, ein 
Roman, und in franzöfifher Sprache: 
»Röcr&ations gauloises et origines 
celtiques«e. Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Ehrenboltor. 

Madenzie (fpr. mädenns), Robert 
Shelton, nordamerifan. Sournalift, geb. 
1809 in Irland, fludierte Medizin und 
wibmete jich nach erlangtem Doktortitel 
ber Journaliſtik. 1852 nad) Amerika übers 
efiebelt, nahm er anfänglich feinen Wohn⸗ 
Ir in Rew Horf und ging 1857 nach PHi- 
labelphia, wofelbft er 100 jest ald Redak⸗ 
teur der »Philadelphia Press« thätig ift. 
M. jchrieb: »Lays of Palestine«; »Ti- 
tian«, ein Künftlerroman (1843, 3 Bbe.); 
»Pressilian, or the story Pellers«; 
»Life of Walter Scott«; »Mornings at 
Matlock«e, Erzählungen (1850, 3 Bpe.); 
»Bits of Blarney« 18); »Life of 
Charles Dickens« (1870), 

Macleod (pr. madlauv), Norman, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
2. Nov. 1812 zu Campbelltown in der 
ſchottiſchen Srghſchatt Argyle, geſt. 16. 

uni 1872 zu Öladgow. Cr ftubierte in 

lasgow und Ebinburg, mohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereite Kanada unb 
bie Vereinigten Staaten ſowie Indien 
mit bezug auf_ die chriftlihen Miſſionen 
bort und berichtete über feine Reifen in 
mehreren —I Als einer der Kaplane 
der Königin Viktoria und als Heraus: 
geber ber Zeitichrift »Good Words« übte 
er anfehnlihen Einfluß. Seine zahl: 
reihen geiftlihden Schriften übergehen, 
erwähnen wir bie Erzählungen: > i- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1880); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl.1877) und » The star- 
ling« (7. Aufl. 150) Vgl. »Memoir 
of Norman M.« (1876). 

Macready (fpr. matripdi), William 
Charles, eng Saufpieler und Schrift: 
fteller, geb. 3. rg 1793 zu Lonbon, geft. 
27. April 1873 in Cheltenham, Als Dar: 
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fteller und Direktor immer bad Höchfte 
anftrebend, gewann er wenig Geld, aber 
die Achtung feiner Zeit enofien. Beifall 
wurde ihm in London, Paris und Ame⸗ 
rika, wo inbes 1849 bie Eiferfucht des 
amerifanifhen Schaufpielers Forreſt zu 
ernften Unruhen und Berluft von Den: 
fchenleben führte. Als er 1851 ſich von ber 
Bühne zurüdzog, wurden ibm Ehrenbe⸗ 
zeigungen durch Bulwer:Lytton, Didens, 
Bunfen, Talfourd ꝛc. Den Abend fei- 
nes Lebens widmete er der Volksbildung 
unb feinen Memoiren. Letztere gab fein 
Freund Sir %. Pollod heraus: »Remi- 
niscences and selections from diaries 
and letters« (1875). 

Madach, Emerich, ungar. Dichter, 
aeb. 21. San. 1823 zu Alſoͤ⸗Sztrezova im 
Neograder Komitat, geft. 5. Dft. 1864 
zu Balaſſa⸗Gyarmath; wurde nach bem 
üblichen Studiengang PVizenotar, fpäter 
Oberkommiſſar in feinem Heimatskomi⸗ 
tat. Gegen häugliches Mißgeichid in ber 
Poeſie Troft juchend, fehrieb er fein aus 
Goethes, Byron: und Schopenhauer: Fte- 
miniszenzen bervorgegangenes philofophi- 
ſches Gedicht »Az ember tragoediäja« 
(»Die Tragödie des Menfchen«, 1861; 
beutfch von Dietze), worin er bie Gefchide 
ber Menfchheit vom Anfang bis aur Ges 
genwart darftellt und ziemlich vet imifti- 
Ihe Anfichten entwidelt. Seit 1863 war 
M. Mitglied der ungarifhen Alademie. 

Madden (ipr. märp'n), Richard Ro: 
bert, engl. Schriftfteller, geb. 1798, lebt 
in Dublin. Der Sohn eines Kaufmanns, 
ftudierte er Medizin, wurde 1829 Arzt, 
trat 1833 in ben Staatsbienft und be 
Heibete verfchiebene Amter, namentlich in 
Verbindung mit der Befeitigung ber Skla⸗ 
verei und Unterdrüdung bes Sklaven: 
handels in Weftindien und auf ber Küfte 
von Weftafrifa. Er murbe 1847 Kolo⸗ 
nialſekretär für Weftauftralien und kehrte 
1 urüd. Mitglied mehrerer gelehrter 
Sefell aften, bat er feit langen Sahren 
vieles für Zeitfchriften geliefert. Von jei- 
nen Büchern nennen wir: »Travelg in 
Turkey, Egypt« (1829), das, wie meh⸗ 
rere folgende, bier zu übergehende Reife: 
werfe, notwendig veraltet iſt; »The Uni- 
ted Irishmen«, hiſtoriſch fehr bebeutend 
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(1843; umgearbeitet 1858, 4 Bde.); »Thhe 
life and martyrdom of Savonarola« 
1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 
ea »Galileo and the inquisition« 
; »The history of Irish periodi- 

cal literature« (1867, 2 Bbe.). 

Müdler, Johann Heinrich von, 
Aitronom und Schriftfteller, geb.29. Mat 
1794 zu Berlin, get. 14. März 1874 in 
Bonn; war erft Lehrer an dem Schulleh: 
rerſeminar zu Berlin, ftudierte dann seit 
1822) an der Univerfität Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, insbefondere Aftronomie, fungierte 
jeit 1830 als Lehrer am Seminar und er: 
hielt 1836 eine Anftelung an der Tönig- 
lihen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
4840 als Profeſſor der Aftronomie und 
Direktor der Sternwarte nach Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterfuchun: 
gen über bie. Sirfterniyfteme an und ge⸗ 
langte zu dem Refultat, daß bie Plejaden 
ben Zentralpunkt unfers ganzen Fixſtern⸗ 
ſyſtems bildeten. Seit 1808 zum Wirkli⸗ 
chen Staatsrat ernannt, legte er 1865 
ſeine Stelle nieder und zog ſich nach Bonn 
urück. Sein befannteftes Werk iſt: »Der 

underbau des Weltalls oder populäre 
Aſtronomie« (7. Aufl. 1877). Bon ſei⸗ 
nen übrigen Schriften nennen wir: »Alls 
gemeine Selenographie« (1837, 2 tr 
»Die Zentraljonne« G Aufl. 1846); 
»Aftronomifche Briefe (1844—4T) ; »Un⸗ 
terjuchungen über bie Firfternfufteme« 
(184 ‚2 Bbe.); »Der Firfternhim- 
mel« (1858); »Reben und Abhandlungen 
über Gegenftände ber Himmelskunde« 
a —— der Himmelskunde« 
1872—73, 2 Bde.). 

Maffei, Andrea, ital. Dichter und 
Überfeger, geb. 1802 zu Riva di Trento 
am Garbafee, wurde im Ulter von 15 
Jahren von feinem Vater nah Mitn- 
chen zu einem bafelbft weilenden Oheim, 
dem Litterarhiſtoriker Giufeppe M., ge: 
ſchickt, machte ſich dort während eines 
weijährigen Aufenthalts mit ber deut⸗ 
fen Sprade vertraut unb gab, mit 
einem frühzeitig entwidelten poetifchen 
Talent auögerftef, zunächſt eine freie 
Überfeßung von Geßners »Idyllen« her⸗ 
aus (1818), bie Äußerft beifaͤllig aufgenom⸗ 
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men unb mehrmals neu aufgelegt wurbe. 
Bon Deonti angefpornt, machte er fi 
bierauf an Pyrkers »Tunifias« und Klop⸗ 
ſtocks »Meſſias«, vollendete jeboch bieje 
Arbeiten nicht, fonbern lieferte 1827 eine 
Uberſetzung von Schiller? »Braut von 
Meffinae, ausgezeichnet durch Eleganz 
ber poetifchen Form und Melodie bes Ver: 
e3, welcher er ſodann bie ebenfo treffliche 
bertragung ber übrigen Dramen Schil⸗ 
lers ſowie eine Auswahl feiner Gedichte 
folgen ließ. Nicht fllanifch treu und 
von edit italieniſchem Gepräge, wirkte 
biefe Übertragung faft wie ein Original 
und errang ſich die Geltung einer fünft- 
lerifch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überſetzte M. den >Fauft«, »Hermann 
unb Dorothea« , »Iphigenia auf Tauris« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Grillparzers »Ahnfrau« und »Medea«, 
den »Almanſor« und⸗Ratcliff« von Heine, 
ben »Struenfee« von Beer und in neue: 
fter Zeit die Tragödie bes Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca Capelloe. Aus 
dem Cnglifchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zahlreiche Dichtungen 
Byrons, von Moore: »Das Paradies und 
bie Perie, »Liebe der Engel«, »Die Feuer: 
anbetere u. a. Die mit Friſche und An 
mut verſchwiſterte Eleganz ber Form, 
welche biefe Übertragungen auszeichnet, 
iſt auch Maffeis lyriſchen Originalgedich⸗ 
ten eigen, von welchen zuerſt eine Samm⸗ 
lung: »Dal Benaco« daun eine 
größere (IR 60) in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erfchienen ift. 
Magalhües (ip. mahaljängi), Do: 
mingo Joſé Gongalves de, brafil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio de 
Janeiro, wurde 1838 Brofejjor der Philo⸗ 
ſophie daſelbſt, trat dann in den diploma⸗ 
tiihen Dienft, in welchem er ſchon früher 
thätig geweſen, und war nacheinander 
Geſandter in Turin, Wien und zuletzt 
(1867—71) in Waſhington. Seitdem lebt 
er wieder in der Heimat. M. gilt für das 
tm ber nationalen Dichtertchule Bra⸗ 
tliend. Zwar zeigte er ſich in feinen erften 
»Poesias«(1832) noch von portugiefifchen 
Vorbildern abhängig, dagegen kr erin 
feinen »Suspiros poeticos« (1 6) eine 
durchaus originale Richtung ein. Weitere 
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lyriſche Brobuftionen find: »Mysteriose, 


& | einpbilofophifches Gedicht, und »Urania«, 


eine erotifhe Dichtung (1862). Bon ſei⸗ 
nen Dramen hatten am meiſten Erfolg: 
»Antonio Jos6« (1839) und »Olgiate« 
(it); von feinen Epen wurbe am be: 
annteften die nach alten Zrabitionen be: 
arbeitete »Confederacäo dos Tamoyos« 
(1857). Außerdem fchrieb er einiges Lit: 
terargeichichtliche (» Einsaio sobre a histo- 
rise litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und »Factosdoespiritohumano«(1854), 
daß erfte von einem Brafilier gefchriebene 
philoſophiſche Werk. 

Magnire (ipr. mague'r), Sohn Fran: 
cis, engl. Schriftiteller und igiſchet Pa⸗ 
triot, geb. 1815 zu Cork, geft. 1. Nov. 
1872 in Dublin. Er ftudierte zu Dublin, 
ward 1843 Rechtsanwalt, griindete ben 
»Exsaminer« von Eorf, folgte D’ Connells 
Führung, wurde 1852 ins britifche Unter: 
haus gewählt, wo er bis 1865 Dungar: 
van, bann bis zu feinem Tod feine Vater: 
ftadt vertrat. Er bereifte Norbamerifa, 
war dreimal in Rom und als eifriger Ka⸗ 
tholif bei Pius IX, beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern VBaterlanbs, 
boh gewaltjamen Inabhängigfeitsverfus 
hen abgeneigt. Er bemühte fich, ben Ge: 
werbfleiß zu heben, und, mit Bater Ma⸗ 
thew, ber Trunffucht zu ſteuern. Von 
feinen Schriften erwähnen wir: »Rome 
and its ruler«e (1857; 3. Aufl.: »The 
Pontificate of Pius IX.«, 1870); »Fa- 
ther Mathew, a biography« (1863 u. 
öfter); »The Irish in America« (1868) 
und ben Roman »The next genera- 
tion« a % —3 land 

ahaffy, John Peytland, engl. 
Schriftſteller, geb. 26. gest. 1839 zu Ca: 
fonnaire am Genfer ‚Iebt in Du: 
blin. Er ward in Deutichland erzogen, be: 
genn 1856 feine Univerfitätsftubten am 
Trinity College in Dublin unb wurbe 
1871 zum Profeſſor der alten Geſchichte 
ernannt. Der König von Oriegentand 
verlieh ihın 1877 das Goldkreuz des Er: 
löſerordens. Neben vielen Beiträgen in 
peiticriften befiten wir von M. eine 
berfegung von Kuno Fiſchers »Com- 
mentary on Kant« (1866); »Primitive 
civilisation«e (1868); >Kant's critical 
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philosophyfor English readers«(1871); 
»Prolegomena to English history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Greek 
antiquities« (1876); »Rambles and 
studies in Greece« (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 
—— Zatos Bi [og und Schrift 

ably, Jakob, Philolog un rift- 
fteller, geb. 24. Dez. 1828 zu Bafel als 
Sohn eined Küfers, ftudierte daſelbſt und 
in Göttingen, wo beſonders Karl Fried⸗ 
rich Hermann mädtig auf ihn einwirkte, 
klaſſiſche Philologie (1846 — 50), wurbe 
dann Lehrer in feiner Vaterftabt, habili⸗ 
tierte fi) 1852 als Privatdozent an ber 
Univerfität daſelbſt, wurde 1863 zum 
außerordentlichen und 1875 zum orbent- 
lihen Profeſſor der Philologie ernannt 
und wirft gegenwärtig noch in dieſer 
Stellung. In ber erften Hälfte ber 60er 
Sabre verfah er bie Redaktion ber »Illu⸗ 
ftrierten Schweiz«, für welche er mehrere 
Novellen ſchrieb; auch als Jugendſchrift⸗ 
ſteller hat er ber »Schweizeriſchen Jugend⸗ 
bibliothef« eine Reihe von Beiträgen ge 
feuert. Bon wiflenfchaftlihen Werfen 
find (außer Programmen, über »Theo⸗ 
frite, »Die Schlange im Mythus«, »Die 
Trauen des griehifchen Altertums«, 
»Beatus Rhenanude u. a.) zu verzeich 
nen: »Sebaftian Gaftellio« (Biographie, 
1862); »Weſen unb Gefchichte des Luft: 
fpield«e (1862); »Angelus Politianus« 
(Kulturbilb aus der Renaiffance, 1864); 
Richard Bentleye (Biographie, 1868); 
»Der Odipus Koloneus« (1868); »Ge⸗ 
ſchichte der antiken Litteratur« (1880, 2 
Bde.) und mehrere Überfeßungen: »Dra- 


1858 »Mathilde« (epiſche ae 
e 


Bajeler Mundart, 1857); »Friedene ¶ Idyll 
in 6 Gefängen, 1862); »Trauerlieber« 
(1863); »Lieb und Leid« (Gedichte, 1863); 
v»Zwiſchen Thal und GSletfchere (Humo⸗ 
teste in Verſen, 1869); »Mojait« (1873); 
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»Aus ber Gegemwart« (Gedichte, 1874); 
»Byrſopolias« (Humoriſtiſches in Ber: 
jen, 1875); »Die Belagerung von Bafel« 
(Drama in Verſen, 1875). 

Mahoney (pr. mehonneh), Francis, 
engl. Schriftfieller, beifer befannt unter 
feinem Pſeudonym Father Brout, ge: 
boren um 1805 zu Cork, neft. 19. Mat 
1866 in Paris. In einer Jeſuitenſchule 
in Frankreich erzogen, trat er in ben Or: 
ben, wurbe ansgefloßen unb wibmete ſich 
ganz ber Litteratur. Er war als Mitar: 

eiter am »Athenaeum«, ben »Daily 
News« u. a. thätig, durch Wib und Fri⸗ 
ſche anſprechend. Wir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und »The re- 
liques of Father Prout« (1849); »The 
final reliques of Father Prout« (1876). 
Auch unter dem Namen. Savonarola 
bat er geichrieben. Schließlich zog er ſich 
bo in ein Klofter zurüd. Seine gefam- 
melten Werfe gab E. Kent 1881 heraus. 

Maiksw, ApollonNikolajewitſch, 
ruſſ. Lyriker, geb. 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, kam 1837 auf bie St. 
PVeteröburger Univerfität, um bie Rechte 
zu ftudieren. Aus biefem Stubium wurbe 
1cboch ni t viel; M. war zu fehr der Kunſt 
(der Malerei und Poefie) ergeben, um ſich 
mit ftreng wiflenichaftlihem Stubium Ak 
befreunden. Das ihm günftige Schickſal 
verichaffte ihm eine Gelegenheit, eine Reife , 
ind Ausland, hauptſächlich nach Stalien, 
zu unternehmen, und dieſe Reife war für 
feine ganze fünftlerifche Entwidelung ent⸗ 
ſcheidend. Die alten Meifter, die er nun 
fennen lernte, erweiterten ben Horizont fei- 
ner Kunſtanſchauungen, und er wurbe ein 
begeifterter Verehrer ded Hellenismus und 
ber italienifchen Malerei. Nach Peters⸗ 
burg zurückgekehrt, erhielt er eine Anftel- 
fung bei ber auslänbifchen Zenſurabtei⸗ 
Yung, wibmeteaber alle feine Mußeftunben 
der Dichtkunſt. M. nimmt in der rufjis 
fen Litteratur ungefähr bie Stellung 
ein, bie Platen in ber deutſchen Kitteratur 
behauptet. Es gibt genwaͤrtig keinen 
zweiten ruſſiſchen Dichter, der mit ſolcher 
Meiſterſchaft das antike Metrum zu 
handhaben weiß und der nicht bloß anti⸗ 
kiſierend das Fremde dem heimiſchen 
Idiom aufzwingt, ſondern demſelben in 
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ber ee Sprade au Bürgerrecht 
verichafit. Maikows gefammelte Gebichte 
erfchienen zulegt 1872 in 3 Bänden. 
aine (fpr. mehn), Sir Henry Ja⸗ 
med Sumner, engl. Rectögelehrter, 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 1822 
au Caversham Grove, Grafſchaft Orford, 
ebt in Orforb. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er bie Univerfitit Cambribge, wo 
er ſich auszeichnete und nach zurüdgelen- 
ten Studien 1847 fchon im —— 
Kader Alter von 25 Jahren zum Pro: 
effor des Zinilrechts ernannt wurde. Er 
wurde 1850 auch Rechtsanwalt und übers: 
nahm 1854 das Amt eines Lektors ber 
Aurisprudenz an ber Londoner Recht: 
fchule bes Middle Temple. Der Ruhm 
feines Lebens berubt hauptfächlich auf ſei⸗ 
ner Thätigfeit in Indien, wo er 1862— 
1869 als rechtsgelehrter Rat ber oberften 
Regierung viele Berbejferungen durchfüh⸗ 
ren Km Bei feiner Heimfehr ward er 
ur Brofeflur ber Jurisprubenz in Orforb 
erufen, 1871 auch zum Regierungsrat 
für Idern ernannt. Neben ſeinen ſtreng 
juriſtiſchen Schriften ſind von ihm beſon⸗ 
ders zu nennen: »Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Village com- 
munities in the East and West« (3. 
Aufl. 1876), ein Buch, welches allfeitig 
mit dem höchften — aufgenommen 
wurde, und die »Lectures on the early 
history of Institutions« (1376). 
Maiorescn, Titu, rumän. Staats: 
mann und Schriftfteller, geb. 1840 zu Kra- 
jowa in ber Walachei, Sohn des gelehrten 
Joan M. (gef. 1864), ftudierte zu Wien, 
Berlin und Paris Philofophie und Juris: 
pruben und erhielt 1862 die Profeffur 
der Philoſophie an der Univerfitätzu Jaſſy. 
Am Berein mit Bleichgefinnten begrün⸗ 
dete er bier eine anfänglich nur littera- 
rifche, bald aber auch politifche Bewegung, 
welde unter dem Namen ber »neuen 
Richtung« auf ernited Studium und 
gründliches Wiflen fowie auf Anpafiung 
der ftaatlihen Inftitutionen an die wirt: 
lichen Bebürfniffe des Landes dringt und 
uch von nicht geringem Einfluß ge: 
worden iſt. 1874— 76 war M. Unterrichts- 
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minifter unb ging im Sommer be8 Iekt= 
genannten Sabıs als biplomatifcher Agent 
Rumäniens nach Berlin. Seht ift er 
Parlamentsdeputierter. Als Schriftfteller 
trat er zuerft mit einer Schrift in deutſcher 
Sprade: »Einiges Philoſophiſche in ge= 
meinfaßlicher Yorın« (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»Contra Scolei Barnutiu« (1868); »Be- 
tia de Cuvinte« (1873); > urile 
revistei contimporane« (1873); >Cri- 
tice« Sammlung fleinerSchriften( 1874); 
»Logica« (1876) u. a. 
K ſauner m —* , Ag 
offey, engl. iograph um ⸗ 
tifer, geb. 1792 zu London, geft. 19. Jan. 
1866 in Slouceiter. Er ftubterte zu Cam⸗ 
bribge, wurde 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fih der Theologie zu, wurde 1821 orbi- 
niert, 1838 zum Bibliothefar des Lam⸗ 
bethpalaftes ernannt u. zog fi 1848 von 
biefem Boften zurüd. Aus feinen zahl 
reihen Schriften find zu nennen: »The 
dark ages« (neue Ausg. 1853), worin 
er die wirklich vorhandenen Bildungsele- 
mente des frühern Mittelalters in ein 
günftineres Licht zu ſetzen ſucht; »Tracts 
and documents illustrative of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« (1849); »Eruvin, or 
essays on nature, history and destiny 
of man« (1850). 

Malecki (ip. at), Anton, poln. Ge 
lehrter, geb. 1821 im Großherzogtum Po⸗ 
fen, ſtudierte zu Berlin, war 1845 —-50 
Gymnaſiallehrer in Poſen, 1850 —53 
Profeſſor der Philologie in Krafau, 1854 
bis 1856 Profeffor besfelben Faches in 
Innsbruck, 1856—73 Profeſſor ber pols 
nifchen Litteratur an ber Lemberger Uni⸗ 
verfität und lebt jeßt ben Billenidaf- 
ten in Lemberg. Er veröffentlichte bas 
Trauerfpiel »List zelazny« (»Der eis 
ferne Briefe) und das Luftjpiel » Wieniec 
Grochowy« (1855), ferner eine grunds 
Iegenbe Grammatik ber polniſchen Sprache 
(1863), Vorträge über Flaffifche Philolo⸗ 
gie, endlich das in ber polnischen Sprach⸗ 
forſchung erochemachende Werf »Grama- 
tyka historyczno-porönawcza jezyka 
polskiego« (⸗Hiſtoriſch⸗ vergleichenbe 
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Srammatifber polniſchen Sprache«, 1879, 
2 Bde.). Auch al? Ritterarbiftorifer bat 
vr M. durch feine Biographie Slowacki's 
1866, 2 be) und eine Ausgabe ber 
Werke biefes Dichters verdient gemacht. 
Malet (ipr. malte), Sir Alerander 
Charles, engl. Diplomat unb Schrift⸗ 
fteller, geb. 1800, ftubierte in Orforb, 
wurde AttachE bei den Gefandtfchaften in 
Petersburg, Paris und Liffabon, Lega⸗ 
tionsfefretär ın Turin und dem Haag 
unb 1852 Gefandter beim Bunbestag in 
Frankfurt bis zu beiien Ende (1866), 
worauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
ſetzte aus demMormänniſch-Franzöſiſchen: 
»Master Wace’s chronicles of the con- 
quest of England« unb jchrieb: »The 
overthrow of the Germanic confedera- 
tion br Prussia in 1866« (1870). 
Mallefen, George Bruce, engl. 
Dffizier und Hiftorifer, defien Schriften 
große Autorität in bezug auf Indien und 
fohaniftan genießen, geb. 8. Mai 1825 
in London, wo er jett wieber lebt. Im 
ai 1842 trat er in das angloinbijche 
De in weldem er zum Oberften auf- 
ig. Nah 35 Jahren unausgeiepten 
Dienfles verließ er Indien 1877. Er 
tte dort mehrere bedeutende Amter be- 
leidet; feit jeiner Rückkehr hat er an ben 
Verhandlungen über inbifche Dinge eifri⸗ 
en Anteil genommen, ift auch thätiges 
itglieb ber Geographiſchen Geſellſchaft 
und war 1864—69 Herausgeber der 


»Calcutta Review«. Seine Hauptwerte | R 


find: »History of the French in India« 
(1868); »Studies from Genoese his- 
tory« (1875); »History of native states 
of India« Te); »History of Afgha- 
nistan« (1879); »Herat, the gran 
and garden of Central Asia« (1880) 
und bie umfaſſende »History of the In- 
dien mutinye (1878—80, 3 Bde.). 
Malloc, William Harrell, engl. 
Schriftfteller,, geb. 1849 in ber Nähe von 
Torquay in Devonihire, lebt teild auf feis 
nem Gut bei Ereter, teils auf Reifen. 
Aus einer alten Familie ſtammend, er- 
bielt ex eine forgfältige Erziehung, ſtu⸗ 
bierte in Orford, wo er ſich auszeichnete, 
und ſah fi von Rob. Bromwning, John 
Forſter u. a. zu Titterarifcher Thätigkeit 
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ermuntert. Er gedachte ſich ber Diplos 
matie zu wibmen, ift aber ohne Amt ge⸗ 
blieben. Sein erfte® Buch war: »The 
new republice (1876), vem »The new 
Paul and Virginia« nachfolgte. Be 
trächtliches Au ben machte 1879 fein 
peſſimiſtiſches Buch »Is life worth liv- 
ing?«e Er hat auch über Lucretius ge: 
ſchrieben unb ein Bändchen Gedichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes ift 
ein Roman: »A romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Malmfiröm, 1) Bernhard Elig, 
ſchwed. Dichter und Litterarhiftorifer, ge 
1816 in der Provinz Nerife, geft. 1865 
ala Profefior ber — 38*— und Litteratur⸗ 
und Kunſtgeſchichte an der Univerſität 
Upſala. Als Dichter gehörte M. keiner 
beſondern Schule an, ſondern war einer 
der wenigen ſchwediſchen Poeten, welche, 
geſtützt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Originalität hervorge⸗ 
treten find. Er debütierte 1838 mit bem 
epifchen Gebicht »Ariadne«, das unter 
dent Eindrud feiner griechifchen Studien 
entftanden war. Um biefelbe Zeit wurde 
er auch ein fleißiger Mitarbeiter an ber 
von Lenftröm herausgegebenen Zeitſchrift 
»Eose, 1840 erhielt er für ben Elegien⸗ 
cytlus » Angelicae den großen Preis ber 
ſchwediſchen Alademie, und zehn Jahre ſpä⸗ 
ter wurbe er ſelbſt in ben Schoß berfelben 
aufgenommen. Bon feinen übrigen poe⸗ 
tiſchen Erzeugnifien find feine trefflichen 
omanzen, ein dramatiſcher Entwurf über 


Kaiſer Julian, die poetiſche Erzählung 
»Fiskarflickan frön T Rh, »Das 


Fiſchermädchen von Tynnelſd«) und vor⸗ 
ügliche Iprijße Gedichte hervorzuheben. 

te Sammlung feiner Dichtungen bat 
bereit8 fieben Auflagen erlebt. Litterar⸗ 
hiſtoriſch hat fich M. durch feine trefflichen 
»Literaturhistoriska studier#große Ver: 
bienfte erworben, während bie nad) ſeinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Vor⸗ 
lefungen: »Grunddragen af svenska 
vitterhetens historia« ( Grundzüge ber 
ſchwediſchen Litteraturgefchichtee) wegen 
ihrer Einfeitigfeit im ganzen von gerin> 
germ Wert ill. 

2) Karl Guſtav, ſchwed. Hiftorifer, 
Bruder des vorigen, geb. 22. Nov. 1822 
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im letzten Jahrzehnt, im hoben Greiſen⸗ 
alter durch ungewöhnliche geiftige Rüſtig⸗ 
feit überrafchend. Er veröffentlichte unter 
anberm: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« 7b); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877); »Elogi fu- 
nebri« (1878); »La religione dell’ av- 
venire«e (1880), ein Werk, das großen 
Erfolg Hatte, und zu melden ber Autor 
noch einen Anhang: »Critica delle rive- 
lazioni« (1830), in Drud gab; zulest: 
»La filosofia della realtä«< (1880), Seit 
einigen aheen redigiert M. zu Rom, wo 
er als Vizepräfibent bes oberften Unter: 
richtsrats lebt, eine Zeitfchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane«, noch immer 
bie Begründung einer echt italienischen 
PHilofophenfchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß hoher Geiſtesgaben, bie ihn 
ur nambafteiten philojophifhen Kraft 
Feiner it machen, im ganzen ſich doch 
vergeblich bemüht hat. 

andelgren, Nils Mänsfon 
fhned. Kunfthifioriker, geb. 17. Zuli 1813 
u Ingelſträde, trat mit 19 Jahren in bie 
Yeihnungsfgule ber Porzellanfabrik von 
Höganäs und 1833 in die Afabemie ber 
ſchönen Künfte, wo er mehrere Preife 
erhielt. 1838—41 vermeilte er in Ko⸗ 
penbagen und bereilte bann Südeuropa, 
worauf er 1843 Profeſſor an der Aka⸗ 
demie der jchönen Künfte wurde und 
1844 die erfte Kunſtgewerbſchule in Schwe⸗ 
ben gründete. Auch eine Verbindung 
ber Künftler und Schriftfteller unter 
bem Namen: »Konstnärs - Gillet« ift 
fein Werl. 1845 — 51 machte M. eine 
Menge Reifen in feinem Vaterland zum 
Zwecke Funfthiftorifcher Forſchungen, wor: 
auf er fein großes Wert »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853 — 
1863) mit Unterfüßung ber ſchwediſchen 
und franzöfifhen Regierung herausgab. 
Zu hleiden wiflenihaftlihen Zwecken 
machte er im Nuftrag König Fried⸗ 
richs VII. von Dänemark und fpäter im 
Auftrag des Könige und bed Reichstags 
von Schweben Reiſen in Skandinavien 
als deren Früchte feine »>Samlingar till 
svenska konst- och odlingshistorien« 
(106668) zu betrachten find. 1870 end⸗ 
ich gründete er bie Archäologiſche Geſell⸗ 


Mandelgren — 


Mannhardt. 


[haft in Schweben und war bei mehreren 
„ueftellungen ſchwediſcher Abgeorbneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtori ſchen Aufs 
fäßen für ſchwediſche Zeitfchriften bat er 
auch zu Kuglers >Kleinen Schriften und 
Studien« Beiträge geliefert. 

Manners, Kohn, Lord, engl. Stants- 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Eaftle in ber Graffchaft Leicefter, 
lebt meiftens in London. Ein jüngerer 
Sohn be fünften Herzogs von Rutland, 
ftudierte erin Cambridge, entwidelte frũh⸗ 

eitig thätige Begeifterung für Wieder: 

elebung bes gotitchen Bauftil3 und bil⸗ 
bete mit Disraeli und andern jene Bar: 
tei des »jungen England«, welche bie Ari- 
ftofratie mit ber Demofratie verbinden 
jollte. Seine erſten Gebidhte: »England’s 
trust ete.«, erichienen 1841; in demſelben 
gebt warb er mit Glabftone (beide als 

onjervative) in? Parlament gelandt, 
Biel bat man über feine Verfe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
But leare us still our old Nobility, 
und mit Verbrehung ihres unglüdlid 
ausgedrückten Sinnes haben fieihn lebens» 
lang verfolgt. 1852 trat er in bie Regie⸗ 
rung; unter Beaconäfielb war er Oberpoft- 
meilter. Bon feinen fpätern Schriften find 
noch zu erwähnen: >A ples for national 
holidays« (vgl. Subbod); »Notes of an 
Irish tour« ve); >A cruise in scotch 
waters< ; »English ballads, and other 
poems« et, 

Mannhardi, Wilhelm, Forfcher auf 
bem Gebiet ber germanifchen Mythologie, 

eb. 26. März 1831 zu Friedrichſtadt in 
Schleswig, geit. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitifchen Prebigers, fie: 
belte er 1m ne N Olten nach Dans 
zig über, faßte zeitig Neigung zur 
Ghunderwelt ber germanifchen Sagen, 
ftudierte 1851 —54 in Berlin und Tübin- 
en, übernahm 1855, nad) Berlin über: 
iebelnd, bie Herausgabe der »Zeitſchrift 
für beutiche Mythologie und Sittenfunde« 
und habilitierte fich 1858 daſelbſt als Bris 
vatdozent. Aus Gefundbeitsrüdtichten 
zog er fi 1863 nad) Danzig zurüd, wo 
er ſeitdem als Privatmarın lebte. Von 
einen Schriften nennen wir: »Germanis 
he Mythen, Forſchungen« (1858); bas 








Mantegazza 


populäre Wert »Die Götter ber beutfchen 
und norbifhen Völfere (1860); >Wei 
nachtshlüten in Sitte und Sage« (1864 ; 
»Roggenwolf und Roggenbund« (2. Aufl. 
1866); »Korndämonen« (1868); »Wald⸗ 
und Keldfultee (1875—77, 2 Bbe.); 
»Klytia« (1876) u. a. Auch verfaßte er 
bie Denkſchrift »Die Webrfreibeit der alt 
preußifchen Mennoniten« (1863). 
Mantegazza, Paolo, ital. Anthropos 
log, Pbufrolog u. Arzt, geb.31. O8. 1831 zu 
Monza, lag den mebizinifchen Stubien in 
Pia, Mailand und Pavia ob, gab ſchon 
früh Beweife feines wiſſenſchaftlich und phi- 
loſophiſch angeregten Geiſtes fowie feines 
ungewöhnlich Hefen Gemüt. Um fi) dem 
Bann einer heftigen und unglüdlichen 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei ber 
Lebhaftigkeit feines Empfindens ihn gei- 
fig und körperlich zu zeritören drohte 
unternahm er eine große Reife durch bie 
Schweiz, Frankreich, England, Holland, 
Belgien, Schottland. u Paris beenbete 
er fein erftes Werk: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jegt achtmal 
neu aufgelegt wurde. Dann ging er nad 
Sübamerifa, wo er fich verheiratete und 
als ausübender Arzt Iebte. 1858 kehrte 
er nad Stalien zurüd, um eine neue ita> 
lienifche Kolonie aus der Kombarbei nad) 
ber Argentinifhen Republik zu führen. 
Feſtgehalten im Vaterland von ben poli- 
tifchen Ereignifien von 1859, übernahm 
er eine Stelle als Hofpitalarzt zu Mai: 
land, dann bie Brofeffur der allgemeinen 
Pathologie an ber Univerfität zu Pavia, 
wo er ein Laboratorium für Erperimen: 
talpathologie gründete. Als Profeflor der 
Anthropologie an das Istituto di studii 
superiori zu Florenʒ berufen, errichtete er 
bier ein Muſeum für Anthropologie und 
tief eine anthropologijche Gefellichaft ſowie 
eine Zeitfchrift ins Neben: » vio di 
Antropologia e di Etnologia«. Zugleich 
begann er, enthuftaftifch beflrebt, die Wiſ⸗ 
fenichaft zu popularifieren und fo gemein: 
nüßig als möglich zu machen, eine unge: 
mein rege und vielfeitige fchriftitellerifche 
Thätigfeit zu entfalten. In ber ſinni⸗ 
en und gefühlvollen Weiſe Michelets be: 
*— M. phyſiologiſch⸗pſychologiſche 
emen in feinen »Quadri della na- 
Echriftſtellerlexilon. 


Weih⸗ | amore« (3. Auf. 
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feiner »Igiene dell’ 
1878) und feiner »Fi- 
siologia del doloree (1879, mit einem 
Atlas für Phyſiognomik bes Schmerz: 
ausbruds), einem Seitenflüd zu der 
»Fisiologia del piaceros, worin er die 
Mittel und Wege zu erforichen ftrebte, ben 
phyfiſchen und piyilen Schmerz auf 
Erden bis auf ein kleinſtes Maß zu ver: 
ringern. In biefen und in jablreien 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zur Medizin, zur Anthropologie 
und Phyſiologie finden, bei jabländil er 
berſchwenglichkeit bes Stils, na viele 
feine Beobachtungen und finnige Bemer⸗ 
fungen. SeinenReifeichilderungen: »Pro- 
fili e paesaggi della Sardegna« und 
»Rio della Plata e Teneriffa« ſchloſſen 
fich neueftens Briefe und Artikel an fiber 
eine 1879 unternommene Reife nad) bem 
ſchwediſchen Lappland. M. fchrieb auch 
zwei Romane: »Un giorno a Madera« 
und >Il dio ignoto« (1876), und feierte 
das Andenken feiner trefflihen Drutter 
in bem Bud >La mia mamma«. In 
beutfcjer überjegungerfhienen feine» Phy⸗ 
fiologie ber Liebe« (1877), die » Memoiren 
eines Tierbändigerd« (1880) und bie »Phy⸗ 
fongie bes Genufies« (1881). 
anuel (pr. nual), Gugene, kam. 
Gelehrter und Dichter, geb. 13. Juli 1823, 
Sohn eines israelitiſchen Arztes, befuchte 
das Lycke Eharlemagne und die Ecole nor⸗ 
male, befleibete dann verfchiedene Lehrer- 
ftellen, puiest die Profeſſur ber Rhetorik 
am Lycke Henri IV zu Paris, wurbe im 
September 1870 von Jules Simon, bem 
Minifter bes öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sekretariat? ernannt und iſt 
eit1878 Generalinfpeftor des öffentlishen 
nterrichts. Als Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 
ber Afademie gefrönte Sammlung von 
Gedichten; bie Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von be: 
nen namentlich das erftere die wärmite 
Aufnahme fand und bem Berfaijer einen 
afabemifchen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; ferner neue Gedichtfammlungen: 
»Pendant la guerre« (1871) und 
»Po&mes populaires« (1871), bie eben: 
falls von der Afabemie preisgefrönt wur: 
.. 


tura umana« 


466 


den. Mit Levi⸗Alvares gab er »La 
France«, ein Leſebuch für die Schulen 
(1854— 55,4 Bbe.;11.Aufl.1876), heraus. 

Maquet (pr. :ıd), Augufte, franz. 
Schriftiteller, ge 13. Sept. 1813 zu Pa⸗ 
vis, erhielt 1831 eine Stelle am College 
Charlemagne, wandte fich dann aber ber 
Litteratur zu und wurde Dumas’ Mit- 
arbeiter an bejlen berühmteften Romanen 
(»Les Mousquetsires«, »Monte- Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quarante-cing« 
u. a.). Nach feiner Trennung von Du⸗ 
mas ſchrieb er Ietbindig mehrere Ro: 
mane, wie: »La belle Gabrielle« (1853) 
mit der ortfegung: »La maison du 
baigneur« „us 9). »Le comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers et l’endroit« 
(1858), »La rose blanche« (1859), die 
dhantaftif en Erzählungen: »Voyage 
au pays bleu« (1859) u. a., bie er, wie 
uvor bie obengenannten —— en 

omane, meift auch zu Bühnenftüden 
verarbeitete. Von dieſen bramatijchen 
Arbeiten hatte das Volfsfchaufpiel »La 
maison du baigneur« (1864) den meiſten 


Erfolg. 

Marbach, 1) Oswald, Dichter und 
Schriftfteller, neb. 13. April 1810 zu 
zuue in Schlefien als Sohn eine? 

eittlichen, ftubierte zu Breslau und 
galt erit Theologie, dann Bhilojophie und 

aturwiffenichaften, erhielt auf Grund 
einer Abhandlung über bie Platonifche 
Speenlehre einen arabemifchen reis 
(1830), habilitierte ſich zu \paig. 832, 
heiratete 1836 die aufpielerin ofalie 
Wagner, erhielt 1843 eine Stelle als 
Dberlehrer an ber Nikolaiſchule daſelbſt 
und, warb 1845 zum Profeffor ernannt. 
1843 —51 fungierte er als Chefredal⸗ 
teur ber »Leipziger Zeitunge, ward 1852 
Yeitenber Direktor der »Teutonia« unb 
befleibet jetzt noch dieſe Stellung. M. 
ift ein Dichter von feltener Vielſeitigkeit, 
ein grünblicher Kritifer, ein gebiegener 
und zugleich feingebildeter Gelehrter, ein 
geihmadbolter, ſprachgewandter fiber: 
ſetzer. In unermüblicher fünfzigjähriger 
Sähriftitellerthätigfeit bat er zahlreiche, 
teilweife glänzende Proben biefer Biel: 
feitigfeit abgelegt. Wir erwähnen hier 


Maquet — Mareneo. 


feine »Gedichtee (1826, unter bem Pſeu⸗ 
dbonym Silefius Minor; 2. Aufl. 
1838), »Snomen« (1892), »Manfred ber 
Hobenftaufe« (1836), feine Schrift »Über 
mobderne Kitteratur«e (1836—38, 3 Bde.), 
feine Sammlung »Bolfsbüchere (1838 
1847, 44 8 »Das Buch ber Liebe«, 
Gedichte (1839), »Die Dioskuren« (No⸗ 
velle,1 »Unfterblichfeite (Sonetten⸗ 
franz, 1843), Jobannes. (ethiſche und 
religidfe Gedichte, 1856), >Ein Welt: 
untergange (tragifche Trilogie, 1860), 
»Herobes« (Luftipiel, 1866), »Proteus« 
(Satyripiel, 1867), »Dramaturgifche 
Blättere (1870), »Das Halljahr Deutfche 
lands«e (1870), »Deutſchlands Wieder: 
geburt« (1874), eine Anzahl Überfeßungen 
und Nachdichtungen, wie bes Aſchylos, 
Sophofles, Euripibes, Ariftophanes, bes 
»Nibelungenlieds«, Shalefpeares u. a., 
eine Erflärung von Goethes auf 
(1850) unb bie wiſſenſchaftlichen : 
a ikaliſches Lerifone (2. Aufl. 1858— 
1860, 6 Bbe.), Feten ber griechiſchen 
Philoſophie« (1838), Geſchichte ber Phi: 
lojophie des Mittelalterd« (1841), »Geo⸗ 
metrifche Tormenlehre< Baar »Drama⸗ 
turgie des Ariftotelese (1855) ꝛc., wozu 
noch eine Anzahl von freimaureriſchen 
Schriften kommen, welche M. als Meiſter 
vom Stuhl geſchrieben hat. 

2) Hans, Schriftſteller, geb. 21. San. 
1841 zu Leipzig, Sohn bes vorigen, bes 
308 1860 die Univerfität Tübingen, fpäter 
bie in Berlin un abf — Str 

ien zu Leipzig. Hierauf hielt er fich zeit- 
weiligin Drebben Genf, Münden, — 
Wiesbaden, Berlin und Leipzig auf und 
Tieß ſich in feßterer Stabt Re einer Ver: 
heiratung 1872 dauernd nieder, um ſich 
ausf Alierlid mit Tchriftitellerifchen Arbei⸗ 
ten auf bem Gebiet ber Belletriftit zu bes 
ſchäftigen. Außer Novellen und Kritifen 
(im > — hat er veröffentlicht: »Ge⸗ 
dichte« (1869); die Dramen: »Timoleon« 
(1869), »Lorenzino von Deebicie (1875), 
»Marius in Minturnä« (1875); »Auf 
Serivegen«, Erzählungen (1880), u. a. 

Nares Kournier, f. Fournier 1). 

Marento, Leopoldo, Graf, ital. 
Dramatifer, geb. 3. Nov. 1831 zu Geva 
in Biemont, Sohn des befannten Tragö⸗ 
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diendichtes Carlo M. (geil. 1843), 
brachte ſchon im Alter von 20 Jahren eine 
Tragödie: »Isabella Orsini«, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz⸗ 
minifterium, welche er 1851 IR gab 
er in Erkenntnis feiner mangelhaften Be- 
fähigung zur Beamtenlaufbahn wieder 
auf. Aud das 1860 —64 zu Bologna 
und 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt der italienifchen Kitteratur ent: 
ſprach nicht feinen Neigungen, unb er 
lebte fortan ausfchliekli dem bichteri- 
fen Beruf. Seine »Picarda Donati«, 
von ber Riftori meilterlich bargenett, fo- 
wie die Dramen: »Saffo« und »Spero- 
nella« hatten zuerft feinen Erfolg be 
gründet. Später geftel er fich mebr im 
eigentlichen Schaufpiel. Eigentümlich iſt 
ihm eine gewiffe Vorliebe für das Idyl⸗ 
liſche; er nahm feine Stoffe aus dem länd⸗ 
lihen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus bem Leben ber Gebirgs⸗ 
bewohner (211 ghiaceiajo del Monte 
Bianco, bozzetto alpino«),aud, aus dem 
Seemannsleben (Giorgio i 
zetto marinaresco«). Cine neue Rich⸗ 
tung ſchlug er mit bem Ritter iehaufbie < 
ein, mit welchem er auf dad Mittelalter 
zurüdging (»Il faleoniere di Pietro Ar- 
dena« u. a.). Seine Erfolge in dieſen 
Richtungen machten Ahntiche —55 eine 

r ſchrieb auch 


Zeitlang zur Modeſache. 
——53 Un piele, darunter: »Un malo 


esempio in famiglia«, »Letture ed 
esempi«, »Lo spiritismo«, »Supplicio di 
Tantalo«,»Gliamoridelnonno«(1876), 
tel che nostro non &« (1877). Phan⸗ 
taſie und Erfindungsgabe ftehen M. reich- 
fih zu Gebote, wenn aud das Poetiſche 
in feinen Werfen mehr Iyrifcher als dra⸗ 
matifher Natur if. Gegenwärtig lebt 
er, fehr zurücigezogen und bem Verneh⸗ 
men nach mit bem Entwurf eines »Mar- 
tin Luther« beichäftigt, zu Turin. 
Marie, Pſeudonym einer normweg. 
Schriftſtellerin aus ariftofratifchen Krei⸗ 
Jen, trat zuerft mit einem Alltagsbild: »I 
mörket« (»In ber Dämmerunge, 
1875), auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
Iofigfeit durch feine pfuchologifche Tiefe 
große Anerkennung fand. Ihm folgten: 
»Gjennem Kamp« (>»Durd Kampfe, 


di, boz- 
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1876); »Fra min Födeby« (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 
(⸗Durch eigne Krafte, 1879). Die unge 
mein feine Charakteriſtik der Perfonen, 
welche fichtlich aus dem vollen Leben ge 
griffen find, bie reife sehendanfäguung, 
etragen von echt religiöfem Sint, unb 
ie natürliche, Teichtflüffige Darftellung 
haben dieſen Lebensbildern, bie den nordi⸗ 
fen Boben nicht verlaffen, fo große An- 
erfennung verſchafft, daß fie fämtlich 
zweite und dritte Auflagen erlebten. 
Mariette (ſpr. “ri, Augufte 
Ebouarb, genannt M.-Bei, franz. 
Agyptolog ee 11. Febr. 1821 zu Bou: 
Iogne fur Mer, geft. 22. Jan. 1881 in 
Katro als Direktor bes Bulak⸗Muſeums; 
at fi} burch umfangreiche und wichtige 
usgrabungen in Agypten (Serapistem- 
pel und Apiögräber zu Memphis, Sphinr- 
koloß u. a.) verdient gemacht und barüber 
in zahlreichen gebiegenen Abhandlungen 
und Schriften berichtet. Wir erwähnen 
ier bavon: >Choix de monuments et 
e dessins d&couverts ou exöcut&s pen- 
ant le aeblayement du Serapion à 
Memphis« (1856); »Le Sörapeum de 
Memphis« (1857 —64, 9 Bbe.); »Lettres 
à M. de Roug& sur les r&sultats des 
fouilles entreprises par l’ordredu Vice- 
roi d’Egypte« (1860); »Apercu de 
l’histoire d’Egypte« (1861); »Prin- 
cipaux monuments expos&s dans les 
galeries de Boulag« (1062): »Nou- 
velletable dAbydon- (1865); »Fonilles 
executtes en Egypte etce.« (1867); 
» Abydos, descriptions des fouilles etc.« 
(18 0—80, 2 Teile); »Les papyrus 
6gyptiens du musee de Boulaq« (1871 
bis 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en Egypte ete.« (1872— 75); »Iti- 
neraire de la Haute- gypte« (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 2be.); »Kar- 
nak« (1875) u. a. M. hatte vom Vize⸗ 
könig von Agypten ben Titel »Beie, fpäter 
ben eines »PBafchad« erhalten und war 
Mitglied des Inſtitut de Trance ſowie 
(feit 1867) Rommanbeur der Ehrenlegion. 
Maristti, Ruigi, f. Gallenga. 
Markham (ſpr. martim), Elements 
Robert, engl. Offizier, Reifender un 
Schriftfteller, geb. 20. Juli 1830 zu Stil- 
. 30* 
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lingfleet bei York, Yebt in London. Er 
wurde in ber Weftminfterfchule erzogen, 
trat 1844 in bie Flotte, bie er 1851 ver: 
ließ, nachdem er eine Leer nad 
bem verlornen Sir John Franklin mit: 
gemacht, bereifte Beru 1852—54, führte 
ben Chinabaum in Indien ein, wo er 
jorgfättin gebaut wird( 186061), bereifte 
Geylon 1865— 66, nahm an ber abeffini- 
ſchen Erpebition 1867—68 teil. M. wurbe 
1863 gem Schriftführer ber 5 hi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ernannt und erhielt 1871 
ben Bathorden. Er ſchrieb: »Franklin's 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
1856); »Travels in Peru and India« 

1862); »History of the Abyssinian 


expeditione (1869); »Life of Lord 
Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 
drama« (1871); »History of Persia« 


(1873); »A. memoir of the countess of 
Chinchon« (1875); »Threshold of the 
unknownregion< (Bolarfahrten, 4.Aufl. 
1876); »Peruvian bark: inchona 
cultivation in British India« (1880) 
unb viele Arbeiten für die Hakluyt So- 


ciety und bie Geograpsiice Geſeliſchaft? ftehen. 


auch war er Herausgeber 
phical Magazine«. 
Marlitt (Pſeudonym für Eugenie 
ohn), Romanichriftfiellerin, geb. 8. Dez. 
825 zu Arnftadt in Thüringen, Tochter 
eines Porträtmalers, befuchte zuerft die 
Bürgerfchule ihrer Vaterftabt, ſpäter bie 
vortrefiliche höhere Töchterſchule in Son: 
beröbaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koften ihrer Pflegemutter, ber Fürſtin 
von Schwarzburg: Sonberöhaufen, nad) 
Wien, um fih im Gefang auszubilden; 
baneben erhielt fie Privatunterricht in ber 
italienifhen Sprade, ber Deflamation 
und Rhetorik. Infolge einer Erfältung 
wurbe fie jedoch Ihwerbörig, und mußte 
ihre in Ausficht genommene Laufbahn als 
Sängerin aufgeben. Sie kehrte Hierauf 
an den Hof ber Fürſtin zurüd, um da⸗ 
felbft weitere elf Jahre in angenehmem 
Verkehr mit interejjanten, geiftig anregens 
ben Menfchen zu verleben, und wohnt 
gepentoärti in ihrer Vaterſtadt Arnfladt. 
8 
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es »Geogra- 


Schriftjiellerin trat fie zum erftenmal 
5 in der »Gartenlaubes auf mit ber 
Novelle >Die zwölf Apoftele, und auch 


Marlitt — 


Marmier. 


ihre folgenden Erzählungen bat fie aus⸗ 
ſchließlich für das genannte Blatt geſchrie⸗ 
ben. Später find bie Arbeiten in Budy- 
form erfchienen und haben zahlreiche Auf- 
lagen erlebt. Die Titel derjelben find: 
> ober (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis ber alten Mamiell« 
(1868 a no nahe 
»Reichegräfin Gifela« (1870); »Heide⸗ 
prinzeßchen« (1872); »Die zweite raue 
cas m Sn gun bes Kommergienvatde 
1877); » 5m Schillingshofe (1879). Der 
außerorbentliche Erfolg, den biefe Schrift⸗ 
ftellerin erzielt hat, zeugt ohne alle Nrape 
für ihre Begabung, ijt aber gleichwohl kein 
utes Beiden I ben berriddenben Ge⸗ 
&mad. Reiche Erfindungsgabe und ſpan⸗ 
nenbe Darftellung find noch lange nicht 
das richtige und vollwichtige Nezept für 
eine mufterhafte Romantompofition, ins⸗ 
befonbere dann nicht, wenn jene Eigen- 
ſchaften ſich um die natürliche Wahrſchein⸗ 
Tichkeit fo wenig wie um bie poetifche Wahr: 
beit kümmern unb mit einer gefunden 
Pſychologie auf dem geipannteften Fuße 
Fir gewöhnliche Leſer, bie nur 
unterhalten fein wollen, iſt allerdings aufs 
anftänbdiafte geforgt. 

Marmier (ipr. mich), Xavier, franz. 
Schriftfteller und Reifenber, geb. 24. Juni 
1809 zu Bontarlier (Doub8), mwibmete 
be frũhzeitig ber journaliſtiſchen Thäti 

eit und war mehrere Jahre Hauptvedat: 
teur ber Barifer » e germanique«. 
Seiner Wanderluſt folgend, unternahm 
er wieberbolt außnebehnte Reifen nad ben 
verichiebenften Ländern, zunächſt 1832 
nad Deutichland, als beren Frucht unter 
anberm bie (etivas feichten) »Etudes sur 
Goethe« (1835) erſchienen. 1840 erhielt 
er eine Anflelung im Departement bes 
Öffentlichen Unterrichts, 1846 wurde er 
zum Sonfervator an ber Bibliothef von 
Ste. Genevitve ernannt. Seit 1870 ift er 
Mitglied der franzdfifhen Akademie. Seine 
fehr zahlreichen Schriften haben meift feine 
Reifen zum begenflan,fo ie>»Leettressur 
le Nord« (1840, 2 ®be.); >Lettres sur 
la Bussie, 1a Finlande et la Pologne« 
2. Aufl. 1851, 2 Bbe.; beutich 1854); »Du 

hin au Nil« (1846, 2 Bde.); »Lettres 
surl’Amerique«(1851,28be.); »Lettres 





Marryat — Martin. 


surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 Bbe.); ‚Voyage pittoresque en Al- 
lemagne« (1 unb 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De l’Est 
a l’Ouest; voyages et littsrature« 
(1867); »Leg voyages de Nil & la re- 
cherche de !’id « (1869) u.a. Erwäß: 
nung verdienen außerdem feine »Es- 
quieses po6stiques« (1830), »Po&sies 

'un voyageur« (1841) und die von ber 
Akademie gefrönten Novellen: »Les fian- 
ces du H. Spitzberg« 6 Aufl, 1875) 
und »Gazida«< 1860); erner bie »Mé- 


moires d’un orphelin« (1864); »Histoire | li 


d’un pauvre musicien« (1866); »Les 
ämes en peine, contes d’un VoyagenT 
(1875); die Novellen »Cimarosa« — 867), 
»Les drames du cour« (1868) und 
»Une „grande dame russe«e (1816) x. 
Auch Üderjeßungen Goetheſcher und Schil⸗ 
lerſcher Dramen bat M. geliefert. 
Marryat (ſpr. mirdätt), Florence, 
engl. Schriftftellerin, geboren um 1840, 
lebt in London. Die Tochter bes feiner 
Zeit Außerit beliebten Romanſchreibers 
Kapitän M. (gef. 1848), verriet fie 
frühzeitig Luſt an Phantafiegebilden ſo⸗ 
wie ein nicht gewöhnliches Darftellungs- 
vermögen und ward noch jung vom Bas 
tee ermuntert, ſich ber Bühne zu wib- 
men (>00 on the stage, Flo’«). Sie 
war ein erfted Mal mit.einem Offizier, 
Namens Church, verheiratet und brachte 
mit ibm mehrere Sabre in Oftindien zu, 
über deſſen gefellichaftliche auflände fie 
ausführlich berichtet Bat. Sie flebt in 
weiter CH mit dem OÖberften Francis 
Bean, ift aber als Schriftitellerin nur un⸗ 
ter ihrem Familiennamen Befannt, Ihr 
erfter Roman: >Love’sconfliete, erſchien 
1865, und 17 andre haben ſich in raſcher 
Folge angefchlofien; mehrere davon find 
ins Deutiche, Franzöſiſche, Schwediſche 
und Ruſſiſche Hbertebt. hres Vaters 
»Life and letters« veröffentlichte fie 1872. 
Nachdem fie oft in Liebhabertheatern und 
durch Öffentliche Necitationen Beifall ers 
rungen, betrat fie im Februar 1881 die 
Londoner Bühne in einem von ihr felbft 
geichriebenen Stüd: »Her world«. Eine 
ihrer Töchter hatte Tängft biefe Laufbahn 
erwählt. Vier Jahre lang leitete fie bie 
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Monatsſchrift »London Society«e. Ahr 
neuefter Forma ift: »My sister the ac- 
tress« (1881). 

Marſh⸗Caldwell (ipr. marſch tanuem, 
Anne, engl. Schriftftellerin, geboren 
um 1796 in Stafforb ire, geitorben im 
Oftober 1874 zu Lind ey: Mood. Gie war 
mit einem Bankier Marfb verheiratet 
und trat als Schriftftellerin zuerft 1834 
auf mit »Two vld men’s tales«, welchen 
»Pales of the woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen burchfchlagenden Er⸗ 
folg hatte fie erft mit dem Roman »Emi- 

ja dham« (1846), und feitbem 
fchrieb fie ausfchlieglich unter dem Namen 
der »Berfaflerin von ‚Emilia Wynd- 
ham'«. Bon ihren fpätern Romanen feien 
noch erwähnt: »Aubrey« (neue Ausg, 
1875); »The Rose of Ashurst« C 857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch hat fie Hiftorifches neichrieben, jo: 
» The protestantreformation in France 
and the Huguenots« (1847), und das alt⸗ 
franzöſiſche Rolandslieb dem größern Pur 
blifum mundgerecht gemacht. 

Marfion (pr. marfit'n), Weftland, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 1820 zu Bo⸗ 
fon (Lincolnfhire), lebt in Lonbon. Er 

ilbete fich zum Rechtsanwalt aus, wandte 
fih aber ganz zur Fitteratur und arbeitet 
feit 1843 für die Bühne. Die beiten ſei⸗ 
ner Stüdefinb: »Thepatrician’s daugh- 
ter« (1841); » The heartand the world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
lip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politicse und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold«e u.a. Auch veröffentlichte M. ly⸗ 
riſche Dichtungen (darunter das ſchöne 
Gebiht »Death ride at Balaklava«) 
unbRovellen: »A lady inherownright« 
(1860), »Family credit« (1861), >» The 
wife’s portrait« u.a. Seine Werke er: 
fohienen in 2 Bänden gefammelt 1876. 

Martin, 1) (ipr.täng) Henri, franz. Ge⸗ 
chichtfchreiber, geb. 20. Febr. 1810 zu St. 
Quentin, ftudierte erft die Rechte, wandte 
fich aber 1830 ber Litteratur zu und ſchrieb 
eine Reihe Hiftorifher Romane aus ber 
Zeit der Fronde. Darauf begann er in Ges 
meinjchaft mit P. Lacroir eine »Histoire 
de France par les principaux histe- 
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rieng« (1833 ff.) und jobann fein Haupt⸗ 
werk, N große »Histoire de France« 
1833 — 36, 15 Bbe.; 3., völlig umgear⸗ 
eitete Aufl. 183754, 19 Bbe.), bie in 
der 4, Auflage (185060, 17 Be.) vom 
Inſtitut 1869 mit bem großen Preis von 
20,000 Frank gekrönt wurbe, nachdem 
qon in ber 3. Auflage die Bände 10 unb 
11 (bie Religionskriege) und 14—16 
eitalter Ludwigs XIV.) 1856 den Preis 
obert erhalten hatten. 1848 lehrte M. 
auch die Gefchichte an der Sorbonne. Die 
Reaktion entfernte jeboch ben republifa- 
niſch gefinnten Geſchichtſchreiber vom Lehr: 
ſtuhl, und er trat nun erft Enbe 1870 ala 
Maire eines Arrondiſſements von Paris 
wieder in bie Offentlichleit. 1871 in bie 
Nationalverfammlung gewählt, bielt er 
ur gemäßigten Barteı ber Republifaner; 
dei 1876 ift er Mitglieb bes Senats. 
Auch gehört er feit 1871 ber Afabemie 
ber moralifhen Wiffenfchaften, feit 1878 
ber franzöfifchen Akademie an. Bon ſei⸗ 
nen fonitigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); »Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son génie et de ses 
destinges« (1847); »La monarchie au 
XVL. siöcle« (1848); »Daniel Manin« 
(2. Aufl. 1861);»Jean Reynaud«(1863); 
»Pologne et Moscovie« (1863); >Ver- 
eingstorix«, heroifches Drama (1865); 
»Russie et l’Europe« (1866); »Histoire 
de la France populaire« (1867 ff., 6 
Bde.); »Etudes d’archöologie celtique« 
(1871); »Les Napolöons et les fron- 
eh —8 ee Philoſoph 
2) Thomas Henri, franz. Philoſoph, 
geb. 4. Febr. 1813 zu Bellesme (Orne), 
wirft als Profeffor der alten Litteratur 
an ber Fakultät ber Willenfchaften zu 
Rennes und ift feit 1871 Mitglied des 
Anftituts, feit 1862 Offizier ber Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften find hier zu 
nennen: »Histoire des sciences phy- 
siques dans l’antiquit&« (1849, Br); 
»La vie future«, eine Apologie ber hrift: 
lichen Lehre (3. Aufl. 1870); »Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, l’&lectricits et le 
magnötisme chez les anciens« (1866) ; 
»Galil&e, les droits de la science et la 
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möthode des sciencesphysiques« (1869, 
preisgefrönt);»Newton d&fendu«(1869); 
»Le mal social et leg rem&des preten- 
dus« 97 2); » LaPromöth&ide« (1875). 

3) Nicolas, franz. Dichter und Über- 
feber, geb. 7. Juli 1814 zu Bonn, ein 
Neffe K. Simrods, geftorben im Auguft 
1877 in Auteuil bei Paris; wurde in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zolle 
beamter in Dünkirchen und gıng 1838 
nach Paris, wo er Ehef bed Zentralgoll= - 
büreaus wurbe, uftrag des Unter: 
richtsminiſters Salvandy unternahm er 
1850 eine wiflenichaftlihe Reiſe nach 
Deutichland "zur Erforfhung der beuts 
ſchen Sagenfreife, deren Ergebniſſe er in 
dem Wert »France et Allemagne« 
(1852) veröffentlichte. Von feinen poeti= 
ſchen Erzeugnifien nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« (1337); »Ariel«, 
Sonette und fieber (1841); »Louise«e 
(1842); »Les cordes gravene (1845); 
»Une gerbe« (1849); »L’&crin d’Ariel« 
938 »Le presbytäre«, epiſche Dich⸗ 
tung (3. Jueg 1859); »Marisca«, eine 
magyarif egende (186 1); »Gazette 
en vers. Julien l’Apostat, po&sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung feiner 
Poeſien erſchien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem fchrieb M. das kritiſch⸗biogra⸗ 
phiſche Werk »Poötes contemporains 
de lAllemagnp« (1846—60, 2 Serien) 
unb geb eine Übertragung ber Grimm: 
[hen Märchen (1846) fowie »Contesalle- 
mands« (nad) Hebel und Simrod, 1866) 


aus. 

4) Sir Theodore, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1816 zu Edinburg und dort 
erzogen. Als Rechtsanwalt kam er 1846 
nad London, wo ibm beträchtlicher Er: 
Iolg in feinem Geihäft ward. Schrift: 
ftellerifch trat er auerft in »Frraser’s Ma- 

azine« unb »Tait’s Magazine« mit 

iträgen auf, die er »Bon Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Bro: 
eſſor Aytoun gab er unter bemfelben 

amen das »Book of ballada« Heraus 
fowie einen Banbiiberfegungen. »Poems 
and ballads of Goethe« (1858). Indes 
hatte er unter feinem eignen Namen bes 
reits 1850 eine poetifch gelungene über: 
fegung von Henrik Hertz' >»King Rene’s 
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daughter« veröffentlicht, bie ſehr gün 
fig ale 8 Kg vie ei ern 

er Hauptrolle, Fräul. Helen Faucit, ba= 
mals bie erfte di aufpielerin Englands, 
wurde bie Gattin Martins. Er überfehte 
ferner O Ienjöäge »Gorreggiv« (1854) 
Sorag (1860), welien et geön Jahre pi 

ora welchen er zehn Jahre fp&- 
ter eine — Arbeit über —— Dh 
ter folgen ließ, ben Catull (2. Aufl. 
1875), die »Vita nuova« des Dante und 
ben 1. Zeil von Goethes »Fauft« (1866). 
Letztere Überſetzung ift, wenn aud nicht 

anz fehlerfrei, doch in durchaus poeti- 
nem Geiſt und mit Schwung behanbelt, 
auch in vielfachen jpätern Auflagen ver- 
beffert, von benen bie neuefte 87 in 
Großfolio) mit Krelings Bildern ge 
fhmüdt ift. Hierher gehört auch ein Banb 
»Poems, origi and translated« 
(1863) jowie eine Übertra ungvon Heine? 
»Poems and ballads« us ). Endlich 
verfaßte er auf Erfuden ber Königin 
Biltorla, und von ihr wefentlich mit Stoff 
unterftügt, das auch ind Deutiche über: 
fette »Life of H. R. H. the Prince 
Consorte (1874—80, 5 Bbe.), nach bef- 
fen Vollendung bie Königin ihn zum Rit⸗ 
ter ſchlug unb ıhm das Kommandeurfreu; 
bed Bathorbens verlieh. Schon 1875 Hatte 
ibm die Univerfität Ebinburg ben Doltor- 
grad verliehen. 

5) Don Meliton y Arauz, fpan. 
Ingenieur und Schriftfteller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine zugenbjabre 
ın England, war 1844—45 Dolmetſch 
im ſpaniſchen Minifterium, nahm dann 
am Bau ber Nordbahn teil und wurbe 
fpäter Ingenieur ber Sasanftalt zu Dia: 


brib. Durch fein in 15 Auflagen erfchie- 
nenes Buch »El nıevo sistema mé- 
trico de y medidas« (1852) gab 


er Beranlaffung zur Einführung einer 
Maß: und Gewichtseinheit in Spanien. 
1860 wurde er jum Deputierten für Oviebo 
erwüblt, 1861 zum Direktor ber provin- 
ialen Wegbauten von Mabrib ernannt. 
on feinen gahlreihen zur Förderung ber 
nationalen Arbeit veröffentlichten Schrif- 
ten jeien erwähnt: »Ponos« (1863), eine 
allegoriiche Geſchichte ber menſchlichen Ar- 
beit, von ber 1870 eine Bolfsausgabe un: 
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ter bem Titel: »La legenda del trabajo« 
erfhien; ferner: »Filosofia del sentido 
comun⸗ sm), eine Art Lehrbuch ber 
Ardeit bed Menſchengeſchlechts; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurbe er zur — Welt⸗ 
ausſtellung abgeordnet und veröffentlichte 
dann in franz ſi r Sprache: »Le tra- 
vail humaine, fein bebeutendfled Wert, 
welchem 1879 »El trabajo en Espatia«, 
eine fchneidige Kritif der Zuftände Spa: 
ni ens folgte. 
Martinean (fpr. moh), Harriet, viele 
feitige engl. Schriftftellerin, neben George 
Eliot die bebeutendite Frau bes Eng: 
land ber Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, gef. 27. —* 1876 in Amble⸗ 
ſide am See Windermere, wo ſie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot⸗ 
tenfamilie ſtammend, wuchs fie in ſtreng 
proteſtantiſchem Geiſt und mit Tradi⸗ 
tionen ſtaatlicher Freiheit auf; ein M. 
ſpielt ſchon im parlamentariſchen Frei⸗ 
heitsverſuch der Fronde eine Rolle. Den 
Vater verlor ſie früh, ihr Oheim, ein 
Arzt, e gi fie; doch ging fie ſchon ihren 
eignen Fi auch in ber Wahl ihrer Stu: 
bien, und wandte ſich ber Gefchichte und 
Staatswiſſenſchaft in einer Weife zu, bie 
bei jungen äbchen höchſt ungewöhnlich. 
Auch ihre früße hwerbörigfeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn beigetragen 
haben. Indes war ihr erftes litterariſches 
Erzeugnis weit entfernt, ihre ſpaͤtere Rich⸗ 
tung anzubeuten; es war ein Erbauungs⸗ 
vu, womit fie, faum großjäbrig, vor das 
Bu lifum trat: »Devotional exercises 
or the use of young persons« (1823). 
Weithin follte fie von biefem Anfang weh 
treiben. Bereits bie beiden nächſten Bü: 
cher, zwei Erzäblungen: »ChristmasDay« 
(182 und »TheFriend« (1825), legten 
den Nachdrud auf bie vernachläffigten 
Rechte und Intereſſen der arbeitenden 
Klaſſen, welde damals noch unter viel- 
fachen gefeglichen Einjchränkungen litten 
und überdies in bem Übergang von ber 
Handarbeit zum Maſchinenweſen ſich hart 
bebrängt fanden. Es folgten aus Mar⸗ 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
ciple and practice« und »The rioters« 


! (1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«e, »My servant Bachel«. ber 
bie religiöfe Ader floß noch immer; M. 
fchrieb: »The traditions of Palestine« 
unb »Five years of Youth« (1831). 
Um biejelbe Zeit gewann fie, anonym, 
brei Preisaufgaben zugleich, welche die 
Unitariſche Aſſociation, mäßiger Aufklä⸗ 
rung huldigend, ausgeſchrieben hatte. Es 
waren Abhandlungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dence« und »The essential faith«. 
et wandte fie fich einer neuen Aufgabe 
zu, einem Feld, welches vor ihr wohl nie 
eine rau betreten: bie dkonomiſchen 
Grundläße, welche ein Adam Smith, Se 
remy Benthbam u.a. in wifienfchaftlicher 
Kälte anfgeletk, ſollten durch Erzählun: 
en und Blicke ins tägliche Leben dem 

oft warm ans Herz gelegt werben. So 
ſchrieb fie ihre berühmten »Illustrations 
0 political economy«, bie 1832—34 in 
20 Lieferungen erſchienen, dann in 9 Baͤn⸗ 
ben gefammelt, auch ind Deutfche und 
Beanzöflihe überfebt wurben. Damals 
i rieb Lord Brougham in einem Brief: 
»Es ift in Novi ein taubes Mädchen, 
dag mehr Gutes thut als irgend ein Mann 
im Land; Sie mögen den Namen H. M. 
und einiges aus ihrer Tseber in bem ‚„Mon- 
thiy Repository’ gejehen haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie fich durch ihre 
‚Ulustrations of political economy'« x. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and paupers«, eridien 1834 unb 
furz barauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als ber Minifter Mel: 
bourne ihr einen Ehrenſold von 100 Pfb. 
Sterl. aus ber Zivillifte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen konnte, fchlug fieab: 
»fie könne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerſyſtems annehmen, das tie als 
brüdend getabelt«. Auch ein fpäteres Aners 
bieten durch Gladſtone ig fie. Run 


ing fie nad) Amerifa, wo ihre Schriften’ 


ihr bereits einen fehr günftigen Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ibre 
Bücher: »Society in America« (1837) 
und »A retrospect of western travel« 
6338. Zurüdgefehrt, ſchrieb fie die An⸗ 
eitung: »How to observe«, bann eine 
Reihe von Büchlein, welche ben Vorwurf 
der Unweiblichkeit von ihr abwenden follten, 


Martineau. 


eine Art von Lehrbũchern: » The Maid-of- 
all-work«, »The Housemaid«, » The la- 
dy’smaide«, »TheDressmaker«. Es folg- 
ten zwei vortreffliche Romane von durchaus 
bleibendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin bie Lebenskonflikte eined Stäbts 
chens zur Zeit ber Reformbewegung höchſt 
anfchaulich gejchildert find, und »The 
hour and the man« (1840), gegen bas 
ortbefteben ber Sflaverei geriäkt, enb: 
ich unter bem Gefamttitel: »The Playfel- 
low« eine Reihe frifcher Kinderbücher, un: 
ter denen befonbers »The feats on the 
fiord« als ein Meifterwerkin feiner Art her⸗ 
vorzubeben ift. Nun aber brach ihre Kraft 
pulammen; Kr Fahre lang lag fie Fran 
anieber. 1 erichien ihr »Life ina 
sickroome«, welches lebhafte Sympathie 
erwedte. Saum genejen, griff fie das 
Wert ber Sozialreform wieder auf und 
ſchrieb »Forest and game laws«, Er⸗ 
Aaplungen wiber die Jagdgeſetze (1846, 3 
.). Prachwolle Eharakterfchilberung 
eigt fie in einem kleinern Werk aus biefer 
5 t: »The billow and the rock«, einer 
erleber englifchen Literatur. Darauf bes 
geb fie fich in den Orient, nach Paläftina, 
gypten, Arabien, worüber fie in »Eas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Jahre fpäter übers 
raſchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch bie Darlegung bes gänzlichen Ums 
ſchwungs ber Überzeugungen, ber in ihr 
ftattgefunden. Es erſchienen bie » Letters 
on the laws of man’s nature and de- 
velopment« (1851), in welchen fie, im 
Berein mit ihrem freund Atlinfon, fich 
von jeber religiöfen Tiberlieferung los⸗ 
fagte. In demielben Sinn veröffentlichte 
fie, billigend, eine gebrängte Darftellung 
von Comtes »Positive philosophy« 
(1853, 2 Bbe.). Diefen fpät erfaßten An: 
fichten blieb fie bis ans Lebensende treu. Zu 
berfelben Zeit rüdte fie auch in die Reihen 
der Geſchichtſchreiber ein durch ihre treff⸗ 
liche »History of land during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bbe.) und 
wurde auch journaliftifch ſehr thätig; 
1852—66 ſchrieb fie für bie »DailyNews« 
Berichte und Bi raphien, aber auch Leit- 
artikel, ebenfo N t bas »People’s Jour- 
nal< und für »Once a week«. Aus einer 
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roßen Menge von teilweiſe ephemeren 

chriften erwähnen wir nur noch: »Bri- 
tish India« (1851); »Schoolsin Ireland« 
(1859); »Health, Hasbandry a Handi- 
craft« (1861). Allmählih fam Ermu⸗ 
bung über fie, doch bewahrte fie ein war: 
mes Intereſſe für jede humane Beftre: 
bung und blieb im Briefwechſel mit 
vielen leitenden Perfönlichleiten Aus 
ihrem Nachlaß erichien ihr Autpbiogto: 
pbie: »Memorials of H. M., with addi- 
tional memorials by Maria W. Chap- 
mane (1877). 

Martini, Karl Wilbelm, Ritter 
von, Schriftfteller, geb. 11. Zuli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftubierte zu Wien unb 
trat 1838 in die Artilleriefchule, von wel⸗ 
cher er 1841 ala Profeſſor der Mathematik 
an eine Grenzkadettenſchule bes Banats 
tam. 1848 trat er bei der revolutionären 
Bewegung ald Hauptmann in ben unga- 
riſchen Generalftab ein, Iag gegen die Ser: 
ben zu Felde, ftellte fich 1849 freiwillig, 
ala Windiſchgrätz in Peſt einrüdte, uns 
ternahm nad) beendigter kriegsgerichtlicher 
Unterfuchung eine Reife nad talien, fies 
belte 1850 nad) Prag fiber, Ipäter nach 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Ora⸗ 
zer Zeitunge« redigierte, und wurbe 1867 
im Vreßbürenu des StaatSminifteriums 
in Wien angeftellt. ®egenwärtig wirkt er 
wieber als Redakteur bes > 'fremdenblattd« 
daſelbſt. Er fchrieb: »Bilder aus dem 

onvebleben« (1851); »Pflanzer und 

olbate, Bilder und Geſchichten aus bem 
Banat (1854); »Stillfeben eines Grenz 
offiziers« (1854); »Bor Hundert Jahren«, 
deutiche Lebens: und Sittenbilber (1864), 
alles in fchöner, lebendiger Darftellung. 

Marvel, Ik., |. Mitchell. 

Merz, 1) Karl, Bublizift und So⸗ 
yalpoitfer, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 

ohn eines preußiſchen Oberbergrats, 
abfolvierte in Berlin bad Stubium ber 
Nechtswiflenfchaft, ohne jeboch in ben 
Staatsbienft zu treten, wanbte fi dann 
befonders ber Philofophie und National: 
öfonomie zu und wurbe Mebafteur ber 
oppofittonellen ⸗Rheiniſchen Beitunge, 
nad) beren Unterbrüdung er in Paris 
mit A. Ruge bie »Deutfcdh: franzöflichen 
Zahrbüchere und mit H. Heine den »Vor⸗ 
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wärtde herausgab. Auch aus Frankreich 
1844 ausgewieſen, begab er ſich nach Bels 
gien. 1848 kehrte er nad) Köln zurüd, wo 
er eine Zeitlang bie fozialiftiiche »Neue 
Rheinische Zeitunge redigierte, unb nahın 
nad beren unter be kung 1849 feinen 
dauernden Aufenthalt in Xonbon. Sein 
Pauntwert ift: »Das Kapitale (2. Aufl. 
873). Außerdem fchrieb er: »Kritik ber 
politischen Ofonomie« (den ment, 1859); 
»Der 18. Brumaire« ( 69) u.a. Durch 
feine Schriften ift_er ein Haupwertreter 
bes theoretiichen Sozialismus, war das 
neben aber auch ſtets bemüht, bie kom⸗ 
muniftifche Agitation praktiſch zu orga⸗ 
nifieren. Nach mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang es ihm 1867, die »$n- 
ternationalee zu gründen, in welcher er 


big etwa 1870 7 maßgeben> 


— Marr. 


den Einfluß ausübck. 

2) griedrig, Dichter, geb. 20. Sept. 
1830 zu Steinfeld in Kärnten, Sohn 
eines Büttenbenmten, wurde in Klagens 
furt und Laibach gefchult, 1849 in ber 
Armee Radetzkys zum Offizier befördert, 
lebte nach dem Feldzug von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt» 
mann in bie Landwehr, abfolvierte den 
Staatseramenturs, wurde zum Komman⸗ 
banten eines Bataillons ernannt und lebt 
feither in Bifino (Iftrien). Förbernd wirt 
ten auf ihr, neben einer gediegenen Schul⸗ 
bildung und Sprach⸗ wie kitteraturftubien, 
ber Verkehr mit hervorragenden Männern 
der Armee in Stalien, ferner ber Einfluß 
und bie Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalien, Oberöfterreih, Wien und 
Graz, wo er ben meiften bebeutenben 
Männern der Zeit näher trat. Bon 1870 
bis 1872 war er Präfident des Steier- 
mãrkiſchen Schriftfiellervereins zu Graz. 
Er machte fich zuerft befannt Durch einen 
Band >» igte« nd: bem 1858 eine 
neue Samm ung olgte. Die — Pu⸗ 
blifation: »&emüt und Welt« (1862), noch 
mehr aber die Hiftorifchen Dramen: »Olym- 
pind« (1863) und »YJalobäa von Bayern« 
(1864) brachten reihe Anerfennung. Als 
Überfeßer der Gebichte Longfellows 165) 
trat er zur amerifanifchen, ala Biograp 
und Überſetzer Aleſſandro Poerios (1868) 
zur italienischen Kitteratur in nähere Bes 
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ziehung. 
»Clariſſe⸗ (Erzählung, 1878). 
Marziald (ipr. marian, Theophile, 
engl. Lieberbichter und Romponik, geb. 
21. Dez. 1850 zu Brüffel, lebt in London. 
Sein Vater war ein franzöfiicher Geift- 
liher, feine Mutter eine Englänberin. 


Teils in ber Schweiz und Belgien, teil | A 


in England erzogen, wandte er fi auf 
ber einen Seite ber Muſil, auf der andern 
dem Stubium des Provencalifchen unb 
bes Reugriehüjchen zu. Über bie Ballaben- 
poefie biejer en Sprachen bat er in 
Zeitfchriften gefchrieben. Er fand eine 
Anftellung im Britifhen Mufeum, vers 
öffentliche unter dem Einfluß von Heine 
und A. de Muſſet feinen erften Band Ge 
bichte: »Tihe gallery of pigeons, and 
other poems« (1875), hat jeither viele 
Lieder tomponiert und ift im Begriff, ein 
Liebling des Pnölitumd zu werden. 
MRärzreih, Dr. (Pi onm für Mo- 
ritz Barach), Dichter und Schriftfteller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, ftudierte bier 
und widmete fi dann ausfchließlich ber 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn (feit 1834), 
auf weldher er eine ungewöhnliche Frucht: 
barkeit entwidelt hat. Bielfach mit Zeit: 
Ichriften in Rapport ftehend (3.8. ftänbi- 
ger Mitarbeiter ber Münchener »Fliegen⸗ 
n Blätter«), bediente er biefelben mit 
gelungenen Humoresten. So ſchrieb er für 
über Land und Meere bie feiner Zeit 
vielgelefenen und jet noch leſenswer⸗ 
ten »Wiener Kroquis«, eine fortlaufende 
witzige Chronif bes Wiener Lebens. Auch 
gab er bas Album »Braufepulvere heraus 
und gründete bie humoriftiichen Zeitichrif: 
ten: »Der Komet«<und»Die komiſche Welte. 
rüber in Baden bei Wien, lebt er jebt 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Ge- 
dichte In Öfterreichifcher Mundart (»Bil- 
ber, Lieder und Geſchichtens und »Bitt 
ar Ihön«) laſſen zwar in bezug auf das 
Formelle zu wünfchen übrig, treffen aber 
den Bolfston glücklich und ungefucht. Das 
»Liederbuch ohne Goldſchnitt« (1856) kann 
das Gleiche von ſich behaupten. Außer ſei⸗ 
nen Humoresken (»Satans Leier«, 1860; 
»Spottvögel«,, 1864, u. a.), feinen zahl⸗ 
reichen (gegen 200) Novellen und feinen 
Teuilletonromanen erwähnen wir noch 


Marzials — 
Seine jüngfte Bublifation if: In 


Maspero. 


dramatiſchen Produkte (Luſtſpiele: 
tz Nurnberger«, »Bittſchriften⸗ »Die 
Frau Brofeflorin«,»Eineunruhigeftachte, 
»Geheimnifje eine® Sagbgewehrse, »Zur 
Statiftif ber Frauen« xc.), feine »Gebichte 
in Salzburger Mundart« (1878), bie 
»Federzeichnungen aus ben Salgburger 
ee (1880) und die »Lachenben Ge⸗ 
ſchaten (1 1). 
afins, Hermann, Päbagog und 
Schriftfteller, geb. 7. Jan. 1818 zu Treb- 
Et Bernburg, ftubierte zuerft in Halle 
ologie, um fich fpäter bem Lehramt zu 


widmen, war dann als Lehrer ober Di- 
rektor an verfchiedenen Orten tbätig unb 
wurde 1862 als Brofeffor der gogik 


an bie Univerſität Leipzig berufen, wo er 
feitbem wirft. Bon feinen Schulbüchern 
ift das »Deutſche Lefebuche in drei Zeilen 
basverbreitetfie. In weitern Kreifen wurde 
M. beſonders bekaunt durch fein Buch 
»Naturftubien« (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Banb folgte 1868, 2, Aufl. 1877), 
worin er eine finnreiche Eharalteriftif ber 
befannteiten Pflanzens und Tierarten, 
mehr vom äfthetifchen als vom naturs 
biftorifhen Standpunkt, zu „geben ber: 
ſuchte. Bon feinen fonftigen Werten füh⸗ 
ten wir an: »Deutjcher Wald und Hain 
in Bild und Wort« (1871); »Luftreifen 
von Glaiſher, Ylammarion, Fonvielle 
und Tiffandier« a; »Ge zaphifches 
Lefebuch« (1874, Teil 1). Mit an 
Naturforfgern gab er das Sammelwerl 
»Die gelemten aturwiſſenſchaften« (3. 
Aufl. 1873—77, 3 Bde.) heraus, 
aspere, Suibo, franz. Orientalift, 
insbefondere Agyptolog, geb. 23. Juni 
1846 zu Paris von italienischen Eltern 
machte bafelbit feine Stubien, wurde 1870 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouge 
Stelle die Profeſſur der Aguptologie am 
Eollöge de France. Bon feinen Schriften 
nennen wir bier (mit Übergehung ber 
tein grammatichen): »La grande in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de S£&sostris« (1867); »La 
stele du Songe« (1868); »L’hymne au 
Nil« (1868); »Le conte des deux fre- 
res« (1870); »La litt£rature religieuse 


de l’ancien Egypte« (1871); »La stöle 
de —— — »La 
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st2le de l’intronisation« erh); »Une 
enquöte judiciaire à Thebes au temps 
de la XX.dynastie« (1872); »Du genre 
istolaire chezlesanciens tienge 
(1873); »Un gouverneur de T'hebes au 
temps de laXIIl.dynastie«(1873); »His- 
toire ancienne des peuples d’Orient« 
tu deutſch von Pietſchmann, 
877); »Mömoire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877); »Le conte du prince 
predestind« (1877 — 78); »Comment 


outii prit la ville de Jopp6« (1878); | ber 


»Le conte des deux fröres« (neue 
Überfeßung, 1878) ꝛc. Treffliche Aufſätze 
von ihm enthalten auch bie begüglichen 
franzöfiichen, englifden und deutſchen 

Fachzeitſchriften. 
NMaſſarani, Tullo, ital. Schriftfteller, 
1826 zu Mantua von israelitiſchen 
ltern, welche ſpäter ihren Wohnſitz in 
Mailand nahmen, ſtudierte die Rechte zu 
Pavia, ſah fi aber als ber Erbe eines 
beträchtlichen Vermögens in den Stand 
ejeßt, in voller Unabhängigkeit feinen 
itterarifchen und Fünftlerifchen Neigun- 
gen qu felgen. Er bildete ſich zum tüchti- 
gen Maler aus; von feinen Schäpfungen 
in dieſer Richtung I.bas große Gemälde: 
bie Thermen von Alerchdria, mit Büchern 
gebeizt, am befannteiten. Als Publizift 
verjuchte er fich zuerft 1848, ging nad 
dem Scheitern der nationalen Beſtrebun⸗ 
gen bed Jabra nach Paris und veröffent- 
lichte dort im März 1849 eine Art Me- 
moranbum: »Quelques mots sur la d6- 
fense de Venisee. 1850 erſchien von 
ihm die tiefgebachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, melcder 
eine anbre: »Prodromi della liberta 
moderna«, folgte 1851 ließ M., nad 
furzem Aufenthalt in ber Schweiz, ſich 
wieder in Mailanb nieber, wo er zwar in 
bie Mazziniſche Verſchwörung mit ver 
widelt wurde, ber Verfolgung aber we 
gen Mangels an Schulbbeweilen entging. 
Nun veröffentlichte er eine Reihe umfang- 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
»Crepuscolo«e und in der »Nuova An- 
tologia«. In erfterm erfchien 1857 fein 
grober ea über Heine, welcher bem 
It dieſes Dichters in Ztalien bie Bahn 
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brach, ferner ein Effay: »Monaco e No- 
rimberga« , in weldem er feine Lands⸗ 
leute mit ber deutſchen Kunft bekannt 
machte. Auch in politifcher Beziehung 
fuchte er bie gegenfeitige Verftänbigung 
ber beiden Nationen au fürbern burch eine 
Brofchüre, welche beutich unter bem Titel: 
»Deutichland und bie italienifche Frage« 
1859 erihien. 1860—67 war er Mit⸗ 
glied des Parlaments, widmete fich aber 
bon ba an ausfchlieglich ben Angelegen 
beiten ber Stabt Mailand, als Mitglied 
Giunta municipale eine vielfeitige 
und verbienftoolle Thätigfeit entwidelnd. 
Vielfach erwarb er fich, unter anderm durch 
den patriotifchen und wohltpätigen Ge: 
brauch, ben er von feinem Vermögen 
machte, Dan? und Anſehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eſſays fammelte er 
in ben »Studii di letteratura e d’arte« 
(1873) und »Studii di politica e di sto- 
ria« (1875). Bei der Weltausftellung zu 
Paris 1878 fungierte er ald Präfes der 
internationalen artiftifchen vu unD ver: 
Öffentlichte hernach fein ebenſo gründliche® 
wie gut gejchriebenes Buch »L’arte a Pa- 
rigie, das auch in franzöſiſcher Sprache 
erſchien. ua in gebundener Rede be: 
währte er bie Eleganz feines Stils in den 
Stizgen: »Piazza d’armi, bozzetto mila- 
neser 438 "Tegnan fantasia. infer- 
nale« ; »Legnano, grandi e pic- 
cole storie« (1876); »Sermoni« (1880). 

Mafley (pr. mafieh), Gerald, engl. 
Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Dertforhfbire lebt 
zu New Soutbgate in Mibdlefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerſt in einer 
Seidenfpinnerei, bann als Strobflechter. 
Mit 15 Jahren wanbte ex fi) nad) Lon⸗ 
bon, förderte mit äußerfter Anftrengung 
feine eiiige Ausbildung und veröffent- 
lichte die Sebichtfammlungen: »Poems 
and songs« (1846) und »Voices of free- 
dom and lyrics of love« (1849), dann 
die reifern Erzeugniffe: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigerook 
castle« (1856), »Robert Burns: a cen- 


tenary song« (1859), »Havelock’s 
march« (1861) und »A taleof eternity« 


(1869). Die großen unb tiefen Ideen der 
legten Samntlung haben M. einen weiten 
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Kreis von Lefern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus der Zivil: 
liſte. Ein Ergebnis Tanagjäh iger Studien 
ift fein Wert »Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue Theorie aufftellte, bie auch 
von neuern Überjebern ber Sonette, 
Gelbde (1867) und Krauß (1872), aufge: 
nommen worben ift. 

Maflon (fpr. maf'n), David, engl. 
Litterarbiftorifer, geb.-2. Dez. 1822 zu 
Aberdeen, lebt in Edinburg. Er ftubierte 
in biefen beiden Städten, begann feine 
fitterarifche Laufbahn ale Redakteur eines 
ſchottiſchen Provinzialblatts, begab fich 
aber ſchon 1844 nad) Sonbe, wo er für 
verichtedene Zeitf ar n thätig war, kehrte 
aber bald nach Edinburg zurüd, Zum 
jmeitenmet 1847 nad London gezogen, 

lieb er 18 Jahre lang dort, errang ſich 
eine a ebete ngunter ben Zeit: 
enofien, beffeibete 1852—65 bie ein- 
Hußreiche Profeſſur der englifchen Sprache 
und kitteratur am Unive iin Soll ge, feit 
1859 auch die bes Leiters von⸗ cmillan’s 
Magazine«. Seit 1865 wirft er als Pro⸗ 
feifor der Rhetorik und englifchen Littera⸗ 
tur in Edinburg. Er fchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on English 
oe « (meue vermehrte Ausg. 1874, 3 
be.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British philoaoph « (3. Aufl.1877); 
»Drummond of Hawthornden« 683 
»The three devils: Luther’s, Milton's 
and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, 
Shelley, Keats, and other essays« 
(1874). Aber fein Hauptwerk und Haupt: 
verbienft bleibt das allerdings Tangatmige, 
aberaud) alleget enöffiichen Umſtaͤnde dar⸗ 
ſtellende »Life of John Milton«e (1858— 
1879, 6 Bde.), das als ein klaſſiſches Buch 
betrachtet wird. Daran jchließen fich zwei 
Ausgaben der poetifchen Werke Miltons. 
athien (ipr.«tid), Adol pheCharles 
Shislain, belg. Schriftfteller,, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mons, gell; 13. $uni 1876 
in $relles; ftubdierte zu Zöwen und Gent 
bie Nechte, zog fi durch eine Ode auf 
den Tod ſeines Oheims, eines alten 
Deputierten ber vereinigten Königreiche, 
peristtiche Verfolgung zu, ‚gewann da⸗ 
urch zugleich große Popularität und er⸗ 
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hielt nach ber Revolution von 1830 bie 
Mijfion, bie bolländifhe Sarnifon im 
Charleroi zur Wa enfteedung aufaufor> 
bern, bie er mit vollitändigem Erfolg aus⸗ 
führte, Koran finden wir M. mitten im 
a rwaſſer ber großen Bolitil. Er war 
0—42 Rontervator ber dffentlichen 
Bibliothek von Mond, wurbe 1852 zum 
Borfteber ber Manuffripte an ber königl. 
Bibliothek zu Brüjfel ernannt, balb dars 
auf Mitglied ber belgifchen Akademie. Als 
Schriftfteller Hatte er feine Hauptftärke in 
ber politifcden Satire; doch war er auch 
aufandern, rein poetifchen Gebieten thätig. 
Wir nennen von feinen Werten: »Passe- 
temps postiques« (1830); »Roland de 
Lattre« (2. Ausg. 1840); »Olla Potrida« 
(1839), eine Sammlung, beren bunte 
Mannigfaltigfeit leine Eigenart am beiten 
charakteriſiert; »Poesies du clocher« 
(1347); »Le Guersillon«e, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les m&moires 
d’outre-tombe« , Gebichte gegen bie Ty⸗ 
rannei der Preſſe (1849); >Givre et 
el6es« (1852); »Seniliace, Gedichte 
1856), und »Sonvenirs« (1866). Seine 
»(Euvres po6tiques« erſchienen 1856 in 
6 Bänben. 
Matibey, ſ. Arnould. 
Maupaſſant (pr. mopaſſäng), Se 
Rene Albert Guybe, Fran: rift⸗ 
ſteller, geb. 5. Aug. 1850 auf Schloß Mi⸗ 
romesnil in der Normandie augeiner alten 
lothringifchen Adelsfamilie, wurbe, nach⸗ 
bem er nach beendigten Stubien ben Krieg 
mitgemacht hatte, von ©. Flaubert in die 
Litteratur eingeführt und ot ih fos 
gleih und mit Leidenfchaft jüngern 
naburaliftiihen Schule an. Er fteuerte zu 
ben von Zola und Genoffen veröffentlichten 
»Soir6esde Medan« (1880) eine Novelle: 
»Boule desuife, bei, nachdem er ein Jahr 
zuvor ein Theaterftüd: »Histoire du vieux 
tempse«, au Aufführung gebracht hatte, 
und ließ 1880 unter bem Titel: »Desveors« 
einen Band lyriſcher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Meifter ber Form und 
einen Poeten von feltener Urſprunglichkeit 
und feiner Empfindung ertennen lafien. 
ALS Feuilletonift wirft M. mit ungewöhns 
lichem Erfolg im »Gaulois« unb ın eints 
gen andern politifchen Blättern. 





Maurenbrecher --- Maurice. 


Manreunbrecher, Wilhelm, Hifto- 
rifer, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, ſtu⸗ 
bierte Geſchichte in Bonn, Berlin und 
Münden unter Ranke und v. Sybel, ha⸗ 
bilitierte ſich 1862 in Bonn als Privat⸗ 
dozent, hielt fi) 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum Behuf ardivalifcher Stu- 
bien auf, wurbe 1867 als Profeſſor ber 
Geſchichte nach Dorpat, 1869 nah Kö⸗ 
nigöberg berufen und lehrt jeit 1877 an 
ber Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
ind: »Karl V. und die beutfchen ‘Brote: 

anten 1545—5d« (1865); »England im 

eformationgzeitalter« (1866); »%Don 
Carlos (2. Aufl. 1876); »Stubien und 
Skizzen pur Geſchichte der Reformations⸗ 
zeit« (1874); »Königtum und Verfaſſung 
in Breußen« (1878); »Gefchichte ber ka⸗ 
tholiſchen NReformatione (1880, Bb. 1); 
»Die preußifche Kirchenpolitif und ber 
Kölner Kirddenftreit« (1881). 

‚Maurice (fpr. mori), 1) Greberit Des 
nifon, engl. Geiftlicder, Sozialreformer 
und Schriftiteller, geb. 1805 zu Normans⸗ 
ton in ber Grafſchaft Suffolk, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der Sohn eines 
unitariſchen Predigers, bezog er die Uni: 
verfität Cambridge, konnte aber zufolge 
ber damaligen Gejebe feinen Univerſi⸗ 
tätögrad erlangen unb verließ Cambridge, 
um fid in London mit feinem Freund 
Sterling der Arbeit an dem damals neu: 
en Athenäum zu wibmen. All⸗ 
mäblich milberte fi in an der Wiber: 

man genen er ne abe ber an li⸗ 
aniſchen Kirche; er bezog, ſpät im Leben, 
bie Univerfität Oxrforb, wurbe bort 1835 
Magifter und erhielt indemfelben ze bie 
Prieſterweihe ſowie eine Kaplanftelle. Das 
neben wurde er 1840 Profeffor ber neuern 
Geſchichte und engliichen Litteratur am 
Kingd College in Xonbon, 1846 Brofefior 
ber Kirchengeichichte. ALS er in Iiem in 
jeinen »Theological essays« (1853) fich 
in freifinniger Weife über firchliche Dinge 
ausfprach und namentlich die Ewigkeit 
der Höllenftrafen bezweifelte, wurde von 
jener rechtgläubigen Hochichule ein Ketzer⸗ 
aan über ihn gehalten und er genötigt, 
eine nttafjung zu nehmen, während 
bie Rechtsgelehrlen ihn in feiner Kaplan- 
ftelle in Lincoln's Inn feithielten. Der 


“ 
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Tall machte ungeheures Auffehen, wurbe 
zu einem ber Ausgangspunkte ber feither 
um weſentlichen fiegreihen Bewegung 
freierer veligiöfer Ankichten und eröffnete 
für M. einen bedeutenden Einfluß, ber 
fih durch feinen Ernft, feine Milde und 
perfönliche Liebenswiürbigfeit ftetig hob. 
Er ſchloß fih dem jungen Ludlow (f. d.) 
an, balf Urbeitergefeil aften gründen, 
ward das Haupt der chriſtlichen Soziali- 
ften, unter benen fi Charles Kingsl 
(f. d.) ausgelcneie, ftiftete 1854 das n 
blühende Working Men’s College, ſtrebte 
nad Anagleichung er Gegenfäte zwiſchen 
ben verfchiebenen Gejellichaftötlafien, war 
eifrig in Förderung ber Volksbildung, ber 
höhern Srauenerziehung, der Ausdehnung 
des Wahlrechts 2c. Die Bewegung, welche 
Arnold (ge . 1842), par 1855) 
und Thirlwalld.v.)angebahnt, fortſetzend, 
ift er mit Kingsley als Haupt ber jogen. 
Broad Churdhs Partei zu betrachten, zu 
weldher auch A. Stanley (f. d.) gehörte. 
1860 erhielt M. wieder eine Pfarre und 
war, burch ben perfönlichen Einfluß der 
bnigin, bie von Vere-Street, wo er nun 
bie gebilbetften reifinnig  Religiöfen ver⸗ 
fammelte. Die Univerjität Cambridge, 
welcher er einft ben Rüden wenben mußte, 
ernannte ihn 1866 zum Profefjor der Mo⸗ 
talphilofophie. Bon feinen Werfen, die 
meift einen theologifchen Anftrich haben, 
feien noch erwähnt: »History of moral 
and metaphysical philosophy« (1850 — 
1860); »The religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the Land I. 
centuries« (1854); »Thepatriarchsand 
lawgivers of Old Testament« (2. Bet: 
1855); »The religion of Rome« (1855); 
»The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »Eu- 
stace Conway«, bat M. verfaßt. Eine 
Büfte verewigt fein Andenken in ber Weſt⸗ 
minfterabtei. Sein Sohn, Major M., be: 
ſchreibt fein Leben. . 

2) &. Ebmund, engl. Hiftorifer, 
Sohn bed vorigen, geb. 29. Junt 1843 zu 
London, in deſſen Naͤhe er Iebt, erhielt eine 
treffli Grgiehung unb bat fich bie große 
Aufgabe geftedt, bie »Lives of the Eng- 
lish popular leaders in the middle 
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ages« zu ſchreiben. Von dieſer Reihe ſind 
—— »Stephen Langton« (1872) 
unb»T'yler, Balland Oldcastle« (1875). 
Außerdem fammelt er bie Materialien für 
eine Gefchichte des Jahrs 1848. 

Naurh (ipr. mo), Alfred, franz. Als 
tertumsforſcher und Kulturhiſtoriker, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
Töniglicher eibfiotbelar gu ris in ben 
Staatsdienft, warb 1 tofejfor ber 
— am College be France und einige 
Jahre fpäter Generaldirektor ber franzo- 

ifchen Archive. Außer zahlreichen Artis 
keln für Revuen und Journale veröffent- 
lite er: »Essai sur les l&gendes pieu- 


ses du moyen-&ge« (1843); »Histoire 
des ndes foröts de la Gaule et de 


Y’ancienne France«e (1850); »Les föes 
du moyen-äge« (1855); > opographie 
des anciennes foröts de la France«< 
(1856); »Les foräts de la Gaule et de 
la France« —58— ferner: »La terre 
et ’homme« (1856); »Histoire des re- 
ligions de la Grece antique« (1857 — 
1860, 3 Bbe.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquit6 et au moyen- 
äge« (1860); »Lee sommeil et les r8- 
ves« (1861); »Croyances et lögendes 


de l’antiquit6« (1863); »Les &mies 
d’autrefois« (1 65, 2 Bbe.) u. a. 


Mauthner, Fritz, Schriftfieller, geb. 
22. Nov. 1849 zu Serit bei Köningräk in 
Böhmen, fiebelte 1855 mit feiner Familie 
nad Prag über, wo erauf Wunſch des Bas 
ters bie Rechte ftubierte. Miteiner Samm⸗ 
lung von Sonetten: »Die große Revolu- 
tione (1871), trat er zuerft litterarifch 
auf, ließ derielben Fleinere Luftfpiele fol- 
gen, bie auch mit Erfolg aufgeführt wur⸗ 
den, unb wibmete fih dann ausfchließlich 
bem litterarifchen Beruf, zunächft ale 
feuilletoniftifcher Mitarbeiter der beutichen 
Ylätter Prags, barauf feit 1876 in Bers 
lin. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parodiſtiſch⸗ſatiriſcher 
Studien, welche in ber Art von Bret Har⸗ 
te8 »Condensed novels« ben Stil ber 
hervorragenden beutfchen Dichter ber Ge⸗ 
genwart zum Gegenitand Batten unb zu: 
erfi anonym im »Deutfchen Diontags: 
blatte, dann als Buch unter dem Ti- 
tel: »Nach berühmten Muftern« (15. Aufl. 


— May. 


4879; neue Folge, 1.—9. Aufl. 1880) ers 
ſchienen. Weitere Sammlungen von kri⸗ 
tifchen Feuilleton find: »Kleiner Kriege 
(1878), »Einfame Fahrten; Plaubereien 
und Sfiggene (1879), benen fi) bie ori 
ginelle Erzählung »Vom armen Fra⸗ 
nifchlo. Kleine Abenteuer eines el: 
fliderd« (1880), »Die Sonntage ber Ba⸗ 
tonine, Novellen (1880), und ber Roman 
»Der neue Abasver«e (1881) anſchloſſen. 

Mantner, Eduard, Schriftfteller, geb. 
13. Nov. 1824 zu Pet ala Sohn eines 
Kaufmanng, beſuchte das Gymnafium in 
Wien und zu Prag, ftubierte feit 1843 
in ®ien und Leipzig, an beiben Orten 
in fleißigen Verkehr mit Moritz Hart: 
mann unb Alfreb Meißner, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluſtſpiel⸗ 
ben bombafenrgtbenter ausgeiehten Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reife durch 
Deutichland, Belgien, Frankreich und Eng⸗ 
land unb erhielt 1855 eine Anftellung 
bei bem Direktorium ber Franzöſiſchen 
Staatsbahngefellichaft, 1 eine guide 
bei der Taiferlihen Bibliothek in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zahlreichen 
Dramen bat keins den Erfolg bes »Preis⸗ 
luftfpield« erreicht. Die Kleinen Erzaͤh⸗ 
Tungen« (1858) und» Gedichte· (1858) ſind 
ohne originelles Gepräge; fein Kranz ges 
Barnifchter Sonette gegen Napoleon IIL.: 
»In Catilinam« (1859) ift infofern ber» 
vorzuheben, als ber Berfafler trotzdem fpä= 
ter von befagtem franzöfifchen »Gatilina« 
einen Orben erhielt und annahm. 

May (ipr. meh), Sir Thomas Erb: 
fine, engl. Schriftfteller, geb. 1815, lebt 
in Lonbon. Er trat 1831 als Gehilfe in 
bie Bibliothek bed Unterbaufes, erlangte 
1838 die Abvofatur, ift feit 1806 zweiter 
und feit 1871 erfter Schriftführer bes 
Unterhaufed. Er wurde 1866 zum Bitter 
geihlagen und gilt als Autorität in ben 
oft verwidelten Gebräuden bes Parla⸗ 
mente. Er örkeb: »On gie law, privi- 
eges, Proceedings and usage of par- 
liament« (8. Aufl. 1879, beutich 1880 ; 
»Constitutional history of England 
since the accession of George I.«, 
das ähnliche Wert von Hallam vervolls 
fländigend (5. Aufl. 1875, 3 Bde.; dentſch 
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1862-—64, 2 Bde.); »Democracy in Eu- 
zope« (1877, 2 Bde.). 

aper, 1) Karl Auguft, Hiflorifer 
und Dichter, geb. 8. Juli 1 * ber 
Eifenhütte bei Eifenberg in ber Rhein» 
pfalz, ftubierte in Heidelberg, Bonn und 
Berlin Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
bereifte $talien und wirlte dann als Schul: 
mann an verſchiedenen Orten, zuletzt als 
Rektor des Realgymnaſiums in Karls⸗ 


ruhe. Eine Frucht ſeines zweijährigenhabe 


Aufenthalts in Neapel war die Schrift 
»Neapel und bie Neapolitaner« (1840— 
1842,2 Bde). Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »Der Räuber und jein Kinde, 
Novelle — „Deutihe See für 
das beutiche Volke (1863, 2 Bde.), ein 
treffliches, durch patriotiihe Wärme und 
fiheres Urteilaus ei netes Werl; »Kai⸗ 
jer Heinri Wet 862), für. Schmibts 
»Nationalbibliotheke, und bie Romane: 
„Sehäunbfehlig« (1873, 2 Bde.), »Die 
Brüber« Ge 2Bde.), > Zwei tapfere 
Herzen«e (1876) und »Auf ber Hode 
ichule« (1878). Auch feine Beiträge au 
den »Liedern zu Schub und Trutze (1870) 
befunbeten feine poetifche Begabun 
ulius Robert von, berühmter 
Phyfifer, ‘geb. 25. Nov. 1814 1% Hals 
bronn, geft. 21. März 1878 bafelbft; ſtu⸗ 
bierte in Tübingen Medizin, ging zu wei 
terer Ausbildung na ünden und Pa⸗ 
ris, dann als Schiffsarzt nach Batavia 
und ließ ſich 1841 als Arzt in feiner Va⸗ 
terftabt nieder, wo er feitbem blieb. 1876 
warb ihm ber perfönliche Abel verliehen. 
M. bat eine Reihe Pleiner phyſikaliſcher 
Schriften veröffentlicht (Tpäter gefammelt 
unter bem Titel: »Die Mechanik ber 
Wärme«, 1867; 2. Aufl. 1874), die durch 
neue Gebanfen und Entbedungen in ber 
Wiſſenſchaft Epoche gemadit und Kot 
beigetragen haben, der ganzen PBhynt 
eine neue Richtung zu neben. Die Lehre, 
welche er entwidelt, ift ber Begriff der 
Aquivalenz von mechaniſcher Arbeit und 
Wärme, und die Darftellung ift fo Har 
unb frei, baß fie auch dem willen aid 
ebifdeten Laien verjtänblich wird. —J— 
ühring, Robert v. M. der Galilei 
bes 19. Jahrhunderts (1879). 
3) Rudolf, tſchech. Dichter, geb. 13. 
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Of. 1837 zu Strantſchitz in Böhmen, 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft F Wien unb 
dp und ftarb 12. Aug. 1865. Seine 

dichte erichienen gefammelt als poſthu⸗ 
mes Wert 1873 (berausgeg. von Sof. 
Durdif) und enthalten wahre Kunſtwerke: 
»Nachtſonette«, »Sturmlieder«, » Mo: 
tive aus bem Böhmermwalbe, >Die Ewig⸗ 
feit« und »In der Mittagsruhe«. Na⸗ 
mentlich die zwei letztgenannten Gedichte 
n dem vorzeitig dahingeſchiedenen 
Sänger einen Platz unter den beften tfche- 
chiſchen Dichtern erworben. 

Mayhew (fpr. mehju), Henry, engl. 
Schriftiteller, geb. 25. Nov. 1812 zu Lon⸗ 
bon, bejuchte die Weftminfterfchufe, machte 
auf einem Kriegsfchiff bie Fahrt nach Kal⸗ 
futta, fland einige Jahre einer Farm in 
Wales vor und begann feine Litterarifche 
Laufbahn, indem er die Poſſe »The wan- 
dering minstrel« zur Aufführungbrachte. 
Nachdem er eine Zeitlang am »Punch« 
tbät ß ‚gerelen und eine Reihe von Br 
terfiiiden, Novellen, IF ten 
und Artikel für Zeitfchriften veroffentlidht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poor« (1851, 2 Bbe.; neue Ausg. 
1866) hervor, in welchem Werk er das 
Londoner Straßenleben mitgroßerSchärfe 
barftellt und dazu beitrug, bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Zuflände zu lenken, bie bis 
ber wenig Berüdfichtigung gefunden hat⸗ 
ten. Ferner fchrieb er: » The wonders of 
science« (1855, neue Ausg. 1872); »The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü- 
bern Horace und Auguft vereinigte er 
ſich zu humoriſtiſchen Schriften, iwie: »The 
greatest plague of life«, »The magic 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (ipr.-fapd), Charles be, franz. 
al geb. 1821 zu Eaftel Sarrafin 

Tarnet-Saronne), ftubierte in Touloufe 
und begab fich dann nad) Paris, wo er feit 
1843 für bie »Presse« ſchrieb. Seit 1846 
ift er ſtändiger Mitarbeiter der »Revue 
des Deux Mondes«, für welche er bis 1858 
unb dann wieber ſeit 1868 nad) Forcabes 
Tode bie politifhe Chronif in gemäßigs 
tem Sinn rebigierte. M. gehört zu ben 
gelämadboliten Proſaiſten Frankreichs. 
ußer ſeinen journaliſtiſchen Arbeiten ver⸗ 
öffentlichte er noch hiſtoriſche und litterar⸗ 
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ſchichtliche Werke, befonders zur Zeitge- 
ice von benen wir anführen: »L’Es- 
pegne contemporaine« (1855); »L’Ita- 
ie moderne, r&cits des guerres etc.< 
es »La Pologne eontemporaine« 
»Deux femmes de la revolution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mad. Roland); »Les r6volutions de 
l’Espagnecontemporaine«(1868);>La- 
martine, sa vie litteraire et poli- 
tique« (1872); »L,a guerre de France« 
(1875, 2 Bbe.); »Portraits d’histoire 
morale et politigne du temps« (1875); 
»Le comte de Cavour« (1877); »Le 
comte de Serre, la politique moder&e 
sous la restauration« (1879). 
Mazuranie (ipr- »furanitih), Ivan, 
kroat. Schriftfteller, geb. 1813, fpielte in 
ben Kämpfen genen Ungarn 1848 —49 
eine große Rolle, war fpäter ein hervor⸗ 
ragenbes Mitglied ber Troatifchen Regie: 
rung, nad dem —— mit Ungarn 
187 Banus von tien. Als Dich⸗ 
ter gehört er der illyriſchen — an, 
—8 in ber Zeit 1830-50 bie Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifh zu 
vereinigen trachtete und zur Wiedergeburt 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur wefentlich bei: 
netragen hat. Sein Gebicht »Der Tob bed 
Smajl Aga Cengile, welches auch in 
ruſſiſcher, polnischer und tichechifcher ber: 
fegung erfchienen ift, unb Die Ergänzung 
ber fehlenten grei Gefänge von Gundulieẽ 
(1588— 1638) großer Epopöe »Dsman« 
haben ihn zum gefeierten Troatifchen Epiker 
pemat . Teiftetete Treffliches auch in 
er fübflawifchen Sprach: und Geſchichts⸗ 


;»L’ItalieetlesItalieng«(1864); | 
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George Sanb u. a., erfchienen zuerft in 
Vierteliahrsfchriften; fie find mit feinen 
politiihen Schriften gefammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864—70, 
6 Dbe.). Eine Ausgabe feiner italieni- 
hen Schriften: >»Scrittieditiedinediti«, 
erſcheint feit 1861 (bis jet I Bde.). Eine 
deutſche Auswahl derſelben lieferte Lud⸗ 
milla Aſſing (1868, 2 Bde.). 

N'Carthy, 1) Denis Florence, 
engl. Dichter, geboren um 1820 in Irland, 
veröffentlichte: »Ballads, poems and ly- 
rics«, irifche Stoffe behandelnd, auch Übers 
fegungen aus vielen Spraden (1850); 
ferner: »Under - glimpses, and other 
poems« unb »The bell-founder, and 
other poems« (beide 1857). Auch über- 
fehte er Calderons Dramen unb zwar in 
afionierenden Verſen (eine Seltenheit im 
Englifchen) und ſchrieb: »Shelley’s early 
life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ihm 1871 einen abe 
lichen Ehrenfold von 100 Pfd. Sterl. 

2) Nr in,engl.Hiftorilerund Roman: 
fchriftiteller, geboren im November 1830 zu 
Cork in Irland, lebt zu London. Er er: 
hielt eine gute Erziehung, wurbe 1853 

itarbeiter einer Zeitung in Liverpool, 
trat 1860 bei bem Londoner »Morning 
Star« ein, war 1 Hauptredafteur 
dieſes bamals bedeutenden Blatted, reife 
dann während brei Jahren in den Verei⸗ 
nigten Staaten, war mebrere Sabre lang 
ein Sauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, ſchrieb außerdem auch Ir ver⸗ 
ſchiedene engliſche und amerikaniſche Wo⸗ 

n⸗ und Monatsſchriften, wurde im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 


forſchung und gab ſchon 1842 ein deutſch⸗ gewählt, wo er zum rabifalen Flügel ber 


illyriſches Worlerbuch heraus. 


und S 
zöſiſcher wie italieniſcher Sprache, 
28. Juni 1805 zu Genua, geit. 10. Dlärz 
1872 in Piſa. Seine vie te politi⸗ 
ſche Laufbahn beifeite laſſend, müflen wir 
feiner geiftreichen Titterarfritifchen Arbei⸗ 
ten gebenfen, in benen er fih, in regem 
Verkehr mit englifchen Größen [ebenb, eine 
geachtete Stellung im englifhen Schriften- 
tum erworben. Diefe Arbeiten, nament- 
fi) über Goethe, te, Lamennais, 


riftfteller in englifcher und fran: 
eb. 


maligen Home-rule-Bartei gehörte, und 


mania, Giuſeppe, ital. Volitifer | hat fich, bei den Neuwahlen von 1880 wies 


der ernannt, ber ertremen irischen Partei 
unter Parnell angeichloflen, deren eins 
ziges Titterarifch bebeutenbes Mitglied er 
ift. Als Romanfchriftfteller trat er 1867 
auf mit »Thewaterdaleneighbourse; es 
folgten: » enenys daughter«(1869); 
»Lady Judith« (1871); »A fair Saxon< 
(1873); »Linley BRochford« (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); »Miss 
Misanthrope« (1878); »Donna Quixote« 
(1879). Auch Batman von ihm einen Band 
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kritiſcher Aufſätze: »Con amore« (1867) 
unb eine »History of our own times« 
1879—81, 4 Bbe.), welche fleißig gear: 
eitet und demjenigen, welcher ben ertre- 
men Barteiftandpuntt bes Verfaflers nicht 
außer acht läßt (mie bies in Deutſchland 
geſchehen), von beträchtlichen Nuten iſt. 
Me Eullagh, William, f. Torrens. 
Mellenburg, Alfbilba, ſ. Ring. 
Mediug, Oskar, Romanfcriftfteller 
(Pfeudonym Gregor Samarom), 
ch. 1829 zu Königsberg ald Sohn bed 
damaligen € efpräfibenten ber Provinz 
Oſtpreußen, ſtudierte 1848—51 in feis 
ner Baterftadt, in Heibelberg und Ber: 
lin bie Rechte, wurde 1851 Auskulta⸗ 
tor in Marienwerder, ging fpäter in das 
Dermalhungefa über und war nachein⸗ 
ander bei den Pegierungen zu Minden, 
Liegnig, Potsdam unb Dülfeldorf na⸗ 
mentlich in Preßangelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt. Da er ſich 8* ür zurücgeſetzt 
hielt, trat er 1859 aus dem preußiſchen 
in den hanndverſchen Staatsdienſt, wo 
er durch des Königs beſonderes Vertrauen 
ausgezeichnet wurde. 1863 wurde er Re⸗ 
ierungsrat mit —A Vortrag 
eim König. In dieſer Stellung arbeitete 
er an einer neuen Gewerbeordnung, half 
den Zunftzwang befeitigen und fuchte bie 
eographiſche Lage bes Königreichs für ben 
Handel nußbar zumachen. Beim Ausbruch 
des Kriegs 1866 war er für Neutralität tbä- 
tig, ging nachher zur Vertretung ber In⸗ 
tereflen des Königs nach Wien und 1867 
nad Paris und tratwährendberbrei Jahre 
1867-70 zu allen Rotabilitätenber Politik 
und Wiſſenſchaft in nahe perfönliche Be- 
siehung. Im letztgenannten Jahr verließ 
er den Dienft des Königs von Hannover, 
machte Frieden mit ber preußifchen Regie⸗ 
rung, ließ fich in der Schweiz, fpäter in 
Stuttgart und 1873 in Berlin nieder unb 
veröffentlichte nun unter bem angegebenen 
Pſeudonym einen Eyflus von Zeitromas 
nen, in welchen er in dichteriſcher Form 
einen Teil feiner eignen Erlebniffe einge: 
ten bat: »Um Szepter und Kronen« 
1872); bie Fortſetzungen: »&uropäifche 
tinen unb Gegenminen« (1873), » Zei 
Kaijerfronene (1875), »Kreuz unb 
Schwerte (1875) und »Helb und Kaijere 


Schriftſtellerlexilon. 
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(1876); ferner die Zeitromane: »Die Rö⸗ 
merfahrt der Epigonen« (1873), »Der 
Todesgruß der „eglonene (1874); ben um⸗ 
fangreichen fozialen Roman > Höhen und 
Zielene (1879-80, 20 Bde.), beſtehend 
aus ben einzelnen Romanen: »Verfchol: 
lene, »Gold und Blut«e und »Sühne und 
Segen«; ben biftoriihen Roman ⸗Kai⸗ 
ferin Elifabeth« (1881, 6 Bde). Uns 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: » Memoiren zur Zeitges 
ſchichte« (1881, Bb. 1). 
ehliß, Ehriftian, Altertumsfor: 
ſcher, geb. 28. April 1850 zu Herichberg 
in ber Rheinpfalz als Sohn eines Pfarrers, 
ſtudierte in Erlangen, Leipzig und Mün⸗ 
hen Philologie und Altertumstunde und 
iſt gegenwärtig Gymnaſiallehrer in Dürk⸗ 
eim. M. bat feine litterariſche Thätig⸗ 
eit beſonders auf die Ergründung der 
Kultur⸗ und Ortsverhältniſſe des Rhein⸗ 
lands ſeit den älteſten Zeiten gerichtet 
und ji diefem Zweck wieberholt wiſſen⸗ 
fhaftliche Neifen in Mitteleuropa bis 
Standinavien und Stalien unternommen. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find an⸗ 
zuführen: »Die Grundidee bes es 
vom ver Teichenben mptbolo iſchen Stand⸗ 
puntt (1 5—77, 2 Zeile); »Studien 
ur Älteften Gefchichte der Rheinlande« 
179, 4 Teile); »Der Rhein und 
der Strom ber Kultur« he 3 
Teile); »Im Nibelungenland. Mythos 
logiſche Wanderungen« (1877); »Fahrten 
durch bie Pfalz. Hiftorifche Landſchafts⸗ 
bilder« (1877); »Materialien zur Borge: 
ſchichte der Menſchen im öftlichen Europa « 
(mit 9. Kohn, 1878—79, 2 Bbe.); »Bil- 
der aus Deutichlands Vorzeite (1879). 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Veranſchaulichung feiner Anfichten 
fih der poetiſchen Geftaltung bebient. 
Meilhac (ipr. mad), Henri, franz. 
Bühnendichter, geb. 1832 zu Paris, er: 
ent feine Bildung auf dem Lycke Louis 
e Grand, beichäftigte fih dann mehrere 
Sabre mit Zeichnen (als Mitarbeiter bes 
»Journal pour rire«) und brachte 1855 
feine erften Stüde auf die Bühne, bie, 
ohne Außern Erfolg zu haben, doch als 


Proben eines nicht un tenben Talents 
erfannt wurden, das fich dann auch bald 
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Bahn brach. Bon feinen zahlreichen an⸗ 
fang® allein, fpäter meift in Gemeinſchaft 
mit Lubovic Haldoy verfaßten Stüden 
fein nur erwähnt: »L’autographe« 
(1858); »Le petit- fils de Mascarille« 
1859); »Ce qui pleitauxhommes« (mit 
[&oy, 1860); »La vertu de C&limäne« 
»L’attach& d’ambassade« N 
ferner: »La belle Helöne« (1864), 
»Barbe-bleu« unb »La vie parisienne« 
(1866), »La grande - duchesse de G&- 
rolstein« (1 9 fämtlih mit Halkoy; 
»Le chäteau & Toto«, »La Pörichole«, 
»Le bouquet« (1868); die grazidfe Dich- 
tung »Suzanne et les deux vieillards« 
(1868); »Froufrou« (1869), bis jet fein 
pauptwert; »Lesbrigands« (mit Haleuy, 
869); »Tricoche et Cacolet« (1872); 
»La boule« (1875); »Le mari de la 
debutante« (1879) u.a. M. ift unter 
ben franzöfifhen Thenterbichtern ber ſpe⸗ 
zifiſch pariferifche, ber eigentliche Sitten 
maler-ber Boulevards, baber feine Werte 
in ber Überfegung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Eduard, Geograph, 
geb. 31. Hug, 1803 zu Brandenburg, 
eft. 26. Aug. 1876 in Dresden; wirkte 
eit 1825 am Gymnaſium u Prenzlau, 
beflen Direftorium er 1852 übertragen 
befam, und Iebte jeit 1869, in Ruheſtand 
verjegt, in Dresden. M. war namentlich 
einer ber grünblichiten Kenner ber poly: 
nefifchen &nfelielt. Seine Hauptwerke 
find: »Verſuch einer Geſchichte ber euro: 
päifhen Kolonien in Weflindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Aſiens« 
83 »Das Feſtland Auftralien« (1837, 
Bde.); »Die Sübfeenölfer und bas Chri⸗ 
ſtentum« (1844) und als Abſchluß feiner 
Studien grundlegende Werk »Die 
Inſeln besStillen Ozeans« (1876,2 Bbe.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Oft. 1822 zu Teplitz als 
Sohn des bortigen Babearzteß und einer 
ſchottiſchen Mutter, erhielt feine Vorbil⸗ 
bung zuerft auf einer nach Flöfterlichem 
Schnitt eingerichteten Anflalt zu Karls 
bad, wohin feine Eltern übergefiebelt 
waren, fpäter auf bem PO der 
Prager Altftabt, ſtudierte unter fruchtba- 
ren und nachhaltigen Anregungen ber 
altertümlichen, erinnerungsreichen Böh- 


Meinide — 


Meißner. 


menitabt Mebizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gebichte« erfchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, und 
nad) einer Reiſe nach Stalien, 4846 in 
Wien zum Doktor ber Medizin und er: 
hielt Befhäftigung als praftifcher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeſtunden 
beichäftigte er fih mit ben Studien zu 
feinem großen epiichen Gebicht »Ziska«, 
ing rt ba bie öfterreichifchen Zen: 
Firverhäftni je den Abdruck bed Gebichts 
in der uriprüngliden Form unmöglich 
machten, nach Leipzig (1846), um bort 
einen Umföwwung ber Dinge abzuwarten, 
trat bier und in Dresden in enge Verbin- 
dung mit berühmten Schriftftellern und 
Künftlern (Karl Beck, Kuranda, M. Hart: 
mann, Auerbach, Gutzkow, Schwinb, 
Hiller, Rich. Wagner), verließ, als > Zig- 
as« Erfcheinen ihn Unannehmlichkeiten, 
ia Derjolgun en befürchten ließen, Dres: 
den und begab ſich nach Paris, wo er im 
Golldge de france einzelne Kurſe anbörte. 
1848 nach Ofterreich zurüdgelehrt, wandte 
er fi), angeefelt von dem Antagonismus 
wiſchen Tſchechen und Deut den. nach 
Sranffun a. M., verbrachte den Winter 
848—49 wieder in Paris, befuchte für 
einige Zeit London und fehrte nad) Prag 
wueid. 1869 fiebelte er nad) Bregenz (am 

obenfee) über, wo er noch gegenwär- 
tig lebt. Unter ben öfterreichifchen Dich 
tern ſteht M. in vorberiter Reife. Seine 
»Gebichte« (1845) zwar zeigen uns erft 
ben fümpfenben, unflät zwiſchen ben Zeit: 
fragen umherſchwankenden, noch nicht 
abgeffärten Denker; dasſelbe gilt teilweiſe 
auch no von feinem »Zisfa« (1846), 
obſchon hier neben unb troß aller über 
flüffigen Rhetorik bie Energie unb Kraft 
der Darftellung ein bedeutendes bichteri- 
fches Talent erfennen läßt. Noch konzen⸗ 
trierter und ſtrammer zeigt fich diefe Kraft 
in den Dramen: »Das Weib bes Urias« 
(1851), »Reginald Armftrong, ober die 
Welt des Geldes« (1352) und »Der Präs 
tendent von York. (1857), während das 
ältere humoriſtiſche Gedicht: »Der Sohn 
bes Atta Trolle (1850), mit virtuofem 
Geſchick auf Heines Pfaden wandelte, den 
der Dichter kurz vorher zu Paris ken⸗ 
nen gelernt hatte. Schade, ba M. dem 
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Drama fortan ben Rüden kehrte unb 
die breitere, bequemere Fläche bed Ro⸗ 
mans zu feinen poetiſchen Gängen wählte. 
Es erſchienen: »Der Freihert von Hofti- 
wine (1855), dem ich inhaltlich an⸗ 
fchließt: »Sanfara« (1857); »Der Pfarrer 
von Grafenried«e (ber. »Zwiſchen Fürft 
und Volk«, 1855); »Zur Ehre Gottes« 
(eine Sefuitengefhichte, 1860); »Neuer 
Adele (1861); »Schwarzgelb« (1861); 
»Lemberger und Sohn« (is); »Ba- 
bel« (aus Sfterreich® neuefler Sidi 
1867); »Die Sirene« (1868); »Die Kin» 
der Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Worms« (1374); »Driola« (1874); 
»Feindliche Pole« (1878); »Auf und nie 
ber« (1879). Ragen diefe Schöpfungen, 
die übrigens von ungleichem Wert find, 
teilweise auch hoch empor über bas Niveau 
ber gewähn ihen Mache, fo fehlt ihnen 
boch die ſtrenge Geſchloſſenheit des Kunſt⸗ 
wer?s, für bie eine Summe von glänzen: 
ben Borzügen nicht entſchädigen Tann. 
In knappem Rahmen, lebendigen Karben 
und voll ausgemalt erfcheinen feine »No⸗ 
vellen« (1864) unb deren zweite Serie 
(1876); ferner bie »Seltfamen Geſchich⸗ 
ten« (1859). Eine geiftvolle Phyſiogno⸗ 
mie tragen bie »Charaftermasfen« (1862); 
ein voller Dichterhauch burchweht bie 
»Dichtungen« er unb »Zeitflänge« 
(1870). M. bat ferner veröffentlicht: 
»Revolutionäre Studien aus Paris« 
( 849); „peinri Heine« (Erinnerungen, 
856); »Durch Sardinien«e (1859) unb 
» Untermenen (1866); »Kleine Memoi⸗ 
ren« (1868); »Rololobildere (1871); 
das Gedicht »Werinherus« (1872) ;> Hifto- 
“ern Senty Na Gas 
ejſnar, Ignaz, tie. Schriftitel: 
Ier, geb. 19. ot 1847 zu Starkenbach in 
Böhmen, Profeſſor der klaſſiſchen Spra- 
hen in Tabor, vollendete 1880 eine gute 
metrifche Aberfehung der Homerifchen 
Dichtungen. Auch beſitzt man von ibm 
eine ti neck Nachdichtung Nekraſſows. 
Melin, Guſtaf Henrik, ſchwed. 
— geb. 23. April 1803 zu 
Revolax in Finnland, geft. 2. Aug. 1876; 
ftudierte feit 1821 in Upfala Theologie, 
wurbe 1829 als Geiftlicher in Stockholm 
ordiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 


te, 
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Bram in Schenen, wo er ben Reit feines 
Lebens verbrachte. Seiner erften Biftori- 
ſchen Rovelle: »Blomman p& Kin e< 
(1829, deutſch 1845), bie fehr beifällig 
aufgenommen wurbe, ließ er eine Menge 
ähnlicher nachfolgen, bie, als »>Svenska 
historiska novellere gefammelt, in meb- 
teren aufogen (zulett 186669) erſchie⸗ 
nen. Außerdem bat er zahlreiche Romance 
ak ‚von Bene Dr tere as in deut⸗ 

er etzung erſchienen, z. B.: »Schwe⸗ 
dens Fa eh wacht ni alas: 
»Johannes Kjällman« (1843); »Johan 
Kafımir be la Gardie« nebft ber Fort⸗ 
feßung: »Der Zug über ben Großen Belt« 
(1850) u.a. Bon feinen übrigen Werten 
ift namentlich feine »Fäderneslandets 


historia för fruntimmer« (3. Aufl. 1844; 


beutih von Freeſe: »Geſchichte Schwe⸗ 
dens«, 1844) zu exwaͤhnen. Sammlungen 
feiner Gebichte erfchienen 1852 und 1864. 

Melnikow, Bawel Swanowitfc, 
rufl. Schriftfieller, geb. 12. Oft. (a. St.) 
41819 zu Nifhnif Nowgorod, ſtudierte in 
Kafan, trat dann in den Staatöbienft und 
machte im minifteriellen Auftrag mehrfache 
Reifen burg Rußland, um das geiftige 
Leben bafelbft zu erforjchen. Cine Fru t 
diefer Forſchungen war eine geheime, auch 
bis jest noch nur teilweile veröffentlichte 
Denkſchrift an den Großfürſten Konftantin 
über die Lage, die Verhältniſſe, die Gei⸗ 
ſtesbildung und die ſittlichen Zuſtände der 
ruſſiſchen Geiſtlichkeit. Spaͤter widmete 
ſich M. vollſtändig dem Studium des ruſſi⸗ 
ſchen Diſſidententums und veröffentlichte 
Fan — hierauf bezügliche Schriften. 
Außerdem bat aber M. unter ben Namen 
Andrei Betigersfii mehrere größere 
unb Fleinere Erzählungen in belletriftifcher 
Form aus bem Reben der Raskolniken (der 
ruffifhen Diffidenten) an der Wolga er: 
fheinen laſſen. Beſonders geſchätzt und 
viel geleſen ſind die Romane: »In den 
Wälderne (1872—75) und »In den Ber: 
gene (feit 1876 in feinen Bruchfüden 
in ber ruffifhen Revue »Der rujfifche 
Bote« erſcheinend, noch jekt nicht vollen- 
bet). Beide Romane find in fulturbifto- 
riſch⸗ethnographiſcher iebungron röß⸗ 
tem Intereſſe, ba fie überaus detaillierte 
Schilderungen bed Lebens und Denfens 
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ber ruſſiſchen Raskolniken an ben beiben 
Ufern der Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlih Martin 
Cohn), Schriftfteller, geb. 1829 zu Ber: 
Yin, ftudierte daſelbſt und führte hernach 
ein höchſt wechielvolles Leben: Freiwilli⸗ 
get negen bie Dänen, Sefretär Peliffiers 
n Afrika, Korrefponbent in Paris, Re: 
baftenr in Madrid, Hauptmann in ber 
fpanifchen Armee, Mitarbeiter ber »Gar⸗ 
tenlaube« und für das »Dabeime Bericht: 
erftatter überdie Drainarmee, hernach über 
die Pariſer Ausftellung, Genofle Napos 
leons III. auf Wilhelmshöhe, Überſetzer 
von deſſen Schriften, Feuilletoniſt vom 
»Wiener Tageblatt« ıc. Seine 1874 un: 
ter bem Pſeudonym Don Spavento 
erfchienene Schrift »Typen und Sil 
houetten von Wiener Schriftftellern und 
Sournaliftene machte feine Stellung zu 
jenem Blatt unbaltbar, unb er fiebelte nach 
Graz über, lebt aber jett wieder in Paris. 
Sein erflaunlihes Sprachtalent macht 
ihn in den meiften europätichen Kultur: 
ländern heimiſch, und ſein gewandter Geift 
findet fi} in die verfchiedenften Aufgaben 
und Lebensftellungen. Großes Aufjehen 
erregten feiner Zeit feine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von der Elbe bis zur Zaus 
bere ( Feldzug der preußifchen Mainarmee, 
vom Berichteritatter bes > Dabeim«, 1867) 
fowie feine unentwegte Verteidigung ber 
Perſon Napoleons III. Zur Belletriftif 
gehören: »Erlebtes und Eriuchtes« (1869); 
»gergendtl fe« (Novellen, 1869); »&es 
bilde und Geltalten« (1870); »Seltfame 
Schickſale⸗ (1871); »Unfichtbare Mächte« 
(Roman, 1875); »Neue Horizonte« (Ro⸗ 
man, 187678, 11 Bde.); >» Deines junge 
Leiden« (Luftfpiel, 1871); »Der Staats- 
anwalt« (Schaufpiel, 1875); » Das letzte 
Manuffripte (Luftipiel, 1875); »Der neue 
srühlinge (Drama, 1880). 

Melville, |. Wüyte- Melvide. 

Mendes (ipr. mangdaſ), Satulle, 
franz. Schriftfteller, geb. 1840 zu Borbeaur, 
gründete 1860 in Paris die Zeitfchrift 
»Reine fantaisiste« , worin er ein verfi- 
fiziertes Drama: »Le roman d’une nuit«, 
veröffentlichte, das dem Verleger (dba M. 
felbft noch minberjährig war) eine zwei⸗ 
monatliche Haft nebft einer Gelbfirafe zus 
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09, und dat ſich in der Folge bald in ber 
—2** bald im Roman, bald in der Büh- 
nendichtung verfucht. Seine Sihtungen: 
»Philom6la« (ein Band Lyrik, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La coläre d’un 
franc-tireur, odeletteguerriere«(1871) 
und »Contes 6&piques« (1872) erſchienen 
1876 unter dem Titel: »Po&sies« geſam⸗ 
melt. Auf die Bühne brachte er bie Ko⸗ 
mödie »La du roi«e (1870) und ein 
Drama: »Justice«e (1877). Bon jenen 
Romanen feien erwähnt: »Histoires d’a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
—453 »La vie et la mort d'un clown« 
1878); »Lapetiteimp£ratrice« (1879); 
»Les märes ennemies« (1880) ⁊c. fowie 
bie Schrift » Les 73 joyrnees de la Com- 
mune« (1871). 

Mendes Real Ba Silva, Joſe, portug. 
Dichter, geb. 22. Okt. 1820 zu Liſſabon, 
debütierte als Schriftfteler mit Artikeln 
im »Diario« ber Deputiertenfammer, 
wurde 1846 Sefretär bed Herzog von 
Terceira unb 1848 Sekretär bes Konfer: 
vatoriums, welche Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererbielt. 1874 
wurde er zum Minifterbevollmädtigten 
in Paris ernannt. Zur Zeit lebt er wieber 
in Liſſabon. Seine Gedichte (gefammelt 
4858) atmen einen hochpoetifdhen Geift; 
feine Dramen (»A pobre das ruinas«, 
»O tributo das cem donzellas«, »Os 
homens de marmore«, »Os homens de 
viro«<, »Os dons renegadose«) fowie feine 
Luftfpiele zählen Ar ben beliebteſten 
Stüden ber neuen Bühne. Auch mehrere 
feiner Romane werden gern gelejen. 
Schon 1845 wählte ihn die Alabemie der 
Wiſſenſchaften zu ihrem Mitglied. 

Menzel, Wolfgang, Kritiler und 
Sähriftiteller, geb. 21. Juni 1798 zu Wal⸗ 
benburg in & leſien, geit. 23. April 1873 

u Stuttgart; ftudierte in Jena, wo er 

t Burſchenſchaft beitrat, und feit 1819 
in Bonn Philoſophie und Geſchichte und 
ließ fich 1825 in Stuttgart nieder, wo er 
ſeitdem als Privatmann feinen litterari- 
ſchen Stubien unb Beichäftigungen (1826 
6181848 als Rebafteur bes Litteraturblatts 

um »Morgenblatte)) lebte. Als Schrift- 

‚ler machte er ſich zuerſt befannt durch 
jeine »Stredverfe« (1823), die fich durch 
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Witz und Originalität dev Gedanken aus⸗ 
eichnen; banıı folgten bie populäre »Ge⸗ 


Iichte der Deutfchen« (1824—25, 3 Bbe.; | (1876 


ufl. 1872 — 73) und »Die beutjche 
Litterature (2. Aufl. 1836, 4 Bde.), worin 
er namentlich das junge Deutfchland fo: 
wie Goethe und beifen Richtung angriff; 
ferner die Märchendichtungen: »Rübe⸗ 
aehle (1829) und »Narzifjus« (1830). 
ie Julirevolution machte ihn zum ent- 
ſchiedenen Gegner der Franzoſen unb der 
ſich zu ihnen binneigenben deutfchen 
Schrütfteller, nament ig Heines und 
Börnes, welch letzterer ſich durch ſeine 
Schrift »M., der Franzoſenfreſſer« (1837) 
rächte. Die »Geſchichte Europas vom Be 
ginn ber franzöfifhen Revolution bis 
zum Wiener Kongreße (2. Aufl. 1866) 
und »Gefdichte ber leiten 40 Jahre« (3. 
Aufl. 1865) bekunden feine Hinneigung 
zu ſtreng monarchiſchen Grundſaͤtzen, bie 
in der Folge immer ſtärker hervortrat, 
zugleich aber ſeine echt nationale Geſin⸗ 
nung. Dieſe bewährte er, namentlich ſeit 
bie Frage der beutichen Einigung 1859 
brennend wurbe, auf das glönzenbfie in 
den Schriften: »Die legten 120 Jahre der 
Weltge dichte (1860, 6 Bbe.), wies 
meine Weltgeichichtee (1862 — 63, 
Bde.; in 4 weitern Bänden bis 1870 fort- 
eführt), »Der deutſche Krieg im Jahr 
.1866 in feinen Urfachen 2c.« (1867, 2 
Bde.), »Unfre Grenzen« (1868), »Was 
bat Preußen für Deutſchland gethan ?« 
(1870) „Beigiihte bes frangöfifchen Kriegs 
von 1870« (1871, 2 Bde, Roms Un- 
rechte (1871), »Geſchichte der neueften Je⸗ 
{uitenumtriebe in Deutſchlande (1873). 
Noch erwähnen wir: »Geiſt ber Gefchichte« 
1835); »Mothologifche Forſchungen und 
ammlungen« (1842); »Die Gefänge 
der Bölfer. Lyriſche Mufterfammlung in 
nationalen Barallelen« (1850); > Furore«, 
Roman aus der Zeit bes Dreißigjäh- 
rigen Kriegs (1851, 2 Bde.); »Ehrifiliche 
Symbolit« (1854, 2 Bbe.); »Die Natur: 
funde, in chriſtlichem Geift aufgefaßt« 
(1856, 3 Bde.); »Die deutiche Dichtung 
von ber älteften bis auf bie nenefte Zeit« 
(1858—59, 3 Bde.); »Die vordrift: 
liche Unfterblichfeitölehre« (1869, 2 Bde.) 
und »Kritik des modernen Zeitbewußt⸗ 
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feing« (2. Aufl. 1873). Nach Menzels 
Tod etigienen feine »Denkwürdigkeiten⸗ 


Meredith (pr. mertbitg), 4) Luife, ges 
borne Twamley, engl. Schriftitellerin, 
geb. 1812 in Sizmingbam ‚ lebt zu Syb- 
ney in Auftralien. Sie een forgfäl- 
tige Erziehung, beflimmte ſich das Ziel, 
Malerin zu werben, trat 1834 auerft mit 
einem Banb » Poems« vor die Leſewelt und 
heiratete 1839 ©. M., den fie nach Auftra- 
lien begleitete. Sie bat unter anderm 
veröffentlicht und mit ihren eignen Zeich⸗ 
nungen geziert: »My home in Tasma- 
nia« (1853); »Some of my bush friends 
in Tasmania« (1859); »Overthe straits, 
a visit to Victoria«, »Loved and lost«, 
ein erzäblendes Gebicht (1860), und» Tas- 
manian friends and foes« 150). 

2) George, engl. Novellift, geb. 1828 
in Hampfhire, zum Teil in Deutichland 
erzogen, bat außer einem Band Gedichte 

1851), einem burlesfen Gedicht in Proſa 
»The shaving of Shagpat«, 3. Aufl. 
871) und »Farina«. einer genial⸗un⸗ 
nnigen Kölner Sage (1857), zabfreiche 
mane geſchrieben, von benen wir nen= 
nen: »The ordeal of Richard Feve- 


2 | rel« (1859); >»Mary Bertrand« (1860); 


»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilia in England« (1864); »Rhoda 
Fleming« (1865); »Vittoria« (1867); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s carser« (1875) 
und »The egoist« (1879). Außerbem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlid »The tragic comedians« 
(1881 ). 
3) Owen, i. Sytton, Lord 9). 

erimde, Prosper, jranz. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 28. Sept. 1803 zu 
Paris, geit. 23. Sept. 1870 in Sannes; 
ergriff die Abvofatenlaufbahn, wibınete 
fi aber mebr ber politifchen Journaliftif, 
ber Boefie und dem Studium ber ſchönen 
Künfte. Er wurde 1831 Kabinettsjefretär 
bed Miniſters Grafen d’Argout und In⸗ 
ipeftor ber biftorifchen Denkmäler, dann 
Sefretär im Hanbelsminifterium, 1834 
Büreauchef im Marineminifterium, 1853 
Senator und 1858 Präfident der Kom: 


486 


miſſion für bie Reorganifation der Faifer- 
lichen Bibliothef. Seit 1844 war er Mit⸗ 
glieb der Akademie und feit 1866 Groß: 
offizier ber Ehrenlegion. Ein Iangjäbriger 
Bertrauter ber Gräfin Montijo, der Mut⸗ 
ter der Kaiſerin Eugenie, war M. wäh: 
renb ber ganzen Dauer des Kaiferreichs ein 
gern gefebener Hausfreund ber Tuilerien, 
unb ber Sturz Napoleons II. foll denn 
auch feinen Tod befchleunigt haben. ALS 
Schriftfteller trat er zuerit anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher Romane auf. Seinen Dichter: 
ruf begründete er mit zwei bas Publi⸗ 
kum myſtifizierenden Beröffentlichungen: 
»Theätre de Clara Gazul, comödienne 
espagnolee (1825, neue Ausg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbft verfaßter 
Stücke, beren Haupwerdienſt in ber eich 
nung bes wirklichen Lebens Tiegt, und ber 
Gebihtfammlung >La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überſetzung ferbiicher Ge⸗ 
fänge, in ber That aber ebenfalls von ihm 
verfaßt. Dem genannten »Theätree, wo: 
durch M. ben Sieg, ber romantijchen 
Schulebefchleunigte, folgten: »Jacgquerie, 
scönes fEodales« (1828) und fpäter das 
Luſtſpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritiers« (1850), worin der Gegenfat 
eines einfachen und natürlichen Charak⸗ 
ter8 zu der Sittenverberbnid unſrer großen 
Städte zur Anſchauung gebracht wird. 
Bon feinen biftorifchen Arbeiten find bie 
»Histoire de Don P£dre I, roi de 
Castille«e (1848, zuletzt 1865; deutich 
4852), bie »Etudes sur l’histoire ro- 
maine« (3. Aufl. 1870) und »Les faux 
Demetrius« (1852, beutfch 1853), von 
feinen Funftbiltorifchen bie »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reifen “ ans le midi 
de la France« , 1835; »Dans l’oueste«, 
4836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, 2c.) und veröf: 
fentlichte: »Melanges historiques et 
litteraires« (2. Aufl. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefois« (1865). Seine to: 
vellen endlich, unter benen fich befonbers 
»Colomba« (beutid) 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« und »La dame de 
pique« ald wahre Mufter ber erzählenden 
Sattung auszeichnen, erfchienen in meh⸗ 


Merivale. 


reren Sammlungen, als »Mosaique« 
(1833), »Contes et nouvelles« ß 46) 
und »Nouvelles«e (1852). Aus ſeinem 
Nachlaß erfchienen no: »Derniöres nou- 
velles« (1874); bie »Lettres & une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie ber 
»Soir« enthüllte, an bie Gräfin Life 
Przedrzerska, —28 der Marquiſe 
von Noailles, gerichtet) und bie »Lettres 
& une autre inconnue« (1875). Val. 
Tamifier, Prosper M., l’6crivain et 
l’homme« (1875). 

Merivale (fpr. merrimepn, 1) Herman, 
engl. Staatsmann Bo aph und Litte⸗ 
rarkritiker, geb. 1805, geſt. 8. Febr. 1874. 
Der ältere Sohn bes Dichters John der 
man M. (geſt. 1844), ber auch Schiller 
Gedichte berfegte, warb er 1839 zum 
Profeſſor ber Ntationalöfonomie in Or- 
ford, 1859 zum ftänbigen Unterſtaats⸗ 
fefretär für Indien ernannt. Er at viel 
über Koloniſation gefchrieben; für das 
allgemeine Publikum ſind ſeine »His- 
torical studies« (186 ) zu erwähnen. 
Mit Sir H. Edwardes |chrieb er: »Life _ 
* dir Henry Lawrence« (1872, 2 

e.). 

2) Charles, engl. Geiſtlicher und Ge⸗ 
[hichtfchreiber, geb. 1808, Iebt in EI 
Bruber bes borigen, erhielt er Briefe 
Erziehung, ftubierte in Cambribge, wu 
bort Xehrer, 1838 Uninerfitätäprebiger, 
1848 Pfarrer zu Lamford in Eſſer, melde 
Stelle er bis 1870 beibebielt, während er 
1863—69 zugleih Kapları bes Sprecher 
des Ehe ber Gemeinen war unb 1869 
als Dechant von Ely inftalliert wurde. 
Die römische Gefchichte Hat ihn viel be: 
oäftigt. uerft veröffentlichte er 188 
eine »History of Rome under the em- 
perors« in einem mäßigen Oktavband, 
die er 1850—62 auf 7 ſtarke Bänbe ers 
weiterte (deutſch 1866—72, 4 Bde.). Er 
{hloß fein Werf da ab, wo Gibbon bas 
feine beginnt: mit dem Zeitalter ber An: 
tonine, fo baß biefe beiden großen Werte 
gereiffermaßen ein Ganzes bilden, von 
em Untergang bes römifchen Freiſtaats 
bis zu der Eroberung von Konſtanti⸗ 
nopel durch die Türken. Dann griff er 
aus ſeinem Rahmen einzelne Gruppen 
des Gemäldes heraus und bebanbelte fie 


Merle d'Aubigne — Meteyard. 


befonders. Dabin gehören: »The fall 
of the Roman republic« (1853); »The 
conversion of the Roman empire« 
43 ;»Pagan and christian soci 
1872); »The Triumvirates« 

»The Teutons« (1878). Seine»Gen 
history of Rome« in einem Banb (1875) 


umfaßt ben Zeitraum von der Gründung | ( 


der Stabt 518 zum Untergang bed well: 
tömifchen Reiche. Er bat die »Ilias« me 
triſch überfet (1869) fowie aus bem 
Deutſchen Abelens Buch 


»Cicero in ſei⸗ 
nen Briefen⸗ (1854). 


3) Herman Charles, engl. Schrifte. 


fteller,, geb. 1839 zu London, Sohn bed 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er ftubierte 
in Orford, warb 1864 Rechtsanwalt, war 
1870—78 Herausgeber bed » Annual Re- 
gistere, lieferteeine Anzahl Bühnenftüde, 
wovon » Alone«, » All for her« (ein hiſto⸗ 
riſches Drama, das großen Erfolg batte), 
»T'he white pilgrim« und »Forget-me- 
not« zu erwähnen, und bat fid) neuerdings 
dem Roman dugemandt. 

Merle B’Aubigne (fpr. merl bobinjeh), 
Jean Henri, franzöſiſch-ſchweizer. Ge: 
ichichtöforfcher, en. 16. Aug. 1794 zu 
Senf, get. 21. Dt. 1872 daſelbſt; ſtu⸗ 
dierte Theologie und wirkte, nachdem er 
Prebigerftellen in Hamburg und Brüffel 
befleidet hatte, feit 1871 als Profeffor 
ber biftoriichen Theologie zu Genf. Seine 
Hauptwerke find die vom calviniftifchen 
Standpunkt aus Iebenbig und begeiftert 
geläriehene »Histoire de la r6formation 

u XVI. siöcle« (2. Aufl. 1861—62, 5 
Bde.; deutſch, 2. Au —— nebſt 
deren Fortſetzung: »Histoire de la r&- 
formation en Europe aux temps de 
Calvin«e (1862— 78, 8 Bde.; beutſch 
1864—66); ferner: »Le Protecteur, ou 
la röpublique d’Angleterre aux jours 
de Cromwell« , eine begeifterte Apologie 


Cromwells (1848, deutih 1858), und 
»Trois — de luttes en Donsane 
(1849, deutſch 1850). 


Merlet (ivr. -D, Suftave, franz. Ge: 
lehrter und Shriftieller, ge 7.08.1829 
au Paris, bejuchte die Collèges Stanie- 
a8 unb Charlemagne, gewanıt bei öffentli⸗ 
hen Konkurſen wieberholt Preiſe und er- 
hielt, nachdem er verſchiedene Profefluren 


cleLy< 
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1879 ift er Sffigier ber Ehrenlegion. Bon 
en Tritifch = Tütterarifchen 


lieferte Beiträge zu ber »ForsClavigera« 
Nusfind. Sein Rontan »Robert Dalb 

and his world of troubles« (1865) i 

weſentlich autobiographifch. In feinen ſpä⸗ 
tern Jahren heiratete er bie amerikaniſche 
Malerin Anna M. Lea, die den Nachlaß 
ihres Gatten herausgab: »Henry M., art 
criticism and romance« (1879, mit Bio- 


grasbie). 

eteyard (ipr. mettjahed), Eliza, engl. 
Schriftitellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
gef. 4. April 1879 in London. Die Toch⸗ 
ter eines Arztes, machte fie fich zuerſt durch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« (1845). Sie erwarb 9 einen 
Preis durch eine Arbeit über jugendliche 
Verbrecher: »Juvenile depravity«(1849), 
fchrieb eine Anzahl von Kinderfchriften, 
wurbe Mitarbeiterin an der Monatsfchrift 
und ber itung bes Douglas Jerrold, der 
ihr ben Schriftftellernamen Silverpen 
beilente, unb befchäftigte fih mit Kragen 
der Bffentlichen Gefunbheitäpflege. Bebeu- 
tenden Eindrud madte fie, Feitbemn fie 
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ihre Aufmerkfamfeit der Familie Webg- 
wood zuwandte und beren großen Ver⸗ 
bienften um fünftlerifche Behandlung bes 
Porzellans. Dahin gehören ihre Schriften: 
»Life of Josiah Wedgwoode« (2. Aufl. 
1879, 2 Bde.), das für ein Haffiiches 
Wer gilt; »A groop of Englishmen, 
being records of the younger Wedg- 
wo and their friends«e (1871); 
»Wedgwood and his works«e und 
»Memorials of Wedgwoode, zwei illu: 
firierte Bände über Wedgwoods Erzeug- 
niffe (1873— 74); »Catalogue of Wedg- 
wood’s manufactures« und »Handbook 
of Wedgwood ware« (1875); »Choice 
examples of Wedgwood arte (1879). 
Bon frühern Schriften fei noch erwähnt: 
»The hallowed spots of ancient Lon- 
don« (1861). Sie bezog von ber Re⸗ 
gierung einen Sabresfold von 100 Pfd. 
ter 


Menrice (pr. mörif), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Paris, ftudierte bie Rechte, ſchloß es 
dann, zur Litteratur übergebend, mit Lei⸗ 
denſchaft an V. Hugo und die romanti- 
ſche Schule an und bemühte fich zunächſt, 
feinen Liebling Shafefpeare dem franzö⸗ 
ſiſchen Theaterpublifum nahegubringen, 
fo in den Stüden: »Falstaff« (mit Gau⸗ 
tier und Vacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Parolese (nad) »Ende gut, alles 

ut« , 1843) und einer metrifhen Über: 
esung bed »Hamlet«. Spätere eigne 
Dramen von M., in denen namentlich 
ber Schauspieler Melingue glänzte, find: 
»Benvenuto Cellini« a), »Paris« 
(1855), »Schamyl« (1855), »L’avocat 
des pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lipe« 1m) u. 0. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für die Bühne, 
2. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dor&« (1862), »Le Drac« (1864) unb 
»Cadio« (1868). SeineRomane find un- 
bedeutend. Bei weiten erfolgreicher war 
feine Wirkfamfeit als republifanifcher 
Tagesfchriftfteller und Fahnenträger 2. 
Hugos im »Evenemente von 1848 unb 
in dem von ibm und Vacquerie gegrün- 
beten »Rappel«. Gegenwärtig ift M. mit 
der Redaktion ber Gefamtausgabe von V. 
Hugos Werfen befchäftigt. 


Meurice — Meyher. 


Meyher, 1) Klemens Friedrich (ge: 
nannt M. von elbed), Schriftfteller, 
geb. 15. Mai 1824 zu Aroljen, befuchte 
1837 —38 das Gymnaſium in Wetzlar, 


fl. | Hierauf bie polbtechmifche Schule zu Kaflel, 


wo er fich für die Technik des Bergweſens 
vorbereitete, bann Die ſchule in Klaus⸗ 
thal, endlich die Univerſi Berlin, wo 
er ſich von der Naturwiſſenſchaft ab⸗ und 
dem Studium der Litteratur, vornehmlich 
der deutſchen, zuwandte. Der Ruin des el⸗ 
terlichen Vermögens veranlaßte ibn, nach 
glücklich beſtandenem Doktorexamen eine 
** ſtelle auf Schloß Neuenburg in 
MR und 1847 eine ſolche auf Reuipten 
anzuftehmen. Hierauf leitete er eine Jeit- 
lang (bis 1860) eine Schule zu Mitau, 
privatifierte ein Jahr lang in Dorpat, 
begab fih 1851 nah St. Beieröburg, 
wo er ein Jahr lang ald Lektor ber beutt- 
ſchen Sprache an ber Univerfität fungierte, 
wurbe 1852 von ber Eaiferlichen Afabemie 
zum Chefredafteur ber »St. Betersburger 
(beutfhen) Zeitung« ernannt, führte beren 
Redaktion, Durch Rob oder Tadel ber Re⸗ 
gierung unbeirrt, 22 Jahre lang mit ber 
größten Energie und a bauer 
tim beutihen Sinn unb Üntereffe und 
kehrte endlich 1874 nach ver beutichen Hei- 
mat zurüd, wo er ſich zunädhft in Bonn, 
bald darauf (1875) in Heidelberg nieber- 
ließ. Sm Sommer 1880 habilitierte er fich 
an ber bortigen Univerfität als Privat⸗ 
bozent für bie germaniftifche Wiſſenſchaft. 
Außer wiſſenſchaftlichen Werken (> Hero 
und Reander«, 1858; »Tormenlehre ber 
beutichen Dichtung«, 1868; > Studien über 
beutiche Gefchichte, Art und Kunft«, 1851; 
»Goethes Märdenbichtungen«,, 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während feiner 
Studentenjabre unter bem Pieubonym 
rebrit Montan bie beiben poetifchen 
rſuche: >Der Paria« (1843) und »Bil- 
ber aus bem Bergmanndleben« (1844); 
fpäter unter feinem rechten Namen: >Poe: 
tifche Schriften. Aus dem Gedenkbuch 
eines Bergmannse (1854); bie Dramen: 
»Der Feind vor Odeſſa« (1854), »Der 
Pathe des Karbinald« (1855), »Die Er: 
bin von Glengary« an, 
Apart's«, »Childerich« (18 
ſiſche Erzählungen« (1878). Auch gab er 





« 


Meyern= Hohenberg. 


aus bem Feuilleton ber »St. Petersbur⸗ 
ger Zeitung« bie Sammelwerle: »Maga⸗ 
iin für die Kunde des geiftigen und fit 
ichen Lebens in Rußland« (1853 — 55, 
3 Bde.) und »Belletriftiiche Blätter aus 
Rußlande (1853-55, 3 Bbe.) heraus. 

2) Konrad Ferdinand, ſchweizer. 
Dichter und riftſteller, geb. 12. Oft. 
1825 zu Züri ald Sohn eines Regie 
rungsrats, befuchte ba8 Gymnaſium feiner 
Baterftabt und nahm auf bie Univerfität 
von dorther eine Vorliebe für klaſſiſche 
Philologie und Geſchichte mit, fein Fach⸗ 
ſtudium war aber die Rechtswiſſenſchaft. 
Es wurde unterbrochen durch ein frd 
liches Wanderleben und einen längern 
Aufenthalt in Lauſanne, Genf und Paris, 
ferner durch wiederholten Beſuch und 
Winteraufentbalt in italienifchen Städten 
(Rom, Florenz, Ajaccio), durch Streife⸗ 
reien in Graubünden und Ausflüge nach 
Deutſchland (Münden, Dresden). Jetzt 


hat er feinen feſten Wohnſitz in Kir 
bei Zürich. Anerkennung feiner 
ſchriftſtelleriſchen Zeiftungen bat ihn bie 


Univerfität Zürich 1880 zum Ehrenboltor 
ernannt. Dt. bat feinen | riftftellerifchen 
Flug ber mg j t genommen, 
aber bann gleich ftattli und impofant. 
Seine »Ballaben, Romanzen und Bilder« 
(1871) zeigten den ausgeprägten Charal⸗ 
ter ber genamnten bichterifchen Form und 
ein verfländnißinniges Crfaflen ihres 
Weſens. Die epifche Dichtung »Huttens 
lebte Tage« (1872), ftil- und [hmungvoll, 
brachte den Namen bed Dichters in wei- 
tere Kreife. Alle Vorzüge eines Hiftorifchen 
Romans vereinigte barın »Georg Jenatſch. 
Eine alte Bünbnergeihichte« (1878), in- 
terefiant, pacend geichrieben, mit teilweiſe 
prächtigen Kolorit (ohne Verwiſchung 
der Lofaltöne) en Die beiden 
Novellen: »Der Schuß von ber Kanzel« 
und >Das Amulet« (1878) finb gleich 
falls im Ton vortrefflich gehalten, beſon⸗ 
der bie zweitgenannte, welche zumeift in 
Paris zur Zeit ber Bartholomäusnact 
fpielt, währenb bie erfte mit ber draſtiſchen 
Figur des General Werthmüller ihre Ko⸗ 
mi? am Ufer bes Züricher Sees aufblüben 
läßt. Die neuefte Schöpfung Meyers 
nennt fi »Die Heilige« (1880). 


» 
Auffä 874); »Schopenhauer 
b | als 5 und Denfer« (2. “RN 4 a; 
; 
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3) Jürgen Borna, philofopb. und 
gemeinnügiger Schriftfteller, geb. 25. Oft. 
829 zu Hamburg, flubierte in Bonn 
und Berlin Naturwifienfchaften und Phi: 
lofophie, warb 1862 Privatdozent zu Bers 
lin und 1868 ordentlicher —* or der 
Philoſophie in Bonn, wo er wirkt. 
Von ſeinen zahlreichen Schriften ſind her⸗ 
vorzuheben: »Die bee ber Seelenwande⸗ 
runge (1861); »Über Fichtes Reden an 
die beutiche Nation« (1862); »Kants Pſy⸗ 
hologie, bargeftellt unberläutert« (1809); 
Phi NE be Zeitfragen. Mopuläre 
« (2. Aufl.1 


»Weltelend und Weltihmerge (1872 

Zum Bildungstampf unfrer Zeit« 

— »Der Wunderſchwindel unſrer 
it« (1878) u. a 


4) Julius, Kunfticriftfteller, geb. 26. 
Mai 1830 zu Aachen, bezog 1848 bie 
Univerfität Göttingen, febte dann einige 
Det in Paris unb trieb in Heibelberg von 

852 an vornehmlich philoſophiſche und 
Titterarifhe Studien. 1859 fiebelte er nach 
Münden über, widmete fih bier immer 
mehr dem Kunfiflubium und trat 1861 
in den »Orenzboten« mit ben erften Ar- 
tifeln über moderne Kunft auf. Im Herbſt 
1872 warb er als Direktor ber Gemälde 

alerie bed Alten Muſeums nad) Berlin 

rufen. Er ſchrieb: »Geſchichte der fran⸗ 

zoͤſiſchen Dealerei« (186667) und »Eor: 
reggio« (1871). Auch führte er jeit 1870 
bie Redaktion der neuen Ausgabe bes 
Naglerſchen »Künſtlerlexikons«. 

Auguſt, f. Brunold. 

6) Siegbert, ſ. Siegmey. 

Dreperns Gahenberg Guftan von, 
Dichter, ge 10. Sept. 820 u Kalvörbe, 
get. 9. März 1878 bei Konftanz; wurde 
teils auf ben Befigungen feiner Familie, 
teil auf dem Gymnaftum zu Stendal vor⸗ 

ebilbet, ftubierte in Göttingen und Berlin 

ie Rechte, trat dann in koburgiſchen Zivil⸗ 
und Hofdienft, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binettsrat und ſpäter Generalintendant 
ber Hoflapelle unb bes Hoftheater® und 
lebte als folcher abwechielnd zu Koburg 
unb Gotha. 1868 erhielt er die nad 
gejußte Entlaffung und zog fich auf feine 

illa bei Konftanz zurück. M. trat als 
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Dichter zuerft mit »Monatsmärcden, Bil- 
bern undpolitifchen Gebichten« (1850) und 
dem epiſchen Gebicht »Das Welfenlied« 


(1854) auf (letzteres eine poetifche Chro- 
nit bes Welfenhauſes). Später folgten bie 
Dramen: »@in Raifere (politiich-brama- 
tifche Stubie auf bem Untergrund eines 
freifinnigen Kaiſertums, 160), »Hein⸗ 
rich von Schwerin« (1859), »Die Braut 
Konradind« . »Prinz Eugen« 
1860), »Die Kapaliere« (1871), »Das 
renwort« (1873), »Ein Kind bes El⸗ 
ſaße (1873), »Das Hausder Pofa<(1874), 
»Die Maltefer« (1876), alle von foli- 
bem Aufbau und marfiger Charafteriftil. 
Außerbem erfhhienen von ihm: »eitges 
bichte« (1870); »Ein Märchen aus unjern 
Tagene (1879); »Ballaben vom Eifahe 
1876) und ⸗»Teuerdanks Brautfahrte, 
Rey Che hior, Dichter und Philo 
eyr, Melchior, Dichter un ilo⸗ 
ſoph, neb. 28. Juni 1810 zu Ehringen (bei 
Nördlingen), geft. 2. April1871 in Rün- 
hen; ftudierte zu München erſt Rechts⸗ 
—— dann Seil —— — 
elling angeregt, oſophie, entſchlo 
ch, als er in —* weilte, auf 
üderts Zureden zu litterariſcher Thätig- 
feit, arbeitete aber vorerfi noch an ber 
Vertiefung feiner Bilbung in München, 
etzte dieſe Stubien auch noch in Berlin 
ort, wohin er 1840 übergefiebelt war, und 
nabın bier, mit ben bedeutenbftien Män⸗ 
nern verfehrenb, ben reaften Anteil an 
ben politifen unb philojophifchen Kim: 
Ki ber Zeit. Seit 1852 lebte er abwech⸗ 
end in Münden und in feiner Heimat, 
und auch jett noch bis an fein Enbe be: 
fhäftigte ihn neben ber poetifchen Pro- 


buktion das Stubium ber Philofopbie aufs | ( 


angelegentlichfte. Nicht nur wollte er mit 
echt deutſcher Grünblichleit die Reſultate 
ber neuern Forſchung ſich aneignen, fon- 
bern er trachtete auch mit eigner Kraft 
ben »Dingene auf ben Grund zu fommen 
und fich feine eigne Philo oe zu kon⸗ 
firuieren. Bon b eier $ iloſophie hoffte er 
aber auch bie letzten Aufichlüffe über alle 
Tragen des geiftigen, auch bed politifchen 
und fozialen, Lebens zu erhalten, und er 

rübelte jo lanne über bie höchften Pro: 

feme, daß ein Anhauch von Moftik feine 


4 


Meyer — Misere. 


Gedankenreihen überflog. Seine philoſo⸗ 
phiſchen Ani Bauungen fat er in mehreren 
von tiefem fine — 
zeugen riften n . Hi 
gehören: »Gott und fein Beide 48 
»Emilie, drei Gefpräche über Wahrheit 
Güte und Schönheit« (1863); »Die 
bauer nach bem 1869); »Die Relis 
gion bed Geiſtese, Gebichte (1871); »Die 
Religion und ihre jeßt gebotene Fortbil⸗ 
dung« (1871) und bie aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »®ebanfen fiber 
Kunft, Religton und PBhilofophie« (1874). 
Die (anonym erjchienenen) =Beipräde 
mit einem Srobian« (1866) verbreiten ſich 
war nicht gerade über fireng philoſophi⸗ 
che Gegenſtaͤnde, aber boch bie bren⸗ 
nenben Tagesfragen von bamald. Als 
Dichter bat Ks M. beſonders berühmt ge- 
macht burch feine Dorfgefchichten, b. 6. 
feine in verjchiebenen Serien erfchienenen 
en en aus bem Ried« (gefammelt, 
3.Aufl.1875, 3 Bde) und duch ben politi= 
hen Roman»Bier Deutfchee (1861). dene 
nb Bilber von wahrhaft photographiicher 
reue, fchlicht, natürlich und dennoch vom 
— der zarteſten Poeſie verklaͤrt; der 
oman iſt durch Gedankenreichtum aus⸗ 
gezeichnet und durch fchöne Darſtellung 
penhe t. Außer dem genannten veröffent: 
ice et noch bie Romane: »@wige Liebe⸗ 
(1 unb »Duell und Ehre« (1870) fo- 
wie »Novellen⸗ (1863). Seine Dramen: 
» Franz von a ngen. (1851), as 
A bredte(1852 „ↄKarl derKühne⸗ 1842) 
u. a. find zwar Höchft achtbare ihtungen, 
aber zu beſchaulich auf Koften bes ⸗ 
matiſchen. Vgl. Graf Bothmer, Mel: 
div DR; Biographiſches, Briefe, Gebichte 


Meziereß (for. mehljär), Alfred, franz. 
Litterarhiftoriter, geb. 19. Nov. 1826 zu 
Rechon in Lothringen, erhielt feine Bil⸗ 
bung ern ber Normalſchule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profeflor der auslänbi: 
fhen Kitteratur in Nancy ernannt unb 
1863 in gleicher Eigenſchaft an bie Sor⸗ 
bonne berufen. Seit 1874 ift er Mitglieb 
ber Afabemie. M. bat fich vorwiegend mit 
englifcher, deutſcher unb italienijcher Lit: 
teratur befchäftigt und verichiebene Preife 
von ber franzäfifchen Afademie davonge⸗ 


Michaelis — Michelet. 


tragen. Seine Hauptwerke find: »Shake- 
epeare Bes Guvres et ges critiques« 
(2. Aufl. 1865) unb » Pr&ed&cesseurs et 
contemporains de Shak re« (2. 
Aufl. 1864), beides Preisichriften; >Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« (1864); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( ni »P6trarquee (2. Aufl. 
1868, gefrönt); »La societ6 frangaise« 
(1869); »W. Goethe, les auvres ex- 
pliqu6s par la viee (2, Aufl. 1874, 2 
Bbe.) u. a. 

Mitneliß, Karoline, |. Basconcellos. 

Richel (pr. miign, Francisque, 
franz. Litterar⸗ und Kulturbiftorifer, geb. 
18. Wehr. 1809 zu Lyon, ſeit 1839 Yen 
feſſor an ber Facult& des lettres in Bor: 
beaur, gehört zu den grimblichhten Ken⸗ 
Ba bot FA Ge yableeicer 
und bat fidh dur rausgabe zahldei 
Dentmäler derſelben ver ient games. 
Bon feinen fulturbiftorifchen Werten nen⸗ 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bbe.); »Le livre d’or des metiers«, 
eine Geſchichte ber Gaſthöfe, Hotels garnis 
Reftaurants ac. (185154, 2 Bbe.); fer: 
ner die preisgefrönten Schriften: »His- 
toire de tissus de soie au moyen-äge« 
(1852—54, 2 — »Le pays basque, 
sa population, sa langue etc.« (1857); 
»Les Ecossais en France et les Fran- 
cais en Ecosse« (1862, 2 Bbe.); »His- 
toire du commerce et de la naviga- 
tion & Bordeaux« (1867—71, 2 Bbe.; 
ebenfalls —— Auch gab er »(Kuvres 
choisies de Shakespeare« und einige 
Dichtungen Tennyſons in Überfegung 
heraus (1868, 3 Bde.). 

Michelet (ipr. miſch'lc), 1) Jules, bes 
rübmter franz. Gefchichtfchreiber, geb. 21. 
Aug. 1798 zu Paris, geft. 9. Febr. 1874 
in Evires; ftubierte am College Charles 
magne, wirtte1820—26 als Gelhichteleh- 
rer am Collge Rollin, dann bis 1830 an 
der Rormalfchule, ward nad) der Fulirevo⸗ 
Iution Chef biftorifchen Seltion im 
Reichsarchiv ſowie Suigoie Subftitut an 
der Sorbonne unb erbie t 1838 einen Sik 
in der Akademie ſowie bie Brofeflur ber 
Geſchichte am College be France, wo ex 
nun eine erfolgreiche Propaganda für bie 


ſiſchen Litteratur 1866 
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Demokratie und gegen den Jeſuitismus 
eröffnete. Nach dem Staatsſtreich vom 
2. Dez. wurde er, ba er Napoleon III. ben 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entſetzt und lebte fortan als Privatmann 
in der Bretagne feinen Stubien. Im Ge⸗ 
genfaß zu bem pra nn Fi Standpuntt, 
auf welchem bießehhicht reibung Guizots 
und Mignets eh bat man bie biftorifche 
Darftellungsweife Michelets »die philoſo⸗ 
phiſche« genannt. Sein Stil iſt geiſtvoll 
und glänzend, feine Darſtellung ſchwung⸗ 
vol und anfchaulich, ſeine Auffaflung ori: 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
und einfeitiger Befangenheit. ebenfalls 
ehört er zu ben geleſenſten Hiftorifern 
3 Seine beiden Hauptwerke 
ind bie »Histoire de France« (1833 - 
‚18 Bbe.; neue Ausg. 1871 ff., 19 
Bbe.) unb die »Histoire de la r&volu- 
tion frangaise« (3. Aufl. 1868, 6 Bde.). 
Bon feinen übrigen biftorifhen Arbeiten 
nennen wir: »Histoire romaine: Ré- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bbe.); »Pr6- 
cis de l’histoire de France jusqu’&a la 
r&volution frangaise«e (4, Aufl. 1841); 
»Introduction & l’'histoire universelle« 
Ö- Aufl. 1843, deutſch 1834); »Précis 

e l’histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit francais cherch&es 
dans leg symboles et formules du droit 
universel« (1837); »Les femmes de la 
RB£volution« (2.Aufl. 7 »La France 
devant l’Europe« (1871) und bie un 
vollendet gebliebene »Histoire du XIX. 
siecle« (1872-75, 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen bie polemifchen ober pro: 
pagandiſtiſchen Schriften: »Des JEsuites« 
mit E. Quinet, 7. Aufl. 1847; deutich 
843); »Le prätre, la femme et la fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le peuple« 
(4. Aufl. 1866, beutfch 1846); »La Po- 
logne martyr« (1863); »La bible de 
I’humanite« (1864) unb »Nos fils« 
(1869) ſowie eine Anzahl andrer von 
mehr äfthetifcher ober beattij ch Tocpologi: 
ſcher Richtung: »L’oiseau«(1856 ;deutich: 
»Aus den Lüften. Das Leben ber Vögele, 
4, Aufl. 1869); » L’insecte« (1857, beutfch 
1858); >L’amour« (1858; deutfch von 
Spielagen, 4. Aufl. 1874) und »La 
femme« (1859; beutich von bemfelben, 
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2. Aufl. 1875), eine Art Philoſophie ber 
Liebe und Ehe; »La mer« (1861, deutſch 
18639 »La sorciere« (1862, beutf 

1863) und »La montagne« (1868). Na 

feinem Tod erfchienen noch: » Les soldats 
de la Rövolution« (1878) unb »Le ban- 
5 — (1879). Vgl. Monod, Jules M. 


2) Karl dwi deutſcher Philo⸗ 
ſoph der pegeliöen chule, geb. 4. Dez. 
1801 zu Berlin, ftudierte daſelbſt Philo- 
[ogie und Philoſophie, habilitierte ſich dann 
(1826) an der Berliner Univerfität und 
wurde 1829 zum Brofefjor der Philoſophie 
ernannt. Einer ber ergebenften Jünger 
Hegeld, bat er ſich nad) deſſen Tod als 
Vertreter ber Linken feiner Schule durch 
kinen fortgefchrittenen, an Radikalismus 

eifenden politifchen und kirchlichen Libe⸗ 


von Kant bis Pegel 1837—38, 2 Bde. 
»Antbropologie 


Epiphante der ewigen Perfönlichleit bes 
Sein 


J 
opbie« (1866, 2 Bbe.); 
jophie als erafte hen! afte (1876— 
881, 4 Bde.) u.a. Außerdem fchried er: 
»Über bie oje Madonna« (1837); 
»Italieniſche Reifen in Briefen« (1856) 
und »Das Forum Romanum oöer bie 
achte Region bes alten Rom« (1877). Mit 
bem Grafen Cieszkowski grünbete er eine 
Philoſophiſche Gelelfäaft u Berlin, beren 
Organ die Zeitfchrift »Der@ebanle« (1860 
ecke Sririg fathol. Theolo 
„Friedrich, kathol. Theolog, 
bekannt als einer ber Führer ber altka⸗ 
tholiichen Bewegung, geb. 27. Juli 1815 
zu Münfter, ftubierte dafelbft Theologie, 
empfing 1838 die Priefterweibe und wurde, 
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nachdem er verichiebene andre Stellen be= 
fleidet hatte, 1864 Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie am Lyceum in Braundberg. An der 
—— Regungen innerhalb ber katholi⸗ 
chen Kirche —* lebhaft teilnehmend, 
prãſidierte er 1863 mit Döllinger ber ka⸗ 
tholifchen Oeieprtenverfammfung, welche 
dann vom Vatikan unterbrüdt wurde, was 
ihn zu ber Schrift »Kirche oder Partei, 
ein freies, offenes Wort an ben beutichen 
Epiffopat« (1864) veranlaßte. Seine 
»Fünfzig Thefen über die Geftaltung ber 
kirchlichen Verhältniffe der Gegenwart« 


rt befämpfte 
n 


1859 


bem Jahr 1770« 1671) z Dar 
; »Die Phi: 


ußtſeins⸗ (1877); » Ka⸗ 
80, 2 Bde. 
—V — 


ur 


abe; 
re —* au IX siöcle« 32 2 
.); Voyage d’unamateurenAngle- 
terre« (4. Aufl. 1872); »Histoire de 
la peintgre flamande et hollandaise« 
(neue Ausg. 1865— 76, 10 Be), ein 
ert, bad ihn in eine heftige Volemit 
mit A. Houflaye (f. d.) verwidelte, nebſt 
der Fortſetzung: »L’art flamand dans 
l’est et le midi de la France« (1877); 
ferner: »L’architecture et la peinture 
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en Europe depuis le V.auX VL. siecle« 
3. Aufl. 1873); »Bubens et l’&cole 
’Anvers« (4. Aufl. 1877); »Histoire 
secrete du Bouvernement eutrichien« 


(4. Aufl. 1878); »Histoire de la poli- 
tique autrichienne depuis Marie Thé- 


rese« (1861); »Le comte de Bismarck, 
sa biographie et sa politique« (1871); 
»Les droits de la France sur l’Alsace 
et la Lorraine« (1871); »Histoire de 
la guerre franco-prussienne et de ses 
origines« (1872); »L’invasion prus- 
sienne en 1792« (1880); »Van Dyck 
et ses El&ves« (1881) u.a. Auf belle 
triftifchem Gebiet verfuchte er ſich unter 
anderm mit ben beliebten »Contes des 


montagnes« (1857), »Drames poli- 
tiques« (1865) unb verjchiebenen Über: 
feßungen. 


Mignet (fpr. minjä), Francois Au: 
gufte, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 8. 
i 1796 zu Air, ftudierte mit jeinem 
Freunde Thierd daſelbſt bie Rechte, wandte 
fich aber infolge feiner Schrift »De l’Etat 
du gouvernement de St. Louis« (1822), 
die einen Preis erbielt, der Litteratur zu 
und trat 1821 zu Paris in die Rebaftion 
bes liberalen »Courrier frangais«, von 
bem er 1830 zu bem von Thiers neuge: 
gründeten »National« überging. Gleich: 
eitig hielt er El chichtliche Bozlehin enam 
then&um. Nach der ulirevolution er: 
hielt er mit bem Titel eines Staatsrat 
das Direktorium bes ſehr wichtigen Ar: 
chivs im Minifterium bed Auswärtigen; 
1832 wurde er Mitglied, fpäter fländiger 
Sefretär der Akademie ber politifchen und 
moralifhen Wiffenfchaften, 1836 Mit: 
lied der franzöfifchen Alademie. Die 
— von 1848 beraubte ihn 
einer Stellen im Miniſterium, und nach 
dem Staatöftreich I er ih ganz ins Pri⸗ 
vatleben zurüd. gnets Hauptwerk ift 
bie»Histoiredela r&volution frangaise« 
(1824, 2 Bde; 13. Aufl. 1880; deutſch 
1842 u. 1873), worin er in eleganter 
Sprache, jedoch nicht ganz frei von Ten⸗ 
benz, ben urfädhlichen Aufommenhang der 
einzelnen Revolutionsereigniffe nachzu⸗ 
weifen fucht. Bon feinen übrigen hiſtori⸗ 
ſchen Werken nennen wir: »N&gociations 
relatives A la succession d’Kspagne« 
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1836—44, 4 Bbe.); » Antonio Perez et 
hilippe II« (5. Aufl. 1881, beutich 
1845); »Histoire de Marie Stuart« 
(2. Aufl. 1854, 2 Bde.; beutjch 1852); 
»Charles-Quint, son abdicsation, son 
sejour et sa mort« (1854) und »Riva- 
lité de Francois I et deCharles-Quint« 
(1875, 2Bde.). Seine als Sefretär in ber 
Alabemie gehaltenen geiftreichen Gedächt⸗ 
nisreben und andre Fleinere Auffäte find 
efjammelt in: »Notices et mémoires 
istoriquese (3. Aufl. 1854, 2 Bde.; 
deutſch 1843) und >Nouveaux &loges 
historiques« (1877). Seit 1871 iſt M. 
Sroßoffizier der Ehrenlegion, feit 1879 
Mitglied bes Conseil de l’ordre. 
ikswer (ipr. »weh), yerbinanb, 
tichech. Dichter und Archäolog, geb. 1826 
zu Sloup, geit. 1862 in Prag; flubierte 
auf ber Univerfität zu Prag, machte 1848 
bis 1849 unter Banus Jeladid als Frei- 
williger ben Felbzug gegen bie magyari- 
che Revolution mit und gründete 1851 
bie tichechifche belletriſtiſche Wochenfchrift 
»Lumire«, welche er bis au feinem Tod 
leitete. Er jchrieb zwei hiſtoriſche Tra⸗ 
gödien: »Der Untergang ber Przemyſli⸗ 
den«e und » Dimitri vanovic«, mit vie 
fen bramatifchen und fzenifhen Wirkun- 
nen. Als geiftreicher Archäolog bat ſich 
MM. ein bleibendes, ehrenvolles Andenken 
efichert. 1860 gründete er ein wertvolles 
ammelwerf: »Altertümer und Denk⸗ 
mäler des Lanbes Böhmene (erfchienen 
2 Bbe.), wozu er ben Text lieferte. Die 
archãologiſche und Fulturbiftorifhe Stu- 
die >Die Aldhimiften in Böhmen unter 
dem Kaifer Rubolf IL.« (1855) gehört zu 
feinen beiten Schriften. . 
Militenik (pr. Aitigewitig), Milan 
Diakow, ſerb. Schriftfteller, geb. 7. Mai 
1831 zu Ripnit bei Belgrad, derzeit Se: 
fretär im Kultusminifterium in Belgrab. 
Seine Schriften find teils päbagogiichen, 
teils etjnograp iihen Inhalts. M. iſt 
als Begründer der pädagogiſchen Littera- 
tur in Serbien zu betradhten. Was bie 
Reinheit und Gediegenheit ber Sprache 
anbelangt, bat er unter ben ferbifchen 
Schriftſtellern kaum feineögleihen. Sein 
Hauptwerf ift eine ausführliche Topogra⸗ 
pbie des Fürftentums Serbien. Auber- 


— 
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dem haben ſeine größern Schriften; »Die 
Klöſter in Serbien«, »Die Schulen in 
Serbien« und »Das Leben ber ferbifchen 
Bauern«, einen bebeutenben Wert. 

Mill, Kohn Stuart, engl. Staats: 
mann, Böiofopt und Schriftfteller erften 
Ranges, geb. 20. Mai 1806 zu London, 
get, 8. Mai 1873 in Avignon, wo er ben 
größern Teil feiner letzten ebenejahre zu: 
—5 Der Sohn von dame (geſt. 

836), der eine hohe Ste ung in ber Re 
ierung Indiens unter ber 
Rompanie einnahm und als National- 
ökonom, Gefhichtichreiber und Philofoph 
im undriftliden Sinn ſich bedeutenden 
Namen gemacht, wurde ber Junge M.von 
feinem Bater felbft erzogen, höchſt forg- 
fältig, doch auch pedantiſch. Ihm fehlte 
bie <erübrung mit Alterdgenofjen, welche 
bie Schule mit fich bringt. Schon im brit- 
ten Lebensjahr begann er das Stubium 
bes Griechiſchen; in feinem neunten Jahr 
batte er ben gangen Herobot gelefen, Xeno⸗ 
hons >Kyropädiee, Teile des Diogenes 
aertius, Lukian unb Iſokrates, bie ſechs 
erſten Dialoge bes Platon u.a. Latein 
war bis dahin nebenher getrieben wor⸗ 
ben, jebt wurde biefes Studium auch 
[(pfemanı id begonnen. In demſelben 
ebensalter Hatte er von engliſchen Ber: 
jeffern Hume, Gibbon, Roberiſon ge⸗ 

fen fowie bie englifhen überſetzungen 
von Nollins alter Gefchichte und Mobs 
heims Kirchengeſchichte nebit vielem an- 
dern. Ungern erlaubte ihm der Vater den 
»Robinſon Erufoe« und >Taufenbundb- 
eine Nackte. Arithmetik diente zur Abenb- 
erholung. Vom 8.—12. Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei ſeines Vaters Freund Jeremy Bent: 

m, bem Staatsphiloſophen. Im 12. 

ahr befaß er mindeſtens die Kenntnilfe 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Jahren. Er bezog feine Univer: 
fität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er ben Plan einer Utilitarian Society. 
Er lebte nun eine u in Frankreich, 
teils in Paris im Haus bes franzöfifchen 
Nationalöfonomen Say, teild im füb- 
lihen Frankreich bei dem Bruber von 
gem Bentham, an welden bie beiben 

. fih anfchloffen. Damals legte er den 


ſtindiſchen D 


Grund zu feiner großen Vertrautheit mit 
Leuten unb Dingen in Franfreich, Fam in 
Berührung mit vielen bamals ober ſpä⸗ 
terhin bervortagenben Verfonen, begann 
in ber franzöfifgen Politik und Litteratur 
u leben wie in ber englifhen. Erſt 17 
abre war er alt, als er ins Inbiahaus 
eintrat, unb aus einer notwendig unter: 
georöneten Stellung Nien er allmählich zu 
er feines Vaters auf. Endlich 1856 fah 
er fih an ber Spitze des fogen. Political 
epartement, d. * ihm fielen die Be⸗ 
ziehungen der Geſellſchaft zu ben abhängt» 
gen Eingebornenftaaten zu. Er befämpite 
858 lebhaft die Übertragung ber Regie⸗ 
rung Indiens von der Geſellſchaft an bie 
Krone; auch lehnte er einen Sig in dem 
neugeichaffenen Geheimrat für Indien 
ab. Er wurbe 1865 von Weftminfter 
ind Unterhaus gefanbt, und feine Be 
liebtheit bei ben Gebilbeten der Fort⸗ 
ſchrittspartei war damals fehr gb; aber 
1868 warb er nicht wieber gewählt. In⸗ 
be3 war er 1867 zum Rektor ber Univer: 
fität St. Andrews ernannt worden. — 
Schon fehr Ki, erihien M. als Schrift: 
fteller vor ber Leſerwelt; batte bas Wunders 
kind boch bereits im zo ften Jahr Manu 
—B einer Geſchichte Roms, Ge: 
chichte Hollands, Gefchichte der Welt an- 
gefühl, welche allerdings nicht zum Drud 
amen. Aber veröffentlicht wurben feine 
Beiträge zur »Wejtminfter Reviewe, an 
ber fein Water enticheibenden Einfluß 
tte, unb beren Leiter er fpäter (1835 
18 1840) felbft war. Sein epochemachen⸗ 
bed »System of logic« erſchien 1843, 
feine »Essays on some unsettled ques- 
tions of political economy« 1844, feine 
»Principles of political economy« 
1848 (Volksausgabe 1865; beutfch von 
Soetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nicht um: 
fangreiches, aber höchſt bedeutendes Werk 
ift fein Buch »On Liberty« (1859). Es 
iſt auf Wilhelm v. Humboldts Grenzen 
der Wirkfamfeit des Staats gegründet, 
welches kurz vorher ind Englifche überjept 
worben war. Die Gedanken, bie in Mills 
Kopf gearbeitet, ſah er nun in bölliger 
theoretifcher Klarheit in Humboldt aus- 
geſprochen; Mill Werk war, fie auf ein 
gegebenes Jahrhundert, ein gegebene® 
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Land anzııwenden, zu erproben. Gewal- 
tig zünbete das herrliche Bud; die Uni: 
verfität Breslau verlieh M. den Doktor⸗ 
grad. Es folgten biefem Werk ferner: 
»Dissertations and discussiong« (1860 
fi., 3 ®de.); »Utilitarianism« (1863) 
»Comte and positivism« (1865); »Exa- 
mination of Sir William Hamil- 
ton’s philosophy« (1865); >Inaugural 
address« En ihm verfaßt ala Rektor 
ber Univerfität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (1868); »The 
subjection of women« (1869), worin er 
fich aufs lebhaftefte für Fraueneman —* 
tion ausſpricht. Nach ſeinem Tod ie⸗ 
neu feine »Autobiographye«, von feiner 
Schwägerin Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism« (1874) unb weitere 
»Dissertations and discussions«(1875). 
Ein Standbild auf bem Themſekai ver: 
ewigt fein Andenken. Mills einzelne 
Werke wurben mehrfach ind Deutfche über: 
jet; geſammelt von Gomperb u.a. (1873 
bis 1874, 11 Bbe.). 

Mille, Sames be, f. De Mike. 

Miller, 1) Thomas, engl. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 31. Aug .1808 zu Gains⸗ 
Borough in Lincolnfhire, geit. 25. Oft. 
4874 au Lonbon ; erlernte Lefen und Schrei> 
ben bei feiner Mittelloſigkeit durch Selbfts 
unterricht, war Korbmadher, gründete ſo⸗ 
bann zu London eine Buchhandlung und 
bat fi durch Novellen, Hiftorifhe und 
biographiſche Schriften, beſonders aber 
dur Schilderungen aus bem Lanbleben 
befannt gemacht. Wir nennen von feinen 
Werken: »Songs of the sea nymphs« 
(1836), feine erite poetifche Leiftung, welche 
bie Aufmerkfamfeit Th. Moores auf ihn 
lenkte; en Novellen / Far Gilen the 
roper« (neue Ausg. und »Godfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 
country life« (1846); »Poetical lan- 
guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 
»History of the Anglo-Saxons« Mi 
Ausg. 1856); die Gebichtfammlung »The 
village queen, or summer in the coun- 

« (1852); »Our old towne«e (1857); 
»No man’s land« (1863) ; »My father’s 
garden« (1866). 

2) Dreft Fedorowitſch, ruſſ. Litte⸗ 
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tarhiftorifer, geb. 1833 zu Reval, wurbe 
in feinem elterlihen Haus zu Warfchau 
erzogen, kam dann nach Petersburg und 
trat in bie hiſtoriſch⸗philologiſche Fa⸗ 
fultät der bortigen Univerfität. Hier gab 
er fich mit ſolchem Fleiße feinem Studium 
bin, daß er ſchon als Student für eine 
Arbeit auf bem Gebiet der ruffifchen Lit: 
teratur eine goldne Medaille erhielt. 1855 
verließ er die Univerfität nach abjolvier: 
tem Studium und erhielt 1858 auf Srund 
feiner Differtation »Über das fittliche 
Element in der Poefie« ben Magiftergrab. 
Er unternahm zunächſt eine Reiſe ins 
Ausland zu wiflenfchaftlihen Sweden 
unb wibmete fih dann fpeziell der Altern 
Periode ber ruſſiſchen Litteraturgefchichte. 
1863 las er an ber Peteröburger Univers 
fität als Privatdogent über das Stubium 
ber ruffifhen Nationaflitteratur und ha: 
bilitierte fich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Brofeffor der cuflden Litteratur 
(fpeziell der Altern) erwählt, welche Stelle 
er noch bekleidet. M. hat viele größere 
und kleinere Schriften zur ruffifchen Lit: 
teratur veröffentlicht; fein bebeutenbftes 
Wert bilden bie »Bergleichenben Fritifchen 
Unterſuchungen über bie Beftanbteile 
ruſſiſchen Vollsepos, Ilja Murowetz und 
bie kiewſchen Helben'« (1870), eine ſehr 
intereffante, aber einfeitige Arbeit, in wel: 
her das ruffifche Volksepos dem deutſchen 
gleichgeftellt wirb. Außerbem find zu nen= 
nen: >Lomonofiow und bie Reform Be 
ters b. Gr.« (1866); >Die flawifche Seage 
in Leben unb Viffenfchaft« (1865); 
»Borlefungen über bie ruffifche Litteratur 
nad) Gogole (2, Aufl. 1878) x. M. ge 
hört der ſlawophilen Partei an, ohne je 
bie ertremen Anſchauungen unb 
Prinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen GCincinnatus Heine M.), 
norbamerifan. Dichter, geb. 10.000. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Heinen Farm wohnten. 1851 fie 
delte die Kamilie nach Oregon über, doch 
Joaquin trennte fi} bald von ihr, um 
fein Slüd auf eigne Fauſt in Kalifornien 

u verſuchen. Dort führte er anfangs ein 
Bagabundenieben, ftudierte dann Juris: 
prudenz unb warb 1870 in einem Meinen, 
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wenig befiebelten Diftrift zum Richter ge: 
wählt. 1863 verheiratete er fich mit einer 
unter dem Namen Minnie Myrtle 
ichreibenden Dichterin, und fieben Jahre 
danach wurbe er von ihr gefchieden. 1870 
ging er nad) London unb fanb bafelbft ei- 
nen Verleger für jeine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Dieje 
Gedichte, in benen er bie wilde Schönheit 
und Prachtfülle füblicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie ſchilderte, riefen 
eine Senfation in England hervor, wie 
man fie dort feit den Tagen Byrons nicht 
erlebt hatte. Seit jener de befinbet ſich 
M. meiftenteild auf Reiten. Außerdem 
veröffentlichte er: »Songs of the sun- 
“ lands« (1873; eine neue, etwas fanjter 


nites«e (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Beichreibung feiner 
Erlebniffe unter beit Indianern; »One 
fair woman«, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Milli, Giannina, ital. Dichterin und 
Smprovifatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte ſchon im Kindes⸗ 
alter Verſe und erregte Aufmerkſamkeit 
buch ihre Kunft zu beflamieren. Gie 
wurde bem König vorgeflellt, und biejer 
ließ fie zu Neapel erziehen. Als aber die 
Cholera in biejer Stabt ausbrach, wurde 
bad Mädchen von feiner Mutter in das 
elterliche Haus nach Chieti, wohin die El» 
tern übergefiebelt waren, zurüdgerufen. 
Hier begann fie allmählich, teils aus eig- 
nem Antrieb, teil durch das Beifpiel Re⸗ 
aldis, den fie zu Teramo hörte, angeregt, 
ch ur Smpropifatorin perananbilben, 
ließ dh als folche aber erft 1847 zu Te- 
ramo, dann in anbern Städten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
burchwanberte bis 1860 die Halbinfel, in 
allen Hauptftädten Fearn e Erfolge 
feiernd, beſonders 1860 in Turin, ber 
damaligen Reſidenz des Königreichs. Vom 
Miniſter De Sanctis wurde ihr eine Pen⸗ 
fion verliehen; auch wurde fie von ber Re⸗ 
ierung mit der Inſpektion ber Mädchen: 
—* Süditaliens und mit der Direktion 
einer Mädchenſchule zu Rom beauftragt, 
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welch letzteres Amt ſie verſah, bis ſie ſich 
mit dem Proveditord scolastico Ferdi⸗ 
nanbo Caſſone zu Cajerta vermählte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Ihre in 2 Bän⸗ 
ben gelammelten Gebiete (1862—63), 
mprovifationen ſowohl als anbre Dich: 
tungen umfaſſend, beweifen, daß es ihr 
verliehen ift, nicht bloß in öffentlichen Bor: 
trägen ben Kane u Begeiftern, ſondern 
auch ben Leſer zu felfeln und zu befriebi- 
gen, nur baß die Auswahl nicht fireng 
genug ift und bie Verquidung des reli- 
giöſen Elements mit bem politiſchen nicht 
immer bie bejte Wirkung macht. 
Milman (ip. mn), Senn Hart, 
engl. Geiftlicher, Dichter unb Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 10, Sehr. 1791 zu London, 
hei 24. Sept. 1868 in Sunninghill kei 
eading. Der Sohn von Sir, Francis 
M., Leibarzt Georgs IIL, erhielt er eine 
gute Erziehung in Eton, ftubierte in Or- 
ford, empfing 1816 die Prieſterweihe und 
eine Pfarre in Reabing. Im Jahr vorher 
war fein Trauerfpiel »Fazio« (6. Ausg. 
1818) erſchienen und kam obne feine Zu⸗ 
flimmung zu Bath, dann in London mit 
Beifall zur Aufführung, was ihn in Kon: 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrfindern 
brachte. Darauf erſchienen das epiſche 
Gedicht »Samos« (1818) und bie drama: 
tiſche Dichtung »The fall of Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er fi von uns 
gebührlichem Weltlichen fern bielt. 1821 
zum Profeſſor der Dichtkunſt in Orforb 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (1822); »Belshazzar« 
1822) und »Anne Boleyn« (1826). 
ein erſtes Gefchichtswerk war bie »His- 
tory of the Jaws« (1829, 3 Bbe.); e® 
erichien zuerſt anonym, und ber Geiſt der 
Religionsduldung, welcher es durchweht, 
erregte bei dem damaligen Geſchlecht ber 
Rechtgläubigen bie bitterſten Angriffe. 
Auch ſachliche Irrtümer hat man ihm vor⸗ 
geworfen; er gab 1863 eine Neubearbei- 
tung, welche dennoch an Unvollftändigfeit 
leibet. 1840 erichienen feine gefammelten 
»Poetical works« (worin auch, aus bem 
Sanskrit überfeßt, »Nala and Dama- 
yantie) und in bdemfelben Jahr jeine 
»History ofChristianitytothe abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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(3 Bde.). Er wurde 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun folgte 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianityto the Pontificate of Nicho- 
las V.« (3 Bde.), ba8 ihm einen Platz 
in ber erfien Reihe engliicher Geſchicht⸗ 
ſchreiber verfchaffte. Er veröffentlichte fer- 
ner ein »Memoir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine neue Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und fchrieb viel 
für bie »Quarterly Reviewe. 

Rilnes, Monkton, |. Honghton. 

Milow, Stephan (Pjeubonym für 
Stephan dv. Millentovics), Schrift 
fteller und Dichter, einer germanifierten 
ferbifchen Woimodenfami e angehörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orfova als Sohn 
eines dfterreichifchen Majord. Er wid⸗ 
mete fich ebenfalls dem — — Be⸗ 
ruf, erlangte jedoch eine wiſſenſchaftliche 
Stellung beim militärgeographiſchen In⸗ 
ſtitut in Wien und avancierte ſchnell zum 
Hauptmannsrang, ſchied aber 1870 aus 
dem Dienſt, um ſich in Steiermark bei 
dem ean Ehrenhauſen anzuſiedeln, wo 
er ſeitdem feinen poetiſchen Neigungen 
lebt, denen er fchon früh Folge gegeben hat. 
Seine poetifhen Gaben einen ich durch 
edle Form unb einen eealihen ug aus, 
welcher eine peffimiftifche Grundfiimmung 
bichterifch verflärt. Wir nennen: ꝛGe⸗ 
bichte« (1865) ; die Erzählung > Verlornes 
Gtüd« (18 2: den Elegiencyflus »Auf 
ber Scholle« ( 869, 2. Aufl. 1873); »Ein 
Lieb von ber Dienfchheit« (1869); »Neue 
Gedichte- (1870); ⸗»Zwei Novellen« 
(1872); eine neue Igriihe Sammlung: 
»In der Sonnenmwende« (1877), und das 
Trauerjpiel »König Erih« (1880). Ber: 
ſchiedene dieſer Werke wurben ins Ser: 
biſche und Kroatiſche überſetzt. 

Minckwitz, yopannes Dichter unb 
Schriftfieller, geb. 21. Yan. 1812zu Lüdlers- 
borf bei Kamenz in ber Lauſitz als Sohn 
des bortigen Ortsrichterd, befuchte das 
Lyceum zu Kamenz, fpäter bie Dresbener 
Kreuzichule und be Mi 1830 bie Univerfität 
pig wo er Bi ologie ftudierte und 
ſich befonders zur Poefie und gu tiefern 
Ergründung des metrifhen Charakters 
ber beutichen Sprache hingezogen 5; 
Er habilitierte fich in der Folge (1855) 

Echriftſtellerlerikon. 
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an der Leipziger Univerſität und wurde 
1861 zum außerordentlichen Profeſſor be⸗ 
fördert. Litterariſch hat ſich M. beſonders 
als Metriker und Überſetzer. belannt ge⸗ 
macht. Er geht in ſeinen metriſchen Prin⸗ 
fipienund in feiner Überfegungöfunfteigne 
ege, vielleicht nicht immer die richtigen, 
aber immerhin folche, bie eine Prüfung ver: 
bienen, benn ber Autor get in feiner Un 
terſuchung mit Ernft, Gewiſſenhaftigkeit 
und Grünblichkeit zu Werke. Bon feinen 
wiſſenſchaftlichen Schriften nennen wir: 
„Lehrbuch derbeutfchen Verskunſt und Pro⸗ 
fobie« (6. Aufl. 1878), »Lehrbuch der rhyth⸗ 
miſchen Malerei der deutſchen Sprache⸗ 
2. Aufl. »Vorſchule zu Homer« 
»Katechismus ber deutſchen Poe⸗ 
f« (4877), »Tafchentwörterbud) ber Dr 
thologte aller Völfer« (5. Aufl. 1877) 
und ⸗Katechismus ber Diytbologie alter 
Kulturvölker⸗ (4. Aufl. 1879); von fei- 
nen Überfegungen bie ber großen Aitifer: 
Aſchylos, Sophofles, Euripides und Art- 
ſtophanes (1835— 81) und bie bes Ho⸗ 
mer in Profa (18 — 56). Terner 
veröffentlichte er das verbienftlihe Sam: 
melwerk »Der illuftrierte neudeutſche 
Parnaße, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 
und gab nebft einer Biographie Platens 
(1 auch deſſen poetifen und litte⸗ 
rarifhen Nachlaß heraus. Als Dichter 
und Belletriſt verfaßte er: »Gebichte« 
1847); »Lieder und Oben« (1854); »Der 
rinzenraube (Schaufpiel, 1839); »Der 
ünftlere (Novelle, 1862); »Die Weifen 
des Morgenlands« (2. Aufl. 1865); »Aus 
Deutſchlands größter Zeite (Gebichte, 
1876) u. a. 

Mirerontt (ipr. mihrkuhr), Eugene be 
(eigentlih Sacquot), franz. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Deirecourt, geſt. 
43. Febr. 1880 auf der Infel Hayti; be 
gann in Paris bie Schriftftelerlaufßahn 
mit Novellen für kleinere gurmale, gab 
mit Leupol das illuftrierte Wert »La Lor- 
raine« (1839-40, 3 Bbe.) heraus unb 
erregte dann mit bem Wert »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrigue 
de romans« (1845), das ihn in einen 

zeßptogeß verwidelte, nicht geringes Auf⸗ 

eben. Weiter folgten die Romane: »Les 
confessions deMarion de Lorme«( 1848) 
32 
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und »Les m&moires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen flanbalreichen 
»Contemporains«(1854—59,100Bbdhn.) 
zog er fich heftige Angriffe von feiten ber 
angejehenften Schriftiteller und zahlreiche 
neue Prozeſſe zu. Bon feinen übrigen 
Werken nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mystöres« (1858); »Lettres 
à M. Proudhon« (1858); >Avant, pen- 
dant et après laterreur« (1865, 3 Boe.); 
»Dictionnaire dessciences catholiques« 
(1865) und »Histoire contemporein 
portraits et silhouettes« (1860—67 
Bde.), welch Iebteres Wert aber im we⸗ 
fentliden nur einen Abbrud feiner frü- 
bern Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Jahre in ein Klofter ge 
treten war und bie Priefterweihe empfan- 
gen hatte, 309g er ſich nad} Hayti zurüd. 

Miles, Dr., 1. Fechner. 

Niffen, Joſeph, öfterreih. Dialeft- 
bichter, geb. 14. März 1803 zu Mühlbach 
in Nieberöfterreih,, geft. 28. Juni 1875 
al8 Profeflor am Piariſtengymnaſium 
St. Thella zu Wien; hat fih nur als Ber- 
faffer eines epifchen Bruchſtuͤcks im nieder: 
Sfterreihiihhen Dialekt befannt gemacht, 
verdient aber — als einer der her⸗ 
vorragendſten Dialektdichter Auszeichnung. 
Sein in Hexametern geſchriebenes Werk 
»Der Naz, a niederöſterreichiſcher Bauern⸗ 
bui, geht in d' Fremd« (3. Aufl. 1876) iſt 
fo voll ſchlichter Treuberzigfeit, treffender 
Darftellung und gemütergreifender Wir- 
fung, daß man bie Nichtvollendung des⸗ 
felben (e8 liegen nur acht Gejänge vor) 
tief bedauern muß. 

Niftral, Frede ri, nenprovengal. Dich- 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
ches bu Rhoͤne), ftubierte in Avignon bie 
Rechte, zog ſich dann aber in fein Heimats⸗ 
borf zurück, wo er nad) mehreren Eleinern 
Berfuchhen in provengalifcher Sprache das 
Epos »Mirdio«e (1859 zuerft mit fran- 

öfifcher Einleitung und Snterlinearver- 
ſion erſchienen, 6. Aufl. 1875) dichtete, Das 
in ganz Frankreich ungemeines Aufſehen 
machte und dem Dichter 1861 ſeitens der 
Akademie den großen Dichterpreis ſowie 
1863 das Kreuz der Ehrenlegion ein: 
brachte. Das Gedicht, eine reizende Dar⸗ 
ſtellung ſüdfranzöſiſchen Lebens, ward 
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insbeſondere noch dadurch merkwürdig, 
daß es die Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher —— — Gelehrten und 
Schriftſteller wurde, bie ſich >Lou Feli- 
brigee (b. h. Dichter, Schriftſteller) nennt 
und bie Wieberbelebung ber altprovenca= 
lichen Sprache zum Zweck ber Herftellung 
einer nationalen fübfranzöfiichen Littera⸗ 
tur anſtrebt. M., ber, obwohl der Mittel- 
punkt ber Bewegung, noch heute in feinem 
Dorf lebt, fchrieb ein ziveites Epos: »Ca- 
lendau« (1867), gründete dann in Mont⸗ 
pellier bie Societ& des langues roma- 
nes, deren Organ die Revue »Armana 
rouv « iſt, gab 1876 noch einen 
anb Sebichte: »Lis Iselo d’or«, heraus 
unb veröffentlichte neuerbings: »Lon tr&- 
sor dou Felibrige«, ein Wörterbuch der 
mobernen »Langue d’oc« (1878 fi.). 
Das Gebicht »Mirkio« (»Mireille«) iſt 
auch als Oper (mit Muſik von Gounod) 
in Frankreich populär geworben. 
itchell (pr. mittigen), Donald, ein 
unter dem Pfeudbonym X. Marvel be 
fannter norbamerifan. Schriftfteller, geb. 
1822 zu Rnid in Connecticut, ftudierte 
auf dem Yale College, gab jedoch feiner 
ſchwachen Sefunbheit wegen bald das Stu- 
dium auf, bereifte wiederholt Europa und 
lebt gegenwärtig, bauptfählic mit Land⸗ 
arbeit beichäftigt, in feiner VBaterftabt. M. 
ift Hauptfählich durch die Werke: »Reve- 
ries of & bachelor« (1851, mehrfach auf: 
geleat) und »Dream life« (1852) befannt, 
ie in mehrere europäifche Sprachen über: 
feßt wurden. Sein Stil ift Flaffifch, und 
femeScilderungen find bezaubernd. Außer 
biefen Werfen veröffentlichte er: »Fresh 
leanings, a new sheaf from the old 
elds« (1847) unb »The battle-sum- 
mere (1848), Ergebnifie feiner europäi- 
ſchen Reifen; ferner: » The lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 
oer« (1850, 2 Bde.); »Fudge doinga«, 
Fatirifce Skizzen (1855); »Seven Sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewoode« 
(1864); »Dr. Johns; events in life of 
a minister of Connecticut« (1866); 
»Rural studies« (1867); »About old 
story - tellerg« (1878) ꝛc. 
Möbius, Paul, Schulmann und 
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Schriftfteller, geb. 31. März 1825 zu Leip- 
dia, Sohn eines Mathematikers, ftubierte 


ſelbſt Theologie als ahbiägiplin, dane⸗ 
ben aber mit Vorliebe Philoſophie und 
Philologie, bereiſte dann Deutſchland, um 
16 eine Einfict in dic verfchiedenen Bil- 

ungsanftalten, beren Methobil, Lehrmit- 
tel xc. au verjchaffen, lehnte 1848 einen Ruf 
nad Odeſſa ab, nahm dagegen eine Lehr: 
ftelle an der Thomasſchule feiner Vater: 
ftabt an, wurbe 1865 Direftor ber eriten 
Bürgerfchule daſelbſt und fiedelte 1869 
nad) Gotha über, wohin er einen Ruf als 
berzoglicher Schulrat, Direktor des dor⸗ 
tigen Seminars und Inſpektor ber Schu: 
Ien erbalten hatte. 1872 wurbe er unter 
Enthebung vom Direktorat bes Seminars 
um wirklichen Mitglied des berzoglichen 
Stuatsminifteriums ernannt. In feinen 
litterarifchen Arbeiten herricht vor allen 
ein feiner, gebildeter Geihmad: »Er⸗ 
barb der Waffenſchmied« (Vollserzählung, 
1852); »Der Spieler«e (1853); »Alpen- 
erzäblungene (1854); 2Bar Cochba« 
(Trauerfpiel, 1863); » Hundert Eharaden 
und Rätjel« (unter dem Pfeudonym M. 
Paul, 1875). Durch Überfichtlichleit und 
Gebiegenheit empfieblt ſich fein >Katechis- 
mus deutſchen Litteraturgeſchichte⸗ 
(neueſte Aufl. 1876). 

Mödiug, Albert, ſ. Berena. 

Moe, Jörgen, norweg. Dichter und 
Kulturhiftorifer, geb. 22, April 1815 zu 
Holm, ftudierte Theologie, bejchäftigte es 
nebenbei eifrig mit Sammeln von Sagen 
und Märchen und ließ 1840 bie erfte 
»Samling af Sange, Folkeviser og 
Stev i Norske Almuedialecter« erfchei- 
nen (3. Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
in enge Berbindung mit Asbjärnfen (f.v.), 
welder ähnliche Studien gemadt. M. 
bereifte nun mit öffentlicher Unterſtützung 
Hardanger, Thelemarten unb Sätber: 
dal und brachte eine reiche Ausbeute an 
Helbenliebern und »Stev« — Nor⸗ 
wegen eigentümlichen Wechſelgeſängen) 
heim. Gemeinſam gaben dann die For⸗ 
ſcher ihre Sammlungen unter dem Titel: 
»Norske Folke Eventyr« (5. Aufl. 1874) 
heraus, welche in bie meiften europäi- 
Yen Sprachen (deutſch von Breſeman, 
1847) überfegt wurden. Die 2. Auflage 
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(1848) begleitete M. mit einer wiffen- 
Ihaftlihen Einleitung über das Wefen 
bes Bollsmärdens und das Verhältnis des 
norwegischen zu bembes Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen willenjchaftlichen 
Apparat zu den Märchen. Zeichnet ſich 
Asbjörnfend Erzählung ber Märchen burch 
bie plaflifche Kraft aus, mit der Die mächti⸗ 
gen Züge der Volfsdichtung wiebergeneben 
ind, fo iſt Moes Darftelung von größerer 
ſtiliſtiſcher Feinheit und Abrunbung, bie 
auch ſeine Originaldichtungen auszeich⸗ 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl. 1877) 
findet man natürlid) manden Anklan 
an bie VBolfspoefie, unb überall gibt fi 
fein langes und innige® Zufammenleben 
mit ber nordiſchen Natur in Bild und 
Stimmung fund. In feinen [pätern Dich: 
tungen: »Athängepaa Juleträet« (»An 
den Weihnachtsbaum zu hängene«, 4. Aufl. 
1877), tritt das religiöfe Element ftärfer 
hervor und fucht für ben Gebanfen über 
bie Höchften Dinge ben ſymboliſchen Aus- 
drud zu finden. M. war inzwiſchen Do- 
zent ber Religion und P ilofopbie an ber 
norwegiichen Kriegen ‚18349 Dozent 
für vergleichende Vollstrabition an ber 
Univerftät geworben, hatte ein hübſches 
Kinderbuch: »I Brönden og Tijärnet« 
(1851), geſchrieben, das dreimal aufgelegt 
wurde, und ging 1853 zum geiftlichen Amt 
über. Seit 1870 Propft in Drammen, 
mwurbe er 1871 Pfarrer in Beftre Aker 
und furze Zeit darauf zum Biſchof des 
Stifts Chriltianfand ernannt. Eine Ge- 
and feiner Werke, boch mit Aus⸗ 
chluß der Volksmärchen, erſchien unter 
dem Titel: »Samlede Skrifter« (1877). 
Mohl, Robert von, ausgezeichneter 
Staatsrechtslehrer und Staatsmann, geb. 
17. Aug. 1799 zu Stuttgart, geft. 5. 
Nov. 1875 in Berlin; fudierte zu Heibel- 
berg, Göttingen und Tübingen, warb 
1824 außerordentlicher, 1827 ordentlicher 
erofelfor der Staatswillenichaften zu Tü- 
ingen, ſchied 1845 infolge von Konflik⸗ 
ten mit ber Regierung aus den Staats- 
dient aus und folgte 1847 einem Ruf als 
Profeſſor der Rechte nach Heidelberg. Als 
Mitglied ber Seankfurter Nationalver- 
fammlung 1848 Bielt er zum linken Zen⸗ 
trum, übernahm im September im Reichs: 
32° 
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minifterium das Portefeuille ber Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Gagern zu⸗ 


rück und wibmete fi wieber feinem 
Lehramt zu Heibelberg. 1861 —66 war 
er Bundestagdgefandter in FA 
1867—71 Geſandter in Mündyen; 1871 
wurbe er zum Präfibenten ber Oberred 
nungsfammer in Karlsruhe ernannt. A 
Mitglied des Reichstags, an beflen Ver: 
Ku ungen er in bunbesfreundlichem 
inn teilnahm, ereilte ihn zu Berlin der 
Tod. Bon feinen gebaltwollen und lehr⸗ 
reichen Schriften, die fi vermöge ihrer 
klaren und frifchen Darftellung meift auch 
zur Leftüre eignen, find worgubeben: 
»Stantsrecht ded Königreichs Württem- 
berg« (er Aufl. 1840); >Die deutſche Po⸗ 
lizeiwiſſenſchaft nach den Grundſätzen des 
Rechtsſtaats· ©. Aufl. 1866); »Die Ver: 
antwortlichkeitder Diinifter« (1837); > Ge⸗ 
| ichte und Fitteratur ber Staatswillen- 
ften« 3 3 Bbe.); Encyklo⸗ 
päbie der Staatswiſſenſchaften« (2. Aufl. 
1872); »Staatörecht, Bölferrecht unb Po⸗ 
fitif« (186009, Boe.); »Das beutjche 
Reichsſtaatsrecht⸗ (1873). 

Mohr, Eduard, Afrilareifender, geb. 
1828 zu Bremen, geft. 16. Dez. 1876 in 
Weſtafrika; widmete fich Dem Hanbel und 
unternahm feit 1848 Fan aD Han: 
belsreifen, bejuchte dann jeit 1863 bie 
Steuermannsfhule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forſchungsreiſe nach ben 
Biftoriafällen bes Sambeli in Sübafrita 
an, von ber er 1870 nad Europa zu: 
rüdtehrte. Im Juni 1876 unternahm 
er im Auftrag ber Deutfchen afrikaniſchen 
Geſellſchaft eine neue Reife nach Afrika, 
um von der Weitfüfte aus in das unbe- 
kannte Innere vorzubringen, erlag aber 

u Dralange in Angola tem Klima. Er 
(rieh »Steifes und Jagbbilder aus ber 
Südſee, Kalifornien und Süboftafrifa« 
A und »Nach den Viltoriafällen bes 

ambefi« (1875, 2 Bbe.). 

Mokrij, Otokar, tichech. Dichter, geb. 
1854 zu Bubweis, Doftor ber Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus bem böhmi- 
hen Sübland« (1880) Haben wirklichen 
Kunftwert. Vortrefflich ift auch feine über: 
ſetzung be# polnischen Dichters Slowacki 
Uyriſche und epifche Gedichte, 2 Bde.). 


Mohr — Molbech. 


Molbech, Chrifian Knut Frede⸗ 
rit, dan. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als ber Sohn des Hiftoriferd 
und Linguiften Ehriftian M. (get. 1857), 
befuchte bie Lateinfchule in Vordingborg 
und fam 1839 auf die Univerfität, wo er 
Iden 1840 bie golbne Medaille für bie 

öfung einer äfthetifchen Preisaufgabe er: 
hielt. Auch erichien in bemfelben Jahr ein 
Dichtungscyllus von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilber aus Sefu Leben«). 
Diele ernfte Richtung gab fi aud in ſei⸗ 
nen fpätern Arbeiten fund. Die Iyrifche 
Fülle und Wärme, ber ſichere Geſchmack und 
die Beherrihung ber Form fanden fich glei- 
cherweiſe in feinem romantifchen Drama 
»Klintekongens Brud« (Die Braut des 
Berglönigs«, 1844); doch ift hier das 
Deflamatorifche noch überwiegend, ebenfo 
in bem Drama »Venusbjerget« , bas in 
bemjelben Jahr aufgeführt wurde. Nach 
einer Reiſe ins Ausland, welche eine kleine 
litterariſche * »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wandte er ſich wieder 
der Lyrik zu, bie fein eigentlichiter Beruf 
if. Ser jeine Gebiätfammlung- DEm- 
Zing« 4851) zeugt von großer Klarheit, 
Schönheit und Präzifion bes Gedanken, 
und fein Sonettenfranz »Madonna« ftebt 
mit ben bebeutenditen metriſchen Dich⸗ 
tungen der dänischen Litteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor ber »Dämring« hatte 
er eine Überfeßung von Dantes >Gud- 
domlige Komedie« begonnen, beren 1. 
Teil 1851 erihien, und bie 1880 bie 4. 
Auflage erlebte. Sie zählt mit ihrer Ein⸗ 
leitung und den ‚Kommentaren zu ben 
Flaffifhen Werfen der Überfehungsfunft. 
Die Vertiefung in die Dichtung bed Ita⸗ 
Tieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), das jedoch bie gune 
nicht betrat. Nach abermaligen Heilen 
im Auslanb wurde M. 1858 Profelfor 
ber hänifchen unb nordiſchen Spraden 
und Litteraturen zu Kiel und wirkie in 
diefer Stellung bis zur preußifch=öfterrei- 
chiſchen Offupation 1864. Eine Samms 
fung feiner »Digte, lyriske og drama- 
tiske« war 1863 in 2 Bänden erfhienen. 
Er trat num in den Dienft ber Sournalis 
ſtik und fchrieb für das »Dagblad« Auf 
fäße, die unter dem Titel; »Fra Danai- 





Moleihott — Molitor. 


dernes Kar« (»Bom aß ber Danaidene, 
1873) gefammelt erſchienen. Diefe Thä- 
tigkeit in ber Preſſe hörte mit feiner 
Anftellung als Töniglicher Theaterzenfor 
auf, und nun gehörte jeine ganze Schaffens: 
und Arbeitöfraft ber Bühne, für bie er 
viele Stücke Überfeßte ind bearbeitete. Nach 
Ojährigem Schweigen trat er auch jelbit 
wieder als dramatifcher Dichter auf, in⸗ 
bem er bei Gelegenheit ber Enthüllung bes 
Holderg: Denkmals fein Luftjpiel »Ken- 
teskriveren«, eine Holberg: Stubie, und 
fpäter das Schaufpiel »Ambrosius« (5. 
Aufl. 1879, beutfch 1878) mit großem Er⸗ 
folg Ku Aufführung brachte. Boeniger 
Beifall fand »Pharaos Ring« (18/9 
beutich 1879), ba Sier die —*— Pracht 
die Oparatterifit überwiegt. Sein neueftes 
Stüd: »Empor«, eine Satire auf bie mo: 
bernen Bühnenzuftände, wirb demnächſt 
auf der Bühne erſcheinen. 
oleſchott, Jakob, Phyfiolog, geb. 
9, Aug. 1822 zu Serzogenbuf, ſtudierte 
feit 1842 in Heidelberg Medizin und Na⸗ 
turwifienfchaft, ließ fi 1845 als prafti- 
ide: Arzt in Utrecht nieder, habilitierte 
ih zwei Jahre fpäter zu Heibelberg als 
Privatdozent für Boufioiogie und Anthro- 
pologie. Nachdem er 1854 infolge einer 
erwarnung, die er wegen feiner materia⸗ 
liſtiſchen Richtung vom Senat ber Univer- 
I erhielt, fein Amt niebergele —5 — 
Igte er 1856 einem Ruf als Profeſſor 
ber Phyſiologie an das eibgendjfifche Poly: 
technikum zu Zürich und ward 1861 an 
bie Univerftät zu Zurin berufen, wo er, 
1876 zum Senator ernannt, noch gegen: 
wärtig wirft. M. ift einer ber Haupt 
vertreter ber Lehre von ber feit Ewigkeit 
beftehenden und unzertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoff. Ihm iſt die Ma⸗ 
terie nicht ein bloßes mechanifches Bewe⸗ 
gungsphänomen, ſondern felbft in ihren 
erften Anfängen unmittelbar Geift, Le 
ben und That; alles ift ihm Geift und 
Stoff zugleih. Bon feinen Schriften, bie 
fih insgeſanit durch dialektiſche Schärfe, 
Klarheit, reiches Wiſſen und meiſterhafte 
Darſtellung auszeichnen, nennen wir hier: 
St ie ber Nahrungsmittele (2. 
Au 1859): »Lehre ber Nahrungsmittel« 
(3. Aufl. 1857); »Phyſiologie des Stoff: 


‚ton, lebt in Rochbale. 
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wechfelde (1851) und >»Der Kreislauf bes 
Lebend« (5. Aufl. 1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmteited Buch; ferner: »Georg 
Forſter, ber Naturforfcher bes Volks« (2. 
Aufl. 1862); »Phnfiologifches Skizzen⸗ 
buche (1861) und eine Reihe von An- 
tritis⸗ und Eröffnungsreden zu feinen 
Vorlefungen, wie: »Zur Erforihung bes 
Lebend«, »Die Orenge bes Menſchene, 
»Licht und Leben« (3. Aufl. 1879). Seine 
Teinern Schriften erfchienen. gefammelt 


Molesworth, William Naffau, 
engl. Geiftliher und Schriftfteller, geb. 
8. Nov. 1816 zu Millbrook bei Southamp⸗ 

Er ftubierte zu 
Cambridge, nahm 1841 bie — 
hat vielfach an gefellihaftlichen Verbeſſe⸗ 
rungen in Schrijt und Wort teilgenom: 
men, insbeſondere die Entwidelung bes 
Genoſſenſchaftsweſens gefördert. Er ſchrieb 
unter anderm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of England from the year 1830« (1871 
bis 1873, 3 Bde. ; abgefürzte Ausg. 1877). 

Moliter, Wilhelm, Schriftiteller, 
geb. 24. Aug. 1819 zu Aweibrüden in 
Rheinbayern, geft. 12. Jan. 1880 zu 
Speier; ftubiertebie Rectewillenjiheft und 
trat 1843 in den Staatsbienft. 1849 gab 
er biefe Laufbahn auf und ging noch ein= 
mal auf bie Univerfit t (Bonn), um Theo: 
Iogie zu ftubieren. Er erhielt 1851 bie 
Priefterweibe, widmete fih dann eine Zeit: 
lang ber Seelſorge und wurde ſchließlich 
um Domkapitular in Speier ernannt. 

18 entſchiedener Katholik erhielt er vom 
Papſt Pius R. eine Einladung nad) Rom 
gut Zeilnahme an ben Vorbereitungen für 

a8 vatifanifche Konzil; er folgte dem Ruf 
und blieb nad) der Bertagung desſelben 
noch eine Zeitlang in Nom. Einige jeiner 
Produkte find unter den Pfeubonymen N. 
Ulr. Riesler und Benno Bronner 
erſchienen. Molitors Schriften, bie wii: 
fenfchaftlichen wie bie belletriftifchen, tra= 
en die ultramontane Tendenz an ber 
tirn, — weniger ſchroff als die ſei⸗ 
nes Glaubensgenoſſen v. Bolanden (1. d.). 

u ben erſtgenannten gehören: »Das 

beater in feiner Bebeubung ac.« (1866), 
»Über Goethes Faufte (1869), »Drama⸗ 
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tifche Spiele« (1878) ; zu den letztgenann⸗ 
ten bie Dramen: »Maria Magdalena« 
sen" »Das alte beutjche Handiverk« 
1864), »Die Treigelafienen Neros« 
(1865), »>Sulian ber Apoftat« (1867), 
»Claubia Brocula« (1867), »Des Kaifers 
Günftlinge (1874), die Legende »Die 
Blume von Sizilien« (1880) x. Aud 
Novellen (»Der Jeſuit«, »Herr von Sylla- 
bus«, »Der Kapları von Frieblingen« ul. a.) 
bat M. gefcehrieben. Tendenzfrei find bloß 
bie erſten Erzeugniffe, welche noch nicht 
den Priefter zum Berfafier haben: »Die 
ſchöne Zweibrüderine (Roman, 1844) 
das romantiſche Schaufpiel »Kynaſt« 
(1844) und die dramatiſche Studie »Der 
Sungfernfprung« (1845). 

Mölhanfen, Balduin, Schriftfteller, 
geb. 24. Jan. 1825 zu Bonn als Sohn 
eines preußifchen Artillerieoffiziers, be⸗ 
ſuchte dad Gymnaſium dafelbft und follte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Pom⸗ 
mern bie Sanbirklhaft erlernen, ent: 
ſchloß fih aber endlich zur militärifchen 
Laufbahn. Aber auch diejer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anitatt in Wien 
Qufar zu werden, fchiffte fih M., vom 

ang nad) der Ferne ergriffen, nad 
Amerifa ein, ſchloß fich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, fehrte zwar 
wieber für furze Zeit —* nach Deutſch⸗ 
land zurüd, begab ſich aber neuerdings 
nad Amerifa, war bort als Zeichner 
und Topograph bei einer Erpedition zur 
Erforſchung eined Eifenbahnwegs nach 
dem Stillen Ozean tbätig, kam wieder 
nad) Europa, fchlug feinen Wohnfik in 
Moskau auf als Kuftos der Föniglichen 
Bibliotheken bafelbit, nahm 1858 — 59 
noch einmal Anteil an ber anıerifanifchen 
Erpebition zur Erforfhung der Eolo- 
rabogegenden und lebt jet in Pots⸗ 
baum, meift fchriftftellerifch thätig, aber 
auch feiner Xiebhaberei, dem Aquarell⸗ 
und Olmalen, ergeben. Seine Reifen 

at er gefäildert in: »Tagebuch einer 
Reife vom Miſſiſſippi nach ben Küſten 
ber Südſee« (1858) und »Reifen in das 
eljengebirge Norbamerifas« ati 
ine Schriftitellerei ift von Reiſeluft 
und Abenteuerluft durchhaucht und führt 
meiſt auf transatlantifche Gebiete. Seine 


DO X) 


Möllhauſen — Molmenti. 


Fruchtbarkeit ift erflaunlih unb darum 
auch bedenklich. Bon feinen Romanen 
nennen wir: >Der Biratenleutnante 
(1870); »Der Keffelflidere (1871); »Das 
Finkenhaus« (1872); »Die Einfieblerin: 
nen«(1873); »Das Nonogramme (1874); 
»Die Kinder des Sträflings« (1876); 
»Hyänen bes Kapitals« (1876); »Der 
Reiher« (1878); »Balduin. Vier Frag: 
mente« (1879); »Die Töchter bed Kon⸗ 
juld« (1880). Bon feinen Erzählungen 
maden wir bie Sammlungen: »Palm⸗ 
blätter und Schneefloden« (1863), »Relis 
quiene (1865) und »Nord und Süd« 
(1867) nambaft. 

MRolmenti, BompeoGherarbo, 
ital. Schriftfteller, geb. 1851 zu Vene: 
dig, ftubierte Rechtswiſſenſchaft in Piſa 
und Padua und lebte anfangs ale Sud: 
walter in feiner Baterftadt; gegenwärtig 
ift er Profeffor der italieniſchen Sprache 
und Sitteratur am technifchen Inſtitut 
daſelbſt. Ausgerüftet mit Scharffunn und 
feinem Geſchmack, erwarb er fih al 
Geſchichtſchreiber wie als Belletriſt bin- 
nen wenigen Jahren einen jehr geachteten 
Namen. Er veröffentlichte brei gut ge 
ſchriebene Erzählungen: »Dolor« (1872), 
»Maria« (1873), »Clara« (1875); fer: 
ner: »Impressioni letterarie« (1873), 
eine Reihe von kritifchen Studien , wel 
durch beißende Schärfe bes Urteils und 
durch Lebhaftigkeit bed Stils bie Aufmerf- 
famfeit auf * zogen, und welchen die 
etwas gemäßigtern, ernſter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie« folgten 
(1879). Auch auf politiſchem Gebietzeigte 
M. ſich als fcharfer Polemiker, welder 
immer am liebften bie eben berrfchenbe 

artei befimpft. Seine jehr liberale 

chrift »I partiti politici in Italia< 
wurde ebenfo heftig angegriffen, iwie warm 
belobt. Seit einiger Be wibmet er fidh 
mit Vorliebe dem Stubium ber Bergan: 
genheit feiner Vaterftabt, und nachdem er 
eine Fleine Sammlung: »Curiositä, sto- 
riche veneziane«, vorausgefchidt, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mit dem Wert 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republica«e (1880), Diefe Xeiftung ges 
warn einen Preid des Istituto veneto 


Moltte — Mommien. 


und wurbe auch von beutfchen Gelehrten, 
beren Gutachten ber bayrifche Unterrichts⸗ 
minifter einzuholen Anlaß batte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schatz von 
neuen, aus ben Archiven geihöpften Er: 
gebniften und eine Fülle treffender und 
anregenber Bemerkungen enthälte. M. 
veröffentlichte auch eine gediegene Schrift 
über Carlo Goldoni (1880), außerdem 
viele Brofhüren und Zeitungsartikel, zum 

roßen Teil litterarfiftorifden und friti- 
i n Inhalte. 

Moltke, Hellmuth, Graf von, 
preuß. Generalfelbmarfhall und Chef bes 
Seneralftabs der Armee, geb. 26. Oft. 
1800 zu Parchim in Mecklenburg, begann 
1812 zu Kopenhagen bie militärifche lauf: 
bahn, trat 1822 aus bem dänischen in ben 
preußifchen Kriegsdienft über unb warb 
bereit3 1832 in ben Generalftab aufge 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in ben Orient, welche ihn bem Sultan 
Mahmub nabebrachte und zur Folge hatte, 
daß er, für mebrere Sabre beurlaubt, der 
Ratgeber des Sultans bei ben von Ihm 
beabfichtigten militärifhen Reformen 
wurde. Nachdem er noch dem türkiſchen 
Feldzug in Syrien 1839 beigewohnt, kehrte 
er in? Vaterland zurück, wo er 1848 zum 
Mbteilungschef im Großen Generalftab, 
1849 zum Chef bes Generalftabs vom 4. 
Armeelorps, 1856 zum Abdjutanten bed 
Prinzen (jebigen Kronprinzen) Friedrich 
Wilhelm befördert wurde und 1 
Spite bes Generalſtabs der Armee trat. 
Als folder entwarf er die Felbzuaspläne 
für den Krieg von 1866 und ben deutſch⸗ 
franzöfifchen von 1870/71, bie feine emi- 
nente ftrategifche Begabung auf das glän- 
zendfte bewiefen. Er wurde 1870 in den 
Orafenftanb erhoben und 1871 zum Ge 
neralfeldmarſchall ernannt. Auch poli- 
tiſch thätig, gehörte M. feit 1867 dem 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes, dann 
des Deutſchen Reiche, feit 1872 dem preußi⸗ 
hen Herrenhaus an. Die muftergülti- 
gen Werke des Generalftabs über ben 
italienifchen Feldzug 1859 (2. Aufl. 1863), 
bin Krieg von 1866 (1867 —68) und den 
beutfch-franzöfiihen Krieg von 1870/71 

1873 ff.) erſchienen unter Moltkes 
eitung. Außerbem veröffentlichte er: 
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»Der ruffifh:türfilche Feldzug in ber 
europäifhen Türfeie (2. Aufl. 1877), 


»Briefe Über Zuſtände und Begebenheiten 
in ber Türkei 1835—39« (3. Aufl. 1877), 
»Briefe aus Ruflande (1877, urſprünglich 
franzöfifch geihrieben)und»Wanberbuche, 
Anleihnungen aus feinem Reiſetage⸗ 
buch (1.—4. Aufl. 1879), Werke, die feine 
vielfeitige,, tiefe und edle Geiftesbilbung 
befunden und, in Verbindung mit der 
Einleitung zu dem Generalftabswert 
über ben lebten Feldus den großen Stra⸗ 
tegen zugleich als einen Stiliſten erſten 
Ranges erſcheinen laſſen. Biographie von 
—* Müller (1879). 
Mommſen, Theodor, audgezeichneter 
Altertumsforlcher und Geſchichtſchreiber, 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles⸗ 
wig, ftudierte zu Kiel Philologie und Ju⸗ 
tisprubenz, bereifte 1844—4 De 
und Stalien behufs archäologiſcher Stu: 
bien unb wurbe 1848 als Beofeffor ber 
Nechte nach Leipzig berufen. Seine Teils 
nahme an ben volitifhen Bewegungen 
von 1848 und 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlaffung zur Folge, worauf er 1852 
eine fell bes römifhen Rechts in 
ürich annahm, bie er 1854 mit einer fol- 
en in Breslau und 1857 mit einer Pro- 
feifur der alten Gefchichte an ber Berliner 
Univerfität vertaufchte. Ri biefer Stel: 
lung wirft er noch heute. Sein Hauptwerf 
ift die »Römiſche Gefchichten ( —55, 
Bbe.; 7. Aufl. 1881), welche (bis 46 v. 
Chr. fortgeführt) Durch die Lebendigfeit ber 
Darftelung und bie Kühnbeit feiner 
‘been Epoche machte und, wenn auch 
mandherlei Wiberfpruch wegen bed Par: 
teiſtandpunkts bes Berfaflerd und ber allzu 
ſehr hervortretenden Ankflängean moderne 
Verhältniffe dagegen erhoben wurbe, auf 
die roͤmiſche Geſchi teforichung hoch anber- 
ordentlich anregend wirkte. Bon feinen 
jonftigen Werken erwähnen wir (von Fleis 
nern Schriften und Monographien über 
Antiquitäten und römijches Recht abge 
fehen): »Die römifche ehronofogie is 
auf Cäſar« (1858, 2. Aufl. 1859); 
»Geſchichte des römiſchen Münzweſens« 
(1860); »Römifche Forfchungen« (18660 — 
1879, 3 Bbe.) und „Römilhes Staats⸗ 
rechte (1871—76, 2 Bde.; 2. Aufl. 1877). 
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M. machte ſich außerdem buch ee 
abe mehrerer Werke über römijche In⸗ 
hriften verbient und rebigiert das große, 
von ber Berliner Afabemie (deren Sekre⸗ 
tär er ſeit 1873 if) herausgegebene In- 
ſchriftenwerk »Corpus inscriptionum la- 
tinarume, Auch als Mitglied bes Ab: 
eordnetenhauſes, in bem er zur national- 
iberalen Partei gehört, ift er wieberbolt 
bebeutjam hervorgetreten. 

Monnier (ipr. monnich), 1) Henri Bo: 
navdenture, franz. Schriftiteller und 
Zeichner, geb. 6. Juni 1799 zu Baris, 

eft. 3. San. 1877 daſelbſt; trat erit als 
Säreiber bei einem Notar in bie Xebre, 
erhielt dann eine Stelle im Juſtizminiſte⸗ 
rium und trat endlich in das Atelier des 
Malers Gitodet ein, wo er fich zu einem 
ausgezeichneten Karilaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Marie zu Beran⸗ 
ers Liebern und Lafontained Fabeln, be- 
onders aber feine »Scänes e8 
dessindes à la plume« (1 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mr. 
Prubhomme und Mad. Gibou, fanden 

Ben Beifall und erhielten zahlreiche 

ortfegungen. Später brachte er auch 
mehrere feiner VBollstypen mit Erfolg auf 
die Bühneund fpielte gelegentlich felbit, be⸗ 
fonder8 in ber Provinz, bie Hauptrolle. 
Hierher gehören bie Luftipiele: »Les com- 
patriotes« (1849); »La grandeur et dé- 
cadence de Jose —— 
»Le roman chez la portiäre« (1853 
»Les bonheurs de vivre en champe« 
(1855); »Peintresetbourgeois«(1855); 
»J oseph Prudhommechef debrigands« 
(1860) u.0. Bon feinen Tonfligen Ber 

en nennen wir: »Voyage en Hollande« 

(1845); »La religion des imbe6ciles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Schriftfteller, geb. 
1828 zu Florenz als Kind franzöfife 
fprechender Eltern, brachte einen großen 
Zeil feines Lebens in Jtalien zu und er 
warb ſich eine grünbliche Kenntnis von 
ben Zufländen und ber Geſchichte biefes 
Landes, wovon unter anderm fein be 
rühmtes Pamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis ab: 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 


ee 


I 


), mit ben | ses 
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fam er auch mit ber Schweiz in nähere 
„„eröindungi er lebt gegenwärtig als Bros 
fefjor der Litteratur und Korrefpondent 
bes » Journal des Döbats« in Genf. Außer 
feinen dbramatifchen Verſuchen, worunter 
die Marionettenfomdbien: »Le roiBabo- 
lein«, »La princesse Danubia« »Lecur6 
d’Yvetot«e (gefammelt 1871) an Gozzis 
Manier erinnern, a7 * nei > 

amours permises« e nen wir 
von feinen Schriften: »Eitude historique 
de la conqu&te de Sicilie par les Sarre- 
zins« (1847); »Le protestantisme en 
France« (1854); »Garibaldi, histoirede 
la conqu&te des Deux-Siciles« (act); 
»Histoire du brigend e de I’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystäres de Naples« (1863); »Pom- 

e et les Pomp£iens« (1864) und bes 
onders bie geiftreihe und gelehrte Ge⸗ 
chichtsſtudie über das Theater:ꝰ Los aĩeux 
de Figaro« (1268) endlich: »Gendve et 

poätese (1873); »Vie de Jöguse 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1879); »Les contes populaires 
en Italie« (1880) und »R&cits et mono- 
Lognen, verses« (1880). Auch überfehte 
er Goethes »Faufte. Eine Sammlung jels 
ner Gedichte erichien 1878. 

MouoB (fpr. monoh), Gabriel, . 
Geſchichtsforſcher, geb. 7. März 1844 zu 
Le Havre, bereiſte nach vollendeten Stu- 
bien Stalien und Deutſchland, wo er 

867—68 in Berlin unb Göttingen ge- 
ſchichtliche Stubien trieb, und ward 1 
zum Repetiteur an ber vom Minifter Du⸗ 
ruy errichteten Reolo des hautes-studes 
ernannt. 4874 half er die Kcole alsa- 
cienne grünben und lehrte an ihr frans 
zöftfche Geſchichte bis 1877. Seit 1880 
ift er Profeſſor an der Ecole normale. 
Bon feinen Schriften nennen wir: >» Alle- 
mands et Francais« (1872), eine durch 
Unparteilichkeit ausgezeichnete Stubie; 
»Sur les sources de l’histoire m&ro- 
Yingienne« (1872); »Jules Michelet« 
( 5);»Delapossibilits d’unereforme 

e l’enseignement sup£rieur« (1876); 
»Les origines de Y’historiographie & 
Paris« (1877). Auch überfehte er bie 
»Geſchichte ber Könige Childebert und 
Chlodoveche von Junghans (1879) und 
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veröffentlichte zahlreiche Abhandlungen, 
namentlich in ber von ihm geleiteten » 
vue historique«. 

Monfelet (pr. mongffid, Charles, 
franz. Schriftfieller, geb. 30. April 1825 
zu Nantes, erhielt feine Bildung hier und 
ın Borbeaur, veröffentlichte bereits mit 
17 Jahren das anmutige Gedicht »Marie 
et Ferdinand« (1842) unb Iebt feit 1846 
als Schriftfteller in Paris. Seine zahl: 
reihen Schriften beftehen jumeik in Ro⸗ 
manen ober in litterariſch⸗kritiſchen Schil: 
berungen aus der Gegenwart und Vers 
gangenheit. Aus Iehterer Kategorie ver: 
bienen Erwähnung: »Statues et sta- 
tuettes« (1851); >Bötif dela Bretonne« 
(2. Aufl. 1858); »La lorgnette litte- 
raire« (1857); »Les oubli6s et les dé- 
daignes« (2. Ausg. unter bem Titel: 
»Les originaux du sidcle dernier«, 
1863, 2 Bde.); »Portraits aprös d6ce&s« 
(1866); »Les ressüscit&s« (1876) u. a. 
Bon feinen Romanen und fonftigenSchrif: 
ten nennen wir: »Les folies d’un grand 
seigneur« (1854, 4 Bbe.); »La franc- 
masconnerie des femmes« (1856 u. öf: 
ter); »Les chemises rouges« je , 
be.); »Les galanteries du XVILL 
siecle« (1862); »Le plaisir etl’amour«, 

4865); »Monsieur le duc 
(1865); »Frangois Soleil« 
1866); »Les fräres Chantemesses« 
1872); »Chanvallon, histoire d’un 
souflleur de la Comédie Francaise« 
£ EN »Les amours du temps passe« 
(1875); »Panier feuri«, Profa und Poe⸗ 
tifches (1878); »Une troupe de comé- 
diens« (1879); »Petit-Paris« (1879). 
Auch hat M., ber fich gern beſondere ku⸗ 
linariſche Kenntnilfe nachrühmen läßt, 
eine »Gastronomie« (1873) und»Lettres 
gourmandes« (1877) veröffentlicht. Ge⸗ 
genwärtigwirft er als fehr beliebter Chro⸗ 
migueue im »Evönement«, 
outan, Frede rik, ſ. Meyer von Walded. 

Montanus, ſ. Zuecalmaglio. 

Montazio, Enrico, ital. Journaliſt, 
Roman: und Luftfpieldichter, geb. 29. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Por⸗ 
tico di Romagna im Toscanifchen, fchrieb 
Ison mit 14 Jahren für ein talblatt in 

iena und verfuchte ſich in der Dicht: 
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kunſt. Zu Piſa ftubierte er Arzneikunde, 
ging aber bald garalih im Journalismus 
auf, begab fi) nach Florenz, jchrieb 
bier einige beifällig aufgenommene So: 
mödien, grünbete und redigierte belletrifti- 
ſche Blätter, fpäter, in ben Revolutions« 
abren, auch ein politifches: »Il Popo- 
ano« , deſſen demokratiſche Haltung ihm 
einen Majeftätöprozeß, eine fünfjährige 
Kerkerhaft unb bie Verbannung zuzog. 
Er ging nad) Frankreich, war zuerft in 
Marfeille kurnalitiie, thätig, gründete 
dann in Paris das Blatt »L’Appel«, 
(grieb für andre franzöfifche Blätter, 
überfeßte das ganze Repertoire ber Riftort 
ing Franzöſiſche und veröffentlichte eine 
Liograpbie berjelben, weldye bie Grund⸗ 
lage aller übrigen wurbe. Nach London 
übergefiebelt, rief er auch bier ein Blatt 
ind Xeben: »La Presse de Londres«, lit 
terariſchen Inhalts, ſchrieb überbied für 
englifche und forrejponbierte in italieni= 
ſche Blätter, 1860 kehrte er nach Italien 
zurüd, übernahm in Turin bie Redak⸗ 
tion des »Mondo illustrato« und ber»Ri- 
vista contemporanea «und begann mit ber 
Veröffentlichung zahlreicher Itomane im 
Feuilleton von Zeitſchriften, Darunter: »Il 
pele gio di un’anima« u.»Fran- 
cilla —5 — Auch ſchrieb er eine Reibe 
von Biographien für bie »Galleria degli 
illustri contemporanei«e und brachte 
Komddien zur Aufführung, von welden 
»L’origine d’un gran banchiere« einen 
toßen Erfolg in gar Stalien hatte. ALS 
foren; zur Hauptitabt bed Reichs erho- 
ben worben, begab er ſich dahin, wurbe 
Mitarbeiter Dortiger Blätter und veröffent- 
lite auch hier wieber eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen, 3.8.:»LaRistori 
in America« (2 Bde.), »Brunellesco« 
2 Bde), »I Frigionieri del Mastio di 
olterra«, »1 Rejetti«, >Stori di tre 
boci« u.a. Gegenwärtig beläuft ſich bie 
abl feiner Romane ungefährauf 70. Zahl: 
08 ift die Menge ber von ihm geſchriebenen 
Broſchüren, Biographien, Zeitungsartikel, 
und M. darf wohl als der grüßte Vielſchrei⸗ 
ber des Kontinents bezeichnet werben. Ex 
verfügt über eine gewanbte, zuweilen bril- 
lante Feder. Zur Zeit ift er im Begriff, 
feine »Memorie« zu veröffentlichen. 


506 Montepin — Mörike. 


„Krontepin (pr — 
ymon de, franz. riftſteller, geb. 
18. März 172g Apremont er 
Sadne), war 1848 als politifher Publi⸗ 
zift in antirevolutionärem Sinn thätig 
und wandte fih dann ausfchließlich ber 
Roman: und Bühnenfchriftitellerei zu, 
babei unter fonfervativ:moralifcher Maske 
eine ausgeſprochene realiſtiſche Richtung 
verfolgend, im übrigen wegen feines lie⸗ 
derlihen Stils übel berufen. Bon feinen 
ahlreihen Romanen führen wir ala die 
edeutendern an: »Les chevaliers du 
lansquenet« (1847); »Confessions d’un 
Bohöme« (1849); >Mignonnee (1851); 
»Les viveurs de Paris« (1852—56, 13 
Bbe.); »Mademoiselle Lucifer« (1853); 
die von ber Polizei unterbrüdte Sitten: 
ftubie »Les filles de plätre« (1855, 7 
Bbe.); »Les viveurs de province« 
(1859—60, 10 Bde.); »Les marionnet- 
tes du diable«e (1860); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
(1867); »Les femmes de Pailasse« 
(1874);»Lestragedies —S 
»Le secret de la comtesse« el, 
»Les drames du mariage« (1878); 
»Le medecin des folles« (1879). Bon 
feinen Dramen mögen »Le conn6table 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St, Jacques-la-Boucherie« 
(1856), »La sir&ne de Paris« (1860), 
»L’'homme aux figures de cire« (1865) 
und »Le médecin des pauvres« Erwäh- 
vu finden. 
sutifaud (fpr. mongtifoh), Marc de 
(Pſeudonym fürMarie Emilie Char: 
troufe), Kan, Scriftitellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eined Arztes, verhei- 
ratete fich noch gebe jung mit einem ſpa⸗ 
nifchen Grafen Quivogne, ber ſich nach⸗ 
ber dem Buchhandel zumanbte und fein 
Geſchäft allmählich auf ben Vertrieb ber 
um großen Zeil verbotenen Schriften 
Feiner Frau beſchränkte. Schon mit 13 
Fahren hatte das frühreife Mädchen ihren 
erften Roman verfaßt und fobanı, kaum 
verheiratet, eine glänzend gefchriebene 
Studie über bie franzöfifhen Dichter 
ber 30er Sahre: »Les Romantiquese«, 
veröffentlicht. Dann folgten: »Les cour- 
tisanes de l’antiquite«, »Marie Mag- 


deleine, vie de l’amante de Jesus«, 
»Eloyse et Abaylard«, >»Les Vestales 
de l’öglise«, »Racine et la Voisin«, 
» Alosie avec notice sur Corneille Bles- 
seboise, »Le lion d’Angelis«, »Les 
triomphes de l’abbaye des Conards«, 
»Bon jour, bon ane, »Mad. Ducroissy« 
(A878), »Les Dövoy&s« Kr, »Con- 
tes drölatiques« (1880). In dielen 
Werten, von denen einzelne, wie » Alosier, 
alte, in Vergeſſenheit geratene Terte wie 
berberitellen, andre Kompilationsarbeit, 
die drei leßten Romane find, befunden 
fi ein ungewöhnlichen ftiliftifches Talent 
fowie eine bei Frauen feltene Gelehrſam⸗ 
feit, aber auch eine krankhaft ausſchwei⸗ 
fende Phantaſie, die vor feiner Unzüchtig- 
feit zurüdjchredit, was ihr von feiten des 
uchtpolizeigerichts wiederholt Verbote 
ihrer Schriften ſowie Geld⸗ und Freiheits⸗ 
ſtrafen zuzog. Dabei iſt ſie im bürger⸗ 
lichen Leben eine Frau von unbeſcholtenem 
Ruf, die in der Geſellſchaft des adligen 
Futeurs St. Germain, der ſie F ihre 
utter angehört, verkehrt und auch auf 
dem Gebiet der bildenden Kunſt zu Hauſe 
und als Schriftſtellerin thätig iſt. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb. 8.Sept. 
1804 zu Ludwigsburg, get. 4. Mai 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz⸗ 
tes und Medizinalrats und bezog, auf bem 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 bie 
Univerfität Tübingen, um im Stifte Theo: 
logie zu ftubieren. Er ſchloß bier innige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit bem 
er fih in Shafefpeare unb bie alten 
Klaffifer vertiefte, wirkte einige Jahre an 
verfchiedenen Orten ald Pfarrverweſer, 
wurde 1834 zum Pfarrer von Kleveſulz⸗ 
bach (bei Weinberg) ernannt, trat 1843 
wegen Kränklichleit in ben Ruheſtand 
zurüd, übernahm, nachdem er jabrelang 
privatijiert, 1851 wieder eine Lehrſtelle 
für Kitteraturgefchichte am Katharinenſtift 
u Stuttgart und trat endlich 1866 aus bie- 
Ferm Amt für immer in die Stille bes Fa: 
milienlebeng zurüd. M. machte ſich „anert 
einen Namen durch die Novelle »Maler 
Nolten« (1832), ein pfuchologiiches Meis 
fterftüd von bämonifcheunheimlichem Cha⸗ 
rakter. Wohlthuender iſt bie Wirkung 
feiner »Gebichte« (4. Aufl, 1867), welche 


Mörikofer — Morley. 


durch Abrundung der Form, durch In⸗ 
nigkeit, Durch Abel und Humanität ber Ge⸗ 
finnung ſich auszeichnen und ben Volks⸗ 
ton ebenjo glüdlich treffen wie bie dithy⸗ 
rambiſchen Laute ber Begeifterung ober 
bie ber höhern modernen Bilbung eigen: 
tümliche Denk: und Gefühlsweife. Biel 
Driginelles enthält auch fein »Idyll vom 
Bobenfee« (1846); ferner: »Das Stutt- 

arter Hutzelmännchene, ein. Märchen 
(4853); bie »Vier Erzählungen« (1857) 
und die Novelle arrogant auf der Reife 
nad Prag« (1856). M. gab außerdem 
ein ae l fhmäbifcher Dichter und 
Novelliftene (1836, mit W. Zimmer: 
mann), »Jride (Sammlung a hlender 
und dramatiſcher Dichtungen, 1839) und 
Überfepungen von Theofrits Idyllen (mit 
Potter, 1853—56), des Anafreon (1864), 
u. a. heraus, ohne inbeflen bie Höhe wirt: 
licher überfegungsfunftzuerreichen. Seine 
»Gefammelten Schriften« erfchienen 1878 
in 4 Bänden. Vgl. Notter, Eduard M. 
(1875). 

Möriloferr, Johann le 
ſchweizer. Litterar= und Kirchenhiftori- 
fer, geb. 1799 zu Frauenfeld im Thur- 
gau, geft. 17. Oft. 1877 zu Züridy; ftus 
dierte am Garolinum in Zürich, warb 
1830 Rektor der Stadtſchulen zu Frauen: 
feld und kam 1853 als Pfarrer nach Gott: 
lieben. Hier blieb er bis 1870, worauf er 
nad) Winterthur, zuletzt nach Zürich über: 
fiebelte. Seine Hauptichriften, die ſaͤmtlich 
aründliche Forſchung mit gefchmadbvoller 
Darftellung verbinden, find: »Die ſchwei⸗ 
zeriſche Mundart im Verhältnis zur body 
deutſchen Schriftipradhee (neue Ausg. 
1864); »Klopſtock in Zürich« (st); 
»Die ſchweizeriſche Litteratur des 18. Jahr⸗ 
bunberts« (1861); »Bilder aus dem lirch⸗ 
lichen Leben ber Schweiz« (1064); »Alrich 
Zwingli nach ben urkundlichen Quellen« 
(1867—69, 28de.);>3. J. Breitinger und 
Zürich; (1873); »Geſchichte ber evangeli⸗ 
ſchen Flüchtlinge in der Schweiz« (1876). 

Morlehy (vr. morle), 1) Henry, engl. 
Litterarhiſtoriker und Dichter, geb. 1822 
zu London, wo er lebt. Er wurde teil⸗ 
weiſe in Deutſchland (Neuwied) erzogen, 
Aubierte dann Mebizin in London und 

ieß fich 1844 als Arzt zu Madeley in 
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Shropfhire nieder. Nach vier Jahren gab 
er feine Praris auf und errichtete eine Pri⸗ 
vatfchule in ber Nähe von Liverpool, bie 
er aber trog großen Erfolgs 1851 wieder 
aufgab. Er fchrieb damals: »A defence 
of ignorance- (1851); fhon früher hatte 
er Gedichte herausgegeben: »The dream 
of the Lily Bell« (1845) und »Sunrise 
in Italy« 950 Er kam nun nach Lon⸗ 
don, wurde bei Charles Dickens Hilforedak⸗ 
teur ber Zeitſchrift »Household words« 
unb ging cch8 Sabre jpäter zum »Exami- 
ner« über, deſſen Hauptrebafteur er 1859— 
1864 war. Schon zwei Jahre vorher hatte 
er eine Stelle am King's College in Lon⸗ 
bon erhalten; 1865 wurde ihm die Pro- 
feffur der engliſchen Litteratur am Uni⸗ 
verfity College übertragen, welche er noch 
jebt bekleidet. Außer einigen Schriften 
über populäte Geſundheitslehre erfchienen 
aus feiner Feder: »Fairy tales«e (1859 
bis 1860); die folgenden Biographien: 
»Life of Bernard Palissye (1852), 
»Life of Jeröme Cardan« (1854), »Life 
of Henfy Cornelius Agrippa« (1856), 
»Clement Marot, and other studies« 
(1871); die Sammlung dramatifcher Bes 
ſprechungen: »The journal of a London 
Playgoer« (1857 — 66) u. a. Seite 
Hauptthätigfeit Tient auf dem Felde der 
englifchen Litteraturgeſchichte. Hier ift 
zunächſt zu bemerken: »First sketch of 
English literature« (1873), welches 
Wert in England mehrere Auflagen er: 
lebte und in Amerika durch Tyler, unter 
Mitwirkung bes Verfaſſers, eine Neubear⸗ 
beitung (1879) erfuhr. Es bildete gleich⸗ 
wohl nur den Umriß zu einem größern: 
»English writers«, von weldem bie 
beiden erften Bände 1864-67 erjchienen, 
das er dann aber in ber gewählten Form 
nicht fortfeßte, indem er an deſſen Stelle 
die umfangreiche »Library of English 
literature« in 5 Sroßquartbänden (1875 
ff.) treten Tieß. 
2) John, engl. Schriftiteller, geb. 1838 
u Bladburn in Lancafhire, Tebt zu Lon⸗ 
on. Er ftubierte in Orford, wanbte 
fih der Politif und Litteratur au, ehört 
zu ben fogen. philofophifchen Radikalen, 
war eine Zeitlang Leiter der feither einge⸗ 
gangenen »Literary Gazette« unb über: 
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nahm 1867 von ©. F. Lewes bie »Fort- 
nightly Reviewe, burch welche er bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf bie laufende Litteratur 
ausübt. Er fchrieb: »Edmund Burke, a 
historical study « (1867); >Critical mis- 
cellaniese (1871—77 2 Zeile); »Vol- 
teiree (3. Aufl, 4878) ; »Rousseau« 
(1873, 2 ®be.); »Diderot and the En- 
cyclopsedistse (1878, 2 Bbe.); »Richard 
obden« (1881); ferner: » The struggle 
for national education« (1873) unb 
»On Compromise« (1874; beutfch unter 
bem Titel: »Überzeu ungöfeeuer, 1878) 
Seit 1878 gibt er die Serie »Engli 
men of letters« heraus, in welcher je 
weild ein bebeutender Schriftfieller der 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 
gro Schriftſteller ber Vergangenheit 
tonranpi ih und Eritifch behandelt. 
orris, William, bervorragenber 
engl. Dichter, geb. 1834 au London, wo er 
lebt. Der Sohn eines ſehr wohlhabenden 
Kaufmanns, erhielt er eine wortreffliche 
Erziehung, flubierte in Orford, wandte 
ſich der Dialerei zu, ohne darin | Ihberliche 
Erfolge zu erringen, veröffentlichte 1858 
fein erſtes Buch: > The defence of Gui- 
nevere, and other poems«, an bie ba- 
mals mit Zubel begrüßten »Idylis of the 
king« von Tennyſon fich anlehnend, aber 
auch ſchon indem Herportreten des Start: 
Sinnliden und dem Aufnehmen fremd⸗ 
ländifhen Elements den eignen Weg be- 
tretend. Mit mehreren Zeilhabern grün- 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher die 
Fr auf die gewöhnlichſten Gegen⸗ 
finde des Hausrats Anwendung finden 
jollte. In dieſem Kunſtgewerbe ift M. 
noch immer als Zeichner thätiq, und feine 
und feiner Freunde Beſtrebungen haben 
in ber That einen großen Umfchwung im 
Geſchmack für diefe Dinge hervorgebracht. 
Ein Epos war fein nächſtes Werk: » The 


life and death of Jason« (1867). Das: |O 


jelbe wurde jehr günftig aufgenommen, 
wie auch das in Abfchnitten erfchienene 
»Earthly paradise« (1868—70, 3 Bbe.), 
aus 24 Legenden und romantiſchen Er: 
zählungen aus dem Altertum und Mit: 
telalter beitebenb (afternde Männer, bie 
Reſte einer Schiffögefellichaft, die im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abges 
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jegelt, ein irdifches Parabics zu fuchen, 
finden nach langer Irrfahrt eine SSnfel im 
ernen Weiten, wo die Abkömmlinge einft 
vabin verfählagener Öriejen fe aſtlich auf⸗ 
nehmen; gegenſeitig erzaͤhlen ſich Fremd⸗ 
linge und Wirte, den Tod vor Augen, die 
Sagen iger Sorgeit, und fo wird ein 
hadıhajt Bihietiihem Sinn gefhefeten 
wahr ichteriſchem Sinn geſchaffenen, 
an Chaucer erinneruden Werl war M.’ 
Stellung auf dem englifgen Parnaß er- 
rungen. Er ift Kinfort anzufeben als 
eind ber Häupter der neuern englifchen 
Dichterfchule, ein eigenartige®, gären 
Gemiſch darbietend von Romantik und 
Klaffizität, Formvollendung und Lang: 
atmigleit, Spradreigtum und Duntels 
beit des Ausdruds, nadter Sinnenluft 
und tiefen Todesgedanken. Dahin gehört 
auch fein »Love is enough, a — — 
(1873) in dramatiſcher Form, den Myſie⸗ 
rien des Mittelalters aͤhnlich. M. hat 
auch bie »Aneide« überſetzt (1876) und 
In befonbers eingehend mit ben norbi- 
chen Sagen beichäftigt, wobei Erik Mag» 
nusſon als fein Dlitarbeiter auftritt. Hier⸗ 
ber gehören: »Tihe story of Gretter the 
strong« (1869); »The story of the 
Volsungs and Niblungs ete.< (1870); 
»Three northern love stories« (1875). 
Ein weiteres Ergebnis dieſer Studien it 
fein großes Gebiht »The story of Si- 
the Volsung and the fall of the 
iblungs« (1877). Seine Gebanfen über 
Kunftgewerbe bat er nicbergelent in dem 
Bud »The decorative art« (1878). 
ofen, Julius, Dichter, geb. 8. Juli 
1803 zu Marieney im —598 Vogt⸗ 
land, geſt. 10. Oft. 1867 zu Oldenburg. 
Der —— eines Schullehrers, auf dem 
Gymnaſium zu Plauen vorgebildet, ftu- 
bierte er in Siena von 1822 an bie Rechte, 
reifte, durch eine preisgefrönte afabemifche 
de auf ben Landesyater ſchon vorteilhaft 
als Dichter befannt, nach Stalien, arbeitete 
nach feiner Rückkehr, überwältigt von ben 
bier empfangenen Eindrüden, jein »Lied 
vom Ritter Wahn« (1826) aus, abfolvierte 
zu Leipzig feine Fachſtudien, wurde, Her, 
unerquidlichem dreijährigen Frondien 
auf einer Schreibftube, endlich 1831 als 
Aftuar in einem Dorf unweit Leipzig 


Mofenthal. 


angeftellt, Tieß fich hierauf als Sachwalter 
in Dresden nieber unb entwidelte gier 
als bereit anerlannter Dichter, neben 
einer lohnenden, feine dkonomiſche Lage 
erfreulich geftaltenden Praris, eine durch 
ben Bert mit bebeutenden Männern 
und durch bie fruchtbarften Kunſtan⸗ 
regungen genährte lebhafte poetiiche Thä- 
tigfeit, insbeſondere auf dem novelliftifchen 
und bem bramatifcher Gebiet. Hierauf 
durch Abolf Stahrs Vermittelung zum 
Dramaturgen und Hofrat ben robbergone 
von Oldenburg ernannt, fchied er 1 

unter ben SKundgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dresben. Doch folite feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und bem ſchön⸗ 
ften Erfolg betriebenen Tätigkeit nur eine 
furze Dauer beſchieden fein: fchon 1846 
ftellten fih die Symptome jener furchtba⸗ 
ren Krankheit ein (Rähınung ber Slieber, 
befonders der Zunge), welche ihn während 


20 Schmerzensjahren an ba8 Krantenbett 
feſſelte, bis ber Tod ihn endlich erlöfte. 


Seine »Sämtlihen Werfe« erjchienen zu: 
legt 188V in 6 Bänden, mit Biographie her: 
anägegeben von Moſens Sohn. Moſens 
Bild ift in der Galerie ber zeitgenöfftfchen 
beutfhen Dichter eins der glänzendern, 
feine jchöniten und bebeutendften Züge 
find die lyriſchen. Wenn auch von ber 
Romantik angehaucht, find bie »Gedichte« 
(1836) von ſolcher Zartheit der Empfin- 
bung, fo ffimmungd= und feelenvoll, fo 
naturfinnig und daneben fo vollstümlich, 
bap ihre Wirkung auf jeben fühlenden 
Lejer eine ergreifende if. Manches davon 
(»Die legen Zehn vom vierten Regi⸗ 
mente, »Andreas Hofer«, »Die Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig«, »Der Trompeter an 
ber Katzbache u. a.) ift Volkseigentum ge: 
worden. Auch feine epifchen Dichtungen 
(»Ritter Wahne, eine uraltitalifche Sage, 
1831, und »Abasver«, 1838) legen troßber 
beiden Stoffen anhaftenden allegoriichen 
Zuthaten, die felbft im Fräftigflen poeti- 
Er Reinigungsfeuer nicht ohne Nieder: 
chlag aufgingen, Zeugnis ab von einem 
glänzenden poetiſchen Talent. Als Er- 
zabler hat M. feiner romantifchen Nei: 
ung zu fehr nachgegeben »Seorge 
nlote, 1831; »Novellen« , 1837; »Der 
Kongreß zu Berona«, Roman, 1842; dag 
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Novellenbuch »Bilder im Moos«, 1846), 
doch ſchimmern auc Hier zahlreiche poe⸗ 
tiihe Perlen aus bem Grund entgegen. 
Die Dramen bed Dichters (worunter bie 
bebeutendften: »Heinrich der Finkler«, 
1836; »Cola Rienzie ; »Kaiſer Otto IIL.« 
und »Bernhardb von Weimar«, 1855) 
find von ebler Gefinnung und fittlichemn 
Ernft durchhaucht undglängenim Schmud 
bes deals; aber e8 fehlt ihnen die Naturs 
wahrheit bes menjchlichen Lebens, bas 
wirkliche Fleiſch und Blut feiner Berfonen 
tft durch die Gedankenarbeit bes Dichters 
etwas mager und bilnn geworben, und 
biefe rhetorifche Schwäche wird auch (bei 
ben jpätern Dramen) durch die theatra= 
tigen Effekte nicht verwifcht. 

oſenthal, Salomon Hermann, 
Ritter von, bramat. Dichter, geb. 14. 
Kan. 1821 zu Rafel von israelitifchen El⸗ 
tern, seit 7. Febr. 1877 in Wien; bes 
juchte das Gymnaſium feiner Bateritadt 
wo er bereit8 Gebichte machte, bezog 1840 
bas Paehmitum in Karlörube, erwarb 
17 in Mirburg bie Doktorwürde (1842), 
erhielt eine Erzieberftelle in Wien und er- 
tang bier mit feinem Drama »Deborah« 
einen burchfhlagenben Erfolg, ber ihm 
fogar zum Eintritt in den Staatsbienft 
verhalf (1850). Er wurbe fpäter Biblio: 
thelar im Miniftertum für Kultus und 
Unterricht, erhielt 1867 ben Titel eines 
faiferlihen Rats und warb 1871 vom 
Kaifer in ben Ritterftand erhoben. M. 
bat als Dramatifer großes Aufſehen ges 
macht; nach und nad) hat man erfannt, 
daß feine Eigenfchaften und Vorzüge 
nicht beſonders tief liegen, und daß ber 
Schein bei ihm blendet. Er bat eine ges 
fhidte Hand im Anorbnen bed Szeni⸗ 
chen; dramatifhe Routine, blumige Rhe⸗ 
torif, grelle Effekte find feine Kunftmittel, 
dagegen geben ihm bie pfychologifche Ver⸗ 
tiefung und bie Kunſt naturgemäßer b. h. 
füttlider, Motivierung ab. Das Volks⸗ 
ihaufpiel »Deborahe ift fein beftes und 
zugfräftigftes Stüd geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwendhofe (1857) und »Der 
Schulz von Altenbüren«e (1868). Wir 
enähnen no: »Eäcilie von Albano« 
(1851); »Das „gglengene Bilde (1858); 
»Düwedee (1860); »Die deutſchen Ko⸗ 


510 


möbiantene (1863); »Iſabella Orfini« 
(1870); »Maryna« (1871); bas Luftfpiel 
»Die Sirene« und dad Familienbrama 
»Ein deutſches Dichterleben«e (Bürger 
und Molly, 1850). Von feinen zahlreichen 
Dpernterten find durch bie Kompofition 
beſonders zu Ehren gelangt: »Die luftigen 
Meiber von Windſor« (Tomponiert von 
Nicolai), »Die Kinder der Heide« (Rubin- 
ftein) und »Das golbne Kreuze (Brül). 
Die »Gedichte« x 5) und »efammelten 
Gedichte⸗ (1866) enthalten, wie e8 bie 
glängenben Anlagen des Autors erwarten 
affen, manches brillante Stüd, aber — 
es J nicht alles Gold, was glänzt. 
oſer, Guſtav von, Luſtſpieldichter, 
geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eines Majors im Ingenieurkorps, be 
fuchte das er ilhelms- Gymna⸗ 
fium, hierauf bie Kabettenichule in Berlin, 
echielt 1843 das Dffigieräpatent (im 
Garbefhütenbataillon), diente als folcher 
in verichiedenen ägerbataillonen, nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt ſeitdem ver⸗ 
Deiratet in Holzlirh bei Lauban. Die 
infamfelt des Landlebens brachte ihn 
auf bie bee, für das Theater zu jchreiben, 
und fo find ſeit 1 einige 60 Luft: 
piele entitanden. Allerdings trat in feiner 
robuftion eine längere Paufe ein, als 
M. nad dem Tod ſeines Schwiegerpaters 
beffen Gut übernahm in ber Abjicht, fich 
völlig ber Landwirtſchaft zu widmen. + 
Berlauf von ſechs Jahren batte er fi 
aber übergen t, baß ihm das Talent für 
biejelbe gänzlich abgehe, unb er wandte 
ſich mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
der ſchriftſtelleriſchen, refp. dramatiſchen, 
Laufbahn wieder zu. Er hat damit ſchöne 
Erfolge erzielt. Bon feinen einaftigen 
Stüden find bie befanntern: »Wie benten 
Sie über Rußland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar« (1861), »Kaudels 
GSardinenprebigtene (1871), »Aus Liebe 
ur Kunfte (1873); von den größern bie 
—— »Das — (1873), 
»Utimo« (1873), »Der Veilchenfreſſer« 
1876), »Mädchenſchwüre⸗ (1877), »Der 
ppochonber« C 878), »Der Bibliothelar« 
1878), »Derftegiftrator« (1879), >Krieg 
a (mit dv. Schönthan, 1880). 
ers Luſtſpiele haben alle bie vis 


im 


Mo 
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comics, aber bieje Liegt weniger im Wit 
bes Dialogs als im Lächerlichen der 
Situation. Seine Charaktere find nicht 
etwa pfychologiſch wahr oder vertieft, wie 
teilmeife die von Benedix, fonbern reine 
Mearionetten für ben Gituationdwiß. 
Eine regelrecht Togilhe und natürlich 
burcigeführte Handlung, eine kunſtge⸗ 
rechte Steigerung und Schürzung bes 
bramatifchen Knotens verſchmäht M., weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen kann. Eine Sammlung ſeiner 
Luſtſpiele erſchien 1873—80, 10 Bde. 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Göttingen ald Sohn eines Un⸗ 
terbeamten ber Univerfität, ftudierte da⸗ 
ſelbſt Rechtswiſſenſchaft, abfolvierte bie 
juridifhe Staatsprüfung, gab aber we- 
gen Mangels an Mitteln die Juriſtenkar⸗ 
riere auf, ftubierte nachmals Philologie, 
Philofophie und Geſchichte und wirft feit 
1862 al Lehrer ber Flaffiichen Sprachen, 
ber beutfchen Ritteratur unb ber Geſchichte 
am SKraufefchen Sijiehun Sinftitut in 
Dresden. M. hat ich bisher bloß als Lyri⸗ 
fer gezeigt: »Gedichte« (1864), worunter 
bie auch gefondert erfchienene Kanzone>An 
den Tode ; »Nacht und Sterne«, neue Ge⸗ 
bichte (1872), woraus einzeln bie Kanzone 
»Totenopfer«, und »Schauen und Schaf: 
fen<, neue Gedichte (1881), woraus bie 
»Shyllene beſonders abgebrudt wurben. 
Eine gefchichtliche Studie ift: »Das Dress 
bener Hoftbeater von 1862 — 69.. Mör 
ſers Lyra bat vortrefiliche, ſtimmungs⸗ 
volle und reine Töne; auch das formelle 
Element ift mit großer Sorgfalt, Kaufe 
heit und Kunft gepflegt. 

Motleh (ipr. ie), John Lothrop, nord⸗ 
amerifan. Hiftorifer, geb. 15. April 1814 
au Dorcheſter in Maſſachuſetts, geit.29.MRai 

877; ftubierte Jurisprudenz, boch wollte 
e8 ihm mit der Praxis derfelben nicht recht 
glüden. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope«e und »Merry Mount« (1839) 
waren ebenfalls erfolglos. 1851 machte er 
eine Reife nad) Europa, um Material für 
ein hiſtoriſches Werk zu fammeln, und ließ 
einige Sabre fpäter in Lonbon fein Werk 
»History of the rise of the Dutch re- 
public« 1854, 3 Bde.; mehrfach aufge» 
egt; deutſch 1867— 60) erfcheinen, welchem 
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ipäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dort« (1860 — 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werte 
von ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bbe.) und » Primary cau- 
ses of the Thirty year’s war«. M. hat 
bie bauptfächlichfien Archive Europas nad) 
Duellen durchſucht und zahlreiche vorher 
unbenutzte Manuffripte in feinen Werfen 
verwertet. Leider hat er fich ſtets zu viel 
von feinem perſönlichen Gefühl bei der 
Betrachtung Hiftorifcher Charaftere leiten 
lafien. M. war zur Zeit bes Präfidenten 
Sobnfon (1861) amerikaniſcher Gefanbter 
in ®ien, und fpäterhin ernannte ihn 
Präfident Grant in gleicher Eigenfchaft 
für England. Seine Biographie fchrieb 
O. W. Holmes (1878). 

Monlirie (fpr. moplki), John, engl. 
Geiftliher und Dichter, geb. 31.Dez. 1799 
zu Zonbon, geft. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Sr, gehört einer Familie an, bie ſich zur 
Zeit des amerikaniſchen Unabhaͤngigkeits⸗ 
kriegs auf beiden Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine treffliche Erziehung, ſtudierte 
in Cambridge, ſtand in Verbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenoſſen, war von 
1825 bis zu ſeinem Tod Pfarrer zu Rugby, 
gab 1837 — 54 mehrere Bände Gebichte 
heraus, veranftaltete auch eine neue Aus: 
abe von Gray. Seine nefammelten Werte 
ind in 2 Bänden erichienen nebft aus: 
führlider Denkſchrift von Derwent Cole 
ridge (1876). 

Müuhlbach, Luiſe (Pſeudonym für 
Klara Munbt), Schrifiſtellerin, geb. 5. 
San. 1814 als Tochter bes Oberbürger: 
meifters Müller zu ren branbenburp, geſt. 
26. Sept. 1873 in Berlin. Sorgfä ig er: 
zogen, von aufgemwedten, e nalen 
(Seift, begeiftert Kir gewiſſe Mobefchriftitel- 
ler, wie Heine, Gutzkow, Börne, befonders 
für Theodor Mundt als den litterari- 
ſchen Verfechter ber Intereſſen des weib- 
lichen Geſchlechts, trat fie, nachdem eine 
Reife nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem äfthetifchen Drang noch mehr Nab: 
rung zugeführt hatte, mit Mundt, bem 
fie einige ihrer Verſuche geſchickt hatte, 
in einen ſentimentalen Briefwechſel, der 
fpäter zur perfünlichen Bekanntſchaft und 
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Ichiehti a ehelichen Verbindung führte 
(1839). Sie lebte ſeitdem in Berlin, von 
wo fie, auch noch nad) dent Tod ihres Man⸗ 
nes (1861), wiederholt große Reifen unters 
nahm. Luiſe M. repräfentiert von’ weib- 
licher Seite unfer tintenfledfendes Sh- 
fulum. Ein Talent ohne alle Frage, iſt 
fie im trüben Strom der Bieljchreiberei 
untergegangen; fie litt an Probuftions- 
wut und an unerfättlicher Ruhmſucht. 
Bopulär, gelefen wollte fie werben, unb fie 
bat ihren Leſerkreis an fich gezogen mit 
einem Magnet, der verpönt tft in ber 
Kunft, mit ber Spefulation auf die Ner⸗ 
ven: Gift, Dolch, Woluft u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz der hiſto⸗ 
riihen Perſönlichkeit. Das Beſte, was fie 
geſchrieben hat, ſind ihre Novellen 63 
vögel«, 1840; „Novellettenbuch«e, 1841; 
»Novellen und Szenen«, 1845; »Feder⸗ 
zeihnungen«e, 1865; »Hifioriihe No⸗ 
vellen«, 1868, wozu auch die »Hiftorijchen 
Charafterbilber«, 1856, dad »Hiftorifche 
Bilderbuch«, 1855, bie» HiſtoriſchenLebens⸗ 
bilder⸗, 1864, gehören; »Frauenherzene, 
1873) und ihre touriſtiſchen Schriften 
»Federzeichnungen auf einer Reife nach 
talien«, 1846; »geberzeihnungen auf 
einer Reife nach) ber Schweiz«, 1864, und 
»Meifebriefe aus Agypten«, 1871). Sm 
übrigen gibt es faum ein gekröntes euro- 
päifches Haupt von pernorragenber Bebeu: 
tung aus ben zwei legten zanrbunderten, 
bad nicht entweber als Held ihrer Ro⸗ 
mane ober doch als intereifante Staffage 
ihrer Gemälbe figurierte; manche, wie ber 
Alte Frig, Jofeph IL. und Mebemed Ali, 
haben fogar ein paarmal bie Ehre; nad 
ihnen fommen in ihrer Galerie an dieReihe: 

aria Thereſia, Marie Antoinette, Kö⸗ 
nigin Hortenſe, Napoleon L, Karl IL, 
Erzherzog Johann, der Herzog von Reid: 
ftadt, Katharina IL, Kaiſer Leopold II., 
Kaiferin Sofephine, der Große Kurfürft, 
Kaiſer Alerander, Kaifer Ferdinand IL, 
Kaifer aabelm delb kleinerer —— 
Herzöge, Kriegshelden ⁊c. zu geſchweigen. 

int Julius 5* für 
Robert Rösler), Schriftſteller, geb. 6. 
San. 1840 zu Köthen, geft. 18. Mai 1881 
in Königsberg; vorgebilbet auf dem Gym: 
nofium feiner Vaterſtadt, bereite im 17, 
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N. ſchrieb „gedtreiche Romane und 
Keiätliche 


of bame , 
ass): 


Körnere (Xebensbild, 1862); 
— 138 da. seh): 


peantreich« (1870); »E&ugenie, bie Er: 
atferin ber 


eerste betrekkingen met Oostenrijk« 

(1870); »De staat der Vereenigde Ne- 
erlanden in de jaren zyner wording 

1572—97< (Br); »Wilbelm von Ora⸗ 

nien unb Georg 

(1873, 3b. 1); »De Unie van Utrecht« 

(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfgang Gerennt 
M. von Königswinter), Dichter und 
Schriftſteller geb. d. März 1846 zuKönigs⸗ 
winter am Siebengebirge, geſt. 29. Juni 
1873 im Bad Neuenahr. Sohn eines 
Arztes, erhielt er ſeinen erſten Unterricht 
zu Bergheim im Jülichſchen, beſuchte dann 


Muller — 


riebrich von Waldedi« | bei 


Dtäller. 


das Gymnaſium zu Düffelborf (1827— 
1835), mo er bereit Durch gelungene Ver⸗ 
fuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auffich 
309 und Beiträge zu Chamiſſos »Muſen⸗ 
almanadı« lieferte, bezog hierauf als Stu⸗ 
biofuß der Medizin die Univerfität Bonn, 
wo er mit dichteriſchen Notabilitäten, Kin⸗ 
tel, Simrod u. a., in Verkehr trat, voll⸗ 
endete feine Stubien in Berlin (1838— 
2). begab ſich 1842 zum Beſuch ber 
Spitäler ee Paris unb übernahm nad) 
feiner Rückkehr die Braris feines verftorbe: 
nen Vaters in Düfleldorf. Er wurbe nach 
Ausbruch ber Revolution von 1848 als 
Abgeorbnieter Düflelborf3 ins Vorparla⸗ 
ment, jpäter als Deputierter in bie Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, zog fich aber 
balb gänzlih von ber Politik zurüd. 
1853 nah Köln übergefiebelt, gab er 
Die Ärztliche Praxis bald auf, um ganz 
bem jchriftftellerifchen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nad 
Wiesbaben (1869). DR. gehört zu ben an⸗ 
gefehenften und talentvollften rheinifchen 

ichtern: in ben beften feiner Gedichte 
und feiner Erzählungen hört man ben 
Rhein rauſchen. Am ſchwächſten ſind ſeine 
Leiſtungen auf dem dramatiſchen Gebiet 
(»Dramatifche Werke⸗, 1872), am beſten 
feine Iyrifchen und eplichen Dichtungen, die 
fih durch Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
feit außzeichnen, vorab jeine >» Maikönigin⸗ 
(1852), ein reizendes Rheinidyll, und 
»Prinz Minnewin« (1854), ein an lieb- 
licher Naturlyrik reiches, mit humoriſti⸗ 
ſchem und fatirifchem Einfchlag Durchzoges 
ned Märchen, in welchem freilich audh ben 
biftorifchen unb antiquarifhen Erinne⸗ 
rungen und Liebhabereien oft ein zu breis 
ter Raum gegönnt if. Des Gedankene 
Blälfe kennen feine Empfindungen nicht, 
auch Feine unergründliche Tiefe darf man 
im ſuchen. Wir erwähnen noch: 
»Aſchenbrödel« (epiſches Gebicht, 843 
»Der Zauberer Merlin« (Gedicht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin⸗ 
ber« (1866) ; die Erzählungen: »Der Rat: 
tenfänger von St. Goar«, »Von brei 
Mühlene, „Johannes von Werthe, »Vier 
Burgene, »Zum ftillen VBergrrügene«, »Im 
Nitterfaale . M. ift auch auf andern 
Gebieten als Schriftfteller aufgetreten 


Müller. 


»Das Rheinbuch« (Landſchaft, Geſchichte, 
Sage x., 1856); »Münchener Skizzen⸗ 
Bude (1856); »Alfred Rethel« (Blätter 
ber Erinnerung, 1861) u. a. Eine Aus⸗ 
wahl aus feinen Dichtungen erſchien unter 
bem Titel: »Dichtungen eines rheinifchen 
Poeten« (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Otto, Romanfcriftfteller, geb. 1. 
Juni 1816 zu Schotten am Bogelöberg, 
erhielt feine erite Bildung auf den Gym: 
nafien zu Büdingen und Darmftadt, wählte 
die fameraliftifche Laufbahn, gab dieſe 
aber bald wieder auf, um an ber Darm 
ſtädter Hofbibliothek eine Stelle anzu⸗ 
nehmen, mit welcher er ſpäter die eines 
Privatbibliothekars des durch ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlicheBildung ausgezeichneten Prinzen 
Karl von Heſſen verband. 1843 über: 
nahm er bie Redalktion ber »Frankfurter 
Konverfationdhlättere (an welchen fich 
bald vorzügliche Talente, wie Riehl, Car: 
riere u. a. beteiligten), vertaufchte dieſe 
danın 1848 mit ber bes Mannheimer 
— des einzigen unabhängigen 

onftitutionellen Blattes in Baden. Nach 
dem Tod feiner Frau (bie er burch feinen 
akcige efenen Jugendroman »Bürgere, 
1845, ſich errungen hatte), hielt er fid 
ein Fahr zur Erholung in Bremen auf; 
1854 kehrie er nach Frankfurt zurüd als 
Herausgeber unb Leiter ber »Deutſchen 
Bibliothef«, welche unter anderm auch 
feinen Roman »Charlotte Adermann« 
(1854) brachte. Später gründete er (im 
Verein mit Creizenach) das »Frankfurter 
Mufeume (worin fein »Stabtſchultheiß 
von Frankfurt« 1856 erichien). 
Spätherbft 1856 ging M. mit ber Schweiter 
feiner verftorbenen rau eine neue Ehe 
ein und lebt feitbem in Stuttgart in un⸗ 
ausgelegt fleißiger jchriftftelleriicher Thä⸗ 
tigfeit, als Deren jüngile Produkte bie 
Romane: »Diaden und Maske« (1875), 
»Der Poltgrafe (1876), die Schwarz: 
wälber Dorfgeichichte »Monila« (187 
und »St. Kilians Batenfind« (1831) zu 


verzeichnen find. Müllers Stärke Liegt ın | ( 


ber Darftellung bes innern Lebens, deſſen 

geheimſtes Räderwerk feinem Späherauge 

ofjen ſteht; er verzichtet auf Die Kunft der 

Intrigen und Spannungen zu gunften 

einer gefunden, ungejuchten Realität. Zu 
Eihriftftellerleriton, 
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feinen Hauptwerfen gehören (außer ben 
genannten) bie Romane: »Die Mebia- 
tifierten« (1848); »Georg Bolfer« (1848); 
»Der Klofterbofe (1859); »Eckhof und 
feine Schüler« (1865); Der Wildpfarrer« 
En, »Der Profefjor von Heidelberg« 
(1870); »Der Fall von Konftanze (1872); 
»Der Majoratsherr« (1873). 

3) Karl, Naturforjcher, geb. 16. Dez. 
1818 zu Alftedt, ftudierte Heil 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, ſpeziell Botanik, 
und war dabei auch al8botanifcher Schrift: 
ſteller thätig. Seine »Synopsis mus- 
corumfrondosorum« (1849-51, 2Bde.) 
brachte ihm von jeiten ber Roftoder Uni: 
verjität die Genennung zum Ehrendoktor 
ein. Die ‚politifchen mwälzungen ver: 
anlaßten M., von ber Univerfitätslauf: 
bahn, welcher er fi) zu widmen gedacht 
hatte, abzujehen und tan nur für bie 
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe im Volk zu arbeiten. Im Verein mit 
Roßmãßler und O. Ule gründete er 1852 
bie bekannte Zeitfchrift> Die Naturs; außer⸗ 
dem ſchrieb er: »Buch der Pflanzenwelt« 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen durch bie 
grüne Natur« (1852; 2. Aufl.: »Das Kleid 
ber Erde«, 1873); »Deutſchlands Mooſe« 
(1853); »Anfichten aus ben deutſchen Al⸗ 
pen« (is58 ; »Entwurf einer Entwide: 
Iun geht te des Pflanzenreich8« (1860). 

8 ilhelm, Geſchichtſchreiber, geb. 
2. Dez. 1820 zu Giengen an ber Brenz 
in Württemberg, ftubierte zu Tübingen 
Theologie und Philologie, warb 1847 
Lehrer der alten Sprachen und Geſchichte 
an ber Kantonfchule in Trogen (Appen⸗ 
zell), 1851 Oberlehrer an ber Rateinfchule 
in Weinsberg und 1865 Profefior am 
Gymnafium zu Tübingen. Er ſchrieb: 
»Politiſche Geſchichte der neuelten Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); »Fluftrierte 
Geſchichte des deutſch⸗franzoͤſiſchen Kriegs« 
(1873); »Hiſtoriſche Frauen⸗ (1876); 
le Wilhelm« (3. Aufl. 1877); »Der 
ruffifhetürtifche Krieg von 1877 — 78« 

1878); »Generalfeldbmarfhall Graf 
Moltke« (2. Aufl. 1879), »Deutiche Ges 
jhichtee (1880). Seit 1867 gibt er ein 
geſchichtliches Jahrbuch unter dem Titel: 
»Politiſche Gefchichte der Gegenwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 
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5) Adolf, naturwiffenjchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 16. Jan. 1821 zu Frieb: 
berg in ber Wetterau, wo fein Vater da⸗ 
mals Nektor bed Lehrerſeminars war, 
ftudierte 1839 — 42 Forſt⸗ und Natur: 
wiſſenſchaft in Gießen, praktizierte dann 
Yängere Zeit im Korftdienft, wurbe ſchließ⸗ 
lich als Oberförkter zu Gladenbach ange: 
ftellt und 1877 in bie Oberförfterei Krof⸗ 
dorf bei Gießen verſetzt. Schon früh hat⸗ 


ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stre: | T 


ben mit feinem jüngfien Bruder, Karl 
M. (geb. 16. Juli 1825, jetzt Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu- 
diums unb geifligen Austaufches gebracht, 
dem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
Thätigleit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologijche und —2 — Zeit⸗ 
ſchriften und namentlich für Unterhal⸗ 
tungsblätter ſchrieb M., meift in Gemein⸗ 
mit ſeinem —5 h en 
eichnungen ber vorzüglichiten beutfchen 
ingvögel« (1865); Bohrungen, Ken 
und Kigentümlichfeiten in ber böhern 
Tierwelte (1869); »Gefangenleben ber 
beften einheimischen Singvögel«e (1871); 
»Die einheimifchen Säugetiere und Spt 
nach ihrem Nuten und Schaden« (187 5 
»Unſre nüglichiten Säugetiere und Bögel« 
1876); »Der Hund und feine Jagd« 
mit Aquarellen von Deifer, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Dpernterte, fogar einen »Fauſt«, als zwei- 
ten Teil zu Goethes Drama (1869), wie 
fein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerftabdt bei Hildburghaufen, 
geit. 26. April 1881 in Aiypzig udierte 
in Heidelberg, mußte wegen Beteiligun 
an den Bewegungen des Jahrs 1 
Deutfchland verlaſſen, hielt ſich um Me: 
dizin zu ſtudieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurbe bier Affiftenzarzt, 
wanbte fich aber ſchließlich ber Litteratur 
und den ſchönen Künften zu, lebte ab: 
wechſelnd in ber Schweiz, in Weimar, 
Koburg x. und nahm ſchließlich feinen 
Wohnſitz in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer beutfcheamerifanifcher Zeitun- 
gen, bereifte 1869 Agypten und erhielt 
1571 von ber Unitrerfität Jena ben Titel 


eines Ehrendoktors. M. ift nur Lyriker, 
aber ein frifcher, freier, fröhlicher Lyriker, 
ber für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaubern in die Saiten greift. Daß 
Leben des Volks, der Studenten, der Sol⸗ 
baten, ber Finder, ber Kosmopolit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt fich feiner 
feier, deren Töne allerdings auch trivial 
fein fünnen. Er ift eine ergiebige Fund⸗ 
grube für Komponiften, unb das Streben, 
omponiert zu werben, tritt bei ihm zu 
fihtbar hervor. Hier feien erwähnt: »Die 
Reime« (1849); »Der Freiheit Wunber: 
born« (Zeitgebichte, 1850); >Der Lieber- 
ports (1851); „Amorantbos ein Früh⸗ 
ingstraume (Gebihte, 1 5); »Flam⸗ 
boyante ( Zeitgedichte, 1859), »Schwert 
und Schilde (Vaterlands⸗ und Kriegslie⸗ 
ber, 1860); »Das Buch der Lieder« (va- 
terlänbifche Gedichte, 1866); »Deuticher 
Kinderfrühlinge (Dichtungen, 1869); 
»Deuticher Liederhort« (mit muſikaliſchen 
Kompofttionen, 1869). Auch bat M. poe: 
tiſche Anthologien, Kalender mit unb ohne 
Nuftrationen, ein »Allgemeined Reiche: 
ommerdbud für beutlihe Stubenten« 
(1875) u. a. herausgegeben. 
D Mar, deutſch⸗engl. Schriftiteller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Deſſau, Tebt in Or: 
Korb, Der Sohn bes Dichter Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un⸗ 
ter Hermann, Sanskrit unter Brockhaus 
und gab die erfte Frucht feiner Studien in 
ber deutſchen Überfeßung ber »Hitopa- 
desa« (1844). Er fette fein Studien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, barın 
in Paris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England befuchte, veranlaßte 
ihn Bunfen, fi auf diefem für inbifche 
Stubien fo viel bietenben Boben nieberzu: 
laſſen; 1848 nahm er feinen Wohnfig in 
Orford. Dort begann und vollendete er 
fein großes Werk, die Ausgabe ber »Rig- 
veda« (1849 —74, 6 Bde.). Er wur 
1850 zum Hilfsfchrer ber neuern Spra: 
chen, 1854 zum Profeffor berfelben, 1858 
zum Fellow am All Souls’ College er: 
nannt, eine für ben Ausländer faum er: 
hörte Auszeichnung. Als 1860 die Pro: 
feflur des Sandfrit zu befeßen war, ging 
die Abftimmung gegen ihn; bafür wurde 
er 1868 auf ben neugegrünbeten Lehr: 


— 
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ſtuhl für vergleichende Sprachkunde beru⸗ 
fen. Einen Ruf nach Straßburg, den er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Kurfus Vorleſungen daſelbſt und über⸗ 
machte ber neuen Univerfität fein Honorar 
zur etiftung eines Sansfritpreifes. Nach 
jähriger Wirkſamkeit in Oxford Iegte er 
1875 feine Profeflur nieder; doch beichloß 
bie Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nad; Wien an ihn erging, ihn zum 
Bleiben einzuladen unb unter Belafjung 
der Profeſſur ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er batte fich allgemeine Anerken⸗ 
nungermworben unb weiten u. wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
on the science oflan, 0 «(1861 —64, 
2 Bde.; 7. Aufl. 18805 deutſch von Bött 
ge; 1863 u. 1870; franz. von Barris und 
arot, 1864; poln. 1870). Durch dieſes 
Wert wurde bie Aufmerkſamkeit der Ge- 
bilbeten, auch ber Richtipegialiften, in 
ſehr erhöhten, noch nicht dageweſenem 
Grab auf das vergleichenbe Sprachſtudium 
gelenkt. Und nachbem er fo einen gewal- 
tigen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf bem gewonnenen Boden rüftig weiter. 
Es ift befonbers die Reihe von Auffägen 
zu nennen, welche er unter bem Titel: 
Chips from a German workshop« 
(1868—76, 4 Bde. ; deutich als »Efjays«, 
186976, 4 Bbe.) gefammelt hat. Eine 
berwanbte Richtung verfolgt fein »Essa 
on comparative mythology: (1858). 
1870 hielt er an der Royal Inſtitution 
in London eine Reihe von Vorträgen, bie 
als »Introduction on the science of re- 
ligion« (deutſch 1874; fpan. von Gar: 
cia Moreno, 1877) erſchienen, woran ſich 
anſchloſſen die »Lectures on the ori- 
gin and 1 growih of religion«e (1878, 
deutſch 1880). Seine Ibegiel grammati⸗ 
ſchen Arbeiten über Sanskrit übergehend, 
erwähnen wir noch: »The languages 
of the ware (1854, fpäterbin in eine 
»Survey of lan ese umgearbeitet) 
und feine Bemühungen zur Herftellung 
eined allgemein brauchbaren Alphabets für 
Miffionäre. Auf ganz anderm Gebiet has 
ben wir von ihm die reizenbe Erzählung 
»Deutiche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; 
auch ind Englifche überfegt), obwohl Berl 
bier dag Sprachſnidium ſich freundli 


einfchleicht. Während bes Krieg 1870/71 
ichrieb er im beutichen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1874 als »Letters on the war« erſchie⸗ 
nen. Auch fonft bat er viel für bie »Ti⸗ 
mese und andre englilche Blätter gears 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classıces« heraus 
jowie 1872 bie »Memoirs of Baron Stock- 
mar«, bes Freundes und Ratgebers bes 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto⸗ 
ria. Seit feiner Penſionierung verwen 
det M. feine Muße auf bie von ihm ver: 
anlaßte, von der Univerfität Oxford feit 
1879 unter feiner zeitung herausgegebene 
Sammlung ber »Sacred books of the 
Easte, wovon foeben der 10. Band er: 
ſchienen. Deutich veröffentlichte er neuer= ' 
dings: »Schillers Briefmechfel mit Her: 
og Friedrich Ehriftianvon Schledwig:Hol- 
eine (1875) und die Denkſchrift »Baſe⸗ 
bow. Bon feinemÜrentel« (1877). Schon 
1849 erhielt M. den Volneyſchen Preis 
vom Inſtitut de Frances er ift eins ber 
acht auswärtigen Mitglieder des Inſti⸗ 
tut3 und at ben Orden pour le m£rite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edin⸗ 
burg haben ihn zum Ehrendoktor ernannt. 
—2 von ſeinen alten Landsleu⸗ 
ten wie in der neuen Heimat, an welche 
ihn auch Familienbande knüpfen (er iſt 
der Schwager von Anthony Froude), iſt 
er als der bedeutendſte lebende Vermitt⸗ 
ler zwiſchen England und Deutſchland zu 

betrachten. 
8) Arthur, Dichter und Schriftfteller, 
geboren um 1830 zu Breslau, geit. 10. 
pril 1873 in Münden durch Selbſt⸗ 
morb; bezog 1848 die Iniverfität feiner Va⸗ 
terftadt, trat bald nach vollenbeten Stubien 
als dramatifcher Dichter auf unb wandte 
fi dann nad) Südbdeutichland, wo er teils 
in Münden, teils einfiedlerifch an klei⸗ 
nern Orten Oberbayerns lebte, M. bat 
fich litterariſch als Lyriker und Novelliſt 
im Feuilleton der »Preſſe« 2c., nament- 
fi aber als Dramatifer einen Namen 
emacht. Unter feinen Tragödien und 
ramen verdienen Hervorhebung: »Ko⸗ 
tig Otto und fein Hause, »Die Kaifer: 
glode von Speiere, »Replere und »Fürſt 
und Bifchofe, bie teil in Münden, teils 
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in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftipielen: »Der verhäng⸗ 
nisvolle Felbwebel«, Gute Nacht, Häns⸗ 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Bifchof 
Ketteler verwidelte), »Die Verſchwörun 
ber Frauen«, die Einnahme Breslaus burd 
die Preußen behandelnd (in Münden 
lange ein ftändiges Repertoireftüd), u. a. 
Deren zeichnen fich als eigentliche Volks⸗ 
üde aus: »Das Haberfelbtreiben«, »Das 
Wichtel« (in Berlin an hundertmal ges 
geben), »Das Johannisfeuer« und »Auf 
t Gante. Sämtlide Stüde charakte⸗ 
rifieren äußerlich Kunft des dramatiſchen 
Aufbaus und Bühnenfenntnis, innerlich 
eine freie Gefinnung, die mit Begeifte 
rung für Vaterland, Recht und Wahrheit 
in gie —— trig for p 
riedrich, Spra r, geb. 
5. ah 1834 zu —— in en 
ftubierte 1853 — 57 zu Wien Philologie, 
wurde 1858 an der Univerfitätsbibliothef, 
1861 an ber Taiferlichen Hofbibliothek da⸗ 
ſelbſt angeſtellt, erhielt 1866, nachdem er 
ſich bereits 1860 als Privatdozent habili⸗ 
tiert hatte, eine außerordentliche, 1869 
eine ordentliche Profeſſur für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Sanskrit an ber 
Wiener Univerfität und wurde noch in bem- 
jelben Fahr zum Mitglieb der Taiferlichen 
Alabemie ber Wiflenfchaften ernannt. M. 
ift der Hauptvertreter der Tinguiftifchen 
Ethnographie. Als ſeine ne finb 
zu bezeichnen: ber »Linguiftifche Teile und 
der »Ethnographiſche Teile der -Meife ber 
öfterreihifhen regatte Novara« (1867 
u. 1868); bie »Allgemeine Ethnographiec 
(2. Aufl. 1878) und ber »&runbriß ber 
Sprachwiſſenſchaft« (1876—79, Bd. 1 u. 
2). Außerdem ftellte er in einer Reihe 
von Abhandlungen, bie feit 1857 in den 
»Situngsberichten ber Taiferlichen Aka⸗ 
bemie« erfchienen, bie Materialien zu einer 
vergleichenden Grammatik der iranifchen 
Spraden zufammen unb veröffentlichte 
zahlreiche andre Auffäge linguiſtiſchen und 
ethnographiſchen Inhalts in gelehrten 
Zeitſchriften, fo in den » Mitteilungen der 
Kntbennetogifchen Gefellfchafte zu Wien, 
deren Mitredakteur er ift. 
10) Karl, Romanfchriftfteller, 1. 
Mylius. 


Mulock — Munch. 


Aulsd, Dinah Maria, ſ. Crait 1). 
Multatuli, j. Dekter. 
Munby, Arthur Joſeph, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 19. Aug. 1828 zu Cliſton bei 
ort, lebt in London. Der Sohn eines 
ehr angefebenen Rechtsanwalts, ftubierte 
er in Sambribge, wurbe dann Aboolat in 
London, gab ſpäterhin die Praris auf 
unb befleidet eine Staatsanftellung in ber 
Ecclesiastical Commission. Er ſchloß 
fih der Gruppe ber jungen Männer an, 
welche %. D. Maurice (f. d.) um fich vers 
jemmelke, und beteiligte ſich als einer 
er erfien am Working Men's College, 
ebenio fpäterbin an ben beiben Working 
Women’sColleges, bie aus jenem hervor⸗ 
gan en. Er veröffentlichte: »Benoni« 
u 52), Gedichte und Meditationen eines 
jugenti Strebenben; » Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit ber Srage der Frauenarbeit 
Hat er ſich eingehend befchäftigt. 

Mund, Andreas, norweg. Dichter, 
geb.19. Ott. 1811 zu Ehriftiania, ftubierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nach bes Vaters Tode, ber Bifchof in Chri⸗ 
flianfanb gewefen, ganz für fich ſelbſt ſor⸗ 

en. gbem brach er mit ber Amts: 





Tro 
arriere, um ſich ganz der Litteratur zu 
widmen. Seine poetiſche Jugend fiel in 
die Zeit des hibigften Kampfes zwiſchen 
Wergeland unb Welbaven, in ben er fich 
ſelbſt jeboch nicht miſchte. Er Hatte mit 
eıner Hulbigung für Oblenichläger feine 
Dichterlaufbahn begonnen und ließ furz 
barauf feine erfte Gedichtſammlung: 
»Ephemerer« (1837), und ein größeres 
Gedicht: »Sangerinden« (1838), erfchei- 
nen. Für bie Eröffnung bed norwegi- 
[hen Theater warb ein Preis audges 
ſchrieben; und »Kong Sverres Ung- 
dom« (»Rönig Sverres Jugend«, 1837) 
fiegte über Wergelands »Campbellerne« 
fand aber nicht den entfprechenben Beifall 
beim Bubliftum, unb nun wurde auch 
MWergelands Stüd aufgeführt, was ben 
Kampf zwifchen den beiden Gegnern von 
neuem auflobern machte. Nachbem er 1843 
ein neues Drama: »Donna Clara«, zur 
Aufführung gebracht, trat er eine Reife 
nad Paris an, übernahm nach feiner Rück⸗ 
fehr bie Redaktion de8>Constitutionelle«, 
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für welchen er viele Gebichte und Feuille⸗ 
tons jchrieb, gab jeboch biefe Stellung bald 
wieber auf und reifte mit feiner jungen 
Gattin, die auf ferne bichterifche Entwide- 


lung ſehr einflußreich werben follte, nach M 


Italien, wo er ein Jahr blieb. Bon biefer 
Reife heimgefehrt, bie feine Seele mit 
Eindrüden erfült und feine Auffallung 
geklärt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 
ganle og nye« (1848) und »Billeder 

Nord og Syd« (2. Aufl. 1856) heraus, 
welche in Berbinbung mitben »NyeDigte« 
(1850) den Höhepunft von Munchs Did: 
tung bezeichnen. Der Tod jeiner Frau 
(1850) rief die befannte Gedichtſamm⸗ 
lun Borg og Tröste (»Xrauer unb 
Trofte, 1852) hervor, welche viele Auf: 
lagen erlebte und auch beutich (1860) er- 


ſchien. Bier gebt die weiche, weibliche | Sch 


Notur der Munchſchen Dichtung ganz in 
ber elegiſchen Stimmung auf, übt aber 
einen wunderbaren Zauber auf ben Lefer 
aus. Wie um ſich wieder feiten Boben zu 
ſchaffen, wandte ng) M. wieder jener Dich⸗ 
tung zu, welche mächtig wirfenber Kräfte 
— ber dramatiſchen. Er ſchrieb: »Sa- 
lomon de Caus« (1854; deutſch von Stef- 
fens, 1857); das biftorifche ufpiel»En 
Aften paa Giske« (1855) unb bie hifto- 
riſche Tragödie »Lord William Russel« 
(1857, deutſch 1860); ferner: »Konge- 
datterens Brudefarte (1861, deutich 
1866); ein Gelegenheitsſtück: »Konge- 
hallen i Bergen« (1860), und »Hertug 
Skule« (1864). Troß des Glücks, das 
mehrere biefer Stüde auf der Bühne 
machten, ift die bramatifche Kunſt nicht 
Munchs eigentlichftes Fk feine Dramen 
entbehren der fcharf ſich entgegenftehenben 
GSharaltere, ber tiefern dramatischen Kon 
flitte. Nachdem er fchon fi er Ama⸗ 
nuenfi3 ber Univerfitätshibliothel gewor⸗ 
ben, erhielt er 1860 bie außerorbentliche 
Profeſſur der norwegiſchen Litteratur. 
Gleichzeitig mit der dramatiſchen Pros 
buftion feßte M. auch bie Iyrifche fort. 
Es erichienen jeine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyeste Digte- (1861) fo» 
wie ein Cyklus: » Jesu Billeder« (4. Aufl. 
1865), und »Eftersommer« (1867). Wei: 
tere Publikationen von ihm find: »Reise- 
minden«, bie Frucht eines neuern Auf: 


entbalts in Rom (1865—66) ; das Dranıa 
»Moder og Sön« (1872); ein biograpbi- 
ſches Bruchſtück: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
unkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og RBeformator«, eine biftorifche Dich- 
tung (1880). Auch Überjehungen von 
Tennyſon und Walter Scott je M. ver: 
öffentliht. 1880 feierte er fein 50jäh- 
riges Zubilium als Dichter in Chri- 
ſtiania mo ihm zu Ehren König Oskar 


ein del ab. 
And Bellingbaufen ‚I. Halm. 
Mundt, Klara, |. Mühlbach. 


Müng, Eugene, franz. Kunftichrift-, 


nenn. geb. 1845 zu Sulz im Elfaß, machte 
jeine Studien am Lycke Bonaparte in Pa⸗ 
ris, wirkte 1873—76 an ber franzdfiichen 
ule in Rom, warb 1876 Bibliothekar 
an ber Schule ber fchönen Künfte in Pa⸗ 
ris und rüdte 1880 zum Konſervator ber 
Bibliothek, der Archive und bes Mufeums 
empor. Wieberholte Studienreifen nach 
Deutichland, England und Stalien haben 
feinen Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
ſich (von 1867 an) als Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts«, »Revue arch6ologique« und an- 
dern Zeitichriften und verötfentlichte an 
felbtänbigen Werten: >Les arts ä la 
cour des Papes pendant leXV. et le 
XVI. siecle« (1878—79, Bd. 1u.2), un: 
ter den Aufpizien bed Unterrichtämini- 
fteriums herausgegeben und von ber Aka⸗ 
demie ber fhönen Künfte gefrönt; »His- 
toire générale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes« (1877 —79); »Ra- 
phael, sa vie, son quvre et son temps« 
(1881, von der franzöfifhen Akademie 
preißgefränt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologieidiGiaeomo Grimaldi« 
(1881) und »Ktudes sur l’histoire des 
arts & Rome pendant le —D 
Boniface VII et Giotto« (1881). 
Murad Efendi (Pſeudonym für Franz 
v. Werner), deutſcher Schriftſteller, geb. 
30. Mai 1836 zu Wien, geſt. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat feibaeitinin bas öfter: 
reichifche Heer, verließ dasſelbe aber bald, 
um ottomanijche Kriegäbienfte zunehmen. 
Später fam er in das ottomaniſche Mi⸗ 
nifterium bed Außern und wurde mit 
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verfchiebenen Miffionen betraut. 1864 
wurde er zum Konful für Temeswar er: 
nannt, 1873 ala Generalfonful nad) Be 
nedig, 1874 in gleicher Eigenfchaft nad 
Dresden berjent im Auguft 1877 wurbe 
er türfifcher Minifterrefident am Hof zu 
Stodholm, barauf im Hang. Während 
feine? Aufenthalts in Temeswar nahm er 
feine feit frübefter Jugend gepflegten poe⸗ 
tifhen und litterariſchen Studien wieber 
auf. Außer den Gedichtſammlungen: 
»Klänge aus Often« (1865) und »Durdh 
Xhüringen« (1870) entftanben die Tra- 
göbien. »Marino —38* (1871), 2»Se⸗ 
im IIL.« (1872), »Ines de Caſtro« (1872) 
und »Mirabeau« (1875) fowie die Luft: 
fptele: »Bogadil« (1874), »Mit dem 
trom« (1874), »Profeffors Brautfahrt« 
(1574), »Ein Romane (1874) unb 
»Durch die Vafee (1875), welche teilweife 
mit Erfolg in Saene gingen (gefammelt 
als »Dramatifche Werfe«, 1881, 3 Bbe.). 
Außerdem veröffentlichte er: »Türkiſche 
Skizzen⸗ (1876, 2Bde.); »Oft und Weite, 
Gedichte (1877); »Naßreddin Chodja, ein 
osmaniſcher Eulenfpiegel« (1er) und 
»Balladen und Bilder« (1879). 

Muflet (ipr. münay), Bau! de, franz. 
Scriftiteller, geb. 7.Rov. 1804 zu Paris, 
geit. 17. Mai 1880 Ki Man war ber jün= 

ere Bruder des berühmten Dichters Al⸗ 
red be M. (geft. 1857) und machte ſich 
uerſt Durch eine Reihe gut gefchriebener 

omane bemerflih, wie: >La table de 
nuit« a »Samuel« (1833), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), »Lui et elle« (1859), 
nad den Aufzeihnungen jeines Bruders 
und als Antwort auf George Sands 
»LEllo et luie; ferner» Voyage en Italie« 
(1863) u. a. Seine Theaterftüde (La 
revanche de Lauzun«, >Christine, roi 
de Suede« :c.) hatten nur geringen Er: 
folg. Schließlich veröffentlichte er eine 
Biographie feine Bruders Alfred (1877), 
bie indeſſen ben Erwartungen nicht ent: 
ſprochen bat. 

Müpelburg, Adolf, Schriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Frankfurt a. O., 
fam in früher Jugend in ein Fleines 
Städtchen ber Neumark, hernach auf bas 
Gymnaſium zu Königsberg und wieber 
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urück nad feiner Vaterſtadt Frankfurt 
11844), fiedelte 1849 nach Berlin über, 
fand Beſchäftigung bei einer Rebaftion, 
bereitete fich Daneben auf fein Gymnaſial⸗ 
abiturienteneramen vor und ftudierte brei 
Sabre lang als regelrechter Stubent an 
ber bortigen Univerfität. 1851 erhielt ex 
einen Antrag, populäre hiſtoriſche Romane 
zu fchreiben, nahm ibn an und ift feither 
biefer Beichäftigung treu geblieben. Bei 
—* erſtaunlichen, Stück für Stück wie 
abrikware liefernden Fruchtbarkeit kann 
von Kunſt und poetiſcher Durchführung 
feine Rebe ſein. Die »Maches« zeigt ſich 
auch darin, daß M. einzelne ber von ibm 
angefangenen Romane von andern fertig 
jchreiben ließ. Nichtsdeſtoweniger finden 
feine Produktionen, weil fich in ihnen ein 
reiches Erfindungstalent funbgibt, zahl⸗ 
reiche Lefer. Wir begnügen ung, namhaft zu 
machen: »Der Kane (on ber Zeit ber 
Wiedertäufer, 1864); »Victoria Negia« 
1853); »Kapitän Smith nr »Die 
panter in Venebige (1856); »Der Herr 
ber Welt« (Kortfegung des Dumas'ſchen 
Monte Chrifto«, 1856); >WMazeppa« 
1860); »Eijen und Blut« (1864); »Ro⸗ 
ert Clive, der Eroberer von Bengalen« 
(1868); >Die Millionenbraut« rt: 
jegung von »Der Herr der Welt«, 1868) xc. 
Nuzäksvä, Johanna, ſ. Ewätla. 
Mylius, Otfried (Pieudonym für 
Karl Miller), Schriftfteller, geb. 8. 
Febr. 1819 zu Stuttgart ald Kind unbe 
mittelter Eltern, trat als Lehrling in eine 
Buchdruderei, befchäftigte ſich in feinen 
Mußeſtunden mit Litteratur und poetifcher 
Produktion, konnte 1840 die Univerfität 
Tübingen beziehen, wo er feine autobibal- 
tifche Bildung durch el Studien 
ergänzte, führte (ſeit 1842) 26 Jahre 
lang die Redaktion ber ihrer Zeit vielge: 
lefenen »reheiterungen« unb wurde 1868 
itrebafteur und Deitarbeiter ber »All⸗ 
emeinen amilienzeitunge und anbrer 
im gleichen Verlag ericheinenber illuftrier: 
ter. (auch franzdfiicher und engtülger) 
Zeitichriften. Im übrigen ift er Roman⸗ 
und Jugendſchriftſteller, letzteres unter ſei⸗ 
nem wirklichen Namen; die fremden Welt⸗ 
teile ſind hier ſein Revier und die Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 
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iſt Legion; es find natürlich Feine Kunft- 
werke, immerhin aber für eine fo atemlofe 
Beoburtionbaft noch unterhaltend genug. 

er Berfaffer Fennt bie Rüftlammer ber 
Effekte und ben zaubert des Wunderbas 
ren, bie Lieblingsfoft einer leſehun tigen 
Phantaſie, cken laͤßt dieſe 
Faktoren nicht entge vgl. »Neue Pa⸗ 
riſer Mofterien«, »Neue Londoner Myſte⸗ 
tiene, »Das Geheimnis ber Baſtille⸗, 
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loſen Novellen und Erzählungen (⸗Fa⸗ 
miliengefchichten«, 1868; »Der Menſch 
denkt, Gott Ienft«, 1871; »Geprüfte Her 
ene, 1874; »Für Frauenhand«, 1875, 2c.) 
inbet ſich manches Anziehende. Anonym 
erſchienen feine »Illuſtrierte Geſchichte des 
deutfchfranzdfifchen Kriegs« und die deut⸗ 
ſche, großenteils ſelbſtaͤndige Bearbeitung 
von Loſſings »Illuſtrierter Geſchichte der 
Vereinigten Staaten«. Daneben ſchrieb 


»Das Teſtament von St. Helenac, »Die |er noch zahlreiche Aufſätze über Gegen⸗ 
weiße Frau«, »Am Hof der norbifchen ſtände ber Naturkunde, Biographie, Kul⸗ 
Semiramis« u. a.). Unter feinen zahl⸗turgeſchichte ꝛc. 

N. 


Nachtigal, Guſtav, Afrikareiſender, 
geb. 23. Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Sten⸗ 
dal, ftubierte in Berlin, Halle, Würzburg 
und Greifswald Mebizin, fungierte feit 
1859 als Militärarzt in Köln unb begab 
Ro 1863 aus Sefunbdheitsrüdfichten nach 
Algerien. Später fiebelte er nad) Tunis 
über, wo ihn ber Bei zu feinem zweiten 
Arzt ernannte, und übernahm im Januar 
1869 die Miffion, bie Geſchenke des Kö⸗ 
nigs von Preußen für ben Sultan von 
Bornu von Tripolis aus, bis wohin fie 
Rohlfs gebracht hatte, weiterzubeförbern. 
Nachdem er unterwegs einen gefahrvollen 
Abſtecher nach dem bisher noch nie von 
einem Europäer befuchten Lande Tibefti 
gemadht, Langte er im Juli 1870 in Kuka, 
der Hauptftabt von Bornu, an, befuchte 
von bier aus 1870 noch an, 1871 
Borgu und Kanem, 1873 Wabai und bes 
gab fich 1874 über DarFur und Korbofan 
nach Agypten, von mo er 1875 nach Eu⸗ 
ropa zurüdtehrte. Über diefe ſtaunens⸗ 
werte, an wihtinfen Aufichlüffen über: 
reiche Reife, bie R. zu einem Forſchungs⸗ 
reifenden erften Ranges erhebt, berichtete 
er in den Werl »Sahara und Sudan. 
Ergebniſſe jechsjähriger Reifen in Afrika« 

1879, Bd. 1). N. wurde 1876 zum Prä- 
benten ber Deutfchen afrifaniien Se 
ellfchaft ernannt und ift auch Präſident 
ber Seographifchen Gefellichaft in Berlin. 
Nadand (ipr. doh), Guſtave, franz. 


Volksdichter und Komponiſt, geb. W. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erhielt feine 
Blbun im Pr n —— 

etrieb dann daſelbſt ein Handelsge , 
bem er ſchließlich den Rüden kehrte, um 
ſich ganz feinerLiehhaberei, ber Poeſie und 
Muſik, zu widmen. Seine Lieber (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), bie er mei- 
ſtens ſelbſt in Muſik feßte, auch felbft 
ſang, ſchlagen alle Saiten des menſchlichen 
Gemüts an, die heitern wie die ernſten. 
Das Quartier latin Liefert ihm den Stoff 
dazu fo gut wie bie Politit, und Senti- 
mentalität, Melancholie und Leichtfertig⸗ 
feit finden ſich Darin vertreten; bad Ges 
präge aber ijt echt volkstũmlich. Daneben 
bat N. auch kleine Operetten, welche in 
den Parifer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-temps«, 
»La voliöre«, »Porte et fenätre« 2c.), 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
und »Contes, scönes et r&cits« in Ber: 
fen (1878) herausgegeben. 

Rajae (ſpr. nahſchäy, Emile, Graf 
don, franz. Theaterbichter, geb. 14. Des. 
1828 zu Lorient (Morbihan), ftudierte dic 
Rechte und bekleidete ein Amt im Minifie: 
rium bes Innern, bis er ſich ginlig ber 
Bühnenlitteratur wibmete. Seit einen 
Menſchenalter hat er dann, teilweije im 
Berein mit ben namhafteſten Dramati- 
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fern ber Gegenwart, eine Unzahl von Luſt⸗ 
fpielen, Poſſen und Operetten geliefert, 
von benen als bie beliebteften anzuſehen 
find: »La poule et ses poussins«, Luft: 
jpiel (1861); die Einakter: »Les oiseaux 
en cage« (1863) und »La dernidre pou- 
pee« (1875); »Theätre des gens du 
monde« nah »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: »Ga&- 
tana« (1862); mit Meilhac: "Nenye 
(1872); mit Hennequin: »B&öb6« (18 ) 
»Niniche« (1878) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernande«, 
komiſche Oper, Muſik von Defftd (1878), 
und »Divorgons!«, Luftfpiel (1880). 

NRannarelli, Sabio, ital. Dichter und 
Schriftſteller, x . 25. Oft. 1825 zu Rom, 
machte feine Lycealſtudien in Viterbo, 
tehrte 1844 nad) Rom zurüd und betrieb, 
in fehr bürftigen Verhältniſſen Iebend, 
mit Eifer naturwiflenfhaftliche und phi- 
loſophiſche fowie auch ſprachliche Studien. 
1849 nahm er am Kampf gegen bie Fran: 
zofen teil, Fam 1850 als Erzieher in ein 
fürſtliches Haus und erhielt zehn Jahre 
fpäter vom Minifter Mamiani das Lehr: 
amt ber italienifhen Litteratur und ber 
Aſthetik an ber wiſſenſchaftlich⸗litterari⸗ 
{hen Alabemie zu Mailand, welches er 
1870 mit dem an ber Univerfität in Rom 
vertaufchte. ALS Dichter bewahrte N. bie 
Haffifden Xrabitionen der römifchen 
Schule, als deren Haupt er gegenwärtig 
gilt. Er veröffentlichte: »Poesie« (1855); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Verſen DE »Dante e 
Beatrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
canti« 1875); ferner in Profa: »Gio- 
vanni Torlonis, studio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comperativo sui canti popolari d’Ar- 
lena« (1871) nebſt einigen andern Ab- 
bandlungen litterargefchichtlichen Inhalts, 
Sm Mailänder »Politeenico« von 1867 
veröffentlichte er einen »Saggio di tradu- 
zioni dal tedesco«. 

Nares (ipr. närs), Sir George, engl. 
Tlottenoffizier, neb. 1831, hat die leßte 
engliiche Rorbpolfahrt geleitet und dar⸗ 
über berichtet in bem »Report of the arc- 
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ticexpedition: (1876) und in»Narrative 
of a voyage to the Polar Sea during 
18795— 6 in H. M. ships Alert and 
Discovery« (1878, 2 Bbe.). 
Ranmanı, Emil, Muſikſchriftſteller 
und Komponift, geb. 8. Sept. 1827 zu 
Berlin, Schüler Diendelsjohn:Bartholdys, 
ward ‚Hoflirchenmufikdireftor in Berlin 
und lebt feit 1873, mit dem Zitel eines 
Profeſſors, als Lehrer ber Mufitnefeicte 
und mufilalifhen Theorie zu Dresden. 


„JAls Komponift hat er fidy durch mehrere 


Dratorien, Opern und zahlreiche Pſalmen 
befannt gemacht. Won feinen jchriftftelles 
riſchen —Se heben wir hervor: 
»Die Tonkunſt in der Kulturgeſchichte⸗ 
(186970, Bd. 1); »Deutſche Tondichter 
von Seb. Bath bis auf die Gegenwart« 
(4. Aufl. 1879) und »Italieniſche Ton: 
dichter von geleftzine bis auf die Gegen» 
warte (1876); »Zukunftsmuſik und bie 
Mufil der Zufunft« (1877); »Architektos 
nif ber Fuge« (1878); »SUuftrierte Mu⸗ 
fifgefchichte« (1880 ff.); >Der moderne 
mufilaliiche Zopf« (1880); >W. A. Mo: 
re: of I. Geograph 
egri, Sriltoforo, ital. Geogr 
unb & tiftfteller, geb. 13. Juni 1509 zu 
Mailand, ftudierte in Bavia Naturwiſſen⸗ 
haften und Geographie, beſuchte auch bie 
niverfitäten von Graz, Wien unb Prag, 
ließ fih dann in Mailand nieder und be: 
garın 1843 als Privatdozent an ber Unis 
verjität von Padua Borlefungen zu bal- 
ten, die außerordentlichen Berfall —** 
1848 ſich auf die Seite der Italiener ſtel⸗ 
lend, wurde er zum Rektor der Univerfität 
ernannt und bewaffnete die Stubenten, 
mußte aber nach dem Fall von Bicenza 
bie Stadt räumen. Über Rom wanbte er 
fih nad) Turin, ward bort Präfident der 
Emigranten, dann Rektor ber Univerfität, 
unb trat unter Gioberti ins Miniſterium. 
Nach der Schlacht bei Novara wurde er 
Direktor des Konfulatswefens im Aus- 
wärtigen Amt, behielt diefe Stellung auch 
unter Azeglio, Rattazzi und Cavour und 
folgte fpäter aud) dem Miniſterium nach 
Korn, woſelbſt er die Geographifche 
eſellſchaft gründete. Seine letzte amtli 
Thätigkeit war bie Verwaltung bes Gene- 
ralfonjulats in Hamburg (1873—74). 
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Seitdem lebt er zurückgezogen zu Turin. | jedoch, von einem innern Drang nach freier 


Außer zablreihen Abhandlungen unb 
Brofhüren publizierte N.: »Memoria 
storico - politiche dei Greci e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitä comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bbe.; deutſch von 
v. Reinharbftöttner, 1881) u.a. 

Negruzzi, 1) Konftantin, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1809 in 
der Moldau, lebt in Jaſſy und machte 
fi) durch das Hiftorifche Gedicht » A prode 
Purice«e, durch anmutige Novellen und 
Theaterftüde und bie geihichtliche Sfigze 
»Alecsandro Lepusneano« fomwie als 
überjeßer von Dichtungen Victor Hugoß, 
A. Puſchkins u. a. einen ſehr geachteten 
Namen. Ein Teil feiner Gedichte erſchien 
unter bem Titel: »$ugenbfünben«. 

2) Satob, rumän. Dichter, Sohn bed 
vorigen, geb. 11. Ian. 1843 zu Jaſſy, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft in Berlin und 
wurbe nach feiner Rüdtehr zum Profejlor 
an ber Univerfität feiner Vaterſtadt er: 
nannt, welche Stellunger Ta heute beflei- 
bet. 1867 gründeteer mit Alecjanbri bie Re⸗ 
pue»Convorbiri Literare«, bie er ſeitdem 
redigiert, und in ber er alle feine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, lyriſche Balladen und Senten- 

en enthaltend; »Miron si Florica«, 

dyll in fünf Gefängen (auch ind Deut- 
ſche ũberſetzt); »Copii dupna natura« 
(»Kopien nach ber Nature) und der Ro: 
man »Mihaiu Vereanu«. Auch eine 
Komödie von N. errang auf dem Thea⸗ 
ter zu Jaſſy einen Gübfeen Erfolg. Aus 
dem Deutichen- übertrug er verichiedene 
Dichtungen Schillers. 

Nekraſſow, NikolaiAlexejewitſch, 
bedeutender ruſſ. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem kleinen Städt⸗ 
chen des Gouvernements Podolien, geſt. 
27. Dez. 1877 zu Petersburg; Sohn eines 
Dffiziers, verbrachte er feine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver⸗ 
nement Saroslam und kam barauf als 
13jähriger Knabe in das Gymnaſium 
von Jaroslaw. Hier blieb er big 1839 
unb ging dann nach St. Beteröburg, um 
fi nach dem Wunſch des Vaters ber mi- 
Iitärifchen Laufbahn zu wibmen, zog es 


wiſſenſchaftlicher Fortbildung erfaßt, vor, 
zu ftubieren. Er befuchte einige Jahre 
die Borlefungen als freier Zubörer, und 
ba unterbeflen einige von ihm veröffent- 
lichte Titterarifche Verfuche fich viel Bei: 
fall erworben hatten, widmete er ſich ganz 
ber litterarifchen Karriere. Nun begannen 
| eine —Aã immer oe in a male 
gen Zeitichriften zu erſcheinen und mad 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er- 
warb er zufammen mit dem Schriftfteller 
Panajew da8 Journal »Der Zeitgenofe«, 
welches durch ihn zu ber gelefenften get 
ſchrift in Rußland erhoben wurde. Nach 
Unterdbrüdung besfelben im April 1866 
trat er (1868) in die Rebaltion der Mo⸗ 
nats ſchrift »VBaterländifche Annalene, bei 
welcher er bis zu ſeinem nach ſchwerer 
Krankheit erfolgien Tod verblieb. N. ge⸗ 
gort zu ben Heroen ber modernen ruſſiſchen 
itteratur; er ift ein Lyriker von Gottes 
Gnaden, befjen Hohes Talent manche ſchöne 
Blüte getrieben. Wenn auch in mandyen 
Dichtungen ber Realismus, der fidh Durch 
biefelben hindurchzieht, hart an die Grenze 
ftreift, wo er äſthetiſch unſchön wird, jo 
nen fie ſich anderſeits wieber durch 
wahrhaft hinreißende Tiefe ber Empfin- 
bung aus; in ihr wurgelt auch hauptſäch⸗ 
lich der ganze Zauber jeiner Poefie, denn 
bie Form laßt oft viel zu wũnſchen übrig. 
&3 ift unmöglich, alle bie zahlreichen Dich: 
tungen Nekraſſows aufzuzählen, bie ſo⸗ 
wohl aus Fleinern Tyrifchen Gebichten als 
auh aus epifhen Dichtungen beitehen. 
Ganz bejonders charakteriſtiſch für das ei⸗ 
genartige Talent Nekraſſows ſind die klei⸗ 
nern Gedichte: »Im Dorf«, »Das Vater⸗ 
lande, »Das vergeſſene Dorf«, »Im Ho⸗ 
ſpital«, »Maſcha« ſowie die größern Dich⸗ 
tungen: »Wer in Rußland gut zu leben 
bate, »Ruſſiſche Frauens, »Der Frofte 
und die »Helden ber Zeit«. Nekraſſows 
Werke haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; die letzte in 4 Bänden erſchien 
1879 und iſt gegenwärtig ſchon längſt 
vergriffen. 

(de Sg ee Sa 
t . Schriftftellerin,, geb. 4. Febr. 182 
zu —* geſt. 21. Jan. 1863 in an Ihre 
Eltern (der Vater, Joſ. Pankl, ein Deut⸗ 
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ſcher aus Oberöfterreich und die Deutter, 
Thereſia Novotnd, eine Tſchechin) waren 
bedienftet bei bem Grafen Schulenburf 
und fiedelten mit diefem 1821 nach Rati- 
borfchi bei Nachod in Böhmen über. Bo⸗ 
zena kam auf die Vollsfchule nah Ska⸗ 
lie und fing in ihrem zwölften Jahr an, 
deutſche Schriftiteller zu lefen. 1837 bei: 
tatete fie ben Finanzwachereſpizienten Joſ. 
Nemec unb 309 mit ihm nach Koſteletz. 
Angeregt durch Die Leftüre von Goethe und 
Schiller, fchrieb fie bier in tichechifcher 
Sprache zwei Erzählun en:» Arme Leute⸗ 
unb »Ein guter Menſche«. 1839 fam fie 
mit ihren Manne nad) Bolnd und Iernte 
hier durch Vermittelung eines Geiftlichen 
die Hg e Litteratur Tennen. Ihr 
Wunſch, den Mittelpunkt berfelben, Brag, 
zu bejucyen, ging 1842 in Erfüllung, als 
ihr Mann dohin verſetzt wurde. 
wurde N. bald in die Schriftſtellerkreiſe 
eingeführt und namentlic durch die bei⸗ 
ben Aſthetiker W. Nebesky und 3. Cejka 
ſowohl in ber tihechifchen Sprache als auch 
in ber Poetik ausgebildet. Einige patrio- 
tiſch⸗lyriſche Gedichte ſchrieb fie ſchon 1843. 
Bon Cejka Ternte fie die Nationalpoefie 
fhäten und fing an, Märchen unb Sa- 
gen zu ſammeln. Ihre erfien Arbeiten 
ın biefer Art batieren von 1844. Das 
nächſte Jahr Tam fie mit ihrer Familie 
nad Taus, fchöpfte Hier Stoff zu ihren 
ethnographiſch Hochintereffanten » Bildern 
aus ber Tauſer Umgebung«e und fchrieb 
zwei vortreffliche Erzählungen: »Karla« 
und »Das Dorf im Örenzgebirge«. Im 
regen Umgang mit bem originellen Land⸗ 
volt im Schatten des Böhmerwalbs, eig: 
nete fih N. ihre Tieblich-reizenbe, den Na⸗ 
tur= und Volksgeiſt friich atmenbe Erzäh⸗ 
lungsart an. Nach einem kurzen Aufent- 
halt in Nimburg wurbe ihr Mann 1850 
als Kommiſſar nah Oberungarn beorbert. 
Sie blieb unterbeflen in ‚Prag zurüd, bis 
fie im Herbſt 1855 ihrem Gatten nad 
der Slowakei nachfolgte. Hier gingen ihr 
neue Schäge nationaler Poeſie auf. Sie 
bereiite bie Slowakei von Dorf zu Dorf; 
bie litterarifche Ausbeute ihrer Wanbe- 
rungen find bie »Slowakiſchen Märchen 
unb Sagen« (1858, 10 Bde.), »Slowaki⸗ 
ſche Altertiimer«, »Eine ungariſche Stabt« 


Nemmersdorf. 


und andre kürzere ethnographiſche Auf⸗ 
übe. 1861 fiedelte fie Fr Leitomiſchl 
ber, um dort die Drucklegung aller ihrer 
Schriften zu leiten, mußte aber, lungen⸗ 
krank, bald rg Prag zurüdtebren, wo 
fie furz darauf ſtarb. Ihre Hauptwerfe, 
außer bem »Dorf im Grenzgebirge«, find: 
»Die Öroßmutter, Bilder des Landlebens« 
(1855) und »Nationale Märchen und Sa⸗ 
gene (1845 u.1846, 3 Bde.). »Die Groß- 
mutter« ift abe kurt das getreuefte und 
poetifch höchſte Bild der tſchechiſch⸗ natio- 
nalen Eigenart. N. befakte fi) gründlich 
auch mit fremden Litteraturen, insbeſon⸗ 
dere mit der deutſchen, en, rufe 
fifhen, ferbifhen und bulgariichen, und 
überfebte act gelungen Gutzkows »Ur⸗ 
bild des Tartüff«. In ihrem Nachlaß fan⸗ 
ben ſich: »Die Sitten und Gebräuche des 
bulgariſchen Volks«. 
Nemmersdorf, gran 4 von (Pſeudo⸗ 
nym für Franziska, Baronin von 
Reipenftein) Romanfchriftftellerin,geb. 
19. Sept.1837 als Tochter bed Oberappels 
lationsrats v. Nyſz, fühlte fon früh 
ben Drang nad Wiffen und ſah ſich in 
Disziplinen um, welche fonft ber weib⸗ 
lien Erziehung fern Iiegen (klaſſiſche 
Sprachen, Bhilofophie, Phyfiologie xc.), 
trat mit 15 Jahren in ben Stanb der Ehe 
mit bem SKüraffierrittmeifter Freiherrn 
v. Reitzenſtein unb begab ſich nad dem 
früben Tod ihres Gemahls auf Reifen 
(nah Stalien, Paris, Petersburg), wo fie, 
eine ſcharfe Beobaditerin, Welt und Men- 
Ihen ennen lernte (unter letztern Gutz⸗ 
ow, ber fie in bie Hanbwerlsgriffe ber 
Schriftitellerei einmweihte). Gegenwärtüg 
Tebt fie in München. Ihr ganzes Denken 
und Fühlen hat einen mÄännlid»energifchen 
Zug, und es iſt fein Zufall, baß ihr Pſeu⸗ 
donym männlich ausgefallen if. Ihre 
weltmännifhe Auffaffung bat übrigens 
einen ſtark vornehmen, ariftofratiichen 
Anſtrich. Sie bat ſich Bisher beinahe aus⸗ 
ſchließlich im Roman verfucht: »Unter ben 
Ruinen« (1862); » Moderne Gefellichaft« 
(1863); »La Stella« (1863); »Doge und 
Vapfte (1865); »Allein in der Welt« 
(1865); »Unter ben Waffen« (1869); 
»Ritter unfrer Zeit« (1873); »Ein Gentle⸗ 
mane« (1873); »Die Masten bes Glüds« 


Neruda — 


(1875); »Ein Eheſtandsdrama in Vene 
big (1876); »Gebt Raum!e (1880) u. a. 
eruda, Johann, tſchech. Dichter, 
Mitbegründer ber modernen tſchechiſchen 
Litteratur, einer ber gefeiertfien Schrift- 
fieller in Böhmen, geb. 10. Juli 1834 zu 
Prag, ftudierte Jurisprudenz und Philo⸗ 
ophie an ber dortigen Hochſchule, bereifte 
rankreich bie Balkanlander, 
riechenland und den Orient, Italien 
(1870), Norddeutſchland srl) ngarn 
(1872) und lebt gegenwärtig als Feuifles 
tonift des Journals »Narobni Liye zu 
Prag. Seine erften Gedichte: »Kir pie 
biumen« (1858), waren die erfte reflektive 
Lyrik in der tſchechiſchen Poeſie; N. brachte 


»Bücher und Berfe« (1868), und noch mehr 
in feinen »Koomiſchen Liedern« (1879; 
beutich von 
einer hoben Blüte. Eine zweite Reihe von 
neuen, bahnbrechenden poetifchen Gebil- 
ben in ber tfchechijchen Litteratur eröffnete 
N. mit feinen »Arabesten« (1864), bie 
Peine Begebenheiten mit ſcharfer Charak⸗ 
teriftit von Menſchen und Verbältnifien, 
Gentebilber mit typifhen Figuren, zu⸗ 
meift aus dem Prager Leben, vorführen. In 
dieſer Kunſtform entfaltete NR. eine unbe 
ftreitbare Meifterfchaft. Seine Reifeepi- 
foden: »Unterfchiedliche Leute⸗ und noch 
mehr die »Kleinſeitner Geſchichten · haben 
feinen fchriftftellerifchen Ruhm befeftigt. 
Als Feuilletoniſt zählt N. zu den beften 
in ganz Öfterreich; in Böhmen bat er an- 
erfanntermaßen nicht ſeinesgleichen. Seine 

efammelten Feuilletons (bis jebt 5 
Harte Bände) behaupten in der mobernen 
tfchechiichen Be eteifit einen ber eriten 
Me In biefer Sammlung befinden 

ch auch ſeine Reiſebeſchreibungen(2 Bde.), 
eine litterariſche Arbeit, für die N. auch 
eine neue a aeichafien bat. Seine 
Reifebilber find eine hoöchſt anziehende Let: 
türe, vol fachlicher Kenntniſſe aus allen 
Gebieten bes Wiſſens und im Stil ele⸗ 
gant und bezaubernd. N. fchrieb außer: 
dem vier Luitfpiele: »Ich bin es nichtle, 
Das Weib liebt ben Müt«, »Die vers 
faufte Liebe« und »Der Bräutigam auß 
Hungere, von benen bie beiben letztge⸗ 
nannten ihres frifden Humors und geiſt⸗ 


fie in feiner zweiten Gebicht snoö eh 1852 


wilowski, 1881) felbft zu | We 
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reihen Dialogs wegen auf dem Reper- 
toire ſtehen. 

Reumann, a ah Orten 
talift und Schriftfteller, geb. 22. Dez. 1798 
u Reichmannsborf bei Bamberg, geft. 17. 

ärz 1870 zu Berlin; ftubierte in Heibel- 
bet Münden und Göttingen, war 1822 
bis 1825 Lehrer am Gymnaſium au Speier, 
bejuchte Venedig, wo er das Armenifche 
erlernte, Paris und Lonbon und bereifte 
1829—31 China, wo er eine Finefiſche 
Bibliothek von ungefähr 10,000 Bän 
zulammenbrachte, Die alle Fächer der Litte- 
ratur umfaßt und ſich jetzt in München 
befinbet. Nach Eine ückkehr wurde er 
41831 zum Profellor in Münden ernannt, 
aber wegen feiner politifchen Rich⸗ 
tung quiesziert; feit 1863 Iebte er in Berlin. 
Von feinen meift geſchichtlich⸗politiſchen 


Neumann. 


rken nennen wir: »Die Völfer bes jüb- 
lien Rußland« (2. Aufl. 1855); 2Ge⸗ 
fchichte des engliſch-chineſiſchen Kriegs« 
(2. Aufl. 1855); »Geſchichte ber Afaba 
nen« (1 3 2 ige bed englijchen 
Reichs in Aftene (1857, 2 Bbe.); »Oft: 
afiatifche Geſchichte 1840—60« (1861) 
und die »Gefchichte der Kereimigten Staa: 
ten von Rorbamerifa« (1863— 66,3 Bde.). 
ermann Kunibert, Dichter, 

geb. 12. Nov. 1808 zu Marienwerder, 
eft. 8. Nov. 1875 in Neiße; befuchte die 
pmnafien in feiner Baterftabt und in 
Elbing, trat 1826 in den Militärdienſt, 
ging nad) 14jühriger Dienitzeit zur Ab: 
miniftration über, wojelbft er in verſchie⸗ 
denen Stellungen und an verjchiedenen 
Drten tbätig war, benahm fich in ber Be- 
wegung von 1848 mit Taft und Beſon⸗ 
nenheit, wurde als Vertreter feiner Vater: 
ſtadt zum Eonftitutionellen Kongreß nad) 
Berlin entfenbet, ipäter, als Garnifon: 
verwalter von Glatz, in die Rationalver: 
fammlung nad Berlin gewählt, zog ſich 
nad) beren Auflöfung von ber Offentlich 
feit zurüd unb war feit 1853 Oberin- 
ſpektor ber Garntfonverwaltung zu Neiße. 
Seine Lyrik zeichnet fih durch Gedauken⸗ 
reichtum und Wärme der Empfindung aus. 
Wir nennen: »Geſammelte Dichtungen« 
(1856); die Sonettenſammlung le 
tus. Troft und Rat für Leidende« (1858); 
»Geharniſchte Sonettee (1859); >Die 
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Atheiftene (Kanzonen, 1869); > Herzenz: 
Tieder« (1870); > Rrieg bem KEriege« (1871) 
und» Deutfches Schwert und Lied« (1871). 
Er hat ſich auch im Epos verfucht: »Des 
Dichterd Herze (1836, 3. Aufl. 1859); 
»Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); »Jürgen 
Wullenweber« (1846) ;»Dinonhy« (1865) 
und »Schleswig⸗ Holſtein und baheim« 
(idylliſches Epos, 1875). Auf bramati- 
chem Gebiet (»Robert Burnd« u.a.) hatte 
er fein Slüd. 

Renmann » Sirela, Karl, Schrift: 
fleller, geb. 30. Dez. 1838 zu Stralfund, 
erlernte den Buchhandel, gab diejen Be- 
ruf aber bald auf, um ſich in Berlin littes 
rarifchen Studien zu wibmen, lebte dann 
mehrere Zahre in Weimar unb Leipzig 
und ift feit 1868 wieder in Berlin ans 
fälfig, wo er befonbers als Feuilletonift 

für die »Nationalgeitunge, bie »Voſſiſche 
Seitunge ac.) thätig iſt. Selbftändig er⸗ 
ſchienen von ihm: »Das Soeifgeicene, 
Weihnachtsgefhichte (1860); »Sophie La 
Rode und Wielande, zeichnungen 
(1861); »Mit dem Zopfe, Geichichten 
(2.Aufl.1868); >Wer iſt von Gottes Gna⸗ 
ben ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(1872); »Narren und Sünber«, Hunto- 
vegten (3. Aufl. 1876); »Auß bem Neid) 
Des Todese, Gefchichten (3. Aufl. 1876); 
»Bunte Reihe«, Novellen (1876); » Prinz 
Lieschen« (1880); »Berliner Blaue, Er- 
aällung (1881). 
ewman (ip. njühman), 1) John 
enrp, Karbinal, engl. Geiftlider und 
riftfteller, geb. 1801 zu Ealing, lebt 
uptfähli in Edgbafton bei Birming- 
am. Der Sohn eines Baͤnkiers unb 
älterer Bruber bes folgenden, hatte er ſchon 
vor biefem bie Univerfität Orforb bezogen. 
Dort zeichnete erfich mannigfach aus, durch 
Studien und durch Strenge des Lebens, 
und ihm wurden Ehren und Würben, wie 
diefe Univerfität fie zu verleihen bat, auch 
eine Pfarre. Er ichloß fich bald jener hoch⸗ 
firchlichen Richtung an, welde, von ber 
Bewegung unſers Jahrhunderts abſtoßend, 
auf mittelalterliche Anſchauungen zurück⸗ 
ſteuert. Er und Puſey wurden die aner⸗ 
kannten Leiter der Reaktion gegen den 
Proteſtantismus, einer Partei, welche jetzt 
»Ritualiſten« genannt wird, anfänglich 


Neumann-Strela — Newman. 


»PBufeyiften«, aber auch »Traftarierc hie, 
von ben Tlugichriften, welche fie unter bem 
Titel: »Tracts for the times« heraus: 
ab. N. war ed, ber ben berüchtigten 
Trakt 90 fchrieb, womit bie Sache auf bie 
Spite getrieben wurde. Die Univerfität®- 
bebörben fchritten ein, fprachen ihren ern⸗ 
ften Zabel aus, weil R. »die breiten Linien 
des allen ae al ara und 
römifchen Kirche thatſaͤchli eitige«<. 
Diefer 90. Trakt blieb der letzte. Su- 
fey wirkte etwas ruhiger innerhalb ber 
anglilaniichen Kirche bem * zu; N. 
trat 1845 offen zur katholiſchen Kirche 
über. Mit offenen Armen empfangen, 
wurben ihm Prieſterweihe und mandherlei 
Ehren, jo 1854 —58 die Rektorſchaft ber 
neugegrünbeten katholiſchen Univerfität 
von Dublin. D en das Enbe ber 
Laufbahn Pius’ (dien ſelbſt N. noch 
u liberal; exit Leo bat ihn zum 

arbinal gemadt. Es iſt neuerbings 
Sitte geworben, ben Greis auch proteflan- 
tifche — ehren. Seine ſehr zahlreichen 


Schriften ſind alle auf dasſelbe Ziel ge⸗ 
richtet; von den am wenigften iſchen 
erwähnen wir: »Life of Apollonius 
Tyannens (122° ;»Ariansofthefourth 
century« (1833); »Lectures on the his- 


tory of the Turks« (1854); »Apologia 
pro vita sua« (1864), gegen Charl. Kings- 
ley, der ihn angegriffen. Der Einfluß New⸗ 
mans auf einen beträchtlichen Zeil ſeiner 
englifchen Zeitgenoffen iſt nicht zu leugnen; 
er wird oft bem perfönlichen Tiebenswür- 
digen Welen des Diannes zugeichrieben. 
2) Francis William, engl. Gelehr⸗ 
ter und vieljeitiger Schriftfteller, geb. 1805 
u London, lebt in Wefton fuper Mare. 
ruber des vorigen, ftubierte er in Orford, 
wo er fi aus ichen auch zum Fellow 
aufrückte, wel tellung er aber 1830 
aufgab, weil er bie damals noch geforderte 
Unterzeichnung ber®laubensfäge ber ang: 
Gifaniichen Kirhe nicht mit gutem Ge 
wiffen leiften konnte. 4830 — 34 reifle 
er im Orient, dann befleibete er höbere 
Rebrerftellen inperiftel und am Man 
Nerv College. 1846 zum Profefior bes La⸗ 
teinifchen am Lonboner freifinnigen Uni⸗ 
verſity College ernannt, legte er 1863 dieſe 
Stelle nieder. Bon feinen zahlreichen 


Nichol — Nicolaie. 


Schriften haben bie folgenden: »History 
of the Hebrew mo y<(1847), »The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith« (1850) bas 
größte Auffehen gemacht; fie verliehen N. 
eine bebeutenbe tellung in bem bamals 
mit frifchen Kräften beginnenden Kampf 
wider religiöfe Bejchränttheit. Dahin je 
bören ferner: »Catholice Union« (1854); 
»Essay towards church of the füture« 
(1854); »Theism, doctrinal and prac- 
tical« (1858). Kolitifh fehr erregfam, 
nahm er an den italienischen und ungari> 
ſchen Befreiungslämpfen großen Anteil; 
vertraute Freundſchaft verband ihn mit 
Koſſuth und namentlich mit Pulszky; da⸗ 
bin gehören fein »Crimes of the house of 
Habsburg« (1853), bie Herausgabe ber 
»Speeches of Kossuthe und manches 
Ahnliche. Von geigichtlichen Arbeiten 
bat er, außer ber erwähnten Geſchichte de? 
jüdiſchen Königtumd, noch aufzuweifen: 
»Leectures on ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 
history« und »Boyal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 
cal« (1869). Linguiftifche Studien haben 
ergeben: »Homeric translation intheory 
‚ and practice« (1861); »The Iguvine 
inscriptions«(1864) ;»Handbook ofmo- 
dern Arabic« (1866) und ein große, 
noch unvollendetes engliſch⸗ arabiſches Wör⸗ 
terbuch nach neuem Plan. Auch hat er 
den Homer überſetzt in neuerfundenem 
Metrum. Über Volkswirtſchaft, über Ma⸗ 
thematif und Logik hat er geichrieben, an 
englifchen —— — en auf politi⸗ 
ſchem und ſozialem Gebiet ſich vielfach be⸗ 
teiligt. r »Westminster Revi 
»Fraser’s Magazine« und andern Zeit⸗ 
ſchriften lieferte er zahlreiche und mannig 
fache Beiträge. Neuerdings hat ſich N. 
der unitariſchen Religionsgemeinſchaft an⸗ 
geſchloſſen und in beren Kirchen gepredigt. 

Bidol (ipr. nidot), John, engl. Dich: 
ter unb Litterarhiftorifer, geb. 8. Sept. 
1833 zu Montrofe in ber ſchottiſchen Graf⸗ 
Iett Torfar, lebt in Glasgow als Bro: 
eſſor ber englifchen Litteratur an ber Uni: 
perfität. Er erhielt eine ſehr forgfältige 
Erziehung, ftubierte in Glasgow und Or- 
tord und erwarb ben Grad eines Doktors 


ewe, geg 
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der Rechte in St. Andrews. Zu Orforb 
verweigerte er das Damals noch gebräuch⸗ 
liche religiöfe Bekenntnis, weshalb er erft 
he einen Univerfitätsgrab erlangte. 
Er reifte in den Vereinigten Staaten, ver- 
trat vielfach bie Sache bes Nordens wiber 
ben Süben im Bürgerkrieg, wie er auch 
ein Verfechter ber italienischen Unabbän: 
igfeit war. In Italien, Deutichland, 
—* er ſich wiederholt aufgehal⸗ 
ten, in Schottland die New speculative 
Doeiehy ge ründet, vielfach für Befeitigung 
des kirch iden Elements in ber Gryiehung 
fih thätig erwieſen. Yür bie Weftminiter 
und andre Reviews a er zahlreiche Bei: 
träge geliefert, ebenjo für bie »Enncyclo- 
paedia Britannica«, auch vielfache Flug⸗ 
und Streitfchriften in laufenden Ange: 
tegen eiten veröffentlicht. Seine größern 
ſelbſt nbigen Werke find: »Hannibal, an 
historical drama« (1873); »Byron« 
(1880); »Themistocles, and other 
posms« (1881). Sein neueltes Werk: 
»Critical estimatese«, ift unter der Preſſe. 
Rigolls (ipr. nitoim, John Gough, 
engl, Altertümler und Schriftfteller, geb. 
4806 zu London, geil. 14. Nov. 1873 in 
Holmmoob bei Dorking, Grafſchaft Sur: 
rey. Bon Vater und Großvater hatte er 
die Luft an ben Nebenwegen ber Geigiöte 


ererbt; Genealogie, Heraldik u. dal. be- 
ſchäftigten ihn jehr. veräffentlichte ⸗ 
etſt: »Facsimiles ofautographa«(1829), 


wurde Mitarbeiter, dann Leiter des »Gent- 
leman’sMagazine« Mitglied der Society 
of Antiquarians, einer der Stifter ber 
Camden Society, war ber Hauptarbeis 
ter an den von F. Madden (f. d.) heraus⸗ 
ebenen »Collectanea topographica et 
genealogica« (1833 —43, 8 Bbe.), gab 
ſelbſt heraus den »Topographer and 
Grenealogist« (1846--57) und ben »He- 
rald and Genealogist« (1863— 73). Bon 
feinen zahlreichen Arbeiten ſeien als bie 
wichtigern genannt: »The pilgrimages 


ofCanterburyandWalling am«(1 9); 
»Narratives of the days of the Refor- 


mation« (1859); »Literary remains of 
King Edward VI.« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruder gefchrieben 
(1874). 

Nicolaie, |. Clairille. 
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Niendorf, Martin Anton, Schrift⸗ 
fleler und Politiker, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegk in der Provinz Brandenburg, 
gef, 12. Juni 1878 in ber Nieberlößnig 

i Dresden ; war zuerft Schullehrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo⸗ 
Intion eine ſechsmonatige Gefängnis⸗ 
firafe zu verbüßen und wandte ſich nach 
einem unftäten Hauslehrerleben der Land⸗ 
wirtſchaft En bie er auf einer Wäftung 
bei Zahna betrieb, bis er nach Berlin über: 
fiebelte. Seit 1864 Fortſchrittsmann, 
jeßte er 1869 feine Wahl an Waldecks 
Stelle am Abgeorbnieten für Bielefeld 
durch. ALS ſolcher gründete er im folgen- 
den Jahr bie Deutfhe Landeszeitunge, 
deren Chefrebafteur er bis kurz vor feinem 
Tod blieb. Mit der »Landeszeitunge ſchuf 
N., indem er fich von ber Fortſchrittspar⸗ 


Niendori — 


Niſard. 


Beliebtheit erfreuten und zu dem Bellen 
gehbren, was bie Gegenwart auf biejem 
biet hervorgebracht bat. Sie erfchienen' 
teilweife gefammelt als: »Sugenbbiblio- 
108 3. au ben vielgeefenen »Deutfchen 
gab N. au vielgelefenen > 
Bolfätalendere Heraus. Seine »Selbft- 
ee erfchien 1872. 
itfola Betrosie Niegnid, Fürſt 
ponMontenegro, geb. 1841, veröffent 
lichte im »Orlice (junger Adler), einer 
Revue, von welcher unter ber Leitung bes 
Dickter8 Sundeciẽ feit 1865 mehrere Jahr⸗ 
gen e in Cetinje erfchienen, eine ftattliche 
eiße feiner Iyrifhen und epifchen Ge⸗ 
bichte. Liebe, Freiheit und Heldenfinn ber 
Montenegriner find ihr inhalt. Außer: 
dem fchrieb N. eine Tragödie: »Vukaſchin⸗, 
aus ber Zeit bed Niedergangs des ferbis 


tei los ſagte, zugleich die felbftändige kon⸗ | fchen Mei 


fervative Partei der Agrarier, für die er 
mit aller Energieagitierte. Seinen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Ruf begründete er Durch einen 
Cyklus märfifher Lieber: »Die Hegler 
Mühlee (2. Aufl. 1861), dem »Die Ane⸗ 
mone«, »Liebenſteine (1853) und »&e- 
dichte« (3. Aufl. 1868) folgten. In einer 
Menge von Romanen unb Novellen er: 
örterte er jozialpolitifche Fragen ber Ge: 
genwart. Daneben behandelte er rein 
andwirtfchaftliche Stoffe, bramatifierte 
leine eignen Romane, Ichrieb Märchen, 
iebeslieder unb zahlreiche politifche Bro⸗ 
ſchüren unb fuchte auch bie klaſſiſchen 
Werke ber altbeutfchen Dichtung in feiner 
Weiſe dem Volk näher zu bringen. Sein 
Lebensbild fchrieb Schramm m. ’ 

Kierig, Karl Guſtav, Volks⸗ und 
Augenbichriftiteller, neb. 2. Juli 1795 zu 
Dresden, geft. 16. Febr. 1876 bafeibft; 
befuchte die Kreuzſchule und das Friebrich- 
ſaden Seminar ſeiner Vaterſtadt, war 
eit 1814 Hilfslehrer ſeines Vaters und 
wurde 1831 zum Oberlehrer und 1841 
zum Direktor ber Bezirkoſchule zu Anton⸗ 
ſtadt⸗Dresden befördert. Letztere Stelle 
legte er 1804 nieder. Bereits ſeit 1834 
hatte er ſich durch zahlreiche Erzaͤhlungen 
für das Volk und die Jugend bekannt 
gemacht, welche, vom Hauch einer warmen 
und weitherzigen Frömmigkeit durchweht, 
ſich bis zu ſeinem Tod einer verdienten 


n 
Nifard (ſpr. niſähr), Déſiré, franz. 
Litterarhiſtoriker, geb. 20. März 1806 zu 
EHätillon fur Seine, erhielt 1844 die Pro⸗ 
fefjur der Berebfamleit am College de 
Trance in Parid und war feit 1857 zu= 
gleich Direktor ber höhern Normalſchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurbe. 
ALS Litterarhiftorifer führte er fich 1834 
ein mit dem anziehend geichriebenen Werk 
»Ktudes de maurs et de critiques sur 
les poetes latins de la de&cadence« 
(4. Aufl. 1878). Seine fpätern Haupt 
werte find: »M&langes« (1839, 2 Bbe.); 
bie bortreffliche »Histoire de la litt£ra- 
eure francaise« (8. Aufl. 1881, 4 Bbe.); 
»Etudes de critique litteraire« (1858); 
»Etudes d’histoire et de littärature« 
(1864); »Les quatre grands historiens 
latins«e (1874), ein durch feine Kritik und 
geihmadvolle Darftellung gleich ausge 
zeichnetes Wert; »Portraits et &tudes 
d’histoire littsraire« (1874); »Renais- 
sance et reforme: Erasme, Thomas 
Morus, M&lanchthon« (1877) und »Pr&- 
cis de Phistoire de la litt6rature fran- 
caisee (2. Aufl. 1878). An feinen in 
ber Öeledrienmwelt ſonſt ſehr geihäkten 
Namen knüpft fih nur die böfe Remis 
niägeng eined Vortrags, in weldem er 
zur ehtjertigung des napoleonifchen 
Staatsſtreichs bie bebenkliche rie von 
einer »boppelten Moral« (der öffentlichen 
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und der privaten) aufſtellte, wie er denn 
auch als Profeſſor ſeiner ſervilen Haltung 
wegen von ſeinen Korg viel zu leiden 
hatte. N. iſt ſeit 1850 Mitglied der Ala- 
demie unb feit 1856 Kommandeur ber 
Ebrenlegion. — Sein Bruder Charles 
N., geb. 10. Jan. 1808, hat ſich ebenfalls 
durch litterarhiſtoriſche Arbeiten, 3. B.: 
»Histoire des livres populaires⸗ 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
r&publigue des lettres« (1860, 2 — — 
»Des chansons populaires ete.« (1866, 
2 Bbe.) u. a. befannt gemacht. 

Riftel Sranp, bramatifcher Dichter, 
neh. 14. März 1891 zu Wien als Sohn 
des Hofichaufpielers Joſeph N. (pſeudo⸗ 
nym Korner), befuchte nach zurüdgelegter 
Volkaſchule das Gymnaſium zu ben Schot- 
ten, blieb aber dann wegen andauern: 
der Kränklichfeit auf Selbftbilbung ans 
gewiefen und widmete fich, frühzeitig mit 
der Bühne vertraut und gu bramatiihem 
Schaffen angeregt, ganz bem bichterifchen 
Beruf. 1856 eröffneten fich ihm zum erſten⸗ 
mal die Pforten des Hofburgtheaters; fein 
Schauſpiel »Ein Wohlthätere errang ei: 
nen glänzenden Erfolg. Es In ten: 1858 
»Geinci ber Löwe« und 1 en 
von Mafebonien«, beide gut aufgenome 
men; weniger Beifall fanben dagegen bie 
beiden Zrauerfpiele: »Dido⸗ und »Die 

afobitere fowie das Vollsdrama »Die 


auberin von Stein« (1068 . Der Tob 
feiner jungen er (1868) übte auf ben 
Gefundbeitezuftand des Dichterd einen 


fehr nachteiligen Rüdichlag aus, und es 
rolgte eine Periode ber bitterften Sorgen, 
welche auch fchwer auf die dichteriſche 
Stimmung brüdten. Das 1877 vollen: 
bete Drama »Agnes von Merane ließ er 
in an er für das hiſtoriſche 
rama jo ungünſtigen Theaterverhält⸗ 
niſſe) zunächſt als Buch erſcheinen, und der 
Erfolg war kein geringerer als die Auszeich⸗ 
nung durch ben deutſchen Schillerpreis. 
Seither ledte NR. in gewohnter Zurüd- 
gezonenheit mit Entwürfen und Arbei: 
ten beichäftigt. — Franz N. darf nicht 
verwechfelt werben mit feinem Namens» 
vetter Karl N., ber gleihfalls Drama: 
tifer iſt und ein Frauerfbiel : Die Floren⸗ 
tinere (1878), hat erſcheinen laſſen. 
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Re, Heinrich, Schriftfieller, 
eb. 16. gu 1835 zu Münden, erhielt 
aſelbſt fe ne Gymnafialbilbung und ſtu⸗ 

bierte feit 1853 in Erlangen die Natur: 
wiſſenſchaften und Sprachkunde. 1857 
bis 1863 an ber Hofbibliothek zu Mün⸗ 
hen beichäftigt, machte er große Reifen 
burch Stalien und bie Länber ſlawiſchen 


(2. | Stammes und lebte nach feiner Rückehr 


litterarifch befchäftigt in München. 1875 
fiedelte er nad) Wien über, um bie Redak⸗ 
tion ber »Alpenzeitunge zu übernehmen. 
N. bat feinen ethnographiſchen Studien 
auch poetiſchen Augdrud zu geben gewußt: 
* Ahlungen Sie Bilbere 53 „Der 
uberer bes ebirged« (Erzählung, 

1874); »Gafteiner Novellen« (1875); 
»Robinſon in ben Hohen Tauern« (1875, 
Sittengemälde aus dem Bolfsleben in ben 
Gletſcherthälern) und der Roman »Die 
Brüder« (1873). Bon feinen mehr wiffen» 
Thaftliden Schriften auf jenem Gebiet 
nennen wir: —— Se 1861); 
»Sfterreichifches Seebuche dee): Neue 
Studien aus den Alpen« (1868); >» 
Frühlingvon Meran« (1868); »Brenners 
bucj« (1869); »In ben Voralpen« den): 
»Stalienifched Seebuch⸗ ED); »Elſa 
Lothringen⸗ (1872); » fhe Alpen« 
(1877) u. a. Auch als Überſetzer (von 
»Tjutſchews Iyrifchen Gedichten⸗ 1861, 
Sanskrit -Schriften ac.) bat fich N. einen 
Namen gemacht. 

Nohl, Ludwig, Mufikichriftiteller, 
geb. 5. Dez. 1831 zu Iſerlohn, ftubierte in 

onn und Heidelberg Jurisprudenz, wit: 
mete fi fyäter ausſchließlich Muſikſtu⸗ 
dien, lebte 1861— 71 in Münden und ift 
feit 1872 an ber Ilniverfität Heidelberg, 
jeit 1875 zugleih am Polytechnikum in 
Karlsruhe als Dozent für Geſchichte und 
Aſthetik der Tonkunft angefellt. N. ver: 
tritt in der Muſik hauptſachlich den Stand⸗ 
punkt der neudeutſchen Schule und machte 
ſich ſowohl durch Öffentliche Vorleſungen 
in verſchiedenen Städten über die Ton⸗ 
kunſt und deren Meiſter als durch ſeine 
Schriften einen bekannten Namen. Wir 
nennen von letztern: »Mozarts Leben« 
(2. Aufl. 1876); »Beethovens Leben« 
—— 3Bde.); »Gluck und Wagner« 
1870); ⸗Beethoven, Liſzt, Wagner« 
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—— Auch gab er »Mozartis Briefe« 
2. Aufl. 1877), »Beethovens Briefe« 
1865—67, 2Bde.), »Beeihoven nach ben 
childerungen feiner Zeitgenofien« (1877) 
und »Mozart nah den Schilderungen 
feiner Zeitgenofien« (1880) heraus. 
Roite (ipr. noareh), Qubwig, philofoph. 
Säriftfteller, geb. 26. März 1829 zu Al: 
zey in Heilen, ftubierte 1846 — 48 zu 
Gießen undift ſeitdem als Symnafiallehrer 
in Mainz thätig. Angeregt dur das 
Studium ber Werke Spinozas, Schopen: 
hauers und Lazarus Geigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe philoſophiſcher Schriften, 
als deren Gegenſtand er die Begründung 
und Entwidelung eine® bem heutigen 
wiſſenſchaftlichen Denten entfprechenden 
»Monismuse bezeichnet: »Die Welt als 
Entwidelung des Geifled« (1874); 
»Grunbdlegung einer zeitgemäßen Philo⸗ 
fopbie« (1875); »Der moniftifche Gedanke. 
Eine Konfordanz der Philofophie Scho- 
penhauers, Darwins, Robert Dlayers und 
Zazar. Geigers« (1875); »Die Doppelna- 
tur ber Kaufalitäte (1875); »Apborig- 
men zurmoniftifchen Bhilofophie« (1877); 
»Einleitung und Begründung einer mo- 
niftiihen Erfenntnistbeorie« —933 
»Der Urſprung der Sprache« (1877); 
»Mar Müller und bie Sprachphiloſophie« 
(1879, engl. 1879); »Das Werkzeug 
und Kar —— be N 
ungsgeſchichte ber Menfchheite . 
Nur in engliiher Sprache Idien eine 
»Hiſtoriſche Skizze der Entwidelung ber 
Philoſophie bio auf Kante, als 1. Band 
u der von Dar Müller beforgten engli- 
* Saäkularausgabe von Kants » Kritif 
der reinen Vernunft« (1881). In bem 
»Pãdagogiſchen Skiggenbuch« (1874) zieht 
N. bauptjählich gegen gelehrten Zunft: 
z0pf zu ve 
Rolei de Brauwere van Steeland, 
Jan Karl Hubert, vlämiſch⸗holländ. 
Dichter, beſonders auf dem Gebiet der Hu⸗ 
moriſtik, geb. 23. Febr. 1815 in Rotter: 
dam, fiudierteauf der Univerfität zu Löwen 
und ließ fi dann als Privatmann in 
Brüfjel nieder. N. ift Mitglied der borti- 
nen Alademie und wurde bei ben Ber- 
fammlungen bes Sprachkongreſſes und 
Sprachverbands wiederholt zum Präſi⸗ 
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benten erwählt. Seine erfte größere Dich⸗ 
tung war: »Noëmi« di ibr folgten 
»Ambiorix« (1841 u. diter), »Dichtlui- 
men« (1842), »Ernst en boert« (1847), 
»Zwart of wit« (1853), »Het groote 
dietsche vaderland« (1857) u. a. welche 
in ber Gefamtausgabe feiner Gedichte 
(1860—71, 3 Bde.) entbalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift jein Profawert 
»En reisje in het Noorden« (1843) 
geſchrieben. Geſammelt erſchien feine 
»Proza« 1873. rüber ein eifriger Ver⸗ 
ehrer und Förderer alles Deutichen, fchlug 
er nach 1866 zum erbittertften one 
Preußens und Deutfchlandd um, wie feine 
in ber Afabemie gebalteneRebe »Du Pan- 
ermanisme et de ses influences sur 
a littörature flamande« (1868) bewies. 
Nosrden, Karlvon, Gefchichtfchrei- 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, flu- 
bierte daſelbſt, in Marburg und Berlin 
indogermaniſche Sprachkunde und Litte⸗ 
ratur, dann Geſchichte, habilitierte ſich 
1863 als Privatdozent der Geſchichte in 
Bonn, wurde 1868 ordentlicher Profeſſor 
ber Geſchichte in Greifswald, jpäter in 
Marburg, Tübingen unb Bonn und wirft 
ſeit 1877 an der Univerfität zu Leipzig. 
Er jchrieb: »Die Sage von Helgi« don) 
Dintmar Seypifcolvon Reims«( 1863); 
»Europãiſche Gefchichte im 18. Jahrhun⸗ 
dert«, 1. Abtlg.: »Der Ipanifche Erbfolge 
frieg«, Bb. 1. u. 2 (1870— 73), eine auf 
on Stubien berubende, lebendig 
aßte Sefchichte dieſes bioher vernach⸗ 
igten Zeitraums. 
rdau, Mar Simon, deutſcher 
Schriftfteller, geb. 29. Juli 1849 zu Peft 
als Sohn eines fübifchen Gelehrten, ſtu⸗ 
bierte bafelbft Medizin und promovierte 
1872 ald Arzt. An der Litteratur betei- 
Tigte er fich früh, trat aber befonber# erft 
währenb und nach einer ſechsjaͤhrigen Stu- 
bienreife mit längern Stationen in Wien, 
Berlin, Rußland, dem ſtandinaviſchen 
Norden, Belgien, England, Island, Frank⸗ 
reih, Spanien und Stalien als Schrift: 
fteller hervor, indem er die Eindrüde Dies 
jer Fahrten in Reiſebriefen nieberlegte, 
welche fich ebenfo burch fefjelnden Stil wie 
geiftvolle Behandlung und ſcharfe Beob- 
achtung auszeichneten. Dieſe Arbeiten 
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erſchienen geſammelt in den Bänden: »Aus 
dem wahren Milliardenland. Pariſer 
Studien und Bilder« (1878, 2 Bde.), 
»Bom Kreml zur Alhambra. Kultur: 
ftudien« (1879, 2 Bde.) und » Paris un- 
ter der dritten Republif. Neue Bilder 
aus bem Ha Milliardenlande (1 
3. Aufl. 1880), die teilweife ins Stalieni- 
che, Dänifche, Holländische und Englische 
berfeßt wurden. Ferner ſchrieb er: »Sei⸗ 
fenblafen; Beberzeiähnungen und Se 
ten« (1879) und mit Ferd. Groß das Luft: 
fpiel »Die neuen Journaliftene (1880, 
neuerlich umgetauft in »Aus ber Zeitungs⸗ 
welt«). N. ließ ſich 1878 als Fraftifcer 
Arzt in Beft nieder, wo er auch derſchiedene 
mebizinifche —— veröffentlichte, 
und jiedelte 1880 nad) Paris über. 
Nordenikjöld, Adolf Erik, ſchwed. 
Naturforicher und Reifender, geb. 18. Nov. 
1832 zu gelfingfors als ber Sohn eines 
finnifeen robeamten und Mineralogen, 
verlebte feine Su 
ben Schäßen, bie 
ſchungsreiſen im Ural und Sibirien na 
Haufe gebracht, unb bie den Sinn für Na⸗ 
turmwifienfchaften in dem Knaben wedten. 
1845 kam er auf das Gymnaſium zu 
Borgä; 1849 bezog er bie Univerfität 
Selfingfors: 1853 machte er das Kandi⸗ 
Dateneramen. Im folgenden Herbft unter: 
nahm er mit Vater eine nrineralogis 
fche Reife in ben Ural. Nadh feiner Heim⸗ 
kehr veröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri- 
stallformer« , die er für den Rizentiaten- 
grab 1855 verteibigte. Diefer folgte eine 
eihe naturwiflenjchaftlicher Werte, 3 B. 
über »Finlands mollusker« u.a. Nach⸗ 
bem er in Berlin feine Studien bis 1866 
fortgefeßt, wandte er ſich nach Schweden, 
nahm an D. Torells erfter Spibbergen- 
fahrt teil und erhielt Bald darauf (1858) 
die Ernennung zum Profefior an ber 
ſchwediſchen Akademie der Wiflenfchaften 
und zum Intendanten ber mineralogifchen 
Sammlungen bed Reihömufeums. Als 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere zahre im Standesreichs⸗ 
tag, nahm in Tiberalem Sinn lebhaften 
Anteil an den Verhandlungen unb wurbe 
infolgedeffen bei der allgemeinen Wahl 


Schriftſtellerlexikon. 


end in Frugaͤrd unter 
—* Vater von den For⸗ 
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für die Periode 1870 — 72 einer der Re⸗ 
präjentanten ber Hauptſtadt. Als ſolcher 
erwarb er ſich große Verdienſte um den 
Fortſchritt auf geiſtigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bedeutendſte Thätigfeit aber 
entiwidelte er auf bem Gebiet der arfti- 
fen Erpebitionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an ber ſchwediſchen Expedi⸗ 
tton unter Torells eitung teil; die näch⸗ 
ften Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch dieſe Ex⸗ 
pebitionen waren bie Lage und die Beichaf- 
fenbeit ber ſpitzbergiſchen Inſelgruppe 
genauer erforjcht worben, und N. berich- 
tete darliber in bem mit Torell heraus: 
gegebenen Wert »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867; deutſch 
von Baffarge, 1869). Diefen Reifen 
folgte 1870 eine Meine wifjenichaftliche 
Erpebition nad) Grönland, von der er 
mit reihen Sammlungen nad Schwe⸗ 
ben zurüdfehrte, und bie er in »Redo- 
örelse for en expedition till Grönland 
r 1870«e (1871) beichrieb. Die fünfte 
ing 1872, die fechite 1876 
nad) ber Münbung bes Jeniſſei ab, durch 
welche bem Welthandel eine wichtige 
Straße eröffnet wurbe. Die Erpebition 
von 1872 befchrieb er in »Redogörelse 
för dat svenska polarexpeditionen är 
1872—73« (1875), bie nach dem Jenifiei 
in ben Abhandlungen ber Alabemie 1877 
(Beil. 1). Endlich trat er 5. Juli 1878 
feine große Erpebition mit der Vega an, 
welche bie Yang eritrebte Norboftpaflage 
fand, und bei beren Heimkehr N. einen 
wahren Knumpbaug durch Europa bielt. 
Die Schilderung der Erpebition erſcheint 
gegenwärtig unter bem Titel: » Vegas 
färd krng Asien och Europa« (1881, 
deutſch 1881). 
Nordhoff, Charles, norbamerifar. 
ournalift, geb. 1830 zu Erwitte in 
reußen, kam als vierjähriger Knabe 
mit ſeinen Eltern nach Amerika und trat 
1845 in den Dienſt der amerikaniſchen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ars 
tikel ſchrieb er für die im Harperſchen 
Verlag in New Dort erſcheinenden Zei⸗ 
tungen. Außer einigen den Freihandel 
befürwortenden Flugſchriften veröffent⸗ 
lichte er in Buchform: »Man-of-war life«, 
34 
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»The merchant vessel«, »Whaling and 
fishing«, >Stories oftheIsland world«, 
»Nine years a sailor«, »Cape Cod and 
all along shore« (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 
(1873); »Northern California and the 
Sandwich Islands« (1874); »Politics 
for young Americans« (1875) und»The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buchenthält eine 
auf eigen Anſchauungen beruhende voll: 


ftändige Befchreibung ber in ben Vereinig: | 3 


ten Staaten eriftierenben kommuniſtiſchen 
Nieberlafiungen. wu 
NRorbmann, Sohannes (mit feinem 
Samiliennamen urfprünglid Rumpel- 
maier), Schriftfteller, geb. 13. März 
1820 zu Krems in Niederöfterreich, ſtu⸗ 
bierte zu Wien, wo er mit Sorgen aller 
Art zu kämpfen hatte, friftete fein Leben 
mit Unterrichtgeben und journaliftifcher 
Thätigfeit, verwandte feine Erſparniſſe 
auf größere Reifen nad) Frankreich, Ita⸗ 
lien, Skandinavien, weilte längere Zeit 
in Dresden und Leipzig, in welch Ießterer 
Stadt er »Gedichtes (1847) und ben Ro: 
man »Aureliee (1847) veröffentlichte, 
und kehrte nach tem Ausbruch ber 1848er 
Revolution nah Wien zurüd, wo er die 
urkundlide Schrift »Die Ligorianer und 
ihre Konftitution und Korreſpondenz« 
(1849) herausgab und beſonders journa⸗ 
liſtiſch zu wirken ſuchte (in »Die Zeit«, 
»Der Salon«, »Die Neue Freie Preſſe« 
und ſeit 1873 »Die Neue Illuſtrierte ze 
tung«), doch auch feinem eigentlichen Be⸗ 
tuf als Schriftfteller bis heute treu neblies 
ben if. Wir nennen: »Novellenbuch« 
(1846); > EinQugendleben« (Erzählungen, 
1849) ; »3wei De Roman, 1850); 
»Sarrara« (biftorifher Reman, 1851); 
»Ein Marſchall von Franfreih« (Tragd- 
bie, 1857); »Frühlingenächte in Sala- 
manca« (Roman, 3. Aufl. 1880); »Ein 
Wiener Bürger« (Roman, 1860) ;»Dleine 
Sonntagee (Wanderbudh, 18685 2. Aufl. 
1880) Wiener Stabtgefichten« (1869); 
»Cine Römerfahrte (epiſche Dichtung, 
4875— 77, 2 Teile). N. hat glängenbe An⸗ 
lagen, aber ihre Triebfraft konnte nicht 
zu ruhiger, ftiller unb voller Entwidelung 
gelangen; es find neben fchönen und er: 


freulichen auch kranke und verkümmerte 
Blüten zum Vorſchein gekommen. 
Rordfiröm,. Wilhelmina, finn. 
Schriftſtellerin, geb. 15. Oft. 1815 zu 
Pyttis, Regierungsbezirk Viborg, als 
Tochter eines Geiſtlichen, kam in die 
Schule nach Borgaͤ und dann nach Fre⸗ 
derikshamn, wo ſie, im Schullokal woh⸗ 
nend, Gelegenheit fand, ihre Leſeluſt in 
einer mit deutſchen Klaſſikern gefüllten 
Bibliothek zu ſtillen. Nachdem ſie einige 
ahre in einer Schule zu JIyſerbaäk ge⸗ 
wejen, um Sprachen zu lernen, wurbe 
fie endlich Lehrerin und grindete 1858 
jet eine Privattöchterfchule zu Heinola. 
achdem fie ſchon ſeit längerer Zeit mit 
Gedichten in Journalen aufgetreten war, 
erichienen ihre »Dikter« (1861) und fan- 
den ſolchen Beifall, daß nach brei Jahren 
eine zweite Auflage erfcheinen konnte. 
1863 fiebelte fie nach Borgä über, wo fie 
eine auf Staatskoſten errichtete Töchter 
ſchule organifierte. Inzwiſchen hatte fich 
ihr Geſichtskreis durch Reiſen ſehr er 
weitert, und die anfangs in bem engen 
heimiſchen Kreiſe fich bewegende Phantafie, 
welche allerdings dem tiefen Seelenleben 
unb ber Natur glüdliche Töne abgelaufcht, 
ewann eine reichere Befaitung. 1878 
egte fie ihr Amt nieder und 309 nach Hel⸗ 
Timglors 
oriac, Jules (eigentlih Jules 
Cairon), franz. Schriftiteller, geb. 1827 
zu Limoges, that fi) zuerſt als Feuille⸗ 
tonift im alten »Figaro«, bann in einigen 
von ihm felbft rebigierten Blättern , wie 
»Soleil«, »Nouvelles« u. a., hervor und 
ward namentlich durch feine allgemeines 
Auffehen erregenben und oft aufgelegten 
Humoresfen: »Le cent-uni&me ni 
ment« und »La b&tise humaine; roman 
philosophique« (1860) populär. Bon ſei⸗ 
nen fpätern riften Tonnte fich Feine 
gleichen Erfolgs rühmen; inbeflen verbies 
nen »Le grain de sable« (1861), »Les 
memoires d’un baiser« (1863), >Le 
journal d’un fläneur« (1865), »Le 
capitaine sauvage« (1866), »La mai- 
son verte« unb »La fin d’un homme 
fort« Erwähnung. Eine Reihe von Jah: 
xen (1862—70) war N. Direktor bes 
Thiatre des Wariets und ber Bouffes⸗ 
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Pariſfiens und lieferte bamals bie Poſſe 
»La boite au lait« Ge Grange, von 
Offenbach in Muſik gejebt) und die Ope⸗ 
retten: »Le timbale d’argent« (eben: 
falls mit Srange, Muſik von Vaſſeur) 
unb »Pierrette et Jacquot« (mit Gille, 
Muſik von Offenbach) u. a. 
arten, Saroline Elizabeth Sa⸗ 
rab, engl. Schriftftellerin, geb. 1808, geft. 
14. uni 1877. Entelin von Ricarh 
Brinsley Sheriban, machte fie ſich ſchon 
in ihrem 17. Jahr durch das rührende 
Idyll »Sorrows of BRosalie« befannt 
und beiratete 1827 George N., einen 
Bruder bes Lords Grantley; allein bie un: 
glüdlihe Ehe wurbe 1836 geivenm. Nach 
em Tod von George N. (1875) heiratete 
fie Fränflih und im Alter von beinahe 
70 Jahren ben Baronet Sir William 
Stirling : Darwell (f. d.), ftarb aber ſchon 
wenige Monate barauf. Frau R. nimmt 
unter den englifchen Dichterinnen eine 
berporragenbe Stellung ein. Außer bem 
genannten Gebicht hat man von ihr: »Thhe 
wife and woman’s reward«, Novelle 
Ei »The dream, and other poems« 
1840) unb »The child of the islands«, 
eine ergreifende Darftellung gejellichafts 
licher Schäden Englands (1845); die Kin- 
bericriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1846) und »Sketches and tales in 
prose and verse« (1850); bie büftere 
Erzählung »Stuart of Dunleath« (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1852); das auf ber 
Legende vom Emwigen Juben rubende Ge: 
bit »The undying one« (1853) unb 
bie Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, beutfch 1863), »The lady of La 
Garaye« (neue Ausg. 1864) unb »Old 
Sir Douglas« (neue Ausg. 1871). 
Notter, Friedrich, Schriftiteller und 
Überjeger, geb. 23. April 1801 zu Zub: 
wigsburg, flubierte Mebizin, wibmete fich 
aber dann ausſchließlich der Litteratur 
unb übernahm 1829 mit Mebold bie Re: 
baftion bes von Cotta neugegrünbeten 
Sournals »Das Auslanbe, bie er bis 
Pe in Münden, bann in Augs- 


burg, führte. Seitdem meift in Stuttgart 
lebenb, war er 1848— 56 auch rei 
n 2 


als Mitglieb der iürttemberoii 


georbnetenfammer fowie 1871 — 74 be 
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beutichen Reichſstags (als Nationallibera- 
ler) thätig. N. überfettte Cervantes’ ſaͤmt⸗ 
liche Romane und Novellen (1840-42), 
Bulwers Romane (1838) und Dante 
»Gottliche Komddie⸗ in Versmaß und 
Heimen ber Urſchrift el), erner in 
Verbindung mit E. Mörile die Idylle des 
Theokrit (1869) u. a. Bon eignen Werken 
find erſchienen: »Borlefungen überDante« 
N 83 »Dante, ein Romanzenfranze 
1860); »Rubwig Uhlands Leben⸗ (1863); 
»Eduard Mörife« (1875) und das Schau⸗ 
ſpiel »Die Sohannitere (1865). 
Rourriffon (ipn nureifföng), Jean 
Elir, franz. Philoſoph, geb. 18. Juli 
825 zu Thiers (Buy de Dome), befleibet 
feit 1874 bie Profefiur ber neuern Philo⸗ 
ſophie am Solltge be France in Paris und 
iſt Mitglied bed Inftituts. Bon feinen Ar: 
beiten erwähnen wir als bie hauptfächlich- 
ften: »Tableau des progr&s delapens6e 
humaine depuis Thalès jusqu’a Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phie« (1860); die brei von ber Alademie 
preißgelrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz« (1860), »Philosophie de 
St. Augustin«e (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.) 
unb >La nature humaine«, Eſſays auf 
dem Gebiet ber angewanbten Piychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); >La po- 
litique de Bossuet« ra »De la 
libertö et du hasard« (1870); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisias« (1870); 
»La souverainets nationale et la r&vo- 
lntion« (1872); »Machiavel« (1875) u.a. 
NRovalonid (pr. -watowitig), Stojan, 
ferb. Litterarhiftorifer, geb. 1. Nov. 1842 
zu Schabag, Profeſſor an ber Hochichule 
in Belgrad, früher ſerbiſcher Unterrichts: 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Iyrifcher Gedichte Heraus 
und erwarb fich fpäter Iitterarifche Bedeu⸗ 
tung durch Über esungen polnischer und 
ruſſiſcher Dichter. 1867 erichien feine 
»Geſchichte ber ſerbiſchen Litteratur«; 1869 
folgte eine ausführliche ferbiiche Biblio- 
raphie für die Zeit 1740— 1867. Diele 
ihliographie führt N. im »Glasnike, 
bem Organder Serbifchen gelehrten Sefell- 
Def in Belgrad, regelmäßig weiter. Auch 
ieb N. eine wertuolle Grammatik ber 
34° 
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ferbifchen Sprache, von welcher 18739 brei 
Teile erichienen find. 

Nuitter (ipr. muitten, eigentlih Trui⸗ 
net), Charles. Louis Etienne, 
franz. Bühnenbichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Studium ber Rechte, 
wanbte fi dann aber ber Titteratur zu 
und veröffentlichte teils allein, teils im 
Gemeinfchaft mit andern eine große An- 
gebt Vaudevilles und Operetten fowie 
yriſche Sebichte. Verſchiedene feiner Ope⸗ 
retten wurden von Offenbach kompo— 
niert und infolgebeffen auch in Deutſch⸗ 
land befannt, wie: »Les Bavards«, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tré- 
bisonde« u. a. Mit Sarbou bradite er 
bie breiaftige komiſche Oper »Piccolino« 
(Muſik von Guiraud) auf bie Bühne. 
Außerdem Iieferte er franzöfifche Terte zu 
Mozarts »Bauberflöte«r, R. Wagner? 
»Rienzie und »Tannhäufer«e, Webers 


»Preziofa« und »Oberon«, Bellinis »Ro= | De 


meo und Julie« u. a. 

Numez de Arce, Saspar, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
widmete fih in Toledo philoſophiſchen 
Stubien und befam bajelbft bereits 1349 
für ein Drama das Ehrenbürgerredt. 
Darauf ging er nad) Madrid, wo er, teil? 
mit Antonio Hurtabo, verſchiedene Dra- 
men ſchrieb, von benen »Deudas de 
honra«, »Quien debe page“, »Justicia 

rovidencial«e und »E) haz de leüse 

n meiften Beifall fanben. Als Korre- 
fponbent der Madrider »Iberia« befchrieb 
er ben fpanifchmaroflanifchen Krieg. 
1874 wurbe er Mitglied ber fpanifchen 
Alabemie. Seinen Ruf als Lyriker be 
gründeten bie »Gritos del combate«, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, »La 
selva obscura«, »Elvertigo«, »Elateo« 
und »La vision de Fray Martin« (1830, 
deutſch von g —38 worin Luthers 
Abfall von Rom zum erſtenmal von einem 
Spanier mit unparteiiſcher Objektivität 
geſchildert wird. Nurlez be Arces Werte 
erlebten in Spanien in einem Jahr über 
50 Auflagen. Sie zeichnen ſich durch 
Schwung der Phantaſie, Energie des 
Ausdrucks und geiſtige Vertiefung aus 


Nuitter — Nyblom. 


unb fpiegeln zugleich die Unruhe und das 
ſtürmiſche Schwanfen unfers Zeitalters 
ab. N. ıft auch Politiker und gehört feit 
1865 ununterbrochen ben Eortes an, wo 
er zu ben bervorragendften Barteigenoffen 
Sagaftas zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchwed. Dich⸗ 
ter unb Hfthetiter, geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840 — 50 bie Kathebral- 
ſchule befuchte, dann bie Hochſchule bezog 
unb fih namentlich mit bilologifden 
unb äfthetifchen Stubien befchäftigte, auch 
chon für ein Gedicht: >» Arion«, ben Brei 
r Afabemie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während ber nächften Sabre Leh⸗ 
rer der beutichen und ſchwediſchen Sprache 
am Realgymnafium feiner Baterftabt, 
worauf er1860 zum Dozenten ber Aſthetik 
an ber Univerfität berufen wurde. 1860 — 
1863 machte er mit Staatsunterftüßun 
eine kunſtgeſchichtliche Stubienreife na 
utſchland, Frankreich und Stalien und 
verweilte längere Zeit in Rom. Nach ſei⸗ 
ner Heimkehr hielt er mehrere öffentliche 
Bor efungen über Kunft in Stodholm und 
wurbe 1865 nad) Malmftröms Tod Pro: 
jeffor ber Afthetif in Upfala. Zu Studien 
iber mittelalterliche Kunſt bereiſte er Finn⸗ 
land, Dänemark, Norddeutſchland und 
Nordfrankreich und hielt 1867 und 1868 
Vorleſungen in Gotenburg, 1870 an der 
Kunſtakademie zu Stockholm. 1879 wurde 
er unter die — der Akademie auf⸗ 
genommen. N. entfaltete eine reiche litte⸗ 
rariſche Thätigkeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, ſondern auch als Übers 
k er, als Reifefiilberer und äftbetifcher 
eoretifer, endlich als Herausgeber meb- 
terer Dichter feines Baterlands die ſchwedi⸗ 
ſche Litteratur befruchtete. Seine Iyrifchen 
Ergüſſe erfchienen unterden Titeln: >Dik- 
ter« (1860); »Vers och prosa« (1870); 
»Valda dikter« (1876), in benen er 
»klangvolle⸗ Saiten enkarugund nament- 
lich eine große Verfatilität Versbaus 
eigte. berſetzer brachte er: »Moore 
rlandskemelodier« (1858), »Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter frän främ- 
mande länder« (1876), »Gullivers 
Resor«; als gelehrter Reife] riftfteller: 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
frän Italiene (1864) und »Italiens 
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konstskattere (»Xtaliens Kunftfchäbe«, 
1875— 79); als Afthetifer im engern 
Sinn: »Om den antika konsten och 
dess p& nyttfödelse« ( ꝰ Von ber antiten 
Kunft und ihrer Diedeggehurt. ‚ 1864), 
»Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
XIV.tidhvarfs poesioch konst« (1877 — 
1878); endlich als Litterarhiftoriter 1865 
big 1868 eine >Svensk Litteratar Tid- 
skrift«, unb mit Sanders, Stranbberg 
und Kramer bat er ben poetifchen Kalender 
»Quartetton«berausgegeben. Seiner je ⸗ 
fältigen Redaktion verdankt man endlich 
bie Herausgabe von »Joh. Ludw. Rune- 
bergs samlade skrifter m - 
stekning« (3. Aufl.1876); ferner: >G.A. 
von Leopolds poetiska arbeten«(4872— 
1873) u. >»Joh. Nyboms samlade skrif- 
ter« (1880). N. erweift ſich als ein origi- 
nneller Denter, ein feiner Kritiker, ber na= 
mentlich aud) dem Geiſtesleben andrer ge 
recht zu werben verftebt, und als offener 
Kopf, dem eine klare Darftellung eigen. 
ybom, Zohan, ſchwed. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Upſala als Sobn eines 
Zollwachtmeiſters, ftubierte von 1835 an 
in feiner Baterftabt und ſchloß hier ein 
Dichterbündnis mit R. E. Malmftröm 
und ©. J. Bergman, welche zugleich mit 
Sogberg großen Einfluß auf feine Ent: 
widelung gewannen. Nachdem er ſchon 
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1836 einen Preis für das Gebiht »Ka- 
tarina Mänsdotter juxala« und 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byron i Grekland« erhalten, warb ihm 
für » Aminas sang« (1838) der Preis ber 
Alademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitichriften und Kalendern find von ihm 
erſchienen: »Galeri af zug“ fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Porträten); »Dik- 
tere (1840); »Samlade dikter« (3. 
Aufl. 1880, 4 Bbe.); »Danemora och 
Osterby«e (1847); »Minnen frän en 
sängerfärt« (1854). Die lepte Arbeit 
enthält bie Eindrüde bes Dichter auf 
einer Seht, bie er als Rhapſode burch 
Schweden unternahm, unb bei ber feine 
Dichtervorträge, namentlich in Stockholm 
im Herbſt 1854, den ungebeuerften Jubel 
erregten. Mit dem pekuniären Erfolg 
fonnte er ig ein Heim in Wefteräs hauen, 
wo er fi r publiziftifden Thätigfeit 
wibmete. Er verlor jeboch fpäter alles 
wieder burdh einen Bankrott und mußte 
aufs neue ald Rhapfobe wandern. Auf 
Antrag ber ſchwediſchen Alabemie warb 
ihm eine jährliche Dichterpenfion gewäht. 
N. nimmt unter Schwebend Dichtern ber 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er ift ein geiftvoller Lyriker von glühenber 
und reicher Phantaſie, deflen Dichtungen 
fi durch eine bilderreiche und effeltvolle 
Sprache Tennzeichnen. 


O. 


Ochoa (Ipr. otihda), Don Eugenio 
be, jpan. Dichter und Schriftfteller, geb. 
19. April 1815 zu Lego in Guipugcoa, 
geft. 29. Febr. 1872 zu Mabrib; erhielt 
In erſte dildung in etzterer Stadt, be⸗ 
uchte 1829—34 die Ecole des arts zu 
Baris, wo er fi nebenbei mit Malerei 
beichäftigte, und beteiligte ſich Dann in ber 

eimat als Mitarbeiter an der »Gaceta 

e Madrid«, bis ihn die Ereigniffe von 
La Granja zur Rückkehr nad Paris ver: 
anlaßten. Hier war er namentlich für bie 
von Baubry verlegte große Sammlung 
fpanifcher Dkeifterwerfe (»Tesoro de au- 
tores espafloles«) thätig. Seit 1844 


wieber in Madrid, wurde er Unterbiblio- 
thefar der Nationaldibliotbet, ein Jahr 
fpäter Bezirfspräfident zu Huesca, 1847 
aber Direktor ber Staatsbruderei unb 
balb darauf Büreauchef im Minifterium 
bes Innern, welche Stellung er fpäter 
aufgab, um als Deputierter in die Cortes 
u treten. Seit 1844 war er Mitglied der 
baniichen Alabemie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirklichen Kammerherrn. 
Seine —— Arbeiten beſtehen 
(außer mannigfahen fehr gelungenenüber: 
jegungen aus dem Franzoſiſchen und zahl: 
reichen litterarhiſtoriſchen, kritiſchen und 
politifchen Aufjägen in verſchiedenen zum 
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Teilvon ihm felbft rebigierten Zeitichriften) 
in einer Reihe von Dramen und Erzäbhluns 
gen nebit einem Band Gedichte (»Ecos 

el alma«). Um bie ältere fpanifche 
Litteratur hat er ſich namentlich durch die 
obengenannte Sammlung verbient ge 
macht. Auch verfaßte er im Auftrag Lud⸗ 
wig Philipps einen Katalog ber in ben 
Pariſer Bibliotheken befindlichen fpani- 
ſchen Hanbichriften (1844). 

Dbhner, Klas Theobor, ſchwed. Hi: 
ftorifer, geb. 17. Juni 1836 zu Alingſaͤs, 
ſtudierte von 1851 an in Upſala, wurde 
1860 daſelbſt Dozent der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte und fünſ Jahre ſpäter zum hiſtori⸗ 
ſchen Adjunkten an der Univerſität Lund 
beförbert. Er machte nun eine große Reife 
nach dem Süden zu ardyivalifchen Zwecken, 
namentli Sete bes Weftfälifchen Frie⸗ 
bens, erhielt 1871 die Profeffur ber Ge 
ſchichte und wirfte in einer Reihe von Com⸗ 
miffioner zu padagogiſchen unb wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Jweden. Als Gefchichtfchreiber 
bat er beſonders durch feine Lehrbücher 
befruchtend auf das Geſchichtsſtudium in 
Schweden gewirkt, ſo namentlich durch 
fein »Lärobok i Sveriges, Norges och 
Danmarks historia« (8.Aufl.1869, aud) 
iluftriert) und das »Lärobok i fädernes- 
landets historia« (7.Aufl. 1878, auch ins 
Lappiſche und Finniſche überfekt). er 
auch in fpezialgefchichtlichen Arbeiten bat 
er ſich als ein trefflicher Forſcher und ſchar⸗ 
fer Kritifer erwiefen, wie in: »Sveriges 
deltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och prundis gning af det svenska 
väldeti Tyskland« (1875; beutfch: »Die 
Politik 5 — im weftfälifchen Frie⸗ 
bensfongreß unb bie Gründung ber ſchwe⸗ 
bifchen Serge in Deutfchlanbe, 1847) 
und zablreihen andern Eſſays in ber 
»Nordisk Tidskrifte, »Svensk Tjd- 
skrift« und »Upsala Universitets Ar- 
skrift«, in denen er namentlich bie Hiftori- 
ſchen Beziehungen feiner Peimat zum Aus⸗ 
land mit Vorliebe behandelte. 

Odyniet (ipr. mie), Anton Eduarb, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf bem väter: 
lihen Gut Giejftunyg in Litauen, genoß 
den Gymnaſialunterricht zu Boruny und 
bezog 1821 die Univerfität zu Wilna, wo 
er in freundfähaftliche Beziehungen zu 


Mickiewicz und beffen Kreis trat. Hier 
machte er ſich mit ben beutichen und eng- 
lifchen Dichtern befannt und begann feine 
Dichterlaufbahn mit einertrefflichen Über: 
fegung ber »Lenoree von Bürger. Nach⸗ 
ben er 1823 bie philofophifche Fakultät 
abfolviert, kehrte er auf fein elterliches 
Gut zurüd, ohne jebod feine bichterifche 
Thätigfeit einzuftellen. Die grühte Ders 
felben erfchienen 1825 in 2 Bänden uns 
ter bem Titel: »Poezye«, welche von dem 
GBeifteberRomantif burchhaucht find. 1826 
fiebelte D. nach Warfchau über, wo er an⸗ 
fänglih im Haus des Grafen Zamoyski 
eine forgenloje Stellung hatte, in ben vor⸗ 
nehmen Salons, die bamals von ben lit⸗ 
terarifchen Streitigfeiten wiberhallten, 
— für die Romantik Partei ergriff, 
mit den Dichtern beider Schulen, nament= 
lich mit Brobzinsti, Slowacki, Bohdan 
Zaleski, freundſchaftliche Be iehungen uns 
terhielt unb eine bald viehge ejene Zeit 
ſchrift: »Melitelee, herausgab, an welcher 
die bedeutendern jüngern Dichter mit⸗ 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
buperromantifches Drama »Izora«e. Die 
intereflantefte Epiſode feiner Lebensge- 
ſchichte bildet bie italienifche Reife, welche 
er 1829 und 1830 in Begleitung von Mic⸗ 
fiewicz unternahm. brend bes Auf: 
ſtands von 1831 verweilte O. in Dress 
ben, dann in Leipzig, wo er fi an ber 
Herausgabe ber polniſchen Klaſſiker be: 
teiligte und feine trefflichen Überfetzungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver: 
Öffentlichte. Nach Litauen zurüdgefehrt, 
war er 1837— 39 Rebafteur der in Wilna 
erfheinenden»Allgemeinen&Encyflopäbie«, 
dann 1840—60 Htebafteur des amtlichen 
»Kurjer Wilenski«, ohne daneben feine 
dichteriſche Thätigleit zu vernacdhläffigen. 
Er ichriebbamalsdie Dramen: »Felicyta« 
unb »Barbara Radziwillowna« fowie 

blreiche Igrifche Sebiche, welche 1879 ge 
—** erſchienen. Nach dem Aufſtand 
von 1863 ſiedelte er nach Warſchau über 
und erregte in ben letzten Jahren durch 
bie Veröffentlichung feiner >»Briefe« über 
bie —ã— italieniſche Reiſe allge⸗ 
meines Auffehen, indem dieſe Reiſebriefe 
(»Listy z podrözy«, 1875—78, 4 Bde.) 
die mwertvollften Anbeutungen über ben 
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OFlanagan 


Entwickelungsgang feines Reifegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber auch fon ſehr 
intereſſant find. (Eine Epiſode daraus: 
»Zwei Polen in Weimar, erſchien deutſch 
von dratgnet O. hat, ohne ſelbſt ein 
Dichter erſten Ranges zu ſein, viel zum 
Sieg der Romantik beigetragen, nament⸗ 
lich auch durch vorzügliche berfegungen 
aus dem Englifchen. Mit geringerm Er- 
94 verſuchte er ſich auf dem dramatiſchen 
Gebiet. Er ſteht heute auf dem äußer⸗ 
ſten konſervativen Flügel ber ältern Ro⸗ 
mantiker. 
D’Flanagan (pr. oflänägän), Ja mes 
Roberi, fi lee —— geb. : 
ept. u Fermoy (Ora t &orl), 
warb 1838 —**— und 1846 Staatsan⸗ 
malt für Cork. Eine Reife auf dem Kon 
tinent gab ihm —28 ſeiner erſten lit⸗ 
terariſchen Arbeit: »Impressions at homo 
and abroad« (1837, 2 Bbe.). Später 
ſchrieb er: »Historical and picturesque 
ide to the Blackwater in Munster« 
(1844), lieferte Beiträge zu ber Serie 
»Irish rivers«; 1845 —52 leitete er das 
»Irish National Magazine« und mar 
Mitarbeiter am »Dubli Saturday Ma- 
azine«. In ben Berichten ber Royal 
ish Academy, zu beren Mitglieb er 
1853 erwählt warb, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Iri 
historian John D’Alton«, dem 
»History of Dundalk« (1861) und bie 
Romane: »Gentle blood« und »Bryan 


O Ryan« anichlofien. Seine Hauptwerte 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 


und »The lifes. of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bbe.). 

Dliphant (pr. -fänt), 1) Margaret, 
eborne Wilfon, fruchtbare und treff: 
iche engl. Schriftftellerin, geboren um 
1820 zu Liverpool, mütterlicherjeitd Bi 
tifcher Abkunft, lebt in Windfor (nicht 

die Sattin von Lawrence D., au nicht 
mit ihn verwandt). Sie trat 1849 zu⸗ 
erit vor die Leſerwelt mit »Passages 
in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnysidee. Das Werk fanb 
vielen Beifall, namentlih burd feine 
jeinfühlige Auffeffung bed fchottiichen 
Lebens. Nun ließ fie eine Reihe von Er: 
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äblungen folgen, bauptfächlich Schott: 
fand behanbelnd, für wel % i8 in bie 
60er Jahre die Anonymität beibebielt, in- 
bem fie fi nur als die Verfaſſerin jenes 
Er u bezeichnete. Dahin gehören: 
»Merkland« unb »C. Field, a tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir< und »Katie Stewart« 
(13); »M. Hepburn, a story of the 

eformation« a2); »Lilliesleaf« 
(1855); »Zaidee« (1 08); The days 
ofmy life« und »The Athelings« (1857); 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady 
Crofton« (1859); >The house on the 
moor« (18 1: »Phe last ofthe Morti- 
mers« (1862); »Heart and cross«< 
(1863). Ihr Hauptwerk if: »The chro- 
nicles of Carlingford« (1863), worin 
fie in bedeutfamer Weife das LXeben ber 
proteftantijchen religids Gefinnten, Angli⸗ 
kaner wie Diffibenten, in einer Klein- 
ſtadt ſchildert, und das mehrfache Fort: 
jeßungen erhielt, wie: »The perpetual 
curate« (1865), »Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »T'he curate in 
charge«, bis mit »Phoebe junior & 
last chronicle of Carlingford« (1876) 
ber Cyklus feinen Abfchluß erhielt. Aus 
biefer zweiten, an innerm Gehalt rei- 


Irish | hen Periode ftammen ferner: » Agnes« 


e 
fi die | (18 


65); »Brownlowe (1868); »The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alovestory« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« und 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); »For love and lifes 
und das reizende » Arosein June« (1874), 
worin bie Zweifel eines Geiftlihen in 
einer Weiſe eingeführt werden, die noch 
vor 20 Jahren in einem Roman unmög⸗ 
lich geiwefen wäre: »Valentine and his 
brother« und »Whiteladies« En: 
»Mrs. Arthur« und »Carita« (1877); 
»Young Musgrave« und »Theprimrose 
ath« (1878); »The greatest heiress in 

ngland« und »Within the precinets« 
( ‚welches das heutige Leben in Wind: 
or vielleicht mit zu großer Borträtähn- 
lichkeit fehildert und bdjes Blut gemacht 
gaben fol. Aud auf andern Feldern der 
itteratur war Frau O. thätig; in Bios 


[4 


536 


raphie, litterarifcher und Kunſtkritik hat 

in geliefert: »Life of E. Irving« (4. Aufl. 
1865); »Sketches of the reign of 
George II.« (186975); »St. Francis 
of Assisi« (1870); »Memoirs of Comte 
Montalembert« (1872); »The makers 
ot Florence« (1876). Ihr Neueſtes iſt 
ber Roman »Harry Joscelyn« (1881). 
Sie war fehr vertraut mit Th. Garlyle 
und beifen Gattin unb bat 1880 eine 
wertvolle Denkſchrift über ihren philofo- 
philchen Freund veröffentlicht. 

2) Lawrence, engl. Reifender und 
Schriftſteller, geb. 1829 als ber Sohn des 
Oberrichters in Ceylon, lebt, vor kurzem 
aus Paläſtina heimgefehrt, zu Bindior. 
Er ftubierte in Orforb, dann in ber eng- 
lichen Rechtsſchule des Inner Temple. 
Sein erfted Werf: »The Russian shores 
of the Black Sea« (1852, 5. Aufl. 1874), 
warb durch die heraufziebende Wolfe bes 
Krimkriegd boppelt wichtig. Es folgten: 
»The Transcaucasian campaign of 
the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the far 
west« (1855);»>A journeyto Katmandu, 
the capital of Nepaul« (1856); »The 
Earl of Elgin’s mission to China and 
Japan« (1859); »Patriots and filibu- 
sters« (1860) und »Piccadilly, a frag- 
ment of contempo biography« 
(1870), worin gefelffchoftliche uſtände 
unfrer Zeit mit großer Kühnheit beſpro⸗ 
hen werden. Andres, auf vorübergebenbe 
Ereigniffe Gerichtetes übergehen wir. 

3) Thomas Lawrence Kington, 
engl. Schriftfteller (nicht mit bem vori- 
gen zu verwechſeln) ge . 16. Aug. 1831 
zu Heulenze bei Briltol, Iebt zu Gast in 
der ſchottiſchen Grafſchaft Perth. Er fin: 
bierte in Orforb, dann auf ber Londoner 
Nechtsfchule des Inner Temple. Er 
ſchrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« en); »Sources of standard 
English« (1873); >Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

Dlisier (ipr. »wieh), Juſte Daniel, 
ber populärſte Dichter und Schriftfteller 
der franzöſiſchen Schweiz, geb. 18. Dit. 
1807 zu Eyfins im Kanton Waadt, geft. 
7. Jan. 1876 in Genf; wirkte erſt als 
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Profeſſor in Neuchatel und Laufanne unb 
privatifierte feit 1845, durch bürgerliche 
Unruben vertrieben, zu Paris, von wo er 
erit wenige Jahre vor feinem Tod in bie 
Heimat zurückkehrte. O. bat ſich id 
mebrere Gedichtſammlungen, namentli 

die »Chansons lointaines« (1847, neue 


881). | Aufl. 1869), und durch mannigfache Bei: 


träge zur fchweizeriihen Gedichte und 
Volkskunde, wie: »Le canton de Vaud« 
(1837—41, 2 Bbe.), »Ktudes d’histoire 
nationale« (1842) u. a., ganz befonbers 
aber durch jeine Novellen, bie ihn zum 
Rang eines Töpfer erheben, fchriftitelle- 
riſch bekannt gemacht. Wirnennen davon: 
»M. Argent et ses compagnons d’aven- 
tures«(1850); »Deuxnouvelles«(1854); 
»Luze L&onard« (1856); »Le pr6 aux 
noisettes« (1863); »Sentiers de mon- 
tagnes« (1875) ⁊c. Sie haben zahlreiche 
Nachahmungen gefunden und ind zum 
Teil auch ind Deutfche und Englifche über: 
febt worden. — Sein Bruber Jean Urs 
bain, geb. 3. Junt 1810 zu Eyfins, läns 
gere Beit Syndikus feines beimatlichen 

orfs, hat fich ebenfalls mit Erzählungen 
als Schriftfteller bethätigt. Wir führen 
als bie erfien und jüngften davon an: 
»Les deux neveux« (1857); »Matinses 
d’automne« (1859); »I,e manoir du 
vieux clos« (1864); »Betsy l’heritiere« 
(1878); »Monsieur Sylvius« (1879); 
»Recits vaudois« (18). 

Dlier, Edmund, engl. Dichter, Pu⸗ 
Pi und Geſchichtſchreiber, geb. 26. Nov. 
1826 in der Nähe von London, wo er lebt. 
Der Sohn bes Verlagsbuchhaͤndlers, wel: 
her Keats, Shelley, Lei 5 Hunt, Lamb 
und Procter bei ber Le t einführte, 
erhielt er eine treffliche Erziehung und 
wuchs unter litterarifch günftigen Ein» 
flüffen auf. Dit eeinh Hunt war er per: 
ſönlich bejreundet und hat eine Auswahl 
aus befien Eſſays mit einer Denkſchrift 
herausgegeben. Seit 1844, ba er bei 
»Ainsworth’s Magazine« eintrat, nahm 
er an ber periodifchen Preſſe als Nebal: 
teur ober Mitarbeiter regen Anteil, na= 
mentlich an Didlens’ »Household words« 
und »All the year round«, bem »Lea- 
der« unb > Atlag« undber »DailyNews«, 
von welcher er fich 1877 als entſchiedener 
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Gegner ber Ruſſen trennte. Der König 
Biftor Emanuel verlieh ihm 1867 das 
Kreuz bes heil. Mauritius und Lazarus 
wegen feiner litterarifchen Vertretung ber 
Unabhängigkeit Staliend. Gedankenreich 
und voller Zartheit ift er in feinen Ge 
bichten »Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneouspoems« (1867). 
Zu Bilderwerten, wie Dor&s, hat er oft 
den Tert geliefert. Seine größern Arbei⸗ 
ten find: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871—72, 2 Bde.); »His- 
tory of the United States« (187977, 
3 Be.) und bie »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feften Überzeu- 
gungen Sereihtigfeitsliehe nad) allen Sei- 
ten. Gegenwärtig ift O. mit einer Welt- 
geſchichte befchäftigt. 

Ollivier (ipr. -wieh), Emile, kam. 
Staatdmann und Schrififteller, geb. 2. 
Juli 1825 zu Marſeille, Rudierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte ſich dann, nach⸗ 
bem er 1847 bie Advokatur erlangt hatte, 
als berebter Verteidiger einen Namen. 
1857 in ben Gefebgebenben Körper ge: 
wählt, gefellte er fi) der Oppofitionspar- 
tei zu und glänzte als freifinniger Red⸗ 
ner. 1865 wurde er Mitglieb des Gene: 
ralratö bes Departements Bar unb juri- 
ftifcher Beirat bes Digefönigs von Hanpten. 
Nachdem er im Januar 1870 zum Mini⸗ 
fter der Juftiz und zum Chef des neuen 
Minifterums, welches ein Fonftitutionel- 
les Kaiferreih begründen follte, ernannt 
worben, ließ er ſich burch feine Eitelfeit 

um Plebiszit und zur Kriegserflärung 
15. Juli 1870) verleiten, warb aber nach 
ben erſten Niederlagen geftürzt. Erzog ſich 
zunächit nad) Italien zurüd, und lebt jest 
in feiner Vaterſtadt. O. ift (an Lamar- 
tines Stelle) Mitglied ber Alademie. Von 
feinen Schriften nennen wir: »Dämocra- 
tie et libert&« (1867); »Le 19 janvier« 
(1869); »Une visite A la chapelle des 

edicis« (ein Gefprädh über Diichelangelo 

u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministöre du 2 janvier, mes dis- 
cours« (1875); »Principes et conduite« 
11819); »L’eglise etl’etat au conciledu 

aticane (1879, 2 Bbe.); »Mr. Thiers 


Sman, Viktor Emanuel, ſchwed. 
Dichter , geb. 22. Aug. 1833 bei Skaͤftes⸗ 
berg, ftubierte zuerft in Lund, dann in 
Jena und Leipzig Philoſophie und Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und widmete ſich nach ſeiner 


Rückkehr ausſchließlich dem Sprachſtu⸗ 


dium und der Schriftſtellerei. Seine lit⸗ 
terariſche Laufbahn eröfjnete er 1857 mit 
einer Gedichtſammlung: »Lyriskablad«, 
die fehr günftig von der Kritif aufgenom- 
men wurde. hr folgten bie Überjegung 
von Miltons >»Förlorade och na 
paradis« (1862); »Ritter Herbart och 
Jungfru Hilde« (1866) ;eine neue Samm- 
lung »Lyriska blad« (1868) und eine 
Überfegung von Guripides’ »Medea« 
(1871), welche von ber ſchwediſchen Aka⸗ 
demie mit bem zweiten Preis belohnt 
wurbe. Nun aber wandte fich O. ber ruf: 
ſiſchen, polniſchen und ungarifchen Litte⸗ 
ratur zu, die er ſeiner Heimat xging 
lich machte. Seine »Sänger af Petöfi« 
(1870), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Novellen vom Kraszewski und Tur⸗ 
genjew wurden von Sachkundigen als 
vorzügliche Arbeiten ber Überfegungsfunft 
erühmt. Später übertrug er den Münch⸗ 
Baufen zu Dores Bildern (1875), bie 
»Lustiga taflor ur djurenslif« von 
Grandville, ven Tert zu Konevkas »Sil- 
houetter« und Hamerlings »Aspasia« 
(1881). Als Sprachforſcher hat er fich na- 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket«e (1867) unb ein >»Svensk- 
engelsk handordbok« (1872) befannt 
gemacht. Seit 1878 ift O. Redalkteur ber 
Zeitſchrift »Dagligt Allehanda«, nad): 
dem er fchon früher »Nerikes Allehanda« 
und» Allehanda for folket«tebdigiert hatte. 
Onden, Wilhelm, Gefchichtsforfcher, 
geb. 19. De 1838 zu Seibelberg, befuchte 
die Iniverfitäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin, habilitierte RR 1862 als 
Privatdgzent der Philologie und Geichichte 
au Heibelberg, ward 1866 außerordent- 
er Profeſſor dafelbit und 1870 orbent- 
licher acer ber Geſchichte an der Uni- 
verfität Gießen. Er war jeit 1873 heſſi⸗ 
ſcher „anbiageabgeoThnier für die Stabt 
Gießen, 1874— 76 Mitglied bes beutfchen 
Reichstags. Schriften: »Athen u. Hellas« 


& l’academie et dans l’histoire« (1880). | (186566, 2 Zeile); »Die Stantslchre 
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bes Ariftoteles« (1870—75, 2 Teile); 
»Oſterreich unb Preußen im Befreiungs⸗ 
friege (187679, 80.1 0.2); »Das Zeit- 
alter Friedrichs d. Gr.« (1881). 

Outel Adam, I. Wetterberab. 

Oppenfeim, Heinrich Bernharb, 
politifcher Schriftfteller, geb. 20. Juli 
1819 zu Frankfurt a. M., geft. 29. März 
41880 in Berlin; ftubierte die Rechte und 
habilitierte fich in 
aber bald barauf (1848) in Berlin bie 
Redaktion ber »Neforme« (mit A. Rune), 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in ber 
Schweiz, in Frankreich und England, res 
bigierte nach feiner Rückkehr (1860) bie 
»Deutfchen $abrbücher« und war 1873 — 
1877 Mitglied bes Reichstags, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte. In 
den letzten Jahren hatte er ſich vorzugs⸗ 
weiſe volkswirtſchaftlichen Studien zuge⸗ 
wandt. Bon feinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem bes Volkerrechts« (2. Aufl. 
1866); —A des Rechts und der 
Gefelichafte (1 ; »Bermifchte Schrif- 
tenaus bewegter Zeit«(1866—69, 2Teile); 
»Über Armenpflege und SHeimatsrecht« 
a: »Friedensgloſſen zum Seriegsjahr« 
1871); »Der Kathederſozialismus« (2. 
Aufl. 1873); »Waldeck, der Führer ber 
preubifchen Demofratie« (1873); >Ge: 
werbegeridhte und Kontraktbruch⸗ (1874). 

Oppermann, 1) Heinrich Alberı, 
Publiziſt, geb. 22. Juli 1812 zu Göttin: 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg: 
fubierte in feiner Vaterftabt 1831 — 35 
Jurisprudenz und Philofophie, geriet jeboch 
durch feinenunterdem Namen Hermann 
Forſch veröffentlichten Roman »Studen⸗ 
tenbilber, oder Deutſchlands Arminen und 
Germanen« (1835) mit ber Regierung 
in Konflitt und konnte ſich infolgedeſſen 
erft 1842 als Rechtsanwalt zu Hoya a. d. 
Wefer nieberlaffen, von wo er 1852 als 
Dbergerihtsanwalt nach Nienburg verfebt 
wurbe. Seit 1849 war er wieberboft (Tibe- 
rales) Mitglied ber bannöverfchen Zweiten 
Kammer, Seit 1867 des preußifchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Bon feinen Schriften er⸗⸗ 
wähnen wir noch: »Encyhklopaädie ber Phi⸗ 
loſophie« (1844); »Pombal und bie Je 
fuiten« (1845); 2Zur Geſchichte des Kö: 
nigreichs Hannover von 1832—66« (2. 


eibelberg, übernahm | 9 
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Aufl. 1868, 2 Bde); bie Flugjchrift 
»Troſtgründe eined Hannoveraners 

bie preußiſche Anexione und »Tagebuch 
eines Annektiertene (1867); »Der Weg 
um Jahr 1866 und ſeine Notwendigkeit 
dr das Heil Deutichlands«e (1869) unb 
ben großartig an elegten Roman »Hun- 
bert Kahre, 1770— 1870. Zeit: und Le⸗ 
Benöbilber aus brei Generationen« (1870, 


Teile). 
2)Andreas, Reifefchilderer und Kunſt⸗ 
friftfteller, geb. 17. San. 1827 zu Res 
aensburg, ftubdierte in Erlangen, Müns 
hen und Leipzig bie Rechte, unterbrach 
biefe Stubien, um 1852 feinen Schwager, 
den Bildhauer Ernft Rietſchel, nach Ita⸗ 
en begleiten, wurbe 1858 Aſſeſſor und 
1863 Advokat zu Zittau. Er ſchrieb: »Aus 
dem Bregenger Wald« (1859) und »Pa- 
Iermo« (1860), frifche, lebendige und geiſt⸗ 
volle Reifeftubten. Als Kunfticriftfieller 
veröffentlichteer neben zahlreichen Abhand⸗ 
ungen in Zeitſchriften: >Das Leben ber 
Dialer (mit Ob. ie oil Kae 
.) und bie Biographie »Ernft Rietfchele 
— ‚2. Aufl. 33), 

Optic, Oliver (mit dem wahren Na⸗ 
men William Aba me) norbamerifan. 
Segen chriftſteller, geb. 822 zu Mebivcy 
in Maflachufetts, ergriff den Lehrerbe⸗ 
ruf, gab aber 1863 felben auf, um 
fih ganz ber litterarifchen Thätigkeit zu 
widmen. Er hat eine große Reihe Jugend⸗ 
ichriften veröffentlicht, bie ſich außerors 
bentlicder Popularität erfreuen und eine 
große Derbreitung pefunben baben. Wir 
erwähnen nur: »The Riverdale series« 
(6 Bde.); »The boat club series« 
6 Bde.); »The Woodville series« (6 

De: > The army and navy series« 
(6 be.) x. O. zeigt fich in feinen Bis 

als echter Paãdagog, ber das finds 
fie Gemüt fennt und bie rechte geiftige 
Nabrung bafür zu liefern weiß. 

Opzoomer, Karel Willem, niebers 
Känd. Bhilofoph und Furift, geb. 20. Sept. 
1821 zu Rotterdam, ftudierte in Reiben, 
warb 1846 Brofeffor ber Philofopbie in 
Utrecht und 1861 Präfident ber Tönigs 
lichen Alabemie der Wiljenfchaften. Sein 
philofophifcher Standpunft iſt ber eines 
nationalen Empirismus. Seine Haupt 
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werke find: »De weg der wetenschap« 
(18515 3. umgearb. Aufl. unter bem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutjch 
von Schwinbt, 1852), ein Handbuch ber 
gie ; »Ronfervatigmus und Reforme 
1852);» Wetenschap en wijsbegeerte« 
1857); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); >De godsdienst« 
1864; deutſch von Moot, 1868); »Schei- 
ng van kerk en staat« (1375) u.a. 
Als Juriſt Tieferte er viele Schriften über 
Öffentliches und Privatrecht, barunter eine 
ausführliche Erklärung bed bolländifchen 
Zivilgeſetzbuchs. Während bes Kriegs von 
1870/71 hat er in zwei (auch ind Deut- 
ſche überfeßten) Broſchüren bas Recht ber 
Deutfhen warm verteibigt. Auch hat er 
Dramen von Shafefpeare und Sopbofles 
ind Hollänbifche übertragen. 
Ornellas, Agoftinho b’, ber portug. 
uft=überfeger, geb. 14. März 1836 zu 
undal auf ber Inſel Madeira aus 
einer alten Adelsfamilie, wurde, nachdem 
er 1857 feine Stubien an ber Univerfität 
Coimbra vollendet hatte, ber portugiefiichen 
Sefandtichaft in den Vereinigten Staaten 
zugeteilt ımd kam 1859 auf anderthalb 
Jahre in gleicher Eigenſchaft nad) Berlin, 
Wo bie Aufführung —— — 
in ihm ben Gedanken einer portugieſiſchen 
Überfegung bed Werke zuerſt erweckte. 1862 
fam er zur portugieftfchen Gefandtfchaft 
in Rio be Janeiro, dann nach St. Peters⸗ 
Burg; 1864-67 war er Geſandtſchafts⸗ 
fefretär in London. Seitbem lebt er, vom 
Staatöbienft zurüdgezogen, als Pair bes 
Königreichs in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Mabeira. O. gehört bem por: 
tugieſiſchen Parlament an und ift burch 
eine Reihe von parlamentarifcdyen Reben 
und Artikeln in politifchen und littera⸗ 
riſchen Zeitichriften befannt geworben. 
Noch ald Student (1854) wurde er Mit- 
lied des Inftituts von Coimbra. Seine 
— erſchien in 2 Bänden 
1867 — 73) und iſt nicht nur eine ganz 
vorzügliche, fondern auch die einzige voll: 
ſtändige Überfebung bes Gedichts ın por: 
tugiefijcher Sprache. 
rtel, Bhil. Friebr., f. Horn. 
Derben, Georg, Baron von, Did 
ter, geb. 2. Febr. 1829 auf dem väterlichen 
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Gut Brunn in Medlenburg-Ötteliß, er: 
bielt durch Hauslehrer gründlichen und 
vielfeitigerr Unterricht, bis er 1845 das 
Gymnaſium di nitienberg bezog. In 
Bonn dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
(haften, aber auch ben Freuden bed Stu: 
bentenlebens ergeben, fand er, wie fpäter 
in Göttingen und Berlin, boch noch Muße 
zu litterarifchen und ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
Stubien und ſetzte letztere auch fort, nach» 
bem er 1850 als Freiwilliger in ein Hu⸗ 
farenregiment eingetreten. Seit 1852 
Offizier, jpäter Ge anbejehaftänttaht bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam⸗ 
merberr beider Bringeffin Anna von Heflen 
$ we hen Stellungerfaf alle europäifchen 
auptftäbte und Länder Tennen lernte), 
ging er, nachdem dies Verhältnis infolge 
politifher Meinungsverjchiedenheiten fich 
gelöft hatte, 1864 zuerft ſtudiumshalber 
nach zübingen hierauf nad) Heibelberg, 
wo er ſich 868 einen eignen Herb grün- 
bete und jahrelang feinen poetifchen Nei⸗ 
gungen lebte. Seit 1879 dem beutichen 
eneralfonfulat in New Hort beigegeben, 
fiedelte er 1880 in gleicher Stellung nach 
Konitantinopel über. An den Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er als Sohanniter- 
ritter teil. O. ift ein talentvoller Lyriker, 
dem bie Form fpielend zu Gebote ſteht, ba: 
ber ihm die Improvifation leicht fällt. Er 
iſt ausſchließlich Lyriker. »Gedichte« 
(3. Aufl. 1861);⸗Heimgebrachtes ⸗1866) 
»In Sonnenſchein und Winde (1868); 
»Aus Kampfen des Lebens« (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); »Unter 
bem Reichöpanter« (1871); »Rieb:glieber 
aus jungen Tagen« (1875); »Stimmen 
bed Lebend« (1876); »Lieder eines Vers 
[Bollenen« (1877); »Deutihe Träume, 
eutfche Siege« (1877) u.a. O. ift auch 
Verfaſſer der unter dem Pſeudonym Lud⸗ 
wig Robert erfhienenen Schrift »Erleb: 
fe zynd Studien in der Gegenwart« 
Drjesite (pr. »jefpto), Eliſa, geborne 
Pawlowoka, poln. Schriftftellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grobno, erhielt 
im väterlihen Haus eine forgfältige Er: 
iehung und bejuchte banın ein Kloſterpen⸗ 
ionat in Warſchau. Im Alter von 16 
Jahren an ben Befiker bed Guts Ludwi⸗ 
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nowo im Kobriner Kreis verheiratet, bes |i kosmopolitysm« (1880). O. ift eine _ 


mühte fie fich durch eifriged Studium, ihre 
Kenntniſſe zu vertiefen. Als ihr Dann 
1864 wegen Teilnahme am Aufſtand nad 
Sibirien verbannt wurde, kehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd umb begann nun, ihre 
Gedanken in Gedichten und Erzählungen 
nieberzulegen. Eine Abhandlung über 
Thomas Budle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte Die Aufmerf- 
ſamkeit auf bie junge Schriftftellerin und 
deutete auch ſchon ihre empirilifherabifale 
Kt an. Es folgte darauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce«; 
»Z, zycia realisty<; »Ostatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwi«, 1868; »Pan graba«; 
»Pamietnik Waclawy«, 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«,1871; »Marya«, 1872, xc.), in denen 
allen ber Kampf bes angeblich gefnechteten 
Weibes gegen bie beftehenbe Ordnung der 
Dinge bebandelt unb das Weib als ein 
erhaben es, unverſtandenes Mufter von 
Edelmut geſchildert wird, deſſen r gelegen 
‚liche Abweichungen vom rechten Weg durch 
bie böfe, von ben Männern regierte Welt 
verfchulbet werben. Das Thema ift nicht 
neu, und bie Erzählungen fanden daher 
troß ber geiftreihen Diktion geringen 


Anklang. Ihren Ruf als eine der hervor: | ( 


tagenbften Schhriftftellerinnen Polens be⸗ 
griindete DO. mit ben Roman »Eli Mako- 
wer«, in bem fie ben Kampf ums Dafein 
zwifcher ben polnifchen Gutsbefigern und 
den Jsraeliten ſehr unbefangen und, was 
bie fünftlerifche Seite betrifft, ganz meiſter⸗ 
haft ſchildert. Auch in »Meir Esofowicz« 
(1878) behanbelt fie bie jüdifchen Verhäft- 
niffe, namentlich ben Kampf zwifchen ber 
Talmuborthoborie und religiöfen Frei⸗ 
beitsprang. Am Anfang der 70er Sabre 
fiedelte O. nach Grodno über, wo fie balb 


einen litterarifchen Kreis um fich zu ver- [i 


fammeln wußte. Sie machte von bort häu⸗ 
fige Ausflüge nach Warfchau und iftbafelbft 
mehrmals erfolgreich mit öffentlichen 
Vorträgen heroorgetreten. Außer zahl⸗ 
reichen in ben Zeitſchriften veröffentlichten 
Erzählungen und Eſſays find noch zu er- 
wähnen ihre Novellen »Aus verfchtedenen 
Sphären« (1880, 2 Bde.) und das phi⸗ 
lofophifch-politifhe Wert »Patryotysm 


ebenfo entſchiedene wie talentoolle Vertre⸗ 
terin bes modernen Realismus oder Po= 
ſitivismus (wie man in Warſchau fagt) 
in ber polniſchen Kitteratur. 

Osborn, Sherarb, engl. Abmiral 
und Schriftfieller, geb. 1892, get. 6 
Mai 1875 zu London nad) einer äuperft 
glänzenden fslaufbahn. Er fchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
a journal in Malayan waters« a, 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 
»The career, last voyage and fate of 
Sir J. Franklin< (1860); »Japanese 
fragments« (1861). Auch gab er Kapitän 
M’Elure »Discovery of the north-west 
passage« (1859) heraus. 

Dienbrüggen, Eduarb Rechtsgelehr⸗ 
ter und Schriftfteller, geb. 2 Dez. 1809 
zu Üterfen in Holſtein, geit. 9. Juni 1879 
zu Züri, wo er feit 1851 als Profeſſor 
an der Hochſchule wirkte. Als Zurift hat 
er fich befonders um bie Theorie des Straf: 
rechts Verbienfte errvorben. Bon Schrif- 
ten allgemeinern es). nennen wir: 
»Nordiſche Bilder« (1853); »Kulturhiſto⸗ 
rifche Bilder aus ber Schweiz« (2. Aufl. 
1867); » Wanderftubien auß ber Schweiz« 
ran re na 

n und ſchweizeriſchen ichte« 
(1868); ei Sameizer. — und in 
ber Fremdes (1874); »Die Schweiz in 
ben Wandlungen ber Neuzeit« It 6); 
»Der Gotthard unb bas Teifin< 1877). 

Oſer re Dichter, ve, . 

61.1820 zu Bafel, ftubiertebafelbft 1833 

is 1842 Theologie, hielt ſich noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurde 1843 Pfarr⸗ 
vifarin Diegten (Baſelland), 1845 Pfarrer 
in Walbenburg am Hauenitein und 1866 
‚Brebiger an ber Steafanflalt zu Bafel, 
in welcher Stellung er gegen ttig noch 
wirft. Erfchrieb: > an und Troftlieber« 
(16); »Lieberbuch« (1875); »Kunſt und 

eben« (Reimfprüde, 1877). Oſers Lie: 
ber haben ein prononciertes melobifches 
Gepräge und eignen ſich filr Die Kompo⸗ 
fition, doch tragen fie dieſe Abficht zu fehr 
zur Scheu. Für die religiöfe Empfindung 
weiß der Berfaffer gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 


D’Shaughnefiy — Oskar II. 


DShaugbuefig (ipr. oihanefi), Ar⸗ 
thur, engl. Gelehrter und Dichter, geb. 
14. März 1846 aus altirifcher Familie 
au Aonbon, wo er 31. San. 1881 ftarb. 

in erfte® Buch: »An epic of women« 
(1871), erhob ihn fogleih in ben Rang 
ber begabteften neuern Dichter, und »The 
lays of France« (1872) fowie »Music 
and moonlight« (1874) beitätigten bas 
günftige Urteil. Er vermählte ſich 1873 
mit einer Tochter bes Dichters W. Marfton, 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. O. Tieferte außerdem Bei- 
träge zum »Atbentume, war einer der Ku⸗ 
ratoren des Britifchen Deufeums, fchrieb 
die Berichte über Reptilien und Fifche für 
das »Annual zoological RBecord« unb 
enfihten über englifche Sitteratur und 
Wiſſenſchaft für bie franzöſiſche Monats: 
ſchrift »Le Livre«. Aus feinem Nachlaß 
erihienen: »Songs of a worker« (1881). 

Ostar II., König von Schweben und 
Norwegen, Dichter und Militärfchrift- 
fteller, geb. 21. Jan. 1829 zu Stodholm, 
hatte als britter Sohn König Dsfars IL. 
wenig offnung, je den Thron zu beſtei⸗ 
gen, und ſeine Erziehung war deshalb auch 
anfangs ganz ungleich der, welche Thron⸗ 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurde für 
das Seemannsleben beſtimmt, deſſen poe⸗ 
tiſche Seite er mit Enthuſiasmus erfaßte. 
Dieſe Wahl hat nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, in ibm bie Dichternatur zu wecken, 
und wirkte beftimmend auf feine Neiguns 


gen. Aber auch bie fpeziellen Studien, | till 


bie fein militärifcher Beruf erforderte, be⸗ 
trieb er mit ber ihm eignen Energie; zu⸗ 
gleich wibmete er fich eifrig den allgemei- 
nern Stubien, namentlich ben Sprachen, 
unter denen bamals befonbers das Latein 
ihn anzog. Nachdem er bie verfchiebenen 
Eramina mit Auszeihnung beftanden, 
wurbe er Offizier ber Marine, und nad} 
bem er auch öffentlich als militärifcher 
Schriftſteller aufgetrchen, nämlid mit 
ben Schriften; »Om Eckernförde stri- 
den« (anonym, 1849) und >Om skär- 
gärdsflottans debarkeringstrupper« 
(0), erhielt er das Kommanbo einer 

iegsbrigg, mit der er eine 18monat⸗ 
Tide Reiſe um bie Welt madte. Na 
ber Rücklehr begoger bie Univerfität Upfala, 
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um feine Stubien zu vollenben. Zu gleicher 
Zeit begann er feinen bichterifchen Stim: 
mungen orte zu leihen, wenn auch noch 
ganz im jtillen. Zum erftenmal wurde 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn als 
Dichter gelentt, als 1857 die ſchwediſche 
Alabemie an ihrem Feſttag verfündete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge 
fandten Dichtungscyklus: »Ur svenska 
flottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
deutſch von Etzel, 1861) erteilt habe, als 
befjen Berfajler ih Prinz O. zu erfennen 
gab. In Anertennung feiner willenfchaftli- 
hen und dichterifchen Leiſtungen wurde er 
Präfident und Ehrenmitglied verfchiebener 
Titterarifcher und Tünftlerifcher Gefell- 
ſchaften. Aud gab er Anregung zur Be: 
aründung des Wiilitärlitteraturvereins in 
Stodholm, in welchem er ſelbſt Vorträge 
hielt, und unterſtützte namentlich bie ark⸗ 
tiſchen Entbedungßreifen, infolgebefien ein 
neuentbedted Land den Namen »Prinz 
Oskars Lande erhielt. Nachdem König 
Oskars I. zweiter Sohn und fpäter Kron⸗ 
prinz Karl Sohn geftorben, veränderte ſich 
feine Stellung weſentlich. Er wurbe nun 
auf Studien bingewiefen, benen er bis⸗ 
lang fremb geblieben, und feine bichterifche 
Produktivität konnte unter folder er: 
hältniſſen ſich nicht in ermarteter Weiſe ent⸗ 
falten. Er wandte ſich borgngeipeife ber 
Bolitif und Geſchichte feines Baterlande zu 
und gab von diefen Studien eine Reihe 
litterarifcher Belege, fo” fein ‚Förslag 
N —— reglemente för 852); 
0 andstignigstrupper« ; 
»Nägra bidrag til Sveriges krigs- 
historia, ären 1711, 1712 och 1713« 
(1859—65, 3 Bbe.); »Carl XII.« (1868, 
beutich 1875). Daneben brachte ber Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils ly⸗ 
riſche und bramatifche, teils Skizzen und 
überfegungen, in welch letztern er ben 
Spradfenner wie ben Meifter ber Form 
befunbete. Außer ber dramatiſchen, fran⸗ 

öfifh geichriebenen Skizze »Quelques 

eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre 1658« (1858) nennen wir: 
»Nytt och gammalt« (»Reues und Al: 
e8«, 1859— 72,5 Bbe.);»> Vid Utmeland. 


& | Ianledning afvasamonumentets aftä- 


ckande« (Gedicht, 1860); »Blommornas 


542 Dfterwald — 
dran« ( Idyll, 1863); »E Jä 
—e —— (1869: Herr 


Hjalmar och Skön Ingrid« (1865); 
re blad ur Zuin dagbok« 21a); 
> ymn vid expositionens öp 
nande« (1866); »Dikter afO...« (1866); 
»Kronborgs Slott« (1867) und bie Über: 
feßungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat D. auch das gefprochene Wort 
in feiner befonbern Gewalt und gilt als 
ein vorzüglicher Redner; den litterari- 
[hen Beweis davon liefert eine Reihe 
gerrudten Neben, 3. B.: »Tal vid öpnan- 
et af fürsta skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); »Tal vid utdelning af medal- 
jer vunna af svenska utställare 1862« 
(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); >Tal, vid 
skarpekytteföreningens prisskjuts- 
ningsfest« (1864); »Talhällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
1864—70); »Talvid föreningsfesten« 
1869); »Tal till Upsala studentcorps 
Carolinasalen« 4873) Seine Biel: 
feitigfeit läßt ihm auch die Muſik mit 
großem Verftänbnis betreiben. Die Uni- 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Jubiläum 1868 zum Ehrenboftor; auch 
wurbe ibm das Inſpektorat ber Militär: 
erziehungsanftalten übertragen. Na 
Karla XV. Tod beftieg DO. 18. Sept. 187 
ben Thron und wählte nad ſchwediſcher 
Königsfitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl«e (»Das Wohl der Brudervöl- 
fer«). Seitdem haben wir nur eine Samm⸗ 
lung feiner ®erfe: »Samlade skrifter« 
(187576, billigeAusg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, bag jowohl neue Origi- 
naldichtungen als Überfegungen bon ihm 
bes Druds harren. König Oskars Dich 
tungen zeichnen fih burdy Tiefe bes Ge 
dankens und ber Empfindung, echt natio⸗ 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweiſe aber durch einen prachtvol- 
len Vers⸗ und Stropbenbau auß, ber ihn 
auch zum Meifter ber Überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen ſind mehrfach 
ins Deutiche überfeßt worben. 
Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretſch in der Altmark 


DOftrowalij. 


als Sohn eines Lehrers daſelbſi, erbielt 
feinen erflen Unterricht von feinem Vater, 
bexoR dann bas Gymnafium au Salzwe⸗ 
del, kam hernach in die lateiniſche Schule 
des Waiſenhauſes zu Halle, wo er durch 
eine Reihe ausgezeichneter Lehrer in das 
hilologiſche Stubium eingeführt wurbe, 
—R 1840—44 in Halle Philologie, 
wurde 1845 Lehrer am Pädagogium da⸗ 
ſelbſt, 1850 Konrektor am Domgymna⸗ 
tum zu Merſeburg und 1865 Gymna⸗ 

albirektor zu Mühlhauſen i. Th., wo er 
jet noch wirft. Er veröffentlichte: »Ge⸗ 
ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutſch⸗ 
lands Auferftehung« (vaterlänbifche Ges 
bichte, 1873); die Naturbilder und Mär: 
hen »Im Grünen« 100): bie epifche 
Dichtung >König Alfred« (1855) und bie 
Dramen: »Rübiger von Bechlaren«(1849) 
und »Walther und Hilbegunbee (1867). 
Das lyriſche Talent bes Verfaſſers ift 
unbezweifelt. 

Oſtrowstij, Alexander Nikolaje⸗ 
witfch, ber bedeutenbfte rufl. bramatifche 
Dichter der Gegenwart, geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Mostau, befuchte 
das Moskauer erfte Gymnaſium und bie 
bortige Univerfität und erhielt, nachdem er 
biefelbe abfolviert, eine Anftellung bei dem 
Moslauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit Hatte, die Moskauer Kauf: 
an haft näher kennen zu lernen. Da 
ſchon feine erften Stüde viel Beifall fan⸗ 
den, fo gab er feine bienfilide Stellun 
bald auf und ſchlug bie Litterarifche Lauf- 
bahn ein. O. bat in ben 30 Jahren, wähe 
rend er für die Bühne arbeitet, eine ganze 
Reihe von Dramen, Schaus und Luſtſpie⸗ 
len verfaßt, unter benen viele einen bleis 
benben fünftferifchen Bert befiben. Sein 
erftes Werk waren bie 1847 erichienenen 
»Bilder aus bem Moskauer Leben« ; dann 
fam 1850 bas Stück »Wir verrechnen 
uns ſchone, eins feiner beften Luftipiele, 
welches bie Bebeutung eines vortrefflis 
hen Sittenbilbs aus Leben der ruſ⸗ 
fifden Kaufmanndwelt vom alten Schlag 
für ſich beanſpruchen Tann. Es folgten 
barauf, um nur bie Hauptwerle zu nens 
nen: »Die arme Braut« (1852), »Ar⸗ 
mut fchänbet nicht« (1854); »Eine vor⸗ 
teilhafte Stelle« (1857) unb das Drama 


Oswald — Otto. 
»Das Gewitter« (1859), letzteres ein: 


Meiſterſtück, von einer Tiefe der Auffaſ⸗ 
ſung, wie fie ſpäter in feinem feiner 
Werte erreicht ill. Dann bichtete er hi⸗ 
ftorifche Dramen, wie: »Kasıma Sacharo- 
witsch Minin -Ssucharick« oder >»Dimi- 
trij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije 2c., bie indejfen nur bramatifierte 
Geſchichte find und jedes echten hiſtoriſch⸗ 
.bramatifchen Geiſtes entbehren. Er ging 
benn auch bald wieber zu ben Schilderungen 
ber Konflikte in ber Faufmännifchen Welt 
unfrer Tage über und bereicherte num bie 
ruffifhe moberne bramatifche Litteratur 
noch im mehrere bedeutende Werfe: »Der 
Walde (1871); >Die rei Bräute« 
(1876); »Das letzte Opfer« (1878); >Die 
Mitgiftlofee (1879) u.a. O. iſt ungemein 
fruchtbar und liefert alle Yaz wenigſtens 
Ein neues Stück; dieſe Fruchtbarkeit be⸗ 
einträchtigt oft ſein künſtleriſches Schaf⸗ 
fen. Im übrigen iſt er ein echtes Talent, 

nur eine etwas einſeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menſch⸗ 
lie auf Koſten des —5— Genrehaften 
herabgedrückt wirb. 

Oswald, Eugen, Schriftſteller, geb. 
16. Oft. 1826 zu Heidelberg, lebt in Lon⸗ 
bon als Inſtruktor an der königlichen 
Marineakademie von Greenwid. Der 
Sohn eines Verlagabuchhändlers, wuchs 
er unter geiftig günitigen Einflüffen 
beran. Durch die Bewegung von 1848 — 

849, welcher er ſich lebhaft angefchlofien, 
nad) Frankreich verfchlagen, ſehte er bort 
feine ſchon früh begonnene jonrnaliftifche 
Thätigleit fort, führte in Paris feine 
Stubien weiter, wurde Mitarbeiter an ber 
Monatöjcrift »La Libert6 de penser«, 
ſchrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports avec la r&volution alle- 
mande« (1850) und »Etudes sur la 
Russie«e. Der Staatsftreich führte ihn 
mit feinen frangöfifhen Freunden nad 
Mazas; barauf ausgewieſen, ging er nach 
Belgien, dann nach England, wo er eine 
neue Heimat fand. Hier bejorgte er mit 
J. Coulthard eine englifche Bearbeitung 
von W. dv. Humboldts Werk »Über bie 
Grenzen der Wirkſamkeit bed Staatö« un: 
ter dem Titel: »The sphere and duties 
of government« (1854), worauf dann 
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Stuart MIN ci. v.) fein Buch »On L- 
berty« gründete. Er bet ätigte fi in den 
folgenden Jahren vielfach, teils als Lehrer 
und Eraminator, teild durch Beiträge zu 
deutſchen, franzöfifchen, engliſchen, ame- 
tifanifhen und portugiefiihen Blättern 
fchrieb: » Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erſuchen ber Early English Text 
Society ben Engländern ben ihnen noch 
ganz unbefannten Thomalin (und Ber: 
wandtes) vor in »Early German cour- 
tesy books«, fpäter den Deutfchen ben 
W. S. Landor (f. d.) in »Männer unb 
Trauen« (1878). Sein Neueftes ift: » Tho⸗ 
mas Carlyle, ein Zebensbild« (1881). 
tto, Lu iſe, Schriftftellerin,, geb. 26. 
März 1819 zu Meißen als Tochter eines 
Gerichtsdirektors, erhielt eine forgfältige 
Erziehung und ſchon in früher Jugend 
Anregung zu ihrer fpäter fo energiſch 
verfochtenen Lebensaufgabe, dem Dogma 
von der Gleichberechtigung des Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaiſt, hatte ſie drei 
Jahre fpäter das Unglück, ihren Bräuti⸗ 
am durch den Tod zu verlieren. Dem 
merze zu entrinnen, vertiefte ſie ſich in 
die för ellerifche Thätigleit und ſchrieb 
ihren erſten Roman: ⸗Ludwig ber Kell- 
ner« (1843), ber bereit3 mit weiblichen 
Emanzipationsgebanfen erfüllt war. In 
bemijelben Geleite bewegte fi »Kathinka⸗ 
(1844); ihr folgten bie Burſchenſchafts⸗ 
geſchichte »Die aee (1845) und 
»Schloß und Fabrife (1846), eine Ge 
ſchichte aus dem fozialen Elend. 1851 ver- 
lobte fie fi mit bem als Kämpfer für die 
beutfche Einheit eingeferferten Schrift: 
fieler Auguft Beters (Elfried von 
Taura), beilen Befreiungsftunde erſt 1856 
ſchlug, fand inzwiſchen Zeit und Luft zu 
Iostgelebtet Produktion, vermählte ’ 
4853 mit ihrem Verlobten, hatte aber 
ſchon 1864 befien Tod zu betrauern. Was 
biefe Frau während ber Sterferzeit Peters’ 
und noch nach feinem Tod zu leiden hatte, 
alle die Tücken der Reaktion, Verhöre, 
Konfisfationen , ausdurchfuchungen, 
Ausweifungen aud Baden, aus Mainz, 
aus DOfterreich, Elingt gerabenu märden- 
daft Sie ward nun Mitgründerin des 
eipziger Frauenvereins und bielt fich mit 
all ihrer Kraft an der Spite dieſer Leipziger 
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Trauenbemegung, welche alles für bie 

auen, aber auch alles durch die Frauen 
erreichen will. Ihren Tendenzromanen 
folgten in ber »ftillen« Reaktionszeit bie 
unfsuldigern Romane: »Der Bauern- 
ohne, »Das Jean⸗Paulſche Buchenheim«, 
»Anbreas Halme, »Die&@rben von Ehren: 
feld« , »3mei Generationen«, »Eine Gra⸗ 
fenkrones, »Zerflörter Sriede«, »Die ver: 
bängnisvollen Jahre« zc. Rechnet man 
Dog ihre zahlreichen lyriſchen Produkte 
(»Reiben eines deutſchen Mäbchens«, 1847; 
»Weſtwärts«, 1849;> Gebichte«, 1868, 2c.), 
ihre »Privatgefchichten aus ber Weltge- 
ſchichte· (1868— 72, 6 Bbe.), ihre Schrif: 
ten über Kunſt: »Die Kunft in unfrer 
Zeite, »Die Miffion ber Kunft« ıc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichften 
Lebensaufgabe fchrieb: »Das Recht ber 
— auf Erwerb«, »Der Genius bes 

ufes«, »Der Genius ber Menſchheit«, 
»Der Genius ber Nature, »Die Weibe 
bes Lebend«, »Frauenleben im Deutfchen 
Reich« u. a., endlich ihre rebaftionelle 
Thãtigkeit als Berauögeberin der Neuen 
Bahnen«, bes Organs ihrer Partei und 
bes Allgemeinen beutfchen Frauenvereing 
(welchem Luife O. feit 1875 als Präfiden- 
tin vorfteht), fo muß man dieſe Energie, 
diefe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
legtere, wie dies gar nicht anbers fein 
tann, bie äfthetifchen Forderungen durch⸗ 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
fünftlerifcher Genuß ausbleibt. Luife O. 
lebt zur Zeit noch in Leipzig. 

Duida (ipr. u⸗ida), Pfeubonym für 
Louiſa be la Ramke, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in Nat Kr Edmunds, 
vãterlicherſeits von franzoſiſcher Herkunft, 
lebt in glänzenden Berbältniffen in einer 
Billa bet Florenz. Sie fam früh, nach Des 
Vaters Tod, mitihrer Mutter nach Lonbon, 
begann für Zeitfchriften pi ſchreiben und 
veröffentlichte, noch minderjährig, unter 
bem either beibebaltenen Pfeubonym O. 
et fie al8 die Form bes Kindermunds 
ür ihren Taufnamen erklärt) ihren erften 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, ber zwei fahre fpäter unter neuem 
Titel: »Held in bondage« 1863); in 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 
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begabten Berfafierin haben durch eine ge- 
wiſſe Freiheit in Behandlung ber ge⸗ 
ſchlechtlichen Verhältniſſe, durch einen ge=- 
wiſſen rebelliſchen Ton viele angezogen, 
manche abgeſtoßen. Ihre Titel ſind bie 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dog«(1866); »Cecil Castlemaine’sgage, 
and other novelettes« 98 ; »Idalia« 
(1867); »Tricotrin« (1868); »Under 
two flags« (1868); »Puck« (1869);. 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 
ders« (1872); »A leaf in the storm« 
(1872); »Pascarel« (1873); »Two little 
wooden shoes« (1874): »Signa« (1875); 
»In a winter city« (4876); »Ariädne« 
(1877); »Friendship«< (1878); »Moths« 
und »Pipistrello« (1880). Mehrere ihrer 
Bücher find ind Deutiche, Franzöfifche, 
Italieniſche und Dänifche überfekt. 

Overbect, Johann, Archäolog, geb. 
27. März 1826 zu Antwerpen, flubierte 
inBonn, habilitierte ſich 1850 daſelbſt und 
folgte 1853 einem Ruf als Profeſſor ber 
laffifhen Archäologie nad) Leipzig. Er 
bat ſich befonbers durch folgende Werke 
allgemeiner befannt gemacht: »Galerie he⸗ 
toifcher Bildwerfe ber alten Kunit« 
et et ui na Fran nat 

ogi orlefungen« ‚»Bompeji« 

(3. en 1875); ⸗Geſchichte ber er 
ſchen Blaftit« (3. Aufl. 1880 ff., 2 3be.); 
»Über bie Lade bed Kypſelos« (1865); 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 ff., 
mit Atlas) ac. 

Oberſton, Thomas, bän. Dichter 
und Ritterarhiftorifer, geb. 11. DL. 1798 
zit Kopenba en, geft.7.%ov.1873 bafelbft; 
war erft alerlebeling, ging dann auf 
die Bühne und wurbe 1823 ale Schaus 
fpieler am Nationaltheater angeftellt. Zu 

leicher eit begann er für die Bühne zu 
reiben und —* namentlich mit ſei⸗ 
nen Liederſpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Bryliuppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaselse« u. a. beim Publikum 
großen Beifall. 1831—-36 rebigierte er 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 — 58 war er 
als Szenerieinftruftor beim koniglichen 
Theater thätig, wurbe 1852 zum Bro: 
jefier ernannt und birigierte 1864 —65 
as Theater im Kaſino. Bon feinen Lufts 
fpielen, die gefammelt unter ben Titeln: 
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»Komedier« (1850 —51, 3 008.) und 
»Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erſchienen, verbienen befondere Ermwäh: 
nung: »Östergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« unb 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verbienitvolle Arbeit über das dä⸗ 
nifhe Theater: »Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de förste 
Spor af danske Skuespil indtil vor 
Tid« (>Da8 dänifche Theater in feiner 
Geſchichte von der erften Spur eines bü- 
niſchen Schaufpiels bis auf unfre Zeit«, 
1854 — 76,7 Bbe.), und eine interejfante 
zetbfbiegtaphie: »Afmin Liv og min 
Tid« (1868). 


Drenford, Sohn, engl. Schriftiteller, 
geb. 1812 zu Camberwell (Borftabt Ron: 
dons), geft. 21. Sehr. 1877. Er wurde 
zum Rechtsanwalt gebildet, wibmete IM 
aber ganz ber Litteratur und zwar au 
dem Gebiet bes Dramas, ber Überfegung 


— 


545 


und der Kunſikritik. Von 1846 bis zu fei- 
nem Tod war er bramatifcher Kritifer ber 
»Times«, an der auch Tom Taylor (f. d.) 
beihäftigt war, und beide fchrieben nun 
Dramen, welche auf dieſe Weife einer 
freundliden Aufnahme fiher waren. Bon 
Drenfords 46 Thenterftüden, meift Luft: 
fpielen (von denen ſich mehrere als bem 
Franzöſiſchen oder Deutfchhen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
orphans«, »The porter’s knot«, »My 
fellow-clerk«, »T'wice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well spent«. 
Er Hat auch für bie »Penny Ggeropae" 
dia« gearbeitet. Aus dem Deutſchen 
überfeßte er Goethe »Wahrheit unb 
Ditunge, bie »Gefprähe mit Eder: 
manne und die »Hellad« von Jacobs. 
Auch gab er »Tales from the German« 
(1844) unb ein »Illustrated book of 
French songs« (1854) heraus, in wel⸗ 
hem er feine Herrichaft über Teichten 
Bers bewährte. 


P. 


Pailleron (ſpr. paj'roͤng), Ebdouard, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid⸗ 
mete ſich dein Rechtsſtudium und debü⸗ 
tierte als Schriftſteller 1860 mit einem 
Band ſatiriſcher Gedichte: »Les Para- 
sites«, und dem Einakter »LeParasite«, 
ber im Odéontheater zur Aufführunglam. 
Bom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stücke nach⸗ 
folgen, wie: »Le mur citoyen« (1861); 
»Le dernier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
ou l’on s’amuse« (1868); »Les faux 
mönages« (18699; » Le d&part« (1870); 
»L’autre motif« (1872); »Helene« 
(1872); »Petite pluie« (1875); »L’stin- 
celle« (1879) ıc. Ein zweiter Band Ge: 
bichte:» Amoursethaines«, erfchien1870. 
Schwiegerſohn von Buloz, bem Leiter ber 
»Revue des Deux Mondes«, bat B. auch 
für diefe zahlreiche Artikel geliefert. 

Balarky (fpr. satt), Stand, tſchech. 
— geb. 14. Juni 1798 im Dorf 

odſlawitz in Mähren (Kreis Prerau), 

Schriftſtellerlexilon. 


geil, 26. Juni 1876 zu Prag; war der 
ohn eines Schulfehrers und Abkömm⸗ 
ling der Böhmiſchen Brüber, welche, in 
Sobflaiviß allen Derfolgungen ber katho⸗ 
iſchen Gegenreformation durch nahezu 
wei Jahrhunderte Trotz bietend, unter 

oſephs IL. Zoleranzpatent fich zur Augs⸗ 
burgifchen Sonfeffion befannten und 1783 
eine eigne Kirchengemeinde gründeten. 
B. wur nad Kunwald (bei Neu: 
titſchein) in bie beutfche und 1809 nad 
Trentſchin in die lateiniſche Schule ges 
bracht; 1812 Fam er auf das Lyceum nad 
Preßburg. Hier lernte er bie tſchechiſche 
Zeitichrift Anfänge ber ſchönen Künſte« 
jowie auch die Zungmannichen »Dialoge 
über bie tſchechiſche Sprachee Tennen und 
verfuchte ſich im tſchechiſchen Verfifizieren. 
Damals las er bereits geläufig franzöfifch, 
engliſch, italieniſch und 8 im Ver⸗ 
kehr mit den ſlawiſchen Lycealkollegen 
übte er ſich im Serbiſchen, Altſlawiſchen 
und Ruſſiſchen. 1816 betrat er in Preß⸗ 
burg die Hörſäle der Philoſophie und 
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fernte P. 3. Safatif kennen, welcher ba- 
mals in zena ftudierte. Im Verein mit 
biefem gab er 1818 die tſchechiſche Schrift 
»Anfänge ber tſchechiſchen Poeſie, nament⸗ 
lich der Proſodie« heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieherſtelle 
bei einer magyarifchen Familie angenom- 
men, eine » Hilhetile in tſchechiſcher Sprache 
zu fchreiben, von welcher Bruchſtücke in 
ber Prager Zeitichrift »Krok« (1821) er 
Iienen, B. war damals noch unſchlüſſig, 
ob er ſein Leben der Aſthetik oder der Ge⸗ 
ſchichte Böhmens zuwenden ſolle; endlich 
entſchloß er ſich, mit ſeinem kleinen Spar⸗ 
pfennig Prag zu beſuchen, um dort die 
Quellen der ——— uſtudieren. 
Sm April 1823 in ber boͤhmiſchen Landes⸗ 
hauptitadt angelangt, wurbe er von Jung: 
mann, Presl und Dobrovsky fehr freunds 
lih empfangen und von ame in das 
paus bes gelehrten Grafen franz Stern⸗ 
erg eingeführt, eine Begebenbeit, welche 
im Leben Balackys entſcheidend war. Ba: 
ron Hormayr verlangte für fein »Tafchen: 
buch der vaterlänbiichen Geſchichte« bie 
Genealogie ber Grafen Sternberg. P. 
übernahm dieſe Aufgabe und entiprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
fiellte ihm ben Antrag, in Böhmen für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu je 
nem Arhivar. Auf feine weitere Empfeb- 
fung erhielt B. von der Königlicy böhmi⸗ 
Then Geſellſchaft der Wiflenichaften die 
Redaktion ber »Scriptores rerum bohe- 
micarum« und, was für den jungen Ge: 
lehrten von bem größten Wert war, auch 
bie Bewilligung, das fürſtlich Schwarzen: 
bergiche Ba in Wittingau durchforſ den 
ubdürfen. B. erlangte hierineinem halben 
Ne die reichite Kenntnis ber Hl fitifchen 
eriode. In ben ſpätern Jahren Tehrte 
er F achtmal zu dieſen Sg: en zurüd, 
ohne fie hd zu haben. 1827 wurden 
bei dem böhmischen Landesmuſeum, deſſen 
Präfident der Graf Kafpar Sternberg 
war, zivei Zeitichriften, Die eine in beut- 
cher, die anbre in tſchechiſcher Sprache, 
gegründet und bie Zeitung beider P. 
übergeben. In bemfelben Jahr wurde P. 
von ben böhmiſchen Ständen aufgeforbert, 
Pubiẽkas »Chronologifche Geichichte Böh⸗ 
mend« fortzufeßen. P. erflärte ſich dazu 
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bereit, legte aber im Januar 1828 den 
böhmischen Ständen eine Denkſchrift vor, 
in welcher er eingehend bezeichnete, was 
ur Hebung ber vaterländifeien Eeſchichts⸗ 
** und Geſchichtſchreibung ge⸗ 
chehen —* Die Stände genehmigten 
alle Anträge Palackys und ernannten in 
Mai Landtagsbeſchluß vom 13. April 18 
u ihrem Landeshiſtoriographen. Dieſem 
andtagsbeſchluß wurde zwar durch kai⸗ 
ſerlichen Erlaß vom 30. Juni 1830 bie 
Sanftion verweigert, doch erteilten bie 
Stände auf den Bortrag bes Grafen Kas- 
par Sternberg bin 18. April 1831 P. bie 
Weiſung, nad bem von ibm felbft ent⸗ 
worfenen Plan die Gedichte Böhmens 
zu fchreiben. Exit nachdem 1836 P. den 
erften Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
hatte erſcheinen laſſen, wurde feine Ernen⸗ 
nung zum böhmifchen flänbifchen Landes⸗ 
biftoriographen 1839 vom Kaifer Ferbi- 
nand beftätigt. 1829 erfchien Palactys 
gefrönte beutfche Preisſchrift »Würbi- 
ung der alten böhmifchen Gefchichtfchrei- 
te, eine gründliche Analyfe von 31 
Chroniften, von Koſmas bis auf Häjel 
von Libotan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutſche Schrift »Jo⸗ 
ſeph Dobrovsf5s Leben und gelehrtes 
Wirken«. Nach Veröffentlichung bes erfien 
Bandes von feinem Hauptwerk: »Ge⸗ 
ſchichte Böhmens« (deutfche Ausg. 1836), 
gewann P. bie Überzeugung, baß bie beis 
matlihen Quellen nicht über alle nad: 
[eigenen Begebenheiten genügenben Aufs 
9 uß erteilten. Schon 1831 in München, 
1833 in Breslau und Görlig mit archi⸗ 
valifchen yorlhungen berhäftigt, unter 
nahm P. 1837 eine Reife nach Rom, um 
namentlich im vatilanifhen Archiv Stu⸗ 
bien für die Gefchichte Böhmens zu ma- 
hen. Dur Intervention bes oͤſterreichi⸗ 
ſchen Gefandten Grafen Liltzow erteilte 
ber Papſt dem gehiigen orſcher die 
Bewilligung zur Benutzung bed vatifa= 
niſchen Archivs in einem ſolchen Daß, 
wie ed vor ihm nur Pertz geftattet wor⸗ 
ben war. P. durchlas hier 45,000 Schrift: 
ftüde und beforgte 400 Abfchriften. Nach⸗ 
dem er ſodann auf ber Heimfahrt noch 
bie Archive in Florenz, Mailand und 
Venebig durchforſcht hatte, kehrte er mit 
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einer reichen wiflenichaftlihen Ausbeute 
nach Böhmen zurüd, beluchte aber noch 
in demfelben Jahr bie Landesarchive in 
Brünn und Dresden. 1838 erfchien feine 
beutfch geichriebene »Italieniſche Reife«. 
In demſelben Jahr und auch im nach 
folgenben hielt fich P. nenerbings in Sta 
lien (Mom und nregper) auf, 1840 gab 
er im Verein mit Safari bie wihtige 
Abhandlung über »Die Älteften Denkmä⸗ 
ler der böhmiſchen Sprache« und 6 ann 
mit der Publifation bes » Archiv lesky«, 
einer Sammlung von tihehifhbiftorl 
ſchen Schriftftüden, zumeiſt aus dem 15. 
Jahrh. (1840—61, 5 Bde); es folgte 
1842 bie Studie »Über Formelbücher«, 
Beitrag zur Quellenkenntnis für die Ge⸗ 
ſchichte des 13.—15. Jahrh. Ende 1844 
begab HP. nochmals nach eelen tige) 
und al8 er über bas füdliche Frankrei 
heimkehrte, brachte er das Manuffript ber 
eriten aoellungber »Geſchichte Böhmens« 
in tihechifcher Sprache mit heim, die aber 
erft 1848 im Drud erſchien. In ber 
beutfchen Bearbeitung feines biftorifchen 
Werfs Tam er bamals bis zum Tob Wen: 
zels IV. Zu diefer Zeit verfaßte P. auch: 
»Die Topographie ded Königreiche Böh⸗ 
men« (tſchechiſch). An der Sturmperiobe 
1848 beteiligte ſich B. jehr eifrig an ben 
politifchen und parlamentarijchen Ber: 
banblungen unb Kämpfen; er verteidigte 
die nationalen und füberativen Grunde 
lagen ber öfterreichifchen Monarchie. In 
der darauf folgenden Zeit der Reaktion 
—— war er wieder gen Schrift 
elfer und Hiftorifer. Die Wintermonate 
1852 — 53 verbradgte er abermals in 
Nizza und bas Frühjahr 1853 in Paris. 
Die Frucht biejes längern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bänbe ber 
»Geſchichte Böhmend« (bad Zeitalter 
Georgs von Podiebrad), tſchechiſch ge: 
ſchrieben, der bedeutendſte Teil ſeines 
ganzen geſchichtlichen Werks. Mit der 
Ruakehr des konſtitutionellen Lebens in 
Oſterreich (Dftober 1860) erneuerte ſich 
bie politifche Thätigfeit Palackhs. Als 
Landtagsabgeorbneter in Prag war er 
r Führer aller tfchechiichen Deputierten; 
im April 1861 ernannte ihn der Kaifer 
auch zum lebenslänglichen Mitglieb bes 
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Reichsrats. Doc unterließ er nicht, an 
[einem biftorifchen Werk auch während 
er öffentlichen politifchen Kämpfe fleißig 
u arbeiten, und 1876 war mit dem 5. 

ande beöfelben, welcher bie Schilderung 
ber hiſtoriſchen Dergangenbeiten in Böh: 
men bis 1526, d. h. bi8 zum Erlöfchen der 

atlichen Selbſtändigkeit des Königreich, 
ortführte, das Ganze vollendet. In ber 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) bearbei- 
tete PB. von neuem bie Huffitenzeit unb 
geb auch cine Sammlung feiner kleinern 

Kriften (3 Bde.) heraus. Von feinen 
legten, deutſch verfaßten Werken nen: 
nen wir noch: »Gebenfhlätter zur böh⸗ 
miſchen Gejchichtfchreibunge (1871) und 
»Urlundliche Beiträge zur Gefchichte ber 
Huffitenkriegee (1872— 74, 2 Bbe.). 

Palffy, Albert, umger. Novelliſt und 
zubtiaih, eb. 1821 zu Oyula im Befefer 

omitat, Tamı 1842 zur juridifchen Pra- 
xis nach Belt, wandte fich hier der Schrift: 
ftellerei zu und gehörte sum Bunde ber 
Zehn, welchen fein, Jokai, Obernyil 
u. a. bildeten. Er fchrieb Novellen und 
Romane unb gab 1 ein vielgelefenes 
Tageblatt: »Marczius tizenötödike« 
(»Ber 15. Märze), heraus. Nach ber Re: 
volution hatte er eine längere Kerkerhaft 

u befteben,, fette dann feine litterarifche 

yähgteit fort und bewährte fich mit ſchö⸗ 
nem Erfolg befonderd auf dem Felde der 
Erzählung. 

Balfren (ipr. pahlfre) John Sorham, 
norbamerifan. Gelehrter und Schriftftel- 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, geft. 26. 
April 1881 ;ftudierte Theologie, ward 1831 
Profeſſor der biblifchen Litteratur an der 

arvarb Univerfity, legte aber 1839 bie 

telle nieber, um ſich ganz litterarifchen Ar⸗ 
beiten zu wibmen. Sein bedeutendftes Wert 
ift bie»History of New England, during 
the Stuart dynasty« (1858—75, 4 Bde.), 
von bem 1866 ein fürzerer Abriß (2 Bbe.) 
erſchien. Bon ben übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Be.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah hat ſich ebenfalls 
als Scriftftellerin verfucht und zwar mit 
einem BandGedichte: »Premices«(1855), 
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und zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Balgrape (pr. -gräw), 1) Krancis 
Zurner, engl. Dichter, geb. 28. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis P. (geft. 
1861), bem Berfafler von »Rise and pro- 
gress of the English common-w < 
ber trefflidhen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Bde.) ıc., ſtu⸗ 
bierte zu Orforb, warb fpäter Beamter im 
Erziehungsrat, giergu Privatſekreiär des 
Grafen Granville. Sein erſtes Buch war 
»Idylls and songs« 93 .Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon der Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarifcher Beihilfe ver- 


wandte. Er ift im Begriff, »Visions of 


Englande«, eine Reihe von Gedichten aus 
der englifeen Gefchichte, zu veröffentlichen. 
2) William Gifford, engl. Reifen- 
ber und Schriftfteller, Bruber bes vorigen, 
geb. 1826 zu London, Iebt als englifcher 
Konſul zu Bangkok in Siam. Er ftubierte 
in Orford, trat 1847 als Unterleutnant 
in das inbifche Heer, verließ aber bald den 
Militärdienft und trat in den Jeſuiten⸗ 
orden, in beffen Auftrag er bis 1853 in 
Sübdindien, bis 1855 in om, bis 1860 
in Palaſtina und Syrien verweilte. Nach 
ben Unruhen in letzterm Land, wobei er 
beinabe das Leben verloren, berief ihn Na- 
poleon III. nad) Paris, um von ihm über 
die Zuftände jener Länder Bericht zu er: 
halten. Dann kehrte er in Napoleons Auf- 
trag nach dem Often zurüd, dehnte auch 
feine Forſchungen auf das wuig bekannte 
Innere Arabiens aus und veröffentlichte 
nach feiner Rückkehr: »Narrative of a 
jears Journey through Central and 
astern Arabia« (1865, 2 Bde. ; deutſch 
1867 — 68), welches Buch großes Auf: 
ſehen erregte. Es wurde ihm die Gold⸗ 
mebaille ber Franzöſiſchen geographiſchen 
Geſellſchaft erteilt; bie enaiiiie Regierung 
fanbte ihn nad) Agypten. —— 
trat er 1866 in ben diplomatiſchen Dienft, 
wurde Konfulin Sudum Kale, inTrape: 
unt, von wo er intereſſante Berichte Ties 
Ferte, in St. Thomas, endlich in Bulga- 
bes ruſ⸗ 


rien, wo er fich beim Ausbru 
on feinen 


fifch-türfifchen Kriegs befand. 
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ipätern Schriften find zu erwähnen: »Es- 
says on eastern questions« (1872); 
»Dutch Guiana« (1876) und ber Roman 
»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878). 
Bolleste, Emil, Schriftfteller, geb. 
5. Sarı. 1823 zu Tempelburg in Pom- 
mern, geft. 28. Oft. 1880 zu Thal bei 
Eifenady; machte in Bonn philologiſche 
und geichichtliche Studien, befchäftigte fich 
daneben eifrig mit der Theorie der dra⸗ 
matifchen Künfte, wurbe Schaufpieler, 
erhielt 1845 eine Anftellung als Charak⸗ 
terbarfteller am poftgenter zu Oldenburg, 
verließ aber 1851 die Bühne, um zunächſt 
litterariſch tHätigau fein. Erbegab ſich nach 
Arnftadt in Th Fingen, jpäter nad) Wei- 
mar, wo er fleißig Materialien zu jeinem 
uptwerk: »Schillers Leben und Werfe« 
1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bde.), einer 
durch GSrünblichleit und formelle Gedie⸗ 
genheit hervorragenden Biographie, ſam⸗ 
melte, und ließ ſich ſchließlich in Thal, in 
ber Nähe von Eifenadh, nieder, von wo er 
Aufige Reifen unternahm, um in größern 
täbten als Rhapſode dramatiſcher, bes 
ſonders Shakeſpeareſcher, Werke aufzutre⸗ 
ten. Als Vorleſer hat es P. zu einer an⸗ 
erkannten Meiſterſchaft gebracht. Als Dich- 
ter veröffentlichte er die brei Dramen: 
»König Monmouth« (1853), »Achilled« 
(1855) und >»Dliver Crommell« (1857), 
außerdem: » Charlotte von Kalb: Gedenk⸗ 
biätter« (1879) und »Die Kunft des Bor- 
trags« (1879). 
almeirim, Luiz Augufto, portug. 
Dichter und &hriftiieller, geb. 9. Aug. 
1825 zu Liſſabon, Sohn eines Generalß, 
befuchte dad Königliche Militärkolleg ba: 
ſelbſt, diente einige Jahre in ber Arınee 
und erhielt dann eine Stelle im Miniſte⸗ 
rium der Öffentlichen Arbeiten. Bald 
machte er fih auch als Lyriker einen F 
achteten Namen. Seine erſte Gedicht⸗ 
fammlung: »Poesias«e (1851), erlebte 
mebrere Auflagen und verichaffte ihm dent 
Beinamen des >portugiefifhen Beranger«. 
Wie biefer, nahm er an ben öffentlichen 
Kämpfen geiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Sinn ber Progreffiften. Unter 
* patriotiſchen Dichtun wurbe 
»Os Desterrados« (Die Verbannten«), 
ein energifcher Proteit gegen das ftrenge 
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Dekret von 1847, das die Teilnehmer an 
einer MilitärtevoltenahAfrilaverbannte, 
am befannteften. Eine Auswahl aus ſei⸗ 
nen Iyrifchen Gedichten erfchien unter bem 
Titel: »Poesias populares«. Außerdem 
ſchrieb er verfifizierte Quftfpiele und No⸗ 
vellen fowie zahlreiche politifche und lit 
terarifche Artikel in Zeitjchriften. Bon 
feinen übrigen Berten berbient en 
aria de figuras portuguezas« 
befonbere Beachtung. Er ift — der 
Akademie zu Liſſabon. 

Palmer (pr. pahmr) John Wil liam, 
engliſch⸗ amerikan. Schriftſteller, geb. 1825 

Baltimore, ſtudierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oſtindien thätig. 
1853 kehrte er in bie Vereinigten Staa⸗ 
ten zurüd und wibmete fid) der Schrift: 
ſtellerei. Außer zahlreichen Beiträgen für 
amerifanifche Deonatsichriften veröffents 
lite er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Komödie 
»The queen’s heart«, welde in Bolton 
mehrmals mit nennendwertem Erfolg 
aufgeführt wurbe. Gegenwärtig lebt ®. 
in New Dort, wojelbft er als Agent aus- 
wärtiger Kunftfreunde thätig ift. 

Paludan⸗Müller, 1)Ralpar Beten, 
dan. Hiftorifer, geb. 25. Jan. 1805 zu 
Kierteminbe auf Fünen, ftubdierte, nach⸗ 
bem er bie Katbebralfchule von Obenfe 
befucht, von 1822 an Theologie zu Kopen⸗ 
hagen und fpäter auch Geſchichie. 1829 
als Lehrer in Odenſe angeftellt und 1843 
zum Oberlehrer vorgerüdt, wurbe er 1853 
Rektor ber Kathebralichule zu Nykjöbing 
auf a und 1872 Brofeffor ber Ge 
ige Roſtgardianus) an der Univerfi: 
tät Kopenhagen. P. ift unbefiritten einer 
ber bebeutendften Hiftorifer Dänemarks, 
jedenfalls der bedeutendfte ber Gegenwart, 
der umfaſſendes Quellenftubium durch 
lichwolle Darftellung und eleganten Stil 
u beleben weiß. Dies zeigen namentlich 
eine zwei Hauptwerfe: »Grevens Feide« 
(»Die Grafenfehde⸗, 1853 — 54, 2 Bde.) 
und »De förste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (»Die erften Könige aus 
bem Oldenburger Geichlecht«, 1874), ſo⸗ 
wie die biographifchen Arbeiten: »Jens 
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Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durch wertvolle bifto- 
riſche Eſſays die Schriften ber däniſchen 
Vi ernes Selskab und zahlreiche 
anbre Zeitichriften bereichert. 

2) Frede rik, bin. Dichter, Bruder bed 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte- 
minde auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
een erregte ſchon als Student in 
Kopenhagen durchſein romantiſches Schau⸗ 
fpiel »Kjärlighed ved Hoffet« (1832, 
deutfch 1 M) bie Aufmerkſamkeit bes Bu- 
blikums und erwarb fi) dann durch jein 
byronifierendes, buch Wit unb Gedanken⸗ 
reichtum —A— Gedicht »Dand- 
serinden« (1833) und das nt Iyri- 
ice Drama »Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gefammelt unter bem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) als 
Dichter einen geachteten Namen, welchen 
bie folgenden rbeiten, bie poetiiche Er⸗ 
zählung »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemifierende Gedicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde.), noch befefligten. Nach⸗ 
dem P. 1838—41 Deutfchland, Franfreich 
unb Stalien bereift hatte, ließ er fich in 
Kopenhagen nieber. Bon feinen nächitfol- 

enden Produktionen find pervorqubeben: 
ie bramatifhen Dichtungen »Venus« 
(1841), »Dryadens Bryliup« (1844) unb 
»Tithon« (1844), befonder® aber bas 
bibaktif-bumoriRifihe Gedicht » Adam 
Homo« (1841-49, 3Bbe. ; 5. Aufl. 1873; 
deuiſch von Emma Klingenfelo, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein trefiendes Bilb 
der realiftiichen Richtung unfrer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber Menſch in feinem 
rang nad Ehre und Anſehen ritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltun 
bringen jollte. In ber Folge wanbte fi 
5 einer ganz neuen Richtung zu, die im 
egenfaß zu ber reinäftbetifchen Dichtung 
feiner Jugend und ber ethifchen Haupt: 
arbeit jeine® Mannesalters als religiös: 
fpefulative Poefie bezeichnet werben Tann, 
Die erfte Andeutung Davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie fpricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset« 
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»Abels Död«, »Kain«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« und »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
frifcher been in die nordiſche Littera⸗ 
tur eingeführt wurde. In Profa folgten 
bie Erzählung »ngdomekilden- (»Die 
Jugendquelle«, 1865) und ber ſehr weit: 
ihichtige Sozialroman >Ivar Lykke’s 
Historie« (1866 — 73, 3 Bbe.), eine 
Schilderung bed Lebens in Dänemark 
unter Friedrich VI.; ferner das Schau⸗ 
fpiel »Tiderne skifte« (1874) und 
das Fleine formſchöne Gebiht »Adonis« 
(1874), mit welchem er wieber zu ben my 
thologiihen Stoffen zurückehrte. P. ift 
unbezweifelt, gemohl was Fülle ber Ideen 
als was die Tiefe bes fittlihen Ernftes 
unb bie formelle Schönheit der Darftel« 
fung anlangt, ber bebeutenbfte bänifche 
Dichter unſers Jahrhunderts. Seine 
»Poetiske Skrifter« erichienen 1878— 
1879 in 8 Bänben. Eine vorzügliche Cha- 
rakteriſtik bes Dichters gibt Brandes in 
feinen »Danske Digtere«. 

Banizzi, Sir Antonio, ital.⸗engl. 
Bibliothefar und Schriftfteller, geb. 16. 
Sept.1797 au Brescelloim Modeneſiſchen, 
geſt. 8. April 1879 zu london. Er ftubierte 
ın Parma und promovierte 1818 ale 
Doktor ber Rechte. In bie aufftänbifchen 
Bewegungen von 1820—21 verwidelt, 
wurbe er als Berfchworner denungiert und 
1823, da er bereits geflüchtet var, in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt. Aus der 
Schweiz ausgewieſen, in Frankreich feine 
Sicherheit findend, kam er nach England, 
wo er anfangs Sprachunterricht erteilte 
und 1828 durch Vermittelung H. Broug⸗ 

ams bie Profeffur der italieniſchen 

prache und Litteratur an bem neugegrüns 
beten Univerfity College in London erhielt 
Derjelbe Gönner führte ihn 1831 als 
Hilfsarbeiter in bie Wibliothef des Bri⸗ 
tiihen Mufeums ein. Hier fand er Ge 
legenbeit, ſich auszuzeichnen; feine Kennts 
niffe, feine XThatkraft, fein Ordnungs⸗ 
und Verwaltungstalent machten ſich ge 
tend, 1837 warb er zum Aufleber r 
gedruckten Bücher ernannt; 1 über: 
wachte er bie Überbringung der Bücher 
in das iesige Gebäube und entwarf neue 
Regeln zur Bildung eined Katalogs, von 
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welchen 1841 ber erſte Band erſchien. Aber 
auf feinen eignen Borfchlag wurbe 1847der 
Druck von den Direktoren wieder eingeftellt, 
bis bie rängel, die P. in einem eingehen: 
ben Bericht dargelegt, durch eine bedeu⸗ 
tende Dermehrumg ber Bücherfammlung 
eroknt würben. Die Regierung beivilligte 
10,000 Bfb. Sterl. jährlich, und die Bis 
bliothef, die 1838 nur 235,000 Werte ent- 

Iten, war 1849 ſchon auf 435,000 ge= 

egen; gegenwärtig beläuft fich bie Zahl 
ber Werke auf mehr als 1%, Million, und 
ber Drud bed Kataloge bat 1880 von 
neuem begonnen. 1856 wurbe P. als 
Oberbibliothefar die Gefamtleitung des 
Muſeums übertragen; zehn Jahre fpäter 
(1866) warb er mit vollem Gehalt in ben 
Ruheſtand verfebt. 1869 ernannte ihn 
bie Königin zum Ritter und Kommans 
beur bed Bathorbend (nachdem er zwei⸗ 
mal vorher bie Annahme eines englilgen 
Ordens abgelehnt). Sein Geburtslanb 
machte ihn zum Senator; Biltor Ema⸗ 
nuel verlieh ihm das Kommandeurkrenz 
ber italienischen Krone. Mit vielen aus 
—J Menſchen ſeiner Zeit ſtand 

in lebhaftem Verkehr ober vertrautem 
Umgang; in der großen Krifis Italiens 
von 185866 war er wieberholt als ver⸗ 
trauter Bermittler zwifchen ben Höfen und 
Regierungstreifen von Paris und London 
tbätig. Er bat für englifche Vierteljahrs⸗ 
fhriften Beiträge geliefert und heraus 
geneben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando furioso di Ariosto, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notese (1830—34, 9 Bbe.); »8o- 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus- 
gebe mit Noten, 1835) und verfchiebenes 

ibliographifche. Auch fchrieb er: >Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni della 
—5— Month ng Sein Brief: 
wechſe von agan herausgegeben: 
»Lettere ad A. P. d uomini ei e 
di amici italianie (1880). Großes Auf: 
jeben erregten mit Net P. Merimted 
»Lettres à M. P.< (1881), welche merk⸗ 
würdige Blide auf bie Ereignifle von 
1850—70 gewährten. Bal. ya ge n, 
Life of Sir Anthony P. (1880, 2 Sde.). 
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Bantenind, Theodor Hermann, 
Schriftſteller, geb. 10. Oft. 1843 zu Mi⸗ 
tau als Sohn eines geachteten Volks⸗ 
ſchriftſtellers und Prebigers, erhielt feine 
erite Erziehung auf bem Land, befuchte 
dann fett 1858 das Gymnafium zu Mis 
tau, ſtudierte feit 1862 in Berlin, fett 1865 
in Erlangen Theologie geb aber 1866 dieſes 
Stubium auf, nahm 1873 bie Stelle eines 
Redbakteurs ber »Baltiichen Dronatsfchrift« 
in Riga an, bie er 1876 mit der be 
»Daheime in Leipzig vertaufchte. Unter 
bem Namen Theodor Hermann ver: 
öffentlichte er die Romane: Wilhelm 
Wolfſchilde (1872), »Allein und frei« 
(1875), unter feinem eignen Namen: 
»Im Gottesländchen«, Ergählungen aus 
bem furlänbifchen Leben (1880), und den 
Roman »Das rote Golde (1881). Auch 
im »Daheim« find Novellen u. a. von 
ihm erfchienen. 

Bali, Betty (Pieubonym für Elis 
ſabeth Glück), Dichterin und Schrifts 
fellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eined Arztes, verlor früh ihren 
Bater, erlitt in ihrem Unterricht manche 
Störung dur die Wanderſucht ihrer 
Mutter, die zubem ihr ganzes Bermögen 
durch den Bankrott eines Handelshauſes 
verloren hatte, lebte 1833—35 mit biefer 
Mutter einfam und zurüdgezogen, ohne 
jeden Umgang, in Rußland, wurbe 1843 
Geſellſchaftsdame ber Fürftin Schwarzen: 

und unternahm nach beren Tod 
rößere Reifen. Seit 1852 bat fie ihren 
Pen Wohnfis in Wien aufgeichlagen, 
wo fie im Verkehr mit ben bebeutenbiten 
Männern und Kreifen antegenb wirkt unb 
Anregungen a) 
* 


witter« (poeite Sammlung von Gebichten, 


Grillparzers Werfe« (1875). Das äufers 
lich und | — 
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Lyrik ift empfunden, wächſt aus ihrem 
erzen ervor, iſt feine ana a — 
ent großgezogene und Fünftlich gepflegte 

Treibbonäpflenge. sr 

Bape yol eph, Schriftfteller, geb. 4. 
April 183 zu Eslohe in Weftfalen, Sohn 
von Bauersleuten, wud8 unter ber Hut 
feiner früh verwitweten Mutter als deren 
einziges Kind in ber Fülle katholiſch⸗weſt⸗ 
—9 — Volkslebens heran und wurde 
für den gelehrten Stand beſtimmt. Er 
abſolvierte das Gymnaſium zu Arnsberg, 
ſtudierte jet 1849 in Münden, Tübingen 
und Berlin bie Rechte, wurde 1858 Aſſeſ⸗ 
for, 1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenſchen und 1866 in Büren bei Pa⸗ 
derborn, wo er jegt noch lebt. P. huldigt 
in feinen Anſchauungen fowohl als in 
feinen poetifhen Manifeflationen ber ul- 
tramontanen Richtung. Dieſes Gepräüge 
tragen am auffälligften ber Romanzench⸗ 
Aus »Sofepbine« (»Liebe, Slaube und Ba: 
terland«, 3. Aufl.1868) und das »geiftlich- 
vaterländifchee Gedicht »Das apolalyptis 
ſche Weib und ihr Herrſcherſohn als Sinn 
ber Kirche und bes Reichs« (1868). 
übrigen jpeit aus feinen Gedichten eine 
liebenswürbige Natur, welche echtes Lie⸗ 
bergolb zu münzen verfieht, ee in 
ben »Gebichhten« '& Aufl. 1875), ben epi⸗ 
fen Dichtungen: »Der treue Edart« (3. 
Aufl. 1873) und »Schneewittchen vom 
Graale (2. Aufl. 1872) als aud in ben 
Dramen: »Friebrich von Spee« (1857), 
» Herzog Konrab« (2. Aufl.1864), »Bertha 
und Maria« (3. Aufl. 1867), » Das Liebes: 
paar von Andernadh« (1870) unb »Bater: 
ländifhe Schaufpiele« (2. Aufl. 1875) 
ſowie in ben Novellen: »Pfalzgrafentöch- 
terlein« (1868), »Aus verfchiedenen Zei⸗ 
ten« (1868) u. a. 

Paris (ipr. ig), 1) Baulin, franz. 
Schriftfteller, geb. ürz zu 
Avenay, get 3. Febr. 1881 in Paris; 
wurbe 1837 Mitglieb der Alabemie ber 


R | Snichriften, 1853 Profefior des Altfran- 


öfifhen am Eolläge be France und Bat 
ha ai eh ne e er Aus mo Er 
nzöfifcher Schriftwerke fowie durch 3a 
reiche —* e zur Geſchichte der —* 
zoͤſiſchen Sprache und Litteratur verdiem 
gemacht. Auch eine überſetzung von Byrons 
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Werten (1830—32, 13 Bbe.) ſtammt aus 
feiner Feder. 

2) Safton, franz. Gelehrter, Sohn 
des vorigen, geb. 9. Zug, 1839, ift feit 
1872 Nachfolger feines Vaters am Col 
ige be France und feit 1876 Mitglied ber 
Alademie ber Inſchriften. Von feinen 
Werken find bier zu erwähnen: »Histoire 
poetique deCharlemagne« (1866, preis- 
gefrönt), fein Hauptwert; »La vie de 

aint Alexis« (1872, ebenfalld Preis: 
jerid; »Les contes orientaux dans la 
itterature francaise du moyen-äge« 

1875); »Le petit Poucet et la grande 

urse« (1875); »Les miracles de Notre 
Dame par perso e8« 1 »Au- 
cassin et Nicolette, t-table du XII. 
siecle« (1878); »Deux redactions duro- 
man des sept sages de Rome« (1879) 
und intereflante Sammelwerte, wie: 
»Chansons de XV. siöcle« (1877) x. 
Auch lieferte er eine franzöfiiche Über: 
fekung von Diez’ »Grammatik der roma⸗ 
niihen Spradden« (1872) und grünbete 
mit Paul Meyer bie »Bevue critique« 
und »Romania«. 

Parkman (pr. mdn), Francis, nord⸗ 
anierikan. Schriftſteller, geb. 16. Sept. 1823 
zu Boſton, machte 1846 eine Reiſe in die 
Rocky Mountains, deren Reſultate er in 
dem Werk »Prairie and Moun- 
tain lifo⸗ (1849) niederlegte, widmete 
fih dann ber Erforſchung ber frübern 
Geſchichte Amerikas und hat auf biefem 

iemlich jungfräuliden Gebiet mehrere 
achtenswerte Werfe publiziert, jo bie 
‚History of the conspiracy of Pontiac« 
1851, 2 Bbe.; 6. Aufl.1871); »Vassall 
orton« (Roman, 1856); »Thepioneers 
of France in the New 'World« (1865, 
beutfch 1875); »The Jesuits in North 
America« (1866, beutfch 1878); »The 
diseovery of the Great West« (1869, 
11.Aufl.1879); »The old regime inCa- 
nada« (1874, deutſch 4876); »Count 
Frontenac and New France under 
Louis XJV<« (1877). Er lebt in Bofton. 
‚Barton (ipr.’n), 1) James, norbame: 
rifan. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1822 zu 
Canterbury in England, kam in feinem 
vierten Jahr nach Amerifa und brachte den 
größten Teil feines Lebens in New York zu 
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race Greeley (neue Ausg. 1866), Aaron 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jackſon 
(185960, 3 Bde.), General Butler (8. 
Aufl. 1864), Benjamin Franklin (1 

2 Bde.), Johann Jakob Aftor (1865) 
und Thomas Sefferfon (1874); bie Sam: 
meliwerfe: »The humorous poetry of 
the Englisch 1 e from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl.1872) und »Parnasse 
frangais« (1877) ſowie »Famous Ame- 
ricans of ‚recent ginen- (1867) hacaı: 
people’s book of biography« ; 
»Smoking and drinki Moͤs ;»To- 
pic of the times« (1871) und »Carrica- 
ture and other comic art« (1877). 

2) Sarab Bayfon, geborne Willis, 
Gattin bes vorigen, geb. 7. Zuli 1811, 
geit 10. Oft. 1872; hat ſich unter dem 

amen Fanny Fern als Schriftftellerin 
befannt gemacht, beſonders durch bie in 
vielen Zaufenben von Eremplaren verbrei- 
teten »Feorn leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) und »LittleFerns« (1853). Andre 
beifällin aufgenommene Romane von ihr 
find: »BRose Clark« (1855); »Fresh lea- 
ves«e (1857); »The A\ey day _book« 
(1857); »Fally as it flies« (1868). 

BaBane (ipr. «tch), Er n ſt ufpieler 
und Schriftfteller, geb. 3. Sept. 1821 zu 
Köln, bilbete fich ſeit 1838 in Paris zum 
bramatifchen Sänger aus, kehrte 1 
auf Anregung Kontadin Kreubers nad) 
Deutſchland zurüd und fand nadeinans 
ber in Darmflabt, Wien, Leipzig und 
Amfterdbam Engagement, wirkte am Hof: 
theater in Darmitabt 1849 — 55, über- 
nahm hierauf bie seitung ber Deutichen 
Operin Amfterdam, ging 1856 als Opern⸗ 
regiſſeur nach Weimar, lehrte, ber fünft- 
leriſchen Thätigkeit entfagenb, 1859 als 
Abminiftrativbeamter nach Darmftadt zu⸗ 
rüd, übernabın nach bein Brande bes Hof⸗ 
theaters 1871 nochmals propiforifch die Lei⸗ 
tung der Bühne bis 1875 und lebt ſeitdem 
in Alsbach an ber Beraftraße ſeinen littera⸗ 
riſchen Arbeiten: Er hatte ſchon früher mit 
folgen begonnen unb beſonders den Ro: 
man und die — des Theaters aus⸗ 
erkoren. Bon lebtern Werfen find zu 
nennen: »Geſchichte der Muſik und bes 
Theater am Hof in Darmftabt 1559 — 
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1710« (185054) ; »jyranffurter Mufif- 
und Theatergeſchichte« (1852, 2. Aufl. 
1872); »Goethes Theaterleitung in Wei: 
mar« (1863). Auch in feinen Roma: 
nen bat er mit Vorliebe bie Geſchichte 
unb das Leben der Bühne behandelt, in- 
de3 auch andre Fulturbiftorifche Stoffe ge 
wählt: »Das Grieöheimer Haus« (1860); 
»Die Komödiantenhere« (1866); >Gold: 
engel von Köln« (1867); »Drei Ge 
fellen«e (1869); »In Paris« (1872); 
»Montroyale (1873); »Der Roman ei- 
je Mutterherzend« * ; »Auß ber 
elt der Tönee (1878); »Virginie Deie: 
zet« (1879); »Die Primabonna« (1879); 
»Die Logenfchließerine (1879); »Rübe⸗ 
zabl« (1880); »Frau Deufifa« (1881); 
»Bringeffin Ilſe« (1881) u. a. Berner 
bat P. zahlreiche Dpernterte gedichtet, 
welde an Konrabin Kreutzer, Davib, 
Rietz, Hiller, Rubinftein u. a. Kompo⸗ 
niften fanden; endlich hat er eine Reihe 
von Märchenterten zu Deforativftüden 
für das Berliner Biftoriatbeater geliefert. 
Die erftaunliche Fruchtbarkeit des Verfaſ⸗ 
ſers läßt eine ſorgfaͤltige und gediegene 
Durcharbeitung ber Suͤjets nicht auf⸗ 
kommen, und ſo kann ſeine Romanſchrift⸗ 
ſtellerei keinen höhern Rang beanſpruchen 
als den einer leichten Unterhaltungslektüre. 
aſſant, Le, ſ. Hewillh. 
atmore (ipr. patmor), Coventry, 
engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, lebt in 
Haflings. Der Sohn eines Schriftftellers 
zeigte er früh Hinneigung zur Ritteratur 
und trat bereit3 1844 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor bie 
Öffentlichkeit. 1846—66 war er Unter: 
bibliothefar im Britiſchen Mufeum. »Ihr, 
durch die unb für bie er Poet warb«, ift 
fein reizendes Buch gewibmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
t auferbem viel für Zeitichriften gear: 
itet. Seine bichterifchen Werte erichienen 
eſammelt: »Poema« (1873— 79,4 Bbe.), 
he enthalten auch eine belebrende Abhand- 
lung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenlefe baraus Hat R. Sarnett veran: 
ftaltet: »Florilegium amantis« (1879). 
Pattiſon (ipr. yattifn), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, ge 1813 zu 
Hornby (NYorkſhire), lebt in Oxford, wo er 


— 


ſtudierte und Rektor eines der Colleges 
iſt. Er hat in gemäßigtem Freiſinn an 
der heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in der Religion einge⸗ 
griffen durch »Teendencies of religious 
thought in England« (1860—74) und 
neben vielem anbern zwei Taograpbien 
geliefert: »Isaac Casaubon« (1875) und 
»Milton« (1878), auch Popes Werte her⸗ 
andgegeben und annotiert. Seine Sattin, 
als Kunftkritiferin bekannt, fchrieb: »The 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie auch in Deutjchland Anerfen- 
nung gefunden bat. 
aul, M., f. Möbius. 
Bault, Reinhold, — 
eb. 25. Mai 1823 zu Berlin, ſtudierte 
ort und in Bonn, ging 1847 zu wiffen- 
Ihaftliden Zweden nad England und 
Schottland und war mehrere Jahre 
Privatſekretär bei Bunſen. 1855 nad 
Deutſchland zurüdgelehrt, habilitierte er 
fih an ber Bonner Univerfität, wurde 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Ruf nach Tübingen. AS er bier 
1866 zur wa bes beutichen Kriegs in 
ben »Preußifchen Sabrbücern« einen 
ſcharfen Artikel über die Zuflände Würt- 
tembergs erjcheinen ließ, wurbe er zur 
Strafe an dad Seminar zu Schönthal 
verſetzt, nahm abew feinen Abſchied und 
wurbe 1867 als Brofefior nach Marburg 
berufen. Seit 1870 Tehrt er an ber Uni⸗ 
verfität zu Göttingen. Bon Fleinern Ar: 
beiten in Zeitfchriften abgefeben, find von 
5 zu nennen: »König Aelfred und feine 

telle in der Gefchichte Englanbs« (1851); 
bie Fortſetzung von Sappenberge »Ge⸗ 
(dichte von England« (1853 —58, Bd. 

— 5); »Geſchichte Englands feit ben 

riebensfchlüffen von 1814 und 1815« 

4—15, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt- 
englande« (2. Aufl. 1876, eine Sammlung 
Ich anfprechender Tulturgefchichtlicher 
Elfays); »Simon von Montfort, Graf 
von Leicefter, ber Schöpfer des Haufe? 
ber Gemeinen«e (1867); »Auffäße zur 
englifchen Gefchichte« (1869). 

aulus, Eduard, Schriftfteller, geb. 
46. Oft. 1837 zu Stuttgart, Sohn bes 
durch feine Arbeiten fiber römiſche Alter: 
tümer befannten Finanzrat3 Ebuard P., 
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ftubierte Architektur und Kunftgefchichte, 
bereifte wiederholt Stalien undDeutfchland 
und iſt egenw eig Comferbator berwürt- 
tembergifchen Kunſt⸗ und Altertumsbent- 
mäler. P. gehört zu ben begabteften Pfle⸗ 
ern ber Gattung Aumoriftifchen Rei- 
the und ift als folder auch ein gern 
gelelenet Mitarbeiter vieler Zeitfchriften. 
Toftänbig veröffentlichte er: »Bilder 
aus Stalien« (3. Aufl. 1874), »Bilber 
aus Deutſchlande (1873), »Ein Ausflug 
nad) Rom« (1873), wie er auch den Tert 
ji dem Prachtwerk »Aus dem Schwaben: 
ande (1877), einen Teil vom Terte bes 
Prachtwerks »Staliene (2. Aufl. 1879) 
unb ein größeres illuftrierteß Werk: »Die 
Eiftercienjerabtei Naulbronn« (1879), ge- 
fchrieben hat. In der amtlichen »Befchrei: 


bung de Königreichs Württemberg« bear» | Will 


beitet er bie Abfchnitte für Kunftgeioichte 
Altertumsfunde und Naturſchonheiten. 
Auch als Lyriker bat er ich nicht ohne Glũck 
mit »Liedern«e (1877) und »Liedern und 
Humoresfen« (1880) verfucht. 

Pawlow (ipr.pauloff), KarolineKar⸗ 
lowna, geborne Jan iſch, ruſſ. Dichterin, 
geb. 22. Juli 1810 zu Jaroslaw, verhei⸗ 
ratete ſich 1838 mit dem Schriftſteller 
Nikolai P., der einige ſeiner Zeit viel⸗ 

eleſene, jetzt aber vergeſſene Romane ver⸗ 
aßt hat. Ihre erſten Gedichte erſchienen 
1841, eine vollftändige Sammlung der⸗ 
—* Hehe Don een oerbienen 
morhebung bie Erzählung »Ein Dop: 
pelleben« (1848) unb bie Dietungen: 
»Dwoinäja Shins«e (»Eine Quabrille«) 
unb »Besseda w Trianone« (»&ine Un⸗ 
terhaltung in Trianon«). Kine ihrer 
legten Beröffentlichungen war eine Übers 
tragung von Schillers »Wallenſteins Tod« 
(1868). Den Vers behandelt Frau P. 
mit vollendeter Meifterfchaft; dazu atmen 
alle ihre Gedichte araziöfe und Iebens- 
warme Innigkeit. Sie lebt gegeniokttig 
in Dresden. 

Payn (pr. pin), James, beliebter 
enal. omanfchriftfteller, geb. 28. Febr. 
1830 zu Cheltenbam in der Grafichaft 
Glouceſter, Tebt in London. Seit 1853 
it er Titterarifch thätig und feitbem bes 
fländig in der Bunft der Leſewelt ge⸗ 
wachſen. Wir nennen von feinen Roma⸗ 
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nen: >Lost Sir Massingberd«, »Dy 
proxy«, »High spirits«, »A confiden- 
tial agent«, »A perfect treasure«, 
»Walter’s word«, »From exile« unb 
als ben neuelten: >A grape from & 
thorn« (1881). 
Peabobh (ipr. pihboddi), Glizabeth, 
norbamerifan. Schriftftellerin, geb. 1804 
u Billerica in Maſſachuſetts, machte fich 
auptfächlich um die Einführung bes Frö⸗ 
belſchen Kindergartenſyſtems in Amerika 
verdient. Sie ſchrieb in Verbindung mit 
ihrer Schwefter, ber Gattin bes amertfanis 
Then Pädagogen Horace Mann: »Moral 
culture of infancy« und »Kindergar- 
ten guide«. Außerdem veröffentlichte fie 
einige für den Schulgebrauch beftimmte 
Sefchichtswerfe und: » Reminiscences of 
ill. Ellery Channing « (1880). 
Bearien(ipr.piprfi’n), barleonenn, 
engl. Gelehrter, geb. 7. Sept. 130 zu 
London, wo er lebt. Er ftudierte in Or: 
ford, war 1855—65 Profeffor ber neuern 
Geſchichte am King's College in London 
und bat feither inCambridge ũber denſelben 
Gegenftand gelefen. Er jchrieb: »A his- 
tory of England during the early and 
middle ages« (1861 —68, 5 Die) und 
veröffentlichte: »Historical maps of 
England during the first Christian 
centuries,with explanatory essays ete.« 
(1869). P. war aud eine Zeitlang Re 
datteur ber »National Review«. 
2 Henriette, f. Kraſnohorska. 
eöt, Friedrich, Maler und Kunft- 
fchriftfieller, geb. 2, Oft. 1814 zu Kon⸗ 
ftanz, bildete N feit 1839 in Paris unter 
Delaroche zum Maler aus und ließ ſich, 
nachdem er 1851 —54 in Italien zuge 
bracht, bleibend in München nieber. Hinz 
fichtlich feiner fünftlerifchen Leiftungen er⸗ 
innern wir nur an feine trefflichen und 
befannten Illuſtrationen zu den beutichen 
Klaffitern, 3. B. bie Schiller : Galerie 
AB), Goethe: Galerie (1863), Leſſing⸗ 
unb ShafefpearesSalerie, zu denen er 
ſelbſt die größere Hälfte ber Blätter gelie- 
fert bat. In den Terten, bie er eben 
falls ſelbſt dazu verfaßte, wie in feinen 
übrigen Funftjchriftftellerifchen Arbeiten, 
bie er im ber »Allgemeinen Zeitung«, in 
ber »Zeitſchrift für bildende Kunſt« :c. 


Peene — Peon y Eontreras. 


über Künftler und Kunftwerfe ıc. feit 
Jahren veröffentlicht, zeigt ex fich u Teich 
als höchſt gemandter und eleganter dritt, 
fteller. In Buchform erfchtenen von ihm: 
»Sübfrlichte, Skizzen eines Malers« 
(1854, 2 Bde.); feine Berichte über »Kunſt 
und Kunftinduftriee auf ben Barifer Welt- 
ausitellungen von 1867 und 1878, auf 
der Wiener Weltausftellung von 1873 und 
ber Münchener von 1876 und das Werf 
»Deutfche Künftler bes 19. Sahrhunderts« 
(1877—81, 3 Bbe.). 
ı Berne, Hippolyt Zohan van,vläm. 
Dramatifer, geb. 1. Jan. 1811 zu Caprycke 
in Oſtflandern, geſt. 19. Febr. 1 u 
Gent, wo er ſeit 1837 als Arzt gewirkt; 
hatte ſchon als Student für eine dramati⸗ 
Id Geſellſchaft, die er geftiftet, ein franzd⸗ 
ches Baudeville gefhrieben: »La vieil- 
lesse de Stanislas«, das 1835 zur Auf⸗ 
führung fam. Später bebiente er fi) nur 
des vlämifchen Idioms unb zwar zuerft 
mit dem ſehr beifällig aufgenommenen 
Stüd »Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer« (1841), bem er dann eine 
toße Anzahl von Stüden jeder Art nach⸗ 
olgen ließ. Viele berfelben wurben bei 
Gelegenheit von Preisfämpfen gekrönt, 
und bie Mehrzahl gehört noch beute zum 
ſtehenden Repertoire des lämiföen Thea⸗ 
ters. Als die populaärſten fin anzu üh⸗ 
ren: »Jacob van Artevelde« (1841) 
»Thyl Uilenspiegel« (1842); »Een man 
te trouwen« (1845); »Brigitte« (Oper, 
188) »Een domme vent« (Baubeviik, 
41848); »Jan de Vierde« (1848); »De 
slotmaker van Wynegam« —33 
»Pwee hanen en eene henne« (1854); 
»Vader Cads« (1855); »Jellen en 
Mietje« (1858) u. a. 

Pelletan (fpr. peltäng), 1) Pierre Ele- 
ment Eugene „gun Schriftfteller und 
Bolitifer, ge . Oft. 1813 zu Maine: 
Bertrand ( arente-Inferieue‘, ftubierte 
in Paris bie Rechte, dann Philofophie und 
Ritteratur unb wirkte bierauf eine Reihe 
von Jahren als Kritiker in der »Presse« 
und »Revue des Deux Mondes«. 1863 
und 1869 wurbe er als ‘Mitglied ber 
Dppofition in ben Öefegpebenben Körper 

ewählt, 1870 bei der Septemberrevolus 
tion zum Minifter ohne Portefeuille er: 


eil- | velles 
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nannt; 1871—76 gehörte er als Mitglied 
ber republifanifchen Linken zur National⸗ 
verfammlung, feit 1876 ift er Mitglieb 
bes Senats. Er fchrieb außer zahlreichen 
Flug: und Gelegenbeitöfchriften: »La 
lampe &teinte« (1840, 2 Bbe.); >L’hi- 
stoire du Brahmanisme« (1846); 
»Heures dn travail« (2. Aufl. 1869, 2 
Bde.); »Les morts inconnus« (2. Aufl. 
1876); »Les droits de l'homme, les 
rois philosophes« (2. Aufl. 1867, deutfch 
1870); »Une &toile filante«, ein Angriff 


auf den Dichter Deranger (1860); »La 
nouvelle Babylone«(i ‚beutf 1874); 


»D£cadence de lamonarchie francaise« 
(4. Aufl. 1872); »Les fetes d’intelli- 
gence« (1863); »La charte du foyer« 
(1864); »Le termite« (1864); »Nou- 
heures de travail« (1870); Les 
uns et les autres« (1873); »Elisee; 
voyage d’un homme & la recherche de 
Ini-m&me« (1877); »Un roi philosophe: 
Grand Fredsrie« (1878) u. a. 
2) Charles Camille, Sohn des vori⸗ 
gen, geb. 23. Juni 1846 F Barts, jeit 1880 
befrebafteur bes rabilalen Blattes »La 
Justice«<, veröffentlichte: »Le thöätre de 
Versailles« G 76), eine Auswahl feiner 
Berichte über bie Sigungen der National: 
verfammlung von 1870, die er ihrer Zeit für 
ben »Rappel« verfaßte; »Question d’his- 


;!toire: le comit&centraletlaCommune« 


(1879) ;»Lasemaine demai«(1880) u.a. 
Vennell, Henry Cholmondely, engl. 
Schriftſteller, geb. 1836, Tebt in Agypten. 
Er erhielt eine trefflihde Erziehung, ver: 
je bann nadyeinanber mehrere Staats 
mter, namentlich bad eines Inſpektors 
ber Fiſchereien, und trat 1865 in ben 
Dienit des Chedive. Er hat für »Punch« 
unb andre Zeitfchriften viel gearbeitet und 
fi befonders durch fein humoriſtiſches 
Buch »Puck on Pegasus« (1861) be 
merklich gemadyt, das viele Auflagen er- 
lebte. Seine andern metrifchen Werte finb: 
»The crescent« (1866); »Modern Baby- 
Be en 

. Über u ereien 

er viel und als Autorität gefchrieben. 
Bean u Sontreras, Joſé, merikan. 
Dichter, geboren im Januar 1843 zu Ne 
rida be Yucatan, begann feine mebizinis 
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ſchen Stubien fo frühzeitig und mit fo 
lãnzendem Erfolg, baß er ſchon mit 19 
Sabıen Doktor der Mebizin war. Seine 
Muße benutzte er zu litterarifchen Stus 
bien und ſchrieb Dramen, von denen meh⸗ 
rere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
fih wiſſenſchaftlich noch mehr auszubil- 
ben, flubierte er noch einmal Medizin in 
Merito, wurde in ber Folge Direktor ber 
Srrenanftalt von San Hipolito und gilt 
Zeute für ben erften Irrenarzt des Landes. 
eine poetifche ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus ſeiner ſind auf der 
mexikaniſchen Bühne heimiſch, von denen 
»Hasta el cielo« und »La hija delRey« 
auch über die Grenzen feines Vaterlands 
inaus befannt geworben. Außerdem 
at er einen Band »Romances histöri- 
cos mejicanos« herausgegeben, welche 
fih durch reiche Phantafie und glänzende 
Diktion quszeichnen. 

Veregrino, ſ. Avellaneda. 

Pereira da Silva, Juan Manuel, 
braſil. Schriftſteller, geb. 1818 zu Rio be 
Janeiro, machte Rechtsſtudien ın Baris 
reifte dann in Europa unb Tieß fi nad 
feiner Rückkehr in einer Bateritabt als 
Advokat nieber. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer litterarifche Belchäftigungen und er: 
warb fi als Schriftiteller einen geachte⸗ 
ten Namen. Er veröffentlichte: » Historia 
da fundacäo do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 Bbe.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bbe.);»Obras politicas ote.« (2 
Bde.); »Jeronimo Corte-Beal« und ein 
Werk liber portugiefifche Litteratur (1866). 

Perrens (fpr. perräng), Frangois 
Tommy, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
20. Sept. 1822 zu Bordeaur, befuchte bie 
Normalſchule in Paris, wirkte dann als 
Profefior zu Bourges, Lyon, Montpellier 
und warb 1853 an das Lycée Bonaparte 
in Paris verfegt. Seit 1875 ift er Inſpek⸗ 
tor ber Barifer Alademie und zugleich Pro⸗ 
feffor der franzöſiſchen Litteratur an ber 
polytechniſchen Schule. Bon feinen Schrif- 
ten find zu erwähnen: »Jeröme Savo- 
narole« 6 Aufl. 1859, 3 Bde.); »Deux 
ans de rövolution en Italie, 1848—49« 
(1857); »Etienne Marcel« (neue Aufl. 
1875); »Histoire de la littörature ita- 
lienne« (1867); »Les mariages espag- 
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nols sous le röägne de Henri IV« (1869, 
von der Afabernie preisgefrönt); »Eloge 
historique de Sully« (1870, ebenfalls 
Preisihrift); »L’öglise et l'etat sous 
le rögne de Henri IV et la regence 
de Marie de Medicis« (1872, 2 Bbe.); 
»La d&mocratie en France au moyen- 
äge« (2. Aufl. 1875, 2 Bde); »Histoire 
de Florence« (1877—&0, 5 Bde.). Auch 
iſt er ein fleißiger Mitarbeiter an der 
»Revue des Deux Mondes« und andern 
Zeitſchriften. 

Perty, Maximilian, Naturforſcher 
und Schriftſteller, geb. 1804 zu Ohrnbau 
in Mittelfranken, ſtudierte zu Landshut 
und München, habilitierte fi dann an 
legterer Univerfität für Zoologie und folgte 
1833 einem Ruf nad) Bern, wo er bis 
1876 dozierte. Hier wibmete er ſich na- 
mentlich auch antropologtichen und pſy⸗ 
chologiſchen Studien und veröffentlichte 
gahlreige Schriften, bie fi) befonders auf 

8 fogen. magifche Leben ber Seele be 
ziehen. Dahin gehören unter anbern: 
»Die myſtiſ nörieinungen menſch⸗ 
lichen Ratur« (2. Aufl. 1872, 2 Bbe.); 
»Die Realität der magiſchen Kräfte« 
1863), »Antbropologiihe Borträge« 
1863); »Über das Seelenleben ber Tiere« 
2. Aufl. 1875); »Die Natur im Licht phi- 
lofopbifder Anfhauung« (1869); >Das 
verborgene geiftige Leben bed Menſchen⸗ 
(1869); >Die Anthropologie als die Wif- 
jenichaft von dem körperlichen und geiſti⸗ 
gen Weſen des Menjchen« (1874, 2 Bbe.); 
»Der jebige Spiritualismuß und vers 
wandte Erfahrungen der Vergangenheit 
und Gegenwart« (1877); »Die jihtbare 
unb bie unfichthare Welt« (1881). Außer: 
bem fchrieb er : » Allgemeine Naturgeſchichte 
als Paiteleppilde unb Sumanitätsisifien: 
fchaft« (1837 —44, 4 Bde.); » Zur Kennt⸗ 
nis Meinfter Lebengformen« (1842) ;»Bor- 
Ihulederftaturwillenfchaft«(1853),> Spe- 
zielle Zoologie« (1855); »Grundzüge ber 
Ethnographie« (1859) und »Erinnerun- 

en aus dem Leben eines Natur: und See: 
enforſchers des 19. JZahrhundertö« (1879). 
ertz, Georg Heinrich, Geſchichts⸗ 
forſcher und Schriftſteller, geb. 28. März 
1795 au Hannover, geſt. 7. Okt. 1876 in 
Münden während jeiner Anweſenheit 
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daſelbſt als Mitglied der Hiſtoriſchen 
Kommiſſion. Er ſtudierte 1813—16 in 
Göttingen vorzugsweife Geſchichte, fanb 
infolge feiner »Geſchichte ber merowingi- 
hen Hausmeier« (1819) Aufnahme in 
bie neugegründete Gefellichaft für Deutfch- 
lands ältere Gefchichtsfunde, deren »Ar: 
chiv· er 1824—72 (Bd. 5—14) heraus⸗ 
ab, wurde 1823 zum Sekretär am könig⸗ 
ihen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernahm bald darauf bie ihm vom Mini- 
fter Freiherrn vom Stein übertragene Lei⸗ 
tung ber Herausgabe bes großen Quellen⸗ 
werfs ber »Monumenta Germaniae hi- 
storica«, fiir welche er in ben folgenden 
Jahren ergiebige Reifenburch Deutfchland, 
Belgien, Frankreich und England madite, 
und in benen er bie Quellen ber Tarolin- 
gifchen Zeit meiftfelbftebiert hat. Er wurbe 
1827 zum Bibliothefar und Ardivrat in 
Sannone, 1828 zum Siltoriographen bes 
eſamthauſes Braunfchmweig = Xüneburg 
und 1829 zum Mitglied des neuerrichtes 
ten Oberfchulfollegiums zu Hannover er: 
nannt. 1842 folgte er einem Ruf als T- 
niglicher Oberbibliotbefar nach Berlin, wo 
er Bald darauf aud zum Mitglieb ber 
Akademie derWiſſenſchaften ernannt ward. 
Dem größern gebitbeten Publikum hat er 
jich bejonders befannt gemacht durch feine 
biographiſ en Werke: »Ernft Graf von 
Münfter« (1839); >Leben des Miniſters 
Freiherrn vom Stein« (1849—54,6 Bbe.), 
fein Hauptwerk, wovon »Aus Steins Le⸗ 
ben« (1856, 2 Bbe.) ein Auszug ift, und 
»Leben bes Feldmarſchalls Oraten Neit- 
hardt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bbe.), 
welch letzteres Werk (von P. unvollendet 
binterlaffen, fpäter von Delbrück fortge- 
fett) leider bie nötige Verarbeitung bes 
reichhaltigen Stoffes vermifien läßt. 
Perwolf, Joſeph, tichech. Schriftfteller, 
geb. 26. Febr. 1841 zu Tichimelig bei Piſek 
in Böhmen, ftubierte auf der Univerfität 
Prag, wurde 1864 Affiftent und Archivar 
bei der Bibliothet des böhmifchen Landes- 
muſeums unb wirft gegenwärtig als Pro⸗ 
fefior der ſlawiſchen Altertümer an ber 
Unwerfität zu Warſchau. Die flawifche 
Geſchichte und Litteratur ift das Gebiet, 
auf bem Perwolfs fchriftftelleriiche Tha⸗ 
tigkeit eine wahrhaft unermübliche iſt. P. 
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ſchreibt gleich fließend und grünblich tſche⸗ 
Sie, deutih und ruffiih. In feiner 
utterfprache verfaßte er eine große An⸗ 
hl von Artifeln aus der Geſchichte ber 
lawen, namentlich der Ruflen und Po: 
Ien, für das tichechiiche Konverſations⸗ 
lexikon, beflen Hauptmitarbeiter er auch 
durch zehn Sabre (1861—71) war; fer: 
ner jeine wertvollen Schriften: >Die ſla⸗ 
wiſche Wechfelfeitigfeit feit den älteiten 
Zeiten bis auf Dobropsky« (1874); »Die 
anifation ber baltiihen Slamwen« 
(1876); »Die ſlawiſche Megierung unter 
den PBolen«; »Die ſlawiſche Idee in Ruß: 
lande (1879) umb neueſtens die Stubie 
»Bolen und Ruthenen« (1880). Deutich 
fhrieb er bie Hiftorifch=politiiche Abhand- 
lung »Die flamifch-orientalifche Frage⸗ 
(1878); ruſſiſch: at Alerander L. und 
bie Slawen«, > Die ötterreichifchen Slawen 
in den Sabren 1800 —50«, »Die Bar: 
jagen und die baltifchen Slawen« u. a. 
eſchel, Dokar, hervorragender Geo⸗ 
graph und Schriftiteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresden, gt 31. Aug. 1875 in 
eeipaiß; wor der Sohn eines Dffizierd 
und Lehrers an ber Kadettenſchule zu 
Dresden, ftubierte 1845 — 48 in Leipzig 
eibelber: nn ‚ trat dann 
nach kurzem Aufenthalt in Berlin in bie 
Redaktion ber Augsburger »Allgemeinen 
Zeitunge ein, welcher er ſechs Jahre ange 
börte, und übernahm 1854 biriemige bes 
»Auslandö«, bie er bis Enbe März 1871 
fortführte. Seitdem wirkte er als orbent: 
licher Profeſſor der Geographie an ber 
Univerlität zu Leipzig. Bon feinen ebenfo 
rünbdlichen unb ibeenrejchen wie klar und 
hön neichriebenen Werfen nennen wir: 
»Geſchichte des geitalters der Entdeckun⸗ 
ene (2.Aufl. 1877); »Gefchichte der Erd⸗ 
nbe bis auf X. v. Humboldt und K. Rit- 
tere (2. Aufl. beransgeg.von Ruge, 1877); 
»Neue Probleme ber bergleichenten T 
kunde als Verſuch einer Morphologie der 
Erboberfläche« (2. Auf. 1876) und »Böl- 
terfundee (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod erihienen: »Abbandblungen zur Erd- 
und Völkerkundes (herausgeg. von Lö⸗ 
wenberg, 1877—79, 3 Bde.); » Phnfifche 
Erbfunde«, nach ben hinterlaflenen Ma⸗ 
nuffripten bearbeitet von Leipolbt (1879 
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„Die Epochen der Berfaffungsgeichichte ber 
römiſchen Republif« ee hie 
Homse (4. Aufl. 1881, 3 Bbe.); Rd 


miſche Geſchichte in kürzerer ve] unge (2. 
r e⸗ 


Aufl. 1878); »Studien zur G 
ſchichte · 3 Aufl. 1863) ſchen 
Peterſon (fpr. peterf'n), Henry, nord⸗ 


amerifan. Journalift und Dichter, geb. 
1818 zu Philadelphia, woſelbſt er feitgerau- 
mer Seit die »Saturday Evening Post« 
rebigiert. Bon feinen Werken verdienen 
Erwähnung: »Poems«(1863); > Themo- 
dern Job«, ein bibaftifches Gedicht, und 
das fünfaftige Drama »Caesar« (1879). 

Petſchersſskij, A., ſ. Melnilow. 

Peyrat (ipr. parah) Alphonſe, franz. 
Politiker und Schriftſteller, geb. 21. Juni 
1812 zu Toulouſe, ftudterte die Rechte, 
widmete ih dann aberin Bari bem Sour: 
nalismus, indem er in bie Redaktion ber 
radikalen »Tribune« eintrat, welcher fein 
erfter Artikel fogleich eine fchiwere Verur⸗ 
teilung zuzog. Seit 1844 war er Mit- 
glieb der Redaktion ber Girardinſchen 
»Presse«, feit 1857 Chef berfelben. 1865 
gründete er den »Avenir national«, ben 
er bis 1872 leitete. 1871 wurbe er in bie 
Nationalverfammlung gewählt, in ber er 
fih ber Außerften Linken anſchloß, unb 
1876 zum Senator ernannt. Er fchrieb: 
»Correspondanced’Angleterre«(1854); 
»Un nouveau dogme: histoire de l’im- 
maculee conception« re: »Critique 
des hommes du jour« (1855); »Ktu- 
des historiques et religieuses« (1863); 
»Histoire &l&mentaire et critique de 
Jesus« (1864); »La r&volution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u. a. — 


Peter — Pau. 


Ein Namensvetter von ihm, Napoleon 
B., geb. 1809 zu Bordes fur Aribe (Ari- 
ge), gegenwärtig Pfarrer in St. Ger: 
main en Sape, bat fich ebenfalls als 
Schriftiteller befannt gemacht. Wir nen= 
nen: »Les röformateurs de la ce 
et de l’Italie au XII. siöcle« (1860); 
»L’Arise, romancero religieux, h&roi- 
que et pastoral« (1863); »A travers le 
moyen-äge« (186 ); »Histoire des Al- 
bigeois« (1870— 72,3 Bde.) ; »La.grotte 
d’Azil« 1 x. 

Pfarrius, Guſtav, Dichter, geb. 31. 
Dez. 1800 zu Hebbesheim bei Kreuznach, 
Schr eines Paftors, befuchte das Gym: 
naftum in Kreu nach, ftubierte feit 1818 
auf ben Univerfitäten Halle unb Bonn 
5 ilologie, erhielt 1823 ein Lehramt am 

ymnalium zu Saarbrüden, vertaufchte 
dieſes 1833 mit einem folchen in Köln, wo 
er zum Profeſſor ernannt wurde unb 
1863 in ben Ruheſtand trat. Er fchrieb: 
»Das Nahethal in Liebern« (1833); 
»Rarlmann« (1844, ein Iyrifch=epifches 
Gedicht); »Waldlieder⸗ (1850) ; »Trüm- 
mer und Epheu« (1852); 2Gedichte⸗ 
(1860); ferner bie Romane und Novel: 
en: »Zwiſchen Soonwalb und Weftrich« 
(1861); »Schein und Sein« (1863); 
»Natur und Dienfchenleben« (1869) u. a. 
Als Lyriker it P. am beachtenswerteften. 

air Ludwig, Dichter und Kunfl« 
jöri tftelfer, geb. 25. Xug. 1821 zu Heil: 
Ton, rl ber —— — — unb 
wurbe als Lehrling nachFrankrei idt, 
wo er Gelegenheit fand, neben ber Fang 
chen Sprache auch das Zeichnen unb Ma⸗ 
len zu erlernen. Erft verhältnismäßig ſpãt 
wurde e8 ihm möglich, fich auf bie Univerſi⸗ 
tät vorgubereiten; ex bezog die Hochichulen 
zu Tübingen und Beibelberg undtrat 1846 
mit feiner erften Sammlung »Gebichte« 
hervor (nambaft vermehrt und verbefiert 
in fpätern Auflagen). In bie politifchen 
Bewegungen bes ya 1848 wurde er 
\ tief verſtrickt, baß er, als Mitglied des 
andesausſchuſſes in ben $ verrats⸗ 
rozeß verwickelt, zuerſt nach der Schweiz 
—328— und ſeit 1852 im Eril zu Pa⸗ 
vis leben mußte. apier übertrug er in 
Gemeinſchaft mit Diorig Hartmann bie 
»Bretonifchen Volkslieder« (1853) und 





Pfeiffer — Pfleiderer. 


befchäftigte ſich mit Kunftftubien, beren 
Refultate er in der Schrift »Freie Stu: 
bien« (1866) nieberlegte. Nachdem er fich 
noch längere Zeit in ale Antwerpen 
und London aufgehalten hatte, fehrte er 
1865 nach 14jähriger Abweſenheit in bie 
—5 (Stuttgart) zurück, wo er eine 
itlang den »Stuttgarter Beobachter« 
redigierte. Er veröffentlichte noch: »Stim- 
men ber Zzite (1848); »Deutiche Sonette 
auf bag Jahr 1850« (1849); das kunſtkri⸗ 
tifche Werk »Kunft und Gewerbe« (1877) 
und »Das Ulmer Münfterjubiläum« 
(1878); auch übertrug er Claude Tilliers 
»Dnfel Benjamine in bad Deutfche. 
Dfeiffer, Franz, Germanift und 
Scriftiteller, geb. 27. Febr. 1815 zu Bett: 
lady bei Solothurn, geit. 29. Mai 1868 in 
Wien; ftubierte 1834— 40 zu Münden 
erſt Medizin, dann germanifce Spras 
chen, privatifterte feit 1842 in Stuttgart, 
wurde 1846 königlicher Bibliothekar da⸗ 
ſelbſt und folgte 1857 einem Ruf als Pro⸗ 
[it der deutſchen Ritteratur an die Univer⸗ 
ität zu Wien, wo er 1860 zum Mitglied 
der Alademie ber Willenfchaften ernannt 
wurbe. Bon feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: »Zur deutſchen Litteraturgeichichte« 
(1855); >Über Weſen und Bildung ber 
öfiiden Sprade in mittelhochbeuticher 
eit« (1861); »Der Dichter des Nibelun- 
enlicbs«e (1862), worin er ben Minne⸗ 
änger von Kürenberg als ben wahrſchein⸗ 
ligen Verfaffer des Gebichts nachweiſt; 
»Forſchung und Kritif auf dem Gebiet bes 
beutfchen Altertums«e (1863) und ⸗Freie 
Forſchung; kleine Schriften zur Gefchichte 
der deut den Ritteratur und Sprache« 
(1867). ac gab er zahlreiche Werte der 
altdeutichen Litteratur heraus unb redi⸗ 
gierte die von ihm gegründete »Sermania«, 
eine Vierteljahrsſchrift für beutfche Alter 
tumsfunde (1856 N.) deren Leitung nad) 
feinem Tob 8. Bartih übernahm. 
Pfizer, Suftav, Dichter und Schrift- 
fieller, geb. 29. Juli 1 u Stuttgart, 
Bruber bed Politikers un ‚Pubtigtfien 
Paul P. (geft. 1867), ftubierte im Stift 
u Tübingen, wo er auch —5 Zeit als 
ent wirkte, und erhielt 1846 eine Pro⸗ 
feſſur am Obergymnaſium zu Stuttgart. 


P. gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen Did; 
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terfhule und bat fih in mehreren Ge 
bihtfammlungen, die 1831, 1835 und 
1841 erichienen, als trefflicher, vorwie: 
gend reflektierender Lyriker voll männ- 
icher und fittlih reiner Gefinnung be: 
währt. Außerdem fchrieb er: »Martin 
Luthers Leben« (1836) ; bie kritiſche Schrift 
»Uhland und Nüderte (1837); »Der 
Welfche und ber Deutfche: Areas Syl- 
vius PBiccolomini und Gregor von Heim- 
burge (1844), eine dichterifche, nur zu 
breite Darftellung ber Kulturfämpfe bes 
15. Jahrh.; ferner eine vortreffliche »Ge- 
ſchichte Alexanders d. Sr. für die Jugenb« 
(1846) und ne ber Griechen für 
die reifere Jugende (1847). Auch betei- 
ligte er fih an ben Aberjegungen von 
Byrons und Bulwers Werken. Für feine 
Beurteilung von Heine Schriften unb 
Tendenz, bie in ber »Deutſchen Viertel 
jahröichrift« erichten, rächte ſich ber anges 
griffene Dichter buch jeinen cynifchen 
»Schwabenfpiegel«. 1848 wurde P., ber 
& in politifcher Beziehung zu ben An: 
chauungen feines Brubers befannte, als 
ttrauendmann in bad Märzminiftes 
rium berufen, ſchied aber bald wieder auß. 
Pfleger, Guſtav, tſchech. Dichter, geb. 
27. Suli 1833 zu Karafein in Mähren, 
geft 10. Sept. 1875 zu Brag; bereicherte 
ie tichechifche Litteratur ſowohl in der 
lyriſchen als aud in ber epiicen und 
dramatiſchen Boefie. Er ſchrieb: »Elegien« 
(1857); Ay Vyſinskyj⸗ (Roman in 
Berien, 1 ; >Cyprejien« (1862) und 
bie fozialen Romane: »Uus ber klei⸗ 
nen Welt« (1863), »Die Frau Fabri⸗ 
fautine (1870); >Da8 verlorne Leben« 
(1874). Bon feinen dramatifchen Schrif: 
ten fei hier das 2uftfpiel» Das Telegramm« 
enannt. Ein zarter Sinn und eine feine 
eobachtung find ber Grundcharalter fei- 
ned gefamten litterariſchen Schaffens. 
Peiderer,O tto, Xheolog, geb. 1.Sept. 
4839 zu Stetten bei Kannftatt, ftubierte 
in Tübingen unter Baur Theologie, be: 
reifte England und Schottland, habili⸗ 
tierte fich 1865 in Tübingen, wurbe 1870 
ordentlicher Profeflor an der Uni 
zu Jena unb fam 1875 nach Tweſtens 
Tod als Brofeffor der [uftematifchen Theo- 
Iogie nad Berlin. Bon feinen Werten, 
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die fi) vorzugsweiſe auf religionsphilo- 
fophifchem Gebiet beivegen, erwähnen wir: 
»Die Religion, ihr Weſen und ihre Ge 
fchichtee (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »Der 
PBaulinismus« a »Religionsphi- 
Iofophie auf ge Hätliger Grunblage« 
1878), ber erite Verſuch, ben Geſichts⸗ 
18 ber theologiſchen Dogmatik durch 
Hereinziehung ber vergleichenden Reli- 
gionswiſſenſchaft zu erweitern; »Zur re: 
ligiöfen Verſtändigung« (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
»Grundriß der hriftlichen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre« (1880). 
Dun, Gerhinenb, Schriftſteller, 
geb. 5. März 1823 zu Berlin, ſtudierte da⸗ 
ſelbſt Wbiloropbie und wibmete ſich bann 
ganz dem Titterariichen Beruf. Als Jour⸗ 
naliſt wußte er fich das Gebiet ber militär- 
technifhen Fragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während fein belletriftifches 
Schaffen ſich vorwiegend auf dem Gebiet 
des hiſtoriſchen Romans (oft mit militärt- 
ſchem Hintergrund) bewegt. Bon feinen 
riften haben beſonders »Unter ben 
Fittichen des ſchwarzen Adlers⸗ (1868), 
»Aus den Tagen bes groben Könige« 
(2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eifen« 
Kr Aufl. 1867) und die »Geſchichtsbilder« 
1878) weite Verbreitung gefunben. 
lebt in Berlin, beffen ftädtifcher Vertre⸗ 
u er feit 1862 angehört. 
lippe, Adolphe, ſ. Dennery. 
Phiſlimore (pr.⸗mohc) Sir Robert 
NY engl. Juriſt und Schriftfteller, geb. 
. Nov. 1810 zu Lonbon, wo er als Admi⸗ 
ralitätsrichter Tebt. P. gilt in Sachen 
bes Völkerrechts in England als Autori- 
tät; fein Hauptwerk hierüber find bie 
»Commentaries of international law« 
(1854—60, 3. Aufl. 1879 ff.). Als Bio: 
graph erwies er ſich in »Memoirs and 
correspondence of Lord Lyttleton, 
1734—73«. nd mit dent Deutichen hat 
er fich viel befchäftigt und 1874 Leſſings 
»Laocoon« ũberſetzi. 
2 illips, f. Halliwell. 
thler, Adolf, Dichter, geb. 4. Sept. 
1819 zu Erl im Unterinnthal, Sohn eines 
Mautbeamten,, ftudierte in Innsbruck 
die Rechtswifienfchaft und trieb baneben 
Philoſophie und Sprachftubien. Inzwi⸗ 


Pflug — Piderit. 


fen ſchwand die Neigung für das von 
ihm erwählte Fachftubtum, und er begab 
fih nach Wien, um Naturwiſſenſchaften, 
Kunft: und Ritteraturflubien zu treiben. 
1848 beteiligte er fih am Kampf negen 
Italien; dann, als er bie Erfolglofigfeit 
der revolutionären Bewegungen in Wien 
Tennen gelernt, ging er in feine Heimat 
uräd, wo er nun ganz feinen wiſſenſchaft⸗ 
ihen und bichterifchen Arbeiten lebte. 
Seine Reiftungen verichafften ihm endlich 
1867 einen Lehrſtuhl der Geologie in 
Innsbruck, obwohl ihn Schon viele Jahre 
vorher bie Wiener Fakultät als erften bei 
einer Befegung bes betreffenden Lehrfache 
an ber Wiener Univerfität worgeichlagen 
hatte. P. erhielt bie Betätigung bamals 
nicht, weil er an ben Prinzipien des Libe⸗ 
ralismus fefthielt. ALS Dichter trat er 
zuerft mit»rühliebern aus Tirol« (1846) 
vor die Öffentlichkeit. Es folgten: »Xieber 
ber Licbe« (1850), »Gebichte« (1853) und 
»Hymnen« (185 ? alle von warmen Nas 
turgefühl durchglüht, ſchwunghaft und 
nroßartig im Flug der Gebanfen, einfach 
in ber Form; ferner: »In Lieb' und Haß« 
(1869), eine Sammlung tiefgefühlter Ele⸗ 

ien undtreffender Epigramme; bie Erzäh⸗ 
ungen: »Ausben Tiroler Bergen« (1862) 


PB. |.» Allerlei Gefchichten aus Tirol« (1867), 


aniffe eines fchönen novelliftifchen Ta: 
ents; »Deutfche Tage⸗ (1870), Zeitge⸗ 
dichte aus Tirol; endlich: »Der Hexen⸗ 
meifter« (1872) und » Marffteine« (1875), 
Dichtungen epiſchen Charafterd. ine 
kulturhiſtoriſche Beleuchtung Tiefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit« 11876). Auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet find zu nennen: 
»Das Drama bes Mittelalters in Tirol« 
(1850); » Zur Geognoſie der Alpen⸗ (1867). 
Pibderit, Theodor, Schriftſteller, gb. 
15. Sept. 1826 zu Detmold, befuchte 
Gymnafium in Detmold und Minden, 
ftudierte 1846— 50 zu Göttingen, Hei⸗ 
delberg und Berlin, begab fich Hierauf teils 
aus Unzufriedenheit über bie bamaligen 
politifchen Auftände Deutfchlanbe, teils 
aus angeborner Wanberluft nad Süb- 
amerifa, wo er 1851—64 als praftifcher 
Arzt thätig war, und von wo aus er 1859 
eine Erbolungsreife durch die Unions⸗ 
ſtaaten, Spanien und Frankreich nach der 





Pierantoni⸗Mancini — Piſſemskij. 


Heimat machte, und lebt nun, ſeit 1864 
privatiſierend, der Wiſſenſchaft und Lit⸗ 
teratur ergeben in ſeiner Vaterſtadt Det⸗ 
mold. Er veröffentlichte: Grundzüge der 
Mimik und Phyſiognomik« (1858); Ge⸗ 
hirn und Geiſt« (1863); »Theorie des 
Slüds« (1867); »Wiſſenſchaftliches S 
ſtem der Mimik und Phyfiognomik« 
(1867) unb die belletriſtiſchen Schriften: 
»Kurioſe Geſchichten⸗ (1872) und »Drei 
Bühnendihtungen«e (»Schön-Rotraute, 
‚Mifter Williamsman« und »Charlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880), 
Pierantoni-MRancini (pr. it), Gras 
ia, ital, Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
ochter ber rühmlich befannten patrioti- 
hen Dicterin Laura Mancint (geft. 
1869), Berfafferin von: » Poesie varie« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) xc., 
begann ihre poetifchen Verfuche mit Fleis 
nen Komdbien, bie fie für ihre jüngern 
Brüder unb Schweftern ſchrieb, und bie 
zur Unterhaltung im gem Tienkreis auf- 
efübrt wurden. 1868 vermäblte fie 
| mit dem berühmten Mechtögelehrten 
ugufto Pierantoni, gegenwärti 
Profeſſor an der Univerfität zu Rom u 
Deputierter. Ste fchrieb Gedichte und 
Novellen, unter welch letztern »Dora« 
ben Vorrang bat. Ihre lyriſchen Gebichte 
erfchienen gefammelt unter bem Titel: 
»Poesie« (1879); B. Heyfe hat daraus 
eine längere, ebenfo originelle als gemüts 
volle Dichtung: »Maddalena«, überjegt 
und in »MWeitermannd Monatöheften« 
veröffentlicht. In letzter pet erfienen 
von ihr eine A— »Lidia« (1880), 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen haben bie fanf- 
ten, zärtlichen Befühle bes Familienlebens 
bie Oberhand; leichte, gefällige, gebildete 
orm trägt dazu bei, allem, was auß der 
er biefer Dichterin kommt, einen äußerft 
ympathiſchen Charakter zu verleihen. 
Pietſch, Ludwig, Schriftfteller und 
Maler, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, bes 
ſuchte bie Berliner Kunſtakademie, trat 
in das Atelier bes Porträtmalers 
Profeſſor Otto ein und verfchaffte fich bald 
als einer ber fruchtbarften unb talentvoll- 
fien Illuſtratoren allgemeine Anerken⸗ 
nung. In ber Folge begann er auch feine 
Säriftftellerlegiton. 
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Titterarifche Thätigkeit mit Terten zu 
Schauersphotographifchen Saleriewerken, 
zum »Horace Vernet-Album« und » Men: 
zel-Aldume (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunſtwerke für 
bie »Spenerfchee u.» Illuſtrierte Zeitung« 
zu entfalten und bat ſich berfelben befon- 
ders feit feinem Engagement als Feuille⸗ 
tonift der »Voſſiſchen Zeitung« (1864) 
mehr unb mehr gerwibmet. 1869 war er in 
Konftantinopel und Athen, dann zur Er: 
öffnung bes Suezkanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf bem —* latz und 
in Paris als Berichterſtatter thaͤtig und 
fo begleitete er bie Hauptereigniſſe der ſpä⸗ 
tern Friedensjahre, bie Weltausftellungen 
in Wien und Paris, bie Reife der Failer: 
Iden Geſandtſchaft nach Marokko ıc. als 
rüftiger, allezeit reiſe⸗ und ſchreibfertiger 
Feuilletoniſt. Aus der Menge feiner jour⸗ 
naliſtiſchen Arbeiten ſammelie er das Beſte 
in den Bänden: »Aus Welt und Kunft« 
(1866, 2 Bbe.); »Ortentfahrten« (1870); 
»Rriegsbilder von Berlin bis Paris« 
871); »Maroflobriefe von ber beutichen 
fandtfchaftsreife« (1879); Wallfahrt 
ur Dlympia« (1879). 
iffemstij, Alerei Fefilak— 
towitfch, hervorragender ruſſ. Belletrift 
und Dramatiker, geb. 20. März (alten 
Stils) 1820 im Dorf Ramenje ( ouver⸗ 
nement Koſtroma) als der Nachkomme 
eines alten Adelsgeſchlechts, erhielt die 
erſte Srziehum im elterlichen Haus unb 
fam mit 13 Jahren aufs Gymnaflium 
iu Koftroma, wo er fieben Sabre blieb und 
n vollen Gymnafialfurjus abfolvierte. 
Dann wurde er von feinen Eltern nad) 
Moslau auf bie Univerfität geſchickt, wo 
er vier Jahre Mathematik ftubierte und 
nach Beendi und feiner Stubien im Re 
fort bes Auftizminifteriums angeftellt 
wurbe. Er nahm jedoch ſchon 1853 feinen 
Abſchied und fiedelte nach Faerepuns 
über, um ſich ganz ber litterariſchen Thä⸗ 
tigfeit zu widmen. Seit 1862 lebt er wie 
der in Moskau. Sein belletriftifche® Haupt: 
werk ift ber Roman »Tauſend Seelen« 
(1858, deutfch 1862); als die befte drama⸗ 
tifche Dichtung muß bas vieraftige Volte- 
trauerfpiel »Trauriges Schidfal« bezeich⸗ 
net werben. Bon feinen vielen Romanen, 
36 
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Erzählungen, Dramen und Luftfpielen 
find noch hervorzuheben die Erzählungen: 
»Iſt fie ſchuldig ?e und »Die Ehe aus 
Leidenſchaft«; die Romane: »Das aufge 
wübhlte Meer« (1863) und »Im Strubel«; 
bas Drama »Banle und das Luftfpiel 
»Der Hypochonder⸗ ine Geſamtaus⸗ 
abe ſeiner belletriſtiſchen Werke erſchien 
186165, einer dramatifhen Dichtun⸗ 

en 1874. P. geißelt mit nachſichtsloſer 

trenge bie ben ber Gefellichaft, ben 
Egoismus, bie Genußſucht, die Ober: 
flaͤchlichkeit berfelben. Er ift Realiſt vom 
reinften Waffer, zumeilen fogar mit etwas 
naturaliftifchem Anflug, der in Träftigen, 
lebhaften Zügen malt. 

Plane (ipr. planigeh), James Ro» 
Binfon, engl. Dramatifer und Schrift⸗ 
fieller, geb. 1796 zu London, franzdfi: 
ſcher — geſt. 30. Mai 1880 in 
Chelſea (London). Er war zuerit Buch 
händler, wurbe früh von großer Liebe für 
Das Theater ergriffen, wußte auch zu zeich⸗ 
nen unb bewirkte eine mA tkung auf ber 
Bühne, indem er biftorifche Trachten an 
bie Stelle bes oft willfürlichen, gewöhnlich 
mobdifhen Anzugs brachte. Er trat in 
Verbindung mit Weber, bearbeitete ben 
englifchen Operntert für »Freiſchütze und 
»Oberon« und fchrieb für bie »Penny 
Cyclopaedia« und andre Unternehmun: 
gen Knights. 1854 erhielt er eine An: 
fiellung als Heralbifer und rüdte 1866 
zum Somcerfet Herald auf; feine »In- 
troduction to heraldrye hat 18 Auf: 
lagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ehrenfolb von 200 Bid. Sterl. jähr- 
Wr Die Zahl ber Theaterftüde, die er 
ge chrieben oder der Bühne angepaßt hat, 

eträgt mehr als 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent 
of the Danube« rn »History of 
British costume« 3 ; »Cyclopae- 
dia of costuma« (1876, 2 be. und bie 
autobiograpbifdyen »Becollections and 
rn 1872, or.) Eine an 

ung feiner »Songs and poems« erſchien 
nach jeinem Tod 1880. 

Dlefihejew, Alerei Nikola⸗ 
jewitfch, ruſſ. Lyriker und Überfeber, 
geb. 22, Nov. (alten Stils) 1825 zu Fo» 


Plane — 


Plönnies. 


ſtroma aus einer altabligen Familie, . 
wurde in Peteröburg in der Schule der 
Gardefähnriche erzogen, welche er jeboch, 
obne den Kurjus zu abfolvieren,, verließ, 
um in bie Petersburger Univerfität zu 
treten. 1849 wurde P. in die Affaire des 
Kommuniſten Petraſchewskij verwidelt, 
in bie Feſtung geſteckt und vom Kriegs⸗ 
ericht zum Tod verurteilt. Kaiſer Ni 
aus milderte das Urteil und ließ ihn, 
nach Verluſt aller Standesrechte, als Ge⸗ 
meinen in das orenburgiſche Linienregi⸗ 
ment einreihen. Durch bie Tapferkeit, bie 
er im Kaufafus bewieſen, avancierte er 
1856 zum Fähnrich und wurde vom Kai⸗ 
fer Aleranber IL bei feinem Regierungs⸗ 
antritt gänzlich begnadigt, worauf ihn: 
bie früher enommenen Stanbesrechte 
wieder zurüdgegeben wurben. 1859 zog 
er nach Moskau; feit 1872 lebt er wi 
in Petersburg als Beamter ber Reichs⸗ 
kontrolle. P. bat viele Driginalgebichte 
perfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfeßungen fremder Dichter, namentlich 
ber modernen beutfchen Lyriker Heine, Le⸗ 
nau, Herwegh zc., geliefert. Seine Origi⸗ 
nalgebichte (»Erfie Gedichter, 1846; > &e- 
bichte«, 1858; »Neue Gedichte«, 1863) 
atmen grazidfe Innigfeit, wenn auch bie 
Töne, die er anjchlägt, fein befonderes cha⸗ 
raktervolles Gepräge beſitzen. ine epi⸗ 
ſchen und dramatiſchen Verſuche ſind nicht 
von —— 
Plönnies, Luiſe von, Dichterin, geb. 
T.Rov. 1 u Hanau, gef. 2. Ian. 
1872 in —5 Tochter des Natur⸗ 
forſchers Leisſsler, erhielt fie von ſeiten 
ihres Vaters eine forgfültige Erziehung 
unb zeigte befonders ein ungewöhnliches 
Aneianungstalent für fremde Sprachen. 
In —* 14. Jahr kam ſie in das Haus 
ihres mütterlichen Großvaters, bes groß⸗ 
— heſſiſchen Leibarztes G. v. Wede⸗ 
find in Darmftabt, ber alles aufbot, um 
die Erziehung feines Liebling® zu vollenden, 
verheiratete ſich 1824 mit bem Mebizinal: 
rat Auguft v. P., ber als Leibmedikus nach 
Darmftabt berufen worben war, wurde 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebſt einer Überficht 
vlämifchen Litteratur« (1847) von ben 
Akademien in Brüflel und Gent zum 
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Mitglied ernannt und ward 1847 Witwe. 
Unter den dichtenden Frauen der letz⸗ 
ten Dezennien gehört 8 zu den begab⸗ 
teſten lyriſchen Naturen: ihre Lyrik iſt 
anſprechend, natürlich und lich und 
offenbart feines Naturgefühlz ihre Über 
feßungen und Berbolmetihungen frem⸗ 
der Dichter (» Britania«, »Englifche Lyri⸗ 
ker⸗ xc.), wovon vieles auch als Nach⸗ 
empfindung in ihre eignen Gebichte über: 
aegangen iR, find höchſt lobenswert; ihre 
—* en Dichtungen: »Lilien auf dem 
Felde (1864), »Ruthe (2. Aufl. 1869), 
»Sofeph und feine Brüber« (1866), »Ma- 


ria von Bethanien« (1 „»Die beil. 
Elifabeth« 1870) »Maria Magda⸗ 
lenas (Drama, 1870), »David« (Drama, 


0), 
1874), »Sagen 8 Legenden⸗ (1874) 
atmen nicht bloß eine fromme, ſondern 
auch eine poetiſche Gefinnung. Hier ſo⸗ 
wie in ihren Abrigen Publitonienen. »Ge⸗ 
dichte« (1844), > arb unb Heloiſe« 
(Sonettenkranz, 1849), »Oskar unb 
Gianetta« (Sonettenkranz, 1850), »Neue 
Gedichte« (1851), »Marifen von Nyms 
wegene (Gebicht, 1853), »Die fieben Ras 


ben« ( dicht, 3. Ausg. 1866), »Sawi⸗ 
-trie (3. Ausg. 1867), fpiegelt ſich eine 
echt weibliche Natur. 


Plong, Parmo Karl, din. Dichter 
und Bolitifer, geb. 29. Oft. 1813 zu Kol 
bing, wo ber Vater Abjunft an der Ge 
Iehrtenfule war, ftudierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, geb jedoch, an: 

eregt durch die Freiheitsbewegung unb 
Ben Kampf um die fchleswigfche Sache, 
ven Gedanken an eine Amtslaufbahn auf, 
um fich ganz ber Litteratur zu widmen. 
Nachdem luſtige Stubentenlieber, bie er 
unter dem Namen Poul Rytter veröf: 
fentlichte, mächtig gezuündet hatten, ſchrieb 
er für bie bramasitchen Vorſtellungen feis 
ner Kommilitonen bie kecken, mutwilligen 
»Attellanerc. Der nordiſche Einheits⸗ 
gebanfe wurde i um leitenden Ge⸗ 
danken für al fein Titterarifches und ge- 
felliges Thun unb Treiben, ein Gedanke, 
den er auch ald Redakteur bed »Fädre- 
land« (1841 ff.) verfolgte. Seine politi⸗ 
ſchen Artikel, die er für das Blatt fchrieb, 
nelten als Mufter dänifcher Profa. ALS 
Dichter ift er mehr als irgend ein andrer 
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bänifcher Poet —— und 
bereits hatte er zahlloſe Studentenlieder, 
Feſt⸗ und Zeitgedichte hinausgeſchickt, 
ohne daß man von ſeinem bedeutenden 
Wert als Lyrifer einen richtigen Begriff 
batte, Die beiben erften Sammlungen 
von »Poul Rytters Viser og Vers« wand» 
ten ſich noch ganz an einen ziemlich exklu⸗ 
fiven Teil ber Seleinelt; als fie aber 1861 
mit ben fpätern vereinigt erjchienen, trat 
bie volle Eigentümlichkeit und Schönheit 
ber Dichtungen plößlich zu Tage. Es tritt 
zwar das Rhetoriiche ab und zu ſtark in 
ihnen hervor, aber es ift eine Rhetorif, die ' 
durch realiftiiche Bilder und Worte mäch⸗ 
tig wirkt. Erft in ben Gedichten an feine 
Frau, bie einen Wendepunkt in Plougs 
poetifhem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotifche Element in fein Recht, und biefe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel däniiher Dichtkunſt. P. 
bat aber nicht bloß ala Dichter, fonbern 
auch als praftifcher Politiker und als Mit- 
lieb ber onftituterenben Reichsverſamm⸗ 
ung 1848-49, bes Folkethings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglieb bes Lands⸗ 
things newirkt. 

Poctci (ipe. potiſchi), an, Graf, 
Dichter, Zeichner und Mufiter, ge. 7. 
mi 1 zu Münden, geft. 7. Mai 
1876 daſelbſt; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenftant gebürtigen bayris 
ſchen Generalleutnants, erhielt fhon in 
frübefter gend durch feine Tunftfinnige 
und tunftliebende Mutter fruchtbare Ans 
regungen zu ähnlicher Thätigkeit, durch⸗ 
Tief das Lyceum zu München, ftubierte in 
Landshut und nden 1824 —27 bie 
Rechtöwillenichaft und wurde 1830 von 
König Ludwig, ber bem talentvollen jungen 
Mann Muße für feine dichterifchen, mufts 
kaliſchen unb ber Malerei zugewanbten 
Neigungen verſchaffen wollte, zum Zere- 
monienmeifter ernannt. Auch nahm ihn 
der König mit dem Kronprinzen Mari: 
milian mehrmals als Reifebegleiter nad 
Stalien. Seit 1847 war er ald Hofmufits 
intendant tkätig, bis er 1864 zum Oberfls 
fämmerer ernannt wurde. Außer mehre⸗ 
ren Singjpielen fomponierte er eine Oper: 
»Der Alchymiſt«. Als Dichter bat et 
ber Lyrik zuerft feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Gejammelten Dichtungen« (1843), 
bann in ben walbesbuftigen »Jägerlie⸗ 
berne (1843) und ben Iugendftifgien 
»Stubdentenliebern« (1845). Ganz befon- 
ders bat er ſich aber den weiteſten Kreifen 
befannt gemacht Durch feine Doppelthätig- 
F es unb Fe — die 
ugend. Hierher gehören: »Maͤrchen« 
(1 7): »Spruchbüchlein« (2. Aufl.1876); 
»Schattenfpiele mit Berfen« (1847); »Der 
Dfterhand« —33 »Dramatiſche Spiele 
für Kinder« (1850); »Luſtiges Bilberbuch« 
(1853); »Was bu willft« (2. Aufl. 1876); 
»Neues Kafperitheater« (1855); > Die Jah⸗ 
vesgeiten (1507); »SufligedRomöbienbüc- 
leine (1859 — 75, 6 Bde); »Luftige Ge: 
fellfchaft« (Bilderbuch, 1867) u.a. Auch 
für da8 Volk hat er volkstümliche Stoffe 
befanbelt und bramatifiert: >Gevatter 
Tod« (1855); »Karfunfel« (1860); »:Der 
wahre Hort« (1861); »Der anböfnedht« 
1861) u. a. Ferner lieferte er Rabie- 
rungen zu Grimms »Märchen«, Illuſtra⸗ 
tionen zu Kobells » Schnabahüpfin«, Gülls 
»Kinderheimat in Liedern« ıc. 
Podlipsts, Sofie, tichech. Novelliftin, 
eb. 1833 zu Prag. Ihre novelliftifchen 
rbeiten, zumeift aus dem modernen Fa⸗ 
milien- und Vollsleben, publiziert in ben 
eh iften eden und gr 
giſchen Zeit ten, reihen an bie Ja 
fünfzig. Selbftändig find von ihr erfchie- 
nen: »Das Schidfal und ba® Talente, 
»Die Verwanbten«, >Nalfowstge, »Ag- 
nes, bie Praemuflibentochtere. P. ver: 
faßte auch eine Anzahl von pädagogiſchen 
Abhandlungen und Schriften. Unterihren 
Überfeßungen ftehen voran: »Conſuelo⸗ 
und »Die Heine Fadette⸗ (G. Sand) und 
»Ein Glas Waſſer« (Scribe). 
Podmaniczky (pr. ittſchti), Fried tig 
Baron, ungar. Schriftſteller, geb. 20. 
Juni 1824 zu Aſzod im Peſter Komitat, 
machte nach abſolvierten Studien längere 
eit Reifen in Deutſchland, Rußland, 
änemarf und mußte ſpäter wegen feiner 
Beteiligung an ber Revolution als Ge⸗ 
“ meiner in ber öfterreichifchen Armee dienen. 
Nach feiner Entlafiung nach Ungarn gu: 
rückgekehrt, warf er fih auf bie Kitteratur, 
veröffentlichte zunächſt: »Uti naploömböl« 
(»Aus meinem Reifetagebuche, 1853) und 
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entwidelte dann bis 1869 auf bem Gebiet 
des Romans und ber Erzählung eine 
fruchtbare Thätigkeit. Gegenwärtig ift B- 
Intendant bes fer Nationaltheaters. 
Polorny, Rubolf, tiheh. Dichter, 
geb. 1853 zu Herfhman- Miefteb, Redak⸗ 
teur des humoriſtiſchen Wochenblatt > Der 


Däumlinge, I lyriſche Gebichte: 
»Aus ben Frühlingsauene (1873); » Lie 
nter bem heimatlichen 


dere et und » 
Simmel« 1878). Außerdem lieferte P. 
eine gelungene Überfegung bed polnifchen 
Dichters Zaleski. 

ol, Winzenz, poln. Dichter, geb. 
20. April 1807 zu Lublin, geit. 1873 in 
Krakau; war ber Sohn eines Deutichen, 
ber, 1815 mit dem Präbifat »von Pohlen⸗ 
berge geabelt, Öfterreichifcher Landrat war, 
undeiner frangöfifchen Mutter, befuchte, ba 
feine Eltern inzwiſchen nach Lemberg über- 
geliebelt waren, das dortige Gymnaſium 
unb fiudierte bann Rechtswiſſenſchaft, in⸗ 
bem er zugleich in engen Verkehr mit den 
jungen —E und Romantikern trat 
und ſich ganz den polniſch⸗ nationa len An⸗ 
(enum en anſchloß. Nach bem Scheitern 

Freiheitskriegs an dem er ſich thätig 
beteiligte, ließ er Nih unähft in Straß: 
burg nieder und veröffentlichte von bort 
ausjeinelebensfrifchen, im Stil Berangers 
gehaltenen Solbatenlieber: »Piesni Ja- 
nusza« (1833), welche feinen Namen als: 
bald allgemein beliebt machten. P. huldigte 
bamals, wie Gofzczunsfi unb andre Dich⸗ 
tergenofjen, rabilal-demofratifchen Anfich- 
ten und begab N als Emifjär nad) Polen, 
um die untern Volksklaſſen für die Ideen 
der Emigration empfänglic zu machen, 
bis er 1837 Gutsverwalter des Grafen 
Kraſicki zu Bachorz wurde, ohne inbeflen 
in feinem Intereſſe für bie untern Volks⸗ 
ihichten zu erfalten. Wie gering aber 
au feine politischen Erfolge waren, fo 
blieb doch jenes Wanberleben nicht un- 
fruchtbar, denn ihm verdankt bie polnifche 
Xitteratur eine ihrer anmutigften Schte 
pfungen: »Piesno ziemi naszai« (»Das 
Lied von unferm Land«, 1843), worin 
bie verfchiedenen polnifcken Landesteile in 
wirflih poetiiher und feffelnder Weile 
befungen werden. Der Unterſchied zwi: 
chen diefer wahr empfundenen Schilberung 
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und ben in Nachahmung Delilles verfaß- 
ten »Landgebichten« ber Klaffifer ift ein 


Beer unb fpricht entſchieden zu gun | be 


en der neuen Richtung ber Poeſie. Als 
P. 1846 von den aufrührerifchen Bauern 
mit Lebensgefahr bebroht wurbe und fol- 
cherart ſehr unerwartete Früchte feiner 
Emiffärsthätigfeit erntete, wendete er ſich 
andern Richtungen zu. Zuerfi Mitarbei- 
ter ber Jahrbücher des Oſſolinskiſchen In⸗ 
ſtituts in Lemberg, wurde er 1850 zum 
Brofefior feines Lieblingsfachs, ber Geo⸗ 
grapbie, an ber Krafauer Univerfität er 
nannt, boch balb mit andern polnifchen 
Profeſſoren fufpendiert. Er fiebelte dar⸗ 
auf nach Lemberg über, wo er 1864 öf⸗ 
fentliche, Hark —* — Vorträge Über pol⸗ 
nifche Ritteratur hielt, bie 1866 gebrudt 
erfchienen. Erblinbet, verlebte er ben 
Reſt feiner Jahre in Krakau. Unter fei- 
nen Schriften, welche in einer neuen Ge 
famtausgabe 1875 —76 erichienen, finb 
aus ber zweiten Periode befonders zu er 
wähnen: die Rhapfodie >»Mahort« (159), 
worin ein alter Krieger der polnifchen 
Grenzmark in höchit anziehender Weiſe bes 
fungen wirb; »Wit Stwosz« (1858); 
»Pachole Hetmanskie« gar Hetman- 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo⸗ 
derner Nitterdichtung ſchuf. P. gehörte 
zwar nicht zu den Dichtern erften Ranges, 
nimmt aber in der polnifchen Litteratur 
immerhin ungefähr diefelbe Stellung ein 
wie in ber deutſchen Chamiſſo, mit bem 
er ſowohl be De einer poetifhen Rich- 
tung als aug durch fein Wanderleben eine 
auffallende Abnlichfeit hat. 

Polto, Eliſe, geborne Vogel, Schrift: 
ſtellerin, geb. 31. Jan. 1823 zu Leipzig, 
Schwefter bes berühmten Afrikareiſenden 
Eduard Vogel, erhielt eine ihren Anlagen 
entfprechende Erziehung, zeigte frühzeitig 
Neigung zur Muſik und trat ſehr jun 
in die mufifalifchen Kreife ein, bie fe 
damals um Felix Diendelsfohn bildeten. 
Später ging fie nach Berlin, wo fie im 

aus voñn Mendelsſohns Schweiter, Fanny 
Senke Viebevolle Aufnahme und anregen» 
ben Verkehr mit ben geiftig bebeutenbiten 
Männern fand. Bon einem unmwiderfteh- 
lihen Hang zum Theater getrieben, ging 
fie nach Paris zu ber berühmten Garcia, 
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betrat dann in Franffurt a. M. bie 
Bühne, entjagte aber biefer nach ihrer Ver⸗ 

iratung mit bem Techniker P. und 
widmete Bl fortan vorzugsweife ber 
Schriftftellerei. Sie lebt en in Wetzlar. 
Ihre belannteften Schöpfungen wurzeln 
im Reich der Muſik: ent är⸗ 
hen, Phantaſien und Skizzen« (1852— 
1872); »Fauſtina Haſſe« (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); »Alte 
Herren« (bie Vorläufer Bachs, 1866); 
»Berflungene Aftorbe« (1868); »Niccold 
Paganint und ber Geigenbauer- Ro- 
man, ul »Bom ang« (1876); 
»Unfre Muſikklaſſiker« (1 RX a. Da⸗ 
neben veröffentlichte ſie eine große Anzahl 
anbrer Romane, Novellen, Skizzen. Schil- 
berungen fowie Schriften für bie Kinder: 
ftube: »Sabbathfeier« (Roman, 1858); 
»Darftellungen aus ber Künftlerwelt« 
(1858); »Schöne Frauen« (1865); »Auf 
bunffem Grunde (Frauen aus ber fran- 
zöfifchen Revolution, 1869); »Plaude⸗ 
veien« (1872); >Aquarelffigzen« (1874 
und, aus neuefler Zeit, »Stimmungsbil- 
bere (Novellen und S igen, 88 den 
Roman »Ein Familienibeal« (1 unb 
Königin Ruifee (1881). Das Geplauder 
ber fchreibfeligen Verfaſſerin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, beſonders wo 
fie von der Muſik und den mufifalifchen 
Künften ſpricht. Tief gebt ihr Senkblei 
nicht, weder in den mufifalifchen noch in 
ben übrigen Romanen; bagegen ift fie frei 
von Ertravaganzen und Abſonderlich⸗ 
feiten, fie fchreibt mit weiblidem Sinn 
und weiblicher Reſerve. Geſchick und Taft 
zeigen fich in ihren Anthologien: » Dichter: 
grüße«, »Hausgarten«, »Brautftrauß« 2c., 
und großes Intereſſe erweden ihre »Er: 
innerungen an einen Berfchollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1863) und 
die»Erinnerungen an Felir Menbelsfohn: 
—— (1868). 

Pollard (ipr. poläxd), Edward, Hiſto⸗ 
riograph ber ehemaligen konföderierten 
Staaten Amerikas, geb. 1838 im Staat 
Birginien, lebte während des amerifani- 
ſchen Bürgerkriegs als Journalift in Rich- 
mond. Er fchrieb: »Southern history 
of the war« (1866); »The lost cause« 
(1866); >Life of Thomas Jefferson« 
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—38 »The lost cause regained« 
1868);»Life of Jefferson Davis«(1869). 
Bolonstij, Jakow Petrowitſch, 
ruſſ. Lyriker und Belletriſt, geb. 6. Dez. 
(alten Stils) 1820 zu Rjaͤſan, beſuchte 
das dortige Gymnaſium und erregte ſchon 
damals durch ſeine poetiſchen Anlagen die 
öffentliche Aufmerkiamkeit; für ein von 
am felbft verfaßtes Gebicht, das er als 

mnaftaft dem Kaifer Nikolaus vortru 
erbieft er von legterm eine golbne Uhr 
ur Erinnerung. Vom Gymnaſium 309 
B um Jura zu ftubieren, nad Mos⸗ 
Tau auf bie dortige Univerfitkt, welche er 
1844 nad) een Studium verlieh. 
Gleich darauf erſchien ein Bändchen Ges 
dichte von ihm, welches fich im Publikum 
einer günftigen Aufnahme erfreute. Er 
erhielt eine nftelung im Kaukaſus, gab 
biefelbe aber ſchon 1852 auf und reifte 
barauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland und im Ausland Kr gt bie er 
1860 wieber in den Staatsdienſt trat, in: 
bem er eine Anfielung bei ber auswär⸗ 
tigen Zenfur erhielt. Sn biefer Stellung 
befindet er ſich, beflänbig in St. Peters: 
burg weilenb, noch gegenwärtig. P. hat 
mehrere Bände Gedichte und einige Er⸗ 
ählungen und Romane herausgegeben, 
ie fih in Rußland großer Anerkennung 
erfreuen und dieſelbe auch verdienen. Seine 
Iyrifhe Dichtung glänzt weniger durch 
Tiefe als durch Anmut und eine gemifie 
fumpathifche Feinfühligfeit. »Sein Ta⸗ 
lent«, fagt Zurgenjew von ihm, »teprä- 
jentiert eine bejonbere, ihm allein eigne 

iſchung einfacher Grazie, freien Bilder: 
reichtums der Sprache, auf welcher noch ein 
Abglanz Puſchkinſcher Schönheit ruht, und 
einer zuweilen un eſchikten, aber immer 
liebenswürdigen Ehrlichkeit und Wa ei 
ber Eindrüde.e Weniger hervorragend finb 
jeine Erzählungen und Romane. Seine 
Merle erihienen 1869 in 3 Bänden. Spä- 
RN el te nochein Band Gedichte: »>Osimy« 


Ponfon du Terrail (ipr. pongfiöng dů 
terrdj), Pierre Aleris, VBicomte be 
franz. Romanfchreiber, geb. 8. Zuli 1829 
zu Diontmaur bet Grenoble, angeblich ein 
Nachkomme bes Ritters Bayard, geft. 10. 
Jan. 1871 in Bordeaux; war für die 
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Marine beſtimmt, wandte ſich dann der 
Litteratur zu und entwickelte jet 1850 in 
Parts eine fabelhafte Thätigleit auf dem 
Gebiet des Feuilletonromand, mit bem er 
ftets mehrere Journale zu gleicher FE 
verforgte. Der Katalog ber franzöfiicher 
Buchhändler wies für bie beiden Jahre 
1858 und 1859 allein 63 Bände biefes 
unerreihten und en eworbes 
nen Vielſchreibers auf. Da Bier ein 
fünftlerifcher Maßſtab nicht angelegt wer 
den kann, tft Mar, und wirflich leifter 
diefe Produfte an Oberflächlichkeit, Sa⸗ 
loperie unb Leichtfertigfeit das Außerſte; 
dennoch aber pulſt unter allen Unge⸗ 
heuerlichkeiten, deren dieſe Feder fähig iſt, 
eine volkstümliche Ader, welcher allein 
ber unerhörte Abſatz ihrer Probufte zuzu⸗ 
fchreiben ift. 

Bontmartin (pr. pongmarläng), Arz 
mand Auguftin Joſeph Marie ger: 
rand, Graf von, franz. Kritiker und 
Romanfchriftftefler, geb. 16. Juli 1811 
zu Avignon aus einer alten Adelsfamilie, 
erhielt feine Bildung auf bem Eolldge 
St. Louis zu Paris und wibmete ſich 
dann bem Rechtsſtudium. 1832 bebütierte 
er als Vorkämpfer ber Iegitimiftifchen 
Sache in den Blättern von Nimes unb 
Marfeille, ſchrieb dann, nach Paris zurũck⸗ 
gefehrt (1845), in gleichem Sinn in die 
»Quotidienne« und »Mode«, um ſich 
1847 mit Vorliebe ber ſchönen Litteratur 
Anzutvenben und in bie »Revue des Deux 

ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
litteraires«, mit benen er 1853 begann, 
und bie er noch jet allmöchentlich in ber 
»Gazette de ce« fortfegt, umfaſſen 
unter verichtedenen Titeln, wie: »Cau- 
series du samedi«, »Semaines litt&- 
raires«, »Nouveaux samedis«,, bis jet 
29 Bände unb find, wenn man von ihrer 
ftreng katholiſchen und royaliftiichen Ten 
denz abfieht, ebenfo geiftvolle und gewiſſen⸗ 
bafte wie anziehenb geſchriebene kritiſche 
Abhandlungen, die ſich über alle bebeuten 
bern Erfcheinungen ber franzöfifchen Littes 
ratur erfireden. Großes Aufjeben erregten 
unter dem —— ſeine von allerlei bos⸗ 
haften Anfpielungen wimmelnben »Jeu- 

8 de Madame Charbonnean« (1862). 
Seine Romane und Erzählungen, wie bie 
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»M&moires d’unnotaire« (1853), »Con- 
tes et nouvelles« (1853), »Entre chien 
et loup« (1866), »Le filleul de Beau- 
is« (1872) u. a. find weniger be 
beutend, dagegen für ben Mufikfreund 
fehr unterhaltend feine »Souvenirs d’un 
vieux mölomane« (1873). Während des 
Kriegs lieferte er bie » Lettres d’un inter- 
cepte« Gs7i unb während ber Com⸗ 
mune:»Leradeau dela Möduse«(1872). 
Sein Neueſtes find die »Souvenirs d’un 
vieux critäque« (1881). 
oftel, Karl, f. Seatsfied. Ä 
otgieter Everhardus Johannes, 
niederl. Kritiker und Dichter, geb. 27. guni 
1808 zu Zwolle, geſt. 3. Sehr. 1879 in 
Amfterdam; ward zu Antwerpen in Sa 


befsgeihäften erzogen, ließ ih 1833 in ber J 


ndeshauptftabt nieder und kam ba balb 
in Beziehung gu jungen Gelehrten und Lit⸗ 
teraten, welche ber veralteten Richtung in 
Kunft und Wiſſenſchaft einen Damm ent: 


ft mit ihnen grünbete er bie Monats⸗ 

rift »De Gids« (1837) und warb balb 
durch feinen Tritiihen Scarfblid und 
feine poetifche Begabung mit Bakhuizen 
var ben Brink das anerfannte Haupt ber 
jungen Schule. 30 Jahre Bat er bie ges 
ah itfchrift vebigiert, welche einen 
Gedichte von feiner Hand (meiftens mit 
ber Chiffre W.D-s unterzeichnet) enthält. 
Später bat er biefe. zum Zeil felbft ges 
fanmelt(»Proza«, 1864,28be. ;» Poözy« 
1868—69, 2 Bbe.), zum Teil find fie na 
feinem Tod von Joh. E. Zimmerman 
herausgegeben worben (»Verspreide en 
nagelaten werken«, 6 Bde.). B. bat 
einen fehr wohlthätigen Einfluß auf bie 
nieberländifche Litteratur ausgeübt. Die 


Kfm befirebt waren. In Gemein: | (1 
ch 


Weitſchweifigkeit, der lerre Wortſchwall, die | (2. Aufl. 1869 — 76,1 


Liebedienerei in Dichtkunſt und Kritik wur⸗ 
den ſcharf von ihm ge eißelt; doch laͤßt fein 
Stil bier unb ba bie Klarheit vermiflen. 
Potjechin, Alerei Antipowitich, 
ruff. Belletrift und Dramatifer, geb. 1. 
Juli (alten Stils) 1829 zu Kineſchma 
(Gouvernement Koftroma), wo fein Vater, 
dem Adelſtand angebörig, Benmter war. 
Nachdem er dad Gymnaſium in Koftroma 
durchgemacht, Fam er nach Saroslam in 


itifcher Auffübe, Novellen unb | i 
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das Demibowfche Lyceum. Nach Been⸗ 
digung ſeiner Studien ließ er ſich in 
Si. —E nieder, wo er auch noch 
jetzt ſeinen ſtändigen Aufenthalt hat. P. 
hat mehrere gute Romane und Dramen 
gelehricben (welch Iebtere ihrer ſcharfen 

itit der ruffifchen Verhältnifie en 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zugelaffen wurden). Unter 
ben Romanen find namentlich zu nennen: 
»Die armen Ebelleute« (1859) und »Sunge 
Triebe« (1879). Die bramattfchen Haupt⸗ 
werte find: > Volles Stimme wicht Got: 
te8 Stimme« (1853); Fremdes Gut ges 
beiht nicht« (1854); alilkergo be 1858); 
> aib« (1 


ildert das Volk troß eines 
Anflugs von Idealiſierun wie es tft, ſo⸗ 
wohl die guten als auch die ſchlechten Seiten, 
und beherrſcht vortrefflich bie Sprache bes 
Volks. 1880 Hat er eine Reihe von Skiz⸗ 
zen: »Blutfauger im Dorf«, begonnen. 
Pott, Auguft Friedrich, Sprach⸗ 
forfcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
26 anne bekirtierte Ra zu äbean en 
ilologie, habilitierte ſich nachher an ber 
Berliner Univerfität unb befleibet feit 
1833 bie Brofeffur der allgemeinen Sprach⸗ 
wiſſenſchaft in geile. P. tft der Begründer 
ber willenfchaftlichen Etymologie auf bem 
Gebiet ber indogermaniſchen Sprachen 
und umfaßt babei mit feltener Univer⸗ 
falttät bie verſchiedenſten Sprachgebiete. 
Bon feinen Schriften machen wir bier 
nambaft: »Etymologiſche Forſchungen« 
0 Bde.); »Die Zi⸗ 
euner in Europa und Afien« (ss 5, 
Bde); »Die aquinare unb vigefimale 
&blmethobe bei Völkern aller Welttelle« 
1847); »Die Perfonennamene (2. Aufl. 
859); >Die Ungleichheit der menſchlichen 
Rafien« (Hauptfächli vom ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt, 1856); >Anti- 
FKaulen, ober mythiſche Vorftellungen vom 
Urfprung ber Bölfer und Sprachen« 
(1863); »Die Sprachverjchiebenheit in 
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Europa, an den Zahlwörtern nachgewieſen« 
(1868). Auch geb B. 1876. v. Hum- 
boldts Wert »UÜber bie Verſchiedenheit des 
menſchlichen Sprachbaus« neu heraus mit 
einer ſehr ausführlidien biograpbiichen 
Einleitung. 

Potviu (pr. »wäng), Charles, belg. 
eitternrhifterifer und Dichter, g6- 2. Der. 
1818 zu Mons, ftudierte in Löwen u 
wurde dann Profeſſor der National 
Iitteratur bei ben Öffentlichen Vorleſungen 
ber Stabt Brüffel. Er ift das Haupt ber 
Yiberalen Richtung ber belgifchen Littera⸗ 
tur, Bow feinen Dichtungen: »Poömes 
historiques et romantiques« (1840, 2 
Bbe.), »Satires et ies diverses« 
(1851), »Patrie« (1862), »Marbres an- 
tiquen et crayons modernes« (1862), 
»En famille« (1862 u. 1872), »L’art 
flamand« (1868) verdienen bie beiben letzt⸗ 
genannten befonbere Beachtung. Neuer: 
ich fchloflen fi ihnen an: »Contes de 
Madame Rose« (1879) unb »La patrie 
de 1830«, preisgefröntes Gedicht zum 
5ojährigen Jubiläum ber belgifchen Unab⸗ 
bängigfeit — Auch Dramen: »Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 

1863) und »Lamäre de Rubens«(1876), 

t P. veröffentlicht. und bamit dreimal 
afabemifche Breife errungen. Bon feinen 
litterar= und zeitgefägichtlichen Werfen 
nennenwir: » Albert etIsabello« (1861); 
»Du theätroe en Belgique« (1862); 
»Nos premierssiöcles 1 ires« (Bor- 
Tefungen, 1870, 2 Bde.); »La genie 
de la paix en Belgique. KEcrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« (1871); »Du gouver- 
nement de soi-möme« (1877) unb »Es- 
sais de littörature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bbe.). Ferner erſchienen 
von ihm unter dem Namen Dom Ja⸗ 
cobu8: »L’eglise et la morale« (1858, 
2 Bde.), »Le livre de la nationalite 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
bem Namen Dom Liber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfeker und Heraus⸗ 

eber alter Litteratu e ſowie als Vers 

affer politifcher Broſchüren hat fih P. 
rege bethätigt. Seit Jahren Mitglied ber 


Potvin — Poujoulat. 


beig.Mfabemir,grüünbete eri86%ie»Bevus 
de ique«, bad Organ ber liberalen 
Schriftiteller Belgiens, und erhielt in 
bemfelben ar ben geoßen fünfjährigen 
Staatäpreis für franzöfilche Litteratur. 
Be, 5 Ten nn 
poubihäng), Arthur, franz. ri 
fteller, geb. 6. Aug. 1834 zu Chateaurourx 
Cänbre , erhielt jeine muſikaliſche Aus⸗ 
ildung auf dem Pariſer Konſervatorium, 
wirkte dann in ben Orcheſtern verfchiebe: 
ner Theater unb wandte ſich ſchließlich 
anz ber Mufikfchriftftellerei, indbefondere 
em Fach der Biographie zu. Seit 1871 
bejorgte er dad muſilaliſche Feuilleton bes 
»Soir«, fpäter des » Journal officiel«. 
Bon feinen zahlreihen Schriften nennen 
wir: »Meyerbeer« (1864); »F. Halsvy, 
serivain« (1865); >»W. V. Wallace, 
nusicien anglais« is ini, 88 
vie et ses auvres« (1868); » Albert 
Grisar« (1870); »Bossini: notes, im- 
pressions, Souvenirs etc.« (1871); 
»Auber, ses commencements ete.« 
(1873); »Boieldieu, sa vie, ses auvres 
ete.< (1875); »Fi d’opera-co- 
mique: Elleviou, Mine. Dugazon , les 
Gavaudan« (1875); >Rameau, essai 
sursa vieete.«(1876);»Adolphe Adam, 
8a vie, sa carriere etc.« (1876); »Les 
vrais createurs de l’opera is, 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. P. 
bat au das Supplement von Fetis 
»Biographie universelle des musi- 
ciens« (1878—80, 2 Bde.) rebigiert. 
Ponjonlat (pr. pupihuldy), Jean Jo⸗ 
feph Francois, franz. riftfteller, 
geb: . Jar. 1808 zu La Fare (Bouches 
u Rhöne), geit. 5. Jan. 1880 in Paris; 
wibmete & biflrif Stubien, beglei- 
tete 1830 feinen Lehrer Michaud auf beifen 
Drientreife und gab mit bemfelben bie 
»Correspondanced’Orient« (1 , 
7 Bbe.), bie »Bibliothöque des croi- 
sades« unb »Nouvelle collection des 
mömoires pour servir & l’histoire de 
France ete.« (1836—38, 32 Bde.) ber: 
aus, 1848 war er Mitglied ber Rational: 
verfammlung, wo er mit ber Rechten 
Rimmte. Seine hauptſaͤchlichſten if⸗ 
ten find: > ire de Jerusalem« (9. 
Aufl. 1865, deutich 1844); »Histoire de 
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St. Augustin« (6. Aufl. 1875; beutich 
1846—47,28be.);»LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
correspondance d’Italie« (1839); »Hi- 
stoire de la rövolution francaise« 
6. Aufl. 1877, 2 Bde.); »Histoire de 
rance depuis 1814 ete.« (1865—67, 
4 Bbe.); »Kitudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delittörature« 


—— »Vie de frere Philippe« 
1874 ; »Les folies de ce temps en 


matiöre de religion« (1877) ıc. Auch 
ein von ber Akademie gelrönter Roman: 
»La B&douine« (3. Ausg. 1840), ift von 
P. vorhanden. 

Prantner, Ferdinand, f. Wolfram. 

Prati, Stovanni, ital. Dichter, geb. 
27. San. 1815 zu Daſindo bei Trient 
Sprößling einer altabligen, aber verarm⸗ 
ten Familie, gab ſchon auf dem Gymna⸗ 
ſium zu Trient Proben dichteriſcher Frũh⸗ 
reife, lag danach auf der Univerfität zu 
Padua dem Studium ber Rechte ob, er: 
langte auch den Doktotgrad, verzichtete 
aber auf bie Praris, um jeinen poetiichen 
Neigungen zu folgen. Erſt 20 Jahre alt, 
verheiratete er fidh in feiner Heimat; nad; 
dem ihm aber bie Gattin fon nad) fünf 
Jahren burch ben Tod entrifjen worden 
ging er, um fich zu zerftreuen, wieder na 
dem ihm lieb geworbenen Padua. Hier 
jchrieb er, angeregt durch ein damals viel 
beſprochenes Ereignis (die unglüdliche 
Liebe der Schwefter bed nachmaligen Dils 
tators Manin pi Benebig), feine rührenbe 
poetifche Erzählung »Edmenegarda«, ein 
Gedicht in Byrond Manier, das un eheu⸗ 
ren Erfolg hatte und den jungen Poeten 
mit einem Mal an die Spitze der lyriſchen 
Talente Italiens brachte. Nun ging er 
nach Mailand, ſpäter (1843) nad) Zurin, 
wo ber König Karl Albert ſich perſönlich 
mit bem Dichter befreundete, und wo bie- 
fer mit ber Begeifterung feines feurigen 
Naturells fi) zum Verkünder ber großen 
Miffion bes —*** Königshaufes, 
um Bropheten ber ruhmvollen Gefchide 

felben machte. Der König ficherte bie 
materielle Eriflenz des Poeten durch eine 
Benfion. Eine eihe neuer poetilcher 
Bublikationen: eine Iyrifhe Sammlung 
(Canti liriei, Canti per il popolo, Bal- 


als nicht hinaus. Die reiche Aber des 
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late enthaltenb, 1843), originelle Kunft: 
briefe unter bem Titel: »Lettere a Ma- 
ris« (1843), die »Nuovi canti« (1844, 
2 Bde), 100 Trauerjonette unter bem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), die 
erzählende Dichtung »Vittore Pisanie«, 
bie » Passeggiate solitarie« (1847), be- 
feftigten die Bopularität des Dichters als 
bes begabteften Lyrifers feiner Zeit. Mit 
wirfungsvollen Tendenzgedichten zollte 
B. feinen Tribut dem Erwachen des na: 
tionalen Ociftes und den Kämpfen bes- 
felben von Doch ging. bie 
ſchwärmeriſche, ein inenig von nordifcher 
Zräumerei angehauchte Natur bes ji 
tirolifchen Poeten aus den Schranfen bloß 
ideeller Vethätigung in jenen Kämpfen 
Lyrikers 
ergoß fich weiterhin in den »Nuove 
poesie« (1856, 2 Bde.), während das 
nachdenkliche, von Goethe und Byron an⸗ 
geregte Weſen desſelben vornehmlich in 
ben poetiſchen Erzählungen: »Bodolfo«, 
» Ariberto« (1860, befonber® erfolgreich) 
unb fpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausdrud fand. Von andern Gaben feiner 
Mufe feien noch genannt: bie anmutige 
Iatirifhe Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (1860); »Psiche«, ein Sonetten- 
franz (1876), und ein Banb unterfchieb- 
licher Poefien unter dem Titel: »Iside« 
n ben lebten Jahrzehnten ift P. 
eil aus perfönlichen und politifchen 
tiven vielfach angefeinbet und kritiſch ver- 
unglimpft worden, Zu Zeiten fchien er 
in den Hintergrund gedrängt, bis wieder 
irgend ein zündendes Gelegenheitögebicht 
aus feiner Feder die ganze Halbinfel elet 
trifierte.. Er lebt feit längerer Zeit in 
Rom ale Mitglied bed oberften Rats 
im Minifterium des Unterricht, Bol. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Prawda, Branı Pfeudonym für 
AdalbertHlinka), tichech. Volksſchrift⸗ 
fteller,, geb. 17. April 1817 zu Nekraſin 
in Böhmen, ftubierte Theologie zu Wien 
und Prag und ift derzeit Schloffaplan in 
Hräbel. 9. bat während der 30 Jahre feis 
ner litterarijchen Wirkſamkeit eine ganze 
Biblichhek von Volksgeſchichten geſchrie⸗ 
ben; feine Schriften zählen zu den ge⸗ 


zum 
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Yefenften im tſchechiſchen Volt und haben 
durchaus eine belehrende und veredelnde 
Ni tung. 
reisiler, Otto, Dramatifer, geb. 
21. Jan. 1813 zu Grieskirchen in Ober: 
öfterreich, gef. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
Als Kind unbemittelter Eltern warb er 
für den geiftliden Stand beftimmt, folgte 
aber feiner innern Neigung und entichloß 
fih, eine weltfihe Laufbahn einzuſchla⸗ 
en, wurbe in Wien mit Grillparzer unb 
euchtersleben befannt, bie ihn geiftig ans 
regten und auch Außerlich Ineiterzubeingen 
ſuchten, wurde durch bes erftgenannten Ver: 
mittelung in ben Staatsbienft aufgenom- 
men, trat 1834 in bie allgemeine Hof: 
fammer PH ein und er- 
hielt nach und nach höhere Chargen, bis 
er 1856 als Archivdirektor Grillpar⸗ 
zers Nachfolger wurde. 1:866 trat er we: 
gen eines Augenleidens in ben Ruheſtand 
und lebte ſeitdem abwechſelnd in Grieskir⸗ 
hen, Paſſau und Steyr, bis er endlich 
nach Linz, fpäter nach Innsbruck, über: 
ſiedelte. P. Hat eine ungeroöhnliche bra- 
matifche Fruchtbarkeit entmwidelt, aber von 
allen feinen Dramen ift Fein einziges ein 
eigentliches Bühnenftüd geworden. Am 
befannteften find: »Isfendiar« (1843); 
»Die Kronenwächter« (1844);> Abrianus« 


(1847); »Die Rofe von Sorrent« (1849) | Ti 


und das Luftfpiel »Er fucht feine Braute. 
Auch von feinen zahlreichen Opernterten, 
bie zum Teil von renommierten Kompo: 
niften in Muſik gefeßt wurden, bat feiner 
burchgefchlagen, was allerdings ſchwerli 
Schuld des Dichters if. ALS Lyriker i 
P. aufgetreten in: »Dichtungen« (1836), 
»Ein Jahr in Liedern« (1848), > Zeitlofen« 
(1855), »Sommer und Herbft« (1870), 
»Zeitafforbe« (1873) zc., als Epifer in 
ber romantifchen Bihtung sDas Klofter 
am Traunfee« (2. Aufl. 1869). 

Prel, Karl du, Freiherr, Schrift: 
ſteller, ge 3. April 1839 zu Lanböhut, 
bezog 1858 bie Univerfität in München, 
trat ein Jahr fpäter in die bayrifche Ar: 
mee, bie er 1872 al3 Hauptmann ver- 
ließ, und lebte feitbem, mit pbilo ophifchen 
und äfthetiihen Studien beichäftigt, ar 
verſchiedenen Orten Süddeutſchands. 
1868 ward er von der Tübinger Univerſi⸗ 
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tät auf Grund einer Abhandlung über ben 
Traum (»Oneirofritifon. Der Traum 
vom Standpunkt des tranfcenbentalen 
unit zum Doftorernannt. Es e⸗ 
ſchienen von ihm: »Der he en 
verftanb vor den Problemen der Wiſſen⸗ 
ſchaft« (1872); »Der Kampf ums Dafein 
am Himmel. Verſuch einer Philofophie 
ber Aftronomie« (2. Aufl. 1876); » Inter 
Tannen unb ‚Biniens, Wanberbilber 
eh »Pſychologie ber Lyrif« (1880); 
»Die lanetenbewohner und bie Nebu⸗ 
en fe« (1880). 
tentice (fpr. prenntiß), George, nord⸗ 

amerifan. Journalift, — Preſton 
in Connecticut, geſt. 1870; redigierte von 
1831 bis zu feinem Tode das »Louisville 
Journale und zeichnete ſich in feinen Arti⸗ 
fein bucch beißende Satire und heftige An⸗ 

iffe auf die republifanifche Barter auß. 

—* —— —* die Runde — 
aftalleamerifant Zeitungen machten, 
lie er 1859 unter dem Ti Re »Prenti- 
ceiana« in Buchform erfcheinen. Seine 
»Poems« ſammelte Piatt und gab fie 
—* mit einer biographiſchen Einleitung 
eraus. 

Presber, Hermann, Schriftſteller, 
gen: . % 830 zu Rüdesheim am 
dent verbrachte, geleitet von vortreff⸗ 
ichen Eltern, in feinem freundlichen Het 
matftäbtchen eine fröhliche Jugend, bes 
ſuchte das Gymnaftum zu Wiesbaden, 
begab ſich, mächtig angeregt durch die Er: 
eignifje bon 1848, nad eben zum 
Stubium ber Gefchichte, Litteratur und 
Aftyetif und vollendete nach einem einjäh- 
rigen Aufenthalt in Frankreich feine Stur 
dien in Tübingen. 1853 ließ er ſich als 
Lehrer der Litteratur und Geſchichte in 
Frankfurt a. M. nieder, wo er ge noch 
wirft. P. bat fich befonbers belannt ges 
macht durch feine humoriſtiſchen Genres 
bilder: »Ideal und Kritit«e (185 
»Wolkenkuckucksheim« (1859) , letzteres 
eine Schilderung bes rheinifchen Lebens in 
ven 50er Jahren, morin das Herzogtum 
Naſſau als Fürſtentum Luftenburg, bie 
Hauptftabt Wiesbaden als Reſidenz Wins 
dig, Rübesheim als Wolkenkuckucks 
figurieren. Ferner er einige It: 
volle und geiltreiche Novellen geſch ; 
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s&in Anempfindere (1862); »Mubolf« 
(1876) u. a, 
9 Be enfe I ae) , — — 2 
ebaultde, franz. Theolog un rift⸗ 
ſteller, geb. 7. Jan. 1824 zu Paris, ſtu⸗ 
dierte 1842 —47 proteftantifche Theologie 
in Laufanne, Halle und Berlin unb wirft 
als begeifterter Prebiger und Anwalt ber 
proteftantifchen Freilirche feit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Parts, ebenforwenig 
zur ftrengen Orthodoxie fich zäblend, al® 
zur Dulbung gegenüber bem Liberalismus 
geneigt. Seine zahlreihen Schriften gel: 
ten meift firchenpolitifchen unb litterari- 
ſchen Tgetragen ober find erbaulicher 
Natur. Von feinen hiſtoriſchen Verſuchen 
nennen wir: > ire des trois pre- 
miers siöcles de l’6glise chretienne« 
(1858-77, 4 Xeile; deutſch 1862—77); 
»L’eglise et la r&volution francaise« 
(2. Ausg. 1867); >Jesus-Christ, son 
temps, 8a vie, ses auvres« (6. Aufl. 
1880, beutih 1866); >Le coneile du 
Vatican, son histoire et ses cons6- 
quences politiques et religieuses« 
(1872) u.a. Auch begründete er 1854 die 
»Revue chretienne« und das »Bulletin 
theologique«. — Seine Gattin Elife 
ee Soulfe, geborne bu Blei: 
is-Gouret, geb De. 1826 zu 
Yverbun in der Schweiz, hat h als Ver: 
fafferin von Schriften pädagogifcher und 
religiöfer Natur bekannt gemacht, von des 
nen wir nennen: »La maison blanche« 
(12. Aufl. 1880); >Le journal de Th6- 
rese« (6. Aufl. 1880); »Po6sies« (d. 
Auf. 1877); »Scänes d’enfance et de 
jeunesse« (1869); »Un petit monde 
denfanta-( Aufl.1880 ; »Unejoyense 
nich&e« (1874); > Bois-Gentil« (1878) ⁊c. 
Vreflon (ſpr. prefitwW, Margaret, 
nordamerifan. Dichterin, jtammtaus Bir: 
ginien unb fompathifierte während des 
amerifanifchen Bürgerlriegs mit ber füb- 
lichen Konföbderation, deren Sache fie in 
zablreihen fchmungvollen Gebichten ver: 
berrlichte. ir nennen von ihren Ver⸗ 
öfientlihungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
war« 1872) und »Cartoouse (1876). 
Prevoſt⸗Paradol (ipr. prewoh⸗, Lu: 
cien Anatole, franz. Schriftfteller, geb. 
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5. Aug. 1829 zu Paris, geft. 20. Juli 
1870 in Bafhington ; war ber Sohn einer 
Schaufpielerin vom Theatre frangais, be⸗ 
fuchte das Collège Bourbon und die Ecole 
normale mit auögegeichnetem Erfolg, 
wirkte eine Zeitlang als Profeffor der Lit: 
teratur zu Air und wibmete fich dann in 
Paris dem Journalismus, vorzugemeife 
als Mitarbeiter bes »Journal des D&- 
bats«, das infolge feiner beißenden An⸗ 
griffe auf die aifertiche Regierung 1866 
unterbrüdt wurde. Nach bem Sturz bes 
abjolutiftifchen Syftems (1870) ſchien fich 
ihm eine ebrenvolle biplomatifche Lauf: 
bahn öffnen zu wollen: er wurde vom Ka⸗ 
binett Olivier zum Gefandten in Wafh: 
ington ernannt; aber faum dort ange: 
langt, machte er au die Kunde, daß der 
— erklärt ſei, ſeinem Leben durch 
Selbſtmord ein Ende. Seit 1865 war P. 
Mitglied ber Akademie. Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 


universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»De la lib des cultes en France« 


(1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« (1859—63, 3 Bde.); »Quelque 
pages d’histoire contemporaine. Let- 
tres politiques« (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
ferner bie gebiegene litterariſch⸗philoſophi⸗ 
ſche Studie »Eitudes sur les moralistes 
francais« (4. Aufl. 1880) und befonders 
»Lonouyelle Franoe« (neuedtuag 1576) 
Prince (pr. print), John Eritchley, 
engl. Volksdichter, geb. 1808 zu Wigan, 
gef 41866. In der Außerften Armut aufs 
gewachſen, ber Sobn eines trunffüchtigen 
Korbflechters, ber den Sohn durchprügelte, 
wenn er laß, nährte er body Geiſt und Ge⸗ 
müt an Byron, Keatd, Southey und 
Wordsworth. Schon 1827 begann er 
Verſe zu fchreiben, 1841 veröffentlichte er 
fein erfted Werk: »Hours with the ım- 
—3 Aufl. 1866). Es folgten: »A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte zeigen nicht 
ſowohl Originalität als ein melodiſches 
Ausf brechen der Gedanken und Beftrebun- 
en, die feine Epoche erfüllten. Man hat 
Fbn mit Robert Burns verglichen, ben er 
jedoch ur erreicht. Seine Werke erſchie⸗ 
nen in 2 Bänden 1881; fein Leben fchrieb 
Lithgow. 
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Prittwigund Gafften, Konrad von 
(genannt von —— — Dichter, geb. 
1. Aug. 1826 auf Schloß Guhlau bei 
—E als Sohn eines Landrats 
und Landesalteſten (Herrn auf Henners⸗ 
borf, Oberleifferäborf und Guhlau) und 
einer Reichsgräfin von Rödern, befuchte 
bas Gymnaſium zu Oroßglogan, ſtu⸗ 
dierte hierauf in Breslau und Berlin die 
Rechts⸗- und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Landesälteſter, Kreisdeputierter, Mitglied 
des ſchleſiſchen Provinziallandtags, des 
Kreisausſchuſſes ꝛc. und lebt gegenwärtig 
als Majoratsherr auf Hennersdorf. 187 
und 1871 machte er als belegierter Rechts⸗ 
ritter bed Johanniterordens ben Krieg 

egen Frankreich mit und erwarb fich bag 
Gerne Kreuz. P. Hat fich Durch ſeine Iy- 
riihen Probuftionen: »LKieber« (18653, 
„Neue Lieder« (1875) einen geachteten 
Namen gemacht und zeichnet fih ebenſoſehr 
durch Formſchoͤnheit wie durch Gedanken⸗ 
reichtum aus; ein dritter Band »Gedichte« 
erichien 1881. Außerdem veröffentlichte 
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poems« und »English songs and other 
small poems« (neue Aufl. 1870), un 
ter denen fih nad; Inhalt und Form vie: 
les Vortreffliche und Eigentümliche findet. 
Eine letzte Sefamtausgabe feiner Werke 
erichien 1853. Er veröffentlichte ferner: 
eine annotierte Ausgabe von Shafefpeare; 
Denkſchriften über Charles Lamb und über 
Ebmunb Kean; „Eigien poetical, or 
portraits of the British poets, illustra- 
ted by notes« unb »Essays and tales 
in prose« (1852, 2 Bde). Gegen die 
Mitte feines Lebens warb er zum Rat 
(Commissioner) für das Irrenweſen er- 
— — va * 1861 —F FL 
erſchienen noch: » Autobiographi - 
ment and biographical notes«. — Auch 
feine Tochter Abelaibe Anne. (geb. 
30. Oft. 1825, geft. 2. Febr. 1864) hat 
fih als Dichterin, anfangs unter bem 
Namen Mary Benwid,befannt gemacht. 
Ihre Gedichte erichienen gefammelt unter 
dem Titel: »Legends and lyrics«, mit 
Einleitung von 65. Dickens (neue Ausg. 


er Vorträge über Emanuel Seibel (1880) | 1870) 


und J. v. Eichendorff (1881). 
Procter, Bryan Waller, engl. Dich⸗ 
ter, auch unter dem Pfeudonym Barry 
Cornwall bekannt, geboren geilen 
1787 und 1791, geil. 7. OEt. 1874 zu 
Loudon; erhielt feine Schulerziehbung in 
Harrow, wo Byron fein Genofje war, der 
jpäterhin Procters Dichtergabe EN be 
wunberte. Er mußte früh bie Schule ver: 
laſſen, um beieinem Advokaten ald Schrei: 
ber einzutreten; doch konnte er fich ſpä⸗ 
ter zu einer höhern Stufe aufſchwingen, 
ftudierte bie Nechte in London unb wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in ber »Literary Gazette« mit Ge- 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter: 
namen einen angefehenen Blat auf dem 
englifhen Parnaß verſchafften. Er fam- 
melte diefe Erftlingsfrüchte feiner Muſe 
al$»Dramatic scenes and otherpoems« 
(neue Ausg. 1856); bann folgten: »Mar- 
cian Colonna, an Italian tale« ; »A Sici- 
lian story«; »Mirandola«, ein Trauer: 
fpiel, welches einen bebeutenden Erfolg 
hatte und dem berühmten Schaufpieler 
Macready eine feiner glänzenden Rollen 
gab; »The flood of Thessaly, and other 


Pröhle, Heinrich, Schriftfteller, geb. 
4. $uni1822 zu Satuelle im Magbeburgi- 
chen als Sohn eines Pfarrers, kam auf 
bie Domſchule in Halberftabt, ſpäter auf 
bad Gymnaſium zu Merjeburg, ftubierte 
feit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm verichiebene 
Reifen dur) Ungarn, Deutfchland, Tirol, 
um befonderd das Volksleben kennen zu 
lernen, wirkte einige Jahre lang journali= 
ſtiſch und ſchriftſtelleriſch teild im öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat, teils in Berlin und 
in ben een und widmete fid 
ſchließlich ber Lehrthätigkeit, welche ihn 
nach verfchiebenen Jwifchenftationen, 1859 
nach Berlin führte, wo er an ber Luiſen⸗ 
nüdtifchen Realſchule noch jet wirkt. P. 
ift genauer Beobachter und gie Schilde: 
ver: —— childerungen 
aus dem Volfäleben, 1849); »Aus dem 
Duke (Skizzen und Sagen, 1851) ;> Harz: 
agen« (1853); Bi ilber« (1855) ac. 
Er ift nicht bloh ber »Üenweifer burch ben 
Harz« (1864; vgl. auch ſeine Schrift 
oda und Kyffhäufere, in Gedichten und 
Schilderungen beuticher Dichter, 1870), 
ſondern —* eigentlich deſſen Dichter ge⸗ 
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worden. Dabin gehören die» Erzählungen 
ebir 


aus dem Harzgebirge« (1862), »Das Le⸗ 
ben bes alten Röslermeifterd" —8 
nrobe« 


ned »Der Pfarrer von 
ein Lebensbild, 1852) und manches aus 
feinen »Gebichten« (1859). Zumelft hat 
er Volk und Jugend im Auge: »Kinder⸗ 
und Vollsmärdene (1853); »Deutf 
Sagen« (1863); »Volferätfele (1876); 
»Die Reformationsfagen und bie Volks⸗ 
überlieferung ber Proteftanten« (1867); 
»Volkslieder und Vollsfchaufpiele«(1855) 
u. a. Wertvoll find feine Biographien: 
» sriebrich Lubwig Jahn · (1855; neu bear: 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melanchthon« (1860), 
»Lefling, Wieland, Heinfe, nach ben hand⸗ 
[6riftlichen Quellen in Gleims Nachlaß 
rgeftellt« (1877) und feine» elbgarben« 
Hi Ren N FH dirug 
ichte, .P. als Dichter (vgl. ı 
pe Lieber und Oben«, 1870; »Neue 
Lieber aus Wittenberg gegen Rom«, 1875, 
u. 0.) ift nicht gecabe hervorragend, boch in 
einzelnen, 3. B. im Balladenton, alüdlich. 
roteſch von Ofen, Anton, Graf, 
öfterreich. Staatsmann unb Sg fteller, 
eb. 10. Dez. 1795 zu Graz, geft. 26. Okt. 
876 in Wien; war ber Sohn bes In 
ſpektors Prokeſch ber Stift: Soraufden 
rrſchaft, nahm 1813 ala Faähnrich Mi: 
itärdienſte, machte 1814 ben Feldzug in 
Tranfreich mit, warb 1816 Profeflor ber 
Mathematik an der Kadettenſchule zu 
Dlmüß, 1818 Adjutant des Yürften 
Schwarzenberg und wurbe 1823 Haupt: 
mann bei einem SInfanterieregiment in 
Trielt, von wo er 1824 eine Reiſe nach 
Griechenland, Kleinafien und Konftanti: 
nopel unternahm. 1826 befuchte er Agyp⸗ 
ten. Zum Chef des Generalftabs der dſter⸗ 
reichifchen Flottille ernannt, ging er im 
Mai 1828 wieber nad Smyrna, wo er 
die zwifchen Oſterreich und Griechenland 
wegen ber Schiffahrt entitanbenen Irrun⸗ 
gen beilegte und 1829 mit dem Paſcha 
von Alfa die Übereinkunft zu gunften ber 
Ehriften in Paläftina abſchloß. 1830 
als Maior in der öflerreichifchen Marine 
nah Wien zurüdberufen und unter bem 
Namen »Mitter von Often« geabelt, ging 
er 1831 als Chef bed Generalftabs mit 


bem öfterreichiichen Heer nach Bologna, 
1833 zus Bermittelung bes rieens ji 
Then dem Sultan und bem Vizekönig von 
Agypten nach Kairo, im Sommer 1834 
als Gefanbter nach Athen, wo er biß 1849 
blieb. Inzwiſchen war er 1845 zum Ge- 
neralmajor und in den Freiberrenftand, 
1848 zum Feldmarfchallleutnant erhoben 
worden. Bon Februar 1849— 52 war er 
Geſandter zu Berlin unb warb hierauf 
im Sanuar 1853 als Bunbespräfidialge- 
fandter nah Frankfurt geſchickt. Ende 
1855 warb er um Internünzius in Kon⸗ 
ftantinopel, 1867 zum Botfchafter bafelbft 
ernannt, trat nach) Beuſts Sturz zurüd 
und wurde, nachdem er 1863 Feldzeugmei⸗ 
fter geworden, bei feinem Abſchied 1871 in 
ben Grafenſtand erhoben. Als Schrift- 
fteller zeichnete er fich befonbers in feinen 
Reifebefchreibungen und Charakterſchilbe⸗ 
tungenburch glänzende Daritellung, ſcharſe 
Yufaffung und freimütige Urteile aus. 
Außer ben von ihm herauage ebenen 
»Dentwürdigfeiten aus bem Leben bes 
Fürſten Schwarzenberge (meue Ausg. 
1861) heben wir von feinen Werten ber: 
vor: »Erinnerungen aus Agyptenr und 
Kleinafien« (1829-31, 3 Bde); >Das 
Land zwifchen ben Katarakten bes Nil« 
(1832); »Reiſe ins Heilige Land« (1831); 
»Dentwürbdigfeiten und Erinnerungen 
aus bem Drient« (1836—37, 3 Bde.); 
»Geſchichte bes Abfalls ber Griechen vom 
türfifhen Reich 1821 und ber Grünbun 
des bellenifchen Königreiche« (1867, 
Bde.); »Mehemed Alt, Bizefünig von 
Agypten« (1877). Aus dem Nachlaß er: 
ihien ber »Briefwechfel mit Herrn v. 
Gent und Fürften Metternih« (1880, 
2 Bde.) Seine »Kleinen riften« 
(1842—47, 7 Bde.) enthalten Militäri- 
I br —— un eine 

eſchichte gyptiſch⸗ en Kriegs 
a, Bon feinen Gedichten find 
namentlich das Epos »Die Maffabäer« 
und das morgenländiſche Gedicht »Das 
Gebete zu erwähnen. 

Prölk, Robert, Schriftiteller, geb. 
28. San. 1821 zu Dresben, twibmete fich 
uerſt dem Kaufmannsflanb, farb aber 
arin feine Befriebig ung und wanbte ſich 
mit jugendlichem Eifer der Kunſt und ber 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Stubien durch 
die Anſchauung zu ergängen und frucht- 
bar zu —3 unternahm er größere 
Reifen und hielt fi längere Zeit ın Ita⸗ 
lien auf. Auch zu dichteriſcher Produktion 
fühlte er fich getrieben und ſchrieb mehrere 
Dramen, Luſtſpiele und Trauerſpiele, 
welde, obſchon Feine Bühnenftüde gewor⸗ 
ben, von tiefer Einficht in das Weſen 
und bie Bebingungen ber dramatiſchen 
Kunft zeugen. Daber benn auch bie Bes 
beutung von P. ald Dramaturg und Kri- 


tifer, wie er biefe burch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert hat: »Erläuterungen zu 
Shakeſpeares Dramen« (1874 — 77); 
»Das Meiningenfche Hoftheater unb bie 
Bühnenreform«(1876); »Katechismus der 
Dramaturgie⸗ (1877); »Geſchichte des 
Hoftheaters zu Dresden⸗ (1877); »Beis 
träge zur Gefchichte des Hoftheaterd zu 
- Dresben« (1879); »Geichichte bes neuern 
Dramas« (1880 ff., 3 Bbe.). 
pbilofophifchen Bildung bes Derie ers 
eugen fein »AntisHartmann« (1874), 
fein » Katechismus ber Afthetil« (1878) 
unb feine pfychologifchen Unterfuhhungen 
»Vom Urfprung ber menschlichen Erkennt: 
nie (1879). 

Proſchtko, 1) yiibon, öfterreich. 
Schriftſteller, geb. 2. 


April 1816 zu 
henfurt in Böhmen, befuchte feit de 


Gymnaſium zu Bubweis, bezog ſodann 
die Univerfität zu Prag, um Staatswiffen: 
ſchaft au ftubieren, trat 1842 als Prak⸗ 
tilant in die Polizeidirektion zu Linz, er 
hielt fpäter dafelbit das Lehramt ber Na⸗ 
turgeſchichte und ber beutfchen Litteratur 
am Gymnafium, wurbe, nachbem er 1857 
zu Wien als Doktor ber Rechte promoviert 
hatte, nach Graz verfekt und Fam 1867 
in ber gleichen Stellung (als Oberfommij: 
far bei der oe ion) nah Wien, 
wo er biß heute noch bedienftet ift. Neben 
feinem amtlihen Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vielfeitige Thä⸗ 
tigkeit als gewanbter und talentvoller 
Roman:, Volks- und Jugenbichriftfteller 
und als (patriotifher) Geſchichtſchreiber. 
Er erhielt von Fürften, Univerfitäten und 
Vereinen ehrende Zeichen bei Anerfennung 
— Medaillen, akademiſche Titel ꝛc.). 
n allen feinen Schriften iſt die patrio⸗ 


Bon ber 
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tiſche Tendenz ſichtbar, mitunter auch bie 
religiöſe und zwar bie katholiſche, wodurch 
die poetiſche Urſprünglichkeit beeinträchtigt 
wird. Von ſeinen zahlloſen Schriften 
(von denen einige der umfangreichſten noch 
als Manuffript in ber kaiſerlichen Hof 
bibliothet Liegen) erwähnen wir, außer 
ben »Erzäblungen für das Volt und für 
bie Jugende, von benen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erichienen ift, 
feine (epifigen und Igrifchen) Dichtungen: 

ftere (1 eritunden« 


öllenmajchine« (1854), »Ein beutiches 
neiderlein«e (2. Aufl. 1863), »Der 
Jeſuit⸗ 6 Aufl 1875), >Die Nadel⸗ 
r ‚ »Bugacove (1860), »Ein böhmis 
cher Stubent« (1861), »Der lebte ber Ros 
Ver e< (1861), »Ein —— 
1866), »Der ſchwarze Mann« (1867), 
»Erasmus Tattenbache (1870); ferner 
die geſchichtlichen Arbeiten: »Der erſte 
Bauernkrieg im Land Hſterreich ob ber 
Enns« (1849), »Streifzüge im Gebiet 
ber Geſchichte und ber Sage bed Lanbes ob 
ber Ennd« (1854), »Salzburg, Geſchichte 
und Sage«, »Schlefien, aus alter unb 
neuer Zeite, »Bilber aus Krain«, »Ein 
Gang durch bie Geſchichte Kärntend« x. 
2) Hermine, Schriftftellerin, Tochter 
bes vorigen, geb. 29. Juli 1854 zu Linz 
in Oberofterreih, widmete ſich feit ihrer 
Kindheit ingbefondere der Muſik unter 
Reitung bes Profeflors Epftein am Wie 
ner Konfervatorium. Ihren erften litte- 
tarifhen Verfuch machte fie 1874 mit ber 
Novelle »Der Hoflanzler«, und ber Erfolg 
berjelben feuerte fie zu fo intenfivem Ar⸗ 
beiten an, daß fie binnen fünf Jahren 
drei größere Werke und nahezu 30 Erzä 
lungen, Novellen und Auffätze fchrieb. 
1876 erfchten von ihr die patriotifche Ge- 
dichtſammlung >» Heimatflänge aus Oſter⸗ 
reiche. Wehrere ihrer Erzählungen er: 
bielten bei Ausfchreibungen ben erften 
Preis. 1879 wurbe fie in anbetracht ihres 
patriotiſch⸗litterariſchen Wirkens vom Kats 
ſer von Oſterreich durch Verleihung der 
gelönen Mebaille ausgezeichnet. Sie if 
itarbeiterin zahlreicher Bfterreichiicher 
Zeitichriften. Die von ihr publizierten 
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elbſtaͤndigen Schriften find (außer ben 
Ne denaanten): »Habobur — e Kaiſer⸗ 
frauen⸗ (1878, für das Volt und bie 
end); »Aus Habsburgs Heimgarten« 
1879, für bie —ã »Unter Tannen 
und Palmen« (1880, Biftorifche Erzäb- 
ungen); »Schneeweißchen« , »Eichener 
Sirenflahe, »Goldner Hirtenftabe (1880, 
olka⸗ und Jugenbfchriften). Die Ten- 
denz der begabten, noch fehr jugendlichen 
Schriftſtellerin ift dieſelbe wie bie ihres 
Vaters: die gut katholiſche, für Papſt, 
Kaiſer und Vaterland. Ein wenig mehr 
Enthaltſamkeit nach dieſer Seite hin dürfte 
dem Schriftſtellerruhm bee Verfaſſerin 
weſentlich zu ſtatten kommen. 
ont (ipr. praut), Father, ſ. Rahoney. 
Prutz, ) Robert, Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 30. Mai 1816 au Stettin, 
eft. 21. Yun 1872 daſelbſt; befuchte die 
Sfsufen einer Vaterſtadt, ftubierte feit 
1834 in Berlin, Breslau und Halle Phi⸗ 
Yologie und Gefchichte, trat nach einer 
größern Reife mit Arnold Ruge und ben 
von biefem gegründeten »Halleieien Jahr: 
büchern« in Berbinbung, woburd) jofort 
eine Stellung zu den dftentlichen agen 
geichaffen war, und beichäftigte a⸗ 
neben mit litterariſchen und geſchichtlichen 
Studien. Allerlei unangenehme Erfah⸗ 
rungen veranlaßten ihn, 1840 nach Drez- 
ben, 1841 nad Jena überzufiebeln; doch 
febrte er, da fich bier feine Hoffnung auf 
eine Profeſſur nicht erfüllte unb er zudem 
wegen Umgebung ber Zenfur ausgetvielen 
wurbe, nad) Halle zuriid, mo er 1843 —48 
das »Litterarbiftorifche Tafchenbuch« her⸗ 
ausgab, 208 fich 1845 durch feine Komödie 
»Die politifche Wochenſtube« eine (fpäter 
miebergefchlagene) Anklage wegen Maje⸗ 
ftätsbeleibigung zu, ließ ſich dann in Ber: 
lin nieber, wo feine Borlefungen über 
Thentergefchichte ſich eine großen Beifalls 
erfreuten,, bie über deutfche Litteratur je: 
doch polizeilich verboten wurben, und folgte 
4847 einem Ruf als Dramaturg an das 


Stadttheater zu Hamburg, wo er die» Dra⸗ 


maturgilihen Blättere berausgab. Sei⸗ 
ned f8 inbefjen bald überdrüſſig, 
fuchte er ſich erft in Dresden, dann in 
Berlin eine Stellung zu grünben, erhielt 


enblich 1849 einen feinen Wünſchen ent: | 
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ſprechenden Ruf nach Halle als außeror 
dentlicher Profeſſor der Litteraturgeſchichte, 
legte nach erfolgreichem Wirken 1859 dieſe 
Stelle freiwillig, wegen Mißhelligkeiten 
ſowohl mit ven Behörden als mit einzel: 
nen Kollegen, nieber und zog ſich in feine 
Baterftadt Stettin zurück wo er, wie in 
andern größern Städten, zahlreich befuchte 
Vorträge über Litteratur und Gefchichte 
hielt. 5 ift auch benen, bie feine Schrifs 
ten nicht kennen, als Serausgeber bes 
»Deutihen Muſeums« befannt geworben, 
welche Zeitjchrift er 1851 mit Wolfſohn 
gegründet hatte und feit 1861 allein redi⸗ 
gierke, bis fortgejeßte Kraänklichkeit ihn 
866 nötigte, von ber Redaktion ganz zus 
rüdzutreten. P. bat burch feine journalis 
ftifche Tätigkeit aufbielitterarifchen Strö- 
mungen ber Gegenwart nicht unmwefentlich 
eingewirkt, weniger durch fein fchriftftelles 
rifchen Beifpiet Seine eriten »Gedichte« 
1841, 4. Aufl. 1857) und bie »Neue 
ammlung« (1843) find troß großer 
Tormichönheit und gedanken = wie Teelens 
voller Akkorde ohne fpürbaren Einfluß 
gehlichen. Dagegen baben bie fpätern 
—55 Klänge des ſchon über des Le⸗ 
bens Mittag hinauggel chrittenen Mannes 
(»Herbfirofene, 1865, 5. Aufl. 1875; 
»Buch derXichee, 1869, 3. Aufl. 1874) wes 
gen ber echt bichterifchen Stinnmung, die in 
ihnen berrjcht, wegen ihrer tauinen Mor- 
genfriie und blendenden Farbenpradht 
eiwunderung erregt. Von feinen Dramen 
hat Feind Lebensfähigfeit bewieſen: »Karl 
von Bourbon« (1845), » Moritz von Sach 
ſen⸗ (1845), »Erich ber Bauernkönig« xc., 
unb auch feine Romane: » Das Engelchen«, 
»Die Schwägerin« (1851), >elir«(1851), 
»Der Mufifantenturm« (1355), » Helene« 
(1856) und »Oberndorf« (1862) gingen 
ohne irgendwelche Senfation vorüber, fo 
daß in ber That außer dem Lyriker P. 
(val. noch feine Sammlungen: »Auß der 
eimat«, 1858, u.>Aus golbnen Tagene«, 
861) von bem Dichter nicht viel Abri 
bleibt. Dagegen waren und find jest nad 
feine Titterargefchichtlihen Stubien von 
toßem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
ichterbund« (1841); »Gelchichte des deut⸗ 
ſchen Journalismus« (1845); »Drama- 
turgifche Blätter« (1846); »Borlefungen 
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über bie Geſchichte bes beutfchen Theaters« 
(1847); > —— und ſeine Schrif⸗ 


1 

cht einer wifjenfchaftlichen ientiei e, 
die er im Auftrag des Deutſchen Reichs 
mit Sepp unternommen hatte; »Quellen⸗ 
beiträge zur Geſchichte der Kreuzzüge« 
1876); »Die Befigungen bes Deutichen 
rbens im Beiligen Land« (1877); »&e 
heimlehre und Geheimſtatuten bes Tem: 
pelherrenordens · »Kaiſer Fried⸗ 

ri I. Grabftätte« (1879). 
Przerows, Sewerin, f. Jarochowen. 
Püdler-Muskan, Hermann, Fürft 
von, Schriftfteller, geb. 30. Oft. 1785 
u Muskau in der Nieberlaufiß, geft. 4. 
est, 1871 zu Braniß bei Kottbus; wurde 


auf bem Päbagogium in Halle vorgebil- 
bet, ſtudierte zu Leip die Rechte, trat als 


auf —— in Uhyſt, dann | (1 


Leutnant in die ſächſiſche Garde, nahm als 
Nittmeifter feinen Abfchieb, begab ſich auf 
Reifen (durch Deutfchland, Frankreich und 
Italien), trat bei der Erhebung Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich als Major in 
ruffifche Dienfte, wurde Abjutant des Her⸗ 
1098 von Sachſen⸗Weimar, hierauf Oberft- 

eutnant, ald welcher er fich bei mehreren 
Gelegenheiten auszeichnete, endlich Gou⸗ 
verneur von Brügge, two er fich gleichfalls 
Anerfennung erwarb, fehte nach Abſchluß 
des Friedens feine Meilen fort und bejuchte 
namentlih England, befien berühmte 


Przerewa — Püdler- Muskau. 


Parkanlagen er auf feinen fanbigen Fa⸗ 
miliengütern aufs glüdlihfte nachahmte, 
wie er denn in bezug auf Lanbichaftögärt- 
nerei nicht bloß praftifch das Unglaub⸗ 
fichfte Teiftete, ſondern auch theoretifäh ala 
Schriftiteller fi) Verbienfte erwarb (> An⸗ 
deutungen über Landichaftsgärtnerei«, 
1834). Er verheiratete fi 1817 mit der 
Tochter bes Füriten Hardenberg, einer ver- 
witweten Gräfin Bappenbeim, von ber er 
fih 1826 fcheiden ließ, um ſich die Bahn 
u ebnen für eine ökonomiſch glänzenbere 
tie in England unb, als dies Broiett 
— mit der Geſchiedenen ben zaͤrt⸗ 
lichſten Briefwechſel zu unterhalten, be⸗ 
reiſte 1828 abermals England und Frank⸗ 
Ki, fpäter Norbafrifa —— 
Kleinaſien und Griechenland (837 40) 
verkaufte ſeine Herrſchaft, ſiedelte ſich 
ſchließlich nach RAngerm Aufenthalt in vers 
ſchiedenen deutſchen und italieniſchen Ge⸗ 
genden bei Kottbus auf dem Gut Branitz 
an, wo er aufs neue feine landſchaftliche 
Gärtnerei betrieb und bis zu feinem Tod 
wohnte. Als Schriftfteller trat P. zuerſt 
mit »Gedichten« (1811) vor das Publikum, 
bie ſpurlos vorübergingen. Gerechte An⸗ 
erkennung fanden begegen eine »Briefe 
eines Verſtorbenen« ( ), melde Her: 
wegh Veranlaffungzudem Titel: Gedichte 
eines Lebendigen⸗ gaben, obſchon jene 
weiter nichts ſind als Reiſeeindruͤckke. Es 
folgten: »Tutti Fruttis, aus ben Papieren 
des »Verftorbenen« (1834); »ugenbwans 
derungen« EN: »Semilaſſos vorleßter 
Beltgang« (1835); >Semilaffo in Afrika« 
); »Der Vorläufer« (1838); »Sübs 
oͤſtlicher Bilderſaal⸗ re); »Aus Mehe⸗ 
meh Alis Reiche (1840); »Die Rüdfehr« 
(1846—48), lauter uumlangeeide Werke, 
welche weniger durch ihren Inhalt als 
durch die —— des Schri ra 
und bie Darftellung merfwürbig find. P. 
gelat fich darin als vornehm fühler, ariftos 
ratiſch abgemeſſener unb — 
Welt⸗ und Lebemann, der lieber durch 


Eſprit glanzen, als durch die ſchlichte Wahr⸗ 


heit belehren will. Er haſcht überall nach 
dem Snterefianien und Bilanten unb 
weiß, bei wirklich ſcharfer Beobachtungs⸗ 
gabe, einem fein ausgebildeten Sinn Fr 
rhetoriſchen Glanz, einem ſichern Urteil 


Pulszky 


über Kunſtwerke und wahrhafter Empfin⸗ 
dung für die Schönheiten der Natur, mit 
allen dieſen Reizen ben Leſer zu beftriden; 
auch bie Würze vornehmer Blafiertheit und 
Beet heut er nit. Aus feinem 

achlaß Hat Ludmilla Aſſing »Briefwech- 
ſel und Eagebüger: ne 6 Bbe.) 
Gase en. Auch jchrieb fie feine Bio- 


graphie (1873). 
Bataıt, ranz Aurel, ungar. 
Schriftſteller, geb. 17. Sept. 1814 zu 


Eperies im Sarofer Komitat, ſtudierte zu 
Miskolcz und Eperies Philofophie und 
Jurisprudenz, madte dann Reifen in 


Europa und erlangte durch feine (beutfch | 1834 


abgefaßte) Schrift »Aus dem Tagebuch) 
eine in Großbritannien reifenben Un: 
garnn« (1839) die Aufnahme in bie unga⸗ 
riſche Alabemie. Später machte er ſich als 
oppofittoneller Rebrier bemertlih, wurde 
im März 1848 vom Erzberzog Stephan 
als Negierungstommilfar na hr be 
rufen und bald darauf als Unterſtaatsſe⸗ 
fretär im Sinanzminifterkum nah Wien 
verjeßt. Im Oftober d. I. ging er von 
Wien heimlih nad Ungarn zurüd und 
wirkte hier als Mitglied bes Landesver⸗ 
teidigungsausſchuſſes, bis Winbifchgräg’ 
Anrüden ihn zur Flucht ind Ausland 
veranlaßte. Er lebte zuerft in Paris, fpäter 
in London und begleitete bann Koſſuth 
auf feiner Rundreije durch Nordamerika, 
bie er in Gemeinfchaft mit feiner Gattin 
Therefe (geb. 1815 zu Wien) in bem 
Wert »White, red, black« (deutſch 
1853) beſchrieb. Schon vorher 
außer andern ben hiftorifchen 
»Die Jafobiner in Ungarn« (1851) ſo⸗ 
wie feine Gattin »Memoirs of an Hun- 
garian lady« (1850, deutſch 1850) und 
»Tales and traditions of Hungary« 
(1aal, deutſch 1851) veröffentlicht. Seit 
861 in Stalien (Florenz) wohnhaft, 
verlor er zugleich Gattin und Tochter, 
die im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an ber Cholera ftarben 
warb bald darauf begmabigt und 1869 
nad jeiner Rücklehr nach Ungarn zum 
Mitglied des Reichstags gewählt, dem er 
jedoch feit 1875 nicht mehr angehört. P. 
ıft Bräfident ber fprach- und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe der ungarijchen Afabe- 
Echriftſtellerlexikon. 


— Putlitz. 


palte er Sch 
oman 
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mie, feit 1869 zugleich Direktor bes Na- 
tionalmufeums in Belt, das er vollitän- 
dig neu organifiert bat, fowie Generalbi- 
rektor fämtlicher Provinzialmufeen und 
Bibliotheken bes Landes. Enbe 1879 er: 
fhienen feine »Memoiren«, bie jedoch 
außer der Darftellung feiner perfünlichen 
Erlebniffe wenig allgemein AIntereffantes 
ent tik Sufav, 5 £ 
uſtav, Herr zu, Theater: 
bichter und Novelift, geb. 20. März 1821 
zu Rebien bei Perleberg (Mark Branben- 
burg), ward biß zum zwölften Jahr burch 
Privatunterricht auf demLand erzogen, von 
34— 41 in dem Kloſter Unſrer lieben 
Frauen in Magdeburg weitergebildet, ſtu⸗ 
dierte darauf in Berlin und Heidelberg die 
Rechte und arbeitete zur Vorbereitung auf 
feine diplomatiſche Karriere als Regie 
rungöbeamter zu Magdeburg. Um ich 
ganz ber litterarifchen Produktion wibmen 
u Tönnen, verließ er 1847 ben Staats: 
ienft, machte 1848 — 53 Reifen nad 
rankreich, England und Italien, Tebte 
853—63, verheiratet mit ber Gräfin Eli- 
fabeth von Königsmark, auf feinem Gut 
Retzien, übernahm 1863 bie Leitung des 
gertgenterd zu Schwerin, trat 1867 beibem 
ronprinzen von Preußen als Hofmar: 
ſchall ein, verließ aber dieſe Stellung ſchon 
nad einem Jahr und lebte in Berlin, bis 
er 1873, einem Ruf des Öroßherzogs von 
Baden folgend, bie Leitung bed Karls: 
ruher Hoftheaters übernahm, in welcher 
Stellung er noch egenmärtig thätig ift. 
on auf ber Schu e war fein buftiger 
Weſher Märchenſtrauß: »Was ſich der 
ald erzählte entſtanden, ber 1851 der 
Offentlichfeit übergeben wurbe (A, Aufl. 
1880), und bereit® 1846 war fein Schau: 
fpiel»Abrienne Lecouvreur, ober bie blaue 
Schleife« an mehreren Bühnen gegeben 
worden. Danad) folgte eine Reihe ein: 
altiger Luftfpiele, bi8 1858 »Das Te 
ftament bed Großen Kurfürften«, 1860 
»Don Juan d'Auſtria«, 1861 »Wilhelm 
von Dranien«, 1862 »Walbemar« er- 
dienen. Es folgte dann noch eine Reihe 
von größern und kleinern Stüden (»Ruft- 
fpiele«, 1869), deren Abſchluß bas ber 
Gegenwart entnommene Schaufpiel>Roff 
Bernd« (1879) und das Drama »Die 
37 
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Spealiftene (1881) bilden. Die 1874 ers 
Ichienenen ne eatererinnerungen« geben 
Aufſchluß über des Verfaſſers dramatifche 
Thätigfeit und feine litterarifchen und artt- 
fttiihen Verbindungen. Neben ber brama- 
tifhen Probuftion ging die novelliftifche 
ber. Hierher gehören: »Novellen« (1863), 
»Die Halben« (1868), »Die Alpenbraut« 
1870), »Rafaella« (1880) ꝛc. ferner bie 
omane: »Die Nachtigall« (1872), »&ro 
quet« (1875) u. a., die als » Ausgewählte 
Werke« bisher in b Bänden erfchienen find. 
Die Dramen, beſonders bie Luftipiele, des 
Dichters zeichnen fich durch leichte, unge: 
zwungene Erfindung unb natürlich ange⸗ 
nehmen Ton aus; den Novellen dürfen Fein⸗ 
peit ber Detaillierung u. ein gewiſſes Tiinft- 
eriſches Behagen nachgerühmt werden. 

Pypin, Alexander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Petersburg, ſtudierte an der 
dortigen Univerſität und erhielt eine Pro⸗ 
feſſur an derſelben, welche er indeſſen un⸗ 
ter dem realtionären frũhern Unterrichts: 
miniſter, Grafen Tolſtoi, dem der junge 
liberale Forſcher ein Dorn im Auge war, 
niederlegen mußte. Auch die bereits er⸗ 
folgte Wahl Pypins zum Alabemifer 


wurbe auf Tolftois Proteſt nicht beftätigt 
und kam erft Ende 1880 unter bem neuen 
Minifter, Saburow, zur Geltung. B. bat 
feit feiner erften Unterfuchung: »Skizze 
ber litterarifchen Geſchichte ber alten rujs 
fifhen Erzählungen und Märdyen« (1857), 
viele Schriften erjcheinen laffen, unter 
benen bie »Skizzen der öffentlichen Strö- 
mungen unter Kaifer Aleranber1.« (1870) 
und die Biographie bes ruſſiſchen Kriti- 
kers Belinski (1876, 2 Bde.) den erften 
Platz behaupten. Dann find noch Au 
nennen: »Die ruffifhen Vollslegenden« 
( — die preisgekrönte, im Verein mit 
W. Spaſovit herausgegebene »Geſchichte 
der ſlawiſchen Litteraluren« (2. Aufl. 
1879-80, 2Bde.; beutich von Pech, 1880, 
Bd. 1); »Charakteriftifen litterarifcher 
Strömungen« (1874); »Die älteite Bes 
riobe ber ruffifchen Litteratur« (1877); 
Über ben Banflawismus« (1878, deutich 
in Böttgerd »Ruſſiſcher Revue« 1879) 
unb »Die polnifche srage in ber ruſſiſchen 
Litteratur« (1880). Streng wifienihaft: 
lie Objektivität bilbet einen befondern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlich —* 
nen Vorzug ber litterarhiſtoriſchen ⸗ 
tigkeit Pypins. 


Q. 


Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Biöxneborg, war 
zuerſt Kadett im finniſchen Kadettenkorps 

u Frederikshamn und ſtudierte dann in 

elſſingfors, mußte aber nach einigen 
abren wegen geihwächter Gejunbbeit 
ein milderes Klima auffuchen und begab 
fih nach dem Kap ber Guten Hofinung, 
wo er 1a ein Jahr lang aufbielt. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr ließ er im in Schweben 
nieber, nahm bier an ben Reichötagen von 
1859 und 1862 teil unb wurde 1864 als 
Bibliothefar König Karla XV. angelet, 
welde Stellung jedoch mit des Königs 
Tod (1872) aufbörte. ALS Dichter trat 
er zuerft auf mit einem poetifchen Ka: 
lender: »Lärkan« (1844 u. 1845), und 
mit »Dikter« (1851), welche fpäter ver: 
mebrt als »Lyriske dikter« (1859) er- 


fhienen. 1855 veröffentlichte er unter 
dem Pfeudonym Särkilax eine politifche 
Särift: »Fennomani och Skandina- 
vism«, morin er Yinnlands Trennung 
von Rußland forderte und bie Idee eines 
nordiſchen Bundesſtaats verteidigte. Da⸗ 
mit war ſeine Verbannung aus Finn⸗ 
land ausgeiproden, Er begann eine Zeits 
ſchrift: »Finnska Förhallanden«, von 
welcher vier Jahrgänge 1857—61 erſchie⸗ 
nen. 1874 veröffentlichte er eine Überficht 
über die Verhandlungen ber Töniglichen 
Alabemie ber Wiflenichaften. Eine Ab⸗ 
handlung: »Nägra anmärkninger vid 
Helmholtz vocallära«, machte auch in 
Deutichland großes Aufſehen. Q. war 
ſowohl bei der Redaktion mehrerer politis 
ſcher Zeitungen wie aud) als Mitarbeiter 
an Zeitſchriften beteiligt und ließ neuer: 


-= — — — — 
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lich ſeine geſammelten Gedichte unter dem 
Titel: »Dikter, nya och gamla« (1 
erfcheinen. Seine Gemahlin hat fih unter 
bem Pfeubonym TurbusMerula einen 
geachteten Ramen aldÜberfegerin gemacht. 

Onental, AUnthero be, portug. Lyri⸗ 
fer, geb. 1843 zu San Miguel, widmete 
ſich auf ber Landesuniverjität Coimbra 
dem Rechtsſtudium, befchäftigte ſich aber 
fhon von Jugend auf eifrig mit Poefie 
und ließ »Odes modernas« (2. Aufl. 
1875) erfcheinen, von benen nicht wenige 
einer fehr früben Zeit angehören mögen. 
Heine ift Quentals Ideal. yon bat er 
und zwar mit vielem Geſchid in feinen 
»Primaveras romanticas« nachgeahmt, 
in Berfen, welche zwar nicht immer ben 
unbebingten Beifall feiner Leſer fanden, 
bie aber jebenfalls von großer Wärme bes 
Gefühle und Energie zeugen. Un ber 
Politik jeines Vaterlands nimmt ber 
Dichter eifrigen Anteil. Seinen republi- 
fanifchen Anſchauungen gab er Ausbrud 
in einer Schrift: »Portugal perante a 
revoluc&o de Hespanha«, in welcher er 
bie Zufunft feines Vaterlandes nach ben 
Geſichtopunkten der iberifchen Demofra- 
tie beſpricht. Gewiß zählt Q. au ben be 
gabteften Sogialiften der Iberiſchen Halb- 
infel, fon barum, weil ihm ein reiches 
Wiffen und vor allem grünbliche Kennt: 
nis der beutfchen Philoſophie zu Gebote 
ftehen. Leiber ift feine Geſundheit feit lan⸗ 
ger Zeit ernftlich geftört, wa feine litte⸗ 
rariſche Thätigleit in den lebten Jahren 
weſentlich gehemmt bat. 

Quiuet (pr. ind), Ebgar, franz. Lit 
terarhiftorifer und Schriftfteller, geb. 17. 
Febr. 1803 zu Bourg en Brefie, geft. 27. 

ärz 1875 in —* ; machte ſeine 
Studien zu Straßburg, Genf, Paris und 
dedeberg wo er ſich auch eingehend mit 
deutſcher Litteratur befchäftigte, begleitete 
dann bie von ber franzöfljchen (Regierung 
ausgerüftete Erpebition nach Morea (Er: 

ebnis feiner Beobachtungen war bas 
er »De la Gr&ce moderne et de ses 
rapports avec l’antiquitö«, 2. Aufl. 
1832) unb warb 1840 zum Profeflor ber 
auswärtigen Litteratur an ber Fakultät zu 
Lyon ernannt. Zwei Jahre fpäter in glei: 
cher Eigenfchaft an das College be France 


L\ 


berufen, ging er 1846 infolge ber mit 


880) | Dtichelet herausgegebenen Schrift »Les 


Jesuites« (1844) und wegen feiner poli- 
tiſchen Freiſinnigkeit feines Amtes wieber 
verluftig, ward Darauf 1848 in bie Kon: 
ftituierende Berfammlung fowie fpäter in 
die Legislative gewählt, wo er mit ber de 
mofratifchen Fraktion flimmte, und nad) 
dem Staatsftreih im Januar 1852 aus 
Frankreich verwieſen. D. verbrachte faft 
— Jahrzehnte in der Verbannung ci 
em ae der Amneftie von 1859 frei: 
willig), erſt in Brüflel, fp&ter in Genf 
und Diontreur, bis ihn endlich der Zu⸗ 
fammenfturz ber kaiſerlichen Regierung 
nad) Paris zurüdführte. 1871 wieder 
zum Mitglied ber Rationalverfammlung 
geimäßtt, gehbrte er mit V. Hugo und L. 
lanc zu ben Führern ber äußerften Lin- 
ten und erfreute fich, wie diefe, großer Po⸗ 
pularität. Bon feinen litterargefchichtli- 
hen Arbeiten nennen wir: „Banport sur 
les &pop&es francaises du XII. siöcle« 
— und» L’&pop£e frangaise«(1837); 
erner: »Du génie des traditions épi- 
ues de l’Allemagne et du Nord« 
a) »Les pottes de l’Allemagne« 
1834), »De l’unit& des litteratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne etIta- 
lie« (1839), Schriften, welche viel dazu 
beigetragen haben, innigere Beziehungen 
wilchen ben Dentern und Schriftftellern 
Irre und Deutſchlands herzuftellen. 
ine fonftigen Sauptwerfe find: »Le 
gänie des religions« (2. Aufl. 1851), 
uch Strauß’ »Leben Jeſu« veranlaßt, 
und »Lechristianisme etlar&volution« 
1845), worin er bie Religion als bie 
rundlage ber politifchen unb bürgerli- 
hen Geſellſchaft barftellt; ferner: »Les 
r&volutions d’Italie« (1848-52, 2Bde.); 
»La revolution _religieuse au XIX. 
siecle« (1857); »Histoirede mesidees« 
eine intereffante Autobiographie, zuglei 
are aterialien zu ber Kitteratur: 
geſchichte feiner Zeit enthalten (1860); 
»Histoire de F campagne de 1815< 
1862, beutfch 1862); »La r&volution« 
8. Aufl. 1868, 3 Hbe.); »France et 
emagno« (1869); »Cr&ation« (1870, 
2 Bde; deutich 1871), Studien und Hy: 
pothefen über bie enaeplung, und 
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»L’esprit nonveau« (1874), pleihfom 
ein Hymnus auf ben fteten Fortſchritt ber 
Menſchheit. Auf bichterifchem Gebiet lie⸗ 
ferte er: »Ahasverus« 
(1833), »Napol6on« (1836), »Prom6- 
the&e« (188), bas Drama >Les escla- 
veg« (1853) und das allegorijch= pbile- 
Topbil Poem »Merlin l’enchanteur« 

‚2 %2be.), Dichtungen, welche ſich 


insgefamt dur Schwung ber Gedanken 


und blendende Schilderungen auszeich⸗ ſtes Gebiet ift jeb 


nen, doch des echten Dichtergeifted entbeb: 
ren. Nach feinem Tod erfälenen noch: 
»Le livre de l’exil6« 


ein Myſterium | 1 


Quivogne⸗Chartrouſe — Racki. 


»Vio et mort du g&nie grec« (1878). 
Seine »(Euvres completes« ef , 
mit Biographie von Chaſſin) umfaſſen 

7 Bände. 


Quibvogne⸗Chartronſe, |. Montifaud. 

Quis, Ladislaw, tſchech. Dichter, 
geb. 1846 gu Zihaslau, Doftor ber Rede 
und Abvolat in Prag, gab eine Samm⸗ 
[ung Iprifcher Gedichte: Aus dem Sturm’ 
unb Drang« (1872), heraus. Sein eigen: 
bie Ballabe, in wel: 
get er letzter Zeit Vortrefiliches Teiftet. 

on ibm erſchien auch eine gelungene 
Überfegung ber Goetheſchen Ballaben 


1875); »Corre- 
spondance insdite« ar, y Bde.) und | (1880). 


R. 
Raabe, Wilhelm, humoriſtiſcher | worin das deutſche Kleinleben mit köſtlich⸗ 
Schriftſteller, geb. 8. Sept. 1831 zu ſter Perfiflage bes berrfchenden Größen 


Eſchershauſen im Herzogtum Braun: 
ſchweig, erhielt feine ulbildung in 
Holzminden und Wolfenbüttel, follte fich 
ſodann bem Buchhandel widmen und trat 
in Magdeburg (1849) in die Lehre. Ins 
befien behagte ihm biefer Beruf fo we 
nig, baß er ihn 1853 mit dem Studium 
ber Philoſophie vertaufchte, welches er auf 
der Univerfität Berlin fett 1855 mit Eifer 
betrieb. Hier entftand fein erſtes Wert, 
die »Ehronif der Sperlingsgafie« (1857), 
bie, wie feine nächſtfolgenden Schriften, 
unterdbem Pfeubonym JakobCorvinus 
erfchien und ihm fofort einen Namen als 
Humoriſten erwarb. R. ift feinem Genre 
jeither treu geblieben. Nachdem er einige 
Sabre in Wolfenbüttel vermeilt hatte, fie: 
belte er 1862 nad) Stuttgart Über, wo er 
befonders für die »Romanzeitung« (von 
Jantı) und bie Zeitfchrift »Über Land 
und Meer« feine Romane und Erzählun- 
en fchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun⸗ 
chweig. Raabes ſchönes, originelles Ta⸗ 
lent hat ſich ohne Frage mit den Jahren 
noch weiter entwickelt (vgl. »Die Kinder 
von Finkenrodes, 1859; "»Der heilige 
Born«, 1861; » Unſers Herrgotts Kanzleie, 
1862; »Die Leute aus dem Wald« 
1863, und ganz befonder® »Horader«, 
1876, eine liebenswürbige Humoreske, 


= 


wahns porträtiert wird); gleichwohl iſt nicht 
alles Fortfchritt bei ihm, und vielen be⸗ 
hagt feine »Chronik der Sperfingsgafje« 
noch immer beſſer als feine fpätere Art, 
wie fie am ausgefprochenften zu Tage tritt 
im »Öungerpaltor« (1864) ober in »Abu 
Telfan« (1867) ober im »Schübderump« 
(1870), wo bie Phantafie doch allzu ge 
wagte unb forcierte Burzelbäume en t 
und bie Luft bes wahren Humors ni 
mehr fo gefundb und würzig weht, fondern 
mit krankhaften Miasmen infiziert if. 
Der Peſſimismus bat auch in biefem Ges 
müt feinen Meltau angefebt. Immerhin 
behauptet R. ben erften Rang unter den 
beutfhen Humoriſten ber Gegenwart. 
Es jeien bier noch erwähnt: »Der Regen 
bogen« S );»Steie Stimmen« (1865); 
»Der Däumling«e (1872); »Chriftopb 
Pechline«, eine internationale Liebes: 
ei@iäte (1873); »Meifter Autor, oder 
ie Geſchichten vom verfunfenen Gare 
ten« (18 8 »Krahenfelder Geſchichten« 
(1879); »®unnigel« (1879); »Deutſcher 
Abele; »Alte Neitere (1879) und >Das 
Horn von Wanza« (1881). 

Racki (pr. ratſchti), Kranz, Front. Ges 
(Gichtsforfher und Ardhäolog, geb. 1829, 
wurbe 1852 Profeſſor der Kirchengefchichte 
und bed Kirchenrecht am erzbifchöflichen 





Radenhaufen — Ralfton. 


Seminar in Agram, verbrachte von 
1857 an einige Jahre in Rom mit Quel⸗ 
lenforſchungen im vatifanifhen Archiv 
und in ben römiſchen Bibliothefen und 
ift jet Präfident der Sübflawiichen Aka⸗ 
bemie und Ranonikus in Agram. Seine 
bebeutenbften PBublifationen beziehen fich 


auf bie politifchen, Firchlichen und fultus | ben 


rellen Berbältnilfe Kroatiens, Slawo⸗ 
niens, Dalmatien, Bosniens und andrer 
kleinerer fübflawifcher Gebiete bes Mittel: 
alters. Bemerkenswert find feine Abhand⸗ 
ungen über bie Slawenapoſtel Eyrill 
und Method, über bie den Baldentern 
innigft verwanbte und in ben füdflawis 
hen Ländern FR verbreitete Sefte ber 
ogomilen und Batarenen, über die gla- 
olitiſche und cyrilliſche Schrift, ferner 
Fine Kritik ber Quellen für bie Geſchichte 
ber Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. ſchrieb auch eine Reihe von wertvollen 
biftorifhen Monographien. 
Nabenhauſen, Shriftian, philofoph. 
Schriftſteller, geb. 3. Dez. 1813 zu Frieb- 
richftadt a. d. Eider, wibmete fi dem 
Kaufmannsftand, wurbe fobanır Litho- 
graph, [hließlich Ingenieur, lebt als Ren⸗ 
tier in Hamburg. R. bat (anfangs ano: 
nym) auf Grund eingehender geſchicht⸗ 
licher und fufturbiftorifäher Studien unb 
mit Verwertung ber neueften Forſchungen 
auf den verſchiebenen Gebieten der Natur⸗ 
wiſſenſchaft eine Anzahl naturphilojophi= 
ſcher Schriften veröffentlicht, Die einen 
weiten Leferfreis fanden. Es find: »Iſis, 
ber Menfch und die Welte (2. Aufl. 1872, 
4 Bde.); »Die Bibel wider den Glauben« 
(1865); »Dfiris, Weltgefeße in der Erb: 
eſchichte· (1876, 3 ‚ wovon ber 
este Band unter bem Titel: »Mifrofos- 


- mo8, der Menſch als Welt im Kleinen« 


bene (1 . 

Raimund, Solo (Pſeudonym für 
Beorg Dannenberg), beliebter Erzäb: 
ler, geb. 1823 zu Magdeburg, ftudierte in 
Kalle und Bonn Rechtswiſſenſchaften, trat 
aber nicht in den Staatöbienit, fondern 
wibmete fi} der Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 
ebören zu ben beflern Produktionen ber 
eichten Unterhaltungslitteratur. Seinen 


bene ( erichien, und »Zum neuen Glau⸗ 
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»Nopellen« (1857—59, 11 Bbe.) folgten 
bie Romane: » Durch zwei Menfchenalter« 
(1863); »Schloß Elfrath« (1866, 3 Bde.) ; 
gpeimel vermäblt« (1868, 3 8be); 
»Berwaifte (1876, 3 Bbe.); »Mein tft 
bie Rache« 1795 3 Bbe.); >Ein neues 
wi te (1879); »Geſucht und gefuns 
« ‘ 
Kakovſtij, Sjorgu Stojkov, bulgar. 
Schriftſteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geft. 
1868 in Bukareſt; trat als Dichter, Se 
ſchichtſchreiber, Archäolog, Bublizift, Agi- 
tator, Xebrer und Revolutionär auf: in 
ihm fpiegelt ſich bie Fitterarifche und poli⸗ 
tifhe Sturm: und Drangperiode Bulga- 
riens ab. Seine Schriften bilden eine be: 
liebte Lektüre im Land. Nachdem er feine 
Stubien in Konftantinopel, Athen, Paris 
und Moskau beenbet, begann er nad) dem 
Krimkrieg feine Litterarijche und politifche 
Thätigfeit in Neu] at mit der Herausgabe 
eines Blattes, welches von ber öſterreichi⸗ 
hen Regierung unterbrüdt wurde. 1857 
erichien fein patriotifche® Gebicht »Der 
Gebirgsiwanderer«e. 1858 fehen wir R. 
ala Lehrer junger Bulgaren in Obefla, 
wo er ein Buch unter bem Titel: »Anlei- 
tung zum Sammeln bulgarifcher Alter: 
tümer« berausgab. Bon 1860 an wur er 
in Belgrad thätig, wo er die »Geſchichte 
ber Bu garentöni e Ajen I. und Afen V.« 
in Drud gab und ein bulgarifches revo⸗ 
Iutionäres Blatt: „Donaufgiwane, redi⸗ 
gierte. Nach dem verunglückten Aufſtand 
am Balfangebirge flüchtete A. nach Buka⸗ 
reſt, wo er die bulgarifche Zeitfchrift »Die 
zuun te gründete unb jein Werk über 
ulgarifche Altertümer (1865) veröffent: 
lichte. Verfolgt wegen Werbung für eine 
bulgarifche Legion, fuhr R. 1866 in 
Rußland Zuflucht, Fehrte aber nach einem 
ahr nad) Bukareſt zurüd, wo ihn ber 
od in vollfter Thätigfeit ereilte. Aus 
Rakovſtijs —*— ſtammen auch viele Fa 
tungsartifel über Bulgarien in ruſſiſcher, 
ferbifcher, rumänifcher, beutfcher und franz 
zöfifcher Sprache. Außer diefen Sprachen 
war er auch des Griechiſchen und Serbi⸗ 
hen in Wort und Schrift mädhtig. 
Ralfion (ipr.rapifit'n), William, engl. 
Schriftſteller, geb. 1829, lebt zu London. 
Er ftudierte in Sambribge, war 1853—75 
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ilfsbibliothelar im Britifchen Deufeum, 
t ſich beſonders mit euffigen Dingen 
efhäftigt, ging 1868—75 viermal nad) 
Rußland und iR unter den Engländern 
zu einer Sauptautorität über bie Ruſſen 
gemurben, Er ſchrieb: »Kriloff and his 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad) 
Turgenjew (1869); »The songs of the 
Russian people« (1872); »Bussian folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
gia« (1874). Seine Beiträge zu Zeit: 
hriften find zahlreich; auch in öffentlichen 
orträgen hat er Anziehendes geleiftet. 
Ramband (pr. vangböh), Alfred, franz. 
Gefchichtfchreiber, geb. 2. Juli 4 zu 
Belancon, ftubierte 1865— 64 auf ber 
Ecole normale in Paris, befleidete dann 
Lehrerftellen an mehreren Lyceen in ber 
Provinz, jührte 1872 unb 1874 im Auf: 
trag des Unterrihtsminifteriums willen: 
fchaftliche Reifen nad) Rußland aus und 
wurde 1875 zum Profeflor an ber Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
—* 1879 als feinen Kabinettächet nach 
aris berief. Bon feinen Werken führen 
wir an: »L’empire grec au X. siöcle« 
(1870, gefrönte Preisichrift); » La domi- 
nation francaise enAllemagne«(1873— 
1874, 2 Bbe.), mit der Tendenz: zu be 
weifen, daß die Deutichen ben Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805 — 13 hätten 
dankbar fein follen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, ba fie benfelben ihre Freiheit 
unb Gefittung verbanften; ferner: »La 
Russie &pique« (1876); »Francais et 
Russes, Moscou et Sebastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) ıc. 
Rambert (ipr.zangbär), Eug ne, fran- 
Sfifchsfchweizer. Schriftfteller, geb. 6. 
pril 1830 zu Montreur, fiubierte in 
Zaufanne, erhielt fpäter daſelbſt die Pro⸗ 
feſſur der Litteraturgefchichte und wirkt 
eit 1860 als Brofeflor der franzdfifchen 
itteratur am Polytechnikum zu Zürich. 
Bon geinet ſchriftſtelleriſchen Gewandtheit 
und terfeitigfeit fegt eine nur allzubunte 
Menge von Auflagen, Eſſays, Novellen 
und Poefien, bie er hauptſächlich in ber 
Genfer »Bibliothäque universelle« ver: 
öffentlichte, Zeugnis ab. Wir nennen von 
größern Arbeiten: »Madame de Staäl« 
(1857); »Corneille, Racine et Moliere« 


Rambaud — 


Ranalli. 


(1862); »Les Alpes auisses« (1866— 
875, D Zeile); »Bex et ses environs« 
nk »Po&sies etchansonsd’enfants« 

1871); »Po6sies« (1874); »Kcrivains 
nationaux« (1874); » Alexandre Vinet« 
(3. Aufl. 1876, 2 Bbe.); »Les oiseaux 
dans la nature« (1879) xc. 

Ramboflen (ipr. zangbofiong), Kean 
Pierre, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu St. Julien (Haute=Savoie), ftubierte 
in Paris und wibmete ſich bann als 
Schriftſteller hauptſächlich der Populari⸗ 
fierung der Wiſſenſchaften. Außer zahl⸗ 
reichen Arbeiten für Sammelwerfe und 
Zeitſchriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1853); »La science 
populaire, ou Revue du Rro s des 
connaissances« (1863—68, 7 Bbe.); 
»Histoire et legendes des plantes« (2. 
Aufl. 1869); »Les colonies frangaises« 
(1868, von der Akabemie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten preißgefrönt); »Histoire des möt&o- 
—*560 9); »L’education maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l’art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder frans 
zöfifchen Akademie preisgekrönt); »His- 
toire des astres« (81 ; 2La loi ab- 
solue du devoir et la destinee humaine 
au point de vue de la science compa- 
r&e« (1876); »Les harmonies du son et 
Y’histoire des instruments de musique« 
(1877, enjalls preißgefrönt) u. a. 

Ramde, Kouifa de la, f. Ouida. 

Ramfay (ipr. -fich), Cdwarb Ban⸗ 
nerman, engl. Geiſtlicher und Schrift- 
fieller, geb. 1793, geft. 27. Dez. 1872 zu 
Edinburg. Er du ierte in Gambribge, 
war Pfarrer in England und Schottland; 
bieliniverfität Edinburg verlieh ihn 1859 
ben Doktorgrad. Sein Hauptwerk ift: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), das bis jeht 25 Auf» 
lagen erlebte. 

analli, Kerbinanbo, ital. Schrift: 
fteller, geb. 1813 zu Nereto in ben Abruz⸗ 
zen, lag dem Studium der Jurisprudenz 
in Rom ob, ging 1833 nad) Bologna und 
beichäftigte fich mit litterariſchen Arbeiten. 
Seiner politiiden Haltung wegen aus 
den römischen Staaten ausgewieſen, bes 
gab er ſig nach Toscana und verdffent⸗ 
ichte: »Vite degl’ illustri Romani« 


Rangabe. 


unb »Illustrazioni alla Galleria degli 
ii di Firenze«, weldhen er feine »Sto- 
ria delle belle arti in Italia« folgen ließ 
(neue Aufl. 1855), ein fehr brauchbares 
erk, das aber teilmeife nur eine Kompi⸗ 
Iation aus guten hiſtoriſch-kritiſchen Spe⸗ 
ialſchriften itt. 1848 gab er mit feinem 
* Guerrazzi ein republikaniſches 
ournal: » L’Inflessibile«, heraus; eben⸗ 
Ber Freund verhalf ihm hernach zu einer 
Lehrkanzel der Geſchichte an der Univerſität 
Piſa. Auf hiſtoriſchem Gebiet leiftete R. 
üctiges in feinen »Storie italiane dal 
1846 al 1852« (1853), welchen er fpäter 
mit »L’Italia dopo il 1859« eine ort: 
feßung geb eine gewillenhafte, aber mit 
allauber Strengebes Mrteild bem moder⸗ 
nen Leben gegenüber auftretende Arbeit, 
die an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
feine verbienftlichfte Leiftung aber gelten 
die »Ammaestramenti di | « 
(1854, 4 Bde). Seit 1859 lehrte er Ge: 
ſchichte der italienifhen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu flo: 
renz, dann moberne Geſchichte an ber 
Univerfität zu Bifa. Seinen politifchen 
Standpunft gab er zur Zeit, als bie fran- 
3 — llianz im Werk war, 
in ftarfer Oppofition gegen bie Tendenzen 
ber Zeit u erkennen und Tämpfte in Ki 
nem Buch »Del riordinamento dell’ 
Italia« gegen biefe Tendenzen, als unzeit- 
gemäß und verberblich, [ebbaft an. Ganz 
an ber Bergangenhert hängend unb in 
einem Zeitalter das ‘deal altvömifcher 
annhaftigleit vermiflenb, ftanb er der 
angen Aegeilaltung Italiens feither 
Fin jelig und abwehrend gegenüber. 
Rungabt — Alerxan⸗ 
dros Rhiſos, neugriech. Dichter, Ge⸗ 
lehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konſtantinopel aus einer Fanarioten⸗ 
familie, ſiedelte 1818 mit ſeinem Vater, 
einem hohen Beamten des damaligen pe 
fpobars ber Walachei, nach Bukareſt Über, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
ſeit 1821 zu Odeſſa und auf ber Kriegs⸗ 
Thule zu Münden und trat 1831 in den 
riechiſchen Staatsbienftl. Bis 1841 im 
ultusminiftertum mit ber oberften Lei⸗ 
tung bes Unterrichtsweiens betraut, er: 
warb er fih durch Gründung zahlreicher 
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Volksſchulen und mehrerer Gymnaſien 
große Verdienfte und war 1839 einer ber 
Srünber ber auaäologilgen Geſellſchaft 
in Athen, deren Sekretariat er bis 1852 
befleibete. 1842 trat er als Rat in bas 
Minifterium bed Innern, mußte zwar 
1844 als Ausländer biefe Stelle nieber- 
legen, erhielt aber 1845 die Profeffur der 
Archäologie an ber Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bi3 Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seitdem lebte er in Zurüd- 
ezogenheit, wurde dann 1867 griechifcher 
Öcfnbter in Rafhington, 1868 in Paris 
und befleibet feit Juli 1874 ben gleichen 
Poſten im Deutſchen Reich. 1878 fungierte 
er aud als zweiter Benollmächtigter Grie⸗ 
chenland3 beim Berliner Kongech. Als 
fein gebilbeter Dichter hat ſich R. in einer 
Reihe dramatifcher, eptfcher und lyriſcher 
Dichtungen gezeigt (gefammelt 1837— 
1840, 2 be; ebenfo bat er ſich auf dem 
Telde der Novelliftif mit vielem Glück 
verſucht (»Erzählungen und Novellen«, 
1855—57, 2 Bde.). Bon feinen Dramen 
wurde das ariftopbanifche Luftipiel »Die 
ochzeit bed Kutrulis« von Sanders (2. 
usg. 1875), die Tragödie »Dufase von 
Elliſſen (gebrudt 1881), von ben Rovellen 
»Der Fir von Morea« vonCllifien(1858) 
ind Deutfche überfeßt. Unter feinen philo: 
logiſchen und archäologifchen Arbeiten finb 
beionders hervorzuheben die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 Bde.) und die »Antiqui- 
t&s hell&niques« (franz. 1842—55, 2 
Bde). Neuerlich veröffentlichte er (wieder 
in franzöfifder Sprache): »Histoire de la 
Grèco moderne« (1377) unb beutich das 
en »Die Ausfprache bes Grie- 
chiſchen⸗ (1881). Auch bat er den So: 
phokles und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbefchreibungen ıı. a. ſowie Goethes 
„Sphigenin« und verſchiedenes aus bem 
Kranz fifhen ins Neugriechifche überſetzt. 
‚if Ritguied mehrerer gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften. Eine Sammlung ſeiner Werke 
en 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios Rhiſos M., geb. 1853, 
machte als preußifcher Offizier ben Krieg 
gegen Frankreich mit, farb aber ſchon 
. April 1874 in Alerandrien. In dem⸗ 
felben Jahr erſchien das von ihm wäh- 
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rend bed Kriegs geführte Tagebuch, in 
deflen Anhang ſich auch einige poetifche 
Berfuche befinden. 

Ranieri, Antonio, ital. Schriftfteller, 
geb. 8. Sept. 1809 zu Neapel, ging, nad} 
dem er bajelbit die Rechte abfolviert und 
das 20. Lebensjahr kaum überfchritten, 
nach Frankreich, dann nad) England, zus 
letzt nach Deutichland, wo er in Göttingen 
und Berlin hiſtoriſch-philoſophiſche Vor: 
lefungen befuchte. — talien heim⸗ 
gekehrt, hielt er nn uerſt in Florenz auf 
unb befreundete aufs innigfte mit 
bem kranken Leoparbi, ben er hernach mit 

ch nach Neapel nahm, unb dem er fieben 
ahre lang, bis zu deſſen Tod, aufopfernde 
Pflege und Obforge angebeiben ließ. Auch 
errichtete er bem Verftorbenen ein Denk⸗ 
mal zu Neapel, befchrieb fein Leben und 
fammelte feine Schriften. 1839 gab er 
den Roman »Ginevra, o l’orfana della 
Nunziata« heraus, ein Werk von faft all- 
ugrellem Kolorit, aber klaſſiſcher Rein- 
eit der Sprache, in welchem er gewille 
ſchändliche Mißbräuche und Unordnun⸗ 
gen des >Ospizio della Nunziata« zu 
eapel enthülte. Das Buch zog bem 
Autor Verfolgungen und eine 4dtägige 
Haft zu; bie zweite Auflage Fonnte nur 
verftünmelt erfcheinen, bie dritte (1862) 
erfchien mit vortrefflichen Illuſtrationen. 
Dann ee ae er zu Brüffel (1841) 
eine ſehr ſchätzbare hiſtoriſche Arbeit: »I 
rimi cinque secoli della storia d’Ita- 
ia da Teodosio a Carlomagno«, welche 
ben Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbrachte. Er ſchrieb hernach neben 
kleinern politiſchen und litterariſchen Ar: 
tikeln noch einige »Discorsi<, in welchen 
er philoſophiſche Fragen erörterte, und ein 
Werkchen: »Il frate Rocco« (1842), eine 
Art moralpbitofopbifcien Romans, mit 
neldem er auf Hebung und Läuterung bes 
olfägeiftes in Stalien einguioirfen ſugte 
In neueſter Zeit veröffentlichte er die Ge⸗ 
ſchichte feines Verkehrs mit Leopardi:»Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880), 
Er übernahm eine Profeſſur ber Gefchichte 
an ber Univerfität zu Neapel; ben Sena: 
tortitel und andre ihm angebotene Ehren 
flug eraus. Seine Schriften erfchienen 
geſammelt 1862—64 in 3 Bänden. 


Ranieri — Rank. 


Rank, Joſeph, Schriftfteller, geb. 10. 
Suni 1816 zu — lim Böhmer⸗ 
wald (Kreis Pılfen), beſuchte das Gym⸗ 
naſium zu Klattau in Böhmen und ſtu⸗ 
dierte zu Wien Philoſophie und Rechts⸗ 
—— Infolge von Konflikten mit 
der Senfur gut stuät nad Ungarn ges 
nötigt (1844) unb 1845 auf Beimlicher 
Reife nach Leipzig in Teplik verhaftet, 
wegen Verjährungsfrift aber nach 14tä⸗ 

iger Unterfuhungshaft freigelaffen, 1848 
itglied des beutfchen Parlaments in 
Frankfurt a. M. und, nad Sprengung 
desielben in Stuttgart, in Baben=Baben 
ber Gefahr ausgelegt, durch preußifche 
Bunbestruppen gefangen zu werben, hier⸗ 
auf monatelang Ublands Gaft in Tü- 
Bingen, bielt er jich 1856—58 in Weimar, 
1858 — 61 in Nürnberg auf und fehrte 
1861 nach Wien zurück. Hier befleidete er 
1867 — 75 bie Stelle eines Direltions⸗ 
jerretärd best. k. Sofoperntheaterd. Einen 
itterarifchen Namen erwarb fih R. zus 
erft Durch jeine Dorfgefchichten, weldye vor- 
zugöweile im Böhmerwald jpielen. Er 
ift ein trefflicder Erzähler und fein beob⸗ 
achtender Schilberer bes Böhmer Volles - 
Ichens; auch weiß er durch fpannenbe 
Kompofition die Phantaſie zu beichäf: 
tigen, fo in ben Skizzen: »Aus bem Böb- 
merwald« (1843) und »Neue Gefhichten 
aus bem Böhmerwalde (1845), welche 
nebft andern gefammeltfind in ben »Volks⸗ 
erzählungene (1851); ferner in: »Sage 
und Reben« (1 ‚»Bon Haus u Hause 
2. Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stabte 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a. Als 
wirklich dichteriſche Kompofitionen bürfen 
die anmutigen Gefchichten: »Hoferfüth- 
hen« und »Schön Minnele« (1354) an- 
eiehen werben. Den richtigen Volketon 

t der Berfaffer auch angefalagen in ber 

vzählung »Johannes Volfy« und ben 
Volksbuch »Auf Irr⸗ und Umiwegen«. 
Auch die eigentlihen Romane enthalten 
durchaus geſunde volksbildende Nahrung: 
»Die Freunde« (3. Aufl. 1860); »Acht: 
fpännige S; Aufl, 1859), »Im Kiofter: 
hof« (1875) mit ber Fortſetzung: » Höhen: 
auber«e (1878); »Der Seelenfängere« 
* u. a. Seine ausgewählten Werke 

nd 1859—60 in 11 Bänden erſchienen. 








Ranke — Rapacki. 


Nanke, Leopold von, ausgezeichne⸗ 
ter Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dez. 1795 
zu Wiehe in Thüringen, bekleidete feit 1818 
eine Lebhrerftelle zu Frankfurt a. O., wid⸗ 
mete ſich baneben geiöi tichen Studien 
und warb ſchon 1829 nad) Ver —A— 
ſeiner erſten Arbeiten: »Geſchichte der 
romaniſchen und germaniſchen Volker⸗ 
jeher von 1494—1535« Fr 1, 1824; 

Aufl. 1874) und »Zur Kritik neuerer 
Geſchichtſchreibere (2. Aufl. 1874), als 
Profeffor der Gefhichte an bie Univer- 
fität Berlin berufen. 1827 unternahm 
er im Auftrag ber Regierung eine Reife 
über Wien nach Italien, wo er vier Jahre 
mit wiſſenſchaftlichen Forſchungen beſchaͤf⸗ 
tigt verweilte. Im ber Folge 1841 zum 

tftoriographen bed preußiſchen Staats, 

859 zum orfipenben ber von Köni 
Maximilian in München geftifteten Hi⸗ 
ftorifhen Kommiffion ernannt, 1865 ge 
abelt unb nad Böockhs Tod zum Kanzler 
beö Ordens pour le merite SARA ift 
er als Lehrer, Forſcher unb Schröftfteller 
bis Heute unermüblic tHätig eblieben 
und nimmt in Deutichland ald Geſchicht⸗ 
ſchreiber (infonderheit als Hauptvertreter 
der objektiven Hiftoril, der in Auffindung 
und Benupung echter Quellen ebenfo aus⸗ 
gezeichnet ift wie in Fünftlerifcher Grup: 
pierung bes Stoffes und formovollenbeter 
Darftelung) unzweifelhaft die erfte Stelle 
ein. Seine bebeutenbfien Werke find: 
yirten unb Völker von Südeuropa im 
46. und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
unter bem Titel: »Die Odmanen und bie 
ſpaniſche Monarchie zc.«, 1878); »Die fer: 
biſche NRevolution« (3. Aufl. unter dem 
Titel: »Serbien und bie Türkei im 19. 
Jan unberte, Rd »Borlefungen aut 

eichichte der italieniſchen Poeſies (183 
»Die römiſchen Bäpfte, ihre Kirche und ihr 
Staat im 16. und 17. —A (1834 
bis 1836, 3 Bde. ; 7. Aufl. 1878), das erfte 
feiner Hauptwerke, bem als zweites, dad 
bie andre Seite des europäiſchen Leben? 
im 16. und 17. Sabrb., bie Gründung des 
Proteſtantismus, behandelt, die »Deutſche 
Geſchichte im Zeitalter ber Reformation« 

1839-4056. Aufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen 
bertritt; bann: »Neun Bücher preußi⸗ 
(her Geſchichtene (1847 —48, 3 Bde.; 
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neue Ausg. als »Zwolf Bücher preußi« 
ſcher —* —* 5 Bde.); »Fran⸗ 
he Geſchichte, vornehmlich im 16. und 
17. Jahrhunderte (1852— 61, 5 Bde.; 
3. Aufl. 1877) und »Englifche Geſchichte 
pornehmlich im 17. Jahrhunderte (1859fF., 
9 Bde.; 3. Aufl. 1877); »Geſchichte Wal- 
Ienfteind« (4. Aufl. 1880); >3ur beuts 
hen Geſchichte. Vom Religionsfrieden 
bis zum Dreißigjährigen Krieg« (1869, 
2. Aufl. 1874); »Der Urfprung des Sie: 
benjährigen Kriegs« (1871); »Die beut: 
Ken Dt te und der ürftenbund« (1871, 

Bde.; 2. Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
wechjel Friedrich Wilhelms IV, mit Bun⸗ 
fen« 1873, 2. Aufl. 1874); Urfrrung 
und Beginn ber Revolutionskriege 179 
und 1792« (1875, 2. Aufl. 1879); > Zur 
Geſchichte von Oſterreich und Preußen zwi: 
ſchen den Friedensſchlüſſen zu Aachen und 
Hubertusburge (1876); »Dentwürbigfei- 
ten bes Staaistanglers Fürften von Har⸗ 
denberg« (1877, 5°Bbe.), woraus als Aus: 
ug erichien: »Hardenberg unb bie Ges 
Igige des preußiichen Staats von 1793— 
1813« (1880 — 81,2 Bde.) ; ferner: »Fried⸗ 
rich d. Sr.; Friedrich Wilhelm IV. Zwei 
Biograpbiene (1878); » Hiftorifch:biogra- 
phifche Stubien« (1878); »Zur vengziani- 
Fa inte: (1878) unb »WWeltges 
ſchichte« (1881, 8b. 1), auf 6 Teile berech⸗ 
net. Die von R. außer (einen Doriefungen 
geleiteten biftorifchen Übungen find der 
Ausgangspunkt ber Rankeſchen Schule 
geworben, welcher ein großer Teil ber jün⸗ 
gem deutſchen Geſchichtſchreiber Sait 

under, Gieſebrecht, Sybel, Jafféè u. a.) 
angehört. Eine Geſamtausgabe ſeiner 
Werke erſcheint ſeit 1808 (bis jetzt 47 
Bände). 

Rapacli (ipr. »agti), Bincen), poln. 
Dieter und Schaufpieler, geb. 1840 3 
Lipno, abjolvierte das Gymnaſium in 
Plozk, beſuchte 1858 bie Theaterſchule zu 
Warſchau, trat ſodann in vembern und 
Krakau auf und ift feit 1870 Mitglied 
bes Warfchauer Nationaltheaters. Unter 
feinen biftorifhen Schaufpielen: »Wit 
Stwosz«,»Kopernik«,» Acernus«(1879) 
und »Pro honore domus« (1880) ift das 
erfigenannte das befte. Der Verfaffer ift 
mit ber Bühnentechnif fehr genau ver⸗ 
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traut und weiß baber ſtets Effekte zu er- 
ielen, es gebricht ihm aber an ber ent- 
—— — hiſtoriſchen Auffaſſung. 
Rapiferdi, Mario, ital. Dichter, geb. 
1843 zu Catania, früber am Lyceum, jegt 
an ber Univerfität feiner Vaterſtadt als 
Profeſſor angeftellt, Hat fidh vornehmlich 
als philoſophiſcher und Reflexionspoet 
einen Namen gemacht. Seine beiben 
Banpterfe in diefer Richtung find: »La 
alingenesi« (1868) und »Lucifero« 
(1877). Beide laſſen ſich als geſchichts⸗ 
Fa Dichtungen bezeichnen. Er: 
ftere verfolgt bie Phafen der Entwidelung 
bes Denfchheitslebens, als deren Mark⸗ 
fteine ber Dichter das Heibentum, das 
Kreuz, ben Streit ber fte unb ber 
Kaiſer, bie Kreuzzüge, Luther, bie Knech⸗ 
tung der Völker und ben Krieg, bie Re⸗ 
volutionen, Stalien und Pius IX. und 
die Zukunft binftelt. Im »Lucifero« 
verfolgt er ein Ähnliches Ziel mitteld einer 
groß angelegten Allegorie, beichäftigt fich 
nad einer kurzen, bie Vorzeit umfaſſen⸗ 
ben, in mptbülcher Form gehaltenen Ein: 
leitung mit dein Völkerleben ber Neuzeit, 
namentlich bem großen beutich=frangd- 
ſiſchen Bölferfampf von 4870/71 und 
den neueften Geſchicken Italiens. Außer: 
dem fchrieb R. ein Drama in Berfen: 
»Manfred«, eine Gebichtfammlung: »Bi- 
cordanze« (1872, 3. Aufl. 1881), und 
einen Band »Studien« unter dem Titel: 
»Catullo e Lesbia«e. Auch lieferte er 
Überfeßungen bed Catull und bes Lucrez. 
n Ratisbonne (ipr. em. Eee — 
ave Kortunt, franz. riftſteller, 
geb. 29. Juli 1827 zu Straßburg, ſtudierte 
in Paris und trat um 1853 in die Redak⸗ 
tion beö » Journal des DEbats«, ber er 
bis 1876 an ehürte. Seine erfte größere 
Leiſtung auf litterarifhem Gebiet war 
eine Überfekung bes Dante —— 
4Bde.) im VBerdmaß des Originals, bie 
einen afabemifchen Preis erhielt. Weiter 
folgten Tritifhe und litterariſche Eſſays, 
Poeſien und jonbere (zum Teil unter 
bem Namen Trim) Jugenb ariften. Wir 
nennen: »Henri Heine« (1855); »Im- 
pressions litt6raires« (1855) mit_ber 
Sortfegung: »Morts et vivants« (1860) 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 
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18% »Hero et L£andre:, Drama 
1859); »La comödie enfantine« (15. 
Aufl. 1876); » Auteurs et livres« (1868) ; 
»Les petits hommes« (1868); »Les 
petites femmes« (1871) u. a. 
Rattayzi,MarieStubolmine,franz. 
Schriftſtellerin, geboren um 1830 als bte 
Tochter des Iren Th. Wyfe (geft. 1862 
als britiſcher Gefandter in Athen) unb 
ber Prinzeffin Lätitia Bonaparte, ber ältes 
ften Tochter von Lucian Bonaparte, wuchs 
da bie Eltern getrennt Iebten, in bürftigen 
Derhälimiffen auf, bilbete fidh in Paris 
zur Xehrerin aus und heiratete 1850 einen 
reichen Elfäfler, riedrich v. Solm8, ber 
fi infolge ihrer Ertrava angen aber bald 
von ihr ſcheiden ließ. Ste führte barauf 
in Nizza, Air und fpäter in Paris ein 
abenteuerliches Leben, fchriftitellerte Dabei 
und verheiratete fich jchließlich mit bem 
italienifhenStaatsmann UrbanoR.,den 
fie auf ihren Reiſen batte fennen lernen. 
Nach dem Tode besfelben (1873) nahm fie 
ihr abenteuerlicheß Leben wieber auf, irrte 
in ben Hauptftäbten Europas umber unb 
vermäblte fich 1880 in britter Ehe mit 
bem noch blutjungen ſpaniſchen Cortes⸗ 
mitglied be Rute. Als Schriftftellerin 
trat fie in verfhiebenen Yormen und 
Stoffen, unter eignem unb frembem Na⸗ 
men auf. Bon ibren bramatifchen Ver: 
fucden nennen wır: »Quand on n’aime 
plus trop, on n’aime plus assez«, 
»L'epreuve«, »Un livre de chair«, 
»Les suites d’un menage de garcon«, 
»Amour et ales« ⁊c. Tragen biefe 
ſchon einen eigentümlicdyen, keineswegs 
weiblichen Charakter, fo tritt ihre Eman⸗ 
zipationsluft und Ungeniertheit noch mehr 
in ihren Romanen bervor, befonbers in 
»Le mariage de la cr&6ole« (1866). 
Son ben übrigen werben am meilten ges 
nannt: »Mademoiselle Million« is ß 
»Les d&buts de la forgeronne« (1866 
»La Mexicaine« \ ); »Le chemin 
de Paradis« (1867 )u.a. Eine Art Selbft: 
biographie enthalten ihre Düger: »Reve 
d’une ambitieuse« (1868, 2 Bbe.) und 
»Florence; portraite, chronique, con- 
fidences« (1370). Außerdem veröffent: 
lichte fie bie Dichtungen: >»Cara ie; 
os italiens« (1873), »L’ombre de 
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la mort« (1875) ⁊c. und eine Biographie 
Rattazzis: »R. et son temps« (1881, 


Bd. 1). 
Raßel, Fried rich, Reljenher unb Na⸗ 
turforjcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls- 
rube, ftudierte Naturwiſſenſchaften und 
Geographie auf verfchiebenen Univerfitä- 
ten Deutſchlands, unternahm 1869—75 
Reiſen durch Stalien, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Nordamerifa, Merifo, Cuba ac. 
unb lebt zur Zeit in Münden als Profef- 
for am Polytechnilum und Dozent an ber 
Univerfität. Publiziert wurden von ihm: 
»Sein unb Werden ber organifejen Welt« 
(1868); »Wandertage eines Naturfor⸗ 
ſchers⸗(1873 - 74, 28de.); ospeiiihte 
bes europäiichen Menſchen⸗ (1875); »Die 
Khinefifche Auswanderung« a; »Stu- 
dien und Kulturbilder aus Nordamerika« 
(1876, 2 Bbe.); »Aus Meriko«, Reiſeſtiz⸗ 
zen (1378), und »Die Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa« (187380, 2 Bbe.), 
fein hauptwert, das, bem gegenwärtigen 
Standpunft ber Kenntnis entiprechend, 
die natürliche Beichaffenheit bes Landes 
wie feine Rulturverbältnifie wiſſenſchaft⸗ 
ih darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem praftifchen Bebürf- 

nis bient. 
Rau, Heribert, Romanfchriftfteller, 
geb. 11. Febr. 1813 zu Frankfurt a. M,, 
eft. 26. Sept. 1876 dafelbft; mußte gegen 
Finen Willen fih dem Kaufmannsitand 
widmen, ſchloß ſich 1844 ber bamals auf: 
tretenden frei⸗ (deutſch⸗) katholiſchen Rich 
tung an, ſtudierte, obſchon verheiratet, 
1 6 in Heidelberg Theologie, wurbe 
Prediger ber deutfchtatholiichen Gemeinbe 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte fich duch feine freifinnigen Schrif: 
ten; »&vangelium ber Nature (1853), 
»Teuerfloden ber es (1854) und 
Katechismus ber Kirche ber Zufunfte 
bie Partei ber Orthoboren zum Feind 
und warb auf ihr Anbringen 1356 von 
ber Regierung feiner Stelle enthoben, 
worauf er fich nach feiner Vaterftabt zu: 
rückzog und ſchriftſtelleriſch tharig war. 

es bi 


R. hat beſonders die Jattung ogra⸗ 
phiſchen Romans gepflegt, aber nicht mit 


vielem Glück. Seine Romane ſind flach, 


flüchtig, intereſſelos; am beften noch gerie⸗ 


ten die ul hen: » Mozart, ein Künit- 
lerleben« (1858); »Beethoven« (1859); 
>Rarl Maria v. Weber (1865). Wir er- 
wähnen außerdem: >Aler. v. Humboldt« 
E82 ; yon Paulc(1861);» Hölberlin« 
1862); »Theodor Körner« (1863); >&a= 
ribalbie (1864); William Shafefpeare« 
(1864). Auch »Gebichte«, »Leſeabende«, 
»Deutſche Erzählungene, »Hiftoriiche Ge⸗ 
mãlde« bat der fchreibjelige Verfaſſer ver: 
öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi- 
fum dafür gefunden. 

Ranmer,1) Friedrich von, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 14. Mai 1781 zu Wörlig 
bei Deſſau, geit. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ftudierte zu Halle und Göttingen Rechts⸗ 
und Staatswiflenfchaften, trat 1801 als 
Neferendar in den Staatsbienft, warb 
1809 Regierungsrat zu Potsbam, 1811 
Brofeffor der Geichichte und Staatswiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerfität Breslau und 

ing in gleider Eigenſchaft 1819 nad 
Berlin. Er beſchränkte fich indeſſen meift 
auf geichichtlihe Vorlefungen, und aud 
biefe waren bei feinem Mangel an Red⸗ 
nertalent wenig beſucht. In dieſe Zeit 
fallen einige F Bere Reifen, wie die nach 
Weanfreih (1330), England (1835), Ita⸗ 
ien 1) und Amerifa (1843), beren 
Reſultate er in befondern Werten nieber- 
legte. Die Aufnahme, welche eine von ihm 
1847 in ber Akademie zu Ehren Frieb- 
richs d. Sr. gehaltene freimütige Rebe in . 
den höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sefretär und Mitglied der Aka⸗ 
bemie nieberzulegen. 1848 warb er Mit: 
lieb des deutfchen Parlaments und von 
diefem als Geſandter nach Baris geihidt. 
In ber Folge warb er Mitglied ber Erſten 
Kammer in Berlin und 1853 als Bro: 
feflor an der Univerfität emeritiert, doch 
ſetzte ex feine Vorleſungen bis kurz vor ſei⸗ 
— —2— —* —— Bahn 
en Gefchichtfchreibung bat R. die Bahn 
gebrochen, wenn er uud fpäter von Jün⸗ 
ern, namentlih Ranke, überholt wurbe. 
ir nennen als feine Hauptwerle: »Bor- 
lefungen über die alte Gejchichte« (1821, 
3. Aufl. 1861); »Geſchichte der Hoben- 
ftaufen und ihrer geile (1823—25,68be.; 
4. Aufl. 1871— 73), ausgezeichnet durch 
meift gründliche Forſchung und gediegene 
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widelung Br ei Be Sat 


Dept e 
und Bolitife (3. ufl. 1861); »Driefe aus 
. Paris zur Erläuterung ber Geſchi te des 
16. und 17. Jahrhunderts«(1831 28de.); 
»Geſchichte Europas ſeit dem Ende bes 
15. Zabrhunberts« (1832—50, 8 Bbe.); 
»Beiträge zur neuern Gefchichte aus dem 
ntilgen Mufeum und Reichsarchiv« 
(1836 — 39, 5 Bbe.); bie Reiſewerke: 
»Snalande (2. Aufl. 1842, 3 Bbe. 
»Staliene (1840, 2 Bbe.) und »Die Ver: 
einigten Staaten von Nordamerita«(1845, 
2Bde.); ferner: »Hiſtoriſch⸗politiſche Briefe 
hen er Ken ee Sur Per 
< ; »Handbud) zur ichte 
ber Litterature (1 64-66 Z be). uch 
ab R. jeit 1830 das » Hiftorifche Tafchen- 
nche heraus. Eine Sammlung kleinerer 
Auffähe, Neben 2c. veröffentlichte er unter 
dem Titel: »Vermiſchte Schriften« (185 
bis 1854, 3 Bde.), eine Selbftbiographie 
in »Rebenserinnerungen unbBriefwechfel« 
—— Sein »Litterariſcher Nach⸗ 
aß« (Abhandlungen, Briefe ꝛc.) erſchien 
> un —* Spradforfe 5 
udolf von, Spradforfcher, geb. 
14, April 1815 zu Breslau, geft. 30. Aug. 
1876 in Erlangen, wo er feit 1846 als 
Brofeffor der deutſchen Sprache und Kit: 
teratur wirfte. Bon feinen Werfen nennen 
wir bier: »Die Einwirfung bes Ehriften- 
tums auf die althochdeutſche Sprache⸗ 
3 »Vom beutfchen Geiſt« (2. Aufl. 
50; »über beutjche ne! reibung« 
(1855); » Deutſche Verfuche« (1861); »Ge⸗ 
fammelte fpra mirfenfgaftlige&chiften- 
(1863) undals fein Hauptwerk: »Gefchichte 
der germanifchen Philologie« (1870). Als 
bewährter Forſcher auf dem Felde ber Recht: 
ſchreibung verfaßte er 1875 int Auftrag 
der beutichen Bundesregierungen ben viel: 
beiprochenen „Entwur zur Reform ber 
beutfchen Dribograpbice, welcher ben Be 
ratungen ber Anfang 1876 in Berlin zu⸗ 
fammenberufenen orthontaphilcten Kon: 
ferenz zur Grundlage diente. Vgl. feine 
Erläuterungen gu ben Ergebniffen ber 
orthographifchen Konferenz« (1876). 
aven athilde, geborne Beck⸗ 
mann, Schriftftelerin, geb. 16. ger: 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 
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—W auf der Schule durch lebhafte 
ntafie und Erfindungsta aus, 
weilte mit ihren Eltern eine Zeitlang im 
Müniter, hierauf in Dönabrud, wohin 
ihr Vater, ein Föniglicher Beamter, ver: 
jeßt worden war, verlobte ſich bier 1843 
mit bem Kandidaten ber Rechte Kar N, 
fiebelte 1853 nach Gelle über, wo ihr Ge⸗ 
mahl am Appellationsgericht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an ben poli- 
n Bewegungen ber 60er Jahre (als 
befonbers eifrige Fürſprecherin trat fie für 
den Rationalverein auf und veröffentlichte 
zu feinen gunften mehrere Flugſchriften) 
309 nach dem Tob ihres able 1870 
nach Berlin und lebt ger in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
welchen — unb Krone« Ne 
mitbem Titel: »Wilhelm von Lecce«, 
Beifall fand; am befannteften wurbe fie 


2 | dur ihre Erzählungen (»Hermine«, »Der 


Briefträger«, »Eine Rolle Golbe) und 
ihre Romane (»WeltundWahrheit« 1851; 
»Gveröburge, 1855; ⸗Galileo Galilei«, 
1860; »Elifabetb von Ungnab«, 1875; 
»Ein AbjutantBonapartes«, 1876, u.a.) 
pe Gedichte »Aus vergangener Zeit« 
1863) find formgewandt und tief em⸗ 
pfunben, und ihr Märchen »Schwanwitt« 
(in 15 Gefängen, 1852) bat einen zahl- 
reichen Leferfreis gefunden. 

awlinfon Cipr. rahlinſn), 4) Sir 
pen) Creswicke, engl. Offtzier, Ge⸗ 
ehrter und Schriftfteller, geb. 1810 zu 
Charlington in der Grafſchaft Orforb, 
lebt in Xonbon. 1827 trat er ins indo⸗ 
britifhe Heer und biente bort bis 1833, 
banı trat er in bie Armee bes Schahs 
don Perfien. Hier wandte er fih bem 
Studium bed Altertums zu unb befonders 
ber Keilſchrift. Er begann feine großen 


I: |und erfolgreichen Arbeiten mit ber Ab: 


Hrift und dem Verſuch der Entzifferung 
r breifprachigen Tafeln bes Elmwenbberg® 
bei Samaban, dem alten Efbatana. 
folgten 1837 die — der erſten 
Spalte der großen Behiſtun⸗Inſchrift und 
vier Pleinere, und nun berichtete er über 
feine Arbeiten an bie Afiatifche Gefellichaft 
in London. Bald darauf zum politischen 
Refidenten für England in Kandahar er: 
nannt, bielt er in fchwieriger Zeit und 
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Stellung die Ruhe gegen innere und 
äußere Feinde aufrecht, während im Nor: 
ben Afgbaniftans die Engländer geſchla⸗ 
en und zum Rückzug nendtigt wurden. 
achdem die Engländer ihren Entſatz⸗ und 
Ra au ausgeführt, Tehrte ex mit dem 
Heer 1843 nad) Indien zurück unb wurbe 
um politifhen Agenten im türfifchen 
rabien ernannt. Im folgenden Jahr 
nad Behiftun zurüdgelehrt, Tonnte er 
nun vollſtändige Abfchriften des perfiichen 
Teils ber großen nfchrift nach London 
fenden. Bon 1844 an war er Konful in 
Bagdad, von 1851 Generaffonful. Nun 
1855) ward er zum Ritter elötzgen 
858 auch ins Parlament emählt. oc 
mußte er feinen Si aufgeben, da ihn bie 
Krone zu einer Stelle im neugefchaffenen 
indifgen Rat ernannte. Schon im näch⸗ 
fin Jahr warb er ald Gefanbter nad 
gerlien geſchickt, auch zum Rang eines 
eralmajors beförbert. Bon Teheran 
urüdgelehrt, faß er 186568 im Unter: 
aus, bi er zum zweitenmal in den indie 
hen Rat berufen warb, wo er noch thätig. 
Außer zahlreihen Arbeiten in ben Sour- 
nalen der Afiatiichen Gefellfchaft wie auch 
ber Deogrenpil en, beren Borfib er 1871 
bis 1876 führte, und beträchtlichen Bei⸗ 
trägen zu bem »Serobote feines Bruders 
George bat er ſich ein bleibenbes Mo⸗ 
nument errichtet duch das große Wert, 
welches er im zuftuag be Britifchen Mu⸗ 
jume und mit der Beihilfe von Edwin 
orris und George Smith in vier Folio» 
bänden vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Seine 
»History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpad ind Deutiche übertragen. Sein 
»England and Russia in the East« 
(1874 — 75) befpricht bie politifchen und 
geograpbifchen Berbältnifie von Zentral- 
aften. Während ber lebten Jahre war er 
ein entjchiedener Gegner ber ruſſenfreundli⸗ 
hen Politik Gladſtones. Erift Mitglied des 


Inſtitut de France und trägt den preufi- 


jhen Orden pour le mörite. 

2) George, engl. Geiſtlicher und His 
ftorifer, geboren um 1815 zu Charlington 
in Orfordfhire, Bruber des vorigen, lebt 
in Eanterbury. Er ſtudierte zu Orforb, 
wo er 1861 Profeflor der alten Gefchichte 
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warb, war auch Eraminator für ben mi- 
Vitärifchen Erziehungsrat und wurde 1872 
zum Kanonikus in Canterbury ernannt. 
Wir übergehen feine thestogifgen Schrif⸗ 
ten. In Verbindung mit feinem Bruber 

enry unb mit Sir ©. Wilfinfon vers 

ffentlichte er: »The history of Hero- 
dotuse (mit Erläuterungen, 1858—60). 
Ihm allein gehören an: »The five great 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 2be.), weldem 
fpäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire« 
(1876). Seinem lebten Wert: »Histo 
of ancient Egypt« (1881, 2 Bbe.), wir 
vorgeworfen, daß es bie neueften For⸗ 
ſchungen ber Deutſchen und Franzoſen 
nicht genug beachtet. 

ead (ir. rihb), sohn Ebmunb, 

engl. Dichter, geboren zu Broabwell in ber 
Grafſchaft Glouceſter, geſt. 17. Sept. 1870 
u Bubleigß Saltotor in Devonfhire. Er 
* »Cain the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); »Life’s episode« unb 
»Bevelations of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreath«e. Seine Werfe wur: 
den 1865 gefammelt. 

Neade (fpr. vihd), 1) Charles, engl. 
Novelliſt, geb. 1814, Iebt in London. Er 
ſtudierte zu Oxford, wurbe 1843 Rechtsan⸗ 
walt, hat fich indes ganz ber Litteratur ge= 
wibmet. Sein erfter Roman war: »Peg 
Woffington« (1852). Es folgte eine lange 
Reihe ähnlicher Werke, in melden das 
fenfationelle Element ſich ftarf geltend 
macht, aber auch Inieberheit die Hervorhe⸗ 
bung gelelihaftticher ißſtände und ein 
Beitreben nach deren Abftellung. FAR 
ift feinen Arbeiten ein beträchtliches Ver: 
bienft nicht abzuſprechen. Das bedeu⸗ 
tendfte in biefer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er fi 
mit den Schwierigteiten befchäftigt, die 
ben aus dem Gefängnis Entlaffenen um- 
geben. Bon feinen zahlreichen fpätern 

omanen feien erwähnt: »Hard cash« 
—— »Put yourself in his place« 

; „Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im 2erein mit 
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Boucicault (. d.) hat R. mehrere feiner 
Saden auch für bie Bühne bearbeitet. 

2) Wilhelm Winwood, Afrifarei- 
fender und. Schriftfteller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrapfield bei Erieff in Schott- 
land, geit. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
Nubierke in Orford, wibmete ſich anfangs 

rt Romanſchriftſtellerei (»Charlotte 
and Myra«, »See-law«, »The veil of 
Isis« 2c.) und bereifte bann, angeregt 
durch Du Chaillus Schilderungen, 14 Mo- 
nate langbie Weſtküſte von Afrika, worüber 
er in»Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reife nad) Afrika (186869), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) bem 
obern Niger führte und wichtige geogra- 
pbifche Auffchlüffe brachte, beſchrieb er 
in feinem » African sketchbook« (1872, 
2 Bde.). Endlich begleitete er 1873 als 
Korrefponbent ber » Times« bie Erpebition 
ber Engländer gegen die Aſchanti, machte 
bie Eroberung von Kumaff mit, mußte 
aber erkrankt nach England zurüdfehren. 
Seine lebten Veröffentlihungen waren: 
»Comassi< (1874); »The outcast« und 
1878) martyrdom of man« (3. Aufl. 

Reber, Kranz, Kunftichriftfleller, geb. 
10. Nov. 1834 zu Cham in ber Oberhfäf , 
ſtudierte 1853—56 zu München und Ber: 
lin, begab fich dann nah Rom, habilitierte 
fi) 1858 an ber Univerfität zu len 
mwurbe 1863 zum außerorbentlidden Pro⸗ 
fefior ernannt und 1869 PBrofeffor für 
Kunſtgeſchichte und Aſthetik am Polytech⸗ 
nikum daſelbſt. 1875 wurde er goglag 
Zentral⸗Gemãldegaleriedirektor. Von ſei⸗ 
nen Schriften ſind hier zu nennen: »Die 
Ruinen Roms und der Campagna« (2 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Baukunſt im 
Altertum« (1864—67, 2 Teile); »Kunſt⸗ 
geichichte des Altertums« (1874); »Ge⸗ 
ſchichte ver neuern deutſchen Kunft« (1876) 
und feine Überſetzung von Rooſes »Ge⸗ 
ſchichte der Malerſchule Antwerpens« (aus 
dem Vlämifchen,, 1880). 

Rede, Ernſt Kriedrih Wilhelm 
von ber, dän. Lyriker, geb. 14. Aug. 1848 
zu Kopenhagen auß einer alten urſprüng⸗ 
lich deutfchen Familie, ftubierte von 1866 
an Raturwiffenfchaften, namentlich Che- 
mie, bis er beim Militär einrüden mußte. 
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Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb cr das 
Drama »Bertran de Born«, das 1873 
auf der Föniglichen Bühne mit Erfolg aufs 
eführt wurde unb fojort in zwei Auf: 
agen eridien, Diefem folgten: »Lyriske 
Digte« (1876); ba8 Xrauerfpiel »Kong 
Liuvigild og hans Sönner« und die bra- 
matiſche Skizze »Archilochos: (beibe 
1878); endlich feine neuefte Arbeit, das 
Trauerfpiel »Knud og Magnus« (1881). 
Seine Distungen zeichnen fich weniger 
durch Originalität bed Gebantens als 
durch lebendige Frifche, bilderreiche Sprache 
und wohlllingenben Vers auß; jeine Mei⸗ 
ſterſchaft auf biefem Gebiet hat ihn auch 
wohl veranlagt, feine ganze Kraft an ein 
umfafjendes Wert über Metrik zu ſetzen, 
an bem er jeit brei Jahren arbeitet, und 
das demnächſt ericheinen wird. 

Reclam, Karl, medizin. Schrififiel- 
fer, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirft 
bafelbft als Profeſſor ber Medizin und 
Polizeiarzt und bat fi als Schriftfiel: 
ler durch eine Neibe teild rein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, teils populärer Schriften be: 
fannt gemadjt. Wir nennen von leßtern: 
»Geift und Körper in ihren Wechfelkes 
ziehungen« (1859); »Buch ber vernünfe 
tigen Lebensweiſe« (2. Aufl. 1876); »Des 

eibed Geſundheit undSchönbeit«(1864); 
»Der Leib des Menſchen, befien Bau und 
Leben« (2. Aufl. 1877). Seit 1875 iſt er 
Herausgeber ber Zeitſchrift »Geſundheit«. 

Neclus (ipr. roͤtiũ), Eliſée, franz. 
gengrapbifcier Säriftfleller, geb. 15. März 

830 zu Ste. Foy la Grande (Gironke), 
ftudierte in Montauban und Berlin (uns 
ter Ritter), mußte infolge bes Staats⸗ 
ſtreichs 1851 Frankreich verlaffen und un= 
ternahm nun Reifen nad) England und 
Stand, Norbamerifa, Zentralamerifa 
und Kolumbien, wo er mehrere Jahre 
verweilte. Geit 1858 wieder in Paris, 
beteiligte er fich 1871 am Communeauf: 
ftand und warb infolgebefien zur Depor- 
tation verurteilt, —8 auf die Fürſprache 
hervorragender Gelehrter und Politiker 
Englands zur Berbannung aus Fran: 
reich begnadigt. Er Iebte ſeitdem in Je: 
lien, fpäter zu Clarens am Genfer See 
feinen gelebrten Arbeiten. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Voyage à laSierra 
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Nevada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de la 
Mediterran&e et les Alpes maritimes« 
(1864); »La terre« (3. Aufl. 1876, 2 
Bde.), eine phyfiſche Geographie, ber fich 
»Les phenomönes terrestres, les mers 
et les möt6ores« (3. Aufl. 1879), >His- 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bände berechnete »Nouvelle g&o- 
graphie universelle, la terre et les 
hommes« (1876 ff., bis jetzt 5 Bbe.), fein 
auptwert, anschließen. — Sein Bruber 
nefime, geb. 1837, Mitrebalteur bed 
»Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) und »La 
terre & vol d’oiseau« (1879, 2 Bbe.). 
Nedwitz, Ookar, Kreiberr von, 
Dichter und Schriftfteller, geb. 8. Juni 
1823 zu Lichtenau in Mittelfranken, kam 


im | ſten FR r nach Speier, mo er 1831 in 
bie lateinif chule eintrat, nachher nach 
Weißenburg (Elſaß) auf das dortige fran- 


zöfifche Kolleg, 1835 nad Zweibrüden 
auf das Gymnaſium unb ftudierte von 
1844 an zu Münden unb Erlangen 
Philoſophie und zu eiaprubeng, Er ar 
beitete hierauf als Rechtspraktikant in 
Speier und Kaiferßlautern, gab aber 
1849 diefe Thätigfeit auf, um gänzlich lit- 
terarifchen Arbeiten zu leben. 1850 hielt 
ex fih in Bonn auf, um unter K. Simrod 
das beutiche Mittelalter zu ftubieren, und 
erhielt infolge des Aufſehens das jein 1849 
erſchienenes iyriſch⸗epiſches Gebicht ⸗ Ama⸗ 
tanthe (33. Aufl. 1880) in katholiſchen 
Kreifen erregt hatte, einen Ruf nach Wien 
als Profeflor der Aſthetik und Litteratur: 
geſchichte an ber Univerfität. Allein es 
gelang ihm nicht, mit feinen feudal⸗chriſt⸗ 
ichen, ſtark pietiftifch gefärbten Anfichten 
bei feinen Schülern burchzubringen; er 
verzichtete daher ſchon im folgenden Jahr 
aus feine Lehrthätigkeit und 108 fih auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Kaiferdlautern, zurück. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammerherrn, von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doktor 
ber Philofopbie ernannt, fiebelte er 1871 
nad Meran über, wo er eine durch Kauf 
erworbene Billa (»Schillerhof«) bewohnt. 
R. hat es feit feinem erften Wert, bas, in 
bie Zeit ber politifchen und Tirchlichen 
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Reaktion fallend, durch ſeine frömmelnbe, 
[BEI =Tatpolifche Tendenz bei allen Ton: 
jerpativen unb ſtreng kirchlich gefinnten 
Geiſtern einen mächtigen Wiberhall finden 
mußte und um Teil heute noch findet, zu 
feinem ähnlichen Erfolg mehr ——58 
Schon feine 1850 erſcheinenden »Dlärchen« 
fanden eine ziemlich fühle, der erften 
Begeifterung nicht entfernt entfprechenbe 
Kufnafme; nicht beffer erging es ben 
»Gedihten« (1852) und der zwar rift- 
lichen, aber unerquidlich verſchwommenen, 
fraftlofen Tragödie »Sieglindee (1853). 
Der Dichter, beflen Lyrik in »Amaranth« 
durch einen bebenflichen Mangel an Pla⸗ 
ſtik und Geftaltungsfraft geftnnzeichnet 
war, mußte im Drama firaucheln. Doch 
haben Zeit und fortfchreitende Bildung auch 
auf fein Weſen günftig gewirkt, und wenn 
auch feine folgenden Dramen: » Thomas 
Morus« (1856), »Philippine Welfer« 
1859), »Der Junftmeifter von Nürn⸗ 
g« (1859), »Der Doge von Venebig« 
(1863), feine Mufterdramen find (dazu 
fehlten ihnen immer noch bie ſcharfe ei 
nung und der dDramatifch energifche Herz> 
flag), fo enthalten fie doch einzelne fehr 
—* Momente und ſtehen nicht mehr 
unter dem Bann einer weltverleugnenden, 
mit dem Zelotentum liebaͤugelnden Ads 
keſe. Der Roman des Dichters: » Hermann 
Stark, deutiched Leben« (1868) leidet an 
bem Fehler der Weitfchiveifigfeit bei un- 
genfigenbem N unb troß fehöner, un⸗ 
tabeliger Verfififation kann aud) bie Dich- 
tung »Odilos (1878), bie übrigens für 
bie Humanität und geiftige Freiheit bes 
Dichters ein beredte® Zeugnis ablegt, nicht 
recht begeiftern, weil die Erzählung zu er⸗ 
eignisarm, die Perfonen bagegen zu wort- 
reich find. Immerhin fließt bier fo viel 
Gold aus bem Born ber Poefie, daß nur 
ein echter Dichter ed mit feinem Zauber⸗ 
ftab kann bervorgelodt haben. Ein fri⸗ 
fcher, fröhlich⸗ernſter Weckruf töntaus bem 
Sonettencyflus »Das Lieb vom Deutfchen 
Neich« (1871, 11. Aufl. 1876). 
Heede (ſpr. rihw), Henry, engl. Schrift: 
feler , —8 1813 zu Rorfolt, lebt in Lon⸗ 
on. wurde in Genf und München 
erzogen, ift feit 1837 Negiftrator des 
Staatsrats, fett 1855 Leiter der »Edin- 
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Regaldi — Reid. 


burgh Review«. Außer ber Überfegung | gewenbet, häufig auch aus bem Leben ber 


von Werken Tocquevilled und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« ar 
»Royaland republican France« (1873); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and Kin illiam IV.« 
1874), weldyes von feinem Vorgänger 
reville in feine Hände gelegt war und 
intereffante Blicke in jene Set efchichte 
gewährt, für das Stubium r Meriobe 
unentbehrlih. Das Inftitut de France 
erwählte R. 1865 zum Mitglied, bie Uni: 
berfität Drforb gab ihm 1869 ben Doftor: 
pra „auch hat er den Bathorden. Seine 
angjährige Stellung an ber nn einer 
ber bebeutenbdften Viertelja le en ge- 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
geist, Giuf L. Dig 
egalbi, ufeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
— ** die Rechte in Turin, fiel im 
Exramen durch, errang aber fogleich barauf 
einen oßartigen Erfolg als Improvifa- 
tor (1833), ging bann a folder auf Rei- 
fen, wurde 1834 aus Mailand, 1835 aus 
Parma als ſtaatsgefaͤhrlich auögewielen, 
feßte feine Kunftreife fort und begab fich 
1839 nad Frankreich. Hier an er zuerft 
in Marfeille, bann in Paris N öffentlich 
hören und erregte namentlidy durch feine 
Dbe »Il salice diSant’ Elena« den enthu⸗ 
fiaftifchen Beifall der Franzofen. Autran 
und Lamartine richteten Verſe an ihn, 
Victor Hugo und E. Quinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall. Nachdem er 
noch in Baben, Genf, Lauſanne aufgetre- 
ten, kehrte er nad gealien zurüd. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurbe 1849 boitifc) verbächtigt und für 
kurze Zeit eingelerfert und unternahm 
fodann eine große Reife in den Orient. 
1853 heimgekehrt, lebte er in giement, 
übernahm bie Profefiur der Gefchichte 
1860 am Lyceum zu Parma, 1862 an 
ber Univerfität in Cagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigem 
Alter noch thätig iſt. Seine im Drud er: 
ſchienenen Dichtungen, welche eine reiche 
poetifhe Aber und großen rbetorifchen 
Schwung zeigen, meift ben großen Gedan⸗ 
fen und Intereſſen des Völkerlebend zu⸗ 


atur ihre Motive fchöpfend, hervor: 
ragende Proben beffen, wad man in Sta= 
lien mit dem etwas jeltfamen Titel »wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Lyrit« bezeichnet, find fol⸗ 
genbe: »La guerra« (1832); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Canti« (1840); »Canti nazionali< 
(1841, 2 Bbe.); »La Bibbia« re: 
»Canti e prose« (1861—65, 2 Bbe. 
»Poesie scelte« (1874) unb »L’acqua«, 
eine Art von Lebrgebicht (1878). Ferner 
veröffentlihte er bie NMeifefchilberung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura« , gefammelte Aufjäge mit 
einer geifivollen Vorrebe von Garbucci 
—— F. Orlando, Qiuseppe 


eihenan, Rudolf, Beliebter Schrift: 
fteller, geb. 1817 zu Diarienwerber, geft. 
18. Dez. 1879 in Berlin; fiydierte zu Kö⸗ 
nigöberg und Bonn Yurisprüdenz und wib- 
mete ſich in feiner Baterflabt dem Staats⸗ 
bienft, ben ihn Kränflichkeit jeboh bald zu 
verlaffen zwang. Er fiedelte nun nadh 
Berlin über und wandte fich ber Belletriſtik 
u. Quell und Inhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften war 
ausſchließlich das beutfche Familienleben, 
deſſen einzelne Stadien er in feiner Beob⸗ 
achtung poeſievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
bern verſtand. Es find: »Aus unſern 
vier Wänden«, in drei Teilen: »Kinder⸗ 
lebene⸗ (11. Aufl. 1868), »Knaben und 
Mädchen« (1864), »Auswärts und Das 
heim⸗ (1864); »Liebesgefchichten. Neues 
aus ben alten vier Wänden« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus ben neuen vier Wän⸗ 
bene (1873); »Die Alten. Lepte Bilder 
aus ben vier Wänben« (1876). Eine Ge⸗ 
famtausgabe erfeien 1877. 

Heid (pr. ige), Mayne, engl. Novellilt, 
geb. 1818 in Irland, lebt in Xondon. Er 
war zum proteftantifchen Geiftlihen be 
ftimmt, aber die Wanderluft führte ihn 
1838 nad) Mexiko. Teils bort, teils in den 
Vereinigten Staaten ftreifte er fieben 
zahre lang umber, oft mit ben pnblaneen 
ebend und jagenb, auch ſchon bie ſchrift⸗ 
ftellerifche Feder flüchtig ergreifend. Als der 
Krieg zwifchen ber Union und Merifo aus⸗ 
brach, erlangte R. 1845 ein Offizierspatent 
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im Heer ber een und zeichnete Ir in 
nichneren Treffen auß, organifierte 
1849 eine Freiſchar, um ben Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris an⸗ 
efommen, bie Nachricht von ber Be: 
tegung des Aufſtands unb wandte fich 
nad London, um binfort ber Ritteratur zu 
leben. Seine beiden erften Bücher find: 
»The rifle rangers« (1849) und »The 
scalp hunters« (1850). In diefen und 
vielen folgenben benugte er die Erfah: 
rungen feines abenteuernben lebens. Alles 
von ihm Gefchriebene ift leichte Ware, 
unterhaltend, unfchädlich, bei den Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner legten Bücher 
ift: » The death shot« (1873). Seit 1880 
Ned. an der Spitze einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinalb, f. Safer. 
Reinsberg, Otto von, ſ. Düringsfeld. 
Reinwald, Theodor, ſ. Hangirg. 
Reifmann, Auguft, muſikal. Schrift» 


ſt 
ſteller und Feron geb. 14. Nov. 1825 
ch 


Frankenſtein in eſien Hr eine 
usbilbung zu Breslau, ließ ſich nach öf⸗ 
ters — tem Aufenthalt 1863 in Ber: 
lin nieder und lebt feit 1880 in Leipzig. 
Bon feinen mufifalifchen Leiftungen bier 
abfehenb, erwähnen wir von feinen fchrifts 
ſtelleriſchen Bublifationen als bie bebeu- 
tenbern: » Das deutſche Lied in feiner bis 
ſtoriſchen Entwidelunge« (2. Aufl. vr: 
» Allgemeine Gefchichte ber Mufite (1863 
bis 1865, 3 Bde.) und bie Biograpbien: 
»Robert Schumann« (3. Aufl. 1878), 
»Felix Dienbelsiohn-Bartholdy« (2. Aufl. 
1572), »Franz Schubert« (1873 5— 
ſeph Haydn und feine Werke« (187 ), 
»Joh. Schaftian Bacdh« (1880), »Georg 
Friedrich Händel« (1881); ferner: »Leichts 
fagliche Mlufifgefchichte« (1877), Samm⸗ 
Iung feiner am Berliner Konferpatorium 
gehaltenen Borträge; »Zur Aſthetik der 

onkunfte (1878) und »SUuftrierte Ge: 
ſchichte ber beutichen Drufit« (1880 ff.). 

Reigenflein, Fran ziska von, j.Rem- 
mersborf. 

Nemnſat (ipr. ⸗müſah), Charles 
Trancois Marie, Graf, franz. Publi⸗ 


zift und Staatdmann, geb. 14. März 1797 


zu Paris, geft. 6. Juni 1875 daſelbſt; ward 

Advokat, nach der Zulirevolution Depu⸗ 

tierter ber Kammer, wo er fich dem linken 
Schriftſtellerlerilon. 


Zentrum anſchloß, und 1836 Unterſtaats⸗ 
ſekretãär, worauf er 1840 in Thiers’ Mini: 
jterium das Portefenille bes Innern über: 
nahm. Nach dein Rüdtritt dieſes Mini: 
ſterinms ſchloß er fich wieder ber dynaſti⸗ 
ſchen Oppoſition an, ward 1848 in die 
konſtituierende Kurie und die geſetzgebende 
Vationalverſammlung gewählt und im 
Januar 1852 wegen feiner Proteſtation 
gegen Napoleons Staatöftreich verhaftet 
und aus —8 verbannt, erhielt je⸗ 
doch ſchon im September d. J. die Erlaub⸗ 
nis zur Rückkehr. F Auguſt 1871 von 
iers zur Leitung des auswärtigen ‘Mi: 
nifteriumß berufen, befleibete er dieſe 
Stelle bis zum Stun. Tiere (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied ber fran- 
zöfifchen Alademie. Bon feinen Werken 
nennen wir: >Essais de philosophie« 
Se an te ir AN 
»Saint Anselme deCantorböry«(2.Aufl. 
1868);»L’AngleterreauXVILLsiecle«, 
Studien und Porträte (1856); »Bacon, 
sa vie, son temps, sa Philosophie« (2. 
Aufl. 1858); »Politique liberale, on 
fragments pour servir à la döfense de 
la r&volution frangaise« (2. Aufl. 187); 
» ing, 8a vie et ses @uvres« ( 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
ne »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon jusqu’& 
Locke« (1875, 2 Bde.) und zwei poft: 
hume Dramen: »Abe&lard« (1877) und 
»La Saint - Barthelemy« (1878). — 
Sein Sohn Baul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat 19 ebenfalls als Pu⸗ 
bliziſt und Politiker hervorgethan. Ein 


Be Mitarbeiter an den angeſehen⸗ 


ften Seitfchriften, wurde er 1857 Mitre- 
dafteur beö »Journal des Debats«, 1870 
Rabinettöchef feines Vaters, bes damaligen 
Minifters des Außern, und begleitete ſpä⸗ 
ter Thierd auf feiner Rundreife an ben 
Höfen Europas. 1871 und wieber 1876 
in die Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Play auf ber Linken; 1879 
wurde er Mitglied bes Senats, Eine Aus- 
wahl aus feinen frühern Journalartikeln, 
bie Geſchichte und neueften Fortjchritte ber 
Naturwijlenfchaften behandelnd, erichien 
unter bem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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relles« (1857). Neuerlih gab er bie 
Memoiren feiner Großmutter eit. 1821), 
einer Balaftdame der Kaiferin Joſephine: 
»M£moires de Madame de R.« (1879, 
3 Bbde.), welche großen Erfolg hatten und 
von Ebeling ind Deutiche überſetzt wur: 
ben, ſowie beren Korreſpondenz (» Lettres 
de 8 ad. * . u 2 Rn .) Far 
em ules, franz. Raturfor 

und Re enber, geb. 2. Seht. 106 zu 
Chalons fur Marne, wurbe 1848 Lehrer 
ber Naturgeſchichte am Colldge Rollin in 
Paris und bereifte feit 1851 die Kanari⸗ 
chen Infeln, Sübamerifa und Bolynefien. 
Bon den Sandwidinfeln aus, wo er brei 
Sabre vermeilte, ge er fi) nach Kali: 
fornien und an ben Salzfee, befuchte von 
neuem Sübamerifa (Bolivia, Chile, Beru) 
und fehrte durch die Vereinigten Staaten 
nach parte zurüd. Eine neue Reiſe führte 
ihn 1863 nach Zentralafien (Tibet und Hi- 
malaya); nach feiner Rüdfehr zog er fich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botaniſchen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858); 
»R£cits d’un vieux sauvage pour ser- 
vir & l’histoire ancienne de Hawaii« 
(1859); »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 2 Bbe.); Ka Moolelo 
Hawaii, Histoire de l’archipel ha- 
vaiien« (Tert und Überfetung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
unb »P6lerinage d’un curieux au mo- 
nastöre bouddhique de Pemmiantsi« 
(1880). Auch bat R. mehrere deutſche 
Reiſewerke ins Sranzöfifche überſetzt. 

2) Mar, Dichter und Publizift, geb. 
9. Juli 1839 zu Berlin, geft. 7. Mai 1881 
bafelöft; war ber Sohn bes Malers Au: 
guſt R. (geſt. er! fubierte in Hei⸗ 
belberg und Berlin Philologie und Litte 
ratur, war dann an mehreren Gymna⸗ 
fien als eher thätig und widmete fich feit 
1869 der litterarifchen Thätigkeit in Ber⸗ 
lin. Seit 1872 gehörte er ber »Voffifchen 
Zeitunge als Kritifer an. Er fchrieb: 
»Meropee, Trauerfpiel (1860); »Der 
Deferteure, Schaufpiel (1860); >Bom 

els zum Meer«, vaterlänbifche Gebichte 
186 I; »Der Deutichen Heldenfampf« 
1871); »Goethes Erfcheinen in Weimar« 
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(1877). — Auch feine Sattin Nabiba 
R. machte ſich durch mehrere Novellen 
und Dramen (»Konftanze«, »Die Grafen 
Edarbftein«) befannt. 
Kenan (ipr. zöndng), Erneft, franz. 
Drientalift, Philofoph und Schriftfteller, 
eb. 27. Febr. 1823 zu Treguier in ber 
retagne, kam 1844, für den geiftlichen 
Stand beftimmt, in das Seminar Gt. 
Sufpice zu Paris, trat aber nad) einiger 
it wieder aus, um privatim orintalifge 
prachen zu ftubieren, und erwarb 1 
im Konfurs eine außerorbentlidhe Pros 
feſſur der Philofophie, nachdem er ſchon 
vorher mit der Schrift »Histoire gene- 
rale et systömes compares des langues 
semitiques« (2. Aufl.1855, 2Bde.) einen 
afabemifchen Preis errungen hatte. Er 
erhielt darauf 1849 eine mwifjenfchaftliche 
Miffion nach Stalien, von wo er bie Ma⸗ 
terialien zu einem Werk über die arabi- 
ſche Philsſonhie (»Averroös et l’Aver- 
roisme«, 3. Aufl. 1869) mitbrachte, 
wurbe 1851 bei ber Handſchriftenſamm⸗ 
hung ber Nationalbibliothet angeftellt, 
1856 zum Ditglieb ber Inichriften er: 
nannt und 1860 mit einer Miflion nad 
Syrien und Paläftina betraut, wo er bie 
yneegung zu feinen |pätern Arbeiten ũber 
bie Anfänge des Chriftentums empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro⸗ 
fefjur ber orientalifchen Sprache am Col⸗ 
[ge be France: aber bereits im Ruf eines 
ben ſtrengen Sabungen ber Tatbolifchen 
Ih cr fie im Ofeinel ben Riemilhen 
ab er m aal ben ftilrmi 
Rundgebungen ber Tatholifchen Jugend 
ausge und mußte feine Borlejungen 
einftellen. Noch viel beftiger erhob fich 
bie klerikale Partei gegen ihn, ala 1863 
fein berühmtes, ſeildem in unzähligen 
Auflagen verbreitetes und in alle Spra⸗ 
chen überjebtes Buch »Vie de Jesus« 
als erfter Banb ber »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erſchien, wel: 
chem fpäter als weitere Bände folgten: 
»Les apötres« (1866), »Saint Paul 
et 8a MIssion« g1867) ‚ »L’antechrist« 
(1873), »Les Evangiles« (1877) und 
»L’eglise chr&tienne« (1878). Die Sen» 
fation, welche R. erregte, war jo groß, daß 
bie Regierung nicht umbin konnte, ihn 
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m 1863) von feinem Lehranıt zu ent: 
eben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
hoben Poſten an der kaiſerlichen Biblio- 
thek an, doch lehnte R. denſelben ab und 
blieb ber Sffentlichkeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrſtuhl zurüderhiell. Mit ber 
»Vie de Jesus« hatte R. ben Gipfel fet- 
ned Ruhms erreicht; bie ſpätern Schrif: 
ten, weniger beraugforbernd und wiſſen⸗ 
ſchaftlich, Hatten nur noch einen Achtungs⸗ 
erfolg, der auch weniger bem Gelehrten 
als dem allezeit glänzenden Stiliften galt. 
Renand Religionepällofophte bat etwas 
Unentſchiedenes; fie Tiebt es ihre Schlüfle 
biplomatifch zu verflaufulieren und in 
ein poetifch-fentimentale® Gewand zu klei⸗ 
ben. Rach ber biftorifchen Seite wiederum 
iſt R. ein allzukühner Konjefturift, ber 
fih aus landſchaftlichen &indrüden, ſchwa⸗ 
chen und unverbürgten Andeutungen ber 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
unb pfychologifhen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverſichtlich 
auftreten, aber vor ber nüchternen Kritik 
nur felten Beſtand haben. Er ift vorwie⸗ 
gend ein Poet in Profa und feſſelt als fol- 
cher burch eine liebenswürdig⸗ſteptiſche und 
optimiftifch = refignierte Weltanfhauung. 
Nach den Ereigniffen von 1870—71 hielt 
fi R. verpflichtet, eine befonbere Anti: 
patbie gegen Deutfhland zur Schau zu 
tragen. Er that bie bereits während bes 
Kriegs in ben befannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in ber Nebe, mit 
welcher er 1879 in bie franzöfiiche Afabe- 
mie (et warb 1878 zum Mitglieb berfelben 
erwählt) eintrat. Seine bei ben Haaren 
herbeigezogenen Ausfälle gegen Deutich- 
an — in en 
o urechtweiſungen, daß er ſich im 
»J0 des Debats« in einer »Lettre 
à un ami d’Allemagne« entjchuldigen 
u müffen glaubte. Im Sommer 1 

bett er in Lonbon vor der vornehmen Ge: 
ſellſchaft fehr beifällig aufgenommene Vor: 
lefungen über bie erften Zeiten des Chris 
ftentums unb über Marl Aurel. 1 

erhielt er das Offizierskreuz ber Ehren: 
legion. Bon feinen orientaliichen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 
»Le cantique des cantiques« (Über: 
fegung bes Hohenlieds, 3. Aufl, 1870); 


»Mission de Ph£nicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d'épigraphie 
hebraique« (1867); »Rapport sur les 
pro dela litt6ratureorientaleetc.« 
(18 ); von den übrigen: »Bitndes de 
a langue grecque dans l’occident en 
moyen-äge« (1818); »Eitudes d’histoire 
religieuse«, gefammelte auna e(7.Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
que« a. Ausg. 1867); »Questions con- 
teımporaines« (! 868); »Dialogues phi- 
losophignes« ( 876, deutſch 1877); »Né- 
langes d’histoireet devoyages« (1878) 
und bie politifchen ‚Bampplete: »Caliban, 
suite de La Tempete« (1878) und>L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Phantafien 
in dramatifcher Form, bie, an Shake⸗ 
ſpeares »Sturm« anlehnend, mit ber Po⸗ 
litit des Tags und ihren Helden (Bam: 
betta) bald ſchmollen, bald Tiebäugeln. 
Kendlin, Hermann, Sefiäte 
ber, geb. 9. Jan. 1810 zu Marfgröningen 
bei Stuttgart, geitorben in letzterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachkomme bes 
Sumanifen R., ſtudierte zu Tübingen 
beologie, begleitete als Hauslehrer jei- 
nen Zoͤgling Sievefing aus Hamburg 
nah Paris, wo er ſich längere Zeit aufhielt 
und mit ber Geſchichte bed Janſenismus 
beichäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
in Pfronborf bei Zübingen. Von feinen 
erfen find hervorzuheben: »Geſchichte 
von Port Royal« (1839 — 44, 2 Bbe.); 
»Pascals Leben unb ber Geift feiner 
Schriften« (1840); ⸗Geſchichte Italiens 
von Gründung ber regierenden Dynaſtien 
bis zur Gegenwarte (1858— 74, 4 Bbe.) 
und »Lebenebilder zur Gefchichte bed 
neuen Stalien« (Grat Balbo, Garibaldi, 
General Dep; 1860—62, 3 Teile). 
Reumont, Alfred von, Geſchicht⸗ 
[Greiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ſtu⸗ 
ierte in Bonn und Heibelberg, warb 1829 
preußischer Gefanbtichaftsfetretär gu ge 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftellung im Minifterium bes Aus: 
wärtigen zu Berlin unb gins 1836 als At: 
tache der Gefanbtfchaft abermals nach Sta: 
lien, wo erabwechjelnd in Florenz und Rom 
lebte, bis er 1843 als egationgrat nad 
Berlin zurückberufen murbe. 1848 warer 
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Gefhäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
dann am toscanifchen Hof und feit 1856 
preußijcher Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Barma. Seit 
1860 lebt er, von Gefchäften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teils in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme der Sammlung ⸗»Rhein⸗ 
Yands Sagen, Gefchichten und Xegenden« 
(2. Aufl. 1844), meift auf bie Geſchichte, 
Runftgefchichte und Landeskunde Italiens, 

roorzubeben find bavon: »NRömifche 

riefe von einem lorentiner« (1840— 
1844, 4 Bbe.); »Öanganelli, feine Briefe 
und feine Zeit« (1847); »Beiträge zur 
italienischen Gefhichte« (1853—57, 6 
Bde); >Die Carafa von Mabbaloni« 
(1854, 2 Bde); »Die Jugend Caterinas 
de’ Mebicie (2, Aufl. 1856); >Die Gräfin 


von Albany« 30 2Bde.); » Zeitgenof= | I 


fen; Bi 
(16622 


tapbien und Charafteriftifen« 
de.); »GefchichteberStabt Rom« 


867—70, 3 Teile); »Lorenzo be’ Medici | Schloß 


il Dagnifico« (1874, 2 Bbe.); >Gefchichte 
Toscanas feit bein Enbe bes florentini- 
{chen —— (1876, 2 ee; >Bio: 
raphiſche Denkmäler nach perjönlichen 
innerungene (1878); die Biographie 
»Gino Capponi. Ein Zeit: und Lebensbild« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Aufſätze; »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880). m kunſtgeſchichtlichen Fach 
Vieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenutg Gellini (1846) u. a. 
Keuter, griß, nieberbeutfcher Dichter, 
eb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
edlenburg-Schwerin, geft. 12. Juli 1874 
zu Eifenadh; war ber Sohn bes Stabtrich- 
tergund Bürgermeifters von Stavenhagen, 
der zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erften Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perfönlichkeiten, be⸗ 
og 1824 dag Gymnaſium zu Friedland, 
—*8** das in Parchim, von wo er 1831 
nach ber Univerfität Roſtod abging, um 
dort die Rechte zu ſtudieren, ging ſchon 
im folgenden Semeſter nach Jena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz beſonders 
aber die burſchenſchaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grab beſchäftigten als bie Zu: 
rifterei, kehrte zwar unangefochten in bie 
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Heintat zurüd‘, wurbe aber auf einen Be- 
jud 1833 in Berlin verhaftet und nad 
einer überaus harten Unterfuhungshaft 
als des »Konats zum Hochverrate ſchuldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwan⸗ 
belte dieſe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ſtungsſtrafe, und R. mußte trob wie 
berholter Reflamation ber medTenburgis 
hen Regierung feine Strafe unter un⸗ 
äglichen Leiden unb Entbehrungen auf 
den Ppreußifchen Sellungen Silberber 
Glogau, Neghebur und Graubenz a 
büßen, bis ihm endlich bie Gnade zu teil 
twurbe, die fernere Haft in feinem Bater- 
land abzufigen. Nach bem Tob Friedrich 
WilhelmsILL vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurde R. »Strome (Lanb- 
wirt), verlobte ſich 1845 mit einer Pre 
digerstochter, fuchte ſich dann als Privats 
ehrer eine Eriftenz zu gründen, Fonnte 
ſich enblih 1851 verheiraten, ſchrieb zur 
Erholung plattbeutiche Gedichte und bes 
oß, ermuntert durch ben großartigen 
Erfolg dieſer Erſtlingswerke, fih ganz und 
ausſ — Dialektdichtung zu wid⸗ 
men. Er ſiedelte 1856 nach Neubranden⸗ 
burg über; ſeit 1863 bewohnte er eine Villa 
bei Eiſenach, von wo er 1864 eine Reife nach 
Baläftina und Griechenland nr 
Seit — iſt kein Dialektdichter von ſol⸗ 
cher tgabung aufgetreten wie R. Sein 
N ichten und Trachten wurzelt im 
olksgemüt; er verſteht beifen Sprache, 
beflen Eigenart wie Fein andrer und weiß 
fie mit fo köſtlichem Humor zu verflären, 
mit fo urwüchfiger Kongenialität zu bes 
laufen und zu firieren, baß feine Bilber 
ben höchſten und reinften Genußgemähren. 
Er dat durch fein Beifpiel ein für allemal 
ezeigt, was für ein Schatz eigenartiger 
oefte aus dem Schachte ber Hlattbeutfeen 
Mundart zu heben ift. Reuter Natur 
ift ber reinfte, ungetrübtefte Reflex ber 
Volfsnatur in ihrem Eerngefunden Füh⸗ 
Ien, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfri= 
chenden Naivität. Alle dieſe Eigenſchaften 
finden ſich ſchon in ben »Läufchen unb 
Rimels« (1853, neue Folge 18558 und 
den »Polterabendgebichten« (1855); fie 
fteigern ſich in den poetifhen Erzählune 
gen: »De Reif’ nah Belligen«e (1858), 
»Kein Hüfung« (1858) »Hanne Nüte un 
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be lütte Bubel« (1859) ꝛc. und ben unter 
bem Gefamttitel: »Olle Kamellen« (d. h. 
alte Gefchichten) vereinigten —— 
(1860— 68, ſieben Serien), owohl in 
den kleinern Geſchichten: »Woans id tau 
ne Fru Tame und »Ut te Franzoſen⸗ 
tide, als ganz befonbers in bem größern 
Roman: »Ut mine Stromtid«, wohl dem 
reifften und vollendetfien Werk bed Did; 
terd. Auch »Ut mine Feftungstid« be 
uptet einen hohen Rang. In »Dördh- 
Auchtinge fcheint ber Dichter, bei einer 
noch immer reich ſtrömenden Aber des 
Witzes und ber Komik, doch ſchon bei fich 
felbit zu entlehnen, und in »De medIn- 
börgfhen Montecchi und Sapuletti, oder 
de Reif’ nah Konftantinopel«e ſtockt bier 
und ba ber friſche Strom ber Erfindung. 
Die »Luftfpiele« (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Verſuch des Ber: 
fafjers, den er fofort wieder aufaab. Seine 
»Sämtlihen Werfe« mit den »Wachgelaf- 
fenen Schriften«e, letztere viel Neues ent: 
haltend, find 1863— 75 in 15 Bänden 
peraugefommen, bie beiben Teßten einge: 
eitet Durch eine von A. Wilbrandt verfaßte 
Biographie bes Dichter?. 
ebere, Siufeppe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu rieft von lombarbifchen Eltern 
und von biefen für ben Handelaftand be 
flimmt, fühlte fih durch feine Neigung 
aur Poeſie ſowie zu hiſtoriſchen und a 
ologifhen Studien von biefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
wijjentchaftlihe Ausbildung zu Mailand 
erhalten, ald Privatmann in Stalien. In 
bie Öffentlichkeit trat er zuerft al3 Drama: 
tifer mit biftorifchen Schaufpielen, welche 
durch echt gefchichtliche Auffaffung, fcharfe 
Charakteriſtik unb Reinheit der Spradye 
fi außzeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Pisgnoni e gli Ar- 
rabiatic (1843); »Sampiero« (1846); 
»Il Marchese di Bedmar« (1847) und 
»Vittoria Alfiani«. Aud zwei Samm⸗ 
lungen von Soneiten veröflentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« (1845) 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 ſchloß 
er fih an bie Partei Mazzinisthätigan. Er 
veröffentlichte fodann einen neuen Cyklus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), und 
ſchrieb für die »Rivista contemporanea« 


597 


feine berühmt getworbenen »Bozzetti al- 

inie, humoriſtiſche Skizzen inber Manier 

terne8 und ber Heinejchen Reifebilder 
mit hiſtoriſchen Exkurſen (1857), welchen 
bie ebenfo pbantaftifchen »Marine e paösi« 
(1858) folgten (beide Werke vereinigt in 
neuer Auflage 1077). Srwilgen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieber in Genua genom: 
men und fab ſich petuniärer Verhältnifie 
halber zur Betreibung von Handelsgeſchäf⸗ 
ten genötigt. Unter dem Titel: »Persone 
ed ombre« erſchienen neue Sonette von 
ihm (1862), welche die Italiener gleichfalls 
an Heine erinnerten. Seitbem hat R. in 
einer Art von ſchwermütiger VBerbitterung 
lange gefchwiegen, trat aber neueften® 
wieder mit einem Sonettenfranz (1879) 
hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren gemashte Reife in —5 
»Osiride« betitelt hat, intereſſante Kund⸗ 
gebungen einer ſinnigen, zart beſaiteten, 
peſfimiſtiſch angekränkelten Natur. In 
letzter Zeit belleidete er zu Rom eine Stelle 
im Miniſterium des Auswaͤrtigen. 

Revoil, Louiſe, ſ. Colet. 

Reyband (fpr. räboh), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftiteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geit. 28. Oft. 1879 in 
dr; bereifte nad Bollenbung feiner 

tubien ben Drient, ließ fi 1829 ale 
Scriftfteller in Paris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied des Gefegebenden Kör⸗ 
pers, 309 fih aber nach dem Staatsſtreichvon 
ber Offent icteit purüd, Seit 1850 war 
er Mitglied der Alabemie. Seine Haupt: 
werte find die von ber Afabemie gefrönten 
Etudes sur les räformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840—43, 2 Bbe.; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle unb viel: 
gelefene Roman: »J&röme Paturot à la 
recherche d’une position sociale« (1843 
u. öfter), bem er in »Jöröme Paturot & 
la recherche de la meilleure des r&pu- 
bliques« et 4 Bde.) ein ſchwaͤcheres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Bon feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« (1854); »Scönes de la vie 
moderne« (1855); »Kitudes sur le r6- 
gime des manufactures« (1859; neue 

erie: »La laine«, 1867); »Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Neymond (fpr. rehmong), William, 
franz. Schriftfteller, geb. 23.Mai 1823 zu 
Lauſanne, fludierte Medizin, wanbte es 
aber, zum Kantonalbibliothelar feiner Va⸗ 
terfiadt ernannt, ber Litteratur und Jour⸗ 
naliſtik zu. Mit Lecomte und bem Maler 
Bocion gab er brei Jahre lang ein Witz⸗ 
blatt: »La Guäpe«, heraus, wurbe 1854 
Ehefrebafteur des »R£publicain neuch&- 
telois< und ging 1856 als Sekretär Kerno, 
bes Gefanbten ber Schweiz, nach Paris. 
Später fiebelte er nach Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge det und einige Schrif⸗ 
ten (»Ktudes sur la littörature du se- 
cond Empirefrancais«, 1861; »Theätre 
de socist&«, 1863, 2 {Bbe.) ne 
1864 nad) Paris zurüdgefehrt, veröffent- 
lichte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«, eine Studie über ben engliſch⸗ 
germanifchen Einfluß auf Frantreih im 

9. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur armee et leur 
capitale« (2. Aufl. 1868), übernahm fe 
dann Ende 1870 eine Profeſſur der Aſthe⸗ 
tif an ber Akademie von Laufanne, ſpäter 
an der Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nach Paris, wo er gegenwär- 
tig lebt. Bon feinen Schriften find noch »La 

e et Sainte-Beuve, &tude sur la 
critique litt£raire en France« 83 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’art« (1875) zu nennen. 

Kegel, Anton, tichech. Hiftorifer, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent ber Gejchichte 
an ber Univerfität Prag, wählte I zum 
ſpeziellen Studium das 16. Jahrh. in der 
—2 — Böhmens. 1876 erſchien feine 
gediegene Arbeit: »Uber die Wahl und Krö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmiſchen Kö⸗ 
nige (ſſchechiſch und deutſch). R. beſorgte 
auch korrekte Ausgaben handſchriftlicher 
Quellen zus Geſchichte Böhmens aus dem 
17. und 18. Jahrh. 

Ribbed, Otto, Vhilolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, ftudierte ſeit 1845 in 
Berlin und Bonn, ward 1854 Lehrer am 
Gymnaſium zu Elberfeld, 1856 Profeffor 
an ber Univerfität in Bern, ging 1861 
in berfelben Eigenfchaft nach Bajel, 1862 
nad Kiel, fiebelte 1872 als Brofeflor nad) 

berg über und wirft feit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Bon feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller ic. — 
nennen wir von ſeinen ũbrigen Schriften: 
»Über bie mittlere und neuere attiſche Ko- 
möbie« (1857); »Über Catull« (1863); 
»Der echte und ber unechte Suvenal« 
1865); »Anfänge unb Entwidelung des 
ionyſoskultus in Attifa« (1869); »So- 
phokles und feine Tragödien« (1869); > Die 
römiſche Tragödie im Zeitalter der Repu- 
blife (1875) und das biographifche Werf 
»Friedr. Wilh.Ritfepl«(1879— 81, 2Bde.). 
Richard, Ernft Chriſt ian, bän. Dich- 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenhagen, 
Aubierte von 1848—51 € eologie und er: 
—* 1876, nachdem er längere Zeit einer 
öbern Volksſchule vorgeftanden und dann 
eine Pfarrei auf Seeland verſehen, die 
in Orſted auf Fünen, wo er ſich noch be⸗ 
ndet. Schon auf der Hochſchule hatte er 
uch feine Studentenlieder ein hũbſches 
poetiſches Talent befunbet und fich dann 
1851 mit einem Vaubeville: > ra- 
tionen« (1869), als dramatifcher Dichter 
verſucht; lebtereß bildete mit feinem na⸗ 
türliden Humor und jugendlich frifchen 
Scherz lange ein Lieblingsftüd ber koͤnig⸗ 
lichen Bühne. Erſt neun Sabre fpäter 
erſchien fein erfter Kleiner Band Poeſie: 
»Smaa Digte« (1861), welche mehr als 
irgend eine andre dänijche Gedichtſamm⸗ 
lung verbreitet ift und acht Auflagen er- 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf 
nahme wurbe feinen jpätern Sammlıun: 
gen: »Nyere Digte« © Aufl. 1864), 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og Sange« (1874), »Halv- 
hundrede Digte« GA 1878), zu teil. 
R. ift feiner ganzen Ratur nach torte an: 
gelegt, und feine zahlreichen Dichtungen 
tragen den Charakter ruhiger me, 
tiefen Gefühls und klarer, ebler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor kei⸗ 
neswegs. Auf ber andern Seite treten in 
feinen legten Gebichten eine religidje Auf: 
faflung ber Dinge, eine Neigung zu poe: 
tiſcher Symbolik hervor. R. lieferte ferner 
ben Tert zu Heife8 Oper »Drot og Marsk« 
(1878) und eine treffliche Überfebung von 
enaus»Savonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie Früchte 
einer Reife im Orient, die fih an feinen 
Winteraufenthalt inRom 1861-62 {chloR. 
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Nichards (Ipr.rittinärds), Alfred Bate, 
engl. Schriftſteller, geb. 1820, geſt. 12. 
Juni 1876. Der Sohn eines Parlaments⸗ 
mitglieb$, wurbe er Rechtsanwalt, wandte 
ich der Litteratur u, nahm beträchtlichen 

nteil an Öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm bietebaftion bes» Daily Tele- 
graph< und war einer ber erften, welcher 
für die Gründung eined Heerd von Frei⸗ 
willigen auftrat, in bem er zum Oberften 
aufrudte. Scit 1870 leitete erden »Morn- 
ing Advertiser«, Sein erftes Werk war: 
»Croesus« (1845); e8folgten 1847: »Thhe 
death of Magdalen, and other poems«< 
und »Cromwell«e (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, da8, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerordentlichen Erfolg hatte. Von feinen 
ſpätern Schriften ſeien erwähnt das Ge⸗ 
dicht »Medea« (1869) und der Roman 
»So very human« (1871). 

Rigebonrg (ipr. riſchbühr), Emile, 
franz. Schriftfteller, geb. 1833 zu Meuvy 
(Haute-Diarne), wirkte zuerft ale Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad Paris, 
um fih bier dem Schriftftellerberuf zu 
widmen, und verlegte fich gleich mit feinem 
erften Werk: »Lucienne«, das auf BE 
rangers Empfehlung in ber»Revue fran- 
caise« erſchien, auf den Familienroman, 
durch deſſen beharrliche Pflege er ſich im 
Lauf der Jahre die Anerkennung des großen 
Haufens und eine geficherte Lebensſiellung 
verfchaffte. Süßlich und fentimental in 
allem, was er fchreibt, fcheinterfeinhöheres 
Ziel zu kennen, als feinen Leferinnen 
Thränen ber Rüßrung zu entloden, wäh: 
rend er bie Männer Durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gervinnt. Im übrigen vertritt 
er eine geſunde Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche durch das »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
ann im Vergleich zu andern fogen. Volks⸗ 
fchriften eher ein heilſamer genannt wer: 
den. Ermwähnt feien von feinen zahlreichen 
Werfen nur: »L’'homme aux lunettes 
noires« (1864); »Böcits devant l’ätre« 
83. »Francs-tireurs de Paris« 

1872); »L’enfant dufaubourg« (1876); 
»Soirdes amusantes« (1878); »Les 
deux möres« (1880). 

Nichter, Karl Thomas, National: 

ölonom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 
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u Leitmerig, geft. 15. Oft. 1878 in Prag; 
ubdierte zu Brag und Wien, wirkte eine 
Zeitlang als Profefior an einer Wiener 
berrealfhule und hielt fih dann ein 
Jahr lang in Paris auf. Später unter: 
nahm er von Wien aus eine Reife nad 
dem Orient, beren Refultate er in einer 
Reihe von Brojhüren veröffentlichte, habi- 
litierte I nach feiner Rüuckkehr ala Do: 
zent ber Nationalökonomie in Prag und 
wurbe 1872 zum ordentlichen Profeflor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wiflenfchaft und ihre 
Rechte im Staat«e (1863); »Das Staats 
und Sefell alareht ber franzöſiſchen Re⸗ 
volution« (1865—66, 2 Be); »Schiller 
und feine Räuber‘ in der franzöfifchen Re⸗ 
volution« (1865), eine intereftante Schrift 
über bie bisher unbekannten Schidfale ber 
Schillerſchen >Räubere in Franfreich; 
»Einleitungin das Studium der National⸗ 
dfonomie« (1867) und »Die Fortſchritte 
ber Kulture (1875). Eingehend beſchäf⸗ 
tigte ſich R. auch mit ber Frauenfrage und 
wirkte in dieſer Beziehung burch eine Reihe 
von Öffentlichen Vorträgen und Schriften 
ehr anregend. Als Dichter (unter dem 
jeubonym Karl Thomas) war R. 
ebenfo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 
bramatifchen Arbeiten wurbenbas Trauer: 
fpiel »Samfon« und mehrere Lufifpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver: 
öffentlichte in Zeitfchriften epifche und ly⸗ 
riſche Gedichte, in Lindaus »Nord und 
Süde die Novellen: »Die Gropmutter« 
un io —* bi d, Freih 
ofen, Ferdinand, Freiherr 
bon, Reiſender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karlsruhe in Schlefien, ftubierte 
u Breslau und Berlin, war dann einige 
—* bei der geologiſchen Reichsanſtalt in 
Wien beſchäftigt, begleitete 1860 die 
preußiſche Erpedition nad Oſtaſien, be⸗ 
reifte feit 1862 Kalifornien und bie Sierra 
Nevada, faft ganz Ehina und Teile von 
Japan und — — 1872 nach Europa zu⸗ 
rück. 1875 warb er Profeſſor der Geologie 
zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur ben erften einleitenden Teil feines 
großen Neifewerts »China. Ergebnifie 
eigner Reifen und darauf gegründeter 
Stubien« (1877). 
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NRicouard, ſ. Baf-Ricouard. 

Ridderſtad, Karl Fredrik, jöwe. 
Dichter und Schriftfteller, aeb. 18. Oft. 
1807, ergriff die militärifde Laufbahn, 
nahm aber 1840 feinen Abſchied, um ſich 
der litterarifchen ätigfeit zu wibmen, 
und ließ ſich in Linköping nieder, wo er 
feitbem ben »Oestgötha Corresponden- 
ton«, eins ber angefehenften Provinzial: 
Blätter, rebigierte. 1 68 war er auch 
Mitglied des Reichstags. Er gab Iyrifche 
Gedichte (1856 —58, 2 Bde) und No: 
vellen (1849, 3 Bde.) heraus, ſchrieb auch 
mehrere beifällig aufgenommene Theater: 
üde mandte aber fpäter fait aus⸗ 
Hlieglich dem Roman zu und nimmt auf 
diefem Gebiet einen anfehnlicen Platz in 
ber neueften ſchwediſchen Kitteratur ein. 
Mir nennen von feinen interef Ianten mehr: 
fach auch ind Deutiche überfehten Werfen 
biefer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwarze Hand«) mit ber Fortfegung: 
»F'ader och son«; »Stockholm’s myste- 
riere; »Drabanten« (»Der Trabante); 
»Furiten« ıc. Seine Darftellung ift etwas 
breit, und feine Charaktere ermangeln oft 
ber beutlicyen Zeichnung; aber dafür ge: 
bietet er über eine reiche und Träftige 
Ebantafit, und feine Schöpfungen find voll 


eben und Wärme. 
Kiehl, Wilhelm HERRN? Kultur: 
biftorifer und Novellift, geb. 6. Mai 1823 
u Biebrich als Sohn eines funftfinnigen, 
eſonders die Muſik pflegenden Vaters, 
des Schloßverwalters bajelbft, befuchte 
die Gymnaſien von Wiedbaden und Weil 
Surg, ftudierte in Marburg, Göttingen 
und Gießen — — daneben 
aber auch feine Fünftlerifchen Neigungen, 
wurte in Bonn durch Dahlmann, Kin: 
fel u. a. für Fulturgefchichtliche Studien 
begeiftert, ſah ſich aber einjtweilen durch 
ökonomiſche Rückſichten bewogen, fich der 
Journaliſtik zu widmen (Redaktion ber 
»Karlsruher ——* «, der »Naſſauiſchen 
Zeitunge u.a.). 1 aß er als Abgeord⸗ 
neter in der beutfchen Nationalverfamm- 
fung, wo er fi von Amts wegen miteiner 
Menge von Gegenflänben aus dem Volfs- 
leben zu befafien hatte, bie er in feinen 
ſpätern Studien aufs fruchtbarfte verwer- 
tete, führte dann eine Zeitlang bie Ober: 
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leitung des Hoftheaters in Wiesbaben, 
war ſeit 1851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
Augsburger »Allgemeinen Zeitung« und 
folgte 1894 einem Ruf als Rrofellor der 
Staatswiſſenſchaftslehre nah München, 
wo er 1859 die Profeſſur für Litteratur⸗ 
gefhichte übernahm und 1862 zum Mit: 
lieb Alademie ernannt wurde. Auf 
beine Anregung und unter feiner Leis 
tung erſchien 1859 —67 bie »Bavariae, 
eine umfaſſende geograpbiichsethnogra- 
phifche Beſchreibung Bayerns. Seit 1870 
gibt er auch dad von Raumer begründete 
» Hiftorifche Taſchenbuche heraus. Niehls 
Stärke Liegt in ber Tulturgefchichtlichen 
Darftellung, mag er diefe nıın ind novel« 
Iiftifche ober in ein proſaiſcheres Gewanb 
Heiden. Seine Sprache ift durchſichtig Mar, 
mit volkstümlichen Accenten verfeben, von 
warmer Empfinbung durchweht und von 
einer Ader nun Witzes durchzogen. 
Auch bie Anſchauungen des Verſaſſers 
find meift gefund, hier und ba allerdings 
auch pebantiich oder gar parador, immer 
aber bem Streben entiprungen, ein ges 
ſundes Volksleben zu ſchaffen. Für dieſes 
bat R. einen tief dringenden piychologi- 
ſchen Blid; er ift überhaupt ein Meifter 
in ber Charakteriftif, jet e8 von Klaſſen 
oder von Individuen, und gebt auch in 
feinen Säilberungen barauf aus, dem 
Eigentümlihen, Inbivibuellen Anerken⸗ 
nung und Geltung zu verfchaffen. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit feiner 
»Naturgefhichte des Volls (1851—69, 
efchildert in brei Bänden: »Land unb 

eutee, »Bürgerlihe Gefellihafte und 
»Familie«) auf, welcher ſich das »Wan⸗ 
derbuch« Hure Weiter folgten: »Kul⸗ 
turgeſchichtliche Rovellen« (1856); >Die 
Pfälzere (rbeinifches Volksbild, 1857); 
»Kulturftudien aus drei ‚pebrhunberten« 
(1859); »Die beutfche Arbeit« 1661): 
»Geſchichten aus alter Zeit⸗ (1863 — 65, 
2 Bde.); »Neued Novellenbuch« (1867); 
Se Vorträgee (1873); »Aus der Ede« 

eben neue Novellen, 1874 und »Am 

eierabenbe (ſechs neue Novellen, 1880). 

us feinen mufifafifchen Stubien find her: 
borgegangen das Werk »Mufifaliiche Cha: 
toftzifünfee (1853—78, 3 Bde.) unb bie 
»Sausmufile (Kompofitionen beutfcher 
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Dichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju⸗ 
gendfchrift Riehls verdient noch erwähnt 
u werben ber Roman »Geldhichte von 
Sifele unb Beifele« (1848). Seine »&e 
fammelten Gelchichten und Novellen« er= 
ſchienen zulegt 1879 (2 Bde.). 
Ki ‚Ulrich, |. Moliter. 
NRigby, Elizabeth, f. Gaflake. 
Ring, 1) Mar, Romanſchriftſteller, 
eb. 22. Juli 1817 zu Zaubit bei Rati- 
or ald Sohn israelitifcher Eltern, wurde 
ur Hauslehrer gebildet, kam hernach 
auf bie Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
peln, ſtudierte in Breslau und Berlin Mes 
dizin, ließ ſich als praftifcher Arzt in Pleß, 
Ile in Gleiwig nieber, go 1845 die 
raxis auf, fiebelte nach Breslau über, 
wo er an mehreren Journalen als Mit- 
arbeiter ſich beteiligte, und verlegte enb- 
lich (1850) feinen Wohnfit nach Ber: 
lin, wo er in nähere Beziehung au dem 
Varnhagenſchen Kreis (auch zu Mügge, 
Mundt u. a.) trat und jetzt noch in voller 
pl und Fruchtbarkeit wirt. Schon 
840 Hatte er ein Bändchen »Gedichte« 
(zugleich mit M. Trändel) veröffentlicht; 
jpäter gelang es ibm, Tleinere Luſtſpiele 
(»Scarrong Liebe«, »Alle [pefulieren« und 
»Unfre Zreundee) auf bie Hofbühne zu 
Bringen, und er ift auch nachher bas eine 
ober das andre Mal wieber zum Drama, 
wenn auch flüchtig, zurückgekehrt; indeſ⸗ 
jen war body ber Roman das Gebiet, das 
feiner Reigung und feinem Talent am 
beften entſprach, und er bat e8 mit ber 
eifrigften Produktionsluſt, & , man barf 
fagen, mit übergropem Eifer gepflegt. 
Seine Romane, insbeſondere bie |pätern, 
find zwar durchweg von ſittlichem Ernft 
getragen, durchaus nicht für ein flüchtis 
ged Amüfement beftimmt, fie behandeln 
in Teichtfaßlicher populär=philofophifcher 
orm foziale ober jonftige »brennende⸗ 
ragen ber Gegenwart ober irgenb ein 
tuck Kulturgeihichte aus ber Gegen: 
wart wie aus der Vergangenheit, und ber 
Verfaſſer forgt durch bunten Farbenauf⸗ 
trag dafür, bob auch bie Unterhaltung 
nit zu kurz komme und ber Weiz 
Neugierde befriebigt werbe; aber es tommt 
doch aus diefem unerfchöpfli üllhorn 
gar vieles heraus, was bei weiſer Be⸗ 
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ſchränkung ber Kraft nicht zum Vorſchein 
gefommen wäre. Seine Novellen erfchie- 
nen unter den Titeln: »Stabtgefchichten« 
Claes) 1858 u. 1865); »Erzählungen« 
1869); »Reifebilder 2c.« (1870); »Kri⸗ 
minalgefcdhichten 2c.« (1872). Bon feinen 
zum Zeil jehr umfangreihen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); »Die Kinder Gotted« 6 
»Der große Kurfürſt und der S Ophen: 
meifter« (1852); ⸗Verirrt und er 

(ie) »John Milton und 
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enkreuzer u Uuminaten« (1861); 
„Furt und Muſiker« (1869); »Götter 
und Göten« (1870); »Die Weltgefchichte 
iſt das apoleon 
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2) Ivar (mit dem wahren Namen 
Alfbilda Medlenburg), bän. Novel⸗ 
It, gen. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Tochter des Kapitänd Svenoſon, vers 
mäblte fich 1864 mit bem in normegifchen 
Dienften ſtehenden Kapitän Karl Mecklen⸗ 
burg — lebt Bi da ne Witive, j 

openbagen. Zwei Jahre war fie 
mit einem Band Novellen: ri 
ger«, aufgetreten, die eine freundliche Aufs 
nahme fanden. Glücklich in ber Wahl bes 
Süjets, verfteht fie durch eine anziebenbe 
Handlung mehr als durch große Konflikte 

u feſſeln, und namentlich weiß fie bie 

baraktere aus ben Volt, den nortnene 
fen und jütländifchen Bauern, trefflich 
sugeiönen. Der erſten Sammlung folgten: 
»En Kriminalhistorie< (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammluns 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
andre zerſtreut in Zeitfchriften. Ein hüb⸗ 
ſches Buch Kinbererzä Lungen bat fie mit 
ihren Schweftern Fanny Spensfon und 
el (pſeudonym Karl Krone) un: 
ter bem Xitel: »Ei blot til Lyst« (»Nicht 
bloß zum Vergnügen«, 1880) herausges 
geben, ebenfo mit diefen mehrere drama⸗ 
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tifhe Arbeiten: »Kongens Füätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»Eine Schei- 
dung«, 1873) unb »Thomas Sogmona« 
(1874), von welchen die beiden erften 
aufgeführt wurden. 

ley (ipr. riple), George, norbameris 
fan. Schriftfteller, geb. 2. Oft. 1802 zu 
Sreenfield in Maſſachuſetts, geft. 4. Juli 
1880 zu New York; ftubierte in Cambridge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prediger einer Unitarierfirche zu Bofton. 
1840 — 41 redigierte er in Verbinbung 
mit Emerfon und Margaret Fuller ben 
»Dial«, eine der ſpekulativen Pbilofopbie 
aewibmete Zeitfchrif. Auch war er ber 
Hauptgründer einer kommuniſtiſchen Nie- 
derlaflung in Roxbury, die unter dem 
Ramen Broad Farm Community be 
kannt war unb ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Vermögens Eoftete. 1849 ging 
R. nach New Xork, wo er Mitrebafteur 
ber »Tribune« warb und mit Dana bie 
» American Cyclopaedia« (2. Aufl.1873 
bis 1876) herausgab. R. fchrieb: »Dis- 
courses on the philosophy of religion« 
(1839) und »Letters to Andrew Norton 
on the latest form of infidelity« (1840) 
ſowie in Gemeinſchaft mit Bayarb Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts« (1854). Außerdem rebigierte 
er die »Specimens of foreign literature« 
(1838—42, 14 Bbe.). 

Nisberg, Emilie, ſchwed. Romans 
fchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Statt, 
wo ihr Vater Boftmeifter war, fiebelte nach 
beifen Tob mit ihrer Mutter nach Breten 
über unb errichtete, als auch biefe flarb, 
ein Benfionat für Töchter höherer Stände 
in Marieftad, da8 fie fpäter mit einem 
ähnlichen in Ortebro vertaufchte, dem fie 
lange vorſtand, bis fie endlich ſich vor kur⸗ 
zem ind Privatleben zurüdgog. Nach bem 
großen Brand in Orebro wurde fie auf: 
gefordert, eine Skizze Davon für ein Blatt 
zu entwerfen, und biefe fand bei Fr. Bre- 
mer folche Anerkennung, daß diefe fie auf: 
forderte, ihrem Talent weitern Ausdruck 
zu geben. Nach langem Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« (1856) heraus, 
welcher »RolfochAlfhild«(1860),» Varn- 
hems Ros« (1862), >» Ada« (1863) undbie 
biographifchen Arbeiten: » esblad ur 
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svenska qvinnors lif« (1864) u. »Store 
svenske män« (1865) folgten. Ihre an: 
fpruchslofen, aber unterhaltenden Erzäb- 
ungen, bie ſich gern an ein hiſtori x 
oder jelbfterlebtes Faltum anlehnen, ha⸗ 
ben namentlich unter der Frauenwelt An⸗ 
Hang gefunden. Weniger bebeutenb ift fie 
als Dichterin im Vers (»Beatrix«, 1869). 
Dagegen bat fie gute Überfegungen aus 
dem Franzoͤſiſchen und Deutichen geliefert. 
Rifickipr. riſtitſch), Jov an, jerb. Schrift 
fteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewaß, befuchte 1849 als ferbifcher 
Staatöftipendiat die Univerfität Berlin 
und widmete fich fpäter hiſtoriſchen und 
ftaatöwillenfchaftlicden Studien an ber 
Univerfität Heibelberg, wo er 1851 den 
Doltorgrab erlangte. Schon 1860 ver- 
öffentlichte R. in Heibelberg eine »Kurze 
Überficht der geifligen und fittliden Zu⸗ 
flände in Serbien«e. 1852 erſchien von 
ihm: »Die neue Litteratur ber Serben«, 
ein Buch, welches in kurzer Zeit eine fran: 
aöfifche, ruſfiſche und polnifche Überlegung 
erlebte. Bon Heibelberg nad) Parid auf 
bie Sorbonne gefommen, benußte R. feine 
Mußeſtunden zum Stubium alter ſerbi⸗ 
fer und ſlawiſcher Manuffripte, bie in 
den Pariſer Bibliotheken fich vorfinden, 
und veröffentlichte das Refultat feiner 
Horläungen im Belgrader »Glasnik«. 
it 1854 tritt R. als kritiſcher Litterars 
— und als Verfechter der von But 
arabzic reformierten ſerbiſchen Schreib⸗ 
weiſe, welche erft fpäter in Serbien Ein⸗ 
ang fand, auf. 1870 erfchien von R. die 
nographie: »Bombardierung von Bel: 
grab 1862«; feit ber Zeit arbeitet R. an 
einer politiſchen Geſchichte Serbien. 
Nitchie (ipr. vittigd), Anna Sfabella, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1837 zu Lon⸗ 
bon, Tochter des Humoriften Thbaderay, 
brachte ihre Kindheit in grenteig zu und 
trat 1863, ſogleich mit Erfolg, mit »The 
story of Elizabeth« vor bie Xefewelt. Es 
folgten: »To Esther, and other sket- 
ches« (1869); »Thevillageonthecliff«; 
»Old Kensington« ; »Tailors and spin- 
sters, and other esaays«; »Bluebeard’s 
keys, and other stories«; »Five old 
friends and a young prince«. Jedes 
biefer Werle wurbe freubig begrüßt; man 
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erkannte in ber Verfaſſerin vieles von ber 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich⸗ 
net, bad ganze reale l, das ihn ın ſpä⸗ 
tern Jahren beſeelt, auch einen von weib⸗ 
lichem Sinn pemitberten Scherz und eine 
Borliebe für Naturmalerei. Ganz eigen: 
artig und reizend ift ihre Benugung der 
alten Volksmaͤrchen zur Schilderung mo: 
derner Zuftände und Ereigniffe, jo: Dorn⸗ 
röschen« , »Afchenbröbele, »Rotfäppchen« 
u.a. In »Miss Angel« (160) bat fie 
die Gefchichte der Malerin ngelifa Kauff⸗ 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Vorwurf genommen. 1877 ver⸗ 
mählte ſich Miß Thaderay mit Rich⸗ 
mond R. und zur Zeit lebt fie in Hamp⸗ 
ftead, einer Voritabt von London. Nach: 
bem fie eine Zeitlang verfunmt, trat fie 
1881 wieber hervor mit bem Roman »Miss 
Williamson’s divagations« und » Anne 
Evans. Poems and music«. Eine Ges 
famtausgabe ihrer Werte ift 1875 begon- 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters nab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches ete.« (1876); für 
die »Foreign classics for English rea- 
ders« bat fie den Band »Madame de 
Serien « (1881) bearbeitet. 
ttershaus, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa⸗ 
brifanten und einer finnigen, Kunſt und 
Voefie liebenden Mutter, erbielt durch 
diefe und, nach ihrem frühen Tod, durch 
einen Hauslehrer anregenden Unterricht, 
kam hierauf in die ſtäbtiſche Realſchule, 
verließ dieſe 1849, um, gegen feinen Wil 
Ien, fich dem Kaufmannsitand zu wibmen, 
fuchte Troft in ber Boefie, unternahm nad) 
feiner —— 1856) größere Reifen 
durch Deutfchland, England, Holland, Bel- 
gien und gründete durch Übernahme von 
Generalagenturen fih unb feiner Familie 
eine ge e Exiſtenz. Er lebt in Bar: 
men. R. ift ausſchließlich yriker. Seine 
„Bebichter (1 ‚6. Aufl. 1879), »Neuen 
Gedichte« (1872) 2. zeichnen ſich durch Tüch⸗ 
tigkeit und Ernſt der Gefinnung, durch 
warme Empfindung und edle Sprache aus. 
Rocher, Johann Friedrich, bra- 
Di ter, geb. 19. Zum 1619 zu 
in das Banfhaus 
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1872 die Profura unb warb 1872 wirk⸗ 
licher Zeilnebmer des Haufe. Bon Yus 
end auf troß feiner kaufmänniſchen 
üchtigfeit von poetifchen Neigungen und 
litterarifchen Intereſſen erfüllt, gehörte. 
u bem Fleinen Verein ber »uppertbaler 
* und veröffentlichte »>Dramatifche 
ichtungene (enthaltend: »Kaifer Hein- 
ih IV.«, »Triftan und Iſoldes, »Ap: 
pius Claubius«, 1851), die durch ihre 
träftige Charakteriftil und die echt drama⸗ 
tifche Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch bie Bühne nicht zu gewinnen ver: 
mochten; ferner: »Dramatilcde Märcdhen« 
(im »Album aus dem Wupperthal« und 
den »Düfleldorfer Monatäheften«) und 
»Lyriſche und epiſche Gebichte« (1878). 
Eine in neuefter Zeit vollendete Tragödie: 
»Kaiſer Friedrich Le, iſt noch nicht ver⸗ 
öffentlicht. 

Robert (ipr. «bar, 1) Augufte Fran⸗ 
Fois, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
u Paris, abfolvierte mit Auszeichnung 
a8 Dolitge Fiber IV, bebütierte noch als 
Schüler besjelben mit einigen dramati⸗ 
fen Szenen, bie in der »Revue de Pa- 
ris« erſchienen (»Louis XI et Frangois 
de Paule« und »Louis XI et Olivier 
le Dain«, 1831), und trat bann in ben 
Staatsbienft, ohne jeboch ben Drufen zu 
entfagen. Es erfchienen von ihm: »Une 
soir&e&l’hötel St. Pol«, Komödie (1834); 
»La reforme en Allemagne«, brama- 
tiſches Gedicht (19), und »Le conn&- 
table de Bourbon«, hiſtoriſches Drama 
in Verſen (1849), beibe von der franzöfi: 
chen Alabemie mit Breifen ausgezeichnet; 
erner: »La parole et l’Ep&e«, dramati- 
ſche Epifoben ber »Röforme en Alle- 
magne« (1868); »La bataille des 
morts«, Gedicht (4877); »Lonis XI en 
belle humeur«, Komödie (1879), u. a. 
Gedichte und Abhandlungen von R. fin: 
ben fich zerftreut in den Zeitfchriften, bar: 
unter eine bemerfenswerte Studie über 
den Dichter Rumeberg (in der »Revue 

contemporaine« 1854). 

2) Kart, j. Hartmann. 

3) Ludwig, |. Örgen. 
obertſon (fpr. zobbertfi'n), 1) James 
Burton, engl. Schriftfteller, geb. 15. 
Nov. 1800 zu London, geft. 14. Febr. 
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1877. Er kam als Kind nad; Grenada in 
Weitinbien, wo fein Vater eine Pflanzung 
befaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nad England aurüdgelüibtt, erhielt er ſeine 
giber: Bildung im fatholifhen Kolleg 

t. Edmunds. Er wurde 1825 Rechts⸗ 
anwalt, überfegte 1835 Friedrich Schlegels 
»Philoſophie der Geſchichte«, wurde ein 
fleigigerMitarbeiterber» DublinReview«, 
lebte 1837 — 54 in Deutfchland und Bel: 
gien und erhielt 1855 die Profeilur der 
neuern Gefhichte an ber Univerfität Du⸗ 
blin, wo er fpäterhin auch die englifche 
Litteratur vertrat. Er fchrieb: »Lectures 
on ancient and modern history« (1858, 
2. Aufl. 1875); »The prophet Enoch« 
(ein Delbengebiät, 1860); »Lectures on 

pain« (1864); »Life, writings and 
times of Edmund Burke« (1868, 2. Aufl. 
1875); »Anti-Janus« (1870) x. Seine 
litterarifche Thätigkeit ift hauptſächlich ber 
görberung bes Katpoligiemus zugewandt. 
begient von ber Koͤnigin einen jähr: 
lichen Dumas von 90 Pfd. Sterl. 

2) Thomas William, engl. Dra- 
matifer, geb. 1829, aeft. 8. Febr. 1871. 
Seinen eriten großen Er tte er mit 
dem Luftfpiel »>Society« (1865), einer fei- 
nern Sittenkomddie, dergleichen man feit 
langem faum gefeben. Auch feine folgen; 
den Stüde wurben ſehr beliebt: »Ours«, 
»Caste«, »School« (das 381 Abende bin- 


tereinander gegeben wurde, übrigens R. | (1853 


penebir nachgebildet ift), »Play«, »M. 
ud, 

Robiano, Louifa Mary, Gräfin 
don, deutſche Schriftftellerin, geb. 1823 
zu Newcaſtle als Tochter bes beutfchen 
politifhen Flüchtlings H. v. Köppen, 
erhielt, früh verwatift, ihre Erziehung in 

amburg, wirkte dann als Lehrerin bes 

glifhen am Katharinenftift zu Stutt⸗ 
gart und verheiratete fich bier mit dem 
Grafen Alois de R., ohne in diefer Che 
ihr Süd zu finden, da bie Fatholifche 
Konfeffion des Grafen und ber Einfluß 
der Priefler erſt Beanftandbung, dann 
Sceibung Deren. 3 erfter Ro: 
man war: »Der Seluite (1861, 2 Bde.), 
ber ihre cignen Xebenderfahrungen zur 
Grundlage bat. gr der Folge veröffent- 
lichte fie eine Reihe Hiftorifcher Romane, 
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von benen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bbe.); »Alerandber Mentſchikow⸗ 
1868, 2 Bbe.); »Guſtav Wafa« (1868, 
Bbe.); »Robert Bruce« (1870,5 75); 
»Die Roſe von Heibelberg« (1872); 
»Laby Jane Gray und ihre Seite (1873, 
4 Bde.) und »Ebba Brahe« (1877). Bon 
Shuttgart ift die Dichterin neuerbinge 
nag nter⸗Dürkheim übergeſiedelt. 
obinfon, Thereſe, f. Talvj. 
Rochaun, Auguſt Ludwig von, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Aug. 1810 zu 
Wolfenbüttel, gen 15. Oft. 1873 m 
—— ſtudierte zu Göttingen die 
echte, nahm an den burſchenſchaftlichen 
Beſtrebungen, auch am Sturm auf die 
Frankfurter Hauptwache 1833 teil, floh, 
zu Mjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt, 
nach Due, Gehrte 1848 nad Deutſchland 
zurüd, wo | 5 ——— thã⸗ 
tig war, und lie nn in Heidelberg 
nieber, von wo aus er für Die Sache 
ber nationalen Einigung ununterbrochen 
wirkte, Cr rebigierte eine Zeitlang bie 
»MWocenichrift des Nationalvereind« und 
warb 1871 in den beutfchen Reichsta ges 
wählt. Er jchrieb: »Reiſeleben in Süb- 
frantreih und Spanien« (1847, 2 Bie.); 
»Italieniſches Wanderbuche (1852, 2 
Bde.); » Die MorisfosinSpanien«(1853); 
»Srundfäße ber Realpolitif, angewendet 
auf die Haatlichen Zuftände Deutichlands« 
—69, 2 Bde.); »Gefhichte Frank 
reichs vom Stun Napoleons bis zur 
MWiederberftellung des Kaiſertums« (1858 
bis 1859, 2 Bbe.); »Gefchichte des deut⸗ 
Ihen dandes und Bolfege (1870 —72, 


Rodefart (pr.roſchfohr), Henri (eigent⸗ 
lich Victor Henri, Marquis be R.⸗ 
Lugçay), ran. Senat und tifts 
fteller, geb. 30. San. 1833 zu Paris 
aus einer verarmten Abelsfamilie, war 
erft als Privatlehrer unb Schreiber thäs 
tig, erhielt dann eine Anftellung in den 
Büreaus des Präfelten Haußmann und 
widmete ſich endlich ganz der Schriftſtel⸗ 
lerei. Er ſchrieb ſehr elegant und inter⸗ 
eſſant, ſowohl Romane und Baubevilles 
(meift mit andern), die großen Beifall 
fanden (3.8. »Je suis mon fils«, 1860; 
»Boueries d’une ing6nue«, 1861; »Une 
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martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«, 1862; »Sortir seul«, 1863; 
»Sauv6, mon Dieu!«, 1865, ıc.), als 
auch litterariſche und politifche Artikel, 
letztere beſonders ala Rebafteurbes»Chari- 
vari«, bes »Nain jaune«, be8 »Soleil« 
und bes »Figaroe. Auf Befehl bes Mis 
nifteriums 1868 wegen feiner fatirifchen 
Ausfälle und Anfpielungen auf bas fai- 
ferlihe Regime aus ber Redaktion des 
letztern Blattes entlaflen, grünbete er bie 
Wochenſchrift »Lanterne«, welche bie 
Angriffe gesen ben Cäfarismus in geſtei⸗ 
gertem Grad fortjegte und ihm zwar 
zablreihe Gelb: und Gefängnisftrafen, 
aber auch unge heine Einnahmen bradite. 
Nachdem er auf einige Zeit fih nach Bel: 
gien geflüchtet, Tebrte er im September 
1869, nachdem er vom erſten Pariſer 
Wahlbezirk zum Abgeorbnieten im Gefeb: 

ebenden Körper ernannt worden, nad) 
Maris zurüd, grünbete im Dezember bars 
auf bie»Marseillaise«, griff barin bei ber 
Ermordung Victor Noir durch Pierre 
‚Napoleon 10. San. 1870) bie Napoleo⸗ 
niden rũckſichtslos an unb warb wegen 
anleibigung beö Kaiſers 22, San. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. warb er Mit- 
glied ber Regierung ber Nationalverteibi- 
gung, mußte aber wegen feines zweibeutis 
gen erhaltene bei ber Rebellion vom 31. 

ft. von feinem Poften zurüdtreten und 
legte im März auch fein Mandat für die 
Nationalverfammlung nieder, weil er bie 
Abtretung von Elſaß und Lothringen für 
geſetzwidrig hielt. Fortan ſchürte er ben 

ufitand der Commune, ohne jedoch ben 
Mut zum offenen Anſchluß an diefelbe au 
haben, ſuchte Anfang Mai, nachdem fein 
Blatt unterdrückt worden, aus Paris zu 
flüchten, wurde jeboch in Meaur erfannt, 
verhaftet und vom Kriegsgericht in Ver: 
ſailles zur Deportation verurteilt. 1873 
nach Neufalebonien deportiert, entflob er 
von ba im März 1874 über Auftralien 
und Amerifa nad Europa und Tieß fi 
in ber Schivelz nieder, wo er von neuem 
die »Lanterne« herauszugeben begann. 
Nach Erlaß ber allgemeinen Amneftie vom 
11. Juli 1880 kehrte er nach Paris zu: 
rück, wo er an die Spike eines neuen 
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tabifalen Oppofitionsblatts, des >In- 
transigeant«, trat. Bon Schriften find 
noch au erwähnen: »Les petits myst£res 
de 1’Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem, Vaudeville bearbeitet 1863); »Les 
Frangais de lad&cadence«, eine Samm: 
lung feiner palitifcien Artikel aus bem 
»Figaro« (186668, 3 Serien) ; mehrere 
Romane, wie: »Les Dépravés« (1875), 
»Les Naufrageurs« (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (1873), »L’aurore bor&ale« 
1879), »L’Evade«, fomifher Roman 
1 I: »Mademoiselle Bismarck« 
1881) 2c., und ber Bericht feiner Flucht 
aus Neufalebonien: »De Nouméa en Eu- 


Topp 1877). 
ochholz, Ernftlubwig, Sagenfor- 
Ihe, geb. 1809 zu Ansbach, ftubierte in 
ünchen bie Rechte, begab fich ſpäter, weil 
in politifche Unterfuchungen verwidelt, in 
bie Schweiz, wo er fett 1836 als Brofeflor 
an der Kantonſchule zu Aarau wirkte, 
Seit einigen Jahren quiesziert, lebt er ala 
Konfervator ber Fantonalen Altertums- 
ſammlung daſelbſt. Von feinen Publikatio⸗ 
nen nennen wir hier: »Der neue Freidank. 
Geſchichte ber deutſchen Litteratur in Poe⸗ 
fie und Profae (1838); > Schweizerfagen 
aus bem Aargau« (1089, 2 Ste); »Ale⸗ 
manniſches Kinderlied und Kinderſpiel« 
(1857); »Naturmythen; neue Schweizer⸗ 
— (1862); »Deutſcher Glaube uͤnd 
rauch im Spiegel der heidniſchen Vor⸗ 
zeit« (1867, 2 Bde.); » Drei Gaugöttin⸗ 
nen: Walburg, Verena und Gertrub, als 
deutſche Kirchenheilige« (1870); »Die 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von 
lüee (1874); »Aargauer Weistümer« 
1876); »Tell und Geßler in Sage und 
eichichtee (1876, 2 Bde.). , 
Rodenberg, Julius (eigentlich ya 
lius Levy), Dichter und Schriftiteller, 
eb. 26. Juni 1831 zu Robenberg in Hef- 
en, beſuchte das Gymnafium zu Rinteln 
(1846 — 51), ftubdierte bie Predite in Hei: 
delberg, Göttingen, Marburg und Berlin 
(1851—54), begab fi dann nad) Paris 
und London, brachte mehrere Jahre in 
England und Schottland zu und ließ ſich 
1859 dauernd in Berlin nieder, wo er der 
juridifchen Laufbahn entfagte und dafür 
die fchriftitellerifche wählte, Er widmete 
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vornehmlich Fulturbiftori Stu: 
Den, rich en als Se malih Mir eine 


Anzahl der größern deutihen Blätter, 
rebigierte 1860—62 das »Deutfche Ma: 
gazin«, 1867 — 74 ben »Salon« und be 
gründete 1874 die »Deutfche Rundſchau«, 
welche, mit reihen Mitteln ausgeftattet 
und im rechten Moment kommend, ben 
lange geheaten Plan Rodenbergs verwirk⸗ 
lichte, eine den großen Srgenen bed Aus 
lands ebenbürtige —*8 ft zu ſchaffen. 
In Rodenbergs gei iger Anlage und fei- 
ner Thätigfeit al Seriftfeller halten fich 
ber Dichter und ber Ethnograph (Reife: 
und Kulturſchilderer) fo ziemlich das 
Gleichgewicht. Von ichteriläjen erken 
erwähnen wir: »Für Schleswig⸗Holſtein « 
(Sonette, 1850) ; »König Haralds Toten: 
feiere (3. Aufl. 1806); >Lieber« (1853), 
die beif Line Aufnahme fanden und, mit 
pätern Dichtungen vermehrt, ben Kern 
einer »Gebichte« (1863, 5. Aufl. 1880) 
bildeten; ferner: »Kriegs⸗ unb Frie⸗ 
bensliebere (1870); bie Romane: »Die 
Straßenfängerin von London« (1863), 
»Die neue Sündflute (1865), »Bon Got: 
tes Gnaben« (aus Cromwells Zeit, 1870) 
unb »Die Srandibiers« (1879) fowie das 
Idyll »Die Myrte von Killarney« (1867). 
Bon feinen übrigen Schriften find die be⸗ 
beutendften: »Ein Herbſt in Wales« 
(1857); > Alltagsleben in Lonbon« (1859) ; 
»Die —— — rt durch 
Irland, 1860); »Verſchollene Infeln« 
(ech); »Die Harfe von Erine (2. Aufl. 
863); eagund Nacht in London« (1862, 
4. Xufl. 1864); >Barie bei Sonnenfcein 
unb Lampenlicht« (2. Aufl. 1867); »Stu- 
dienreifen in Englande (1873); » Wiener 
Sommertage« (1875); > Ferien in nr 
land«e (1876); »Belgien und bie Bel- 
gier« (1881) u. a. 

Rogge, 1) Sriebrih Wilhelm, 
Schriftſteller, geb. 12. Nov. 1808 zu Ran⸗ 
kendorf in Medlendburg- Schwerin, ftudierte 

u Ööttingen, ward Lehrer des Erbprinzen 
riebrich Franz von Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
rin, ſpaͤter Regierungsbibliothekar und 
Theaterjefretär und fungierte 1842 — 59 
al? litterarifcher Beirat bes Großherzogs in 
werin. In ber Folge ging R. zur Sour: 
naliſtik über und if gegenwärtigan ber Re⸗ 
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baftion ber » Handels⸗ und Börfenzeitung« 
in ‚Seanffurt a. M. beteiligt. Seinen 
wunberlichen nebenägang bat ber Autor 
ſelbſt (»Ein ſeltenes Leben«, 1877) zu 
Ihilbern unternommen. Mit feinen Tra= 
dbien: »Bianca Vanezzi⸗ und »Kaifer 
Seine IV.« fand R. feinen ſonderlichen 

eifall; auch ber geben Teil der »Sämt: 
lichen Werkee (1857, 4 Bbe.), mit denen 
er verfrüht hervortrat, gewann mır mäßige 
Verbreitung. Volle Anertennung ba gen 
erwarb ſich bie lyriſch⸗ epiſche — 5 — 
»Aus Weſtminſterabteis (1857, 5. Aufl. 
1880), welche aus ben Gräbern ber Weſt⸗ 
minfterabtet bie hiſtoriſchen Schatten be- 
ſchwört und, fimmungspolle Erinnerung 
und Reflerion verfnüpfend, fi) mit ihrer 
patriotifchen Schlußprophetie zu künſtle⸗ 


u, Ballen ftfeter eb. 21 
alter, e . 21. 
5 
onn Philologie und 


ch 
Nov. 1822 zu elbing ftubierte 
in Königöberg und 

Geſchichte, wirkte dann als Lehrer an ber 
höhern Bürgerichufe in Elbing, begab ſich 


aber 1848 nad) Berlin und trat 1849 in 
bie Redaktion der »Konftitutionellen Zei⸗ 


tunge ein, als beren Berichterftatter er 
1849 nad) der Pfalz und Buben ging. 
Nachdem bie freihändlerifche »Abenbpoft«, 
bie er mit Prince: Smith, Faucher, Mi: 
chaelis u. a. begründet, von Sandeiben 
116 Beitum wor nn lebte er —— 
als Zeitungskorreſpondent in Paris, re 
digierte 188461 ben »Beiter Lloyb« in 
Vet und ift feitbem als Korrefpondent 
der angelehenften Blätter ber Berfaffungs- 
partei in Wien tbätig. Er fchrieb: »Par⸗ 
lamentariſche Größen« (1851, 2 Bbe.); 
»Geſchichte Oſterreichs von Vilagos bie 
zur Gegenwart« (1872—73, 2 Be.) und 
»Sfterreich feit ber Kataftropbe Beuft: 
Hohenwart« a, 2 Bbe.). 

Robifs erharb, Afrikareiſender 
und Schriftfieller, geb. 14. April 1832 zu 
— ſtudierte ſeit 1849 in Deibelberg, 
Würzburg und Göttingen Medizin, ging 
1855 nah Algerien, wo er unter ber 

rembenlegion gegen bie Kabylen mit: 
ämpfte, Durchiwanderte von bier aus, als 
Mohammebaner verfleibet, 1862 die ma⸗ 
toffanifche Sapara von Weiten nah Often 
bis zum Wabi Draa, wo er von feinen 
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Führern ausgeplünbert und verwundet 
wurde, drang 1864 über das Schneege: 
birge des Atlas bis zur Oaſe Zuat vor, 
von ber er die erfte Befchreibung Tieferte, 
und kehrte über Ghadames und Tripolis 
auf kurze Zeit nach Deutſchland zurück. Eine 
neue Reife führte ihn 1865 nach Duriut, 
von da im Frühjahr 1866 über Bilma 
nad Bornu, von two er fi gegen Weſten 
nach dem Binue und dem Niger wandte. 
Er fuhr dieſen Stromaufmwärts bis Rabba, 
drang durch die Urwälder von Joruba 
bis an die Küſte von Lagos vor und 
ſchiffte ſich hier (1867) nach england ein. 
1868 begleitete er bie engliicke tmee auf 
ber Erpebition nach Abeffinien, brachte 
dann 1869 die Gefchente dei Königs von 
Breußen für den Sultan von Bornu nad 
Tripolis, wo er fie bem Neifenden Nach⸗ 
tigal zur Weiterbeförderung übergab, und 
unternahm von bort aus eine Reife durch 
Kyrenaila und bie iter Ammons:Dafe 
(Siuah). 1873—74 befuchte er bie Daſen 
ber Libyfchen Wülte und ging das Jahr 
barauf nach ben Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die er von einem Ozean 

um andern burchreifte. Seit 1876 wie: 

er in Weimar, führte er 1878 eine neue 
Erpebition nach Innerafrika, die indeſſen 
nicht den gewünſchten Erfolg hatte. Schon 
hatte biefelbe glüdlich die bis dahin noch 
von feinem Europker betretene Dafe Ku⸗ 
fra erreicht, als fie von Suya-Arabern 
überfallen wurde, unb nur mit Lebensge⸗ 
fadr unb unter = groben materiellen Opfern 
gelang eo ben Keifenden, nad) Bengafl zu 
entlommen, von wo R. nach Europa zu⸗ 
rüdfehrte. Auch von feiner lebten Reiſe 
nad) Abeffinien, bie er im September 1880 
im Auftrag ed deutſchen Kaiſers antrat, 
um einen Brief an den Negus & übers 
bringen, ER. im Mai 1881 glüdlich wie- 
ber in ber Heimat angelangt. Außer vielen 
Berichten in Fachzeitſchriften veröffent- 
lichte er: »Reife durch Marokko« (2. Aufl. 
1869); »Reife durch Nordafrika von Tri: 
polig bis Kuta« (1868 u. 1873); >Land 
und Bolt in Afrika« (1870); »Von Tri⸗ 
polis nach Alerandrien« (1871, 2 Bbe.); 
Mein erfler Aufenthalt in Maroflo« 
(1873); »Quer durch Afrika« (1874); 
»Drei Monate in ber Libyfchen Wüfte« 


ED); „Beiträge zur Entdedung und 
rforſchung Afrifase (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reife von Tripolis 
nach ber Dafe Kufra« (1881). 

olland (ipr. -Känd), Stewart E. engl. 
Sifgier und Schriftfteller, geb. 5. März 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereilt, in 
Nordamerika, Norbafrifa, Griechenland, 
Türkei 2c., bat bann ang im Orient ge⸗ 
lebt und ſich mit deſſen Lebensweiſe und 
Anſchauungen aufs innigſte vertraut ge⸗ 
macht. Er iſt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urqubart (f. d.) und bekämpft 
feit 30 Jahren in Wort und Schrift Ruß: 
land und feine Anhänger in England. 
Sein geiftreiches Buch > own misan- 
thrope, by Ishmael- (1876) ift voll von 
Witz und Bitterfeit, aber audh von Humor 
und Sachkenntnio. 

Rollett ermann, Dichter unb 
Kunftfhriftfte er, geb. 20. Aug. 1819 zu 
Baben bei Wien als Sohn eined Arztes, 
befuchte das Biariftengymnafiumin Wien, 
ftudierte auf ber Univerfität bafelbft Phi⸗ 
lofopbie und neuturifienfhaften, ver: 
taufchte biefe aber fpäter mit ſchönwiſſen⸗ 

chaftlichen unb Kumftgef@i tlihen Stu: 
ien, verließ Oſterreich ‚ beteiligte 
ih 1848 lebhaft, in bemofratifchem 
Sinn, an ber Bewegung, wurbe nad 
bem Sieg ber Realtion aus mehreren beut- 
ſchen Staaten ausgewieien, ging 41851 nad 
der Schweiz und Tehrte 1854 von bort in 
feine Baterftabt zurück, wo er 1876 zum 
Stabtarhivar ernannt wurde. Bon fei- 
nen belletriftifchen Schriften erwähnen 
wir: »Frühlingsboten aus Sfterreich« 
(1845); ne eine® Wiener Poe⸗ 
ten⸗ (1846); »Friſche Kieber« (1847); »Ein 
Baldmärden aus unfrer Zeit« 1848) ; 
»Dramatiſche Dichtungen « (1851); »Ju⸗ 
cunbee (Erzählung in Vers und Profa, 
1853) ; > Heldenbilder und Sagen« (1854); 
»Ausgemählte Gebichte« (1865); »Offen⸗ 
barungen« (ein Ghaſelencyklus 1869); 
»Erzählende Dichtungen« (1872). Wif: 
ſenſchaftliche Leiſtungen Nolletts find die 
Abhandlung Über »Die brei Meeifter ber 
Gemmoglyptik: Antonio, Giovanni unb 
Luigi Pichler« (1874), bie Darftellung 
der »Glyptik⸗ (in Buchers Geſchichte der 
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technifchen Künftee, 1875), Die »Beiträge 
zur Chronit ber Stabt Baden bei Wien« 
(1880) und »Die Goethe-Bildniffe« (bio⸗ 
graphiſch⸗kunſtgeſchichtlich, 1881). 
Romans, Enotrio, |. Carducei. 
Roqueplan (pr. zodyläng), Neftor, 
franz. Schriftfteller gb. 1804 zu Malle: 
mort (Bouches bu KH ne), geſt. 24. April 
4870 ın Paris; war der Bruder bed Ma⸗ 
ler Camille R. (geit. 1855), ſtudierte 
bie Rechte in Paris, nahm dann thätigen 
Anteil an mehreren Journalen (befonber® 
am alten »Figaro«) und führte feit 1840 
bie Direktion verfchiebener Theater, jo ber 
Barietes, ber Opkra, der Optra-Comique 
unb zuleßt bes Chaͤtelet. R. war einer der 
Srünber ber leichten fogen. Boulevarb- 
prefie, ein Mann von außerorbentlis 
chem Wit und ſchlagfertiger Feder. Er 
veröffentlichte bie geiitvollen »Nouvelles 
a la main« (anonym); »Histoire de 
Napol&on racont6e par une grand’- 
möre & ses enfants« m) und ziel 
Bände Titterarifcher Phantaſien: > 
gain de la vie parisienne« (1853) unb 
»Lees coulisses de l’op&ra« (1855), u. a. 
Seine geiftreichen Feuilletons für ben 
»Gonftitutionnele erihienen gefammelt 
unter bem Titel; »Parisine« (1369). 
Roguette (pr. -tett), Otto, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. April 1824 zu Kro- 
tofehin (Provinz Pofen), Sohn eines Lan» 
gerichtsrats franzöfiiher Abflanımung, 
welcher fpäter nach Gneſen und endlich 
nad) Bromberg verfeßt wurde. R. erhielt 
jene Bildung zu Frankfurt a. O. im Haufe 
eines Großvaters und auf bem bortigen 
Gymnaſium. Hierauf ftubterte er in Hei- 
belberg, Berlin und Halle Gefchichte und 
ifo pbie, fand an der Blochmannichen 
kr (dem iebigen Vitzthumſchen Gym: 
naftum) zu Dresden eine Anftelung als 
Lehrer, wurbe nach längerer ber Litte⸗ 
ratur gewibmeter Muße 1862 an bie 
Kriegsalademie in Berlin als zehrer ber 
allgemeinen Litteraturgefchichte berufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf biefe Stel: 
lung mit einer ähnlichen an ber Gewerbe: 
afademie und fiebelte 1869, als ordent- 
licher Profeſſor der deutſchen Sprache, 
Litteratur und Geſchichte an bie techniſche 
Schule berufen, nach Darmftabt über, wo 


Romano — 


Roquette. 


er jetzt noch wirlt. Roquettes poetiſche Thã⸗ 
tigkeit iſt eine vielſeitige und umfaſſende. 
Auf lyriſch⸗epiſchem Gebiet hat er ver⸗ 
öffentliht: »Waldmeiſters Brautfabrt. 
Ein Rhein:, Wein: und Wandermärcdhen« 
si). »Der Tag von St. Yalob« (1852, 

‚neubearbeitete Aufl. 1879), »Rieberbudhe 
(1852; 3. Aufl. unter dem Titel: »Ge- 
dichte«, 1880), »Herr Heinrich, eine deutſche 
Sage«( 1854), > Hansdeibefudude(1855), 
aRebenfrang iu Walbmeifters filberner 
Hoczeit« (1876); aufbramatifhem: »Das 
Reich ber Träumee (1853), »Gevatter 
Zob« (1873), »Die Schlange« (1876) und 
»Dramatiſche Dichtungen« (1867 — 76, 
2 Bbe.), enthaltend: »Die Proteftanten in 


Salzburge (KTrauerfpiel), »GSebaftian« 
—— »Reinecke Fuchs⸗ (Schön: 
bartſpiel), »Der Feind im Hauſe⸗ ( Trauer⸗ 


ſpiel), »Der Rofengarten« (Schauſpiel) 
»Rhampſinit⸗ (altnachtsfomöbie); end⸗ 
lich auf dem Gebiet des Romans und ber 
Novelle von R. ſind: »Drion« ( Phantafie⸗ 
ſtück, 1851), »Das Hünengrab« (Erzäh- 
hung. 1855), —A alf« (Noman, 
185 hi »Graäßlungen: 1 M und »Reue 
Erzählungen« (1862), »Sujanna« (Er 
zählung, 1864 

»Ruginslande ( 


Melt und Haus«, Novellenfammlung 
(1871—75, 2 Bbe.), und bie Romane: 
Sm Haus ber Väter« (1878), »Das 


auch R. Seine Lyrik wenig 
erquidenden Waldes⸗ und geheimnisvollen 
Märchenduft; auch die Erzählungen unb 
Novellen tragen ein echt bichterifches Ges 
präge, das mit jeber neuen Schöpfung 


Du en nn EEE EU ⏑— — 


Rördam — Rofegger. 609 


feiner und volffommmnererfcheint. Mit dem 
oman und bem ernten Drama Dagegen 
bat e8 dem Dichter noch nicht echt gelingen 
wollen ; es K t bie große, — Kraft, 
welche die verſchiedenen Geſtalten im Bann 
hält und mit ſouveränem Willen leitet. 
Dazu gehört freilich auch bie richtige Wahl 
ber Stoffe. R. 4 nicht immer glüdTich 
barin, ſowohl im Roman als im Drama. 
Rördam, Holger Frederik, bin. 
Hiforifer, geb. 14. Ian. 1833 zu Kopen⸗ 
hagen, ftubdierte von 1851 nb Theologie und 
wurde 1860 Pfarrer in Satrup im Schled- 
wigichen, nach bem ſtrieg zu Kornerup und 
Spogerslev auf Seeland. Früh fchon hat⸗ 
ten ihn biftorifche Studien angezogen, und 
namentlich hat er der Geläichte feines Va⸗ 
terlands im 16. und 17. Jahrh. ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, ſo daß er heute für 
einen ber grünblichften Kenner dieſer Zeit 
gilt. Seine bebeutenbften, namentlichdurch 
eipnes Quellenſtudium hervorragenden, 
erte find: »Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—-1621«(1868—74, 38be.); 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie« (187 3); »Fra Universitets Fortid« 
(1879). Al Redakteur ber »Kirkehisto- 
riske Samlinger« (1875 ff.) hat er ben 
größten Teil berjelben ſelbſt gefchrieben. 
Rofder, Wilhelm, Nationalbkonom, 
eb. 21. oh. 1817 zu Hannover, ftudierte 
n Göttingen und Berlin, wurde 1843 zum 
außerorbentlichen, 1844 zum orbentlichen 
Profeffor in Göttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleicher Eigenſchaft na 
Leipzig über, wo er noch jetzt, feit 185 
um Borat ernannt, wirkt. R. ift ber 
itbegründer und bebeutendfte Vertreter 
ber 6ehorifen Methode der National: 
ölonomie. Er richtete feine Aufmerkfam- 
keit befonbers auf die Wechfelbeziehungen 
reifen ber Volkswirtſchaft einer= und 
Staate, der Kunſt, Fitteratur, Sitte ıc. 
anderſeits und legte ſowohl für bie Zu: 
fände der praftifchen Volkswirtſchaft als 
auch für bie Syſteme ber nationalöfono- 
mijchen Theorie die Maßſtäbe der gefchicht- 
lien Erſcheinungen an. Seine beiden 
Hauptwerte find jein »Syſtem ber Volfe- 
wirtichafte, von welchem bis jet 3 Bände: 
Schriftſtellerlexilon 


bie »Grundlagen der Nationaldkonomie⸗« 
(14. Aufl. 1879), »Nationaldfongmie 
bed Aderbaus« (7. Aufl. 1873) und 
»Rationalöfonomie des Handels und Ge: 
werbfleißes« (1881), erichienen find, und 
die »Gefchichte der Nationalökonomik in 
Deutihland« (1874). Bon feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: » Leben, Werf 
und Zeitalter des Thukydides« (1842); 
Über Kornhandel und Teurungepolitit« 
(2. Aufl. 1852); » Zur Geſchichte ber eng: 
iſchen Volkswirtſchaftslehre im 16. und 
17. Zahrhunbert« (1851, Nachtrag 1852); 
Kolonien, Kolonialpolitif und Auswan⸗ 
berunge (2. Aufl. 1856); »Anfichten ber 
Vollswirtichaft aus dem gefchichtlichen 
Standpunft« (3.Aufl. 1878); » Zur Grün- 
bungsgeichichte bed Zollvereind« (1870) 
und » Betrachtungen über bie Bährunge: 
frage ber deutfchen Rüngteform- (1872). 
ofegger, Petri Kettenfeier, 
Schriftfteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
kei Krieglach (Steiermarf) als Sohn von 
Lanbleuten (die Mutter war Tochter eines 
Kohlenbrenners), brachte feine Jugend bis 
1860 im elterlihen Haufe zu als Hirt 
und Gehilfe bei Walb= und Fefbarbeiten, 
ping hierauf zu einem Schneidermeifter in 
ie Xehre, mit dem er in ber Gegend ein 
Wanberleben Kane, um von Dorf zu 
Dorf feinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Vermittelung bes Redakteurs Swo⸗ 
boda in den Stand geſetzt, 1865 die 
andelsakademie in Graz zu beſuchen, und 
idierte dort bis 1869. Seitdem ſchrift⸗ 
elleriſch thätig und dkonomiſch unabhän⸗ 
gig, unternahm er 1870 eine größere Reiſe 
nach Norddeutſchland, Holland und der 
Schweiz, 1872 eine ſolche nach Italien. 
Die nähern Beziehungen zu heroorragen- 
bendfterreichifchen Schriftfielern (wie ub- 
wig Anzengruber, R. Hamerling, Anaft. 
Grün, Alfred Meifner) und Künftlern 
(wie Defregger u. a.) gaben feinem bi“ 
8 


teriſchen Schaffen einen mächtigen Impu 


und waren ihm auch förderlich bei ber 
Herausgabe feiner Monatsjchrift » Heim: 
garten« (jeit 1876). Er bringt den Win 
ter in Graz, den Sommer in Krieglach zu. 
Seine Schriften (ein treuer Spiegel feiner 
Erlebniffe, Empfindungen und Eindbrüde; 
alle auf bem Boden ber Realität, der Na⸗ 
39 
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tur und bes Volkslebens wurzelnd) haben 
überall ben mädtigften Widerhall erweckt 
und mit Recht. G wehen in ihnen bie 
reinſte Alpenluft, ber erguidenbe Obem 
ber Natur und der Hauch urfprünglichen, 
efunden Menfhentums, und darüber 
chwebt ber Zauber einer jebem Gedanken 
gerecht werdenden Sprachkunſt. R. Hat 
an größern Werfen veröffentlicht: »Ge⸗ 
ſchichten aus Steiermarf« (1871); »Wan- 
berleben« Stiggen (1871); »Geftalten aus 
bem Volk der fterreichifchen Alpenwelt« 
1872); »Aus bem Walbe« (1873); »Ge⸗ 

ichten auß den Alpen« (1873, 2 Bbe.); 
» u und Hadbrett«, Gebichte in ober: 
ſteiriſcher Mundart (2, Aufl. ei »Tan⸗ 
nenharz und Fichtennabeln. Geſchichten⸗ 
buch in ſteiriſcher Mundart« (2. Aufl. 
1881); »Schriften bes Waldſchulmeiſters« 
Ki, »Das Vollöleben in Steiermarf« 


“ 


1875, 2 Bde.); »Sonberlinge aus dem 

olt ber Alpenwelt« (1875, 3 ae 
»Streit unb Sup: ‚ Novellen ‚1876 
»Maldheimat« (1877); »Aus Wäldern 
und Bergen« (1877); »Mann und Beide, 
Bicbesgefthichten (4878) ; »Luftige Ge: 
(hichten«e (1879); »Aus meinem Hand⸗ 
werferleben« (1880 u.a. Seine »Geſam⸗ 
melten Werke« erſchienen 18831. 

Roſen, Y Johann Magnus, jchweb. 
Romanſchriftſteller und Tonſ Kr geb. 25. 
April 1811 als Sohn des Propſtes zu 
Stora Aby im Stift Finföping, betrat 
nad vollendeten Univerfitätäftubien in 
Stodholm die Beamtenlaufbahn, verließ 
jedoch 1839 ben Kammerſchreiberdienſt 
im Kriegstollegium, um ganz bem Beruf 
bes Schriftftellerd unb Muſikers zu leben. 
Nachdem er fon früher Muſikrezenſio⸗ 
nen und Neifebriefe in Journalen ver: 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gabzehn 
Sabre fpäter die Zeitung für Litteratur 
und fhöne Kunft: »Heliose heraus, In⸗ 
wifchen batteermit Den fria kärleken« 
(0 freie Liebe« , 1840) ald Romancier 
egonnen unb ließ »Yttersta domen« 
(ne a8 jüngfte Gerichte, 1840) und »En 

karls missöden« (»Eines pfiffigen 
Burſchen Mißgefchidl«, 1842) folgen. Auch 
bat er mehrere Luftfpiele zur Auffühs 
tung gebracht: »Aristocraten p& lan- 


Mofen. 


det«, » Assessoren och körsbärene, »Mu- 
sikkännarne«, Auch in der Mufif Hat er 
als Komponift und Pianiſt mit GLüd ge- 
wirft. Seit langen Jahren lebt R. ım 
Ausland und hat ſich namentlich in Ham: 
burg aufgehalten. 
2) Julius (Pfeubonym für Nilo- 
laus Duffe?), dramat. Dichter, geb. 
8. Oft. 1833 zu Prag ald Sobn eines köo⸗ 
nigliden Domchorſängers, fludierte auf 
ber Univerfität daſelbſt Philoſophie und 
Surisprubenz, trat 1855 in den Staats- 
bienft und war aulett Polizeikommiſſar in 
Prag, als er 1867 als preußenfreundlich 
ſuſpendiert wurde. Nachbent feine Unſchulb 
und Loyalität durch eine offizielle Unter⸗ 
— feſtgeſtellt war, erhielt er zwar 
ein Amt wieder; doch legte er es nun frei⸗ 
willig nieder, um ſich ganz der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigfeit zu wibmen, in 
welcher er fich Ichon früher mit Glück ver- 
ſucht Hatte. Er nahm zuerit bie Stelle 
eines Dramaturgen unb Regiffeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt hernach 
bie Oberregie bei Sauner, übernahm 1874 
bie Direftion bed Strampfer: Theaters, 
ging, als das Gefchäft nicht florieren wollte, 
nad) Berlin, wo er beim Wallner-Theater 
Öngagement fanb, und lebt gegenwärtia 
wieder in beröfterreichiichen Sauptfladt als 
Dberregiffeur bed Theaters an ber Wien. 
Roſens »Simtliche Werke« find 1870—79 
in 13 Bänden erjaienen. Er kultiviert 
mit Glück und Erfolg das Genre, welches 
wifchen dem fünfili aufgebauten Luft- 
* und der von der Laune des Augen⸗ 
blicks eingegebenen, der ſtrengen Okonomie 
pottenden Poſſe in ber Mitte liegt. Seine 
uſtſpiele find keine Poſſen, aber höchft 
»poflierliche. Der Autor verſteht die Kunſt, 
aus nichtig etwas zu —5 — aus zufällig 
am Weg aufgelejenen gze en ein 
u wirken, beifen Anblick hochlich amüſiert; 
reilich zieht er feine Motive und Anläffe 
ehr oft auch an ben Haaren berbei. 
einen Zugflüden gehören: »Garibalbie, 
Ranonenfuttere, »Ein fchlechter Dienfch«, 
Id ber Reflame«, »Ein Engel«, 
»Die Ritronene, »Der Schubgeifte, »O, 
biefe Männer!«c, »Der große Wurf«, 
»Dilettanten«, »Nullen«, »Hohe Bolitife, 
»Ein Herfules« xc. 
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Rofenkilde, Adolf Marius, bin. 
umorift, geb. 16. Febr. 1816 zu Kopen⸗ 
gen als Sohn be Charalterbarftellers 
Chriſten R., trat frühzeitig in das Muſik⸗ 
Tonfervatorium, wo fid) große Luft für ben 
Beruf des Vaters entwidelte, kam bann 
in das Haus eined Pfarrers und machte 
1836 das Eramen für die Iiniverfität, gab 
aber das Studium wieber auf und trat 
41837 zum erſtenmal auf bem Fönigli 
Theater feiner Vaterftabt auf. Im 
einen größern Wirkungskreis zu verfchaf: 
fen, wandte er ſich nach Ehriftiania, wo er 
auf bem Kaſino Engagement fand, Tehrte 
bann 1856 nad Kopenhagen zurüd unb 
ift feit biefer Zeit im koöniglichen Theater 
als Komiker thätig. Seit 1874 hungiert er 
als Eleveninftrufteur ber Hofbühne. Als 
Schaufpieler Hat er fich durch ſcharfe Auf: 
faffung, glänzende Eharafteriftil und vor 
allen: durch feinen Töftlichen Humor ben 
Nuf eines Künftlers erften Ranges er- 
worden. Aber biefen Humor bat er Ye 
In die Litteratur binübergetragen, zu 
in bem Vaudeville »En Jöde i Mandal« 
A noch mehr in feinen novellifti: 
hen Skizzen und Erzählungen, unter 
denen namentlich fein in bereits 9 Auf: 
sagen verbreitete® Buch »Anders Tik- 
jöb« (1861), Reifeerinnerungen eines jü- 
tifchen Küfters, durch liebenswürdigen Hu: 
mor und glänzenden Wiß hervorragt. Auch 
fein »Carstens Skriftemaale« (»Garftens 
Befenntnifle«, 1863), Epifoben aus fei- 
ner Jugendzeit, unb bie verfifizierte Er- 
Kühlung »Lars og Mette« (1863) find mit 
eifall aufgenommen worden. Eine Ge 
famtausgabe feiner humoriſtiſchen Schrif- 
ten erfchien unter bem Titel: »Mellem Sai- 
sonerna«(>Zwifchen ben Saifond«, 1872). 
Reieufran, Karl, Philoſoph, geb. 
23. April 1805 zu Magdeburg, geil. 14. 
uni 1879 in Königsberg; ftubdierte auf 
den Univerfitäten Berlin, Halle und Hei- 
delberg, habilitierte fi in Halle 1 
und warb 1833 als ordentlicher Profef- 
for der Philofophie nach Königsberg be- 
rufen. 1848—49 war er als vortragen: 
der Rat im Miniſterium des Kultus in 
Berlin thätig und kehrte dann zu feiner 
Brofeffur nach Königsberg zurüd, wo er 
in ber Folge zum Geheimen Regierungs⸗ 


rat ernannt wurbe. R. gehört zu ben viel- - 
feitigften und treueften Schülern Hegels 

und bat ſich nicht nur als rm (der, 
ſondern auch als Titterarhiftorifcher und 
belletriftifcher Schriftfteller hervorgethan. 
Bon feinen ſehr zahlreichen Schriften feien 
genannt: »Geſchichte ber beutichen Poeſie 
im Mittelalter« (1830); re einer 
allgemeinen Geſchichte ber Poefie« (1832 
bis 1833, 3 Bde); »Pſychologie ober 


ch Eh von Irre Geifte (3. 


Aufl. 1863); »Kritiſche Erläuterungen 
des Seoel! n Syitemd«e (1840): »Kd⸗ 
nigsberger Fügen (1842, 2 Bde); ⸗Le⸗ 
ben gear ( — und ſeine 
Werke« (2, Aufl. 1 PR »Die Päbagogit 
als Syftem« — 2 jiem ber ale ⸗ 
hats (1850); »Afthetil bes Haͤßlichen · 

853); »Die Poeſie und ihre Gefchichte« 
1855, Nachtrag 1862); »Wiffenfchaft ber 
ogiſchen Idee⸗ —— 2 Bbe.); »Di⸗ 
derots Leben und Werle« (1866 Bbe.); 
> Hegel Naturöbifofepbiee (1868) und 
»Hegel als beuticher Nationalphiloſoph« 
C 0), worin berfelbe als »Vollender 

ants⸗ zgefdert wird. Sin Gemeinſchaft 
mit F. W. Schubert veranflaltete R. eine 
Ausgabe ber Werke Kants (1838-40, 12 
Che) beren letzter Banb ferne »Gefchichte 
ber Kantfchen Philoſophie« enthält. Klei⸗ 
nere Abhandlungen, Reden 2c. erichienen 
gelammet als »Stubiene (1839—44, 5 

de.) und »Neue Stubien« (1875—78, 
4 Bbe.). Unter bem Titel: »Bon Magde⸗ 
burg nach Sönigsberg«e (1873) gab er 
feine — bis zur Überfiede⸗ 

sberg. 


tung nad Kon 

ofenihal« Bonin, Qu o don, Ro⸗ 
manifchriftiteller, geb. 14. Olt. 1840 zu 
Berlin, ftubierte Naturwiſſenſchaften, 
machte darauf große Reifen, bie ihn nad 
Spanien, Italten, Griechenland, ber Tür⸗ 
kei, Kalifornien und Japan führten, wid⸗ 
mete fich dann ber Schriftftellerei und trat 
1872 in bie Rebaltion von >»Über Land 
und Meer« ein, in welcher Zeitfchrift er 
eine Reihe von Novellen veröffentlichte, bie 
unter ben Titeln: »Der Heiratsdamm 2c.« 
(2. Aufl. 1879), »Unterirdifh Feuer⸗ 
m efammelt erfchienen. onen 
chloſſen ji an die Romane: »Der Bern: 
fteinjucher« (1880, 2 Bde.); »Die Donna 
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Anna« (1880) und »Der Diamantfchlei- 
fer« (1881). 

KRofing, Michael, bän. Dichter, geb. 
20. Nov. 1830 zu Kopenhagen, wo Fein 
Bater Beamter war, ftudierte Philologie 
und wurde 1859 Abjunft an ber Gelehr- 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Alademie von Sord. R. trat zuerft ano» 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, dann mit einer metrifchen Über: 
ſetzung Pinbars (1862). Seine erfte 
größere Dichtun war: »Frelst« (»Erlöfte, 

872), der eine Reibe von erzäßlenden Ges 
dichten folgten, in benen feine Stärfe be: 
ruht, während auch das Stimmungsbild 
aus Natur und Leben in ihm dann unb 
wann einen glüdlichen Dealer gefunden. 
Davon zeugen nach ber einen und andern 
Seite: „Min we Ä 1873); '»Smas 

igte og Sange⸗ ; »Et Koraars- 
— (»Ein Seübiabrabitbe 1875); 
»Fire Digte« (1877). Neuerdings hat er 
fi der Novelliſtik Augebandt: »Lovfald 
og Lovapring« (»Raubfallen und Laub: 
ſproſſene 1877); »To Fortällinger« 

»Zwei Erzählungen«, 1879) und >En 

omantiker« (1880). 

Rösler, Robert, ſ. Mühlfeld. 

Rofjeente » Saints Hilaire (pr. roſſbw⸗ 
Hängt-ilär), E ngen e, franz. Schriftfteller, 
ge. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1 

ehrer ber Geſchichte am Lyceum Louis Ie 
Stand, 1838 Suppleant Lacretelles als 
geofeifbr ber alten Geſchichte an ber Fa⸗ 

tät ber Wiffenfchaften in Paris und 
1856 wirflicher Inhaber biefes Lehrſtuhls. 
Seit 1872 ift er Mitglieb der Alabemie. 
Er ſchrieb ben: hiſtoriſchen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 Bbe.); 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 

e et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’& 
la mort de Ferdinand II« (1844—79, 
14 Bde.); »Ce qu’il faut à Ja France« 
(hiſtoriſche Studie, 1861) ; »Etudes reli- 
gieuses et litt&raires« (1863); »Les 
legendes d’Alsace« (a. b. Deutichen, 
1868, 2 Bde.); »La d&livrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son «uvre 
etc.« (1873); »Disgräce de la princesse 
des Ursins< (1874) u. a. 


Rofing — Roffetti. 


Rofietti, I)Ronitantin,rumän.Dich- 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bukareſt, 
biente 1834— 37 in ber Armee, wandte 
fid) bann ber Titterarifchen Thätigleit zu 
und veröffentlichte zunächft überſetzungen 
aus Byron, Voltaire, Lamartine u. a, 
denen er 1840 einen Band Originalges 
dichte: >C6suri de Malta Mire«, folgen 
,‚ von benen viele populär wurben. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, be⸗ 
gab er fih 1845 nach Paris, wo er fich 
mit einer Engländerin, Maria Grant, 
verheiratete, und gründete im folgenden 
zent eine Buchhandlung in Bulareft. 

n ber revolutionären —** ſeiner 
Nation 1848 lebhaften Anteil nehmend, 
wurde er ind Revolutionskomitee gewählt, 
als Mitglied desſelben 9. Juni d. J. ver⸗ 
haftet, am folgenden Tag aber vom Voll 
befreit und darauf zum Polizeichef in Bu⸗ 
kareſt, ſpäter zum Miniſter bed Innern 
ernannt. Zu derſelben Zeit gab er eine de⸗ 
mofratifche Zeitung heraus. Als Mitglieb 
ber Deputation, welche Fuad Paſcha ben 
befannten Proteft gegen bie Herftellung 
bes fogen. ** Reglements« über: 
brachte, wurde er in Haft genommen, 
aus welcher ihn bie beibenmütigen Be: 
mübungen feiner Frau befreiten. Beim 
Ausbruch der Redftion 1850 floh er na 


— 
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829 Paris, wo er mehrere Zeitſchriften en, 


dete und auch font litterarifch (beſonders 
durch feinen »Bauernkatechtsmus«) fũr die 
Intereſſen Rumãniens und feiner Partei 
thätig war. Endlich in bie Heimat zurũck⸗ 
gelehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul⸗ 
tusminifter in Jaſſy, trat dann als libe⸗ 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurde 
1876 zu beren Präfidenten gewählt und 
jeste es im Verein mit Bratiano 1877 
uch, bag MRumänten fi unabhängig 
erflärte und fich mit Rußland gegen bie 
Türkei verband. 1878 wurde er zum 
Minifter bes Innern ernennt, welchen 
Poſten er bi zuquit 1880 beffetbete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
Sohn von Gabriel R., weilanb Profeſ⸗ 
for ber italtenifchen Sprade am King’s 
College in London und Verfaſſer eines 
Dante-Kommentars. Er veröffentlichte: 
»The early Italian poets«, engliiche 


Roßmann — Roumanille. 


Überfebungen ber altitalienifchen Dichter 
von Ciullo d'Alcamo an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter bem Titel: »Dante 
and his circle«, 1873), und »Poems« 
(1870), welche günftig aufgnommen wur: 
den. R. mag ber nenern Dichterfchule 
qugegählt werden, welche man bie »fletjch- 
iche« genannt hat (vgl. Swinburne). — Seine 
Sämeer Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, ef 1876) ſchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 

3) William Michael, engl. Kritiker, 
ge. 25. Sept. 1829 zu Sonden, wo er 
ebt. Bruder bed vorigen, teilt er bejjen 
Richtung, ſchloß ſich heſonders an bie 
Künflergruppe an, welche feit 1848 als 
Präraffaeliten auftrat, und brad) für fie 
manche Lanze, heiratete auch bie Tochter 
eine? ben, Mabor Brown. Er batfür 
bie »Saturday Review« und viele andre 

itſchriften gefchrieben, auch felbitändig 


rauögene n: »Dante’s comedy: the 
elle (1865); »Criticisem on Swin- 


* barne’s poems and ballads« (1866), für 
ben damals noch ſehr ſcharf beurteilten 


Dichtereintretend; »Fineart, chieflycon- 
temporary« (1867); »Lives of famous 
ür bie Early English 


preise (1878). yü 
ext Society jchrieb er: >»Early Italian 
courtesy books« oh Er hat bie 
Gedichte des erzentrifchen Boeten und Ma: 
lers Blake heraus ger mit ausführ⸗ 
licher Dentihrift 4 69); fih beſonders 
eingehenb mit Shelley beichäftigt (1579, 
2 Bde.; vermehrte Ausg. 1878, 3 Bde.) 
auch jelbft ein längeres Gebichtgejchrieben: 
»Mre. Holmer Grey« (1869) und über 
hellen STD 76) Borträge gehalten. 
4) Chriſtina Georgina, Schwe⸗ 
fter ber vorigen, geboren im Dezember 
1830 au 2onbon, wo fie lebt. Sie dat ſich 
als Dichterin einen angeſehenen Namen 
macht. Schon ihr erſtes Werk: »Goblin 
arket, otherpoems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. €3 folgten: »The 
prince’s pro ress« (1866); »Common- 
place« (187 N; »Sing-Song, nursery 
rime-book« (2, Aufl. 1873); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(1874); »Seek and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems» (1681). 
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Robmann, Wilhelm, Schriftiteller, 
eb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun 
Sineigifchen, ftubierte 1851 —54 zu Siena, 
gübingen und Göttingen erft Theologie, 
dann Gefchichte, habilitierte fich 1856 in 
Göttingen, war 1860—69 Erzieher bed 
Prinzen (jegigen Erbprinzen) Bernharb 
von Sachfen- Meiningen, ben er auf 
Neifen nach Stalien unb bem Orient be- 
gleitet, wirkte dann 1872 als Profeflor 
Kunſtgeſchichte in Weimar unb Duſ⸗ 
ſeldorf und iſt ſeit Ende 1873 vortragen⸗ 
ber Rat in ber Generaldirektion ber könig⸗ 
liden Sammlungen für Kunft und Bi 
fenfchaft zu Dresden. Bon feinen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Betradtungen über 
das Zeitalter ber Reformation« oe 
»Die malfabäifche Erhebung« (1860); 
»Bom Oeliabe der Kyklopen und Site 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); >&ine pro: 
teftantifche Ofteranba t in St. Peter zu 
Rome (2. Aufl. 1872); das dramatifche 
Eharakterbild » Meifter Lukab⸗ (1872) und 
»Baftfahrten« (1880). 

Koft, Alexander, bramat. Dichter, 
eb. 22. März 1816 zu Weimar, ei 
5. Mai 1875 dafelbft; ftudierte feit 1 
in Jena Jurisprudenz, arbeitete bann 
an mehreren weimariſchen Juſtizämtern, 
entfagte aber 1848 dem Staatsbienft, um 
fi) ganz ber litterarifchen Thätigfeit zus 

widmen. R. bat eine Reihe romantifcher 
Bollsdramen verfaßt, die fi) zum Teil 
buch berb volkstümliche, manchmal 
padenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreihen Bühnen Mittelbeutichlands 
mit Beifall aufgeführt wurben. Es find: 
»Ludwig ber Eiferne, oder das Wunder: 
märchen aus ber Ruhl«; »Kaiſer Rudolf 
in Wormse; »Landgraf Friedrich mit ber 
gebifjenen Wange«; »Das Regiment 
Mabloc; »Berthold Schwarze; bie Oper 
»Der Helb bes Norbend« (gefammelt als 
»Dramatifche Dichtungen«, 1867 — 68, 
6 Teile); >Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 
Roumanille (fpr. rumanij), Joſeph, 
provengal, Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
gu St. Remy (Bouches bu Rhoͤne), flus 
ierte auf dem Gollge in Tarascon 
und lebt jeit vielen Jahren als Buchhänd- 
ler in Avignon. R. gehört mit Miftral 


614 Roufſeau — 
u. a. den Hauptvertretern der neupro⸗ 
vencalifchen Dichterſchule. Seine erſten 


Dichtungen erfhienen gefammelt unter 
bem Titel: »Li Margarıdelo« (1847). 
Später folgten: »Li Capelan« (1851) unb 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: »Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung über bie „provenge 
lifche Orthographie (1853); »Le Cam- 
pano mountado« (1857); »Lou Möge 
de Cucugnan« (1869); »Le nouv6 de 
R. et de Saboly« (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880). Viele feiner poetiichen Ars 
beiten find gefammelt unter bem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); bie pro⸗ 
ſaiſchen erichienen al »Oubreto en 
roso« (1869). R. drudt unb leitet feit 
Jahrzehnten bie »Armana prouvencgan« 
und ift ber Sauptverleger der neuprovens 
califchen Autoren. 
onfjean (pr. rufſoͤh), Sean, belg. 
Kunftichriftfteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im Luremburgifchen, Ichrieb feit 
1853 für den »Etoile belge« und andre 
Zeitfäpriften und ging dann nad) Paris, 
wo er fi als Ehroniqueur am »Figaro« 
beteiligte und Kunſtberichte in die »Revue 
de Paris« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüffel zurückgekehrt, trat 
er in bie Berwaltung ein und wurbe zum 
Direktor ber ſchönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: »Lee diable à Bruxelles« 
Roman, mit Human 1855); »Paris 
ansant«, Sittenftubien (1861); »Les 
coups d’ep&e dans l’eau« (1863); »Les 
portes de Berchem et; de Borgenhout 


Aà Anvers« oe »Les maitres ita- 
liens« (1877); »Les maitres flamands 


en Espagne« (1878); >L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du KR. au XIX, siöcle« (1879); 
»Types greca et types modernes com- 
es« (1880); »Les expositions des 
eaux-arts depuis 1830« (1880) zc. 
Ronffet (ipr. ui), Camille, franz. 
Gefchichtichreiber, geb. 15. Febr. 1821 
u Paris, warb 1841 Lehrer am Gollige 
t. Louis bafeldft und rüdte 1864 zum 
Hiftoriographen und Archivar des Kriegs⸗ 
minifterrumd empor. 1870 begleitete er 


Royher. 


als Hiſtoriograph das Hauptquartier ber 
Rheinarmee; 1871 warb er Mitglied ber 
Alademie. Seine Hauptichriften find: 
„u röcis —2 de la revolution 

caise« ; »Histoire de Lou- 
vois et de son administration« (1861 
bis 1864, 3 Bbe.; 6. Aufl. 1879), ein vor⸗ 
zügliches Wert, das drei Jahre binter- 
einander von der Alabemie ben Gobert: 
Igen Preis erbielt, »Le comte de Qisors 
1732 —58« (1868); » Les volontaires de 
1793« (3. Aufl. 1874, deutſch 1874); »La 
grande armée de 1813« (1871); »His- 
toire de la guerre de Crimn&e« (1877); 
»La conquete d’Alger« (1879) x. Auch 
gab er die »Correspondancede Louis XV 
et du mar&chal de Noailles« (1865, 2 
Bde.) u. a. heraus. 

Rouvier, Madame, f. Bignon. 

Kong (ipr.cub), Am ed Ee, franz. Schrift: 
fteller,, geb. 9. Mai 1828 zu Billom (Buy 
de ad lebt als Advokat zu Iſſoire 
und hat ſich litterariſch beſonders auf dem 
Gebiet der Litteraturgeſchichte bethätigt. 
Außer ahlreichen Journalartikeln ver: 
öffentfichte er: »Montausier, sa vie et ses 
temps« (1860); »Histoire de la littöra- 
ture itallenne contemporaine« (1869); 
»Trois littöratures à vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la litt&rature 
contemporaine en Italie sousler&gime 
unitaire« (1874); »L’annöe litt6raire« 
es ; »La vie de Thorwaldsen« 

1876); »L’Italie a l’exposition de Pa- 
rise 17) u.a. Auch gab er Voitures 
ämtliche Werfe Se) und eine Über: 
etung der »Piemonteſiſchen Novellen« 
von Berjezio (1859) heraus. 

Hoyer (ipr. rogjeg), Cle„m en ce, franz. 
Schriftitellerin, geb. 21. April 1830 A 
Nantes, verfuchte ſich trüßgeitig, in 
bichten und Novellen, ging 1854 nad 
England, beffen Sprache und Litteratur 
fie währenb eines gen Aufent- 
palte bafelbit gründlich ſtudierte, und 
ne: 
philoſophi und naturwiſſenſchaftli 
Studien betrieb und 1858 einen logiſchen, 
1859 einen vollſtändigen philoſophiſchen 
Kurſus für Frauen errichtete. Zugleich 
ſorien fie volf&wirtfhaftliche Artikel für 
en don Duprat gegründeten »Nouvel 
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&conomiste«, beteiligte fich an einem von 
ber WanbtlandEregierung ausgefchriebe- 
nen Konfurs mit dem Wert »La theorie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 
2 Bde.) und teilte mit Proudhon ben 
ausgefehten Preis. Später erichienen von 
ihr: »Ce que doit &tre une &glise natio- 
nale dans une r&publique« 83 eine 
Überſetzung (die erſte franzoͤſiſche) von 
Darwins großem Werk »Origine des es- 
peces« mit Einleitung und Anmerkun⸗ 

en (2. Aufl. 1865); »Les jumeaux de 

ellas« (philoſophiſcher Roman, 1864); 
‚Liorigine de l'homme et des soci6- 
tes« (1369); »Les rites fun&raires aux 
€poques prehistoriques« (1876); ver: 
hiedene Brofhüren u.a. Ein zweiter 

oman von ihr: »La jeunesse d’un r&- 
volt&e, en 1869 im »Citoyen«. Cle⸗ 
mence R. ift zugleich eine fleißige Mitar- 
beiterin an verfchiedenen Parifer Revuen 
unb hat, wie in der Schweiz, auch in Pa⸗ 
ris, in Holland, in Belgien und Italien 
ablreiche und beifällig aufgenommene 

orlefungen gehalten Ihr Neueſtes ift: 
»Le bien et la loi morale; &thique et 
tel&ologie« d1ös1), 

Rubie y Diez, Vicente Ipan. Did: 
ter und riftheller, eb. 1836 zu Se: 
villa, gegenwärtig Direktor des Inſtituto 

rovincial von Cadiz ſowie Bräfibent der 
ortigen königlichen Alademie ber Wiſſen⸗ 
fhaften und Künfte. Im Auftrag ber 
Provinz vertrat er biefelbe auf den Welt- 
ausftelungen zu London unb Paris unb 
war 1876 Praſident ber Jury, weldye bie 
in: und außlänbilchen Denkſchriften über 
bie Mittel zur Hebung der Anduftrie in 
ber Brooing zu prüfen hatte. Seine 
willenjchaftlichen Lehrbücher (über Che- 
mie, alle Zweige ber ma ia ſtehen 
in hohem Anſehn und ſind in vielen 
Schulen Spaniens und in Cuba einge⸗ 
führt; unter ſeinen philoſophiſchen Ab⸗ 
handlungen iſt das Wert »Estudiossobre 
la evocacion de los espiritus« hervorra⸗ 
gend. Seine Gebichte find in Ar 
zeritreut; allgemein geſchätzt ſind die Le⸗ 
gende »Adelina« und »Uns comedia de 
"Rüdert, Beinric, Geläißtiäreier 
‚ Heinrich, Geſchichtſchrei 

und Germantit, geb. 14. Febr. 1823 zu 


Koburg, gen 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn bes Dichters Friedr. R., 
ftubierte 1840 — 44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philologie, habilitierte fich 
1845 in Jena für Geſchichte und beutjche 
Altertumskunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Profefjor nad) Breslau. Er hat 
fih unter anderm durch folgende Werte be- 
kannt gemacht: »Deutſche Gefchichte« (2. 
Aufl.1861, ergänzt 1873) ; »Geſchichte des 
Mittelalterd«e (1852); >Kulturgeichichte 
des deutſchen Volks in ber Zeit bed Über- 
angs aus bem Heidentum in das Chri⸗ 
entume (1853—54, 2 Bde.); »Geichichte 
ber Neuzeite (1854); »Lehrbuch der Welt- 
eiichte in organischer Barftellunge 
16 7, 2 Zeile); »>Allgemeine Weltge- 
chichte« (mit Flegler, 1861). Außerbem 
beforgte er Ausgaben von Werfen ber äl- 
tern beutjchen Litteratur und veröffent- 
lichte eine »Geſchichte ber neuhochdeutſchen 
Schriftiprachee (1875, 2 Bde.). Rũckerts 
kleinere Schriften wurben herausgegeben 
von Neifferfcheid (1877, 2 Bbe.), dazu 
feine viohraphie von Amelie Sohr a) 
Ruborfi, ©. CBleubonym für Fran: 
zisfa Sarke), deutſche Schriftfiellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königsberg als Toch⸗ 
ter des Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reifen durd) Deutfchland, 
Belgien, Holland und Sranfreich eine reiche 
Bildung, verheiratete fich 1850 mit dem 
Nittergutsbefiber Jarke (geil 1878) unb 
ewann 1864 mit dem Roman »Durch 
eid zum Lichte ben von der Mobdezeitung 
»Vikloria⸗ ee erften Preis. Seit: 
dem fchrieb fie ver Giebene Erzählungen 
für Unterhaltungsblätter, bie unter dem 
Titel: »Deutiches Leben« (1874) vereinigt 
erichtenen, und ben Roman »Die Tochter 
des Nabob« (1875). Auch gab fie »Stun- 
ben der Weihe. Eine Sammlungben Aus: 
ſprüchen Schleiermachers« (1870) und 
Pe yo — Zn Ausfpriüche 
von 8. J. Nitzſch« erauß. 
Ruffini, — Domenico, 
engliſch⸗ital. Schriftfteller, neb. 1807 zu 
Genua, lebt in Taggia an der Riviera. 
Er fublerte zu Genua, wurde 1830 Rechts⸗ 
anwalt, ſchloß ſich 1833 Mazzinis »jungem 
Stalien« an (worüber er berichtet in »Ra- 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Frankreich und ber 
Schweiz, bis er 1836 nad) England fam, 
wo er fi mit Spa und Leben fehr 
vertraut machte. zwang ibn feine 
Geſundheit, 1842 I anfreich zurüd: 
zukehren. ‚Die ‚frbint de Konfetution 
geb ihm 1848 einen Sig im Parlament; 
849 warb er zum farbinifchen Geichäfts- 
träger in En ernannt, legte aber nach 
der Schlacht von Novara- feine Stelle nie: 
ber und begab ſich nad England zurüd. 
In Ebinburg verd ent! te er 1853 unter |u 
dem Pfeubonym Lorenzo Benoni fein 
erftesenglif uch eine Autobiographie, 
bie Gh nftige Aufnahme fand. Es 
folgten Romane in benen patriotiiche 
— vorherricht: »Doctor Antonio« 
(1855); >The ler in (1856); 
»Lavinia« (1860, 877 ins Ktalieni- 
ſche überfe rs an. or sunken 
rocks« (1863), welches Bud viel Dazu 
—5 in Grdtens eine allen günftige 


Stimmung wa Whgiten; »A quiet noo 
in the Jura« ( Carlino« ( (in ber 
ords«e, und von 


zurgrit »Good 
auchnitz mit andern Si en verd ent 
licht; ital, 1874). Seit April 187 
R. nach Taggia gueldtgetehet 
Ange, Arnold, Schriftiteller, geb. 13 
Set. 1802 N Bergen auf ber Inſel 
Rügen, geft. 31. Dez. 1880 in Brighton; | I 
tudierte —8 und Halle(1821—24) als 
eifriger urſchenſchafter und hatte biefen 
Eifer mit ſechsjaͤhriger Haft zu büßen, 
bie er übrigen? burd Überfeßungen aus 
alten Klaffilern und durch das 
Jean Pue ae ber engliihen Humo⸗ 
riſten aufs beſte verwertete. Nach feiner 
Freilaſſung 1830 am Pãdagogium zu 
Halle angefieit und nach ne italieniſchen 
Reife als alademiſcher Dozent zugelaſſen, 
gründete er mit Echtermeyer 1837 bie 
„pedifgen Sahrbücher für Kunft und 
ifienfchafte, verließ aber 1841, mit 
ben Preßz ufländen unzufrieben, ‚Halle 
und Tebehte nad Dresben über. Aß bie 
»Jahrbücher⸗« 1843 aud hier verboten 
wurden, begab er fih nad) Paris und, 
von bier verwiefen ‚1845 in bie wein 
gründete hierauf in Leipzig (1847) ein 
Buch Anbiergel chäft und —* 1848 von 
Breslau in das Frankfurter Barlament |1 
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— , wo er feinen Sit auf ber kur 
Ken infen nahm. Un ae Ag 
langfamen Verlauf ber inge er auf 
Heilen, nahm an bem Demo Kim ha ngreh 
in Berlin teil, — als der Be * 
rungszuſtand feiner ei >Die 
forme das Erjcheinen unmöglich 
hatte, Berlin Anfan Mr —— * 
* fih an ben ſachſiſchen Diaiereig- 
10 flüchtete darauf eo 
r wo er mit Mazzini, Behr Kollin 
u einem europätich- propa anbiftis 
(en Komitee zufammentrat, nahm 
ter ſeinen Aufenthalt in —— 
— wo er ſich ſchon vor dem Ausbruch des 
Kriegs von 1 in Briefen an beutfche 
Being Aut die Politik Bismards ers 
&rte. 1877 wurbe ihm in Anerfennung 
eines litterarifchen irfene für bie deut⸗ 
che Einheit vom Reichstag ein Ehren 
halt Me 3000 Mark jährlich bewilligt. 
uges — —— tra⸗ 
en meiſt den Stempel ſeiner demoltatiſchen 
finnung, bie für ſeinen —A 
Sinn ziemlich gleichbedeutend iſt mit 
triotismus. O8 ge ebören hierher: Schill 
ft | undbie Seinen«(Zrauerfpiel,1830), »ꝰ Der 
N | onelife En »Zwei Jahre in Bariß« 
(1846); > en aus Frankreich und 
Der des « ai, »Revolutionsnopels 
: >Die Neue Welte (Trauer 
(pie, 39 : » wei Dop Iromane in dra⸗ 
matifcher Orme (1865); »Bianca bella 
Rocca« (Erzählung g aus Rom unter dem 
Pſeudonym R. Durangelo, 1869) u. a. 
Von feinen übrigen Schriften erwähnen 
wir: »Die PBlatonif fihetif« (1832); 


»Reden über bie Religion, ihr Entfiehen 
und Vergebene (neue A ie 5) unb 
die Autobiographie »Aus früherer Zeit« 


(1863 —67, 4 Bbe.); Es dichte unfrer 
ite (1881). Auch bat ih R. durch 
berfegung ber >Juniusbriefe«, ber ee 

ſchichte der Zivilifation« von Budle u. a. 





verdient ns 
Kümeli uftad Schriftfteller und 
Staatsmann, 6. März 1815 zu Ra= 


vendburg in — beſuchte, zum 
Studium der Theologie beſtimmt, das 
Stift in Tübin en, wandte fich dann bem 
—30 — iſchen Pebtamt u und wurde 

Kektor ber Lateinfchule in Nürtins 
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en. 1848 zum Abgeordneten für die 
Nationalverſammlung in Frankfurt ge⸗ 
Ei gehörte er zur jogen. kleindeutſchen, 
aiferlichen Partei, war 1849 Mitglied 
der Kaiferbeputation in Berlin, legte vor 
Überfiedelung der Nationalverfannnlung 
nad Stuttgart feine Stelle als Abgeord⸗ 
neter nieder und wohnte bald barauf ber 
Berfammlung in Date bei. Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1849 zum Profeſſor 
am Gymnaſium de Heilbronn ernannt, 
barauf 1850 als Neferent über das huma⸗ 
niſtiſche Unterrichtsweſen in den Stubien: 
rat verfebt, 1852013 Rat in das Kultusmi- 
nifterium berufen unb 1856 zum Staats⸗ 
rat und Departementschef des Kicchen- und 
Schulweſens ernannt. Nach feinem Rüds 
tritt (1862) widmete er fich litterariſchen 
(vorzugsweife flatiftifchen) Arbeiten, über: 
nahm bie Leitun atiftifchen Bü⸗ 
reaus, habilitierte fich 1867 als Dozent für 
Statifi und Pſychologie an berliniverfität 
Tübingen und wurde 1870 zum Kanzler 
berjelben ernannt. R. veröffentfichte eine 
nike kleinerer unb größerer Arbeiten ſta⸗ 
tiſtiſchen, biftorifchen, philofophifchen und 
andern Inhalts in verfchiedenen Zeit 
Nriiten. Unter ihnen find namentlid) die 
»Shafefpeare -Studien« (2. Aufl. 1874), 
worin er bem einfeitigen Shafefpeare-Kul- 
tus entgegentrat, dabei aber das feinfte 
Verſtändnis für bie wahre Größe bes 
Dichters befundete, zu befonderer Bedeu⸗ 
tung gelangt. Später erfchienen von ihm 
„Reben und Auffäge« (1875—81, 2 Bbe.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König- 
reich Württemberg, eine Befchreibung von 
Land und Volk und Staat« (1863). 
NRumohr, Theodor Wilhelm Kier: 
firup, bän. Romanfchriftfteller, geb. 2. 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, ftubierte von 
18 Dan Suriäprubeng, mahmeine itlang 
an der Redaltion der »Berlingſchen Zei⸗ 
tunge teil und mache 1839 mit Staats- 
eife durch Deutfch 
land und bie Schweiz. 1850—64 hielt er 
fih in Schleöwig auf, war von 1853 an 
rdesvogt in Paberäichen, welde Stel: 
ung ihm durch Die politifchen Berhältniffe 
verloren ging. Im den nächſten gehn Jah⸗ 
ren machte er große Reifen in Suͤdeuropa, 
Nordafrika und dem Heiligen Land. Eine 
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roße Anzahl Gedichte, namentlich patrio- 
Ef ‚ ba8 — Gedicht — 
Lodbrog og hans Sönner« und das 
Trauerſpiel »Malek Adsele hatten ihm 
in feinem engern Vaterland einen geſchaͤtz 
ten Namen gemacht; aber erſt ſeine großen 
Romane mit hiſtoriſchem Hintergrund 
trugen dieſen auch über die Grenzen hin⸗ 
aus. Den Kreis dieſer 35 Ge⸗ 
ſchichtsgemälde im Gewand bes Romans 
eröffneten: »Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl. 1880) und »Odins Ankomst I 
Norden« (»Ddins Ankunft im Norbene, 
1841), benen fpäter unter ber Chiffre P. 
P. bie biograpbifchen Heldenromane folg- 
ten: >P ordenakjold « 4. Aufl. 
1877, deutſch 1843); »Niels Juel« (3. 
Aufl. 1877, deutſch 1848); »Grevens 
Feide« 1846, beutich 1848) und »Bille- 
der fra tian IV. Tid« (1850—65). 
Sie erfhienen gefammelt unter bem Titel: 
»Fädrelandshistoriske Malerier«. Der 
Berjafier Hat durch feine lebendige Erzäh⸗ 
lungsweiſe unb die Belebung bes pa= 
triotifchen Gefühls die bänifche Kefewelt 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge 
wußt, obne jedoch eine iR Itigere oder 
tiefere Wirkung zu binterlajlen. 
Kuneberg, Johan Ludvig, ſchwe⸗ 
diſch⸗finn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geft. 6. Mai 1877 
u 36 ſtudierte in Abo, habilitierte 
I 1831 ald Dozent in Helfingfors, wurbe 
1837 Lektor am Gymnafium zu Borgä 
unb 1844 zum Profeſſor ernannt, legte 
aber 1857 feine Stelle nieder, um ſich 
ganz ber Poefie zu wibmen. Seit 1863 
war er durch einen Schlaganfall an bag 
Krankenzimmer gefeffelt. Seine Dich: 
tungen zeichnen ſich Durch Klarheit und 
Reinheit der Gedanken unb ber Form fo: 
wie durch warme Vaterlandsliebe aus, 
und biefe Eigenfchaften haben ihn in Ber: 
bindung mit ber lebendigen —— 
keit, mit ber er feine Charaktere zu zeich⸗ 
nen verftebt, zu einem ber beliebteiten unb 
bebeutenditen Dichter Schwedens gemacht, 
obgleich er Tein Schwebe war und nicht 
in Schweden wohnte. Seine Werke find: 
»Serviska folksängar« (1833, über: 
febung und Nachbildung ferbifcher Volks⸗ 
lieber); »Grafven i Perrho« ( Das Grab 
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in Berrho«, ein dem finnifchen Volksleben 
entlehntes Epos, 1831 von ber ſchwedi⸗ 
hen Akademie gefrönt); die beiden Idylle: 
»Elgskyttarne«(»Die Elenjäger«, 1832) 
und »Hanna« (1836; deutſch von 
Kluge, 1877); bie bem ruffifchen Volks⸗ 
leben entnommene romantiſch⸗moderne 
Sablung »Nadeschda« (1841, beutich 
1867); das Idyll »Julgvällen« (1841; 
deutſch: »Der Weihnachtsabend«, 1870) 
und zwei Romanzencylien: »Kung Fja- 
lar« (1844) und »Fänrik StAls sägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
tere vielleicht fein gelejenftes Werk 
deutſch: »Die Sagen — Staͤl«, 
853 u. öfter), das Szenen aus dem 
Iehten finnifchen Krieg fchilbert; enblich: 
»Smärre berättelser« (1854; deutſch: 
»Kleinere Erzählungen«, 1856) und bie 
dramatifhen Dichtungen: »Kan Bj« 
(»Kann nidte«, beutich 1871) und »Kun- 
garna pa Salamis« (1863; beutſch: »Die 
önige auf Salamis«, 1875), ein Trauer: 
fpiel, worin er die antife Form mit bem 
Geiſt Hriftlicher Weltanſchauung zu ver- 
binden juchte. Auch vorzügliche Kirchen: 
lieder hat R. gebichtet. Seine gefammel: 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
aulcht 873 — 74 (Bollsausgabe 1876). 
I. Eygnäuß, J. L. R. (1874). 
sein (pr. cos), John, engl. Kunſt⸗ 
krititer, Sozialreformer, vielfeitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren im Fe⸗ 
bruar 1819 zu Lonbon, lebt am See Win- 
bermere. Der Sohn eines reichen Wein 
händlers, ftubierte er in Oxford, gewann 
einen Preis durch fein Gedicht »Salseth 
and Elephanta« (1839), wibmete fich nicht 
ohne Erfolg ber Malerei und trat mit 
einer Kleinen Schrift zum Lob des Mas 
lers Turner ul, aus welcher dann alls 
mäblich das große Werk »Modern pain- 
ters (1843—60, 5 Bde.) hervorwuchs. 
Der Berfafier hatte fich indes nach Italien 
begeben und verfaßte gleichgeitin mit bem 
enannten Werk bie beiden andern um: 
fangreichen Bilder: »The seven lamps 
of architecture« (1849-55, neue Ausg. 
160) und »The stones of Venice« 
1851 —53, 3 Bde). Um biefe feine 
auptwerke gruppierte fich noch eine 
enge andrer. Hierher gehören: »Pre- 


Ruskin. 


Raphaelitism« (1851), zu gunften ber 
jungen Maler, welche auf Befreiung von 
alabemtjchen Feſſeln drangen, nicht ohne 
endliches gte Ergebnis für die engliſche 
Kunſt; »The construction of sheep- 
— ae Or 
: »The opening of the 
Palace considered in relation to the 
prospects of art« (1854); »Lectures on 
architecture and painting« en 

»Notes on the Turner-Gallery« (1856— 
En »The use of art in education« 
(1 und Ähnliches. Unterdeſſen batte 
er ſich an F. D. Maurice (f. d.) engelätof ⸗ 
fen und am Working Men’s College 
eine Kunftfäule gebildet. Ein weiterer 
Wirkungskreis öffnete fi ihm, als bie 
Univerfität Cambridge ihn 1867 bas Amt 
eines Lektor über bildende Kunft über⸗ 
trug. Seither ift er auch in Orforb (1872) 
zum Profeffor der jhönen Künfte ernannt 
worben, lebtaber jet von aller öffentlichen 
Thätigfeit zurüdgezogen. ift feine 
originelle, Hr bie Arbeiter berausgege- 
bene, aber nicht immer jebem verftänbli 
Zeitſchrift »Fors Clavigera« (1871— 

u erwähnen. Die Zahl feiner Beiträ 
Hr Ay und feiner Fleinern Schrif⸗ 
ten iſt außerordentlich groß. Dichtkunſt, 
Nationaldkonomie Sozialismus haben da⸗ 
ran ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
1850); »The king ofthe@olden River« 
1851); »The harbours of England« 
1856); »The two paths« (1859-60); 

gnony: (1862); 

»Unto this last« (1862—77); »The 
mystery of life« (1863); »Sesame and 
the lilies« 1869; ‚The Cestus of Ag- 
»The ethics of the dust« 


»Essays on politi 


storm« 
k 870); »Michael Angeloand Tintoret« 
1870—71); »Munera pulveris« (1872); 
»The eagle’s nest« (1872); »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love’s Meinie; 
lectures on Greek and English birds« 
(1873); »Val d’Arno« (1873); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalion« (1875); 


Ruß — Ruſſell. 


»Mornings in Florence« (1875— 77); 
»Bibliotheca torum« (1876); Fe 
Mark’s rest. e history of Venice« 
1877); »The laws of Fösole« (1877— 
878) unb als Neneftes bie ſehr unortho⸗ 
boren » Letters to the clergy« (1881). R. 
ift einer der größten Meiſter der engliichen 
prache, aber in feinem malerifchen Stil 
ftreift er bisweilen bart an bie Grenze bes 
Erlaubten, und feine überichwenglichen 
Schüler haben nicht felten dieſe Linie über: 
fchritten und find in Bombaft verfallen. 

Ruß, Karl Drnitgolog 
— geb. 14. Jan. 1833 zu Bal- 

enburg in WWeftpreußen, wibmete fich ber 
FE ftudierte dann Naturwiſſen⸗ 
chaft in Berlin und lebt daſelbſt ſeit 
1862. Er erwarb ſich ein allgemein an⸗ 
erkanntes Verdienſt durch ſeine anmutigen 
Naturſchilderungen, durch welche er im 
Sinn Roßmäaßlers zu wirken ſuchte. Seine 
Merle: »In ber freien Nature (2. Aufl. 
1875, 2 Bbe.), » Meine Freunde⸗ , 
2. Aufl. 1878), »Durd) Feld und Walde 
(2. Aufl. 1875), »Naturs und Kultur: 
ilber« (1868), »Deutiche Heimatähilder« 
1872) fanden weite Verbreitung Er 
chrieb auch eine Reife naturwiſſenſchaft⸗ 
lich⸗ wirtſchaftlicher Bücher für Frauen 
(Rratureifienf ftliche Blicke ino tägliche 
eben«, 2. Aufl. 1875; »MWarentunbdee, 
1868—69, 3 Bbe., u. a.), wandte ſich 
dann aber beſonders ber Ornithologie zu 
und trug durch feine Schilderungen ın 
ber »Sartenlaubee 2c. wejentlich mit bei 
a ber außerorbentlichen Entfaltung der 
iebhaberei für fremblänbifche Vögel. Er 
Er »Handbuch für ellie re 
2. Aufl. 1873—81, 2 Bde.), »Der Ka 
narienvogel« (3. Aufl. 1880), »Die fremb- 
länbifhen Stubenvögel« (187581, Bo. 
41—4), »Die Brieftaubee KT) x. und 
ift Begründer ber zerlgri ten: »Die ge 
fieberte Welte (feit 1872) und »Iſis⸗ (für 
naturwiffenichaftliche Liebhabereien, mit 
Dürigen, fett 1876). 

Rufe (ip. zöfen, 1) Grafvon 
Kingston: R., gewöhnlich Lord John 
R. genannt, engl. Staatsmann u. Schrift: 
fteller, geb. 18. Aug. 1792 zu Lonbon, 
geſt. 28. Mai 1878 in Richmond. Der 
altadligen Whigfamilie Bebforb angehö- 


unb Volles | fü 


619 


, welche fi zur Zeit feiner Jugend 
Ri langem durch bie Tories von ber Lei⸗ 
tung ber öffentlichen Dinge verbrängt ge- 
feben, wurbe er, englifcher Sitte zuwiber, 
nicht auf eine der alten Univerfitäten ge- 
fanbt, ſondern nad) Edinburg, dem bamalis 

en Sammelplag ber Liberalen. Hierauf 
(1809) begab er jich auf Reifen, hielt fich 
namentlid) bei Bellington in Bortugal auf 
und fammelte in Spanien bie Eindrücke 
für feinen »Don Carlos«e. Heimgefehrt, 
wurde er 1813 zum Parlamentsmitglieb 
r Taviſtock ermählt und begann fo bie 
lange politiſche Laufbahn, beren Einzel: 
beiten nicht bier zu erzählen find, mit wel- 
cher aber jeine litterarifche Laufbahn aufs 
engfte verknüpft iſt. Er trat zunãchſt mit 
einer Verherrlichung feines großen Vor: 
fahren auf, welcher wider Karl IL geſtan⸗ 
ben: >A life of William Lord R,, 
with some account of the times, in 
which he lived« (1819, 4. Aufl. 1853), 


1866 jobann mit einer poetischen Dariiellung 


r Grundfäge ber Religionsbuldung un 
einer gemäßigten Freiheit in dem Drama 
»Don Carlos, or persecution« (1822), 
welches fünf Auflagen erlebte, boch dem 
Trauerſpiel Schillerd. fih faum an bie 
Seite ſetzen Tann. Zu diefen Jugendar⸗ 
beiten nebören noch: »EKssays and sket- 
ches of life and character; letters 
written for the post« (1820); »Thenun 
of Arronca; a tale« (1822). Schwerèern 
Kalibers ift ber »Essay on the history 
of the ish government and con- 
stitution, from the reign of Henry VII. 
to the Present timee (1821, neuefte 
Aufl. 18735 deutſch von Yang, 4. Aufl. 
1872). Es folgten: »Memoirs ofthe af- 
fairs of Europe from the peace of Ut- 
recht« (1824—29); »Establishment of 
the Turks in Europe« (1828); »Essay 
on causes of the French revolution« 
ie Unterbeffen hatte fih R. zum 

übrer ber Reformpante im Unterhaus 
aufgeſchwungen, 1 weientlich zum 
Sturz des Toryminifteriums beigetragen, 
war ın bemjelben Jahr unter Lorb Grey 
pum erftenmal ins Amt getreten, batte 1831 

ie Reformbill den Unterhaus vorgelegt. 
Bon nun an bi8 1866 war R. ftet3 von 
ber laufenden Bolitif in Anfpruch genom⸗ 
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men, entweder als Minifter ober im 
erften Gliede ber Oppofition als Minifter: 
kandidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erfienmal anbie Spibeber Regierung 
gelangte und 1861 als Graf R. in das Ober- 
—* aufrückte. In Zeiträumen verhält⸗ 
nismäßiger Muße ſchrieb er bie größern 
biographiichen Werke: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« (1062 
bis 1856); >Correspondence of 75 
fonrth duke of Bedford« (1853—56 
unb »The life and times of Charles 
Fox« (1859—66 , 3 Bde.). Seit 1866 er- 
fhien er nur dann unb wann im Ober: 
gene und ſprach fi, gewöhnlich ohne 

folg, über bieje ober jene große Frage 
aus; feine einft ungeheure Popularität 
hatte fich fehr vermindert. Noch veröffent- 
lichte er: »Selections from speeches of 
Earl B. 1817-41, and from atches 
1859 —65« (1870, 2 Bbe.); » The fo- 
reign polley of England 1570-1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. df- 
ter); »Becollections and suggestions«, 
feine Memoiren von 1813—73 umfaflend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bilbfäulen vor und in dem 
Barlamentshaus ehren das Andenken bes 
vielthätigen Mannes. 

2) William Howard, der Vater ber 
fogen. Kriegskorrefpondenten unb fomit 
Begründer eined neuen Litteraturgweigs, 

eb. 1821 zu Dublin, lebt in Lonbon. Er 
—** in Dublin, ließ ſich aber bald von 
der Tagesſchriftſtellerei anziehen. Eine 
lebendige Selhreiung, welde ber junge 
Mann von ben Auftritten bei einer iri⸗ 
ſchen Wahl 1841 gemacht, 2% bie Auf: 
merkfamleit des Leiters der » Times« auf 
ihn, und feit 1843 ward er regelmäßig von 
ben Weltblatt befchäftigt. etzte er 
feine Studien fort und wurbe 1850 Rechts⸗ 
anwalt. Er hatte bereits auf Senbungen 
nach Irland, während der Kartoffelfrant: 
beit, und nach Dänemark, während bed 
Kriege von 1848, fein beſchreibendes Ta⸗ 
lent weiter erwieſen. Doch war fein Name 
nur im Redaktionszimmer ber »Times«, 
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nicht beim allgemeinen Bublitum bewãhrt, 
als ber Krimfrieg ausbrach. Nicht ohne 
en feit bei ber Armee zugelaffen, 
wohnte R. allen großen Ereignüfen jener 
Zeit bei unb brachte fie mit einer bis dahin 
noch nie bageweienen Rafchheit unb An=- 
ſchaulichkeit vor die Lefewelt. So wurde 
jein Name in wenig Monaten berühmt, 
Sa nur durch lebenbige Schilderung der 
Schlachten, fonbern aud buch Au 

der großen ahläffigung, unter 

cher damals das engliſche Heer litt. Bei 
feiner Rückkehr erhielt er von ber Uni 
verfität Dublin ben Doltorgrab, und von 
ber, eriten Auflage feiner geſammelten 

Driefeanbie »Times« (» Letters fromthe 

Crimea«)) wurben in wenig Zagen 50,000 

Eremplare verlauft. Eine Umarbeitu 

bie 1857 erſchien unb bie Unmittelbarkeut 

und Berfönlichkeit ber Einbrüde dem Ber: 

ſuch einer firenger hiſtoriſchen Darftel- 


lung opferte, hatte immer noch einen be 
ie Abſatz. rüge Weiſe 
iſt R. ſeither in vielen Weltgegenden thätig 


ſten; in Indien während bes großen Auf⸗ 
nds; in Stalien, wo er am Ende 
ber entſcheidenden Schlachten von 1859 
ankam; in Nordamerika, wo feine Befchrei- 
bung der erfien Schlacht von Bull⸗ Run 
ihn bei ben gefchlagenen Nordſtaatlichen 
hochſt unbeliebt machte und zur. Heimlehr 
möfigte? in Böhmen, wo er drei Tage vor 
ber lacht bei Königgrät anlam, und 
von wo er, mit Not entgangen, 2 nad 
Tirol begab, und im beutich-franzöfif 
Krieg, welchen er im Hauptquartier 
beutiehen Kronprinzen von Wörth bis zum 
riedensſchluß mitmacte. Ein zweites 
al begab er fich nach Indien 1875— 76, 
im Gefolge bes ringen von Wales. Auch 
bie Türkei und bie Krim bat er ein zwei⸗ 
tes Dal befucht, über alles in anziehender 
Weife berichtend. Schon etwas alternd, 
ließ er fich boch 1878— 79, diesmal nom 
»Daily Telegraph«, nah Gübafrifa 
fhiden, wo er in einen Konflift mit Ge⸗ 
neral Sir Garnet Wolfeley geriet, wel: 
cher von R. berichtete Ungebühren engli- 
der Soldaten in Abrebe ftellte. Dieſe 
age ſchwebt noch. R. Hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre⸗ 


Kia; in Rußland bei den Krönumgss 


za ww. 
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. Aulius Chfars« (1 
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en Bob 8 bt, als beren bebeutenbite 
Audit For i. d.) und Hauptmann | ( 
Hozier zu nennen find. Er jelbft dat 1858 
die »Arıny and Navy Gazette« gegrüns | 1 
bet, die er noch leitet. Auch eine Novelle: 
»'The adventures of Dr. B ready: ‚Inte 
peläricben. Zahlreiche Orben find ihm ver⸗ 
—* Pr aus das Eiferne Krug 
sw Wilhelm, Militärfäriftftel- 
ler, geb. 25. 






Mai 181 Ein —— 
geſt. 4. Aug.1878 in 3 rich bu 
mord; trat 1838 in preußiiche rer 
bienfte, warb 1840 Offizier im Ingenieur: 
korps und ftanb 1848 ın Pofen. Wegen 
feiner Brofchüre »Der beutfche Mifitär- 
Ract vor unb währenb ber Kevolution« 
— Aufl. 11) an eflagt, entfloh er im 
ni 1850 in I weiz, hielt in Zürich 
Triegswillen heftige Vorleſ ungen, wirfte 
feit 1853 nftruftor bei den Trup⸗ 
penübungen 2 und warb von ber Kantons: | in 
tegierung Eye Major im Genieftab ers 
nannt er als Oberfi und Ge 
netalftabschef zu Garibaldi nad) Sizilien, 
befehtigte beim Ps ang auf das Feſtland 
nlen Flügel eL Hi te im Treffen von 
Fo das e und entſchied 
in der Schlacht am Volturno den Sieg. 
ürich zurüctgekehrt, lebte er ſeitdem̃ 
tl einen „utterarifhen Arbeis 
M. ber bie meiften neueſten 
"lege neforiehen außerdem zahlreiche an- 
De von bene wir aß bie — 
anführen: »Heerweſen und Kriegführun 
); »Der Krieg u und 
feine Mittel« (1856); »Die Feldherren- 
funft des 19. Jahr unberts« (3. Aufl, 
187 ; »Allgemeine Taktik« (2. Aufl. 
1868); »Milttärifches Handwörterbud« 
1859, 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 
Se Dom neuern Feftungsfriege (1860, 
be.); »Erinnerungen aus bem italies 
ala Sehaug 1860« (1861, 2 Bde.); 
»Annalen di veich8 Italien 1861— | 
1863« (1864); ſchichte Julius Eä- 
ſars, von Raifer Napoleon II. tommen- 
tierte (186667); »Die Grenzen ber 
Staaten, “is znlkeigepttiihe Unter: 
SER, 68); >Die erflen Feldzüge 
—— in Italien und Deutſchland 
1869); »Strategie und Tat: 


AH ge een eite (1872 — 75, 
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AS) Reiegöpolitifunb Kriegegebrauqh 


‚Emil, Hiſtoriker, geb. 14. Febr. 
809 u Hanau, geſt. 28. Aug. 1869 in 
idelberg; ftubierte zu Marburg, Mün- 
n und SHeibelberg Philologie und Ge: 
ſchichte, Tebte fpäter in Florenz, feit 1844 
in H Heibelbern, wo er fidy als tivatbozent 
für italienif e Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum Profeſſor ernannt 
wurde. Er ſchrieb: »Geſchichte der italieni⸗ 
chen Poeſie˖ (bis Taſſo; 1844—47, 2 
de.); »Studien über Dante« (1853); 
»Ge hichte bes italienifchen Volks unter 
ber napoleonifhen Herrfcaft« (1859); 
ag 1 von Stalten von 1815 — 
—— Anton, Edler von, geo- 
graphiſcher, beſonders alpiner, Schriftitel- 
ler, ler, geB- 21. Sept. 1817 zu Wien, ftubierte 
—e und Wien, trat dann 
in die juriſtiſche Beamtenlaufbahn ein, 
praktizierte bis 1870 als Advokat in Wien, 
fiedelte dann nach Steyr über und lebte 
ſeit 1875 in Salzburg. Er erprobte ſich 
ſchon in frühen Jahren als geſchickter und 
kühner Erſteiger von Alpenſpitzen, deren 
er im Lauf der Zeit über erklomm; 
auch war er eine —* von Jahren Brä: 
fivent des Wiener Alpenvereins. Seine 
‚Bergbeeinungen und Erfahrungen teilte 
er in Sournalen, namentlich in ben Pu⸗ 
blifationen ber Alpenvereine, mit. Als 
befondere Werke erjchienen: »Die Alpen- 
länder Oſterreichs u. ber Schweiz« (1843); 
»Aus ben Tauern« ei »Aus Tirol, 
Berg- und Gletfherreifen« (1869) und daß 
187 beenbebe geokrrap — raphiſche 
THE 8 Kaifertum Öfterreiche. 
Aybberg, 1) Karl Heurik, fchweb. 
bramatifcher Dichter, geb. 6. uni 1820 
u u Karlskrona, fam mit 2 Jahren nad 
todbolm und arbeitete bort als Schrei⸗ 
ber auf dem Baubüreau ber Stadt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jedoch wenig 
zu; er verfuchte ſich mit Feuilletonartikeln 
im »Aftonblad« und trat bann in bie 
Redaktion bes Blattes ein, in ber er bis 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 
ten« und lieferte mebrere Luftipiele 
r bie Bühne, unter weldyen bie bekann⸗ 


3 teften: >NyArsmorgonen p& Storkyrko- 
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men, entweber als Miniſter oder im 
erften Gliede ber Oppofition als Miniſter⸗ 
kandidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erftenmal an die Spigeber Regierung 

elangte und 1861 als Graf R. in das Ober- 


us aufrüdte. In Zeiträumen verhält- | od) 


nismäßiger Muße | vieb er bie größern 
biographiichen Werke: »Memoirsand cor- 


respondence of Thomas Moore« (1852 | nicht nur burch Ie 


Ruflell. 


nicht beim allgemeinen Bublifum bewährt, 
als der Krimfrieg ausb Nicht ohne 

wierigkeit bei ber Armee zugelafſen, 
wohnte R. allen großen Ereign jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dahin 
nie bagewejenen Nafchheit unb Au⸗ 
chaulichleit vor die Lefewelt. So wurzbe 
ein Name in wenig Monaten berühmt, 
benbige Schilderung der 


bis 1856); >Correspondence of John, lachten, ſondern auch durch Au 


fourth duke of Bedford« (1803- 56) | ber großen 


und »The life and times of Charles 
Fox« (1859-66, 3 Bbe.). Seit 1866 er» 
f&hien er nur bann und warın im Ober: 

us und ſprach fi, gewöhnlich ohne 

rfolg, über bieje ober jene große Frage 
aus; ſeine einft ungeheure —* ität 
hatte fich fehr vermindert. Noch veröffent- 
lichte er: »Selections from speeches 0 
Earl RB. 1817-41, and from despatches 
1859—65« (1870, 2 Bbe.); »The fo- 
reign policy of England 1570—1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the couneil of Trent« (1873 u. öf⸗ 
ter); »Becollections and suggestions«, 
feine Memoiren von 1813—73 umfaflend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tione (1875). Bildfäulen vor und in dem 
Parlamentshaus ehren das Andenken bes 
vielthätigen Mannes. 

2) William Howard, der Vater der 
ſogen. Kriegskorreſpondenten und ſomit 
Begründer eines neuen  neraturgmeigß, 

eb. 1821 zu Dublin, lebt in Lonbon. Er 
—** in Dublin, ließ ſich aber bald von 
ber Tagesſchriftſtellerei anziehen. Eine 
lebendige Beſchreibung, welche ber junge 
Mann von ben Auftritten bei einer iri⸗ 
ſchen Wahl 1841 gemadht, g bie Auf 
merkfamfeit bes Leiters der ⸗ Times« auf 
ihn, und feit 1843 ward er vegelmä igvon 
bem Weltblatt befchäftigt. Doch ſetzte er 
feine Stubien fort und wurbe 1850 Rechts⸗ 
anwalt. Er hatte bereit auf Sendungen 
nach Irland, während ber Kartofjelfrant: 


beit, unb nah Dänemark, während bes | cher von R. berichtete Ungeb 


Kriegs von 1848, fein beſchreibendes Ta- 
Ient weiter erwiefen. Doch war fein Name 
nur im Rebaltionszimmer ber »Times«, 


f|die 1 


achläffigung, unter wmels 
her damals das englif lit. Bei 
feiner Rückkehr erhielt er von ber Uri⸗ 
verfität Dublin ben Doltorgrab, und von 
der erſten Auflage feiner gefammelten 
Briefeanbie »Times« (»Letters fromthe 
Crimea«) wurben in wenig Tagen 50,000 
Eremplare verfauft. Eine Umarbeitung, 
7 erſchien und die Unmittelbarfat 
und Berfönlichkeit der Einbrüde dem Ver⸗ 
[ud einer firenger Bifiorifchen Darſtel⸗ 
lung opferte, hatte immer noch einen be: 
rächen Abſatz. In ähnlicher Weiſe 
it K. ſeither in vielen Weltgegenden thätig 
eweien: in Rußland bei den Krönung 
eften ; in Indien während bes großen Auf: 
nds; in Stalien, wo er am Ende 
ber entſcheidenden Schlachten von 1859 
ankam; inNordamerifa, wo feine Beichreis 
bung der erfien Schlacht von Bull⸗ Run 
ihn bei ben gelte enen Nordſtaatlichen 
hochſt unbeliebt machte und zur Heimkehr 
möngte in Böhmen, wo er brei Tage vor 
ber hlacht bei Königgräg anlam, umb 
von wo er, mit Rot entgangen, jr} nad 
Tirol begab, und im —— — ſ 
Krieg, welchen er im Hauptquartier 
beutiihen Kronprinzen von Wörth bis zum 


—— mitmachte. Ein jmeites 
al begab er fich nach Indien 1879— 76, 
im Gefolge bed Pri von Wales. 


die Türkei und die Krim bat er ein zwei⸗ 
tes Mal befucht, über alles in anziebennber 
Weile berichtend. Schon etwas alternb, 
Tieß er fi boch 1878-79, diesmal vom 
»Daily Telegraph«, nad Südafrifa 
ſchicken, wo er in einen Konflift mit Ge⸗ 
neral Sir Garnet Wolfeley geriet, wel: 
neen engli⸗ 

—* Soldaten in Abrede ſtellte. Dieſe 
age ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre⸗ 


or _ nn nn uzuun 


Rüſtow — Rydberg. 


tenen Pfad gehabt, als deren bedeutendſte 
Archibald Forbes (1. d. und Hauptmann 
Hozter zu nennen find. Er felbft hat 1858 
die »Arımy and Navy Gazette« gegrün- 
bet, bie er noch leitet. Auch eine Novelle: 
»The adventures of Dr. Brady« bat er 
pelchrieben. Zahlreiche Orden find ihm ver- 
en barunter auch das Eiferne Kreuz. 
low, Wilhelm, Militärfchriftitel- 
ler, geb. 25. Mai 4821 zu Branbenbn , 
geft. 14. Aug. 1878 in Zürich du Set 
morb; trat 1838 in preußiſche Militär- 
bienfte, ward 1840 on ter im Ingenieur: 
korps und ftanb 1848 in Poſen. Wegen 
feiner Brofüre »Der beutihe Militär 
F 1851 während ber — — 
.Au an , oh er im 
ni 1850 in he —5— hielt in Zürich 
iegswiſſenſchaftliche Vorlefungen, wirkte 
jeit 1853 als Inſtruktor bei den Trup⸗ 
penübungen und ward von ber Kantone 
vegierung gem Major im Genieftab er: 
nannt. eing er als Oberfi und Ge 
neralftabschef zu Saribalbi nad) Sizilien, 
befehligte beim Übergang auf das Feſtland 
ben linken Flügel, führte im Treffen von 
Capua das Oberfommando unb entichieb 
in der Schlacht am Voltumo den Sig. 
—— Fre zurückgekehrt, lebte er ſeitdem 
ausſchließlich feinen Litterarifchen Arbeis 
ten. R. bat über bie meiften neueften 
Kriege geichrieben, außerdem ablreide an⸗ 
dre Werte, von denen wir als die wichtigern 
anführen: »Heerweien und — 


Julius Cäfars« (1855); »Der u 


feine Mittele (1856); »Die —— 
kunſt des 19. Jahrhunderts (3. Au 
1877), ⸗Allgemeine Taktik« (2. Aufl. 
1868); »Milttärifches Handwörterbuch« 
1859, 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 
ve dom neuern Feſtungskrieg« (1860, 

2 Bbe.); »Erinnerungen aus bem italies 
niſchen Feeg 1860« (1861, 2 Bde.); 
»Annalen bes Königreichs Stalien 1361— 
1863« (1864); >Geichichte Julius Cã⸗ 
fars, von Kaifer Napoleon LIE. kommen: 
tiert« (1866— 67); >Die Grenzen ber 
Staaten, eine militärifch-politifche Unter: 
[nSung« (1868); »Die erften Feldzüge 
onapartes in Italien und Deutichlanb 
1796 - 97. (1869); »Strategie und Tal: 
tif der neueften Zeit« (1872—75, 3 


fl. | Berg= unb Sletfcherreifen« 
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Bde.);»Kri litik und Kriegsgebrauch⸗ 
sr, u vo er J 


Ruth, Emil, Hiſtoriker, geb. 14. Febr. 
1809 zu Hanau, geft. 28. Aug. 1869 in 
idelberg; ftubierte zu Marburg, Mün⸗ 
n und Deibelberg Philologie und Ge: 
ſchichte, Tebte fpäter in Florenz, feit 1844 
in Heibelberg, wo er ſich als Privatdozent 
für italieniſche Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum PBrofeffor ernannt 
wurde. Er fchrieb: »Geſchichte der italieni⸗ 
[den Voefie« (bis Taſſo; 1844—47, 2 
de.); »Stubien über Dante« (1853); 
»Geſchichte des Italienischen Volks unter 
ber napoleoniſchen Herrfchaft« (1869); 
»G Giäte von Stalien von 1815 —50« 
(1867, 2 Bbe.). 


Authuer, Anton, Ebler von, geo- 
graphilcher, beſonders alpiner, Schriftitel- 
ler, geb. 21. Sept. 1817 zu Wien, fiubierte 
in Kremsmünfter und Wien, trat dann 
in die juriftifhe Beamtenlaufbahn ein, 
praftizierte bis 1870 als Advokat in Wien, 
fiebelte dann nach Steyr über und lebte 
jeit 1875 in Salzburg. Er erprobte ſich 
ſchon in frühen fahren ala gefontter und 
fühner Erfteiger von Alpenſpitzen, beren 
ex im Lauf ber Zeit über erflomm; 
auch war er eine eibe von Jahren Prä: 
fivent bes Wiener A penverein®. " Seine 
Bergbeheigungen und Erfahrungen teilte 
er in Journalen, namentlich in den Pu⸗ 
blifationen der Alpenvereine, mit. Als 
befondere Werke erfchienen: »Die Alpen- 
länder Oſterreichs u. der Schweig« (1843); 
»Aus ben Tauern« Ne} »Aus Tirol, 
1870 beenbe bil i —X 

te geographiſch⸗ethnograp 
Prachtwerk »Das Kaiſertum Öfterreiche. 

Rydberg, 1) Karl Henrik, ſchwed. 
dramatifcher Dichter, geb. 6. Juni 1820 
u Karlskrona, fam mit 22 Jahren nad 

tockholm und arbeitete bort als Schrei: 
ber auf dem Baubürenu ber Stabt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jeboch wenig 
zu; er verfuchte ſich mit Feuilletonartileln 
im »Aftonblad« und trat dann in bie 
Redaktion bed Blattes ein, in der er bis 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 

ten« und lieferte mehrere Luftfpiele 
für bie Bühne, unter welchen die befann- 
teften: »Nyärsmorgonen pä Storkyrko- 
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tornet« (»Der Neujahrsmorgen auf bem 
Turm der Storforfe«); »Oks& en pro- 
fet« (»Aud ein oh »En kopp 
thee (»Eine Taſſe Thee«); »Aladdins 
lampa« unb »Capricciosa«. 1856 be: 
gann er bie humoriſtiſche Zeitfchrift>Kap- 
ten Puff«, welche bis 1865 erſchien unb 
1872 wieber aufgenommen wurde, Außer: 
bem it R. aufs vielfeitigfte thätig geweſen; 
er arbeitete namentlich für bie »Lllustre- 
rad Tidning« unb die »Stockholms- 
poste, ſchrieb Erinnerungen, redigierte 
Anefbotenfammlungen und lieferte eine 
Reihe Überfegungen von Romanen unb 


ovellen. 

2) Dlof Simon, ſchwed. Hiftorifer, 
geb. 28. Dez. 1822 zu Eebersbal, ftubdierte 
von 1839 an in Upfala, mußte jedoch we: 
gen eines Leiden? fein Studium aufgeben 
und that im AZiwilbepartement und im 
Kommerzkollegium Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatſekretär an⸗ 
yele t wurde, welche Stellung er bis 

862 befleidete. 1864 kaufte er ha einen 
| und bewirtfchaftete ihn, kehrte aber 
6 nah Stodholm zurüd unb wurde 
Protofolfefretär in ber —— 
Von dieſer Zeit an hat er ſich ati 
lich Hiftorifhen Studien gewibmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivaliſche Material ſuchte. Das 
Reſultat dieſer Forſchungen hat er in ſei⸗ 
nem Hauptwerk: »Sveriges tractater 
med främmande makter jemte dit hd- 
rande handlinger«e (187 ): verivertet. 
Während ber Ausarbeitung biefes Rieſen⸗ 
werks, das alle Beziehungen Schwedens 
zum Ausland in den letzten 1000 Jahren 
banbelt, hat R. mehrere wifjenfchaftliche 
Werte aus dem Kranzdfifchen und Deut- 
chen überfett, namentlich auch Schloflers 
»Meltgefchichter, und bie franzöſiſchen 
Werte des Diplomaten Grafen Guftav 
Lagerbjelke (1867) herausgegeben. 
) Victor, ſchwed. Romanfdhriftfteller 
und Philoſoph, eb. 18. Dez. 1829 gu 

Önföping, befuchte das Gymnaſium In 

erid, wo er ben Unterricht und bie vä⸗ 
terliche Fürſorge Tegners genoß, und ſtu⸗ 
bierte feıt 1848 in Lund. Schon in fei- 
nen Schuljahren hatte er Auffäge fr 
Zeitſchriften gefchrieben und ſich auf der 


Rydberg. 


Univerfität mit Titterarifchen unb poli⸗ 
Fri Artikeln über bie dlonomifchen 
Schwierigkeiten binausgeholfen. 1 
tal er in bie Rebaftion von »Göteborgs 
Handels- och Sjöfartstidning«, an ber 
er ſchon lange mitgearbeitet hatte. Im 
Feuilleton dieſes Blattes erfchien feine erfie 
bichterifche Arbeit, ber hiſtoriſche Roman 
»Fribytaren p& Ottersjöon« (1858, 3. 
Aufl. 1877), bem>Singoalla« (1855) umb 
bie noch — und re e ii 
anze geiftige n erifti 
tbeit: »Den siste Athenaren« (+BDer 
legte Athener«, 185953. Aufl.1876; deuutfch 


unb bie Anſichten und Überzeugungen 
| | gib em 
Gebiet pegen blinden Autoritätsglauben 


Diefe Tendenz in Kerbinbung 
nem Stil 


reiche Angriffe in raſcher Folge T. 


denen er mit den fer ger iffenen Wafı 
fen ber Tübinger Sa e ete, na: 
mentlich mit der berühmten Streitſchrift 


1864) unb > 
detidensmagi« (1864 * 


Ziel zu, und auf ber ſchwediſchen Kirchen: 
verfammlung 1868 erhielt R. Gelegen: 
beit, auch perfönlich für feine Anfichten 
einzutreten. Die echt humane Art feiner 
Kampfesweile erwarb ihm auch die Hoch⸗ 
achtung feiner Gegner. Die een: 
welche R. bernorgerufen, führte ihn 1 

in bie Zweite Kammer bes Reichſstags, wo 
er feine Stimme laut für eine ibeal:bemos 
Tratifche und Baer Tanhifhe Bolfbergiebun 
erhob. Im Winter 187374 hielt er fie 
in Rom auf, und bie Früchte feiner Stus 
bien, welche er in mehreren Schriften, wie: 
»Romerska sägner omapostlarne Pau- 
lus och Petrus« (1874, deutſch 1876) und 
»Romerska saga« (1876, Bilder aus 
ber römiſchen Kaiferzeit auf Grund ber 


Saar — Sacher⸗Mtaſoch. 


Dentmäler), nieberlegte, zeugen von jei- 
nem hoch über ber Zeiten ephemeren Strö- 
mungen erbabenen, ibealen Blid. Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
Überjegung von Goethes »Fauft« (1878), 
deſſen zweiten Teil ex mit einer tieffinnt- 
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gen Erflärung begleitete. R. ift auch Ly⸗ 
rifer. Seine Gedichte find der Zahl nach 
zwar Klein, aber reich an Gebanfen und 
meilterhaft in der Form. 1877 wurbe 
er unter die »Achtzehnne ber Akademie auf: 
genommen. 


©. 


Saar, Ferdinand von, Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 30. Sept. 1833 zu Wien, erzogen 
im Haufe ſeines Großvaters, trat auf ben 
Wunſch feines Vormunds 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
ſchloß Freundſchaft mit dem bekannten 
Dichter Stephan Milow, feinem militä⸗ 
riſchen Standesgenoſſen, und ſah ſich da⸗ 
durch in ſeinen poetiihen Beſtrebungen 
weſentlich geförbert. Nachdem er ben ita⸗ 
lieniſchen elbzug mod mitgemadt, nahm 
er 1859 feinen Abfchieb, um ganz feiner 
Ne leben zu Tönnen, madıte 1873 
in Geſellſchaft feines Freundes Milow 


Italien und lebt jet in 
Wien. Er veröffentlichte: »Innocenz« dein 
Lebensbilb, 1866); >Staifer Heinri .< 
(Trauerfpiel in zwei Abteilungen: »Hil: 
bebrandb« und »Heinrichs Tode, 1 ; 
»Marianne« (Novelle, 1873); »Die bei: 
den be Witt« (Trauerfpiel, 1875: neu 
bearbeitet 1878); »Novellen aus Oſter⸗ 
reich« (1876); »Tempeftac (Trauerfpiel, 
1880). ©. zeichnet feine Siguren fauber 
und jorgfältig, er bat ein künſtleriſches 
Auge, eine Diltion ift gefeilt. 
acher⸗Maſoch, Leopold, Ritter 
von, Schriftfteller, geb. 27. San. 1836 
zu Lemberg ald Sohn eines Hofrats und 
Polizeibireltors von Galizien, genoß im 
Hauſe feiner Eltern eine in jeder Rich: 
tung glänzende Erziehung, burchlief in 
feiner Baterftabt bie Normalſchule und 
das Gymnaſium, ſetzte feine Gymnaſial⸗ 
ſtudien in Graz fort, ſtudierte hier und 
in Prag Philoſophie, erwarb mit 19 
Jahren den Doktortitel, habilitierte ſich 
mit 21 Jahren als Dozent der Geſchichte 
an ber Univerſität Graz und veröffent⸗ 
lichte ein Jahr fpäter jein Gefchichtswer? 
»Der Aufitand in Gent unter Karl V.«, 


eine Reife na 


bald hernach feinen erfien Roman: »Eine 
galiziſche Geſchichte« (1866). Seine litte⸗ 


rariihen Erfolge beftimmten ihn, 1869 
das Lehramt num eben. Sein Novellen- 
cyklus »Das Vermächtnis Kaind« (1870, 


von bem biöher der erſte Teil: »Die Liebe« 
und ber zweite: »Das Eigentum«, erfchie- 
nen find und noch vier Teile: »Der 
Stante, »Der Kriege, »Die Arbeite, »Der 
Tode, in Ausficht ftehen) wurbe in alle 
europätichen Sprachen überfeßt unb vers 
*x ihm einen mehr als europätfchen 
Nuf. 1873 vermäßlte er fich mit Aurora 
v. Rümelin (melde unter bem Namen 
Wanda dv. Dunajew ben Roman 
einer tugenbhaften Frau« und »Cchter 
Hermelin«, Geſchichten aus ber vorneb- 
men Welt, veröffentlichte) und lebt gegen- 


); | wärtig in Bubapefl. Seine Hauptwerke 


find außer den genannten: »Die geichie- 
bene Fraue (Roman, 1870); »Die Re 
publit der Weiberfeinde« (Roman, 1872); 
»Maria Therefia und bie Freimaurer« 
biftorifche Novelle, 1872); »Falſcher 

ermelin« ( Geſchichten aus ber Bühnen- 
welt, 1873); »Ruſſiſche Hofgelchichten« 
1873); »Der neue Hiobe (Roman, 
ak »Die Ideale unfrer Zeit (Roman, 
1875); »Galizifhe Gefchichten« (1972) 
und »Wiener Hofgeihichtene (1876); 
»Le re noir ge KT ; (Ro: 
man, bisher nur fran erichienen, 
1880); »L’Ilau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus ber Gegen: 
wart, Luftipiele u.a. S. genießt die bes 
fondere Gunft ber Franzolen; die »Re- 
vue des Deux Mondes« bat feit 1871 
mit weniger als 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er if eine frübreife Natur 
(feine erften Berfuche in ber Novelle und 
im Drama reichen bis in ſein zehntes Jahr 


624 


zurüd‘), auf welche Goethe und Shafefpeare 
großen Einfluß gewannen, fpäter auch 
er ruffifche Dichter Gogol, noch ‚gröbern 
aber bie reiche einruftiice Bolfapoefie, 
bie bem Knaben ſchon an Ort unb Stelle 
in bie Ohren Hang. Die beutfche Sprache 
bat er erfi im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Vater verſetzt 
worden war, und er ift ihrer noch jebt 
nicht völlig Deeifter. Sein Talent ift ohne 
Trage ein ganz bebeutenbes, wenn uns 
auch in biefer Originalität vieles fremb 
vorfommt und unſympathiſch berührt. 
©. ift Realift pur sang und mit Leiben- 
Schaft (dies ber Magnet für bie Nachbarn 
jenfeit der Vogefen, bie Entbufiaften für 
Daubet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer kuͤnſtleriſch fogar fehr oft 
enflih (3. B. in Stoffen wie »Die 
Meflalinen Wiend«); aber warmes Na⸗ 
turgefüßt, einen pbilofophifch in bie Tiefe 
gehenden Geift, gincologifgen Tiefblick 
und glänzende Darſtellüungskunſt kann 
man dem Dichter, auch wenn man ſeine 
Richtung verdammt, nicht abſprechen. 
Sach (pr. Ha), Samuel Uſtazade 
Silveſtre de, franz. Journaliſt, geb. 
17. Dit. 1801 zu Paris, gi 4. Tebr. 
1879 bafelbit; war ber Sobn bed be 
rühmten Orientaliften gleichen Namens, 
ftudierte. die Nechte, widmete fi dann 
ausfchlieglich Titterarifchen Stubien und 
gebörte ſeit 1828 zu ben hervorragendſten 
politiihen Mitarbeitern bes »Journal 
des Débats«. Bon je auf bie $ebung 
des öffentlichen Unterrichts binarbeitenb, 
wurde er 1864 in das Konſeil bes öffent: 
lichen Unterrichts berufen, wo er ben Be: 
ftrebungen bes Deinifters Duruy wirk⸗ 
famen Vorſchub Ieiftete, und 1865 zum 
Senator ernannt. Seit1855 war er Mit⸗ 
lied ber Afademie, jeit 1867 Komman: 
r ber Ehrenlegion. Eine Auswahl feis 
ner publiziftifchen Arbeiten, In benen er 
fi als einen der vorzüglichften Profaiften 
ankreichs befundet, gab er unter bem 
itel: »Variet&s litt&raires, morales et 
historiquese (2. Aufl. 1861, 2 Bde.) her: 
ans. Mit Sautier, Thierry unb Feval be- 


teifigte er ſich bei Öelegendeit der Barifer | ( 


Ausitelung an bem »Kapport sur l’&tat 
des lettres et des sciences« (1868). 


Sacy — Sainte⸗Beuve. 


SadhkrPaſcha, i. Szajtowsti. 
Sainte⸗Benbe (ipr. fiängt-bow), Char⸗ 
les ugufin, franz. auge unb 
Scähriftfteller, geb. 23. Dez. 1804 in Bou⸗ 
Iogne fur Der, geft. 13. Oft. 1869 zu Pa- 
ris; ſtudierte in letzterer Stabt anfangs 
Medizin, wandte fi bann ber littera= 
riſchen Tätigkeit zu und erwarb ſich raſch 
einen Namen. 1840 wurbe er um Kon⸗ 
fervator an ber Bibliothek Mazarin, 1854 
zum Mitglied ver franzöfifcden Alademie 
ernannt. Nach ber Thronbefleigung Ras 
poleon® TIL erhielt ©. bie Profeſſur ber 
lateinischen Poeſie am Colldge de France, 
aber jeine VBorlefungen riefen unter den 
ublikaniſch gefinnten Stubenten jo ftür- 
mifche Kundgebungen ber Unzufrievenbeit 
or, daß fie gefchloffen werden mußten. 
uch feine 3 — an der Ecole 
normale (ſeit 1857) war nicht von Dauer. 
Seitdem privatifierte er und wurde 1865 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuves 
poetifche Hauptwerke (»Po&sies comple- 
tes«, 1879, 2 Bbe.), meift aus feinen jũn⸗ 
ern Jahren ftammenb und unter dem 
influß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po6sies« (unter bem Pfeubonym Jo⸗ 
ſeph Delorme, 1829), »Consolations« 
1830) unb »Pensses d'aoſt (1837); 
ner bie Romane: »Mr. Jean, maitre 
d’scole« (1837) unb »Volupts« (9. Aufl. 
1877). Höher ftehen feine kritiſchen Schrif⸗ 
ten und biograpbifch-Titterarifchen Eſſays, 
auf welchem Gebiet feine Landsleute ihm 
ben erſten Plaß due ennen. Hierher ge 
hören das »Tableau historique et eri- 
tique de la po&sie francaise au XVI. 
sieclo« (neue Ausg. 1876); dann vor allen 
bie ammlungen feiner  litterarifchen 
euilletonartifel: »Causeries de lundie« 
1851 — 63, 15 Bbe.) und »Nouveaux 
lundis«e (1863—69, 11 Bde.), woraus 
bie »Galerie de femmes c&läbres« (1858, 
neue Folge 1864) ein Auegug II ferner: 
»Critiques et portraits litt6raires« 
(1832 — 39, 5 ode ); »Portraits litt&- 
raires< (neue Ausg. 864, 3 Bde.); »Por- 
traits contemporains« (3. Aufl. 1869, 
2 Bbe.) und bie »Portraits de femmes« 
2. Aufl. 1855); »Chateaubriand et son 
oupe littöraire« (3. Aufl. 1873, 2 
be.); die Stubien: »Talleyrand«(1870), 
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»Mad. Desbordes-Valmore« (1870); 
»Proudhon« (1370) u.a. Ein gewiſſenhaf⸗ 
te8 und ausgezeichnetes nefchichtliches Werk 
ift feine »Histoire du Port Royal« (4. 
Aufl. 1878, 7 Bde), an ber er 20 Jahre 

1840— 60) gearbeitet und gebeflert hat. 

ach feinem Tod erichienen: »Lettres à 
la princesse« (1873); »Causeries pa- 
risiennes« (1876); »Correspondance« 
(1677, 2 ee 30 „Nouvelle ne 
spondance« . Seine Biographie 
ſchrieb Hauſſonville (1875). 

Saints Georges (ipr. Mäng- ſchoͤrſch), 
Jules Henri Bernoy de, franz. Dra⸗ 
matiler, geb: 1801 zu Paris, geft. B. Dez. 
bafelbft 1875; debütierte als Schriftfteller 
mit einem Roman: »Lesnuitsterribles« 
(1821), wanbte ſich dann bem Theater zu 
und lieferte teils allein, teild in Gemein- 
haft mit anbern eine große Anzahl von 
Dpernterten xc., von benen mehrere mit 
der Muſik Aubers, Haleévys u. a. bie 
Runde über alle Bühnen gemadit haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opera⸗ 
Eomique und wurde 1856 zum Offizier 
ber Ehrenlegion ernannt. Bon feinen eig- 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
aa: »L’esclavage de Camoöns« 

1843); »Le lazzarone« (1844); »Les 
mousquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« 433 »La Bo- 
héômienne« (1862). Von Romanen find 
no FEN erwähnen: »Le livre d’heures« 
(1840); »Un mariage deprince« (1849) 
und »L’espion du grand monde« (neue 
Ausg. 1863). 

Saint: Hermidad, Emanuel (Pfeu- 
bonym für Valdemar Thifted), dän. 
Schriftſteller, geb. 28. Febr. 1815 zu Aar- 
bus, ftubierte Theologie in Kopenhagen, 

ab 1843 »En Vandring i Syden«, 1 

en Roman »Havfruen« (»Die Meer⸗ 
frau«) heraus u. wurde in bemfelben IR 
Adjunft an ber Nealfchule in Aarhus. 
Eine farbenreiche,, etwas überfchiwengliche 
Sprache und große Breite harakterifierten 
bereitö feine erften Arbeiten, benen ber 
Roman »Tabt og vunden« (»Berloren 
unb gemwonnen«, 1847), das patriotifche 
Drama »Danmark bestaaere (»Däne 
mar befteht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 


Shriftftellerlegiton. 


- 


og Sagn« und dad Gedicht »Örkenens 

erte« (»Dn8 Herz ber Wüfte«, 1849) 
folgten. 1850 machte er mit Staatsunter: 
ftüßung eine Reife nach Deutfchland und 
Italien, von der er als Früchte »Episoder 
fra et Reiseliv« (1850) und »Romerske 
Mosaiker« heimbrachte. Ein Gedicht in 
neun Sefängen: »Bruden« (»Die Braute, 
1852), unb »Eventyr og Fortällinger 
af 1001 Nat« (1852—53) folgten dieſen 
Neifebildern. Ein größerer Roman: »Si- 
renernes Ö« (»Die Anfel ber Sirenen«, 
—83 feſſelte mehr durch die prachtvollen 
ea erungen als durch die Fabel. Die 

ule in Aarhus wurde aufgehoben und 
S. auf Wartegeld geſetzt. Er ging auf 
Reifen und f&rieb: »Hjemme og paa 
Vandring« Can auſe und auf ber 
Wanderunge, 1854) unb novelliftifche 
Reifeftudien:»NeapolitaniskeNoveller« 
Es 5), in denen bei aller anziehenben 

ndung die Phantaſie fih überſtürzt. 
1856 erſchien noch ber Roman »Familie- 
skatten« (⸗ Familienſchatze). ©. war in- 
zwifchen 1858 Pfarrer in Söirup, 1862 
in Tommerup geworben, von welder Stel- 
lung er fich endlich 1870 entbinden ließ. 
Eine zeitfang war er ganz verftummt, 
dann begann er eine theologifche Schrift: 
ftellerei; er IB } B. onntagepvehigten 
ericheinen. 1861 brachte er einen Band 
»Digte«, bie fich jedoch mit feinen pro= 
ſaiſchen Schriften nicht meſſen können. 
Großes Aufſehen erregten feine »Breve 
fra Helvede« (»Briefe aus ber Hölle«, 
4, Aufl. 1871), unter dem Pfeudonym 
M. Koran. Zuletzt gab er noch eine Er⸗ 
zählung: »Högholt«, heraus. 

Saint⸗Loup (fpr. Häng-Inp), Louiſe 
be, f. Villemeſſant. 

Saint» Mare Girardin (pr. fäng- 
mark ſchirardaͤng), François Augufte, 
franz. Publi iſ, eb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, get. 11. April 1873 in Morfang 
fur Seine; fubierte anfangs Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wandte ſich dann dem Lehrfach 
Bu, unternahm zu feiner weitern Ausbil⸗ 

ung 1830 eine Reife nad) Stalien und 

Deutichland und wurde unter ber Juli⸗ 

monardjie (1837) Staatsrat und Mitglied 

des Oberftubienrats, Daneben war er (bes 

fonders am »Joumal des Débats«) als 
40 
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Publiziſt thätig und glänzte durch feine 
Vorlelungen an der Sorbonne, an ber er 
an Guizots Stelle die Profeffur ber Ge: 
chichte und fpäter bie ber franzöfifchen 
itteratur befleibete. Seit 1844 Mitglied 
ber Alabemie, befreunbete er fich in ber 
Folge mit bem Bonapartismus, ohne je 
doch eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bedeutendſten Schriften find: »Ta- 
bleau de la litt£rature francaise au 
XVI.siecle«(mit Ph.Chasles, neue Ausg. 
1862, Preisſchrift); »Notices politigues 
et litt&raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’ötudes« 
(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt&- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la litt6rature dra- 
matique, ou de l’usage des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 — 77, 
5 Kine fein Haupwerk, ein Muſter piy 
chologiſcher Analyfe und Titterarifchsver: 
gleichenber Kritik; »Souvenirs et r& 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bde); »J. J. Rousseau, ga vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bde. 
SaintsBickor (ipr. Häng-wittör), Pa ule 
be, Graf, rang. Schriftſteller, geb. 1827 
zu Paris, geft. 9. Juli 1881; erhielt feine 
Borbildung in Freiburg i. Br. und am 
Gollegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter ber Agide Lamartines als Theater: 
tritifer in bie Nebaltion des »Pays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenfchaft zur 
»Preije« über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salons« (Kritilen der alljähr: 
lichen Kunftausftellung) verſchafften ihm 
bald ben Ruf eined ausgezeichneten Ken⸗ 
ners und zugleich eines der glänzenbften 
Stiliſten. Diefe Eigenichaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerfen: 
»Hommes et dieux«, ori anne 
ſche Studien, unter denen noch beſon⸗ 
ders ein Eſſay über die Venus von Milo 
bervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bd. 1 
u. 2), einer auf ernften philologiicen, ar- 
Gologifchen und kulturhiſtoriſchen Stu: 
bien berubenden Arbeit über bie antife 
Bühne. Ein drittes Fleineres Werk: »Les 
femmes de Goethe« (1869), ſteht ben bei: 
den vorigen an Bedeutung weit nad. ©. 


Saint-Bictor — Sala. 


war einer ber berborragenbften Mitarbeis 
ter am »Moniteur universel«. Als aner: 
Tannte Autorität in artiftifchen Dingen ge- 
hörte er außerdem allen Ausftellungsjuries 
an unb bekleidete (feit 1870) das Amt eines 
Generalinſpektors der ſchͤnen Künſte. 
Saiontſchkowstaja, Nabeibda, 1. 


le, © Auguft 5 
a eorge Augu enry, 
eb. 1808 zu Zons 


engl. Schriftiteller, 
bon, ſchrieb zunächſt er Zeitfchriften. In 
Didene’ »Household words« trat er 
zuerft auf mit ben Londoner Shizzen: 
»Gas-light and day-light« unb »Twice 
round the clock« (1858). Bann fol 
ten: »A journey due north«(1858—59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Padding 
e« (1860); »Looking at lıfe< 
118607; »Make your game, & narrs- 
tive ofthe Rhine« (1860); »Dutch pic- 
tures« (1861); »The ship chandler« 
1862), »Breakfast in bed« (1863) u. a. 
Magnet barauf bad an Bar 
azine«e, in eine ungen: 
»The seven song of Mammon« 1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erfchtenen. Sei⸗ 
nen Reifen nach Amerika 1863 als Korre: 
iponbent des »Daily Telegraph« und 
nach Algier verbanft man: »My diary 
in America in the midst of war« (1864) 
und »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch bie Skizzen 
»After br t, or Pictures done 
with a quille (1864) und der Roman 
»Quite alone« (1865) entftanben in jener 
Ar hy —F eine Reide ee 
ichtlicher, biftorifcher und biograpbifcher 
Schriften, fo " WillianHogartı- (1866): 
»From Waterloo to the Peninsula« 
Bag »Essay on Charles Lamb« 
1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve- 
nice« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
korreſpondent des »Daily Telegraph« in: 
öftlicden Frankreich. Noch erichienen: »Pa- 
pers humorous and pathetie« (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries« (1872); „The story 
of the comte de Chambord, atrilogy« 














Salingre 


17 »Two kings and a kaiser« 
1876); »Paris herself again 1878— 
879< (1879, 2Bde.). Seit mehreren Jah⸗ 
ren fchreibt er einen bumoriftifchen Wo- 
chenüberblid in ber »Illustrated News«. 
Salingre, Hermann, Poſſendichter, 
eb. 17. Mai 1833 zu Berlin, geft. 4. Febr. 
879 dafelbftz widmete fih, anfangs zum 
Kaufmann beftimmt, jchon im 19. Fahr 
ber Bühne und fehrieb innerhalb 25 Jah⸗ 
ten mehr als 100 Pollen und Schwänfe. 
Sein erſtes Stüd war bie Poſſe »Blauer 
Montage, bie 1852 zur Aufführung fam. 
Bon feinen fpätern Stüden erwähnen wir: 
»Der Leiblutfcher«, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochter«, »Der 
Allerweltöhelfer«, »Der Baum ber Er: 
kenntnise, »Pech⸗ Schulge«, »Fürs Thea: 
ter laß ich mein Lebens, »Preußen in 
Sadjen«, »Pietfh im Verhör«, »Des 
Friſenrs letztes Stünblein«, »Die Afrika- 
nerin in Kalau« (1868), »Reiſe durch 
Berlin in 80 Stunben« (noch jegt ein 
Repertoireſtück). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venedig, geſt. 22. Juni 1881 
daſelbſt; wendete ſich der dramatiſchen 
Laufbahn zu und ſchrieb zunächſt in Ver⸗ 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüden, von denen jebod nur »Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« unb »I 
Letteratie einen allgemeinen Bühnen: 
erfolg hatten. Beim Aufftand 1859 ge- 
rieten ſowohl er felbft als fein Mitar- 
beiter Fambri in öfterreichifche Gefangen 
ſchaft. Aus ber Zeitung Joſephſtadt nach 
dem Frieden von Zillafranca Ins Vater⸗ 
land zurückgekehrt, verſuchte S. ſein Glück 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo e Patrizioe, und errang bamit 
einen koloſſalen, nachhaltigen Er’ofg auf 
ber Bühne. Bon den Dramen, bie er wei- 
terhin lieferte, und bie wieder, ber ur: 
ſprünglichen Richtung des Dichters ent: 
fprechend, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz beſonders hervorzuheben : »Lo- 
renzino de’ Medici«, »Maometto II« 
unb »Madama Roland«. Letzteres Wert 
batte in feiner urjprünglichen Geftalt bei 
ber Aufführung in Mailand Teinen Er: 
folg, weit befjer wurbe e3 in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; ben größten 
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Beifall aber erntete es bei ber Aufführung 
durch italienifhe Künftlerin Baris, wovon 
ber Kritik die Treue ber biftorifchen Auf- 
faffung fowie des Kolorits in dieſem Ne 
volutionsdrama mit bem wärmfien Lob 

ervorgehoben wurde. Eine beutfche Über: 
etzung bed Stücks foll demnächſt erſchei⸗ 
nen. Salminis vielſeitiger Geiſt hat ſich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine bie Zeit charaklteriſie⸗ 
rende Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Igrifhe Sammlung: » Polychordon« 
(1879), welche bie Diannigfaltigfeit ber 
barin angefchlagenen Töne Thon m Titel 
anbeutet und unter anderm interelfante 
moderne Zeit: und Sittenbilder gibt. Als 
Philbellene bewährte fih S. durch einige 
Broſchüren iiber Tagesfragen ber griechi⸗ 
ſchen Politik. 

Salomon, Ludwig, Litterarhiſtoriker 
und Belletriſt, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor⸗ 
den in der Provinz Sachſen, Sohn eines 
Pfarrers, flubierte zu Halle unb wandte 
fih dann dem Journalismus zu. Er war 
mehrere Jahre Redakteur ber »Elberfelder 
Zeitung«, dann (bi 1877) des in Stutt⸗ 

art erjcheinenden »Buches für Alle« und 
ebt feit 1879 in Dornburg bei yena, Es 
erſchienen von ihm mehrere Novellen⸗ 
ſammlungen, wie: »Unter dem Halb⸗ 
monb«e (1870), »Berwehte Spuren⸗ 
(1873) und >» Helldunfel« (1876), ſowie 
»Geſchichte einer Geige« (Novelle, 1876) 
und bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera= 
tur de819. Sahrhunderts« (1881). Neuer: 
li) gab er den Roman »Agnes von fi: 
lien« von Karoline v. Wolzogen, mit lit: 
terarbiftorifcher Einleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Gefchichte 
des beutichen Zeitungsweſens. 

Sam, ſ. Berthoud. 

Samarow, Gregor, ſ. Meding. 

Sam Slick, ſ. Haliburton. 

Sauctis, Francescode, ſ. De Sanetis. 

Saud, George mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Dupin, verebelichte 
Dudevant), franz. NRomanfcriftftelle- 
rin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geft. 7. 
uni 1876 in Robant. Die Tochter eines 
franzöfiihen Offiziers, deſſen Mutter bie 
natũrliche Tochter des Marſchalls Moritz 
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Bublizift thätig und glänzte burch feine 
Vorleſungen an der Sorbonne, an der er 
an Guizots Stelle die Profefjur der Ge: 
ſchichte und fpäter bie der franzöfifchen 
Litteratur bekleidete. Seit 1844 Mitglied 
ber Akademie, befreundete er fich in ber 
Folge mit dem Bonapartismus, ohne je- 
doch eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bebeutenbften Schriften ind: »Ta- 
bleau de la litt&rature francaise au 
XVIL.siecle« (mit Ph.Chasles, neue Ausg. 
1862, Preisfchrift); »Notices politigues 
et litt6raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’&tudes« 
(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt6- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la litt£rature dra- 
matique, ou de Inage des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 —77, 
5 — fein Hauptwerl, ein Muſter pſy⸗ 
chologiſcher Analyſe und litterariſch⸗ ver⸗ 
gleichenber Kritik; »Souvenirs et r&- 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bde.); »J. J. Rousseau, sa vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
SaintsBiclor (pr. Hängwittsr), Paule 
be, Graf, franz. Sarifeßtellen, geb. 1827 
zu Baris, get. 9. Juli 1881; erhielt feine 
Vorbildung in Freiburg i. Br. und am 
Collegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter der Agide Samartined als Theater- 
fritifer in die Nebaftion de »Pays« ein 
und ging 1855 in gleiher Eigenfchaft zur 
»Breife« über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salons« (Kritiken ber alljähr: 
lichen Kunftausftellung) verſchafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken: 
ners und zugleich eines der glänzenbften 
Stififten. Diefe Eigenfchaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerken: 
»Hommes et dieux«, a et 
ſche Studien, unter denen noch bejon- 
bers ein Eſſay über bie Venus von Milo 
hervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879— 81, 35. 1 
u. 2), einer auf ernften philologifchen, ar: 
Gäologifgen unb ulturbifioritchen Stu: 
bien beruhenden Arbeit über bie antike 
Bühne. Ein drittes Fleineres Werk: »Les 
femmes de Goethe« (1869), fteht ben bei- 
den vorigen an Bedeutung weit nad). ©. 
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war einer ber bervorragenbften Dlitarbeis 
ter am »Moniteur universel«. Als aner: 
kannte Autorität in artitifhen Dingen ge- 
hörte er außerbem allen Ausftellungsjuries 
an und befleibete (ſeit 1870) das Amteines 
Generalinſpektors ber ſchoͤnen Künſte. 

Saiontſchkowskaja, Nadeſhba, ſ. 
Kreſtowskij. 

Sala, George Auguſt Henry, 
engl. Schriftfteller, geb. 1828 zu Lon⸗ 
bon, ſchrieb zunächſt fir Zeitfchriften. In 
Didens’ »Household worda« trat er 
zuerft auf mit den Lonboner Skizzen: 
»Gas-light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann fol 
ten: »A journey due north«(1858--59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Padding 
peerage« (1860); »Looking at life« 
(1860); »Make your game, & narre- 
tive ofthe Rhine« ‚1860 ; »Dutch 
tures« (1861); »The ship chandler« 
(1862); »Breakfast in bed« (1863) u. a. 
Gr begründete barauj ba6 Call Bar 

gazine«, in eine ungen: 
»The seven sons of Mammon« 1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erfdyienen. Sei⸗ 
nen Reifen nad Amerika 1863 ald Korre- 
ſpondent des »Daily Tele he unb 
nach Algier verbanft man: »My di 
in America in the midst of war« (1864 
unb »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Skizzen 
»After breakfast, or Pictures done 
with a quill« (1864) und der Roman 
»Quite alone« (1865) entftanben tıı jener 
Ar 8 Te Kr eine Reide er 

ichtlicher, Hiftorifcher und biographiſcher 
Schriften, fo "WilliamHogarıhe1866): 
»From Waterloo to the Peninsula« 
ag »Essay on Charles Lamb« 
1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve- 
niee« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
korreſpondent des »Daily Telegraph« inı 
öftlihen Frankreich. Noch erſchienen: »Pa- 
pers humorous and pathetic« (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries« (1872), The story 
of the comte de Chambord, a trilogy⸗ 
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1876); »Paris herself again 1878— 
879« (1879, 2 Bbe.). Seit mehreren Jah⸗ 
ren fchreibt er einen humoriftifchen Wo- 
chenũberblick in ber »Illustrated News«. 
Salingre, Hermann, Poifendichter, 
geb. 17. Mai 1833 zu Berlin, geft. 4. Febr. 
1879 dafelbit; widmete fich, anfangs zum 
Kaufmann beftimmt,, ſchon im 19. Jahr 
der Bühne und fchrieb innerhalb 25 Jah⸗ 
ren mehr als 100 Pollen und Schwäne. 
Sein erftes Stüd war bie Poſſe »Blauer 
Montage, die 1852 gut Aufführung fam. 
Bon feinen fpätern Stüden erwähnen wir: 
»Der Leiblutichere, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochter«, »Der 
Allermweltshelfer«, »Der Baum ber Er: 
kenntnis«, »Pech⸗ Schulge«, »Fürs Thea: 
ter laß ich mein Lebens, »Preußen in 
Sadjen«, »Pietfh im Verhöre, »Des 
Friſeurs letztes Stilndlein«, »Die Afeife- 
nerin in Kalau« (1868), »Reife durch 
Berlin in 80 Stunben« (noch jegt ein 
Repertoireftül). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venebig, geit. 22. Juni 1881 
bafelbft; wendete ſich der dramatiſchen 
Laufbahn zu und ſchrieb zunächſt in Ver: 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüden, von denen jedoch nur »Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati«e einen allgemeinen Bühnen- 
erfolg hatten. Beim Aufftanb 1859 ge 
tieten fowohl er felbft als fein Mitar- 
beiter Fambri in öfterreichifche Gefangen: 
ihaft. Aus ber Zeitung Sofephftadt nad) 
dem Frieden von Billafranca ins Vater: 
land zurüdgefebrt, verfuchte S. fein Glüd 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo e Patrizio«, und errang bamit 
einen koloſſalen, nachhaltigen Erfolg auf 
ber Bühne. Bon den Dramen, bie er wei- 
terbin Tieferte, und die wieder, ber ur- 
iprünglichen Richtung bed Dichters ent: 
Iprechend, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz befonder hervorzuheben: »Lo- 
renzino de’ Medici«, »Maometto II« 
und »Madama Roland«. Letzteres Wert 
hatte in feiner urfprünglichen Geftalt bei 
der Aufführung in Mailand feinen Er: 
folg, weit beffer wurbe e3 in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; ben größten 


(187) »Two kings and a kaiser« 


Beifall aber erntete es bei der Aufführung 
durch italienifche Künftlerin Paris, wovon 
der Kritik die Treue ber biftorifchen Auf: 
faffung fowie des Kolorits in dieſem Re⸗ 
volutionsdrama mit bem wärmiten Lob 
pervorgeboben wurde. Eine beutiche Über- 
egung des Stücks ſoll demnächſt erfchei= 
nen. Salminis vielfeitiger Geift hat jich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine die Zeit charakterifies 
rende Dichtung: »Ifigli del secolo«, und 
eine Iyrifche Sammlung: »Polychordon« 
(1879), welde die Manni faltigfeit ber 
darin angeſchlagenen Töne —* im Titel 
andeutet und unter anderm intereſſante 
moberne Zeit⸗ und Sittenbilder gibt. Als 
Philhellene bewährte ſich S. durch einige 
Broſchüren über Tagesfragen ber griechi⸗ 
ſchen Bolitik. 

Salomon ‚Ludwig, Litterarbiftorifer 
und Belletrift, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor⸗ 
ben in ber Provinz Sachfen, Sohn eines 
Pfarrers, ftubierte zu Halle und wanbte 
fi dann dem Journalismus zu. Er war 
mehrere Sabre Redakteur ber »Elberfelder 
Zeitung«, bann (bis 1877) des in Stutt- 

art erfeinenben »Buches für Allee unb 
ebt jeit 1879 in Dornburg bei zen. Es 
erſchienen von ihm mehrere Novellen⸗ 
ſammlungen, wie: »Unter bem Halb: 
monb«e (1870), »Verwehte Spuren« 
(1873) und » Hellbunfel« (1876), ſowie 
»Geſchichte einer Geige« (Novelle, 1876) 
und bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte ber beutfchen Nationallittera: 
tur de819. Sahrhundertse (1881). Neuer: 
lich gab er den Roman »Agnes von Li⸗ 
liene von Karoline v. Wolzogen, mit lit 
terarhiftorifcher Einleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Gefchichte 
des beutjchen Zeitungsweſens. 

Sam, ſ. Berthoud, 

Samarow, Gregor, ſ. Mebing. 

Sam Slick, |. Haliburton. 

Sanctiß, Francesco be, |. De Sanctis. 

Sand, George (mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Bupin, verebelichte 
Dudevant), franz. Romanſchriftſtelle⸗ 
tin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geft. 7. 
uni 1876 in Nobant. Die Tochter eines 
franzöfifhen Offiziers, deſſen Mutter bie 
natürliche Tochter bes Marſchalls Morik 
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da, wo fie ſich tendenz⸗ und leidenſchafts⸗ 
los dem wohlthuenden Zug ihres Genius 
für Darſtellung des Naturlebens und des 
menſchlichen Treibens überläßt, wie in 
»Consuélo« und namentlich in ihren rei⸗ 
enden Dorfgeſchichten. Noch ſind der Voll⸗ 
andigkeit wegen ibre » Impressions litt6- 
raires« (1862) und »Autourdelatable« 
(1862), Sanımlungen litterarifcher und 
ritiſcher Eſſays, zu erwähnen, denen ſich 
bie nad) ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
nieres pages« (1877) unb »Questions 
d’art et de litterature« (1378) anreiben. 
Ihre Werke erfchienen in mehreren Ge- 
famtausgaben, zulekt in 55 Bänden; in 
deutfcher Überjekung 1843—47, 87 Bde. 
(Oftavausgabe 1847—55, 35 Bde.). Ihre 
gefammelten Briefe erichienen 1881. 

Ihr Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat fich ebenfalls als Schriftfteller verfucht 
und unter anderm ein anziehenbes Buch 
über die Charafterrollen ber italienifchen 
Komöbie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bbde.), ferner bie Romane: »Callirhoö« 
(1864), »Raoul de la Chastre« (1865), 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« 87 \ »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) ıc. veröffentlicht. 

Sandean (Iipr. Nangdop), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubuffon, ftubierte in Baris Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wurde aber durch die Belannt: 
haft mit Mabame Dubevant (George 
Sand) ber Schriftfiellerei zugeführt und 
debütierte mit ihr aemeiniam mit bem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Dde.). In ber Folge wurde er 1853 Kon: 

ervator ber Bibliothek —A 188 

itglied der Alademie und 1859 Biblio⸗ 
thekar von St. Cloud. In ſeinen zahlrei⸗ 
chen übrigen Romanen fchlägt er einen 
viel mildern und zahmern Ton an als 
in dem obengenannten, doch zeichnen fie 


fih ftet8 durch einen vornehmen Stil und | I 


feinen Sinn für das Landſchaftliche aus. 
Die gelefenften berfelben find: »Madame 
de Sommerville« (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« Bar 
»Fernand« (1844), »Catherine« (1845), 
»Valcreuse« „6% ‚ Mile de la 
Seigliere« (1 * »Madelaine« (1848), 
»Un heritage« (1850), »La maison de 


Penarvan« (1858), »Un d&but dans la 
magistrature« (1862), »La roche aux 
mouettes« (1871), »J. de Thommeray«< 
(1873) u. a. Mehrere berfelben bearbei⸗ 
tete er mit Glück für die Bühne, bie er 
überdies im Verein mit Augier um eins 
ber vorzüglichfien Luſtſpiele der Zeit: » Le 
gendre de M. Poirier«, bereichert bat. 
Sanders, Daniel, Lesitograph, geb. 
12. Nov. 1819 zu Altitrelig, ftubierte feit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843— 
1852 Schuldirektor in Altſtrelitz unb 
lebt feitbem als Privatmann feinen Tittes 
tarifhen Arbeiten. Angeregt durch das 
Erfcheinen des »Deutichen Wörterbuchs« 
ber Brüder Grimm, bem gegenüber er ab- 
weichende Anfichten begte und in mebre 
ten kleinern Schriften öffentlich ausſprach, 
wandte er fich felbft ber Lerifographie zu 
und arbeitete fein großes »Wörterbudh ber 
deutſchen Sprache« 8 3 Quart⸗ 
bänbe) auß, ein Werl erftaunlichen Fleißes 

mit Belegen von Xutber bis zur 
wart. An dieſes fein Hauptwerk fchloffen 
fih auf lexikographiſchem und gramma- 
tikaliſchem Gebiet an: »Katechismus ber 
beutichen Ortbograpbie« (4. Aufl. 1878); 
»Handwörterbuch der beutichen Sprache« 
Aufl. 878); »Srembmörterbud «(167 l, 
Bde.); » Wörterbuch ber deutſchen Syno⸗ 
nymen« Ger »Kurzgefaßtes Wörter: 
&wierigfeiten in ber deut⸗ 


ſchatz, geordnet nach Begriften« (1874 
6i8187 
(2. Aufl. 1876) und »Er Zungenbrker: 
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983 und »Nengriechiſche Grammatik« 
(1881 an F * izue der * 
iner o aphiſchen Konferenz, auf der 
er die Auberfie Nechte bilbete. 

San Rarie (Pſeudonym für Albert 
Schulz), — eb. 18. Mai 
1802 zu Schweht, feit 1 egierunge: 
ratim Provinzialſchulkollegium zu Magbe⸗ 
burg, hat ſich durch feine Arbeiten über 
bie Kitteratur und Sagenkunde bes Mittel: 
alters befannt und verbientgemadit. Sein 
Hauptwerk ift, neben andern Übertragun: 
gen ältererbeutfcherund kymriſcher Werte: 
»Leben unb Dichtungen Wolframs von 
Eſchenbach· (2. Aufl. 1858, 2 Bbe.). Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Arthurfage und bie Märchen bes 
Roten Buches von Hergeft« (1842); »Bei- 
träge zur bretonifchen und Teltifhgerma- 
niſchen Heldenfage« (1847); »Die Sagen 
vom Merline (1852) ;» Walther von Aaui- 
tanien« (4853); »Barcivalftubien« Gi 0 
bis 1862, 3 RA »Zur Waffentunde 
bes ältern deutſchen Mittelalters« (1867); 
»Über Wolframs von Eſchenbach Ritter: 
gebiht ‚Wilhelm von Orange‘< (1871); 
»Rückblicke auf Dichtungen und Sagen 
des deutſchen Mittelalterö« (1872); außer: 
bem: »Die polniſche Königsfage« (1848); 
»Polens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
heite (1859). Auch gab er eine beutiche 
Bearbeitung von Be »Gefchichte 
ber welchen Litteratur« (1869) heraus. 

Saraum, Chriftian, Schriftfteller, 
geb. 2. Juli 1824 zu Schleswig, flubierte 
in Kiel und Heidelberg bie Rechte, trat 
1848 als freiwilliger in ein ſchleswig⸗ 
holfteinifches Jagerkorps, wo er Bald zum 
Offizier aufrüdte, gehörte fpäter zum bol- 
ſtein⸗ lauenburgiſchen Bunbesfontingent 
und wurde mit dieſem 1852 ber däniſchen 
Armee einverleibt, der: er (feit 1864 Ka: 
pitän) bis 1872 angehörte. Seitbem wib- 
mete er ſich ausichlieplich Titterarifchen 
Arbeiten, zu beren Behuf er wiederholt 
Reifen — Rußland, Deutſchland und 
Oſterreich unternahm. Wir nennen von 
feinen größern Werken: »Rußlands kom⸗ 
merzielle Miſſion in Mittelaſiene (1870); 
»Das ruffiiche Reich in feiner Ananziellen 
und Öfonomifchen Entwidelung feit bem 
Krimfrieg« (1873); »Die ruffifche Heeres- 
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macht« (1875); >Der ruffifch-türkifche 
Krieg 1877—78« (1878); »Die Yeldzüge 
Karls XIL« (1880). ©. lebt neuerdings 
in Kiel. 

Sarcey (ipr. Harfieb), Francisque, 
franz. Schriftiteller, geb. 8 Oft. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife), beſuchte die 
Ecole normale, war dann —— 
rer in Chaumont, Rodez und Grenoble, bis 
er infolge von Reibungen mit der Schul⸗ 
behörde feinen Abſchied nahm und ſich 
wieder nach Paris wandte, um ſich hier 
der Litteratur zu widmen. Er ſchrieb zu⸗ 
nächſt für den »Figaro« und die »Re- 
vue europeenne«, wirkte ſeit 1859 als 
Theaterkritiler an der neugegründeten 
»Opinion nationale«, ſeit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in biefer Stellung 
vermöge feines unabhängigen und unbe: 
Relicen Urteils, feines warmen Inter 

e8 an ber Sache, trotz eines gewiſſen 

angels an Feingefühl und geläutertem 
Kunſtgeſchmack, zu einer allgemein aner⸗ 
kannten Autorität emporgeſchwungen. 
Mit E. About iſt er daneben Hauptmit⸗ 
arbeiter am »XIX. Siecles, in welchem 
er vorwiegend bie Unterrichts: und reli- 
iöſen Fragen als entichiedener Freiden⸗ 
er behandelt. Von ſeinen Büchern hat 
nur eins einen bedeutendern Erfolg ge 
habt, bie »Histoire du siöge de Paris« 
1. — 30. Aufl. 1871, beutich 1871), ein 
agebuch aus ber Belagerungsgeit, daB, 
teskaft und anſchaulich geichrieben, der 
Außenwelt das erfte genauere Bild des 
Barifer Lebens in jener tragifchen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: »Le nouveau 
geigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la chose« (philojophiiche 
Blaudereien, 1862); »Etienne Moret« 
ein bald autobiographifcher Roman, 
875); »LepianodeJeanne« (1876) und 
»Comediens et comödiennes«, eine Serie 
Borträte von Bühnenfünftlern (1878 ff.). 

Sardon (pr. ſjarduh), VBictorien, 
Kar Bühnendichter, geb. 7. Sept. 1831311 

ti8, ſtudierte anfangs Medizin, wandte 
fih dann, feiner Neigung folgend, der 
Litteratur zu, hatte aber mit feinem eriten 
Verſuch ald Theaterbichter: »La taverne 
des 6tudiants« (1854), fein Glüd. Für 
die berühmte Dejazet, die fein Talent er⸗ 
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Tannt hatte, fehrieb er ſodann ei Pa⸗ 
raderollen in den Stücken: » 
Garat« und »Les Prös- St.-Gervais« 
(1860), die fi) dauernd auf dem Reper⸗ 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publi⸗ 
kums mit dem Luſtſpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutihland unter 
dem Namen: »Der lebte Briefe befannt), 
das bereit8 alle großen Vorzuge und Flei- 
nen Schwächen des Verfaflerd offenbart. 
Mit Scribe teilt S. die erftaunliche Fer⸗ 
tigkeit ber Mache und bie Oberflächlichteit 
in ber Empfindung; dagegen überragt 
er ihn in dem Wit des Dialogs und in 
ber Kunft, ben Zeitgenoffen ihre ehler 
abzufehen und, wenn auch nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, fo doch in luſti⸗ 
en und prägnanten Typen vorzuhalten. 
Diee Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, bie faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, und von denen wir 
als diewidhtigftenanführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« und »Les Ganaches« 
Sr ) letzteres eine etwas liebebienerifche 
atire auf bie »alten Parteiene; »La 
Papillone« (1862 von dem ‘Barterre bed 
Theatre frangaiß wegen feiner Schläpfri 
keit zurüdgewielen, 1880 im Gymnaſe 
als vergleichoweiſe ſehr harmlos applau- 
biert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberftüd »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« (186; 
»Les vieux gargons« und »La e 
Benoiton«, eine ſcharfe VBerhöhnung ber 
Sitten des zweiten Kaiſerreichs (1865); 
»Nos bons villageois«, worin die falſche 
Gemütlichleit des Landlebens gegeißelt 
wird, unb »Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stadtverſchönerung ges 
richtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher © einheiligkit (1868); > Fer- 
nande« (1870); »Rabagas«, ein drama- 
tiiches Pamphlet, für deſſen Helden poli- 
tiihe Parvenus aller Parteien, beſonders 
aber Olivier und Gambetta, Modell fiten 
mußten 632 »L’oncle Same, ein et⸗ 
was ſchiefes Familien⸗ und Charafterbild, 
unb »Les merveilleuses«, eine Sitten» 
ſtudie aus ber Zeit bes Direltoriums 
877 ; »Ferr&ol« (1875); »Dora« 
1877); »Les bourgeoig de Pont-Arcis« 


Särkilax — 


Sathas. 
(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 


onsieur |ben freilich fehr Außerlich aufpefabten 


Kampf zwiſchen Freigeifterei und Recht⸗ 
güntigrei zum Vorwurf bat (1880). 
ußerdem find noch zwei Stücke von etwas 
böherm Flug gu nennen: »Patrie<, ein 
großartig angelegte Gemälde aus ber Zeit 
er Befreiung ber Nieberlande (1869), und 
»La Naine«, ein Nachtſtüd aus ben Kinn 
pien ber italienifchen Adelsgeſchlechter im 
ittelalter (1874). ©. ift jeit 1877 Mit⸗ 
glied ber angeht en Alabemie und be⸗ 
wohnt in der Ortſchaft Marly bei Paris, 
beren Maire erift, einen fürſtlichen Landſitz 

Särkilax, ſ. Ouanten, ©. v. 

Sars, Johan Eruſt, norweg. Hiſtori⸗ 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, ſtu⸗ 
bierte in Ehriftiania unb wurde 1860 im 
königlichen Archiv angeftellt, erhielt je 
boch 1869 bie Profeſſur der Geſchichte an 
ber Univerlität, nachdem fein Werk 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858 — 64) großes Aufie 

emacht und in Gelehrtenfreifen die Höchfte 
erfennung gefunden. Diefer Arbeit 
folgten in anprechenber Form geichriebene 
» erfra Historienaf Norge« (1872 
bis 1877) und eine kürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 N): Seit 
1877 redigiert er mit Liebenin die »Ny 
Ne Fr ſtantin, griech. Hif 
athas, Konftantin, gri iftos 
rifer, geb. 1842 zu — —8 
Diantheia) in Lokris, ſtudierte anfaͤng⸗ 
lic in Athen Mebizin, wanbte fich aber 
bald dem Gefhihtetubium zu unb bebil- 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die Ge: 
ſchichte feiner Vaterftabt im Mittelalter. 
t Unterftüßung des griechifchen Parla⸗ 
ments unternahm er fodann yrldun 
reifen zur Anterfuhung ber Archive ber 
Sonifden Inſeln und der Klofterbiblios 
thefen bes griecdhifchen Feſtlands und ver 
öffentlichte al® Ergebnis derfelben: »Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bbe.). Bu- 
leich löfte er eine von ber Univerfität in 
ben geitellte Breisaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konftantinopels 
bis 1821 war, mit einem umfangreichen 
Wert, von bemein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tel: »Neuhellenifche Ppilologie< publiziert 
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wurbe. Es enthält bie elographien aller 
in bem Zeitraum von 1453— 1821 littera⸗ 
riſch thätigen Griechen und ift ein unent⸗ 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechifcher Litteraturgefchichte.. Ein 
Supplement behanbelt die Geſchichte ber 
— ber Entitehung ber neugrie⸗ 
Hilden Sprache (1869). Balb folgten brei 
weitere Bände: »Die Geſchichte Griechen⸗ 
lands unter der osmaniſchen Herrſchaft« 
—* — , »Hiſtoriſche Abhandlungen« 

1870) und »Die Geſchichte des Patriar⸗ 
chats von Konſtantinopel im 16. Jahr⸗ 
hunbert« (1870). Eine zweite Reife, die 
©. 1870 antrat, galt ber Durdforihung 


ber Bibliothefen und Archive des weftlichen | äl 


Europa nad) Urkunden, bie auf die Ge 
ſchichte Griechenlands im Mittelalter Be- 
zug haben. Die von ihm herausgegebene 
»Griechiſche Bibliothek bes Mittelalters« 
iſt auf 10 Bände berechnet, von denen bis 
jest 6 Bände (1872— 77) erichienen find. 
Er veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung dramati- 
[her Erzeugniſſe des griechiſchen Mittel⸗ 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge⸗ 
ſchichte des grieniigen Theaters im Mit- 
telaltere (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfaflendem Wiſſen und 
fiaunendwerter Arbeitskraft, ber fi in 
feinen en Werfen durchaus auch mit 
der Metbode der neuern Geſchichtsfor⸗ 
Kung vertraut gezeigt hat. Er lebt ge- 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus: 
gabe eined neuen umfangreiden Quel⸗ 
lenwert3 in 10 Bänden beichäftigt, wel- 
ches als »Documents inédits relatifs à 
Y’'bistoire de la OGrèco au moyen-äge« 
(1880— 81, Bd. 1 u. 2) zu erſcheinen bes 
gonnen bat. 

Sätherberg, Herman, ſchwed. Did; 
ter und Litterarhiftorifer, geb. 19. uni 
1812 auf ber Papiermühle von Tumba, 
ftudierte in Upſala Medizin und boftorierte 
1843. Nach bem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
phinifchen orthopäbiichen Inititut Dienite 
getban, machte er 1844 eine Erpebition 
nad) dem Mittelmeer als Schiffdarzt mit 
und trat 1847 an bie Spike bes orthopä⸗ 
diſchen Inſtituts, das ihm ſein Hohes Auf: 
blübden verdankt. Große Reiſen in Deutſch⸗ 


ihn mit dem Stand ſeiner Wiſſenſchaft 
in dieſen Ländern bekannt. Neben einer 
reihen fchriftftelleriichen Thätigfeit in 
feinem Spezialfach bat er ſich als Lyri- 
fer unb Dramatiler eine geachtete Stel- 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein frifhe Naturan- 
(deuung aus, die in wohlflingenden 
rien ihren barmonifchen Ausbrud fin- 
bet. Er veröffentlichte: »Skogsharpan« 
( »Malbbarfe«, 1836); »Jägarens hvila« 
»SägersfRtube«,1838);»Blommornavid 
vägen« (»Blumenam Weg«, 1841—46); 
»Vıd Carthagos reiner. (186); »Alp- 
rosor« (»Alpentofen«, 1855); >Dikter, 
äldre aro« (186 —6b3). Seine 
neuefte Dichtung, eine Verberrlichung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurbe von ber ſchwe⸗ 
diſchen Alabemie preisgefränt. Auch als 
bramatifcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Glück verſucht, erft mit bem patriotifchen 
Luſtſpiel »Bellman« und jobann mit 
»Naima« (1870). Als Orthopäde erhielt 
er auf verſchiedenen Ausftellungen Preis: 
mebaillen und 1877 ben Titel eines Pro: 
feſſors; in demſelben Jahr trat er von feis 
ner Stellung als Dirigent zurüd und lebt 
nun als Schriftfteller in Stockholm. 
Saner, Karl Marquard, Schrift 
fteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon früh ein ausgefprochenes Spra⸗ 
chentalent, jo daß er, no) Taumbem Gym: 
nafium entwachſen, als Lehrer ber franz 
zöſiſchen und ttalienifhen Sprache an 
einem Privatinftitut in Frankfurt a. M. 
angeftellt werben und für fein Fortkom⸗ 
men forgen konnte. Er ſchrieb bier für 
verfchtedene Zeitfchriften Feuilletonartifel 
und Novellen, fette ſeit 1850 feine Lehr: 
thätigleit in Wien fort und befuchte da⸗ 
neben alademijche Vorlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
erhielt 1857 eine Anftellung an ber Han: 
delsſchule in Leipzig, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeſſor an bie Hanbeldafabe- 
mie zu Prag und leitet feit einigen Jah⸗ 
ren bie italieniſche Handelshochſchule zu 
Trieſt (Fondazione Rivoltella). Er bat 
fih witfenjchaftlich burch feine Gramma⸗ 
tifen ber franzöfiichen, italienifchen und 


land, Frankreich und England machten | fpanifchen Sprache befannt gemacht ſowie 
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kannt Hatte, fchrieb er fobann zwei Pa⸗ 
raberollen in den Stüden: »Monsieur 
Garat« unb »Les Pr&s-St.-Gervais« 
(1860), bie fich dauernd auf dem Reper⸗ 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publis 
kums mit bem Luſtſpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutſchland unter 
dem Namen: »Der legte Briefe befannt), 
das bereits alle großen Vorzüge und Fleis 
nen Schwächen bes Verfaſſers offenbart. 
Mit Scribe teilt S. bie erftaunliche Fer⸗ 
tigfeit ber Mache und bie Oberflächlichkeit 
in ber Empfindung; Dagegen überragt 
er ihn in bem Wit bes Dialog und in 
ber Kunft, ben Zeitgenoifen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn auch nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, fo body in luſti⸗ 
en unb prägnanten Typen vorzubalten. 
Die e Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, bie faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, und von denen wir 
als die wichtigſten anführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« unb »Les Ganaches« 
1861), letzteres eine etwas liebebienerifche 
atire auf bie »alten Parteien«; »La 
Fapillone« (1862 von bem PBarterre bed 
Theatre frangai wegen feiner Schläpfri 
feit zurüdgewiefen, 1880 im Oymnaje 
als vergleichsweiſe ſehr harmlos applau- 
biert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberftüf »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« (1860; 
»Les vieux gargons« und »La famille 
Benoiton«, eine ſcharfe Verböhnung der 
Sitten bes zweiten Kaiſerreichs 5 
»Nos bons villageois«, worin bie falj 
Gemütlichkeit bes Sanblebens gegeißelt 
wird, unb »Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stadwerſchönerung ge 
richtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher © inpeiigfit (1858); » Fer- 
nande« (1870); »Rabagase, ein drama: 
tifches Bamphlet, für deſſen Helden polis 
tiſche Parvenüs aller Barteien, befonbers 
aber Olivier unb Sambetta, Modell ſitzen 
mußten (1872); »L’oncle Sam«, ein et= 
was ſchiefes Familien- und Charafterbilb, 
und »Les merveilleuses«, eine Sitten- 
ſtudie aus ber Zeit bes Direltoriums 
Gerz ; _»Ferröol« (1875); »Dora« 
1877); »Les bourgeois de Pont-Arcis« 
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Rochat«, bas 
ben freilich ſehr äußerlich aufpelo Bien 
gräusig eit zum Vorwurf Bat ( 


bien ber italienifchen es im 
ift jeit 1877 Mit⸗ 
glieb ber ar en Alabemie und be 


nertennun 
n in anlpredienber Torm geſchriebene 
eder fra HistorienafNorge« (1872 
bis 1877) und cine kürzere »Udsigt over 
den norake Historie« (1873 ft): Seit 
1877 rebigiert er mit Liebenin die »Ny 
N aihad, Ronfantin, grieh. diſ 
a8, Konflantin, iftos 
rifer, geb. 1842 zu — een 
— in Lokris, ſtudierte anfuͤng⸗ 
lich in Athen Medizin, wandte ſich aber 
bald dem Geſchichtoſtudium zu und bebil- 
tierte 1865 mit einer Arbeit über bie Ges 
(dichte feiner Vaterftabt im Mittelalter. 


it Unterſtützung bed griech hen Barlas 
ments unternahm er fodann a ⸗ 
tive der 


reifen zur Unterfuchung der 
Sonifden Snfeln und der Kloſterbiblio⸗ 
theken des griechifchen Feſtlands und ver- 
dffentlichte als Ergebnis berfelben: »Hol- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bde). Zu: 
leich löfle er eine von ber Univerfität in 
ben geftellte Preisaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bed geifigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konftantinopels 
bis 1821 war, mit einem umfangreichen 
Werk, von bemein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tef: »Reubellenifche Philologie« publigiert 
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wurbe. Es enthält bie ‚Siograpbien aller 
in bem Zeitraum von 1453 — 1821 littera- 
riſch thätigen Griechen und ift ein unent: 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechifcher Litteraturgeſchichte. Ein 
Supplement behanbelt die Gefchichte ber 
e nad der Entitehung ber neugrie- 
chiſchen Sprache (1869). Balb folgten brei 
weitere Bände: »Die Geſchichte Griechen⸗ 
lands unter der osmaniſchen Herrſchaft« 
En ‚ »Hiſtoriſche Abhandlungen« 
1870) und »Die Geſchichte des Patriar⸗ 
hats von Konſtantinopel im 16. Jahr⸗ 
hunderte (1870). Eine zweite Reife, die 
©. 1870 antrat, galt der Durdforihung 
ber Bibliothefen und Archive bes weitlichen 
Europa nach Urkunden, bie auf die Ge 
Ihichte Griechenlands im Mittelalter Ber 
zug haben. Die von ihm herausgegebene 
»Griechiſche Bibliothet bes Mittelalterd« 
ift auf 10 Bände berechnet, von denen bi 
jest 6 Bände (1872— 77) erſchienen find. 
Er veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung dramati- 
ſcher Erzeugniffe des griechiſchen Mittel- 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge⸗ 
ſchichte des egiſhen Theaters im Mit- 
telalter« (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfajfendem Willen und 
fRaunendwerter Arbeitskraft, ber fih in 
feinen on Werfen durchaus auch mit 
ber Methobe der neuem Geſchichtsfor⸗ 
Kung vertraut gezeigt hat. Er lebt ge- 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus: 
gabe eine® neuen umfangreiden Quel⸗ 
lenwerfs in 10 Bänden befchäftigt, wel⸗ 
es als »Documents inédits relatifs à 
Y’histoire de la OGrèce au moyen-äge« 
(1880— 81, 8b. 1 u. 2) zu erfdeinen bes 
gonnen hat. 

&ätherberg, Herman, ſchwed. Dich 
ter und Titterarbiftoriter, geb. 19. Juni 
1812 auf ber Bapiermühle von Tumba, 
ftubierte in Upſala Medizin und boltorierte 
1843. Nach bem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
pbinifchen orthopädiſchen Inſtitut Dienite 
getban, machte er 1844 eine Erpebition 
nad) dem Mittelmeer als Schiffsarzt mit 
und trat 1847 an bie Spitze bed orthopä⸗ 
diſchen Inſtituts, bas ihm fein hohes Aufs 
blühen verdankt. Große Reifen in Deutſch⸗ 
Ind, Frankreich und England machten 
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ihn mit dem Stand ſeiner Wiſſenſchaft 
in dieſen Ländern bekannt. Neben einer 
reichen fchriftfiellerifchen Thätigfeit in 
feinem Spezialfach bat er ſich als Lyri⸗ 
fer und Dramatifer eine geachtete Stel- 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein frifhe Naturan⸗ 
ſchauung aus, die in wohlflingenden 
Verſen ihren harmoniſchen Ausbrud fin- 
bet, Er veröffentlicdte: »>Skogsharpan« 
N »Walbharfe«, 1836): »Jägarens hvila« 
» Jãgers Ruhe«, 1838); » Blommorna vid 
vägen« (»Blumenam Weg«, 1841 46); 
»Vid Carthagos rainer« (1846); »Alp- 
rosore (»Alpentofene, 18 9 »Dikter, 
äldre och nyare« (1862—63). Seine 
neuefte Dichtung, eine Verherrlichung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif< (1879), wurde von ber ſchwe⸗ 
bifchen Alabemie preisgefrönt. Auch als 
bramatifcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Glück verſucht, erft mit dem patriotifchen 
Luſtſpiel »Bellman«e und ſodann mit 
»Naima« (1870). Als Orthopäde erbielt 
er auf verſchiedenen Ausftellungen Preis⸗ 
mebaillen und 1877 ben Titel eines Bro: 
fejjors; in demfelben Jahr trat er von feis 
ner Stellung als Zrigent uri⸗ und lebt 
nun als Schriftſteller in Stockholm. 
Sauer, Karl Marquard, Schrift: 
ſteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon früh ein ausgeſprochenes Spra⸗ 
chentalent, ſo daß er, noch kaum dem Gym⸗ 
naſium entwachſen, als Lehrer der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Sprache an 
einem prbbatinfitut in Frankfurt a. M. 
angeftelt werben unb für fein Fortkom⸗ 
men jorgen fonnte. Er ſchrieb hier für 
verſchiedene Zeitichriften Feuilletonartifel 
und Novellen, ſetzte feit 1850 feine Lehr: 
thätigfeit in Wien fort und befuchte da⸗ 
neben afademifche Vorlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
erhielt 1857 eine Anftellung an ber Han- 
belsfchule in Leipzig, folgte 1863 einem 
Nuf als Profeflor an bie Handelsakade⸗ 
mie zu Prag und leitet feit einigen Jahr 
ren die italtenifche Handelshochſchule zu 
Trieft (Fondazione Rivoltella). Er hat 
fih wilienichaftlih durch feine Gramma⸗ 
tifen ber franzöſiſchen, italienifchen und 
ſpaniſchen Sprache befannt gemacht fowie 
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durch feine Studie »Aleffandro Mans 
zonie (1870). Seine Romane und No 
vellen find nicht Bloß formell, fonbern 
auch inhaltlich empfehlenswert unb bie 
ten eine ebenfo fejjelnbe wie belehrenbe 
Lektüre: »Kinder ber Zeit« (1870); >Die 
Spiritiften« (1871); »Am Rhein und an 
der Adria« (eine Geſchichte aus halbver⸗ 
angenen Tagen, 1872); »Im blauen 

itter« (1874); »Reflame« (1875); »Die 
Loge zur brennenden Fadel« (1876); »No⸗ 
vellen« (1878— 80, 2 Bbe.); ⸗Freunde 
und Gönner« (1879, 3 Bbe.). 

&aupe, Ernft Julius, Ritterarbifto- 
rifer, geb. 2. Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 al8 Gymnaſiallehrer daſelbſt, 
ftarb 6. Febr. 1871. Er bat fich durch fol: 
gende Werke befannt gemacht: »Schiller 
und fein väterliches Haus« (1851); »Die 
Schiller - Öoetbefhen Xenien«e (1852); 
»Goethe8 und Schillers Balladen und 
NRomanzen« (1853); »Goethes Fauft« 

1856); ferner: » Handbuch ber poetifchen 
itteratur ber Deutfchen feit Haller« (3. 
Aufl. 1856); »Bilber aus Luthers Leben« 
89 »Die Gattungen der — 
ichtkunſt« (1863); »Shafefpeares Leben 
und Entwickelungsgang« (1867) u. a. 

Savage (fpr. Hawäpid), 1) Darmion 
W., engl. Novelift und Humorift, geft. 
4. Mai 1872 zu Zorquay. Sein erftes 
Bud: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), eridien anonym. &8 
jeigten: »The bachelor of the Albany« 
8 7); »My uncle the curate« 1849). 

einen Namen gab er erft mit »Keuben 
Meidlicott, or the coming man« (1852); 
fein legter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurde von Tom Tay⸗ 
or in das erfolgreiche Luſtſpiel »Nine 
points of the law« umgearbeitet. S. war 
mehrjähriger Reiter des »Eraminer«. 

2) Sohn, englifhsamerifan. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 13. Dez. 1828 zu 
Dublin in Irland, wanderte 1848 infolge 
feiner politiichen Thätigfeit nach Amerifa 
aus, wo er ſich journaliftifch befchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« (10); »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3. Aufl, 1856); das Epos »Eva, a 
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goblinromance« (1864) ;einen Band Ges 
dichte: »Faith and fancy« (1864), und 
»Fenian heroes and martyrs« (1868). 
Sein fünfaftiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört zu ben beſſern Ericheinunger ber 
dramatıfhen Dichtung Amerifa8 und 
wurbe mit Erfolg auf allen Hauptbühnen 
des Landes aufgeführt. Seine Gebichte 
find ſchwungvoll und gedankenreich; ber 
fondere Verbreitung fanben bie während 
bed Bürgerkriegs veröffentlichten Lieber: 
»The starry flag« unb »The muster 
of the North«. ©. wohnt gegenwärtig 
in Fordham bei New York. 
abonarola, I., |. Maboney. 
Sawher (ipr. ſahl'r), William, engl 
Dichter und Sournalift, geb. 26. Juli 
1823 zu Brigbton, lebt in London. Er 
hat gelärieen: »Thought and reverie« 
(1849); »Tenmiles from town« (1867); 
»The legend of Phyllis« und »A year 
of song« (1872). . 
&arı, zehn, bumoriftifher Di 
Nordameritas, geb. 1816 im Stnat Ber: 
mont, flubierte Jurisprudenz, wibmete 
fih aber fpäter der Journaliſtik. Als 
Dichter verfolgt er eine derb realiftifche 
Richtung und entwidelt babeieineerftauns 
liche Reimvirtuofität. Am belfannteften 
warb er durch fein Gebidht »The proud 
Miss Machride« (1874), worin er das 
innloſe Treiben unb bie Busjucht ber 
benärrinnen geißelt. Er ließ folgende 
Gebichtſammlungen erſcheinen: » Poems« 
(1850 u. öfter); »The money king, and 
other poems« ; »Clever stories of 
nations rendered in rhyme« (1864); 
»The uerade, and other Poems« 
(1866); »Fables and legends of 
countriesrenderedin zhyme« und» Lei- 
sure day rhymes« (1875). 
Startazzini, Johannes Andreas, 
Ritterarbiftorifer, geb. 30. De. 1837 zu 
Bondo im graubündneriihen Thal Ber⸗ 
gell, flubierte, auf bem Miſſionsinſtitut 
au Dale gebildet, auf den Univerfitäten 
fel und Bern Theologie, befleibete dar⸗ 
auf mehrere Jabre ein Ferm im ans 
ton Bern, war bann jeit 1871 ale Pro⸗ 
feffor der italienifchen Sprache unb Lit- 
teratur an ber Kantonſchule in Chur tha⸗ 
tig und wirft feit 1875, nachdem er Turze 
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Zeit einen Erziehungsinftitut am Boben- 
jee vorgeftanden, als Pfarrer in feinem 
Heimatöthal zu Soglio und Bondo. ©. 
bat fich befonders burd) einige geichätte 
Merle über Dante bekannt gemacht: 
Dante Alighieri, feine Zeit, fein Leben 
und feine Werke« (1869, 2. Aufl. 18807 
„Abhandlungen über Dante«e (1880), 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(1880, Bd. 1), und auch ſelbſt eine Friti- 
[de Ausgabe ber »Divina commedia« 
le 5, 2 Bbe.) geliefert. Bon feiner 

hätigfeit in ber ttalienifchen Litteratur 
zeugen noch Ausgaben von Zaflos>Geru- 
salemme liberata« (1871), Fanfanis 
»Cecco d’Ascoli« (1871) fowiezablreiche 
Aufſätze in ber »Rivistainternazionale«, 
bie er 1876 mit Fanfani und Giufti grün- 
bete, und in ber ſpäter mit biefer vereinig- 
ten »Rivista europea«. Anbre Schtil, 
ten von ihm find: »Streitblätter zum 

ieben«e (1866); »Giordano Bruno«e 
1867), »Die theotogif@-religidfe Krifis 
der Gegenmwarte (1867) u. a. 

Shad, Adolf, Graf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 2. Aug. 1815 zu 
Schwerin, Sohn bes Rats Adam v. ©., 
verlebte feine erfte Kinbheit auf dem Gut 
feines Vaters, Fam indes früh, durch Er: 
nennung desfelben zum nmbeatngege- 
fanbten, nad Srantturt a. M. Fr e⸗ 
uchte er dad Gymnaſium und ftubierte 
emnächſt 1834 — 38 in Bonn, Heidel⸗ 
berg und Berlin die Rechte. Daneben 
beſchaftigte er ſich mit ben verfchiebenen 
europäifchen Litteraturen und legte auch 
ſchon damals den Grund zu feiner Kennt⸗ 
nis orientalifcher Sprachen, namentlich 
bes Sanskrit, Arabiſchen, Perſiſchen. ©. 
ſtand längere Zeit in breußiliem, ri 
in mecklenburgiſchem Staatsbienft, zog fi 
aber 1851 ala Privatmann auf feine Gü⸗ 
ter im Mecklenburgiſchen zurüd. Einer 
Einladung des Königs Marimilian von 
Bayeın folgend, begab er fich ſodann nach 
Mündyen, wo er in nabem perfönlichen 
Verkehr mit biefem kunſtliebenden König 
lebte. Der früh erwachte Reiſetrieb führte 
©. bereit? 1835 nad Italien, Sizilien, 
Griechenland und einem bebeutenden Teil 
Kleinafiens; bie Jahre 1839 1.1840 ſahen 


ihn in Spanien mit eifrigen Stubienzuber 
von ihm projeftierten Gefchichte ber dra⸗ 
matifchen Litteratur und Kunft in Spa⸗ 
nien bejchäftigt. Zu wiederholten Malen 
bereiſte er die ferneen Gegenden bes Often® 
unbbes Weſtens, insbefondere legte er 1852 
bis 1854 in Spanien ben Grund zu feinem 
Wert über die Poeſie und Kunft ber 
Araber in Spanien. In Münden felbft 
trat er in freunbichaftliche Beziehungen 
beſonders zu Geibel, Paul Heyſe, Riehl, 
Siebel u. a. 1876 wurde er vom deut⸗ 
[hen Kaifer in ben Grafenftand erho⸗ 
ben. — Ein großer moderner Lyriker 
bat von S. gefungen: »Abolf v. ©.! 
Noblesse oblige, dem Abel ber Geburt 
verbindeft bu den Abel im Geimad«; 
dies ift in hohem Grab richtig, unb ber Ge⸗ 
ihmad tft ein fublimierter, von ber ebel: 
ften, geläutertften Gattung. Ein zweites 
Kennzeichen biefes Dichter? iſt fein geifti- 
ger Univerfalismus, ber aber nicht bloß 
ein anempfindender Eklektizismus ift, ſon⸗ 
bern ber Univerfalismus eines kongenia⸗ 
len Geiſtes, ber fich zu ben Beften aller 
Sahrhunderte aus Seelenverwandtichaft 
bingezogen fühlt. S. ift nicht bloß zu 
Haufe in ben Hallen der Poeſie, ſondern 
im großen Tempel der Kunft überhaupt;z 
die Dealer, Bildhauer und Muſiker von 
einft und jebt find feine Vertrauten (feine 
Gemäldegalerie gehört zu ben Sehens⸗ 
würbigfeiten an . Eine granbiofe 
Phantafie Bringt ihm das Fernſte, das 
in Raum und Zeit Entlegenfte nabe; 
babei pulftert in ihm ein warmer Herz: 
fchlag der Empfindung und Begeifterung 
für alles, was fchön und groß iſt. Für 
bie Darftelung iefer großartigen Ge⸗ 
banfen= und Gefühlswelt findet unfer 
Dichter aber auch ſteis bie richtige, makel⸗ 
Tofe Horm, bie fi durch mwunberbaren 
Wohllaut ebenjo wie durch blaftülche Si: 
herbeit auszeichnet. Von feinen Werken 
nennen wir: »Gebichte« (1866, 3. Aufl. 
1874); >»Epifoben« (erzählenbe Dichtun⸗ 


en, 1869; 3. Aufl. 1875); »2otbar« . 


gen, 

(Gedicht inzehn Gefängen, 2. Aufl. 1874); 
»Beibgefüngee (1877, 3. Mufl, 1879); 
Nächte bes Orients» (Dichtung, 2. Aufl. 
1877); »Die Plejadene (Gedicht in zehn 
Gefängen, 1881); die Dramen: »Die Pi⸗ 
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fanere (2. Aufl. 1876), »Beliobor« (1878), 
hie s Poltifgen Sufpieleel® Auf. 1670) 
ie» Boliti piele« (2. Au 
die Romane: »Durch alle Wettere (in Ber: 
fen, 3. Aufl. 1875) und >» ürtige 
(in Verſen, 1876); bie Nachdichtungen 
und willenjchaftlichen Werke: »Spani- 
ſches Theater« (1845 , 2 Bbe.); »Firduſi. 
Aelbennaen in deutſcher Nachbildung« 
(2. Aufl. 1865); »Stimmen vom Gan⸗ 
gese (indiſche Sagen, 2. Aufl. 1877); 
»Geſchichte der bramatifhen Kunft und 
Ritteratur in Spanien« (2. Ausg. 1854, 
3 Bbe.; Nachträge A »Romanzen ber 
Spanier und Portugie ene (mit €, Gei⸗ 
bel, 1860); » Boefie und Kunft ber Araber 
in Spanien und Sizilien« (2. Aufl. 1877, 
2 Bde.); »Die Strophen des Omar Ehi- 
jam« (aus dem Perſiſchen, 1878). 
Sääfer, 1) Wilhelm, Litterar- 
iftorifer, geb. 17. Sept. 1809 zu See 
aufen bei Bremen, geil. 2. März 1880 
als Profeffor an der Hauptſchule in 
Bremen. Inter feinen Werken find zu 
nennen: »Grunbriß ber Gefchichte ber 
deutſchen Litterature (11. Aufl. 1870); 
»Handbbuch der Ge Site ber beutichen 
Litterature (2. Aufl. 1855); »Goetbes 
Leben« (3. Aufl. 1877, 2 ME »Schil⸗ 
Iere, Biographie (1853); Geſchichte ber 
beutichen Litteratur bed 18. Jahrhun⸗ 
derts« (2. Aufl. 1881); »Zur beut: 
{hen Litteraturgefchichte« (2. Aufl. 1873); 
stitteraturchilber« (1861, 2Bde.) u.a. Auch 
als Dichter trat er hervor mit dem Lieber: 
cyllus »Liebe und Leben« (2. Aufl. 1859). 
2) Arnold, Hiftorifer, Bruber bes 
vorigen, geb. 16. Dft. 1819 zu Seehau- 
eu, ftubierte 1838— 42 in Leipzig, war 
eit 1850 Profefior an ber Fürftenfchule 
in Grimma, wurbe 1858 als Profeſſor 
der Geſchichte an bie Univerfität Greifs⸗ 
wald, 1865 nah Bonnberufen. Er fchrieb: 
»Demoſthenes und feine See (1856—58, 
3 Bde); »Abriß der Quellenkunde ber 
tiechifchen Geichichte bis auf Bolybios« 
a Aufl. 1873); »Geſchichte bed Sieben: 


- 


jährigen Kriegge (1867 —74, 2 Bbe.); | erwä 
nfa und bie norbdeutfche Marinec | ( 


Die 
1869); »Hiftorifche Auffa b Feſt⸗ 
ebene — —— —S 
deutſchen Nation« (1880). 


Schaͤfer — Schaͤffle. 


Chef, Philipp, deutſch⸗ amerikan. 


u. | Theolog, ge. Br Zan. 1819 zu Chur, ſtu⸗ 


bierte in ngen, Halle und Berlin, 
fiedelte 1844 nad Amerika über, wo er 
Brofellor der Kirchengefchichte in Andover, 
ipäter in Hartforb wurde, und Iebt feit 
1871 in New York. Seine wichtigſten 
zugleich in beutjcher Dprade eridienenen 
Werte find: »Amerila. Die politi 
— und kirchlich⸗ religiöſen Zuftänbe 
r Vereinigten Staatene (1854, 2. Aufl 
I; 2* te der apoſtoliſchen seirdhe« 
8 uf. ); »Geidichte ber alten 
irche bis zu Ende bes 6. Sahrbunberts« 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theology and 
religion« (1857); die weitverbreiteten 
»Hymns of nel: christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 
cile (1875); »Through Bible-lands: 
Keyk. the Desert and Palestine« 
(1878); »Dictionary ofthebible«( 1 
Auch rebigiert er eine engliide Ausg 
von Ranges ersgeliigem ibelwerk. 
Schãffle, Albert, Nationaldkonom 
und Staatsmann, geb. 24. Febr. 1831 
u Nürtingen in Wirttember ‚ flubierte 
ki 1848 zu Tübingen, trat dann in bie 
ebaftion be »Schwäbiichen Merfurs« 
—* m er ——— a eher Ar 
nger ber gro n Richtung erwies, 
hunde 1561 ordentlicher Profeſſor ber 
Volkswirtſchaft in Tübingen, ging in ber: 
felben Eigenſchaft 1868 nad Wien unb 
wurbe bier 1870 bei Bilbung des Mini 
ftertums Hobenwart zum Hanbelöminis 
fter ernannt. Rad bem ruhmlofen Fall 
dieſes Miniſteriums zog er fih nad) Stutt 
art zurũck, wo er feine fchrittitellerifchen 
tbeiten wieber aufnahm. Schon in fer 
nen frübern Schriften trat eine flarfe 
Fa zum Sozialismus hervor, bie 
ih immer mehr fleigerte, wein er fi 
au ben ſozialdemokratiſchen Agitationen 
völlig fern bielt. Bon feinen Werten, bie 
fih durch einen glänzenden, aber meift 
unfruchtbaren Scharfſinn auszeichnen, 
nen wir: »Die Nationalokonomie« 
we ‚3. — bem —— 
eſe tliche Syſtem menſchli 
ig 1873, 2 Bbe.); »Die — 
nalöfonomifche Theorie ber ausfchließen: 
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Schandorph — Scharling. 


ben Abjagverhältnifiec (1867); »Kapi⸗ 
talismus und Sozialismus« (2. Aufl. 
41878); »Die Auinteifeng des Sozialis⸗ 
mus« (6. Aufl, 1878); »Bau und Leben 
des ſozialen Körpers« (1875 — 78, 4 
Bde.); »Die Grundſaͤtze ber Steuerpoli⸗ 
tife (1880); AN internationale Dop- 
pelmährung« (1881). 
Schandorph, Sofus Kriftian 
rederil, din, Lyrifer und Roman- 
hriftfieller, geb. 8. Mai 1834 zu Ring: 
ſted, ftubierte 1848—55 an ber Alabemie 
in Sord, machte 1862 das theologifche 
Amtseramen an ber Univerfität Kopen⸗ 
gen und hielt fich 1863 längere Zeit in 
aris auf. Nachdem er fich eifrig mit 
trauß und Renan befchäftigt, gab er 
bie theologifche Laufbahn auf, manbte 
fi der romaniſchen Philologie und Lit⸗ 
teratur zu unb wirkte einige Jahre als 
Lehrer an einem Privatgymnafium. 1874 
bisputierte er für ben philoſophiſchen Dok⸗ 
torgrab nıit einer Abhandlung über Gol⸗ 
doni und Sog Neben dieſen ernften Stu⸗ 
bien führte ©. ein Luftiges Poetenleben, 
das ſich in zahlreichen Gedichten eraoß, 
mit beren Sammlung: »Digte« (1863), 
er als Schriftfteller debütierte Aber 
man fonnte aus dieſen — Següften 
noch nicht entfernt den Fünftigen Reali⸗ 
ften erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann ber romantifchen Periode. Auch 
feine bramatifhe Dichtung >Ude i Sko- 
ven« (» Draußen im Walb«, 1868) ge 
hört noch biefer Richtung an, währenD die 
1868 erichienenen >»Nye Digtninger« 
fhon einen großen Fortſchritt befunden. 
ehr und mehr kam feine gefunde Natur 
zum Durchbruch, und namentlich waren 
es Georg Brandes’ berühmte Vorlefungen 
1872, welche für S. entfcheibend wirkten, 
fih auf bie Seite der Realiſten gegen bie 
Epigonen ber Romantik zu ftelen. In 
feinen »Nogle Digter« (1875) fanb bie3 
uerft feinen Ausdrud. Die Sammlun 
&hlungen unb Skizzen, bie er 187 
unter bem Zitel: »Fra Provinsen« (»Aus 
ber Provinz«) herausgab, find bereits die 
reife Zrucht der Umwandlung: das Reful- 
tat grünblicher Beobachtung und felbftän- 
diger Zuffahſun des Lebens und des 
enſchen. 1877 — 78 reiſte er durch 
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Deutihland, Frankreich, Italien und bie ' 
Schweiz. Nach feiner Heimkehr erfhien 
fein zum Teil in Rom gejchriebener Ro: 
man » Uden Midtpunkt« (1878; beutfch: 
»Ohne innern Halt«, 1881), welcher mit 
leichgroßer Meiſterſchaft Zuftände unb 
Berfonen ber Übergangszeit, das alte und 
das junge Dänemark ſchildert. Hier if 
auf poetiſche Weiſe bie Diagnofeber Krank⸗ 
heit geteilt wie bad Kerns und Haltlofe, 
das bloß Räfonierende dem wirklich ges 
funden Schaffen weichen muß, wenn «8 
auch anfangs noch fo beftridend wirft. 
Es folgten bie viätıng »Unge Dage« 
(». unge Tage«, 1879) und >»Fem For- 
inger«e (1879 . Sn bie gen Jahre 
fallen eine Bolemit (in Berjen) mit Kaa⸗ 
lund (. d.) und fein heftiger Streit mit 
C. Ploug (f. d.), der die neurealiftifche 
Schule hart angegriffen Hatte. ©. be 
fämpfte in Plougs Perfon die national» 
liberale Politif von 1848 — 64 unb ben 
bänifchen Chauvinismus, und ber Streit 
behnte fich über bie Preife bes ganzen 
Landes aus. 1880 bemwilligte ber En 
tag eine lebenslängliche Dichterpenfion für 
©. Sein neuefter Roman: »>Smaa Folk« 
N, bewegt fich in Kopenhagener Krei⸗ 
en, namentlich unter bem Volt, bem er 
feine Sympatbien zugewandt. 
Scharling, Carl Henrit, bän. Dice 
ter und Pbilofoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen ald Sohn bes berühmten 
Theologen S., ftubierte mit Auszeich⸗ 
nung Theologie und madte bann eine 
wiſſenſchaftliche Reife ind Ausland, auf 
welcher er den Orient, namentlich das 
Heilige Land, befuchte. Nachbem er über 
»die neuere hollaändiſche Theologie« dis: 
putiert, wurde er 1866 außerordentlicher 
Dozent, 1870 Brofeflor ber Theologie an 
ber Univerfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
eine reiche fchriftftelleritche Thätigfeit fo: 
wobl auf teologifhem als äftbetifchemn 
Gebiet. Seine bedeutendfte theologiſche 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom i dens hist. Udvikling« (1872— 
1873; deutſch: » Humanität und Ehriften- 
tum«, 1874— 75). 186568 gab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 bie »Dansk Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunst« 
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heraus. Auf äfthetifchem Gebiet brachte er 
außer Reifebefchreibungen burch Griechen: 
land, Norwegen, Holland unter dem 
Pſeudonym Nicolai bie reizende Erzäh- 
Iung»VedNytaarstidiNöddeboPraste- 
aard« (»Zu Neujahr im Pfarrhof von 
dbbeho«, 4. Aufl. 1874) und den Roman 
aus ber Gegenwart: »Uffe Hjelms og 
Palle Löves Bedrifter« (1866; deutſch: 
»Uffe Sieime und Palle Löves Erleb- 
niffe«, —9 endlich: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) unb zwei bramatifche Dich- 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»Marsk Stilg og Fru Ingeborg « (1878), 
welch letzterer er eine Abhandlung über 
die däniſche Schaufpieldiäätung anfügte, 
wie er denn auch in den Kampf zwiſchen 
»Romantik og Realisme« (18 t ein 
getreten ift. Seine letzte Drientreile bat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) befchrieben. 
Shartenmeyer, I. Bilder. 
Schaufert, Hippolyt, Bühnendichter, 
geb. 5. März 1835 zu Winnweiler in ber 
bayrifchen Pfalz, geit. 18. Mai 1872 zu 
Speier; mwurbe AA: bem Oymnafium in 
Speier vorgebilbet, ftubierte feit 1852 in 


Münden die Rechte, wandte ſich aber ſchon $ 


damals ber dramatiſchen Schriftitellerei 
zu. 1856 trat er in bie Praris, die ihn 
in verfchiedene Stellungen an verſchiede⸗ 
nen Orten führte, errang enbli nad 
mehreren mißglüdten Verſuchen mit ſei⸗ 
nem durch ben Wit ber Situationen unb 
urwüchſigen Humor ausgezeichneten Luſt⸗ 
ſpiel »Schach der Königin« (1868) einen 
erften Preis, ein Erfolg, ber auch feinen 
jolgenben Stüden zur Anerfennung ver 
balf. Als beurlaubter Aſſeſſor bielt er ſich 
ur Stärkung ſeiner angegrifienen Ge 
Hund eit ein Jahr in und bei Wien auf 
begab fih 1872, erft furz vermäßlt, nad) 
Speiers um bort Genefung zu fuchen, er: 
lag aber bafelbft balb feinen Leiden. Er 
veröffentlichte ferner: »Vater Brabın«, 
ein Trauerfpiel aus bem vierten Stand 
(1871), und das Luftfpiel »Ein Erbfolge: 
friege (1872). Seine übrigen Stüde 
(»Berwechfelte Annoncen«, »Ein jeltfa- 
mer Pring«, »Baganinis Brautwerbung«, 
»Der Geißbock von Lambrecht« 2c.) find 
zwar aufgeführt,aber nichtgebrucht worden. 


Scharlenmeyer — Scheffel. 


Schaumberger, Heinrich, Bolls: 
ſchriftſteller, geb. 18. Dez. 1843 zu Neu⸗ 
ſtadt im Serpogtum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurbe nacheinander Bol 
fchullehrer in Einberg, Ahlſtadt und 
Weißenbrunn, fah fi aber infolge feiner 
angegriffenen Gejunbbeit, welde auch 
nad einem Winteraufentbalt in Davos 
fich nicht befierte, 1872 gezwungen, feinen 
Beruf aufzugeben. Indes aud die Ruhe 
und der verlängerte Aufenthalt in dem 

enannten Luftlurort brachten bie gehoffte 

enefung nit. ©. verdiente die ibm 
von der Schiller-:Stiftung getvorbene Un- 
ng — er war ein ftrebfamer, rũh⸗ 
riger Geilt und hätte, wären ihm Ge 
fundheit und längeres Leben gellatiet ge 
weſen, ficher Ausgezeichnetes geleitet. Auch 
fo ift er einer ber beſſern VBolfsichriftfteller. 
Die Dorfgefchichte (und zwar beichränft 
auf den Boben ber Heimat) iſt fein eigent- 
liches Gebiet, und in feinen Erzeugniſſen 
finden fich alle Vorzüge, welche den wah⸗ 
ren Bolfsfriftiteller ausmachen: Gefin- 
nungstüchtigleit, warmes Herz, Freiſinn 
und eine fernige, volfstimlice Sprache. 
n bem Roman »Fritz Reinhardt« (Er: 
lebnijje und Erfahrungen eines ul 
lehrers, 1874) bat er fein eiqnes Leben 
geichildert. Seine »Gefammelten Werke« 
Ce Bater und Sohn«, »Im Hirtenhaus«e, 
»Bergheimer Mufifantengeidhichten«, » Zu 
fpät« 2c.) find in 9 Bänden 1875 — 76 
erichienen. 

Scheffel, Joſeph Viktor, Dichter, 
geb. 26. Febr. 1826 zu Karlerube, Sohn 
eined Major und DOberbaurats, fludierte 
in — München und Berlin Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, Geſchichte und Germaniſtik 
begleitete 1848 ben Reichskommiſſar 
Welder auf deſſen Reife nad Skandi⸗ 
nadien als Sefretär, fand aber mehr Luft 
an einer unabhängigen, ber fröhlichen Pro⸗ 
buftion gewidmeten Stellung al an ber 
biplomatifchen Laufbahn, nahm gleich 
wohl, als ein in engern Kreifen jchon ſehr 
geſchätzter Humoriſt und Lieberbichter, 
wuerit in Sädingen (1850), dann in 

ruchfal (1852) juridifhe Stellen an, 
machte eine längere Reife nach Italien, 
wo der »Trompeter von Sädingene aus: 


Scheibe — Schenkel 


reifte, fagte bald nach feiner Rückkehr 
für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, 
führte nun ein ziemlich buntes Wander: 
leben (Heibelberg, St. Gallen, Hohentwiel, 
Sübdfranfreich, italien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf des Fürften Egon von 
Fürftenberg,, ber iym in Donauelchingen 
um Bibliothefar beftellte, machte Aus⸗ 
üge in bie nähere und weitere Umgebung 
(Schwarzwalb, bayrifches Gebirge, Wart: 
burg), wurbe 1865 zum fachfen-weimari- 
ſchen Hofrat ernannt, grünbete fich, ſchon 
1859 aus Gefunbbeitsrüdfichten von feis 
ner Anftelung zurüdgetreten, 1872 in 
Radolfzell am Mr ein Heimmefen, 
wo er 1876 gelegentlich feines SOjährigen 
Geburtstags mit ber Nachricht von jeis 
ner Erhebung in ben erblichen Abelftanb 
überrafcht wurbe, und lebt noch gegen- 
wärtig daſelbſt feinen bichterifchen Plä⸗ 
nen und Arbeiten. Den Grunbflein zu 
feinem litterarifchen Ruhm legte S. mit 
feinem wunderlieblichen ibylliichen Epos 
vom »Trompeter von Sädingen«, einem 
Bert, das feit feinem Erfcheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt hat. Diefer Erfolg 
ift verdient, benn bie duftige, würzige 
Romantik, welche das Gedicht burchiveht, 
muß jeben Leſer mit Wohlbehagen er: 
füllen: es if ein Sang und Klang ohne 
irgend welchen Mißton, gefällig in ber 
elodie wie veizend in der Harmonie. 
Strenger, architeltonifher und impo⸗ 
fanter ift ber Bau von »Ekkehard«, einer 
Geſchichte aus bem 10. Kr. 1855), bie 
nit minder entbufiaftiihe Aufnahme 
fand unb ebenfalls bereits die 50. Auf: 
lage überfchritten hat, In ber That find 
firenge Fachſtudien eleganter und anfpre= 
chender noch nie verwertet worden als 
bier, wo aus ber Retorte ber Wiffenfchaft 
ein fo reines Kunftgebilde herausbeftilliert 
wurde. Hier bat fih ber Beruf bes Dich 
ters als ber eines Schöpferd bewährt. Auch 
die folgenden Schöpfungen bes hochbegna⸗ 
deten Autors: »Frau Aventiure« (Lie 
ber aus Heinrich von Öfterbingens Zeit«, 
1863; 7. Aufl. 1876), »Quniperus«e (Ges 
ſchichte eines Kreuzfahrers, 1868; 2. Aufl. 
1875), »Berapfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm auf 
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famteit« (1881), tragen die Züge berfelben 
befannten und anmutenden Phyſiogno⸗ 
mie, und doch fpielen auch anbre, weniger 
ſympathiſche hinein, die man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermißte, unb bie 
u ber frübern linmittelbarkeit des We⸗ 
dns, zu ber jugendfrifchen Urſprünglich⸗ 
feit nicht ganz paflen wollen. Dagegen 
mit der vollen lkhaftigkeit des unver: 
wüftlihen Humors, von Teiner Blaͤſſe bes 
Gedankens angetränkelt, lacht uns bie 
Scheffelſche Muſe entgegenaus dem köſt⸗ 
lichen »Gaudeamus« (Lieder aus bem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
iet bat fi ber deutihe Humor ein 
nkmal aufgerichtet aere perennius. 
Scheibe, Theodor, Schriftiteller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eined ehemaligen Offizier, geft. 
2. März 1881 ; jchrieb bereits als Gym⸗ 
nafiaft romantifche Theaterftüde, ftudierte 
in Wien Rectswifienichaft, fpäter Medi⸗ 
zin, ſagte auch biefer Balet, um fich der Ro⸗ 
manfchriftftellerei zu widmen, verließ 1848 
nach der Oktoberkataſtrophe Wien, ver⸗ 
ſuchte es nach ſeiner Rückkehr mit der Re⸗ 
daktion von Journalen und verſah als 
Mitarbeiter mehrere derſelben mit den 
Produkten ſeiner überſchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiſtoriſche Romane, Kris 
minalromane, Vollsromane, ſoziale Ro⸗ 
mane ſtrömten in bunteſter Fülle aus ſei⸗ 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei zugleich. 


Daß bierbei von künſtleriſchem Wert 


feine Rebe mehr fein kann, Tiegt auf ber 
Hand. Schon die Titel dieſerKomane zeigen 
ur Genüge, für welche Nerven ſie pelnie: 
en find. Der Reiz des Myſteriöſen ober 
kraſſe Figuren aus dem Bilderbuch ber 
Zeitfragen oder Anllänge an berühmte 
Sugromane fremder Litteraturen bilden 
bie Lockſpeiſe für ein möglichſt leſeluſtiges 
und möglihft ungebildetes Publikum: 
Schwindler, Burggeheimniſſe, ſchwarze 
Brüder, Srtenbäufer, Lanbdftreicherinnen, 
efuiten, Rothemden, Prinzeffinnen im 
ofter, Grenadiere ber Kaiferin, Sänge 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären: 
treiber, Finblinge und ähnliches Gelich⸗ 
ter, dad find die »Würzen bes Mables«. 
Eientel, Daniel, proteft. Theolog, 


BWartburge (eftipiel, 1873), »Walbein: | geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
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Zürich, ftubierte in Baſel und Göttingen, 
habilitierte fich 1838 ala Privatdozent zu 
Bafel, warb 1841 Pfarrer in Schafibaufen, 
41849 Profeflor zu Baſel und 1851 Pro- 
feſſor, Seminarbtreftor unb Univerfitäts- 
prebiger in Heidelberg, fpäter mit bem 
Titel Kirchenrat. Unter feinen Schriften, 
bie ſämtlich die Verführung bes Ehriften- 


tums mit ber Bildung der Zeit anftreben, | ( 


find hervorzuheben: »Das Weſen bes 
Proteflantismug« Nr Aufl.1862, 3Bbe.); 
»Geſpräche über Proteſtantismus unb 
Katholizigmus«e (1852 —53, 2 Bde); 
»Das Wefen bed evangelifchen Slaubens« 
638 »Die ee Dogmatit vom 
tandpunkt des Gewiſſens⸗ (1858 —59, 
2 Bde.); »Die Tirchliche AT und ihre 
proteftantifche Löfung«e (1863); »Das 
Eharafterbild Jeſue (4. Aufl. 1873), 
welches Wert, weil nur bie fittliche und 
beshalb menſchliche LebenserſcheinungJeſu 
gernerpebenb, dem Berfafler einen von 
erlin aus geleiteten Brotefifturm und 
Angriff auf feine amtliche Stellun a 
309; ferner: »Ehriftentum und Kirche im 
Einflang mit der Kulturentwidelung« 
1867); »Friedrich Schleiermadher«. Ein 
bene u. Charafterbild (1868); »Lutber 
in Worms und Wittenberge (1870); 
»Die Grundlehren bed Ehriftentums aus 
bem Bemwußtjein bes Glaubens bargeftellt« 
(1877); »Das Chriftusbild ber ao elunb 
ber nachapo oliſchen Zeit« (1878) u. a. 
Sthenſchin, Afanafiy, f. et. 
Scherenberg, 1) Chriftian Frieb- 
ri, Dichter, geb. 5. Mat 1798 zu Stets 
tin, geft. 9. Sept. 1881 in Zehlendorf bei 
Berlin; war erftzum Kaufmann beftimmt, 
befuchte dann dag Gymnaſium jeiner Ba- 
terftadt, verließ aber 1817 heimlich das 
elterlidhe Haus und ging, auf Ermunte 
rung bed Schaufpielers Wolff in Berlin, 
zur Bühne über. Durch ben Tob feines 
Baters in Beſitz eines Meinen Vermögens 
gelangt, wibmete er ſich zugleich faufmän- 
niſchen Gefchäften, verarmte aber durch 
unglüdlide Spelulationen und erhielt 
endlich 1837 in Berlin eine Beamtentitelle 
im preußiſchen Kriegsminifterium. Nett 
feine bichterifchen Arbeiten mit Begeifte: 
rung wieder aufnehmend, warb er eins 
ber gefeiertften Mitglieder ber belannten, 


Schenfchin — Scherer. 


»Tunnel< gerrannten Berliner Dichterges 
ſellſchaft und wußte ſich bald auch in wei⸗ 
tern Kreifen Anerkennung zu verichaffen. 
Mehr als feine »Gebichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweiſe feine Schlachtenges 
mälbe, bie als eine ihm ganz eigentüm⸗ 
liche Spezies poetifcher Probuftion 
vorbebung verdienen, wie: »Waterloo« 
6. Aufl. 1869), »Ligny⸗ * Aufl. 1870), 
»Leuthen« (3. Aufl. 1869), »Abulir, bie 
sOohenfeiierge (1669). Batcntifde 
»Hobenfrie . trioti 
rag Mark unb Kraft ke Schilderun 
ſowie wirkliches Behagen am großen 
kleinen Leben des Kriegs zeichnen dieſe 
Dichkungen aus; babei aber find fie von 
einem Realismus, ber im Ringen nad 
eigentümlidhem Ausdrud oft aller Form 
Ipottet Andre epiihe und dramatiiche 
erte bes Dichters Famen nicht zur Ber- 
Öffentlichung. 
2) Ernft, Dichter, Neffe bes vorigen, 

eb. 21. Zuli 1839 zu Swinemünbe, follte 
8 dem Wunſch ſeines Vaters (eines 
Reeders) gemäß einem praktiſchen Le⸗ 
bensberuf widmen und trat, nachdem er 
bas Gymnaſium zu Stettin unb feit 1854 
bie Gewerbeſ Aule bafelbft befucht Hatte, 
1856 als Lehrling in eine Maſchinenfabrik 
in Berlin ein, beſuchte daneben aber bie 
Akademie ber Kiinfte unb beſchloß endlich, 
ba er ben Zwieſpalt feiner Eriftenz ni 
mehr länger ertragen Tonnte, ſich gar 
und ausſchließlich ber Schriftftelleriauf: 
bahn zu wibmen. Er trat bierauf mit 
einigen Zeitfchriften in Verbindung und 
verlegte feinen Wohnſitz 1864 nad Brauns 
fhmeig, 1869 nad) felb, wo er bie 
Rebaftion der »&lberfelber Zeitung« übers 
nahm und noch gegenwärtig verfieht. Auch 
redigierte er einige Jahre das Düffelborfer 
»Künftleralbum«. ©. bat bisher bloß auf 
bem Iyrifchen Gebiet Rorbeeren zu pflüden 
eſucht: »Aus tiefſtem Herzen« (Gebichte, 
860); »Verbannte ( Idtung, 1861); 
»Stürme des Frühlings« (neue Gebichte, 
1865); »1866« (Dichtungen, 1867); »Ge⸗ 
bichte« (2. Aufl. 1879). Seine Anthologt 
»Gegen Rom. Beitftimmen deutſcher Di 
ter« dat es bereitö zur 10. Auflage gebracht. 
Scherer, 1) Edmond, franz. 


unb Kritiker, geb. 8. April 1815 zu Paris, 
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ſchweizeriſcher Abkunft, befuchte das Eol: | fcher Dichtertwald« (1853); »Die fchönften 


lege Bourbon, ſtudierte dann in Engla 
und in Straßburg proteftantiiche Theolo⸗ 
gie und wurde 1845 Profeſſor der Exegeſe 
an ber Akademie zu Genf. Als fich feine 
inzwifchen ander gewordenen religidfen 
Überzeugungen mit biefer Stellung mit 
mebr vertrugen, trat er (1850) freiwillig 
urld und wurbe eins ber Häupter ber 
iberalen Bewegung innerhalb ber frans 


zöfifch-proteftantifchen Kirche. Die Genfer 
iblivchaune universelle« nie ihn 
euren. 


viele Jahre hindurch p ihren R 
Daneben ſchrieb er: »Lacritiqueetlafoi« 
883 »A. Vinet, sa vie et ges 6crits« 
1853); »Lettre & mon cur6« (2. Aufl. 
859); »Melanges de critique reli- 
gieuse« (1860 u. öfter); »Eitudes criti- 
ues sur la litt6rature contemporaine« 
1863—78, 5 Teile); „Melanges dhis- 
toire religieuse« ( . ); »Etu- 
des critiques de litt6rature« (1876); 
»Diderot« (1880) x. Im lebten Jahr⸗ 
chnt beteiligte ih ©. in —— 
ife am » Temps«, bis er 1879 davon 
aurüctrat, Seit 1875 ift er Mitglieb des 
enats, in welchem er auf ber Linken 
feinen Sitz hat. 
2) Georg, Dichter und Sammler, geb. 
46. März 1828 zu Dennenlobe bei Ant 


bach, abſolvierte das Seminar in Alt: ſche S 


borf unb das Gymnaſium zu München, 
bierte in letzterer Stabt 184954 Phi⸗ 
oſophie und nn wurde mit ben 
— enden Künſtlern und Schrift⸗ 
ellern diefer Stadt befreundet, beichäf- 
tigte ſich Hauptjächlich mit Litteratur⸗ und 
Kunfigel ichte, promovierte in Tübingen, 
fiebelte 
fang eine Haußlehrerftelle beffeibet hatte, 
nach Stuttgart über, habilitierte fich hier 
(am Polytechnikum) als Dogentfür Kunſt⸗ 
und Litteraturgefchichte, wurde jpäter zum 
Profefior an der Kunftichule daſelbſi beför⸗ 
dert und Iebt feit 1881 wieber ald Schrift 
fleller in Münden. ©. bat zu Kunfl- 
gioeden wiederholte Reifen (in Deutſch⸗ 
and, England, Frankreich, Belgien, % 
land, Stalien) gemadt. Seine Ichriftitel- 
leriſche Thätigleit tritt gewöhnlich im 
Berbanb mit der Kunft auf: »Illuſtrier⸗ 
teß deutſches Kinberbuch« (1846); »Deut: 


Eäriftftelerlegiton. 


nachdem er in Münden eine Zeit⸗ 


nb | deutfchen Volkslieder« (illuftriert, 1855); 


Rätfelbüchlein für jung und alt«(1862); 
»Gedichte« (mit 120 Bignetten, 1870); 
»Jungbrunnen ber deutſchen Volfslieber« 
(1875); »Liederborn⸗ (1879); »Birket- 
Foſter⸗ Album«. Der Verfafler Hat auch 
einen Banb feiner eignen »Bebichte«(1863, 
3. Aufl. 1880) herausgegeben und wie bort 
als gewifienhafter, Teinfühliger Kritiker 
und Sammler, fo bier ald echter Dichter 
fi geaeien, ber nicht umfonft am Born 
bed Volkslieds getrunken bat. 

3) Wilhelm, Sprachforjcher und Lit⸗ 
terarbiftorifer, geb. 26. April 1841 zu 
Schönborn in Nieberöfterreich, ftubierte 
fett 1858 zu Wien und Berlin Sprad- 
wiflenichaft, Habifitierte ſich 1864 an ber 
Wiener Hochſchule und wurde nach Fr. 
Pfeiffers Tod zum ordentlichen Profeflor 
für beutfche Sprade und Kitteratur er- 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenſchaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profeſſor ber neuern beut- 
ſchen Litteraturgeſchichte an bie Univerfis 
tät Berlin folgte. Bon Scherers littera- 
rifhen Publikationen, bie, mie auch feine 
Vorlefungen, im wefentlichen beutiche 
Sprachwiſſenſchaft und Litteraturgefchichte 
behandeln, find Hier hervorzuheben: » Deuts 

tudiene, Unterfuchungen über bie 
Litteratur bes 11. u. 12. Jahrh. (1870— 
1874,2 Teile) ; »Geiftliche Boeten ber deut⸗ 
ſchen Kaiferzeit« 1874); »Geſchichte ber 
beutfchen Dichtung im 1. und 12. Jahr⸗ 
bunbert« (1875); ferner bie Monographie 
»Jakob Grimme (1865); »Zur Gefchichte 
ber deutſchen Sprache (1868); »Geſam⸗ 
melte Vorträge und Aufſätze« (1874); 
»Die Anfänge bed beutichen Proſaro⸗ 
mand« (1877); »Gejchichte ber beutfchen 
Literature (1880 ff.). Für ——,— 
ſchichte des Elſaſſes« (2. Aufl. 1872) be 
banbelte er die Litteratur dieſes Landes; 
auch ift er Mitherausgeber ber >» Zeitichrift 
für deutſches Altertum und beutjche Lit- 
" Eherr, Johannes, Sehriffeler, geb 

err, Johannes, er, geb. 
3.08.1817 zu Hohenrechberg in Bürttem- 
bergals Sohn eines Lehrers, wurbe muſter⸗ 
haft ergogen, zeigte ſchon als Knabe hervor: 
tragende Talente und erhielt von feinem 
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Altern Bruder, Thomas, bem bekannten 
Pädagogen, bie Mittel für feine Symna= | we 
ſial⸗ und {pätern Univerfitätöftubien, bie 
erin Gmünd, Zürich und Tübingen machte. 
Nachdem er Ü ngere Zeit (feit 1840) als 
Lehrer an ber Schule feines Bruders in 


der Nähe von Winterthur gewirkt hatte, | feine 


Tieß er fih 1843 zu Stuttgart nieber. Hurch 
feine Schrift »Württemberg im Jahr 
Nöte (1844), welche getvaltiges Auffehen 
im Land erregte, ftellte er ſich mitten auf 
ben politifhen Kampfplatz, auf welchem | W 
er fi) bis 1348 als rüftiger, geharnifchter 
Borfämpfer aller freibeitlichen eftrebun- 
gen bewährte. Im genannten Jahr wurbe 
er in bie württembergiiche Abgeorbneten- 
fammer und den Landesausſchuß gewählt; 
bei ihrer Auflöfung (1849) ſollte er vers 
haftet werben. Rechtzeitig gewarnt, konnte 
er nach der Schweiz entfliehen. Er ‚babili- 
tierte fich 1850 als Dozent in Zürich, 3 
aber 1852 aus Yamilienrüdlichten na he 
Winterthur, wo er acht Jahre hindurch 
ſeinen Studien und litterariſchen Arbeiten 
lebte, bis er 1860 einen Ruf als Profef- 
for ber- Geſchichte und eitteratum eichichte 


Scherr. 


echten Gemũtsmenſchen, duch zart und 
weich werden; er hat alle Töne der Se⸗ 
fühls⸗ unb Sp rachſtala in feiner Ge⸗ 
walt, und er —* ets den, ber ihm vonz 
fommt. Darum verzeiht man 

ibm auch feine —— —* 


—* — — Se Thätgteit fivon feis 
ner wiſſenſchaftli —2 immer t zu 


[Beiben, De er ed ganz beſonders an 
gen 2 hat, dem Ernft feiner Darftell 
e des Unterhaltenben beizumi en 
and en Humor auf allen feinen Exkur⸗ 
fionen al® Begleiter mitzunehmen (ogl. 
„Mixed - ickles«, 1864; »Miſchmaſche, 
1867; trago«, 4870; > monen«, 
1871; > mmerfchlä e und Hiftorien«e, 
a Bor 
> i agikomödie⸗ 
fammelte Studien unb Bilder, 1 18%: 
»Größenwahn; vier Kapitel aus ber Ger 
ſchichte menſchlicher Narrheit⸗, 1876, x.). 
Wir nennen von den belletriſtiſchen Werten 
bie Romane: »Der Prophet von Flo 
(1845); »Die Watfe von Wien« (184 847): 
»Die it er Er zeulpnide (1853); Ne 


an das Polytechnikum in erbielt | mefis« ( Die Tochter der Luft 
und annahm, in welcher Ste uns er heute 5 555) ,©hilere 1856); »Midhel«, Ger 
noch al8 einer ber betiebtefien unb geſuch⸗ | Ichichte eines eutich n — Zeit 1858, 
teften Dozenten wirkt. ©. ift unter ben |5. Aufl. 1878); »Die Beichte end Yan 
jegigen beutichen Schri iftftellern einer ber | (1876); fernen — 
fruchtbarſten, jedenfalls der vielſeiti »Hiſtoriſche Novellen« (180); Be 
und originelfte, aber auch ber fprachge: | ber: »Sommertagebuch des weilan 


waltigfte. Was er anfaßt (und er bebt —* 
feiner Aufgabe zurüch), trägt fein Gepraͤge, 
von feinen »Lauten und leiſen Liederne« 
bis zu dem impoſanten Waffen an in 
feinem erjhütternden Gemälbe Jahre | 
1870 —71 (»Bier Bücher deutſcher 
ſchichtes 2.Aufl.1880). In feinen Novellen 
wie in feinen —— in den litterariſchen 
wie in den geſchichtlichen Darſtellungen 
manifeſtiert —* ein ungewöhnlicher, Ten: 
"hen und Dingen frei unb kühn gegen- 
überftehenber, ſo ” 

falfchen Bropbeten bie Maske abreißt und 
bie Gögenbilder ertrümmert, Ein »Ritter 
vom Geifte ift Zwar nicht immer 
mit Grazie fit, ne gewöhnlich mit 
Wucht trıfft; es find eben Keulenfchläge, 
und als ſolche wirken fie Impofent. Aber 
S. kann, wie alle gefunden Naturen und 


upveräner Geift, ber ben | (1868 


tor soph. Sere ade —e 

1873) und » Blätter im Winde⸗ (1878) 
Icrieptiche Ebert find: »Geihihtebeut: 

Ir Kultur und Sitte« (1853, 7. Aufl. 
mg ; »Geſchichte —— — —E 

185 


welte (4 —— lie, ji "eine 


zeit, unD fein Leben« (1862); Stüubien« 
865—66); >Auß ber ünbflutgeit« 
1867); »Bon achtundvierzig bis einunbs 
fünfzig, an Sombbie ber Weligefhich te⸗ 
2. Aufl. unter bem Titel: 
— — cm ein wei: 
geihichtliches Dramac ); 
Trauerjpiel in Meriko« ı 1868). —8 das 
Gebiet ber Litteraturgeſchichte gehören: 
»Bilderſaal ber Weltlitterature (neue Be⸗ 
arbeitung 1869); »Gejchichte der engli⸗ 
ſchen Kitteratur« (1854); ointeeftunge« 


‘ 


Scherzer — Schiaparelli. 


(1855); > Allgemeine Gefchichte der Littera⸗ 
tur von ben älteften Zeiten bis auf die Ge⸗ 
enwarte (6. Ausg. 1881); »Schiller und 
5* 1859); »Geſ ichteder beuiſchen 
itteratur« (1874); »Goet ugend« 
(der Frauenwelt gefhildert, 1874); »&er- 
mania. Zwei Sehrtaufene beutichen Le⸗ 
bense (3. Aufl. 1 ; die meilten AN 
Schriften erlebten wieberholte Auflagen. 
Scherzer, Karl von, —* 
Reiſender und Schriftſteller, —8 1. Ma 
1821 zu Wien, bereifte feit 1890 das füd- 
liche Igntreir und Italien, dann 1852 
bis 1859 mit Moritz Wagner (f. d.) Nord⸗ 
und Zentralamerika nebſt Weſtindien und 
veröffentlichte darüber gemeinſam mit 
Wagner mehrere Werke. 1857-59 nahm 
er teil an der öfterreichifchen Rovara-Erpes 
bition, wurbe nach ber Rückkehr geabelt, 


fungierte feit 1866 als Mintfterialrat im L 


öfterreichiichen Sanbelsminifterium und 
begleitete 1869 bie öfterreicyifhe Expe⸗ 
bitton nach Oftafien. 1872 wurbe er öfter: 
reichischer Konful in Smyrna, 1875 Gene 
eal Fa in eh ; it 1878 ae in 

eicher Eigenschaft in Leipzig. Aus Scher- 
—* Geber. ftammen ber  Befcpreibende 
eil der Meife ber öfterreichif u atte 
Novara um bie Erdes (2. Aufl. 1864, 
3 Bde. ; Volksausgabe, 5. Aufl. 1876) und 
der »Statiftifch-fommerzielle Teil ber No⸗ 
vara-Erpebition« (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.); 
ebenfo bie »Fachmanniſchen Berichte« 
(1872) über bie Erpebition nad) Oſtaſien. 
Außerdem fchrieb er: »Aus dem Natur: 
und Völferleben im tropifchen Amerifa« 
(1864); »Smyrna, mit bejonderer Rück⸗ 
ſicht auf die geographiſchen wirtfchaftlichen 
und intelleftuellen Berhältnifie von Bor: 
der⸗Kleinaſien« (1873); »Weltinbuftrien< 


(1880). 
Scheurlin, Georg, Dichter, geb. 25. 
ebr. 1802 zu Mainbernheim in Fran⸗ 
, get. 10. Juni 1872 zu München; 
ſah ſich bei ber Mittellofigfeit.. ng El⸗ 
tern gezwungen, auf eine gelehrte Lauf: 
Bahn zu verzichten, bezog das Seminar in 
Ansbach, um boch einigermaßen fich geifti 
u beidäftigen, erhielt 1826 eine Anftels 
ung als Lehrer an einem Privatinftitut 
u Erlangen, hernach eine foldhe an ber 
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daneben, um feine Färpliche Einnahme 
gu vermehren, bie Rebaftion bes »Ans⸗ 

her Tagblatts⸗, gab Privatunterricht 
im Zeichnen unb in ber Muſik und ers 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ge 
Dichte bie Aufmerkſamkeit des Könins 
Marimilian, ber ihn als Rare 
in das proteftantifhe Oberkonſiſtorium 
nad) München berief und zwei Jahre ſpä⸗ 
ter zu einer Stelle im Staatsminilte- 


{| rium des königlichen Haufes und der dfs 


fentlichen Arbeiten beförberte. Er veröf⸗ 
fentlichte: »&edichte« (1651); >Heibeblu- 
men« (1858); »Ebwine (Iyrifch:epifche 
Dichtung, 1869); »Der Scharfrichter 
von Rotenburg« (i869, eine Erzählung); 
»Mufifernovellen« (1872). Eble, im Ton 
des geläuterten Vollslieds gehaltene Form 
und zarte Empfindung Fennzeichnen feine 


yrik. 
Schiaparelli (pr. ftia), Giovanni 
Virginto, ital, Afttonom, geb. 5. März 
1835 zu Savigliano in Piemont, erhielt 
1854 den Doftorgrab ber mathematiſchen 
Wiſſenſchaften zu Turin und bildete fich 
hernach von 1856—60 auf deutfchen und 
ruffifchen Obfervatorien zum Aftronomen 
aus, 1861 entdedte er den 69. Planeten 
»Heſperia«. Seit 1862 ift er Direktor ber 
Sternwarte Brera zu Mailand. 1866— 
1867 veröffentlichte er zuerſt in einer Reihe 
von Briefen an Pater Seh du Rom, 
abgebrudt im fünften Banbe eteoro⸗ 
logiſchen Bulletins des Collegio romano, 
feine epochemachenden Erdrterungen: 
»Belazione fra le comete e le stelle 
cadenti«, für welche bie Barifer Alabemie 
1868 ihm bie Lalande-Medaille zuerkannte. 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867; beutfch: »Entwurf einer 
aftronomishen Theorie der Sternſchnup⸗ 
pen«, von ©. v. Boguslawski, 187 N Die 
Theorie Schiaparellis, welche bie Kome⸗ 
ten für Sternſchnuppenſchwärme erflärt, 
iſt nun faft allgemein angenommen. Er 
ichrieb noch: »I precursori di Copernico 
nell’ antichitä« (1873; deutſch von Curtze 
4876); >» Le sfere concentriche« (1875); 
»Osservazioni sul movimento di rota» 
zione S'atopograda.del pianetaMarte« 


Dbtifehen Schule in Ansbach, übernahm (1878 
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Schilling, Auguſt, Ritter von 
Henrichau, Dichter, geb. 24. April 1815 
au Wien, erbielt dafelbit feine wiſſenſchaft⸗ 
ihe Ausbildung und trat dann in ben 
Hofdienft, wo er ſtufenweiſe bis zum Hof- 
rat im Tatjerlichen Oberhofmeifteramt auf- 
rũckte. Er 8 bereits als Jüngling »Sinns 
—55 — 833) heraus, fpäter: »Frauen⸗ 

änze« (1835); »Lieber und Balladen« 
(1841); »Wiener Sti 3843 »Dra⸗ 
matiſche Konturen« u B >» Bus 
Hänge eines Wiener Humorilten« (1842); 
„Neue Liederflur« (1843); »Humoriftifche 
Wiener Lichtbilder« (1845); »Bogelber 
fpeftive eined Wanberluftigen« ( 3 
»Großmũtterchens neueſtes Märchenbuch« 
(1848); »Feldfträußchen« 8 tenlie⸗ 
dere, 1850); »Lagerliedere ( 3); >Ro- 
mantifcheTprifhe Dichtungen« (1859); 
»Verwehte Blüten« (1860); »Solbaten: 
album« (1867) 20. Auch ſchrieb er eine ges 
jonbte »Gefchichte des Sohanniterorbend« 
(1846). Seine poetifche Aber ſtrömt reich 
und Teicht, fein Humor ift durchaus ge 
fund und wohlthuend, geabelt burd) welt: 
mãnniſche Bildung. 

Säimmel, Henbrit San, bolländ. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Juni 
4824 im Saat, erft in Handelsgeſchaͤften 
thätig, jetzt Diveltor des Nieberlänbifchen 
Krebitvereind. Schriftftellerifch trat er zu⸗ 
erft als Bühnendichter auf; fein erſtes 
Drama war: »Joan Woutersz« (1847), 
bem 1848 »Gondebald«, 1849 »Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul«< fo Pr Alle diefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom: 
men unb erfchienen gefanımelt mit anbern 
als » ische po&zy« (1856, 2 Bbe.). 
41852 gab ©. »Verspreide gedichten« 
heraus. Seit 1867 fchrieb er eine Reihe 
meift biftoriiher Romane, von welchen 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle« (1864), > injeur Semeyns« (1873) 
gernorguneben find, Sehr aniprechende 


li 
⸗ ae —— 


Schilling — Schirrmacher. 


und Muſik, ſetzte es endlich im 17. Jahr, 
nachdem er lange dem Merkur ient 
hatte, durch, daß er ſtudieren durfte, be⸗ 
ſuchte nad) nötiger Borbilbung bie Uni⸗ 
berfitäten n, Göttingen unb Leipzig, 
neben feinem Fachſtudium, ber Mebizir, 
mit allerlei Allotria beichäfttgt, ergriff 
ſchließlich den Schauifpielerberuf, wo er 
jofort, mit 22 Jahren, ganz ungewöhn⸗ 
he Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
der Bühne entfagen, 
wurde hierauf von feinem unbezwing⸗ 
baren Wanbertrieb durch mehrere Länder 
Europas und bis Amerifa, ja anf aben- 
teuerlichen Fahrten burch Texas, Meriko, 
Weftindien 2c. geführt und ließ ſich, end⸗ 
lich reifemübde, 1854 in Wien nieder. Bier 
begann er, verheiratet, feine fchriftftelle 
riihe Thätigkeit, welche feit 1861 in einen 
ſolchen Fluß fam, bag ©. an Fruchtbarkeit 
es mit den Helben biefer Spezies au 
men kann; indes mußte aud) er bie Gu 
ber Götter mit Dahingahe ber beffern 
Eigenſchaften erfaufen. Seine »Gedi 
(1846), »Dichtungen« (1858) unb bie Pie- 
berfammlung im plattbentihen Dialekt: 
»Düs un bat, NRimels« (1861), auch 
fein »Bolitifches Moibüchlein«, Tendenz⸗ 
roman in Verfen (1848), hatten keinen 
außergewöhnliche lg; um jo rafcher 
hängte ſich biefer an die Ferſe des Proſa⸗ 
tomans, und ſchon ber erfteWerfuch: Mo⸗ 
derne Intrigantene (1850), ſchlug durch. 
Bon feinen fpätern nennen wir: » 
Handelshaus Wilforb«(1861);»Fabrikans 
ten unb Arbeiter, ober ber Weg zum Irren⸗ 
baufe« (1862); »Schleswig-Holitein, ober 
Mit blutiger ak u ); »Die 
Debarbeur-Zour« (1864); »Liltt Hannes. 
ein Seeroman, 1865); »Die Spionin« 
170% »1870, oderbie Helbin von Wörth« 
(1870); >Altlatholifch« (aus der Gegen- 
wart, 1872) ⁊c. n bie Titel genügen 
ne Charakterifierung biefer Romanforte. 
er Autor bat nebenbei noch eine große 


einere Erzählungen findet man in feis | Anzahl von Dramen (Luftfpiele, Trauer: 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). | fpiele, Opernterte) verfaßt. 


Shindler, Julius, |. Zraun. 
€ " 


irmer, Adolf, Dichter, geb. 7. Mai | Gejchichtfchreiber, geb. 28. April 1824 
4821 zu Hamburg als Sohn eines Ge: | Danzig, 


chaͤftsmanns, 
—328 zu Sprachen, 


Schirrmacher, Friedrich Wilhelm, 


ierte in Berlin und Born 


zeigte frühzeitig Gabe und | Philoſophie und Gefchichte, war feit 1854 
Malerei, Voefie Profeſſor der Eefchichte an ber Ritterafa- 


Schidrring — Schleich). 


bemie zu Liegnitz unb wurbe 1866 in 
gleiüer —— an bie NUniverſität 


rich IL.« (1859—65, 4 Bde.); »Die lehten 
SHohenftaufen« (1871); »Albert von Poſſe⸗ 
münfter, genannt ber Böhme« (1871); 
Die Enttehung des Kurfüritenkolle 
iumd« (1874) ; »Geſchichte voonSpanien« 
On Gieſebrechts a ber europäi- 
chen Staaten« , 1881 ff.). Auch gab er 
»Beiträge zur Geſchichte Mecklenburgs« 
—— er am we unb 
n zur i eichstags zu 

A burg 153% (1876) heraus. es 
dlörring, Helene Johanne, ge: 
borne Krobne, dän. Romanfdriftitel- 
Yerin, geb. 4. Juni 1836 zu Hem im Stift 
oiborg, Ipe ihr Vater Pfarrer war, heiras 
tete 1862 ben Yuftizaftuar Jens ©., ber 
1871 ftarb. Bon ihrer frübelten Jugend an 
qrie fie Heine Erzählungen und Gedichte, 
über ihr erfted Buch: »Fortällinger og 
Skizzer«, erfhien exit 1874. Aufgemun- 
tert durch bie Anerkennung, welche ihre 
hũbſchen Plaudereien fanden, brachte fie 


in rajcher Folge eine Reihe von Bänden, | i 


bie von bem Beifall des Publikums beglei- 
tet waren: »Havets «(> ce 
res Tochter«, 1875), eine Gefchichte von 
ber Rordfee; > aar til Höst« (»Bom 
Frühlin bie um Seröfl«, 1876); »Rige 
Dage« (»Reiche Tages, 1877); »Fly- 
vende Sommer« (»?liegende Sommer«, 
4878); »Fem Fo er« (1 ; 
»Den gamle Herr < (»Der alte 
rrenbhof«, 1881). Ihre räblungen 
en bas Hauptgewicht auf bie Charakter⸗ 
fhilderung und Entwidelung, auf bie 
ſychologiſche Seite, mehr als auf bie Häu- 
ng von GEreignifien, und halten ben 
idealen Gehalt höher als die Thatfache. 
lagintweit, Hermann von, Rei: 
fender, geb. 13. Mai 1826 zu ed 
Sohn be verdienten Augenarztes Jo⸗ 
ſeph ©. (get. 1854), ſtellte feit 1846 mit 
feinem kungen Bruber, Abolf (geb. 
9, San. 1829), Unterfucdungen über ver: 
ſchiedene pbnfifalifche@rfcheinungen in ber 
Alpenwelt an und veröffentlichte Darüber 
mehrere Werke, habilitierte fi 1854 in 


Rz 


Berlin für Meteorologie und Phyſik, trat | f 


aber noch in bemfelben Jahr im Auftrag 
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ber Oftinbifchen Kompanie mit bem oben» 
enannten und einem dritten Bruder, Ro⸗ 
ert (geb. 27. Okt. 1837), eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforfhungsreije nah Oſtin⸗ 
bien unb ben norbwefllihen Grenzge⸗ 
birgeländern an, auf welcher Adolf, der 
durch — nach Sibirien vordrin⸗ 
gen wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarkand in 
Oſtturkiſtan ermordet wurde. Die beiden 
zurüdgelehrten Brüber (bald barauf ge- 
abeft) veröffentlichten die Ergebniſſe ihrer 
Forſchungen, bie namentlich für Erdmag⸗ 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Siönologievon Bebeutumg maren, unächſt 
in einem engliſchen Werk:⸗ ts ofa 
scientific mission to India and High- 
Asia« —— 4 Bde.), und ſtellten 
ihre jebr wertvollen Sammlungen auf 
Schloß N bei Forchheim auf, 
bon io fie 1877 nach ber Burg zu Nürns 
berg übergeführt wurben. In beutfcher 
Sprache ſchri nn (ge enwärtig 
in Münden wohnhaft, feit wegen 
Überfteigting bes Ruenlün mit bem Bel: 
namen Sa nlümäti beforiert): Reife 
in Irdien und Hochaſien? (1869—80, 
4 Bde.). Robert (gegenwärtig —— 
in ed veröffentlichte als Erg ll 
einer fpäter unternommenen Reife 
nach bem Welten Amerikas: »Die Bacific 
Eifenbahn«(1870); »Kalifornien«(1871); 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »Die 
Prärien« (1876) u. a. — Ein vierter 
Bruder, Emil, geb. 7. Juli 1835, gegen 
wärtig Bezirldamtınann in Zweibrüden, 
widmete fich dem Studium des Tibetifchen, 
fchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile der In⸗ 
ber« 160). »Die Volksſprachen Inbiend« 
(1875) und gibt neuerlich das Brachtwerf 
»Indien tn Bort u. Bild« (1880 ff.)) heraus. 
Säleid, Martin, Schriftiteller, geb. 
1827 zu Müunchen, ftudierte hier Philolo⸗ 


«| gie, widmete ſich hierauf ber Publiziftik, 


arlindete 1848 den »Münchener Bunfch«, 
ein bumoriftifches Blatt, das c» bis 
1871 herausgab und 1875 wieber auf- 
nahm, zeigte fich in feinem öffentlichen 
Auftreten als einen eutichiedenen Parti⸗ 
fulariften und Vorkämpfer ber altbayri- 
hen Partei, ſtimmte aber gleichwohl beim 
Ausbruch des beutich-franzöfiichen Kriegs 


Schleiden — 


für ben Anſchluß md an Preußen. 
Bon feinen »Sefammelten Luftfpielen und 
Volksſtücken⸗ (1862) und »Heuen Luſt⸗ 
ſpielen und Volkoſtücken« a find 
das altertüümliche Charafterbilb: »Bürger 
und untere, »Der Bürgermeifter von 
diſen »Die Haushälterin« und »An⸗ 

ifig- beworzubeben. Außerbem veröf: 
fentlihte er neuerlih: »Italiſche April: 
tage« (1). 

Shleiden, Matthias Jakob, Bo: 
tanifer und Schriftite er, geb. 5. April 
1804 zu Hamburg, geit. 23. Suni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte zu Heide bie 
Rechte und begann in Teiner Vaterſtadt 
bie advokatoriſche Praxis, widmete ſich 
dann aber feit 1833 zu Göttingen und 
Berlin naturwiflenfchaftlichen, beſonders 
phyſiologiſchen und botanifchen, Studien, 
erhielt 1839 eine Profeffur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeſſor ber 
Botanif und Anthropologie nach Dorpat. 
Seit 1866 privatifierte er in Dresden und 


646 


Wiesbaden. Unter jeinen fireng wiſſen⸗( 


Ihaftliden Werken ftehen bie »Grund⸗ 
üge ber wiſſenſchaftlichen Botanif« (4. 
ufl.1861,2%8be.), worin er ber Botanif 

auf Grundlage ber Kant⸗Friesſchen Phi 

Iofophie eine wiffenjchaftlide Grunblage 

zu geben verſucht, obenan. Bon feinen 


jonftigen, mehr populär gehaltenen Schrif⸗ | 8 


ten nennen wir: »Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubien« (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; »Die Lanbenge von Suez< 
(1858); >Zur Theorie Erfennens 
buch ben Gefihtsfinn« (1861); »Überden 
Materialismus ber neuern beutichen Na⸗ 
turwiſſenſchaft· (1863); »Das Meere 
(2. Aufl. 1874); »Das Alter des Men- 
ſchengeſchlechts« (1863); »Die Umwand⸗ 
lung der Weltordnung am Ende des Mit⸗ 
telalterd« (1866); »Fur Baum und Wald. 
Eine Schutzſchrift, an Kachmänner und 
Laien gerichtete (1870); »Die Rofe, Ge: 
ſchichte und Symbolik xc.« (1873); »Das 
Salze (1875); >Die Bedeutung der Ju: 
ben für Erhaltung und Wieberbelebung 
ber Billenfchaftenim Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyrifer bethätigte er fich und geb 
zwei Sammlungen »@ebichte« (1858 u. 
1873) unter bem Namen Ernft heraus, 


Schliemann. 


Sälefinger, Siegmunb, Schriftfiel- 
ler, geb. 1825 zu Pregburg, ftubierte da⸗ 
jelbft undin Wien und begann hier frübzei- 
tig um bes Erwerbs willen journalützfch 
zu wirken. Er fchrieb Daneben Poſſen und 
Schwänke (teild allein, teils mit Mitar- 
beitern), und ſowohl diefe als auch unb 

anz beſonders jeine feinern Fleinen Luſt⸗ 
Pie e waren von Erfolg begleitet unb 
gingen nicht nur über bie Wiener Bühnen, 
jondern fanden auch auf deutſchen Then- 
tern Antiang ©. war 1856 in die Ne 
1863 Du ber de$ =üframbenblaitee überger 
zu es > attse ũ - 
gangen; feit Grünbung bes »Neuen ®ie- 
ner Zagblatts« gehört er biefem al® einer 
feiner beften Yeuilletoniften an. Seine 
„Driginaltuf | pielee(worunter>Die ſchoͤne 
Guſtel von Blafewig«) find 1863 erfchie- 
nen. Später fchrieb er unter anberm: 
»Der Hausſpion« (Luftfpiel, 1864); »Die 
Scheitern von Rubolftabte (Schaufpiel, 
1874); »Das Trauerfpiel des Kinded« 
1876); »Wiener Tageblättere (1880). 
Stchletterer, Hans Michel, mufikal 
Schhriftfteller, geb. 9. Mai 1824 zu Ant 
bach, bejuchtel das Lehrerſeminar 
in Kaiferslautern, bilbete fih dann zur 
Mufit aus, wurbe 1857 Univerfitätönn- 
ſikdirektor in Heibelberg und ift feit 1858 
—— —— 
ule zu Augsburg. Als ti et 
bat er ſich, von Auffäken I 
abgefehen, einen geadhteten Samen ges 
macht durch feine »@efchichte des beutfchen 
Singfpielde (1863) und >Gefchichte Der 
geif ihen Dichtung und kirchlichen Ton⸗ 
nfte (1867, Bb. 1), neben denen »Uber⸗ 
ſichtliche Darftellung ber Geſchichte ber 
Kroliden Dichtung und geiftlichen Du: 
fif« (1866), ber Vortrag »Die Entftehung 
ber Opere (1873), die Bi ie Joh. 
Friebr. Reicharbts (1865) und bie Urzern 
von Pergolefe (1881) und Spohr (1881) 


zu erwähnen find. 
Säliemann, Heinrich, Altertums: 
zu Neubudow im 


forſcher, geb. 1 
Mecklenburgiſchen al ber Sohn eines 
Prebigers, lernte ald Kaufmann und ging 
dann an Borb eines nad) Venezuela bes 
ftimmten Schiffs, litt aber an ber holläns 
bifchen Inſel Terel Schiffbruch unb ſah 
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66 gendtigt, in Amfterbam eine kleine 


eauftelle anzunehmen. Hier gelang es 
feinem Wijfensdrang, fi) nach und nach 


Die Kenntnis ber mobernen europäifchen 


Sprachen anzueignen; Anfang 1846 konn⸗ 
ten ihn feine Vorgeſetzten ſchon als Agen- 


ten nach Peteröburg ſchicken, unb bier 
‚geünbete er das Jahr barauf ein Haus 


auf eigne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbörlichen Sefhäften feine Sprachen- 
Pfunde erweitert und fich auch das Altgrie⸗ 
chiſche angeeignet batte, bereifte er ben 
europälfchen Kontinent, Syrien unb 
Ägypten und kam 1859 zum erftenmal 
nad Griechenland. In ben Befib eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um bie Welt und Ib 
fi 1866 in Paris nieber, wo er mit ſel⸗ 
tenem Eifer arhänlogifcgen Studien ob 
lag. So ausgerüftet, führte er enblich 
feinen lange gebegten Lieblingsplan aus: 
er ſuchte zunächſt ben klaſſiſchen Boden 
des alten Jake auf und wanbte fich 
bann nad) ber kleinaſiatiſchen Küfte, wo 
er in dem Hügel von Hiſſarlik die Stätte 
bes alten Troja vermutete unb im April 
1870 die erften Nachgrabungen veranftal- 
tete, die in den beiden folgenden Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefeht wurben. 
Die Ausbeute war eine erflaunliche, und 
©. glaubte feft, das alte Troja fer wieber 
aus Schutt und Afche erftanden, während 
nüchterne Forſ reilich, wie Curtius, 
Spybel, neuerli Stephant u. a., obwohl 
bie Diangrei und Größe bed Fundes 
anerfennend, fich zweifelnd verhielten. 
Der Prozeß, den die türfifche Regierung 
bei ben griechiichen Gerichten gegen ©. 
wegen feiner Nachgrabungen anftrengte, 
wurbe nach Jahresfriſt baburch beendet, 
daß ©. eine Entfhäbigungsfumme von 
50,000 Frank zahlte, toogegen er als 
alleiniger Befiger feiner Sammlungen 
anerkannt wurde. Bisher im Kenfington- 
mufeum zu London aufbewahrt, wurden 
biefelben Anfang 1881 von S. bem beut- 
fen Bolt zum Geſchenk gemacht und 
haben unter feiner eignen Zeitung im 
ethnographiſchen Mufeum zu Berlin ihre 
Aufftellung gefunden. Noch großartiger 
geitarbee ih das Refultat ber Ausgra- 

ungen in Piyfend, ber alten Stabt Aga⸗ 


memnons, bie er 1876 begann, zunächſt 
in ber Afropolis bafelpft beim berühmten 
Löwenthor unb ber fogen. Schablammer. 
bes Atreus (»Grab bed Agameinnon«). 
S. entbedte hier unter anderm (1877) in 
Helen Schähten eine Menge von Waffen 
unb koſtbaren Scamudgegenflänben, auch 
Gräber, Thongefäße, Stelette unb andre 
Gegenſtände, darunter viele aus gebie: 
enem Gold. Borläufig find biefe in ben 
en Räumen ber Sonifhen Bank in 
Athen untergebracht. Nachdem er dann 
1878 von neuem Nachgrabungen auf 
Ithaka angeftellt, mo er die Reſte einer 
uralten Stadt kyklopiſcher Bauart ent- 
bedte, bat er ſich wiederum ber Stätte 
von Troja und neuerlich bem böotifchen 
Orchomenos zugewandt, wo feine Bes 
mühbungen von nicht minberm Erfolg ge 
frönt waren. ©. bat feine Funde jelbit 
publiziert In: et fa, ber Peloponnes 
und Troja« (1869); en e Alter 
tüümer« (mit Atlas, 1874); »Myfenä« 
(1878); »Ilios, Stabt und Land ber Tro⸗ 
janer« (1830) umb »Orchomenos, Bericht 
über meine Ausgrabungen 2c.« (1881). 
——ã riedrich, Schriftſteller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eines 
armen Handwerkers, meilt Autodidakt, 
von feiner Tante, einer einft vielgenann⸗ 
ten Schaufpielerin, in ber Deflamation 
unterrichtet, fanb 1840, nachdem er bie 
Symnafialfächer Inapp abjolviert hatte, 
eine ärmliche Anftellung auf der Militär: 
tehnungsfanzlei, nahm 1870, da fein 
Einfommen Hr feinen Unterhalt nicht 
ausreichte, ben Abjchied aus dem Staats: 
dient und fuchte ſich mit feiner Feder als 
Vena Dale und Journalift ein erträgli- 
eres Dafein zu Ihaffen. Er bat ſich mit 
ben Eigentümlichleiten des Volkslebens 
unb ber Volfsfitte fo vertraut gemacht, 
daß feine hierauf beruhenden Schilderun⸗ 
gen und Charakteriſtiken eine gbotogre- 
poifche Ahnlichkeit aufweilen. Durch bie 
eigabe bes Dialekts weiß er ihnen noch 
mebr Würze zu geben, fo daß feine dra⸗ 
ſtiſchen Bilder für Wien basfelbe find, 
mas Glaßbrenners Feder für Berlin lei: 
ftete. Der Erfolg feiner Schrifttellerei hat 
den Autor bewogen, eine Wiener Wochen» 
ſchrift zugründen(»WBiener Lufte), welche, 
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auptfächlih mit Beiträgen aus feiner 

eber verjeben, ber befannten Schwefter- 
zeitfchrift »Hans örgle von Langer 
erfolgreihe Sonfurrenz madt. Sein 
Wiener Blut« (Heine iftorien aus bem 
Volksleben, 1873) hat ſchon verfchiebene 
Auflagen erlebt. ſchrieb ferner: »Alte 
und neue Hiſtorien von Wiener Weinkel⸗ 
lern ⁊c.« (1875); »Wiener Lufte ( Por⸗ 
träte und Szenen ac., 1875); 
Unerzüge eined Wiener Zeitungsichrei: 
berd« (1876) u. a. 

Shmarda, Ludwig Karl, Zoolog 
und Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 
Olmutz ftudierte feıt 1837 in Bien De 
bizin und Raturwijlenfchaften, befleibete 
bann Lehrftellen in Wien und Graz und 
fam 1852 als Brofeffor der Zoologie nach 

rag. Ein Jahr fpäter —7 — er mit 

zanı 8: Fridau eine naturwifjenichaft- 
iche Reife um bie Welt, von ber er 1857 
nad Prag zurüdkehrte. Hier inzwiſchen 
wegen feiner Beteiligung an ben Ereig⸗ 
nifien von 1848 feiner Brofefiur enthoben, 
privatifierte er fortan, bis ibm 1862 bie 
Profeſſur der Zoologie in Wien übertragen 
wurde. Seine willenfchaftlihen Arbeiten 
waren vorzugsweifeben wirbellofenZieren 
gewibmet. Als von allgemeinerm Inter 
eile find von feinen Schriften zu erwähnen: 
»Aus dem Seelenleben ber Tiere« ER 
»Zur — ber Abria« (1852); 
ide Becbreiding. ber Ri 

eograpbiihe Verbreitun iere« 
(83, re): »Zur hatutge dihe 

gyptens· 68593 »Reiſe um bie Erde⸗ 
a Dei »Zoologie« (2. Aufl. 


Tee und 


fire in Oberöfterreich, geft.19. Oft.1 
zu München; wurde von einer finnigen und 
neiftvollen Mutter unb einem ftrengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in feinen 
eriten Jahren geleitet, bezee nach glänzend 
abgelegter Maturität bie Univerfität zu 
Münden, trat hieranf in bie Rechtsp 
über, wurbe 1843 vom König zum Aftuar 
bei der Polizeidirektion in München er 
nannt, rüdte zum Aſſeſſor beim Stadt: 
ericht vor, wurde aber infolge feiner 
eilnahme an der politifhen Bewegung 


Schmarda — 


Boologie« (1853); >Die | Odwa 


Schmidt. 


beB Jahrs 1848 unb beſonders an ber 
beutichlatholifchen Richtung fchon 1850 
in ben Ruheſtand verfeßt, arbeitete her⸗ 


nah auf einem Notariatsbüreau, wo er 
bie Nebenftunben zu poetifcher Produktion 


verwandte, und ſah fi dur Erfolg 
feiner Schriftftellerei in ben Stand gefebt, 
ſig ein eignes Heim zu gründen. Das 
»Volko⸗ und Altientbeater« zwar, dem er 
als Direktor und Dramaturg zur Blüte 
verhelfen follte, gebieh nicht nach Wunſch, 
und er legte 1372 fein Amt nieber, aber 
nur, um feiner Schriftftellerei deſto eifri- 
ger obzuliegen, ber er biß zu feinem Tode 
treu blieb. Schmibs fchri ifche Per⸗ 
ſönlichkeit wurzelt im Boden feiner Hei⸗ 
mat; wo er 5 — verläßt, da fehlt ihm 
etwas zur Volltraft. Er ift ein geborner 
Volksſchriftſteller. Seine Naturſchilde⸗ 
rungen und Charalterbilder aus dem 
bayrifchen Hochland haben ben Rei 
funber, ungeſchminkter Realität und kern⸗ 
fter Volkstuͤmlichkeit. Im erſter Linie 
eben feine Erzählungen und Romane, 
vor allen bie »Alten unb neuen Geſchich 
ten aus Bayern« (1861) 
ler von Tirol«e (1862): 
(Mündener Gefchichte 1 
raufch und Ebelweiß« (1864); 
enrot« (1864); >Di Morbiveifnacht« 


1869) 


ı 3» 
»Der Bauernrebelle (1876). Die Dra- 


egeichnet, 
Feiben Kol) 
2) Ferdinand von, f. Dranmor. 
Sqhmidt, 1) Adolf, Seichichtfchreiber, 
eb. 26. Sept. 1812 zu Berlin, wurbe 
———— 1845 außerordentlicher 
Profeſſor der Geſchichte in Berlin, 1848 
Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
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1851 Profeffor zu Zürich, 1860 in Xena. 
1874—76 war er nationalliberales Mit- 
glied bes Fr Reichstags. Bon feinen 
Werten finb hervorzuheben: »Geſchichte 
ber Denk⸗ und Glaubensfreibeit im 1. 
Jahrhundert ber Kaiferherrichaft und bes 
Ehriftentumse« (1847); » Preußens beut- 
fche Politite (3. Aufl. 1867); »Gefchichte 
ber preußifch=beutfchen Unionsbeitrebun- 
gen« (1851); »Der Aufitand in Konftan- 
tinopel unter Juftinian« (1854); >Zeit: 
gendififche Geſchichten« — Di »Elfaß 
und Lothringene (3. Aufl. 1870); »Epo- 
hen unb Kataftropben« (1874); »Barijer 
Auftände während ber Revolutionszeit 
1789—1800« (1874—76, 3 Bbe.); » Das 
Verifleifche Zeitalter« (1877— 79,2 Bbe.). 
järft für bie Gefgihtömifenfänfte un 

rift für die Geſchichtswifſenſchaft« un 
beforgte bie 8. Ausgabe von Beders 
»Meltgefchichte« (18 63, 18 Bde.). 

2) —* inand, Volks⸗ und Jugend⸗ 

chriftſteller, geb. 2. Oft. 1816 zu Frank⸗ 

urt a. O, ward im Seminar zu Neuzelle 
für ben Lehrerberuf gebildet und erbielt 
barauf eine Stelle als menjäulichrer 
in Berlin. Hier entwidelte er bald eine 
verbienftliche Thätigfeit zum Beſten ber 
armen Boitsftalfen, beren Ergebnis bie 
Gründung von Vollsbibliotheken und bes 
Vereins zum Wohl ber arbeitenben Klaſ⸗ 
fen war. In feinen zahlreihen Volks⸗ 
und Jugenbichriften, welche er feit 1845 
in ununterbrochener Folge berausgab 
(»Sugenbbibliothef«, 1855 —67, 36 Bbe.), 
uchte er vor allem ben Sinn des Volks 
ür nationale Geſchichte zu beleben unb 
bat badurch erfolgreich gewirkt. Bon fei- 
nen übrigen Schriften machen wir nam⸗ 
haft: » Preußens Geſchichte in Wort und 
Bild« (1862-74, 5 Bbe.); »Weltgefchichte 
[ir Schule und Hause (2. Aufl. 1876, 4 

be.); »Bollgerzählungen«e (2. Aufl. 
1867, 4 Bde.); Ole gählungen und 
Schilderungen aus bem Berliner Vollks⸗ 
leben« (1 69, 4 Bode. 

3) Julian, Litterarhiftorifer, geb. 7. 
März 1818 zu Marienwerder, ftubierte 
in Rönigabern Geſchichte und Philologie, 
befleivete 184246 eine Lehrerftelle in 
Berlin, war feit 1847 als Schriftfteller 
in Leipzig thätig unb übernahm hier 1848 


in Gemeinſchaft mit ©. Brenten bie Redal⸗ 
tion der »&renzboten«, bie jeinen Namen 
bald in den weiteften Kreifen befannt 
machten. Diefe Wocenfchrift warb ein 
weitberufenes Eritifches Blatt, das Organ 
ber Oppofition gegen bie Ausfchreitungen 
bes Jungen Deutſchland und ümlice 
Koterien und vertrat eine neue »realifti- 
ſche Boefie« mit viel Geift, oft freilich auch 
mit berbfter und bebenflichiter Einjeitig- 
feit. Die Titterarifche Kritik ber »Grenz⸗ 
boten« hatte S. ausfchließlich inne, und 
aus ben Auffähen, die er für fie fchrieb, 
entftanden allmählich zwei größere Werke: 
bie »Gefchichte ber beutfchen Nationallit- 
teratur feit Leſſings Zod« (5. Aufl. 1865— 
1867, 3 Bde.) und die »Gefchichte ber 
franzöfifchen Litteratur ji ber Revolu- 
tione (2. Aufl. 1873—74, 2 Bde.). Un: 
beftritten, felbft von feinen vielen ⸗ 
nern, ſind Schmidts litterariſcher Ern 
feine große Beleſenheit und feine gebiegene, 
univerjelle Bildung. Nachdem fich die Bes 
ziehungen Schmibt8 unb Jrentags zu ben 
»Örenzboten« ſchon feit längerer Zeit ges 
Iodert hatten, trat ©. 1861 ganz von der 
Redaktion ber Zeitſchrift zurüd und fies 
belte nach Berlin über, wo er feine lit 
terarbiftorifhe Xhätigfeit feitbem fort: 
geſetzt Hat. Bon Schriften find noch zu 
erwähnen: »Geſchichte ber Romantik im 
eitalter der Revolution und Reſtaura⸗ 
tion (1847); »Überfiht ber engl den 
gitteratur im 19. Jahrhundert« N N; 
»Schiller und feine —— 1859); 
»Geſchichte des geiſtigen Lebens in Deutſch⸗ 
land von Leibniz bis auf Leſſings Tob« 
1861 - 63, 2 Bde.) und bie geiſtvollen 
Eſſays: »Bilder aus dem geiſtigen Leben 
unſrer Zeit« (187074, 4 Bbe.), »Por⸗ 
traitö aus bem 19. zuhehunbert: (1878), 
in benen ber Kritifer ſich der Litteratur 
ber Gegenwart gegenüber billiger und an- 
erfennenber zeigte ald in jeiner »Grenz⸗ 
boten = Sturm= unb Drangperiobe«. 

4) Ostar, goolog und Schriftfteller, 
eb. 21. Febr. 1823 zu Torgau, fubierte 
eit 4842 in Halle und Berlin Natur: 

wiſſenſchaft und Mathematik, habilitierte 
ſich 1847 zu Jena für Zoologie unb er- 
hielt 1849 eine außerordentliche Profeſſur. 
1855 folgte er einem Ruf an bie Univer- 
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fität Krakau, warb 1857 nach Graz ver- 
ſetzt unb ift feit 1872 Profeſſor der Zoo⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog hat fih ©. na⸗ 
mentlich mit ben niedern Tieren, indbe 
fonbere mit ben Schwämmen, Deihäftigt 
und mehrere Werke barliber veröffentlicht. 
Bon feinen fonftigen Schriften erwähnen 
wir, mit Übergehung ber ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen (unier denen das »Handbuch 
ber vergleichenden Anatomie«, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De⸗ 
faendenzlehre und Darwinismus« (2. Aufl. 
1875), worin er fi) als einen ber ent: 
Ioiehenften Anhänger bieferXehre erweiſt; 
»Bilder aus dem Norden« (1850); »Goe⸗ 
thes Verhältnis zu den organifchen Natur: 
wiſſenſchaften⸗ (1853); »Naturgefchicht- 
liche Darftellungen« dag): »Das Alter 
ber en chpeit und das Paradies« (mit 
Unger, 1866); »Defzendenzlehre bes Dar- 
winismus« (1874 . Auch bearbeitete er 
bie niebern Tiere für Brehms »Tierleben« 
(2. Aufl. 1878). 

5) Eric, Kritiker und Litterarhiſto⸗ 
rifer, Sohn bes vorigen, geb. 20. Juni 
1853 zu Jena, ftubierte in Graz, Jena 
und Straßburg klaſſiſche und deutſche 
Philologie, promovierte 1874 in Straß 
burg, war 1875— 77 Privatbogent in 
Bürzburg, feit Oftern 1877 außerorbent: 
licher Profeffor ber deutſchen Philologie 
in Straßburg, —E im Herbft 1 
bie Brofeffur ber beutiden Sprache unb 
Litteratur an der Uniwverfität Wien, wo 


er im Oftober 1881 zum orbentlichen Pro= | (1 


feflor ernannt wurde. Er fchrieb: »Rein⸗ 
mar von Hagenau u. Heinrich von Rugge« 
1874); »Richardſon, Rouſſeau und 
oethe« (1875); »Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Beniezeit« (1879); »H. 
Wagner, Goethes Jugendgenoſſe« (2. Aufl. 
1879); —8 zur Kenntnis der Klop⸗ 
ara Suse Tyrif« (1880). 
midtsGabanis, Richard, humo⸗ 
aloe —— — eb. 22. Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt⸗ 
terlicherfeit8 aus ber durch Wilibald 
Aleris’ Roman bekannt gewordenen Fa: 
milie ſtammend, beſuchte bie Realſchule 
und das Friedrich⸗ Wilhelms⸗Gymnafium 
in Berlin, hierauf das Gymnaſium zu 
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Deſſau, erlernte in Berlin den Buchhan⸗ 
del und ging 1860, nachdem er bei dem be⸗ 
tan a ee Unter 
richt genommen, zum Thea arfteller 
erne Charatterrollen in PT Re 
ftod 2c.). Eine Lähmung bes rechten Arms 


als Redakteur befchkitigt und ſchriftſtelle⸗ 


echtes Ber 
er fein »Be ner 


more (1877); »Der 
peter« (1878, mit Illuſtrationen); »Ein 
luftig ZTotentänzleine (1879); »Wech⸗ 
felnde Lichter«, gefammelte unpolitifche 


2. | Gebichte (1880). Ferner Ichrieb er einige 


euftipiele: »Irren ift menjchlid«e, »Rur 
aus Liebe« 21. ©. bat fih in feinen faR 
durchweg anfpredhenden, flet$ von ber 
—— des Geiſtes durchzogenen Schriften 
als einen Humoriſten erſten Ranges erwie⸗ 
ſen, d. h. als einen Dichter, dem auch das 
Ernſte am Herzen liegt und in der Dar⸗ 
rm: gelingt. Seine ſprachliche Virtuo⸗ 
ität braucht ben Vergleich mit den erſten 
Meiftern nicht zu ſcheuen, unb das feine 
Gefühl für metriſche Kunft, welches dem 
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Dichter ſtets treu bleibt, ift ein fehr an: 

enehmer Begleiter ber Leftüre, bie bo 
on durch ben Inhalt des Gebotenen in: 
tereffant und reizend if. 

Schmidts Weißenfel®, Eduard, 
Schriftfteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber: 
Tin, wurde noch während bes Gymnafials 
beſuchs durch bie Unruhen bes Jahrs 1848 
ins öffentliche Leben und zu publigiftifchen 
Arbeiten geführt; 1849 unb 1850 war er 
Sekretär in ber preußtichen Nationalver: 
ſammlung und in ber preußifchen Kam⸗ 
mer. Dem Aufruf der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
chen proviforifchen Regierung an bie beut: 
Ihe Jugend folgenb, trat er 1850 in bie 
Armee ein und machte den Feldzug mit 
bis zum ER an Hierauf begab 
er fih nad) Paris, um die franzöfifche Lit⸗ 
teratur zu ftubieren, und beſuchte neibig bie 
Borlefungen ber Sorbonne und des Eo!- 
lege de Dranee, Nach dem Staatsſtreich 
von 1851 wandte er ſich nach London, ſo⸗ 
dann nach Heidelberg und promovierte 
ſchließlich in Roſtock. Später bat er ver⸗ 
ſchiedene Reifen von längerer Dauer un⸗ 
ternommen (auch eine nach Italien) und 
dien fih 1855 im Haus Varnhagens v. 

nfe auf; in önlihe Beziehungen 
trat er ferner gem Herzog von Gotha. 
Seine [chriftftellerifche Thätigfeit beginnt 
1854; zwei Jahre fpäter wurde er als Ne: 
bafteur der »Kritifchen Blätter« nach Prag 
berufen, und nach einem Aufenthalt in 
Gotha treffen wir ihn 1860—61 wieber in 
ber böhmischen — als Leiter der 

amilienzeitſchrift »Von 


aus«. 1861—72 war er litte⸗ 


aranfreid und bie Srampfen« 868), 
»über Heinrich Heine (1857) und »H. 
Heines Briefe an feinen freund Mofes 
Mofer« (1862) ;die Biographien von Gen 

(1859), von is 1860), Rand 
und ihre Zeit« (1857), »Preußifche Land⸗ 


webrmännere (1862), bie Biographie 
Here: reiligraths (1 x.; als Novel: 
ift die Romane und Novellen: » Polignac« 
(1566 ‚ »Bascal Baoli« (1868), >Der 
. Brumaire« (1869), »Wogen bes 
Lebens« (1870), » Der Kamerad von Rott: 
weil« (1876), »Prinz Erbmann« (1877), 
König Nulle (1879) 2c. Auch Hat er fi 
im Drama verſucht (⸗»Um bie Ehre«, 
Schauſpiel, 1872). Seine jüngfte Pus 
blifation IR bie »Deutfche Handwerker⸗ 
Bibliothef« (1878— 79, 12 Bde.). ©. ift 
eine regfame unb bedeutende Kraft; bie 
oe ber Neömt a Wr unb 
reicher als die eigentlich poetifche. 
Samik, Leonharb, engl.-beutfdher 
Scährijtfteller, geb. 6. M&rz3 1807 zu Eupen 
bei Aachen, Tebt in London. Er ftudierte 
in Bonn unter Niebubr, Welder u. a., 
Yehrte am dortigen Gymnafium, heiratete 
1836 eine Englänberin und fiebelte nach 
Englanb über, wo ihm ein günftiger 
Schauplatz zur Entfaltung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845—66 Rektor ber 
gie School von Ebinburg, 1866— 74 
ieftor bed International College bei 
London, hierauf Sraminator in ber Lon⸗ 
doner Univerfität. Die Königin wählte 
ihn 1859 zum Geſchichtslehrer für den 
Prinzen von Wales, ebenfo 1862 für den 
Bringen Alfred. Er gab eine Überfehung 
von Niebuhrs »Römiſcher Gefchichte« her- 
aus (184453), bie Zeitichrift »Classi- 
cal Museum« 1844—50) unb fehr ge⸗ 
fhäßte Handbücher: »History of Rome«, 
»History of Greece«, »Ancient his- 
tory«e, »Ancient Beography , »Middle 
agese« (1859). Auch lieferte er zahlreiche 
Beiträge für bie »Penny Cyclopaedia« 
unb bie go »Encyclopaedia Britan- 
nica«, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährlichen Ehrenfold von 50 Pfd. Sterl. 
Shmeller, Suftav, Rationaldtonom, 
eb. 2A. zum 1834 zu Heilbronn, ſtu⸗ 
ierte in Tübingen, wo er burdh eine Ars 
beit über dien onalötonomilhen Anſich⸗ 
ten der Reformafiondgeit (in ber »Tübins 
ger Zeitfehrift für Stantswiflenfchaften« 
860) einen akademiſchen Preis gewann, 
wurde 1864 —I 865 or: 
dentlicher Profeſſor in Halle und wirft fett 
4872 in gleicher Eigenſchaft an ber Univers 
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fität zu Straßburg. Seine in ben » PBreußi- 
Ichen Jahrbücherne, in dem Holbendorff- 
ſchen »Jahrbuche und in Hildebrande 
»Jahrbüuchern für Nationalökonomie⸗ vers 
ð ar Auffähe find zum großen Teil 
ber Geſchichte des preußiichen Verwal: 
tungsrechts und ber Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von ihr 

»Gefchichte ber beutichen Kleingewerbe im 
19. Sahrhundert« (1869) und »Über einige 
Grundfragen bes Rechts und der Volle: 
wirtihaft«(1874), Ichtere gegen v. Treitſch⸗ 
kes Schrift »Der Sozialismus und feine 
Sönnere gerichtet und ber ſchärfſte Aus- 
druck der von bem Berein für Sozialpoli- 
tif eingefchlagenen Richtung, an befien 
Begründung S. auf das Tebönftefe beteis 
ligt war; ferner: »Straßbu zu: Zeit ber 
Zunfttämpfes( 1875); »Straßburgs Blüte 


unb bie vollswirtichaftliche Revolution im | Bodh 


13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß- 
burger Zucher: und Weberzunfte (1879). 
—— „Karl, Kunftſchriftſteller, 
b. 7. Sept. 1798 zu Danzig, geit. 19. 
ai 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei: 
delberg und fpäter in Berlin die R te, 
betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Stalien, mit 
welder feine Kunftftubien begannen. 182 
um Aſſeſſor in Königsberg, 1829 zum 
at beim Oberlanbesgeriht zu Marien⸗ 
werber, bann zum Brofurator am Land- 
getit in Dülfelborf befördert, warb er 
als Obertribunalärat nad Berlin 
berufen, legte biefe Stelle aber 1857 nieber, 
um jernerhin nur jeinen Stubien zu 
leben, verweilte 1865 und 1866 in Rom 
und fiebelte 1867 nach Wiesbaben über. 
Neben feinen »Nieberlänbiichen Briefen« 
(1834) ſowie vielen kleinern Schriften und 
Suufjähen ift es insbefondere fein Haupt: 
wert, bie »Gefchichte der bildenden Künfte« 
(2. Aufl. 1865— 77, 3 3be.), welches ihm 
eine Bebeutung in der Entwidelung ber 
modernen Kunſtwiſſenſchaft zuweiſt, in⸗ 
ſofern er darin zu ezei t bat. wie bie 
Kunft eines Volks aus der elgemeinende 
Tchaffenheit bes Klimas, des Bobens, dann 
der Sitte und Gewohnheit ſich entwickle. 
Sthaeegans, Ludwig, bramatilcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stabtardivar 


Schnaaſe — Schneider. 


a * a ie — — 
un ab ſich hierauf zur Fortiegung 
biefer le nah Iena und Berlin. 
Dann ging er nach Frankreich zurüd und 
wurde nad abfolviertem Staatseramen 
als Lehrer am um 1 du Rennes Dur 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 biefe ⸗ 
lung auf und fiebelte nad) Münden über, 
um bier ausſchließlich ber ſchriftſtelleri⸗ 
gen Thätigleit Leben zu Fönnen. Seit 
1876 ift er mit ber bayrifchen Hofſchau⸗ 
ipielerin Marie Ramlo verheiratet. S. iſt 
ausſchließlich Dramatiker, teils ſelbſtän⸗ 
dig, teild nachdichtend. Wir nennen von 
feinen Werten: »Triftan« (1864); »Ma⸗ 
rin, Königin von Schottland« (1867); 
»Doftor VBorwärtd« (als Manuſtript ge⸗ 
drudt); Corneilles »@id« (für bie beutfche 
Bühne); »Spätherhfte (Drama); »Jan 
old« (Drama); »Der Weg zum Fries 
bene (Drama); Gräfin Egmont, ober 
ber Doppelgänger« (Drama); >»Samiel, 
bilfle (Lu ieh) und Überfeßungen aus 
dem ranzöfiichen. 
neider, 1) Louis, Schriftfteller, 
eb. 29. April 1805 zu Berlin, aeft. 16. 
. 1878 in Votsbam; Tebte 1813 — 15 
u Reval, wo er in Kinderrollen zuerſt die 


6 | Bühne betrat, befuchte fpäter bas Gym⸗ 


nafium in Berlin und gins 1820 defini⸗ 
tiv zur Bühne über. 1824— 27 trieb er 
fih nur an Meinen Bühnen herum unb 
machte zu feiner Ausbildung Reifen nach 
London und Paris. Dann erhielt er ein 
feſtes Engagement am Berliner Hofthea⸗ 
ter. 1833 begrünbete er ben »Soldaten⸗ 
freunde, nachdem er fchon vorher den 
»Kriegsbokmetf rt in zehn Sprachen« 
batte ericheinen lafien. Erft 1834 gewann 
er als Schaufpieler, befonders ald Komi⸗ 
fer in feinen eignen Stüden, bas Bublis 
fum. Unter feinen bramatifchen Arbeiten 
find zu erwähnen: ach ide, »Der 
Schaufpielbireltor«, »Die Quibowe«, 
»Künſtlers Erbenmwallen« und ber »Kur⸗ 
märlerunbbie Bifarbe«, Auch überfeßteer 
viel. Seit 1845 Regiſſeur ber Oper, mußte 
F — wegen ſeiner —— An⸗ 
ichten dem Theater entſagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
unb Vorleſer, welche Stellung er aud 
unter Wilhelm L beibebielt. 1866 redi⸗ 
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gierte er als Geheimer Hofrat im Haupt: 
quartier ben »relbfoldatenfreund« und 
verfaßte die Berichte für ben »Staatsan⸗ 
zeiger«. Auch im Feldzug 1870/71 beglei⸗ 
tete er den Kaifer Wilhelm. Unter feinen 
Schriften find noch zu nennen: ber Roman 
»Der böſe Blid« — »Schau⸗ 
ſpielernovellen⸗ (1839); die ⸗Geſchichte 
der Oper und des Opernhauſes zu Ber⸗ 
lin⸗ 6373 »Koͤnig Wilhelme, mi⸗ 
Titärijche Lebensbeichreibung (1869), mit 
ber Fortfeßung: »Kaifer Wilhelm 1867— 
1871« (1875). Nad feinem Tod erſchie⸗ 
nen feine Denfwürdigkeiten: »Aus mei- 
nem Leben« (187 3 Bbe.). 

Lina, geborne Weller, Schrift: 
flellerin, geb. 15. Jan. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte ſich fchon früh mit litterariſchen 
Studien (befonderd dem Mittelhochdeut- 
ſchen), fam infolge ihrer eermählung 
(185 ) mit dem Opernfänger S. nach Hol- 
and, wo fie in ben verfchiedenften Städten 
Borträge über beutiche Litteratur Hielt, ers 
lernte bei einem Miffionär bie malatifche 
Sprache, veröffentlichte aus dem Hollaͤn⸗ 
diſchen mehrere Schriften über Indien: 
»Aus dem indiſchen Leben«, »Dftinbifche 
Damen unb Herrene, »Erinnerungen aus 
ber Laufbahn eines inbifchen Offtzierd« xc.., 
lieferte eine metrifche, fehr gelungene und 
geicpäste Hberfeßung bes mittelnieberlän- 

ijsen Gedichts > js« (aus bem 
14. Jahrh.) und gab unter dem Pſeu⸗ 
donym Wil, Berg eine deutſche Bear: 
beitung von Jonckbloets »Geſchichte ber 
nieberländifchen Litterature (1870— 72, 
2 Bde.) heraus, welche ihr die Ernennung 
zum Ehrenmitglieb ——— 
nederlandsche Letterkunde und (1873) 
eine eigene geichlagene golbne Verdienſt⸗ 
mebaille eintru Set lebt fie als Bor: 
fteberin bes Vittoria⸗Lyceums zu Köln. 
Noch erichien von ihr das fehr günftig auf- 
genommene Wert »Frauengeſtalten ber 
griechifchen Sage und Dichtunge (1879). 

Säueller, EHriftian, Dichter unb 
Schriftfteller, geb.5.Rov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal ald der Sohn eines dauern, be: 
fuchte die Gymnaſien in Hall und Inns⸗ 
drud, wo Ad, Pichler gen ig auf ihn eins 
wirkte, bezog 1855 bie Univerjität zu Wien 
und bereitete fich auf das Lehrfachuor. 1806 


van |nerd > 


ans Oymnafium zu Roveredo berufen, 
ftieg er dort bis zum Profellor auf, wurbe 
1867 in gleicher Eigenfhaft nach Inns⸗ 
brud verliebt, 1869 zum Landesſchulin⸗ 
ſpeltor für bie Volksſchulen Deutſchtirols 
und 1874 für die Mittelſchulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerſt als talenwoller 
Lyriker auf mit ber Gedichtſammlung 
»Aus ben Dernen« (1957), ber eine zweite: 
»Senfeit bes ners« (1864), folgte. 
Auch verfuchte er fih mit Glück in 
— Gattung: »Am Alpſee« Ge 
»Elborabo« (m echs Sefängen, 1872 
unb Tieß neuerlich ein Trauerfpiel: »Der 
Knappe von Schwaze (1880), erſcheinen. 
Seine wiſſenſchaftlichen Hauptwerke ſind: 
»Die romaniſchen Bollsmunbarten Süb- 
tirol8« (1870) und »Lanbesfunde von Ti⸗ 
tol« (1872). Außerdem veröffentlichte er: 
‚Märden und Sagen aus Welichtirol« 
1867); »Skizzen unb Kulturbilber aus 
irol« (1877) u. a. 
Shödler, Friedrich, naturwiſſen⸗ 
Haft Scäriftfleller, neb. 25. Febr. 
1813 zu Dieburg in Heffen, ftudierte zu 
Biegen Chemie, war 1835—33 Aſſiſtent 
Liebigs und erhielt 1842 eine Anftelung 
als Lehrer ber Raturwifienfchaften am 
Gymnafium zu Worms, 1854 bag Direl- 
torat der Brovinziafrealfäue in Deainz. 
Bon feinen populären naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find Deren: 35 


Aufl. 1880), das in fait alle europäifchen 
Sprachen iberfetst wurde. Er fchrieb guch 
den naturwiſſenſchaftlichen Teil von N 


Aufl. 1863) und beforgte eine Volksaus⸗ 
abe von Brebms »Tierleben« (186769, 
Bde). Auch ein Luftfpiel: »Der ver: 
wünfchte Briefe, ſowie mehrere Novellen 
unb Gebichte Hat er veröffentlicht. 
Shöjen, Elifabeth, norweg. Ro⸗ 
manfcriftftellerin, geb. 1852 zu Chriſtia⸗ 
nia als Tochter bes Töniglichen Kammer: 
herrn ©., wurbe in ihrer Vaterflabt ers 
zogen, ftudierte zu Kopenhagen, Rom und 
jpäter Baris, wo fte ſich ſeit 1875 meift 
aufhält. Unter dem Pfeubongm Bau! 
Agathon erfchienen zuerſt zwei Novel⸗ 
len: »Kamilla« und »Bagnvald«, denen 


652 


fität zu Straßburg. Seine in ben »Preußi- 
ſchen Sabrbüchern«,, in bem Holtenborff- 
ſchen »Jahrbuch« und in Hildebrands 
»Jahrbuchern für Nationalökonomie⸗ vers 
öfjentlichten Auffäße find zum großen Teil 
ber Geſchichte bed preußifchen Berwal- 
tungsrechts und ber Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von ibm find: 


Re ber beutichen Kleingewerbe im 
19. Jahrhundert« (1869) und »Über einige 


Grundfragen des Rechts und ber Volks⸗ 
bietet 187), letztere gegen v. Treitſch⸗ 
kes Schrift »Der Sozialismus und ſeine 
Sönner« gerichtet und der ſchärfſte Aus⸗ 
ber von bem Berein für Sozialpoli- 

ti? eingefchlagenen Richtung, an befien 
Begründung S. auf bad lebhafteſte betei⸗ 
ligt war; ferner: »Straßbu zus Zeit ber 
Zunftkämpfe«( 1875); >» Straßburgs Blüte 
und die vollswirtichaftliche Revolution im 
13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß: 
burger Zucher: unb Weberzunfte (1879). 
—— Karl, Kunſtſchriftſteller, 
eb. 7. 


Schnaaſe — Schneider. 


etten 
a ierauf zur Fo 

dieſer en nah Jena und Berlin. 
Dann ging er nad Frankreich zurüd und 
wurbe nach abjolvierten Staatseramen 
als Lehrer am Lyceum 1 Bu Rennes Om 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 biefe Stel- 
lung auf unb Irene nach München über, 
um bier ausſchließlich ber fchriftftelleri- 
(gen Thätigkeit Ieben zu Tonnen. Seit 
1876 ift er mit ber bayrifchen Hofſchau⸗ 
fpielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. iſt 
ausſchließlich Dramatiker, teils felbftän- 
big, teild nachbichtend. Wir nennen von 
feinen Werken: »Triftan« (1864); » Mr 
tia, Königin von Schottland« (1867); 
Doktor Vorwärtd« (als Manuſtript ge: 
drudt); Gorneilles »Eib« (für die deutſche 
Bühne); »Spätherbft«e (Drama); > Jan 
Bodhold« (Drama); »Der Weg zum rie 
bene (Drama); »Gräfin Egmont, ober 
der Doppelgängere (Drama); >Samiel, 
bilfle (Luftipiel) und Überfegungen aus 


und ie 


Sept. 1798 gu Danzig, geft. 19. | dem Kranzöfifchen. 
ai 1875 in Wiesbaden; ftubierte in Hei:| Gepneiber, 1) gouiß, Schriftiteller, 
belberg und fpäter in Berlin bie Nechte, | geb. 29. April 1805 zu Berlin, ge 1 


betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Stalien, mit 
welcher feine Kunſtſtudien begannen. 1826 
zum Aſſeſſor in Königsberg, 1829 zum 
Rat bein Oberlanbesgericht zu Marien- 
werber, bann zum Profurator am Land⸗ 
gerät in Düſſeldorf beförbert, warb er 
als Obertribunaldrat nach Berlin 
berufen, legte dieſe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerhin nur feinen Stubien zu 
leben, verweilte 1865 unb 1866 in Rom 
und fiebelte 1867 nach Wiesbaben über. 
Neben feinen »Niederländifhen Briefen« 
(1834) fowie vielen kleinern Schriften und 
Auufjäben ift e8 insbefonbere fein Haupt: 
wert, bie »Gefchichte ber bildenden Flünfte« 
(2. Aufl. 1865— 77, 3 Bbe.), welches ihm 
eine Bedeutung in der Entwidelung ber 
modernen Kunftwifienfchaft zuweiſt, in- 
ſofern er barin zuerſt gezeigt , wie bie 
Kunft eines Volks aus derallgemeinen Be 
fchaffenbeit bes Klimas, des Bobens, dann 
der Sitte und Gewohnheit ſich entwickle. 
Säueegand, eubwig, dramatifcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stabtarhivar 


Derum und 
machte zu feiner Ausbildung Seifen nad 
London und Paris. Dann erhielt er ein 
feftes Engagement am Berliner Hofthea⸗ 
ter. 1833 begründete er ben »Solbuten 
freunde, nachdem er fchon vorher ben 
» Kriegabolmetf in zehn Spraden« 
batte erſcheinen lafien. Erſt 1834 gewann 
er als Schaufpieler, befonbers ald Komb 
er in feinen eignen Stüden, bas Publ’ 
fum. Unter feinen bramatifchen Arbeiten 
find zu erwähnen: »Fröhlich«, »Der 
Schauſpieldirektore, »Die Quitzowée, 
»Künſtlers Erbenwallen« und ber »Kur⸗ 
märlerunbbie Bifarbe«. Auch überjebteet 
viel. Seit 1845 Regiffeur ber Oper, mußte 
er 1848 Ioegen feiner reaftionären An 
fihten bem Theater entfagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Vorleſer, welde Stellung er auf 
unter Wilhelm L beibebielt. 1866 redi⸗ 
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gierte er ald Geheimer Hofrat im Haupt⸗ 
quartier ben »Felbſoldatenfreund⸗ und [fi 
verfaßte bie Berichte für ben Staatdan- 
zeiger«e. Auch im Feldzug 1870/71 beg 
tete er den Kaiſer ilkelm. Unter — 
Schriften ſind noch zu nennen: der Roman 
»Der böfe Blick⸗ Gas); > u 
[pielermobellen« (1839); bie "Seide 
ber Oper und bed Opernbaufes zu Ber: 
line —— »Koͤnig Wilhelm«, mi: 
litariſche — (1869), m 
ber Fort gung: »Kaiſer Wilhelm 1867 |ep 
1871« (1875). Nach feinem Tod erſchie⸗ 
nen feine Denkwürdi reiten: nu8 mei⸗ 
nem Leben« aa 
2) Rina, g borne Bellen, Schrift: 
fiellerin, geb. 15. Jan. 1831 zu Weimar, 
—— ſich ſchon früh mit uite rariſchen 
tudien (beſonders dem Mittelhochdeut⸗ 
ſchen), kam infolge ihrer ——— 
(1852 852) mit bem Opernfänger © nad Sol 
anb, wo fie in ben verfchiebenften Städten 
Borträge über beutfche Litteratur hielt, er» 
lernte dei einem Miffionär bie malatifche | f 
Sprache, veröffentlichte aus dem Holläin- | 1 
diſchen mehrere Schriften über Indien: 
»Auß bern A Anbiiihen Leben«, »Oftindifche 
Damen und Herren«, »Erinnerungen aus 
ber Saufbahn eines inbif Offiziers« ıc., 
lieferte eine metrifche, ſehr gelungene und 
; je tzte mer er bes mittelnieberlän- 
n Gedichts > Beatrijse (aus bem 
Jahrh.) und gab unter dem Pſeu⸗ 
Ir Wilh. Beh cine beutfche Bear: 
beitung von Jonckb in Belätäte ber ber 
niederländifchen Litteratur« (187 
2 Bde.) heraus, welche ihr bie Kap 
zum Ehrenmitglieb der 
nederlandsche Letterkunde und 
eine eigens gejchlagene goldne Ve an 
mebaille eintru Sept Ich ebt fie als Vor⸗ 
fteherin bes Biltorin-Lyceums zu Köln. 
Noch erfchien von ihr das jehr günftig auf: 
genommene Werk Frauengeſtalten ber 
griechifchen bar Br] und Dichtun ng < (1879). 
Säueler, Chriſtian, Dichter und 
Schriftfteller, geb.5. Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal als der Sohn eines ri bes |; 
fuchte bie Gymnaſien in — Inns⸗ 
brud, wo Ad, Pichler gen auf im. eins 
wirtte, be3091855 bie Univerfität zu Wien 
und bereitete ſich auf das Lehrfach vor. 1806 


ans 3 mnafiun zu Roveredo berufen, 
Mi . er Dort in am at ee wurbe 
in gleicher Eigen na 
eis | brud ber er 1869 zum Lanbesf lin 
fpeftor für bie Volksſchulen Deutichtirols 
unb 1874 für bie Driken ulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerft als talentvoller 
Lyriker auf mit ber Gedichtſammlung 
»Aus ben Bergen« (1857), der ie zweite: 
»Jenſeit bes Brenners⸗ (1864), fol 
it Auch verfuchte er fih mit Glü € in 
enijhen Gattung: »Am Alpfee« er 
»Elborabo« (i (m jeheGefängen, 1872 
und ließ neuerlich ein Araneripit: »Der 
Knappe von —— ( (1880), erſcheinen. 
Scher wifienfchaftlihen Hauptwerlke find: 
»Die romanischen Volksmundarten Sübs 
tirol8« (1870) und »Lanbesfunbe von Tis 
rol« (1872). Außerbem veröffentlichte er: 
Märchen unb Sagen aus Welichtirol« 
80 »Skizzen und Kulturbilder aus 
irol (1877) u. a. 
— Friedrich, naturwiſſen⸗ 
38 Shriftfieler, geb. 25. Febr. 
3 zu Dieburg in effen, ftudierte zu 
Gießen Chemie, war 1835—38 Aififtent 
Mebigs und erhielt 1842 eine Anftellung 
als Lehrer ber Raturwiffenfchaften am 
Gymnafium zu Worme, 1854 das Direl- 
torat der —— chule it Mainz. 
Bon feinen populären naburmiflenfeir 
lichen Arbeiten find bervorzubeben: > 
Chemie der —— (3. Aufl. 1859) 
und vor allen ba8 »Buch der Nature (21. 
Aufl. 1880), das in faſt alle europätfchen 
2,| Sprachen überfept wurde. Er Neid a auch 
den naturwiſſenſchaftlichen Teil von N 
van | nerß Yandbug der Naturkunde 2c.« ( 
)| Aufl. 1863) und beforgte eine Volksaus⸗ 
gebe von Brehm »Kierleben« (1867 —69, 
Bde.) Auch ein Luftfpiel: »Der ver: 
wünſchte Brief«, fowie mehrere Novellen 
und Gebichte hat er verd Mh 
Göjen, Elijabet Ro⸗ 
manfchriftftellerin, geb. 162 au G zu Ehriftias 
nia als Tochter bes Töniglichen Kammers 
bern S., wurbe in ihrer Vaterftabt m 
en, fubierte zu Kopenhagen, Rom u 
I ter Baris, wo fie fich jeit 1875 ei 
aufhält. Unter dem Pſeudonym Paul 
Agat hon erſchienen zuerſt zwei Novel: 
len: »Kamilla« und »Bagnvald«, denen 
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fpäter ein hiſtoriſches Schaufpiel: »Jane 
Graye«, folgte. Nach ihrer Ankunft in Paris 
fieß fie unter ihrem eignen Namen ben 
Roman »Svanhild« (1 76) puuden, von 
bem fofort eine franze if berjekung in 
Paris erſchien, infolgebeilen fie zum Mit: 

lied der Soci6t& des gens de lettres de 

aris ernannt wurde. Diefem Roman 
folgte noch in demfelben Jahr die Novelle 
»En Egteskab« (Eine Ehe«, 1876). Ihr 
neuefter Roman: »Olaf« (1881), bildet 
den Anfang einer Serie von Romanen aus 
ber Gegenivart, welche fie untet dem Ge⸗ 
famttitel: »Vor D ds- Komedie« 
(>Unfre Gejellihaftstomödie«) erſcheinen 
lafien will, und die eine poetifche Satire 
a unfre gegenwärtigen Juftände werben 
follen, wie fie denn bie feamzöfi de Schule 
mit ihreräßenden Sittenmaleret erfolgreich 
ſtudiert bat und bad Leben ber mobernen 
Geſellſchaft in fharfen Konturen zu Fi 
nen veriteht. Der zweite Roman ber Serie 
wirb ben Titel: »En Idee (»Eine Idee«) 
führen. In Paris hat fih ©. außer ben 
foztalen namentlich aud) Kunſtſtudien ges 
widmet, beren Ergebnis eine 5 
der rangöfi chen — (Dralerei und Pla⸗ 
ſtik) werden ſoll, welche mit David beginnt 
und bis zum neueſten »Salon« reicht. Sie 
ift auch Korrefpondentin zahlreicher nor⸗ 
wegiſcher Blätter. 

Scholauder, Fredrik Vilhelm, 
ſchwed. Dichter und Architekt, geb. 23. 
zen 1816 zu Stodholm, geit. 9. Mai 

881 bafelbfi; trat als Eleve in die Kunſt⸗ 
afabemie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und —— nach zehnjaãhri⸗ 
gen Studien als Penfionär der Alabemie 
eine Studienreiſe nad) dem Süden, von 
welcher er gegen feinen Willen heimberufen 
wurbe, um bie Entwürfe zu bem neuen Na⸗ 
tionalmufeum zu machen. Seine Pläne 
wurben jeboch nicht ausgeführt, fondern 
die Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intenbant und 1864 Intendant beim 
Dberintenbangamt. Bereits feit 1848 Bro- 
feſſor der Arditeftur an ber Alabemie 
der freien Künſte, erhielt er 1868 das flän- 
bige Sekretariat derfelben. Eine Reihe 
ber hervorragendſten Bauten fam unter 
feiner Leitung zur Ausführung, und bie 
von ihm ausgebildete Schule hat eine 
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wefentliche Wendung zum Bellern in ber 
ſchwediſchen Kunft angebahnt. Aber nicht 
nur als Architekt, fondern auch ald Aqua⸗ 
reift und Dichter erntete er vielfach Lor⸗ 
beeren. Unter dem Pſeudonym Ahariu 8 
bat er in leicht fließenden Verſen mit nicht 
eringer poetilher Begabung den Tert zu 
einen Teberzeihnungen »Sagan om trä- 
rästen« und den Aquarellierien: >Den 
blödande rosen« unb »Sandhedens pil- 
grimsgang« geſchrieben und nicht minder 
ın felbftändigen Dichtungen, wie: »Lui- 
sella« (1867) und »Noveller berättade 
p& ottaverime« (1867), Bilder aus dem 
Künftlerleben in Stalien, mit Recht bie 
wärmfte Anerlennung wegen feines lies 
bengwürbigen Humors unb feiner ge= 
ihmadvollen Formen gefunben. 
Säälger, Victor, franz. Politiker 
und Schriftfteller, geb. 21. Zuli 1804 je 
Paris, ſchloß ſich frübzeitig ber republi⸗ 
fanifchen Partei an und wurde Mitarbeis 
ter an verſchiedenen Zeitungen derſelben. 
In ber Folge fich vorzugsweife ber Skla⸗ 
venfrage wibmend, unternahm er in deren 
Intereſſe Reifen nad) Weftindien (1840), 
fpäter nad gagprten und ber Türke 
unb feste 1848, nachdem er zum Uns 
terftantsfefretär im Marineminifterium 
ernannt worben war, bie Befreiung ber 
Schwarzen auf den franzöfiihen Kolo⸗ 
nien fowie bie Abfchaffung der Brügels 
firafe wirklich durch. ALS Mitglied 
Konftituierenden wie der Geſetzgeben den 
Berfammlung batte.er auf ber Außerften 
Linten feinen Platz. Während bed zwei⸗ 
ten Kaiferreich8 lebte er in England unb 
kehrte erſt 1870 nach Napoleons Sturz 
nad Paris zurüd, wo er während ber 
Belagerung als Artillerieoberfi bei ber 
Rationalgarbe biente. Sn ber Rational: 
verfammlung von 1871—76 ‚gehörte er 
wieder ber äußerften Linken an, ebenfo im 
Senat, deſſen lebenslängliches Mitglied er 
feit 1876 iſt. Bon feinen Schriften find 
u erwähnen: »Les colonies francaisos« 
1842); »Les colonies 6tran et 
itie (1843, 2 Bbe.); »L'Egypte en 
1845« (1846), eine brajtifche Schilderung 
der Sflaverei im Drient; »L’histoire de 
l’esclavage pendant les deux dernid- 


res anndes« (1847, 2 Bbe.); »Histoire 
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du crime du 2 d&cembre« (1852); »Le 
crime de —— en province Ri 1875) ; 
»La grande conspiration du pillage et 
du meurtre & la Martinique« (1875); 
»Le vrai St. Paul, sa vi6, sa morale« 
u a.; ferner in en N er Sprache: 
»The life of Haendel« (1857) und »The 
sunday-rest« (1870). 

Scholl, Aurelien, fran  germalif 
unb Schriftiteller, geb. 14. & N 1833 zu 
Borbeaur, Sohn eines Notars, begann 
Thon mit 17 Jahren in ber Barifer Tages⸗ 
preffe feine ungemein fruchtbare littera- 
riſche Thätigkeit und Bat fich feitbem auf 
einen ber vornehmſten Pläße unter ben 
Meiftern ber Boulevarblitteratur empor- 
geihwungen. In allen Sätteln, Stabts 
und Skandalchronik, politiſcher und fozia> 
ler Satire, Kunft und Litteratur, Mode 
und Sport, gleich gerecht, ſchrieb er in un- 
zählige Blätter, namentlich in ben alten 
»Figaro«, ben »Nain jaune« und »Vol- 
taire« (beibe von ihm jet gegründet), 
das» Lorgnon« ben»Clube,ben>Jockey« 
und feit 1875 dr Unterbrechung in das 
»Ev&nemente«, Pariſer Chroniken, bie oft 
wahre Mufter gefü tigen Scherzed und 
unterbaltender Salonplauberei find. Da- 
bei ift S. als Kämpe für Freiheit und 
Aufflärung ebenfo gefhägt wie feiner 
perjönlihen Ausfälle und Litterarifchen 
Hänbelfucht wegen gefürchtet, Die geſam⸗ 
melten Se feiner eeprobuftion 
finden ſich neben vielen ſelbſtändigen Ar- 
beiten in ben ush: ueitren & mon 

omestique«< : »Les esprits ma- 
lades« (1855); >La foire aux artistes« 
(1858); »Lesamoursdetheätre«( 1862); 
»Aventures romanesques«(1862); »H6- 
lene Hermann« (1863); »Scènes et 
mensonges parisiens« (1863); »Les 
genstar&s« (1864); »Lesnouveaux my- 
stäres de Paris« (1867); »Les amours 
de cing minutes« 17); »Le proces 
de Jesus-Christ« (1877) u. a. Einen 
Band Gebichte, der ben fcharfen Feuille⸗ 
toniften zugleich als zarten Lyriker ent: 
hüllt, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. öfter). pie bie Bühne 
endlich fchrieb er (zum Teil mit andern): 


»Jaloux du pass6« (1861); »Singuliers | der 


effets de la foudre« (1863); »La 


655 


question d’amour« 5; »Les chai- 
nes de fleurs« (1866); »L’hötel des 
ilusions«(1869);>Le repentir« (1876); 
2 34 ——8 N 9 u.a. 
8 uflav olf, Archäol 

und un kisrifeheiter geb. 2, Son 188 
au Brünn, widmete ſich in Tübingen, feit 

828 zu Göttingen mythologiſchen und 
archkologijchen Stubien, habilitierte fich 
1833 in Berlin, bereifte 1839—40 mit Ot⸗ 
fried Müller Italien und Griechenland, 
warb 1842 Profeffor ber Archäologie in 
Halle, 1843 Direktor der Kunftanftalten 
zu Weimar und 1861 Oberbibliothefar 
daſelbſt. Außer vielen Beiträgen in Zeits 
ſchriften forwie Überfegungen veröffentlichte 
er: »Die Tetralogien ber attifchen Tragi- 
ter« (1839); »Sophokles, fein Reben und 
Wirken«, 1842); »Weimars Merkwürdig⸗ 
keiten einſt und jeht« (neue Außg. 1857); 
»FarlsAuguf:Büchlein« (1857); »Über 
bie Tetralogie bes attiichen Theaters und 
bie Kompolitiondweife des Sophofles« 
N), »Gedichte aus den Jahren 1823— 

839« (1879) u.a. Auch gab er » Briefe 
und Auffäße von Goethe aus ben Jahren 
1766—86« (1846) und »Goethes Briefe 
an Frau v. Stein« (1848— 51, 3 Bde.) 

raus. 

Shönberg, Guſtav, Nationalöko⸗ 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, ſtu⸗ 
bierte 1857 —60 in Bonn und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wirkte 
feit 1869 als Lehrer an ber lan dwirtſchaft⸗ 
lihen Alabemie Proskau, wurbe 1868 
ordentlicher Vrofefior der Nationalöfono: 
mie an der Univertität zu Bafel und kam 
1870 in gleicher Eigenihaft nad Frei⸗ 
burg i. Br., 1873 nad) Tübingen. Seine 

auptichriften ſind: » Zur wirtichaftlichen 

ebenfung bea AZunftwejens im Mittel- 
altere (1868); »Die Yandwirtfchaft ber 
Gegenwart und das Genoffenichaftsprin: 
zipe (1869); »Die Volkswirtſchaft ber Ge: 
enwart im Leben und in der Wiſſenſchaft⸗ 
(1869); »Arbeitämter. Eine Aufgabe bed 
Deutichen Reiche « Sl ; »Die rauen 
frage« (1872); »Die Bollswirtichafts: 
lebre« ( N »Die beutiche Freihandels⸗ 
ſchule x.« (1873); »Finanzverbältniffe 
Stadt Bafel 14. und 15. Jahr: 
Hunbert« (1873). . 
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Schönthan, Franz von, Bühnenbid- 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für die mili⸗ 
taͤriſche Laufbahn beſtimmt, mit 17 Jahren 
als Kadett in die öſterreichiſche Marine, 
verließ aber nach vier Jahren der Dienſt 
und ging, ſeiner Neigung folgend, zur 
Bühne. Zugleich begann er zu ſchreiben, 
anfänglich Feuilletons, Novellen für Zeit 
ſchriften, endlich Bühnenftüde ; boch gelang 
es ihm erft 1879, mit bem Luſtſpiel »Das 
Mädchen aus ber Fremde« feinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 
©. warb infolgebefien als Theaterbichter 
für das Wallner: Theater in Berlin enge: 
giert, brachte zunächft feinen Schwant 
»Sodom und Gomorrha«,, fobann bie in 
Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 
Stüde: »Der Zugpogele unb »Krieg im 

iedens zur 
chlagenden Steig hatten unb bie Runde 
über die beutfchen Bühnen machten. Sein 
neueſtes Stüd ift: »Auf Tob und Leben«. 

Schopenhauer, Arthur, Philoſoph, 


geb. 22. Febr. 1788 zu nzig, geft. 21. 
ept. 1860 in Frankfurt a. ‘DE; war ber 
Sohn der Schriftftellerin Sobanna S., 


bielt fi in feiner Jugend in geanfreig 
und England auf, um fi zum Kaufmann 
auszubilden, entichieb ſich nach dem Tob 
feines Vaters für bie Gelehrtenlaufbahn, 
abfolvierte in Göttingen, Berlin und Jena 


feine Studien, Babilitierte fih 1820 nad} | 16 


Vollendungfeines Hauptwerks: »DieWelt 
als Wille und Vorftellung« (1819; 5.Aufl. 
1879, 2 Bbe.), an ber Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und zog fih, dadurch gegen 
bie»Philofophieprofefloren«erbittert, 
nad Franffurt a. M. ins Privatleben zu⸗ 
tüd, wo er feitdem ausſchließlich feiner 
philoſophiſchen Schriftftellerei lebte unb in 
den lebten Lebensjahren auch fteigenbe An⸗ 
erfennung fand. Seine Sauptfchriften 
nd außer dem obengenannten Werk feine 
romotionsfchrift »Uber die vierfache 
Wurzel bes Satzes vom zureichenben 
®rund« (1813, 4. Aufl. 1875), welche das 
Fundament feiner — »fiber den Willen 
in —e— Sr J — 
welche ſeine Naturphiloſophie enthält, un 
»Die beiden Grundprobleme ber Ethif« 
(1841, 2, Aufl. 1860), zwei Abhandlun⸗ 
gen, beren eine über das Mitleid als Fun⸗ 


Schönthan — 


ufführung, welche durchs | b 


Scyrader. 


itofopbierrofefioren« 
eine maßlole eftig 
urch bie barin fich offen= 
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1815 zu Wenelehe nn —8 —8 
zu Wegeleben gef. 


Gymnafium zu Halberftabt, begann banın, 
ba bie Geldmittel für das Studium nicht 
ausreichten, als Überfeher für den Buch⸗ 
panbel zu arbeiten, erwarb fi in Sam: 
urg als Privatiehrer eine geficherte Eri- 
ſtenz, welche inbes ber Brand von 1842 
wieder vernichtete, fiebelte nach Leipzig 
über, wo er feinen Roman »Das Teſta⸗ 
ment des Grafen Hamilton« aus buch⸗ 
hänblerifchen Rüdfichten als Wert bes 
Franzoſen Alex. Dumas erfcheinen ließ, 
und entwickelte bier eine ungewoͤhnliche 
Fruchtbarkeit auf dem Gebiet bes Romans, 
die um fo flaunenswerter ift, als 
licher Kummer ihm zuſetzte und bie ⸗ 
digkeit ſeines Schaffens trübte. Auch auf 
dem Felde der Jugendlitteratur war S. 
—— ane find in Dumas⸗ 
Icher nier geihrieben, hochromantiſch 
wie ſchon bie Titel verraten, auf Effeft 


Schröer — Schüding. 


unb Nervenkitzel berechnet; fie zeigen viel 
Talent, aber wenig Kunft. Eine Angabe 
ber Titel kann billig unterbleiben. 
Schröer, Karl $ulius, Dichter und 
Litterarhiftorifer, geb. 11. Jan. 1825 zu 
- Preßburg, Sohn de unter dem Namen 
Ehriftian Dfer befannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. S., ftubierte in Leipzig, 
Halle und Berlin, war 1852—61 Pro 
or an ber Oberrealfchule zu Prekburg, 
odann Direktor ber evan elien Schulen 
in ®ien und warb 1867 zum Brofeflor 
an ber techniſchen Hochichule bafelbft er- 
nannt. Außer »Gebichten« (2. Aufl. 1862) 
und »Alpharts Tod in neuefter Geftalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Geſchichte der 
beutfchen Kitteratur für Schule und Haud« 
(1853); »Deutfche MWeihnachtsfpiele in 
Ungarne (1858); »Darftellung ber deut- 
fhen Mundarten bes ungarifchen Berg: 
lands⸗ (1864); >Die Dichtungen Hein- 
richs von Mogeline (1867); Die dbeutfche 
Dichtung be 19. Jahrhunderts« (1875); 
»Goethes äußere Erideinung« (187 
»Die Deutfchen in Ofterreich« Us 9) und 
einen Fauſt⸗Kommentar (1881, 2b. 1). 
Schücking, Levin, Schriftiteller, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Weit: 
falen, Sohn eined Amtmanns und einer 
damals als Dichterin gefeierten, finnigen 
Mutter, fam 1830 auf das Gymnaſium 
zu Münfter, wo er Annette v. Drofte: 
Hülshoff kennen lernte, fpäter auf bag zu 
Dsnabrüd, ftudierte in München, Goͤt⸗ 
tingen und Heidelberg bie Rechte, gab 1837, 
als er nicht in ben preußiichen Staate- 
bienft eintreten burfte, feine juribifche 
Karriere auf, ging 1841 zu Se v. 
Laßberg (Annettens Schwager) auf Schloß 
Meersburg,umbeflen Bibliothek zuorbnen, 
übernahm dann bie Erziehung der Söhne 
des Fürften Wrebe, mo er jeine fpätere 
Gattin, Luife Gall, fennen lernte, trat in 
näbere Berbinbung mit der Augsburger 
»Allgemeinen Zeitung«, hierauf mit der 
»Kölnifchen Zeitung«, mit welch letzterer er 
bi3 1852 liiert blieb, ſeie in demſelben 
Jahr nad Schloß Safienberg im Münfter: 
hen über, ſah ſich aber burch ben Tod fei- 
ner Gattin (1856) veranlaßt, nad Mün- 
fer zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
eife nach England und 1864 eine folde 


Exiftftellerlegiton. 
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nad} dem fchon wiederholt von ihm beſuch⸗ 
tenStalien unternahm, und lebt noch gegen⸗ 
wärtig, in raftlofer fchriftftellerifcher Thã⸗ 
tigfeit in ber genannten Stadt. Schückings 
Stärke liegt im Roman, wenn auch feine 
ſonſtige Schriftftelleret allein ſchon genügte, 
ihn zu ben bedeutendern Männern ber Fe⸗ 
ber zu rechnen. Bol. fein »Malerifches und 
romantisches Weitfalen«, im Verein mit 
Treiligrath herausgegeben (2. Aufl.1871); 
»Helvetia«, Naturgeichichte und Sage im 

piegelbeutfcherDichtung« (1851); ae 
lia⸗ (1851); »Eine Nömerfahrte (1848); 
»Bilder aus Weftfglen« (1860); »Oenea⸗ 
nomiſche Briefe« inrich v. 


(1855 3 2 
— ein Lichtbild⸗ 1849); »Annette 
v. Drofles Hülshoffe, Lebensbild (1862); 


bie von ihm und feiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen »kamilienbilder« (1854) 
und »Familiengefhichten« (1854) x. In 
der großen Bildergalerie bes Romans ges 
bören bie Schöpfungen unfer® Autors zu 
den anmutigften und gediegenften. Sie 


s | find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 


geraten, bie Beleuchtung ift nicht ftets 
gleich vorteilhaft, und die Farbenharmo⸗ 
nie läßt bier und ba zu wünfdhen übrig 
(vgl. »Die Malerin ausdem Loupre«);aber 
bie beſſern (d. h. bie Mehrzahl) haben fchon 
zum voraus den Borteileines wirfungsvols 
len heimatlichen oder geſchichtlichen Hinter⸗ 
grunds. S. zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Menſchen mit 
gleicher Liebe; darum gelingt ihm auch, 
i angebornem Talent, beibes fo gut. Er 
hat die Gabe, für jede Lage und Stims 
mung ben empfindenben Nero zu befißen, 
und dieſe Gabe fchärft feinen pſychologi⸗ 
ſchen Blid. Wo er auf eigner, d. h. auf 
»toter«, Erde fteht, ifter Immermann eben- 
bürtig. Tiefe Probleme will er weber auf: 
ftellen, noch löſen, das Leben ift für ihn und 
ſeine Figuren etwas mehr als ein bloßes 
Nichts oder ein unheimliches Rätſel, und 
was in diefem bunten Kaleiboftop, Reben 
enannt, zuſammſchießt, ſich verfchiebt, ab- 
Möpt und die wunberlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, bas fchafft fein künſt⸗ 
lerifcher Griffel in oft phantaftifch ge⸗ 
ſchwungenen Linien mit jeltener Birtuofis 
tät ndung nad. Seine» Auögemwähl- 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864— 
42 
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N bie Rovellen in 6 Bänden (1859— 
1866) erfchienen. Zu ben erftern find feit- 
ber eine Anzahlneue binzugelommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegg« (1878), »Die 
Herberge ber Gerechtigkeit« (1879), »Das 
Recht ber Lebenden« (1880), »Seltfame 
Brübdere (1881); zu legtern: »Krieg unb 
rieden« (1872) u. »Novellenbuch« (1876), 
Zu feinen beften Erzeugniffen in der Gat⸗ 
tung Novelle gehören entſchieden bie hiſto⸗ 
riſchen: »Aus ben Tagen ber großen Kai⸗ 
ferint« (1858). Bon feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
»Eine dunkle That« (1846); »Ein Sohn 
bes Bolls« (1849); »Der Bauernfürft« 
(1851); »Ein Staatsgeheimnis« (1854); 
»&in Helb ber Zufunft« (1855); >Die 
Spbinr« (1856); Paul Brondhorfte 
1858); »Die Marketenderin von Köln« 
1860); »Die Geſchwornen und ihre Rich⸗ 
tere (1861 ; Eine Aftiengejellichaft« 
(1863); »Verfchlungene Wege« (1867); 
»Schloß Dornegge« (1869); »Ruther in 
Rome (1870) ;»Hermn Didiersfandhaud« 
a »Die Heiligen unb die Ritter« 
1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Stulte, Johann Friedrich, Rit⸗ 
ter von, Kirchenrechtslehrer und Ver⸗ 
treter der altkatholiſchen Bewegung „go 
23. April 1827 zu Winterberg in Weit: 
falen, ftubierte zu Berlin Philologie und 
Rechte, habilitierte fih in Bonn, warb 
1854 außerorbentlicher, 1855 orbentlicher 
Profeſſor des Kirchenrechts in Prag, er: 
hielt 1869 ben erblichen Adel und of te 
1872 einem Ruf al? er Profeſſor 
der Rechte und Geheimer Juſtizrat an die 
Univerſität zu Bonn. An der altkatholi⸗ 
ſchen Bewegung nahm er hervorragenden 
Anteil, praͤſidierte auf zahlreichen Kon⸗ 
greſſen der Altkatholiken und iſt ſeit Be⸗ 
gründung der altkatholiſchen Spezialre⸗ 
präfentenz (Mai 1874) nächſt dem Biſchof 
deren Vorſitzender. Von ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, meiſt auf matik und Ge⸗ 
ſchichte des katholiſchen Kirchenrechts be⸗ 
züglichen Werfen erwähnen wir nur fein 
»Lehrbuch der beutichen Reichs⸗ u. Rechts⸗ 
eihichte« (4. Aufl. 1876). Gegen ben 
Itramontanismus trat er in folgenden 
Schriften auf: »Die Macht der römiſchen 


Schulte — Schulze⸗Delitzſch. 


Päpfte« as »Denkſchrift über das 
Verhalten des Staats zu den Cäben ber 
päpftliden Konftitution vom 18. Suli 
1870« (1871); »Die Stellung der Kon⸗ 
zilien, Päpfte und Bifchöfe« (1 N: »Die 
neuern katholiſchen en und Kongre⸗ 
Ken (1872); »Der Cdlibattzwang« 
u.a 


ea, 1) Albert, ſ. San Marte. 

2) Ferdinand, tſchech. Novelliſt und 
Litterathiſtoriler, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, befuchte das Gynt- 
nafium unb die Univerfität zu Prag, be⸗ 
reiſte Deutichland, Belgien, Frankrei 
und bie Schweiz und ift gegenwärtig Pro⸗ 
feflor an der ſlawiſchen Handelsafabemie 
zu Prag. Bon feinen zahlreichen kultur⸗ 
und litterarbiftorifchen Auffägen nennen 
wir: » Peter Cheldicty« (auf deſſen Schrif- 
ten die Sekte ber Böhmifchen Brüber im 
15. Jahrh. ihre Entftehung bafiert, 1875); 
»DieRomane in ber tſchechiſchen Kittera- 
tur bes Mittelalters« (1876); »Die Bal- 
Iade und Romanze in ber tfchechifchen Lit» 
teratur«e (1877). ©. ſchrieb ferner: »Der 
König Georg von Pobiebrad« (1868); 
»Joſeph Sungmann« (1873) u. »BDie 65 
miſchen Emigranten« (1876); ferner bie 
Novellen: » alte Herr von Domafic« 
(1878), »Aus ber Natur« (1878); »Der 
Bee m« (1879); >Die Hofberr: 
arten« . 

Schulze⸗Delitzſch, Hermann, Poli⸗ 
tiker und Gründer des deutſchen Genoſſen⸗ 
— geb. 29. Aug. 1808 zu De 

itzſch, ftubierte die Rechte und wurde 1841 
Patrimonialrichter in gueiner Vaterfiadt. 
1848 in die preußif ationalverfamm: 
fung gewählt, fchloß er ſich bem linken 
Zentrum an und ftellte im November den 
Antrag auf Steuerverweigerung; auch 
ber aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gebörte er an. Nachher wurde er an 
dad Kreisgericht in Wreſchen verfekt, nahm 
aber bald barauf feine Entlaffung, grün: 
bete 1850 in feiner Baterftabt ben erſten 
Vorſchußverein und regte hiermit eine 
foziale Bewegung an, bie ſehr bald bebeu- 
tenden Umfang annahm, unb an beren 
Spige er (jeit 1859 Leiter des Zentrals 
büreaus ber deutſchen Vorſchußvereine, 
feit 1864 Anwalt bed Allgemeinen Bers 


8 
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banb8 ber deutfchen Erwerbs- und Wirt- 
chaftsgenoſſenſchaften und Herausgeber 

r jeit 1854 erjcheinenden » Blätter für 
Genofienfchaftöwejen« und bes »Jahres⸗ 
bericht8«) fortan blieb. Seit 1861 iſt ©. 
wieder Mitglied des preußifchen eibgeor- 
netenhaufes ſowie feit 1871 bes Reichs⸗ 
tags und gehört bier ber a ner 
tei an. Seinen Wohnſitz hat ©. ſeit einer 
Reihe von Jahren in Botsbam. Bon fel: 
nen meift dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
wibmeten Schriften erwähnen wir: »Aſ⸗ 
fociationgbuch de deutſche Handwerker 
und Arbeiter« 1859): »Die arbeitenden 
Klafien und das Aflociationsweien in 
Deutichland« (2. Aufl. 1863) ; »Vorſchu 
und Krebitvereine als Bollsbanlen« (5. 
Aufl. 1876); »WBandberbudh« 8 Aufl. 
1859); »Kapitel zu einem deutſchen Ar⸗ 
beiterkatechismus⸗ (1863); »Anwelfung 
für Vorſchuß⸗ und Krebitvereine« (1870); 
»Die Entwidelung bes Genoſſenſchafts⸗ 
weiens« (1870); »Die —— eh 
in ei einen gewerbögiweigene mit $. 

neider, . 

Schurt Edouard, franz. Schriftſtel⸗ 
ler, & 843 zu Straßburg, ſtudierte bier 
bie Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 
germanifüfige Studien, bereifte jodann 

tfchlanb, wo er mit berühmten Per- 
fönlichkeitenBerbinbungen anknüpfte, und 
fuchte, ſeit 1867 in Paris verweilend, bie 
Kenntnis ber deutſchen Litteratur daſelbſt 
zu verbreiten. Erveröffentlichte: »Histoire 
du Lied« (1858, deutſch 1870), worin bie 
gehlreichen Überfegungen aus Goethe, 
hland, Heine x. wahre Meifterftüde 
find; »Le drame musical«e (1875, 
Bde. ; beutich 1877) u. a. 

Ghwark, 1) Marie Sophie, ſchwed. 
Romanfchriftitellerin, geb.4. Juli 1819 zu 
Boraͤs ald Tochter des dort anfäffigen deut⸗ 
ſchen Kaufmanns Karl Birath. Im fünf: 
ten Jahr vaterlos, wurbe fie von einem 
Anverwanbten, bem Zollinfpeftor Trokig, 
als Pflegelinb aufgenonmen und erzogen. 
1840 m fie den Oberdireltor bes 
polytechniſchen Inſtituts in Stockholm, 
G ©. (geſt. 1858), und begann von 
da an fidh ef auf die Lektüre ſchoͤnwiſ⸗ 
fenichaftlicher und es Schrif⸗ 
ten zu werfen. Ein natürli 


2| »Mina lefnadsöden« (» 
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brachte fie bald zu fchriftftellerifcher Pro⸗ 
buftion, aber erft 1855 geftatteteihr Batte, 
ber ein großer Feind von Romanen war, 
bag fie ein Buch druden ließ: es war 
bie Novelle »Förtalet« (>Die Vorrebee). 
Seit dieſer Zeit war ihre Feber eine un⸗ 
emein fruchtbare, bie mit größter Leichtig« 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig> 
feit zu verfallen; ihre Romane find im Ge⸗ 
genteil zum großen Teil Tendenzromane, 
welche bie Gleichberechtigung ber arbeitene 
ben Klaſſen wie bie Ehre der Arbeit gel⸗ 
tenb machen wollen, unb find auch wirklich 
burc) die Wärme des Tons, die unterhal⸗ 
tende Form, in welche bie fittliche Idee 
gekleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentlih da die Romane ın faft alle 
Kulturſprachen Europas überſetzt wur- 
ben. Sie erjchienen zuerft unterber Chiffre 
M. S. S., fpäter unter Pſeudonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt⸗ 
romane find: »Mannen af börs och qvin- 
nan af folket« (»Der Mann von Geburt 
und bie Srau auß bem Bolf«, 1858); 
»Arbetet adlar mannen« (>»Die Arbeit 
abelt ben Manne, 1859); »Adlingens 
dotter« (»Die Tochter des Edelmanns«, 
1860); »Skuld och oskuld« (1864); »Är 
mannens charakter hans öden?« (2Iſt 
ber Charakter bed Mannes fein Schick⸗ 
fal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Gebutt und Bildung«, 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»Der Sohn bes Or⸗ 
Pc uns 1863); »Guld och namn« 


»Gold unbRame«, 1863); »Den rätta« 
Der Redhtec, 1864); »Ungdomsmin- 
nen« (»Jugenberinnerungen«, 1865); 
1 eine Lebens: 
chickſale«, 1865); »David Waldner« 
1866); »Vexlande öden« (»Wechfelnbe 
chickſale 1871); »Sonsonen« — 
Enkel«, 1871); »Eitt tidens barn« (»Ein 
Rind ber Zeit«, 1873); »Liten Karin« 
(1875). Außerdem hat jie eine große An⸗ 
zahl von Novellen für Zeitfchriften und 
Kalender gejchrieben, welche fpäter unter 
gemein foaftlichen Titeln erfchienen, end⸗ 
ich kleinere biographiſche Bilder: »>Smärre 
historiska berättelser« und »Nägra ru- 
nor«, Epifoben aus ben Alltagsleben bes 
rübmter Schweden. Ihre Hauptromane 


es Talent | find deutſch in zwei Gefanttausgaben, 
43% 


660 


Leipzig Zoitocgie wirkte ſeit 1844 am 
ymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direktor des Gymnafiums 
in Reuruppin und kam 1872 in gleiger 
Eigenſchaft an das Friedrich⸗ Wilhelms» 
Gymnaſium zu Poſen, wo er noch fun⸗ 
giert. S. gehört zu den Begründern der 
»vergleihenden Mytbologie«. Er ſammelte 
bereit als Student in der Mark und 
—* überhaupt in Norddeutſchland mit 
einem Schwager Abalbert Kuhn bie 
Sagen, Märhen und Gebräude fowie 
ben Aberglauben biefer Gegenden aus bem 
Munbe des Volls und publizierte die Re⸗ 
fultate biefer Lulturgefchichtlichen Wanbe- 
rungen in den Büdern: »Märfifche 
Sagen« 6) und »Norbdeutiche Sa⸗ 
en« (1849). Später veröffentlichte er 
Coußer aehlreigen Auffägen in Zeitichrif: 
ten): »Der heutige Vollsglaube unb das 
alte Heidentum« (2. Aufl. 1862); »Über 
bie griechiſchen Schlangengottheiten« 
(1858); »Der Urfprung ber Mytholo ie, 
dargelegt an griedifcher und beutf 
Sage« 4860 ; »Die poetiihen Naturan⸗ 
fdauungen der Griechen, Römer und 
Deutſchen inihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 
gie (Bd. 1: Sonne, Mondund Sternee, 
864; Bb. 2: »Wolten und Wind, Blitz 
und Donnere, 1879); »Der Urfprung ber 
—— — bene (1878) ; 
inbogermani ne . Au 
auf dem Sehe ber Pädagogik und ber 
vaterlänbifchen Geſchichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnaſien in 
feiner praktiſchen Geftaltunge (1876); 
»Leitfaben für ben beutichen Unterricht« 
(8. Aufl. 1880); »Sagen und alte Ge 
fchichten der Dart Brandenburg« (1871); 
»Bilder auß ber brandenburgiſch⸗ preußis 
fen Geſchichte« (1875). Emmen Beitrag 
zur präbiftorifchen Archäologie Tieferte er 
in »Deaterialien zur präßiftorifchen Kar: 
tograpbie der Provinz Poſen« (1875, mit 
Nacträgen von 1879 und 1880). 


Schwarz — 


Schweichel. 


Stchwarz, 1) Karl, freifinniger pro⸗ 
teftant. — ‚geb. 19. Noo. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatiſierte, nachdem er 
[eine Beteiligung an burſchenſchaftlichen 
erbindungen is37) mit Haft verbüßt 
hatte, mehrere Jahre zu Halle, namentlich 
als Mitarbeiter an den wre Jahr⸗ 
büchern«, und habilitierte ſich daſelbſt 1842 
als Privatdozent; doch wurde ihm ſchon 
1845 vom Miniſterium das Dozteren uns 
terfagt, ba er an den Verſammlungen ber 
protentantif n unde teilgenommen 
hatte. 1848 in die deutſche Nation 
ſammlung gewählt, erhielt er 1849 unter 
bem Miniferium Schwerin eine außers 
ordentlihe Profeſſur der Theologie zu 
Halle, wurbe 1856 als Obertonfiftorialrat 
und Hofprebiger nach Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintenbenten 
befördert. An der Grünbung bes Prote⸗ 
ftantenvereins hatte S. namhaften Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
»Über das Wefen ber Religion« (1847); 
»Leifing als Theologe (1854); »Zur Ge 
jsiähte neueften Theologie« (4. Aufl. 
1869); Predigten aus ber »Gegenwart« 
(7 Sammlungen, 1859-79). 
2) E8perance von, |. Eipis Melema. 
Aweigel, Robert, Schrüftfteller, 
geb. 12. Zuli 1821 zu Königsberg, Sohn 
eines Kaufmanns, arbeitete zuerft im 
Yaufmännifchen Beruf, vertaufchte diefen 
hierauf mit dem Studium ispru⸗ 
ven) auf ber Univerfität feiner Baterftabt, 
wurde durch bie Ereigniffe von 1848 ge 
Wunden bie Seimat zu verlaflen und 
Fein lück in ber Schweiz zu ſuchen, wo 
er an verihiebenen Orten und Inftituten 
als Lehrer thätig war, beichäftigte fich mit 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, fehrte 1861 aus 
Laufanne, wo er zulekt feinen Wohnſitz 
hatte, nach Deutihland zurüd unb lebt 
feit 1869 als Redakteur Feuilletons 
ber Jankeſchen »Romanzeitung« in Ber- 
fin. ©. bat ſich durch Pi eifterung 
für Land und Leute der Schweiz beſtimmen 
laffen, feine Stoffe ſchweizeriſchen Verhält⸗ 
nifien zu entnehmen ober foldyen, welche 
ben fchweizerifchen ähnlich find. In feinen 
Novellen: »In Sebira’ und Ehe: (1865), 
»Jura und Genfer See« (1865), »Im 
Hochlande (1868), »Aus ben Alpen« 
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(1868) jowie auch in den Romanen: 
»Der Artihwinger« (3. Aufl. 1880), »Der 
eilbfäniger vom Adhenfee« (3.Aufl.1876), 
»Die Zallner von St. Bigil« (1881) weht 
teilweife recht würzige Gebirgsluft, und 
bie —— findet in S. einen 
nicht unwuͤrdigen Repräfentanten. Noch 
iſt feiner »Italieniſchen Blätter« (1876) 
zu gedenken. 
Schweiger⸗Lerchenfeld 
von, Öfterreich. Reiſender und Reifefchrift: 
fteller, geb. 17. Mai zu Wien, er: 
hielt eine wifienichaftlich-militärifche Aus⸗ 
ildung, wurde Offizier und machte den 
italieniſchen Feldzug mit. 1871 trat er 
aus ber öterreichtkhen Armee unb begann 
nun feine Reifen, bie ihn durch Italien, 
bie Donaufürftentümer, Dalmatien, Bell: 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrienzc. 
führten. Er publizierte: »Die großen ins 
ternationalen ZTranfitichienenwege nad 
Border: und Zentralafien« 685 ; »Un: 
ter ben Halbmonbe, ein Bild des ottoma⸗ 
niſchen Reichs und feiner VBölfer (1876); 
»Armenien« (1878); »Bo8nien, bad Land 
und feine Bewohnere (2. Aufl. 187); 
»Zwiſchen Pontus und Abria« (1879); 
»Serail und Hohe Pforte (1879): »Das 
Trrauenleben der Erbe« (1880) und »Der 
Driente (illuftriert, 1881 ff.). Außerbem 
ſchrieb er zahlreiche Zeuilletonartifel und 
Auflähe in geographifchen und anbern 
Blättern und geb eine »Rulturfarte von 
Kleinafien« (1878) heraus. 
Schweinfurth, Georg, Afrikareifen- 
ber, ger. 29. Dez. 1836 zu Riga, fiubierte 
1857—63 Naturwiſſenſchaften, nament- 
lich Botanif, in Deiberberg, Münden unb 
Berlin, machte 1864—66 feine erſte große 
Reiſe nach Afrika, die ihn durch Agypten 
über Koſſeir am Roten Meer, Suakim 
und Koſſala bis ind Sand ber Salabat in 
Nordabeffinien führte, brang auf einer 
1868 im Auftrag der Humboldt-Stiftung 
in Berlin unternommenen Reiſe über 
Ehartum ins Innere von Afrika vor, 
durchforſchte inäbefonbere die Länder ber 
menfchenfreffenden Niam⸗Niam und 
Monbuttu, entdedte das Zwergvolk ber 
aa Fe: were Eros me Ir ne 
zurüd. abre jpäter erforichteer n 
bie Daſe Chargeh. Sein Wohnſiz ift feit 
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1872 Kairo, wo er zum Generaldireftor 
ber Mufeen, Sammlungen ꝛc. ernannt 
wurde. Über feine Reifen, die befonders 
für die Kenntnis ber Flora bed Nilgebiets 
unb in hydrographiſcher Hinficht wichtig 
find, veröffentlichte er das Werk »Im 
Degen von Afrifa« (1875). 

Aweißer, Jean Baptifta von, 
fozialdemofrat. Agitator und Bühnen: 
dichter, geb. 12. Aut 1833 zu Frank⸗ 
furt a. M., geil. 28. Juli 1875 in ber 
Billa Gießbach am Brienzer See; war 
ber Sprößling eines alten katholiſchen 
Patriziergeſchlechts, ſtudierte in Berlin 
und peibelberg die Rechte und ließ fidh als 
Advokat in feiner Vaterſtadt nieder. Mehr 
aber als bie advokatoriſche Praxis nahmen 
ihn die Politik und litterarifche Beichäftis 
gingen in Anfprud. Er wendete fi zu 

nfang ber 60er Jahre ber ſozialdemo⸗ 
Tratifchen Arbeit emegun iu wurbe 
nach Laſſalles Tod 18 F fibent des 
Allgemeinen beutfchen Arbeitervereins 
und bed Berbanbs beuticher Gewerk⸗ unb 
Arbeiterfchaften in Berlin und gab als 
ſolcher den »Sozialdemofrat« heraus, was 
ihn in häufige Konflitte mit ber preußi⸗ 
ſchen Regierung brachte. Bon feiner Par 
tet wurde er 1 in den norddeutſchen 
Reichstag gewählt; als er barauf 1871 
bei der Wahl zum beutichen Reichstag 
burchfiel, legte er das Präfidium bes Ars 
beitervereing nieder und zog fich ganz vom 
politiſchen Leben zurüd. Als Ochriftfiels 
ler it ©. (von feinen Agitationsfchriften: 
»Der Beitgeift und das Chriftentum«, 
»Zur beutfchen Frages, 1862, u. a. abge 
eben) mit Dramen, namentlich Luft 
pielen,, aufgetreten, von benen ſich einige 
längere Zeit als Zugftüde behauptet ba- 
ben. Wir nennen: »Alcibiabed« (1855); 
»Friedrich Barbaroffa« (1858); »Canoſſa⸗ 
(1871); »>Die Darmwinianer« (1875); 
»Die drei Staatsverbrecher« (1876); »Die 
Eidechje« (1876); »Epidemijch« (1876). 
Zahlreiche andre find als Dtanuffript ge 
drudt. Außerbem fchrieb er: »Kucinde, 
ober Kapital und Arbeite, fozialpolitifches 
Zeitgemälde (1864, 3 Bbe.). 

dwerin, Aleranbrine Frans 
ziöTa, Gräfin, Dißterin, 9 2D. No. 

813 zu Tilfit, verbrachte ihre Jugend in 
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Sleinen oftpreußifhen Städten, in denen 
ihr Vater durch feine amtlihen Stellun- 
en feitgebalten war, erfuhr jpäter in 
nzig und Königsberg die Einwirkun⸗ 
en bedeutender Männer, welche bie rei 
ende Dichterin in ihrer eigentiimlich ve 
ligiöfen, durch ſchwere innere und äußere 
Erleöniffe voorgerufenen tebenzrichtung 
noch beftärkten, und ließ biefe Grundſtim⸗ 
mung auch in ihren Dicätungen und Ro: 
manen vorherrſchen. ir nennen von 
ihren Werfen bie Dichtungen: »Das Al- 
phabet des Lebens« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruße (1859), »Dein 
Sinai« (1863), »Des Geiſtes PBilgerfahrt« 
1874); ferner bie Romane: »Sofephine« 
1851), »Das Teftament bes Juden« 
1852, 3 Bbe.), »Geachtet und Geächtet« 
1855, 2 Bbe.), »Woher und Wohin« 
1870, 2 Bbe.). 
eametiäte, Karl Guſtav, Schrift 
fteller, geb. 5. April 1804 zu Halle, geft. 
4. Oft. 1881 bajelbft; ftudierte PHilolo- 
ie, mußte aber wegen Teilnahme an ber 
urſchenſchaft dem akademiſchen Stu- 
dium entſagen und trat 1825 zu Halle 
in das Bu dandiungzgeſcatt nes Va⸗ 
ters ein. In den Jahren war er 
Mitſtifter einer Freien Gemeinde, 1848 
Mitglied der Frankfurter Nationalver⸗ 
tung, wo er zur Kaiferpartei ge: 
drte. 1849 erſchienen feine gegen bie 
demokratiſche Tinte gerichteten, oft aufges 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« 6 ubilaäͤumsausgabe mit Kom: 
mentar 18 2 benen fich ſpäter »Novae 
epistolae clarorum virorum« (1855 
zur Sefämpfung ber preußifchen Reaftion 
anſchloſſen. Seine übrigen zahlrei 
riften (Auswahl 1866) find teils dich 
terifchen, teil litterar⸗ unb tulturbiftort 
Ichen Inhalts. Unter feinen Dichtungen 
in deuticher und lateiniſcher Sprache finb 
bereorzubeben: »Bismardias« (1867, 6. 
Aufl. 1870), »Barziniad« (3. Aufl. 1870) 
und »Zeitgebichte« (beutich und lateinifch, 
873), welche drei Werke 1878 in einer 
Geſamtausgabe erfchienen. Außerbem 
erwähnen wir: » sratabemilche Bu 
brudergefchichte ber Stabt Halle (1840), 
die ihm den Doktortitel eintrug; »Ge⸗ 
ſchichte bes !’Hombre« (1863) u. a. 


. 
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Sealsfield (ſpr. ſehſohſd), Charles, 
Pſeudonym für Karl Poſtel, Romans 
ſchriftſteller, geb. 3. März 1793 zu Pop 
pitz bei Znaim in Mähren, geft. 26. 
Mai 1864 bei Solothurn; ward von fet- 
ner Mutter zum geiftlicden Stand be⸗ 
flimmt, trat, nachdem er bad Gymnaſium 
von Znaim burdlaufen, als Novize in 
ba8 Ordenshaus ber Kreuzherren zu 
erhielt Die Priefterweihe und das Amt 
eines Orbensfekretarius, entfloh 1822 auf 
einer Reife nach Karlsbad dem verhaßten 
Klofterzwang und wandte ſich nach ber 
Schweiz, fpäter nach Amerika, wo er fich 
das Bürgerreiht erwarb, war eine Zeitlang 
verfchollen:, bis feine Schrift über Ofter- 
reich: » Austria as it is« erſchien und fo 
fort verboten wurbe. Er bereifte die Süd» 
ftaaten der Union unb Teras, wo er Ein: 
brüde und Stoffe für feine Romane fan 
melte, übernahm nad) feiner Rüdfehr bie 
Redaktion des »Courrierdes -Unis« 
(1829), eines bonapartiftifch gefinnten 
und mit bonapartiſtiſchem Geld unterftüge 
Ai „tes, tehrte her Bye aka 
eined Arztes na na 
zurüd, lebte feit 1832 in ber ve 
ausfchlieklih mit Schriftftellerei befchkt: 
tigt, nur zeitweiſe biefen Aufenthalt durch 
Reifen nach Amerika unterbrechend, und 
Taufte fich 1860 am Fuß bes Weißenſteins 
(Solothurn) ein Meines Landhaus, wo er 


in einfieblert rüd eit und 
Berkhloffenb kt foran — r feine 


Lebensſchickſale, Beziehungen x. ſchwebt 
jet noch ber Schleier des Geheimniſſes 


855) | ©. iſt der eigentliche Begründer, zugleich 


aber auch bis heute ber genialfte Vertreter 
bes erotifchen Romans. Sein kulturge⸗ 
ſchichtlicher Horizont i nrobartig, feine 
Raturgemälde ebenfo überrafchend wahr 
wie entzüdend ſchon, fein dithyrambiſcher 
Schwung hinreißend, allerbing® auch ins 

—* — ausſchreitend. S. iſt Kosmo⸗ 
polit; er will belehren, er verſchmäht 
darum ben gewöhnlichen Pbantafiefipel; 
er prunkt nicht mit Erfindung und Span 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
ziviliſatoriſche Aufgabe und bat biefe glän= 
end erfüllt. Er veröffentlichte: »Der 
egitime und ber Republilaner« —953 
»Transatlantiſche Meifeffizgen« (1834); 
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»Der Virey und die Ariftofraten« (1835); 
»Leben2bilder aus beiden Hemilphären« 
1835 — 37); >Deutfch » amerifanifche 

ablverwandtfchaftene (1838 — 42); 
»Sturm⸗, Land: und Seebilber« (1838 ff.); 
»Das Rajütenbuch« (nationale Charafteri- 
fen, 41841); »Süben undNorden« (1843, 

oman) u.a. Die»Gefammelten Werle« 
erſchienen in 3. Auflage 1343 46, 15 Bde. 
Aus I Nachlaß hat A. Meißner bie 
Erzählung »Die Grabesihuld« (1073) 
herausgegeben. Sein en bejchrie 
Smolle Us3). a! außerbent Ham: 
burger, S.-Poſtel (bisher unveröffent- 
lichte Briefe 2c., 1879). 

Secchi (pr. fett), Angelo, ital. Aſtro⸗ 
nom und Phyfifer, geb. 29. Suni 1818 
F Reagio in der Provinz Emilia, geit. 

6. Febr. 1878 zu Rom; ftubierte als 
zgling bes Jeſuilenordens Theologie am 

ollegio Illirico-Lauretano bei Xoreto, 
betrieb aber auch das Studium ber Ma: 
thematik und Phyſik und Hatte hernach 
am Georgetown College bei Waſhing⸗ 
ton in Nordamerika Gelegenheit, ſich zum 
Aſtronomen auszubilden. Er begann an 
bemfelben Kollegium auch feine Xehrthä- 
une als Profejfor der Mathematik und 
Altronomie und verjah fpäter bie Pro⸗ 
feſſur der Phyſik am Eollegio romano zu 
Rom. Dieje feine Lehrthätigkeit wurde 
1848 für einige Zeit burch die Vertreibung 
der Jeſuiten, bie auch ihn traf, unterbro- 
hen; er bereifte inzwifchen Frankreich, 
England, Amerifa. Nach der Reftaura: 
tion feiner Lehrklanzel zurüd'gegeben, grün- 
bete er eine zu diefem Kollegium gehörige 
Sternwarte, bie durch ihn bald eine ber 
bedeutenditen in Europa wurbe. Er ver: 
öffentlichte zunächit: »BResearches on 
electricalrheometry« (1852) und »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti. osservazioni< (1859). 
Die Forſchungen, welche Secchis europäi- 
hen Ruf begründeten, bezogen fich meift 
auf Probleme der aſtronomiſchen Phyſik; 
bie Anwendung der Speltralanalyfe auf 
bie Erforfchung ber Himmelokörper, ins⸗ 
beſondere der Sonne mit ihren Flecken, 


Brotuberanzen ꝛc., verhalf ihm zu den be | u. a 


beutenditen Ergebniflen. Aus Vorträgen, 
weldde er 1867 ben Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevitve in Paris hielt, entſtand 
fein berühmtes Wert »Le soleil« (1870; 
deutſch von Schellen, 1872). Er veröffent- 
lichte neben zahlreichen fleinern Abhand⸗ 
lungen in Fachzeitſchriften noch bie Haupt⸗ 
werte: >L’unitä delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, beutih 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877, deuiſch 1878). Große Berdienfte 
erwarb er ſich auf bem Gebiet ber Meteo- 
tologie, teils burch Einleitung einer tele: 
graphiſchen Korreipondenz der meteorolo: 
tichen Daten für Stalien, teils durch 
Erfindung eines Mechanismus zur Re⸗ 
giteierung folder Daten, teild durch eigne 
eobachtungen, die er im November 1871 
am Mont Genis=: Tunnel begann. 
Second (ſpr. fiötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 47. Juni 1817 zu Angous 
leme, war 1848 — 50 Unterpräfeft von 
Gaftellane im Departement Nieberalpen, 
ſchloß ſich dann dem Kaiſerreich an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in den 
Tuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ihm den Poſten eines Regierungs⸗ 
kommiſſars am Odeontheater übertrug. 
Als Dichter it S. mit Romanen und 
Dramen gervorgetneten, die fich weit über 
bie Mittelmäpigfeit erheben. Die erftern 
gaben meift einen phantafifihen Anftrich, 
0: »Lettres cochinchinoises sur les 
hommes et les choses du jour« sa} 
»M&moiresd’un poissonrouge« (1842); 
»Les petits mysteöres de l’op6ra« 
4844); »Contes sans pretention« 
1857); »Miseres d’un prix de Rome« 
1868); »Lasemaine desquatre jeudis« 
1872); »La vicomtesse Alice« (1873); 
»Les demoiselles du Roncay« (1874, 
von der Akademie preisgefrönt) unb »Le 
roman de deux bourgeois« (1879). 
Bon — Theaterſtücken, die er meiſt 
in Aſſociation mit andern ſchrieb, verdie⸗ 
nen Erwähnung: »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»English spoken« (1855); »Lacome&die 
a Ferney« (1857); »>Un baiser ano- 
nme 868); »Lafontaine de Berny« 
(1869); »Un maitre en service« (1872) 
©. redigierte auch verfchiedene Blät- 
ter, barunter ben »Entr’acte«, und 
wirkte unter Villemeſſant ald Chroniqueur 
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beim »Figaro« und »Grand journal« 
mit. Mit ber neuen Republik fteht er auf 
geipanntem Fuß. 

Geeburg, Stanz von (eigentlich 
Fra nd ade d), tatpel. Bolksfchriftiteller, 

b. 15. San. 1836 zu Nympbenburg, 

ubierte in Freifing, Dettenund München 
Vhilofophie,dann Jurisprudenz und Theo: 
logie und ward, nachdem er längere Zeit 
Stiftspriefler geweſen, Hochftiftsvifar bei 
St. Eajetan in Münden. Außer vielen 
fleinern Erzählungen und Gedichten in 
Zeitichriften veröffentlichte er: »Cyklame. 
Eine Erzählung aus alter Zeit« (1875); 
»Marienfinde (3. Aufl. 1880); »Durch 
Nacht zum Lichte (1875); »Die Heren: 
ihter von Würzburge; »Die Nachti⸗ 
ale Dorfgelhi te aus dem bayrifchen 
ochland (1 ; »Die su er unb ihre 
it< , ein Bildercyklus 79). ie 
meiften diejer im Sinn bed roömiſchen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur: 
ben ind Franzöſiſche überfekt. 

Geeley (pr. ſſihleh), John Robert, 
engl. Schriſtſteller, geboren um 1834 zu 
London, lebt in Cambridge. Als Sopn 
eines Berlagsbuchhändlers erhielt er eine 
gute Sraiebung, ftubierte in Cambridge, be⸗ 

leidete eine Stelle ald Gymnaſiallehrer, 
warb 1863 Profeſſor bes Lateinischen am 
Univerfity College zu London, 1869 Bro- 
feſſor ber neuern Seiaigte zu Sambribge. 
Unterbeffen hatte er 1866 durch das ano- 
nym erichienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christ« (11. Aufl. 1873) im freireligtöfen 
Sinn in die gärende Bewegung ber Gei- 
fter in England mit bedeutender Wirkung 
eingenriflen Er bat ſich viel mit Deutſch⸗ 
land beichäftigt und veröffentlichte feither 
hauptſächlich, neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
essays« (1870); »Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 Bbe.), ein 
Wert, bad auch in Deutichland große An: 
erfennung fand; enblidy eine Venkſchrift 
über Arndt, dein Buch »Life and adven- 
tures of E. M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Geo öfterreich. Dich⸗ 
ter, geb. 21. Juni 1 zu Wien, ge 
18. Juli 1875 dafeldft; ftubierte bie Rechte 


Seeburg — Seidlitz. 


unter ben für ihn mißlichſten Berbält- 
niffen und war infolge biefer Lage fchon 
[En gezwungen, ſich durch Schriftitellerei 
einen Unterhalt zu verdienen. i 
»Dichtungen« (1826) hatten einen unge⸗ 
ahnten Erfolg, und vollends bie »Flin⸗ 
—5 — —A —— 
ver en ihm eine gro u⸗ 
—95— 1829 erhielt der an feiner Bilbung 
raſtlos arbeitende Dann eine Profeifur 
am Gymnaſium zu Eilli (Steiermarf), 
wo er elf glüdliche Jahre verlebte, wurde 
1840 als Kuſtos des Antitenfabinetts nad) 
Wien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 thätig war unb bie vorzügliche »Bde 
fchreibung der Faiferlichen Shablammer 
zu Wien« 857 lieferte, trat 1867 
als Mitglied in bie Alademie der Wiſſen⸗ 
ihaften ein und wurbe 1867 zum Regie 
rungsrat und 1874 zum k. k. Hofrat er: 
nannt. Seine »Gefammelten Schriftene 
erichienen 187 in 6 Bänden. ©. if 
einer von benjenigen Lyrifern (ex veröf: 
fentlichte noch: »Bifolien«, 1836; > Lieder: 
tafele, 1840; »Natur und Herze, epiſche 
Nachlefe, 1853), an welden das Cha 
tafteriftiiche der beutjch-öfterreichifchen 
Schule alter Zeit am beiten erfannt wird. 
Seine Cebichte findeinfach, gemütlich, zart, 
vol heiterer Xebensluft und in wohllauter: 
ber Sprache gehalten fein Tertzu nö 
»Gott erhalte 2c.« it 1854 ofüke als 
öfterreichifche Vollshymne anerfannt wor: 
ben). Seine T,gäblungen (>Öeorginen«, 
1836; »Novelletten«, 1838; »Laub und 
Nadeln«, 1842; »Bentameron«, 1843, x.) 
find nicht burch weite Perſpektiven, noch 
durch Gedankenreichtum außgezeichnet, ges 
währen aber eine anfländige Unterbal- 
tung: nme trivial zu jein. 
einlig, Julius cchriſtlicher Tauſ 
und Schriftitellername bes Israeliten 
Iſaak Jeitteles), — chriftſtel⸗ 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Prag, geſt. 8. 
März 1875 in Wien; wurde bie 
öfterreihifche Zenfur ins Ausland getrie- 
ben und lebte erft in Sachſen, hierauf in 
Ungarn, ſtets journaliftifch thätig, ſpäter 
in Wien, two er 1848 dad »Handelspoli⸗ 
tifche Zentralblatt bes Miniſteriums«, 
nad Eingehen besjelben bie »Preſſe« res 
bigierte unbenblich Die »Vorftabtzeitung«, 
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ein ſehr populär geworbenes Blatt, grün: 
bete. Er ıft ber Berfajler Mar und ebel 
gebaltener »Novellen« (1842 u. 1845), 
mehrerer Feuilletonromane —* Aſtro⸗ 
loge, »Böhmen vor 400 Yahren«, »Die 
legten Adepten«), eines mit vielem Er⸗ 


folg aufgeführten Volksſtücks: »Doktorin | f 


Nacht«, ſowie des für feine Zeit vorzüg: 
lichen Buches »Die Boefie und die Poeten 
in Ofterreich« (1837). 

Sejonr (pr. ſſeſchuͤhr), Victor, ken. 
Dramatifer, geb. 1816 zu Paris, geit. 20. 
Sept. 1874 dafelbit; wandte ſich nad ein: 
jeinen Igrifchen Verjuchen der Bühne zu, 

ie er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 

roßen Stils in Verſen unb Proſa ver: 
g te. Ihr Charakter iſt ein hochroman⸗ 
tiſcher und erfordert ſzeniſchen Aufwand. 
Hervorzuheben find: »La chüte de S6- 
jan« (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« 1854); »Les 
noces vönitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaflenftüd der Bou⸗ 
levardtheater; »Andr6 Görard« (1857); 
»Les grands vassaux« N; »Les 
mystöres du Templex (1 1); >Les fils 
deCharles-Quint«<(1864); »LaMadonne 
des roses« (1868) u. a. 

Selvatits, Pietro, Margele ital. 
unſihiſioriter geb. 27. April 1803 zu 
Padua, get. 30. Sept. 1879 in Piacenza; 
betrieb in feiner Jugend Malerei und 
Architektur, trat aber, nachdem er durch 
Reiſen in Italien und dem Ausland feine 
Ausbildung vervolllommt, als Kunftges 
fhichtfchreiber und Kunſtkritiker bervor. 

on feine erfte Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 
1836), ggte ihn als Meifter in biefem 
ch. 1 ließ er zu Babua eine an 
nützlichen Winfen reihe Schrift: »Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italiano«e, erfcheinen. Einganz befonderes 
Verdienſt aber erwarb er fich durch feine 
mit vielen Illuſtrationen erläuterte, chro⸗ 
nolonifch nach den Schulen georbnete Be: 
Ken der architektoniſchen und pla> 
iſchen Kunſtwerke Venedigs, welche in 
einem ſtarken Band unter dem Titel: 
»L’architettura e la scoltura in Ve- 
nezia«e (1847) erſchien und welde von 


Bearbeitern besfelben Themas im Ausland 
gerabezu geplündert worben iſt. Zu Be 
nedig, wo et 1850— 58 als Direktor der 
Alademie ber bildenden Künfte ſowie als 
Profeſſor ber Afthetit und Kunftgefchichte 
an ebenderfjelben wirkte, veröffentlichte er 
eine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 Bbe.), eine 
Arbeit, welche er fpäter mit nlarintung 
auf Stalien in größerm Maßſtab aus: 
führte in dem Werk »Le arti del di- 
segno in Italia« (1874 ff.). Außerdem 
erichienen von ibm: »Scritti d’arte« 
(1859); »Arte ed artistie (1869) und 
eine Reihe von Künftlernovellen, welche 
nicht bloß künſtleriſch lehrreich find, fon: 
bern auch äſthetiſch befriedigen, unter dem 
titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
a Seit 1858 lebte er wieber in 
bua, zulett in Piacenza. Er hinterließ 
ben Kur bes bebeutenditen Kunſtkenners 
und Kunſtkritikers feiner Zeit. 
F Er —A aha 
ech. Ethnograph und Hiſtoriker, geb. 
21. März 1807 u —— iſt Net 
Brofeitor ber He iſchen Sprade und 
itteratur an der Univerfität Wien. Er 
ſchrieb eine beträchtliche Anzahl biftori- 
ner, topographifcher und genealogifcher 
onograpbien, dann eine eriigstr 
ige &hnkt: Über den Einfall der Mon⸗ 
geien in Mäbrene, und ein umfangreiches 
Werk: >Die Weftflawen im Altertum« 
(1868). Auch verfaßte er eine »Geſchichte 
ber tſchechiſchen Litteratur« (1869) mit 
befonderer Rückſicht auf die Gefchichte der 
tichechifchen Sprache und ſammelt ſeit 
einigen Jahren Beweiſe gegen bie Echt⸗ 
eit der alttſchechiſchen Sprachdenfmäler 
* ko) bergen und Königinbofer Hand⸗ 
rift). 

Seinper, Gottfried, Architekt und 
Schriftiteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Al⸗ 
tona, geft. 15. Mai 1879 in Rom; be- 
fudte 1822 — 5 die Univerfität Göts 
tingen, ftubierte darauf zu München, 
Regensburg und gm noch Architektur, 
bereifte Stalien, agilien und Griechen⸗ 
land und wurde 1834 als Profeſſor ber 
Architektur an bie Afademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen Teilnagme an ben 
Maiereignifien zur Flucht gezwungen, 
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wandte er fih nah Paris, dann nad 
England, ging 1853 al8 Direktor der Baus 
abteilung an das Polytechnilum zu Zürich 
und folgte 1871 einem Ruf nach Wien, 
um ben Ausbau der Burg, ber mit ihr in 
Verbindung zufeßenben Kunftmufeen und 
bes Theaters zu leiten. S. war ein ent: 
fhiebener Anhänger ber Renaiffance und 
zwar in einem Grade, ber ihn zur Unge⸗ 
techtigfeit gegen bie Gotik verleitete. Als 
Schriftſteller bat er ſich durch folgende 
Werfe einen Namen gemacht: >Die vier 
Elemente der Baufunft« (1851); »Über 
Polychromie und ihren Urfprun «(1851 ; 
»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunit« 
(1852) und »Der Stil in den techniſchen 
und tektoniſchen Künſten« (2. Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemachendes Wert. — 
Sein Sohn Hans, geb. 8. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent ber Kunftgefchichte an ber 
Univerfität zu Innsbrud, lieferte mehrere 
fchriftftellerifche Arbeiten: »&ejchichte ber 
toscanifhen Kultur (1869); ⸗Dona⸗ 
tello«e (1870 u. 1875); eine Biographie 
feine? Vaters (1880) u. a. 

Senior, Naſſau William, engl. 
Shriftfteller, geb. 1790 zu Compton in 
Berkſhire, geit. 4. Suni 1864; ftubierte 
in Orforb, wurde Abvofat und wirkte 
41825—30 und wieder 1847—62 als Bro: 
efjor ber Nationalökonomie in Orforb, 

eben feinen Schriften über diefe Willen: 
| ft und anbern bat er befonbers über 
eine Reifen und über feine perjönlichen Be- 
ziehungen zu hervorragenden Zeitgenoſſen 
Wichtiges berichtet. Dahin gehören fein 
»Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) und 
beſonders feine nachgelaffenen Schriften: 
»Joumnals relating to Ireland (1868, 
2 Bde.); »Journals in France and 
Italy«< (1871); »Conversations with M. 
Thiers etc.« (1878, 2 Bbe.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1880). 

Senoa (ipr. ſchenoa), Auguft, kroat. 
Novelliſt, geb. 1838, brachte die vor ihm 
vernachläffigte kroatiſche Novelliſtik auf 
bie Höhe ber modernen Belletriſtik. Vieles 

t hierzu die von ihm redigierte Agramer 

— 28— »Der Kranze (feit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beiten Erzaͤhlun⸗ 
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gen gehören: »Das Juwel bes Jumweliers« 
(in alle ſlawiſchen Spraden unb auch 
ind Stalienifche überfegt); »Seiner 
würben« und »Diogened« (beutih 1580 
Das fübflawifche Leben jpiegelt ſich in 
biefen Arbeiten getreu ab. ©. hat fich auch 
als lyriſcher und epifcher Dichter bewährt. 
Sepp, Johann Nepomuk, kathol. 
— und Geſchichtſchreibet, geb. 7. 
Aug. 1816 zu Tölz im bavriſchen Hode 
land, ftubierte zu Minden Philofopbie 
und Theologie, bereite 1845 und 1846 
Syrien, Balditina und Agypten und er 
hielt nach feiner Rüdlehr die Profeflut 
ber Geihichte an ber Münchener Univer 
fität. 1848 wurbe er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in die bayriihe Kam⸗ 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perfüns 
licher Beziehungen plöglich in ben Ruhe⸗ 
fand verfeßt, wurde er 1868 als Abge- 
orbneter in das Zollparlanıent, 1869 von 
neuem in die bayriſche Kammer 
unb bewies ſich hier in ben Fritifchen Zei⸗ 
ten von 1870 71 als einer der einfluß 
reichten Vertreter ber deutſch⸗ nationalen 
Sade. 1872 unternahm er im Auft 
be3 Deutjchen Reichs cine neue Reife na 
Paläſtina. Sepps erfte rift war ein 
egen Strauß gerichtetes »Leben Jeſu⸗ 
02. Aufl. 1865, 3 Bde.). Von feinen fon 
ftigen zahlreichen Werken erwähnen wir: 
»Das Heibentum und beijen Bedeutung 
für das Chriftentum« (1853, 3 Bbe.); 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer we 
geichichtlichen eg anbigunge (1864); 
»Geſchichte ber Apoftel vom Tod Jeſu bis 
zur Zerftörung Jerufalems« (2. Aufl. 
1866); »3erufalem und das Heilige Land⸗ 
2. Aufl. 1872); Neue architeltonifche 
tubien und Hiftoriich-top Fre For: 
ſchungen in Paläftina« (1 ; ferner 
bie Siograpbien: »Ludwig Auguflus, Kö: 
nig von Bayern« (1869) unb »Görres 
und feine Zeitgenofien« & 77); Altbay⸗ 
rifcher Sagenſchatze (1876) und »Meers 
fahrt nach Tyrus zur Ausgrabung der 
Kathedrale mit Barbaroſſas Grab«(1378). 
Gettembrini, Luigi, ital. Ritteratur: 
biftorifer, geb. 1812 zu Neapel, geil. 
4. Nov. 1876 bafelbftz widmete feine 
enb, in brüdenden Verbältnifien Iebenb, 
itterarifchen Studien und erbielt 1835 


- — — won. 
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eine Stelle als Profeffor ber Rhetorik am 
Lyceum zu Satanzaro, verlor diefe Stelle 
—* 1839 infolge einer gegen ihn erho⸗ 
benen politiſchen Anklage, welche erſt nach 
—* Untertuchungebaft mit feiner 
gr ſprechung endete. 1847 mußte er nad 
alta flüchten, ba bie Anonymttät fine 
berühmten, auch ins Franzöfifche (1848) 
überjegten »Protesta dei popoli della 
due Sicilie« (gegen bie bourboniftifche 
Herrichaft) nidt fireng genug gewahrt 
worden war. infolge jeiner Beteiligun 
an der Revolution von 1848, währen 
welcher er die Geſchaͤfte des Unterrichts- 
miniſteriums in Reapel bejorgte, wurbe 
er 1849 in Seit genommen und 1852 im 
2 ber »@nabe« zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt. Im Gefängnis ſchrieb 
er eine Überfegung des »Lucian«, welche 
päter (1861 — 62) in 2 Bünben er 
chien. Bon feinem Sohn durch Lift aus 
bem Kerler befreit, floh er nach London, 
tehrte 1860 in die Heimat zurüd, erhielt 
das Amt eined Stubieninfpeltors und 
fpäter ben Lehrſtuhl der italtenifchen Kit: 
teratur an ber Univerfität zu Neapel. 
©eine »Lezioni di letteraturs italiana« 
2, 3 Bde.) find neben bem be⸗ 
annten Wert De Sanctis' jebenfalls bie 
intereflantefte italtenifche Publikation die⸗ 
fer Art; fie verraten, bei oft treffenden, 
manchmal aud von perfönlichen Sym⸗ 
pathien unb Antipatbien geleiteten Ur: 
teil, überall ben lebhaften, leidenſchaftli⸗ 
chen Geift bes Sübditalienerd und machen 
mit ihren Erfurfen und Ertemporeß ganz 


im Charakter bes zwanglofen, vom Kas | his 


theber herab geſprochenen Worts Häufig 
ben Einbrud einer pilanten litterarifchen 
Plauderei, Obgleid von Minghetti 1873 
um Senator ernannt, verlebte S., wie 
eine Jugend, fo auch ſein Alter in be 
drängten Berbältnifien. Er hinterließ 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, beren 2. Band 1880 er: 


ſchienen if. 
Senbert, Adolf Friedrich, Schrift: 
fteßler, geb. 9. uni 1819 zu Stuttgart, 
eft.A. Febr. 1880; trat 1835 in bie Kriegs⸗ 
I, nahm 1848 
ben als Brigabefommanbant teil, war 
hernach Adjutant des Kriegsminifters und 


an ber Erpebition nach (187 


1866 Chef des innern Dienfles ber würt- 
tembergifchen Divifion. Er machte ben 
deutſch⸗ franzöfifchen Krieg 1870/71 mit 
und lebte fett 1873 als Oberſt a. D. zu 
Kannftatt. Er hat über feine Reifen nach 
Belgien und Holland (1840), Stalien 
(1846), Algerien, Spanien und Portus 
gel (1852), Dänemarf, weden unb 
orwegen (1861) intereffanteteifeberichte 
veröffentlicht. Der fchönen Litteratur ge 
hören an eine Reihe von Dramen, von 
denen bie Schaufpiele: »Liechtenftein« 
(1849), »Ein deutſcher Prinze, das 
Trauerſpiel »Der Sohn der Mutter« und 
bie Burleske »Der Maitrank« zur Auffüh⸗ 
rung kamen; ferner der Sonettenkranz: 
»Die Sterne Schwabens« (1850) und 
Überfegungen von 20 Autoren aus vers 
ſchiedenen Sprachen (darunter Byron und 
Fufgfin). Aud militärische Fachſchriften 
bat ©. veröffentlicht: »Elementare Taktil 
der Infanterie (1860) und »Taftik ber 
Gegenwart« (1875). Zuletzt gab er bas 
»Allgemeine Künftlerlerifon« heraus. 

Sewell (fpr. fiüem), Elizabeth Mif: 
fin ‚engl. Schriftftellerin, geb. 1815 auf 
ber Safe Wight, lebt in Xondon. Als 
Schweſter eines Geiftlichen hat fie eine 

toße Menge Bücher gefchrieben, teils 
bauungsichriften, teild Novellen, alle 
mit dem Iweck, ritualiftifche Anfichten zu 
verbreiten. Das erfte diefer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), und beinahe je- 
bes Jahr hat deren eind ober mehrere ge⸗ 
bracht, die meift auch ins Deutiche über: 
feßt wurden. Ihr letztes ift eine »Popular 
story of France« (1876). 

Shairp (ipr. ihehrp), Kohn Camp⸗ 
beit, engl. Schriftſteller, geboren zu 
goufton in ber ſchottiſchen Grafichaft 

inlithgow, lebt zu St. Andrews als 
Prinzipal des United College der bortigen 
Univerfität, nachdem er verſchiedene an⸗ 
dre Lehrämter bekleidet hat. Er ſchrieb: 
»Kilmahoe, a highland pastoral, with 
other poemss (1864); »Studies in poe- 
tryan philosophy- (1868); »Lectures 
on culture and religion« (1870) und 
-Troetic interpretation of nature« 


7). 
Sharpe (ipr. igarp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftfieller, geb. 1799, 
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eftorben im Auguft 1881 zu London. 
Seier ein Bankier, 309 er ſich, im Beſitz 
ebeutender Gelbmittel, bald von Geſchaͤft 
zurüd, um ſich ganz bem Stubium und 
ber Litteratur zu widmen. Agypten unb 
bie Bibellanbe, bie Sprache und Littera- 
tur ber ri nahmen ihn fen anz in 
Anſpruch. ALS Unitarier und Liberaler 
ſprach er vor einem halben Jahrhundert 
Anſichten aus, die heutzutage für konſer⸗ 
pativ oder zahm genug gelten möüchten, 
damals aber ganz repolutionär Fangen. 
Sein erfted Werk von Bedeutung war: 
»Early history of Egypt from the Old 
Testament, Herodotusetc.« (1836). Es 
folgten: »Egyptian inscriptions from 
the British Museum and other sources« 


ypt under the Ptolemies« (1 
»History of Egypt under the Romans« 
(1842); »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest by the 
Arabs« (6. Aufl. 1876); »Chronology 
‚and eography of ancient Egypt« 
(1849); »Historical aketch of By 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandrian chronology« (1857); 
»Egyptian hieroglyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1862); »The decree of Ca- 
—78 (1870); »The Rosetta stone« 
(1871). Bon feinen Schriften über bie 
Bibel erwähnen wir nurbieerfte: »Histo- 
ric notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), bie 
»History of the Hebrew nation and 
literaturee (3. Aufl. 1875) und fein 
letztes Werl: »The book of Isaiah« 
(1877). Die beiden Ströme feiner Stus 
dien often aulemmen. in „gyptian 
mythology and Egypti istlanity. 
a nluenee on the opinions of 
ınodern christendom« (1863). In ſei⸗ 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte fich, daß er ben neue 
ften Forſchungen der Deutfchen nicht nabe 
enug getreten war. S. warein freigebiger 

Ödnner des Lonboner Univerfity College, 
an beffen Leitung er bis zu feinem To 
teilnahm. 


1837, 2. Serie 1855); Ras): 
; 
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nordamerifan. Gelehrter u. Schriftfteller, 
eb. 1824 zu New Dort, woſelbſt er noch 
ebt; ift Verfafjer folgender Werte: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sippi valley« (1853); »History of the 
tholic missions among the Indian 
tribes of the United States« (1854); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi« ; »The Catholic church in 
the United States; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch rebigierte er 
KR ‚Library of American linguistics« 
Shicike (fer. Hip), Charles, nord⸗ 
amerifan. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
1828 zu New 


auf bezügliche Schriften veräfienttist: 


Sein Hauptwerk jeboch ift: »The 
Philosoph « (2. Aufl. 1879), worin ex 
ie öttliche Inipiration und Unfehlbar⸗ 
feit der Bibel AAı: 


ſenſchaftlichen Angriffen 
ge enüber in Schu nimmt. Bei den 
Henbarungegläub en bat baber jenes 
Werk eine günftige Aufnahme gefunden. 
Siegmey (Pjeudonym für Siegbert 
Meyer), riftfteller, geb. 28. Juli 
1841 zu Berlin al$ Sohn eines Kommer⸗ 
zienrats, befuchte das dortige franzöfiiche 
Gymnaſium, trat dann in das Gefchäft 
feined Vaters, eines Seibenwarenfabris 
fanten, unb fuchte fi in diefer Branche 
in Lyon und Paris weiterzubilden. In 
legterer Stabt fand feine alte Neigu 
zur Schriftftellerei neue Nahrung: er 
ac) bem Xob feines Batere das Gefcäft 
auf unb wibmete fich nady einer kurzen 
Periode rebaftioneller Xhätigfeit felb- 
flänbiger le Arbeit. Sein Feld 
find die Satire gun und Traveſtie) 
und der Roman. Auf erſterm Gebiet hat 
er veröffentlicht: »Thüringer Bardenhu⸗ 
mor« (1876), >Die Welt auf Reiſen⸗« 
(1877), »Die neue Odyſſee« (1877), 
»Mirza Schaffy in diezeten. 187)Rit⸗ 
terſchnurren vom Rhein« (1878), »Die 
Päp ine, »Prinz Toll« (1878) u. a.; auf 
etzterm: » Blau ober Rot⸗ (1876), »Der 


Shen (ip. ſchih), John Gilmary, | [hwarze Diamante (1878), »Quousque 
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tandem Catilina« (1879). Auch bat er 
ein epifch: biftorifches Werk: »Die deutſche 
Kaiferchronik in Berfen«, ericheinen laſſen 
fowie Sammlungen bumoriftijcher Pro⸗ 
dukte ſowohl feiner eignen Feder als ans 
drer zeitgenöffiicher Dichter in: »Tutti⸗ 
fruttie, »„Champagnerfchaum« x. Große 
Formgewandtheit, bewegliche@inbilbungs- 
Traft, Sewanbtheit im traveftierenben Wit 
fönnen bem Autor nicht abgefprochen wer⸗ 
ben, wohl aber eine ſtrenge SEritit gegen 
ſich ſelbſt, Fünftlerifche —*— ſeiner Ga 
und Gediegenheit ber Bilbdung. 
Siemienski, Lucyan, poln. Dichter 
und Litterarhiſtoriker geb. 1809 zu Ka: 
mienna Sora in Galizien, geft. 27. Rop. 
1877 zu Krakau; war der Sohn eines Mi- 
litärs, erhielt feine Vorbilbung auf bem 
Gymnaſium zu Rublin, wo er von Be 
geiflerung für bie neue von Wilna aus- 
gehende Romantik ergriffen wurbe, und 
verbrachte die nächſten Sabre im Saufe 
feines Oheims, bed ruſſiſchen Generals 
Diusft zu Odeſſa, mo er das Lyceum Ri- 
chelieu befuchte und fich zur Diplomatifchen 
Laufbahn vorbereitete Den Aufftand von 
1831 machte er in der Titauifchen Legion 
mit, geriet in Gefangenfchaft, wurbeburd 
bie Bemühungen feiner Verwandten zwar 
bald iefet, dis 


beftehen. Hierauf Mitarbeiter 

eitſchriften, jedoch bald aus: 
gewieſen, gab er ſich nach Straßburg, 
wo er die Univerfität beſuchte, und nach 
Paris, wo er in freunbichaftlidhe Bes 
ziehungen zu Michewicz trat, ſich aber 
mehr und mehr Eonfervativen Anſchauun⸗ 
gen näherte. Nach einem breijährigen 

ufenthalt (1843 — 46) im Großherzog: 
tum Pofen, mo er feine populäre polni⸗ 
ſche Geſchichte »Wieczorypod lipa« (»Die 
Abende unter ber Sinbee] binnen wenigen 
Wochen fchrieb, benab er ſich nach Brüſſel 
und kehrte infolge ber Amneftie von 1848 
nach Salizien zurüd. In Krakau begrün- 
bete er die noch beſtehende konſervative 
Zeitung »Üzas« und wurde vom Univer: 

tätsfenat zum Dozenten der polnifchen 

itteratur berufen, mußte jeboch jeine 
ſtark befuchten Vorträge infolge eine® Ber: 
bots ber Regierung balb einftellen. Er 
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lebte feither in Krafau. S. war mit einer 
Gräfin Potocka vermählt und ftand ba. 
burch mit ben ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen einzigen Sohn 
verlor er 1 im polniſchen Aufftand. 
S. war einer ber fruchtbarſten Schrift: 
fteller Polens doch ging feine Thätigkeit 
mehr in die Breite als in bie Tiefe. Er 
verfuchte fih fo ziemlich auf allen Ge: 
bieten, als Dichter mit: »Traby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dniepre), 
»Potrzeba warnenska« (»Der Beihiug 
nach Warna«), »Duma o Samuelu Zbo- 
rowskim« (»Romanze von Samuel Zbo⸗ 
a) u.a. ; durch Überfeßung ber »Rd- 
niginbofer le ‚ ber Odyſſee, [kr 
biſcher und ruſſiſcher Volkslieder ꝛc; fer: 
ner als Romanfchriftfteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieczornice« x. Sehr großen 
Anklang fanb feine obenerwähnte, in 
zablreihen Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polend. Er fchrieb überbies 
eine Unzahl von Titerarbiftorifegen Mo: 
nodrabbien, als: das »Lager ber Klaſſiker⸗ 
(1866); »Das Leben eeobaindti2- (1851); 
»Adam Mickiewicz« (1856); »Kitterarifche 
PVorträtee (180575, 4 Bde); »Über 
Alegander Fredro« (1876) ıc. Eine Ge 
famtausgabe feiner Schriften in 10 Bäns 
ben erſcheint pesenwörtig in Warſchau. 
Gientiewiez, Heinrich, poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, ftudierte an ber Warfchauer 
Univerfität, hielt fich feit 1876 in Nord⸗ 
amerifa, namentlich in Kalifornien, auf 
und erregte durch feine in Warfchauer 
Zeitfchriften veröffentlichten Reiſeberichte 
allgemeined Auffehen. Seine Novellen 
und Reifebriefe erſchienen als »Pisma« 
(1880, 3 — — Er ſchrieb außerdem 
einige dramatiſche Bilder und zahlreiche 
litterarhiſtoriſche Eſſays und lebt gegen⸗ 
wärtig als Schriftſteller von, wie man 
meint, großer Zukunft in Warſchau. 
Sikes (vr. ſſeite), Olivie, f. Logan. 
Silberſtein, Auguſt, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 1. Juli 1827 zu Dfen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war urfprünglich zur geihrten Laufbahn 
beftimmt; aber ber infturg des väter: 
lichen Hauſes infolge einer Überſchwem⸗ 
mung und der dadurch herbeigeführte 
Verluſt des Vermögens ſowie ber baldige 
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Tod bes Vaters beftimmten biereichen Ver: 
wandten, jenen Plan umzuftoßen und 
ben Knaben in eine kaufmänniſche Lehre 
nah Wien zu Ichiden. Hier aber warf ſich 
biefer ftatt auf bie gefchäftlichen Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Xitteratur, und 
alsihm bie Verwandten ihre Unterſtützung 
entzogen, erwarb er fih durch Privatun: 
terricht unb fhriftitellerifche Arbeiten fei- 
nen Unterhalt. 1848 wurde er wegen 
ftarfer Beteiligung an ber revolutionären 
Bewegung aus Vflerreich fliichtig und 
beſuchte mebrere beutjche Univerfitäten. 
Als er, vom Heimmeh getrieben, nad) 
Oſterreich zurückkehrte, wurbe er verhaf⸗ 
tet und zu fünfjähriger Kerkerhaft ver⸗ 
urteilt, die er zum Teil auf dem Spiel⸗ 
berg zu Brünn abſaß. Seit ſeiner Frei⸗ 
lebt er ſtill und zurückgezogen in 
Wien. Gleich ſeine erſte Schrift: »Trutz⸗ 
nachtigall, Lieder aus deutſchem Wald« 
1839) begrünbete durch ihre Formſchön⸗ 
eit, ihr marliges, geſundes Weſen ſei⸗ 
nen fchriftftellerifchen Ruf. Seine origi- 
nellen Gejchichten und Schilberungen: 
»Dorfſchwalben aus Sfterreiche (1862) 
verbreiteten benfelben noch mebr, unb ber 
Roman » Herkules Schwach« (1863) führte 
bem Publifum eine neue glänzende Seite 
des Autors, den Humor, bor Augen. Es 
folgten: »Lieber« (1864); »Die Alpenrofe 
von Sichle (Erzählung, 1866); »Mein 
pet in Liebern« (neue Lieder, 4. Aufl. 
a »Land und Leute im Naßwald« 
N; »Dorfihwalben aus Öfterreich, 
neue oige: Der Hallobrie (1868); ber 
foziale Roman »Glänzende li 
(1372) und »Deutiche Hochlandsgeſchich⸗ 
ten« (1875), Tebtere von hervorragenden 
Wert und den beften belletriftifchen Er: 
Iheinungen ber vielgepflegten Alpenlitte: 
ratur beizuzählen. Aus ber jüngften Zeit 
ſtammen: »Büchlein Klinginsland« und 
»Denfläulen im Gebiet ber Kultur und 
Litteratur« (beide 1878) und »Dorfſchwal⸗ 
ben, friſcher Fluge (1880, 2 Bde.). Der 
Berfaffer gibt auch feit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 
Silefius Minsr, ſ. Marbach. 
Silverpen, ſ. Meteyard. 
Simmel, Auguſt, ſ. Schrader. 
Simon, Emma, |. Bely. 


Sileſius Minor — Simrod. 


Simsnin (ſpr. ſſimonnaͤagh, Louis Lau⸗ 
rent franz. Ingenieut und Schriftfieller, 
eb. 22. Aug. 1 u Marfeille, beſuchte 
i8 1852 die Bergſchule in St. Etienne, 
machte dann 2 montanen Jweden Reifen 
in Frankreich, Stalien, England, Spa- 
nien, Kalifornien, Chile, Madagaskar x. 
und wurde 1865 zum Profeflor ver Geo: 
logie an ber Parifer — ule für 
Architektur ernannt. Außer zahlreichen 
Aufſätzen in Journalen und Revuen (be⸗ 
ſonders in ber »Bevue des Deux Mon- 
des«) bat ber gelebrte und lüngenbe 
Schriftiteller folgende Werke veröffentlicht: 
»La richesse minerale de la France« 
a); »L’Etrurie et les Etrusques« 
1866); »Les pays lointains« 63 n 
»Histoire de la terre« (1867); »La vie 
souterraine« (1868); »LaToscane et la 
mer Tyrrh&nienne« (1868); »Les pier- 
reg« (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les merveilles du monde souterrain« 
(1869); »Le dönouement« 11863 ‚»Ä 
travers les Etats-Unis de New York & 
San Francisco« (1875); »Le monde 
am£ricain« (1876); » L’or et l’argent« 
(1877); »Les grands ports de com- 
merce de la France« (1878). 

Simpfon, Sohn Palgrave, engl. 
Spriftieller, geboren um 1800 zu Nor⸗ 
folk, lebt in Lonbon. Er ftubierte in Sam: 
bribge, war zum Geiſtlichen beilimmt, 
wibmete ſich aber ber Schriftitellerei und 
lebte lange Jahre auf dem Kontinent, in- 
bem ex für englifche Zeitichriften arbeitete. 
Aus diefer Zeit ſtammen feine »Second 
love, and other tales« (1846), »Gisella, a 
novel« und » Letters from the Danube« 
(1847), »Lily of Parise unb »Pictures 
from revolutio Paris« (1848). Nach 
England 1850 zurückgekehrt, wandte er 
fih der Bühne zu und ſchrieb etwa 40 
Theaterftüde, denen ed nit an Erfolg 
mangelte. Seine leßte Arbeit ift bie Übers 
fegung der Biographie Karl Maria d. 
Webers von befien Sohn (1865). 

Cimred, Karl, Dichter und Über: 
Ieper, geb. 88. Aug. 1802 zu Bonn, geil. 
418. Juli 1876 daſelbſt; war ber Sohn 
eines Mufikalienhänblers, befuchte in ſei⸗ 
ner Baterftabt Gymnafium und Univer- 
fität, ftudierte neben feiner Fachdisziplin, 
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ber Rechtswiſſenſchaft, auch eifrig (bei A. 
W. Schlegel) deutſche Spradye und Litte⸗ 
ratur, fand für leßtere neue Anregung 
bei Lachmann in Berlin, wurbe 182 
beim Kammergericht daſelbſt angeftellt, 
aber wegen eines begeifterten Gedichte auf 
bie Julirevolution aus dem Staatsbienft 
entlaflen (1830), ſetzte dann teils in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenheit 
bei Bonn feine germaniſtiſchen Stubien 
fort und erhielt endlich, nachdem er eine 
Reihe wertvoller Schriften berausgege- 
ben, einen ehrenvollen Ruf als Profefjor 
ber deutſchen Sprache und Fitteratur an 
ber Univerfität zu Bonn (1850), als wel: 
der er bis u feinem Xob erfolgreich 
wirkte. Der Gelehrte und ber Dichter ©. 
reihen fich bie Pond, beſonders in den 
überfeßungen un Rabichtungen uiid“ 
mittelalterliher Sagen unb Gedichte, ſo 
feich in feiner erſten Publikation: »Wies 
and ber Schmieb« (1835), in den »Rhein⸗ 
fagen aus bem Wunde bed Volks und 
beutfcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
ben » Zwanzig Liedern von den Nibelun- 
gen« (1840), Ferner in »Bertba, bie Spin- 
nerin« (1853), in den »Legenben« (1855), 
in ben >»tiebern ber Minneſänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hilbe- 


1867, unb einzelne Dramen besfelben), 
bem Stalienifchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwediſchen (Tegnérs »Frithjofsſage«, 
1863) hat S. überſetzt. Von ſeinen gelehr⸗ 
ten Proſawerken nennen wir: »Die deut⸗ 
ſchen Sprichwörter« (2. Aufl. 1863); das 
» anbbuc ber beutfchen RAN (4. 
Aufl. 187 N das »Altdeutiche Lejebuch« 
mit Überfiht der Litteraturgeichichte, 
854); >Die Quellen bes Shafeipeare 
in Novellen 2c.«, mit fagengejchichtlichen 
Einleitungen (2. Aufl. 1 70) Auch gab 
er bie »Deutfchen Vollsbücher« (2. Aufl. 
1876 ff., 13 Bde.; Auswahl 1869), das 
»Buppenfpiel von Doktor Fauſt« (in ur: 
fprünglicher Geftalt, neue Ausg. 1875) 
u. a. heraus. 

Sims, GeorgeRobert, engl. Schrift» 
fteller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. Seine Erziehung erhielt er teils 
weife in Bonn. Er bat ſich vielfach als 
Journaliſt bethätigt, einige Novellen ges 
jchrieben, zwei Reiben von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« und »Ballads 
of Babylon«, neuerbings aber bejonbers 
Luftfpiele, von denen mehrere beträchtli- 
hen Bübnenerfolg errangen, fo: »Crutch 
and toothpick«, »The mother-in-law«, 
»The Member for Slocum«, »Flats« 


gund« (im »Sleinen Heldenbuch« enthal: | (1831) 


ten) 2c. In ben je'bftändigen »Gebichten« 
(1844, neue Auswahl 1863) und ⸗Kriegs⸗ 
liederne (1870) atmet ein echter Patrio⸗ 
tismus ohne rhetoriſchen Aufpug, ohne To: 
dernde Slut, aber finnig, minnig und in- 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humors gewürzt. Von feinen Überfebun- 
gen find noch hervorzuheben: »Das Nibe- 
lungenlied« (1827, 40. Aufl. 1880); »&u- 
drun« (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein: 
rich« (1830); »Gedichte Walthers von der 
Bogelweibe« (5 Aufl. 1876); »Parcival 
und Titurel< (5. Aufl. 1876); das > Kleine 
Idenbuch« (3. Aufl. 1874), »Reinele 
uchd« (1845); »Der gute Gerharb von 
öln« von Rudolf von Ems(1847); »Die 
Edda« (7. Aufl. 1878); »Triftan und 
giebe« 2. Aufl. 1875); >Heliande (2. 
ufl. 1866); »Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beomulf« (1859); Seb. Brants 
»Narrenichiffe (1872) u. a. Auch aus 
bem Engliſchen (Shakeſpeares »Gebichte«, 


Sion, Grigorie, rumän. Schrift- 
fteller, geb. 1822 in ber Moldau aus ei⸗ 
nem alten Adelsgefchlecht, machte feine 
Studien in Bulareft, war dann nachein⸗ 
ander Direftor ber Yrchive in ber Mol 
dau, Richter am Appellhof in Bufareft, 
Direktor ber ‚Labafzenie und ift & en⸗ 
wärtig Sefretär der Afademifchen * ⸗ 
ſchaft in Bukareſt. Von ſeinen Original⸗ 
dichtungen erwähnen wir: »MPlewna«, 
ein Drama in Berjen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luſtſpiel »Depus 
tierter und Kandidat«. Außerbem über: 
fette er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Voltaire, »Athaliee und »Phädra« 
von Racine, ben »Horatiuße von Gor: 
neille, »Mifanthrope von WMolitre, ben 
»Tod des Sofrated« von Lamartine u. a. 

Sivers, Jegoͤr von, beutfheruff. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Nov. 
1823 auf dem Gut Heimbal bei Fellin in 
Livland, geft. 25. April 1879 zu Riga; 
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ubdierte feit 1846 in Dorpat Naturwif: 
enfchaften, Geſchichte und Volkswirt⸗ 
Ichaftslehre, machte feit 1850 große Rei- 
en in Nordamerila und Weftindien, lebte 
nn lange auf feinem Gut bei Riga und 
wirkte feit 1873 als Profeſſor der Lande 
wirtfhaft am Polytechnikum zu Riga. 
Seine erften litterariihen Veröffentli- 
ungen waren »Gebichte« (1847), benen 
fih * andre Dichtungen unter den 
Titeln: »Palmen und Birken« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiben Welten« (1863) 
anſchloſſen. Bon feinen übrigen Werfen 
nennen wir bie Studien: »Deutſche Diche 
ter in Rußland« (1855), »Wenden. Seine 
Vergangenheit und Gegenwart«e (1858); 
die Reiſewerke: »Cuba, die Perle der Ans 
tillen« (1860) und sÜber Madeira und 
bie Antillen nach Mittelamerifa« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ; > Zur Geſchichte 
ber Bauernfreiheit in Livland (1878 
&teat (ip. ſitiht) Walter William, 
engl. Dichter und Sprachforfcher, geb. 21. 
Nov. 1835 zu London, lebt ald Profefjor 
an ber Univerfität Cambridge. Er bat 
fi mit deutſcher Dichtung beſchäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
of Uhland« (1864), auch für Goldſchmidts 
»German poetry« Überfegungen aus 
Schiller, Bürger, Arndt und Ubland ge 
liefert. Selbft gedichtet bat er: »A tale 
of Ludlow Castle« (1866). Beſonders 


wichtig und reich ift feine Thätigfeit auf | erites 


bem Feld altenglifcher Kitteratur unb bes 
wiffenfchaftliden Studiums des Engli- 
hen. gier bat er feit Seinbung er 
Early English Text Society (1864) 
durch Surntbal (1. d.) mit diefem verbien: 
ten Mann zufammen gearbeitet. Sein 
erftes Werk war bie Herausgabe ber Igor 
tiſchen Berfion des Lancelot vom See 
(»Launcelot of the laik«, 1865), welchem 
»The tale of Melusine« (1866), Wil- 
liam and the Werwolf« (1867), Have- 
lock the Dane« (1868), »The Bruce« 
(1870 — IR »Alexander and Dindi- 
mus« (1881) u. a. folgten. Seine große 
Ausgabevon »Pierstheplowman«(1867, 
Bd. 1) ift noch nicht beendet. Aus und 
über Ehaucer und Shakeſpeare hat er vier 
les erflärend — eben, ebenſo Chat⸗ 
tertono Gedichte (18 


Skeat — 


u.a. Er gründete 


Sladek. 


1873 die engliſche Dialect Society. Seit 
1879 erſcheint fein grobes etymologifches 
Wörterbuch der englilcden Sprache. 

Stene (ipr. fin), William Forbes, 
ſchott. Litteraturbiftorifer, geb. 7. Juni 
1809 zu Peyerin in ber Grafſchaft Kin⸗ 
carbine, ftubierte bie Rechte, widmete fidh 
jpäter aber gang ber Erforſchung der ältern 
Geſchichte und Litteratur von Schottland 
und Wales. Früchte dieſer Studien find 
(von Ebitionen abgejehen) die Werke: 
»The Highlanders of Sco ‚their 
origin, history and antiquities« (1837, 
2 Bbde.); »The coronation stoke« (1869) 
und »Celtic Scotland, a "history of 
ancient Alban«' (1876—81, 4 Bbe.). 
©. war längere Zeit Vizepräſident ber 
Royal Society und ber Society of Ans 
tiquaries in Edinburg. 

Skram, Asbjörn Oluf Erik, bin. 
Romanſchriftſteller, geb. 10. März 1847 
iu Kopenhagen , frequentierte die do 

etropolttanihule und nahm, faum 

abre alt, als Offiziersafpirant an dem 
iege gegen Preußen und Söfterreich teil 
Bei der Eroberung Alſens wurde er mit 
drei fhweren Wunben gefangen genoms 
men. Nach feiner Genefung machte er 
das Stubenteneramen für die Univerfität 
—2— —— rad a ‚Kane 
merftenograph beim bäni eichet: 
ſchrieb aber nebenher für Journale. Sen 
Bud: > en unter dem 
(»Herrenhofbilbere), erſchien unter dem 
Pſeudonym Henrid Herboldt, bagegen 
fein Roman »Gertrude Colsbjörnsen« 
(1879) unter feinem eignen Namen. 

Slaͤdek, Joſeph, tichech. Dichter, Re⸗ 
dakteur der belletriſtiſchen Wochenſchrift 
»Lumir« in Prag, geb. 1845 zu Zbirov in 
Böhmen, ftudierte Naturwiſſenſchaft und 
Sprachen an ber Univerfität Prag und 
bereifte NRordamerifa und England (1868 
bis 1869), Schweben (1878). In feiner 
eriten Sammlung lyriſcher Gedichte (1875) 
hulbigte ©. dem Beifimismus, ber jedoch 
in feiner neueften: »Sunfenauf dem Meer⸗ 
(1880), inVerföhnung und Rube aniging- 
Ein zartes Gefühl, inniges Verſtändnis 
[or bie Größe und Schönheit ber Natur 
owie eine hohe Segeilierung fir menid: 
lide Würde und Freiheit finb bie Haupt⸗ 


Slavejkov — Smith. 


Ken feiner Dufe. S. überſetzte ud 
nofellow (»Hiawatha«), Bret Hart 
»Kaliforniſ site), Tennpfon 
rat), De — ‚»Ehilbe | » 
arold kiewicz (>Konrad Wallen: 
— fen Asnyk unb die neueften 
ruſſiſchen Wie die nächſte Zeit 
find von ihm epiſche Gedichte angekündigt. 
Slavejlon, Petko Rajtov, bulgar. 
Dichter und Staatsmann, geb. 482 
einem Dorf Makedoniens, erwarb Nr 
zuerſt ald Autodidakt große Titterarifche 
und fprachliche Renntnitfe befuchte fpäter 
höhere Lehranſtalten in Bufareft und ver: 
fentlichte 1852 zwei Sammlungen Ge- 
— welche ihm den Ruf des erſten bul⸗ 
geti en Sängers verſchafften. 1855 gab 
etersburg bulga Igeri riſche Nationall ie 
der F aus. ©. arbeitete auf bem Fe 
ber air Politik, Geſchichte Gens 
Ethnographie; als Dichter und Bublizift 
bat er einen großen Anteil an ber Wieber- 
eburt des bulgarijehen Volks. In Kon⸗ 
Hantinopel, wo er 1857—72 ſich aufbielt, 
bat er das RT as Blatt »Der 
Dubelfad« und 1867 das Journal »Ma- 
Kader Derausgen geben. — Unter⸗ 
brüdung dieſes Blattes durch bie Fler 
Regierung begab er fich als Lehrer auf 
bie neugegrünbete bulgariſche Schule nach 
Zirnowa, wo er bis zum Ausbruch bes 
ruſſiſch⸗ türfifchen Kriegs verblieb. 1880 
wurbe S. zum Bräfibenten ber bulgari- 
fchen Mationalverfanmlung kn tn Sophia 
gereähtt und feit Dezember 1880 beflei 
das Amt bes bulgarifchen Unterricht: 
mini 
Slick, Sam, ſ. Hallbburion. 
a en, Samuel, mal 
riftfteller, ge zu ngton 
in Schottland, lebt in London. Er fu 
dierte Medizin, gab aber bie Praris auf, 
warb Mebalteur ber »Leeds eB«, 


dann Sekretär einer Eiſenbahn in det | der > 


Provinz, fpäter der Süboftbahn in Lon⸗ 
- don, von "welcher Stelle er 1866 zurüdtrat, 
Seine erfle PN war: »Physical edu- 
cation« Ge Bon feinen zahlreichen 
fpätern find zu erwähnen: „Lite 0 
e Stephenson« (6. Aufl. 1864); 
»Self-Help« (1860, beutfch 1877); »Li- 
ves of engineers (1862; neue Ausg. 


E&xiftfiellerkegiten. 
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1874, 5 ae; »Lives of Boulton and 
e| Watt« (186 ); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Fun. 1876); 
racter« (1871, deutſch 1878); »The 
Hugnenots i in France after the revoca- 
tion of the ediet of Nantes« (3. Au 
1877); »The thrift« (1875, —A 
Mit mehreren diefer ücher t er bebeu= 
tenden Erfolg gehabt. Auch für Zeitſchrif⸗ 
in |ten lieferte er aehteeide Be Sein 
i 


nengien Bud, „Duty. (168 
mileuffy, Wenze (elsemtli Smi: 
Tauer), tſchech. Novelliit, geb. 1837 zu 
Jungbunzlau, bereifte Jtalien, die Schweiz 
und tichland und ift jetzt Beofefor in 
Leitomifhl. Seine beften Werke find 
Dorfnovellen: »Gevatter ©’ (eitpf, 
Martin Oliva«, »Der Grießler Kleo- 
—* »Der alte Or anifte, ferner »Unter 
ben Stroßhüten«, »Bater Anton«, »Baron 
Kruſchina«; bie Romane: »In der Mor: 
genröte« »Der auptmann Drevinchy« 
unb zunörberft > rnaffine, ein Romen 
aus dem Böhmerwald, ber dem Berfafier 
— — — able ben zeitge- 
en tſchechiſchen Erzählern errang. 
& bat auch einen Band Gebichte (Lieber 
und Broken, 1874) geſchrieben. 
„U William, engl. Gelehrter, 
* ar zu London, wo er auch flubiert 
des | Ent und noch jetzt als Mitglieb ei — 
vom Univerſity College lebt. e 
1840 eine Reihe von —* 
Werken herausgegeben, die * Berhreie 
tung gefunben abe unb verbientes An⸗ 
fehen genichen o: »Greek and Roman . 
antiquities (1840 — 42); »Greek and 
rem biography and ology« 
; »Greek and Roman geo- 
grap sn en) ; »Dictionary of 
bi le« 1860-0; auferbem viele 
Sembüder fowie eine Abturzung von 
ibbon (1854) u. a. Als Herausgeber 
ly Review« (feit 1867) übt 
er beträchtlichen Einftuß in der Litteratur. 
2) Solbwin, uk Hiftorifer und Pos 
Kitifer, geb. 1823 zu Reading in Ber bite, 
lebt zu Toronto In Kanada. Der 


f | eines Arztes, erhielt er eine vorzügliche 


a ur fubierte in 6 wurde 
elBanwalt, ipäterhin Schri Etat 
ver der nterfugungefomm! fon für bie 


Univerfität Orforb, deren Arbeiten zu be 
beutenden Reformen führten, und endlich 
Profeſſor der neuern Geſchichte an ge⸗ 
nannter Univerfität. Nachdem eruichon 
1864 die Vereinigten Staaten beſucht, 
unb von ber Brown⸗Univerſität ihm ber 
Doftorgrad verliehen war, legte er 1866 
feine Orforder Profeffur nieder und zog 
ih nach Amerika zurüd, wo ihn bie 
neugegrünbete Univerfität Ithaka, in wel⸗ 
cher die Studenten durch Hanbarbeit fich 
u ernähren haben, 1 um Profeſſor 
Ber englifhen und Berfaflung egelüigte 
ernannte. Als er auch dort 5 nicht be: 
friebigt fühlte, fiebelte er nad) Kanada 
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4) George, engl. Altertumsforfcher 
und-Schriftfteller, geboren um 1336, geft. 
19. Aug. 1876 zu Aleppo. Sn jeiner Kr 
ger t, zeichnete er fi in dem 

eſchäft von Brabbury unb Evans burdh 
fein Geſchick auß, womit er ſchwierige Auf⸗ 
gaben löſte. In feinen Mußeſtunden gab 
er fih bem gewaltigen Einbrud bin, wel⸗ 
hen die bamals zuerft von Ninive ins 
Britifhe Muſeum gebrachten afiyrifchen 
Altertümer hervorbrachten; feine Spar: 
pfennige verichafiten ihm bie Werke von 

enry Rawlinfon, Grotefenb und Hinds. 
866 trat er im » Athenaeum« mit einem 
Aufſatz über ben Tribute of Jehu auf. Sir 


über. Vielfach journaliſtiſch thätig, wird | H. Rawlinſon verſchaffte ihm eine Anftel- 


er für einen Hauptvertreter der Richtung 


ung im Britifhen Diufeum, wo er num 


gehalten, welche biefe Kolonie vom Mut: | feine Stubien uchtbringenb fortfegen 


terlanb loszuldſen firebt. Unter feinen | Tonnte. Er fchrieb: »The p 


ablreichen Schriften bemerfen wir: »Irish 
history and Irish character«; »Lec- 
tures on modern history« (1861); »Em- 
pire« (1863); »England and America«; 
»Three English statesmen: Pym, 
Cromwell and Pitt« AN: »Lectures 
onthe study ofhistory«(18 9); »History 
of England down to theReformation« ; 
»Political destiny of Canada« (1879). 
3) Alerander, engl. Dichter, geboren 
um 1830, geft. d. San. 1867 in’ Warbin 
bei Edinburg. In ſehr befcheibenen Ver- 
hältnifien aufgewachſen, ber Sohn eines 
Mufterzeichners in Kilmarnock, folgte er 
feines Vaters Beſchäftigung. Er war 
Zeichner für eine Spitenfabrif in Glas⸗ 
gow, als er feinen erftien Band Gedichte: 
»A life’s drama« (1853), herausgab, wo⸗ 
von Bruchſtücke bereitß in ber Londoner 
zu la »The Critic« erfchienen waren. 
iejer erſte Verſuch fanb bie günſtigſte 
Aufnahme; ©. fah fich feiner bisherigen 
Stellung entrüdt und wurde zum Sekre⸗ 
tärber Univerfität Edinburgernannt. Mit 
Sydney Dobellveröffentlichte er: »>Sonnets 
on the war«(1855) und felbitänbig: »City 
oemse« (1857) unb »Edwin of Deira« 
(1669) Späterhin ſchrieb er hauptſäch⸗ 
ih in Profa: >A summer in Skye« 
1865); »Dreamthorpe« unb »Alfred 
agart’s household« (1866). Er ar: 
beitete viel für Zeitfchriften und beforgte 
eine wertoolle Ausgabe von Burns, 


onetic values 
of cuneiform characters«, »The chro- 
nology of Sennacherib«, »Assurbani- 
pal, king of Assyri « (alle 1871 ;»No- 
tes on the early history of i 
and Babylonia« (1872). Am Januat 
1873 organiſierte der „Daily. elegraph« 
eine Forfcherfahrt nah Meſopotamien 
und fiellte ©. an bie Spite. Er kam 
im März in Kujundſchik an; die Sr 
nifie feiner Ausgrabungen find bem Bri- 
tiſchen Muſeum verehrt und bearbeitet 
in Smith Werft »The Chaldean ac- 
count of Genesis« (1876, 6. Aufl. 
1880; beutih von H. Delisih, 1876) 
Für das Britifche Diufeum ging ©. ein 
meites Mal auf ben Schauplag feiner 
Auegrabungen. Er förieh ferner: »The 
syrian eponyın code and compara- 
tive chronology of the Assyrian and 
Jewish kingdoms, from Salomon toNe- 
buchadnexzar« (1875); »Asayrian dis- 
coveries« (1875) unb » Assyria fromthe 
earliest times to the of Ninive« 
(1875). Im Februar b. 3. ward ©. aber: 
mals vom Britiihen Mufeum nad Ri: 
nive unb Mefopotamien gejanbt; in Kons 
ntinopel lange Zeit zurüdgehalten, 
vb er auf ber Hinreife. Aus jeinem 
achlaß erſchienen, von Sauce herausge⸗ 
eben: »The history of Babylonia« 
un und »History of Sennacherib« 
(1878). Der Witwe wurbe ein Ehren⸗ 
ſold aus ber Zivillifte zuerkannt. 
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5)ſ ophus Birket⸗S. dan. Geſchicht⸗ 
——— geb. 1838 zu Kopenhagen, ſtu⸗ 
ierte anfangs Medizin, wandte ſich dann 
ber Archäologie zu und arbeitete zuer 
am Antifenfabinett als Affiftent und, nad}: 
dem er am bänifchsbeutichen Krieg 1864 
als Freiwilliger teilgenommen, als Unter 
beamter an der koniglichen Univerfitäte- 
bibliothet, in feinen Mußeftunden fi 
vorzüglich mit biftorifchen und litterar- 
hiſtoriſchen Studien befchäftigend. Seine 
erſte Titterarifche Arbeit war die De 
abe von »Leonora Christina Ulfeldts 
ammersminde« (1868), einer Hand⸗ 
fchrift aus dem Walbfteinfchen Archiv 
(1869, deutſch 1871), welche ihn fpäter zu 
eingehendfien Stubien über diefe bänifche 
Prinzeſſin führte und zuerft die Epiſode 
»Leonora Christina paa Maribokloster« 
1872), fpäter ein umfafjenbe Werk: 
eonora Christina Grevinde Ulfeldts 
Historie« (1879 ff.), zur Folge hatte. 
Schon früber hatte er »De male e Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel- 
chem Werk er fpäter litterarhiftorifche 
Efiays und Ausgaben alter Komödien fol- 
gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
Komedie« (1874) und »Danske Skuespil 
og Fugle vise« (1876). 

Snellaert, Kerbinand Augufiye 
vläm. Schriftfieller, geb. 21. Juli 1809 
zu Coutray, get 3. Suli 1872 in Gent, 
wo er feit 1838 als praftifcher Arzt Iebte. 
Um bie Liebe zur nationalen Litteratur 
zu beleben, hatte er ſchon 1836 bie litte⸗ 
rariſche Gefellihaft »De tael is ganach 
het volk« geitiftet und 1840 die Zeitichrift 
»Kunst- en Letterblad« gegründet, bie 
er bis 1843 rebigierte. Mit Blommaert 
(j. d.) veranlaßte er 1840 bie erfte allge 
meine Petition um Befeitigung der Sprach⸗ 
befehwerben und blieb feıtbem mit Wort 
und Schrift der unermübliche agitator 
für bie vlämiſche Sprache. Seine »Schets 
eener geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift noch 
heute ber brauchbarfie Abriß ber nieber- 
ländiſchen Litteraturgefchichte und feine 
»Vlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das befte und ausführlichfte Werk 
diefer Art. Außerdem veröffentlichte er 


zahlreiche Fleinere Schriften und Gedichte 
und beforgte Ausgaben älterer nieberlän: 
difcher Litleraturwerke. Seit 1847 war er 


ft | Mitglieb ber Akademie zu Brüſſel. 


Suellman, Zohan ilhelm, finn. 
Dichter und Gelehrter, geb. 12. Mai 1806 
au Stodholm, fudierte von 1822 an ir 
ogie und Philoſophie in Abo, wurbe 1835 
Dozent ber Philofophiedafelbft und machte 
1837 und 1839—42 große Reifen in Sfan- 
dinavien, Deutichland, ber Schweiz und 
Öfterreich. Zurüdgelehrt, wurde er Rektor 
der höhern Schule zu Kuopio, 1856 Profeſ⸗ 
for ber Moral und Propädeutifan ber Uni⸗ 
verfität Heljingfors, 1860 Senator und 
Chef ber Finanzexpedition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an bie Spite ber Hypothekenbank. 
Seine litterarifchen Arbeiten beivegen fich 
vorzüglich auf philofophifchem und ſprach⸗ 
willen chaftlichem Gebiet, und er hat na⸗ 
mentlich durch populäre Handbücher ber 
Pggol⸗ ie, Logik und Rechtslehre, welche 
1837 erſchienen, befruchtend gewirkt. 
In deutſcher Sprache erſchien der Ver⸗ 
ſuch einer Entwickelung der »Spekulati⸗ 
ven Idee« (1841) aus feiner Feder. Aber 
auch als Lichter und Reifefchriftfteller 
bat er ſich in ber Heimat unb auswärts 
einen geachteten Namen gemacht, jo durch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
beutich: »Es ai an«, 1846) und »F'yra 

iftermäl, taflor i Teerburgs manier« 
(1842; deutſch: »Vier Ehebilber in Ter- 
urgs Danier«, 1844), endlich durch feine 
höchſt intereflanten Retfebilder aus» T'ysk- 
land« (1842). Er rebigierte 1844—46 
bie Zeitichrift »Saima« und bie litterari- 
ie Monatsſchrift »Kalavesi« (1846), 
owie enblich 1847—49 und 1855—65 dag 
»Literaturblad«. 

Snoilsiy, Karl Johan, Graf, 
ſchwed. Lyriker, geb. 8. Sept. 18413u Stod- 
bolm, fiubierte von 1860 an in Upfala, 
wo er je lebhaft an der lyriſchen Produk⸗ 
tion, bie unter feinen Stubiengenofien 
blübte, teilnahm, Daß er bereit$ 1861 eine 
erſte Sammlung: >Smä dikter« (unter 
bem Pfeubonynı Sven Tröft), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
konnte, bie beibe eine fehr gute Aufnahme 
fanden. ©. machte 186 De Kanzlei: 
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eramen und wurde 1865 bei ber ſchwedi⸗ 
fhen Geſandtſchaft in Paris angeftellt; 
1866 erhielt er den Poſten bes zweiten 
Sefretärs im Minifterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, 1874 ben bes erſten; 
875 fungierte er als Chargs d’affai- 
res in Kopenhagen. Die Dichtergaben, 
bie fih ſchon in feinen erften Verſuchen 
ausgejprochen, haben fidh fpäter glän- 
end entiwidelt und weijen ihm den eriten 
Kat unter ben ſchwediſchen Lyrikern ber 
enwart an. Tragen feine Gedanken 
aus ein zu ſubjektives Gepräge, ſpricht 
ih aud in Fi Ri wenig aus, was 
die Welt und fein Volk bewegt, fo zeich: 
net er ſich anderſeits durch Originalität 
des Gedankens, prachtvolle Sprache und uns 
gemein anmutige unb leichtbewwegliche For⸗ 
men aus. Seifen ſinnliches Genußbe⸗ 
ehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
Seal geiftiger und politifcher Freiheit find 
bie charafteriftifchen Eigenfchaften feiner 
Dichtungen. Seine »Dikter« erfchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
1871, endlich »Nye Dikter« 1881. Außer: 
ben bat fih S. auch durch meilterhafte 
Überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) ſowie auf dem Gebiet ber Numis⸗ 
matif und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Afademie nahm ihn 1876 unter 
die »Achtzehn« auf. 1879 bat er Stod: 
holm verlaffen und ſich auf Reiſen begeben. 
Sobotka, Primus, tſchech. Schrift: 
ſteller, geb. 1841, ſtudierte Philoſophie 
und Sprachen an der Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher und wirft gegen- 
wärtig als Redakteur bes illuftrierten lit⸗ 
terarifchen WochenblattS »Svetozor« in 
Prag. Sein Hauptwerfift bie große natur: 
Aftbetifche und Fulturbiftoriihe Studie 
„ie Pflanzenwelt und ihre Bedeutung 
n 
Märchen, Sitten zc.« Drudfertig liegt 
von ihm vor: »Die Tierwelte in benfelben 
Beziehungen. ©. hat auch als Überfeker 
einen auten Namen; er übertrug ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arbene«, 
Longfellows »Evangeline«, Egon Eberts 
»Magyarin« u. a. 
Sole (ipr. ſcholi), Wenzel, tichech. Dich: 
ter, geb. 1838 zu Sobotfa, geft. 1871 bas 


flawifchen Nationalliedern, Sagen, | f 


ſeibſt exzellierte 1863 mit ſeiner ſchwung⸗ ſchichtswiſſenſchaft und 
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vollen Apoſtrophe: »Dem polniſchen Bolk«. 

Seine »Primeln« (1867) gehören zu dem 

zeehligien der mobernen tichechifchen 
yrik. 

— Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Peters: 
burg, ftubierte in Dorpat, flug dann 
bie diplomatische Karriere ein und erhielt 
bei ber Geſandtſchaft in Wien einen Po⸗ 
fien. Später wurde er vom Minifterium 
des Innern in ben Süben Rußlands ab: 
fommanbiert, um flatiftifche Nachrichten 
über bie füblichen Gouvernements zu 
fammeln. Er zog ſich jedoch balb vom 
Stantsdienft ganz zurüd unb Iebt feitbem 
beftänbig in Dorpat. Sein Hauptwerk if 
bie Erzählung »Tarantas« (1845, deutid 
1847 ‚ eine mit trefflichem Humor verfaßte 
Schilderung ruffiihen Lebens. Außerdem 
find noch mehrere Heine Gräbtungen vor: 
handen, die von Phantafie und Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen, aber boch ohne Tünftle: 
Koi tiefe find. Mehrere Theaterfiikde 
leichtern Genres find mit anmutiger 
Laune niebergefchrieben und behaupten 
fih zum Teil noch heute auf ber Bühne. 
Seit 1857 hat Graf ©. nichts Neues ver 
öffentlicht, aber er ift nicht vergeflen, unb 
fein »Tarantas« wird in Rußland noch 
immer gelejen und gefchäßt. 

Solms, Marie de, ſ. Rattagıi. 

Solowjew, Sergei, ruſſ. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1820 zu Moskau, geil. 4. 
Okt. 1979 dafelbft; befuchte 183812 bie 
Univerfität feiner Vaterftabt, um Philo⸗ 
logie und Gefchichte zu fludieren, und ver: 
weilte 1844 als Hauslebrer im Ausland, 
meift in Paris. Nachdem er ben Doktor⸗ 

rad erlangt hatte, hielt er an ber Mos⸗ 
auer Univerfität Vorlefungen über Ge⸗ 
ſchichte, warb 1855 Delan ber philofopbis 
hen Fakultät und 1871 Rektor der Unis 
verfität Mosfau. Daneben unterrichtete 
er die Großfürften in Petersburg in ber 
Geſchichte und verfah das Amt eined Direl: 
tors er Antiquitäten fanmlung im ſereml. 
Als der Unterrichtsminiſter Tolſtoi das 
freiſinnige Univerfitätsfiatut abſchaffen 
wollte, geriet S. in Streit mit den Be⸗ 
hörben und nabın 1877 feine Entlaffung. 
ußer zahlreichen eh über Ges 
ruſſiſche Geſchichte 
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—5 ©.: „piforifce Briefe« (1858— 
1859); »Schlözer und die antihiftoriiche 
Richtunge; »Die Gefchichte bes Falles von 
Polen« (1863 5 beutfch von Spörer, 1865); 
„Lehrbuch ber ruffifchen Sefchichte« (1870, 
bereit3 in 7. Aufl. erjchienen); » Populäre 
Borlefungen über ruſſiſche Gefdichte« 
(1874); 2Kaiſer Alexander I, Politif 
und Diplomatie« (1877); »Kurfus ber 
neuen Gefchichte« u. a. Sein Hauptwert 
il bie (unvollendet gebliebene) »Ruſſiſche 
eſchichte von den alteſten Zeiten« (1851 
bis 1880, 29 Bde.), welches bie Geſchichte 
feines Vaterlands bis 1774 behanbelt. 
Das Merk ift durchweg aufechte Geſchichts⸗ 
quellen begründet und bebanbelt in wahr: 
haft hiſtoriſchem Sinn die Entwidelung 
bes rujlischen Volks aus dem Zuftand der 
Barburei zu europäifcher Kultur. Bei 
allem Patriotismus und Tirchlicher Necht: 
gläubigfeit ift ©. fein engherziger Slawo⸗ 
pbile, Sondern ein »Öumanift«, d. h. ein 
Freund ber Zivilifation bes Weſtens. 
Seine Gefchichte bezeichnet daher einen 
bedeutenden Kortichritt gegen Karamfin. 
Somerville (pr. -win, Mary, engl. 
Schriftftellerin im Tach der Phyſik und 
Aftronomie, geb. 26. Dez. 1780, Tochter bed 
Vizeadmirals W. Fairfar, geil 29. Nov. 
1872 in Neapel; wurbe in ber Nähe von 
Edinburg erzogen, heiratete dann ben Ra: 
pitän Samuel Greig, ber fie in ben eraften 
Wiſſenſchaften unterrichtete, und veröffent- 
lite 1831 eine Einleitung in das Stu- 
bium ber Afttonomie: »Mechanism of 
the heavens«, der 1854 ihr Hauptwerk: 
»On the connexion of the physical 
sciences« (11. Aufl. 1859), nachfolgte, das 
wegen feiner wiflenfchaftlichen Tiefe undder 
Klarheit feines Stils große Anerfennung 
fand. 1835 zum Mitglieb ber Königlichen 
Geſellſchaft ber Wiffenfchaften ernannt, 
vermaͤhlte fie fich nach dem Tod ihres erſten 
Gatten mit dem Arzt William ©. und 
lebte feit 1838 mit den Ihrigen in Stalien. 
Bon ihren Werken find noch die nicht min- 
ber vortreffliche »Physi eography« 
(6. Aufl. 1870, beutfch 1852) und ihr 
letztes Wert: »On the molecular and 
microscopic sciences« (1869, 2 Bbe.), 
zu erwähnen. Aus ihrem Nachlaß erſchie⸗ 
nen: »Personal recollections« (1873). 


Souſt ve Borkenfeldt,Abolphevan, 
bein: Dichter und Kunftdiftorifer, geb. 6. 
zu i 1824 zu Brüffel, geftorben daſelbſt 

. April 1877 als Chef ber Abteilung 
für die fchönen Künfte im belgifchen Mi: 
niſterium bes Innern. Bon feinen Did 
tungen, welche ber vlämifchen Bewegung 
in feinem Vaterland wieber Wiedergeburt 
des Deutfchen Reichs galten, find zu nen: 
nen: »Rönovation flamande«, »Venise 
sauvee« und »L’annee sanglante«, letz⸗ 
tere unter dem Pfeubonym BaulSane 
(1871, beutich 1874). Bon jeinen kunſt⸗ 
geſchichtlichen und kunftkyitifchen Büchern 
verdienen Erwähnung:»Etudessurl’ötat 
present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L’&cole d’Anvers«. 

Sonthworth (ipr. Hautywörth), Emma, 
norbamerifan. Senfationsfchriftftellerin, 

eb. 1818 3u Wafhington. Ihre zahlreichen 
Novellen entbehren jeder Tiefe, boch find 
fie vielleicht gerade deshalb beim Lefepublis 
tum, das ſich nur nach Unterhaltung jehnt, 
jehr populär geworben. Wir nennen da⸗ 
von: »The family doom«, »The prince 
of darkness«, »The bride’s fate«, »Fal- 
len pride«, »Love’s labor won«, »The 
bridal eve«, »The wife’s victory«, »The 
Gipsy’s prophecy«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties«, »The 
two sisters« ıc. 

Spaventa, Bertrando, ital. Philo- 
fopb, geb. 1817 in einem Dorf der Provinz 
Cheti in ben Abruzzen, neben Vera ber 
hervorragendfte Borlämpfer beutfcher, na: 
mentlich Hegelicher, Abitofephie ın Ita⸗ 
lien, bie er aber mit ben fpefulativen Ge- 
bantenfeimen ber italienijden Schulen zu 
verſchmelzen bemübt war, wurbe, nachbem 
er 1849 politifcher Rüdjicten halber nach 
Piemont audgewanbert, 1859 zum Pro- 
feſſor der Philoſophie an der Univerfität 
zu Modena, im folgenden Jahr an ber zu 
Bologna unb wieber ein Jahr fpäter an 
ber zu Neapel ernannt, wo er bis heute 
wirkt. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia dı Kant e la sua relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er den 
ideellen Sulammendang Rosminis mit 
Kant. Nach ber allgemein gehaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana« unterzog er Giobertis 
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Syſtem einer eingehenden und fcharfen 
Kritit in dem umfaſſenden Werl »La 
filosofie di Gioberti« (1863), wozu ſich 
noh bie Pleinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella prima forma del sistema 
di Gioberti«e (1865) gefellte. Ferner ver: 
Öffentlichte er Abhandlungen über bie 
eriten Kategorien ber Hegelſchen Logik 
1864), über ben Spinozismus (1867), 

ber die Scholaftit und Carteſius (1867) 
fowie eine Anzahl von Artikeln über bie 
Erfenntnistheorie Brunod und Campa⸗ 
nellas, fpäter wieder abgebrudt in ben 
»Saggi di critica fllosofica, politica e 
religiosa« (1867), welche auch eine ein- 
gehende Kritik Mamianis enthalten. Scin 
eignes, im wefentlichen auf Hegel ruben- 
bed Syſtem entwidelt ©. in ben »Principj 
di filosofia« (1867). Außerbem erſchle⸗ 
nen von ihm: »Paolottismo, positi- 
vismo, razionalismo« 833 »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo o realismo?« 6° 4); »La legge 
del piü forte« (1874). 

Speke (ip. rin, John Genning, 
engl. Offizier, Reiſender und Schriftftel: 
ler, geb. 1827 zu Wbiteladington, Graf: 
ſchaft Somerfet, geft. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunbe. 
Im 17. Jahr in bie indiſche Armee einge: 
treten, biente er unter Sir Colin Campbell 
im Feldzug vom Pendſchab, machte dann 
naturwiffenichaftlihe Ausflüge in den 

imalaya und nach Tibet, begleitete ben 

auptmann Burton (f. d.) nach Oftafrifa 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (1860) 
ria Nyanza) am Nordenbe. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. dv.) 
nochmals in diefe Gegend und richtete fich 
nad dem Süden bed Sees. Er ftellte es 
Mar, baß ber Weiße Nil den Abfluß jenes 
Sees bilde, und gilt daher mit Recht für 
den Entbeder bed Yulurprunge (1865). 
Er fchrieb: »Journal of the discovery 
of the source of the Nile« (1863, deutſch 
1864) und »What led to the discovery 
of ge source of tüe Nile« nr fo 

pencer, Herbert, engl. Philofop 

unb le geb. 1820 zu Derby, 
lebt in London. Sein Vater war ein Leh⸗ 
rer, fein Obeim ein Geiftlicher; biefe bei⸗ 
ben erzogen ibn, ohne daß er eine Uni⸗ 


verfität befuchte. Mit 17 Jahren betrat 
er die Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verließ er fie, nachdem er ei⸗ 
niges Technifche veröffentlicht. Seine erfte 
Arbeit allgemeinern Intereſſes war: Tho 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereits die Richtung feiner [pätern Ar⸗ 
beiten gegeben ift. 1852 war er Mit- 
arbeiter am »Economift«. Inzwiſchen ers 
ſchien fein erfted größeres Werk: »Social 
statics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
of them developed« (1851). &$ folgten: 
»State education self-defeating« (ein 
— aus dem größern Werk, 1851); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« (1854), im Anſchluß an W. 
v. Humboldt damals ind Engliſche über: 
fettes Buch »Grenzen der Wirkſamkeit 
bes Stantt«; »Principles ofpsychology« 
(2. Aufl. 1870). Um ebendieje Zeit war 
bie. Philoſophie Eomtes in England ein- 
gedrungen und batte Anhänger unb Ber- 
—* efunden. Mit ihm wie auch mit 
J. ©. Mil bat S. Berührungeépunkte, 
aber auch mit Darwin. Es erſchienen 
feine »Essays, scientific, political and 
speculative« (1858, 2. Serie 1863; 3. 
Ausg. 1878), ferner: »Education: intel- 
lectual, moral and physical« (1861); 
»First principles« (4. Aufl. 1880; deutſch 
von Vetter, 1875; auch Ins Spanifche über: 
fett, 1879) ;»Classification of the seien- 
ces, to which are added reasons for 
dissenting from M. Comte« (3. Aufl. 
1871); »The principles of bislogy« 
ro »Spontaneous generation« 
1870); »Becent discussions in science, 
philosophy and morals« (1871); »The 
study of sociology« (9. Aufl. 1880); 
»Descriptive sociology, or groups of 
sociological facts« (1873 ff.,6 Bde. ;unter 
Beihilfe von J. Collier, R. Scheppig und 
Duncan); »Ceremonial institutions« 
(1879); »The data of ethics« (1879); 
»The rights of children and the true 
principles of family government« 
(1879). Spencers hauptjächlichite Werke 
ind beftimmt, ein großes Ganze zu bil- 
n, wovon er ben Plan entworfen bat, 
während er in ber Ausführung balb bie 
fen, bald jenen Teil aufgegriffen und fo 
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bisweilen eine fpäterhin auszufüllenbe 
Lücke gelaſſen hat. Die folgenden Werke 
ſtellt S. in einem 1860 veröffentlichten 
Programm als ein »System of synthetic 
philosophy« zufammen: a) »First prin- 
ciples« (1862); b) »The prineiples of 
biology« (1864); 2 »The prineiples of 
peychology« (1855); d) »The prineip- 
es of sociology« , wovon 1872 ber erfte 
Zeil erichienen ale 1879 der vierte (200- 
remonial institutions«), während ber Reft 
noch in des Verfaffers Kopf ober Mappe 
ruht; endlich e) »Theo principles of 
ethics«, womit das Rieſenwerk geichloflen 
fein wird, und wovon ber erfie Teil, »The 
data of ethics« (1879), vorliegt. Der 
Verfafler ift Hier dem Programm voraus- 
rei, weil er Urfache fand zu glauben, 
aß ihm nicht Leben ober Sehundheit zur 
Bollendung aller Teile bleiben möge und 
fo gerabe der lebte Teil feiner Aufgabe 
unvollenbet fei, zu bem doch alle andern 
nur als verhältnismäßig untergeorbnete 
hinſtreben. Es handelt ſich bier darum, bei 
dem Zuſammenbrechen ber alten religidſen 
Sanktionen ber Moral, eine neue Baſis 
ber menſchlichen Handlungen, des Rechts 
u gewinnen, und um dieſe im weſent⸗ 


ichen feſtzuſtellen, hat S. einſtweilen ans | ti 


dre Teile ſeiner Arbeit beiſeite gelegt. 
Bol. Fiſcher, Über das Geſetz der Ent⸗ 
wickelung auf phyſiſch⸗ethiſchem Gebiet, 
mit Rückſicht auf Herbert S. (1875); 
Marauazbl en, Einleitung in das Stus 


bium der So iofogie (1875). 
Spiegel, Friebrich, Orientalift, geb. 
11. Juli 18% zu Kibingen, ftudierte in 


Erlangen, Leipzig und Bonn ocientalijde 
Spraden, durchforſchte dann 1842 — 47 
bie Bibliothefen zu Kopenhagen, Lonbon 
und Orford und tft feit 1849 Brofeflor 
der orientalifchen Spraden an der Unts 
Ekel Sn ben f a —— 

tigkeit iſt haup ich auf die indi⸗ 
ſchen und —— Sprachen und Litte⸗ 
raturen gerichtet. Von ſeinen Editionen 
und grammatikaliſchen Arbeiten aufbiefem 
Gebiet abſehend, nennen wir hier von ſei⸗ 
nen übrigen Schriften: »Die Alexander⸗ 
ſage bei den Orientalen« (1851); »Zur 
Interpretation bes Vendidad« (185 ); 
»Ginleitung in bie traditionellen Schrif- 
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ten ber Varfene (1856 — 60, 2 Bbe); 
»Erän, das Land zwiſchen bem Indus 
und Tigris« 69 »Kommentar über 
das Aveſta« (1865—69, 2 Bbe.). Ge 
wiffermaßen das Fazit auf einer Forſchun⸗ 
gen zieht er in feinem letzten Wert: »Erä- 
nifche Altertumstundee (1871—78, Bd. 
1—3), das neben feiner Fülle von Beleh⸗ 
rungen fi) noch durch lichtvolle Darftel: 
tun) und trefflichen Stil aus eignet. 
pielßagen, Fried ci, omans 
ſchriftſteller geb. 20. Febr. 1829 zu Magbe- 
burg als Sohn eines Regierungdbeamten, 
folgte biefem nad Strafhund, als er dort⸗ 
in verfeßt wurde, unb die empfängliche 
le bes Kindes hat bie Eindrücke des 
Meerd fo tief und bleibend in fich aufges 
nommen, baß dieſes auch noch in den 
meiften und beften Romanen be3 reifen 
Mannes ben landſchaftlichen Hintergrund 
bildet. 1847 bezog S. bie Univerfität Ber⸗ 
—F Nat Nahe Am Dem —** de 
wiſſen obzuliegen, vertauſchte 
dieſes aber 1 einigen Semeftern mit 
philologiſchen und litterarifchen Stubien, 
denen er in Berlin unb Greifswald eifrig 
ergeben war. Seit 1854 in Leipzig nieber- 
gelaflen, wo er fich auf bie alademiſche Thä⸗ 
feit vorbereitete und als Gymnaſial⸗ 
Tebrer wirfte, wurbe er burch den plößli- 
hen Tob feines Vaters, der feine Verhaͤlt⸗ 
niffe und Entichlüffe weſentlich änderte, 
auf bie Bahn gebracht, welcher er feither 
treu geblieben ift, und wo bie Lorbeeren 
für ihn grünten. Seit 1857 hat er mit ſtei⸗ 
genbem Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen erfcheinen Taflen, welche ihm den 
Ruhm eines ber erften beutihen Romans 
fchriftfteller erwarben. Nachdem er 1860 
bis 1862 das Feuilleton ber »Zeitung für 
Norbbeutfchlande in Hannover rebigiert 
tte, fiebelte er nach Berlin über, wo er 
jetzt noch lebt. Die Romane dieſes hochbes 
gabten unb hochgebilbeten Schriftftellers 
aſſen Schritt fiir Schritt feinen Entwicke⸗ 
Iungsgang verfolgen. Seine feine pfycho- 
logiſche Beobachtungsgabe, welche ſchon 
in den erſten Produkten hervortritt, er⸗ 
ſcheint in immer größerer Vertiefung in 
den folgenden Romanen, zieht immer 
tößere Kreiſe von Charakteren in ihren 
Bereich, eröffnet immer weitere politifche 
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und foziale Berfpeftiven, reflektiert in ben 
individuellen Erfhheinungen eine immer 

größere Fülle von Ideen und ſchafft fich 
auch eine wechſelvollere Szenerie und eine 


reichere, bunter geftaltete Handlung Si ter 


das in einer von bem beiwußteften 
gefühl und feinften Schönheitsfinn geflär: | D 
ten Sprache, bie in vornehmer Haltung 
fih gegen jede Trivialität unb Roheit ges 
a weiß. Unter feinen größern Romanen 
gen hervor: Imaticch Naturen« 
CR Ki, ade .1 an 1880) ztfegung: 
»Du zum Licht⸗ 
mer und Amboß« —6 Er = 
„Allzeit voranle 6 872); uf 
Schwalbe jang« (1873) und ‚Ehumfiute 
1878). Bilder Stanbiofer, aber auch bil- 
erer Pracht entrollen bie Romane: »Die 
von Hobenftein« (1864); »In Reih 
Glied« (1866) und Platt Lanb« (1879). 
en Dir envähnen ferner bag elegifch ausklin⸗ 
ende, pinholeiie meifterbafte, mit vir- 
lofer ollenbung gemalte Stimmun % 
bild: »Quififanae (1880), dann bie klei⸗ 
nern Romane und Novellen : »Stlara Vere« 
(1857); >Auf ber Düne« (1858); » In der 
ztoölften Stunbe« (1863); >Ri Shen vom 
Hof· (1864); »Hans und Grete« (Dark 
ge chichte, 18 b); „Die Dorftofetie« ( 869); 
eutſche Pioniere« (1870); >» Ultimo« 
813); »Das Stelett im Haufe« (1879 
ela«(1881). Die beiden © ufpiele: 
>Bie für Liebes (1875) und »Hans und 
Grete⸗ (1876) erwieſen ſich auf ber Bühne 
weniger wirkſam, als ber Name bes Ber: 
faffers vorausf gen ließ. Die »Geſammel⸗ 
ten Werke« «6: aueh. 1875, 18 Bde.) ent: 
halten neben manen eine Anzahl 
geifteeider Shasen und Auffäße. 

Spiel er, Erwein, tſchech. Dichter 
und Novelliſt, geb. 29. Aug. 1 u Cho⸗ 
cen in Böhmen, bejuchte bie techniſche Hoch: 

Iäule u Brag, war hierauf einige Jahre 

8 politiicher one in Brag tätig 
und toi et jetzt die beiden politifchen BIät- | > 
ter: »Rip« unb + odfipan « in Raudnitz. 
©. ſchrieb: »&ebdichte« 1806); Den kom 
„Die Weißenbu er Märthrer« 
unb »Hiftorifche Novellen« N ae 

ründete er eine Sammlung tichechiicher 
Iebungen ber beiten Folitihen Schrif⸗ 


ten des Auslands. Er ſelbſt vermit⸗ 


Spindler — Springer. 


telt die Kenntnis — Te in ber 

tf Shen Ritteratur, 

au Lieber«, >Ata — 
eibner 5 ran — 


nn fen 
Fanfbahn mit vo —— — Arti⸗ 
ie | Teln für ben »Wanderer⸗ und humoriſti⸗ 
{chen Beiträgen zu ben iau 
Allgemeiner bekannt wa eit er (von 
1 on) in ber Neuen Fr n Prefie« 


und | feine »Wiener Spaziergänge« zu 


fentlichen begann, ſatiriſche Au 

an die tereiguifie bed Tage a 

ten, a he ka —3 —* und 

ee Ana 8 waren und —J E 
Honig Te 


eis buch 5 

a sfi 
und ihrer — en, a na 
und Fünftlerifche Gegner, 
Einfälle und wirkſamſte Behenlinfeit ans 
eichneten. Eine größere Anzahl * 
—— — unter dem Titel: Wie⸗ 


ner Spegiergänge« in im mehrjas) aufge: aufge 


legten Bänden gefammelt. 
len: »Das Herrentecht« (10. Aufl. Eu 
und »Berliebte Wagnerianer« 
— gleichfalls nur als — 
aufzufa 

td, Harriet, geborne Pres 
—A morbartenie kan. —* an ’ 


1835 zu Galais in Maine, oe fe i ver 
Der iratung mit dem Abvolaten ©. 
ern Buryport in Fi —ã unb 
fr eine ber gei ſtinnen 
Amerikas, een Bauptfäglig er 
—— Ruf durch ihre Bu 
amber gods« machte. en 
fcrieöfie: »New England legends«;>A 


thief in the night«\ 1872); »SirRohan’s 
—S 1 R be t 5* 

ober r. 

a or. 18 1816 zu Berlin, —3*— 


bem L ti 
ch Pe ihel —— —* i 
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Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
1853 ſeinen bleibenden Wohnſitz in Ber⸗ 
lin, wo er auf dem Gebiet der Kritik, 
Kunſt- und Litteraturgeſchichte eine aus⸗ 
gebreitete litterariſche Thätigkeit für bie 
befannteflen — und Feuilletons 
der Tagespreſſe entwickelte. Selbſtändig 
veröffentlichte er: »Weimars Kafiiee 
Stätten« (1868); »Die klaſſiſchen Stät- 
ten von Sena und Zlmenau« (1869); die 
Romane: >Gräfin Lichtenau« (1871, 3 
Bde.); »Devrient und A 1873, 
3 Bde.); »Sidney Smith« (1874, 3 Bbe.); 
Anna Amalia von Weimar unb ihre 
poetiiche Zafelrundee (1875, 2 Bbe.); 
»Banfier und —3 — (1877) und 
zahlreiche beliebte Jugendſchriften (leßtere 
zum Teil — 

2) Anton, Geſchichtſchreiber und 
Kunftbiftoriker, geb. 13. Juli 1825 zu 
Prag, ftubierte bier, in Münden und 
Berlin Philoſophie und Kunft, ging ſpä⸗ 
ter auf ein Jahr nach Stalien ab Babılie 
tierte fi) 1848 für neuere Geſchichte in 
Prag, wo er zugleich für bie füberative 
Der affuıng bed Katle aats in bie Schran⸗ 
Ten trat. Seine freifinnigen Borlefungen, 
welche bann ala „Selhuste bes Revolu⸗ 
tionggeitalterd« (1849) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm indeflen bie Ungunſt ber 
Regierung zu, jo baß er feine Stelle nie 
verlegte und eine längere Reiſe zu kunſt⸗ 

iftorifchen Stubien durch die Niederlande, 

rankreich und England unternahm. Seit 

erbft 1852 in Bonn als Privatdozent 
ber Kunftgeihichte babilitiert, warb er 
1859 zum Profeflor ernannt, folgte aber 
41872 einem Ruf als Brofeffor für neuere 
Kunſtgeſchichte an die Univerfitit Straß: 
burg. Seit 1873 gehört er ber Univerfität 
Leipzig an. Bon feinen Schriften find 
noch — »söfterreich nach der 
Reoolution« (1850); »Sfterreich, Preußen 
und Deutichland« (is51); »Kunſthiſtori⸗ 
ſche Briefe« (1852—57); em ber 
Kunſtgeſchichte« (1855); »Paris im 13. 


bert« (1856); »@eichichte ber Bil: 
dnben Rünfe im 19 — 
ei 


(1858); »Gelchichte Ofterre 
Wiener Frieben« (1863 — 64, 2 Bde); 
»Bilder aus ber neuern Kunftgeichichte« 
(1867); »Friedr. Chriſtoph Dablmanne, 


Biographie (187072, 2 Bbr.); »Michel- 
angelo in Home (1875); »Raflael und 
Michelangelo⸗ (1877); >Die Pialter- 
a ım frühen Mittelalter« 
1880). Auch bat ©. die deutiche Drigi- 
nalausgabe von Crowe und Cavalcafelles 
»Geſchichte der altnieberländifchen Male: 
reie (1875) meifterhaft bearbeitet. 
Sſaltykom, Michael Jewarafo- 
witſch, ruſſ. Satirifer, ber gewöhnlich 
unter dem Pfeubonym N. Stſchedrin 
feine Dichtungen in der Monatsichrift 
»Otetschestwennyga Sapiski«e (»Ba- 
terländifche Annalen«), beren Rebakteur 
er feit 1878 iſt, erſcheinen läßt, geb. 15. 
Jan. (alten Stils) 1826 in einem Dorf 
des Kreiſes Kaljafin (Gouvernement 
wer) Der Sohn mohlpabenber Gutäbe 
fiber, kam er 1836 in das Moskauer Abelg- 
inftitut und von bort 1838 ins Lyceum. 
Noch während er in biefer Anflalt war, 
erihienen bie erften Gebichte von ihm im 
Drud. 1844 verließ er nad) Vollendung 
ber Studien bad Lyceum und trat in ben 
Staatödienft, feine Mußeſtunden ber Lit- 
teratur widmend. Infolge einiger fatiri- 
fer Erzählungen, die er 1844— 48 her⸗ 
ausgegeben, wurde er plößlich aus St. 
Petersburg nach Wijatla verwielen, wo 
er, bei ber Öouvernementöverwaltung an⸗ 
geftellt, blieb, bis ihm bie Thronbefteigung 
des Kaiſers Aleranber IL 1858 Begnabi- 
ung brachte. Nun verließ er ben Staat3- 
ienjt und gab fich nach der unfreiwilligen 
achtjährigen Paufe mit erneutem Eifer 
Iitterarifcher Thätigkeit Hin. Sein erftes 
Wert, das feinen Namen in ganz Ruf- 
land populär machte, waren bie »Skizzen 
aus ber Provinze (1856). Dann folgte 
eine ganze lange Reihe von fatiriichen 
Skizzen, unter benen bie bebeutenbften 
find: »Unſchuldige Erzählungen«, »Die 
Geſchichte einer Stabte, »Die Herren 
Tajchlentere, » Tagebuch eines Provinzia⸗ 
len inSt.Beteröburg«,»Loyalefteden« u.a. 
Nah einer fchweren Krankheit, die ©. 
187 Ha bat fein Talent etwas 
von feiner frühern Friſche und unerſchöpf⸗ 
lien Originalität eingebüßt. Wie jebe 
echte Satire, jo iſt auch Sſaltykows 
Satire gewiflermagen mit dem Blut 
feines Herzens gefchrieben. Er liebt fein 
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Vaterland aus voller Seele, und er will 
ihm, wie er ſagt, auf eigne Weife dienen: 
durch Offenbarung des Böfen, der Rüge 
unb bed Laſters. Schlagender Wib und 
originelle Erfindung halten bei ihm ſtets 
gleihen Schritt. Cine charakteriftifche 
Eigentümlichkeit feiner Satire ift das Als 
legoriſche: da bie ruſſiſchen Preßverhält- 
niſſe eine offene Sprache nicht geftatten, jo 
fieht ſich der Dichter oft genötigt, eine alle- 
gorilge Sprache zu reben, die allen feinen 
efern nicht weniger verftändlich iſt. Es 
ft mehrmals der Verſuch gemacht (na 
mentlich in ben Iebten fünf “fahren in ber 
deutichen »St. Veteröburger Zeitung«), 
Sfaltyfows Satiren ins Deutfche zu über 
feben; doch bieten fie dem überſetzer faft 
unüberwinbliche Schwierigfeiten, und da⸗ 
ber ift ©. in Deutfchland weniger gefannt, 
als er es verdient. In Rußland wird er 
ſehr geleiert 
Etahl, 1) Pierre Jules (mit dem 
wahren Namen Hegel), franz. Schrift: 
fteller, geb. 15. San. 1814 zu Chartreß, 
Sohn eines Elfätlers, ftubierte bie Rechte 
in Straßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutichland, teild am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welcher Zeit er fpäter im 
»Journal des De&bats« bie bumoriflifchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un &tudiant« 
(11. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhum&« (1859) unb »Bon- 
nes fortunesg parisiennes« erzählte. Seit 
1835 an der Spitze einer Verlagsbuchhand⸗ 
lung ftehend, bie fich bald zu einer ber be: 
beutenbften von Paris aufichwang, bebüe 
tierte er 1842 unter dem Namen ©. als 
Schriftſteller mit zwei vgrzüglichen Bei- 
trägen zu Grandvilleg »Vie publique et 
privöe des animaux«,, fpielte 1848 als 
abinettöchef im Miniſterium bes Außern 
und als Seneralielretär Cavaignacs eine 
politische Rolle, infolge deren er nad) dem 
Stantsftreich von 1851 Frankreich ver 
laffen mußte und bis zur Amneftie von 
1859 in Brüflel weilte. Dort begann er 
bie fpäter in Baris mit jo großem Erfol 
fortgeführte Sammlung quter und wohl: 
feiler Deiniaturausgaben von V. Hugo, 
Augier, G. Sand und feiner eignen Werte, 


unter welchen bie Jugendſchriften: »L’art | 22. Oft. 


perdu de bet«, »Les voyages 
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et d&couvertes de Mille. Lili t de son 
cousin Lucien«,»Jeanlehargneux«< u.a. 
fowiebte von der Alabemiegefrönten »+Con- 
tes etr&citsdemoralefamiliere«( 1868), 
»Histoire d'un äne et de deux Jeunes 
filles< (1875), »Maroussia« (1878) u.a. 
nicht ben letzten PBlab einnehmen, ja nach 
bem Zeugnis Sainte- Beuves und S. be 
Sacys eine wahre Umwälzung in ber pä= 
bagogifchen Ritteratur bedeuten. Bon fei- 
nen frühern Schriften find bervorzubeben: 
»Lediablea Paris« (1 ‚»Levoyage 
oü il vous plaira« (mit U. de Muſſet, 
1842 —43); »Les nouvelles et seules 
aventures de Tom Pouce« (1843); »Be- 
tes et gens« (1853); »L’esprit des fem- 
mes et les femmes dosprii« 1855); 
»Les bijoux parlanta. (1 )und>His- 
toire d’un prince« (1897). 

2) Arthur (Pieudonym fürBalesfa 
Voigtel), NRomanjeiftftellerin, geft. 20. 
Okt. in eh , war EN Tochter 
eines höhern preußifchen Stabsoffiziers 
verlebte ihre Jugendzeit tm ui 
verheiratete fih mit bem Juriſten B. in 
Magdeburg, der biefe Stabt im ⸗ 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Gatten ſtets in die Hauptſtadt während 
der Sellionepeit. Der Aufenthalt bier 
und der Berfehr mit bebeutenden Män- 
nern der Politik und Litteratur wirkten 
fördernb auf ihre geiftige Entwidelu 
unb auf ihre Schriftftellerei. Seit 1 
Witwe, lebte fie meiftens auf ihrer Billa 
am Lago Maggiore, mit ber —ã 
ihrer Schriften ins Italieniſche befchäftigt. 
Ihre Romane find feine Schablonenarbeit, 
fonbern durch einen Zug don Driginalie 
tät und geiftiger Berne bedeutiam. Wir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prinz 
von Gotte® Gnaben« (Roman, 83 
»Ein weiblicher Arzt« (Roman, 1863); 
Novellen und Stizzen« (1867); »Die 
Tochter ber Alhambra« (Hiftoriicher Ro⸗ 
man, 1869); »Aus guter alter Zeit« 

1873); bie Meifeffizgen: »Spanien« 
1868) unb »Im Lande ber Bharaonen« 
1869); »Hiftorifhe Bilder aus der Alten 
elt« (1870 A IE, Sqchriftſtell Pi 
olf, Schriftfieller, 4 
{805 zu Prenzlau, geft. 3. Oft. 
1876 in Wiesbaden; jtudierte zu Berlin 
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und Halle Philologie, warb 1826 als 
Lehrer am Päbagogium in Halle anges 
ftellt, zwei Jahre fpäter nach Olbenbu 
verſetzt und bier 1836, nachdem er fi 
buch feine Schriften über Ariftoteles 
(»Aristotelia«, 1830—32, und »Arifto- 
teles bei ben Römern« ‚ 1834) einen Ra: 
men gemacht hatte, zum Oberlehrer be 
fördert. Aus Gefundheitsrüdfichten trat 
er 1845 eine Reife nach Stalien an, bie 
in mehr als einer Beziehung einen Wende: 
punkt in feinem Leben bilden follte. Er 
lernte in Rom bie Schriftftellerin Fanny 
Lewald fennen, und diefe Bekanntſchaft 
führte 1854, nachdem er wegen Kränt: 
lichleit feine Stelle in Oldenburg 1852 
aufgegeben und feinen Wohnſitz in Ber: 
lin aufgefchlagen Batte, zu einem Bruch 
mit feiner e rau und zur Ehe mit 
ber Genannten. Hier entwidelte er eine 
eben fo fruchtbare wie vielfeitige ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thã. igkeit, die nur burch wie- 
berholte Reijen unterbrochen wurbe. ©. 
beſitzt bie sicht oft vereinigten Vorzüge 
eined Gelehrten, eines hochgebilbeten 
Mannes, eines feinen Kritifers und ei- 
nes mit bichterifchem Auge begabten Aſthe⸗ 
tilferd. Werfe wie: »Ein Jap in Stalien« 
(1847 — 50; 4. ar 874, 3 Bbe.), 
»Zwei Monate in Parise (1851), bie 
Barifer Studien: Nah fünf Jahren« 
(1857), vollends »Torfo; Rund nitler 
und Kunftwerf ber Alten« ( 85455: 
2. vermehrte Aufl. 1878), » Herbftmonate 
in Stalierne (1860), »Derbftmonate in 
Dberitalien« (1860) und »Ein Winter in 
Rom« (1869) konnten baber kaum anders 
als intereffant und gebiegen ausfallen. 
Auch das Tagebuch »Weimar und Iena« 
5 erhielt babur ein interef —* 
epräge. ine Biographie: »Leſſin 
[ein Leben und Seine Biene 1850" & 
ufl. 1877), fein »Fichte« (ein Lebens⸗ 
bild, 1862), die Schrift »Goet auen- 
geftalten«e (1865 —68; 5. Aufl. 1875, 2 
Bde.) gewannen burch ihren populären 
Charakter große Verbreitung, unb bie 
fortgefebten Arbeiten über Ariftoteles 
(»Ariftoteled und bie Wirkung ber Tra- 
göbie«, 1859, fowie bie —*58 ein⸗ 
elner Schriften des ——F n) bewie⸗ 
en, daß auch die philologiſche Gelehr⸗ 


ſamkeit früherer Jahre, welche mit der 
Bearbeitung von Ariftoteles’ »Politik⸗ 


1836—38) für einftweilen ihre fchrift- 
ellerifche tigkeit abgeſchloſſen hatte, 


dem Verfaſſer nicht Sdengen gelommen 
war. Die ⸗»Kleinen Schriften zur Littes 
ratur und Kunfte (1872—75, 4 Bde.) 
ewähren burch bie bunte Mannigfaltigs 
eit ber darin behandelten Sragen un 
Geſichtspunkte eine im höchſten Grad an⸗ 
ziehenbe Lektüre, während bie Lebens: 
erinnerungen: Aus ber Tugend eit⸗ 
(1870 - 77, 2 Bde.) teils ala Sp ild 
der litterariſchen und politiſchen Gegen⸗ 
wart, teils als Lebensbild des Verfafſers 
anſprachen. Perſonlichen Eindrücken ent⸗ 
ſtammte auch die Schrift Über bie »Preußi- 
Ihe Revolution« (1850). Die Übrige ges 
ſchichtliche Schriftftellerei bed Verfaſſers 
a dagegen heftigen Widerſpruch erfahren. 
feinen »Bildern aus bem Altertum« 
(1863—66, 4 Bde.) nämlich Taprizierte 
er fih auf den Verſuch, eine Anzahl von 
Rettungen« neichichtlich verfemter Per⸗ 
ſonlichkeiten (eines Tiberius, einer Agrip⸗ 
pina, einer Kleopatra u. a.) zu — 
men, was im ganzen und großen als miß⸗ 
lungen zu betrachten iſt. Der bar 
bichterifhen Xhätigfeit Stahrs (»KEin 
Stüd Leben«, Gebichte, 1869, und »Die 
Republikaner in Neapel«, hiſtoriſcher Ro: 
man, 1850) gebricht e8 an eigentlicher 
Geſtaltungskraft. 

Stãlin, C eiRoph ßriedei von, 
Geſchichtsforſcher, geb. 4. Aug. 1805 zu 
Kalm in Württemberg, geft. 12. Aug. 
1873 zu Stuttgart, wo er feit 1826 an 
ber Bibliothek (heit 1869 als beren Direls 
tor) angeftellt war. Er fchrieb: »Wir⸗ 
ee Geſchichte· (1841 —73, 4 
Bbe.), fein Hauptwerk unb bie befte 
deutiche Provinzialgeſchichte. Seit 1858 
Mitglied ber Sifiorfchen Kommiifion in 
Münden, rebigierte er mit Waig und 
ga vr die »Forfchungen zur deutſchen 

ee. , 
taukovſti, Georg, tichech. Novellift, 
eb. 11. Nov. 1844 zu Vyſoka bei Pris 
ram, geft. 10. Dez. 1879. Unter feinen 
——— Novellen ſind die gelungenſten: 
»Die Patrioten aus der Bube« und »Der 
Bühnenruhm«, kulturhiſtoriſche Bilder 
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aus den Anfängen bes tichechiichen Thea⸗ 
tert. ©. este auch bie Lenauſchen 
Gedichte: >Faufte und >Die Albigenfer« 
unb erwarb ſich durch eine bühnengerechte 
Bearbeitun ynb überfegung vieler Dra- 
men ein bleibenbes Verdienſt um das 
tichechifche Theaterrepertoire. 

Stauley (ip. ſiannleh), 1) Arthur 
Penrhyn, engl. Geiſtlicher und Schrift: 
fteller, geb. 13. 41815 zu Alberley, gef. 
18. Zuli 1881 in London. Der Sohn bed 
Biſchofs S. von Norwid und Vetter des 
Lords S. of Alderley, fludierte er in Or- 
ford, trat 1844 mit dem »Life of Dr. 
Arnold« (10. Aufl. 1877; beutfch von 
peind, 1847) in bie Litteratur, bereifte 

852 —53 Agypten, Arabien, PBaläftina, 
das letztere abermals 1862 mit bem Prin⸗ 
en von Wales, fchrieb 1856: »Sinai and 
alestine in connection with their his- 
tory« (d. Aufl. 1866), wurde Profeflor 
ber Kirchengeichichte in Orford, 1863 De: 
Kant in Weftminfter, bezeigte 1872 der 
Altkatholitenbewegung thätigen Anteil 
und wurde 1878 in Amerika mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wirb mit Recht 
als ein Hauptvertreter einer milben Auf: 
Märung innerhalb bes Chriſtentums an 
gefehen, war mit Mar Dtüller befreundet, 
bat dieſem bie Abtei zu Vorträgen geöffnet 
und ftand der Königin nahe. ALS Dechant 
ber Weitminfterabtei hatte er unter anderm 
gu entiheiben, wer in biefem Pantheon 
Nation beftattet oder durch ein Denk: 
mal geehrt werben folle, wer nicht, nur 
bat in außerordentlichen Fällen, wie bei 
bem Sohn Napoleons II., das Votum 
des Unterhaufes feine Abficht befeitigen 
kann, währenb gemöhnlich er ben Andeu⸗ 
tungen ber öffentlihen Meinung folgte. 
Er übte demnad einen merklichen Ein: 
fluß auf bie Zeichen der Ehre unb bes 
Nachruhms auch ſchriftſtelleriſcher Größen 
aus. Außer rein theologiſchen ſeien von 
feinen Schriften noch erwähnt: »Bcenes 
ın the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury« (9. Aufl. 1880); 
»Memorials of Westminster« (1876) 
und »Christian institutions« (1881). 

2) Henry (eigentlih James Rom: 

land), berühmter Afrikareifenber und 
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Schriftfteller, geb. 1840 bei Drabigh in 
Wales, Sohn armer Leute, wurbe, nach⸗ 
bem er bie Schule abjolviert, Schifisjunge 
und Tam als folder nah New Drieans, 
wo er von einem Raufmann, Namens S., 
aboptiert wurde und befien Ramen aus 
nahm. Nach Beendigung des Bürgerfriege, 
in welchem er Ei ber bereifte er bie 
Türkei und Kleinalien und begleitete 1868 
als Korrefponbent bed »New Se 
ralde die englifche Armee nach Abeffinien. 
Seinen Weltruf verbanft er feinen fpätern 
Reifen in Afrifa, zunächſt ber kühnen 
und glüdtihen Erpebition, bie er 1871 
im Auftrag »New PYork Herald« zur 
Auffindung bed verfhollenen Tivingftone 
(f. d.) unternahm, mit dem er bann bas 
Nordende bed Tanganiilafees unb bie 
Länder im Often beöjelben erforfchte. Zu 
den großartigften und wichtigfen Neſul⸗ 
taten führte "eine weite, 1874 auf often 
des »New PYork Herald« und bes Zor- 
boner »Daily Telegraph« unternommene 
Erpebition nach Innerafrika, auf der a 
den Lualaba ald Duellfiuß bes Gonge 
nachwies und letztern in feiner 
Länge bis zur Mündung binabfuhr ( 
Seit 1879 befindet er ſich von neuem in 
Afrika, um im Auftrag des Könige ber 
Belgier im Innern bed Kontinents am 
mittleren Congo Stationen anzulegen 
S. berichtet über feine Reifen in ben bei: 
ben Werfen: »How I found Living- 
stone« (1872) und ‚Through de 
TE ENTER ma 
pfer, Baul, franz. Schri er, 
geb. 14. Mai 1840 zu au, ftudierte am 
ceum Bonaparte daſelbſt, wirkte dann 
als Lehrer am College Elifabeth in Guern⸗ 
fey und ift feit 1876 Profeffor ber aus⸗ 
ländifchen Litteratur an ber Fakultät zu 
Grenoble. Bon feinen Schriften feien er: 
wäßnt: »Petite comödie de la critäque 
litt6raire de Moliöre selon les trois 
€coles philosophiques« (1866); »Cause- 
ries quernessaises« (1869); >Lau- 
rence Sterne« (biographiihe Studie, 
1870); »Causeries parisiennes« (1872); 
»8 peare et l’antiquits« (1879— 
1831, 2 Bde.): »Etudes sur la littera- 
ture range moderne et contempo- 
raine« (1880). 


‘ 
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Stark, Bernhard, Archäolog, geb. 2. 
Oft. 1824 zu Siena, geft. 12. Oft. 1879 
in Heibelberg; ſtudierte 1842—45 in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt unb in Leipzig Philolo⸗ 

ie, wandte ſich dann vorzugsweiſe ber 

rchäologie zu und unternahm 1847 eine 
längere Reife nach Italien. Seit 1848 in 
Senna erftals Privatdozent, dann als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor tbätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeflor der Archäo: 
Iogie nach Heidelberg, wo er biß zu feinem 
Tod wirkte. Von feinen Schriften nen⸗ 
nen wir als bie hauptfächlicäften: »For⸗ 
{dungen zur Geſchichte des geteilten 
Orients« (1852); »Archäologiihe Stu- 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft und 
Altertum in Frankreich⸗ (1855), dus Er- 


ebnis einer Reife bur ankreich und 
elgien; ferner: »Niobe und bie Nio- 
iden« (1863); »Nach dem griechiſchen 


ſchichte⸗ (1880). 

Staſchel, Antal (Pſeubonym für An⸗ 
ton Zeman) tſchech. Dichter, geb, 1847 
pe Stanov (Böhmen), ftubierte die Rechte 
n Prag und Kralau, ſchrieb Iyrifche und 
epifche Sebichte, erftere mit einem Anflug 
von Weltichmerz, letztere aus bem Volls⸗ 
leben im Rieſengebirge: »Vaclav«, »Va- 
rou«, »Borek«. Diefem Boben entftammt 
aud fein Roman »Dasunvollenbete Bild«, 
©. ift Doktor ber Rechte und Advolat. 

Stabensw, Bernhard, Schriftfteller, 
geh 20. Sept. 1848 zu Brandenburg als 

ohn eined Steuerbeamten, gebilbet in 
ben Schulen feiner Vaterſtadt, jtudierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
und P N Ye fohrieb Hier fein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Kieberfpiel 
»Karl Auguſts Revanches, widmete ſich 
nachher, durch äußere Verhältnifie ge: 

wungen, bem Geometerfadh, erhielt eine 

nftellung an ber Potsdamer Bahn, fchrift- 
ftelierte daneben, machte ben beutichefranz 
zöfifchen Krieg mit (wobei er ſchwer ver: 
mwunbet wurde), übernahm Borarbeifen 


für Eifenbahnbauten, ſah ſich durch bie 
bierbei machten Griperniffein den Stanb 
defekt, Sein früberes Studium wieber auf- 
zunehmen, erwarb fich ben ‚vottorgrab 
(1873), unternahm eine größere Reiſe 
nad Sttalien, ſ nad England und 
ottland, übernahm in Berlin 1875 bie 
Nedaktion einer humoriſtiſchen Wochen⸗ 
ſchrift, 309 1876 nach Goͤrlitz, wo er ben 
»tamilienfreunb« gründete (ein belletri- 
ſtiſches Sonntagablatt zu mehreren größern 
politifchen Zeitun en), und ift noch ieyt 
bort wohnhaft undlitterarifch take. Sel 
fländig find bisher im Buchhandel von 
ihm erſchienen bie Luſtſpiele: »Der Herr 
tubtofus Krügere« (1872) und »Das 
Halstucdh« (1875); bie Humoresten: »Aus 
allen Kreifen« eo, »Drillinge« ¶ Er⸗ 
ahlungen, 1875), »Der Flitzbogen « (illu⸗ 
erte humoriſtiſche Wochenſchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geifter«, Novellen 
(1879). Segenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem biograpdijcien Werk: 
»Chopin und fein Lieblingsfchüler Gut⸗ 
mann«, wozu ihn von lehterm reiches 
autbentifches Material zugeftellt worden 
if. In Journalen find von ihm mehrere 
größere Romane erfchienen. 
Stechettitipr.Aitetettl), Lorenz 0 (Pfeu: 
bonym für Olinbo Guerrimi), nam: 
hafter ital, Lyriker, geb. 4. Oft. 1845 
zu Forli im Kirchenſtaat, erbielt feine 
erfte Erziehung im Collegio municipale 
u Ravenna, dann von 1859 an im Gols 
egio nazionale zu Turin, lag hernach dem 
Stubium ber Rechte zu Bologna ob und 
wurbe 1868 zum Doktor promoviert. Er 
entfagte jedoch ber Praris aus Mangel an 
Neigung. Sein Bater, ein Abot) er in 
befcheibenen VBerhältnifien, hatte ihm ein 
kleines Erbe hinterlaſſen; auch erhielt er 
eine Bibliothekarſtelle zu Bologna. Er 
betrieb mit Vorliebe Titterargeichichtliche 
Stubien, veröffentlichte eine umfangreiche 
»Vita di Giulio Croce« fowie eine Mo⸗ 
tapbie über »Francesco Patrizio« 
unbdveranftaltete eine Ausgabeber» Versi« 
bes Guido Beppi. Nebenbei dichtete er und 
war ganz merfwürbige Sachen, wie fidh 
heut te, als vor einigen Jahren ein 
üchlein erichien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo 8, (Mercutio), 
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edito a cura degli amici«. &8 waren 
ber Form nad wohlgemacdhte, bem Inhalt 
nach jebr originelle Gebichte, Die aller» 
ar an Heine, an Muſſet ober beſſer 
nod an ben »Neuen Tannhäufer« unſers 
Griſebach erinnern Tonnten, auch ſchon in 
bem »>Inno a Satana« Carduccis, was 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit bes 
Dentens und Empfinbens betrifft, einen 
Borläufer hatten, nichtäbeftoweniger aber 
in ihrer Mif Gung von berbem, manchmal 
nabezu trivialem Realismus und echt poe⸗ 
tifchen Zügen eine in ihrer Art ganz eigen- 
tümlide Erſcheinung genannt werben 
müffen. Diefe Lieber »Mercutios« follten 
ber Nachlaß eines an der Schwinbfucht 
verftorbenen hingen Mannes, Namens 
Lorenzo S., jein; aber man wußte balb, 
daß auch ©. nur ein Pfeubonym war 
und zwar für Olindo Öuerrini zu Bo⸗ 
logna. Das Buch erlebte bis 1 
nacheinander vier 
nen zweiNachträge bazu unter ben Titeln: 
»Polemica« und »Novs Polemica«(beibe 


Stedman — Stein. 


nete. Wegen einiger Iofen Streidye von 
ber Anftalt entfernt, wibmete er fich in 
Norwich, fpäter in Lichfield ber Kourne= 
liſtik xn begab ſich 1855 u New Hort, 
wo e8 ihm nad einigen Jahren & 
mit ber »New York ibune« Inn 
Verbindung zu treten. Die erſte Sammne 
lung feiner —A— andidylis«) 
erichien 1860, und jeitdem gehört S. zu 
ben gefeiertften amerifanifgen Dichtern 
ber Gegenwart. Während ber erften Jahre 
bes Rebellionskriegs war er ein flänbiger 
Mitarbeiter bes »World« und bielt ftets 
aufs entichiebenfte zur republilanif 
Partei. enwärtig lebt er als Banfı 
in New York. Bon Gebichten erfchienen 
nod: »>Alice of Monmouth, and other 
poems« (1864) unb »The blameless 
rince« A) die mit den früher er: 
hienenen 1873 zu einer Befamtausgabe 


rafch | vereinigt wurben. Sie atmen jämtlid 
flagen, und es erfchte: | einen minder originellen als verſtändi⸗ 


en, freien und vorurteilslofen Geift 
eit jener Zeit veröffentlichte er: >Vic- 


1878), jener nur ein bünnes Heft, biefer | torian poets« (1876), eine Sammlung 


umfangreicher, mit Erörterungen über ben 
Standpunft bes Autors und fein Verhälts 
nis gegenüber dem Idealismus. Die mo⸗ 
berne Schule bes Realismus ober »Veris- 
mus« in Stalien bat auf Igrifchem Gebiet 
in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 
Schar meift jugenblicher Nachahmer über 
treibt leiber gerade das Bedenkliche und 
Unpoetifche feiner Dichtweife. Gegen ben 
Deipotismus alles gofiiven , namentlich 
— 

es Flei i iſt die 
»Nova Polemica«, daß er den Stand⸗ 
punkt des Sinnenkults doch auch nur als 
einen einſeitigen, immer wieder in ſein 
idealiſtiſches Gegenteil umſchlagenden an⸗ 
ertennt. Vgl. 2. Vivarelli, Lorenzo 9. 
o il Verismo nella letterature e nell 
arte (1879). 

Stedman (pr. män), Edmund Cla⸗ 
rence, nordamerikan. Dichter u. Eſſayiſt, 
geb. 8. Oft. 1833 zu Hartford in Con⸗ 
necticut, Sohn eined Kaufmanns, ber 

hzeitig ſtarb, fiubierte von 1849 an im 

ale aan zu Newhaven, wo er ſich 
uptſächlich burch fein Intereſſe an gries 


geiltreicher vogandlungen über bie neuern 
chter Englands; »Hawthorne, and 
other poems« (1877) und die ãſthetiſch⸗kri⸗ 
tiihe Stubie »Edgar Allen Poe« (1880). 
Stein, Lorenz von, Rechtslehrer und 
Nationalötonem, geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförde, ftubierte in Kiel und dm 
bilofophie und Rechtswifienihaft, habt 
itierte fich dann als Privatbozent in Kiel 
und erbielt 1846 eine Profefiur, wurde 
aber, ba er das t der Herzogtiimer 
genen bie bänifche Regierung verfocht, 
2 aus dem Staatsbienft entlafien. Er 
folgte 1855 einem Auf als Brofefjor nach 
al nr ten ei gewirkt. Bon 
einen fehr zahlre riften nennen 
wir: »Der Sozialismus und 


rechts« 


1847); 
Fred n 


3 Bde. 


56 
— 


ten« 
chiſcher Sprache und Litteratur auszeich⸗ Gefeltum ber Geld⸗ unb itperhält: 
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niſſe in Oſterreich⸗ —52 »Die Volks⸗ 
— 238 Aufl iss; ee 
uch ber Finanzw « . ; 
Di. Lehre vom en« (1872) und 
als fein bebeutendfies Werk: >Berwal- 
tungslehre« (186568, 7 Bbe.), eine um: 
affende Behandlung besjenigen Gegen: 
ands, den man fonft als ——— 
Jöaft zu bebanbeln pflegt. Ein Auszug 

raus erſchien unter bem Titel: »Hand⸗ 
bud ber Berwaltungslehre« (2. Aufl. 
1876). Außerdem fchrieb er: »Zur Eifen- 
bahnrechtsbildunge (1872); >Die Frau 


auf dem Gebiet der Nationalöfonomiee | ff 


6. Aufl. 1876); »Gegenwart und Zu: 
nft der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft 
Deutihlands« (1876); »Der Wucher und 
ii Rechte (1880); »Die Frau auf dem 
ozialen Gebiet« (1880 u.0. Das Eigens 
tümliche ber Werke Steins beſteht darin, 
baß er die —— Dialektik auf das Ge⸗ 
biet der Vollswirtichaft und der Staats⸗ 
wiſſenſchaft anwandte und an ber Hand 
derſelben die Syſtematik dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften zu verbeſſern fih bemühte. D 
dt er barüber bie Hinwenbung auf das 

eihichtliche, welche für bie neuere beut- 
ſche Boltswirtfchaft harakteriftiich ift, nicht 
vernachläffigt. 

Steinthal, Heymann, Sprachphilo⸗ 
ſoph und Linguiſt, peb. 16. Mai 1823 zu 
Gröbzig im ar tifchen, flubierte in 
Berlin feit 1843 Philologie und Philoſo⸗ 
phie und habilitierte fich 1850 an der bor: 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 
Sprachwiſſenſchaft und Mythologie Bor: 
träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 
Bebuf hinefifher Sprach⸗ und Litteraw 
ſtudien in Paris; fei ift er Pros 
feffor der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
D Berlin. Steinthals bedeutendfte Ars 

ten find: »Der Urſprung ber Sprache 
im Zuſammenhang mit ben lebten Fra⸗ 
gen alles Wiſſens« (3. Aufl. 1877); »Die 

ntwidelung der Schrift« (1852 ‚Sram: 
matit, Logit, Pſychologie, ihre Prinzipien 
und ihre Berhältnifle zueinander« (1855); 
»Charakteriftit der Hauptfächlichften Ty⸗ 
pen bed Sprachbaus« (1860); »Gejchichte 
der Sprachwiſſenſchaft bei den Griechen 
und Römern« (1863); »Abriß der Sprach⸗ 
willenfchafte (1871; Bd. 1: »Einleitung 


och | gehört er zu ber kleinen 


in die Pſychologie und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft«, 2. Aufl. 1880). Bon ben Fleinern 
en — nie: „die —— 

.v. Humboldts und bie Heg 

Rhilofopbiec (1848); > Philologie, Ges 
ſchichte unb Pſychologie in ihren gegenfei- 
tigen Degiehun en« (1864); »Gedächtnig- 
rede auf W. v. Humboldt«e (1867) und bie 
»Gefammelten Kleinen Schriften«, ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Re⸗ 

onen enthaltend (1880, Bd. il Mit 
—* gibt S. die »Zeitſchrift für Bölfer- 
pf ologie und Spradhwiflenichafte (1860 
.) heraus. 

Stelter, Karl, Lyriker, geb. 25. Dez. 
1823 zu Elberfeld, befuchte Die Volks⸗ 
ichule, trat dann als Lehrling in eine 
Seibenweberei, befleibete ange ben Poſten 
eines Kommis und iſt gegenwärtig Pro- 
furift eines angefehenen Handelshauſes 
in feiner Vaterftadt. Deitten im Treiben 
des Geſchäftslebens förderte er feine Aus⸗ 
Bildung und war als Sournalift \pon 
früh und vielfeitig thätig. ALS Lyriker 
Gruppe ber Wup⸗ 
peribalet Poeten«, welche im materiellen 

reiben ibeale Gefinnungen unb Stims 
mungen zu weden unb zu erhalten be 
müht waren und eine freifinnige unb 
[reubige Auffaffung bes Dafeins dem trü- 
ben Wuppentbaler Pietismus entgegens 
fetten. Außer feinen »Gedichten« (3. Aufl. 

1880), bie mande echt poetifche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: »Geſchichte 
und Sage«, ergäplende Dichtungen (2. 
Aufl. 1880); »Die Braut der Kirche«, 
Igrifcheepifche Dichtungen (1859); bie Ans 
—*2* »Kompaß auf dem Meer des 
Lebens« (3. Aufl. 1872) und ein »Ktom⸗ 
pendium der ſchönen Künfte« (1869). 

Stelzhamer Sranz, Öfterreich. Dich⸗ 

ter und RN er, geb. 29. Nov. 1802 
u Großpiejenham in Oberöfterreich, geft. 

4. Quli 1874 zu Hennbdorf bei Salzburg; 
war der Sohn eined Bauern und für ben 
geiftlichen Stand beftimmt, befuchte bie 
Symnaflen in Salzburg unb Graz, follte 
im Seminar zu Linz die geiftlicden Weihen 
empfangen, konnte aber biefer Lebensrich⸗ 
tung feinen Geſchmack abgewinnen unb 
begab fih nad Graz, um bie Rechte ii 
ftubieren, dann als Päbagog eines gräf- 
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li auſes nach Polen, hierauf nach 
Bien Se Zögling der Malerakademie. 
Aber nichts wollte recht von flatten gehen, 
auch bas Sthaufpielerleben, bem er ſich, 
von der berühmten Sophie Schröber in 
ber Deflamation unterrichtet, nun hin⸗ 
Bob Si bielt nicht lange vor; bie Truppe of 
ich bald auf, und ber 3Ojäbrige 
Ipieter mußte von feiner Mutter aus em 
aftdof ausgelöft werden. In ber Heimat 
ordnete er nun feine zerftreuten Dielelt- 
edichte und erntete mit ihrer be 
(iss einen glänzenden Erfolg lg: 
eue —28 8680 bon | 
Bert, und nun war ©. ind richtige Ja 
wafler ‚gelan ugt, das ihn zugleich als Bar 
leſer feiner Sch öpfungen dutch eben, d. h 
unächſt durch eine Anzahl größerer Silke 
(Bier, Münden, en zburgec. ) trug, 
wo er begeiſterte Aufnahme und Anerlens | » 
nung fand. Seine letzten Lebensjahre vers 
brachte er in vehagli en lien zu 
Dennberf bei Salzburg. Aus jeinem Nach⸗ 
aß erichienen: »Aus meiner Stubienzeit« 
(1875) und »Die Dorfſchul TR), Uns 
ter feinen Werfen Falle bi ialekt 
verfaßten Gedichte obenan: >» Pieber, in 
obberennsicher Mundarte (1836 — 
Bde. ji »Neue Gedichte gem Ro 
»Volitifche Lieder⸗ (1845) und Gelamt: 
außgabe der »Gedichte« (1855). —— 
lich iſt auch das har ametrniſche Epos im 
Dialekt: >»D’Ahnl« a1) ur Hoch⸗ 
deutſches enthält die Sammlung ⸗Liebes⸗ 
gürtel« (2. Ausg., aus dem Nachlaß ver: 
mehrt, 1876). vochdeutfch 
Erzählungen: far »Heims 
garten« (1846), »Jugenbno en (1847 
u. Ein unb Neu eiehen (1855). 
en en,1) Sir James —WD 
echtögelehrter und riftſteller, 
.3. März 1829 zu London, wo er jetzi 
ebt. Er ftudierte in Gambribge , wurbe 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine (j. d.) rechtögelehrter 
Rat des Vizefönigs von Indien, von wo 
er 1872 zurückkehrte. In der Londoner 
Rechtsſchule (Inns of court) ward er 1875 
zum Profeſſor bed gemeinen Riechts er 
nennt, von ber Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (als Kommanbeur bed Sterns von 
Indien), 18793um Richter im High court 
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of justice ernannt. Seine gehlreidhen ; ju- 
riftifchen Saiten find zu et 3 zu 
erwähnen aber iſt fein Buch 
—————— ‚in wel: 
— Shen unfrer Bei entgegentritt 
itifchen n unſrer e 
mit beionderm Gegenfas Rn en Bu 
erty« bon 
2) Leslie, eng Sitterantnititer unb 
Philoſoph, lebt in London, bat ſich viel- 
fah an Zeitfchriften beteiligt, war eine 
ee orſtand bes Alpenklube unb 
ieb in biefem Sinn: »The Alps« 
—5 — Alblein-Horn« (1861); 
eckhorn« (1862) und »The 
ann of Europe« (1871). Ber 
layer itik wanbte er fih zu in The choice 
of representatives« 1867). Belonbers 
reigend und Algemein 4 PET find feine 
oursinalibrary« Kunde Die ernſte⸗ 
fen Gebiete, in radilalem Sinn, betrat er 
mit den >» ys on and 
—— Enefiah (1873), | bene Die die Er 
tory of 28 
teenth Per iu (1876, 2 > B0e) * 
Mit Fred. Pollock gab er »Leectures and 
essays by the late W. BR. Clifford« 
ART 2 Bde) heraus. Für die Serie 
»Engliah men of letters« bearbeitete er 
bie beiven Bänbe: »Samuel Johnson« 
a unb >Alexander Pope« (1880) 
Sieppend, Aleranber, norbamerifen. 
ie , geb. 1812 in Georgia, ſtudierte 
urißprubeng Und wibmete fih ſpãterhin 
ber Politik. brenb bes amerifarifchen 
ürge war er Vizepräſident ber 
jüdlichen Konföberation, und nad) dem 
ufammenbruch berjelben —— er ſeine 
eſtunden, um »A history ofthe war 
between the states« zu reiben. Die 
jem umfangreihen Buch R er fpäter 
»Constitutional view of tie late war 
between the states« (1868—70, 2 Bde.) 
und »History of ei United States« 
a folgen. 
Stern, 5) Daniel (Pſeudonym für 
Marie de Ylavigny, Sräfin 
vageuld, franz. — 5 il 


u Frankfurt a. M 
1876 in Paris; war bie re bes Bir 
öfifchen 


comte be —* — eines 
Offiziers, während ber gration 
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Marie Bethmann aus dem bekannten 
Sranffurter Banfierhaus geheiratet hatte, 
murbe zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vernräblte ſich 1827 mit dem Srcfen 
D’Agoult. Nachdem ſie fih von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Yang Liſzt getreten war, 
das dann ebenfalls gewaltſam geldft ward, 
lebte fie lange Zeit auf Belle in ber 
Schweiz, in Deutichland und Stalien, bis 
fie fich fchlie lich wieder nach Bariswanbte. 
Ihre erften fchriftfieleriichen Produktio⸗ 
nen waren eine Reihe Novellen, bie 1841 
bie 1845 in der »Presse« erfchienen, bar: 
unter »Nelida«, mit einigen leicht verbüll- 
ten Selbftbefenntniflen über ihre Verbin: 
dung mit Liſzt, aus ber brei Töchter her⸗ 
vorgegangen waren, und die Urfachen bes 
Bruces, Ihre oft jehr ſcharffinnigen Be⸗ 
merkungen über Deutſchland legte fie in 
verichiebenen Auffägen in ber »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue ind&pen- 
dante« (1847) nieder; nach ber Februar⸗ 
revolution trat fie als politische —5 
ſtellerin auf. Die hierher gehörigen Werke 
find beſonders bie »Lettres réôpublicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la r&vo- 
lution de 1848« (neue Ausg. 1880). Noch 
vor letzterer Schrift waren bie »Esquisses 
morales et politiques« (neueſte Aufl. 
1880, beutich 1862) erfchienen, eineSamm- 
lung von Marimen und Aphorismen über 
bie verfchiebenen Lagen bes Lebens, über 
moralifche Konflikte, über bie Tendenzen 
ber Zeit 2c. und jebenfalls ihr beftes Wert. 
Außerdem veröffentlichtefie: »Trois jour- 
n6es de la vie de Marie Stuart« (13856); 
»Florence et Turin«, politifhe und 
Kunftftudien (1862) ;»Dante et Goethe«, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlaß er- 
ſchien ein erfter Band Dentwürbigkeiten 
unterbemZitel:»Mes souvenirs«(1877), 
worin fie jehr anmutig bie Gefchichte ihrer 
Jugend erzäplt. 

) Adolf, Dichter und Litterarhiftori- 
fer, geb. 14. Juni 1835 zu Leipzig, befuchte 
die Realſchule und das Thomasgymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt, war aber durch die Ver⸗ 
hältniſſe feiner Eltern gendtigt, ſich auto⸗ 
didaktiſch weiterzubilden. Er hörte von 
1852 an e und philoſophiſche Vor⸗ 
leſungen an ber Univerfität und betrat, 
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ganz auf fich felbit angewiefen, frühzeitig 
ie litterarifche Laufbahn. Er lebte einige 
Sabre gu Beimar und in ber Lauſitz, ward 
1860 Lehrer ber Gefchichte und der deut: 
ſchen Litteratur am Krauſeſchen Inſtitut 
in Dresden, bezog dann zu nunmehr re⸗ 
gelmäßigen Univerfitätsftubien 1861—63 
bie — ſchule zu Jena, wo er beſonders 
die ſprachwiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
Schleichers und die philoſophiſchen Kuno 
Fiſchers beſuchte, ließ ſich 1803, verhei⸗ 
ratet mit der Landſchaftsmalerin Mal⸗ 
wina Krauſe, für einige Jahre in Schan⸗ 
bau bei Dresden nieber, mo er neben poe⸗ 
tiiher Produktion ſich ausgebehnten litte⸗ 
rarhiſtoriſchen Studien widmete, und warb 
1868 zum Profejior ber Kitteratur- und 
Kulturgeſchichte am Polytechnikum zu 
Dresden ernannt, in welcher Stellung er 
jetzt noch wirft. Durch öftere Reifen (nach 
Dänemarf, der Schweiz, Stalien ıc.) hat 
©. fi) mit ben Anſchauungen der fremde 
vertraut zu machen gefuscht. Seine Arbei⸗ 
ten, fomohl die bichterifhen als bie rein 
wiffenfchaftlichen, find mit Recht gefchätt. 
Bon ihnenerwähnen wirdieburch&legangz 
ber Form und Farbenſchmuck bemerkbaren 
»Gedichtes (1855); »Sangkönig Hiarne«, 
ein Nordlandslied (1853); »erufaleme, 
epifche Dichtung (1858); » Johannes Gut: 
tenberg«, epifche Dichtung Ge: bie Ro⸗ 
mane: »Bis zum Abgrunde« (1861), »Die 
legten SHumaniften« (1880) unb »Ohne 
Ideale« (1881); die Novellen: »Am Koö⸗ 
nigelee« (1863), »Diforifde Novellen« 
(1866), »Das Fräulein von Augsburge, 
Gefcichte auß dem 17. Yahrh, (1867), 
»Neue Novellen« — »Aus dunkeln 
Tagen« (1878) und das Luſtſpiel: »Brou⸗ 
wer und Rubens (1861). Früchteberlitte- 
rarbiftorifchen ebätigfeit bes Berfaflers 
find: »Fünfzig Jahre deutſcher Dichtung«, 
fitterarhiftoriide ——— 
1877); »Katechismus der allgemeinen Lit⸗ 
teraturgeichichte« (2. Aufl. 1876); »Aus 
bem 18. Jahrhunderte ‚ Bilber und Stu⸗ 
dien (1874); »Zur Litteratur der Gegen: 
wart«, Bilder und Stubien (1880); »Xeri: 
fon ber beutichen Litteraturgefchichte« 
(1882) und »Gefchichte ber neuern Litte⸗ 
ratur« (im Drud begriffen). ©. bat fer- 
ner eine »Bibliothef der Titteratur des 18. 
44 
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Jahrhunderts« KR ., 17 Be.) und 
»Haufis ſämtliche Merle« (1878) ſowie 
»Chriſt. Gottfr. Körners gelammelte 
Schriften« (1882) Herausgegeben. 
terne, Carus (Pieudonym für 
Ernft Kraufe), natunwiffenichaftlicher 
Schriftiteller, geb. 22. Nov. 1839 zu Zie: 
lenzig in ber Neumark, wibmete ſich ber 
Bharmazie, wandte fich dann ausſchließ⸗ 
li natur= und kulturgeſchichtlichen Stu: 
bien zu unb erwarb ſich bald burdh feine 
gebanfenreichen und anregend gejchriebe: 
nen Beiträge für bie »Voſſiſche Peitunge, 
»Gartenlaube« ꝛc. Berbienfte un: bie Vers 
breitung naturwillen in fttiger Kennt: 
niffe in weitern Kreifen. Dit Darwin und 
Hädel begründete er die Monatsichrift 
»Kosmos« (feit 1877), worin er vor: 
ugsweife für die Ausbreitung ber neuen 
—— Weltanſchauung wirkt. 
Von ſeinen Arbeiten auf archäologiſchem 
Gebiet ſind eine große Reihe von Artikeln 
über bie Prähiſtorie des Morgenlands und 
bie NRaturfulte, über Drakelweſen u.a. ber: 
vorzubeben; von fonftigen Schriften: »Na⸗ 
turgefchichte der Geſpen on ‚Wer: 
ben und Vergehen« (2. Aufl. 1880). 
Stettenheim, Ju lius, Schriftſteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines israelitiſchen Kunſthändlers, verließ 
nach feines Vaters Tode das Geſchäft, zu 
deſſen Fortführung er beſtimmt war, und 
ging nach Berlin, wo er ſtudierte und zu⸗ 
gleich ſchriftſtellerte. Nach Haufe zurüds 
efehrt, gründete er dad Witzblatt »Die 
eipene«, daß jebodh erft profperierte, nach: 
bem er mit bemielben 1867 nach Berlin 
übergefiebelt war. Er ſteht jetzt nochan ber 
Spipe biefes Blattes. Auf dem Gebiet bes 
ſatiriſchen en iſt S. ein Meiſter; er bat 
* bisher nur dieſe Spezies gepflegt. Humor 
kann man biefe Gattung faum nennen, 
benn die Hauptſache ift der Verſtandeswitz, 
und fogar biefer beſchränkt fih auf bie 
Ephäre des Worts, wo er benn allerdings 
auch zum bloßen Kalauer herabfinft. ©. 
veröftentfichte außer einigen Poſſen (» Un⸗ 
gedetene Gäſtes, 1869; »Ein gefälliger 
enſche, 1872, und das oft gegebene 
Liederſpiel »Die letzte Kabrte, 1861): »Al⸗ 
manad) zum Radyen« (1858—63)); »Lo⸗ 
hengrin. Humoriſtiſche Albumbfättere 
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(1859); »Die Hamburger Welpen im 
jpologtichen Sarten« (163); »Die Ber: 
iner Wefpen im Agquariume (1869); 
»Berliner Blaubuch aus bem Archiv ber 
Konit« (1869-10); »Wipphens ſãmt⸗ 
liche Berichte« (Satire auf eine gewiik 
Art deli cher Berichterfiattung, in 
1880, 2 Bde. 


, u. a. 

Stenb, Ludwig, Schriftſteller, geb. 
0. Febr. 1812 zu Aichach in Oberbayern, 
fam mit feinen Eltern 1822 nad) Auge⸗ 
burg und 1823 nah Münden, wo er 
nad Abſolvierung bes bortigen Gymna⸗ 
ſiums auf ber Uiniverfität zuerfi Philos 
logie, jobann Juriöprudenz ftubierte. 1834 

ab er fi nach Griedhenland, wo er 
erit eine Stelle im Büreau der Regent: 
ſchaft zu Nauplia, dann auf bem Staats 
tanzleramt in Athen bekleidete und zwei 
Sabre blieb. Eine grucht feines bortigen 
Aufenthalts waren die »Bilber aus Grie⸗ 
henland« (1841). Seinen Heimweg nahm 
er über Stalien, wo er Rom, Florenz und 
Venedig befuchte. Darauf lieh er ſich m 
München nieber, wo er 1845 zum Anwalt 
und 1863 zum Notar ernannt wurbe und 
noch gegenwärtig weilt. Steubs fchrift: 
fellertiche Thätigkeit befchäftigt fich amd: 
[Hließlih mit ber Phyſiognomie ber A 
penländer und ber Alpenvölfer und bat 
das eigentümliche Gepräge, baß fie die 

elebrte Korfhung in angenebm unter: 
altende Form zu Tleiben weiß. Zwat 
at ber Verfafler auch rein Wiſſenſchaft⸗ 
iches in ber ftreng wiſſenſchaftlichen Korm 
veröffentlicht (»Über die Urbewohner Rb5- 
tiens und ihren Zuſammenhang mit ben 
Gtrusfern«, 1843) und ebenfo auch rein 
Belletriftifches: »Novellen und Schifbe 
rungen« (1853), »Deutfche Träume«, Re 
man nor »Der fhwarzeGafl«, Tiroler 
Erzählung (1863), zwei Luftfpiele (1873), 
>Die Rofe ber Sewi«e (1879), »Sefam- 
melte Rovellen« (1881) u. a.; aber was 
ihn zu einer fonderartigen litterarifchen 
Erſcheinung fiempelt, liegt nicht ann dem 
einen ober anbern biefer Role, ſondern 
in ihrer Verſchmelzung. Hierher gehören 
bie Schriften: »Drei Sommer in Zirol« 
(1846); »Ta6 bayrifche Hochland« (1860); 
»Wanderungen im bayrifchen Gebirge« 
(1862); »Herbſttage in Xirole (1867); 
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»Altbayrifche Kulturbilber« (1867); »Ly⸗ 
riſche Reifen« (1878); »Aus Tirol« end 
u.a. ©. ift nicht ber einzige in diejer das 
Geographiſche und Ethnographiſche zur 
lebendigen Anfchauung, zum poetifchen 
Bild geftaltenben Richtung; aber er fteht 
in vorberfter Reihe. Die Klippe, auch bag 
Kleinfte und Unbebeutenbfte au Goldblech 
aushämmern zu wollen, Bat freilich auch 
er micht vermieben. Eine Sammlung ſei⸗ 
ner »Kleinern Schriften« erſchien 1873— 
1875 in 4 Bänben. 

Stieler, Karl, Dichter und Schrift: 
jteller, geb. 15. Dez. 1842 zu Münden, 
Sohn bes Malers Karl J. ©., ftudierte 
auf der Univerfität dafelbft, promopierte, 
trat in bie rechtswiſſenſchaftliche Praris 
und [päter in ben bayrifchen Staatsbienft, 
wo er jebt noch als Archivrat beichäftigt 
ift. Durch Reifen nad) England, Frank⸗ 
reich, ber Schweiz, Belgien, Stalien und 
Ungarn hat er Menfchen und Dinge ken⸗ 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thä- 
tiger Mitarbeiter der »Mllgemeinen Zeis 
tung« in Augsburg und beteiligte fich 
an verfchtedenen iluftrierten Prachtwer⸗ 
fen: »Aus deutſchen Bergen« (mit 9. v. 
Schmid, 1871); »Italien« (mit E. Pau: 
Ius und W. Kaden, 1875); »Rheinfahrt« 
(mit H. Wacenhufen und Fr. W. Had- 
länber, —— IT) 
»Weidmanns Crinnerungene (1878). 
Seine Gedichte in oberbayrifcher Drund- 
art: »Bergbleameln« (1865), »Weil’8 mi 
freute (1876), »Hab’8 a Schneib« (1877), 
und »Um Sunnawenb« (1878), wurden 
ſehr günflig aufgenommen und erlebten 
mehrere Auflagen. Es find herzerwärs 
mende Schöpfungen voll köſtlichen Hu⸗ 
mors, ein Strauß echter Naturblumen, 
und wenn auch »Bauern und Holztnechte« 
eine Freude baran haben und bie »gött- 
liche Grobheit« etwa auch einmal, mo fie 
am Platz ift, ein Wort fpricht, fo kann 
bas nur zu ihrer Empfehlung dienen. 
Mit den »Hochlandsliederne (hochdeutſch, 
1879) trat der Dichter bem beutichen Volk 
in jeiner Geſamtheit näher u. zeigt fich nicht 
bloß als formbeherrſchender Kunftbichter, 
fondern als hochbegabter £yrifer, deſſen Lie⸗ 
der einen wirklich ſeeliſchen Hintergrund 
haben und ſtimmungsvoll gehalten ſind. 
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Stifter, Adalbert, Säriftfieller, geh. 
23. Nov. 1805 Ay Oberplan am Böh- 
merwald, geft. 28. San. 1868 in Linz; 
war ber Sohn eines kleinen Lanböfono- 
men und befunbete ſchon in früher Ju⸗ 
genb eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
er lateinischen Schule der Kremsmünfter- 
abtei, bie er 1818 bezog, fanb er forgfäl- 
tige und liebevolle Förderung feiner An⸗ 
Tagen; er ftudierte dann feit 1826 auf ber 
Univerfität Würzburg Rechtswiſſenſchaft, 
baneben aber mit Vorliebe Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und Geſchichte, lebte bis 1848 als 
Privatlehrer diefer Disziplinen in Mün- 
hen, wurde, ba inzwifchen einzelne feiner 
»Stubdien« erſchienen waren, zum Schul- 
rat und Volksſchulinſpektor von Ober- 
Öfterreich ernannt (1849) und fiebelte bald 
darauf nach Linz über, wo er infolge län⸗ 
ern Körperleidens 1867 in ben Ruhe 
and verfekt ward. Seine »Studien« 
(1a 52, 6 Bde.; neue Ausg. 1878, 
Bde.) erregten bei ihrem Erfcheinen 
ie Abweſenheit 


großes Aufſehen durch 
jeder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an die Natur und ein um das Treiben 
der Welt unbekümmertes Leben und We⸗ 
ben in Wald und Flur. So ſelten da⸗ 
mals biefe Richtung war, fo ſehr war 
man geneigt, ihre Mängel gu überfeßen. 
©. bat für bie geringiten Vorgänge im 
Haushalt ber Ratur ein merfwürbig ſchar⸗ 
ſes Auge unb fchilbert diefelben mit aller 
mifrologifchen Genauigkeit; aber in ber 
Natur allein, wenn fie nicht zum Abbild 
und Refler der menſchlichen Seelenftim: 
mung gemacht wirb (und das ift doch bie 
Aufgabe bes echten Lanbichafters wie bes 
echten Dichters), reicht bies für das poeti- 
fche Gemälde nicht aus. So fehlt diefer 
unenblich betaillierten Stifterfchen Moſaik 
bie belebenbe Kraft ber Menjchenfeele und 
nicht Bloß in ben »Studien«, fondern auch 
inben übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
1853 —67, 3 ld »Der Nadyfomıner« 
1857), »Witiko« (Erzählung, 18655 6. 
Aufl. 1880) und den aus bem Nachlaß 
bes Verfaffers herausgegebenen» Erzählun- 
gen« (1869, 2 Bde). Aus bem Nachlaß 
erichienen ferner: »Briefe« (1869, 3 Bde.) 
u. »Bermifchte Schriften« (1870, 2 Bde.). 
Sein Leben fhrieb Emil Kuh (1868). 
44* 
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Stigaud, Willian, engl. Schrift: 
jteller, geb. 1827 zu Devonport, lebt in 
Boulogne fur Mer. Er flubierte au Gam- 
bridge, wurbe 1852 Rechtsanwalt, reifte 
in Frankreich, Deutfhland, Italien, Spa- 
nien ſowie im Often und ift jett britifcher 
Konful. Er bat für Zeitichriften gearbeitet 
und geichrieben: » A vision of Barbarossa, 
and other poems« (1860); »Athenais, 
or the first crusade« (ein Heldengebicht, 
1866) und »Life, work and opinions o 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bbe.), haupt 
fählih aus Strobtmann abgefchrieben, je: 
body mit allerlei Unfreunblichkeiten gegen 
Deutſchland verbrämt. 

Stinde, Julius, Schriftfteller, geb. 
28. Aug. 1841 zu Kirch-Nüchel in Hol- 
ftein, ftudierte Chemie und Naturwiſſen⸗ 
Ihaften, war dann in Hamburg mehrere 
Sabre als Fabrikchemiker tHätıg, ber: 
nahm aber fchließlih die Redaktion bes 
»Hamburger Gewerbeblattö« und wibmete 
fi) ganz der Schriftftellerei, insbeſondere 
bem naturwiſſenſchaftlichen Feuilleton. 
Außer zahlreichen Auffägen in Zeitfchrif: 
ten veröffentlichte er- »B lie Durch das 
Mitroftop«e (1869); tagemätdiene, 
Novelletten (2. Aufl. 1873, 2 Bde.); »Na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Plaudereien« (1873); 
»Die Opfer ber Wiſſenſchaft« (unter dem 
Pſeudonym Alfredde Valmy, 2. Aufl. 
1879); »Aus der Werkſtatt ber Natur« 

1880, 3 Bde.). Für bie Bühne ſchrieb 

. eine Anzahl mit großem Erfolg auf: 
geführter plattdeutfcher Komödien, wie: 
»Hamburger Leiden«, »TanteLotte«, »Die 

amilie Karſtens«, »Eine Hamburger 

öchine, »Die Blumenhänblerin« u. a.; 
ferner das Luſtſpiel »Das letzte Kapitel«, 
die beiden Weihnachtsmärchen: »Prinzeß 
Tauſendſchön« und »Prinz Unart« ſowie 

—A mit G. Engels das Volks⸗ 
ück »Ihre Familie«. Seit 1876 lebt 
©. in Berlin. 
Stirling (fr. tor), James Hutdin: 
fon, engl. Schriftftefler, Philoſoph und 

itifer, geb. uni 1822, ſtudierte 
Mebizin in Glasgow, Hielt fih dann in 
— eich und Deutſchland auf, gab die 
raxis auf und wandte ſich ber Litleratur 
zu. Einen bedeutenden Eindruck brachte 
er erſt mit »Pho secret of Hegel: the 
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Hegelian system in origin, principle, 
form ete.« (1865, 2 Bde.) hervor, von 
welchem Buch mande einen neuen Auf: 
ſchwung ber philofophiihen Stubien ba- 
tieren. Es folgten: »Sir William Hamil- 
ton, or the philosophy of perception« 
(1865); cine Überfebung von Sawegleni 
»Geſchichte der Pbilvfophie« (6. Aufl 
1877), »Jerrold, Tennyson and Mac- 
with other critical essays« 
»Address on materialism« 
1868); »As regards protoplasm« (?. 
Aufl. 1872), »Lectures on the philo- 
sophy of law« (1873); »Burnsindrama, 
together with faded leaves« (18:8). 
tirling-Rarwell, Sir William, 
engl. Kulturbiitorifer, geb. 1818 zu Ken: 
mure bei Glasgow, geit. 15. Jan. 1878 
in Venedig. Er war der Sohn von Archi 
bald Stirling, aus einer alten Fami⸗ 
lie, ftudierte in Cambridge, wandte feine 
Aufmerkfamfeit befonders der ſpaniſchen 
Geſchichte, Kitteratur und Kunft zu umb 
ift auf diefem Gebiet zur Autorität ge: 
worben. Nachdem er 1843 ben Mast: 
ftergrab erworben, begab er ſich nad 
Sranfreih und Spanien zur VBerbollflin- 
Digung feiner Spezialftubien. Es gingen 
daraus hervor: »The annals of ar- 
tists ofSpain« (1848, 3 Bbe.); » The ecloi- 
ster life of Charles V.« ( 852, beutib 
1858) ; > elaequez and his works: 
(1855, beutic, 1856). Inzwiſchen mar er 
1852 in$ Unterhaus gewählt worden, unb 
nach dem Tod feines mütterlichen Dbeims 
Sir Marwell wurden ibm 1866 befien 
Bermögen und Rang zugelprochen, woraui 
er den Namen S. annahm. Vie Univer: 
fität St. Andrews verlieh ihm 1863 ben 
Doftorgrab und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität Ebinburg machte ihn 1872 
zum Lord: Rektor; die Univerfität Glas 
gow ernannte ion 1875 zum Kanzler. Er 
war einer ber Direktoren (trustees) ber 
National Portrait Gallery und bes Britt: 
[hen Mufeums. 

St. John (ivr. findie’n), & Dame 
Auan Kus nambafterengl riftfteller, 
geb. 24. Sept. 1801 in Garmarthenfhire, 
geft. 22. Sept. 1875. Er genoß zunächſt 
nur ben Unterricht einer Dorffchule, aber 
ein Geiftliher nahm ſich feiner an, und 


“ Stöber. 


ſo erlernte er nicht nur die klaſſiſchen Spra⸗ 
chen, ſondern auch empört, Spaniſch, 
Arabiſch und Perſiſch. Noch jung, ging 
er als Journaliſt nah Plymouth und 
London und ward, in immer wachſendem 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer 
Anzahl von Blättern. 1 30 verweilte 
er ın Frankreich, ging dann nach bem 
Drient, Agypten und Arabien. Nach ber 
Rückkehr veröffentlichte er: »Egypt and 
Mohammed Ali«, »Isis«, »There and 
backagain«, » TalesoftheRamad’han«. 
Außer dieſen Reifebildern hat er auch Ro⸗ 
mane gejchrieben: »Margaret Ravens- 
croft, or second love« (1835); »Sir 


Cosmo Digby« (1844); »T'he ring and 
the veil« 56): Weird in the 
balance« (1864); verſchiedenes Politifche 


und biftorifch ein »Life of Louis Napo- 
leon« (1857) unb »History of the four 
conquests of England« (1861). Seine 
»History of the manners, customs 
of the ancient Greeks« (1842), feiner 
Zeit eine willkommene kulturhiſtoriſche 
Arbeit, ift jeßt veraltet. Für fein »Life 
of Sir Walter Baleigh« (1868, 2 Bbe.) 
machte er Archivſtudien in Simancas. 
2)PBercyBolingbrofe,engl.Schrift- 
fteller, Sohn bes vorigen. eb. 4. März 
1821 zu Plymouth, lebt in London, nach⸗ 
dem er fich viel in dev Welt umhergetrie⸗ 
ben, Kar mit Iren —— Senf 
eigne Hand. Er bat fehr viel für Zeitfchrif: 
ten gearbeitet, etwa % Bände Romane 
geichrieben, zum Zeil bem Leben ber In⸗ 
dianer entnommen, unter denen er gelebt, 
auch Jugendſchriften und politifche Bes 
richte aus Paris. Wir nennen: »Paul 
Peabody«, »Miranda«, »Quadroona«, 
welch letzteres zu einem burchgreifenden 
Bühnenftüd umgearbeitet wurbe. 

3) Spenfer, Bruder be3 vorigen, geb. 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weit: 
indien. Er wandte fich frübzeitig orien- 
taliihen Studien zu, insbeſondere dem 
Studium des Malaiiſchen, wurde 1848 


Sekretär von Sir James Brooke, bann H 


Generalfonful auf Borneo, 1861 Ges 
ſchäftsträger in Pant, 1863 Konſul da⸗ 
ſelbſt. Er ſchrieb: »Life in the forests 
of the far East« (1062): 

4) Horace, engl. Schriftfteller, Bruder 


693 


bes vorigen, geb. 6. Juli 1832 in ber Nor: 
mandie, lebt in London. Er erhielt feine 
Erziehung hauptfächlich durch ben Vater, 
wandte fi) dem Studium ber orientali- 
ſchen Spraden zu und fchrieb: »History 
of British conquests in India« (1852); 
‚History and state of the Indian Ar- 
chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
stopher Columbus«. Er bat viel jour: 
nalıftifch gearbeitet und als Perichterftat: 
ter in verſchichenen Teilen Europas fich 
thätig erwiefen. Seine Gattin, eine Tod) 
ter von Thomas Roscoe, ſchrieb: >»Life of 
Audubon«; »Life ofMasaniello«(1865); 
»English women and the age« unb 
»Court of Anna Carafa« (1872). 
Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
Juli 1809 zu Straßburg als Sohn bes 
befannten, deutſche Art und Kunft im 
Elfaß vertretenden Ehrenfried ©. (geft. 
1835), beſuchte 1817 — 26 das prote 


etc. | ftantifhe Gymnafium daſelbſt, machte 


auf der Univerfität 1826-32 theologiſche 
unb philoſophiſche Stubien, wirkte 1833 
bis 1838 ala Brivatlehrer in Oberbronn, 
1838 —41 als Lehrer ber veutfchen Sprache 
am Kollegium zu Buchöweiler und 1841 
bis 1871 als Profeffor am Kollegium 
u Mülbhaufen i. E., wo er 1864 zum 

ber: Stabtbibliothefar, 1874 zum Kon- 
ſervator bes von ihm begrünbeten hiſtori⸗ 
(gen Mujeums ernannt wurbe, welche 

telung er noch gegenwärtig befleibet. 
©. ift ald Freund beutichen Weſens in bie 
Fußſtapfen feines Vaters getreten und bat 
teilweife unter fehr ſchwierigen Verbält- 
nifien in feiner Heimat, dem Elfaß, deut: 
fhe Sprache und Sitte iu erhalten ge: 
ſucht. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen wie auch ſeine dichteriſchen Leiſtungen 
wurzeln alle auf vaterländiſchem Boden, 
darum hat man auch etwaige ängel ber 
lettgenannten gern überfehen. Sie find 
zwar bem Wefen nach ferngefund u. haben 
den echt vollstümlichen Sercleg, aber 
doch läuft viel Kleinliches, Unbebeutendeg, 
ausbadenes mit unter. Wir erwähnen 
von denſelben: »Alfabilder« (vaterlänbdifche 
Sagen und Gefchichten , zugleich mit ſei⸗ 
nem Bruder Abolf, 1836); »Gebichte« 
(1842); »Elfäffifhes Sagenbuch⸗ (Ge 
dichte, 1842); »E Firobe im e Sunb- 
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gäurr Wirtshaus« (Volksfzeneim Dialekt, 
865); »Orgählungen, Märchen, Humo⸗ 
vesten 2c.« (1873); »Drei-Ahren im Ober: 
elfafge (Gedichte, 1873). Dit Fr. Otte (Zei: 
ter) bat S. die »Eljäffifhen Neujahrs⸗ 
blättere herausgegeben (1843—48); fer- 
ner hat er die »Sagen bes Elfaß« getreu 
nach der Doltsüberfieferung unb den Chro⸗ 
niken en (1852), in ber 
Schrift »Ausalten Zeiten« (2.Aufl.1872) 
alferlei über Land und Leu im Elſaß ge 
ſammelt und in feiner Zeitjchrift »Alfatia« 
(1850— 75) eine Menge Material zur 
elfäffiicden Geſchichte, Sage und Alter 
tumskunde teil8 ſelbſt, teils Durch feine 
Mitarbeiter zu Tage gefördert. Verdienſt⸗ 
liche Schriften Stöbers find ferner: >Der 
Dichter um und Frieberife von Sefen: 
beim« (1847); »Der Altuar Salzmann, 
Goethes Freund und Tifchgenofle zuStraß- 
burg« (1855); » Zur Geſchichte des Volfs- 
aberglaubensim 16.3ahrhunbert«(1856); 
»Jörg Widram, Volksſchriftſteller und 
Stifterber Kolmarer Meiſterſängerſchule« 
(1866) und »J. ©. Röderer und feine 
greunde« (Biographie und Briefe von 
oethe 2c., 2. Aufl. 1874). — Sein Bru⸗ 
der Abolf, geb. 7. Juli 1810, feit 1860 
Bräfident bes reformierten Konſiſtoriums 
und Oberfchulrat zu Mülhaufen, ver: 
öffentlichte: »Gedichte« (1845); >Reife- 
bilder aus der Schweize (1850, neue Folge 
1857); »Reformatorenbildere (1857); 
»Einfache Fragen eines eljäflifchen Volks⸗ 
freunds« (1872) u. a. 
Stopdard (Ipr. ſſtoddͤrd), Richard 
gend, ber begabteite unter den jüngern 
ichtern Amerikas, geb. 2. Zuli 1829 zu 
ingham in Maflachufettz als Sohn 
eines Schiffsfapitäns, ber frühzeitig auf 
einer Fahrt nad Schweden mit feinem 
Schiffe verſchwand, fiedeltemit feiner Mut⸗ 
ter 1835 nach New Dorf über, wo er, un: 
ter bürftigen Verhältniſſen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksfchule befuchte und 
chon Ing ala Advofatenfchreiber feinen 
nterhalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Formgießer 
in einer Eifengießerei, bis er aus Geſund⸗ 
beitsrüdfichten (1848) diefe Befchäftigung 
aufgeben mußte. yaaoil en hatte er, be: 
ſonders burch bie Lektüre von Burns an- 


Stobdard — Stolba. 


eregt, fortwährend Verſe gefchrieben und 
bier und ba in Sournalen veröffentlicht. 
Eine Auswahl berfelben erichien 1 
unter dem Titel: »Footprints« unb 
ewann ihm bie allgemeine Gunft des 
Bublifums, welche bie folgenben Samm⸗ 
lungen: »Poems« (1851) und >Songs of 
summer«(1856), noch befeftigten. S. butte 
fi mittlerweile mit Elizabeth Bar: 
ftom (ebenfalls Schriftfiellerin, der man 
unter anberm ben vielgelefenen Roman 
»The Morgesons« verdanft) verheiratet 
und balb darauf vom damaligen Präſi⸗ 
benten do eine Anftelung im New 
Horker Zollhaus erhalten, bie er audy un⸗ 
ter mehreren ber nachfolgenden Präfiben: 
ten behauptete. Als Dichter Hat S. mit 
beſonderm Erfolg das Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieber fultiviert, weldye durch 
Wohllaut der Form und Präzifion der 
Gedanken nicht jelten an ben Ton ber 
deutſchen Bolfälieber erinnern. Außerdem 
veröffentlichte er: »Adventuresin Fairy- 
land« (Kindermärden, 1853); »Town 
and country« und »The voices in 
the shells«, zwei andre Jugendichriiten; 
ferner: »Loves and heroines of the 
poets« , eine geiltvoll geordnete Samm- 
lung englifcher Xiebesgebichte, und die 
Blumenlefe: »Favorite English poems« 
(1865) ſowie eine Biograpkte Sumbolbts 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gefanmelten Gedichte erfchienen 1880 in 
einem ftarken Band. Auch bat ©. bie 
Werke mehrerer hervorragender Dichter 
Englands und Amerikas herausgegeben 
und, Einleitungen dazu gefchrieben. 

tolba (pr. fhtol-), Joſeph, tſchech 
Novelliſt, geb. 1846 zu Königgrätz, ftudierte 
bie Rechte an ber nivertäht rag, be 
reifte 1873 — 74 Nord: und Zentralame 
rifa unb ift derzeit Notar in Nechanik. 
Eine intereffante Schilderung feiner Er: 
Iebnijfe in Weftindien, Merifo und Norb: 
amerifa ga er dann in feinen Bud 
»Jenſeit des Ozeans«. In gruen über: 
feeifchen Gegenden fammelte ©. auch den 
Stoff zu ferner trefflichen Novelle F 
Urwald«. Auch feine neuere novelliſtiſche 
Arbeit: »Alfonſo Perez«, ift den jüngften 
—— Sreiheitöfämpfen entnom⸗ 
men. ©. ſchrieb auch einige Luſtſpiele. 
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Stolle, Berbinanb, Belletrift, geb. 
28. . 1806 zu Dresben, geft. 29. 
Sept. 1872 bafelbit; fiudierte in Leipzig 
bie Rechte und Staatswiflenichaften, wid: 
mete fih dann aber ge der Litteratur 
und wohnte erft in Grimma, feit 1855 
in Dredben. Durch Die Herausgabe bes hu⸗ 
moriftifch = politiiden Volksblatt? »Der 
Dorfbarbiere (1844 — 63) in weitern 
Kreifen befannt geworben, fand er mit 
feinen zahlreichen hiſtoriſchen und humo⸗ 
riſtiſchen Romanen, von denen wir nur 
»Elba und Waterloo« (1838), »Deutfche 
Pidtwidier« (1841), »Napoleon in Agyp⸗ 
tene (1843) namentlich anführen, wie 
mit feinen Erzählungen und Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie eriienen efammelt 
unter dem Titel: »Ded Dorfbarbiers aus⸗ 
gewählte Schriften«e (2, Aufl. 1859—64, 

Bde.). Außer »Gebichten« (1847) gab 
er noch bie lyriſche Sammlung »Balmen 
bes Friedens« (5. Aufl. 1879) eraus und 
uletzt bas Idyll »Ein Frühling auf dem 

ande« (186 . 

Stolz, Alban, bekannter katholiſcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Babifchen, warb 1833 zum Prieſter ge 
weibt, 1843 zum Repetenten am theolo⸗ 
giſchen Konvi 1 pureibu i. Br. ernannt 
und wirkte 1848 — 80 als Profeſſor der 
Paſtoraltheologie und Pädagogik an ber 
theologiſchen Fakultät daſelbſt, worauf er 
ih nach Chur —5— Seit 1843 gab 
er den vielgeleſenen »Kalender für Zeit 
und Ewigkeit« heraus. Mehr noch wirkte 
er durch eine Unzahl von asketiſchen und 
kirchenpolitiſchen Schriften, wie er denn 
überhaupt als ber originellfte und fruchte 


barfte aller populären Vertreter des deut⸗ 


den Ultramontanismus gelten barf. 
on größern Werfen find anzuführen: 
»Spanifched für die gebildete Welte (7. 
Aufl. 1873) und »Bejuch bei Sem, Ham 
und Saphet« (5. Aufl. 1876), beides Reiſe⸗ 
früchte. Die meiften feiner zahlreichen 
Schriften (gefammelt bis jetzt 11 Bde.) 
wurben in frembe Sprachen überfett. 
Storch, Ludwig, Dichter und Ros 
manfchriftfteller, geb. 14. April 1803 zu 
Ruhla in Thüringen, geft.5. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertheim; burchlebte trübe Jugend⸗ 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 
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Stiefvaters, trat 1816 zu Erfurt in eine 
Handlung, wurde nad) 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Verſe machte) 
wieder entlaffen, kam, ir einem zweiten 
ebenfall3 mißglückten Verſuch in der kauf⸗ 
männijchen Karriere, auf das Gymnaſium 
iu Gotha, knüpfte mit einer ihn in feiner 
ot heimlich unterftügenben Wohlthäte- 
rin ein Berbältnis an, infolgedeilen er 
vom Gymnaſium weggeſchickt wurbe, ging 
nun auf das Symnakım zu Rorbhaufen, 
Bea 1823 die Univerfität Göttingen, 
um Theologie zu fludieren, verließ aber 
Hochſchule und Studium, um (1825) 
jeine obenerwähnte Wohlthäterin zu hei- 
taten, und fing an zu ſchriftſtellern. Er 
fiebelte ſich in kurzen Zwiſchenräumen in 
Gotha, Stuttgart und Leipzig als Jour⸗ 
naliſt, Redakteur und — 228 — an, 
wurde aber von Mißgeſchick und Unglück 
aller Art heimgeſucht, zog unftät in deut⸗ 
chen und öfterreichifchen Landen, überall 
vergeblich ein geficherte® Unterkonmen fu: 
hend, umber und lebte zuletzt als Pen⸗ 
fiondr ber lee Stiftung (ſeit 1866) in 
Kreuzwertheim. Es kommt uns wie ein 
Wunder vor, baß bei biefer Wanbereri- 
ftenz und bei foldyen prefären Berbältnif- 
fen eine fo überaus ergiebige fchriftftelle- 
rifche Thätigkeit noch möglich war. Storchs 
Novellen find zwar keine Kunfiwerfe und 
entbebren ber echten Poeſie, aber fie zäh⸗ 
len noch lange nit Mu ben fchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt flüffige Erfindungs- 
gabe und großes Talent in ber Zeichnung, 
und u n »Gebichtene« (1854) des ge- 
prüften Schriftftellers Tann man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abfprechen. Von 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungene (1828); »Der Freiknecht« 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); >Die 
Beguine«e (1833); »Der Deeibeuter 
(1834); »Die Heibejchente« (1 2; »Ein 
deutfcher Keinweber« (1846—50, Bbe. : 
„Leute von geftern« (1852); »Die Kö⸗ 
nigin« (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impofante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenfamm- 
lungen, Sagen, einen Balladen: und Ros 
manzenihaß, Bartburgbilder, Phantafies 
gemälbe, Hiftorifches u. a. 
Storm, Theodor Woldfen, Dichter 


— 
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und Novelliſt, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Huſum in Schleswig als Sohn eines Ad⸗ 
vokaten, beſuchte die Huſumer Gelehrten⸗ 
ſchule, hierauf das Gymnaſium zu Lübed 
und ſtudierte in Kiel und Berlin die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft (wobei er mit dem Brüber⸗ 
paar Theodor und Tycho Mommſen in 
nähere Verbindung trat). Nach beſtande⸗ 
ner Staatsprüfung ging er in feine Va⸗ 
terſtadt zuruͤck, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen jeiner ber daniſchen Regierun 

nicht aufa enben Gefinnung unb verli 

1853 bie Seimat, um als Juſtizbeamter 
in preußifche Dienfte zu treten. Er erhielt 
zunächft eine Aſſeſſorſtelle in Potsdam, 
von wo aus er einen regen Verkehr mit 
ben Berliner Dichterkreifen unterhielt, 
wurde 1856 als Kreisrichter nad) Heili- 
genflabt verſetzt, eilte aber, al$ nad) bem 
beutich=bänif Krieg Schleswig dem 
beutihen Boden wieber einverleibt war, 
bem heimiſchen Seftabe zu und wurde zum 
Amtmann feines Heimatsort3 ernannt. 
1867 wurde er ebenbafelbit Amtsrichter; 
feit 1880 fungiert er als Amtögerichtärat 
ın bem bolfteinifchen Dorf Habemarfchen. 
Unter ben 2yrifern, befonbers aber unter 
ben Rovelliften, ber Gegenwart nimmt ©. 
einen vorberiten Rang ein. Dort ift e8 
fein (zugleich mit ben Gebrübern Momm: 
fen verfaßtes) »Lieberbuch breier Freunbe« 
(1843), ferner die »Sommergefchichten 
und Lieder« (1871), ganz befonbers aber 
die »Gedichte⸗ (1853, 6. Aufl. 1880), die 
ihm wohlverdiente Anerkennung brady 
ten. Auf dem Felde ber Novelle Dagegen 
hat er eine reiche Fülle ber buftigiten 
Sträuße gepflüdt. Es ift fein weiter Ho 
rizont, ben der Dichter umſpannt, feine 
Figuren bilden nicht die ganze Bevölke⸗ 
rung bes Raritätenkaftens, ben man bie 
Welt nennt; aber den engen Kreis, den 


; »In ber Sn mmermonbnadt« 
1860); »Drei Novellen« (1861); »Le⸗ 


nore« (1865); ae! Beihnachhtsidylien« 
(1865); »Drei Märchen⸗ (1866; zweite 
vermehrte Außgabe: »Geſchichten aus ber 
Tonne«, 1873); »Bon jenfeit bes Meers« 
(1867); >»Zerftreute Kapitele (1873); 
>Rovellen und Gebenfblättere (1874); 
»Aquis submersus« (1876); »&ariten 
Suratore (1878); »Renate⸗ (1878); 
„Neue Novellene (1878); »Drei neue 
Novellen (Eekenhof 2.)e (1880); »Die 
Söhne bes Senatord« (1881) u.a. Wir 
befigen von ©. auch eine wertvolle Fritifche 
Anthologie: »Hausbuch aus beutichen 
eiätern ieit c — * —— 

ne »Samtlichen Schriften« erſchienen 
1868—80 in 14 Bänden. 

Story, William Wetmore, norb 
amerikan. Bildhauer u. Schriftfieller, geb. 
19. Febr. 1819 zu Salem in Maſſachuſeits 
Sohn eines aungegeichneten Nechtögelehr- 
ten, ftudierte ſelbſt Rechtswiſſenſchaft und 
war eine Zeitlang als praktiſcher Juriſt thã⸗ 
tig, wandte ſich Dann aber ganz ber Kunf 
und Ritteratur zu. Unter feinen Stulp 
turwerken we die Statuen von €. 
Everett und ©. Peabody gerühmt. Wis 
Schhriftiteller trat er zuerft mit Dichtums 
gen: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
Biographie jeines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph S.« (1851); »Boba di 
Boma« (1862), eine Frucht feines län 

ern Aufenthalts in ber Hauptflabt Ita⸗ 
iens; » The question American« (1862); 
»Proportions oftheman «(1866); 
‚Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
lawyer inJerusälem« (1870), ein größe: 
res Gedicht, das in ben böbern dt 
chaftskreiſen Englands großen Beifall 
and; »Tragedie de Nöron« (1875); 
»Stephaniee (Tragödie, 1877) u. a. 

Stowe, |. Beeiher- Stowe. 

Gtrandberg, Karl:Bilhelm, fäiver. 
Dichter, geb. 10. Jan. 1818 zu Stigtamta 
in Söbermanland, geft. —5 — 1 u 
Stockholm, wo er ſeit 1840 als Scrit 
fteller und fpäter als Rebafteur der »Post- 
och Inrikes-Tidningar« lebte. Als Dich: 
ter erwarb er ſich zuerſt burch feine unter 
bem Pfeubonym Talis Quali ver 
öffentlichten, politifch gefärbten »Sanger i 
pansar« (»Geharnifchte Lieder«), durch 
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die ein Zug nordiſcher Kraft und Einfach: 
beit geht, einen gefeierten Namen. In 
Aien ein zweiter Banb 






Ger | bie eine Fıtteratur für 


tte- | 5i8 1841, 


tenftelle an Tel genannter Anftalt, wurde 
aber 1835 infolge bes beifpiellofen Auf 
ſchens das fein inzwifchen veröffentlichtes 
Leben ZJefu« erregte, als Lehrer an das 
Lyceum zu Lubwigäburg verfeßt, welche 
Stelle er ſchon im folgenden Jahr mit bem 
Peimatfans vertauihte. Im Februar 
(839 wurde er als Profeſſot nach Zürich 
berufen, vergihete jeboch wegen der da⸗ 
durch in Zürich hervorgerufenen Aufres 
gung, eine Benfion auf dieſe Stelle 
un lebte ſeitdem feinen Stubien und lit⸗ 
terariſchen Arbeiten in Stuttgart, Heidel⸗ 
berg, Münden und Darmftabt, ulegt in 
Heilbronn und Ludwigsburg. 1848 inben 
ärttembergiten Sandtag gewählt, Hatte 
er noch im Dezember d. 3. infolge eines 
Miptrauensvotums, das ihm feine Waãh⸗ 
ler wegen feiner tonfervativen Haltung 
guaehen Tießen, fein Mandat niebergelegt. 
heiratet war ©, feit 1840 mut ber 
Sängerin Agnes Schebeft, boch wurde bie 
nicht olüetige Ehe nad einigen Jahren 
wieber getrennt. Bon feinen Werken it 
vor allen bas ſchon erwähnte »Leben Jeſu, 
teitifch bearbeitete (1835; 4. Aufl. 1840, 
2 Bbe.) anzuführen, worin er bad auf 
dem Gebiet der Altertumßtwiffenfchaften 
bewährte Prinzip bes Mythus aud) auf 
ben Inhalt ber evangeliiden Gejchichte 
antanbte, in welcher er ein Wrobuft des 
unbewußt nach Maßgabe bes altteſtament ⸗ 
lien Meifiasbilbs bichtenden urrifte 





Tichen Gemeingeiſtes, mit andern Worten 
einen bloßen Senbegeif von Pehen etz 
blidte. Seine Antworten auf bie Er 
Lofen @egenfehriften gegen biejes 2berf, 
bilben, erſchie⸗ 
nen ala »Eimätjhrien« (1887), Gin 
qmeites Hauptwerk if: »Die chriſiliche 
laubenslehre, im ihrer gefchichtlichen 
Gmtwidelung und im Sampf mit der 
modernen Wiffenfchaft bargeilelite (1840 
2 Bbe.), worin eine farfe 
Kritif ber —— een Tin Form 
einer rubigen tlihen Erörterus 
des Entftehung und uf —— 
berfelben m wird. Bon jeinen fon- 
fligen Setiften nennen wir: »Charakte⸗ 
tiffiten und Kritifene (2. Aufl. 1844); 
»Awei frieblige Blättere (1839); >Der 


Repeten= | Romantifer auf bem Thron ber Cäfaren, 


ober Julian ber Abtrünnigee (1847), 
jem bie Meftauration ber proteftantis 
fein Orthoborie durch Friebrich Wil- 
heim IV. gerichtet; » oe theologiſch⸗ 
yolitifche Volfäreben« (1848); die Bund) 
Gebiegenheit ber Forſchung und ſchöne 
Darftellung ausgezeichneten biographi- 
fen Arbeiten: > rt8 Sehen in ſa⸗ 
nen Briefen« (1849, 2 Bbe.), »Chriftian 
Märklin, ein Lebens» und Charakterbilb 
aus ber Gegenwart« (1851), »Leben und 
Stiften Nifodemus ‚Se finde (1855), 
»Wlrich von Huttene (4. Aufl. 187 
Hermann Samuel Reimarus« (1862), 
»Voltaire ſechs Borträge« (5. Aufl. 1878), 
Ben RR 
tat» unb funf n « 
(1862, neue ee neue, für 
das Volk benrbeitete Ausgabe feines »Le- 
bens Jefu« (1864, 4 Aufl. 1877) nebft 
den Streitfäriften: >Die Halben und bie 
Ganzene (1865) und »Der Chriſtus des 
Glaubens unb ber Jeſus ber Gejcichte, 
eine Kritif bes Schleiermacherfchen ‚Lebens 
Jefu'e (1865) und ais feine legte Schrift: 
»Der alte unb ber neue Glaube, ein Be: 
kenntnis · (11. Aufl, 1881), worin er mit 
dem Ghriftentum befinitio brach unb ben 
ofitiven Aufbau einer neuen Weltan: 
fhauung auf Grundlage der Raturfore 
{hung verfuchte. Seine »Geſammeiten 
Sihriftene gab Zeller 187678 in 11 
Bänden Heraus, dazu als 12, Band das 
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»Poetiſche Gedenkbuch⸗ (S.' Gedichte). 
Dal. Zeller, S., nad feiner Perſön⸗ 
el und feinen Schriften geſchildert« 


2) Biltor von ©. und Torney, 
Schriftfteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Bückeburg von bürgerlichen Eltern, ges 
bilbet auf ben Schulen von Büdeburg, 
Lemgo und Halle, ftudierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (182730) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereffierte ſich dane⸗ 
ben für Litteratur, Philoſophie und Mu⸗ 
ſik, machte ſeit 1836 noch ein vollflänbiges 
theologiſches Studium durch, welches 
bauptjächlich durch das Erfcheinen bes bes 
rühmten Buches »Das Leben Jeſus von 
D. Fr. ©., feinem Namensvetter, veran- 
laßt war, fand fpäter als Ardivrat in 
Büdeburg auch Muße, fich nicht bloß in 
den Naturwiſſenſchaften umzufehen, ſon⸗ 
bern fich auch in De und ägypto- 
logiſche Studien zu vertiefen, wurbe 1850 
Bundestagsgeſandter feines Fürſten, bes 
fürwortete eine ſtreng konſervative Bolitik, 
wie fie zu feinen ortboboren Grunbiägen 
ftimmte, 309 fi) 1866 als Wirklicher Ge⸗ 
peimer Rat ind Privatleben zurüd und 
ebte 1867— 72 in Erlangen und feit 1872 
in Dresden. ©. ift ein durch Studien 
und Reifen (nad) Südfrankreich, Ungarn, 
Slawonien ⁊c.) hochgebilbeter Mann, auf 
den Tieck Goethe, Chamiffo, Schelling, die 
Gebrüder Grimm u. a. Einfluß übten, 
obne freilich fein ſtreng orthodoxes Gepräge 
verwiſchen zu können, das auch in feiner 
vielfeitigen Schriftitellerthätigleit mehr 
und fihtbarer ald nötig hervortritt. Won 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly⸗ 
riſches: »Gedichte« (1841), »Lieber aus 
ber Gemeine« (1843), »Das Kirchenjahr 
im us« (1845), »Weltliches und 
Geiftliches« (1856); 2) Epiſches: »Ri- 
chard. (1841), »Mobert der Teufel«(1854), 


»Reinwarts Löwenkind« (1873); Dras|f 


matiſches: »Ein Faſtnachtsſpiegel« 
(1849), Er (1851), »Subrun« 
SD, »Judas Sfchariot« (1856); 4) 

omane und Novellen: »Theobalb« 
(1839), »Xebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der Väter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Novellene (1871, 3 Bbe.), 
»Lebensführungene, Novellen (1881, 2 


Streckfuß. 


ne Bon nicht belletriſtiſchen Schrif⸗ 
ten find zu erwähnen: bie »Briefe über 
Gtaatefuniie (1853); »Bolyfarpus« 
(1860); »Dtebitationen« 89 »Eſſays 
zur allgemeinen Religionswillenichaft« 
(189 und bie Überfegungen aus bem 

hineſiſchen: »Ladtsd« (mit Kommentar, 
1870) und »Schi-king« (1880). 

3) Friedrich Adolf, Theolog unb 
Sch iſſtener geb. 1. Juni 1817 zu Elber⸗ 
feld, Sohn eines bekannten Theologen, 
bereiſte das Morgenland, wurbe 1847 Di: 
vifionsprebiger, 1860 Profeffor unb Sar- 
nifonprebiger in Berlin und wieder feit 
1870 zu Botsdam. Er ſchrieb: »Sinat 
und Golgatha. Reife ind Morgenland« 
(10. Aufl 1873); »Länber und Stätten 
der Heiligen Schrifte (2. Aufl. 
—8 Andachten« (3. Aufl. 1857 
und »Liturgie des evangeliihen Haupt- 
 ireifuß Adolf, Schritfeler, geb 

„Adolf, Schriftfteller, geb. 
10. Mai 1823 zu Berlin, Sohn bes be. 
kannten Überfegerd Karl S., wibmete ſich 
auf den Alademien zu Möglin und El: 
dena ber Lanbwirtfchaft, wurde dann m 
Berlin beim Ausbruch der Revolution in 
bie bemofratifhe Bewegung gerilien und 
wirkte für diefe auch als Schriftfleller 
durch zwei größere Werke: »Geſchichte der 
Staatsummwälzung ber Jahre 1847—IB« 
und »Gefchichte des 18. März und feiner 
Dolgen« , die beibe konfisziert wurben. 
egen eined populären neuen Werks: 
»Die große franzöfifche Revolution und bie 
redensherrichafte (1851), ſah er fi 

auf die Anklagebant verfeßt, wurbe a 
vom Schwurgericht freigel tochen. In ber 
Folge widmete er ſich mit befonderm Eifer 
dem Kommunalbienft feiner Vaterſtadt 
und wurbe 1862 zum Stabtverorbnneten, 
1872 zum Stadtrat erwählt. Bon feinen 
teils belletriftiichen, teil8 populär -biftoris 
en Werfen finb außer den Romanen: 
»Zu reiche (1877, 3 Bde.), >Die von 
Nee 1878, 3 Bde.), »Abelen: 
abe 14« (1879, 3 Bde.) beſonders zu 
erwähnen: »Die Seitgelaiäte, dem Bolt 
erzäblt« (186567, 10 Bde.); > in 
im 19. Jahrhundert« (1867—69, 4 
Bde.); »Vom Fiſcherdorf zur Weltftabt. 
500 Jahre Berliner Geſchichte⸗ (2. Aufl. 


nen 


„on Kir. 


-- — — — m m — 


| — — 


Street — Strodtmann. 


1879), die merkwürdigerweiſe zuerſt in 
hollãndiſcher Überfegung erſchien. 
* (pr. Reine), A aM et 
an. Dichter, geb. u Poughkeepſie im 
Staat New York, Aubierte Rechtöwiffen- 
ſchaften, ergriff dann die Advokatenlauf⸗ 
bahn und widmete ſich nebenbei ber Poeſie 
und litterariſchen Arbeiten. Von ſeinen 
Dichtungen, die fi) meiſt großer Aner⸗ 
kennung erfreuen, nennen wir: »Phe 
burning of. Schenecktady, and other 
poems«; ferner »Drawings and tin- 
tings«, »Woods and waters« unb 
»Forest pictures in the Adirondacks«, 
finnige Naturſchilderungen und von echt 
amerikaniſchem Charakter; endlich bie be⸗ 
ſonders durch ihren Patriotismus an- 
Iprefjenben Gebite: »Averills Raid«, 
»Forest scenes«, »The gray forest- 
eagle« ⁊c. 
tridland, Agnes, engl. Schriftftel- 
lerin, geboren im Anfang biefes Jahrhun- 
derts zu Raybon Hal ın Suffolf, geft. 
13. Juli 1874; war bie Tochter eines wohl⸗ 
—5 Gutsbeſitzers und veröffentlichte 
rübzeitig ein Hel engebi t in vier Ge 
fängen: »Worcester Field, or the cava- 
lier«, welches von Thomas Campbell bes 
lobbwurbe. Es folgten: »Demetrius and 
Alda, the British captive« (1841), 
»Historic scenes and poetic fancies< 
(1850) und Ähnliches, was fie meilt ge⸗ 
meinfam mit ihrer Schwefter Elizabeth 
veröffentlichte, auch Jugendfchriften. Die 
Schweitern waren nad) Lonbon gezogen, 
hatten fich einem regelmäßigen Studium 
am Britifchen Muſeum bingegeben unb 
begründeten fich einen ſehr geachteten Na⸗ 
men durch das &ußerft günftig aufgenom⸗ 
mene Wert »The lives of the queens of 
England from the Norman conquest« 
(1 8, 12 — Der Erfolg dieſes 
umfangreichen Werks ermutigte ſie, fer⸗ 
ner zu ſchreiben: »Lives of the queens 
of Scotland and English princesses 
connected with the royal succession 
of Great Britain« (1850-59, 8 Bbe.). 
Daraus erſchien befonders: »Life ofMary, 
ueen of Scota« (1857), worin fie Maria 
tuart zu rechtfertigen fuchte, zu welchem 
Zwed fie bereite 1 neuentdeckte Briefe 
ber Königin veröffentlicht Hatte. Später 
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erſchienen noch: »The bachelor kings 
of England« (1862; William Rufus, 
Edward V. und Edwarb VI); »How 
will it end?« (1865); »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudorprincesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) und »Lives of the last 
four Princesses of the house of Stuart« 
1872). Auch war fie im Alter wieder zur 
ichtun au gekehrt mit: »Floralaket- 
ches, fables and other poems« (1861); 
>Old friends and new acquaintances« 
(1860). Aus ihrem Nachlaß erichienen 
noch die biftorifchen Romane: »The royal 
brothers« unb »Gu the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
©troptmaun, Adolf, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 24. März 1829 zu 
FIlensburg, geft. 17. min 1879 in Steg: 
lıg bei Berlin; war der Sohn eine Pre: 
diger8 unb Subreftorg, beteiligte fich 1848 
als Kieler Student an ber Erhebung 
feines Heimatslands und fiel in einem ber 
en Gefechte als Verwundeter in bie 
nbe ber Feinde. Nach dem Malmder 
en verhfientlichte er feine 
erfte Gebichtfammlung: >Xieder eines 
Kriegsgefangenen« (1 Sn Bonn, 
wo er jeine Stubien fortfeßen wollte, 
wegen eines Liedes an ben gefangenen G. 
Kinkel relegiert und aus Köln ausge 
wieſen, fchrieb er feine »Lieder der Nacht« 
(1850) und, ins elterlihe Haus zurüds 
erh die Biographie »Gottfried Kinkel« 
( ‚2 Bde.), deren Honorar er den 
indern bes Dichters überwies. 1850 
machte er mit dem befreiten Kinkel und 
Schurz Quartier in Paris und fchrieb fein 
revolutionäres Gedicht »Lothar« (1853). 
Hierauf ald Haußlehrer bei einer Tivlänbi- 
ſchen Baronin in London verweilend, ent: 
ſchloß er fich, fein Glück jenfeit des Ozeans 
u fuchen, und jegelte 1852 nad) Amerika, 
r gründete Bier mit den Kapitalien ſei⸗ 
nes Baters eine Buchhandlung und Leihbi⸗ 
bliothek, mußte aber dag Gejchäft 1854 
fließen. Zwei Jahre fpäter fehrte ©. 
nad Deutfchland zurüd, Tieß fich zunächſt 
in Hamburg nieder, wo er eine audge: 
breitete litterarifche Thätigfeit entwidelte, 
auch den »Drione herausgab, ging 1870 
als Berichterflatter ber »Hamburger 
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Börfenhalle« und ber »Allgemeinen Zei 
tung« wieauchber »Indöpendance belge« 


auf ben Kriegsſchauplatz und fiedelte 1871 
nad) Steglit bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tod wohnte. Bon ſpätern Dichtun⸗ 
gen find zu nennen: »Robana« (Liebes- 
eben in ber Wildnis 1857); »Ein Sie 
Lied ber Kiebe« (1858); tus, Ihläfft 
bu te (Beitgeichte, 1863 
liche Uberſetzungen (Montesquieus »Per: 
ſiſche Briefe«, 1866; >Shelleys ausge 
wählte Dichtungen«, 1866; Tennyſons 
»Ausgewählte Dichtungen«, 1868; Bran⸗ 
bes’ » Hauptftrdömungen der Litteratur bes 
19. Se rifien 1872 — 76, u. a.). 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Schriften 
ftehen in erfter Reihe die kritiſche Gefamt- 
ausgabe von paincis Heined Werken⸗ 
(1867—69, 20 Bbe.) und bie Biographie 
» Heinrich Heines Leben unbWerfe« (1874, 
2 Bbe.); ferner ſchrieb ©.: »Das geiftige 
Leben in Dänemart« (1873); »Dichterpro- 
file des 19. —— (1878) u. a. 
Strubberg, Friedr. Aug., ſ. Armand. 
Struenſee, ©. von, ſ. Guſtav vom Eee. 
Stſchedrin, R., I. Sſaltykow. 
Stubbs, William, engl. Hiftoriker, 
geb, 21. Juni 1825 au Knaresborough, 
tubierte in Orford, erbielt 1848 die Prie- 
fterweihe, warb 1862 Bibliothefar bes 
Erzbiſchofs von Canterbury, 1860 Schul- 
infpeftor, 1866 Profeſſor der neuern Ge: 
ſchichte in Oxford, 1875 Pfarrer zu Chol⸗ 
derton. Er hat Kirchengeſchichtliches ge⸗ 
ſchrieben, auch mehrere Urkundenſamm⸗ 
lungen perauögege en. Der bebeutenbe 
Name aber, ben ex fich gemacht, beruht 
auf feiner »Constitutional history of 
England: . Aufl. 1875— 78, 3 Bde.). 
tudnidle (ipr. mitichta), Franz Jo⸗ 
Kchb. tichech. Mathematiker und Schrift: 
eller, geb. 27. Juni 1836 zu Janov bei 
Sobieslau (Böhmen), ftubierte auf ber 
Univerfität in Wien Mathematik und lehrt 
gegenwärtig als Profeljor der Mathema⸗ 
tif an ber Prager Univerfität. Er ſchrieb 
eine Anzahl wi enfchaftlicher Abhandlun⸗ 
gen und Werke (zum Teil auch in deutfcher 
prache), die ibm unter Fachlennern 
einen bebeutendben Ruf erwarben. Wir 
erwähnen babon: »Das Sonnenipftem« 
(1869); »Die phyfifalifche Theorie ber 


);» 
); ferner vortreff- | (1864 


Strubberg — Subbotik. 


Mufitl« OD): »Nikolaus Kopernife 
(Seihrift, 1873); > Karl Friebrih Gauß« 
(Feſtſchrift, 1877); »Aftronomifche Unter- 
haltungen«e (1878) und »Geographie in 
afteonomifcher, punfitalifher und mathe 
matifcher Beziehbung« (1 

lärer Darftellung fchrieb er 


Giurm, Julius, Dichter, 


Aufl. Neun 
Genie (1856); Neue fromme Lieber 
und Gebichte« (1858); >Für da Haus« 
(1861); »sraelitiiche Xieder« (1867); 
»Lieber und Bilder« (1870); »Gott grüße 
diche (religidfe Lieber, 1876); »Das Busch 
für meine Kinder« (1880) u. a. 
Subbotie (ip. tig), Jowan, ſerb 
Dichter, geb. 1817 in Syrmien, Abvofat 
zu Neufaß, veröffentlichte 1837 in Per 
unter bem Xitel: »Lyras bie erfle Samm- 
Tung feiner Iyrifchen Gedichte. Sein Dich- 
terrubm gründet ſich jeboch auf feine ept- 
ſchen Gejänge, unter been »Stephan 
Dekanffic bie erfte Stelle einnimmt. S. 
nr auch mehrere Abhandlungen in 
erbifcher und deutſcher Sprache über bie 
ferbifche Litteratur. 187072 leitete ©. 
in Neufab das teröifche politifche Tage- 
blatt »Die Nation«. Unter feinen drama⸗ 
tifchen Werfen feien bier hervorgehoben: 
»Der Herzog Labislawe«, » Awonimir« unb 
»Bodin«e. Kine Geiamianegabe feiner 
Schriften erſcheint in 10 . 


Sully — Svensſon. 


Sullz, James, engl. Schriftfieller, 
eb. 1842 zu Bridgewater in Somerfet, 
bt in London. Er ftudierte erft in zwei 
Colleges ber Indepenbenten, bann in Göt⸗ 
tingen. Seit 1871 bat er viel für Zeit- 
ſchriften gearbeitet und felbftändig heraus: 
neneben: »Sensations and intuition« 
(1874) und »Pessimism: a history and 
a criticism« (1877) mit befonderer Rück⸗ 
ſicht auf beutfche Litteratur. Sein Neue 
ſtes ift daS bedeutende Werk »Illusions: 
a psychological study« (1881). 
Sullh⸗Prudhomme (pr. Hüni prüdsmm), 
ReneFrancois Armand, —— 
ter, geb. 16. März 1839 au Paris, beſuchte 
das Lycte Bonaparte, wurbe fpäter Gehilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »Stances et podmes« her: 
vor, der große Beadhtung fand. Nament- 
lich wird ein Gedicht baraus: »Le vase 
fel&«, als Fleines Meiſterwerk gepriefen. 
In ber 93 e erſchienen neue Sammlun⸗ 
gen meiſt philoſophiſch angehauchter Dich⸗ 
tungen, wie: »Les epreuyen« (1866) ; 
»Les solitudes« (1869); »Les destins« 
(1872); » Les vainestendresges«(1875); 
»La justice< (1878). Auch bat er eine 
bemerfenöwerte Überfekung von Lucretiug’ 
»De natura rerum« (1869) geliefert. 
&ummer, Marie (mit ihrem eigent- 
lien Namen Charlotte Roucaur), 
franz. Schriftftellerin, geb. 1842 zu Pa: 
* Gattin Aniten Soopare 
oucaux, verſuchte ühzeitig in litte⸗ 
rariſcher Kritik, wandte ſich aber ſeit ihrer 
Verheiratung vorzugsweiſe indiſchen Stu⸗ 
dien zu. Ihre hierher gehörigen Schriften, 
die nicht allein auf daS größere ut 
kum eine bedeutende Anziehungskraft aus: 
üben, fondern auch für ben Fachmann 
Wert baden, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya - Mouni 
jusqu’a nos jours«e (1873); »Histoire 
de Bouddha a-Mouni< (1874); 
»Contes et le&gendes de l’Inde ancien« 


(1878); »Les heroines du poete Kali- | Tö 


dasa compar&es aux heroines de 


Shakespeare« (1879) zc. Außerdem ver: | Thefl 


fuchte fie fich auf dem Gebiet des hiſtoriſch⸗ 
erotifchen Romans in: »Ledernieramour 


de Mirabean« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1 u.a. 
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Sundekik (for. iſchitſch Kovan, ferb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Samınlung Gedichte unter bem Titel: 
»Das Herz, oder verichiebene Gefänge«, 
welche ihm die Mißgunſt ber öfterreichi- 
fchen Behörden zuzog. Berfolgt wegen 
feiner fpätern Gedichte, flüchtete er 1864 
nad) Deontenegro, wo fi in Cetinje bald 
ein Kreis ſerbiſcher Ritteraten bildete, wel- 
her in ber von ©. gegründeten Revue 
»Der junge Adler« ein Organ für feine 
Thätigkeit fand. ©. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebft Hiftorifchen und 
ethnographifchen ern 

Spebelins, Bilbeln Erik, ſchwed. 
Hiftoriker, geb. 5. Mai 1816 zu Köping, 
ftubdierte mit 15 Jahren in Upfala Rhi- 
Iofophie und Gei@ite und erhielt bei der 
Promotion von 1839 ben Lorbeerkranz. 
1840 wurbe er Dozent ber Politif an 
ber Univerfität Upfala, 1850 Abjuntt, 
1856 Profeifor der Geſchichte zu Lund; 
jeit 1865 wirft er in gleicher Eigenfchaft 
wieber an erfterer Univerfität. Er erhielt 
bereit3 1841 von ber ſchwediſchen Afademie 
ben großen Preis für eine Abhandlung über 
König Karla XII. Regierung und wurbe 
1864 unter bie ER H ber Afabemie auf: 
genommen. Seine biftorifhen Arbeiten 
wiflen ben ſprödeſten wifienfchaftlichen 
Stoff in eine Form zu gießen, bie ihn 
ansprechend macht, während ihm bie 
Grünbdlichfeit derjelben jene hohe Ehre 
brachte. Er fchrieb: »Historiske stu- 
dier« (1857); »Koning Gustav Adolfs 
karakterutveckling« 18623, »Casto- 
vius och Bilberg« (1862 ; »Maria 
Stuart och Elisabeth« (1871— 72); 
»Europas och Amerikas statskunskap« 
(1871—73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zahlreiche Eſſays Tieß 
er unter dem Titel: »Smärre akrifter« 
(1875— 77) zufammen drucken. 

Spendien, Fanny, dän. Roman: 
fhriftftellerin, geb. 14. Oft. 1836 zu 
nning, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit awei Schweſtern —8 Riug und 

hekla Juel-Krone, welche ſich ebenfalls 
in der Litteratur einen Namen gemacht), 
aufwuchs. Nach flüchtigen journaliſtiſchen 
Verſuchen trat ſie zuerſt mit dem Roman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, dem 
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»Thekla Eichel« (1868) folgte. Kleinere 
Grählungen waren lange Zeit, ba fie viel 
mit Kräntlichfeit zu Ichaffen hatte, Die fie 
enblich fogar zwei ve lang ans Lager 
fefjelte, alles, was fie (ham fonnte; 
auf ihrem SKranfenlager aber ſchrieb 
fie: »Aldrig« (1870), ihr beſtes Wert, 
dad ganz jenen feinen Efprit und jenes 
anmutige Weſen atmet, durch bag fie ein 
Liebling ber Gefellfchaft geworben. Mit 
ihren beiden Schweitern hat fie auch einige 
dramatifche Arbeiten und zulett bas Kin- 
berbuch >»Ei blot til Lyst« herau egeben. 
Swauwid, Anna, engl. Schriftitel- 
lerin, geb. 22. Zuni 1813 zu Liverpool, 
lebt in London, unverbeiratet. Die Toch⸗ 
ter eines Großhänblers, erhielt fie eine 
fo rältine Erziegung und begab fih, 24 
yo alt, nach Berlin, wo fie fih eine 
itlang aufbielt, ihren Stubien oblie- 
gend. Sie wurde eine bebeutende Ver: 
mittlerin beutfhen und englifchen Schrif⸗ 
tentumß und ift auch durch ihre eingehende 
Kenntnis bes Griechifchen bemerlenswert. 
imgefebrt, trat fie zuerft 1843 vor bie 
efewelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. Es folg- 
ten dann in Überfegungen Schillers >Jung- 
frau«, Goethes »Faufte (erfter ee), 
>Tafioc, »Iphigeniaeu.»Egmont«(1852), 
bie »Trilogie« bes Aichulos (1865). Er: 
muntert durch die günftige Aufnahme 
diefer Arbeiten, qritt ſie gi Aberjehun 
der gefamten Werke des Aſchylos (1 ) 
und beö zweiten Teils des »Fauſt«, wel- 
hen fie mit Überarbeitung ihrer Über: 
ſetzung des erfien 1878 erſcheinen ließ. 
Swätld, Karoline (Pjeubonym für 
Johanna Muz&tovs), tſchech. Roman⸗ 
ſchriftſtellerin, geb. 41830 zu Prag, ließ 
1858 ihre erfte Novelle: »Doppeltes Er: 
wachen«, ericheinen und bereicherte ſeitdem 
bie tichechifche Belletriſtik mit einigen fünf: 
zig Romanen und Erzählungen, nn de⸗ 
nen ſie den Stoff zumeiſt aus dem Volks⸗ 
leben, daneben auch aus der modernen 
Geſellſchaft ſchöpfte. In der Schilderung 
wahrer Volkstypen iſt S. eine bedeutende 
Künſtlerin. Ihre beſten Werke find: 
>Die erſte Tihehin« (1861); »Einige 
Blätter aus ber amilienchronik« (1862); 
»Das Kreuz am Bade (1868); »Der 
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Dorfroman« (1869); »Frantina« (1870); 
»Der Iömayze «e (18571); »Der 
Atheift« 8 3); >Die ſelige Barbara⸗ 
(1873). S. ſchrieb außerbem viele Auf: 
jübe über Erziehung unb Ritteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen fich ber allgemein⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit. Einige von ihren 
Werken wurden ins Ruffifhe, Deutfche, 
Polniſche und Franzöfiiche überfebt. 
Swiedack, arl, ſJ. Elmar. 
Swinburne (fr. di), Algernon 
Charles, engl. Dichter, geb. 9. April 
41837 zu Henley an ber Themfe (Orforb- 
fhire) aus einer urſprünglich bäntfchen 
ich 1 füon auf ber Hodfäufe eier 
i on au ule einer 
Gruppe junger Männer an, bie barauf 
aueging, bie englifche Kunft zu revolutio⸗ 
nieren. Ohne feine Univerfitätöftubien zu 
beenden, begab er fich dann auf Reiſen unb 
brachte einige Zeit in Florenz bei beim grei⸗ 
fen Dichter W. Savage Lanbor zu, welchem 
er jeitber bie größte Beiwunberung erwies. 
Anliche Bewunderung bat er immer für 
Victor Hugo und für Mazzini ausgeſpro⸗ 
hen. Er trat zuerft 1866 mit ben Dramen: 
»The queen mother« und »Rosalind« 
auf, die abet Taum Aufmerffamteit ber 
vorriefen. Dagegen erregte er bald bar: 
auf durch feine von glühenber Sinnlich 
feit und politif und religidfem Ra: 
bifalismuß erfüllten, aber vom böchften 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittlicher Einteilung und üfthetis 
cher Bewunberung. Die Kritif, die ihn 
zuerft (tie einft Shelley) niederzufchlagen 
verſuchte, zählt ihn egenmmärtig zu ben 
bervorragenpften Erſ Inungen Litte⸗ 
ratur Englands. Seine heilen und 
iſchen Gedichte, bie durch bie Nacktheit 
ihrer Erotik Anftoß erregten, erſchienen 
unter bem Titel: »Poems and ballads« 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff bald 
dem Altertum, bald ber englifchen Ge: 
ſchichte entlehnt und deren Form teils den 
Griechen, teild Shafefpeare nachgeahmt 
ift, find ihreß hoben Schwunges ungeadi 
tet teils durch antife Fremdartigkeit teils 
durch übermäßige Fänge zur Aufführung 
ungeeignet, Sein Griehentum tritt hervor 
in den Dramen: »Atalanta in On« 
(1864; deutſch von A. Graf Widenburg, 
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1878) und »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; beutfch von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden die erften 
Teile einerZrilogie: »MariaStuarte,bderen 
Schlußſtück noch nichterfchienenift. Außer: 
bem bat S. noch veröffentlicht: >A song 
of Italy« 308 »William Blake, a 
critica 38 2. Aufl. 1868); »Siena, 
a poem« (18068); »Ode on the procla- 
mation of the French republic« 470); 
»Songs before sunrise« (1871, Mazzint 
eiwibmet) und »Songs of two nations« 
1875) ;»Under themicroscope«(1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 
Chapman« (1875); »Poems and bal- 
lads, second series« (1878) unb »Songs 
of the springtides«e (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Victor Hugo enthal- 
ten. Während ber lebten euffihe tügfie 
fhen Wirren bat fih ©. aufs flärffte 
gegen Rußland ausgefprochen und ift ben 
hulfeufreunbfidjen nbängern Glabftones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovite cru- 
sade« (1876). Seine neueften Werte find: 
»A study of Shakespeare« (1880) unb 
»Studies in song« (1881), in welden bie 
alte Kraft, aber auch gelegenbeitliche Dun⸗ 
felbeit vorwaltet. ©. ſchreibt auch franzö⸗ 
ſiſche Verfe und bedient fich der fremben 
Sprache mit vieler Fertigkeit. Er hat ben 
altfranzöſiſchen Dichter Villon durch Über: 
fegungen in England eingeführt, über: 
haupt von Franzoſen, wieTheophile Gau- 
tier, fich vielfach beeinflufjen laſſen. 
Swinton (ipr. foimtn), William, 
norbamerifan. Schriftfieller, geb. 1834, 
feit 1869 Profeffor ber engliichen Litte⸗ 
ratur an der Univerfität zu San Fran: 
cisco, war früher an ber New Porter 
»Times« beihäftigt und begleitete als 
Korreſpondent berjelben bie 
Nordend während des amerifanifchen 
Bürgerfriegs. Als Refultat feiner Beob⸗ 
achtungen veröffentlichteer: »Cam aan 
of the army of the Potomac« (1866). 
Außerdem fchrieb er: »The twelve de- 
cisive battles of the are« (1867) unb 
das intereffante Werfhen »Bambles 
among words« (2. Aufl. 1877). Au 
ſchrieb ©. Lehrbücher für ben Unterricht 
in ber Grammatik, Geographie und Ges 
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ſchichte der Vereinigten Staaten, bie in 
zahlreihen Schulen Amerikas Eingang 
gefunden haben. 

Sybel, peinzid von, Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 2. Dez. 1817 zu Düſſel⸗ 
borf, ftudierte in Berlin, namentlich von 
Ranke angeregt, Geſchichte, habilitierte 
ſich 1839 an ber Iniverjität u Bonn und 
warb 1842 Profeflor der Geſchichte da⸗ 
ſelbſt, 1845 in Marburg. 184349 war 
er Mitglieb der heſſiſchen Ständefammer, 
1850 kurheſſ. Abgeordneter des Reiche: 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profeflur in München an, wo er 
1857 zum Mitglied der Afabemie fowie 
1858 zum Sefretär ber Hiftorifchen Kom⸗ 
miffion ernannt wurbe und das hiftorifche 
Seminar grünbete. Seit 1861 Profeſſor 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
Drütgtich bes Tonftituierenben ——— 
des Norddeutſchen Bundes ſowie 1871 
Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. 1875 folgte er einem Ruf ale 
Direktor der Staatsarchive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen Oberregie- 
rungsrat ernannt wurde. ©. ift ein ebenfo 
gründlicher methodifcher Forſcher wie glän- 
ender und wirfungsvoller Darfteller. ATS 
eine Hauptwerke find zu nennen: »Ge⸗ 
chichte des erften Kreuzzugs« (1841); 
»Die Entitehung de? —2 König⸗ 
tums« (1844); »Geſchichte der Revolu⸗ 
tiongzeit von 1789—95« (4. Aufl. 1877, 
3 Bbde.), ber ſich fpäter bie » Er te ber 
Revolutionszeit 1795 —1800«(1872—80, 
2 Bbe.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen Napo: 
leon I.« (1860); »Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen« (1861); »Die deutfche Nation und 
das Kaijerreich« (1863) und bie anziehende 
Sammlung »Kleine biltorifche Schriften« 
1863— 81, 3 Bbe.). 1856 gründete er 
die »Hiftorifche Zeitfchrifte. 

Sydney Yendis, |. Dobel. 

Eymondd, John Addington, engl. 
Dichter und Kulturhiftorifer, Hat viel in 
Italien gelebt und zog na danıı auf 
ange Zeit nad Davos in Graubünden 
zurud. Wir bepegnen ihm zuerft mit ben 

scoriale (1860). Schon 
872 hatte er ben feither in geben Stil 
vollendeten Plan gefaßt, bie Gefchichte der 
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Renaijlance in Stalien pi ſchreiben, und 
das Publikum durch baseinleitendeSchrift- 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2.Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bde.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
und »Sketches and studies in Italy« 
(1879). "Auch drei Bände Verſe, eigne 
und fremde, liegen von ihm vor: »Many 
moods« (1878, »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878)und»Newand old« 
(1880). Auch feiner» Introduction to the 
study of Dante« (1872) maq gedacht wer: 
den. Für das Sammelwerf »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biographie Shel- 
leys. Bon feinem großen Werf »TheRe- 
naissance in Ttalyı behandeln bie erften 
3 Bände (1875— 77) bie bildende Kunft, 
die beiden letzten (1881) bie Litteratur. 


(pr. Haß), Karl, ungar. Dichter | dram 


Süß 
und —5338 — geb. 15. Juni 1829 zu 
Nagy: Enyed, gewann ſchon mit 17 Jah⸗ 
ren mit einer poetiichen Erzählung einen 
Preis, ftudierte dann Theologie, wirkte 
als caloiniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Orten und wurbe 1867 als Seftionsrat 
in das ungeri qhe Unterrichtsminiſterium 
berufen, 1874 zum Miniſterialrat er⸗ 
nannt. Zwei zahre fpäter erhielt er bie 
Profeffur ber Litteraturgefchichte an ber 
Univerfität zu Bubapeft übertragen. 
bat auf dem Felde ber Lyrik und poe⸗ 
tiſchen Erzählung wie auch als Dramas 
tifer und befonberd als poetifcher Über- 
feßer eine reihe Thätigkeit entwidelt. 
Bon feinen Originalwerten find zu nens 
nen bie kleinen, von ber Akademie preisge- 
frönten Epen: »Trencs&ni Cs&k Mät&« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kirälye (1874) x. und die Dramen: 
en — ent git roßem gets in 

udapeit aufgeführt), »Frater György«, 
»Lelencz« und »Mätyäs Kiräly«. 
Überfeßungen veröffentlichte er das Nibe⸗ 
Iungenlieb, zwei Bände Goetheſcher Ge: 
bihte, Dramen von Shafefpeare und 
Molitre, Werte von V. Hugo, Heine, 
Byron, Beranger, Lewes u. a. Erift feit 
1858 Mitglieb der ungarifchen Akademie. 

Szigligeti tip. in), Ednard (eigentlich 


©. | die philoſophiſ 
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Joſ. Szatbmary), ungar. Dramatiker, 
eb, 1814 a Großwarbein, geft. 20. San. 
878 in Budapeſt; bilbete fih in Belt 
um Ingenieur aus, ging aber 1834 im 

fen zur Bühne über und wurbe in ber 

Folge Sefretär und Regiffeur bes Natios 

naltbeater8 zu Bubapeft ſowie 1873 deſſen 

dramatiicher Direktor. ©. hat weit über 

100 Stüde gefchrieben, denen allen eine 

gewiſſe Bühnenwirffamleit nicht abzufpre- 

hen ift, ach, jeber tiefere poetifche 

Wert ihnen abgebt. Befonderes i 

erwarb er fidh durch das von ihm geſchaf⸗ 

fene ungarifche Volksſtück, worin er ına- 
gyariſches Volksleben ſchildert und bie 
magyariſchen Vollslieder auf bie Bühne 
bringt. Mebrere ber bierher gehörigen 

Dramen, wie: »Der Deferteur«, »Jwei 

Piſtolen⸗, »Der Jude«, »Der Efiloß« La, 

fanden auch auf beutichen Bühnen Beifall. 

©. hat außerdem eine Dramaturgie en 
a 68 ja«, 1874) veröffen 
und war Mitglieb der un —5 Alg- 
bemie wie ber — ſchaft. 
Szujsti, Joſeph, poln. Dichter und 

Geſchichtsforſcher, geb. 1835 zu Tarnow 

in Galizien, beendigte den Gymmaſial⸗ 

unterricht zu Krakau und bezog bafelbfi 

1854 bie Univerfität. Nachdem er brei 

Sabre Rechtswiſſenſchaft ſtudiert, fich in- 

deſſen vorwiegend mit litterariſchen Ar; 

beiten beichäftigt — trat er 1857 m 

fultät über und 309 
fi) zwei Jahre Ipäter auf fein Gut Kurb⸗ 
wanow bei Kralau zurüd. In denfelben 

Jahr erichienen Sragmente aus feinem 

biftorifchen Trauerfpiel »Samuel Zbo- 

rowski< und lyriſche Gedichte in ben ga» 
liziſchen Zeitfchriften, und feit dem fol 
genden Jahr veröffentlichte er raſch nach⸗ 
einander eine Reihe hiſtoriſcher Dramen. 

Nachdem er in ber Schrift »Ein Blick auf 

bie polniſche Geſchichte« (1860) gewifler: 

maßen fein Programm ala Geſchichtsfor⸗ 
ausgeſprochen, begann er 1862 bie 

Veröffentlichung feiner »Geſchichte Po: 

lend« (1862 ‚ 4 Bbe.), welche große 

Verbreitung fanb, aber auch wegen Ihres 

objektiven unbvon jeber patriotifchen Zen: 

benzmacdherei freien Charakters dem Ber: 
faſſer heftige Angriffe zuzog. Darauf 
grünbete er im Verein mit bem Grafen 
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St. Tarnowaki 1866 bie Krakauer Mo⸗ 
nataſchrift »Praeglond polski«, welche 
auf dem Gebiet ber Wifjenfchaft bie reine 
Wahrheit fördern wollte, auf jenen ber 
Bolitit den Iekten Auſſtand entjchieben 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
spiro« mennbaft anfämpfte und einen 
engen Anſchluß Galiziens an bie Dy⸗ 
naftie empfahl, im übrigen auf gemäpn t 
tonfervativer Grundlage ſteht. Um He 
Zeitfehrift fammelte fi allmählich bie 
Iogen. »Krakauer Partei«. ©. wurbe 
4868 ins Wiener Abgeorbnetenhaus ge- 
wäßlt, Iegte ‚eos im folgenden Seht fein 
Mandat nieder, babilitierte ſich als Do⸗ 
ent ber allgemeinen Geſchichte an ber 

alauer Univerfität unb wurbe ſchon 
1870 zum ordentlichen Profeſſor ber pol⸗ 
nifchen Befchichte bajelbiternannt. Gleich: 
zeitig hatte er fich ala Mitglied bes Ver: 
eins der Freunde ber Wiſſenſchaften burch 
Eifer und Umfiht a egehämet und 
wurde, als biefer Verein 1870 ben Titel 
einer unter der Oberaufficht bes Erzher⸗ 
3098 Karl Anbei ftehenben »Alabemie« 
erhielt, zum beftändigen Generalſekretär 
und Direktor der biftorifchen Abteilung 
gewählt. In ben folgenden Selen hatte 
er wiederholt litterariſche den mit 
ben Radikalen augszufechten, welche ihn 
ſowohl als Polititer wie auch ala »küh⸗ 
len, bie Begeifterung bes Volks vernich⸗ 
tendene Gefchichtsforicher angriffen. Nach 
Ernennung Dunajewskis zum ‚ran 
minifter wurbe er an beffen Stelle zum 
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Taillandiet (ipr. tajandjeh), Saint: 
René (eigentlich Renée Gaspard Erneſt 
T.), franz. Schriftſteller, geb. 16. Dez. 
41817 zu Hans, geft. 24. Febr. 1879 da⸗ 
ſelbſt; ftudierte in Paris und Heibelberg 
die Rechte, daneben Philoſophie und fchöne 
Litteratur, warb 1841 Profeſſor der Litte⸗ 
ratur zu Straßburg, 1843 zu Montpel- 
lier und erhielt 1863 an Saint: Marc 
Girardins Stelle den Lehrſtuhl der „gan 
geltichen Boch an ber Sorbonne. 1870— 
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Rektor gerät und 17. Yan. 1881 wegen 
feiner Berbienfte um bie Wiffenfchaft in 
das Öfterreichifche Herrenhaus berufen. 
Außer den erwähnten Werfen veröffent: 
lichte S. 1830 eine neue »Geſchichte von 
olene, welche bie letzten Reſultate ber 
pegialferihngen kurz zuſammenfaßt, 
ſowie zahlreiche Giftoriie und Eultur: 
biftorifcge Monographien. Unter feinen 
zablreihen Dramen find zu erwähnen: 
»Diezborowski«, »Michael Korybut«, 
»Dzierzanowski<, »Radziejowski«, 
»Jadwiga«, »Jan W.«, »Georg Lu- 
Prutuse" >Knlarmine, "‚Marrmac, 
* « » ‘, > « 4 
»Szmigielakie, »Der Tod Windie- 
laws IV.« (beutich von Bratranel, 1880), 
»Kopernik«<, »Dlugosz i Kallimach«. 
Er fchrieb ferner epilche und Iyrifche Ge⸗ 
dichte und überſetzte Aſchylos, Ariſtopha⸗ 
nes und Shakeſpeare ins Polniſche. 
Sıumanomsli, Waclaw, poln. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Warſchau, 
nach abſolvierten Studien Finanzbeamter, 
feit 1867 Redakteur des verbreitetften pol⸗ 
niſchen Lokalblatts, »Kurjer warszaws- 
kie, ſchrieb die Dramen: »Salomon i 
iwoj«, »Dzieje serca« (» Herzens 
geihichtee), »Matka«e (»Die Mutter), 
»Ostatnie chwile Kopernika« (»Die 
legten Augenblide Kopernifus’«), »Ostat- 
nis pröba« (»Die leßte Probe«, 1880) 2c.; 
ferner bie Dichtungen: »Timur Leng« 
(1872), »Gawedy« (»Ergähfungen«)unb 
»Satyry« (»Satirene, 1874) x. 


Ole ungsminifter8, 1873 ward er zum 
tglied der Afademie ernannt. T. hat ſich 
mit beſonderm Erfolg der Aufgabe gewid⸗ 
met, feine Landsleute mit ber Geſchichte 
und den litterarifchen Arbeiten ber Deut: 
jchen befannt zu machen. Wir nennen von 
feinen Werfen: »Scot Erigöne et la 
philosophie scholastique« (2. Aufl. 
1877); »Histoire de, Ia jeune Alle- 
magne« (1849) und »Etudes sur la r&- 
volution en Allemagne« (1853,2 1856 


872 fungierte er als Generalfefretär des | ferner: »Allemagne et Russie« (1856); 


Schriftftellerlexilon. 
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»Histoire et philosophie religieuse« 
(1860); »Kerivains et poötes moder- 
nes« (1861); »La comtesse d’Albany« 
(1862); »Maurice de Saxe« (1865); 
»Tcheques et Magyars« (1869); »Dre- 
mes et romans de la vie litt£raire« 
en; »Le g6neral Ph. de Sögur« 
41875); »Dix ans de l'histoire d’Alle- 


April 
dennen), bejuchte das Colle 
und bie Ecole normale in 5 
bierte barauf Philologie, um ſich bem 
Lehrfach zu wibmen, entjagte aber biefem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen beiben 
Abhanbhıngen: »De onis Platoni- 
cis« und »Essai sur les fables de La- 
fontainee (neue Aug. 1879) den Doktor: 
titel erworben, um fi) ganz feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen hingeben zu kön⸗ 
nen. Zwei feiner erſten Schriften, der 
von ber Afabemie gelrönte »Essai sur 
Tite-Live« 1008) unb»Les Rhilosophes 
francais du ‚siöcle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereits durch bie Unab⸗ 
hängigfeit ber barin ausgeſprochenen Ans 
ſichten große Senfation; noch mehr war 
dies der Kal mit feiner »Histoire de lalit- 
terature anglaise« (1864; 4. Aufl.1877, 
5 Bde; beutfch 1877— 78), bie von feiten 
ber orthoboren und päpftlihen Partei einen 
wahren Sturm gegen den Berfafler er: 
regte, weilman antiſpiritualiſtiſche Grund⸗ 
füße darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erhielt troß ihres wiſſenſchaftlichen 
Werts den akademiſchen Preis nicht. Zur 
Entfhädigung bafür wurde X. durch Ver: 
mittelung bed Kaiferd zum Profeſſor der 
Geſchichte und Kunitgeihichte an ber 

coledes beaux-arts crnannt, 1878 auch 
an Lomenied Stelle zum Mitglieb ber 
Akademie erwählt. Bon feinen fonftigen, 
übrigens von Paraborien nicht immer 
freizufprechenden Schriften find hervor: 
zubeben: »Voyage aux eaux des Pyr&- 
nées« (1855, 8. Aufl. 1880); »Essai de 
critique et d’histoire« (3. Aufl. 1868) 


aris, ſtu⸗ 


Taine — 


Talvj. 


lyle, 1864); 
(Studie über 


vage en Italie« (4. Aufl. 1880, 2 Be); 
»Philoso 


Pays-Bas« 99: »Phil 
l’art en Gröcs« (1809); >De Pintell- 
ence« (3.Aufl. 1879, 2Bde.); »Notessur 
Angleterre« (6. Aufl. 1880) und » Les 
origines de la contemporaine«, 
fein Hauptwerk, das zwei Teile: »L’an- 
cien regime« (9. 1881) und »La 
Rövolution« (1878—81, ®b. 1u. 2) 
umfaßt. In demſelben nimmt Z. einen 
ſehr felbitänbigen und vielleicht etwas pa: 
raboren, aber auf ein ungeheures thai: 
ſachliches Material geſtützten Stanbpuntt 
ein, ber bei ber bemofratifhen Schule 
groben Anftoß erregt hat; er führt näm- 
ich alle vorgeblichen Großthaten unb Neues 
rungen ber Revolution auf ältere Inſti⸗ 
tutionen unb Ideen zurüd und bringt fie 
fo in einen organifaien Zufamme 
mit ben alten Königtum, wie ihn bie 
Jünger Michelets und 2. Blancd nimmer: 
mehr zugeben wollen. Als Kunſtkritiker if 
T. — in der Analyſe der Kuuſt⸗ 


werte unübertrofien. 
Zalbj (Pieubongm für Therefe Als 
bertine Luiſe Robinfon, gebome 


v. Jakobh), Schriftftellerin, ge. Jan. 
1797 zu Halle, geft. 13. April 1870 in Ham- 
burg; war bie Tochter eines Profeſſors 
ber Stantöwiflenfchaften, zog in frühefler 

ugend (1806) mit ihren Eltern nad 

ußland, wo ihr Bater erft in Charlom, 
bann in Peteröburg als Profeffor wirkte, 
machte fih bier mit ſlawiſcher Spradhe 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ibren 
Eltern nad) Halle zurüdgelehrt, bort im 
ben gelehrten Rreifen freunblide Auf: 
nahme und Anregung, wurbe durch einen 
Serben mit der Boltsipracdhe feines Vater: 
Ianb& befannt gemacht und fegte biefe 
Studien fo eifrig fort, baß fie ſchon 1825 
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ihr Hauptwerk, eine beutjche metrifche 
Übertragung ber ſerbiſchen Volkslieder, 
— eben konnte. 1828 mit einem 
merifaner (Robinſon) verheiratet und 
feit 1840 in 
K neben einer umfangreiden Schrift- 
ellerei bie Tugenden ber Hausfrau und 
freundlichen Wirtin in ausgezeichneter 
eife, machte ihre Wohnung zu einem 
Berfammlunggort syelchneier Män- 
ner und zu einem Aſyl deuticher Landes 
leute und Tebrte nad bem Tod ihres 
Mannes (1864) mit ihren Kinbern nach 
Deuiſchland zurüd, we fie zuletzt in Ham⸗ 
burg ihren Wohnſitz hatte. Ihre »Geſam⸗ 
melten Novellen« nebft einer Anzahl bis⸗ 
ber ungebrudter Gebichte find nach ihrem 
Lob 1874 herausgekommen. Sie jelbfl 
veröffentlichte (in englühher und uk: 
Sprache) die zwei Erzählungen: »Heloife« 
und »Die Auswanderer« (1852); ferner 
(bloß deutſch); »Fünfzehn Jahre⸗ (Zeit: 
gemälbe aus bem vorigen ahrh 
88); 


verſchiedene Überfegungen (aus 
Walter Scott, Drugulin u. a.) und bie 
wiſſenſchaftlichen Schriften: »Vollslieder 


ber Serben« (metriſch überſetzt und hiſto⸗ 
riſch eingeleitet. 1825); »Verfuch einer 
gerhichet hen Charakteriſtik der Vollslie⸗ 

germanifcher Nationen mit einer über: 
fit der Lieber außereuropäifcher Völker: 
ſchaften⸗ (1840); »Die Unechtheit der Lie: 
der Offians und bes Macpherionichen 
Oſſian insbeſondere. (1840) und >His- 


torical view ofthel esetlitera- 
ture of the Slavie nations ete.« (1850; 
beutfch von Brühl, 1852). 


ermann, Wilhelm, ſ. Granella. 
Zanhänfer, der neue, |. Griſebach. 
‚i1) Emil, Dichter, geb. 23. 


Tan 
Jan. 1844 zu Berlin, Sohn des befannten | i 


Romponiften Wilhelm Z., erhielt feine 
Borbilbung auf bem Friedrich⸗ Wildelms- 
Gymnaſium bajelbft, — ya bie 
Berliner Univerfität, um Fran Ars 
chãologie und Bhilofophie zu ſtudieren, und 
wurde nad beftandenem Staatseramen 
als Lehrer am Friebrich· Wilhelmo⸗Gym⸗ 
nafium, 1877 als Oberlehrer am Tönig- 
lichen Lehrerinnienfeminar zu Berlin an- 
geftellt. Die Gebiegenheit ſeiner philolo⸗ 
giichen Bildung bewies er durch eine eles 


ew Dort bomiziliert, übte | 1 


gamte lateiniſche Überfegung von Goethes 
‚Römischen Glegien« (1872). Als Dich: 
ter veröffentlichte er: »@ebichte« (1865); 
»Brautgeichent«e (Liebercyflus, 2. Aufl. 
867); »Neue Gedichte« (1867); »Ju⸗ 
enbparadiede, —5 en für sung unb 
t (1869) ; »Waffenflänge«, Zeitgebichte 
(1870); »Juventas«, neue Dichtungen 
für Jung und Alt (1875); »Drei Novel 
len« (1875); »Der Goldſchmied zu Bag⸗ 
bad. Am Kochelfee. Die Cikade«, poetif 
Erzählungen (1880); »Ein Mutterherz«, 
Erzählung in Berfen(1880);»DerTorfoe, 
Künftlergefchichte in Verfen (1), u.0. 
Ein feines, durch klaſſiſche Bildung ges 
läuterte® Formgefühl Tennzeichnet feine 
Schöpfungen. — 2) A., I. Hartmann 3). 
Taylor (ipr. täpl'n), 41) Sir Henry, 
ausgezeichneter engl. Dichter und Eſſayiſt 
geb. 1800 zu Durham, lebt in London. 
Er trat 1824 in untergeorbneter Stellung 
ins Kolonialminifterium ein, in welchen: 
er durch fein Verdienſt fchliehlich in bie 
Stelle bes bebeutenbdften permanenten Bes 
amten vorrüdte. Die Univerfität Orforb 
verlieh ihm ben Doktorgrad, bie Krone 
1873 die Ritterwürbe. Er bat eine Reihe 
von Dramen gefchrieben, unter denen be⸗ 
fonberd ben beiden, welche zufammen 
»Philip van Artevelde« (1834; beutid) 
von Heumann, 1848) bilden, ein ſehr hoher 
Rang einzuräumenift. Die anbern finb: 
»Isaace Comnenus« (1827); >»Edwin the 
Fair, a Sieilian summer« unb »St. 
Clement’s Eve« (1862). Außerdem ſchrieb 
er: »The Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from bookse. Er bat 
auch mehrfach für das »Quarterly Re- 
view«e gejchrieben. Seine gefammelten 
bichterifchen Werke erichienen 1877 — 78 
in 5 Bänden 


2) Tom, engl. Dramatifer und Hus 
morift, geb. 1817 bei Sunberland, geft. 
12. Juli 1880 au London. Der Sohn 
einer Deutichen, befaß er Berftändnig deut⸗ 
ſchen Weſens und Schriftentums, flus 
dierte in Glasgow und Cambribge, wurde 
Rechtsanwalt, dann Brofeflor ber eng⸗ 
liſchen Litteratur am Univerfity College 
in London, trat 1850 in den Staatzbienit, 
wurbe 1854 Hauptſekretär des Gefunds 
heitsamts und, bei Abſchaffunt dieſer Be⸗ 
L 
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Börde, dr 21jähriger Dienftzeit in Ruhe⸗ 
ſtand verjeßt. Inzwiſchen hatte er als 
Kunftkritifer der »Times« bebentenden 
Einfluß erworben, als Mitarbeiter bes 
>Pund« viel Heiteres geldrichen und be 
ſonders als dramatiſcher Schriftfteller fi 
—— —* als 100 tüde find 
aus feiner Feder hervo Lgegangen, freilich 
viele nach fremden Dufern. »The fool’s 
revonge« (»Le roi s’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clancarty« ha⸗ 
ben fi auf ber Bühne erhalten, ebene 
die biftorifchen Dramen: »"Twixt ax 
and crowne«, » Joan of Arc« unb „Anne 
Boleyn«. Während ber lebten acht Jahre 
feines Lebens war er au Herausgeber 
bes »Punche. 

3) Bayarb, norbamerif. Reifeichrift: | er 
fteller, Sournalift, Novelliſt und Dichter, 
geb. 11. Jar. 1825 zu Kennett are 
in Benniylvanien, gr 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber eines Farmers, 
erlernte die Schriftfe eei, verö entlichte 
Ion damals einen Band Gebidite: »Xi- 
mens, or the battle of me Sierra Mo- 
rena, and other poems« ‚unbuns 
ternahm, nachdem er bu lien Fleiß 
und ee & Sparfamteit ine Summe 
von einigen hundert Dollar zufanımenge- 
bracht, in feinem 19. Jahr eine Reife 
nach Europa, wo er — England, 


Taylor. 


bent ber »Tribune⸗ Agypten, Nubien 
nebſt einem Teil von Zentralafrifa, In⸗ 
bien, China und Sapan, Norwegen unb 
Ten ungern 
ne bierau i e: 
Central Afrı 
»The lands of the Saracen« TC 
»A visit to India, China and 
(1855), »North travel or Sweden, en- 
mark and La pland « (1857), »Travels 
in Greece an Russia« (1 59) x. fan⸗ 
den ebenſo —5 Aufnahme wie die 
6 | zahlreichen öffentlichen Vorleſungen, welche 
er über bie von ihm befuchten 
Länder bielt. Nachdem er fih 1 
ber Tochter bes berühmten Üfronomen 
anfen in Gotha * atet hatte, Dan 
zu Cedarcro Philadelphia 
Sand us, wo er zunächft feinen —* 
Iug, Dermeilte dann 1862-63 als 
Geichäftäträger ber Bereinigten Slanten 
in Petersburg, 186668 unb —* 
von neuem in GEuropa, vorzu e in 
Thüringen, Italien unb ber —— 
ſuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
ſowie Island und wurde Anfan 
dom PBräfibenten Hayes zum Ge * 
der Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
Ce red und früher Tob ereilte. Bon 
derungen erijienen ed: »At 
home and abroad« (1859, 2. Serie 


&|>A journey to 


Deutihlandb, die und Stalien |1862); »Colorado« (1867); By ways 
(meift au Suf) dur durch * e. zus rucht | of pe« (1869) unb >» and 
ber Meile erſchien 1846 das Bu iews d in theyear1874« (1875). Seine 
afoot, or Europe seen with knapgack | Reifebefchteibungen füllen zufammen 11 
and staffe, das ehr Pas Aufnahme Bände. Außerbem verdfientlichte er bie 
fand unbheutenodh das pop es Romane: > Thurston« (1863 


Verfaſſers ift. Nach feiner —— * 
er ftändiger Mitarbeiter, fpäter Mitrebak⸗ 
teur ber »New York Tribunee, Tieß Bald 
eine zweite Gebihtfammlung: > es 
of travel, ds and other poems« 
(1848), erfcheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag bed genannten Blattes das kurz 
zuvor von ber Union erworbene Kaltfor: 
nien. Geine an jene Zeitung gerichteten 
Neifebriefe gab er jpäterbin unter bem Ti⸗ 
tel: »Eldorado, a voyageto California« 
heraus unb erntete bamit wieder folchen 
Beifall, bag binnen zwoͤlf Tagen 10,000 |s 
Gremplare bes Buches abgejeht wurden 
Sn ber Folge bereifte T. als Korreſpon⸗ 


»John Godfrey’s fortunes« 
»Story of Kennett« (1866), 
and his friends« (1 0) und »Beauty »Beauty 
and the beast« ( 37) fowie mehrere 
bramatifche Dihtun en: »The masque 
of the e prophet« unb 
»Prince enkalion«( —— in einem 
Band 1880). Eine Selamta amtaußgabe feiner 
»Poems« erfchien zuleßt 1879. Seitdem 
veröffentlichte er Das bibaftiiche Gebicht 
»The pi of St. John« (1867), bie 
Jute: »Lars< (1873) und »Home pa- 
ran 875). Seine gebiegenfte lit 
tecariiche beit iſt aber unftreitig bie 
Uberſetzung der beiden Teile bes Goethes 


1865 
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ſchen »Fauſte. Von feinen proſaiſchen 
Schriften find noch zu erwähnen: ie 
echo celub«, eine barmlofe Satire auf 
bie neuern engtilchen und amerikaniſchen 
Dichter, wie die nach feinem Tod erſchie⸗ 
nenen »Studies in literature« 
(1879) unb »Critical essays and lite- 
rary notes« (1880). lim bie Berbreis 
tung ber Kenntnis deutfcher Litteratur in 
Amerika bat fi T. große Verbienfte er- 
worben. Ein großer Teil feiner Schriften 
chien auch in beutfcher Überfekung, bie 
»Gebichte« von K. Bleibtreu (1879). 
4) George, f. Crowe 9). 
Temme pubertuß, Schriftfteller, 
2. Ott. 1798 zu Lette in Weitfalen, 
ohn eines Klofteramtmanng, af durch 
trefjlichen Privatunterricht vorgebildet, Die 
Univerfität Münfter, hernach Göttingen, 
verfah nachher eine Reihe von juriftifchen 
Amtern, welche nur durch eine Erzieher: 
ftelle beim Bringen von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg unterbrochen wurbe, und fchien enb- 
lich als Staatsanwalt in Berlin bas Ziel 
feiner zahlreihen Verſetzungen und Be⸗ 
rufungen gefunden de haben (1848), ward 
aber noch ın demſelben Fa als ein durch 
feinen Freifinn geräbeni r Mann als Di- 
rektor bes Oberlanbesgerichts nah Mün⸗ 
fer wegbeförbert, bort wegen »Hochver⸗ 
ratse verhaftet und fufpenbiert, 1851, 
nachdem er vorher als Mitglied im Frank⸗ 
rter Parlament, fpäter Im Stuttgarter 
fparlament keinen wiber alles 
Geſetz und Recht entlaflen ſah ginolge 
deſſen genötigt, en Unterhalt in der 
Sournaliftif zu ſuchen, wurbe aber auch 
in diefer Stellung (ald Rebakteur einer 
Breslauer Zeitung) b fireng und vera- 
torifch überwacht, daß er einen an ihn 
ergebenden Ruf der Regierung von Zürich 
als Profeffor des Kriminalrechts an dor⸗ 
tiger Univerfität mit Freuden annahm. 
ier entwickelte er bis in die jüngſte Zeit 
hinein eine erſtaunliche Fruchtbarkeit auf 
wiſſenſchaftlichem ſowohl als ganz beſon⸗ 
ders auf belletriſtiſchem Gebiet. Er be⸗ 
herrſcht als anerkannter Meiſter die Spe⸗ 
zies des Kriminalromands und ber Kri⸗ 
minalnovelle; ein Teil ſeiner Produkte, 
aber ein verhältnismäßig Meiner, iſt in 
mehreren nad unb nad berausgeloms 


menen ‚Sammlungen bereinigt (»Krimis 
nalnovellen«e , 186064, 10 Bbe.; Ge⸗ 
fammelte Kılminalnovellen«, 4868-69; 
»DunfleThotene, neue Sammlung, 1869 
bis 1870). Da dieſe ganze Litteratur fich 
ausfchlieglih auf ein unb bemfelben 
Boben bewegt unb zudem bie zahl der 
Bände 100 berfeigt, f ſcheint eine Spes 
zialangabe ber Titel überflüffig. 
Tempeltey, Eduard, Dichter, geb. 
13. Oft. 183 zu Berlin, ſtudierte daſelbſt 
Philologie und Geſchichte und war dann 
längere Zeit bei ber »National⸗Zeitung« 
—* — t. Seit 1861 lebt er am def bes 
Herz ft von Koburg⸗Gotha, der ihn 
proviforifch mit ber Leitung bes Shenters 
betraute unb ihn 1871 definitiv zum Hof- 
theaterintenbanten ernannte. Seine bei: 
ben Dramen: »Klytämneftra« (1857) und 
»Hie Welf — bie Waiblingen!« (1859) 
ertegten feiner Zeit großes Auffehen we⸗ 
gen er Fialiigen ormvollendung, welche 
ber bie ange des Inhalts hinweg⸗ 
täuſchte. Trotz bieſer Maͤngel aber zeigen, 
dieſe Schöpfungen, beſonders bie erſtere, 
ein bedeutendes dramatiſches Talent, und 
man muß nur bebauern, daß bie dramati⸗ 
ſche Muſe des Verfaſſers feither verflummt 
if. T. hat außerdem bloß einen Liederkranz: 
»Mariengarne (5. Aufl. 1866), verdffent- 
licht, in welchem er bad Liebesleben in ſei⸗ 
nem Erwachen, feiner Leidenſchaft, feinem 
Süd und jeinen Kämpfen mit tiefer Em: 
pfindung und inmafellofer Form ſchildert. 
Tennent, ſ. Emerſon⸗Tennent. 
Tennyſon (fpr. tennifn), Alfred, engl. 
Dichter, geb. 1809 zu Somerby in Lincoln: 
fhire, lebt unfern sale in Hamp⸗ 
ſhire. Der Sohn eines Geiftlichen, ftubierte 
er zu Cambridge und gab bereit? 1827 
anonym mit feinem Bruber Charles bie 
»Poems of two brothers«, bann 1 
bie Sammlung »Poems, chiefly lyrical« 
beraus, bie aber wenig Beifall fand, ob: 
ſchon in Einzelheiten, wie in: »Hariana, 
recollections of the Arabian nights« 
und »Olaribel«, poetifcher Genius nicht zu 
verkennen war. Auch ein zweiter Banb Ge⸗ 
dichte (1833) ide r von ber Kritif ziem- 
lich unfreundliche Behandlung. Erit mit 
ben zwei Bänden »Poems«, die 1842 er: 
ſchienen, viele Auflagen erlebten und zum 
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Teil Überarbeitungen früherer Poefien, 
um Teil Neues enthielten, hatte er Er⸗ 
Fr ‚ und verfchiebene davon, wie; »Morte 
d’Ärthure »Godiva« peut von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), »TheMayQueen«, 
»The gardener’s daughter«, gebören 
zu ben jhönften Schöpfungen Tennyjons; 
insbeſondere ift »Locksley Hall« burd 
Tiefe und Großartigfeit ausgezeichnet. 
Tennyions nächftes Werk: » Theprincess, 
a medley« (1847), ba8 reizenbe Iyrifche 
Beitanbteile bat, erzählt von einem Prin⸗ 
zen unb einer Prinzeifin, bie Hi bem 
Willen ber Eltern einanber heiraten jollen, 
ohne fich geſehen zu Kae, und ift halb 
realiftiich, Halb phantajti 
ab X. einen Banb Gedichte unter bem 
Zitel: »In memoriam«(beutich von Walb: 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welche, 
dem Andenfen an einen verſtorbenen 
Freund (Arthur Hallam, den Sohn des 
Öiftorifers) gewibmet, das Seelenleben 
bes Dichterd und bie Weichheit feines Ges 
müts entfalten. Neuen Beifall erwarb 
ber inzwifchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit ber »Ode on the 
eath of the duke of Wellington« 
(1852), ber Dichtung »Maude« (1855), 
darin bie gewaltige »Charge at Bala- 
clava«, namentlich aber mit ben »Idylls 
of the king« (1858; deutſch von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf ben far 
belhaften Britenfönig Arthur bezüglichen 
Romanzencyllus, ber eine Ergänzung 
fanb durch die Bände: »The Holy Grail« 
(1869), »Gareth and Lynette« unb 
»The last tournament« (beide 1872), 
welche letztern aber in ber we nicht 
mebr ben Anteil erwedten, beifen bie frü- 
tn Stüde fih erfreuten. Dieje in fünf: 
ügigen Jamben geichriebenen Idylle bil: 
nein grobe? Ganze. Zwiſchen das Er: 
feinen der Arthur⸗Id nen jallen Ten: 
nyſons Dichtungen: > Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1870). Neuerdings ver: 
uchte er fi) auch im Drama mit: »Öneen 
kan. (1875), »Harold« (1876, deutſch 
1880), »The Falcon« (1879) und »The 
Cup« (1881). Seine neueften Publika⸗ 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, kaum willig, auf Jugenderzeug⸗ 
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niffezurädgriff, um ſich unberechtigter Ver⸗ 
öfenttihnung durch Dritte zuerwebren, und 
> and other poema« (1880). T. 
iſt vorwiegend Tontemplativ, weniger aufs 
Erhabene gerichtet; meifterhaft find feine 
Schilderungen bes Natur⸗ und Seelen: 
lebend. Seine gelammelten Werte erfchie: 
nen 1877 in 12 Bänden (und feither wie⸗ 
berbolt) ; ausgewählte Dichtungen von X. 
in Deuticher Überfegung gaben Freiligrath 
in »Englifche Gedichte aus neuerer Zeit«, 
846), Herbberg (1854) und Strobtmaun 
u . Regtere Ausgabe enthält auch das 

dicht »Enoch Arden«, welches außer 
dem noch von R. Walbmüller (20. Aufl 
880) u. a. überjegt ward. Vieles von 
ihm ıft and ins Franzoſiſche, Italieniſche, 
Dänifche, Ungariſche ac. überſetzt. Die 
Univerfitäit Cambridge hat X. durch Auf- 
ftelung feiner Büfte in der Bibliothef der 
Trinity Hau geehrt, Orforb burch Ver⸗ 
keiten bes —— 

Wilhelm Siegmund, Phi⸗ 
lolog, geb. 27. Sept. 1820 zu Ludwiges⸗ 
burg, get. 8. März 1878 in Zübingen; 
erhielt eine Bildung 1834— 38 auf den 
Seminaren in Urach und Tübingen, ba: 
bilitierte 19 1844 an ber Tübinger Uni: 
verfität für klaſſiſche Philologie und wurbe 
1849 zum außerorbentliden, 1857 zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt. T. hat 
ſich vornehmlich als Litterarhiſtoriler einen 
Namen gemadt. Hierher 
feinen Werfen zunächſt veridiedene Mo⸗ 
nograpbien (über Caray 1 2; über Sak 
luſt und Tacitus, 1868; über bie Büh⸗ 
nenbichter Cacilius, Aftanius, Statiuß, 
Paruvius, 1858); ferner: bie »Gefchichte 
der lateiniſchen Litteratur« (3. Aufl.1875), 
fein Hauptwerk; »Studien unb Charakte⸗ 
riſtiken zur griechiſchen unb deutſchen Lit 
eg ichte« (1874, Nachträge1877); 
»über ylos’ Promethie und Oreflie« 
(1861) fowie eine Reibe von Abbanblun- 
gen (bejonbers in ber von ihm zu Ende 

führten »Realencyklopädie des Hlaffi« 
hen Altertumse). Auch treffliche Aus⸗ 
gaben Llaffifcher Terte hat er geliefert. 
Texier (ipr. tedfliep), Edmond, franz. 
ublizift, geb. 1816 zu Rambouillet 
Seine Die), ftudierte in Baris und 
veröffentlichte bereit in feinem 19. Jahr 
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in Gemeinſchaft mit Menard eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Zitel: »En 
avantl« Dann mit Leidenichaft ſich auf 
die Journaliſtik werfend, Tieferte er zahl⸗ 
reiche Beiträge in bie beliebteften —5 
blatter, hatte fpäter hervorragenden An: 
teil am »Siecle« unb übernahm 1860 bie 
Rebaftion ber »Illustration«. Eine fei: 
ner gelungenften und amüjanteften Schrif- 
ten ift bie Humoreote: »La physiologie 
du podte« (1841), welche unter dem Pſeu⸗ 
bonym Sylvius erſchien. Bemerkens⸗ 
wert find ferner: »Biographie des jour- 
nalistes« (1850); »Lettres surl’Angle- 
terre« (1851); »Critiques et r&cits lit- 
teraires« (1852); »Tableau de Paris« 
(1853, 2 ®be.); »Les hommes de la 
guerre d’Orient« (1864, 3 Bbe.); »Pa- 
ris, capitale du monde« (mit M. A. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
Journalistes« (1867); bie im Verein mit 
Le Senne gefchriebenen Romane: »Ma- 
dame Frusquin« (1878), »M&moires de 
Cendrillon« (1879, von der Akademie ges 
Trönt) unb »La dame du lac« (1880) u.«. 
Tpaderap (ipr. thädzrep), 1) William 
Malepeace, bebeutender engl. Schrifte 
fteller, ge 1811 zu Kalkutta, gef. 24. 
De. 1863 in Losdon. Sein Vater, ein 
höherer Beamter ber Oſtindiſchen Gefell- 
Ichaft, Sintentieh ihm ein nicht unbeden⸗ 
tendes Vermögen, welches aber in Exzie 
bungsfoften und unglückllichen Spekula⸗ 
tionen aufging. Er erhielt ben Gymna⸗ 
fialunterricht in ber alten Kartäuferfchule 
von London, flubterte dann in Cambridge, 
verließ aber die Univerfität unb ins nad) 
Rom, um Dealer zu werben. Bald begann 
er bier, für Zeitſchriften zu arbeiten, nos 
mentlich für »Fraſers sgegine«, ipäter 
auch für den »Punche. Rachdem er noch 
in $talien, Frankreich und Deutichland ger 
reift, wo er auch bem greifen Goethe vor: 
geitellt warb, ließ er ſich in Paris nieder 
(1834). Er gab bort bald bie Laufbahn ei 
nes Malers auf, wibmete fi nun gan der 
Litteratur, bereifte noch Island und Agyp- 
ten und ſchrieb, mei unter dem Pſeudo⸗ 
nym Michel Ange at »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838);» A shabby-genteelatory« ; »The 
book of anobe«; »The Paris sketch- 


book«; »The history of Samuel Tit- 
marsh and the great Hoggarty dia- 
mond«; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
»Catherine,a story, and littletravels«; 
»The Fitz- e papers« ; »T'he Irish 
sketch-book« ; »A legend ontheRhine; 
a journey from Cornhill to Grand- 
Camo«; »Mrs. Perkins’ ball« (1847), 
alles leichte Ware, unterhaltend, mit jpöts 
tifcher Satire, aber heiter genug. Unter: 
veffen Hatte &. den Ne feines Wermb- 
gens verloren, war nach London zurüd: 
gelehrt und hatte Enttäufchungen aller Art 
zu erleben. Damals entſtand jein Roman 
»Vanity Feir«, ber 1846—48 erfchien 
unb die zweite Periode feiner Geijtesthä: 
tigleit bezeichnet. Died bedeutende Buch 
erbob ihn mit Einem Schlag in den erften 
Rang feiner Zeitgenojien. Sa, vielfach 
wirb er nach demjelben allein beurteilt, 
obſchon dies Urteil, wonach man ihn, mit 
Anerkennung ober Tadel, für einen Cy⸗ 
niter und Peſſimiſten Hält, angefichts fei- 
ner fpätern öpfungen unrichtig if. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: »Our 
street« (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und barauf das 
größere, teilmeife autobiographifche Werk 
»The history of Pendennis«, in welchem 
bereits bie Satire milder auftritt und bie 
angebome Liebenswürbigfeit Thaderays 
fi mehr geltend macht. Es folgten wieber 
einige kleinere Sachen: »Rebecca and Ro- 
wena« (1850) und bie »Kickleburys on 
the Rhine< 80. Dann wendete ſich 
der Scherz in ſorgfältige Arbeit; auf gründ⸗ 
lichen Studien beruht das Bud »The 
history of Henry Esmond« (1802), ein 
Hiftorifiher Roman, welcher bie Zeit ber 
Königin Anna mit ber lebendigen Anz 
ſchaulichkeit Walter Scott? bebanbelt, 
durch Anmut bed Stils, durch Gelenkig⸗ 
keit des Dialogs benfelben wohl ee 
Bielleicht iſt es das Hefte Buch Thacke⸗ 
rays, nur daß ber Charakter Boling⸗ 
brokes, ber Tradition folgend, allzu un: 

— Bang 

ie u ngen erays Vorträge 
über »The humourists of the XVIIL 
century« (1853) zufammen, die er auch 
auf einer Reife in Amerika mit großem 
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Beifall wiederbofte. Noch in bemjelben 
Jo ahr erſchien: »The luck of Barry Im 
on«, bald Daran Da das große Werk »Tihe 
Newcomes« (185455), neben welchem 
das Weihnachtsmãr »The rose and 
the ring« (1855) herläuft. Abermals 
nach Amerila gegangen, —* er dort ſeine 
Borträge aus ber engliſchen Geſchichte: 
»The four Georges« und ſammelte weis 
tere Eindrüde für fein naͤchſtes Haupt | ew 
wert: »The Virginians« 85 
bie Fortſetzung von »Esmond«, Der Si: 
rungsprozeß war jeßt vollendet, bie Selbſt⸗ 
befreiung vollbracht. Aus der erften Be: 
riode blieb ihm die Luft am "ker Uno der wo 
weiten bie Fähigkeit zurüd, über Unwahr⸗ 
eit und Niedertracht bie Beißel zu Un 
en; aber dem ul ern Humor, ber zart- 
filenben Denjgen! iebe, ber Feinheit ber 
Auffaflu EM ehmut ber Erinne 
rung blieb ber Sen FE Tann jegt nicht 
mehr bavon bie Rede fein, wie zur Zeit 
von »Vanity Faire, daß »er fich auf eine 
Stufe mit Didend erhoben«: er hat ihn 
weit überflügelt. Im Gegenſatz zu biefem 
fteben ihm alle Seiegartstffen Dede, 
nicht vorzugsweife ber untere Mittel | S 
ftanb. Wenn auch ber Schluß feiner Fa⸗ 
bel bisweilen ſchwach, wirb man burd 
ben Glanz und Schmelz bed Stils ent 
ſchãdi gt Kon Ziererei des Ausdruds und 
von Übertreibung ift T. frei. Nun grün: 
bete er 1859 das Corn Der von 
bejien seltung er 20. Die Die dor on na 
Jahren ei —X — 
nahm ſogleich —* —* St 
ein, —* ie ſich auch durch — — 
Zugiehung tiger Kräfte bewahrt hat. 
Hier erfchienen ber Abbrud ber bereits er⸗ 


wähnten Vorträge über die Könige Georg, | flänb 


allmonatlich die »Bound-about pa eek, 

ein Mufter der liebenswürbigften 

betei, ber Roman »Lovel, the —A 

unb bas wieder großenteils Autobiogra- 

phifchen berarbe verarbeitende Bud) »The adven- 
Fhilin on his way through 


the world« ). Stier unbin»Penden- 
nis« liegt eran8 » Wahrheit unb Dich⸗ 
tunge. J war er nicht bucch einen 
deus ex machina, wie Philipp, zum Wohl⸗ 


fand gelangt, fondern er Hatte fich folchen 
durch ben Ertrag feiner feit » Vanity —8X 


Thaler. 


wohlbelohnten Arbeiten erworben. Trotz 
ohne’ bie er in einem 8 


—* —* Gene Bertihäkung. 
Binterließ zwei 
(f. Ritäie) nur Die (Höre unb liebenöwerte 
trat (ortgeplangt hat, Eine Bülte ber, 
eratur fo sach e vers 
igt in ber —— bes Un: 
ben en biefes Ha 
Aus feinem Nachla 
eined Romans: „Denis Duval 


I 
Imotben wäre, od je’ Tiner gelegen me 


V edacht, d in > 
28 Br KL \ —— — finden. 


Der ſchottiſ nna über 
T.: > Der ep te ein er na fg 
ter ſeit bin ng, vereinigte er Abbifons 
—— * m fon Haß bes Us 
porae oles e für 
baß Mich und Lächerliche mit ber 
und allum —** Gute Golbſmithe· 
ae ale, flvon, f. Ride. 


—5 — De begann. 1860 im 
tigfeit als eif⸗ 
arbeiter an Kol ta tet »Stims 


tali —* und itaflenifcen unge 

ammen Thalers Feder. Sein —* 
iges Auftreten als Dichter fand im 

mafleh Zufammenhang mit ben Tages⸗ 

ereignifien unb bolitif@en Stimmun 

Der Sonettenfrang »6 I« * 

und bie Satire »Michels Verſ 

leidenſchaftliche Protefte 9 

leon und b bie fra möfllden 

rungsgelüfte. Set 


alten Ya 


ul —e — die patrioti 
beusieh che Geſinnung bed Verfaſſers zu Tage 
legten. 


— — — — — — — — — — — 


Thayer — Thierry. 
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Thayer (pr. ter), Alerander Whee-| (1878); »Les fils Mangars« (1879); 


lock, nordamerikan. Seakonens insbe⸗ 
[obere als Disgrapt Beethovens hochver: 
tent, geb. 17.Dft. 1817 in Maffachufetts, 
Aubierte Nechtswifienfchaft an ber Har⸗ 
vard⸗ Univerſitãt zu Cambridge, trat dann 
in ben Staatsdienſt, wari 64 beider 
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Wien an» 
eftellt und Lebt feitbem ald Konſul ber 
Bereinig ten Staaten zu Triefl. Schon 
— hatte er den Plan einer er⸗ 
chöpſenden Biographie Beethovens 
—— — Ausfügrung bes besfelben —* 


—ã— m ker Deutkälenb unter- 
nommen, wo e& feinen ——— 


mufifalifchen Analyfe und —— — 
dem Lebensgang und menſchlichen 
Eharalter des Mei ein Bilb, das an 
rent eüße pfychologiſchem Berftänbnig 
fu auf biefem Ges 

I oe Denen fi 1a t. Auber em ver⸗ 
ö entlihte T. >Signor Masoni and 
er papers of the late J. Brown«, 
= ne Konten Heme Rellen 
Chrono s Verzeichnis ber 
ethovend« (bes): »Ein kriti⸗ 

de Big zur Beethovens Litterature 


Theuriet (ipr. törjeh), De ak fan 
u ie unb —ã— 
Marly le Roi bei Paris, erh bie 
te in Paris und erhielt 1857 eine 
1, m Sinargmmnifterium. Seine 
— —** Le chemin des bois« 
1867), ein Banb Gedichte, in welchen 
er den Wald befang, und die ihn sum 
Liebling der Frauenwelt machten (in 2 
Auflage 1877 von ber —S gelr nt); 
»Lespaysansdel’Argonne«, — ** 
dicht (1871); »Le bleu et lenoir, poöme 
de la vie 0« (1872); dann die Ros 
Ka »MademoiselleGui 7 
;»Une 


Ip mariage de Gérard. 

Ondine« (1 Se ekafortunedi! ngöle« 
(1876); »Raymonde« ( 1877); ferner: 
»Nos enfants; le filleul d’un marguis« 


mon BT); Blois 


»Le sang des Finväl« (1879). Die franz 
Klice abemie erfannte T. auch als 
manjchriftfteller 4878 einen ihrer erſten 
Preiie zu. Als folder zeichnet er fich eben- 
falls durch einen —58* tiefen und 
liebevollen Sinn für die Natur aus ſowie 
durch ein ungewöhnliches, manchmal an 
. Sand erinmernbes Talent, landſchaft⸗ 
uͤche Stimmungsbilder zu entiwerfen, und 
entſchãdigt ——— eine manchmal 
es | etivad — Pa ober ungenügende 
rzeichnung. in feit geraumer 


haralte 
54-56, 1858 ff.) | Zeit einer di ber Hauptmitarbeiter er »Be- 


vue des Deux Mondes«. 

Thiaudiere (ipr. tjodjiär), Ebouarb, 
franz. Schriftiteller, geb. 17. März 1837 
«| 3u Gecary (WVienne), machte feine Stubien 
ı® Boitierd und wibmete ſich bann ber 
Litteratur. Wir erwähnen von feinen 
Sähriften: »L’apprentissage de la vie«, 
Roman (1861); »Un prötre en famille« 
— »Sauvagerie«, Gedichte und 

nette (1866); > desaveu du Christ« 
1869); >La conföderation francaise« 
1872); : fobann: »La derniere bataille« 
1873) und »Voyage en Bubaterbro 
au pays des jolis baufs« (1874), zwei 
litterarijche Myſtifikationen, bie e ereein 
angeblih aus dem Deutichen überſetztes 
allegoriſches Epos, die andre eine politi 
[de Satire, angeblich nad) dem En iſchen 
von Lord Humour; endlich: »Les 16- 
gendes bouddhiques, ben Beil ifigen Schrif⸗ 
ten Indiens sentnommen (1 32* 
a ord Humour sans l ( 1878): 

us, ou Paysdesr trogrades« ; 
»Le Dindon blanc«, politifche Sraäblung 
in Verfen (1878); »M. Martin, 
miste« —E—— ; »La elite Alle 
du cur&«, Roman(i ), u. a. T. iſt auch 
Mitarbeiter an —— eitſchriften 
und redigiert bie von ihm 1876 gegrün- 
dete Monatsſchrift »Revue des —* 
nouvelles«. 
Thi (pr. tjerri), Amebte, „ons. 
Geſchichtſ veiber eb. 2. Aug. 1797 zu 
gen. 2 tz 1876 in ar: 
war ber —* von Auguſtin T ceſ 
4856), dem Verfaſſer ber »Histoire de 
la conqu&te de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »Récits des 


y14 


temps mörovingiens« (1840), wirkte zu⸗ 
erft als Brofeflor zu Befangon, ward nach 
ber Julirevolution Präfett bes Departe 
ments Haute⸗Sadne, 1831 Mitglied der 
franzöfiicden Alabemie, 1835 Requeten⸗ 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena: 
tor. Seit 1868 war er Sroßoffigier ber 
Ehrenlegion. Seine erte, tie 
bie feines Brubers der jogen. beſchreiben⸗ 
ben Schule angehörig, find: »Histoire 
des Gaulois jusqu’& la domination 
romaine« (1. Aufl. 1877, 2 Bde); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (6. Aufl. 1869, 3 
Bde.); »Récits de l’histoire romaine 
au V. sieclee (3. Aufl. 1876) und 
‚Histoire d’Attila et de ses succes- 
seurs« (5. Aufl, 1874, 2 Bde.; dentſch 
1874); »Saint Jöröme, la socist& - 
tienne & Rome et (’emigration ro- 
maine en Terre Sainte« (1367, 2 Bde.) ; 
»Baint Jean ostome et l’imp6re- 
trice Eudoxie« (1872). 

Thiers (ipr. tür), Adolphe, franz. 
Staatsmann und —* ſchreiber, geb. 
16. April 1797 zu Marſeille geſt. Z. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ſtudierte 
zu Parts die Rechte und wurde 1820 Ab- 
vofat, wandte ſich bald in liberalem Sinn 
dem Sournalidmus au, inbem er ſich bei 
ber Redaktion bes »Eonftitutionnel« be⸗ 
teiligte, und grünbete Anfang 1830 mit 
A. Carrel ven »National«, ber durch bie 
weh und Kübnbeit feiner Polemik gegen 
die herrichende Dynaſtie bald großen Ein⸗ 
fluß gewann. Die Julirevolulion brachte 
x. bald ins rechte Fahrwaſſer. Er wurbe 
im Auguft 1830 Staatsrat unb General: 
fefretär im Yinanzminiftertum, im Nos 
vember d. J. Unterftantsfelretär unter 
Laffitte ſowie mritgiiet ber Deputierten⸗ 
fammer, bann im Oftober 1832 Min 
bes Innern, im Dezember b. J. Miniſter 
bes Handels und ber dffentlichen Arbei- 
ten, ım April 1834 wieder Miniſter bes 
Innern, 1836 auf ſechs Monate Chef 
des Kabinetts unb Drinifter bes Auswärs 
tigen, enbli im Dan 1840 wieber Mi⸗ 
nifterpräfibent, als welcher er bie Befeſti⸗ 
gung von Paris durchſetzte, aber im Ofs 
tober d. J., als ber König auf bie vom 
Minifterium wegen ber orientalischen 


Thierd. 


e verlangte Kriegträftung nicht ein⸗ 

Une feine Ontieftung ferberte. x. zeigte 
ih ın allen item Aungen —*25* 
treter einer geſchickten, a i 
und ſelbſtſüchtigen Politik, ———— 
der Macht und ber militärifchen Erfolge 
und bemgemäß als Kriegs . In ber 
Folge beteiligte er als i 
gie lebhaft an ber Oppofltion gegen bad 

niftertum Grizot, war bann im Jefi 
1848 in ber Natignalverfammlung emer 
ber ide ber realtionären Sara 
orleaniftifchen Reftaurationse 
unb warb ald Gegner Ludwig Napelesus 
nad) dem Staatäftreich 1851 ext verhaftet 
unb bann ins Ausland vertiefen. Sad 
nach feiner Rückkehr blieb er dem Kaiter- 
tum fern unb wurbe erft 1863 


Freiheiten 
time Übergewicht Krontreice in Eurem 
eintrat. Im Juli 1870 ber rum 
Napoleons als übereilt 19) wiberfe pen, 
ſuchte er im September d. J. Bei des 
Höfen in London, Wien und Petersturz 
vergeblih um Intervention zu gunſten 


rankreichs nad), Teitete banı im deut 
chen Hauptquartier die erfolglofen Unter: 
bandiungen wegen eines Waffenftilikunbe 
und warb im Februar 1871 zum en 
ber vollziehenden Gewalt ber franzöff 
Republik ernannt. Nachdem er mit Euer⸗ 
gie ben kommuniſtiſchen Aufftand in Ba 
ris befämpft, warb er 31. Aug. d. J 
um verantwortliden Praͤſidenten Der 
epublit erhoben, aber 24. Mat 1873 
dur eine Koalition ber monardiichen 
Barteien gehürat. 1876 trat er von neuem 
als Mitglied in bie Deputiertenlanmer 
unb wurde nach dem Staatsftreich veme 16. 
März 1877von den vereinigten republilaxci⸗ 
ſchen Parteien zu ihrem O terklart. 
Als ierite ſteht T. durch ſeine bei⸗ 
den Werke: »Histoire de la Rövolutäon 
francaise« (1823—27, 6 Bbe.; 13. Aufl. 
1872; deutich von Torben, 1854) umb 
»Histoire du Consulat et de l’Empire« 
1845—69, 21 Bbe.; beutfch von — 
—62, 20 Bbe.) an ber Spike ber 
»nationalen®eidhichtichreibung« in rei 
reich. Sie zeichnen fih durch Kraft und 
Eleganz der Darftellung aus, Iaflen aber 


Thierſch 
t ſelten Wahrheitsllebe unb Unpartei⸗ 
nee 
—— een aueh, 
bermaßen, bafı fie —— 
der — ——— und ber 
Ariensgeläfe be eigetsanen Ein Teil 
ien 


ter bem Zitel: —5 — el 


E 


oz legislatif« (1! 

F —— 
wiegend auf rel jem &el 
Ba 4817 = n, 





A rg und Vaſel. T.ift ber 
wiffen] — des 4 Swing | 3 
niemuß in land. fi 


Srfiides Santlienlehen (a Sa 
imilienleben« uf 

ein im wien Samen Heim 

u Bug; De Biden 

Beitaltere (3. Sufl, 1879); » lin 5 
— >} 
eine Biographie feines Vaters: 

Zr antene (80-67, 2 88) Tem, 
s@rienfande a —2 


ein 2. Aufl. 





te« (1877); >Urfprung 
— — Kolonien Mm 
Ameriiae ı< (1880) 


SEE 
m Ama — moon, 


1828 bie ie bes 
Ei nee 2a Ben — 


— Thomaſſon. 


——e uns | Mit 
au 
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fsten Cambridge und Lonbon, wurde 
1840 Bifhof von Gt. Davids und legte 
A 
re. uheh> 
kn [Ba überfegte (4. Aufl. 1867), gab * 
den Anftoß zu einer neuen kritiſchen Rich⸗ 
tu t Ch. Arnold A— 
— wurde, und 
—— ben i Ka Mari unei⸗ 
genden Ri jey mi 
Rewman angı ben darf T. all — 
Gründer jener —— au — 


betrachtet 

. | terhin F. D. Dauric, 
und |. Stanley —— $ 
mit feinen biſchöflichen 
Ko men entſchieben für bie 


haope 

ber anı ‚Kirche 

See — 
m verf 

— F * 
ee 


L2 
12 


wonnen, wurde 1 
Profeffor in Berlin u. 


1826 als Prı 
feflor ber Theologie —A * 


Halle, wo er 1867 
ernannt wurde. 


um Oberkonſiſtorialrat 

* edlem Seelsaiiien, Seiten, 
‚gefammelt in 9 Bänden ¶ -67) 
[hienen, — er: »Die Blau 





Bbe.); —— bes Rationalismuse 
(4865) und »Stunden ceiftlicier. Une 
bachte (8. Aufl. 1870). Bgl. Kühler, 
Cams | A. T., ein Lebensbild (1877), 

Xhomas, Karl, |. Riste. 
Thomaffon, Wehr, fchweb. Vollodich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Are um Bi zeigte frühzeitig Luft an ber dek⸗ 
türe und wünfchte zu ſtudieren; da ber 
Vater, ein Bauer, jedoch bald ſiarb riet 
der Geiftliche bes Kirchſpiels ab, und er 
mußte bei feinem Bruder in Dienft treten. 
Die Lektüre ber großen ſchwebiſchen Dichter 8 
weckte bie Luft, ſelbſt zu fchaffen, und feine | anb 
volfgtümlichen Sebi te gingen balb von 
Mund zu Mund. 1841 erichien fein Erſt⸗ 
(im —* »Blendas saga«, im Jahr bar- 
Igten: »De tre blommorna« (»Die 
brei 5 fimen«) und »Blomstersp pe 
vers (Blumenſprache in Berjen«). De 
Beifall, den dieſe Fleinen Dichtungen fun 
ben, veranlaßte ihn, ben Pflug zu verlafs 
fen und fid) ausſchließlich ber itteratur | de 
zu widmen. 1857 ging er nad) Jönkdping, 
jpäter nad der Hauptftadt. Nachdem er 
1846 eine neue Gedichtſammlung: ur 
dalen och skogen« (»Aus Thal u 
Walde), herausgegeben, trat er als Mose 
Yift oder richtiger als Zeichner von Minia⸗ 
turbildern aus dem Leben unb ben Sitten 
bes Volks auf. Diefe fanden benn aud 
bei dem Volt ben größten Beifall, ba er 
recht aus dem Herzen bed Volls zu ſprechen 
und mit photographiſcher Treue zu malen 
verſtand, auch nicht verfehlte, die Leiden 
ber Bauern mit taftiichen Farben zu 
ſchildern. Die Zahl feiner Skizzen unb 
Erzäblungen iſt außerordentlich RE roß: doch 
ſeien — ebene 4 openn- 
ritningar«e (Zehn rzeichnungene, 
1858); En arbetares lefnadsöden« 
(»Lebensichicfale eines Arbeiters«, 1859 
»En firad flicka« (»Ein gefeiertes Mid: 
chen«, 1859); »En fyndig bonde« (»Ein 
kluger Bauerc, 1863); »Svarte fröken« 
(das ſchwarze —* 1864); »Mid- 
sommarbruden« (»Die Kohanniebraute, 
1866); »Bland herrskap och bönder« 
(Unter Herrichaft und Bauerne, 1869); 
»Riksdagsmannen eller Aresjukan« | N 
(»Der ReihBtagemann und die Ehrſucht«, 
1870); tares dden, aller |} 
Slevli * i Sverige« (»Die Lebensicid: 
fale eines Arbeiters, ober Sfiavenleben in 
Schweden«, 1878 #.). Die meiften haben 
mehrere Auflagen eriebt. Dieſem Geiſt ent⸗ 
ſprechend, begann er 1870 eine im demokra⸗ 
tiichen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 


Thomayer — Thoreſen. 


Medbo 


geſellſcha 
arbeiter bl 


«, bie 1873 an eine Altien⸗ 
„erging, während er Mit⸗ 


—2 — Joſep 
oreſen, Anne3 
et ra a 8, no 
3. Juni 181 Mr 
, wo ihr Vater 
war, murde don ihrer — — — 
zum 14. Jahr —2 ‚geregelten Schuluniers 
richt erzogen, verriet zeitig poetiſches 
Talent am bann mit 20 Jahren nad 
Kopenhagen, um ſich zur Lehrerin 
t | bilben, ward nad) einigen —— — 
rin im Haus bes nor 
been orefen U unb dee — ſpãter 
Ser intelligente unb feunt 
de Gatt — —* Geiſt weiter 
u bot ihr arıhof Gelegen 
beit in a das Volt bis in keinen i in 
nerſten Kern und bie nordiſche Natur in 
ihrer Gröke und Erhabenheit kennen zu 
lernen, und beide, Lanb und Leute Ror 
wegens haben in ihr fpäter bie verflänt- 
nißvollfte Darftellerin gefunben. Als nad 
18j& tiger es ber Pfarrer farb, verlieh 
nad) Rohe r —— — unb ging 
na open! en, wo & ihr ge nad 
einigen Fleinern Arbeiten Fortälle- 
ger« u. a.) mit ber ebenfo eigentũmlichen 
wie jchönen Erzählung »Signes Histo- 
rie« (1864) enblid, durchzudringen. 68 
war bamals bie Blüte tegeit ber Bauernge: 
ſchichten und die Strömung ihr fonad 
förderlich. Gleichwohl verdankt fie vor: 
— e ifremei nen großen Talent bie 
Gakblungen, die fh ebenfoiche buca 
ungen, bie fi ojehr durch 
Origimalitkt £ ber Erfindung und ——— 
Charakteriſtik als durch Bradit ber Sl. 
berungen außzeichnen. Es find: an 
ne 


‚ I. Jamot. 
kagbalene, eb. 


——— in Jũt⸗ 
—— 


nigrei 


"Inden Döre« der — 
dorf og Hanseatlerne« Pan ift fie mer 
niger für bie Bühnendichtu ——e— 
Der größte Teil ihrer Dorfge elhichten 


— — — — — — — — — — — 


— — — — — — 
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unter dem Titel: »Geſammelte Ei 
Bungen: beutfch von W. Reimar (187 
1880, 4 Bde.) erichienen. 

Ihoruburk (fr. thoͤrnborc), George 
Walter, engl. ‚Didier unb vielfeitiger 
Säriftfteller, geb. 1828 zu London, geft. 
1876 daſelbſt; begann feine Laufbahn 
18:5 mit en zum * in 
nale un ter hauptſächlich für 
bad »Athenkume«. Sein erſtes größeres 
Wert mar: »Lays and legends of the 
New World« (1851). Darauf folgten 
eine Gefchichte ber Buccanier (neue Aufl. 
1876), „Shakspere’s England durin 
the reign of Elizabeth« (1856, 2 Bde. 
unb »Art and nature at home and ab- 
roade (1856, 2 Bde.). Als Dichter zeigte 
er fi in: »Songs of Cavaliers and 
Roundheads« (neue Aufl. 1860), »Two 
centuries of song« (1867) unb »Histori- 
cal and legendary ballads and songs« 
(1875) fowie in Tinen Romanen, von 
benen zu nennen: »Every man his 
own trumpeter« (1858); »Ice-bound« 
(1 li e as steel« (1863, 3 Bbe.); 
»Wildfire« (1864); »Tales for the ma- 
rines«e (1865); »Haunted London« 
(1865); »Greatheart« (1866); »The 
vicar’s courtship« (1869) unb »Old 
stories retold« a: Als Kunft- 


ſchriftſteller hat fi orgethan in: 
»British — 8 Tur- 
ner« (1861) und »Life of J. M. W. 
Turmer« (1861); als Retjel@ülberer in: 
»Life in Spain« (1859), » Turkish life 
and < (1860), »Tour round 
England« (1870), »Old and new Lon- 
don« (1873—74, 2 Bbe.) u. a. 
Thyregod, Chriſten Anderſen, dän. 
Romanſchriftſteller, geb. 12. Nov. 1822 
im Dorf Thyregod in Jütland als Kät- 
nersfohn, machte 1849 das Schullehrer- 
eramen mit nrober —— und kam 
1852 nach Alſt bei Viborg als Lehrer, wo 
er noch lebt. Seine Erzählungen bewegen 
ſich ausfchließlich unter bem Bolt, daß er 
aus langem und innigem Verkehr wie 
wenige kennt, unb bem er auch zu Herzen 
[ori t, ba er den Ton besfelben meifters 


Bbe.); »Fra Herregaard og Landsby« 
»Bom Herrenhof und Dorfe, 1874—75, 
Bde.); >Skildringer af det virkelige 
Live (SD); Fra afsides Egn« (»VBon 
abfeit«, 1877, 2 Bbe.); »Illustrerde 
Fortällinger« (1879); »Godfolk og 
Kjältringer- (»Brave Leute und Schur- 
fen«, 1880). Seit 1874 iſt er Mitherauss 
geber des »Folkets Almanak« (»Bolfs- 
almanadıe). Aud um bie Volksaufklaͤ⸗ 
rung unb Bildung wie um bie Berbefje- 
tung ber Lage feined Standes hat fi X. 
dureh berfhiehene Schriften Hochverbient 
emacht. 
8 Zidnor, George, norbamerifan. Lit 
terarbiftorifer, geb. 1791 zu Bofton, get 
26. Jan. 1871 daſelbſt; befuchte bas Dars 
mouth College und wibmete fich bem Stu⸗ 
bium ber Jurisprudenz. Nachdem er 
einige Sabre an europäiichen Univerfitä- 
ten perweilt und fi) mit mehreren neuern 
Sprachen und Ritteraturen grünblidh bes 
fannt gemacht Hatte, nahm er bie Profef- 
fur für moderne Spraden am Harvard 
College an. 1849 ließ er erfcheinen: »His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen Weltruf begründete. Dieſes Wert 
wurbe ind Franzöfifhe, Spanifche und 
Deutſche (von H. Julius, neue Ausg. 
1867 , 2 Bbe.) überlebt. Einen Supple 
mentbanb bazu bearbeitete Adolf Wolf 
(1867). Yerbem ſchrieb T. das »Life 
of William otte (1863). Seine 
reichhaltige Sammlung fpanilher und 
portugiefiicher Werke vermachte er ber 
Boftoner Stabtbibliothek, die 1879 einen 
Katalog. berielben veröffentlichen Tief. 
Bol. »Life, letters and journals of G. 
T,11876, s ie). naech. Geſchichiz 
ieftrun art, . 
forfejer und Sitterarbiftorifer, Peofelfor 
in Pra geb. 1829 zu Weißwaſſer in Boͤh⸗ 
men, Ku ierte Senihte und © on 
an ber Prager Univerfität, befaßte ſich 
1865 — 70 mit der Herausgabe bes tſche⸗ 
iſchen Quellenwerks »Geſchichte von 
öhmen« Yon Paul Skaͤla (5 Bde.) und 
ſchrieb 1872 fein Wert »Der Wiberſtand 
ber böhmifchen Stänbe gegen ben Slaifer 


ich trifft. Er begann mit »Historier 08 — L im Jahr 184760. T. vers 


Sagn« (1863- 65), dieſen folgten: >Blan 


aßte auch eine gute »&efchichte der tſche⸗ 


Bönder« (»Unter Bauern«, 1870 —71, 8 chiſchen Litteratur« (2. Aufl. 1880) 
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Tigri — Tiſſot. 


ti, Siufeppe, ital. Schriftſteller, eigne Zeitung unter dem Titel: »The 
hoc ob ie | lie anns 


zu Piſtoja, wurde für 
ben geiſtlichen Stand erzogen, wibmete fich 
aber bann als AbbE ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und dem Lehrerberuf. Von 183 
4850 leitete ex ein von ihm jelbft gegrüns 
betes Inflitut und übernahm hernach ver: 
chiedene Lehrämter, meift in feiner Vater⸗ 
t, verfab auch bie Bibliothefarftelle an 
ber Biblioteca Forteguerri zu Piſtoja 
unb fungierte zulegt als Anfpektor ber 
Schulen von Piltoja und San Miniato. 
1861 hatte er eine Reife durch bie Schwei 
Holland, Belgien, England und Frank—⸗ 
reich gemacht. Ale Schriftfieller trat T. 
mit einigen Schriften über Kunſtgegen⸗ 
ftände in ben 30er Jahren hervor. 1 
veröffentlichte er ein Lehrgebicht: »Le 
Selve«, welches reizenbe Schilberungen 
aus den Bergmwälbern ber Umgebung von 
Piſtoja, vermifcht mit hiſtori Sen Erfur: 
jen, enthält und über bie Pflege des Ka⸗ 
ftanienbaums fich verbreitet. Dies Gedicht 
(2. Aufl. 1869) und fein Hauptwerk, bie 
»Cantipopolaritoscani« (3. Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt, Großen 
Beifall fand auch fein burch pittoreske 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 
Selvageia de’ Vergiolesic (1870). 
Sein Lieblingsthema, das leben ber Ge: 
birgsbewohner, behandelte er teilweife auch 
noch in ben Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 
»Volontario e soldato nell’ esercito 
italiano« (2. Aufl. Er); »Celestina, 
bozzetto montanino« (1880). Neueſtens 
(eich er auch eine Hiftorifche Novelle in 
erſen: »Matilde« (1880). Ferner ift er 
Berfafjer einiger Opernterte und Kanta⸗ 
ten, besgleichen mehrerer topograpbildier 
und biographifher Werke und nab die 
Reifebefchreibung »Da Firenze a Costan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus. 
Einen Preiß gewann er mit der Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizioni,leallucinazıioniete.«(1870). 
Tilten (ipr. titt'n), Theobore, norb: 
amerifan. Schriftiteller, geb. 1835 3 
New VYork, war 1856-71 Mitarbeiter bes 
»Independent« und gründete dann eine 


Golden Age«. In berfelben verfocht er 
unter anberm bad Frauenſtimmrecht. T 
ift Berfaffer von: »The two hungry 
kittens«< (1865), »The true church« 
(1866), »The Saxton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest, « 
einer Novelle, die, da fie zur Zeit feines 
egen ben Prediger Beecher angeftrengten 
anbalprozeffes erſchien, große Berbrei- 
tung fanb, und »Thou and I; a lyric of 
human life« (1880), Die Gedichte Til- 
tong befunden eine große Herrfchaft über 
die Sprache, doch da es ihnen an Gefühle 
inmigteit mangelt, laſſen fie den Leſer kalt. 

Tirabeque, f. Lafuenie. 

Tiflot qpr. tifioh), 1) Slaube Soferh 
franz. Gelehrter und Schriftſteller, geb. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), gef. 
17. Oft. 1876 in Dijon; praßtizierte ; 
Paris als Advokat bis 1829, wandte nd 
dann, ba er augieid) auch theologifche und 
bumaniftifhe Studien mit Eifer betrie 
ben hatte, dem Unterrichtsfady zu und 
wirkte feit 1834 als Lehrer ber Philo 
ſophie am Eolldge von Dijon, bis er 1837 
an bie wiſſenſchaftliche Tafultät bafelbit 
berufen ward. Außer mehreren rein jır 
riſtiſchen Werfen fchrieb er: »Influence 
comparee des dogmes du paganisıme 
et du christianisme sur la morale« 
(1828); »Ethique, on la science des 
maurs« (1840), »Histoire abregte de 
la philosophie“ 30); »M£ditations 
orale (> aviedansl'homme« 
(1861, 2 Zeile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires< 
(1862); »L’animisme -et ses adver- 
saires« (1863); >L’imagination, ses 
bienfaits, et ses Egarements« (Bes ; 
»Le mariage, la s£paration et le di- 
vorca« (1808); »Th. Jouffroy, sa vie 
et ses Ecrits« 1875) x. Auch überfeßte 
T. bie Hauptwerke Kants ins Franzöfifche 
(1830—43, 5 ion fowie Ritter! »Ge⸗ 
ſchichte der Philofophie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftiteller, geb. 
1845 zu Yreiburg in ber Schweiz, war 
lãngere Zeit Sauptrebafteur ber »Gazette 
de Lausanne« und ließ fih 1874 in Ba: 
ris nieder. Von bier aus bereifte er 
Deutfchland und Ofterreich und veräffent- 


— — — — 


Titmarſh — Tolſtoi. 


Lichte über biefe Lander feine berüchtigten, 
in Sranfreich von ber Lefewelt ber| lun⸗ 
genen und vielmals aufgelegten ücher: 
»Voyage aupaysdesmilliards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« er N 
und »Voyage aux pays annezes« (1876 
fowie »Vienne et vie viennoise« 
(1878), benen fich ſpäter im gleichen Geift 
a »La comtesse de Montre- 
tout« (1879) und »Les mysteres de 
Berlin« (1879). Seine neueſten Schrif⸗ 
ten find: »Voyage aux pays de Tzi- 
ANEH«< (1880) und der Roman »La 
ussie rouge« (1880). 
Titmarſh, Michel Angelo, j. Thace⸗ 
ray, VWilliam Macpeace. 
Tjuͤtſchew, Fjodor Iwanowitſch, 
namhafter ruſſ. Dichter, geb. 23. Nov. 
(a. St.) 1803 auf dem elterlichen Gut 
im Kreis Brjansk des Gouvernemenis 
Grodno, geſt. 15. Juli 1873 zu Be: 
ter&burg; ftudierte ın Moskau und fie: 
delte dann nad) St. Peteröburg über, wo 
er beim Minifterium bes Auswärtigen 
1822 angeftellt, wurde. 1823 fam er zur 
Geſandtſchaft nah Münden und 1 
als interimiftifcher ruffiiher Geſchäfts⸗ 
träger nach Turin. Wegen eines eigen- 
mächtigen Ausflug? in bie Schweiz wurde 
er im folgenden Sahr aus dem Dienft 
entlaffen, 1844 aber wieber in den Staats⸗ 
bienft aufgenommen und ber Derjon des 
Reichskanzlers attachiert. 1857 wurbe er 
zum Präfibenten bed Komitees für aus- 
wärtige Zenfur ernannt, in welcher Stel- 
lung er bis zu feinem Tod verblieb. T. 
war eine äußerft begabte, vortrefflich be⸗ 
anlante Natur; ſchon früh zeigten fich bei 
ibm in einigen Übertragungen auslänbi- 
fer Dichtungen Spuren eines bebeuten- 
ben Talents, welches fpäter in vielen Ge⸗ 
dichten auch zur Entfaltung kam. Tie 
fes Gefühl, anregende Gedankentiefe, an⸗ 
mutige Formvollendung: dies ſind die 
Saupfvorzüge feiner Driginalgebiäte. 
Eine volftändige Sammlung berjelben 
erichien in Petersburg 1868. Ins Deutiche 
ind viele derjelben von 9. Noe (1861) 
bertragen worden. Außerdem iſt T. noch 
als Uberſetzer, namentlich deutſcher Dich: 
tungen, hervorzuheben; Gedichte von Heine 
und von Goethe ſowie auch von Schiller 
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ind durch ihn meiſterhaft dem ruſſiſchen 
diom angepaßt worden 

Zoldy, 1) Franz, ungar. Litterar⸗ 
Biftorifer, geb. 10. Au zu Ofen, 
ger. 10. Dez. 1875 in 1% ; ftubierte Me: 
dizin und praftizierte, einige Zeit ald Be 
irfBarzt in lebterer Stabt, wanbte ſich 

nn aber ausfchließlich ber Literatur zu, 
Er — eine größere Reiſe ins 
Ausland, lehrte 1833 — 44 als Profeſſor 
ber Diätetif an ber Peſter Univerfität und 
erhielt 1864 die Profeſſur ber ungarifchen 
Litteratur an berieben. T. war Gründer 
ber Kiefaludy-Geſellſchaft (1836) und 
1835 — 61 Sefretär ber ungarischen Aka⸗ 
bemie. Seine Hauptwerfe find: »Hand⸗ 
buch ber ungarijchen Poefie« (1827), dann 
(in ungarifher Sprache) »Geſchichte der 
un art en Rationallitteratur« (1851, 3. 
Kuh. 1874) und »Geſchichte der ungari- 
ſchen Voefie« (1854, deutich 1863). 

2) Stephan, Publizift und dramati⸗ 
her Dichter, Sohn bed vorigen, geb. 4. 
Juni 1844 zu Pet, geft. 6. Dez. 1879 
daſelbſt; ee in feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter thätig und leitete feit 
1875 die Redaktion des Journals »Nem- 
zeti Hirlap«. Er publizierte eine Reihe 
politifcher Brofhüren, einen Roman und 
einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung fowie mehrere Dramen, von 
benen namentlich die Luftfpiele: »A, jö 
hajafiak« (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menichen«) 
beirällig aufgenommen wurben. 

Moi, 1) Alerei Konſtantino— 
witſch, Graf, ber bebeutendfie drama: 
tifhe Dichter ber modernen ruffiichen Lit: 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
und Epiker, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Peteröburg, geft. 23. Sept. 1875 im Gou⸗ 
vernement Tichernigow. Er verbrachte 
feine Jugend meift in Stleinrußland, wo 
ihn bie ſchöne Natur fowie bie eigentüm- 
lichen Sitten und die reiche Siftorifähe Ver: 
gangenheit des Volld mächtig anregten. 

chon als Kind Ternte er, von jenem 
Dheim A. Perowskij bei feinen Reifen ins 
Ausland fletd mitgenommen, Welt und 
Menſchen kennen und hatte fich unter an⸗ 
derm aud) des Wohlgefallens Goethes zu 
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erfreuen, ber dem phantafievollen Kna⸗ 
ben eine große Zufunft prophezeite. Nach 
Beendigung ber bäuglichen Erziehun 
ftudierte er in Moskau und ſchlug na 
Vollendung feiner Stubien bie biploma- 
tifche Laufbahn ein, indem er einen klei⸗ 
nen Poſten bei einer ruffifhen Gefanbt- 
jöeft in Deutfchland übernahm. Die 
iplomatiſche Karriere fagte ihm jeboch 
nicht zu, und ſchon nad Furzer 
jenen Poſten auf und begab fi 
en, fih Bauptfählih in Deutſchland, 
rankreich und Stalien aufhaltend. Bald 
nachdem er nad Rußland zurüdgefehrt 
war, begann auch feine Titterarifche Thaͤ⸗ 
tigfeit. Seine erften Verfuche, die zu Ende 
bes 4. und zu —5 bes 5. Jahrzehnts 
in ruſſiſchen Zeit Seiten erſchienen, be: 
ftanden in lyriſchen Gedichten, die dur 
das in ihnen außgefprochene tiefe Gefühl, 
durch die originellen Wenbungen, die 
Friſche und Schönheit der Naturſchilde⸗ 
rungen und bie innige liebe zum Volt bie 
allgemeine Aufmerffamteit auf fih 30 
en. Dem allgemeinen patriotilchen Auf: 
Kung folgend, trat X. während 
Krimkriegs 1853 — 56 in bad aktive 
Heer und zwar in das Schüßenregiment 
ber kaiſerlichen Yamilie; aber fofort nach 
Beendigung bes Selbguge zog er fich wie: 
ber ind Privatleben zurüd, um auf jeinen 
Gütern in der Nähe von St. Peteröburg 
und im Gouvernement Tſchernigow ganz 
ber Dichtung zu leben, dieſe freiwillige 
Verbannung dann unb wann durch Reis 
fen ins Ausland unterbrechend. Der Tob 
raffte ihn in ber vollen Blüte feiner Kraft 
bahin. >T. war ein großer, originaler 
Dichter, eine tief humane Nature, heißt 
es von ihm in einem von Turgenjew ge 
fchriebenen Nefrolog. Neben vielen vor: 
trefflichen lyriſchen Gedichten, von benen 
manche in alüdlichfter Weife den Ton bes 
ruſſiſchen Volkslieds treffen, miülffen in 
erfter Reihe genannt werben bie ijden 
Crgäblungen: »Die Sünberin« a ) 
und »Der Drache« (1875); ber biftorifche 
Roman »Fürſt Sferebrennyie (deutſch 
1881) und die Dramen: »Der Tob Iwans 
bes Schredlichen«, »Zar Febor Joanno⸗ 
witfche, »Zar Borise. Cine vollſtändige 
Sammlung ſeiner lyriſchen und epifchen 


it gab er 
auf Rei⸗ 


Tolſtoi. 


Dichtungen erſchien in zweiter Auflage 
1878 Getzt vergriffen), bie drei genannten 
Dramen, eine dramatiſche Trilogie bil⸗ 
en Hr lajewitſch, Graf, xufl. 
eo olajew ‚Sraf, 
Romanfchriftfteller, geb. 28. Aug. (a. St.) 
1828 im Gouvernement Tula auf ber 
Befitung feines Vaters, Jasnaja Pol⸗ 
jana, erhielt bafelbft eine gute haͤusliche 
Erziehung und bezog 1843 bie Univerfe 
tät Kafan, um bort orientalifche Spra 
hen zu flubieren. Es 305 ihn jedoch wie: 
ber zurüd in bie Ginfamte unb Stile 
bed Dorfs, fo daß er die Univerfität, bie 
Studien aufgebend, balb verließ. Bert 
bilbete er fich als Autodidakt weiter ame. 
Bei einer Meife in ben Kaufafus fanb 
er am militärifchen Leben Gefallen und 
wurde zurng 181 Militär. Dan nahm 
ihn als figier in bie 4. Batterie ber 
W. Artillerie rigabe am Terek auf, mo er 
bis zum Beginn bed türfifchen Kriegs von 
1853—56 Blieb. Dann wurbe er in bie 
Donauarmee in ben Stab bes Fürſten 


Jahre abwechjelnd in St. Pet 
08fau auf und zog fich enblich 1861 
— ganz auf Iein Pe yo 
naja Poljana zurüd, wo er au 
pentoärtip lebt. Durch feine beiden 
omane: »Krieg u riebene (1860) 
und »Anna Sarenine (1875 — bat 
fih T, einen Ebrenplaß in ber mobernen 
ruſſiſchen Litteratur erworben. Er befigt 
ein nicht gewöhnliches belletriftifche® Ta- 
Ient, das aber künſtleriſch nicht gebörig 
durchgebildet ift und durch eine gerife 
Einfeitigfeit der Anihauungen fiber bas 
Leben und über ben Geift der Geſchichte 
beeinflußt wirb. Er ift vortrefflicher Er⸗ 
zäbler, der bie echte epifche Ruhe beſitzt 
und die Sprache meiſterhaft handhabt. 
Außer ben beiden genannten Romanen 
find noch als bedeuſſame Werke zu ver: 
len Kindheit und Jugend⸗; »Die 
Rofafen« (1853); >Rolifufcfa« (1854); 
>zamifienglüde; die »Skizzen aut Ge 
baftopole Cnäßrene bed Kriens nefchrie 


ben) u. a. Eine Geſamtausgabe feiner 
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Werke in 10 Bänden erfchien 1880. 
Tolſtois Erzählungen find in mehrere 
fremde Sprachen überfebt. Sonft iſt er 
no auf dem Gebiet ber Volkspäda⸗ 
gogik thätig geweien unb bat einige Bü⸗ 
cher (unter andern ein nach einer befon- 
bern Methobe ausgenrbeiteteg ABE-Buch) 
für die Volksſchule herausgegeben. 
Tomet, Wenzel Wlabiwoj, tichedh. 
Hiftorifer, geb. 31. Mat 1818 zu — 
gratz, gegentohrtig Profeflor der öfterrel- 
len efhichte an ber Univerfität in 
rag. Seine beiten Werke find: »Die 
Sek te ber Prager Univerfität« und 
»Die Geſchichte ber Stadt Prag«. Lebt: 
enanntes Werk, von bem jebt 5 flarfe 
aͤnde vorliegen, zählt zu ben gelungen» 
fien feiner Art und zeichnet op durch 


(em Objektivität, bie überall auf uner: | Santa 


chütterlichen gefchichtlichen Grundlagen 
beruht, und einen ternigen, burchfichtigen 
Stil aus. T. ſchrieb auch eine wertvolle 
Piographifce Stubie: »Johann Kizfa 
$ ), womit ba8 Stubium über ife 
deutende hiſtoriſche Perfönlichleit a 
erihöpft und abgelhlofien erfcheint. 
Tommaſes, Niccold, ital. Schrifte 
fteller, geb. 1803 zu Sebenico in Dalma- 
tien, geit. 1. Mai 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
bierte in Pabua die Nechte, folgte aber 
eng Neigung für bie Litteratur, war 
eit 1827 in Florenz journaliftifch Haie 
und Ei; gi Me — — 
genden Jahr veröffentlichte er feine Schri 
»Dell’ educazione« (1834), bie binnen 
wei Jahren drei Au agen erlebte, ferner 
ie politifche Schrift »L’Italia« (1835) 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 
1836). Bon 1838 an nahm er feinen 
obnfiß in Venedig, wo ein Jahr vorher 
fein treffliher Kommentar zu Dante« 
erfchienen war, und wo er weiterhin feine 
»Nuovi scrittie (1839—40, 4 Bde.) und 
»Studj critici« ge, 2 Bde.) fowie 
feine große, mit Recht berühmte Samm⸗ 
lung »Canti popolari toscani, corsici, 
üliriei, greci« (1843, 2 Bde.) veröffent- 
lite. Auch ließ er eine Bearbeitun 
ber auf bie Geſchichte Frankreichs im 16. 
abrh. bezüglichen Geſandtſchaftsberichte 
1838, 2 BVde.) erſcheinen und gab bie 
»Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 
Schriftflellerlexiton. 


(1846). Seine ſtreng katholiſche Geſin⸗ 
nung hinderte ihn nicht, ſich 1848 zur 
Tiberalen und nationalen Partei zu be 
kennen. Infolge feines freimütigen Auf- 
tretens mit Manin verhaftet, aber vom 
Volt gewaltfam befreit und als Minifter 
bes Unterrichts mit Manin an die Spike 
ber proviforiichen Regierung geftellt, ver- 
ließ er bie Stabt vor bem Einzug ber 
Ofterreicher und begab ſich nad Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblindung zur 
Folge hatte. 1852 veröffentlichte er zu 
Mailen feinen ſehr interefianten pſycho⸗ 
[ogifhen Roman »Fede e bellezza< 
der mehrmals neu aufgelegt wurde. 1854 
bis 1859 lebte er in Zurin, von da an zu 
Florenz. Bon feinen weitern Publifatio- 
nen find beroorzubeben: »Le lettere di 
Caterina di Siena« (1860, 4 3be.); 
ferner eine Sammlung feiner politiſchen 
Schriften unter dem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bbe.); eine Schrift: 
» pena di morte« (1865), und 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Yußerft 
verbienftvoll iſt fein »Dizionario di si- 
nonimi della li italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bde.), geſchätzt auch fein »Leben 
Rosminis« und fein »Dizionario este- 
ticoe (neue Aufl, 1872). T. war einer 
ber angefehenften Schriftfteller feiner Zeit, 
vielfeitigen und lebhaft bewegligen Geiſtes 
und von großem Einfluß als Kritiker. 
Tompa, Michael, ungar. Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimaſzombath, 
geſt. 30. Juli 1868 als Pfarrer zu Yanıoa 
ım Sömörer Komitat. Von feinen Dich: 
tungen, für bie er 1868 ben großen ala⸗ 
bemifchen Preis erbielt, nennen wir: 
»Nepreg&k, nepmondäk« (⸗Volksmar⸗ 


den, Volksſagene, 1846) und bie Tomifche - 
lung ⸗ 


poetiſche Erz zuhay As« 


(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich. 


tungen erſchien 1870. 

onner, Emanuel, tſchech. Schrift 
fteller, Direktor ber ſlawiſchen Handels⸗ 
afabemie in Prag, geb. 1829 zu Zdikow 
im Böhmerwald. Seine ‚Geldice Böh- 
meng«, in einer Wach gefälligen, popus 
lären Darftellung, ift bis zur Schilderung 
ber Regierung Karls IV. vorgefchritten 
unb erfreut fi) einer günftigen Aufnahme 
in ben weiteften Leſerkreiſen. 
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Topelius, Zachris, finn. Dichter, 
geb. 14. Jan. 1818 auf bem Landgut 
Kuddnäs in ber Nähe von Nyfarleby 
als Sohn eined Arztes, wurde, nachdem 
er in Uleäborg und fpäter bei Runeberg 
Unterricht genofien, 1833 Student in 
Helfingford, anfangs den Naturwijien- 
haften, ſpäter der Gefchichte fich wib- 
menb, promovierte 1840 und rebigierte 
4842—61 bie »Helsingfors Tidningar«, 
in weldje er feine früheſten Gebichte und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis ber Univerfitätsbiblio- 
thek gewefen, erhielt er ven Ruf als außer⸗ 
ordentlicher Profeifor der Geſchichte Finn- 
lands und bed Nordens an ber Univerſi⸗ 
tät Helfingfors, wurbe 1863 Ordinarius, 
war 1875—78 Rektor ber Univerfität 
und von 1876 art Profeffor der allgemei- 
nen Gefchichte, bis er im September 1878 
mit dem Titel Staatsrat feinen Abſchied 
nahm. Seine Schriftftellerthätigfeit if 
eine ungemein umfaljende: er bat Lyri⸗ 
ſches, Dramatifches, Hiſtoriſches, Geo: 

raphiſches, Politisches und Lehrbücher ges 
rieben. Neben Runeberg der ange: 
fehenfte Dichter Finnlands, hat er fi) mit 
Glüd in allen Zweigen der Poeſie beivegt, 
und aus allen feinen Dichtungen [prichtein 
milber, frommer Sinn in vollendet reinen 
Ken Finnlands ernite Natur, bie 
tille Einfamfeit und der furze Sommer 
feiner Heimat haben ihm bie wunderbar 
tiefen und ergreifenben Töne für feine Dich: 
tungen gegeben. Seine erfie Sammlung 
Lieder erichien unter dem Titel: »Ljung- 
blommore« (»Seibeblumen«, 1845), mwel- 
cher fpäter noch zwei Sammlungen (1850 
u. 1854) folgten. Seine fämtlichen Ge: 
dichte erichienen fpäter (1860) gejammelt 
und erlebten 6 Auflagen. ud eine wei⸗ 
tere Sammlung: »Nya blad« (»Neue 
Blätter«), erihien in 3 Auflagen (1870 
bis 1880). Zu feinen dramatiſchen Dich: 
tungen gab feine Teilnahme an den Kunft: 
unb Geſellſchaftsfragen feiner Heimat den 
erften Anlaß. Die erſten: »Titians första 
kärlek« (»Tizians erfte Liebes) und »Ett 
skärgärdsäfventyr« (»Ein Abenteuer 
in ben Schärene), waren Gelegenheites 
dichtungen, bie ein oder das andre natio⸗ 
nale oder künſtleriſche Werk fördern follten. 


Topelius. 


Durch ben Beifall, ben fie fanden, er- 
muntert, verfaßte er noch) eine Reihe vor 
Stüden, weldhe mit Erfolg über bie heimi- 
hen Bretter gingen, fo: »Efter 50 är« 
»Nach 50 Jahren«, 2. Aufl. 1884; ran 
852); »Begina af Emmerits« (2. 
1881); »Princessan af Cypern« (1866), 
ein Märchenichaufpiel, das feinen Stoff 
der Kalewala entlehnte, unb mit bem das 
Nationaltheater in Helfingfors eröffnet 
wurde, u.a. Seine bramatifchen Arber: 
ten zeigen großen Wechſel der Stim- 
mung und Stilarten, mehr Klarheit als 
Tiefe und find mit guter Kenntnis 
bes Wirkungsvollen gelürieben. Stine 
größte opularität aber erlangte er ale 
mantchriftfielleer dur »Fältekärns 
berättelser« (»Erzählungen eines Feid⸗ 
ſchers«), einen Romancyflus in fünf Xb- 
tellungen (2. Aufl. 1874— 81; beutid, 
2. Aufl. 1881), welder eine Reihe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn- 
lands gemeinfamer Geſchichte von Guſtav 
Adolf bi Guſtav IH. gibt, durch einen 
Orundgedanten verbunden, ber feinen 
Ken re Bis einem von &e 
eht zu Geſchlecht vererbten Ring 
bat. Die große Friſche ber Darfiellung 
unb ber echt nationale Gebanfe umb 
Charakter haben biefe Erzählungen zu 
einem echten Volksbuch werben laſſen. 
Auch als Märchenerzähler (»Sagore«, 4 
Sammlungen, 1847—52) it T. jebr be 
liebt; endlich ift er ein Meifter der Dar: 
ftelung für das kindliche Vernändnis 
und feine »Läsning för barn« (5 Bũ⸗ 
cher, 186580 ; ins Finniſche, Rormegifche, 
Engliſche und Deutiche überfebt) bei ber 
Jugend jo beliebt wie fein »Feldſcher« bei 
ben Alten. Pädagogiſch bat er durch fein 
»Naturens bok« (»Bud) ber Ratur«), 
dad er für die Vollsſchulen Finnlands 
ſchrieb, höchſt befruchtend gewirkt; das 
Buch erlebte fieben jhwebifche (1856 — 78) 
und fünf finnifche (1857 — 79) Aufl. 
Auf dem Boden ftrenger Wiſſenſchaft 
ftehen feine Vorleſungen, afademiichen 
Differtationen, Programme und Reden 
über die Geſchichte Finnlands und feine 
»Geſchichte des Kriege in Yinnlande 
(1850). Diefe umfaffende, auf allen Ge⸗ 
teten mit dem gleichen Beifall und Gr: 
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folg gefxönte litterariſche Thätigfeit bes 
echten Patrioten ftellt ihn an bie Spike 
bed heutigen Kinnland. Endlich bat er 
fih auch ald genauer Kenner und an- 
ziehender Schilberer feiner Heimat in: 
»Finland framstäld i teckingar« 
nn unb »En resa i Finlande« 
1873) bewährt, wie er auch »Konstnär- 
gillets iHelsingfors Album« berausgab. 

Tobin (fpr. topäng), Marius, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu 
Air, Neffe Mignets, erhielt feine Bildung 
bier und in Gap unb trat 1856 in bie 
Berwaltung ber Steuern ein, bie er 1870 
mit bem Zitel Kontrolleur verließ. In: 
zwiſchen hatte er für feine Schriften: »Le 
cardinal de Retz, son gänie, ses 6crits« 
(1864) unb »L’Europe et les Bourbons 
sous Louis XIV« (1868, 3. Aufl. 1879), 
wel Iettere bauptjächlich das Leben bes 
Kardinals Polignac zum Gegenftand hat, 
von ber franzdlifchen Akademie zweimal 
Preife erhalten und ſich nun mit Eifer auf 
biftorifhe Arbeiten getworfen. Während 
ber Belagerung von Paris 1870/71 befeh⸗ 
ligte ex eiu Bataillon Mationalgarbe unb 
gründete 1872 mit Mitchell und Debrouffe 
en »Courrier de France«. 1873 über- 
nahm er bie Rebaltion ber »Presse« und 
verteibigte, bonapartiftiicher Gefinnung 
huldigend, das Miniſterium Broglie. 
Von feinen übrigen Werfen nennen wir: 
»L’homme au masque de for« (1870), 
welches Werk abermals einen afabemifchen 
Preis bavontrug; »Histoire d’Aigues- 
mortes« 16 »Louis XIII et Ri- 
chelieu« (1876), ebenfalls von ber Ala- 
demie gekrönt, unb »Les romanciers 
contemporains« (1876). 

Zopise, Chriſtian, bän. Novelliſt, 
geb, 5. Oft. 1840 zu Stjäbsfjör auf See 
and, geft. 11. Juli 1881; ftubierte Ju⸗ 
risprudenz in Kopenhagen und machte 
1865 das Sramen, nahm jedoch fein Amt 
an, fondern wibmete ſich ganz ber litte- 
rarifchen Laufbahn und ift feit 1872 
Chefredakteur des Organd ber natio- 
nalliberalen Partei, des »Dagblade. 
Seine erften litterariſchen Verjuche waren 
fleine Novellen und Skizzen, bie er als 
Miähriger Student im »Dagblad« er: 
feinen ließ, und die 1863 unter bem 
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Zitel:»Skizzeraf Xox«gefammeltheraus- 
famen; dieſen folgten zwei größere Er: 
&hlungen: »I Solskine (»Im Sonnen- 
—* »Livs Anskuelser« (»Lebens-⸗ 
anichauungen«, 1867). Nach langem Auf: 
enthalt im Ausland gab er 1871 unter 
bein Titel: »Fra Schweitz og Frankrig« 
Reifefchilderungen heraus, welche bie ſo⸗ 
ialen unb politifchen Verhältniſſe dieſer 
änder eingehend fhilberten. Dieſer Reife 
folgte eine längere Wanberung burd) 
Amerika, welche ‚geihfede eine Kitterarilche 
De in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
chwed. 1874) trug 1873 erfchten end⸗ 
lich ein größerer Roman: »Jason med 
det gyldene Skind« (»Safon mit dem 
Goldnen Vlies«), welcher das größte Auf- 
fehen madıte als das Werk eines ſcharfen 
Beobachters, der mit Taltem Skeptizis⸗ 
mus und vornehmer Ruhe die Erfcheinun: 
n bed MWeltgetriebed beurteilt und ein 
—* realiſtiſch gefärbtes Bild der Zeit 
gibt, dem aber auch die echten Merkzeichen 
des Dichters nicht fehlen, die ſeine Worte 
oft zu Muſik werden laſſen. Auch feine »Nu- 
tidsbilder« (»Bilder der Gegenwarte, 
1878) tragen dieſes Gepräge, nur haben 
fie mehr einen englifchen Gharatter, wäh 
rend »Jaſon« franzöfiihen Muftern n 
gebildet war. Beide Romane erfchienen 
anonym, ebenjo die »Novellersamling« 
Eh ) und »Fra Studiebogen« (2. Aufl. 
879). Durch Überfeßungen kam bie 
Autorfchaft zur Kenntnis bes Publikums. 
Unter feinem wirklichen Namen erichienen 
verichiedene Flugſchriften politifchen In⸗ 
halts und eine größere Arbeit: »Politiske 
Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
von Charakterbildern däniſcher Bolitifer 


eben. 
8 Zoreli, Achille, ital. Luftfpieldichter, 
pe. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 

nterricht in einem Brivatinftitut daſelbſt 
und errang im Alter von 17 Jahren ſchon 
einen Bühnenerfolg mit ber Komödie »Chi 
muore giace« , mit welcher er auch 1861 
zu Zurin einen Staatspreis gewann. Ein 
paar weitere Verſuche (»Il tempo de Gin- 

illino« und »Prima di nascere«) fielen 
durch; beffer behauptete fich »Il precettore 
del r&« (fbäter betitelt: »Una corte nel 
secolo — Mit „Lansione della 

% 
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donna« und >»La veritä« errang T. wieder 
Staatspreiſe. 1866 kãmpfte er als Freiwilli⸗ 
ger im italieniſchen Heer und wurde durch 
einen Sturz vom Pferd in der Schlacht 
von Cuſto oa für ein paar Monate bett 
lägerig. adden er noch ein Proverb 
Fir utem, ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf "bie Bühne gebracht, errang er 
1867 einen außerordentliche Triumph 
mit t feinem 2uftfpiel »I maritic. Sowohl | b 
ublifum als von ber Prefie wurbe | » 
jährige Dichter in faft unerhörter 
Brite gefeiert und al8 ber gehoffte Regene⸗ 
rator ber italienifchen Komödie verfünbet. 
Einen um fo ftrengern Maßſtab aber legte 
man an feine fernern ‚ceiftungen. Das fol 
gende Stüd:»Fragilitä«, hielt fi 
ziemlich aufber ar bes es ing 
aber fpäter gelang es bem Dichter tro 
ernten Beftrebens und zum Fr noch an 
erfennendwerter Leiftungen nicht mebr, ber 
inzwiſchen genen | feine Berhimmelung ein- 
getretenen Reaktion bie Stirn zu bieten. 
»La moglie<(1870), »Nonnascelerata« 
1870, für bie Kiffer hart gefhrieben), Ent, 
fonbers aber »T Ed 
auch »Il colore del te bempo« 18 5) ers 
freuten fi von vielen Seiten ehrender 
Anerfennung; aber wenig ober gar kei⸗ 
nen Erfolg atten: »Consalvoe (A 1872); 
»La fanciulla« 193); ; »La contessa 
di Berga« (1874); E scaccia 
chiodo« "aan; gen (1878); 
»Scrollina« (1 Im ganzen bat 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der grelle 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirkte einigermaßen verbüfternd auf jein 
Gemüt und nährte eine Empfindſamkeit, 
weldhe auch in feiner lyriſchen Sammlung 
»Schegge« zum Ausdrud fommt. Bon 
feiner ungweife(haften De bung, bie von 
einem A. Dumas, von ein anzoni 
mit Wärme anerkannt wurde, [age fi) | csal&dj 
innmerbin noch Bedeutendes erwarten. 
Zorrens, William J. Mc Eul: 
lagh, engl. Politiker und Säriftiieler, 
eboren im Oftober 1813 zu Dublin, lebt 
n Rondon. Sein Vater hieß James Mc 
Cullagh; erft 1865 nahm T. aus Fami⸗ 
liengründen ben Namen ber Mutter an. 
Gr Aublerte im Trinity College 
bin wurbe Rechtsanmalt, befleibete ver- 


eo 


e zu Dus|f 
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—— Staatsamter, trat 1848 ins 
nterhaus, aus bem er 1852 ſchied, und 
wo er erft "1865 wieder eintzeten Fonnte 
und noch ſitzt. 


on the study of historye (1842); 
»Industrial —*8 — * 


(1846); »Thelifeo Eneil. (1855); > Life 
and times of Sir James Graham« 


1); > ire in Asia, how we came 
it; a book of confessions« (1872); 
emoirs 0 fWilliam, second Viscou nt 


Melbourne« (1877, 2 Bbe.). Sein Reue 
ſtes it: »Proconsuland Tribune. Wel- 
long and O’Connell« (1880). 
ah ‚, 1) Koloman, ungar. Dichter, 
Zuni 1830 zu Bala im Bacz- 
—* Komitat, geſt. 4. Febr. 1881; 
ee 1859 einen erften Bazd 
Gebichte, die Durch ihre patriotifche Zen: 
benzund Gemütlichkeit Beifall fanden, unb 
ließ fpäter weitere Bänbe nachfolgen. Er 
ſchrieb auch verſchiedene Dramen, von wel: 
chen en »Egy kirälyne- (Eine Königin«) 
ifhen Preiß gewann unb 
»A nök az alkotmänyban« (»Frauen im 
fonftitutionellen 2eben«) mit großem Er: 
folg au fgetühet wurde. Seit Ditober 1880 
war ber Dichter vom Schlage gerührt unb 
peifig umnadhtet; die ungatiſche Ala⸗ 
ie hatte ihn 1861 zum Mitglieb er: 
nann 
2) Eduard, ungar. Dramatifer, geb. 
Bei a Butart im Gömörer Komitat, 
Febr. 1876 zu Budapeſt; war 
Ha Kaufmann, wirkte ſpäter ala Schur 
fpieler und Thenterdichter an Provinzial: 
Bühnen, gewann 1871 mit feinem Volks⸗ 
ftüd A falu roszeza«_(»Der_ Dorf- 
—5* einen vom Peſter Nationaltheater 
ausgeſetzten Preis und erhielt eine An⸗ 
ſtellung an dieſem Theater. Andre nam⸗ 
hafte Stüde von ihm ſind: »A kintornäs 
csaladjae (»Die Familie des Werkel⸗ 
mannd«) und >»A tolonc« »Der Schübs 
Ling), ſſen Stoff gleichfel In GR 
leben entnommen i Tiginelle 
bung und poetifches Gemüt zeichneten mi 
aus, doch war er noch nicht zur vollen Bes 
berrichung der Form burchgebrungen. 
Towudend (ipr. taunfind), George Al⸗ 
red, nordamerikan., unter dem Ramen 
Sath befannter Sournafift, geb. 1841 zu 
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Georgetown in Delaware, wibmete ſich 
ſchon in frühefter Zugent ber zeitung® 
ſchreiberei, wurde 1862 Mitarbeiter bes 
New York Herald« und begleitete als 
Korrefpondent besfelben bie Uniondarmee 
auf ihren Kriegdalgen gegen bie Konföbe- 
vierten. Nach Beendigung jenes Feldzugs 
bereifte er Europa, und feine von bort aus 
an ben »Herald« gefandten Briefe erregten 
gerechtes Auffeben. Er veröffentlichte fols 
genbe ®erfe: »The story of the conspi- 
racy against the lives ofthe executive 
officers in the United States in 1865«; 
»The real life of Abraham Lincoln« 
(1865); »The new world compared 
with the old« 1869); »Lost abroad« 
unb »Tales ofthe Chesapeake« (1880). 
Letzteres ah teilweife in gebunbener 
Sprache verfaßt, ift bereits jehr populär ge: 
worden; einige ber darin enthaltenen Er⸗ 
aählungen zeichnen fich durch ſeltene Ge⸗ 
mütstiefeaus. Auch einen Band »Poems« 
(1870) ließ er erjcheinen. 

Träger, Albert, Lyriker, geb. 30. 
Juni 1830 zu Augsburg, befuchte das Gym⸗ 
nafium in Naumburg, fludierte 1848— 
4851 in Halleunb Leipzig die Rechte, wurde 
1857 Gerichtsaſſeſſor und 1862 Rechte: 
anwalt zu Kölleba in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenſchaft nad) Nord⸗ 
haufen verjeßt wurbe. Er tft jeit 1871 gie 
gleich Reichstagsabgeordneter und gehört 
als jolcher ber Fortichrittöpartei an. T. 
ift ber Herausgeber von »Deutſche Kunft 
in Bild und Lieb« fowie ber iluftrierten 
Sammelwerle: »Stimmen ber Liebe« 
(1860) und »Deutiche Lieber in Volles 
Mund und Herz« (1864). Als talentvoller 
Lyriker bat er veröffentlicht: »Gebichte« 
(1858, 13. Anfl. 1880); »Tannenreifere, 
eihnachtbarabesten (1873), und Kleinig- 
eiten. 

Trap, Jens Peter, bän. Geograph 
und er eb. 19. Sept. 1830 zu 


Randers, wo er die Schule befuchte, ftus | foch 


bierte in Kopenhagen bie Mechte, neben 
welden er ke! auch äftbetifchen Dingen 
uwandte. 1833 machte er das juriftiiche 

amen unb widmete fi) bann eine Zeit: 
fangen Kameralien. 1834 wurbe erin das 
königliche Kabinett als Sefretär berufen 
und rüdte in bemjelben von Stufe zu 


Stufe, durch das Vertrauen von brei Ko⸗ 
nigen geehrt, bis zum Kabinettächef vor. 
1841 erbielt er bad Privilegium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 

auszugeben, und that mit dieſem Staats⸗ 

ndbuch den erften Schritt auf feiner 
Schriftftellerlaufbahn. Er bat basfelbe 
feit jener Zeit ununterbrochen herausge⸗ 
geben und bewies darin das für den Sta- 
tiftifer fo unentbebrliche ordnende Talent. 
1855 begann er mit ben umfaffenden Ar⸗ 
beiten zu feinem Hauptwerk, der »Stati- 
stik-topo Beskrivelse af Kon- 
geriget Danmark«, daß zum erftenmal 
eine gründliche Befchreibung und voll: 
fländige Statiftif des däniſchen Staats 
enthielt, auch beutich erfchien ; 1870 konnte 
er eine neue Auflage in 6 Bänden begin- 
nen, welche 1880 abſchloß. Kein Land be: 
fit ein Ahnliches Werk von Einer Hand. 
Daneben bat er ſich arch als lebendiger, 
farbenreicher Porträtift und — ts⸗ 
ſchilderer bethätigt durch zwei große Pracht⸗ 
werfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Reformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sd«, zu benen er ben Tert 
Tieferte. Infolge diefer Schriften bat er 
auf bem geogräphifchen Kongreß in Paris 
bie Medaille eriter Klaſſe erhalten. Seit 
1859 iſt T. Geheimer Etatsrat. 

Traun, yalins von ber (Pſeudo⸗ 
nym für Julius Schindler), Dichter 
und Schriftfieller, geb. 26..Sept. 1818 zu 
Wien, Sohn eine angefehenen Kauf: 
manns, ftudierte bafelbft Bhilofophie und 
Mebizin, wurde durchFamilienverhältniſſe 
gezwungen, ſich auf eine praftifchere Thä⸗ 
tigfeit vorzubereiten, d. b. fich in Mechanik 
und Chemie umzufehen, ftand eine Zeit⸗ 
lang ben Fabriken feines Vaters vor, 
wandte fich aber bald wieder dem wiſſen⸗ 
fhaftlihen Stubium zu, funktionierte als 
Aurift in verſchiedenen Stellungen, ver: 
t 1848 durch Wort und Schrift die 
tortichrittfichen Tendenzen, trat 1850 in 
den Staatsbienft, ging 1854 durch bie um 
ſich greifende Reaktion feiner Stellung als 
Staatsanwalt in Graz verluftig, privati: 
fierte eine Zeitlang, wurbe hierauf Gene 
ralfefretär der Staatsbahngeſellſchaft in 
Ungarn, gelangte 1861 bei der neuen po⸗ 
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litiſchen Schwenkung in das Öfterreichifche 
Abgeordnetenhaus, ** in den Reichs⸗ 
rat, wo er durch ſeine glänzende Redner⸗ 
abe eine Hauptſtütze der Volks⸗ und 
ortſchrittspartei wurde, und erhielt 1862 
das ihm bisher verweigerte Notariat in 
Wien. In den Wahlen von 1870 unter⸗ 
lag er und lebt jetzt als Großgrundbeſitzer 
teils auf feinem Schloß Leopoldstron im 
Salzburgiſchen, teils in Wien. In ſeinen 
Schriften ſucht er teilweiſe auch ſeinen po⸗ 
litiſchen und ſozialen Anſchauungen An⸗ 
erkennung zu verſchaffen. Er ſchrieb: 
»Die beiden Rittmeiſtere (Erzählun 
33 »Oberöfterreih« (ein Skizzenbuch, 
1847); »Südfrücdhtee (Novellen, 1848); 
»Eines Bürgerd Rechte (Traueripiel, 
1849); »Die Nofenegger Romanzen« 
(1852); »Die Gefhichte vom Scharfrich⸗ 
ter Rofenfeld und feinem Patene (No: 
-velle, 1862); peronttn e auf Helgoland« 
een »NReifebilber« (1853); »Unterben 
elten« (Soldatenlieder, 1853); »XTheo- 
phraſtus aracelfud oean 1959); 
»Carte blanche« (politifche Sinngebichte, 
1862); »Gedidhte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Salomon, König von Ungaruc« (epifches 
Gedicht, 2. Aufl. 1876); »Toledaner Klin⸗ 
gen« (epifches Gedicht, 1876); »Die Ab: 
tiffin von Buchau⸗ (Exäbtung, 1870; 
»Goldjchmieblinder« (Noman, 1879); 
»Der Schelm von Bergen« (1879); >Er: 
Turfionen ins Ofterreichers. 1 79< 
Trautmann, Franz, Dichter und 
Schriftſteller, geh. 28. März 1813 zu 
Münden als Sohn bed Hofjumeliers, 
verlebte einen Teil feiner Jugenb im Klo⸗ 
fter Weffobrunn, wo ihm eine Fülle ro- 
mantiſcher Eindrücke zuftrömte, fludierte 
in Münden bie Rechte und arbeitete fie- 
ben Jahre lang am Stadtgericht bajelbft, 
verließ aber biefe Laufbahn endli, um 
fi ganz ber Wiſſenſchaft und Kunft zu 
widmen, auf welchen Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach manchem 
Fi und Hertaften (Selretariat beim 
rinzen Karl von Bayern, lyriſchen und 
dramatiſchen Verfuchen, Mitwirkung an 
Zeitſchri tem) wanbte er ſich ſchließlich 
ber novellifitfchen Bearbeitung mittelalters 
licher Stoffe zu, in welchem Fach er der⸗ 
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malen einzig daſteht. Als Zeichen der 
Anerfennine feiner meifterhaften Leiſtun⸗ 
gen verlieh ihm die Münchener Umiverfi⸗ 
tät das Diplom eines Doktors ber Philo⸗ 
[ppbie Seit 1851 lebt T. bauernb in 

ünden, das er nur während feiner 
wieberbolten ausgedehnten Reifen auf dem 
Kontinent wie aud in England und 
Schottland verlafien bat. Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Werken ragt hervor feine 
Schrift »Kunſt unb Kunftgerverbe vom 
frübeften Mittelalter bis Ende bes 18. 
har unberts« (1869); auch gab er (tie: 

iert) »LubwigSschwanthaler3Reliquien« 
heraus (1858). Bon feinen Iyrifchen Pre 
dukten nennen wir: »@ebichte« (1290); 
»Kaiſer Marimilians Urftänd« (ſyriſcher 
Eyflus, 1840); »Proteuß« (Dichtungen, 
1843); »Aftern und Roſen, Difteln und 
Mimofen« (Beitgedite, 1870). Aug 
en en —e— en: 
at er rieben: »Jugurtha« d; 
»Die Berfio ene« (1835); Schloß 2a 
tour« (1846); »Caglioftro« (1846); 
»Frauenhuld tilgt jebe Schulb« (1853) 
u.a. Aber alles das ſteht zurüd hinter 
feinen obenbezeidhneten Erzählungen, be 
ten eigen die köſtliche Geſchichte von 
»&ppelein von Gailingen« „ei 852) eröfl: 
net. Es geipien ; Die — 

3 Chriſtoph von Bayerne ( 

—T — »Die gute alte Zeit⸗ 
( Munchener rt ten, 1855); >Das 
Plauberftübleine (1855); »Die Chronifa 
des Herrn Petrus Nöderlein« 9883 
»Münchener Stadtbüchlein« 
Münchener Geiſter« (1858); »Heitere 
Stadtgeſchichten aus alter Zeit« (1862); 
die Satire »Leben, Abenteuer und Tod 
bes Dr. Xbeobofiug Thaddkus Donner« 
(1864); »Die Gloden von St. Alban« 
(Roman aus bem 17. Jahrh. 1875); 
»Meifter Niklas Prüggere (1878) u. a. 

Treitiäle, Heintrih Gotthard 
von, Geſchichtſchreiber und Bublizift, 
geb. 15. Sept. 1834 zu Dresden, Sohn 
des 1867 geftorbenen fächfifchen General: 
feutnants v. T. „ftubierte in Bonn, Leip- 
ig, Tübingen und Heibelberg,, war 1858 
i8 1863 Privatdozent ber ejhihte zu 
veipgig, dann Profeffor in Freiburg, legte 
aber 1866 wegen ber Stellung Babens zu 
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der deutſchen Kriſis ſein Amt nieder und 
ging nach Berlin, wo er die Leitung der 
»Preußiſchen —25 — übernahm, zu 
deren thätigſten Mitarbeitern er bereits 
Ki 1858 gehörte. Im Herbft 1866 als 

rofejfor nach Kiel berufen, erpielt er 
1867 den durch Häuflers Tod erledigten 
ea in Heibelberg,, von wo er 4 
als Profeſſor nad lin ging. Seit 
1871 ift er Mitglied bes Reichetagt. 
Treitſchkes Hauptichriften find: »Die 
Geſellſchaftswiſſenſchaft« re 9); »Hi⸗ 
Norijce und politiſche Aufjäte« (4. Aufl. 
1871, 3 Bde.); »Zehn Jahre beutfcher 
Kämpfe« (1874, 2. Aufl. 1879) unb die 
auf 5 Bände berechnete »Deutſche Ge: 
fchichte im 19. Sahrhundert« (1879, Bd. 
4); ferner: »Der Sozialismus und feine 
Sönnere (1875); »Der Sozialismus und 
ber Meuchelmorbe (1878), von benen bie 
erftere eine lebhafte Debatte mit Schinoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Vaterlän⸗ 
difche Gebichte (2. Aufl. 1859) Heraus. 
Neuerlic Hat er fich publiziſtiſch durch 
feine antifemitifche Thätigfeit bemerklich 
gemacht. 

Treicunh (ſpr. trehlane), Edward 
John, engl. Offizier und Schriftſteller, 
zu Byrons und Shelleys Kreis gehörig, 
geboren um 1792, lebte bio in hohes, aber 
noch rüſtiges Alter teils in London, teils 
auf ſeinem Gut Sompting bei Worthing 
in den outöboinnbägeln, wo er 13. Aug. 
1881 farb. Sein Bud »The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 18485 auch ind Deutiche überlegt) 
beichreibt in höchſt anziehender Weife ein 
reichbewegtes Leben in verjchiebenen Welt: 
negenden. Er und Byron verbrannten 
bie Reiche Shelleys (1822). Sehr bemer: 


fenswert find feine »BRecollections of|D 


the last days of Shelley and Byron« 
1858), welche er ſpäter in »Records of 
elley, Byron and the author« (1878, 

2 Bde.) bebeutenb erweitert bat. 
Trend) (ipr. trenntig), Richard Che: 
— protefi del von — 
ter u prachforſcher, geb. 9. Sept. 
1809, lebt in Dublin. Ein Neffe von 
Lord Aſhtown, flubierte er in Sambribge, 
erlangte 1829 jeine Ta Grade, 
bie Prieftermeihe und eine Pfarre. Er 


trat ala Dichter auf mit »Sabbation, 
HonorNeale, and other poems« (1837), 
womit er ben Ton von Wordswortb an- 
ſchlug. Es folgten: »The story of Jus- 
tyn Martyr«, »Genoveva«, »Elegiac 
poems« und »Poems from eastern 
sources«. Wir begleiten T. nicht auf ſei⸗ 


4 | ner firdhlihen Laufbahn und laſſen ſeine 


theologiſchen Schriften und Erbauungs⸗ 
Nr beifeite; aber des großeg: Ver: 
dienfte8 muß gebacht werben, 4 er bad 
Spradftubium allen Gebildeten nabe- 
legte in ben Büchern: »English past and 
present« (1855), »Glossary of English 
words used in different senses« (1861), 
»The study of words«, die fämtlidy viele 
Auflagen erlebten unb bebeutenden Ein: 
fluß ausübten. Hier vereinigen nd um: 
faffende Kenntniſſe mit geichmadvoller 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 
fei erwähnt. 

Trendelenburg, Adolf, Philofoph, 
geb. 30. Nov. 1802 zu Eutin, 9 .AM. Jan. 
872 in Berlin; ſtudierte zu Kiel, Leipzig 
und Berlin Philoſophie und Philologie, 
wurbe 1833 ußerordentuicet 1837 or⸗ 
dentlicher Profeſſor an ber Berliner Uni: 
verfität, 1846 Mitglied der Afabemie und 
1847 beftändiger Sefretär ber hiſtgrigch— 
pailofopbiigen Klaſſe derfelben. 184 
1852 war er auch als konſervatives Mit: 
glieb ber preußifchen Zweiten Kammer 
thätig. ALS feine Hauptwerfe find zu nen⸗ 
nen: »Erläuterungen zu den Elementen 
ber Ariftotelifchen Kogit« (3. Aufl. 1876); 
»Logifche Unterfuchungen« (3.Aufl. 1870); 
Die fittliche Idee des Rechts« (1849), 
worin er die ethifche Seite feiner Philo⸗ 
fopbie, »Niobe« (1846) unb »Der Kölner 
om« (1853), worin er bie äſthetiſche 
Seite derfelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturrecht auf bem Grunbe ber Ethik« 
(2. Aufl. 1868); »Hiftorifche Beiträge zur 
Philoſophie« (1846 — 67, 3 Bde.) und 
»Kleine Schriften« (1870, 2 Bbe.). 

Trebelyan (ip. -jän), Geo rg Dtto, 
engl. Politiker und Schriftiteller, geb. 
2. Zuli 1838 zu Rothleyg- Temple in 
Leiceſterſhite, lebt London. Der Sohn 
von Sir Charles T., der ſich als Stait⸗ 
halter von Madras und als indiſcher 
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Ya 1868 als el Lord von 
Sehne in die Abmiralität berufen, 
welden Poften er 1870 aufgab. Jept ift 


ex wieber in ber Regierung old "Unter: | West Indic 


faatsfefretär. Er ſchrieb ferner: »Oawn- 
pore and the masacre there« (1865), 
»The ladies in parliament« (1869); 
aber fein upioert ift: >The life and 
lettersoi ord Macanlay (1876, 2B0r —8 2 
dem 1880 bie »Early history of 
James Foxe folgte. 

Trevor, Ebwarb, f. Sutton 9). 

Eiem € te 

Im imo: Me (games. 
rote Ballen 


Zeollope hr. — a Ahotppus, 
engl. Hiftoriter, Sittenjchilberer und R: 
manfc riftfteler, & 2. April 1810, 
iebt in — eines Rechtsan⸗ 
Bolt unb ber fee rin Ftances T. 

ft. 1863), ſtudierte er auf ber Univer⸗ 
ei Orfon —5 ab 1840 ein Buch über bie 
Bretagne, 184 eins über Weftfrankreid) 
heraus unb nahm dann feinen bleiben 
den Aufenthalt in Florenz, two er fih in 
vollem Daß in italtenifche Dinge einlebte, 
für bie er benn aud Autorität, orben ft. 
Sein erſtes Werk in biefer Richtung iſt: 

ion of a wanderer in Italy« 
Es folgten: »Girlhood ofCathe- 

Fr % Medici«, >A decade of Italian 
women«, »Tus« in 1849«, »Filip] 
Strozzie, »Paul the pope and Paul! 
friar · und neue —X Lenten 
journey in Umbria and the 73 
(1862). Sein bebeutendfled Werk if die 
»History of the gommonwealth of Flo- 
Tenee« (1869, ER eine Biogra> | bal 
phie Pius’ IX. (187,2 Bbe.Jund Romane 
hat er seien ‚von benen »Beppo,the 
conscript« (1864), »Gemma« 1856), 
»The numbers« (1868) unb 
»Durnton Abbey« (1871) zu nennen. 
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2) Anthony, engl. —— — 
ler und Reifender, Vruder bed 
. 24. April 1815 ‚zu London, Der kur Ep 
it Iht. x — eine vortreffliche 
der ung, beffeibete viele Jahre hindurch 
eine re St 
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sen In Be bie — * e 0 ir danm feine 
Geosasstungen aud auf anbre_Binge 
ausbehnte. So entilanben feine Side 
rungen von Sand unb The 


»New Bon ‚Wales and Queensland« 
ASTA) »South Australia and Western 
1874), »Victoria and Tas- 
is | mania: (ir 1. welche esta ne wertvolle, 
are buny aufgenome 
Eu 
er fi mit einem 
über Julius Gäfar verſucht. An ber Tar 
— beteili il ex ſich ald Mitarbeiter 
St. Baur —A Frl 
»St. Pauls‘ jine«, 2 fein 
Name beruht —2 —— lan: 
gen Reihe feiner Romane, in welcher er 
mit unübertroffenem Talent das Klein- 
leben ber Höhern Stände ſchildert wie 
Didens da8 der niebern. Liefed Gefühl 
wirb man bei feinen Figuren nur felten 
antreffen, hohe Lebenszwerte noch feltener. 
Ber nie ‚ein Einfommen von mins 
beftens Pfd. Sterl. rl, Der verfügt, 
bat » “ jentlich nicht mitzufpielen oder 
doch kaum über bie Statiftens 
N viel Geld, und wie man bes 
quem Tebt unb fid) gut verheiratet, if bie 
auptſache. Sehr Kr —28 — 
ſhen felten, aber aud nid mic eh 12 
Ideale — fie men, DR 
— för ein anfäh, bie 
juchung erliegt, ober ihren moro⸗ 
fen — ‚ober im Seiftli De um 2 
an, eine ung zu ‚ne 
on er vertieft ſich T. im 
a ıber Weife. Seine Gabe beb Er⸗ 
— der San — bes Kuotene 
h ——— Stt ber 
em, anzi t et, wie 
iceray, bie — a Bi es 
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reicht; mit, dieſem und Balzac teilt er 
auch bie Eigentümlichkeit, Figuren aus 
frübern Romanen in ſpätern wieber aufs 
tauchen zu lafien. Die Zahl feiner Ro⸗ 
manbänbe beläuft fi auf etwa 80. Sein 
erites Wert war: »The Macdermots of 
Ballycloran« (1847); unter ben fpätern 
mögen bie anfpredhendfien fein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857); »The three clerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); »The Ber- 
trams« (1859); »Miss - Mackenzie« 
1865); »The last chronicle of Barset« 
1867); »The golden lion of Granpere« 
1872);» TheEustace diamonds«(1872); 
»Phiness Finn and Phineas Redux« 
(1873); »Lady Anna« (1s74 . Seine 
neueften Werke find: > ortle’g 
school« und »Ayala’s angel« (1881). 

3) Francis, f. Feval. 

Tremwbridge (fpr. trohbriddſch), John, 
nordamerifan. Schriftfteller ‚geb. 18.Sept. 
1827 zu Ogden im Staat New Dorf. 
Nachbem er vergeblich verſucht hatte, ſich 
zum Farmer beranzubilben, ging er nad) 
der Stadt New York mit der Abſicht, fei- 
nen Lebensunterhalt mit ber deg zu ver⸗ 
dienen. Da er jedoch mit großer Not und 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
fuchte er Bofton auf, wo es ihm beſſer 
glüdte. Bon feinen zahlreichen Erzählun- 
gen nennen wir nur: »Martin Merivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn<, »Coupons 
and bonda«, die Jugendſchriften: »Our 
young folks« und »Doing his best« xc.; 
von jeinemuiliehichten: »The vagabonds, 
and other poems« (1869), eins der po: 
pulärften in Amerifa; »The emigrant’s 
story (1874) und »The book of gold« 
(1877). 


Truebs, Antonio be, fpan. Dichter 
und NRovellift, geb. 24. Dez. 1821 im bas⸗ 
fiihen Dörfchen Meontellana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
tam mit 15 Jahren nach Madrid, wo er 
bei einem Berwandten bie Kaufmanns 
ſchaft erlernte, trieb nebenbei in feinen 
Mußeſtunden eifrig Studien und erlangte 
an ber Univerfität mehrere Stade. 1 
enblih dem Hanbeläftand Valet Iagend, 
wanbte er fich ganz ber litterarifchen £hä- 
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tigkeit zu und ſchrieb für verfchiebene Zei- 
tungen. Königin Iſabella ernannte a 
1862 zum Archivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm den Titel eines Poeta de la 
reina, ben er nach der Revolution von 
1868, infolge beren er fein Amt verlor, 
mit dem eines Poeta del pueblo ver- 
vertaufchte. Er lebt feitbem wieber in 
Madrid. X. ift der populärfte fpanifche 
Dichter der Gegenwart. Seine Liever, ge- 
fammelt in dem oft aufgelegten »Libro 
de los cantaras« (1852; aud enthalten 
im Bd. 6 der Leipziger »Coleccion de los 
autores espafoles«, 1860), leben im 
Mund von body und niebrig und haben 


ihm ben Ramen des »fpaniichen Beranger« 


verihafft. Sie verherrlichen vorzugsweiſe 
bie baskiſche Heimat bed Dichter unb 
fennzeichnen ſich Durch Treuherzigkeit ber 
Gefinnung, gefällige Form und natür: 
liche Sprache wie durch Tiefe ber Empfin> 
bung bei meift melancdholiihem Grund» 
ton. Außerden veröffentlichte er eine 
roße Anzahl von Erzählungen ns 
archen, Schwänte) unter verichiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de roga« 
—— »Cuentos campesinos« (2. Aufl. 
862), »Cuentog de vivos y muertos« 
(1866), »Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres 6 hijos« (1879) ⁊c. welche gleiche 
Beliebtheit wie fein Liederbuch erlangten 
und zum Teil auch ind Deutiche, Frans 
dfiiche, Engliſche, Ruſſiſche und Italieni⸗ 
che uͤberſetzt wurden. an bewundert 
in ihnen bie natürliche Einfachheit der 
Erzählung und die Anmut in ber Be 
ſchreibung des Ländlichen Lebens; fchabe 
nur, daß ber Verfaſſer allzu reaftionären 
Sefinnungen huldigt. Enblid bat man 
von T. einige hiftorifhe Romane, wie: 
»El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u. a. 

Truinet, ſ. Ruitter. 

Zihabufan 9, Abolf, Rittervon, 
Dichter, geb. 9. Juli 1809 zu Klagenfurt, 
geft. 1. Nov. 1877 in Wien; ftudierte in 
legterer Stabt, trat 1832 in den Staats⸗ 
dienft und wurde, nachdem er in ben vers 
ſchiedenſten Zweigen des Juſtizdienſtes 
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thätig gewefen war, 1870 zum Suftizmi: 
nifter für Deutſch⸗Oſterreich ernannt, von 
welcher Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr —— rtan den Sommer auf 
ſeiner Villa in Kärnten, den Winter in 
Wien zubringend, beteiligte er ſich, wie 
früher als Abgeordneter, ſo jetzt als ſtän⸗ 
diges Mitglied des —— * Herren⸗ 
hauſes an der Politik ſeines Vaterlands 
und zwar in freiheitlichem, konkordats⸗ 
Deine dem Yortichritt in der Indu⸗ 
tie und ben ſozialen Einrichtungen zuge⸗ 
wanbtem Sinn. %. war ein hochgebilde: 
ter, babet vielgereifter Schriftfteller. Seine 
»Gebichte« (1053, neue Sammlung 1851; 
4. Aufl. 1871) zeichnen ſich burch Klarheit 
und Gewanbtheit der Form und, wo ed 
ber Inhalt erforbert, buch Freiftnnigfeit 
aus. Seine hervorragendſten Leiftungen 
indes beftehen im Roman: »Ironie des 
Lebende (1842); >Der moderne Eulen: 
jpiegeti 1846); »Die Inbuftriellen« 
(1854); »Örafenpfalz« (18062); »Sünder 
unb Thoren« (1875) u. a. Seine Reifen 
find geichildert in: »Buch ber Reiſen« 
(1843) und »Aus dem Buch der Reifen« 
(1876). Seine »Gefammelten Werke⸗ 
erſchienen 1876—78 in 6 Bänden. 
Tſcheruyſchewskij, Nikolai Geraj- 
ſimowitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 
1828, beſuchte zuerſt ein geiſtliches Semi⸗ 
nar, ſtudierte dann in Petersburg, wo er 
den Univerſitätskurſus 1850 abſolvierte, 
redigierte in der slge eine militärische 
Zeitihrift und war 1855—64 Mitarbeiter 
an dem »Zeitgenoſſen«, ben er teils mit 
äfthetifchen, teils mit politiſch-okonomi⸗ 
hen Artifeln und Abhandlungen ver: 
orgte. Nebenbei veröffentlichte er ein 
Werk über selling (1857) unb bearbeitete 
Adam Smiths Werk über den National- 
reihtum unter dem Titel: »Grundlagen 
ber politifchen Okonomie⸗ ee Mäh: 
rend einer Feſtungshaft Ichrieb er den 
ui gefärbten, babei durch meifter- 
hafte Schilderung neuer gejellichaftlicher 
und ftaatliher Verhältniſſe ausgegeine- 
ten Tenbenzroman »Was thun ?« (2. Aufl. 
1877), ber feine Berbannung nahSibirien 
ur Folge hatte. Er lebt noch gegenwärtig 
onfiniert im Gouvernement Naht 


chudi, Sobann Jakob von, 


Tſchernyſchewskij — Tupper. 


Neifender, geb. 25. Juli 1818 zu 6 
tus, flubierte in Leiden, re R: 
ris und Berlin Naturwiſſenſchaſten k- 
reifte 1838 — 43 Peru, 1857-59 de 
meiften übrigen Staaten Sübummie, 
war dann bis 1861 Geſandter ber &den 
in Brafilien unb 186676 Gejondter n 
Wien. Seine Sauptfchriften find: Fr 
ruanifche Reiſeſtizzen⸗ (1846, 2 Bi): 
»Die Kechuaſprache⸗ ER); Reifeband 
bie Andes« (1860); »Die brafiliice de 
vinz Minas' Gerads« 83 „Sat 
buch Sübdamerifa« (1 ‚der 
Tums, Karl, iſchech. Eſſeri = 
‘ournalift, eb. 1842 zu Kong 
fchrieb eine Reihe —— — 
politiſcher Studien, barunter ola ber 
ſten: »&eorge Waſhington·Joſeh e 
inie, »Der Kampf um ben Bea“ 
Selarb ‚ »Der legte Ylamminge, »t 
freite Belgien«. Die Idee der rie 
umanität und wahrer Freiheit WE 
itſtern diefer auch ſtiliſſiſch wm 
Schriften. T. beforgte eine Funke 
Überfeßung des magyarifchen Lprifeat? 
Petofi und erfreut ſich als Joel 
eines befondern Rufs. 
Tuph, Karl Eugen, 1. Ile 
Tupper (ipr. töpp'r), Martin, d 
Dichter, geb. 1810 zu London, der & 
eines Arztes, ftubierte in Opfort, tot 
fich die Abvokatur, bie er aber nie aut 
unb trat vor bas Bublifum zued 1 
»Geraldine, and other poems« G 
Hiernach erlangte er bei einem kk! 
trächtlichen Teil ber Leſerwelt einen 39 
orbentlihen Erfolg mit feinen ga! 
Dichtungen »Proverbial 
(1838—42, 2 Serien). Es wat 
ihn zu bewundern und fein Bud me 
Leuten zum Gejgent zu geben. &ı 
1866 in 200,000 Eremplaren af 
und auch ind Franzöiifche und Die 
überfegt. Aber allmählich hatte W 
Geſchmack davon hueülgejogen: ame 
Serie (1867) und eine vierte 4sM' 
iemlich ſpurlos vorüberg Y 
— * T. unverdroſſen weiter, —*X 
a gar ungereimt ober * 
ei runter: »Stephen Lex 
1, »Cithara« (1863); de! 


ift wohl: »Protestant ballads« (f 


Turdus Merula — Turgenjetv. . 


Zurdus Merula, ſ. Quanten. 
Zurgenjew, Jwan Sſergejewitſch, 
‚ber größte ruf]. Dichter der Gegenwart, 
eb. 28. Oft. (alten Stils) 1813 in ber 
ouvernementsſtadt Drel als der Nach⸗ 
komme einer alten ruffifchen Adelsfamilie, 
bie zur zu ber Mongolenherrſchaft in 
ruſſiſche Dienfte trat. Seine Eltern wa⸗ 
zen fehr wohlhabend und ließen bem fünf: 
tigen Dichter und feinen beiden (bereits 
geitorbenen) Brübern eine gute häusliche 
Erziehung angebeiben, wobei ein großer 
Nachdruck auf bie Sprachen, namentlid) 


Franzöſiſch und Deutfch, gelegt wurde. | f 


1828 fiebelte bie Familie nah Moskau 
über, und ber junge Swan kam in eine 
Brivatlehranftalt. Seine weitere Ausbil 
dung erfolgte unter befonberer Anleitung 
und Fürforge des Profeflors Krauſe, des 
Direktors des Lazaremwfchen Juftituts. Mit 
16 Jahren bezog ber frühreife Knabe bie 
Mostauer Univerfität, wo er fich hiſtoriſch⸗ 
hilologifchen Studien wibmete, ver: 
aufchte diefelbe aber ſchon nach einem 
jahr, als 1835 fein Vater ftarb, mit der 
seteräburger Univerfität, auf welcher er 
en vollen Lehrkurſus abſolvierte. Nachdem 
r 1838 mit bem Grad eines Kanbibaten 
ie Univerfität verlaffen, begab er ſich jur 
jervollftänbigung feiner Kenntniſſe ins 
usland, wobei er auf ber Überfahrt nad) 
wutichland bei bem Brande bes Dampfers 
ikolai I. in Travemünde faft umgeloms 
en wäre. Er bielt fi namentlich in 
erlin auf, wo er an ber Univerfität Ges 
richte und Philoſophie hörte. 1840 kehrte 
zurüd und erhielt eine Anftellung in 
r Kanzlei bes Miniſters bes Innern, 
(che Stellung er fchon im folgenben 
‚Hr aufgab, um fid) ganz ing —* 
en zurüuͤckzuziehen. Er lebte nun bald 
f feinem Gut Spoftloje (Kreis Mzensk, 
uvernement Dreh), bald in St. Peters⸗ 
rg, bald im Ausland. Sein erfted Wert 
r ba8 Poem »Parafhae (1842), 
rauf in ben folgenden Jahren eini 
ine Sfigzen erichienen, welche fpäter in 
2Tagebuch eines Jägers« aufgenom: 
rı wurden. 1852 wurbe er plößlidh 
zen eines von ihm verfaßten, im übrt- 
ı Durchaus nicht politifch verfänglichen 
tikels: »Ein Brief Über Gogol« (»Mos⸗ 
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kauer Zeitunge 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei ber Polizei eingefperrt und dann auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Jahre 
lang (bis 1855) nicht Gerlaffen burfte. 
Seit 1863 lebt T. faſt ganz im Ausland, 
in ber Regel nur die Sommermonate auf 
feinem Gut zubringend. In Rußland 
werben nicht nur bie epifchen, fonbern 
auch bie im Ausland weniger gefannten 
Igrifhen und dramatiſchen Dichtungen 
ſehr hoch geſchätzt. Seine Igrifchen Ber: 
ſuche erfchtenen 1841—47 in verſchiedenen 
ruſſiſchen Monatsſchriften; fie bilden zu⸗ 
ammen einen kleinen Band. Auf epi⸗ 
ſchem und dramatiſchem Gebiet beſitzt die 
ruſſiſche Litteratur folgende Dichtungen 
von T., die wir in chronologiſcher Reihen⸗ 
ioige anführen: »Paraſcha« (Poem, 
1842); »Unvorfihtigfeit« , bramatifche 
Skizze; »Andreic (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebunge, Boem ; > Andrei Koloſſowe, 
»Drei Gerträtee (Erzählungen, 1844); 
»Kein Geldi« (Szenen aus dem Peterd- 
burger Reben eines ruſſiſchen Ebelmanns, 
1846); »Der Jude«, »Der Raufbolde«, 
»Pater Petrowitſch Karatajewe (Erzäb: 
lungen, 1847); »Petuſchkow⸗Erxʒzãh⸗ 
und alyubünn reißt bald« (Ruftfpiel, 
4 ; * Junggeſelle« (Luſtſpiel, 
1849); »Das Tagebuch eines uͤberflüͤſſi⸗ 
gen Menſchen«, Szihnng »Ein Monat 
im Dorfe« (Luſtſpiel, 1850; letzteres hatte 
T. auf Verlangen der Zenſur umarbeiten 
müſſen, und es erſchien erft 1869 in feiner 
urſprünglichen Form); »Eine Unterre⸗ 
dung auf der Landſtraße«, eraäblung: 
»&ine Dame aus der Provinz« (Luſtſpiel 
1851); »Tagebuch eines Jägerd«, »Dre 
Begegnungen; Ergungen ‚ 1852); 
»Zwei TFreunde«, »Rudin«e (Erzählun: 
gen, 1854); »Fern von ber Welt⸗ »Ja⸗ 
ow Baffunloie, Erzählungen; »Ein Im⸗ 
biß beim Adelsmarſchall⸗ (Luftfpiel,1855); 
»Fremdes Brote (Luſtſpiel, 1857); »Asja⸗ 
Erzählung, 1858); »Das abdlige Nefte, 

oman; »&in Fragment aus einem Ro⸗ 
man⸗ (1859); »Am Vorabend, oder He⸗ 
lene⸗, »Erfte Liebe« (Erzählungen, 1 I; 
»Väter und Söhne« (fomen, 1862); 
‚Vifionene, Phantafiebild; »Der Hunb« 
(Skizze, 1865); »Raudh«, Roman; »&e: 
ſchichte desLeutnants Jergunowe, »Die ins 








32. 
—— 
ER mogen« , a 
ungen, 1872); [| 
— —— ung, sur 


in unb Baburine 


Die Uhre (Erzählung 
lanbe, ne hlung bes 
terß Merei« und Der —— 
Tungen, 1877). Satdem ift von ci6 | grim 
ae en Men tel 8 — 
einigen kriti iriein abgefel N 
nennen: = amlet und Dom Uuicoite«, 
eine Paral jele, und »Erinnerungen an 
BD. Belinsfije. Turgenjetws Romane und 
ME 'hungen find weniger durch fenfatio- | üı 

le Berwidelungen als durch eine wun⸗ 
Berbare Meiſterſchaft in ber Geltalten: und 

: — ‚ie in ber Fan ung 

piycho! Vorgänge au 
Ganz bem natit tionalen ben un ber u ber un 
mittefbaren Gegenwart angehören, bie 
ein fie dabei Die jeweiligen Yuftänbe und 

den in Rußlanb fo treu wiber, 

6 man an Ühnen bie Geisihte der ins 
FR Entwidelung ber Gefellihaft von 
Verf zu Werk wie an Marffleinen ver: 
folgen fann. Sie wurben vielfach ins 
Deutfche übertragen; eine Sammlung 
»Audgewählter Werke in ber eingig vom 
Dichter autorifierten Ausgabe unb in meift 
vortrefflicher Äbertragung egeint feit 
1871 in Mitau (Bis jegt 10 

Twain (fpr. twehn), art (Pfeubor 

nym für Samuel Sanghorne ee 
men), norbamerifan. Humorift, 
30. Nov. 1835 zu Florida im Staat ee 
fouri, erlernte fe [oft das Drudergefchäft, 
ſchrieb bald felbft Artikel für Selkungen 
und führte dann ein abenteuerliche Wan: 
berfeben. Er arbeitete eine Reihe von Jah⸗ 
ven als Matrofe auf einem Miffiffippt- 
bampfer, begab ſich dann nach Nevada, 
wo er jih mit wechſelndem GTüd in den 
Sitberminen umbertrieb, befuchte Ball 
fornien und verweilte fogar einige 
Korrefpondent auf den Sanbivic ein 
Nach feiner Rüdtehr Hielt er Vorlefungen 
am verſchiedenen Orten und veröffentlichte 
dann das erfte Bandchen feiner gefammel- 





— 180); einen 
37 





Twain — Tyndall. 


ta Sfiggen unter bem Kir 
ke one rated Jumping frog of 


Teil-von 
fchrieb biefelbe in dem Halb [N 
— —— 


* Pprogress« —— —— 
Sarg seine ven Beife tößgern aber 
in Mmerifa farb. Sn er Se au 
feine Sorlefungen ‚wie feine —* 

—— — 
übernahm zugleich bie — 
in dem > Bon feinen 


übrigen Schriften, tm been Humor be 
te Das —— Bi, 
find noch zu erwähnen: »Mark Twains 
pleasure-trip on the continent« (171) 
"Barlesgus autobiography., »Findh 
times in the silvermines: »Bcreanen, 
3, gathering of aeraps · anm 171); 
— — Fe, ri 

ite >The adven 
Yet Semyerz (eine ef pie 

er unb »A 





works of Mark T.« ans, x 
brachte M. Bufch in beutfcher 
in Sen 1, Ameritanifgen une 


(1875 
aa ein, en l. Raturforfäer, 
geb. 1820 3 I im Brig ie bei Garlom 
in Stlanb, lebt in nt In ärmli 
Verhältniffen aufgewachien, beiuhte et 
doch bis zum 19. Jahr bie fe und 
trat dann als Gehilfe bei der —58 — 
Bermeflung —RW 
— nt in 
ne fünf Jahre lang ge act 
er weitere vier Jahre im uni —* 
Arbeit bei Eiſendahnbauten zu. 
ex (1848) Kenntniffe und Eh gem ‚genug he 
wotben, eine Univerfität zu heziehen, GT 
ging nad Marburg, ftubierte unter Bun 








Tyrs — Uhde. 


fen; 1849 gab er feine erſte Schrift her⸗ 
aus: »On the phenomena of a water- 
jete, und ſchon 1853 ward er zum Profeffor 
ber Phyſik an der Royal Inſtitution ers 
nannt, welchen Poſten er noch befleibet. 
Die Univerfitäten Orford, Cambridge und 
Edinburg haben ihn zum Ehrenboftor er: 
nannt; 1876 heiratete er bie Tochter bes 
Lords Claud Hamilton. Mit Earlyle wie 
mit Hurley war er eng befreundet; auch 
mit bem Deutfchen Helmbolt bat T. mehr: 
fach juiammen ewirkt. Seine Arbeiten 
über Waffer, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche- 
macenbd. An einen weitern Kreis wenbete 
er fih mit: »Fragments of science for 
unscientific people« (6. Aufl. 1879; 
deutfch von Helmholtz, 1874) unb »Hours 
of exercise in the Alps« (1872). Als 
er, nach ben Bereinigten Staaten einge: 
laden, bort eine Reihe von Borträgen 
hielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, 
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übergab er ben Reingewinn im Betrag von 
13,000 Dollar einem Ausihuß, um da⸗ 
mit felbftändige Forſchung zu unterftügen. 
Mit einer Eröffnungsrebe bes britifchen 
Wiffenichaftsfongrefie® (British Asso- 
eiation) in ber Jabreiverfammlung zu 
Deitef rief er durch die Gegenüberſtellung 
von Naturwiffenfchaft und Offenbarung 
einen großen Auffchrei von feiten gewiſſer 

rommen und eine Unzahl von Streit- 
uf hervor. 

yrs (pr. tief), Miroflan, iſchech. 
Kunſthiſtoriker und Kunſtkritiker, geb. 
1832, fludierte an der Univerfität Prag, 
befuchte zu Kunſtzwecken wieberholt Ita⸗ 
lien, England, eutfchlanb und Frank: 
reich. Seine bebeutendften Schriften find: 
»Laokoon, ein Kunftwerf ber römifchen 
Zeit« (1873); »Zaroflaw Cermaͤk⸗ eine 
Iograpbilie und äſthetiſche Stubie 
(‘ 78), und »Johann Matejko und fein 
athorye (1873). 


U. 


Uchard (pr. üſchahr), Mario, franz. 
Schriftſteller, geb. W. Dez. 1824 zu Paris, 
war längere Zeit Börſenagent, vermählte 
ih 1 mit der Schaufpielerin M. 

rohan vom Thlätre francais und brachte 
1857 das vierafti .Schaulpiel »La Fiam- 
mina« ut Aufführung, zu dem ihm feine 
nicht glückliche Ehe den Stoff aeliefert 
batte, und das bald die Runde über alle 
Bühnen bes Ins und Auslands machte. 
Bon feinen ſpätern Stüden hatte keins 
auch nur annähernd einen ähnlichen Er- 
folg; dagegen erwarb er fih ein großes 
Publikum und teilweife auch das Lob ber 
Kenner mit den Romanen: »Raymond« 
633 »Le mariage de Gertrude« 

1862); »J’avais une marraine« (1863); 
»La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniäre passion« (1867); »Mon oncle 
Barbasson« (1876) und »Ines Parker« 


(1880). 
uchtritz, Friedrich von, Dramatiker 
und Schriftiteller, geb. 1800 zu Görlitz, 
eit. 15. Febr. 1875 daſelbſt; ftubierte in 
eipzig bie echte, fand 1828 in Trier, 


1829 in Düffeldorf amtliche Anftellung 
unb lebte jeit 1863 als penfionierter Ap⸗ 
pellationageri t8rat im feiner Baterftabt. 
on feinen Dramen: »Alerander und 
Darius«, >Das Ehrenſchwert«, »Roſa⸗ 
munde«, »Die Babylonier in Jeruſalem« 
(1836) zeichnete ſich beſonders das letztere 
durch Igrifcheglängende Sprache und gute 
Charalteriſtik aus. Außerdem veröffent: 
lichte er: »Blicke in das Düffelborfer 
Kunft: und Künftlerlebene (1839 — 41, 
2 Bbe.); »Ehrenfpiegel des beutichen Volls 
unb vermilchte Gebichte« (1842); die Ro⸗ 
mane: ⸗»Albrecht Helm« (1851 —53, 7 
Bde); »Der Bruder ber Braut« (1860, 
3 Bde); »Eleazar« (1867, 3 Bbe.) 2c. 
Uhde, Hermann, Schriftfteller, ge. 
26. De. 1 u Braunſchweig, geft. 27. 
Mai 1879 in der Schweiz; widmete fich 
frübßzeitig in Hannover dem Sournalis- 
mus, ging 1870 als Spezialkorreſpondent 
der »Hamburger Nachrictene auf ben 
franzölifchen Seriegsfchauplag und übers 
nahm dann bag Feuilleton biefer Zeitung. 
Seine Berichte erfhienen in einem Sons 
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berabbrud 1871. Seit 1872 lebte er in 
Weimar, von wo er aus Geſundheitsrück⸗ 
fihten nad) Veytaux⸗Chillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigkeit betraf 
meift Die äußere Geſchichte ber beutichen 
Litteratur und vorwiegenb bed deutſchen 
Theaters; auch bat er einige muntere Luſt⸗ 
Nr verfaßt. Wir nennen von feinen 

ublilationen: »Erinnerungen unb Leben 
ber Malerin Luife Seidlere (2. Aufl. 
1875); >Dentwürbigfeiten des Schau: 
Ipielbichtert und Schaufpielbireftorg F. L. 

hmibt« (1875, 2Bde.); »Goethes Briefe 
an Soret« (1877); »Goethe, v. Duanbt 
unb ber Sächſiſche Kunftverein« (1878); 
Das Stadttheater in Hamburg 1829 — 
1877« (1879). Auch gab er K. Töpfers 
»Dramatifche Werke« (1873) und H. N. 
D. Reichards »Selbftbiographie« (1877) 


heraus. 
up, griebrig, öfterreich. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Teichen in 


Oſterreichiſch⸗ Schleſien ald der Sohn des 
bortigen Bezirfsverwalters, befuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt, dann das 
zu Troppau, ſtudierte auf der Wiener Uni⸗ 
verfität und lebt jetzt als k. k. Wirklicher 
Regierungsrat und Chefredakteur der 
— »Wiener Zeitung« in Wien. 
Als Schriftſteller iſt er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen hervorge⸗ 
treten, die durch Kraft der Charakterſchil⸗ 
derung, — Dune und über: 
haupt durch Tünftleriiche Ausgereiftheit 
vor andern berborragen. Es find: »Die 
Theaterprinzeffin« (1863, 3 Bde.); »Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.) 
und »Die Botfchafterin« (1880, 2 Bde 
letzterer Roman in Bolen ſ pielend und voll 
intereflanterStreiflichterauf bie polnischen 
Verhaltniſſe. Seine zerftreuten Novellen 
(»Allein in Baris«, »Diutterfeelenalleine, 
»Qutmanne, > Herzensbämmerung« u.a.) 
find bis jetzt noch nicht geſammelt erfchie- 
nen. Außerbem veröffentlichte er: »Mar⸗ 
hen aus dem Weichſelthal« (1847); »Aus 
dem Banat; Lanbichaften und Staffagen« 
N An der Theiß; GStillleben« 
1851). Auch feine theaterfritifchen Auf: 
fäte, die auf die Entwickelung bes Wiener 
Theatermefens einen bebeutenben Einfluß 
geübt haben, verbienen Erwähnung. 


), |befta«, »Moſes vor bem Tode, 


Uhl — Uijejski. 


Viejsti, Cornel, poln. Dichter, geh. 
1823 .auf bem väterlichen Gut Borem: 
Sa in — , erhielt D elterlichen 

aus eine forgfältige Erziehung, 
er auf ber Lemberger Undberfiät Ana 
fländigte. Schon mit 16 Jahren trat e 
mit Gedichten auf, welche von ungewöhe: 
licher Begabung zeugten. Er gehörte de 
mals, wie die meiften polniſchen Dicker, 
iu ben eifrigen Freunden ber ländlichen 

evölferung, welde man für bie nationak 
Bewegung zu geroinnen hoffte, und, obtwehl 
vet von Abel, zu ben Gegnern dedſelben 

18 aber ber blutige Bauernaufftand vor 
1846 biefe Hoffnungen zerriß, ſchrich 1 
feine ſchwungvollen und ergreifenden 
Klagelieder des Jeremias« (»Skargi Je 
remiego«, 1847), welche feinen Ruf be 
gründeten. Er trat damals in Par u 
nahe Beziehungen zu dem gefinnunger: 
wanbten Slowacki, ber auf bem jünger 
Dichter einen entfeeidenden Einfluß uns 
übte, fo bag U. als der bebeutendfle Raf 
folger Slowackis gelten konnte. Seithe 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemberg, 
Bis zum 1863er Aufftand veröffentlift 
U. eine flattliche Reihe poetifcher She 
bfungen, bie rat nicht auf gleicher 
mit den »Skargi Jeremiego« 
immerhin aber zu ben beſſern Erg 
niffen der polnijchen Literatur gehört 
Eine Auswahl bavon erjchien in 
Brodhausfchen Ausgabe polniſcher Kat 
fifer (1866, 2 Bde.). Sie enthalten aut 
ben »Stlageliedern bes Jeremiab⸗ 
»Bibliſchen Melodien«, worunter hervor: 
heben find: »Hagar in ber Wüfter, >Re 

— 

ſchiedene Gedichte und vorzũgliche » 
r ben Liedern Ehopins«. —** bed 
863er Aufftands gehörte U. zu den eifrig 
ften Förderern ber Bewegung und ent 
fi der Verhaftung durch die Flucht nad 
ber Schweiz und Frankreich. Seither gell | 
tebner ober Feftbichter bei allen nationalen 
Teierlichleiten, mehrmals in ben 
ifchen anbtag unb 1876 in ben Wiene 

eichärat gewählt, ſchloß er ſich dort nad 
ber befannten Rede Hausners rd | 
Berliner Bertrag (November 1878) ben 
fogen. Stzeffioniften bes polnifcen Klube 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Etllo⸗ 
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rung zu gunften Hausners, legte indefien | Ulbach, Louis, franz. Schriftfteller, 
Bald fein non nieher Diefe Epifode | geb. 7. Kin, 1822 zu Troyes, ftubierte 


Bent ihn aber wieder zu dichteriſchem 
affen angefpornt zu haben. Denn 
nad) langem Schweigen veröffentlichte U. 
1880: »Dramatiihe Bilder« (»Obrazy 
dramatyczne«), in denen er als treuer 
Anhänger jener poetiſch⸗ radikalen Rich⸗ 
tung, welche den Aufſtand von 1863 her⸗ 
vorrief, mit jugendlicher Friſche gegen bie 
realiftifche oder, wie er meint, matertali- 
ftifche Reaktion proteftiert, welche feit dem 
Scheitern bes Aufftands im polnifchen 
Volksleben eingetreten if. 

Ujfalsy, Charles Eugene be, 
DOrientalift und Reifenber, geb. 16. Mai 
1842 zu Wien, trat nad) Beſuch der Mi- 
litärakademie zu Wiener: Neuflabt als 
Leutnant in ein Öflerreichifches Kavallerie⸗ 
regiment, verließ aber 1864 bie Armee 
und bezog die Univerfität Bonn. Seit 
1867 in Haris angefiebelt, erhielt er 1871 
die Profeſſur ber deutſchen Sprache am 
Lycée Henri IV, nahm 1877—78 teil 
an ber wiſſenſchaftlichen Erpebition nad) 
Rußland, Sibirien und Turkiſtan und 
wyrbe 1880 mit einer neuen Sendung nad) 
Bentralafien betraut. Die Debeutung! ifal- 
vys liegt in feinen archäologiſchen Unter: 
ſuchungen und antbropologifchen, ethnolo⸗ 

ifchen und linguiſtiſchen Studien. Bon 
einen Schriften erwähnen wir, mit Über: 
gehung ber rein grammatifchen: »La lan- 
gue magyare, son origine ete.« (1871); 
»La Hongrie, son histoireetc.« (1872); 
»Les migrations des peuples« (1873); 
»Becherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Melanges 
altaiques« (1874) u. a. Sein Bericht 
über die Expedition nad Afien erſchien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Zerofchäne et le pays des 
Septs-Rivieöres de la Siberie« (1879) 
unb »Les Bachkirs, les V&pres« (1880), 
und erbicht den Preis ber Anthropologt- 
fhen Geſellſchaft. Auh Hat U. (mit 
Desborbed:VBalnıcre) eine Auswahl ma⸗ 
gyariſcher Dichtungen (1873) und die Ge- 
dichte Petöfts ind Franzöſiſche überſetzt 
ſowie eine Übertragung der »Kalewala« 
(1876 ff.) begonnen. 


in Baris und trat zum erftenmal 1844 
mit einer Sammlung lyriſcher Gedichte 
(»Gloriana«) an bie Offentlichkeit. Spä« 
ter nach unb nad) an ben verfchiedenften 
Tagesblättern beteiligt, machte er fich bes 
fonders durch bie im »Figaro« erichies 
nenen »Lettres de Ferragus« einen 
Namen als Satirifer, zog fi aber durch 
feinen Freimut, ben er fpäter noch ent⸗ 
fchiebener in bem wöhentlig erfcheinenden 
Bamphlet »La Cloche« betbätigte, ge 
richtliche Verfolgungen und Strafen zu. 
Während der Belagerung von Paris war 
er, obgleich ber friedfertigfte Mann von 
ber Welt, Mitglied ber Barrikadenkom⸗ 
miffion, und als er nad) Bewältigung 
des Communardenaufſtands von einem 
Kriegägericht der Teilnahme an ber Zus 
ſurrektion geziehen wurbe, gab er in feiner 
»Cloche« eine fo inbignierte Antwort, 
baß er dafür zu brei Jahren und in zwei⸗ 
ter Inſtanz immer noch zu drei Monaten 
Gefängnis und 3000 Frank Gelbbuße 
verurteilt wurbe. 1878 warb er von ſei⸗ 
nen inzwijchen zur Regierung gelangten 
olitifchen Freunden mit dem Boften eines 
ibliothefars beim Arfenal entichädigt. 
U. Bat feit 41853 eine Reihe von Romanen 
erſcheinen laflen, welche ihn zu einem ber 
gelefentten Schriftfteller machten. Wir 
nennen: »L’homme aux Louis d’or« 
83 »Les roués sans le savoir« 
1856); »La voix du sang« 860) 
»Monsieur et Madame Fernal« (1860), 
fein beſtes Werk, auch nicht ohne Erfolg 
auf bie Bühne gebradt; »Francoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« (13864); »Le parrain 
de Cendrillon« (1865 — 67); »Histoire 
d’une mö£re et de ses enfants« (1874); 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« —* »Le baron améri- 
eain« (1877); »Les m&moires d’un as- 
sassin«e (1877); »Madame Gosselin« 
(1877), »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poison« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) xc. 
Ule, Otto, naturwiſſenſchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Jan. 1820 zu Loſſow bei 
Frankfurt a, O., geft. 7. Aug. 1876 in 
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ie; terte feit 1840 zu Halle und 
Fe Senaotenfäe fen u nd Philo- 
fophie, hielt im Winter 1847 und 1848 
Fi san a. O. Vorträge über bie Ent- 
lungegeſchichte des Weltalls, wirkte 
— einig ne ala Lehrer an ber Fort: 
bilbun, to An Queß bei Halle und 
privati] m in ion feinen 
Schriften, bie einerjeits durch finnige | fol 
Naturanfhauung zur Naturerkenntniszu 
führen, anderfeit3 nicht Verfian 
umanitätebildung zu för- 
u nennen: „Dad Apeit-| bern 
; »DieNatur« (1851); 
—— * 1854—57,280e.); 
gen in Afrika | te 
e$ J * * be Sernenmelte 
u opuläre Naturlehree 
en un Bo orte ——— — in 
en ui utworten phyfifali in! 
4.Aufl.1 H 


inenai 
Shriftene & (1865-68, 2 
Erbe unb se kJ mung eo 8 "Ober: 
füge (nac 187; 

Mit Karl eier grünbete er Br die 
Zeitichrift »Die Nature, 
a, —ãA 


ten Re ber lan, 
Beet SR ofeffor 

in und ift jei 
een 


a 


Silefopbie 
„ex feit feinem 
ehen iert; rn Afthetiker a 

e er 


ner ausgegeiä inet. Bi 
nennen wi Shal 
Kunftc (3. Aufl, 1: 
Srundprinzip ber Vhilofophie« des 
1846, ei »Suften ber 
»@ott unb die Natur« (3. 
»Leib und Geele« (2. Aufl. 





(1873, 
gefichteal@angerwanbteril 

Alias, Submig, Aion 
Serie, 95. 9. Hop. 1863 Ju De 
mabrüd, Aubierte in Bonn Philofogie, 
ledie dann längere Zeit in ber Schweiz 


; mitgfie CE 


»Grunbzüge ber praftiichen — te 
—— en i 
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und in Italien, wo er durch Vunſen ie 
Rom aı iſchen Stubien zuacfüht 
wurde, Babilitierte fih 1840 in Bom, 
grünbete Hier 1842 ben »®Berein von Al: 
tertumsfreunben im Rheinlande und 
wurbe 1844 zum, außerorbentlichen Pre: 
feffor ernannt. 1847—55 wirkte er aß 
folgte bat —A— jor in Greiföwalb uns 

—F Ruf an bie ne rei 
En urn, 


wo er noch ji 
feinen Töefthelerifgen 
nit nur auf — — 


auch auf Ku 
Gifge und beutfche 
Fe wir ald . allgemeines 

teile: >GSfopas’ Leben 
ge: bie —— 


»Die Glyptothet Lubrotgs 2 von 
nach ihrer Geſchichte und ihrem Beitand: 
4867); >Die Anfü 
inftlergefchichtee (1871- 
AucyfürBlatners »Befchreigung der 
Rome (1837) jchriebermehrere Abfchni 
| bie beutfche rue 
U, verdient durd Herausgabe ver 

ab | hatte dv. Schiller und ihre 
er 

de | Sana 5 —D a8) umd >} ee 
a 

Urauhart Ar. urfäct), Davib, a 

— J5c — unb Gciriftfteller, geb. 
u Braclangwell in ber fchottifchen Grat: 
(haft Sremacty, geft. 16. Diat 1877 u 

teabel. CE horınte aus einer alten 1 
tobitifen Familie, fubierte in 
trat hin en iplomatifche gaufbatn, wer 
Tange Ge —ã— in Konfan 


Auer, ng Nena des Könab 

hen ch ben 
— nteber er heben mad, 
unb beffen Leben eben Ihm meh mehrzuf ee als das 


ae Sg 4 
in grober mer Palmeı 
r unb_lebte in feinen 





bie Pläne Ruklandd 
—5 — le un ne ‚Reibe ber mer 
würbigften Dokumente gibt, bie 
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während des Polenaufftanbs erlanat wa- 
ren. &8 folgten: » The spirit-ofthe East« 
1836; deutſch von Bud, 1839); »The 

illars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (1850, 2 FON >The 
progress of Russia« (1852); »The 

ebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbe.). Bis ans Ende feines Lebens war 
U.unabläffig thätig, Barteigenofjen gegen 
Rußland und deſſen Freunde zu werben. 
Um die Zeit bes Konzıla hoffte er, daß ber 
Papſt eine Schiedsrichterftelle in interna⸗ 
tionalen Streitigfeiten einnehmen werde, 
und bemühte ſich vielfach in diefer Rich: 
tung durch Wort und Schrift: doch bes 
wahrte er immer ben Gharafter eines 
Proteftanten. Gleihwohl gingen feine 
Witwe und fein Sobn bald nach feinem 
Tod zum Katholizismus über. 

Ulsner, Karl, als überſetzer antiker 


Dichtungen befannt, geh. 1. Aug. 1802 
u Lübben in ber Niederlaufig, gef. 26. 
uli 1876 ald_penfionierter Oberlandes⸗ 
erichtörat gu Oppeln. Bon feinen durch 

fälligleit des poetifchen Stils ausge 
zeichneten Übertragungen nennen wir: 

»Ovids Verwandlungen (1857); »Ana⸗ 

kreons Lieder« (1864); »Heſiods Gebichte« 

(1865); »Somer« (1861); »Catulls Ge⸗ 

bichte« (1867). Auch felbftänbige humo⸗ 

riſtiſch⸗ſatitiſche Gedichte Hat er veröffent- 
licht, wie: »Karotten und Marotten⸗·, Tas 

Brevier ber heil. Rofalie« (2. Ausg. 1846) 

u. a. — Sein Sohn Karl Richard 

Waldemar nn. geb. 30. Mai 1834 zu 

Wittenberg, feit 1875 Gerichtsrat in Op- 

peln, bat fich als Theaterbichter verfucht, 

befonders aber durch feine erzählende Dich: 
tung »Der legte Minnefänger« (2. Aufl. 

1875, 2 Bbe.) Beifall gefunden. 


V 


Batans, Emil Mario, Schriftſteller, 
eb. 1842 zu Schönberg an ber mähriſch⸗ 
Ülefifehen Grenze als Sohn eines Ober: 
inſpektors über Galizien und die Buko⸗ 
wina, borgebülbet zu Haus und in einem 
Kapuzinerkloſter, wibmete fich hauptſäch⸗ 
lich religidien und —— Studien, 
geriet aber durch Zufall aus den selig chen 
Gegenden in bie Moldau, wo ihn plötzlich 
ein luftiges, mit feiner Flöfterlichen Abge⸗ 
ſchiedenheit grell fontraftierendes Leben 
umgabı trieb fich mehrere Sabre auf ben 
Landfigen farmatifcher Großen umber, 
verfiel nach feiner Rũckkehr in eine Schwere 
Krankheit umb betrat mit feinem wäh- 
rend der Rekonvaleszenz geichriebenen 
»Bagabunbentoman bie Schriftiteller- 
faufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
if. Daß er wieber klöſterliche Anwand⸗ 
lungen bekommen und nur, um feine Fa⸗ 
milte vor Not zu hüten, nach dem Tod 
feines Vaters 1866 diefer Anwandlungen 
fi) wieber entichlagen habe, dürfte eine 
ber Märchen fein, womit dieſe myſteriöſe 
Schriftftellereriftenz von andern und auch 
von ihm ſelbſt ausgeſchmückt wurde. Bon 
ben zahlreichen, viel Talent, aber wenig 


Schrififlellerle rilon. 


Charalter bekundenden Produktionen bes 
Verfaſſers erwähnen wir folgende: »My⸗ 
fterien des Melt- und Bühnenlebens« 
1861); >» Die TöchterberSschminte«(1863, 
Teile); »Vom Baum ber Erfenntniß« 
1865) ‚> Frivolitäten« (1868);> Novellen: 
azar« (1869) ;» Wiener Fresken⸗ (1873); 
Die Yavoritine (1874); »Der Roman 
ber Adelina Battie (mitifeberzeihnungen, 
1874); »Bilder aus dem Harem« (! 76, 
iluftriert!) u.a. Das ift bloß ein Tleiner 
Teil des Geleiſteten; Klofterluft atmen 
einftweilen nur bie »Hiſtoriſchen Stubien« 
(enthaltend: »Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mörber«, »Die Töchter Babels« , 1870). 
Bacherot (ipr. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, 28. 29. Juli 1809 zu 
Langres, ftubierte 1827— 30 auf der Nor: 
malichule in Paris, befleibete dann Lehr⸗ 
ſtellen an verfchiedenen Anſtalten und ward 
1837 zum Studiendirektor an der Nor⸗ 
malſchule ſowie 1839 zum Profeſſor der 
Philoſophie an der Sorbonne ernannt, 
allein nach dem Staatsſtreich vom 2. Dez. 
1851 ſeiner Stelle entſetzt. Seit 18 
Maire des fünften Arrondijlements in 
Paris, leiftete er während ber Belagerung 
47 
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und des Communeaufſtands nützliche 
Dienſte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in die Nationalverſammlung ge⸗ 
ſandt, wo er ſich anfangs der Linken an⸗ 
ſchloß, aber 1873 von ber republikaniſchen 
PBartetabfiel, um das Minifterium Broglie 
und feine ultramontanen Beftrebungen 
zu unterflügen. Er wurde daher 1876 
sticht wieder gewählt. Seine Hauptwerfe 
find: »Histoire critique de 1’&cole 
d’Alexandrie« (1846—51, 3 Bbe.), ein 
bebeutenbed Wert, welches von ber Afabe: 
mie mit einem Preis gekrönt wurbe, ihn 
aber in einen heftigen Streit mit ben 
Klerifalen verwidelte; »La metaphysi- 
que et lascience« (2. Aufl. 1863,3% 7% 
»La de&mocratie« (1859), eine Schrift, 
bie ihm brei Donate Gefängnis ey ; 
»Essais dephilosophie critique«( 3 
»La religion« (1866); »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Seit 1868 
it V. Mitglied der franzöfifchen Afademie. 

Vachetie, i. Shavette. 

Vacquerie (ipr. watrrid), Augufte, 
franz. Schriftfteller, geb. 1818 zu Ville 
quier in ber Normandie, wurbe durch fei- 
nen Bruder, einen Shwviegerjohn Bictor 

ugo8, ber mit feiner Frau 1843 auf einer 

aflerfahrt ertranf, noch’ ziemlich jun 

dem großen Dichter nabegeführt und i 

ſeitdem fein ungertrennlicher Lebensge⸗ 
fäbrte und —— Verehrer geblieben. 
V. beſitzt ein ſehr eigentümliches und viel⸗ 
ſeitiges Talent. Nachdem er »L'enfer de 
Vesprit«< (1840) und >Demi-tintes« 
(1845), zwei Bänbe Gedichte von unge: 
wöbnlisher Tormvollendung und tiefer 
Empfindung, batteerfcheinen laſſen, brachte 
er 1848 auf der Porte St. Martin fein 
huperromantifches Luſtſpiel »Tragalda- 
bas« zur Aufführung, daß aber einen un: 
erhörten Lärm erregte und gänzlich burch- 
fiel, während e8 30 Jahre jpäter, als es 
im Drud erſchien (1878), als eine Perle 
bes poetifhen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger emagt war das fieben- 
aftige Schaufptel »Les fun6railles de 
Y’honneur«, das 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen fich bie Luftfpiele: >»Souvent 
homme varie« (1859), »JeaneBaudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
ben konventionellen Schranken hielten und 
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zum Zeil durchſchlagenden Erfolg erziel⸗ 
ten. Außerdem Gerifientfichte ©: »Les 
drames de la Greve« (1855) unb >Mes 
premiöres anndes de Paris« (1877); 
ferner bie oft ſehr ſcharfen Ejjays: »Pro- 
fils et grimaces« (4. Aufl 1864); 
»Les miettes de l’histoire« 153) und 
»Aujourd’hui et demain« (1875). Mu 
feinem Freund Meurice, mit bem er vor 

eiten auch bie »Antigone« bes Sophokles 
für die franzöfiihe Bühne bearbeitet hatte, 

rünbete er 1869 ben »Rappel«, den ar 
Feitdem täglich mit einem Leitartikel und 
einer Blumenleje polemifcher, Iitterarifcher 
und lofaler Notizen verfieht. 

Balbert, ©., i. Cherbuliez. 

Ballaurl, Tommafo, ital. Philolog 
und Litterarhiftoriter, geb. 23. Jan. 1808 
zu Chiufa bi Cuneo in Piemont, ftubierte 
gu Turin kurze Zeit Rechtswifſenſchaft, 

ann mit großem Eifer und Erfola alt: 
klaſſiſche Philologie, bekleidete Lech 
dieſes Faches zuerit in verfchiebenen Blei 
nern Städten, zulett in Turin, wurde 
1838 als Supplent auf den Lehrſtuhl ker 
lateinifchen Beredſamkeit an ber Turiner 
Univerfität berufen unb hat benfelben 
feit 1843 als ordentlicher Profefior inne. 
Eine erſtaunliche Thäitigleit als Schrift 
fteller entwidelnd, gelangte er zu dem Rıf 
bed größten Latiniften Staltens im ber 
Gegenwart. Groß ift bie Zahl der ven 
ihm herausgegebenen philologiſchen Schrif: 
ten fowie feiner Ausgaben römischer Klaf 
fifer, wozu noch eine Reihe von Arbeiten 
gut ttalienifchen Ritteratur und Gefchichte 

ommt. Aud, veröffentlichte er ſowohl in 
feiner Jugend als auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier feien 
von jeinen Werfen erwähnt: »Rifles- 
sioni sugli serittori del seicento« 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (1841); »De studio antiquita- 
tis« (1842), »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); >Fasti della 
real casa di Savoja e della mo in« 

1845—46); »Il cavaliere Marino in 

iemonte« (neue Ausg. 1865); »Hi- 
storia critica literarum latinaruın« 
(1849); »Orationes« (1852 u. 1863); 
»Novelle« (1864, mehrmals neu aufges 
legt); »Opuscula varia« (1876); »Vita 
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di Tommaso V., seritta da ess0« 
(1878). Sehr viel beichäftigte 8. fi mit 
Plautus und wurde über biefen Autor 
und feine Tertfritil in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, ben er in mehreren 
Schriften aufs Heftigfte angrif fowie er 
auch Mommfen fcharf zu Leibe ging in 
einer Brojchüre: »De Italorum doctrina 
& calumniis Theodori Mommsenii vin- 
dicata Acroasis« (1873). 

Bambery, Hermann, ungar. Rei 
fenber und Orientalift, geb. 1832 zu Ser: 
dahely auf ber Inſel Schütt, bildete Ti 
faft ganz aus fich felbft heraus und erwarb 
fih namentlidh die umfaſſendſten Kennt: 
nilfe in faft allen Tebenben Sprachen. Mit 
22 Zabren warb erXebrer ber franzefi] en 
Sprade in einem vornehmen türfifcdyen 
Haus in Konftantinopel, bereifte dann 
feit 1863 unter ber Maske des Islam, als 
Derwifch verkleidet, Armenien unb Pers 
fien, beſuchte RAungrad, Bochara, Samar⸗ 
fand und Herat und ift gegenwärtig Bro- 
jeller ber orientalifhen Spradhen und 

itteratur an ber Univerfität zu Bubapeft. 
über feine Reifen, von denen er die wert 
vollften geographiſchen, ethnographiſchen 
und linguiſtiſchen Reſultate zurüdbrachte, 
veröffentlichte er: »Reiſe in Mittelafien« 
2. Aufl. 1873); »Geſchichte Bocharas« 
1862, 2 Bbe.); »Tſchagataiſche Sprach: 
dien« (1867); »Meine Wanderungen 
in Perfien« EN T); Skizzen aus Mit⸗ 
telafien« (1868); »Der_Jslam im 19. 
Sahrhundert« (1875); »Gittenbilber aus 
bem Morgenland« (1876); »Die primi- 
tive Kultur des turtotatarifchen Volls« 
Aerox. Auf dem Feld afiatifcher Bolitif 
etbätigte er fich unter anderm mit ben 
Schriften: »Rußlands Machtſtellung in 
Aften«e (1871) und »Zentralafien und die 
englifch-ruffiihe Grenzirage«e (1873). 
Seine übrigen Publikationen finb lexi⸗ 
Talifcher Art. 
an der Straeten, Edmond, belg. 
Mufifiäriftfteller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Dudenarbe, machte feine Stubien in 
Gent, ward dann Sekretär bei Fetis, bereifte 
Deutſchland und Italien und beſchäftigte 
ſich vorgugötveife mit dem Stubium ber 
Geſchichte der Mufif und der Mufiler. 
Außer einigen biftorifchen Werfen, wie: 
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| »Recherches sur les communaut&s re- 


ligieuses et les institutions de bien- 
faisance d’Audenarde« (1858—60, 2 
Bbe,) u. a., veröffentlichteer: »La musique 
aux Pays-Bas« (1867 —80, Bb. 1—5); 
»Le theätre villageois« (1874, 3b.1); 
» Les mnsiciensbelges enltalie«(1875); 
»Les mönestrels nöerlandais« (1378); 
»Voltaire musicien« (1878); »La m®&- 
lodie populsire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« 1879) %. 
anumeei (fpr. wanuutſcho, Atto, ital. 
Geichichtichreiber, geb. 1. Dez. 1808 zu 
Tobbiana im Gebiet von Piloja, wurbe 
in einem Seminar für ben geiftlichen 
Stand erzogen, trat jeboch aus demſelben 
und erbielt eine Stelle ala Profeflor ber 
Humanitätswiffenichaften, fpäter der Ges 
ſchichte, am Collegio Sicogmin! zu Prato. 
ier beteiligte er ſich an den Inteinifgen 
lnffiferausgaben bed Buchhänblers Als 
berghetti. ſchrieb Biftorifche und politifche 
Artikel für Zeitſchriften und trat zuletzt 
mit feiner aus egeichmeten »Storia dell’ 
Italia antica« T . Aufl. 1872 ff.) hervor. 
Die Vollendung des Werks fällt in bie 
Zeit feiner Verbannung, welche er burd) 
feinen Anteil an den politifchen Ereignifs 
fen bes Jahres 1849 ſich zugezogen. Er 
lebte bis 1856 in Frankreich, England 
Belgien, in ber Schweiz, mo er 185 —53 
eine Profeffur ber Univerjalgefchichte be⸗ 
Meibete, dann wieder in Frankreich. Wäh⸗ 
rend biefer Zeit erſchienen feine »Studj 
storici e morali. sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgekehrt, lei⸗ 
tete er bie»Rivista di Firenze« big 1859, 
wurbe nach ber Herftellung bed Königreich® 
Bibliothekar an ber Magliabechiana zu 
gloveng, dann Profefior ber römiſchen 
itteratur am Istituto di studj supe- 
riori. Auch wurde ihm die Senatorwürbde 
bed Königreichs verliehen. Von feinen 
burchaus gebiegenen Schriften find noch 
zunennen: »I primi tempi della libertä 
fiorentina« (3. Aufl. 1871); »I martiri 
della libertä italiana« (6. Aufl. 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere di G. 
B. Niccolini« (1866, 2 Bbe.); »Proverbi 
latini illustrati«. Gegenwärtig lebt er zu 
Florenz im Rubeftand. ge 


740 


Vasconcellos, 1) Soaquim be, por: 
tugief. Gelehrter von bedeutenden Kennt: 
niffen und einer in Portugal feltenen 
Wiffenfchaftlichkeit, die baburch gehoben 
wird, daß er bie beutfche Sprache in Wort 
unb Schrift in einer Weife beherrſcht, Die 
ben Ausländer in ihm felbft einem beut- 
[hen Ohr faum bemerklich macht. Als 
gelinblicher Forſcher und an der deutfchen 

itik herangebildet, iſt V. in ſteten Kampf 
gegen die oberflächliche, aber in Portugal 
herrſchende Art wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 

en. In ſeinem Organ, ber »Actualidade« 
»Gegenwart«), hat er fich zu einem ge 
fürdteten Gegner ber Oberflächlichkeit 
und zu einem wohlberufenen Kritiler ge⸗ 
macht, dem nebenbei ein bebeutendes Ver: 
mögen volle Objeltivitätund Unabhängig: 
feit ermöglicht. Er hat ausgewählte Stüde 
bes erften Teils von Goethes »Fauſt« über⸗ 
fett (+0 Faust de Goethe e a traduccäo 
de Castilho«, 1872) und nochmals in einer 
Schrift: »O consummado Germanista« 
(1873), die Seuftienge in Bortugal erör: 
tert. Außerbem lebt B. dem Studium ber 
Kunftgeichichte und Muſik und veröffent- 
licht als Früchte desſelben wichtige Arbei⸗ 
ten unter dem Titel: »Archeologia arti- 
stica« (1877 ff.), welche er nur inwenigen 
Eremplaren (50—100) abziehen läßt. Es 
find Studien über bie Tünftlerifchen Be⸗ 
iehungen ‚Portugal im 15. und 16. 
Kakthn ber erfte Teil behandelt Albrecht 
Dürer in feinem Einfluß auf die Iberiſche 
Halbinfel; der zweite Goffiana (5 Hefte), 
ferner Luiza Tobi, Citania 2c. Außer: 
dem erfchien: »Os musicos portuguezes« 
(2 Bde). V. bat feinen Wohnſitz in Porto 
und ift feit 1876 mitder berühmten Roma- 
niftin Carolina Michaelis, einer gebor- 
nen Deutichen, Herausgeberin zahlreicher 
Schriftiteller (bei Brodhaus) und romani- 
ſcher Werke ſowie Mitarbeiterin ber mei- 
ften romaniſchen Zeitfchriften, verheiratet. 
Abreu Guilherme de, portugief. 
Gelehrter und Schriftfteller, ift feit eini- 
gen Jahren Profeſſor der Sanskritſprache 
und :Litteratur am Curso superior das 
letras zu Liſſabon und wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter diefes Faches in Por⸗ 
tugal. Seine Hauptftudien machte V. un⸗ 
ter Haug in Münden und Bergaigne in 
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Paris. Außer feinen zerſtreuten, mein 
Volles )finbfeinetfukgabeber-Qaenm- 
vediques« ) find ſeine Ausga > - 
tala. und ber erfte Teil einer Sanskrit⸗ 

rammatif erfchienen. Auch iſt V. eimer 

er eifrigften Verbreiter des Pofitivismus 
in Portugal und Mitarbeiter ber von 
Braga 1878 gegründeten Zeitihrift >O 
Positivismo«. 

Bafl-Ricouardiivr. wafitrituägr), Ram 
eines franz. Schriftftellerpaars, von denen 
bereine, Baft, geb. 20. Mai 1850 zu Paris, 
als Kommis in einem Handelshaus ba- 

elbft biente, ber andre, Ricouard, geb. 

Nov. 1852 zu Talence (Gironde), aB 
Theaterreferent ber »Opinion nationale« 
und des >Charivari< im Sournaliemm? 
bebütiert hatte, als beibe ſich zu gemein: 
ſamer litterariicher Thätigfeit nben. 
hr erites Werk, das Vaudeville »Coups 

6 canif« (1876), ging ziemlich wirkungs 
[08 vorüber, dagegen machte »Claire An- 
bertin« (1878), ein Pariſer Sittenbit, 
das den Spuren Emile Zolas folgte, be 
reits von Il reden. Noch entſchiedener 
trat biefe ihre Richtung hervor in der non 
ihnen unter ben bezeichnenden Titel: > Les 
vices parisiens« eröffneten Serie ven 
Nomanen, beren erfter: »Madame B#- 
cart« (1879), mit feinem graufigen umb 
wibernatürlihen Schluß geks Auffeben 
erregte und ben übrigen Bänden, bie alle 
im Geift eines unerbittlichen, büftern Rreo- 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (ans 
dem Parifer Klubleben, 1880), >Sera- 
phine et Compagnie« (das Treiben ber 
Finanzwelt ſchildernd, 1880), »La vieille 
garde« (Roman ausder Halbwelt. 1880), 
den Weg bahnte. Ihre jüngflen Probuf: 
tionen find: »La haute-pegre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Aben: 
teurertomane. Bon ihren Bühnenwerfen 
erntete biöher die Operette »La croix de 
Valcade« (Muſik von H. Perry) ben 
meiften Erfolg. 

ebfe, Karl Eduard, Gefchichtfchrei- 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Freiberg, gef. 
18. Juni 1870 in Briejen bei Dresden; 
ftubierte zu Leip ig und Göttingen bie 
Rechte, erhielt 18525 eine Anftellung am 
Dresbener Staatsarchiv und ließ ſich nach 
größern Reifen 1843 in Berlin, ſodann 
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in ber Schweiz nieber, lebte 1857—62 in 
zalien, feitbem (zuletzt erblindet) in 

ale, Sein Hauptwerk ift bie »Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Höfe jet der Refor⸗ 
mation« (1851—58, 48 Bde), bas eine 
Fülle von Material enthält, aber teilweife 
unkritiſch und ſtandalſũchtig if. V. ſchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Ottos d. 
Gr.« (3. Aufl. 1867); »Die Weltgeſchichte 
aus dem Standpunkt ber Kultur« (1842, 
2 Bbe.); »Shakeſpeare als Proteſtant, Pos 
— 5 — u.Dichtere (1851, 28be.). 

Belidſtij Apr. weinchi, Franz, tſchech. 

Schriftſteller, Gymnaſialprofeſſor in Prag, 
eb. Z. April 1840 zu Cejkovic bei Gitſchin, 
ubierte klaſſiſche Sprachen an ber Uni⸗ 
verfität Prag und begab ſich 1865 nach 
zgalien, um bort Altertümer unb antife 
nft zu ftubieren. 1872 unternahm er 
eine wiſſenſchaftliche Reife nach bemOrient, 
befuchte Konitantinopel, Athen und Agyp⸗ 
ten; 1878 verweilte er in Baris unb Lon⸗ 
don, um bie bortigen Sanımlungen an⸗ 
tifer Kunft kennen zu lernen. ®. ſchrieb 
zahlreiche Artifel über klaſſiſche Archäologie 
in das tſchechiſche Konverfationdlerifon, 
überjeßte einige Dialoge Platons unb ver: 
faßte: »Das Leben ber Griechen und Rö- 
mer« (1876, 2 Bbe.), ein Werl, welches, 
auf grünblichen Quellenftubien berubenb, 
in alle Staat3bibliothefen und Gymna⸗ 
fien Rußlands eingeführt wurde. V. ſchrieb 
in letter Zeit wertvolle Artikel über bie 
Schliemannſchen Funde und die pompe 
janifhen Ausgrabungen. 

Bely, Emm a( Pſeudonym für Em ma 
Couvely), Schriftſtellerin, geb. 8. Aug. 
1848 zu Braunfels bei Wetzlar als Tochter 
eines Waffenfabrifanten,. erhielt nad 
bem frühen Tod ihres Vaters eine gute 
Schulbildung in Hannover und war mit 
ihrem 17. Kabı als Goupernante auf 
etane Füße geftellt; ihrer Neigung zur 
Bühne wiberjegte ſich die Familie. Mit 19 
Jahren ſchrieb fie ihre or Novelle, welche 
in ber Stuttgarter »Familienzeitung« 
gebrudt wurbe. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Trieft, wo fie eine Anftellung 
als Gouvernante gefunden hatte, vers 
mäblte fie fih 1871 mit dem Buchhändler 
Simon in Stuttgart unb madte ibr 
Haus zu einem litterarifchen Salon für alle 
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in Stuttgart ſich aufhaltenden berühmten 
Perſönlichkeiten. Überanftrengung und 
das Übermaß gefelligen Lebens machten 
einen Klimawechſel und einige Jahre ber 
Ruhe notwendig, welche die Schriftitellerin 
mit ihrer Familie in Hertzberg am Harz 
ubrachte. Reifen in Italien, Ungarn, 

flrien (zu Studienzweden) unb wieder: 
bolter Winteraufenthalt in Berlin brachten 
Abwechſelung. Kür ihre Biographie > Her: 
309 Karl von Württemberg und Franziska 
von Hohenheim« (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiffenichaft. Im 
übrigen iftihre Thätigfeit einenovelliftiiche. 
Größere Romane, bie fie biöher veröffent: 
lichte, find: »Die Erbin des Deren 
(1876); »Kämpfe und Ziele« (1878); 
»Berfchneit, verweht« (1878); »Die Kin- 
ber ber Frau von Bland« ( 880); »Im⸗ 
maculata« (1880) und »Auf Irrwegen« 
a en :»Am Strandder Adria⸗ 
(1873); »Affuntae (1875); >Leier und 
Balette« (aus ber Dichter: und Künftler: 
welt, 1876); »Sratiana« (1880). Auch 
bat fie Märchen Eine Walpurgisnachte, 
»Sonnenftrablen«, »Meereswellen«) ver: 
öffentlicht. 

Bere, Augufto, ital. Philoſoph, geb. 
4. Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte feine Studien zu Rom machen, 
blieb aber bier nur einige Monate, ging, 
faum 20 Sabre alt, nach Paris und warf 
ſich hier auf das Stubium der Philofophie, 
namentlich ber beutfchen. Zwei “Sabre ſpä⸗ 
ter nahm er eine Lehrftelle in einem In⸗ 
ftitut zu Bern an, fpäter zu Champel bei 
Genf, fehrte ein paar Jahre barauf wieder 
nad) Frankreich zurüd unb bekleidete von 
ba an im Laufe von 13 Jahren bas Lehr: 
amt ber Philoſophie in verjchiedenen 
Stäbten bes Landes, zulegt in Paris. Als 
Schriftſteller trat er zuerft auf mit fei- 
nem Wer? »Problöme de la certitude« 
I). 1851 nahm er, fi in feiner 

enffreiheit eingeengt füblend, feine Ent: 
laffung, verlebte zehn Jahre in England, 
war —e— thätig und veröffent⸗ 
lichte feine »Introduction à la philoso- 
phie de Högel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englifher Sprache: »Inquiry into spe- 
culative and experimental science« 
(1856) und »Introductiontospeculative 
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logie and philosophy«. 1860 kehrie er 
nad Stalien zurüd und wurbe auf den 
Lebrftuhl der Philoſophie zuerft an ber 
wiſſenſchaftlich⸗litterariſchen Akademie in 
Mailand, im nächſten Jahr an ber Uni: 
berfität zu Neapel berufen, wo er noch ges 
genwärtig wirft. Er veröffentlichte feither 
not: »Le Högelianisme et la philo- 
sophie« (1861); >Amore e filosofia« 
(1861); »Lezioni sulla filosofia della 
storia«e (1869); »La pena di morte<; 
»Strauss, l’ancienne et la nouvelle 
foi« (1873): »Cavour et l’&glise, libre 
dans l’&tat libre« (1874). Eine Polemik 
Treitſchles gegen letztgenannte Schrift in 
ben »Preußifchen Jahrbüchern« rief eine 
geiftoolle, in benfelben Jahrbüchern abge- 
druckte Gegenſchrift Veras hervor. Aulept 
erichien von ihm: »Il problema dell’ as- 
soluto«e (1872 ff.) Ein ne 
Veras find feine ausgezeichneten franzd⸗ 
fiſchen Überfegungen Hegelſcher Werte mit 
Einleitung und Kommentar (»Logique«, 


2. Aufl., 1874; »Philosophie de la na- | bem 


ture«, 1863—65; »Philosophie de l’es- 
prit«, 1867—69; »Philosophie de la 
religion«, 1876—78). Bgl. 8. Rofen: 
franz, Hegeld Naturphilojophie und bie 
Bearbeitung berfelben durch V. (1868). 
ger, ſ. & Bor Pſenb fürs 
erena, Sophie (Pſeudonym fürßo 
phie Alberti), —— geb. 5. 
Aug. 1826 zu Potsdam, Tochter bes [pä- 
tern Geheimen Rats Möbdinger und 
Schweſter des ehemaligen Redakteurs ber 
Berliner »Pofte, Albert Mödinger (geft. 
1873), ber unter bem Namen Var Alt 
verichiebene oft epebene Poſſen fchrieb, 
heiratete ben Sc rat Robert Alberti, 
ber nach kurzer Che 1870 farb, und lebt 
gegenwärtig in ihrer Vaterſtadt. Als 
riftftellerin trat fie zuerft 1856 mit ber 


Novelle »Elſe« auf, die viel Beifall fand. | Be 


Später folgten, außer Aberjegungen aus 
bem En tifisen und Kleinen Arbeiten in 
ziteri ten, ber Roman »Ein Sohn bes 

übens« (2. Aufl. 1879), bie Jugend⸗ 
ſchrift ꝰ In der Weihnachtszeit« (1861), ber 
Roman »Über alles die Pflicht« (1870) 
unb bie ſehr beifälfig aufgenommenen 
»Lebenden Blumen« (1878). Ihre Fleinern 
Erzählungen erfchienen gefammelt als 
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»Photographien des Herzend« (1863, 3 
—B allen —2 3. 3Bde.) 
und »Altes und Neued« (1879). 
VBernetipr.wern), Jules, franz. Schrift- 
fteller, geb. 8. Febr. 1823 zu Nantes, flu= 
dierte bier unb in * die Rechte, ſchrieb 
unãchſt (ſeit 1850) mehrere kleine Stũcke 
r die Bühne und eröffnete 1863 mit 
»Cing semaines en ballon« bie Reihe 
feiner originellen Erzählungen, bie eine 
völlig meue Gattung, den phantaſtiſchena⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Roman, be 
Der Erfolg, deſſen ſich das Werk erfreute, 
ſpornte ihn zu einer faſt fabelhaften Frucht⸗ 
barkeit in dieſer Rich an. Die ganze 
Maſſe von Romanen, welche er ſeitbem zu 
Tage förderte, beruht auf der Ausbeute und 
Verwertung naturwiſſenſchaftlicher That⸗ 
ſachen und Probleme —R — 
taſtiſchen Zwecken, die mit ebenſolchen 
Mitteln erreicht werben. ®. führt 3.92. 
feine Lefer auf den abentenerlichften, ſtets 
aber phyſikaliſch motivierten Fahrten nach 
Mond, am den Mond, nach dem Mit⸗ 
telpunft ber Erbe, 20,000 Meilen unter 
bag Meer, auf das Ei bed Nordene und 
ben Schnee bes Montblanc, burdh bie 
Sonnenmelt: u. bgl., und man kann nicht 
leugnen, baß er es verfieht, bie große 
Se einer Son tm ‚mit bem 
n ber poe n Fiktion gefchidt zu vers 
weben und bem unfunbigen Leſer eine ges 
wiffe Anſchauung von naturwiſſen ſcha 
lichen Dingen ſpielend beizubringen. Wir 
nennen hier noch feine» Aventuresdu ca- 
pitaine Hatteras«, >Les enfants du ca- 
pitaine Grant«, »Une ville flottante«, 
»Le tour du monde en 24 jours«, >L’ile 
mysterieuse«, »Le chancellor«, »Le 
docteur Ox«, »Un hivernage dans les 
gläces«, »Michael Strogoff« » Les Indes 
noires«, »Les cing cents millions de la 
«, »Les trıibulations d’un Chi- 
nois en Chine« 2c., alle bereits in vielen 
Ausgaben erichienen und von ber Refewelt 
verſchlungen, auch meift ind Deutiche über: 
fett und zum Zeil in Form von Ausflat- 
tungsftüden mit nicht eringern Erfolg 
auf die Bühne gebracht. Bon einer ernften 
Blade von epiſcher Entwidelung, von 
Pſychologie und Eharakteriftif fan nas 
türlih nach ber ganzen Xenbenz biefer 
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Maſſenproduktion, bie den Verfaſſer zu 
einem reichen Mann gemacht hat, nicht 
entfernt bie Rede fein. V. veröffentlichte 
außerbem eine »Göographie illustr6e de 
la France« (mit Lavallde, 1867—68) und 
eine ‚Histoire generale des grands 
voyages et des grands voyageurs« 
a87S. 3 Bbe.). — 

Beron (ſpr. werong), Pierre, franz. 
Sähriftfteller, geb. 1833 zu Paris, ſtu⸗ 
biertebafelbft und trat 1854 mit einem Band 
Gedichte: »Les r&alites humaines«, her⸗ 
vor, ber ihm die Spalten ber »Revue de 
Paris« öffnete, deren Hauptmitarbeiter er 
bis 1858 blieb. Sobann zum »Charivari« 
übergebend, warb er deſſen Chefredakteur, 
Beteiligte fich aber gleichaeitig an zahlreichen 
Kournalen als Ehronift wie mit humo⸗ 
riſtiſchen Beiträgen, die großen Beifall fan⸗ 
den. Bon feinen in Buchform erſchienen 
Zeit: und Sittenfhilderungen erwähnen 
wir: »Paris s’amuse« (1861); »Les 
Marionettes« (1862); »Le roman de la 
femmeaäbarbe« (1863); »MaisonAmour 
&t Compagniex (1864); >La famille 
Hasard« (1865); »La foire aux grotes- 
ques« (1865); »LepavödeParis t 3 ; 
»La comedie en plein vent« (1866 
»Par-devantM. lemaire«(1866) ;»Mon- 
sieur et Madame Tout - le-Monde« 
(1867); »La mythologie parisienne« 
(1867); »L’&ge de fer-blanc« (1868); 
» Les pantins du boulevard«(1868) ;>La 
boutique & treize« En »Les gri- 
maces parisiennes< (1869); » Les Din- 
dons de Panurge« (1875); »Parisatous 
lesdiables« (1875); »Lescoulissesartis- 
tiques« (1876); »LeeschevaliersdeMac- 
adam« (1877); »Les mangeusesd’hom- 
mes« (1878); »En 1900« und »La co- 
medie du voyags- (1878); »Visages 
sans masques« (1879) x. Mit H. Roche: 
fort bradhteer 1865 dad Baubdeville »Sauvs6, 
mon Dieu!« zur Aufführung. 

Venillot (fpr. wdioh), Louis, ultra: 
montaner franz. Publizift, geb. 1813 zu 
Boynes (Loiret), redigierte feit 1831 das 
minifterielle Echo de Rouen«, feit 1837 
zu Paris die »Charte de 1830«, dann 
»La Paixe, ward fpäter Büreauchef im 
Minifterium des Innern, nahm aber nach 
18 Monaten feine Entlaffung, un (1833) 
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als Mitarbeiter beim »Univers reli- 
jeux« einzutreten. Seit 1848 oberfter 
ebafteur dieſes Hanptorgans des Ultra- 
montanismus, fümpfte er mit ebenſoviel 
Talent unb Energie als Leidenfchait und 
Rüdfichtslofigkeit für die Anfprüche des 
apfttums auf unumfchränfte — 
ber Kirche und Staat, veranlaßte durch 
feine Heftige Polemik gegen Napoleons III. 
italienische Politik 1860 die Unterbrüdung 
bes »Univers«, bererft 1867 wieber erſchei⸗ 
nen durfte, und wußte während bes vatika⸗ 
niſchen Konzils durch Drohungen und De⸗ 
nunziationen jebe gallifanifche Regung im 
franzöfifchen Eyiifopat nieberzubalten. 
Sein politifcher Einfluß erreichte unter ber 
Regierung Det fogen. »moralifhen Orb: 
nunge (1377) feine Höhe. Gegenwärtig 
Yäßt ich V., ſeit Jahr und Tag buch Gicht 
an das Zimmer gefeffelt, nur noch felten 
im »Univerge vernehmen und ſchlägt dann 
einen ſalbungsreichen, apofalyptiichen Ton 
an, ber ben geiftreihen und pilanten, oft 
cyniſchen —6 er, den in allen Sät⸗ 
teln gerechten und keine Waffen verſchmä⸗ 
henden Polemiker von ehedem nicht wie⸗ 
der erkennen läͤßt. Bon feinen Werken 
nennen wir als bie geidlen en: »P6leri- 
nages de Suisse« (1839,16. Aufl. 1878); 
»Rome et Lorette« (16. Aufl. 1880); 
»L’honnäte femme« (4. Aufl. 1872); 
»Les libres penseurs« (4. Aufl. 1866); 
»L’esclave Vindex« (2. Aufl. 1862); 
»Le lendemain de la victoire« (1850, 
2. Aufl. 18 »Le droit du seigneur« 
2. Aufl. 1871); »Lesparfumsde Rome« 
8. Aufl. 1877); »Les odeurs de Paris« 
10. Aufl. 1876); »Critiques et croquis« 
1866); »Rome pendant le concile« 
1872, 2Bhe); »Paris pendantlesdeux 
sieges« (1876, 2 Bde.); »Moliere et 
Bourdaloue« (1877); »(Euvres po£ti- 
ues« (1878) x. Eine Sammlung feiner 
hriften gab er unter dem Titel: »Mé- 
langes religieux, historiques, politi- 
ques et litt£raires« (1857 —76, 18 Bde.) 
heraus, — Sein Bruder Eugtne V., 
eb. 1818, Mitarbeiter am »Univers«, 
—3* »La guerre de la Vendéo et de 
la Bretagne« (2. Aufl. 1853), vom ſpe⸗ 
zififch Fatholifchen Standpunkt aus; »Co- 
chinchine et Tonquin« (2. Aufl. 1861); 
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(1863—64, 6 Bde.) u. a. . 
Bieheff, Heinrich, Kitterarhiftorifer 
und Pädagog, geb. 28. April 1809 zu 
Büttgen bei Neuß, fiudierte in Bonn, 
warb 1838 Oberlebrer an ber Realſchule 
u Düfjelborf und 1850 Direktor der Real⸗ 
* zu in, welche Stelle er bis gu 
feiner Quieszierung 1876 bekleidete. Vie 
hoffs Titterarifches Verdienſt beruht vor- 
augeweile auffeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von benen wir nennen: 
»Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bbe.), 
bie von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hofjmeifters »Leben Schillers« (1875) 
unb bie Crläuterungen zu »Goethes Ge: 
bichten«e (3. Aufl. 1876, 2 Bde.) und 
»Schillers Gedichten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), benen fich das »Handbuch der deut: 
fhen Nationallitteratur« (neue Aufl. 
1875, 3 Bde.) und bie »Vorſchule ber 
Dichtkunft« (1860) u. a. anſchließen. Auch 
als poetijcher Überfeger (Racine, Shafe: 
fpeare, Tegnerzc.) war er tätig. Mit Her⸗ 
tig begründete er 1844 das »Archiv für das 
Stubium ber neuern Spraden«. 
BielsGaflel,LouispeSalviac,Ba: 
ron de, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Dit. 1800 zu Paris, jtudierte die Nechte 
bafelbft, trat 1818 als Supernunierar in 
das auöwärtige Minifterium und bie di⸗ 
plomatifche Karriere ein und wurbe 1829 
zum Unterbdireftor, 1849 zum Direltor ber 
politifchen Abteilung im Miniſterium bes 
fördert, nahm aber nach dem Staatäftreich 
1851 feinen Abjchied. Außer vielen Ars 
tifeln in der »Revue des Deux Mondes« 
fchrieb er: »Essai historiquesurlesdeux 
Pitt« (1866, 2Bde.) und die wichtige, noch 
unvollendete »Histoire de la Kestaura- 
tion« (186677, Bd. 1—20). Seit 1849 
ift er Kommandeur der Ebrenlegion, feit 
1873 Mitglied der franzöſiſchen Akademie. 
Vieyra de Abren, Carlos, ſpan. 
Schriftſteller, ift feit 1870 auf dem Felde 
ber ſchoͤnen Kitteratur zur Bebeutung ges 
langt. Er gründete 1372 bie litterarifche 
Mevue »La Lira espanola«, in ber auch 
viele feiner kritiſchen Arbeiten ſowie feiner 
Dichtungen erfchtenen, veröffentlichte 1875 
einen Band Igrifcher Dichtungen, welche 
ſchnell Anerkennung fanden, und unter 
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denen »Meditacion, y la Muerte de un 
angels« fich beſonders durch Schönheit aus: 
eichnet, und ließ 1877 einen Band Eleiner 

ichtungen nachfolgen. 1876 wurde er 
Chefredakteur des »Eco de Europa«, einer 
litterarifchen Zeitfchrift, und gründete we⸗ 
nige Sabre jpäter bie »Bihliotheca his- 
er Iren von ber aut za er 

ienen: »Poe rtuguesas del siglo 
XIX.«, » Autores ramaticos, yTipos y 
costumbres« und eine Publifation von 
Peenben bes 15. Jahrh. 

ignom (fpr. winjong), Claube (mit 

dem wahren Namen Noëmi Eabio), 
franz. Schriftftellerin unb Bilbhauerin, 
geb. 12. Dez. 1832 zu Paris, ſah fich, un⸗ 
günfin verheiratet, ſchon früh auf Feder 
unb Meißel, bie fie gleich vortrefflich zu 
führen wußte, angewiefen und ftellte bes 
reits mit 20 Jahren im Salon aus. Zehn 
Sabre jpäter war fie als Romanfchreiberin 
an a —25 — ent be: 
wunbert. In eriterer Eigen 
zur Schule Balzacs und firebt nach —* 
und pſychologiſcher Wahrheit. Wir nennen 
von ihren Romanen: »Minuit, r&cits de 
la vie r&elle« (1861); »Victoire Nor- 
mand« (1862); »Lescomplices« (1869); 
»Un drame en province« (1863); »Un 
naufrage parisien« (199 ; »Chäteau 
Gaillard« (1874); »Klisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignorés« (1876); 
»Böyvolt&el« (1879) x. Bon ihren Bild: 
werfen ſchmücken Basreliefd bie Bibliothek 
bes Louvre und bie gontäne St. Michel 
in Paris, mehrere Kinbergruppen ben 
Square Montbolon daſelbſt, eine Daphne 
das Muſeum von Marjeille x. 1872 ver: 
heiratete ſich ®. in zweiter Ehe mit bem 
Abgeorbneten M. Rouvier; fchon feit 
41870 Schreibt fie die Pariſer Kammerkorre: 
ſpondenzen ber »Indöpendance beige«. 

Billari, Pasauale, ital. Geſchicht⸗ 
Icreiber und Politiker, geborenim Dftober 
1827 zu Neapel, erhielt feine Ausbildun 
in ben Lehrinftituten Bafılio Puotis un 
De Sancti®’ dafelbit, mußte infolge feiner 
Beteiligung an ber Revolution von 1848 
nach Florenz flüchten , wo er, in dürftigen 
Umftänden lebend, R biftorifchen Stu⸗ 
bienbingab. Erfi nach Jahren trat er hervor 
mit einem Werk angeſtrengten Fleißes und 
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Franzöſiſche überſetzt; deutſch von 
ſchel 





Villemain — Villemeſſant. 745 


germillenhafter Forſchung, der >Storia di | Titifchen Schauplag entfernt, verzichtete er 
irolamo Savonarola e de’ suoi tempi« | jpäter auf alle Amter und behielt bloß feis 


(1859-61, 2 Bde.; ind Englif 


und | nen Si in ber Afademie, als deren ftän- 
rbu= | diger Sefretär (feit 1832) er bis an feinen 


‚1868, 2 Bbe.). Mit diefem in fei= | Tod fungierte. V. ift einer ber bedeutſam⸗ 
ner Art Flaffifchen Wert, das feinem Ber: | ften Beförderer hiſtoriſcher Stubien in 
Ki auch eine Berufung auf ben sehn Frankreich (obgleich nicht ohne große Vor: 


uhl der Geſchichte zu Pifa eintrug (185 


ſleht das Lange nachher erfchienene zweite | hö 


HR Billaris, bie Biographie Ma⸗ 
igvelli$ (»Machiavelli«, 18:7; deutich 
von Mangold, 1877—78, 2 Bbe.), zwar 
nicht auf gleicher Höhe, gilt aber doch als 
eine verbierftlihe Arbeit. Geradezu popu: 
lär wurde Billaris Name eine Zeitlang in 
Stalien, al er nach ben nationalen Un 
glüdsfällen von 1866einetklugfchrift unter 
dem Titel: »Di chi ö la colpa ?« veröffent- 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes und einbringliches® Mahn: 
wort richtete. In demfelben Jahr wurde 
ihm das Lehramt ber Gelchichte am 
Istituto di studj superiori in Florenz 
übertragen; gegenwärtig ift er auch Mit⸗ 
lied des oberflen Studienrats. Wieder: 


), | urteile), fein Stil ftet3 klar, elegant und oft 


hit malerifch. Seine Hauptwerke find: 
»Tableau d’öloquence chretienne au 
IV. sißcle« (neuefte Aufl. 1870, beutich 
1855); »Cours de littöraturefrangaise« 
(neue Aufl. 1871), ein Werk von bleiben: 
bem Wert; »Etudes de la littsrature 
ancienne et ötrangäre« (3. Aufl. 1865); 
»Souvenirs contemporains d’histoire 
et de litterature« (neue Ausg. 1864, 7 
Bde.; deutſch 1854); »Choix d’etudes 
sur la littörature contemporaine« 
(1857); »La tribune moderne«, Stubie 
über Chatenubrianb (1857); »Esenis sur 
le genie de Pindare et la po6sie lyri- 
ue« (1859) und bie pofthume »Histoirg 
e Gregoire VII< (1873, 2 Bbe.). 
Billemeflant (ipr. wilmefland), Jean 


olt ſaß er im Parlament. Erfchriebunter | HSippolyte Cartier de, franz. Sour: 


anberın noch: »La civiltà latina e ger- 
manica«e (1862); »Le leggende che il- 
lustrano la Divina commedia« (1865); 


nalift, geb. 12. April 1812 zu Rouen, 
eft. 141. April 1878 in Dionte Carlo bei 
onaco; war ein natürlicher Sohn bed 


»Lettere meridionali<, in welden er | Oberfien Cartier und ber Auguftine be 


das materielle Bolfselenb in den fübli- 
hen Provinzen fhilderte; ferner: »>Saggi 
eriticie u. a. 

Billemein (fpr. wiimang), Abel Fran⸗ 
(ois, franz. Schriftfieller und Staate- 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Baris, geft. 
8. Mai 1870 daſelbſt; erhielt feine Aus⸗ 
bildung auf dem Lyceum Louis le Grand, 
wurbe mit 20 Sahren Profeffor ber Be: 
redſamkeit am Lyceum Charlemagne, bald 
darauf an der Normalſchule angeſtellt unb 
erwarb ſich Hier durch Lobreden auf be: 
rühmte Männer wieberbolt afabemifche 
Preife ſowie einen Namen. 1821 erfotgte 
jeine Aufnahme in die franzöfiiche Ala⸗ 
bemie. Seit 1829 war er Mitglied der Depu⸗ 
tiertenfammer (auf Seite der Oppofition), 
bi8 er 1832 zum Pair ernannt wurbe, 
darauf 1840— 44 Minifter bes öffentlichen 
Unterricht3, als welcher er hauptſächlich 
die Ausweijung ber Sefuiten betrieb. Durch 
die ebruarrevolution von 1848 vom po: 


B., deren Namen er annahm, betrieb, 
frübzeitig verheiratet, Gefchäfte in Blois, 
Tours und Nantes und begab fi 1839 
nach Paris, un fih bem Journalismus 
zu wibmen. Er ſchrieb unter anderm 
unter bem Namen Louiſe de Saint: 
Loup das Mobefeuilleton ber Girarbin- 
ſchen »Presse«, verband ſich gleichzeitig 
mit ben Legitimiften, deren Intereflen er 
nach 1848 in ber »Chronique de Paris« 
x. verfocht, und gründete 1854 ben »Fi- 
garo«, zuerſt als zweimal wöchentlich er⸗ 
ſcheinende Zeitſchrift, dann ſeit 1865, nach⸗ 
dem ihm ein andres Organ, dad »Evéneé- 
ment«, unterdrückt worben, als Tagedzei: 
tung, das fich bald als pifantes Sfanbals 
blatt, ftet8 gemein, aber ftet3 vorzüglich 
rebigiert, in Die Gunft bes Publikums ein: 
zuftehlen wußte unb mit feinem ganzen 
Weſen jo recht au Signatur bes zweiten 
Kaiſerreichs gehört. In ben »M&moires 
d’un journaliste« (186778, 6 Be.) 
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erzählte er feine eignen Schickſale. V. 
war einer der gehaßteften Menden von 
Baris; fein Mittel verfchmähte er, um 
Effekt zu erzielen, doch war feine Thätigfeit 
ungeheuer, und ſeine Wohlthaͤtigkeit gegen 
arme Kollegen wird gerühmt. 

Bilmer, Auguf Friedrich Chri—⸗ 
ian, Theolog und Litterarhiſtoriker, geb. 
1. Nov. 1800 zu Solz in Kurheſſen, geſt. 

30. Aug. 1868 zu Marburg; ſtudierte in 
Marburg, trat 1831 in die kurheſſiſche 
Stänbeverfammtlung und warb 1833 zum 
Direktor des Gymnafiums zu Marburm, 
1850 endlich mitdemPräbikat Konfiftorial- 
ratzum vortragenben Ratim Minifterium 
bes Innern ernannt. In allen biefen Stel: 
lungen trat er als entjchiedener Vertreter 
ber ftreng ortboboren Richtung und ber 
politifchen Reaktion auf. Als mit bem 
Rücktritt bes Minifteriumsd Haffenpflug 
auch er 1855 gefallen war, warb er Pros 
feffor der Theologie in Marburg. Bon 
deinen Schriften auf litterarhiftorifchem 
ebiet nennen wir vor allen bie burch Le⸗ 
benbigfeit ber Darfielung außgegeichnete 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera= 
tur« (1845; 20. Aufl. 1880, 2 Bbe.); fer 
ner bie Fleinern Arbeiten: »Deutiche Alter: 
tiimer im Heliand« (2. Aufl. 1862); »Zur 
Litteratur Johann Fiſcharts« (2. Aufl. 
1865); »Deutiches Namenbüchlein⸗ Ö. 
Aufl. 1830); »Handbüchlein —— 
bes deutſchen Volkslieds⸗ (2. Aufl. 1 
unb bad »Idiotikon von Kurheſſen· (1868). 
Die Schrift » Zur neueften Kulturgefchichte 
Deutichlands« (1858—67, 3 Teile) ftellt 
feine Wirkſamkeit in den Revolutions⸗ 
und Reftaurationsjahren bar. Seine theo⸗ 
Iogifhen Werte, welche der obenerwähnte 
Standpunkt fennzeichnet, übergehen wir. 
Binde, Gisbert, Freiberr von, 
Dichter, geb. 6. Sept. 1813 auf bem Gut 
Haus: Bufch bei Hagen, Sohn des be⸗ 
kannten Oberpräfibenten von Weftfalen, 
Ludwig vd. V., ftubierte feit 1830 Rechts⸗ 
wiffentehaft in YHeibelberg und Berlin, 
burchlief dann bie juriftijche Laufbahn 
und trat 1 als Regierungsrat zu 
Münfter in ben Ruheſtand. Seitdem lebt 
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Erfrifihung und geiftigeAntegung. Seine 
litterari * Thãtigkeit begann er mit poe⸗ 
tifchen Übertragungen, namentlich einer 
Reihe Shatefpeareicher Stüde und Calde⸗ 
rons »Xochter ber Lufte. Bon eignen 
Werken eriienen: »Sagen und Bilder 
aus Weſtfalen«, Gedichte (2. Aufl. 15); 
»Im Bann ber Jungfraue, Novellen ( 
Aufl. 1873, 3 Bde.) ; »Luftipiele« (1869); 
Reile eichichten«, Novellenduch in Ver⸗ 
fen (1869), letzteres wohl Vindes frifchefte 
und inbaltreihfte Publikation; » ABC 
für Haus und Welte (3. Aufl. 1880) und 
eine neue Folge »Luftipielee (1880). 

G Siollet le Due I: a eh win, 
ugene Emanuel, franz. un 
Scriftfteller, geb. 27. San. 1814 zu Pa- 
ris, get. 17. Sept. 1879 in jeinem 
Landhaus bei Laufanne; war Schüler Le⸗ 
cldres, bereifte zu Kunſtſtudien 1 37 
Italien und Sizilien, ſodann vorzug®- 
weife Sübfranfreih unb führte in der 
Folge zahlreiche eigne Bauten fowie na⸗ 
mentlih Reftaurationsbautenr aus, bie 
überall gerechte Würbigung und Anerken- 
nungen fanden. B.galtfürbengelehrteften 
Kenner ber Gott? in Frankreich unb war 
der Berfafler einer Reihe theoretifcher 
Werke, die allgemein als die beften und 
ründlichſten ihrer Art anerfannt find. 

in Sauptwerf: »Dictionnaire rai- 
sonn& de l’architecture francaise dı 


u 
868) | XL—XVI. siecle« (1854—68, 10 Bbe.), 


wurbe vom SInftitut zweimal mit dem 
Preis gefrönt. Sehr verbienfllich ift ber 
aus bemfelben beſonders abgebrudie 
»Essai sur l’architecture militaire au 
moyen-äge« (1854). Außerbem ſeien 
erwähnt: »Dictionnaire Taisonns da 
mobilier francais de l’&poque carlo- 
vingienne & la renaissance« (1 

1875, 6 ©®be.); »Enntretiens sur l’archi- 
tecture« (1858— 72, 2 Bde.) ; »Lettres 
sur la Sicile« (1860); »Cit6s et ruines 
am6ricaines« (1862—63); »Chapelle 
de Notre Dame de Paris« (1869); 
»Habitations modernes« (1874— 75, 
2 Bbe.); »Histoire de l’habitation hu- 
maine depuis les temps pr&historigues« 


er zu Freiburg i. Br. Größere Reifen nad) | (1875); »Le massif du Mont -Blanc« 


Frankreich, England, Schottland und Ir⸗ 
land te nad Italien verichafften dm 


1876) ;»L’artrusse« 7 7); »Histoire 
"un hötel de ville et d’unecathödrale« 
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(1878); »De la decoration appliquée 
aux 6difices« (1879); »Histoire d’un 
dessinateur« (1879) x. V. war Kom: 
manbeur ber Ehrenlegion joiie Mitglied 
vieler Afabemien und Gefellfchaften. 1870 
bis 1871 Half er als ingenieur Paris 
verteibigen ag. fein »M&moire sur la 
defense de Paris«, 1871) und fpielte 
dann als eifriger Republifaner auch eine 
politifche Rolle. 

Birchow, Rudolf, berühmter Ana: 
tom und Anthropolog, geb. 13. Oft. 1821 
zu Schiwelbein in Pommern, ſtudierte zu 
Berlin Medizin, ward 1846 Brofeftor an 
ber Charitee und habilitierte fich gleichzei= 
tig an der Univerſität, wurde aber wegen 
feiner Teilnahme an ben politifchen Be- 
ftrebungen der Zeit 1849 von ber Regie 
rung feiner Stelle enthoben. Noch in 
bemjelben Jahr einem Ruf als Profeſſor 
der pathologifchen Anatomie nah Würzs 
burg folgend, zählte er bald zu den der: 
vorragendften Lehrern der fogen. Wuͤrz⸗ 
burger Schule und kehrte barauf 1856 
als Profeffor an die Berliner Univerfität 
urüd, wo er in bem damals neugegrün⸗ 
Beten pathologischen Inſtitut eine Mufter: 
anftalt und einen Mittelpunkt für felb- 
ſtändige Forſchungen aahlreicher jüngerer 
Gelehrten ſchuf. Im übrigen if, von ſei⸗ 
nen Forſchungen und Entbedungen auf 
mebiziniichem Gebiet, insbeſondere bem 
der pathologiſchen Anatomie, die in faſt 
allen ihren Teilen ihm wefentlich mit ihre 
ist Geftaltung verdankt, zu reben, 

ier nicht der Ort. Seit 1862 Mitglieb 
de preußischen Abgeorbnetenhaufes, ge⸗ 
hörte V. zu den Gründern unb Führern 
der Fortichrittöpartei, nahm an ben parla= 
mentariſchen Arbeiten bedeutenden Anteil 
und ergriff oft das Wort zu oratorifch 
nicht glänzenden, aber durch Sachkunde 
un Shäre des Verſtands hervorragenden 
Meben. Auf ber Naturforicherneriamm: 
lung zu Innsbruck (1869) war er einer 
ber Gründer ber Deutſchen Anthropolo⸗ 
ifchen ee beren Vorfitenber er 

870 wurde; jeit 1869 Teitete er außerdem 
die Berliner Anthropologifche Gefellichaft 
und unternahm felbft ausgebehnte und 
erfolgreiche arhäologiihe „Snrlhungen 
(über Pfahlbauten, Brandbwälle, Burg: 
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wälle 2c.). 1873 wurbe er Mitglieb ber 
Akademie der Willenfchaften. Sehr thätig 
war B. auch für Die Verbreitung natur: 
—A Kenntniſſe im Volk. 
Er gehörte lange zu der Lehrerſchaft des 
Berliner Handwerkervereins und gibt ſeit 
1866 mit v. Holtzendorff die »Sammlung 
gemeinverflänblicher wiflenfchaftlicher 
orträgee heraus, für welche er felbft 
über Bahliauten und Hünengräber, über 
Nahrungs: und Genußmittel, über Men⸗ 
— und Affenſchädel 2c. ſchrieb. Von 
einen ftreng willenfchaftlihen Werten, 
unter benen bie »&ellularpatbhologie< (4. 
Aufl. 1871) bie erfte Stelle einnimmt, 
abgeſehen, veröffentlichte er außerbem: 
»Goethe als Naturforſcher⸗ (1861): »Vier 
Neben fiber Leben und Kran jein« 633 
»Die Erziehung des Weibes« (1865); 
»Uber die nationale Entwidelung und Be: 
beutung ber Raturwiflenfchaften« (1865); 
» Die Aufgabe ber Naturwiſſenſchaften in 
bem neuen nationalen Leben Deutſch⸗ 
lands« (1871); »Die Freiheit ber Wiſſen⸗ 
[haft im m en Staat« (1877); bie 
geiftoollen Gedãchtnisreden auf oh. Mül⸗ 
er 2) und Schönlein« (1865) ꝛc. 
ifger, Friedrih Theobor, Aſthe⸗ 
tifer, geb. 30. Juni 1807 zu Ludwigs: 
burg, fubierte in Blaubeurn und im 
Stift zu Tübingen Theologie, warb 1833 
Repetent zu Tübingen, 1837 außerorbent- 
licher, 1 ordentlicher Profeffor für 
Aſthetik und beutfche Litteraturgefchichte. 
Im Frühjahr 1848 in die beutfche Natio⸗ 
nalverfammlung gewählt, gehörte er zur 
Linken und folgtebem Reſte des Parlaments 
nad) Stuttgart. Dadurch in Württemberg 
unmöglich geworben, nahm er 1855 einen 
Ruf an bad Polytechnikum in Züri arı, 
tehrte aber 1866 an das Polytechnikum 
in Stuttgart zurüd; 1870 erhielt er den 
Perfonaladel. V. gehört (neben Strauß 
Schmegler, er u. a.) zu ben durch Gei 
und Gelehrſamkeit hervorragenbften Ver⸗ 
tretern der Hegelihen Schule, in beren 
Sinn er feine Fachwiſſenſchaft, die Aſthe⸗ 
ti, als Gehalts⸗, im Gegenſatz Ir ber in: 
nerhalb ber Herbartichen Schule burchge- 
führten Formäſthetik, bearbitete. Außer 
dem Hauptwerk: Aſthetit oder Wiſſen⸗ 
ſchaft des Schönen« (1847—58, 3 Bde.), 
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erfchienen von ibm: über das Erbabene 
und Komifche« (1837); > Kritifche Gänge« 
(1844, 2 Bbe.; neue Folge 186075, 6 
Teile), eine Sammlung kleinerer, meilt 
Tritifcher Abhandlungen ; »Goethes Fauſt. 
Neue Beiträge zur Kritil des Gedichts« 
1875); der Roman »Auch Einer; eine 

eifebefanntichaft«e (2. Aufl. 1879); 
»Mobe und Cynismus« (1878) und »Al⸗ 
te8 und Neued« (1881, 2 Hefte). Pſfeu⸗ 
bonym (unter bem Namen Myftifi- 
zinsky) fchrieb er: » Kauft. Der Tragö⸗ 
bie dritter Teil« (1862), eine Satire auf 
ben zweiten Teil Des Goetheſchen »Fauft« ; 
»Der beutiche Krieg 1870/71, ein Hel- 
bengedichte (unter dem Namen Schar: 
tenmeyer, 4. Aufl. 1874) und anonym 
bie beifenden »Epigramme aus Baben- 
Baben« (1867). 

Bitet (pr. wit), Ludovic, fram. 
Schriftfteller, geb. 18. DEt. 1802 zu Pa- 
ris, geit. 6. Juni 1873 dafelbft; ftudierte 
auf der Normalfchule, beteiligte fich feit 
1824 am »Globe« und veröffentlichte 1826 
bis 1829 feine »Scänes historiques« (ſpã⸗ 
ter unter bem Titel: »La Ligue«, 1844, 
2 Bbe.), worin er zuerft in der franzöfi- 
ſchen Litteratur den Verſuch made eit- 
punfte aus ber vaterlänbifchen efchichte 
ohne bichterifche Zuthaten dramatiſch dar: 
zuftellen. Nach der Revolution von 1830 
erhielt er die Stelle eines Generhlin- 


fpeftor8 ber alten Denkmäler, 1834 bie | 187 


eine® Generalſekretärs im Minifterium 
bed Handels; 1836 warb er Staatsrat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied ber 
Alademie. 1849 in die Legislative ge 
wählt, ſtimmte er mit der Majorität. In 
ber Folge wibmete er fich ausſchließlich 
fitterariichen Arbeiten, bis er 1871 Mits 
glied ber Nationalverfammlung wurbe, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
ragende Rolle jpielte. Bon feinen Schrif- 
ten find noch zu erwähnen: »Histoire 
des anciennes villesdeFrance« Ga: 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844); 

(1846, 2 


»Fragments et melanges« 
« (1849), 


Bbe.); >Les Etats d’Or 
neue hiſtoriſch⸗dramatiſche Spenen, aber 
ſchwächer al& die frühern; »L’academie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 
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toire de l’art« (1864); »Lettres sur le 
siöge de Paris« (1871); »Etudes philo- 
sophiques et litt&raires« (1874); »>Le 
comte Duchätel« (1875). 

Binien de Saint-Martin (ipr. wirjang 
dd Mäng-martäng), Louis, ram. —— 
und Schriftſteller, geb. 17. Mai 1802 zu 
St. Martin de Fontenay (Galvabos), 
fam mit zwölf Jahren nad) Paris, wo er 
noch jegt lebt. Er gehörte 1822 zu ben 
Gründern ber Pariſer Geograpbiichen Ge⸗ 
ſellſchaft und widmete fich nach verfcdhiebe: 
nen andern litterarijchen Verſuchen (3. B.: 
»Histoire generale de la rövolution 
francaise«, 1840—42, 43e.; »Histoire 
de Napol&on«, 1843, 2 Bbe., u. a.) von 
1840 an ganz ber geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Er führte 1842 bie Rebaltion 
ber »Annales de voyages«, veröffentlichte 
eine »Histoire universelle des décou- 


&ographique« eine jährlich erfcheinende 
tepıte ber Reifen, geograpbifchen Publi⸗ 
tationen und Forſchungen heraus, bie feit 
8 von Maunoir und Dupeprier fort: 
geführt wird. Ein großes Verdienſt er- 
warb er ſich durch feine Unterſuchungen 
über die geographifchen Verhältniſſe des 
alten Indien und Afrika, die nieberge- 
legt find in den Werfen: »Etude sur 
g&ographie grecque etlatinedel’Inde« 
(1858 —60, 3 Teile); »Ktudes sur la 
g&ographie et les populations rimi- 
tives du Nord-Ouest de l’Inde d’apres 
les hymnes vödiques» (1860) und »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquit& 
grecque et rTomaine« (1863). Außerbem 
veröffentlichte V. eine vortrefflidde »His- 
toire de la g&ographie et des décon- 
vertes g6ographiques depuis lestemps 
les plus recul&s jusqu’d& nos jours« 
(1873, mit biftorifchem Atlas); »Nou- 
veau dictionnaire de g&ographie uni- 
verselle« (1877 ff.). Ein groß angelegtes 
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»Dictionnaire de géographie histo- 
rique« geht der Vollendung entgegen. 
B. ift Generalfefretär ber Barifer Geogra- 
phiſchen Geſellſchaft ſowie Vizepräfident 
der Sthmotegil n Geſellſchaft und Mit: 
lied ber Berliner Alademie ber Wil- 
jenfchaften und erhielt mit Stanley zu- 
gleich die große goldne Medaille der Pa⸗ 
tifer Geographifcen Gefeuſchaft 

Blcek (Ipr. wie, Wenzel, tichech. 
Dramatiker und Romancier, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stredov in Böhmen, ftubierte 
Philologie an der Umiverfität En und 
gründete 1871 die erfte tichechifche Revue: 
»Osveta« (»Aufflärunge), bie er noch jetzt 
redigiert, unb welche fehr viel zum Auf- 
ſchwung ber gefamten tſchechiſchen Litte⸗ 
ratur beirug V. ſchrieb hiſtoriſche Ro⸗ 
mane und Erzählungen, darunter bie 
beiten: »&tibor Hlavae, »SohannSuehla«, 
»Dominika«, »Dalibore, »Solgatha und 
Tabore, »Paſek von Brat«; Romane aus 
bem modernen Leben: »Der Lorberfrange, 
»Das Golb im ere, Unter feinen 
dramatischen Werfen hatten ben größten 
Erfolg die beiden hiftorüchen Trauerfpiele: 
»Clidfa, die Premyflidentochter«e und 
»Milada«. Neueftend bat V. eine neue 
Tragödie auß ber böhmiſchen Geſchichte: 
»Die Schlacht bei Lipan«, vollendet, welche 
zus Eröffnungsfeier des inzwiſchen abge 

rannten tfchechifchen Nationaltheaters in 
Prag beftimmt war. 

Votel (ipr. wore), Johann — 
tſchech. Dichter und er ‚ geb. 1803 
zu Kuttenberg, geſt. 1871 als Profeſſor 
der tichechifchen Sprache, Kitteratur und 
Archäologie an ber Univerfität Prag. In 
feiner erften jchriftftellerifchen Periode 
ſchrieb V. Inriiche und epifhe Gedichte: 
»Die Premyſliden« (1838), » Das Schwert 
und der Kelch« (1843) und »Das Laby⸗ 
rinth des Ruhms« (1846), Tultivierte 
auch die hiſtoriſche Novelle: »Der lette 
Drebit«, beides mit befonberer Förderun 
ber patriotifchen dee, und wandte fd 
dann ber Pflege ber heimatlichen Arch&o- 
logie zu, worin er auch fein Beſtes Teiftete. 
In feinem Bud »Die Vorzeit des Lan: 
des Böhmen« legte er die Nefultate fei- 
ner 2Djährigen Neißigen Forſchung auf 
dem Gebiet ber böhmijchen Archäologie 


nieder. Auf wiflenichaftlicher Nüchtern: 
heit und Vorficht bafiert, bat dieſes Werk 
einen bleibenden Wert. V. fchrieb auch 
eine Bebiegene Abhandlung über »Das 
alte tſchechiſche Erbredite. 

Bogel, Jakob (gewöhnlich V. von 
Glarus), ſchweizer. Dichter und Buch⸗ 
händler, geb. 11. Dez. 1816 zu Glarus, er⸗ 
hielt feinen erften Unterricht in ber borti- 
gen Gemeindefchule, wurbe ſchon im ach⸗ 
ten Jahr von feinem ftrengen Vater aus 
der Schule genommen und in die Fabrik 
geſchickt, las in feinen Freiftunden alle qu: 
ten Bücher, bie er fich verichaffen fonnte, 
allerdings anfänglich bloß ben »Göttinger 
Mufenalmanad« und die Bibel, [päter 
aber eine ftattliche und gleichwohl ihm 
nie genitgende Anzahl, fo daß er fchon in 
feinem 20. Jahr aus feinen Erjparnilien 
fi eine Bibliothel von 600 Bänden an: 
peihafit hatte, darunter bie Heroen ber 

eutfchen Ritteratur. 21 Jahre alt, durch: 
wanberte er zu Fuß die Schweiz und das 
füblicde Frankreich. Das Heimweh ent- 
lockte ihm bag erfte Lieb, und von nun an 
ließ ihn bie Boefie nicht mehr ruhen. 
1839 zurüdgelebrt, begrünbete er 1843 
nad 18 Fahren brter ahitarke eine 
Buchbruderet, beren Befiter er noch heute 
ift, verband damit ſpäter auch eine Ver- 
lagshandlung. V. ift einer ber eifrigften 
Sammler unb grünblichften Kenner ber 
roetifchen Litteratur feines Vaterlands; 
feiner Begeifterung für biefelbe entftammt 
die Anregung zu dem von ihm verlegten 
Werk »Die poetiſche Nationallitteratur 
der Schweiz von Haller bis auf die Gegen⸗ 
wart« (1866-76). Den Schriftſtellern 
der Schweiz, aber auch zahlreichen deutſchen 
Kollegen ift V. befonders befannt durch 
feine aufopfernbe Gaftfreundbfchaft und die 
neiblofe und thätige Teilnahme, bie er 
frembem Berbienft und aufftrebenben Ta- 
lenten gewährt. Als Dichter bat er ſich 
zwar nur auf bem Gebiet der Lyrik be 
wegt (»Gebichte«, 1861; »Lyrifche Ge 
dichte« , 1868; »Neuere Gebichte 1868; 
»Bilder aus den Alpen«, Gedichte, 1874; 
»Stille Lieder«, 1875), daneben auch Aus: 
flüge auf das Terrain des Epigramms 
emacht (»Rafeten«, » Taranteln«,»Wilde 

aſtanien⸗, »Birkenzweige«, 1868 und 
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4871), aber durch echte Dichtervorzüge 
(timmungövolen Ton, ——— der 
ipfindung und Anmut der Form) ſich 
als einen hochbegabten Lyriker erwieſen. 
Vogt, Karl, Naturforſcher undSchrift⸗ 
eller, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, ſtu⸗ 
erte daſelbſt und in Bern, wohin ſein 
Vater als Profeſſor der Klinik berufen 
wurde, Medizin, beteiligte ſich ſeit 1839 
lebhaft an den naturwiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten von Agaſſiz und Deſor und nahm 
1847, nach einem mehrjährigen Aufent⸗ 
halt in Paris, einen Ruf als Profeſſor 
nad Gießen an. 1848 in bie beutjche 
Nationalverfammlung gewählt, hielt er 
zur äußerfien Linten und that fichals einer 
der gewanbteften und fchlagfertigften Red⸗ 
ner bervor, folgte dann bem Parlament 
nad) Stuttgart, wo erMitglied der Reichs⸗ 
regentichaft wurde, und ging infolgebeflen 
feiner Gießener Profeſſur verluftig. Nach: 
bem er zunächft wieder in Bern unb eine 
Zeitlang in Stalien gelebt, kam er 1852 
als Profefior der Geologie nad) Genf, wo 
er fpäter auch zum rg bes Großen 
Rats ſowie zum eibgen non Stänbe- 
rat erwählt wurbe und noch gegenwärtig 
wirft. V. bat eine Reihe wertooller 300: 
logiſcher Unterfuchungen geliefert und ift 
einer ber entichiedenften Anhänger Dar: 
wind. Bon feinen Schriften find für 
unsre Zwecke hervorzuheben: »Im Gebirg’ 
und auf den Gletfchern« (1843); »Lebr: 
buch ber Geologie und Petrefaktenkunde⸗ 
— Aufl. »Phyſiologiſche Briefe⸗ 
4. Aufl. T874); »Boologifche Briefe« 
(1851, 2 Bbe.); das Reiſewerk »Ozean 
und Mittelineer« a, 2 Bde.); »Bil: 
ber aus dem Tierleben« (1852) und bie 


Vogt — Wachenhujen. 


ologie« (1860); »Borlefungen über 
ben Menfchen, feine Stellung in ber Schö:- 
fung und in ber Gefchichte ber Erde« 
(1863, 2 Bbe.); »Nordfahrt« (1863), die 
Beichreibung einer 1861 von ihm geleite- 
ten ition nad) dem Norbfap; »Bor- 
Vefungen über nützliche und ſchädliche 
Tiere« (1865); »Über Mikrocephalen ober 
Aftenmenichen« (1867) x. 

oigtel, Valeska, f. Stahl 2). 

VBolger, Dtto, Geolog und Schrift 
fteller, geb. 30. Jan. 1822 zu Lüneburg, 
ftubierte in Göttingen, habilitierte ſich da⸗ 
felbft und wurde 1851 Profefior in Zürich, 
dann 1856 am Senckenbergſchen Inſtitui 
in Frankfurt a. M. 1859 gründete er da⸗ 
ſelbſt das Freie deutſche ſtift, als deſſen 
Obmann er noch wirkt. Bon ſeinen Schrif⸗ 
ten nennen wir bier, als ein allgemeine: 
tes Intereſſe beanjpruchend: »Erde und 
Ermigfeit« (1857); »Über das Phänomen 
ber Erdbeben in der Schweiz« (1857— 
1858, 3 Bde.), eine fcharfe Kritik ber Erd 
bebenbypothefe ber Vulkaniſten; »Das 
Buch der Erde«, eine populäre Darftel: 
lung ber phufifhen Geographie (1859, 
28 Ü »Die Steinfohlenbilbung Sad: 
fend« (1860), durch welche Publikation 
er in einen beftigen Streit mit den ſächſi⸗ 
chen Geologen geriet. 

Volkmann, Richard, }. Leander. 

Brälicky, Jaros law, f. Eriva. 


W. 


Wachenhuſen, Hans, Schrifſteller, geb. 
31. Dez. 1827 zu Trier, zeigte früh Inter: 
eife an fremden Sitten und Sprachen, 
und biefer Drang führte ihn auf Reifen 
in Europa, Afien und Afrifa und zu Aben⸗ 
teuern der mannigfaltigften Art. Kaum 
wurde in ber zivilifierten Welt ein Krieg 


ausgekämpft, an welchem er nicht als Zu: 
Ihauer und Scilberer teilgenommen 
hätte. Der Krimkrieg gab ihm VBeranlaf: 
fung zu feinen beiden Schriften: »Von 
Middin nach Stambul« (1855) und »Ein 
Befuch im türfifchen Yager« (1855). Als 
vermeintlicher Spion faum bem Tobe 


Wadernagel. 


durch Füfilieren entgangen, erkrankte W. 
ſchwer und wurde nad) Konſiantinopel 
ins beutfehe Hofpital —** aber ber 
Friede von Paris 12 ihn ſchon wieber 
in ber frangöfifcen Hauptftabt, wo er 
feine Schriften: >° ö neue Bari« (1855), 
»Paris und die Parifer« (1855), »Die 
Frauen des Fe (1858) verfaßte. 
Bon hier er nad Spanien unb 
— are Eh tat si jer Seife erfchien 
jein Roman »Rom unb Sahara« (1858). 
rAufftand Der euenburger Ropalifien 
rief ihn in die Schweiz und veranlaßte 
das »Sfigenbud, aus Neuenburg und 
ber Schweige (1857). Das Jahr 1859 
fand ihn im Hauptquartier des diterreichis 
ea Km Fi wo er feine 
Kg An — —* a er italies 
nifgen Kriegeihauplage 
Auen 1860 face ihn er Selbzu 
balbis nach Neapel, wo er au —* 
— aten und Ropaliftene (1860) verfaßte; | Wei 
er mit dem Preußilcen Heer 
= — 


Gvor ben Düppeler 
Schanzen«, Et die — * 


ung des Krie 
Ei 






Aline vertvaif 


Biebene (187 1) und 
eilteald Korrejpondent der» Kölnifchen Zeis 






tunge nach dem feanzöflichen Kriegsichaue 
a2 ‚von wo er fein. ichte ſchtieb, die 

18 »Tagebuch von franzöflichen Kriegs⸗ 
f lage (1871), in alle Spradıen |4: 


zieh von au ähnlichen litterarifchen 
Kundgebungen bie größte Verbreitung 
Sun Roam war Me Gommume niebee 
geworfen, fo eilte er wieber nad) Paris, 
das ihn immer wieber. anzog unb anzieht. 
Seit einiger Zeit weilt er, raſtlos thätig 
auf dem Gebiet ber Litteratur, ald Hofrat 
in Wiesbaben. Gr hat neben ben oben« 
genannten © Schriften auch eine große An⸗ 


gest u Romanen gefchrieben, unb bie 
fegten ibre find Zeuge einer unerfchöpf: 
lien Segensfülle feiner Feber geweſen. 
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will biefe qualitativ nicht viel bebeu- 
— Wache nhuſens Stärke liegt ba, 
wo auch fein Herz ift: in Reifer und 
Kriegafgilberungen, im Abenteuer, im 
Reiz bed Ungewohnten und ber Gefahr. 
Seinen Romanen fehlt die künſtleriſch 
oebnenbe, weife befajränfenbe Hand, und 
für .biefen Mangel entfchäbigt nicht das 
Bunte, Effeltvolle einzelner Szenen oder 
das Gewirt einer von Abenteuern und 
sorcetouren aller Art huräfhlungenen 
Hin) Wirnennen: »Dieblei 
ine 1 Rn »Die Gräfin von De Adele 
Des Königs Ballette (1864); 
— (1865); >Der vum in 
a; a; >Um fchnöbes Gelde 
Diamanten der Gräfin 
S ale Yes) »Die Hofbamen Ihrer 
it« (1874); »Sübel und Stapuliere 
5); »Im Bann ber Nadıte (1870); 
ve zwölf ühre gem; »Salon und 
Matte; >Die Seligec; >Bis zum 
Seite ge; —8 »Dame 
Drange« (1880) u. a. zug das Quftfpiel 


ich | bat er ‘ein paarmal 


Badernagel, allem, Dichter und 
Gelehrter, geb. 23. April 1806 zu Ber: 
Tin, geft. 21. Dez. 1869 in Bafel. Der 

Sohn ganz unbemittelter Eltern, früh 
und auf feine Geſchwiſtet und 
auf fid felöft angewiefen, ftubierte er in 
Berlin unter mannigfachen Entbehrungen 
beutfie Philologie, wobei Lachmann fein 
Vorbild und Führer war, veröffentlichte 
noch al8 Stubent feine »Spiritualia theo- 
tisca« (1827), bas Weſſobrunner Gebet 
und bie Befloprunmer Öloffen« (1877), 
fen a ben I ben jung ngen Gelehrten ie iM 
vortei ie en, privatifier 

1828— 30 in Pe ‚fine ba er in 
feinem Baterland feine a: Stellung 
erhalten Tonnte, 1833 einem Ruf als Leh⸗ 
ter ber beutfchen Sprache nnd Fitteratur 
am das Pädagogium in Bafel, wo ihm 
bafb aud) bie ordentliche Brofeffur an 
Univerfität übertragen wurde, unb wirfte 
bier, in feinem en, ihm —* 
‚Seimat gewordenen Vaterland, unter 
Einer zwar leinen, aber auserlefenen Schar 
banfbarer Schüler bis an fein Ende. @. 
lt zu ben erflen Germaniften bes Jahrz 
Funberts, aber auch als Dichter verdient 
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er Anerfennung. Ex bat eigenartige, ori: Philoſoph, Vetter des berühmten Staats⸗ 


ginelle Töne angefchlagen und wanbelt 
nicht auf der breiten Heerftraße ber land⸗ 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meiſt 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger⸗ 
maniſtiſch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings bieler Hang zu grell hervor und 
wird zum Fehler, aber auch bie Gedanken 
erſcheinen hier und da gefünftelt und fors 
ciert. Wo immer ber Gegenftanb eine 
Beimiſchung fententiöfer oder epigram- 
matifcher Elemente zuläßt, wo Verftand 
und Gefühl fich au einer Bointe vereini- 
gen laſſen, ba ıft W. Meifter. Eine 
»Auswahl« feiner Gedichte erjchien nach 
feinem Tod (1873). Er felbft veröffent- 
lichte: »Lieder eines fahrenden Schülers« 
(1828); »Reuere Gebichte« (1842); » Zeit: 
gedichte (mit B. Reber, 1843) und das 
föftliche, von echtem anafreontiichen Duft 
burchzogene »Weinbücdjlein« (1845). Uns 
ter feinen gelehrten Arbeiten flehen an 
Umfang und Bedeutung voran: »Deut- 
ſches Leſebuch, Poefie und Proſa« (1835 
bis 1836, eine vorzügliche Pritifche Leis 
ung): »Altfranzöfiiche Lieber und Leiche« 
(1846); »Altdeutfche Prebigten« (1848); 
»Geſchichte der beutichen Kitteratur«(1851, 
unvollendet); »Kleines altdeutſches Leſe⸗ 
buch nebſt Worterbuch« (1861). Die 
Werke: ol Fiſchart von Straß⸗ 
burg und Baſels Anteil an ihm⸗ (1869 , 
»Voces variae animantium« (1869), 
»Poetik, Rhetorik und Stiliſtik« (Vor⸗ 
leſungen, 1873), ⸗»Altdeutſche Predig⸗ 
ten und Gebete aus Handſchriften« (187 
wurden nach ſeinem Tod von Freunden 
Pag ebenfo die Sammlung 
einer »Kleinen Schriften«e (1872 — 74, 
3 Bde). Für ein größeres Publitum 
berechnet find die auch ftiliftifch vorzüg⸗ 
lichen Schriften: »Sevilla« (Reifeein- 
brüde, 1854) und »Pompeji« (3. Aufl. 
1870). Ein »Entwurf mit Belegens ift 
geblieben bie interefiante Schrift über 
»Deutſche Slasmalereie (1855). Alle 
Schriften Wadernagels, bie großen wie bie 
gaslreichen Meinern, die wiffenfchaftlich wie 
ie populär gehaltenen, zeichnen ſich Durch 
eine erftaunfiche Fülle bes Willens aus. 
Waddington, Charles (auch unter 
bem Pfeubonym Kaftu 3 belannt), franz. 


mannd, geb. 19. uni 1819 zu Mailand 
aus proteftantijcher, von England flam- 
menber Familie, erbielt feine erſte Aus⸗ 
bildung auf dem Lyceum von Berfailles, 
dann an ber Ecole normale zu Bari, 
wurde 1843 außerorbentiher Brofefjor 
und lehrte im Fach der Philofopbie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 1848 er: 
warb er fih den Doltorgrad durch bie 
zwei Thefen: »De la psychologie d’Ari- 
stote« (1850 vom Inſtitut preisgefrönt) 


und »De Petri Rami vita, scriptis, phi- 
losophia« (in franzöfifher Bearbeitung 


1859) unb wurde in bemfelben Jahr Do⸗ 
zent an ber Yakultät ber Wifienfchaften 
zu Paris. In dieſer Eigenſchaft las er 
1850-56 an ber Sorbonne über Logik 
und folgte dann einem Ruf an das prote- 
ſtantiſche Seminar von Straßburg (bie 
ehemalige proteitantifche Afabemie), 
Vizedirektor er 1863 und 1864 war. In 
dieſe Zeit fallen außer Heinern Aufſãtzen 
bie »Eissais de logique« (1857), weiche 
die franzöfifche Akademie durch den Preis 
Montyon auszeichnete, und die Schriften: 
»De l'idéê—o de Dieu et de l’ath&i 
contemporain« (1858) und »De l’äme 
humaine« (1862, beutich 1880), infolge 
beren er zum Eorrefpondierenben Mitglieb 
der Akademie ernannt wurbe. 1864 nad 
Paris zurüdgelehrt, wirkte er am Liycke 
St. Louis a ‚Broieffor ber Philoſophie, 
bis er 1871 feine Borlefungen an der Ja: 
kultät der Wiflenfchaften wieber aufnahm. 
Zu, feinen fpätern Schriften gehören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »De la 
philosophie de la renaissance «(1872); 
»Les ant&c&dents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la science 
du bien« (1875); »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorits d’Aristote 
au moyen-Age« (1877). 

Badfröm, Karl Bernhard File: 
negtoß, ſchwed. Dichter, geb. 2, Mai 
1831 au Upfala als ber Sohn des Dichters 
Karl Guſtav W., ſtudierte Theologie, 
wurde Hauslehrer und ſpäter Kanzliſt 
im Kultusminiſterium. 1850 zum Geiſt⸗ 
lichen geweiht, fungierte er an mehreren 
Stockholmer Kirchen und fpäter als Kur: 
gäſteprediger in Karlsbad, bis Kranfheit 
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Magner. 


ihn zwang, fein Amt aufzugeben. Er be 
garın 1857 die Herausga 
»Budbäraren«, die ev 19 Jahre beforgte. 
Zu gleicher Zeit redigierte er die 1870 
begonnene außerordentlich verbreitete il⸗ 
luſtrierte Zeitſchrift »Förr och nu« ſo⸗ 
wie einen Volkokalender: »Frideborg« 
(1867-76), und gab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiftlicher Lieder, welche 
in 12 Auflagen erſchien, bie »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) unb das 
illuſtrierte Album »Irene«< in 2 Jahrgãn⸗ 
gen heraus, ſchrieb »Nytt och gammalt«, 
eine Lebensbeichreibung: »Cyprianuse, 
und »Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift ie Herausgeber ber Zeit 
ſchrift »Hemät« (feit 1877). Seine Be 
mübungen für bie fittliche und geiſtige 
Heranbildung des Volls waren von ben 
größten Erfolgen gefrönt. 

Bagner, 1) Richard, bramat. Kom: 


ponift und Schrüftiteller, geb. 22. Mai | de 


1813 zu Leipzig als Sohn eines Polis 
zeiaftuars, erhielt feine Bildung auf der 
Kreuzfhule in Dresden und dem Ri: 
tolaigymnafium feiner Baterftabt, vers 
fuchte fi) nebenbei von Tugend auf im 
Komponieren und bezog 1831 bie Leipziger 
Univerfität, um Philoſophie und Aithetit 
zu hören, während er leichzeitig Kompo⸗ 
ſition und Kontrapunkt bei Weinlig 

dierte. Sich endlich ganz der Muſik wib⸗ 
mend, lebte er als Theaterkapellmeiſter 
an verſchiedenen Orten (Magdeburg, 
Riga u. a.), ging 1839 nach Paris, wo 
er unter drüdenden Berhältnifien feine 
Oper »&ola Rienzie und ben »Fliegen⸗ 
ben Hollänber« fchrieb, und erbielt 1842 
bie zweite Hoffapellmeifterftelle in Dres- 
ben. Hier brachte er 1845 feinen » Tann⸗ 
häufer« zur erften Aufführung umb ſchrieb 
den größten Teil bes »Lohengrin«, mußte 
aber 1849 wegen Tellnahme am Mais 
anfftand flüchten und verlebte bie nächften 
Jahre meift in der Schweiz (Zürich), wo 
nicht nur feine fehriftftelleriichen Haupt: 
werke, fondern auch ber Tert und teil: 
weife bie Mufit zu feiner Tetralogie 
»Der Ring bes Nibelungen« jowie Dich: 
tung und Muſik zu »Triftan und Iſolde⸗ 
entftanden. Nad vorübergehenden Auf: 
enthalt in Paris (1861), Karlsruhe, 


Schriftſtellerlexikon. 
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Biebrich, Petersburg, Wien u. a. O. warb 

. 1864 vom 2 nig Ludwig IL von 
Bayern nad München berufen und zum 
Generalintendanten ber Hofmuſik er 
nannt. Er beichäftigte ih bier hauptfäch- 
li mit ber Vollendung der Nibelungen 
tetralogie, jah 1865 »Triftan und Sfolbe« 
um erftenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie ingwilchen geichaffene tomifche Oper 
»Die eifterfinger- daſelbſt zur Auffüh- 
rung gelangte. it 1872 bat er feinen 
dauernden uf in Baireuth, wo er 
1876 durch bie arhellung feiner Tetralos 
gie »Der Ring bes Nibelungen« in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen ſelte⸗ 
nen Triumph erlebte. Über Wert unb 
muſikaliſche Bedeutung ber Wagnerſchen 
Operndichtungen, beren bauptjächlichfte 
oben genannt find, und zu denen allen er 
mit ungewöhnlichem Geſchick ben Text 
ſelbſt te, zu urteilen, iſt hier nicht 

r Ort. Nur im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel die Ausbildung des mu: 
fitafifchen Dramas (flatt der bisherigen 
»Dper«) ald eines vollendeten Kunſtwerkso 
verfolgt und zwar nad ben Prinzipien 
Stud, über ben er freilih an Strenge 
und Konfequenz von Werk zu Werl im: 
mer weiter hinmusgegan en if. Aus: 
führlich und zum Teil mit binreißender 
Beredſamkeit fpricht er fich felbft über 
feine VBeftrebungen unb Ideale in feinen 
Schriften aus, als beren wichtigfle zu 
nennen find: »Die Kunft und die Revo⸗ 
Iution«e (1849); »Das Kunſtwerk ber 
ufunfte 61850); »Oper und Drama« 
1851, 2. Aufl. 1869). In dem erften 
der genannten Werke wird das griechifche 
Kunſtleben als das für alle Zeiten güftige 
Ideal aufgeftellt, weil bier die Kunft zu: 
gleich als Ausdrud eines normal ent- 
widelten Nationallebens erſcheine. Im 
weiten verficht er die Anficht, baß bie 
!hönen Künfte, welche feit dem Unter: 
ang ber bellenifchen Blütezeit auf gefon- 
erten Wegen babingefhritten feien, fich 
wieder zu einem Ganzen vereinigen müß- 
ten, und baß fich hieraus das »Kunſtwerk 
ber Zufunft« entwideln müſſe. In ber 
dritten Schrift führt ex dies fpezieller 
aus, verwirft bie bisherige Oper und 
verlangt, baf ber bramatiiche Stoff nur 
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ber Sagenwelt entnommen und duirch 
bad Wunder zu leicht üÜberfchaubarer Ge: 
jtaltung zufammengebrängt werbe. 


n 
einer andern auch) —— D 


» Zwei Briefe« (1852), weift er endlich der 
Kritik, als zweitem Hauptfaktor bei ber 
Schaffung des Kunſtwerks der Zulunft, 
bie Aufgabe au, ur Befeitigung befien, 
was fich überlebt babe, radifal einzugrei- 
fen. Andre Schriften von W. find: 
»Deutſche Kunft und beutf olitik« 
—8 ; »Das Judentum in der it« 
4869); »Über Dirigieren« (18 0); 
»Beethoven. Ein Beitrag zur Bbilofophie 
ber Muſik« (1870) und neuerlich die 
Brofhüre Über Vivifektion« (1880), bie 
alle eine mehr ober weniger heftige Pole 
mil hervorgerufen haben. Seine »Ge⸗ 
fammelten Sariften und Dichtungen« 
erichienen 1873 in 9 Bänden. 

2) Mori, Reifender undRaturfor- 


icher, geb. 3. Okt. 1813 zu Baireuth, | heri 


warb zum SKaufmannsfland beitimmt, 
widmete I, fpäter in Erlangen naturs 
hiſtoriſchen (namentlich zoologiſchen) Stu- 
dien, machte feit 1836 Reiſen in Norb- 
afrika, Aſien, Nord: und Zentralamerika 
und lebt ſeit 18603u München als ordent⸗ 
licher Profeſſor an der Univerſität und 
Direktor der ethnographiſchen Samm⸗ 
lungen. Seine verſchiedenen Reiſen bes 
ſchrieb er in den folgenden Werfen, bie 
ebenfo von feinen umfaffenden Kenntnif- 
fen wie von feinem ungewöhnliden Ta- 
lent, feine renmiife und Beobachtungen 
dem Bublitum in feflelndfter Weiſe vor⸗ 
zuführen, Zeugnid ablegen. Es find: 
Meilen in ber Regentichaft Algier in 
ben Sahren 1836, 1837 unb 1838« 
ao 3 Bde.); »Der Kaufafus und bas 
and ber Koſaken« (1848, 2Bbe.); »Reiſe 
nah dem Ararat und dem la Ar⸗ 
menien« (1848); »Reiſe nad Kolchis und 
ben beutichen Kolonien jenjeit des Kauka⸗ 
use (1850); >Reife nach PVerfien und 
m Lande der Kurben« (1852, 2 Bbe.); 
„Reifen in Norbamerifae (mit Scherzer, 
1854, 3 Bde.); »Die Republif Eoftarica« 
(1856); »Naturwiſſenſchaftliche Reiſen 
im tropiſchen Amerifa« (1870) u. a. 
3) Adolf, Nationalölonom, geb. 25. 
März 1835 zu Erlangen, ftudierte Rechte 


Waitz. 


und Staatswiſſenſchaften, lehrte ſeit 188 
an Handelslehranſtalten in Wien, banz 
in Hamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 
orpat, 1868 nach Freiburg und ift ſeit 
1870 ordentlicher Profeſſor der Staats 
wiſſenſchaften ın Berlin. Seine früher 
Werte beichäftigen fih hauptſächlich mit 
dem Bank und Währungswefen, wie: 
»Beiträge zur Lehre von ben Banten« 
1802) »Die öſterreichiſche Balnta« 
1862); Die Dehnung —— 
taatshaushaltse (1863); »Die ruſſiſche 
Papierwährung« (1868); »Syſtem ber 
beutichen Zettelbanfgejebg < (2. Aufl. 
1875); außerdem —* er: »Die Geſctz⸗ 
mãßigkeit in ben ſcheinbar willfürlichen 
menfchlien Handlungen« (1664); »Eija$ 
unb Lothringene (6. Aufl. 1870) w. a 
Anfangs ein Haupivertreter unb eifriger 
Verfechter bes jogen. Katbeberfozialianus, 
ift er jpäter (nach 1872) über feine bie 
gen Meinungsgenofien weit hinaus 
gegangen unb unterflügt neueſtens tie 
wirtichaftli Reformpläne Bismards 
Mit affe Helerte ec en ap en 
tung von Raus »Lehr er politi 
Dfonomie« (1870 fj., 6 Bte.), wor er 
ber Bolldwirtichaft neue rechtsphilefe 
phifche Bafen zu geben ſich bemũhte 
yo Georg, ——— — 
geb. 9. Olt. 1813 zu Flensburxg, ſtudiert 
in Kiel und Berlin bie Rechte unb Ge 
ſchichte, ging bierauf als Mitarbeiter an 
ben »Monumenta Germanise historica« 
nad. Hannover, erhielt 1842 eine Pre 
feffur in Kiel, wurbe 1848 Witglieb der 
anffurter NRationalverfommlung, kam 
33 nachbem 9 I en Fi auge: 
teben war, als Brofefior n ttingen 
und fiebelte 1875 als er der reorge: 
nifierten »Monumenta lae« nad 
Berlin über, wo er ald Mitglieb ber Ata- 
demie zugleich Ban lungen an ber Uni⸗ 
verfität hält, Bon feinen durch 
läffigfeit und Scharffinn ber chung 
oe ausgezeichneten Bet en Vetter 
ie wichtigern bervorzubeben: >» 
Berfaffungsgeichichtee (2. Aufl. 1865 — 
1878, 8 & ) ‚Scleawig.Holfteine &es 
ſchichte« (1851—54, 2 Bde); »Lũbed 
unter Sürgen Wullenweber unb bie 


‚entopäifche PBolitik« (1855 — 56, 3 Bbe.); 
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»Deutſche Kaiſer von Karl d. Gr. bis 
Marimilian«e (1862); »Grundzüge ber 
Bolitif« (1862); »Zum Gedähtinis an 
Jakob Stimme (1863); »Kurze ſchles⸗ 
wig-holfteinijche Lanbesgefchichte« (1864). 
An ber Herausgabe ber —* 1860 beſtehen⸗ 
den »Forſchungen zur deutſchen Ge⸗ 
ſchichte· Hat W. hervorragenden Anteil. 
Waldbruhl, W. von, f. Zuccalmaglio. 
Waldmüller, Robert, |. Duboc. 
Baldew, Ernſt von (Pſeudonym 
für Lodoiska von Blum), deutſche 
ern: geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen alo Tochter 
eined preußifchen Offiziers, erhielt durch 
ben früben Tod ihred Vaterd und den 
Aufammenfturz de$ Zamilienvermögens 
eine vorzugsweije nach innen gefebrie 
ernfte Richtung und verfuchte fich ſchrift⸗ 
ftellerifch zuerfi auf Dramatifchem Gebiet. 
Später folgte außer einer Reihe von 
Novellen (»Magbalene«, »Eine romanti- 
fche Dichterfchule«, »Ohne Geleit« u. a.) 
der foziale Roman »Die fchwarze Käthe« 
(1868, 3 Bbe.), ber einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielte und ihr bie Spal- 
ten unfrer bervorragenden Unterhal⸗ 
tungebläkter öffnete. Bis dahin in Ber 
lin lebend, fiebelte fie 1869 nad Wien 
über und entwidelte eine außerorbentliche 
Fruchtbarkeit. Wir nennen von ihren 
ablreichen Romanen und Novellen, von 
denen nur ein Teil in Buchform erfchie: 
nen ift, noch: »Teufelsburg« (1873, 3 
ei »Das Sünbenerbe« (1874, 3 
Bde.); »Das Kreuz am Wege⸗ (1875); 
»Moderne Sirenen« (1875); »Falſche 
Ehre« (1875); »Hildegarde (1875); »Das 
Geheimnid des roten Zurme« (1879); 
»Die Here von Wroflava« (1880); bie 
Novellenfammlungen: »Liebeszaubere, 
Licht: und Schattenbilder aus bem Les 


‚ bensbuche« (1875) und »Straflofe Ver⸗ 


breden«. Pr 

Wallace (ipr. uänäp), Alfreb,engl. Ra: 
turforfcher, Reifender und Schriftiteller, 
geb. 8. San. 1822, wurde nach wurd eleg⸗ 
ter Schulzeit einem Feldmeſſer in bie Lehre 
gegeben, gab feine Beichäftigung auf, um 
u reifen, bejuchte 1848— 52 mit Bates 

n Amazonenfluß und veröffentlichte: 
»Travels on the Amazon and Rio Ne- 


gro« und »Palm trees on the Amazon 
and their uses« en Zwei Jahre 
darauf ging er nach ben Malaiifchen In⸗ 
feln, wo er acht Jahre blieb. Deimgefehrt, 
ſchrieb er: ar —— (1866); ‚The 
ay ago«, fein twe 
(1869, 2 Bde.; 7. Aufl. —S 
1869) und »Contributions to the theory 
of natural selectione (1870, beutich 
1870). Er gehört zu ben wenigen Natur⸗ 
forſchern, bie fi) dem Spiritismus zuge⸗ 
wandt haben, worüber er fchrieb: »On mi- 
racles andmodernspiritualism« (1875; 
beutich von Wittig und Alfafow, 1875). 
Dagegen wurden wieder als wertvoll bes 
grülgt feine neuern Arbeiten: »The geo- 
grephical distribution of animals« 
1 6, beutfch 1876); »Tropical nature« 
1878, beutfch 1879) und »Ialand life; 
insular fauna and flora ete.« (1880). 

Wallmark, Ernft Adam, fchweb. 
bramatifcher Dichter, geb. 3. April 1834 
u Stodholm ald Sohn bes Polyhiſtors 

. A. W., ftubdierte in Upſala Jurispru⸗ 
benz und trat dann in bie Beamtenfar: 
riere, zuerft im Kriegsdepartement, [pä= 
ter in der Reichötagsfanglei. Nachdem er 

oße Reifen im Ausland gemacht (1864 
i8 1867), nahm er 1868 — 70 an ber 
Herausgabe ber »Handlingar« ber Ala⸗ 
demie der Mufil teil, die ihm, der 1866 
u ihrem Afiocie ernannt worden war, 
871 ihre filberne Medaille erteilte. Nach⸗ 
bem er 1870—73 mit Zetterholm bas 
Södratheater geleitet, übernahm er bad 
Diurgärbstheater und fpäter das Labu- 
aͤrds8landstheater, für melde er auch als 

ichter thätig war. Nicht weniger als 
100 Stüde find aus feiner Feder her⸗ 
vorgegangen, teild Originale, teils Bes 
arbeitungen; namentlie find bie Über: 
feßungen der meiſten Texte der auf Stock⸗ 
bolmer Theatern erfchienenen Opern von 
ibm. Dabei Hat er in Zeitjchriften eine 
Dienge Heiner Dichtungen zerftreut und 
die Lieberterte audländiiher Kompofitio- 
nen für den Muſikhandel beforgt. 

Bard, Artemus (mit dem wahren 
Namen Charles yarrer Bromne), 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1834 
in Waterford in Gonnecticut, geil. 6. . 

ärz 1867 au Southampton in England; 
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fam mit 14 Sahren als Schriftfeker nad) 
Bofton, wurbe fpäter Berichterftatter am 
»Cleveland Plaindealer< und nad) eini- 
er Zeit Redakteur bes Wihblatts » Vanity 
Faire in New York. Er verfaßte eine 
Reihe humoriſtiſcher Schriften, bie unter 
bem Titel: »Artemus Ward’s sayings« 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 
efammelt erfchienen und großen Anklang 
anden. Den meiften Beifall errang er 
inbeflen mit feinen Vorlefungen, die er 
in verfchiebenen Städten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn der Tob er: 
eilte. Einen anfehnlichen Zeil feines nicht 
eringen Vermögens beflimmte er zur 
Srün ung eined Aſyls für Buchbruder 
und zur Erziehung verwaifter Buchdrucker⸗ 
Tinder. Seine »Complete workse« erſchie⸗ 
nen 1874 (tlluftriert), eine Auswahl ber- 
felben in beuticher Überfegung 1876. 
Barner, Suſan, |. Wetherell. 
Bartenbu ‚Karl, Schriitfteller, geb. 
13. Nov. 1826 zu Leipzig, ftubierte 1847 
His 1851 bafelbit die Rechte, wurde in 
einem wiber ihn geführten politifchen 
Prozeh zu 18monatlicher Haft verurteilt, 
bie er in Hubertusburg. verbüßte, Tebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Rebaftion in 
Gera. 1871 wurbe er zum Landtagsabge⸗ 
orbneten bed Fürftentums Neuß j. 2. ge 
wäblt. Als Schrijtiteller verfuchte er ſich 
neben feiner politifch-journaliftiichen Thä- 
tigfeit auch auf belletriftifchem Gebiet und 
purbligierte die Romane: »Eine Verlorne« 
(4 ), »Die Väter der Stabt« (1859, 
3 Bde), »Neue Propheten«e (1861, 2 
Bde.), »NRobespierre« (1872, 2 Bbe.), 
»Ein fchredlicher Menih« (1378) u. a., 
welche ſaͤmtlich volkstümliche Unterbal: 
tung erſtreben. Von dramatiſchen Arbei⸗ 
ten fanden das effektvolle Drama »Die 
Schauſpieler des Kaiſerse und das Luſt⸗ 
ſpiel »Der Ring bes Agamemnon< Beifall. 
Wöäfberg, Anna, geborne Andere: 
fon, ſchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pfeubonym Anna 9.), geb. 27. Des. 
1832 zu Vibtsföfle, wo ihr Vater Ladu⸗ 
fogd war, beſuchte die Schule in Ehri- 
ftiania, wurbe fpäter Lehrerin in Karls⸗ 
frona und Alefing und heiratete 1857 
den Pfarrer 9. E. W., mit dem fie noch 


Marner — Weber. 


in Wenersborg lebt. Ylübzeitig betrat 
fie die Schriftftellerlaufbahn in Zeitſchrif⸗ 
ten, ließ jedoch erft 1857 eine Gedicht⸗ 
fammlung unter dem Titel: »8 ors 
blommorna« (»Stiefmütterchen« )erichei- 
nen, welcher bie Novellen: »Konst och kär- 
lek« und »Mitt döda barn« (1862) folg- 
ten. Weitere Gedichtſammlungen erſchie⸗ 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor« (»Einige Herbiiblumen«, 1855), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Dichterin, welche ein unge- 
mein guetibefaiteteh Gemüt bat und fern 
vom Berfehr mit der großen Welt Icht, 
wählt am liebften Bilber aus ber Natur 
und dem Familienleben, die fie mit leid 
ter Anmut zeichnet, unberührt von ben 
Strömungen des modernen Realismus 
Einen von ber Zeitfchrift »Förr och mu« 
ausgeſetzten Preis hat fie mit der Novelle 
»I brist pa 1jus< (»Au8 Mangel an Ficht«) 
ewonnen. Ihre meiften Arbeiten find in 
Sefäriten geriet Geſchichtſch 
er, eorg, Ge reiber, 

eb. 10. Febr. 1808 zu abern in ber 
Pfalz, widmete fi dem Stubium ber 
Pfileiegi und Geſchichte, war 1848— 72 

irektor der höhern Bürgerfchule zu Hei⸗ 
—— machte ſich unter anderm durch 
folgende Arbeiten bekannt: »Geſchichte ber 
Kirchenreformation in Großbritannien« 
(neue Ausg. 1856, 2 Bde.); »Lehrbach 
Fre Weltge —5 — Pe Aufl. an Pi 

.)5 »Weltge e in ü tli 

—RX (17. Aufl. 1878); »Al 
meine Weltgeſchichte mit bejonberer 
rüdfichtigung bed Geiſtes⸗ und Kultur: 
lebens der Völter« (1857—81, 15 Bbe.), 
ein treffliches Wert; »Geſchichte ber deut⸗ 
ſchen Litteratur« (11. Aufl. 1880); >@es 
ſchichte des Volks Israel und der Ext: 
ftehung bes Chriftentums« (1867, 2 Bde.; 
mit Holgmann); » Zur Geichichte des Re⸗ 
formationgzeitalters« (1874); > Sr. Chriſt 
Schlofier« 21876). 

2) Mar Maria von, Eifenbahnted 
niler und Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Dresden, geit. 17. April 1881 in Berlin: 
war ber Sohn bes Komponiften Ka 
Maria v. W. bildete ſich um ngenieur 
aus, machte Reifen bi Rorbafrifa 
nach dem hoben Norden, trat 1850 in ben 
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ſächſiſchen Staatsdienſt und brachte es hier 
bis zum Finanzrat bei ber Generaldirel⸗ 
tion der Staatseiſenbahnen. Unter Beuſt 
nach Wien berufen, wurde er dem dorti⸗ 
gen Miniſterium für Handel und Volks—⸗ 
wirtſchaft als techniſcher Konſulent beige⸗ 

eben, ſah ſich aber infolge des —*8 

ſenheim, in welchem er als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, veranlaßt, ſeinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, und privatifierte feit- 
bem in Wien, bis er 1878 einem Ruf ins 
a herum folgte, wel: 
chen Poſten er bis au feinem Tod beklei⸗ 
bete. W. genoß als Eifenbahntechnifer 
großes und verdientes Anſehen und bat 
auch als Schriftfteller auf diefem Gebiet 
eine bebeutenbe ehätigfeit entwickelt. 
Außerdem ſchrieb er den Romanzencyklus 
»Rolands Graalfahrt⸗ 12); algerien 
und bie Auswanderung dahin« (1 }; 
»Ein Ausflug nach dem franzöfiichen Nord⸗ 
afrika⸗ (1855); »Aus ber Welt ber Ar⸗ 
beit« (1868); »Schauen und Schaffen« 
(1877 )unb eine Biographie feines Vaters: 
»Carl Maria. W. ein Lebensbild⸗ (1864 
bis 1866, 3 Bde.). 

3) Robert, jchweizer. Dichter und 
Schriftiteller, geb. 5. Aug. 1824 zu Rap: 
perswyl (Bir), fam 1840 auf das obere 
Gymnaſium in Ei unb ging 1843 auf 
bie bortige Hochſchule über, wo er als Fach⸗ 
ſtudium die Theologie erfor, baneben aber 
auch anbre Wiſſenſchaften in ven Bereich 
feiner Stubien zog. 1847 bezog er bie 
Univerfität Tübingen, wo er hd son 
ders durch die Vorlefungen Tr. Viſchers 
über Kunft und Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach feiner Rückkehr in bie Heimat wirkte 
er zwölf Jahre lang als Seelſorger im 
Kanton Zurich, legte aber 1860 jein Amt 
nieber und fiebelte nach Bern liber, wo 
er 1860—64 bie Mebaltion ber »Bers 
ner Zeitung« führte. Nach feinem Rüds 
tritt von biefem Journal beihäftigte er 
fih als Ohrinatgelebrier bauptfächlich mit 
litterarifchen und kritiſchen Arbeiten, zu 
benen namentlich fein Werk »Die poetif 
Nrationallitteratur ber beutfchen Schwe 
von Haller bis zur Gegenwart« (1866) 

ehört. Später gründete W. eine Zeit 
Peift: »Helvetin« , beren Herausgabe er 
in Bafel jet noch leitet. W. gehört zu 
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ben beiten Säiocher Dichtern. Seine Lyrik 
(»Gebichtee, 1848; »Neue Gebichte«,1860; 
»Wolken«, [eßtetieber, 1871) hatSchwung, 
bas Pathos ift allerdings mit etmas Rheto⸗ 
rik verfeßt, aber im tönenden Slodenipiel 
klingen doch, vernehmbar, Träftige, männ- 
liche und reine Afforbe. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: »Novellen, Erzählungen und 
Gedichte⸗ (1864). 

4) Ernft von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresden, befuchte bie Bergafabemie in 
Treiberg und bie Unwerfität zu Berlin 
und verbrachte fpäter, fi) zur Landwirt 
ſchaft ausbildend, mehrere Jahre mit Reis 
fen, bie ihn nah Spanien, Portugal, 
Madeira, dem nörbliden Marokko, nad 
Italien, der Türkei, Syrien, Paläſtina 
und Agypten führten. 1871—75 ver: 
weilte 8. auf den Diamantfeldern Süd⸗ 
afrikas. Nah feiner Rückkehr nad 
Europa vertrat er eifrig die Kolonifa- 
tiondfrage, begann feine befannte große 

itation gegen die Vivifeftion und be: 
gründete zu beren Bekämpfung einen in: 
ternationalen Verein, an deſſen Spiße er 
jest ſteht. Tubligiert dat W: »Bier Jahre 
in Afrifa« (1878, 2 — »Die Erwei⸗ 
terung des beutichen Wirtichaftsgebiets 
und die Grundlegung zu überjeeifchen 
beutfchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
(1879) und diegegen bie Viviſektion gerich⸗ 
tete Brof üre» Solterfammern ber iſſen⸗ 
jhaft« (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht frembe Sprachen überient wurde. 

BWebfler, Augufta, engl. Dichterin 
und Gelehrte, lebt in London. Die T 
ter des Admirals ©. Davies, erhielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei⸗ 
ſterſchaft im Griechiſchen, heiratete Tho⸗ 
mas W. (damals Fellow des Trinity Col⸗ 
lege in Cambridge) und wurde Mitglieb 
des Londoner Erziehungsrats. In die Lit⸗ 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Hole« unter bem Schriftflellernamen 
Gecil Home, ben fie auch 1864 bei ben 
Romanen: »Lilian Gray« und >Scoley’s 
Guardians« beibehielt. Dann gab fie un: 
ter eignem Namen heraus: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche Über⸗ 
feßung des »Gefellelten Prometheus« 
(1866); »A woman sold, and other 
poems« (1867); bie ÜÜberfeßung ber 
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»Medea« bed Euripibes (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day« 
(1872); »A housewife’s opinions«, in 
Proſa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueſtes: »A book ofrhyme« (1881). 

Bediel, Joſeph Zuliuz, finn. Lyri⸗ 
fer ‚und Dramatifer, geb. 19. März 1838 
zu Abo, abfolvierte dort bas Gymnafium 
und wurbe 1858 Student in Helfing- 
fors, wandte ſich aber ber Litteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnſinn, von dem er fich nicht wieber 
erholt Bat. Seit jener Zeit lebt er im 
Irrenhaus zu Helfingfors. Seine »Valde 
ungdomsdikter« (1860) machten auf ein 
ganz eigentümliches Talent aufmerffam, 
welches ebenfofehr durch zarte Töne wie 
dur wilde Leidenfchaft zu ergreifen 
wußte, aber nach der nerbdjen Reizbar⸗ 
feit, die aus allem fprach, auf das fpätere 
Schickſal des Dichters fchließen ließ. Es 
folgte fodann das Xrauerfpiel »Daniel 
Hjort« (1863), da8 bie Einnahme Abos 
burh ben Herzog von Södermanland 
(1597) behandelt unb 1862 zum erften: 
mal gegeben wurbe. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur halbbewußt bei; er 
wurbe faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, die Jugendgedichte wie 
»Hiort«, erſchienen mit 
unter dem Titel: »Samlade dikters 
(1868, 2. Aufl. 1880). 

Wegele, Franz Kader, Geſchichtsfor⸗ 
icher, geb. 28. Oft. 1823 zu Landsberg in 
Oberbayern, ftudierte zu München und 
Heidelberg, ne ſich 1849 ale Do⸗ 
zent ber Geſchichte in Jena, warb 1851 
Profeſſor dafelbft, folgte 1857 einem Ruf 
nah Würzburg und wurde 1858 zum 
Mitglied ber Hiftorifhen Kommiſſion in 
Münden ernannt, in deren Auftrag er 
die »Deutfche Biographie« mit herausgibt. 
Er fchrieb: »Karl Auguft von Weimare 

1850); »Dante Altgbieris Leben und 

erfe« (3. Aufl. 1879); »Thüringifche 
Gefchichtäquellene (1854—55, 3 Bde.); 
»Zur Ritteratur und Kritik der frän- 
Kichen Neftologien« (1864); »riebric 
ber Keelbi e, Markgraf von Meiken« 
(1870); »&raf Otto von Henneberg⸗ Bo⸗ 
tenlauben«e (1875); »@oethe als Hifto- 
rifer« (1876) u. a. 


euem vermifcht | ( 
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We 
1821 auf dem Gut Kunzendorf 


dieſer Laufbahn zu entſagen. Er 


hierauf, wegen anhaltender Kränklichleit 
Ben Autodibalt, in Berlin und Jens 
Philofophie, wandte ſich hernach ber Jont⸗ 
naliftif zu, rebigierte die Berliner »Wes⸗ 
pen«, wurde Dramaturg am Magbeburger 
Xheater, fiebelte aber bald nach Hamburg 


über, wo er rebaftionell thätig war, ging 
1861 in gleicher Cigentaft nad Dre& 
ben und erhielt 1869 einen Ruf als arti⸗ 
ftifcher Direftor des Hoftheaters zu Statt- 
gart, wo er 1874 zum Generalintenbans 
ten befördert wurde und gegen ig no 
wirft. In feinen »Luftipielen unb Dee 
men« (gefammelt 1 Tultiviert 
W. bie moderne franzöfifche Manier bed 
leihten Sonverjationdtons, das genre 
spirituel, nicht ohne Glück. Manche fer 
ner Blüetten find ſtehende Repertoireſtũcke 
6 B.: »Ein Bräutigam, welcher feine 
raut verheiratet⸗, »Eine Fran, welche 
die Zeitungen lieſte, »Romeo auf dem 
Büreau« u.a.). In feinen »Dibasfalien« 
1867) gibt er bemerkenswerte Winte 
und Belehrung über theatrafifche Fr 
Ag Erzähler (in Novellen, ——— 
en, »Allerweltsgeſchichten⸗ »DHerzenäger 
chichtene, »Unheimlichen Gejchichtene, 
»Plauſchgeſchichtchen⸗ empf 
riene) gebt er zunã ft auf die finnliche 
Wirkung aus (mas ſchon aus ber Mehr 
zahl ber Titel hervorgeht, z. B.: »Die Blut 
hand im Spiegel«e, » ann berXoten«, 
»Die letzte Rache einer Fraue, »Sint 
Mordnachte, »Sonberbare Entbedung 
eines Raubmörders«, »Der wunterbare 
Traune, »Der Jüngling mit dem Grei⸗ 
ſenkopf« 2c.); aber er weiß in ber That 
intereffant und ſpannend Darzuftellen, und 
man folgt mit Neugier feinen Phantafien. 
Die Sammlung »Am faujenden Wels 
ftuhl der Fr (1869) enthält eine Anzahl 
geſchichtlicher und litterarifcher Vorträte 
von fauberer Zeichnung, während die 
Schrift »In Beitunden« geiftreiche 
Eſſays über gewählte Gegenflände ent 


in Sthle 
fien, war für den Militärbienft beftimmt: 
aber ein Sturz vom Pferde, ber feine Se 
jundheit dauernd fchädigte, nötigte ibn, 


Weil — Weinhold. 


Hält. Daß es der Verfaſſer auf bad genre 
amusant abgefehen bat, zeigt auch feine 
erſte Bublifation: »Der Unterrod in 
Meltgefchichtes (184751). Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß er auch anbre 
Töne anzufchlagen weiß, 3. ®. in feiner 
Gebihhtiammlung ⸗»Von Herzen zu Her: 
zen« (1867). Eine intereifante Studie 
lieferte er in »Hamburge Litteraturleben 
im 18. Jabrhundert⸗ (1856). 

Beil, Guſtav, Orientalift und Ge 
Wbihtfäreiber, geb. 24. April 1808 je 
Sulzburg, ftubdierte in Heibelberg Philos 
logie, Geſchichte und orientalif pra⸗ 
chen, zu Paris noch insbeſondere das Ara⸗ 
biſche und lebte hierauf fünf Jahre in 
Kairo. Nach feiner Rückkehr ward er 1838 
Bibliothekar zu Heidelberg unb 1845 zum 
auferorbentlichen, 1861 zum ordentlichen 
Profeſſor ber Srientalifgen Sprachen er- 
nannt. Als Schriftfteller trat er zuerſt 
mit Üderfegungen, R, B. von »Taufenb- 
unbeine Racıt« (4. Aufl. 187172), auf. 
Seine. gefhichtlihen Hauptwerke finb: 
»Mobammed, der Propbet« (1843); bie 
vorzügliche »@efchichte ber Ralifen« (1 846 
bis 1851, 3 Bde.), ber als änzung 
bie »Geſchichte bes Abbaſſidenkalifate in 
Agypten« (1860-62, 2 Bde.) folgte, und 
> ne ber islamitiſchen Völker von 
Mohammed bis zur Zeit bed Sultans 
Selim« (1866). 

Wellen, Joſeph, Ritter von, bra- 
matifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag als Sohn unbemittelter 
beutfcher Eltern, jollte, nachdem er das 
Brager Gymnaftum befucht, in eine 
Handlung eintreten, Tam, deswegen mit 
ben Seinigen gerfallen, ohne Hilfsmit⸗ 
tel 1848 nach Wien, wurbe in ben März: 
tagen d. 3. verhaftet und in ein Negiment 
geftedt. arbeitete fich bier troß ber unfreis 
willig aufgebrungenen Lage durch eifers 
nen ei empor, erhielt 1849 das Patent 
als Offizier, benutzte alle feine Mußeftun- 
ben (in Ungarn) zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung unb wurbe enblich 1854 
als Profeſſor ber Geſchichte an bie Genie: 
akademie nad Znaim verfegt. Er blieb 
bort fieben Jahre, und währenb dieſer Zeit 
entftanden feine dramatiſchen Dichtungen: 
»Triftane (1860) und > Heinrich von der 


ber | nach feinem Wunſch a 
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Aue«, wovon das erfiere Ay über alle 
beutfche Bühnen ging. 1861 wurde W. 
Striptor ber Hof: 
bibliothek nach Wien verfegt und 1862 
baneben aud) noch zum Brofeffor ber beut- 
[chen Litteratur an ber Seneralftabsfchule 
ernannt. 1874 wurbe er in ben Ritter: 
fland erhoben. Weilens Stärke beruht im 
Drama; er gilt für den begabteften Nach⸗ 
folger Halmd. Seine Dramen (teilmeife 
geſammelt 1868-70, 3 Bbe.): »Am Tage 
von Dubenarbe« (1865), »Ebba«, »Dra: 
mirac, »Rofamunde«, »Graf Home 
1871), »An ber Pforte ber Unſterblich⸗ 
eite (1872), >»Der neue Achilled« (1872), 
»Dolored« (1874), »Rönig Erich« (1880), 
»Salomons Urteile (1 find bei went 
tiefer Charakteriſtik durch fchrwungvolle 
Darftelung und Geſchick ım Aufbau der 
Handlun ausgraeichnet. Auh feine 
—* und Lieder⸗ (1853) ſowie 
feine »Manner vom Schwerte«, epiſche 
Dichtungen (3. Aufl. 1855), und bie »Ge⸗ 
dichte« (1865) zeigen neben ber patrioti⸗ 
fchen nk eine poetiſche Aber. 
Beinhold, Karl, Germanift, geb. 
26. Okt. 1828 u Relchenbach in Schle⸗ 
ſien, ſtudierte 242 46 au Breslau und 
Berlin Theologie und Philologie, habilis 
tierte fih 1 in Halle, wurbe 1849 
Profeſſor ber deutſchen Sprache und Litte⸗ 
ratur in Berlin, 1850 zu Krakau, 1851 
in Graz, 1861 zu Kiel und befleidet feit 
Dftern 1876 biefelbe Profeſſur an ber 
Univerfität zu Breslau. Seine Haupt- 
[Beiften find: »Die deutfchen Frauen in 
m Mittelalter« (1851); »Altnordifches 
Leben« (1856); »Die Rieſen des germani⸗ 
[den Mythuse (1858); Die heidniſche 
Totenbeftattung in Deutichland« (1859) 
und »Die Polargegenben Europad na 
ben Borftellungen des beutfchen Mittels 
alters« (1871); fobann bie litterarhiſto⸗ 
riſchen Schriften: »Weihnachtsſpiele und 
Lieber aus Sübbeutfchland und Schlefier« 
—E Sup. 1875) und »H. Chrift. Boie⸗ 
1868). Bon feinen Verdffentlichungen 
auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiet nens 
nen wir nur: » uber beutfche Rechtſchrei⸗ 
bung« (1852); »Über beutfche Dialekt: 
forſchung; (1853); »Die gotifche Sprache 
im Dienfte bes Chriftentums« (1870). 
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Weib, John, norbamerilan. Theolog 
und Schriftiteller, geb. 1818 zu Bofton, 
et. 1880 daſelbſt; ſtudierte am Harvard 
ollege, war 1843—47 Paſtor zu Water: 
town in Maflachufett3 und wirkte da⸗ 
— für freie Reigiondaniganun unb 
ie Abſchaffung der Sklaverei. Er (örieb: 
»The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 Bbe.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour 
Shakespeare« (zwölf — 187 
Auch überſetzte er Goethes »Weſtöſtlichen 
Diwan« in das engl Sein nadge 
Iaffenes Werk über die Unfterblichfeit der 
Seele (»The immortal life«) erſchien 
una feinem Tod. 
elhaven, Johann Sebafian 
&ammermejer, norweg. Dichter, 
22. De. 1807 zu Bergen, get. 21. 
1873 ala Profefior der Philofophie in 
Ehriftiania. Sein erſtes Auftreten ſteht 
in unmittelbarem Zufammenbang mit 
ber Gärung in ben politifhden und litte- 
rariſchen Anſchauungen, welche um 1830 
— Denberunft n Fa neuern Ge 
ichte Norwegens bezeichnet, und gegen 
die W. an ber Spibe einer Anfehntiden 
Bartei energi E; Oppoſition madte. Er 
brachte feine Anfihten am vollenbetiten 
zur Sprade in ber berühmten Diotung 
»Norges Dämring« (1834), einer Reihe 
durch Schönheit ber Form ausgezeichneter 
Sonette, worin ber Dichter den einfei- 
tigen und engberzigen Patriotismus ſcho⸗ 
nungslos geißelt und die Forderung auf 
ſtellt; daß ber Bisherige Juſammenhang 
ber norwegifchen Litteratur mit ber b&- 
niſchen und burch biefe mit ber allgemei- 
nen europäiichen Litteratur als Grunb- 
bedingung ihrer weitern Entwidelung 
gewahrt bleiben müſſe. Schon vorber 
hatte er feinen Gegner Wergeland (geil. 
1345) in ben riften: »Tre dusin 
Complimenter til Henrik Wergeland« 
(1842) und »OmH, Wergelands Digte- 
Kunst og Charakter« (1832) hart ange: 
griffen; in der Folge verhielt er ſich wäh: 
rend deö jahrelangen Federkriegs, Den er 
hervorgerufen, im ganzen ruhig. Seine 
jpätere litterarifche Thaͤtigkeit wirb befon- 
ders durch vier Gebichtfammlungen be: 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1848 und 
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1860 erſchienen, unb burdh feine »Beise- 
billeder og Digte« (1851), weldhe fak 
fäntlih nad Form und Inhalt zu bem 
Borzüglichften gehören, wa3 bie neuer 
norwegifche Litteratur aufzumeifen bar 
»Seine Poeſie hat meift einen ſymbe⸗ 
liihen Charakter, mag er fi nun im 
eine Naturfimmung vertiefen, was a 
mit Vorliebe thut, ober eine ober 
age ald Grundlage wählen: faft immer 
fpiegelt Fr das menſchliche Leben barin 
ab.e Auch als Litterarhiltorifer Hat fh 
W. ausgezeichnet, namentlich durch feine 
Säriften: »Holberg« (1854) u. »Ewald 
og de norske Digtern« (1863). Sem 
»Samlede Skrifter« erſchienen 1367 —68 
n 2 Id, Schriftſteller 
ellmer, Arno rift , 
17. Oft. 1835 zu Rictenberg in Er 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral- 
funb und Berlin, wibmete dann ber 
Scriftftellerei unb veröffentlichte feine 
eriten Novellen in »über Land und Meer⸗ 
und andern Zeitihriften. 1868 ftebelte 
erals Mitrebatteur des genannten Blattes 
nad Stuttgart über, ing 1870 als Be: 
richterſtatter nach Frankreich, wohnte hier 
unter andermber Schlacht von C i 
bei und ſchrieb im nahen Rotbichilb 
Schloß Ferrieres unter ber Chiffre W. v. R. 
[eine en zünbenden Kriegsartifel für 
ie Wiener »Neue Freie Preſſes, in beren 
Rebaktion er nach Beendigung bed Kriege 
eintrat, 1874 verließ er Wien, brachte 
längere Zeit in Stalien zu, lebte baum 
wieder zwei Jahre in Stuttgart unb fie 
beite fi) 1876 bauernd in Blankenburg 
am Harz an. Er veröffentlichte: »Drei 
Treppen hoch. Bilderbuch eines alten 
unggejellen« (1865); »Anna, Gräfin zu 
tolberg= Bernigerobe« (2. Aufl. 1870); 
»Bruder Stubiol Studentengefdichten 
aus vier Iahrhunderten« (1871, mente 
Folge 1872); »Auferftanden! Eine Ofter: 
eſchichte⸗ . Aufl. 1874); »Froͤhliche 
Fehl Fün Iitegeeſci ten« (1877); 
—* Faiſer —* —ã ven fi: 
fz und Herzensge ten« (1879— 
2 Bbe.); »Aus bem Leben einer 
Veritorbenen« (Bb. 1: »Karoline Bauer 
in ihren Briefen«, 1878; ®b. 2 m. 3: 
»Nachgelajiene Memoiren von Karoline 
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Bauer«, 1879-80). Außerdem hat W. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Bühnen» 
ebene und »Komddiantenfahrten« ver: 
öffentliht, und es iſt längft fein Ge 
heimnis mehr, daß er biefe Bücher von 
ber erfien bis zur lebten Zeile ſelbſt ge 
ſchrieben hat. 

Bennerberg, Sunnar, ſchwed. Dich 
ter, geb. 2. Oft. 1817 zu Liblöping, ſtu⸗ 
dierte von 1837 in Upſala Philoſophie 
und Aſthetik und wurbe 1846 als Dozent 
der Kunftgefchichte berufen, vertaufähte 
biefe Stellun t 1849 mit ber Leftor- 
ftelle der Belofopbie am Gymnafium 
in Stara und nahm 1865 ben "often 
bes GErpebitionsfefretärs im Kultmini- 
fterium an, wo ihm das Unterrichtäwefen 

ufiel. 4870 ward er zum Staatsrat und 
bef des Kultminiftertums berufen, von 
welchem Poften er 1875 zurädtrat, um 
als Landshöfding nad) Werid zu geben. 
W. Hatte als Student außer feinen Stus 
bien namentlich den Gefang gepflegt und 
fi durch feine Stellung in ben Sänger: 
Treifen befannt gemacht, welche der Unis 
verfität Upfala ein fo eigentümliches Ges 
präge geben; er war balb bie Seele des 
Studenten elange und bes Stubenten> 
lebend. 1849 gab er nämlich unter bem 
Titel: »Gluntarne« eine Sammlung 
Duette heraus (W. iſt au Komponift), 
in welchen das Stubentenleben Upſalas 
feine Verherrlichung und ber bacchantijce 
Lebendübermut feinen Ausdrud fand, 
während zugleich die Schönheit der Natur 
gefeiert wurde und auch eine heitere Komil 
ur Geltung fam. In 30 LXebensbildern, 
ie bier und ba bramatifche Geftalt anneb: 
men, obgleich nur der Glunt (Burſche) 
und ber Magifter agieren, jchildert ber 
Dichter das Zufammenleben zweier Stu: 
benten vom Eintritt bis zum Berlaflen 
der Univerfität. Diefes fein Hauptwerk 
wird den Dichter in der fchwebilchen Litte⸗ 
tatur unflerblich machen. Aber auch als 
Komponift geniehi W. durch fein preig- 
et ratorium »Jesu füdelse« 


% 


»Jeſu Geburte), feine »Davidspfalmene«, 
eine Szenen aus Goethes »Fauſt«, fein 
»Stabat mater«, feine »Studenten: 
märfche« und >» Ben e< einen 
großen Ruf. Endlich bat er in allen künſt⸗ 
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lerifchen Fragen feiner Heimat eine wid: 
tige Rolle gefpielt, namentlich bei der Ein- 
richtung bed Nationalmufeums; ebenfo ift 
er als Mitglieb der Erfien Kammer bes 
Neichttags ein gern gebörter Redner und 
ebört za [reichen gelehrten und kunſt⸗ 
eriihen Geſellſchaften als Mitglieb an, 
vor allem iſt er feit 1850 Mitglieb ber 
Afabemie ber »Achtzehn«. 
Berner, 1) €. ER eubonym für Eli: 
ſabeth Bürftenbindber), Roman: 
jhriftitellerin, geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin Tochter eined Kaufmanns, 
verlebte in geſicherten und geſellſchaftlich 
angenehmen Verhältniſſen eine aemlich 
einfame Jugend und jah fich früßzeiti 
auf innere Erlebniffeangewiefen. Kunfd 
unb Reigung ihres Vaters bielten fie und 
ihre beiden Brüder von aller Geſelligkeit 
fern. Ihre Mutter erfepte ihr alle Ju⸗ 
penbfreundiaften, und die Tochter fand 
ei biefer eine volle Hingebung an ihre 
Snterefien. Als Schriftjtellerin trat fie 
uerſt mit kleinern Erzählungen in einem 
üdbeutichen Blatt au; doch machten erft 
ihre in ber »Gartenlaube« erſcheinenden 
Romane, bie ein aus ee Erzaãh⸗ 
lertalent bekunden und ſich durch große 
Mannigfaltigkeit in ber Vertnüpfung ber 
Ereignitie und Fülle bes Detaild aus- 
zeichnen, ihren Namen allgemein befannt. 
Sie veröffentlichte: »Gartenlaubenbli- 
ten« (1872, 2 Bde.; Inhalt: »Ein Held 
ber Feder⸗, »Hermanne); die Romane: 
»Am Altare (1873, 23be.); »Glück aufl« 
954 2 Bde.); »Öeiprengte gellein. 
1875, 2 Bde.); »Bineta< (1877, 2 Bbe.); 
»Um hoben Preis« (1878) u. »rühling®- 
boten« (1880). Dit Ausnahme ihretSom- 
merreijen hat fie ihre Bateritabt nie verlaſ⸗ 
fen u. lebt noch jet im Hausihrer Mutter. 
2) Franz von, f. Murad Efendi. 
ernid, Fritz, Schriftfieller, geb. 13. 
Sept. 1823 zu Elbing, erlernte nach dem 
elterlihen Willen 1839—43 bie gt 
madjerei in Liegnig, arbeitete in Wien, 
Paris und Berlin und trat dann in bie 
päterliche Hutfabrik ein. Das Jahr 1848, 
bie Beteiligung am politifchen leben feiner 
Baterfladt, der Umgang mit Männern 
wie Kreyßig und Forckenbeck erweckten bei 
ben jungen Geſchaͤftsmann alle Bildungs: 
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intereffen wieber, bie er in ber Jugend 
hatte unterbrüden müſſen. Er gab ſich 
mit allem Eifer bem Selbſtſtudium bin, 
trat, als er ein materielle Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ge⸗ 
Isar an einen Vetter ab, beteiligte fich 
1867 an ber Redaktion ber »Danziger 
itunge unb fuchte burch umfaffenbe 
eftüre und Reifen nad Italien, bem 
Orient, Warſchau und Petersburg, nach 
Frankreich und ben Vereinigten Staaten 
feine Bildung und Anfchauungen zu er: 
weitern. Die Schilderungen, welche er 
auf und von biefen Reifen entwarf, und 
aus benen bie Bücher: »Sommerfrijchen« 
(1874), »Olympla, eine Ofterfahrt in 
ben ‚peloponneß« (1877), »Stäbtebilber« 
1877 ‚5 Be) »Meifebilber aus 
übfranfreich« (1878) hervorgingen, fan⸗ 
ben mit Recht Teilnahme und Beifall. 
Werther, Julius, Dramatiker und 
Bühnenleiter, geb. 20. Mai 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin feine 
Studien und widmete fi dann bem 
Theater als Darfteller und Schriftfteller. 
1865 unter Dingelftebt am Hoftheater in 
Weimar engagiert, legte er jeine Anfich- 
ten über das Theater in einer Reihe von 
Auffägen in der Berliner »Nationalzei- 
kung« nieder unb wurbe infolgebeflen 
1868 nah Mannheim zur Leitung des 
ofs und Nationaltheater berufen. Bis 
873 erfolgreich in diefer Stellung wir: 
kend folgte er dann einer Berufung als 
Direftor bes Hoftheaters nad) Darmitabt, 
wo er aber nad) anderthalb 


abren pen⸗ 
fioniert wurbe. Seit 1878 i 


W. aber: 


mals artiſtiſcher Direktor des Hof- und | fyra 


Nationaltheater zu Mannheim. Bon 
fe'nen bramatifhen Dichtungen find an⸗ 
führen bie Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »Bombal«e (1871), »Das Grab: 
dentmal« (1873), »Der Fürf von fo: 
Tabella« (1876), »Weite Gewiſſen⸗ (1879) 
u. »Enttäufchungen« (1880); das Trauer: 
Ipiel »Die Dredici« (1874) und das hiſto⸗ 
ſche Intrigenftüd »Der ruffifche Kriegs: 
plane. Die Kenntnis des theatraliſch Wirk: 
ſamen befist W. in nicht geringem Grab. 
Betherel, Elizabeth (mit ihrem 
wahren Namen Sulan Warner), nord: 
amerifan. Schriftftellerin,, geb. 1818 zu 
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New Dort als bie Tochter eine anae: 
ſehenen Rechtsanwalts, machte ſich 1849 
burch ihren Roman »The wide, wide 
world« in ber 2eferwelt vorteilhaft be- 
kannt; berfelbe wurbe oft aufgelegt unb 
in mehrere Sprachen überfebt. päter 
Lieb De andre Novellen, wie: »Queechy« 
1 ‚The hills of Shatemuck« 
1856), »The old helmet«, »Eleonor 

owle« (16), »Melbourne house« 
(1866), »Little Annette« (1874) u. a, 
nachfolgen, bie indefien an Wirfung weit 
binter ihrem Erſtlingswerk zurüdblichen. 
W. hat außerdem eine theologifche Schrift 
von Bebeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Eſſay über 
»American female patriotisme« ver: 
Öffentlicht. 

VWetterbergh, Karl Anton (pfeube 
num Onfel Adam), ſchwed. Romans 
fchriftfteller,, geb. 6. Juni 1804 zu Idn⸗ 
köping, erhielt feine erfte Bilbung vom 
Vater, ftudierte in Lund Medizin umb 
that ſpaͤter längere zeit ale Militärarzt 
Dienfte. Seit 1850 Tebt er ausichließlich der 
Schriftftellerei. Schon 1830 enthielt bie 
»Stockholmspost« einige Fleine Stüde 
von ihm unter ber Signatur C— geh. Aber 
erft 1841 trat er im »Aftonblad« mit 
»En generalmonstring« (»®eneralmn: 
ferunge) auf, dem eriten in ber langen 
Reihe⸗Genrebildere, welche feingezeichzucte, 
humoriſtiſch angehauchte Schilderungen 
aus bem ſchwediſchen Leben ber Land: unb 
Kleinftabt Boten und mit Hadlänberfcher 
Treue das Alltagstreiben wiberfpiegelten. 
Seine »Genremälninger« (1842), »De 
signaturerna« (»Die vier Signa⸗ 
turene, 1843), »Guvernanten« (1843) 
machten ihr raſch zu einem ber populäc 
fen Namen in Schweben, und er —5 
ſeinen Federzeichnungen und Genrebi 
bald eine umfangreichere und durchgeführ⸗ 
tere Behandlung zu teil werben zu lafſen 
Es entitanden Infolgebeffen bie Romane: 
»Penningar och arbete« (2 Geld unk 
Arbeit«, 1847); »Ett namn« (⸗Ein 
Name«, 1848); » Altartaflan« ( 2 Altac 
tafel«e, 1848); »Tännforsen« (1848); 
»Hat och kärlek« (Haß und fichee, 
1849); »Olga« (1850); »Träskeden« 
(»Der Holzlöffel«, 1852); >»Herr Simon 
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Sellners rikedommar« (1853); »Wal- 
demar Borgs fideicommis« (1854); 
»Skyttslingen« (»Der Saüsling-, 
1855); »Samhallets kärne« (»Der Kern 
der Geſellſchaft«, 1): leihreitig bas 
mit erfchienen eine Menge Fleiner Stiz- 
zen, Volfserzählungen, Texte zu Bilder: 
werfen. Auch auf bramarifchem Boben 
Bat er fich verfucht. Mit zweien feiner 
Stüde wurben zwei neue Theater Stod: 
holms eingeweiht, nämlidh mit: »Pröf- 
ningen« (= Die rüfunge, 1852) und 
»Ett fribiljett«e Ein Freibillet«, 1853). 
Als Lyriker bat er fih durch »Blad ur 
Katarina Mänsdotters minnesbok« 
Aus K. M. Tagebuch«, 1860), einer 
mmlung ungemein reich und zart 
ſtimmter Gedichte, hervorgethan. 1 
begann er die bekannte und beliebte Ju⸗ 
endzeitſchrift »Linnea«, bie er bis 1872 
ortſetzte, feit welcher Zeit die Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutfchland viel 
überfegten Dichter rubt. Eine Samm⸗ 
tung feiner Schriften erfchien 1869-74 
in 10 Bänden. 
Bey (Ipr. weh), Francis Alfonfe, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, ur: 
fprünglich deutſcher Abfunft, geb. 12. 
Aug. 1812 zu Befangon und bafelbft er: 
zogen, verfuchte fein Glüd in Paris zuerft 
als Maler, ſpäter als Journaliſt und 
wandte ſich endlich vorzugsweiſe en 
Arbeiten zu. In letzterer Eigenichaft er: 
warb er fih einen geachteten Namen, bes 
ſonders durch feine »Remargues sur la 
Iangue francaise au XIX. sieclo«(1845, 
2 Bde.) und feine »Histoire des r&vo- 
lutions du langage en France« (1848), 
und fanb eine Anftellung im Kultus: 
minifterium. 1852 wurde er zum Gene: 
talinfpeftor ber Archive in den Provinzen 
ernannt; 1880 nahm er feinen Abſchied, 
nachdem er auch wieberholt als Präfident 
ber Parijer —— fun⸗ 
iert hatte. Von ſeinen Werken ſind noch 
ernorzubeben: die Stubie über Ch. No: 
bier (1844); das Drama »Stella« (1852); 
bie Romane: »Le bouquet de cerise« 
(1852) und »Gildas« (1861) ; die Sitten- 
und Weifebilder: »Les Anglais chez 
euxe (7. Aufl. 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, ré- 
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cits d’histoire et de voyage« (1865) 
und das Prachtwerk »Bome, descrip- 
tion et souvenirs« 8 Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (1877). 
Bhipple qpr. uipp), Ebwin Berry, 
hervorragender norbamerifan. Eflanift, 
den. 181 I" Glonceſter in Maffachufetts, 
ebt ſeit 1837 zu Boflon. Er Ichrieb: 
»Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1851, 2 Bbe.); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age»of Elizabeth« (1869), fein bedeu⸗ 
tendftes Werf. 
hitman (fpr. ulttmdnn), Walt, origi⸗ 
neller nordamerilan. Dichter, geb. 31. Mai 
1819 zu Welt Hills auf Long Island 
im Staat New Hort, Sohn eines Zim: 
mermanns englifcher Abfunft, während 
feine Mutter de ndifhen Urſprungs 
war, hatte fih Ichon mit 13 Jahren auf 
& jelbft zu ftellen, arbeitete balb als 
armer und Zimmermann, balb als Buch⸗ 
druder und warb endlich Lehrer und Mit- 
arbeiter an verfchiebenen Nem Porter 
Blättern. Nach dem Ausbruch bed Bür- 
erfriegs unterzog er fich aufs eifrigfte ber 
flege ber Berwunbeten im Feld wie in 
Hofpitälern, lag dann jelbft ſechs Monate 
am Hofpitalfieber danieder und erhielt 
nach dem Krieg eine Fleine Anftellung im 
Minifterium des Innern zu Wafhington, 
bie ihm jedoch Minifter Harlan wegen ber 
angeblichen Smmoralität feiner Dichtun- 
en bald wieder entzog. Er war barauf 
(618 1870) ala Schreiber tm Büreau bes 
Attorney general thätig. Seine erfte 
Men ee waren nie bereitß vor dem 
erfchienenen »Leaves of grass« 
1858), eine Reihe muftfich-bemofratifcher 
dichte in kunſtloſen Stregfverien, be 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel- 
fhläge«, 1865), poetifche Monologe über 
ben Krieg, u.a. folgen ließ. W. verſchmäht 
in feinen Dichtungen die berfömmlichen 
Anitande und Sittlichkeitsrückſichten als 
beuchlerifie Formalitäten und huldigt 
einem Realismus ber Schilderung, ber 
oft roh und geſchmacklos erfcheint, ſich aber 
auch nicht te zu einer großartigen 
Kraft der Bilder erhebt und burch den 
enthufiaftifchen Zug bes Dichters vor allzu 
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bebenflihen Ausfchreitungen ber natura- 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
gerübmt wurbe feine Monobe auf ben 
Tod Lincolns. 
- Whitney (pr. ulttnep), 1) Abeline 
nordamerikan. Schriftftellerin, geb. 18 
u Bofton. Ihre Gedichte erfchienen unter 
em Titel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit fchrieb fie meiſtens No⸗ 
vellen, von benen »Faith Gartney’s 
irlhood« die günftigfte Aufnahme fan. 
pre neuern Werke find: »Sights and 
insights« (1876, 3'8be.); »>Odd or even« 
(1880, 2 Bbe.). 

2) William Dwigdt, norbameri- 
fan. Spracdforfcher, geb. 9. Febr. 1827 zu 
Nortbampton in Maflachufetts, ftudierte 
im Yale College zu Newhaven, bann in 
Berlin und Tübingen Sprachwiſſenſchaft 
und ift feit 1854 Brofefior ded Sanskrit 
und ber vergleihenden Philologie am 

ale College. W. ift einer ber bedeutend⸗ 

en Spradforcer ber Neuzeit. Er ebierte 
mebrere Sansfritwerfe und fchrieb Fritis 
ſche Notigen dazu; für feine kritiſche Aus: 
gabe un Aberjegung ber »Täittiriya- 
praticakhya« erhielt er einen Preis von 
der königlichen Alabemie ber zöiljens 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine beutiche Grammatik nebft Leſebuch 
und Wörterbuch; auch fchrieb er eine für 
Schulen beftimmte engliſche Grammatik. 
Setneeigentlichen Hauptwerke find :»Lan- 
guage and the study of lan e< 
(1867; neue Ausg. von Morris, 1876; 
deutſch von Joug »Die Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft⸗, a »Oriental and linguistic 
studies« (1872, 2. Serie 1874); »Life 
and growth of language« (1875; beutjch 
von Leskien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grasımali, be *5 — Bi 1879 zu: 

ich engliſch u utſch erichien. 

i Knie: (pr. nittier), John Green: 
Leaf, hervorragender nordamerifan. Dich: 
ter, feiner religiöfen Gefinnung wegen 
gewöhnlich ber »Duäferpoet« genannt 

eb. 17. Dez. 1807 zu Haverhill in Maſ⸗ 
—* als ber Sohn eines zur Quaͤker⸗ 
ſekte gehörenden Farmers, wuchs in länd⸗ 
licher Einſamkeit auf, erwarb ſich aber 
frühzeitig durch Veröffentlichung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurde ſo auf die 
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Bahnen ber Journaliſtik gelenkt. Unter 
anderm rebigierte er mehrere Jahre ben 
»Pennsylvanian Freeman«, eine bie Ab- 
Ihaffung ber Sklaverei befürwortenbe 
Zeitichrift, wie er denn überhaupt zu ben 
eifrigiten Wortführern ber Abolitioniften- 
partei gehörte. 1840 zog er fi nad 
Amesbury zurüd, wo er ſeitdem, mit ge- 
ringen Unterbrechungen, ein ftilles, nur 
feinen Studien und feiner uie genib- 
metes Leben geführt hat. W. fient- 
lichte zahlreiche Oeiätfiammlungen, als: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home< 
(1845); »Thevoices.offreedom« (1849)% 
»Songs oflabour«(»1850);»Thechapel 
of the hermits« (1853); »The Pano- 
rama, and other poems« (1856); >» Home 
ballads« (1860); »In war-time« (1863) 
»Natio lyries«e (1865); »Snow- 
Bound« (1866 ;beutfch von Knortz, 1879); 
»Thetent onthebeach«(1867);» Among 
thehills« (1868); »Balladsof NewEng- 
land« (18 2: »The Pennaylvania pil- 
grim« (1872);»John Underhill« 8 % 
»Hazel Blossoms« (1875); >» vr 
sion of Echard« (1878) u. a. Wud 
mehrere Gejamtausgaben feiner Dick 
tungen wurben publiziert (zuleßt 1880, 
3 Bde). Seine »Prose works«, unier 
benen wir bie »Legends of New Eng- 
land« (1831) und »The supernaturs- 
lism in New England« (1847), »Leaves 
from Margaret Smith’s journal«, Schil- 
derungen aus ber frühern Zeit ⸗ 
lanbe (18) „und > 1a —5 and 
modern sketches« nambaft 
machen, erjchienen 1366 in 2 Bänden. 
W. ift in jeinen Dichtungen ben mehr 
fosmopolitiiden Dichtern Longfellow und 
Lowell gegentiber ein echter Amerifaner. 
Mehrere einer Ballaben finden fich in 
jedem amerifanifchen Leſebuch. Obſchon 
eine energiſche, oft leiden ſchaftliche Sprache 
feine Poeſien charakterifiert, begegnet 
man in ihnen doch nicht minder auch den 
zarteſten und anmutigſten Bildern und 
Klängen voll melodiſcher Weichheit; na⸗ 
mentlich gehört fein Winteribyll »Snow- 
Bound« zu ben lieblichſten Dichtungen, 
we: Amerila bis jest geliefert bat. 
Ipmper (fpr. aimp'r), Ed ward, engl. 
Maler und Schriftfteller, geb. 27. April 





Whyte⸗Melville — Wickede. 


1840 zu London, wo er lebt. Ein ſehr 
thätiges Mitglied bes Londoner Alpen: 
Mubß, hat er eine Reihe der Fühnften Berg: 
befteigungen (darunter 1865 die verhäng- 
nisvolle Bein des Matterhorn, 
welche feinen brei Gefährten und einem 

übrer das Leben Toftete) ausgeführt, wor: 

ber er in bem fchönen Bud) »Scrambles 
amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieder 
1872 unternahm er nicht minder Fühne 
Erpebitionen nach Grönland unb machte 
ſich meiftens an bie Befleigung der An- 
benalpiel von Ecuabor, worüber er foeben 
(1881) im alpine Journale berichtete. 

hyte » Melville (fr. nect- meiwil), 
George John, engl. Offizier und No: 
vellift, geb. 1821 bei St. Andrews in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife, geft. 5. Dez. 
1878 dur einen Sturz vom Pferde. 
Der ältefte Sohn eines Majors, trat er 
4839 ins Heer, wurbe 1846 Hauptmann 
in ber Garde, nahm 1849 feine Entlaf- 
fung, biente aber während bed Krimfriegs 
wieder, im türtifchen Kontingent, bis aim 
Friedensſchluß 1856. Er hat viele Ro- 
mane gefchrieben, die zu ben beſſern ber 
Neuzeit gehören. Es gebt darin oft leb⸗ 
haft au, aber fie find frei von ungejunder 
Anrüchigleit. Krieg und Jagd find häu⸗ 
fig dad Thema; Pferde und Hunbe fpie- 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei: 
beutige Frauenzimmer unb Teſtaments⸗ 
rärjeer. Die erite feiner [ehr beliebten Pu⸗ 
blifationen war: »Captain DigbyQGrant« 
(1853), bie leßte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei biftorifhe Romane von ihm: »The 
Gladiators« (1863) und »Sarchedon« 
(1871), dürften ſich einen dauernden Platz 
in ber Pitteratur gefichert haben. W. Hat 
auch — überſetzt und einen Band 
»Songsand verses«(1872) veröffentlicht. 

Wichert, Ernft, dramai. Schriftfteller 
und Novelift, geb. 14. März 1831 zu 
Snfterburg in Oftpreußen, Sohn eines 
Juſtizbeamten, befuchte das Gymnaſium 
und (1850— 53) die Univerfität zu Koö⸗ 
nigäberg, warb 1860 Kreisrichter im 
Marttflaten Prötuls (an ber ruffifchen 
Grenze) und lebt feit 1863 als Stabtges 
richtsrat zu Königsberg. Er it Mitgrün: 
ber ber Deutichen Genoſſenſchaft drama⸗ 
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tiiher Autoren und Komponiften in Leip- 
zig. W. gehört zu den beſſern beutfchen 
Dramatifern. Beſonders das Luſtſpiel hat 
er mit Erfolg gepflegt und diefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im ernften Drama (»Unfer 
General Yorke, 1858; »Der Withing von 
Samlande, 1860; »Licht und Schatten«, 
1861; »Morik von Sacdjfen«, 1873, u.a.) 
get er Anerkennenswertes geleiftet. Seine 
uftipiele: »Ein Narr des Glüdse und 
»Ein Schritt vom Wege, ferner bie ſpä⸗ 
tern: »Biegen ober Brechen« (1874), »Die 
Realiften« (1874), »An der Maiorsede« 
1875), »Die Belenntniffe einer armen 
ele« und »Frifche Luft« (Manuffript), 
»Der Freund des Fürften« (1879) u.a. (ge- 
fammelt 1873), zeichnen fich durch geſun⸗ 
ben Realismus au8 und halten die rich: 
tige Mitte zwifchen bem fublimierten Kon⸗ 
verfationds und Salonftüd und ber ber- 
ben Poſſe; fie amüfieren, obne fich von 
einem pbilofop iſchen Hintergrund abzu⸗ 
peben, Mit gleihem Glück und Talent 
ultiviert 8. die Novelle und den Roman. 
Hierher gehören bie Romane: »Ein häß- 
lıher Menfch« (1868), Hinter ben Ku⸗ 
liffen« (1872), »Die Arbeiter« (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein ſtarkes 
Her (1878), »Heinrich yon Plauen« 
(1881); die »Slleinen Romane« (1871) 
unddie Novellen: —— 
»Wider ben Erbfeind« (1873), »Novellen« 
(1876, 2Bde.) u. a. Auch hier gewiffenhafte 
Arbeit, —5 Anſchauung und realiſti⸗ 
ſche Farbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die jüngſſen Werke bes Verfaſſers 
nennen ro: »Raufchen«, ein Strandidyll 
(1881); »Littauifche Gelichten« (1881). 
ede, Julius von, Militärfchrift- 

ſteller und Belletriſt, geb. 11. Juli 1819 
u Schwerin in Medienburg, trat im 17. 
—* bei einem öſterreichiſchen Ka⸗ 
vallerieregiment ein, warb 1839 Leutnant 
im medienburgifchen Dragonerregiment, 
nahm 1845 feinen Abſchied, um ſich in 
Münden und Heidelberg hiſtoriſchen 
Studien zu wibmen, machte bann als 
Brigadeabjutant die Feldzüge ber ſchles⸗ 
ig? olfteinifchen Armee gegen bie Dänen 
mit und focht in framjöhlgen Dienften 
gegen bie Kabylen in Algerien. 1853-54 
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ging er als Kriegäberichterftatter einer 
engliſchen Zeitung nad) der Zürfei und 
in das Lager er Paſchas, machte 


darauf größere Reiſen in Spanien, Por: | W 


tugal, Frankreich und übernahm 1859 
als Rittmeifter das Kommanbo der Feld⸗ 
gendbarmerie bed 10. beutichen Bundes⸗ 
armeekorps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter der »Kölnifchen 
itunge, ber »Allgemeinen Zeitunge x. 
über kriegeriſche Ereigniſſe zu wirken, 
war 1 und 1861 in Siilien und 
Kalabrien, nahm 1864 als Koxreſpondent 
ber »Kölnifchen Zeitung« am Bintersund 
Sommerfelbzug gegen Dänemark, 1866 
am zug gegen Oſterreich 1870-71 
im Hauptquartier beö beutichen Heers 
am franzöfiihen Feldzug teil, wohnte 
darauf in Gotha und ließ fih 1875 wie 
der in Schwerin nieber. Außer mebreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio: 
— — »Friedr. Reinhardt, kaiſerlich 
Er der Oberfi«, 1873; »&uftap von ber 
Dftaue, 1875, u. a.) veröffentlichte er als 
Npeaififiher Solbdatenfchriftiteller eine große 
Anzahl von Bildern, Erzä lungen, Ro: 
manen aus dem Solbatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebtez 
und frei Erfundenes, in gewandter, an⸗ 
iprechender Darftellung und mit ber fihern 
Stoffbeherrihung des wiſſenſchaftlich ne: 
bilbeten Fachmanns. lm biefer Vorzüge 
willen werden feine Schriften nicht bloß 
vom Militär, fondern aud in weitern 
Kreifen gern geleien. Wirerwähnen: >Bil: 
der aus iegäleben« (2.Aufl. 1854); 
»Preußiſche Huſarengeſchichten⸗ 8 Aufl. 
1654); »Ein Soldatenleben« (Erinne⸗ 
rung aus ben napoleoniſchen, ſüdamerika⸗ 
nifchen, griechiichen, polniſchen und algeri⸗ 
ſchenFeldzügen, 2.Aufl.1854);»DieSolba- 
ten Friedrichs des Großen« (1854, 4 Bde.); 
»Der Sohn beöRegimentd«(1865,38be.); 
»Ein beutjches Reiterleben« (1861); »Ein 
deuticher Landsknecht ber neueſten Zeit« 
(1864); »Aus dem Bagebud eines fran- 
zöſiſchen Offiziers in Dierifo« (1864); 
»Kriegs⸗ und Zagerbilder aus dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriege (1864); »Ein 
—S Iiori des Sroßen« 
1866); »Kriegsbilder bes Jahrs 1870« 


Widenburg-Almafy — Widmann. 


— und die Romane: »Der lang 
it des beutichen Be 


Bde.), »Eine deutſche Bürgerfamilize 
(1867, 3 Bbe.), » Joachim Slüter« —* 
e 


Bde.). Auch der geichichtlichen 
— der Kri ankreichs gegen 
Deutſchland in ben letzten zwei Jahrhum 
bertene (1874, 2 Bbe.), > Gedichte deb 
Kriegs von Deutſchland gegen 
1870/71« (2. Aufl. 1872) it zu gebenten. 

BidenburgAlmaiy, Wilhelmine, 
Sräfinvon, Dichterin, g April 
1845 zu Ofen, fam früh mit ihren Eltern 
nach Wien, wo unter anbern ber Dichte 
gr Halm und die Schaufpielerin In 

ettich ihre Entwickelung beeinfl 
heiratete den von ihren Gebichten Iymps 
thifch berührten Kämmerer Grafen A: 
bert von Wicken burg (der ſelbſi Scrilt 
ſteller iſt, geb. 1838 zu Graz) und lebt 
mit biefem in ben angenehmſien Berhälb 
nifien, ihre Muße der Poeſie wibmens, 
in Wien, Sie veröffentlichte: »Gedichte⸗ 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gedichte: ae: 
»Erlebtes und Erbachtes«( Gedichte 1873); 
»Emanuel D’Aflorga« (1872, en 
Gedicht); »Der Graf von m 
(ebenſo 1874) ;»Marina« (ebenfo, 1875); 
Ra is. (Drama, 1879). Ihr Ee 
mahl hat fich befonder® als ÜÜberfeper ver 
teilbaft bekannt gemadi! (»Eigneb um 
Frembes«, Gebichte, 1873; »Oflante«, Pe 
tuanifheß ori — 1816; he 
eys >» elter Prometheus«, 1 
Swinburnes »Atalanta in Kalyben«, 
1878, u. a.). 

Sidmaun, Joſeph Viktor, Dihn, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowit in Rär 
ten, Sobn eines frübern Eiftercieniergeik 
lichen, feit 1845 proteflantifchen Pfarters 
in Lieftal (bei Basel), befuchte vie Schulen 
in Lieftal und Bafel, ftubierte in Iehtert 
Stadt, in Jena und Heidelberg Theologt 
(1861—65), befaßte ſich aber weientin 
mit pbilofophifdlitterarifchen Stubitk, 
bie ihm mehr äufagten als fein nich 
freiwillig gewähltes Fachſtudium. R 
[inet Rückkehr von ber Univerfität MT 
ab er vorübergefenb eine Organifen: 


ftelle in Lieftal, hielt fich als Pfarrkelitt 


Mt 5 — — 





Mielelgren — Wilbrandt 


in Frauenfeld (Kanton Thurgau) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schuldireftors ber Mädchenſchule in 
Bern an, wozu ihn bie berniſchen Schul- 
behörden zum ven ber Anerkennung 
feiner poetifchen Reiftungen und Verbienfle 
berufen hatten. Bei ber Umgeftaltung 
der Schulverhältniffe 1880 erhielt W. ſei⸗ 
sen Abſchied und trat in bie Redaktion 
des »Bunde. Eine Anerkennung erteilte 
ibm 1880 die philofophifche Fakultät ber 
Univerfität Bern durch Verleihung be? 
Doftortiteld. W. ift eine poetifch angelegte, 
fünftlerifch organifierte Natur und bisher 
nicht fo anerfannt, wie feine Leiltungen 
es verdienen. Schon feine (einen Goethe⸗ 
ſchen Plan verwirklichende) »Iphigenia 
in Delphi« (1865) offenbarte ein glän⸗ 
zenbes Talent, und bie folgenden Dra⸗ 
men: »Nrnold von Brescia« (1867) und 
»Orgetoriz« (1867), zeigten in glüdlicher 
überwinbung ber (griihen überfülle einen 
erjreulichen Kortichritt, eine ſtrenge Zucht, 
bie ber Dichter an fich ſelbſt übte. In ſtei⸗ 
gendem Grabe trat biefe hervor in feinen 

chauſpiel »Die Königin des Oſtens« 
(1 a und del Trauerfpiel »Snone« 
(1880). Aber au im Epos, dem erniten 
wie dem humoriftifchen, bewegt fich ber 
Dichter mit Leichtigkeit, Sicherheit und 
Grazie (»Buddha«, epifche Dichtung in 
20 Gefängen, 1869; »Der Wunberbrun- 
nen von Is«, 1871; »Moſe und Zipora«, 
1873), und das Pfarrhausibyl »Den 
Menichen ein „oblgeiallen« 1875) ge⸗ 
hört zu den befiern deutſchen Erzeugnif- 
jen auf biefem Gebiet. Ein naturwüch⸗ 
figer, gefunder Humor unb ein anmutiges 
Spiel erfinderifcher Laune würzen die>Sta- 
tienifche Reife Rektor Muslins« (1881). 
Unter ben fchweizeriihen BDichtern ber 
Gegenwart ift außer Leutholb und Gott: 
fried Keller feiner, der ihm die Balme ftrei- 
tig machen fönnte; in der Beherrichung 
ber Form fleht ſelbſt Gottfried Keller hin 


ter ihm zurüd. . 
gBieielgten, Peter, ſchwed. Schrift- 
ſteller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchſpiel 


Wieslanda in Smäland, gef. 10. Oft. 
1877 zu Gotenburg; fiudierte in Lund, 
wurde 1824 bafelbft Dozent berfitteratur: 
geichichte und bald darauf Adjunkt für bie 
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Aſthetik, erhielt 1833 das Paſtorat Wefter: 
ftab in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
und wirkte jeit 1857 als Dompropft in 
Gotenburg. Als Schriftfteller entfaltete 
er eine rege Thätigleit namentlich auf 
dem Gebiet der Geſchichte und Litteratur⸗ 
—8 Zu ſeinen bedeutendern Werken 
ehören: »Sveriges sköna literatur« 
— 5 Bde.); »NySmälands be- 
skrifning« (1844—47, 3 Bde.); »Syd- 
skandinavernes förstfödslorätt« (»Das 
Srfigeburtaret ber Südſkandinavier«, 
1846). Auch war er ein fleißiger Mitar: 
beiter an bem »Biografisk lexikon öfver 
namnkunniga svenska män« (1836 N) 
und übernahm nach Palmblade To 
(1852) die Hauptredaktion begfelben ſowie 
bie ber neuen Folge des Werks (1858—65, 
6 Bde.) Die emebifche Akademie ebrte 
ihn 1863 mit den Karl: Sobann: Preis. 
Wilbrandt, Adolf, bramat. Dichter 
und Schriftfieller , geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roftod, Sohn eines Univerfitätäprofef- 
ſors, beſuchte das dortige Gymnafium 
und ſpãter die Univerſität, um Philologie 
und Geſchichte zu ſtudieren, ſetzte ſeine 
Studien in Berlin und Münden fort, 
begann bier feine litterarifche Laufbahn, 
war fpäter in Berlin und Frankfurt a.M. 
in berfelben Weiſe thätig, bielt 1g längere 
Zeit in Sübfranfreih und Stalien auf, 
fehrte 1865 nah München zurück, wo er 
bis 1871 verweilte, fiebelte in biefem 
Jahr nah Wien über, wo er fich mit ber 
befannten Schaufpielerin Augufte Baus 
bius verheiratete, und lebt jeither mit ſtei⸗ 
nber Kraft und fleigendem Erfolg der 
ichterifchen Produktion; namentlich kul⸗ 
tiviert er dba8 Drama und ben Roman. 
Sein erited Debilt war eine litterarge: 
ſchichtliche Arbeit: »Heinrich von Kleiſt« 
(1863); feitden hat er nur noch einmal 
mit feiner Schrift »Hölberlin, ber Dich⸗ 
ter des Pantheigmusd« (1870) dieſes Ge⸗ 
biet betreten. Jener erflen Studie folgte ber 
Roman »Geilter und Menſchen« (1a 
3 Bbe.), dann: »Novellen« (1869) und 
»Neue Novellen« 1870). Mit dem »Gra⸗ 
fen von Hammerfteine (1870) verfuchte 
er fi zum erfienmal im Drama und 
zwar mit Slüd; auch feine Luftfpiele: 
»Jugendliebe⸗ (1873), »Die Bermählten« 
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(1872) unb »Die Maler« (1872) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Trauerfpiel 
»Gracchus, der Vollstribune (1872) er- 
bielt er jogar (1875) den von Grillparzer 
geftifteten Preis zuerkannt. Noch bekann⸗ 
ter wurde des Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Meffalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur- 
teiler fragten, ob bier nicht ber Realis⸗ 
muß zu weit getrieben fei und auf Bahnen 
einlente, die dem keuſchen Auge der Kunft 
verhüllt bleiben müfien. Esfolgten: »Der 
Kampf ums Daſein« (Luftfpiel, 1874); 
»Die Wege bes Glücks« (Luftfpiel); »Der 
Zurm in der Stabtmauer« (Luftfpiel); 
»Giordano Bruno« (Trauerfpiel, 1874) 
und »Nero« (Trauerfpiel 1876); bag 
Suftfpiel »Die Reife nach Riva« 1; 
daß Zraneripiel »&hriembild«e (1877); 
»Natalie« (1878); das Luftipiel »Nach ber 

ochzeit« j das 


ter, geb. 16. Oft. 1856 zu Dublin, lebt 
in Lonbon. Der Sohn eines berühmten 
augenarzteR, erbielter eine geiftig fehr an⸗ 
regende Erziehung im elterlichen Haufe, 
ftudierte in Orford und reifte dann in Ita⸗ 
lien und Griechenland. Als Dichter wirb 
W., in bem e8 noch ziemlich gärt, ber 
fogen. Schule ber Aſthetiker zugerechnet, 
über die man neuerdings fehr gelacht hat. 
Doch wurben kine bier und ba zerftreuten 
Gedichte Ann ig aufgenommen, bejons 
ders: »The New Helen«, worin er den 
Kult ber Schönheit feiert. Sie find fo- 


Milde — Wildermuth. 


eben geſammelt erjchienen als »Poems« 
(1881), und ihre ſtarke Fleifchlichleit er- 
regt doch Anftoß. 
ildenbruch, Ernft von, Dichter, 

geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut in Syrien 
als Sohn des dortigen preußiſchen Gene: 
talfonfuls, verlebte feine Knabenjahre in 
Athen und Konflantinopel, wo fein Ba⸗ 
ter ben Gelandtigaftspoften befleibete, 
kam 1857 mit ben zurüdfehrenben Eltern 
nach Deutfchland, befuchte in Berlin und 
Halle die höhern Säulen, trat 1859 in 
das Kadettenlorps Ed fin, wurde 1863 
Offizier, nahm aber, weil bie Militärs 
farriere feiner Neigung nicht entſprach 
1865 ben Abſchied, machte 1866 ben 

zug noch mit, bereitete fih auf dem 
naftum zu Burg (Bei Ragbeburn) auf bie 
Hochſchule vor, bezog biefe (Berlin), um 
bie te ———— 1870 
und nahm ſofort am ug gegen Frank: 
reich teil. 1871—76 lebte er ald Referen⸗ 
dar in Frankfurt a. D., fungierte banın 
als Richter am Stabtgeriht zu Berlin 
und ift jeit 1877 im auswärtigen Umte 
des Deutichen Reiche en Als Ep 
ter bat W. mit feinen >» Heldenliedern von 
Vionvillee (1870) und »Seban« (1875) 
einen mächtigen Wiberhallgefunden. Bor: 
ber hatte er veröffentlicht: »Die Binifel: 
torene (Luftipiel, 1869) und »Die Söhne 
ber Sibyllen und ber Nomen« (Gebickt, 
1872); jpäter folgten »Lieder unb Ge 
fänge« (1877) und die anziebende Künft- 
lergeſchichte aus Altbellas: .»Der Meifter 
von Tanagrae (3. Aufl. 1881). Außer 
bem fchrieb er noch bie Dramen: »Der 
Mennonit«, »Die Herrin ihrer Hanbe, 
Haralde und »Die Karolinger«. 

wi m. Ditilie, Schri 

rin, gen. 22. Sebr. 1817 zu Rottenburg 
am Neckar, geft. 12. Juli 1877 in Tübin- 
gen; verlebte ihre Jugend in Marbadh, 
A iht !Bater —— Fe , x 
uchte die dortige Vo ule, ja 

durch Privatnachbilfe ihres in ber N 
weilenden geiftlihen Oheims ſowie durch 
die Teilnahme am Bildungsgang ihrer 
Brüder gefördert, ließ ſich baneben ein 
fröhliche8 Umberichweifen in Feld und 
Wald gefallen, erbielt, geiftig und Törper- 
Lich friſch, ihren geſellſchaftlichen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus eiirig Sprad): 
ftubien, vermählte ji 1843 mit W., einem 
Lehrer ber Mathematik und neuern Spra: 
hen am Gymnaſium zu Tübingen, und 
lebte hier in angenehmen, glüdlichen Ver⸗ 
bältniffen und öulicher roduftiongluft 
bis zu ihrem Tod. Was fie als Jugend⸗ 
förififellerin veröffentlicht hat, ift geſunde 
und zuträgli Leftüre; ihrer übrigen, be 
et für rauen berechneten Schrift⸗ 
ellerei geht zwar Tiefe ber Reflerion ab, 
dafür entjchädigen aber einigermaßen ein 
gelunber nut Notmäßilcher Humor und 
. utterwiß und eine Gabe leicht fließen: 
ber Darftellung. Einzelne Töne frömmeln: 
ber Salbung und bausbadene Lebendan- 
ſchauungen muß man freilich mit in ben 
Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilber 
und Geihichten aus Schmwaben« (1852 u. 
1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865); »Die Hei⸗ 
mat ber Frau« (1859); »Berlen auß dem 
Sanbe« 186: »ut Dämmerftunde« 
1871) und »Beim Yampenlicht« (1878). 
bre oiätungen: (1863) erheben fich 
nicht über die Deittelmäßigteit. 

Wilhelmi, Alerander Viktor (ei⸗ 
genttich ehmeifter), Schaufpieler und 

uftfpielbichter, geb. 5. Sept. 1817 au 
Dfen, geft. 8. Oft. 1877 in Dieran; lernte 
als Buchhändler und betrat, von Liebe für 
das Theater getrieben, bie Bühne in Preß⸗ 
burg 1842 zum erſtenmal. Bald darauf 
wanbte er fich nach Berlin, wirkte bann 
1845 —49 am Hamburger Stabttheater 
und gebörte ſeitdem bem Hoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog unb 

itere Situation find Wilhelmis Tleine 

uftfpiele ausgezeichnet, bie an den mei⸗ 
Ren Bühnen Deutichlands gegeben wurden 
und ſelbſt in Amerifa, England und Dä- 
nemark ein danfbares Publikum fanben. 
Sie erſchienen gefammelt als »Luftfpiele« 
(1853 — 60, 4 Bbde.; in Auswahl 1879). 
Als bie befannteften find zu nennen: 
»&iner muß beiratene, »Er bat recht« 
und »Der lebte Trumpfe. 

Wiltinfon (pr. uiltinf/n), Sir John 
Gardner, engl. Reifender, Altertums⸗ 
forider und riftiteller, geb. 5. Oft. 
1797 zu Sarenbale in Weftmoreland, geft. 
29, Ott. 1875. Der Sohn eines Geift: 
lichen, ftubierte er in Orford, reifte auf 

Schriftſtellerlerikon. 
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dem Konlinent und begab ſich 1821 nach 
Alexandrien mit dem Entſchluß, bie ägyp⸗ 
tiſchen Denkmäler gründlich zu erforſchen. 
Er durchwanderte in den nächſten get 
Jahren Agypten, von bem er eine vollitän- 
dige Vermeſſung aufnahm, lieferte an das 
Britiſche Muſeum zahlreiche Altertümer 
und naturgeichichtliche Gegenflände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing the Egyptian antheonand 
the succession of the Pharaochs etc.« 
(1828), dann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). SKrahfheit trieb ihn 
1833 nad) England zurüd, wo er heraus: 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
rohe Wert »Manners and customs of 

e ancient Egyptians« (1837, 3 Bbe.), 
bas ihn allgemein befannt machte und 
ihm 1839 bie Ehre bed Ritterſchlags ein- 
trug. Es wurde von ibm vervollitän- 
bigt in »A second series of the man- 
ners etc.e (1841, 3 Bbe.). Eine neue 
Ausgabe biejed wichtigen Werks, worin 
ale Angaben auf ben gegenwärtigen 
Stand ber Wiſſenſ St fortgeführt find, 
lieferte S. Birch (1878, 3 Bde.). Daran 
[ließen fi: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in Egypt« 
1847, 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
is 1848 noch viermal Agypten, mwenbete 
fih auch nah Syrien, Konftantinopel, 
Dalmatien, Tunis und ſchrieb: >Dal- 
matia and Montenegro, with a journey 
to Mostar ete.« (1848). Terner gab er 
eraus: »The architecture of Egypt« 
1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis ete.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tiang« (1854). Als er ein fünftes und 
letztes Dal ſich nad) Agypten begab, zwang 
ihn ein beim ne erhaltener Sonnen 
ftich, heimzukehren (1855). Er ſchrieb noch: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Birch beigefügt bat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und leiftete ©. Rawlinſon wefentliche 

ilfe bei beifen annotierter Ausgabe des 

erodot. R. mar Mitglied ‚inet außer: 
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ordentlich großen Anzahl von gelehrten 
Geſellſchaften. 

Biua 
Sept. 1824 zu Silberſtadt bei Schleswig, 
feit 1865 Lehrer an ber — zu 
Bremen, trat als vollstümlicher und ges 
mütdinniger Lyriker mit »Gedichten« 5 
Aufl. 1877) und einem epifchen Gedicht: 
»Hannibals Tob« (1870), hervor und gab 
neben Übertragungen befannter Meifter 
werke der beutichen Litteratur Die interefs 
fante Sammlung »Altisländifche Volks⸗ 
balladen und Helbenlieber der Färinger« 
(1865) foiwie bie Anthologie >Blütenziweige 
De Lyrik nach Goethe⸗ (1875) heraus. 

illomm;, 1) Ernit, geb. 10. der. 
4810 zu Herwigäborf bei Zittau, Sohn 
des Dorfpaftors, ftubierte in Leipzig bie 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte ſich aber nicht 
von ihr befriebigt und wanbte fich ber 
Aſthetik und Philoſophie überhaupt au. 
Er blieb vorerft in Leipzig wohnhaft, bes 
fuchte 1845 und 1846 Italien un fiebelte 
ſchließlich nach Hamburg über, wo er ſich 


„Peter, Dichter, geb. 12. || 


— BB. 


feffor der organi ——— 
abarandt, bed e 0 * zu 
rpat und wirft in Eigenſchaft 
feit 1873 an ber Univerfität Drag. Bon 
feinen durch Friſche ber Auffefiung unb 


lebendige ilderung hneten 
Reiſeſchriften find —— »Jwei 
hre in Spanien und Po < (1847 
Bbe.); »Die Strand⸗ und Steppen: 


ebiete der Iberiſchen Halbinfel und deren 
egetatton« (1852); »Wanderungen durch 


an Zeitichriften beteiligte und ein Fa= | bie norböftlichen und zentralen Provinzen 


milienpenfionat für Mädchen gründete, 
Seine Romanfcriftftellerei huldigte zu: 
erit dem Gößenbienft ber genialen Unge⸗ 
niertbeit unb Lieberlichleit, wie er eine 
Zeitlang gäng und gäbe war und befon- 
ders vom Jungen Deutichland kultiviert 
warb. In dieſer Richtung fchrieb W.: »Zi⸗ 
viltfationdnovellen« 1837); »Die Europa: 
müden« (1838); »Lorb Byron« 433 
»Der Traumbdeuter« (Roman, 1840); 
»Eiſen, Gold und Geld« (1843); »Die 
Nachtmahlsbrübder« (Roman, 1847) u. a. 
Wertooller und wahrbeitsgetreuer find 
feine Reifebilder, feine Volks⸗ und Sitten: 
fhilderungen, weil er bier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und faliche Ideale 
zu Tonftruieren hatte. Hierher gehören: 
»Sagenund Märchen ausber Oberlaufig« 
1845); »Wanberungen an ber Nord⸗ unb 

ftfee« (1850); »Im Wald und am Ges 
ftabee (1854); »Aus deutſchen Gauen« 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, 
die auf realem Boden ſtehen. Selb 
größere Romane aus biefer Kategorie find 
efenswert, fo: »Die Familie Ammer« 
(Sittenroman, 1855); »Reeber und Ma- 
trofe« (1857) ; »Banco« (1858) ; » Männer 


= 


—— (1852, ; 2 
inſel ber Pyrenãen« (1855); »Streifzäge 
durch bie baltifchen Provinzen⸗ (1872); 
»Spanien unb bie Balearen« (1876); 
>Der Böhnierwalb« (1878) x. Für Wap 
pãusꝰ »Handbuch der Geograpbie« bearbei- 
tete W. ebenfalld Spanien und Vortugal 
Populär = willenfchaftliche vo® 
ihm find: »Die Wunber bes Mi 
Ce Aufl. 1877); a Neichber beub 
hen Pflanzen« (2. Aufl. so): »Fork: 
liche $lora von Deutichland und Herteid« 
1879); »Deutſchlande Laubhd um 
inter< (3. Aufl. 1880), »®Balbbüchlein« 
ß, liam Henry, 
Schriftſteller, geb. 13. San 1611 — 
mouth, geft. 1. Sept. 1880; widmete 
früh der Journaliſtik, war einer der G 
ber des »Punch« und trat in engere Ber 
ziehung zu dem Ebinburger Verlagshaus 
Chambers. Belannt ift er vor allem als 
Diden®’ rechte Hand bei ung ber 
„Daily News fowie beider Redaltion von 
beffen Unterhaltungsblättern »Household 
words« und >» the Year round«, 
beren Mitbeſitzer er wurde, und im welch 
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er auch viele Beiträge ſchrieb. Ein Teil 
berfelben erichien gefammelt als »Old 
leaves gathered from Household 
worda« (1860). Er bat außerdem einen 
beliebten Auszug aus Addiſons »Specta- 
tor« herausgegeben. 

2) William Gorman, engl. Thea⸗ 
terdichter und Novellift, geb. 1828 in ber 
iriſchen Grafſchaft Kilkenny, fludierte im 
Trinity College zu Dublin, gab aber die 
Univerſität auf, trat als Kunſtſchüler 
in die Malerakademie, wurde Porträt⸗ 
maler und widmete ſich dann der Büh- 
nendichtung. >The man o' Airlie« war 
fein erfter Erfolg (1866); er bat ihrer ſeit⸗ 
ber viele und anfebnlicheaeyabti »Charles 
the firste« 3.8. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater200, »Jane Shore« 1876 im Priu⸗ 
ceß’ Theatre 150 Wiederholungen); »Nell 
Gwymne«, » Vanderdecken« (1878) und 
»Juana« (1881) find jeine legten. Auch 
Novellen fchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« und »Notice to quit«. 

Bilfen (pr. arıfn), Auguita Evans, 
norbamerifan. Schriftfiellerin, von ihren 
Bewunberern gewöhnlid bie »Charlotte 
Bronte Amerikas⸗ genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erſten 
Novelle, »Inez< betitelt, machte ſie Fiasko; 
ihre weite, die 1859 unter bem Zitel: 
»Beulah« erſchien, fand jebod) ihres eles 
ganten Stils und der darin behanbelten 
pſychologiſchen ragen wegen eine überaus 
günstige Aufnahme. Ihre jeitdem erfchie- 
nenen Werke, wie: »Macaria« und »St. 
Elmo«, gaben zu widerfprechenden Kritis 
fen Beranlafiung ; das legtgenannte wurbe 
Mi bem Bud) »St. Twelmoe« bitter trave⸗ 

ert. 

Wines (Ipr. ueins), Enoch, nordame 
rikan. Schriftfteller, geb. 1809 zu Morris⸗ 
ville in Pennſylvanien, geftorben im De 
ember 1879 zu Irvington am Hudſon im 

taat New York. W. war mehrere Jahre 
als Lehrer an Hochſchulen thätig und 
widmete ſich ſpäterhin hauptſächlich dem 
Studium bes Gefaͤngnisweſens. Außer 
einigen Schriften über Pädagogil vers 
Sfientlichte er dag umfaſſende Wert »The 
state of prisons and of child-saving 
institntions in the eivılized world« 
(1880). 
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Winkelmann, Eduard, Hiltoriker, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ſtudierte 
in Berlin und Göttingen Geſchichte, ward 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, habilitierte fich 1865 als Dozent 
ber Geſchichte an der Univerfität Dorpat, 
ward ruffifcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf als Profeflor der Geichuhte nach Bern, 
1873 nad Heidelberg. Bon feinen Wer: 
fen find beionders die »Geſchichte Kaiſer 
Friedrichs IL. und feiner Reiche« (1863 — 
1865,2 Bbe.)und »Bhilipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunjchweig« (1873, 
Bd. 1) hervorzuheben. 
Winterfeld, Adolf von, humoriſti⸗ 
der Schhriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 
It:Ruppin in ber Priegnitz als Sobn 
eines Fotſtmeiſters exbielt feinen eriten 
Unterricht in Landsberg a. d. Warthe, trat 
1836 in das Kadettenkorps zu Kulm, 1839 
in da8 zu Berlin, wurbe 1844 Offizier bei 
einem Küraſſierregiment in Paſewalk 
(Bommern), ward 4850 zur Kriegsaka⸗ 
bemie nach Berlin berufen, wo er haupt: 
Achlich Ritteratur und moderne Sprachen 
udierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be: 
bielt aber feinen Wohnſitz in Berlin und 
ift feither auf bie vielfeitigfte Art fchrift- 
ftellerisch thätig (Überfebungen klaſſiſcher 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
lens, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. hat 
durch wiederholte Reifen alle Länder 
Europas kennen gelernt (Dänemark im 
re von 1848), was feiner Schrift: 
ellerei wejentlih zu gute kam. 1861 
wurbe er zum Kammerherrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung bed bis 
dahin für unüberfeubar gehaltenen ſchwe⸗ 
difchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
bie große goldne Medaille ber fchwebifchen 
Akademie. Dem biitorifhen Gebiet ge 
hörte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
ordend« (1859). Als feine fonfligen 
Hauptwerfe find zu bezeichnen die »Gar⸗ 
nifondgefdichtene (in Verſen, 1859), 
welche feinen Ruf begründeten, und bie 
fomifhen Romane: »Der ftile Wintfel« 
(1865), »Die Ehefabrifanten« (1866) 
und »Ein bedeutetiber Menſche (1878); 
ferner dad Luftfpiel »Der Winkelſchrei⸗ 
bere (1868), feit Jahren das Lieblings: 
49* 
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ftüd ber Wiener auf dem Hofburgtbeater 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge- 
führt, Aber auch bie zahlreichen übrigen 
Schriften bes Autors haben fich meift 
großen Erfolgs zu erfreuen gehabt, fo 
ie Romane: »Geheimnifle einer tleinen 
Stabt« (1863), > Zbohmun Ylr 
(1864), »Ein’ gutmü tiger bifto« 
1868), »Der Eiefant« (1870), »Ontel 

ünbenbod'e (1873), »Beter Binfel« 
453— »Neue Garniſo inte [1 
1878), >Der König ber Lu 1879), 


»Sandnartens (1880), » Zwei Erb eind 1852); 


(1880), »Spanifche Reiter« (1880), >Die 


Reife nad) Berlin« (1881) 2c., wenn auch Bid): ‚NyeD: 
nicht Ei leugnen ift, bat bei biefer enor: | Digtnin 


men Fruchtbarkeit auch bem ergiebigften 
Humor und ber urwüdfigften mit oft 
ber Atem außgehen, und baß fie fich ihre 
Nezepte für PBurzelbäume in der Bube bed 
Poſſenreißers holen müflen. 
— Kriſtian Anaſtaſe, 
Dichter A und Litterarbiftorifer, 
u Chriſtiania, wid⸗ 
— ſich fr hzeitig der Journaliſtik, in⸗ 
dem er, 20 Sabre alt, erſt als gufäbliger, 
fpäter ala feiter Mitarbeiter in 
tion der größten norwegijchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. @r arbeitete 
meift in ber Aftyetifchen Abteilung und | D 
nahm ald Kritiker und Polemiler einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari= | A 
fen Streitigfeiten ber 60er und 70er 
Jahre. 1873 übernahm er die Rebaktion 


ber iluftrierten Zeitfchrift »Ny illustrered | lede Digtning 
; daftion von |in 14 Bänden. Eine deutſche Überſetzung 


Tidende«, bie unter feiner 


Winter-Hjelm — Wirfen. 


W. ift mit ber berühmten Tragdbin Geb 
wig Ch. Forsman verheiratet. 

niger, Ehriftian, bin. Dichter, 
peb. 29. Zuli 1796 zu Fensmarf in See⸗ 
—— De 16T zu Bares Ra 

ierte in Kopenhagen ie, berei 

1830—31 Stalien, lebte feit 1841 gu Reu- 
fireliß und privatifierte fpäter in Ropen- 
hagen. Die legten Lebensjahre verbrachte 
er in Paris. Seiner erften Gedichtſamm⸗ 


lung: »Digte, gamle og nye« (7. Au 
| folgten: »Nogle Er u ‚uk 
de (Bd; eLye * 
N >» 
Digte« di te Diet: 
Kr Bon —— —— 
r en) 3 »Hjortens Flugt« 
Sirfhe ucht⸗, 1856; 8. Aufl. 
m u 7), fein upfiwerf, das 
im bäniichen Mittelalter ſpielt unb eine 
Reihe ber anmutigften und farben reichſten 
Bilder vorführt. Nicht minder bebeutenb 
find feine »Träsnit« (»Holfchnitte«, 2 
Aufl.1878), ibealifierte Bilder bes Volle⸗ 
lebend. W. tft ein echt nationaler Dichter 
und namentlid in ber Schilderung ber bei: 
miſchen Natur ein Meifter, ohne babei 


nad) Te Genauigkeit in feiner 
zu — — .us als Novel: 


igtninger« ( 


l ben >» 
in: i 180), »Fire en (1605) 
8* »Tre er« (2. Aufl. 1851) 


Hervorragenbes geleiſtet. Seine »Sam- 
er< erichienen 1860 — 72 


beſcheidenen Anfängen iu einer angeiebe- feiner »Gefammelten Novellene (von 


nen Zeitfchrift beranblühte; 1879 
grnbete er als Redakteur und weitseni er 
illuſtrierte belletriftifche »Norsk 
— wie auch das „Folkebiad« 

olföblatt«), welche beibe fih einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei- 
Ken Arbeiten find in Zeitihriften zerftreut. 
In Buchform hat er außer einigen ano 
ie Arbeiten bie teil bi —*— 
tianias Theaterliv« 
a de) — Ballader og Dik- 
skandinaviske Digtere« 
* eine Überficht ber norwegiſchen Di 
ung von 41814—79 unter, bem Titel: 


aber Seh) fam 1851 in 2 Bänden heraus. 


1876) | niichen 


Wirfen, Sarl David af, fchweb. 
8- | Dichter und Aſthetiker, geb. 9. 1812 
u Bellen in Uplan als der Sobn eines 
agonero ierte von 1860 an 
in Upfala madite- babst angleieramen, 
befuchte 1866-—67 u weitern Stubien 
—— und erhielt nach ſeiner 
ehr einen Ruf als Privatdozent der 
raturgeſchichte nach Upfala, wo er 1870 
un leich Lektor ber ſchwediſchen und latei- 
Sprache am obern Gymnaftum 
wurde. 187172 verweilte er, zum Teil 
aus Sefunbheitsrädfichten, zum Zeil, um 


»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. | Funftbiftorifche Studien zu maden, in 
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Italien, ließ ſich dann 1875 vom Lektorat 
entbinden, um ſich ausſchließlicher litte⸗ 
rariſchen Arbeiten zu widmen, und trat, 
nachdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
als Vorleſer gewirkt, in die Redaktion 
ber »Post- och Inrikes Tidning« ein. 
Außer einer Reihe zerftreuter Auffäge in 
ungen, namentli in ber »Svensk 
idskrift för literatur«, welde er 
mit Korfell 1870—71 herausgab, hat W. 
an wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
laſſen: »Jemförelse mellan Vischers 
och Zeieings äsi om det humori- 
stiska« (»Vergleihung zwiſchen Viſchers 
unb Zeiſings Anfichten über das Humo⸗ 
riſtiſche« 1866); »Studier rörande re- 
formerna inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
(»Stubien, betreffend dieReformen in ben 
ſchönen Biſſenſga ten in Frankreich wä 
rend bed 16.—19. Jabrhunbertg«, 1868). 
Das Hauptgewicht feines Litterarifchen 
Schaffens Liegt jedoch in feinen Sebichten, 
von Jenen bie erfte Sammlung 1876 er⸗ 
dien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
in denen jich ein edler, religids geftimmter 
Geiſt, eine reihe Phantafie und eine Ge 
wanbtheit in Behandlung ber Formen, 
bie beinahe an Eleganz ftreift, ausiprechen. 
In Anertennung biefer Meiſterſchaft in 
ber Depanblung er fchwebifchen Sprache 
ward ihm bie Aufnahme in die Afabemie 
der »Achtzehn« zu teil. Seit mehreren 
ahren ift der Dichter mit einer in der 
bergangszeit vom vintum zum Chri⸗ 
en jpielenben katun Ber einem 
aus ber Gegenwar tigt, 
Bir, Mar, Nationalöfonom, geb. 
27. San. 1822 zu Breslau, Sohn des 
Hiftorifers Joh. Georg W. (geft. 1848), 
ftudierte bie te, wibmete ſich ber jour: 
naliftifden Laufbahn, gehörte dem Bor- 
ſtand des volkswirtſchafilichen Rongrefied 
und bes Rationalvereind an, war 1865 — 
1873 Direftor bes ftatiftifchen Büreaus 
der Schweiz und lebt jekt als Mitarbeiter 
ber »Neuen Freien Prefie« in Wien. Bon 
feinen Werfen nennen wir: »Grundzüge 
ber Nationaldfonomie« (1855—73, 4 
Bde.; Bb. 1, 5. Aufl. 1881); ⸗Geſchichte 
ber Handelöfrifen«e (2. Aufl. 1874); 
»Die deutſche Nationaleinheit in ihrer 
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vollöwirtfchaftlichen, geiftigen und politis 
fen Entwidelunge (1859); »Deutiche 
Geſchichte in der ‘Periode der germani- 
[hen Staatenbildbung« (1862); »Allge: 
meine Beichreibung und Statiftit der 
Schweize (1870—75, 7 Bücher); »ſter⸗ 
reiche Wi ergeburt aus ben Nachwehen 
ber Krifid⸗ x 76); »Kultur⸗ und Wans 
berffizgen« (1876); »Die Krifis in ber 
Landwirtſchafte (1881). — Seine Battin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Tebr. 1849 zu München, machte ſich durch 
die Novelle »Künftler und Kürftenfind« 
1876), den Roman »Die Stiefgefchwi- 
er< (1077) u. a. bekannt. 
Bifeman (fpr. ueismän), Nicholas, 
Kardinal und katholiſcher Erzbifhof von 
Weftminfter, geb. 2. Aug. 1 u Se 
ville, irüjcher Abftammung, geit. 19. Febr. 
1865. Nah Vorfludien in Irland trat 
er 1818 ind engliiche Kollegium in Rom 
ein, erhielt 1828 die Priefterweihe, ben 
Doktorgrad, bie Bizereftorftelle an feinem 
Kollegium und eine Profeſſur ber oriens 
taliiyen Spraden. Durch verfchiebene 
Grabe der hierarchiſchen Laufbahn vors 
rüdend, ward er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für den neugefaßten 
Plan erkannt, bie englifche Nation zum 
katholiſchen Glauben zurüdzuführen. 
Nachdem er bereitd 1840 zum Bilchof in 
partibus ernannt worben, trat er 1850 
als Erzbiſchof und Kardinal an die Spike 
ber Geiftlichfeit, für welche Pius IX. Eng: 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerfannt wurden. 

nmitten des Sturms, der in ber öffent: 
ihen Meinung erregt war, fchrieb W.: 
>An appeal to the reason and good 
feeling of the people of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ins Spani(ce überjebt: » Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, die 
bamalige Erbitterung ber Nation zu min⸗ 
dern. Seine zahlreichen theologiſchen und 
Erbauungsfäriften übergehend, erwähnen 
wir aus feiner Feder: »Becollections 
of the last four popes« (1858—59; 
beutich, 4. Aufl. 1870); » Points of con- 
tact between science and art« (1863; 
deutſch, 3. Aufl. 1866) und befonders bie 
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ſehr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabıola, or church of the catacombe« 
(1855; deutfch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
Sramöfilgeund Spanifche überfebt). Aus 
einem Nachlaß erichien: »The witch of 
Rosenburg«, Drama (1866). 
Wiäfemsty, Peter Andrejewitſch, 
ürft, rufl. Schriftfteller, geb. 12. Yuli 
a. St.) 1792 zu Moskau, geft. 10. Nov, 
878 in St. Petersburg; erhielt eine 
fehr forgfältige Erziehung, bie er auf der 
Univerhtät u Mosfau vollendete, und 
warb dann tm Finanzminifterium anges 
ftellt, wo er viele Jahre hindurch ver: 
ſchiedene Stellungen befleibete. 1855 zum 
Gehilfen des Miniſters der Volsaufflä- 
rung ernannt, blieb er in biejer Stellung 
nur zwei Jahre unb befleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er fehr beliebt und ges 
achtet war, bas nominelle Ehrenamt eines 
Obermundſchenken. Des Fürften W. Tittes 
rarifche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faft 70 Jahren, in welder er als 
Dichter, Kritifer und Sitterarhiftorifer uns 
ermüblich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
bafte Phantafie, meifterhafte Beherrſchung 
der Sprache, treuer, ehrenhafter Charakter: 
das find die Haupivorzüge feines We⸗ 
Ient. Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
in und unterhielt ftetS bie lebhafteſten 
Beziehungen zu allen hervorragenden 
allen Perfönlichkeiten feiner Zeit, fo 
baß feine zahlreichen, nach feinem Lob 
allmählich zur Veröffentlichung gelans 
enden Briefe für bie Geiäiäte einer 
Seit von größtem Wert find. Seine Ge⸗ 
bite, Kritifen, Abhandlungen x., in 
verfchlebenen Zeitfchriften verdffentlicht, 
ericheinen erft jebt in einer Geſamtaus⸗ 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bände vorliegen. 
Wojcicki (pr. stem), Ladislaus Ka⸗ 
ſim ir, poln. Schriftſteller, geb. 1807 zu 
Varſchau geſt. 3. Hug. 187Inaferöft. Der 
Sohn bes Leibarztes des letzten polnifchen 
Königs, abfolvierte er das Piariftengym: 
nafium und die Univerfität feiner Vater⸗ 
ſtadt, wo er durch bie Vorträge Brodzinskis 
in die neue romantiſche Richtung einge⸗ 
führt und insbeſondere zur Beachtung des 
niedern Volks hingelenkiwurde. Als 1828 
der Berein ber Freunde ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Wert: »Tiber bie 


Sitten, Überlieferungen und Sprichwör⸗ 
ter bes Volks«, außfchrieh, unternahm WB. 
eine längere Stubienreife und lieferte eime 
ausgezeichnete Abhandlung über den er 
wähnten Gegenfland, bie nur beshalb den 
Preis nicht erhielt, weil Teine zweite ein⸗ 
gelendet wurde. Darauf chie 

. feine reiäbaltigen »Sprichwörter bes 


ihm geifteeverroanbten ichter SiemienBli 
verledte. Endlich 1835 nach Polen —6 
gefehrt, befchäftigte er ſich bis 1842 mit 
r Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mebrere Bände Vollsfagen und Märs 
Ken veröffentlichte (beutich von Leveſtam, 
1839). Damals gehörke er mit bem Gro⸗ 
fen Cieszkowski zu ben Begründern ber 
gebiegenen Monatsichrift »Bibliotheka 
warszawka«, bie er von 1850 bi® zu feis 
nem Tod leitete. Seit 1845 in Bar 
hau wohnend, wurde er zum Biblie 
thefar bes Senats und zum Direktor ber 
Druderei bes Juftigbepartementsernamt, 
1860 aber zum Mitglied ber Direltion ber 
landwirtſchaftlichen —— 
Seit 1866 war er nebenbei Rebakteur 
Mochenichrift »Klosy«. W. verfuchte ſich 
auf verſchiedenen Gebieten. Auf dem bes 
Romans fchuf er eine neue Art ber fogem. 
»Gaweda«, anfpruchslofe Schilberungen 
ber fogialen Verhältniffe ber Bergangen⸗ 
beit (»Kurpie«, 1834; »Stare gawedy«, 
41850; »Zarysy domowe«, 1842, x.), bie 
zahlreiche Nachabmer fanden. Unter ſei⸗ 
nen litterarbiftorifchen Werfen finb er 
wähnen: »Teatr starozytny wP 
»Geſchichte bes polniihen Xheaterte, 
840, 2 Bbe.); »Spolecznosc Warszawy 
1800--30« (» DieBarfchauer@efellichaft«, 
1875); ferner eine umfangreiche »Ges 
bie ber polnifchen Kitterature. Die bir 
oriſche Litteratur bereicherte er burch Her⸗ 
ausgabe wichtiger Denfwürbigfeiten umb 
Aftenftüde (»>Pamietniki Kilinskiego«, 
4830; »Pamietniki do panowanis yE- 
munta III«, 1876, x.). Den bebeutenb: 
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ften Einfluß übte er jedenfalls als Kunſt⸗ 
richter und wohlmollender Yörberer aller 
Ringen Talente. 
olff, 1) Zulius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu —— — am Harz, 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jũdiſchen 
Stammes), beſuchte das Gymnaſium ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, ſtudierte in Berlin Philo⸗ 
ſophie und Cameralia, bildete ſich aber 
auch techniſch aus und übernahm die Lei⸗ 
tung eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments. Bon diefer zurüdgetreten, grün 
bete er 1869 die »Harzzeitung«, machte 
dann als Landwehrof fer den Feldzug 
egen Frankreich mit und lebt zur Seit als 
Screen in Berlin. Seine erite Pu⸗ 
bfifation: »Aus dem Feld« (Gedichte, 
1871), brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; fein Ruf ftieguber bedeutend Durch 
das humoriſtiſche Epos » Till Eulenf biege 
Rebivivus, ein Schelmenlieb« (1874, 7. 
Aufl, 1879) und den »Rattenfänger. von 
pameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
879), zwei Epen, welche wie auch das 
britte: »Der wilde Jäger, eine Weib: 
mannsmär« (1877), unb das vierte: 
»Tannhäufer, ein Dinnefang« (1880), 
durh eine Fülle ber fchöniten einge 
flochtenen lyriſchen Blumen fi auss 
zeichnen, obſchon ber Gattungscharak⸗ 
ter dadurch verwilcht wird. Den Volle: 
ton in feinen berbften Kundgebungen bis 
binauf zu den feinften und zarteften Lau⸗ 
ten Tennt Taum ein anbrer in bem Grab 
wie W. Sein Schaufpiel —— 
(1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
boch des Bramatigen nei, während 
das Salonftüd »Die Junggeſellenſteuer⸗ 
— ganz vorzũgliche Luſtſpielmomente 
enthält; auch das Schaufpiel »Drohende 
—— 8) zeigt einen bedeutenden 
o 
2) Albert, franz. Schriftſteller deut: 
ſcher Abfunft, geb. 31. Dez. 1835 zu Koln, 
fam in jungen Jahren als Handlungs⸗ 
lehrling nad) Paris, befuchte fpäter, feiner 
Neigung folgend, bie Univerfität in Bonn 
und Tehrte nach verfchiedenen fchriftitelle- 
riſchen Verſuchen G B. nn he 
Rheinreiſe⸗ mit felbftgegeichneten Illu⸗ 
firationen) als Kerebon ent ber Augs⸗ 
burger »AUllgemeinen Zeitunge nach Paris 


zurüd, wo er fortan blieb und fich bie 
Sprade, bie Denk⸗ und Empfindungs⸗ 
weife der Franzoſen fo vollfländig anzu⸗ 
eignen wußte, daß er bald auch in fran⸗ 
zöſiſchen RA: mit leichten, geiſtrei⸗ 
hen Kauſerien auftreten Tonnte, welche 
von ber Menge als die des echteften Pati: 
je? aufgenommen und geihäßt wurben. 
och ie erfreuen fich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und feine Mitteilun: 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
3.8. über bie Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werben von den zahlreichen Leſern 
»Figaro« ſtets mit freudiger Unge⸗ 
dulb erwartet. Seit 1871: W. naturali⸗ 
ſierter Franzoſe. Für die Bühne ſchrieb er 
mit gerri Rochefort: »L’homme duSude« 
(1862), »Les mystöres de l’hötel des 
ventes« (1863), »Mömoires de Rös&da« 
(1865); mit Grange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gonbinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie auferbem eine Reihe von Jahres⸗ 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Wolfram, Leo (Pfeudonym für Ser: 
dbinanbPrantner), geb.1817 zu Wien, 
gef 28. April 1871 daſelbſt; Sohn eines 
eidenhändlers, wurbe von feinem Obeim, 
bem Kabinettsfefretär Dollinger, erzogen 
und durch befien geiftveiche Gattin gegen 
das Überhanbnehmen jefuitifcher Einflüffe 
peichügt trat unter Metternich Regiment 
n ben Staatsbienft, ben er gründlich ver: 
abſcheuen lernte, errang ſich 1840 durch 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewanbter Sti- 
liſt zum Hof: und Minifterialtat des kai⸗ 
ſerlichen Haufes ernannt und opferte in 
biefer zwar angenehmen, aber anftrengen- 
ben Stellung Feine Geſundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriftiichem Ge 
biet förlen, zeichnet fich durch elegant-vor- 
nehme Form unb weltmännifchen ri 
Köntit aus: »Dissolving viewse (1861, 
omanfragmente); »Ein Golbfinde (Ro: 
man, 1807); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) ;»Wienerkebergeihnungen« (1871). 
Woltmann, Alfred, Kunfthiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 an Charlottenburg, 
get. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftubierte 
zu Berlin und München, habilitierte ſich 
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1867 als Privatbogent an ber Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profeſſor der Kunftgefhichte 
an das Polytechnikum in Karlsruhe, 1874 
an bie Univerſität zu Prag unb wirkte 
jeit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß- 
burg. Seine Saupherte find: »Holbein 
und feine Zeite (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzüügliche Arbeit; »Bauge⸗ 
(hichte Berlins (1872); »Geldjichte ber 
deutichen Kunft im Elfaß« (1876); »Ge⸗ 
fchichte der Malereie (mit Woermann und 
von biefem fortgefekt, 1878 ff.); >Aus vier 

zgahrhumterten niederlänbtich = beuticher 
- Kunftgefchichtee, Studien (1878). Außer 
dem fchrieb er viele Artikel in Kunſtzeit⸗ 
ſchriften 2c. und bearbeitete für bie zweite 
Auflage von Schnaaſes ⸗»Geſchichte ber 
en Fnites ben 5. Band: aiden 
ſtehung und Ausbildung des gotifchen 
Stild« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, && 27. Mai 1823 zu 
Franffurt a M., Sohn eines Generals 
ber Infanterie beſuchte das Gymnaſium 
zu H e und die Kloſterſchule Roßleben 
in Thüringen, ſtudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg bie Re —— und 
Cameralia, wurde 1846 Kammergerichts⸗ 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsafjeflor und ging darauf 
für längere Zeit nad) Stalien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott- 
land auf Reifen, kam 1854 an bie fönig- 
liche Regierung nach Breslau, wurde 1863 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintenbant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1 
großherzoglicher Kammerherr. Beide Anı- 
ter verficht er noch jetzt. Wolzogens ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigkeit iſt beſonders ber 
Aſthetik und der Litteraturgeſchichte zuge⸗ 
wandt, doch iſt er auch Reiſeſchilderer und 
Dramatiker. Seine erſte Publikation 
(1851) waren bie »Memoiren« feines 
Baterd; von den fpätern nennen wir: 
„Reife nach Spanien« N: Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.« ( 859): »über 
Theater und Mufit« (1860); »Wilhel⸗ 
mine Schröber-Devriente (1863) ‚Rafael 
Santi und feine Werke⸗ (1865); »Peter 
v. Gorneliuge (1867). Zu feinen Äfthe- 
tifchen Leiftungen gehören auch zahlreiche 


868 (2 4); »Die Sprache 


— Mood. 


Bühnenbearbeitungen und Überfegungen 
(Dramen von Shafefpeare, Goethe, Cal: 
dberon, Grabbe, Schiller, Pen ‚Aw 
tihtung von Opernterten 

Anfgenierung von Mozartien Opern 
und zahlreiche zerfireute Auffähe in fak 
ebenjo zahlreihen Zeitſchriften. Gigse 
dramatiſche Publifationen bes Dichters 
find: »Nur kein Ridicule (186); >Die 
glückliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
>Fürflin Orfinie (1866, im Verein mit 
A. v. Winterfeld) und die Trauerfptele: 
»Blanchee und »Sophie Dorothea« ( 

2) Hans von, ebenfalls Sri eheiler 
Sohn des vorigen, geb. 13. Rov. 1848 zu 
Potedanı, ftubierte bis 1871 Philcjopbte, 
insbefonbere Mythologie und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, und wibmete ſich dann, 
ohne ſich an eine feſte Stelle zu ſeſſeln, 
der fchriftftellerifchen Thätigkeit. Er vers 
öffentlichte Übertragungen bed »Armen 
Heinrich« von Hartmann von Aue, be6 
»Beowulfe und ber »Ebda« und fchrieb: 
»Der Nibelun a Sage unb 
Ritterature (1876); »PVoetifche Lautipun: 
bolif«e (1876); Über »Berrottung und Er⸗ 
tettung der deutſchen Sprache« (1879); 
»Unſre Zeit und unfre Kunfte (1881) 
u. a. Einer der entſchiedenſten An 
ber Wagnerſchen Muſikrichtung, war er 
auch für dieſe ſchriftſtelleriſch thaͤtig. Hier⸗ 


ch ger ehören jeine Schriften: »Thematifcher 


eitfaden bucch die Muſik von R. Wagners 
Ring des Nibelungene (4. Aufl. 1 
u 


»&rläuterungen« (4. Aufl. 1878); »Die 
Zragäbie in Baixeuth und u Satyrfpiel« 
in R. 


ichtungen« (1878); »Richard Wagners 
Siepfried« (1879); »Richard Wagners 
Triſtan und Iſolte⸗ (1880) und anplreiie 
Artikel in Zeitſchriften. Von Schu 
Wert »Le drame musical< beforgte er 
eine deutſche Bearbeitung (1877). 

Wood (fpr. wudd), Frau Hench engl 
Schrütftellerin, geboren um 1820 zu Wor⸗ 
cefter als Tochter eines Kabrifanten, hei⸗ 
—ãA— —5 en ihre * 
terari igkeit in Zeitſchriften. Ihr 
erſtes Werk: »Danebury housee ( NN 
gewann ben 100: Pfunbpreis bes Schot⸗ 
tifhen Mäßigfeitsvereine, BY: nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), bad am 


ür Flotow, 
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Woodward — Wright. 
| Rome (in Farbendrudtafein mit erläu- 


weiteften befannte, »The Channings ; 
»Mrs. Haliburton’s troubles« (1862); 
»Thhe shadow of Ashlydyat« ; »Vermer’s 
pride« (1863) ; » Lord Oakburn’sdaugh- 
terse; »Oswald Cray« ;»Treviyn Hold« 
(4864); »Mildred Ärkell« (1865); »St. 
in’s eve« (1866); > A lifo’s secret« 
(167); »Roland Yorke«(1869); »Bessy 
e« (1870); »Dene Hollow« (1871); 
»Within the Maze« (1872); »Master 
of Greylanda« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomeroy Abbey« (1878) unb vor 
allen »Johnny Ludlow« (1880), wo⸗ 
von noch in »Blackwood’s azino«< 
eine Fortſetzung ericheint. Ihr neueſtes 
Merk (für 1882 angezeigt) iſt: »Court 
Netherleigh«. 
MWoodward, j. Auber- Forreftier. 
Moermann, Karl, Kunſthiſtoriker, 
geb. 4. Juli 1844 zu Hamburg als Sohn 
Fee en tg trat ‚feiner 
ichen Geſundheit en berei 
1560 eine größere Seereile an bie ihn bis 
nad) Java und Vorderindien führte, und 
befuchte nn feiner Rückkehr 1863 das 
akademiſche Oymnafium feiner Baterjtabt, 
fpäter bie Univerfitäten Heidelberg, Berlin, 
Göttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Aurisprudenz ftudierte, mit größerer liebe 
aber ſchon damals Borlefungen über Ar- 
Käologie, Kunftgefhichte und Aſthetik 
börte. Nachdem er fich 1867 ala Advofat 
in Hamburg niedergelajjen, unternahm er 
eine zweite große Reife durch England, 
rantreich und Norbamerila, auf der in 
ihm ber Entſchluß reifte, fich ganz ber 
Kunftgeichichte zu widmen. Cr vollenbete 
1870 in Heidelberg und Münden feine 
Stubien, habilitierte ſich 1871 für Kunft- 
geichichte an ber Uninerfität Heidelberg 
und wurbe 1873 auf ben Lehrftuhl für 
Kunfigefehihte an ber Kunſtakademie zu 
Düffelorf berufen, ben er noch gegenwär: 
tig innehat. Spätere Runftreiien führten 
ihn nach Stalten und Griechenland (1871) 
wie wiederholt nach ben Übrigen Ländern 
Europas (1878—79). Bon feinen Wer: 
fen nennenwir: »Über den lanbichaftlichen 
Naturfinn ber Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landichaft in der Kunft ber alten 
Bölfere (1876); »Die antifen Odyſſee⸗ 
landſchaften vom Esquiliniſchen Hügel in 
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ternbem Text, 1875); »Kunft: und Natur: 
ſtizzen aus Nord⸗ und Sübeuropa« (Reife 
tagebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
geplanten. »Geſchichte der Dialerei« fchrieb 

. ben erften, das Altertum betreffenden 
Teil (1878) und Mena nad Wolt- 
manns Tob auch bie Fortiegung bed von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. hat 
außer kleinern kunſtgeſchichtlichen Auf: 
jäben au Gedichtſammlungen veröffent- 
lt, 3. D.: »Aus ber Natur und bem 
&eifte (1870); »Reapolitanifche Elegien 


und Oben« (1876) u. a. 


Wright (ipr. reit), Thomas, engl. 
Schriftſteller, geb 1810 bei Ludlow, geh. 
* Dez. 187 ic Er ra oe 
ribge, begann ſchon an Zeitſchriften 
zu een fam 1836 nad) —* und 
widmete ſich nun gang ber Litteratur, bis 
an feinen Tod unabläffig thätig als Kul- 
turhiſtoriker, Kritiker, Arch&olog und Über: 
jeger. Sein erſtes größeres und ſelbſtän⸗ 
diged Wert war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bde.). Bereit war 
er Mitglied der Society of Antiquaries; 
er ftiftete nun mit einem Freunde bie ſeit⸗ 
ber bedeutend gewordene Camden Society, 
für welde er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachher (1843) die 
British Archaeologi: Association, 
nahm auch an ber Gründung ber Perc 
Society und ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieſe mehrere Bände her⸗ 
aus. Schon 1842 warb er auf Guigots 
und Billemains Empfehlung zum Mit: 
glieb des Inſtitut de France erwählt. 
W. Hat an 100 Werke als Verfaſſer oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wirerwähnen 
davon noch: „Biographie britannica 
literaria« (1842—46,2 Bbe.) ;» Archaeo- 
logical album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with. the literature, popular super- 
stitions and history of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricaturesofthe day« 
(1848, 2 De »Narratives of sorcery 
and magic« 1851, 2 Bde.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 


SS 
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‚anderinge of an entiqnary« (1 a 
»Histo France« (185 
Bde.) ; »Dietionary of obsolete ana 7 
vincial. English« (1857, 2 2be.); » 
ruins ofthe Roman city of Urioniume 
a9); ; »Political poems and songs 
relsting to English history, from Ed- 
to Richard IL« (1859 — 61, 
2 Be ); »Domestie manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »Histo Ri caricature 
in literature and art« (156% 
Deutigen da: bat er Paulis » eben König 
Alfre 852) Kberteht aus bem Fran⸗ 
a Napoleons »Julius Gäfar« 
). Seine legten Werte waren: »Wo- 
kind in Western Europe« (1869) 
nie Sofenf ——* u 
aid h, er, 
geb. 1851, ? ah foran —— dungs⸗ 
anſtalt in Sie n, ftubierte Geſchichte und 
Sprachen an ber Univerfität zu Prag und 
burchreifte ſeit 1874 nicht nur ganz Europa, 
fondern ud Weftafien und Norbafrifa. 
Seine Reifebilber erfreuen ſich ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts als auch ihrer 
mobern=novelliftifhen Form wegen ber 
wärmften Aufnahme, und Ihe Anzahl iſt 
bereits fo angewachſen, daß ihre Samm⸗ 
lung er Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bände füllt. Den größten 
Bert verleiht W. feinen Neifebilbern durch 
geſchickte Einlagen hiſtoriſcher Erinnerun⸗ 
gen und ein reiches Detail in Schilde⸗i1 
rung von etbnographifchen und kulturel⸗ 
len Verbältnifien. 

Burzbag, 1)Konfantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter unb Schrifts | 1 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ftubierte in Fe die Rechte, trat dann in 
ein Sufanterieregiment zu Krakau, ſchied 
aber 1844 wieber aus bem Offizierftand, 
warb Skriptor bei ber Lemberger Univer: 
tätaSißtiother, 1849 Bihliothefar i imk.tk. 
Miniſterium bes Innern, dann Miniſte⸗ 
rialſekretär im Staatsminifterium unb 
1874 unter Erhebung in ben öſterreichi⸗ 
hen Ritterftand penſioniert. W. lebt 
eitdem in Berchtesgaden. Unter dem 

jeudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen (namen 
veröffentlicht, barunter: ‚Mofail« 


epiſche 
Ca 


Wünih — 


Aus dem | ftati 





Wurzbach. 


»Parallelen« (2. Aufl. 1852); » »Gemmen« 
1855); »Rameen« (1856); »Eyflamean« 
1873) und »Aus bem Vfalter eines Poe⸗ 
e |teme( 874), ‚Son feinen willenfihaftfichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Sprich⸗ 

wörter ber Wolene (1847); »Die Bolfk- 
lieber ber holen und Nutherren« (2. Aufl. 
1852); »Hiftorifche Wörter, Sprichwör⸗ 
ter und ebentartene Ci Aufl 1866); 
»Gli mel, und Shimp ** md 


— — 
Haydn und fein —Aã— 
»Mozartbuch« (1868); enb 
Hauptleiftung das es s 

phifchen Lexikon ber Kaiſertums 
reiche, von dem big jetzt 1855-81) — 
Bände e chienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan: 
nenberg, ‚ geb. 22. Salt 1846 —— — 
ſtudierte die Rechte an der 
verfität, trat hierauf bei ber nieberöhtereer 
chiſchen Statthalterei in ben Staatädienft 
und wibmete fich baneben funfifritiicen 
und litterarbiftort Gen Stubien. 1876 ver- 
ließ er ben Staa bereifte wiederholt 
Holland, Frankreich, Beutihlant Eher — 
—— trat 1880alsR 
in 


eite) ei 
Darftellung ber — er 
ter unb Tiermaler«, 1878 eine er ber 
‚Meifter ber Piederlänber und 
(»Klaifiter ber ne 2. Ta) 1 1880 
eine ſolche ber gran öfifchen Taler des 
18. —— 80 38 
brakens Große Schoubu urgh ber ni 
bifchen Maler unb Malerinnen« (»Uxel 
Venfchriften für SKunftgeichichter, 14. 
Band) und »Martin gauer. Cine 
kritiſche WFT feine Lebens unb 
) | feiner 1881 >Die golbne Bibel«, 
illuſtriert von den größten Meiſiern ber 
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Kunftepochen (2 Teile). Auf belletrifti- 
ſchem Gebiet bat W. biöher beräfientlit: 
»Lauras«, eine Novelle in Verfen (1874), 
und »Lieder an eine Frau« (1381). 
Buttle, Heinrich, Gefchichtichreiber, 
eb. 12. Febr. 1818 zu Brieg, geft. 14. 
Sun 1876 in Leipzig; habilitierte [9 
841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte ſich 
lebhaft an ben bamaligen politifchen Bes 
trebungen, warb 1848 Mitglieb bes Vor⸗ 
parlaments und Brofeffor an der Univerſi⸗ 
tät, trat nach Blums Tod als deffen Stell- 


bolm, ftubierte in Upfala und widmete 
ſich frühzeitig litterariſchen Befchäftigun: 
gen. Fuͤr feine Dichtung »Äterseende 
och afsked« (»Wieberfehen und Ab» 
ſchiede) erhielt er ben Bergfalkichen Preis. 
1843 machte er den Krieg in Dänemart 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf bem 
Studentenfeit in Kopenhagen das Gelübde 
gethan, für ben nationalen Beſtand Dä- 
nemarks einzuftehen. Heimgefebrt, machte 
er das Eramen und wurde dem Finanze 
bepartement zugeteilt, nahm aber 185 


vertreter in die Rationalverfammlung und | feinen Abſchied unb wibmete fich dem Tauf: 


war bier Mitbegründer und hervorragen⸗ 
des Mitglied großdeutſchen Partei. 
Seine politifche Gefinnung verfchärfte ſich 
mehr und mehr zu einem leibenfchaftlichen 
Preußenhaß, namentlich fett 1866, und 
u einer fchroffen Oppofition gegen bie 
eſtehenden Zuſtände, bie ihn dar ber 
Sozialdemokratie zuführte Er jchrieb: 
»Die Entwidelung ber öffentlihen Ber: 
hältniffe Schlefiend unter den Habsbur⸗ 
gerne (1842—43, 2 Teile); »PBolen unb 
Deut e« 68 »Die V iterſchlachi bei 
Leipzig« (1 * »Die —— — 
ten und die niftehung ber öffentlichen 
Meinung (3. Aufl, 1876); »Stäbtebuch 
be3 Landes Pofen« (1864); » Wilhelm 
don Dranien« u. a. Bon feiner 
»Geſchichte der Schrift und bes Schrift: 
tums« erfchien nur der 1. Band: »Ent⸗ 
ftehung der Schrift« (1872); aus feinem 
Nachlaß erihien: >Zur Vorgeſchichte ber 
Bartholomäusnachte (1879). 
gylanber, Oscar —— dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stock⸗ 


männifhen Beruf. 1863 kehrte er nach 
Stockholm zurück um als Intendant de? 
von Karl XV. nen angekauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine« 
Stellung, die er bis 1878 innehatte, nach⸗ 
dem er inzwiſchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tendanten beim ſchwediſchen Hof ernannt 
worben war, Für das Theater hat er, noch 
ebe er in nähere Stellung zu demſelben ge- 
treten war, geichrieben; als feine ven g⸗ 
lichſten Arbeiten dieſer Gattung find »Lu- 
eidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
N), »En konung!e (»Ein Könige, 

870) zu bezeichnen; Gr das lebte erhielt 
er ben Preis von ber ſchwediſchen Aka⸗ 
demie. Aber auch als Überfeßer war er 
für bie Bebürfniffe der ſchwediſchen Bühne 
zu jesgen bemüht. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Ori⸗ 

inalarbeiten herausgegeben: das Luſt⸗ 
Pier »Liri« (1877) und dn8 a 
‚Schwarz in Rote (1878). Eine s 
lang endlich hat er den Theaterkalender 
»Thalia« rebigiert. 


9. 


VYates (pr. jehte), Ebmund, engl. | »Daily News«, am »NewYorkHerald«. 


zeurmafi und Romanfcriftfteller, ge 
oren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele Jahre im Boftamt 
angeftellt, aus bem er 1872 austrat, um 
ft gang der Litteratur zu wibmen, wie 
er es teilweiſe ſeit langem gethan. Er Hat 
viel für Zeitichriften gearbeitet, fo am 
»Morning Star« (mit der Signatur Fla⸗ 
neur), an»Allthe Year round«, an ber 


Mit Smebley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erfted felbftändiges Wert war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten bie Sfigenfammlung »After 
office hours«e (1864) und fein erfter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 
ber günftig aufgenommen warb; fpäter: 
»The business of pleasure«, »Pages 


[0 
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in waiting«, »Bunning the gauntlet« 
(1865); Kissing the rod« und »Land 
at last« (1866); »Black aheep« (1867); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
wrighte patient« und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 
(1874). $Kleineres übergehen wir als nur 
epbemeren Charakter. 2). dat auch in Ame⸗ 
rika mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Sabre lang das »Temple Bar Ma- 

azinos geleitet. Er gibt jegt bie Wo⸗ 

enſchrift »Truth« heraus wie auch die 
Monatsjchrift »Time«. 

Her Sydney, f. Dobell 

onge (ipr. jongh), Charlotte Mary, 

fruchtbare engl. Schriftftellerin, geb. 1825, 
die Tochter eines Gutsbeſitzers frü 
Dffizierd, hat ihren Werfen, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religiöfen Sinn 
beigegeben, burch welchen bie —* auch 
mildere) Richtung der hochkirchlichen Par⸗ 
tei gefördert werden ſollte und gefördert 


Yendis — Zaccone. 
und die Novelle⸗ Lovo and life, in X VIII. 


century costume« (1880.) 


orid, |. Ferrigni 

riarfe (fer. Ihrjärt), Charles, franz. 
Schriftfteller, geb. 5. Dez. 1832 zu Paris 
aus einer aus Spanien tammenben Fami⸗ 
ie, wibmete fich auf der Ecole des beaux- 
arts ber Architektur, fungierte 185660 
als Inſpektor der Regierungsbauten unb 
— dann als Zeichner und Bericht⸗ 
au des ae —— die — 
rmee auf ihrem Feldzug gegen Ma⸗ 
roffo. In gleicher Weiſe wohnte er bem 
Feldzug ber italienifchen Regierung unter 
den Generalen Fanti und Gialdini als 
Berichterftatter bei und war Zeuge ber 
Einnahme von Anlona und Saeta 1862 
nach frankreich zurüdgefehrt, führte er 
bis 1871 die Chefrebaltion des »Monde 
illustr6< und pam dann ein buntes 
Wanbderleben, deſſen Einbrüde er wie bie 
feiner frühern Reifen ſowohl journafiftiich 


worden if. Belonbers beliebt wurden: | vermwertete, als auch in befonbern, zum Teil 
»Theheir of Redelyffo« (22. Aufl.1876); | reich illuftrierten Werken fchiderte. Mir 


daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Fortſetzung: »The triale (1864). Bon 
ahlreichen andern erwähnen wir: »The 
ove in the eagles nest« (1866); »The 
chaplet of pear n« (1868 : »The pillars 
of the house« (1873); »The three bri- 
des« (1876); »The disturbing element« 
(1878 . Auch hat fie eine wertvolle Samm⸗ 
ung von ältern, halbvergeſſenen Jugend: 
ſchriften berombgegeben: »A storehouse 
of stories« (2 


»Heartsease«x 6. Aufl. 1868) »Th 


rien, 1870— 72), und | »La vie d’un 
Segiehunge] riften veröffentlicht. Seit |XVL sidcle« 


nennen bavon: »La societ& ole« 
(1861); »Souvenir du Maroc« (1862), 
»Paris grotesque. Les c&l&brit£s de la 
rue de i81 « (1864); »Lees cercles 
de Paris« (1865); »Les portraits pa- 
risiens« (1865); »Nouveaux portraits 
parisiens« (1866); »Portraits cosmo- 
polites« (1866); »Portraits contem- 
porains« (1866); >Goya, sa vie, S0R 
auvre« (1867); »La bataille de Dor- 
king« (1872); »Le Puritain< (1873); 

tricien de Venise au 
1874); »La Bosnie et 


erſcheint eine Gefamtausgabe ihrer | 1’Herz6govine pendant l’insurrection« 
Erzählungen und Romane. Überbie Stel: | (1875); >Venise; l’histoire, Aa 
1 


lung ber Frauen bat fie didaktiſch gefchrie- | dustrie, 1a 


ville et la vie« (1877); 


ben: »Womankind« (1876). Ihre neue=| »Les bords de l’Adriatique« 65 
ſten Werke find: »Bye-words« (1880)»Florence- (1880); »Rimini«(1881)u.a. 


3. | 


Zattone (fpr. ſallohn), Pierre, franz. | in ber Bretagne und in Paris, bebütierte 
Romanfchriftitellee ber populären at: |al8 Schriftftellee mit Novellen und als 


tung, geb. 2. April 1817 zu Douai als 
Sobn eines Offizierö und unter ben Sol⸗ 
datenkindern erzogen, war Boftbeamter 


ungenannter Mitarbeiter an Romanen 
Theaterftüden, bis er allmäblidh uns 
ter Fevals Agibe in das Feuilleton ber 





| 
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Zachariä — Zalesti. 


Boltsblätter eindrang und fich bort durch 
fpannende, haarfträubende, von Unthaten 
ftrogende, aber wenigftend moralifch harm⸗ 
loſe Romane einbürgerte. Wir nennen: 
»Le dernier rendez-vous« (1852); »Le 
roi de la Bazoche« (1853); »Les my- 
stäres du vieux Paris« (1854); »Le 
nouveau Paris« (1856); »Les drames 
desCatacombes« und »Les mystöres de 
Bicätre« (1864); »Le condamn&amort« 
(1866); »Le fils du forcat« (1867); 
»Histoire des bagnes« (1869); »La 
cellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
Y’Internationale« (187); »Les nuits du 
boulevard« (1876); »La vie à outrance« 
— »Le fer rouge« (1879) x. 2. iß 

andiger Sekretär der Pariſer Schriftſtel⸗ 
lergeſellſchaft und war als ſolcher bei der 
Drganifierung des litterariſchen Kongreſ⸗ 
ſes von 1878 thätig. 

Zadariä, Heinrih Albert, Staats⸗ 
techtölehrer, geb. 20. Ron. 1806 zu Herbs⸗ 
leben in Sachſen⸗-Gotha, geft. 29. April 
1875 auf einer Reife zu Kanuftatt; ſtu⸗ 
dierte feit 1825 in Göttingen, habilitierte 
fih daſelbſt 1829 für Rechtswiſſenſchaft 
und warb 1835 zum außerorbentlichen, 
4842 zum orbentlihen Profefjor ernannt. 
An der politiichen gewegum von 1848 
beteiligte er fi) als Mitglied des Vorpar⸗ 
laments und bes Yünfzigerausfchufies fo- 
wie als Mitglied ber Nationalverfamms 
lung. Nach Realtivierung des Bundes⸗ 
tags befämpfte er in einer Flugſchrift 
(1850) deren Rechtmäßigkeit. Ein Sg 
ner der preußifchen Annerionen von 1866, 
ward er im Wahlfreis Göttingen 1866 in 
ben Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
gewählt, wo er an den Beratungen über 
bie mberverfoflung einen hervorragen⸗ 
ben Anteil nahm. Seit 1867 vertrat er 
bie Univerfität Göttingen im preußiichen 
Herrenhaus. 1861 wurbe er zum ſachſen⸗ 
meiningilchen Staatörat ernannt. Seine 
—* b Bundesrecht« (3. Aufl 

es Staats⸗ und Bundesrecht« (3. Aufl. 
er ‚2 Bde.) und »Hanbbuch bes 
beutihen Strafprozeſſes« (1860 — 68, 
2 Bde). Außerdem And von ihm hervor: 
ubeben: >Die Lehre vom Verſuch ber 

vechen« (1836— 39, 2 Teile); »Die 
beutfchen Verfaffungsgejeße der Gegen: 


deutendſten Werte find: »Deut⸗3 
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warte (1855—62); »Das Eigentums: 
recht am deutichen Kammergute (1864); 
» Zur frage von der Reichskompetenz gegen: 
über dem Unfehlbarkeitsdogma« (1871). 

Zakrejs, Fran } chech. Dramatiker 
und Rovelliſt geb. 1839 zu Holieta (Böh- 
men), ftubierte? ehteiwiftenfchaft in Bra 
machte Reifen in Deutfchland, 5 —588 
England und in der Schweiz. Seine beſte 
dramatiſche drtuns iſt das Luſtſpiel 
»Der Nationalokonom«. Nebitbem find 
von ihm die Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von Podiebrad« und »Der 
König feines Volks«; ferner das hiftori- 
ſche Luſtſpiel »Zwei ſchöne Augen«. 2. 
ſchrieb auch Romane und Novellen: »Die 
Batrioten«,»Der Kampf um ben Friedene, 
»Die internationale Braut«. 

Zaleski, Se dan, poln. Dichter, geb. 
1802 in dem Dorf Bohaterka in der UÜkraine, 
Sohn eines Wirtfchaftsbeamten, durch⸗ 
chweifte als Knabe die weiten Steppen 

t Ulraine, in ftetem Verkehr mit dem 
Landvolk, beffen Gefänge, Märchen und 
Überlieferungen feine * anregten 
und in volkstümliche Bahnen lenkten, und 
bezog 1815 das Gymnaſium zu Human, 
wo er einen engen Freundſchaftsbund mit 
Goſzezynski ſchloß. Beide bezogen 1820 
bie Univerfität zu Warſchau. Vatte mit 
* — was bon feinen he 

m Flug nit zu men vermochte. 
Denn fon 1822 debütierte der arme 
Stubent mit Liedern, benen er ben origi- 
nellen Namen »Dumy«< (etwa: »Gedan⸗ 
Teniplitter«) gab, und welche vermöge ihrer 
meiterbaften Sprache, troß des echt ro⸗ 
mantiſchen, volkstümlichen Inhalts, auch ˖ 
von den Kunſtrichtern des Klaſſizismus 
anerkannt wurden. In allen ſeinen Lie⸗ 
dern und Romanzen beſang Z. die Ge⸗ 
ſchichte oder die Gegenwart ber Ukraine, 
freilich in ibealifierter Auffaſſung, wäh⸗ 
rend Sofzeaynsfi die Kehrſeite and Licht 
09. Bon der Teilnahme an ben erbitter: 
ten litterariſchen Kämpfen jener Tage ſich 
fern yaltend, als Hauslehrer in einigen 
ein! chen Familien ber Nabrungsjorgen 
berhoben, verlebte 3. feine Zeit in ftiller 
Genügjamleit, bis der Freiheitäfrieg von 
1830 auch ihn aus ben gewohnten Les 
benswegen riß. Nach bem all von War: 
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ſchau zog er, wie bie meiflen Dichtergenof- 
jen, ae Paris, wo fi) bald gilgen ihm 
und Mickiewicz Iche peratige ziehungen 
herausbildeten. Nachdem er weite Reiſen 
nach Italien und Baläftina unternommen, 
ließ er fih in Sübfranfreich nieder und 
lebt jeit 1871 in ftiller Zurüdgezogenbeit zu 
Billepreur bei St. Eyr. In feinen zahl: 
reichen Liedern, von denen viele, ſo nament⸗ 
ih »U nas inaczej« (deutſch im »Polni: 
ſchen Barnaf« von Nitſchmann), überall 
in Bolen gelungen werden, wie in feinen 
biftoriihen Romanzen erweilt ſich 3. als 
ein Dichter erften Ranges. In »Duch od 
stepu« (»Der Geift der Steppe«) ver- 
ſuchte er ein auf tiefen philoſophiſchen Vor- 
aus ſetzungen beruhendes Poem zu jchaffen ; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerpet fie Zamilie«; eutich bar Zip: 
per, 1875) verwertete er feine Lokalkennt⸗ 
niffe in —5 — Weiſe Eine Geſamt⸗ 
ausgabe ſeiner Dichtungen erſchien 1878. 
alewsli, Kaſimir, poln. Schrift⸗ 
ſteller, geb. {848 zu Plozk, ſtudierte an 
ber Warſchauer Uniwerfität, wurbe Advo⸗ 
Tat, gründete jeboch 1865 die Zeitung 
2»Wiek·. unb wibmete fich fortan aus: 
ſchließlich Yitterarifcher Thätigleit. Er ges 
bört zu ben [uatbarften dramatiſchen 
Scriftfielern r Gegenwart. Unter ſei⸗ 
nen zumeiſt mit Beifall aufgenommenen 
Schaujfpielen find bervorzubeben: »Bez 
posagu« (»Ohne Mitgift«, 168); »Z 
pestepem« (» itbem gortfitte, 873); 
»Przed $lubeu« (»Bor der Gochpeite, 
1876), »Zte ziarno« (»BöfeSaat«,1877); 
Trauerfpiel »Marco Foscarini« 
ad; »Artykul 264« (»Der Artikel 
J »Treflowa dama« (»Trefidame«, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Frau —— — Fr x Die 
Dramen zeichnen ſich durch gut gefchürzte 
Intrige and fließende Sprache aus. 
anelle, Giacomo, ital. Lyriker, geb. 
1820 zu Chiampo im Bicentinitihen, wid⸗ 
mete ſich dem Prieſterſtand, machte ſeine 
Studien im geiſtlichen Seminar zu Vicenza 
und wurde 1855 Profeſſor ber Philoſophie 
und der italieniſchen Litteratur am Liceo di 
Santa Eaterina (jetzt Marco Foscarini) 
zu Venedig. Ein Jahr ſpäter uͤbernahm 
er die Direktion des Ginnaſeo liceale in 
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Vicenza, 1862 ging er in gleicher Stel 
lung nad) Padua, 1866 wurde ihm ber 
Lehrſtuhl ber italieniichen Litteratur an 
ber Uniberfität bafelbft übertragen; Ges 
junbbeitörüffichten veranlaßten ihn j 
oc, fi 1872 ind Privatleben nad Bi 
cenza zurüdzuziehen. Inzwiſchen war er 
als lyriſcher Dichter zu großem Ruf ge- 
langt unb nimmt als folder eine der er: 
fien Stellen auf bem italienifchen PBarnak 
der Gegenwart ein. Große Eleganz bes 
Stils zeichnet feine Dichtungen aus, und 
nach der Seite bes Inhalts wußte er als 
Priefter immer bie feinem Stanb ſchul⸗ 
dige Rüdficht mit den Tendenzen ber me 
bernen Zeit zu vereinigen. Gr bejaug 
Manin und Cavour, er feierte Galila, 
alles in fo maßvoll-würbiger Art, ba er 
nach Feiner Seite bin Anfioß gab. 

bat übrigens feine Lyrik eine »wiſſenſchaft⸗ 
liche« genannt, weil er mit einer gewifſen 
Borliebe fich von Themen ber —A— 
und ihren praktiſchen Erfolgen inſpirieren 
ließ, fo in dem vielgerühmten Gedicht »La 
conchiglia fossile« , in dem Gebicht auf 
bie Vollendung des Kanals von Sue, in 
ben Öejängen: »Scienza e natura«, 
»L’industria«, >]l lavoro«. Erveröfient: 
lichte: »Versi« (1868); »Poesie« (1877); 
»Nuove poesie« (1878); eine Enzib: 
lung in Verſen: »Il piccolo Cala- 
brese« (1870); ferner: >Sezitti varü« 
(1877) und neueltend zwei Poefien: M 
pettirosso« und »L’Astichello«, ſowit 
»Edvige, racconto« (1881). 
a ‚f. Bilhelmi. 

ije, Heinrich, Dichter und Über 

jepen, b. 19. April 1822 zu Altona, bil- 
bete 8 zum Apotbefer aus und trat Dann 
in die hemifche Fabrik feines Vaters in 
Altona ein, welche er 1863—75 ſelbſtãn⸗ 
dig leitete. Rebenbei naturwiſſenſchait⸗ 
lihen und litterarifchen Beſchaͤfrigu 
mit Eifer obliegend, übertrug er eine Reihe 
wiflenjchaftlicher und poetiicher Werle aus 
dem Dänifchen und trat als Lyriker mit 
mehreren Eebichtjauumlungen hervor, wir: 
Öebichter (1 7), Kampf: und Schwert: 
lieber« (1849), »Reue Gedichte ⸗( 18301 
»Aus meiner Liedermappes (1861) 
»Kampf⸗ und Kriegsliebere (1870) und 
»Kleine Lieder⸗ (1871), die mit ihren 
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Zeifing — Zendrini. 


oem ung ungefünfielien Weifen mit Recht | 1 
eifall fand 
ifnp Adolf, Afthetiler und Schrift- 
fteller 24. Sept. 1810 zu Ballenitebt, 
früher tofeffor am Gymnaſium gu Bern: 
Burg, privatifierte feit 1853 meilt in 
München, wo er 27. April 1876 ftarb. 
Er entdedte das Geſetz, daß ber menſch⸗ 
liche Körper neben vielen andern Erſchei⸗ 
nungen na Verhältnis des ſogen. 
Goldnen S — gegliedert iſt, und ver⸗ 
Öffentlichte darüber ve »Neue Lehre bon 
den Proportionen des menſchlichen Kör- 
perd« (1854). Von fginen „onfüigen 
Schriften nennen wir bier: »Aftherifche 
Forſchungen · ah, »Die Metamor- 
phoſen in ben Itniffen ber menſch⸗ 
lien Geflalt« (1 ); „Religion und 
— Staat und Kirche« (1873); 
ferner bie Romane: »Die Reife nach dem 
Borbeestrang | Cast, 2 Bbe. "Se auffe I S 
und Butffe« (1 3 8be.); oppe und 
Krinoline« ( = a er Fan und 
Gunſt« (1865, 3 ud eine Tra⸗ 
göbie von ihm: Rdiferin Eubdozia«, 
kam in München auf die Bühne. 
Zeleny, Wen npel, tſchech. Litterarhi⸗ 
ſtoriker, geb. 1825, geit. 1875 als Gym⸗ 
nafialdire tor in Prag; fchrieb bie Über: 
ficht der tfchechifchen ittecatur int tſche⸗ 
chiſchen Konverfationsleriton (»Slovnik 
Naucny«, 1861—78), ferner fehr gründ⸗ 
liche — Biographie apbien ber tſchechiſchen Schrift: 
fteller: % Erben, Franz Palacky, 
ohaun u und Joſeph Jungmann. 
tztgenanntes wi: ift Zelenys bebeu: 
tendfte Leiſtun lieferte auch eine 
muftergültige Fein che 


8 
ſchichtſchreiber der Hhiloſop ie, gi 
. 1814 zu Kleinbottwar in Württems 
berg, flubierte zu Tübingen und Berlin, 
Babtlitierte fich 1840 in Tübingen, wurde 
1847 Profefjor der Theologie in Bern 
4849 in Marburg, folgte 1862 einem Ru 
als Profeſſor der Philoſophie nach Heibel- 
ern und wurde in gleiher Eigenfchaft 
1872 nach Berlin berufen, wo er noch 
wirft. Bon jeinen Schriften find zu nen⸗ 
nen: »Platoniſche Stublen« (a9); 
»Die Philofophie der Griechen« ( 
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1876 ff.); »Die Apoftelgefchichte it 
unterfuchte (1854); »MWorträge und A 
FT geſchichtlichen Inhalts· 
Sammlung 1877); »Staat 
und * e« (Borlef ungen, 167); ;»Davib 
Friedr. Strauß, in jeinem Leben und fei- 
nen Schriften gefcht — N 874) und die 
»Geſchichte der beutfchen Silojopbie feit 
a Em ‚ fein Hauptwerk. 
ni, Bernar ins, ital. Dichter 


und green eb. 6. uli 1839 zu Ber: 
gamo, gef. D. A 9 in Palermo; 
wibmete fih dem Studium ber Rechte zu 


Pavia und wurde 1861 zum Doftor pros 
moviert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Differtation über bie »Freie Kirche im 
freien Staat« die Aufmerkſamkeit in un⸗ 
gewöhnlichem Grab auf ſich lenkte. Er 
entſagte jedoch der auſbahn des Rechts⸗ 
gelehrten unb folgte ] ner litterarifchen 
eigung, indem er 1862 ben Lehrſtuhl 
der italienifhen Sprache am Lyceum zu 
Como übernahm. Durch einen längern 
Aufenthalt während feiner Kindheit in ber 
Schweiz mit der beutichen Sprade gründ⸗ 
li) vertraut geworben, beſchäftigte er fich 
viel mit beutfeher Sitteratur, namentlid) 
it Seine, über welchen er 1864 einen 
Eſſay in der >Civilta cattolica« ver- 
öffennlichte, und an deſſen Aterfegung er 
ſich fofort machte. Die Dante= Feier 1 
gab ihm Veranlaſſung zur Veröfientli- 
hung eines Cyklus von Gedichten: »Ghir- 
landa dantesca«. Noch in bemfelben 
Jahr wurde er a das Lyceum von Fer⸗ 
rara berufen, und während bes dortigen 
Aufenthalts trat er mit feiner Überfegung 
bes »Buche der Liedere von Heine in bie 
Dffentlichfeit (»Il Canzoniere di Heine«, 
1865). Diefe Arbeit fand bie wärmfte 


‚Aufnahme in Stalien unb leiftete ber 


Schätzung des deutſchen Poeten bort be- 
deutenden Borfchub, weniger vielleicht im 
großen Publitum als unter den jungen 
poetifchen Talenten ber Halbinfel, für bie 
es von ba an fat zur Modeſache wurde, 
ihre lyriſchen Sammlungen mit Bber- 
ee aus Heine zu bereichern. Bon 
ersara als Profeſſor der deutfchen Lit⸗ 
teratur nach Padua verfegt, trat er ba: 
ſelbſt mit einem ſtarken Band von Origi- 
nalgebichten hervor (»Prime poesie«, 
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mt aus welchen manches Schöne in 
Deutſchland durch Überfegungen von Heyſe, 
Schanz, F. Marr bekannt geworben iſt. 
Immer aber ſetzte Z ſeine Beſchäftigung 
mit * fort, feilte unabläffig an feiner 
Aberſetzung, gab fih namentlich Mühe, 
ſolche Gedichte, deren Bersmaß er beliebig 
verändert Batte, in ber uriprünglichen 
metrifchen Form bed Originals neu zu be⸗ 
arbeiten. So erilen die 3. Auflage des 
»Canzoniere« (1878) in weſentlich ver: 
befierter Seftalt. Leider wurbe Z., deſſen 
Geſundheit immer eine ſchwankende ge: 
wefen, der Litteratur durch einen frü 
Tod entriflen, nachdem er jeit 1875 an 
ber Univerfität zu Balerıno als Profeſſor 
ber italienifhen Litieratur gewirkt und 
Fura bor feinem Tob fich mit einer Tochter 
bes beutfchen proteftantifchen Pfarrers Kitt 
in Bergamo vermäblt hatte, welche gegens 
wärtig bie Herausgabe feines Briefwech⸗ 
fel8 vorbereitet. 
‚Karl, Dichter, geb. 22. April 
1831 zu Münden als Sohn eines Klei⸗ 
berhändlers, durchlief die Lateinſchule und 
das Gymnafium daſelbſt, ftudierte bier: 
auf Feitofoppie und Philologie, wirkte 
feit 1856 als Lehrer in Eichflätt und 
München, wurde 1871 zum Profeſſor für 
beutiche Sprache und Ritteratur am Real: 
gumnoftum in Regensburg ernannt und 
am 1880 als Gymnaſialprofeſſor an 
das neue humaniſtiſche Gymnaſium ba- 
jelbft. Außer einer Anzahl von Gedich⸗ 
ten, Eſſays, ohanblungen, Brogrammen 
bat er veröffentlicht: »&delweiß«, eine An⸗ 
tbologie beutfcher Ei für grauen (1069); 
»Erſte Klänge«, Dichtungen (1869, 2. 
vermehrte Aufl. 1874); »Dichtungen« 
(1874); »Gala. Ein Sang von Kaifer 
Rotbarts Kieb’« (1877); »Wittelsbacher 
" Bever, Zulius, föe. Romane 
ever, Julius, t . Romanjchrift- 
fteller, geb. 1842 zu Brag, bereifte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Griechenland, Stalien 
und Rußlarıb und verweilte gonde⸗ im 
letztgenannten Land einige Jahre als Er⸗ 
zieher. Ein ſehr erregbares Gemüt und 
eine ũberaus reiche Phantaſie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis der 
mannigfachſten Kulturſtufen, verleihen 
feinen Schöpfungen einen hohen Reiz. 2. 


Ziehen. 


fchrieb: »Andreas Gernydev 
aus ber 


Graf Xaver«, »Abenteuer ber 


treue Freundſcha 
Amile. Neuefter Zeit (1880) erichien von 
3. ein Eyflus epiicher Gedichte aus Bi 
mens Vorzeit unter bem Namen: »Vy- 
$ehrad«, worin ber Dichter die altertüm: 
lichen Sagen von Libuffa, Blafta, Särka, 
Etirad, Lumir, Premyſl ıc. kũnſileriſch 
rekonſtruierte. 
Jeler Karl, Dichter, geb. 12. April 
1812 zu St. Martin in Oberöfterreic, 
et. 0. Mai 1877 zu Wien; erhielt nad 
Erfebigun ber philoſophiſchen Studien 
an ber Wiener Univerfitäit 1838 eme 
Kanzleianftellung unb verblieb in dieſem 
Amt bis zu feiner Penfionierung 1857. 
3. gebört zu ben formfeinften Öfterreich- 
fen Dichtern der neueften Zeit. Seime 
Sprache und Darftellung find, abweichenb 
von ben meiften feiner bichterifchen Lande 
leute, meift jehr einfach unb nur felten 
mit Bildern gefhmüdt; bafür weiß er 
durch Wabrheitder Empfindung, originelle 
Behandlung und ibealen Schwung ber 
Gebanten zu feſſeln. Die Titel feiner 
Werke find: »Gedichte« (1843), die unter 
bem Pfeubonym Carlo ago erichienen; 
»Himmel und Erde«, Gedichte (1856); 
»Oden« (1866) und »Bom Kothurn ber 
Lyrife (1869), letzteres Wert eine Summe 
lung von Hymnen, Rhapſodien, Elegienx., 
oft von großer Schönheit. 

Biegen, Eduard, Schriftfteller, geb 
29, Oft. 1819 5 Toſtedt in Hannover, 

dierte 184043 zu Göttingen und Bonz 

de und Philo 


ie, war 184448 
audlehrer im Haus bannöverfchen 


unbesgefanbten v. Lenthe zu 
a. M. und Iebte nach 1848 als Privatge: 
lehrter daſelbſt, feit 1855 auch an der 

baftion ber »Oberpoftamtögeitunge betei: 
ligt. Für feine Erzählungen wählte er 
mit Vorliebe ben Hintergrund bes hannd⸗ 
verfchen Wenbenlands und verlieh biejen 





«, ein Romax 
it der Kaiferin Katharina IL, 
bis jebt fein bebeutendites Werk; Romane 
aus dem mobernen Leben: ⸗Miß C-/Ione 
pia«, »Seine Welt und bie ihrige«, »Der 
abrana«; 
Bilder aus bem Orient: »Die Märchen 
der Sofana«, und ben wefleuropäijchen 
Kulturrgman aus bem Mittelalter: »Die 
zwiſchen Amis unb 
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Novellen durch treue Schilderung ber ur⸗ 
alten Sitten und Gebräuche der urſprüng⸗ 
lih wendifchen Bevölferung einen kultur⸗ 
iftorifchen Wert. Hier find hervorzuhe⸗ 

en: »Wendiſche Weiben« (1854); »Ge- 
ſchichten und Bilder aus dem wenbif en 


Volksleben« (1859); »Heiberofen« (1876, | ( 


4 Bohn.) Auch veröffentlichte er das 
lyriſch⸗ epifche Gedicht »Eginhard und 
Emma« (1860), und neuerlid, ift er un: 
ter dem Pfeubonym Ebuard Ellers- 
berg mil dramatifchen Verfuchen, 3. B. 
bem Ruftfpiel»Eine —— —— 
u. den Schauſpielen: »In ſtürmiſcher Zeit⸗ 
und »Gaſton von Ronac«, hervorgetreten. 
Zimmermann, 1) Wilbelm, Ge⸗ 
fhichtfchreiber, geb. 2. San. 1807 zu Stutt- 
art, geft. 22. Sept. 1878 während eined 
deaufenthalts in Mergentheim ;befuchte 
dad Seminar in Blaubeuren und das 
theologifche Stift zu Tübingen, priva⸗ 
tifierte 1830— 40 zu Stuttgart, mit lit 
terarifchen Arbeiten — wurde 
dann Diakonus in Dettingen und Urach 
und kehrte 1847 als Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte und deutſchen Litteratur an der 
polytechniſchen Schule nach Stuttgart 
—58— Als Abgeordneter der deutſchen 
atiomalverfanmlung von 1848 hielt er 
zurinfen, wurde 1850 durch Minilterial- 
erlaß feiner Stellung am Polytechnikum 
enthoben und [ebte nun wieder ala Schrift- 
fteller zu Stuttgart, bis man ibm 1854 
bie Pfarrei in Leonberg übertrug, von wo 
er 1 nah Schnaitheim, 1872 als 
Stadtpfarrer nach Omen verfeßt wurde, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod beflei- 
dete. Zimmermann erſte litterariſche Ver⸗ 
ſuche waren poetiſcher Natur; von ihnen 
erlebten bie »Gedichte⸗ 1854 bie 3. Auf: 
lage. Bon feinen hiſtoriſchen Schriften 
find als die vorzüglichiten zu erwähnen: 
ke ber en gegen 
Napoleon« (3. Aufl.1859); »Geſchichte der 
Hohenſtaufen« (3. Aufl. 1865) und »Ge:- 
ichichte bes großen Bauernkriegd« (2. Aufl. 
1856, 3 Bde.), fein Hauptwerk; ferner: 
»Die beutfche Revolution« (2. Aufl. 1851); 
»Die englifhe Revolutione (2. Aufl. 
1854), »Meltgefchichte für geitbete 
Frauen und Jungfrauen« Ga —— 
»Der deutſche Kalſerſaal« (2. Aufl. 1855 
Echriftſtellerlexikon. 


2. 1 
Ge⸗ — —— Chriſti⸗ (2. Aufl. 1869 


deutſchen Nationallitteratur«e (2, Aug. 

1856); »Geſ ice ber Poeſie aller Völker⸗ 

Au )5 „Senenegefchichte der 

y 

»Illuſtrierte Geſchichte des deutſchen Volls⸗ 

1871—717, 3 Bde.). Auch bearbeitete er 

die 4, le von Wirth »Deutſcher Ge 
ſchichte· (1865, 4 —— 

2) Robert, Aſthetiker und philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 2. Nov. 1824 zu Prag, 
ftudierte bafereh und in Wien Philofophie, 
Mathematik und Naturwillenfchaften, 
wurbe 1849 Privatdozent der Pbilofophie 
an ber Univerfität in Wien, 1850 außer: 
orbentlicher Profeſſor an ber (fpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmütz, 1852 
ordentlicher Profefior in Brag und 1861 

u Wien, wo er 1869 auch zum Mitglied 
er Akademie der Wiflenfchaften ernannt 
wurde. 3. bat ſich beſonders durch feine 
Bekämpfung der Hegel⸗Viſcherſchen Ge⸗ 
baltzäjthetil und die vom Standpunft der 
Herbartichen Schule aus burchgeflihrte Be: 
ründung ber Formäſthetik ſowie durch 
Peine (bi8 dahin einzige) Geſchichte der 
Aſthetik befannt gemacht. Als feine wich 
tigern Schriften führen wir an: »Leibniz 
und Herbart« (gefrönte Breisich a 
gadlon iſche Propädeutif« (3. Aufl. 
1867); »Über dad Tragifche und bie Tra⸗ 
ödie« (1856); »Afthetife (1858— 65, 2 
be.), fein Sauptwerf ; »Stubien und 
Kritilen zur Philofophte und Afihetik« 
En 2 Bbe.). Zahlreiche gebiegene Ab: 
andlungen von 3. find in den Schriften 
der kaiſerlichen Alademie fowie in andern 
Zeitichriften und Revuen enthalten. Als 
ichter trat er auf mit ber anonym er: 
ſchienenen Sammlungpolitifcher Gedichte: 
»Querrilladfrieg« (1845) u. der Dichtung 
»König Wenzel und Suſanne« (1849). 

Zimmern, Helen, beutich = engl. 
Schriftftellerin, geb. 25. März 1846 zu 

amburg, lebt in London. Ste kam als 

ind nad) England, lebte erft in Notting⸗ 
ham, wurde 1868 bei der Wochenfchri 
»Once a weeke eingeführt, Lieferte dann 
Beiträge auch für andre Zeitfchriften und 
fammelte ihre Arbeiten 1873 als »Stories 
in precious stones« und 1974 als »Told 
by the wavese, @rnftere Arbeiten von 

50 


5 der proſaiſchen und poetiſchen 


186 


Bingerle — Zitz. 


ihr find: »Schopenhauer, his life and | hauptfählich verdient gemacht um bie 


writings« (876) und »Lessing, his life 
andhis works« (1876— 78, deutſch 1879); 
auch bat fie au einer Neuausgabe von Er: 
neft Bells > Serjehung ber bramatifchen 
Werke Leifings« (1875) eine Einleitung 
eſchrieben, die »Dramaturgie« überjeht 
1879) und ift Mitarbeiterin mehrerer 
deutichen Zeitichriften. . 

Zingerle, 1) Pius, Orientalift und 
Schriftiteller, geb. 17. Deärz 1801 qu Me 
tan, geft. 10. Kar. 1881 zu Dlarienberg 
in Tirol; fludierte in Dreran und Inns⸗ 
bruck, erhielt 1824 die Prieſterweihe eines 
Benediktiners, wurde oe am Gym⸗ 
nafium zu Meran, 1850 Direktor des⸗ 
felben, fpäter Konfultor der Kongregation 
(in orientalische, KKirchenangelegenbeiten, 

rofeffor der arabifden und Prien 
Spraden an der Sapienza und Sfriptor 
an ber Batilana in Rom. Gegen Enbe 
ber 60er Jahre zurückgelehrt, lebte er feit- 
bem als Subprior bed Benebiktinerfiifts 

u Marienberg und wurde 1871 für feine 
eiftungen auf dem Gebiet der orienta- 
liſchen Sprachen zum Mitpiie der Wie⸗ 
ner Akademie ernannt. Neben ſeinem 
Hauptwerk, dem »Lexicon syriacum« 
(1873), veröffentlichte er unter anderm 
die Iehrreiche Schrift »Über Die morgen: 
Es Elemente in ber deutſchen Poe⸗ 
fiee (1862); bie Überfepun : »Harfen- 
länge vom Libanon« (1840) und »Ge⸗ 
bichte« (1843). 

2) Ignaz Vincenz, Dichter unb 
Schriftiteller, geb. 6. Juni 1825 zu Mes 
ran, begann 1842 in Trient feine philofo- 
phiſchen Studien, fiebelte hierauf nach 
Innsbruck, dann nad) Briren über, wo 
er Theologie ftubieren wollte, trat in bag 
Benediktinerflofter Marienberg als an- 
üehenber Novize ein, fand aber Teinen 

eihmad am Kloſterleben und Fehrte in 
die Welt zurüd. Nach einer im Herbfte 
durch Deutichland unternommenen Reife 
dum Profeſſor für Sermaniftif in Inns⸗ 

rud ernannt (1849), erhielt er 1869 bie 
Auszeichnung eined Mitglieds ber Wiener 
Akademie und wirkt noch gegenwärtig in 
feinem Amt, mit welchem bie Teilnahme 
an der Staatöprüfung für das Gymnas 
fiellehramt verbunden tft. 3. bat fid 


Heimatskunde Tirol, um befien Ge⸗ 
ſchichte, Litteratur, Sagen und Bräudke. 
Aber auch als Dichter hat er einen gut 
Llingenben —5 Sn —— kTofe in 
ebterer Eigen 32 ingẽzeitloſen⸗ 
— Tele ; »Bon 30 Alpen⸗ 
eitgebichte, 1850); »Gebichte« (1853); 
»Die Müllerine (Ziroler —— dee, 
1853); »Der Bauer von Longvalle ( 
ählung, 1874). Aus der großen. 
Feiner wiflenfchaftlihen Bublifationen 
nennen wir: »Sagen aus Tirole (1850); 
»Tirol. Natur, Geſchichte und e im 
Gewand deutſcher Dichtung« 2); 
»Tirol8 Volksdichtungen und 
bräucee (1852 — 54, 2 Be); > 
beutfhen Sprichwörter im Mittelalter« 
(1864); »inblingee (186770) x. _ 
Bi, Kathinka, geöorm alein, 
Schriftſtellerin, geb. Nov. 1801 zu 
Mainz, erhielt ihre Erziehung in einem 
Penfionat in Straßburg, wo fie eifrig bie 
franzöfifchen Klaſſiker las, und ließ, uns 
elterliche — zurückgekehrt und dott in 
ihren inuſikaliſchen und poetiſchen Nei⸗ 
gungen gefördert, 1824 ihre erſten Ge⸗ 
dichte: »Phantaſieblüten und Tändeleien«, 
erigeinen. Finanzielle Rüdfichten zwan⸗ 
en fie, erft in Darmftadt und dann in 
aiſerslautern päbagogifhe Stellen zu 
verſehen, die fie aber krankheitshalber 
wieber aufgeben mußte. Unglücklich au 
ben Abvolaten Dr. 3. verheiratet, ber fie 
nach zwei Jahren verftieß, hierauf nad 
Amerika flüchtete, nach langen Jahren 
aber wieber in Deutſchland eihien, lebte 
fie, von allen hochgeachtet, in Mainz, bat 
aber, aus öfonomifcher Bebrängnis, bei 
ben Barmberzigen Schweitern des St 
Billcenzpenlionats ibre zuflucht juchen 
müffen. Seit ihrem 13. Jahr fchrift 
ftellerifch thätig, hat die Verfaflerin teils 
unter ihrem Dläbchennamen, teils unter 
Pſeudonymen vornehmiih Jiguidee 
m fattliche | eihe von Gedichten, Er: 
zählungen, Romanen, Biograpdien, 
gendichriften und Überfegungen — 
wovon das meiſte mittelgut, manches 
ring, vieles u gut ifl. Originell iR he 
in den Titeln ihrer Probufte (»Donrer 
und Blite, »Rheinfanblörner«e, »Süß 
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Zola. 


und Sauere, »Maikräuter«, »Champa⸗ 
nerfhaume, »Korallenzinken«, »Stroh⸗ 
uer« nennt fie z. B. ihre Novellency⸗ 
klen. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrong, 


Heines finb eine angenehme Lektüre, ge⸗ 


nügen aber höhern Anforderungen der 
Kritik ober auch der Aſthetik nicht. Wäre 
bie Verfafjerin nicht durch ihre mißlichen 
Berbältnifie gezwungen worden, für das 
tägliche Brot zu ſchreiben, fo wäre ſie ihren 
Gaben nach im ftande gewefen, unfre Lit⸗ 
teratur mit gebiegenen Produkten zu bes 


reichern. 

Bola (fpr. ſohla), Emile, franz. Ro: 
manidriftfteller, geb. 2. April 1840 zu 
Paris, Sohn eines italienischen nge 
nieurs, ber den Bau des »Kanals Zola« 
in ber Provence leitete, aber ſchon 1847 
* Air ſtarb, verbrachte feine Jugend im 

üben, bejuchte feit 1858 das Lycee 
St. Louis in Paris und trat dann, um 
fih dem Buchhanbel zu widmen, in bas 
Geſchaft von Hachette ein. Seine Muße- 
ſtunden zu fchriftitellerifchen Arbeiten be: 
nupend, ſchrieb er Litterarifche und thea- 
tralifche Krititen für verfchiedene Zeit: 
fhriften und verfuchte fich bald auch auf 
dem Gebiet des Romans mit: »Les my- 
störes de Marseille« und »Le vau 
d’une morte«. Mebr Beachtung als diefe 
Werke fanden jchon feine »Contes à Ni- 
non« (1864) und bie »Confession de 
Claude« (1865), während » Therese Ra- 

ik (1867) die Richtung des Autors ſo⸗ 
wie jein Talent, die Nachtſeiten der menſch⸗ 
lichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
ſchildern, —— bekundete. Nach⸗ 
dem erbarauf»Madeleine F6rat« (1868), 
eine Studie über die Fatalität ber ererbten 
Anlagen, gleiöiem als Borfpiel voraus 
efhidt, begann er feinen berühmten, 
Dosfeibe Thema in ausgeführterer Weiſe 
behandelnden Romanchklus »Les Rou- 
gon-Macquart«, den er ſelbſt als bie 
„pſychologiſch⸗ſoziale Geſchichte einer Tas 
milie unter bem zweiten Kaiferreich« 
bezeichnet, unb von deſſen projektierten 20 
Binden 1871—80 neun erichienen find, 
nämlich: »La fortune des Rougon«, 
»La cur&e«, >Le ventre de Paris«, 
»La conquäte de Plassans«, »La faute 
de l’abb& Mouret«, >Son excellence Eu- 
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gene Rougon«, »L’assommoir«, »Une 
age d’amour« unb »Nana«. Letztere 
at über 80, »L’assommoir« gegen 50 
Auflagen erlebt, unb ber Erfolg der übri- 
en Bände war zwargeringer, bochimmer- 
Bin fehr beträchtlich. Über den leitenden 
Gebanten, ber Durch das Werk hindurchge⸗ 
ben foll, ſpricht fich 3. in der Borrede zum 
eriten Band ſelbſt aus. Er wolle, fagt er, 
durch Löſung der boppelten frage bed an⸗ 
gebornen Temperament3 und ber um: 
ebenben Welt ben Faden zu verfolgen 
uchen, der mit mathematifcyer Genauig⸗ 
feit von einem Menſchen zum andern 
führe. Wie die Schwerfraft, fo habe auch 
bie Erblichfeit ihre beftimmten Gefebe. 
Das charakteriftiiche Merfmal ber Rou⸗ 
on Diocguart fei die Zügellofigfeit der 
egierben, bie unerfättlihe Genußfucht, 
welche, phyſiologiſch betrachtet, als bie 
langſame Folge gewiſſer ee im Blut: 
und Nervenleben angejehen werden müf- 
65 ie aus einer erſten orgaͤniſchen 
erletzung in einer Raſſe entwickeln und 
je nach der umgebenden Atmoſphäre bei 
jedem Individuum dieſer Raſſe die Ge⸗ 
fühle, Triebe, Leidenſchaften, die natür⸗ 
lichen und inſtinktiven Kundgebungen des 
Menſchen beſtimmen, deren Ergebniſſe 
man gemeinhin Tugenden und Laſter 
nenne ꝛc. Die Art, wie 3. diefe Aufgabe 
gelöft, hat ihm ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunderung eingetragen 
und ihn jebenfalls als Chorführer 
Naturaliften legitimiert. Allein er bat bie 
Anwendung bes Grundſatzes ber Rea⸗ 
liſten, baß ber Schriftfteller alles folle 
darftellen bürfen, was bie menſchliche 
andlungsweiſe beftimmt, baß er e8 ber 
hrheit ſchuldig fei, nichts zu verſchwei⸗ 
gen und nichts zu beſchönigen, mit jedem 
neuen Roman dermaßen geſteigert, daß 
er endlich in »Nana«, bie letzten Schran⸗ 
ken des Geziemenden niederwerfend, dem 
Widerwärtigen, Ekelerregenden und Un⸗ 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine Weitere Steigerung kaum denkbar, 
ber Leſer begierig fein darf, wie 3. feine 
gamiienge chichte fortführen wird. Als 
itifer (lange_eit im »Voltaire«, 
neuerdings im igero.) Det fi 3. 
nicht minder durch Verſtandesſchärfe Klare 
50* 
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[öneibige Sprache, durch ben Mut feiner 
berzeugung unb äußerſte Unliebens- 
würdigfeit aus und gerät baburch mit 
ber Sympathie und Bewunderung des 
Publikums nicht felten in Konflikt. Auf 
ber Bühne hatte er bisher mit feinen eig- 
nen Arbeiten wenig Glüd; bagegen er: 
lebte eine Dramatiherung be3 » Assom- 
moir« durch Busnach und Gaſtineau, in 
welcher die Roheiten des Romansgebämpft 
und die Schlüpfrigleiten ganz befeitigt 
waren, über 200 orhelunpen. Son 
erf&hienen von 3%. noch: »Mes haines« 
(Blaubereien über Kunft und Litteratur, 
1866 u. 1879); »Eidouard Manet« (bio: 
graphifhe Stubie, 1867); »Nouveaux 
contes & Ninon« (1878) u.a. 
Zöpfl, Heinrih Matthias, aus: 
— eichneter Rechtsgelehrter, geb. 6. April 
au Bamberg, geit. 4. Juli 1877 in 
eidelberg; ftudierte zu Würzburg und 
bilitierte fich 1828 als Privatdozent in 
eibelberg. 1839 zum Profeffor bes 
taatsrechts ernannt, verwaltete er wäh 
renb der Bewegungen von 1849 das Pro⸗ 
rektorat ber Univerfität mit Umficht und 
Feſtigkeit und warb 1850 von berjelben 
zum Abgeordneten für die babifche Erfte 
Kammer gewählt. Seine Hauptwerke 
find: »Deutſche Staats: und Ft: 
ſchichte« (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Grundſatze des allgemeinen und bes Ton: 
‚ RitutionellemonarditichenStaatsrechts«(d. 
Aufl. 1863, 2 Bbe.); »Altertümer bes 
beutfchen Reichs und Rechts⸗ (1860 — 61, 
3 Bde.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinlihe@erichtöorbnungfaiferKarls V.« 
(2. Aufl. 1876); »Über hoben Abel und 
Ebenbürtigfeit nach dem deutfchen Reichs: 
ftantsrechte (1853); »Die Demokratie in 
Deutfchlande (2. Aufl. 1853). Nach fei- 
nem Tod erfdhien: »Grundriß zu Vor: 
lefungen über Rechtsphiloſophie⸗ (1878). 
Zorrilla (3. y Moral), Don Soft, 
fpan. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Val⸗ 
ladolid, machte feine erften Studien in 
Madrid, unternahm bann eine Reife ins 
Ausland und wibntete ſich nach feiner 
Rückkehr, bem Willen bes Vaters gehor- 
hend, zu Tolebo dem Rechtöftudium, wor: 
auf er eine Magiſtratsſtelle in feiner Va⸗ 
terftabt erhielt. Aber von jeher hatte er 
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Zöpfl — BZuccalmaglio. 
fih mehr von Poeſie unb litterarifchen 


Beihäftigungen angezogen gefühlt, unb 
mit feinem Bater barüber zerfallen, ent- 
floh er endlich, wierwohl ganz mitteflos, 
nach Madrid, wo ibn ber tragiſche Tob 
und das Leichenbegängnid bed Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeifterten, 
welche zuerft die allgemeine Aufmerffam- 
feit auf ihm richtete. Kurz barauf erfchien 
der erſte Banb feiner Gedichte (1837), bie 
war Beifall fanden, aber body eine 
arte Nachahmung ber neuen Romantı 
Frankreichs, namentlih B. Hugos und 
Pamartines, zur Schau trugen. 
eigte er fich in einer zweiten Sedichtjanmr 
ng (1839), namentli aber in feinen 
»Cantos del trovador« (1840—41, 
3 Bde.) als Iyrifcher und deſtriptiver Dich 
ter in feiner ganzen Originalität und be 
rünbete bamit Seinen Ruhm. Gpiter 
olgten: »Flores perdidas« (1843); das 
Epos »Granada« (1852, 2 Bbe.);»Po&ma 
religioso« (1869); »Composiciones va- 
rias« (1877) u. a. Die Hauptauellen ſei⸗ 
ner Begeifterung find bas Rationalgefühl, 
die poetiſche und legendenhafte Tradition 
Spaniens. Ein echter Troubabour, befingt 
er ben Ruhm bes Baterlands, bie Thaten, 
die Ehre und ben religiöfen Glauben bes 
ſpaniſchen Volks, bie ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. „Seine Lyrik hat etwas Orien⸗ 
talifche8 und glänzt beſonders durch bie 
Sarbenpradit der Schilderungen; in bes 
zug auf die Form ift er unübertrofien? Di 
gleihe Richtung verfolgte 3. übrigens 
auch in feinen zahlreihen Dramen, unter 
welchen »El zapatero y el rey«, »Sancho 
Garcia«, »A buen juez mejor testigo«, 
feine Bearbeitung der Don Juans Sage: 
»Don Juan Tenorio« (deutſch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martir« (3. Aufl. 
1865) beſonders befannt geworden find, 
während die meiften anbern troß wirkſa⸗ 
mer Szenen ſich nicht über bie Mittel 
mäßigfeit erheben. 3. Iebte viele Sabre 
hindurch abwechſelnd in Paris und 
Brüffel und begab fich von da nach Me: 
rito, wo ihn Kaifer Marimilien zum 
ofdichter ernannte. Seit bem Stutz 
miliand lebt er wieder in Maprib. 
Buecalmaglie (ipr. «maljo) Sunceng 
von, Volfäfchriftfteller, geb. 26. Mai1 


|| _>_ aa __ ,ı. 


Zündt. 


u Schlebuſch bei Mülbeim a. Rh. geft. 

3. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftubierte 

1826— 28 die Rechte auf ber Univerfität 
Heibelberg, bejchäftigte ſich daneben eifrig 
mit Litteratur, Muſik und Altertumskunde, 
arbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1 um Notar in Hückes⸗ 
wagen ernannt und 1856 in gleicher Ei- 
genſchaft nach Grevenbroich in ber Rhein: 
provinz verjeßt, wo er fpäter ben Titel 
zuftigrat erhielt. Sein umfangreichited 
erfift Die unter dem Pfeubonym Mon: 


tanus veröffentlite Schrift »Vorzeit | 1 


ber Länder Kleve, Mark ıc.« (1836); 
feine übrigen zahlreihen Schriften und 
Abhandlungen behandeln in volkstümli⸗ 
cher Weiſe Gefchichte, geitfragen, Sagen, 
Volksbrãuche und Voltsglauben 2c., fo: 
»Die beutihe Kokarde«, politifcher Kate 
Gimme (1848); »Gefchichte bes deutſchen 
ollß« (1849); >Der neue Eulenfpiegele; 
»Die religiöß=politifchen 
genmwarte (1861); » 
Bauerne x. ale Dichter trat er mit 
den beiden Voltsfchaufpielen: »Der Kur: 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und »Jo⸗ 
hann Wilbelm« (1876) auf. Aud lie 
ferte er bie Zugabe »Stödelchen von Mon⸗ 
tanude zu ber Schrift feines Bruders: 
centin (m Klaafe. — Sein Bruder F lo⸗ 


ragen ber Ges 


rentin (mit dem Pfeubonym Wilhelm 
von Wa bbränD, ge. 12. April 1803 zu 
Waldbröl, geit. 22. März 1869 auf einer 
Reife inNachod, war ein Zögling der Mili⸗ 


efhichteder beutfchen | 1 
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batenlebens überbrüffig, mit feinem Bru⸗ 
der zu Heibelberg bie Rechte, beichäftigte 
ſich nebenbei fleißigmit Botanif, Mytbolo- 
gie und Mufif, wurde fpäter Erzieher im 
Haus bes Fürften Gortſchakow, bei dem 
er acht Jahre in Warſchau, Moskau, Pe 
teröburg und auf Reifen verlebte, und 
widmete fi) nach feiner Rückkehr in bie 

eimat aufs angelegentlichte ben Inter: 
eſſen der Jugend. Bon ihm erſchienen: 
»Slawiſche Balalaika« —— ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher, ſerbiſcher Volkslieder, 
838); »Die Mofellieder« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderkomödien« (1870); ferner: »Das 
Leben berühmter Werfmeifter«e (1853) 
und das oben angeführte Wert »Rhing⸗ 
ſcher Klaaf. einfrantiſche Lieder und 
Leuſchen; (1869). 

Zündt, Ernſt Anton, deutſch-ame⸗ 
rikan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, ftubierte in München 
Philoſophie und Jurisprudenz, wanderte 
857 nach Amerika aus und gründete in 
Wisfonfin die »Greenbay Poſte«. Bon 
Greenbay King er nah Milwaukee und 
nahm bafelbft eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig ift er Mitarbeiter der » Weit: 
lihen Poft« in St. Louis. 3. veröffent: 
lichte: »Gebichte« 33 eine überſetzung 
des Ponſardſchen Preisdramas »Lucrece⸗ 
(1843); »Lyriſche und dramatiſche Dich⸗ 
tungene (1871—79, 2 Bde.). Für das 
„Lied eines Deutfch- Amerifanerd« wurde 
ihm unter Bewerbern vom New 


tärfchule in Köln, ftudierte dann, bed Sofs | Yorker Sängerbund ber erſte Preis erteilt. 


Pſeudonymen der neuern Pilteratur. 


Year, Aleris - 9. Rumpelt 

Maren, Friedrich — Ferd. Au 

WbbE (Abbé Trois Etoiles) — ? (genamt wer⸗ 

den 2. Ulbach, Abbe Midon, F. Fabre) 

Wblelutns von Den 3 A Gruppe 

Ucharius — Fred. Bild. Scholand 

Wbeler, Marz — Charles Heber Elart 

Abolf, 8. - Wolf Laſſon 

Agatha - R. de Goeje 

Ugathen, Paul — Elifabeth Schöjen 
-Hermann Lowenfeld (Gegenwart) 


Albert, Etanitlaus — Etanislaus Graf Graboweli 2 


Alexauders, Mr. - Dieb. Becher 
Wleganbrew, ®. — B. Krylow 
Alerts, Willdad - Wilhelm Häring 
Aufe, Johan — Joh. Yac. De Laet 

let Raub — Gifela Grimm, geb. v. Arnim 
* Slaͤper - Charles H. Noß 
m, R. von der — Fr. W. Ghillany 
Mimabiue - Glement Ecott 


Amicus - Eir Thomas Falrbairn 

Amicus curise — 3. P. Gollier 

Umyuter, Gerhard v. — Dagobert v. Gerhard 

Undersien, Una — Ama Wäftberg, geb. An⸗ 
dersfon 

Unubelt, Ernft — Bernh. Abeken 

Uubrabe — Juan Andrade Carvo de Gamoens 

-— Emilie v. Hörmann, geb. Geiger 


Untiestten - Bord Galisbury 
Unteinette · Yräul. Nagel 
Armand - F. U Etrubberg 
Urmin — Hermann Goedſche 

Arrighi, Cletto — Garlo betn 
Arthalis — Laura Steinlein 

UAtene, Duca d — Buigt Gualtieri 
Auber Forreſfier — Aubertine Woodward 
Auner, Adelheid v. — Charlotte v. Coſel 
Uingufe - Kathinka Big 

Ungaftin, ©. — Wuguite Scheibe 


— — De v. Aotebue 
Auut Zuby — Dirs. Alfred Gaty 
Aunut Kitty — Maria Macinoſh 
Uunt Loniſa — Dirs. Balentine 
Aura - William Gale 
Aurelie - ni "Baudiffin geb Mastel 
Uzamar Batul - 9. 8. Thieblin 


.° Gap 


Barret, Walter - 
Barren, Rev. ©. - 
Barthilemy, A R 
Bawerewa, Wiltor 5 — Graf Baworowsli 
Bede, Cuthbert — Edward Bradley 
Beefeater 1} u — 


Bee:Mafer - Dr. Gumming 
Belaui, 8. ER. - Rarl Baınig Däberfin 
Bell, Acton — Anna Bronte 


Bergen, Wlez. — Darie Gordon, geb. Galafati 
Bergmann, Friedrich — Leberecht 

Bernard, Kan - 3 B. Mufſchi 

Berunyb, Iſaak - Herm. Schiff 

Bernd in Prinzen — K. F. Kerkow 
Bernd von Guſet — Guſtav v. Derned 
Bertie Byfe — Urthur A Beckett 
VDerten, P. M. — Edgar Pemberton 
Bertram, Dr. - Georg Zul. Scultz 
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Berwick, Mary — Adelaide Unna Procter 
Beta, Heine. und Ottomar — 9. und D. Bettziech 
Betty Yasli — Eliſabeth Glüd 

Biblisphile Jacab — Paul Lacroig 

Biddle, Jasper — Albert Smith 

Binferb Bomann — Edward Gaperne 

Biglew, Hofea — 3. Ruſſell Lowell 


Sau 
Birtenbähl, Karl — Hans Grasberger 
Bistheiw, 8. - 8. Bowitſch 

Bitter, Arthur — Samuel Haberſtich 
Bladmantle, Bernard — C. W. Molly 
Blair, Rev. David — Eir R. Phillips 
Begaertß, Felix — ob. Zac. De Laet 
Begar, Maria — Anna Geiger 

Belanden, Konrad v. — Konrad Biſchoff 
Ben Gaultier — Sir Theodore Martin 
Bern, ©. F. — Georg Füllhorn 

Bi... —- 9. W. M. Reynolvs 

Bellen Barb — R. Barıy Goffin 

Beudewyn — van Bliet 

Be) — Charles Didenß 

Brarauemsud — Tb. de Banville 

Braun, Eugen - %. W. Ghillany 
Breitmann, Dans — Charles Leland 

Brens, Conte di — Luigi Gualtieri 
Breunglaß, Adolf — Adolf Glaßbrenner 
Brigata — Graf Gabardi- Brocdji 

British Suhjeet, a — Sir Francis B. Dead 
Brouner, Benno — W. Molitor 

Brest, A. - Johamna Antonie Brötel 
Brest, Nelfte - Mrs. E. Roß 

Brother Beregrine — Octavian Blewitt 
Brown, Matthew — W. H. Rande 

Braun, Tom — Thomas Hughes 

Breimme, Hentiette — Frau de Sauz, Malerin 
Douglas Jerrold 


Brunsib, Friebrich A. F. Meyer 
BDuntline — E. 3. C. Judſon 

Buren, Huf van - J. Heuff 9 

Bürger, Hugo — H. Lubliner 

Bürger, Iſidor — Ernft Langrebr 

Bursis, Yulie — Ida Pfannenſchmidt, geb. Burow 
Burraßchinus — Vittorio Turletti 

Byr, Robert — Rob. v. Bayer 


Caballers, Fernan — Cecilia d Arrom 
Cadwalader Rowlaubs — J. Camden Hotten 
Caliban - 2.3. E Gonzales 

Caliban — Robert Buchanan 

Geller Herrin’ — Caroline Symington 
Gomlau Gersnda - Rev. R. Williams 
Genbide — Jules Glaretie 

Gaunital Jack — Charles Beach 
Gausn — Alfred v. Straſchiripka, Maler 
Caractacus - E. Sendall 

Corion, Franz - Fr. Lubojakiy 
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Garle - Pick. Sardou 
Garlispege — Karl Ziegler 
Garligmiat — ? (Hannover) 
Garmen Eylsa — ir Eitjabeth von Rumänien 
Garrel, Dewis — D. C. Lutwidge 
*. hun — * Bayley 
nobo, Deo d _ 
Caſtelvecchio, Riccardo } Graf Giulio Put 
Gatharina — Yrau Jolles⸗Singels 
Cato parvus — Nichard Heber 
Caveat Emptor — Sir Geo. Stephen 
Garten, Pififiratus — Bord Lytton (Ebw. Bulwer) 
Geil — Cornelius Tongue 
Cecil, Davnant — Red. Derwent Coleridge 
Gearie Oldaere — Sohn Wood Wacter 
Celeſtine — Yräul. Katharina van Need 
Geller, Ludovic — Louis Beclerc 
Cenar, Jules de — Jules Graf de Garn 
Cham — Amedee de Noẽ, Kartlaturenzeichner 
Champfleury - 
Chapuiß - 
Charles, Yan. — Karl Braun v. Braunthal 
Chartiſt Parſon — Charles Kingsley 
Chatterton IL, William — Daniel v. Kaͤtzoni 
Chavette, Eugene — Eug. Vachette 
EChemuik, M. 8. v. — Moriz Lille 
Chirtaui, VLuigi — Luigi Archinti 
Chrettien, Victor — Gottfried Kürth 
Chriſten, Ada — Chriftine v. Breder, geb. Frideril 
Chriſtlieb, Theophile — Kathinka Fig 
Chriſtopher Gauftie — 3. Green Feſſenden 
Ghrifteup, Jens — Jens Ghriftian Hoftrup 
Clairbiſlſe — Louis Francois Nicolaie 
Glarisel -— Mrs. Barnarb 
Glarte, John - 3. 9. Home 
Clarte, Rev. - Sir R. Phillips 
Glaruß, Ludwig — Wilh. Guſt. Werner Bolt 
Glauäberg, Amalie v. — Amalie v. Donop 
Glemend, Friedrich — Tyriedr. lem. Gerke 
Clement — ? (Xraben) 
Glyde, Alton — Mis. Arnold Jeffreys 
Coblejabor de Moncasa — Unt. Bofarull y Broca 
seiin, Joſuah - H. W. Longfellow 
Gelenfeld, A. v. - Ad. Görling 
Gelet, Madame — Louiſe Revoil 
Esllett, Stephen — X. Byerley 
Collodi — Garlo Lorenzini 
Colsambi, Marcheſa - Maria Torelli- Torriani 
Conimor — 3 (Wien) 
Genrab, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Genfant, W. — K. Wurzbach v. Tannenberg 
Conſtantin — (unbekannt) 
Gantway, H. Derwent — Henry W. Inglis 
Coeper, Rev. W. — James ©. Bertram 
Corbelia — Antonle Schäfer 
Cordrae, Verdello — R. Harris 
Gerbula - Gräfin Irene Dela Rocca 
Geruiwal, Barıy - Bryan Waller Procter 
Corvinuus, Jakob — Wilhelm Raabe 
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Cotton, R. 3. — Dortimer Collins 

Grawiey, Saptain — ©. %. Parbon 

Grayen, Porte - D. D. Steother 

Growflelb, Chriftopher — Mrs. Beecher⸗Stowe 
Groiwauifi, Alfred — Alfıed 

Cruiſer, Benedict — ©. U. Cala 

Chyela - Ms. Ellen Clacy 

Gyriag — ? (Mühlhaufen I Th.) 


Dalmscanb — George Macdonald 

Daunbury Neissman — J. M. Bailey 

Dauby Nerik - Dowen Madden 

Darby, John — James Edmund Garretion 

Dare, Daniel — Eivonie Regnier, geb. Serrur 

Dartsiß — Jules d’Artois de Bournonville 

Daryi, Sydney — Douglas Etraight 

Daſh, Gräfin — Gifterne de Gourtiras, Bicomtefie 
de Saint» Mars 

Dauer, Karl — Daniel v. Kaszoni 

D’Auret, 8. - Madame Biard 

De Banzsle — Alfredo Driani 

Deene, Kenner — Charlotte Emith 

Della Erala — Prof. Franceßco Dini 

Delorme, Joſeph — Charles Auguſtin Sainte⸗Benve 

Delta (A) — David Macbeth Moir 

Demaoſile — Machado y Alvarez 

Dennery — Adolphe Philippe 

Destyma — Jadwiga Luſzezeweka 

Deppen, Otto v. - Karl Straß 

De Mofa, Yudovico — Luiſa Saredo 

Detlef, Karl — Mlara Bauer 

Deutſch, Shriftian — Joh. H. Aug. Ebrard 

Deuntſcher Pandwertburſch —* Herm. Hillijch 

Dentſchmauu, Ernſt — Paul Lippert 

Dewall, Johanneß van — Auguſt Kühne 

Die Tinte - F. B. a 

Dilie Helene — Helene Bran 

Dieberss — Joh. Henrik Tauber Fibiger 

Dlioacorides — Prof. P. Harting 

Dortsr Merry - 3. Windham 

Derter Slop - Sir I. Stoddart 

Doctor Deritas — Leone Fortis 

Dod Grile - M. 9. Bierce 

Debs, Jeannie - Miß Maday 

Fr — Q.ſK.- ortimer Thompjon 
om „Re 

Dem Liber |- Charles Powin 

Den Fuſe — Urnoldo Fuſtnato 

Don Jnnior — Elpridge Page 

Den Nabrige — Amador de los Riotß 

Den Spabento - U str (M. Cohn) 

Dess, I. — Guſtav Ko 

Dora B’IRria- En Sf aolpd - eff, 
geb. Yilrflin © 

Ders, Juſtuß — I Müller von Königätointer 

Dornan, Jul — Julius Raundorff 

Detwuing, Major Jack — Seba Smith 

Doyle, Martin — Rev. W. Hickey 

Draumor — Ferdinand v. Echmid 
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Serhard, Paul - ? Geiprig) 
Eduard, Guſtav - &. E. Grumwaldi 
Gawarb - Er. Hlawacel 

Gfenbi, Diurad — Franz vd. Werner 
Ewald, Karl - Karl Tannen 


Gimar, Karl - Karl Ewievad 

Elpis Melena — Esperance v. Echwar 

Elterlein, €. v. — Ernſt Elterlein 

&..y -— Wan Nsnyt 

Emmeline — Kathinka ik 

Cmwerau, Eufebius — G. Br. Daumer 

Curi, Phil. · Wilhelm Damm 

Gab, Jörg v. — Friedr. Aug. Stocer 

Eugelßberg, E. ©. - Ednard Ehön, Komponiſ 

Gustris Romans — G. Carducci 

Erbach, Alezander — Jul. Wer. Baumgärtner 

Eritis sicut deus, Verfaſſer bei Romans - 
Pfarrer Auguſt Granz 

Erlenbach, U. — ? (Raffel) 

Gras, Marie v. — M. v. Baufmer 

Gruekt, Luiſe -— M. v. Humbracht 

Graf, Yultıs — Jullus Stinde 

Graf, Juſtus — Guſt. Wald. Gardthaufen 

Gruß - Mathias Jakod Schleiden 

Errym, Malcolm — Malcolm Rymer 

Grein, F. 3b. — Franz Kugler 

Etlar, Garit — Karl Wrosböll 

Etonensis — Eir W. E. Bladfione 

Gugenie -— Ratbinta Zik 

Gwalb, Franz — P (Freiftabt) 

Expertus — Rev. Malcolm Mac Goü 


Zetrleigh, Frank — Frank Smedley 
Falutei, Ettore — Felice Cottran 
Gau Dim -Eliſabeth Kologrivew 
Fane, Violet — Dirk, Eingleton 
Sarfarele — Yulvio Yulgonto 
Farthing Poet - R. 9. Dome 
Father Pront - F. 6. Mabomy 
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Fauſtin, Verfaſſer des — Michael Bürger 


. Sera 
Kirk - Charl Oct. Moget 


Kern, €. — ? (Fünflirchen) 

Gern, Fanny — Sarah P. Parton 

Gern , Valentin — Yatob Hanſen 

Fernaud — Yerdbinand Stamm 

Fernaun, Karl — Karl Sebaſt. Dazenberger 
—553 Jules — Etieme Arago 


n 
Fielpmonß, Timon — W. B. Rands 
Fin Bere — Wil, Blanchard Jerrold 
Fittchersnogel, Marilla — Giſela Grimm 
Fitboodle, George — W. M. Thackeray 
Fitjerſey, Horace — Theodore A Budley 
Slammberg, Goitfried - 3. H. U. Ebrard 

-— Edmund Pateh 
Folchetts — Biacomo Gapon 
Felneß, Karl Zultus — 8. 3. Yolnefich 
Foore, Annie — Frau Yermann⸗Junius 
Foreſter, Yaııy — Aoniram Judſon, geb. Emily 
Chudbuck 

Foreſter, Sherwood — Epencer T. Hal 
Foereſtier, Paul — 3. A. Alberdingk⸗ Thym 
Forreſt, George — Rev. J. G. Wood 
Ferreſter, Fran — H. W. Herbert 
Forreſter, Gilbert — Mary Elizabeth Brandon 
Forſch, Hermann — Heinr. Alb. Oppermann 
Forfiih, Nat. — Frank Etainforth 
Sörker, F. v. - ©. Neuſe 
Fortuuis, Baulin — Fortunio Niboyet 
Sra Fuſing — Urnoldo Yu 
Sram, Etella di Oriſtoria 
Frauchi, Auſonio — Fra Griftoforo Bonavino 


Free 

Freeſe, Heinrich — Hermann Schiff 

Sreiserg, Günther vd. - Ada Pinelli, geb. v. Treslow 

Freidautk, Max — Yul. Ed. v. GBlln 

Freundlich, Simplicius — Bruno Ehön 
„Gotil. - &. F. Ochſenbein 


Fritte, Ernft — Luiſe Reinhardt 
eahberg, Baul - Friedr. Mami 


Froiſart, Jean — Alphonſe Daudet 

Fru 9. - Frau Emilie Flygare - Garlen 
Subrmaun, Der alte — Vincenz Zuccalmaglio 
Türk W. - Wam Wisniewäli 

Fuſo, Don — Arnoldo Fuſinato 


Gabriel, Wilhelm - W. ©. Lembceke 
Gabriele — Gabriele Narziſſa Ymidyowstla 
Gabbi, Dario — Domenico Gnoli 
Galen, Philipp — Phil. Lange 

Gartis, Juan — Amos Escalante 

— Mpbonje Daudet 


Gasarsi, Baul — Eulpice Buillaume Chevalier 
Gehter, lo, de Hobregat - Gioachino Rubio y Drs 
@. E. — G. €. Grunwaldt 


.Havers 
— - geb. Theod. Gleich 


Giyubern, Howard - 8 R. Redden 

Geobin, Amelie — Amelie Linz 

Göhren, Karolined.- Karoline v. Ibllner, geb. Grape 
Gelbing, Godfrey - Wer. Hislop 

—— aan ) - 82.3. €. Gonzalis 
Gersustt — Alb. Goniorowsti 

Geichet, Paul — Charles Lever 

Getthelf, Jeremias — Albert Bitzius 


Barry Goffin 
, race - 


Herzog Elimar von Oldenburg 
Gushingten, Angelina — 6. W. 9. Goote 
Guftes som Ger — Guſt. Dito dv. Struenſee 


Habeln, Maria v. — Betty Diüller 
Heide, Wolf von der — Molf Hanbmann 
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MS, U. Donaugh (fpr. ‚Yon don't know whor | Band - D. M. Muir 


is‘) — Rich. Grant White Weber, Karl — Adolf Mükelburg 
Wehl, Feodor — Feodor v. Wehlen 

Batzen, Karl vd. — Karl Wilh. Vogt Beiden, Otto von der - Otto v. Goruu:-Wiersbigli 
Beajausty — Hurban, flowal. Dichter WBelby, Horace — John Timbs 
Balbert, ©. — Vict. Sherbuliez Welluan, R.- 8. A. R. Kürbis 
Balerie — Mad. Guftave Youlb Welten, Bicor — Hans Elliſſen 
Balmy, Alfred de — Julius Stinde Wendelin, P. — WU Yüttner 
Bely, E. - Emma Simon Werber, Berta — Berta Meyer 
Benster, P. — Paul R. Schufler Berner, &. — Glifabeth Bürftenbinder 
Berena, Eophie — Sophie Alberti Werther — 3. F. Ooſterman 
Bermsnd, Louis de — Louis Enault eher, Erwin — Eduard Wihmann 
Bespertiun) — Rob. Bürkner BBethereli,, Ellyabeih - Mi Eujanne Warner 
Biguen, Glaude — Nocmi Nouvier, geb. Gadio | Wharten, Grace (und Philip) - I. 6. Tyompien 
Biuber - Henry Rogers WBietihiäuame — E. G. Maſſey 
Biola - Rathinta ai, Whipen — Riyard Harris 
Bolker, Friede. — Ferdinand Better DWhite, Babington — Miß Braddon 
Bolter, Theodoret — Johanneß Echrott VWhitefeather, Barabas — Douglas Jerrold 
Balmar, Diaz — dan MWedbingen Wieſe, 8. — Wilhelm Langewieſche 
Bench, Marco — Frau Markoviiſch Wilbern, ZYullus — Johanna Willborn 


Brqchlicty, Jaroslaw — Emil Bohuslam Yrida | MEI, Hermine — Adele Wesmael 
MWilfrieb von ber Reun - Yr. Wilh. Tr Ehöpfl 


VWachtler, U. — ©. Neue !öilkelmi, Alex. — Alex. Bictor Jechmeiſter 
Wagftaffe, Launcelot — G. Maday Wilibaln - With. Wilibald Wulff 
Walcheren — Fräul. van der Feen Billems - W. K. F. Soli 

Wald, E. v. — Major v. Zedtwitz Winning Hazard — Ulbert De Bere 


Ballen, Mar — ©. Epiller dv. Hauenſchild Winter, Amalie — Freifran v. Groß 
VWaſdbrüũhl, Wilhelm v. — e Zuccalmagho Diſeman, Demetrius — Willis Dide 


Waldemar, Wolf — VWehlgenuth, Hans — Johann Peter Kreuſer 
VWalpfeld, D.U - * Fe WBallrem, Leo — Ferd. Prantner 
Walnfreuub — Peter Mofer Welrad, E. — ? (Arco) 
WBalbmäller, Robert — Robert Duboc 
Waldew, Ernſt v. — Lodoiska v. Blum VYendis, Sydney — Sydney Dobell 
Wealdftedt, Gottfr. - Mar ©. Harweck Bonge, U. de - Miß U. Watſon 
Walferd, Ylora — Befley ©. Walford Horit (Figlio di Yoril) - Leopoldo yerrigei 
Walking gentleman — %. Golley Gratton Berte, Dliver - F. S. Mahony 
Waller, Kurt — Aug. Lewald Vonnug, Manſuet — Johann Jungmann 
Bali, U S. C. - Fraͤul. Opzoomer 
Wealucerg — Thomas Knor Zadkiel — Beutnant R. J. Morriſon 
Walter, Judith — Judith Gautier Diendes Zeitwart, Liehmmd (Berfaffer de Treuerſpiels 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl »Mazimilian von Mexilo⸗) — ? 
Balther, Karl — ? (Breslau) Selen, Kurt v. - ? (MBien) 
WBarb, Arten — Charles %. Browne Zeta — Anthony Froude, Hiſtoriker 
Waruiley, Erneſt — James B. Manſon Zeta (Oraphiec) — Joy Lovell 
VWarueford. Leutnant — W. H. C. Ruſſell Fianittzka, 2. Th. - Kathinka Big 
Wearwid, Eden — George ©. Jabet Atmmermaun, W. F. A. (ꝛ Wunder der Urwelt« ıc.) 
Waters - W. H. C. Ruſſell - M. F. Bollmer 
— — —— ——— — 


Drud vom Bibliographiſchen Inftitut in Leipzig. 
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Marie — norweg. Schriftftellerin (»J der Däam⸗Mählbach, Luife — Klara Mundt 


merunge«) 
Bariette - 9. M. Bradley 
Marine — Marie Pinder, geb. Jachmann 


Maris, Giuſeppe — Marquis de Candia, Sänger | Murab 


Meristti, Luigi — Antonio Gallenga 

Marigburg, Pieter — Rev. T. Yadjon 

Nartham, Howard — Mary Gecll Hay 

Rartdem, Mit. — Dir. E. Penrofe 

Hart Ziunin — Eam. Langhorne Clemenß 

Rarlitt, E. — Eugenie John 

Marls — Karl Edmumd Langer 

Marryet, Florence — 

Martel, Charles — Thomas Delf 

martin — Martin Hugo Lange 

Martin, Heinrich — Heim. Dart. Jãnicke 

Martinins — Martin Meyer 

Hartin von Geiömar — Ed. Bauer 

Marvel, H. — Donad Mitchell 

Märzreth,, Dr. - M. Baradı 

Maier Timstiy — ©. W. M. Reynolds 

Mattyey — Arthur Arnould 

Mar Warte - Maz Maria v. Weber 

May, Edith — Anna Drintwater 

Nahnard, Walter — Thomas Willert Beale 

Hazet, Maurice de — I. M. Graf Pujos 

Beer, Hugo dv. - R. U. v. Meerheimb 

Melati van Jabo — Fräul. Etouß 

Melena, Elpis — Eiperance v. Schwarz 

eis, Auguſt — Martin Gohn 

Meredith, Owen — Lord Lytton 

Beerius,, E. D. — Eduard Demmer 

Berne, 5. — P (Breiburg 1. Br.) 

Miry, Eugen — ? (Münden) 

Heta communis — Joh. Gabr. Geld! 

Nicqchailsw — Konflantin Scheller 

— Maria Della Rocca 

ine Miller 

Mmiller, Thomaß — 

Milsw, Stephan — Et. v. Millentovich 

Biuneburg, Ernſt — Ernft Meier 

KRinsr - Jule ‚sral de Gamt 

instil, D. 

Ninute ——ã Charles Kingsiey 

Nirsel, Leonida de — Leon Guerin 

5— Eugene — Eug. Jacquoit 

—2* - Prof. ©. Th. Fechner 
Kitten, 9. - U. 9. Grande 

Mefujklite — John Lang 

Monten, Frederil — Friedt. Meyer dv. Walbed 

— Vincenz v. Zuccalmaglio 


Ghartronfe 
Were, Margareta — Miß Anne Manning 
Morris, Peer — 3. ©. Lodhart 
Mertimer, race - Miß M. B. Stuart 
Mei Webums -— GW. Bagby 


Slorence Lean, geb. M. 


Müpifele, Julius — Robert Rösler 
Nultatuli - Ed. Douwes Dekler 


- Minnie Ihereje Dir 
Nuſtiſziusth — Friede. Aheod. Bildher 


Nadar — Felixz Tournachon, Zuftichiffe 
Nabi. Petroleum B. — D. R. Bode 


Remmerbberi, Franz v. - Sranzisla v. Areas 
Resiogide, Shriftoppane - EUR Range 


ikea — Mi Abby All 

Niferb, Theodor - WobE Theodule Ravier Sara 
Rounendelz, A. 9. v. — Aug. Hinũber 
Rerbheim, Foflad - Ost. Bagge 
Rerbmann, Joh. — Zoh Rumpelmaier 


Northern Man - G. 3. Ingerſoll 
Notenqueticher, Unton — leg. 

Nuitter — Charl. Louiß Etienne Truket 
Kümärter,, De sie - 8. B. I Löffier 


O Brien, &. ©. - Yaac Butt 


OD Eben - W. Bladtwood 
on —— — G et 
On - M. 9. Barler 

OB een Maj. Leveſon 
Oliver, Stephan — U Chatto 
Olphar Ham — R. Thomas | 
Prof. Bürkige | 

VBetterbergh 

Onyr Titten -— Sarah Woodward 
Optie, Oliver - William X. Ubams | 
Omeiſt, Miles — SoL C. Kalpiz | 
Orlen — 3. Hammerton | 
Orushagen, Joſ. v. - P. 8. Johannes Bu 
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Orphenb €. Bere (iv. ‚Ofüce Becker‘) — 8. 9. ı Yipß, Dir. — Percival Leig 
Bitaiwall, 


On - Aug. Engelbert Ahlquiſt 

Ofwalt, Kurt - 8. D. v. Querfurih 

Othen, Franz — Herm. Dickmann 

Dimaneber, Agathon — Alex. Odobescu 

Otte, Friedrich — Joh. Georg Zetter 

Dits, Franz — Otto Spamer 

Dits, Luiſe — Luiſe Petern (Taura), geb. Otto 
Duibe — Louiſe de la Ramee 

Aerzer, Henriette van — Frau Simon, geb. Fritze 


Bage, H. 0. x. Vapp 
Bannjet — 
Basii, Betty — Elifabet 
Berameny, 8. - Unna arme 
Bara, Leo — Daniel v. Kadzoni 
Barley , Peter — Samuel G. Goodrich 
Barley, Peter — Bm. Martin 
zarley, Peter — W. Tegg 
zarſon, Lot — Charles Kingsley 

‚„Mis. - (Herr) B. P. Shillaber 

ill 


a Chitov 


—E diſqoj Walmesley 

Iater — Karl Hepp 
aul, K. — Fauſtus Pachler 

aul, — Baul Möblus 

auf, Rich. — N. B. Wurf 

kauline — Kathinka Zit 

endennißs, Arthur — W. Di. Thaderay 
endragen — Henry Sampfon 

enn, William — Jeremiah Everts 
eunet, Peter — W. M. F. Round 
enfersie — Frau Paflor Heege 

epper, RK. R. (ipr. ‚Cayenne Pepper‘) - James 
M. Morris 


ercy, Jones — Prof. Aytoun 
eregrine, Brother — Octavian Blewitt 
eregrine Perſſe — James Morier 
eregrino — Gertrudis de Avellaneda 
ertwinfie, Baul — Percy B. Et. John 
ren, P. — Dslar Niede 
stroleum B. Nobby W. R. Rode 
etſchertij, U. — Paul Melnitow 
nal, Hans - Edgar Ullan Poe 
taffe Mauritius - Mor. Hartmann 
affenlob, Ignaz — Ulbr. Deet 
muteins — Maximilian 
ſlalethes — König Johann von Sachſen 
Wialetyes — Eir R. J. W. Horton 
kommehe — Guſtave Brunet, Bibliograph 
da — Kablot Knight Browne, Maler 
stins - W. Eherlod 


Ber, Baul - 3. Y. Ukerman 


0) 
Emft - E. 9. v. Dedenroth 
Bing, Adam — Anton Piatliewic 
Yiymicy, Peter — Sydney Smith 
Belypns — E. 6. Barrett 
Voplar, Anthony — Charles Et. Etanford 
Vorte Erayen — David H. Strother 
YBraista — Walbert Hlinka 
Prendergaf, Paul — D. Jerrold 
Preneta, San — ? (Deffau) 
Srenzlen, Karl dv. — Karl Zaftrow 
Yreskyter Gatheliens - W. Harnek 
Bresbyter, Johannes — Johannes Klein 
- &. 3. Collins 

Briggins, Peter — Rev. H. Hewlett 
Brad - U. Glowacki 
Vruttow, Rusma — Aleris Semciusnilom 
Briereisa, Sewerin — Kafimir dv. Jarochowsli 
PrE - John Procter 


Quellen — ©. H. Bradbury 

Quelle, Eginhard - Yranz Hirſch 

Query, Beer — Martin F. Tupper 

Drid — 9. Allan Fitzgerald 

Quiriuuß (Verfafler der Könziläbriefe) — 3. dv. 
Dillinger 


Nachwitz, Freiherr v. - Franz Bonn 

Nae, Leonard — John Douglaß 

Raimund, Golo — Georg Dannenberg 
Namsbettem, Mrs. — Theodore Hook 
VNattler, Morgan — P. W. Banks 

Nanlf, Em. — Emanuel Wickerhauſer 
Ratenäberg,, Dtto vd. - Otto Jacobi 
Rebenftein, U. — Aaron Bernftein 

Keden, Benno — D. Meding (G. Samarow) 
Nebing von Biberegg — Hyacinth Holland 
Ned Epiuuer — William Senior 

Neib, Chriſtian -— Fanm Fiſcher 

Neid, Hartelaw — Robert Hardie 

Reif, 3. - Jalob Frey 

Neimar, F. 2. — Marie Zedelius 

Neimar, Reinald — Molf Glaſer 
Neinhard, Emft — E. R. Saft 

Neinhard, J. — ? (Bonn) 

Reinhart, Buft. - Guſt. Reinhard Neuhaus 
Neintwald, Theodor — Therefe v. Hansgirg 
Neltyer, Bude — Rubolf Schreiber 


Neihif - Karl ii 
Neteliffe, Sir John — Hermann Goedſche 
Bun — Andrew Wynter 


Neyband, Mad. C. — Yränl H. Arnaud 
Rhun, Erwin - ? (Poging) 

Nichard, Jean — Richard Pohl 

Niegen, Julius — ? (Wien) 

Ried, Hugibert — Hugo — Muſikgelehrier 
iesler, Ulrich — W. Molit 

Ring, Ivar — Alfhilda Medienburg 
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Ringer, Ferdinand — Hermann Pregell 
tittberg, 9. v. — Wilhelm Grothe 

Ritter, Emft - Frau F. Binzer, geb. v. Gerſchau 
Nitter, Gottl. — Th. Zolling 

Nebert, Karl - 8. R. Eduard v. Hartınann 
Nebert, Ludwig — Georg v. Derken 

—— Captain — Aug. Hobart Paſcha, türk. 


eb Mey — John Macgregor 

Nocheſter, Mart — Charles Amt 

Noder, U. N. F. — ? (Bernburg) 

UNsdimani — Aleffandro Raimondi 

Reber — M. Biernaci 

Nodt, Rudolf — Ludw. Eichrodt 

Nomainbille, Leontine — Sophie Leo 

Nemane, Enotrio — Gioſue Garbucci 

Noſalba — Kathinka Zitz 

Noſe, Moritz — Morik Lilie 

Noſen, Julius — Nikolaus Duffek 

UNsſen, Ludwig — Ludw. Jüngſt 

Nosiyn, Buy — Joſhua Hatton 

Nsipe, Kaſimir — Emil Prinz von Sayn · Witt⸗ 
genſtein⸗ Berleburg 

Usſtialaw — Graf F. M. Tolſtoi 

Vstheuburger Einfiebler — Fr. Beyer 

Nothenfels, Emmy v. — Emilie v. Ingersleben 

Neviug Erglifyman — Grenville Murray 

Nüben, Ludwig — Franz Anton Bicking 

Nubelf, B. — Rud. Bunge 

Nuborff, E. — Franziska Julie Jarke 

Nuhlaud, Marie — Marie Calm 

Auunymede — Lord Beaconsfleld (Disraeli) 

Rural postman of Bideford - Edward Gapern 

R-wa, Seneide — Helena Hahn 

Nyleieff, Baron — Giro Golorant 

Nytter, Boul — Barmo Karl Ploug 


Gaby Paſcha — Mid. Ezajtowsti 

Galler, F. — Yrederid Iſrael 

Eaint⸗Geneſt — Arthur Bucheron 

Saint Hermel — Elme Marie Caro 

Enint »Dermidab — Waldemar Thiſted 

Saiut⸗Loup, Louiſe de — 3. H. Billemeffant 

Cam — Samuel Henri Berthout 

Camarewm, Gregor — Ottar Meding 

Cam Slick — Th. Chandler Haliburton 

Sand, George — Madame Dudevant 

Sandrie, Pierre — Françcois Gabriel Filon 

Gau Marte — Albert Schulz 

Bari, Leon — Rapol. Em. Gtefanini 

Särkilax — Emil v. Quanten 

Estauelti, Diavolo — an v. Kaͤtzoni 

Gaure, Ber — Joh. Rud. Kölner 

Gabenarsla, Jeremy - F ©. Mahoney 

Car Helm - ? 

Geebola — Giacinto Ballenga 

Ehahing, O. v. — Otto Dent 

Echarffenberg, Eigismund — Graf 2. Letterodt 
zu Scharffenberg 
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Shius, Giorgio — Gejare Zenzi 
Sqhlever, Ludolph — Theod. Friede. Schradet 
lemaun — Wuguft Ebrard 


Shlierbad, Diaz - Maz Seydel 
Schrader, Auguſt — Aug. Simmel 
Echrattenthal, R. - Karl Wei 
Echnbar, Ludwig — 2. Lubarjch 
Schulze⸗Gattließ — Guſtad Yaksı 
Geribe, Eimon - Adam Blad 
Serutator — 53. Horlod 

Serutstor - Rev. Malcolm Mac Kot 
Genißfelb, Charles — Karl Voftel 
Searche, John — Erzbiſchof Bhately 


Franz 
Seidlitz, als - Yfaal Zeitteles 
Gemilafie - Yürft 9. von Alert» Dustan 

Geunebille, 2. de — Louis Men 
Eeberin, Zuflus - "olf grügelbarg 
Gebern, Chriſtine - rs. Ana Bonlien 

Severuß - W. Ruck 
Ehaubsn, Captain — Smith Gheltuam 
at Beauhamp - T. Waldron Vrakir 


Ellekus Miusr - Oswal Marbach 

Eilverpen — Elija Meteyard 

Silviußs — Giov. Piacentini 

Simani, Jürg — Georg Simanitſch 

Simesn, Toby - ©. —— 

Slucerus — Wild. Hey 

Siraus, Paul — Karl Suf. Iheod. Eäurt 

Eire — — Nafi 

Siul Eshta - Margar. Sachſe Sara 

©. 8. - Salomon Kohn “fe, geh 

Efetley, Artyur — Georg Hofe 

Eid, Eam. - X. €. Halibarton 

Elingsby, Jonathan Frele - 3 F. Wale 
Glingäby, Lawrence — ©. 9. Lewes 

Cmifi, Philander - U U. Dowm 

mit, de ande Heer - Mart 


CGmitd, Dir. - Marl Pruger Luido 

Saeſt, Julius v. — Auguſt 
Solitaire, Rc Woldemar 

Gelsmons, Jley, jan. - W. MR. Iyedrum 
Sonnenfeld, Franz dv. - Johannes Gier 
Souffraut, Jacques — Louis 

Gent), Eimeon — J. Macgregor 
Gontherner, A. - Eymour R. Du 
Eparit, Godfrey - GE. Ditens 
Cparrsisgraf F. ©. Corent 
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Spartacus W. J. Linton 

Epabento, Don — A. Mels (Martin Cohn) 
Sperani, Luigi — (Frau? in Mailand) 
Speranza — Lady Wilde 

Gpielmann, ze of. 1 dar 
Spielmann, K. — 8.% Reto 

Epropeula, Mladislew — Sub, Kondratowicz 
Sprattehauues — Joh. Theiler 

Stab, R. V. - Guſtav Schenck 

GStahl, Arthur — Valesla Voigtel 

Stahl, Karl — Karl Bödele 

a P. Jules Re Hetzel 

Glsum, <heob. — Rarl Sat v. Heußenſtamm 
Etarte, Heinrich — Henn. Sallmayer 
Starkenfels, 2. v. — Guſt. W. Grahl 
GStaſchek, Antal — Anton Zeman 


w 
Stecchetti, Lorenzo — Olindo Guerrini 
Steffens, Feodor — N. Hellmuth Dammas 
GStein, A. — Robert Springer 
Gteinmann, 3. — Yultus Stinde 


Btephauie - Rathinta Zik 
Stern, Adolf — Molf Ernft 

Btern, Daniel — Marie Gräfin d’Agoult 
Btern, Jul. — Julius Sturm 

Bternau, Murle v. — Marie Stadelmann 
Bterne, Carus — Ernſt Kraufe, Naturforfcher 
Btoct, Baron de — Frau Maria Rattazzi 
Bteuchenge - I. Walſch 

Btenemeien, A - Hugh Mille 

Btorch, Arihur — %. 3. Echneeberger 
Btrabl,, Karl — ? (Angermünde) 
Btreben, Ernſt - Ernſt Sperling 
Btretten,, Hesba - Miß ©. Emith 
Btrimpellatsre — Fulbio Yulgonlo 
Strungerthäler - Fr. W. Grimme 
Beigearin Michael Sſaltikow 

Btugan, Karl — v. Schmidt auf Altenſtadt 
zturm, Siegmund — J. H. U Ebrard 
Summer, Mary — Charlotte Foucaux 
zummerſield, Charles — Theodore Fofter 
Summerig, Felix — Sir Henrh Cole 
surzebutter, John — John Anftey 
zuttieres, ©. de — Francisque Sarcey 
avẽtla, Karoline — Sohanne Muzdlowd 
uney Henbis — Sydney Dobell 
yinind — Edmond Texier 

yubas, State — Miß K. Eanbys 
yatar, Dr. - William Gombe 
Iczugieisti — Labisl. Chodztiewie 
Sgtgligeti, Eduard - Jojeph Ejathmary 


albet — Denis Montalant, Schauſpieler 
alis Qualis - Karl Wilhelm Strandberg 
albi — Thereſe Robinfon, geb. v. Jacob 


Taufutis, Neri - Renato Fucini 

Taunbänfer, ber neue — Eduard Griſebach 
Tarqchtni, Luigi — Luigi Archinti 

Iaubert, U. - Ugnes dv. Hartmann, geb. Taubert 
Taylor, ©. (»Uintinouse) — Joſeph Urcher Crowe 
Ichmaun, Konrad — E. O. 8. Zitelmann 
Temple, Reville — Julian Fane 

Templeton, Timothyh — G. Adams 

Templeton Triſtram — N. %. F. Dacru 
Imierd, Wolf - 6. U 

Teufelsdroch, Herr — Thomas Garlyle 
Teunis — Fraͤul Nlierſtraß 

Thal, Antonie — Anna Antonie v. Thaler 
Thal, Fr. — Karl Friedr. Ferd. Lachmann 
Thal, Luiſe — Hedwig Wolf 

Theta - William Thorne 


Thomas, Karl — Karl Thomas Nichter 

Iheruten, Harold — Cecil Offord 

Thorpe, Kamba — Mrs. E. W. Bellen 

Thurm, Franz dv. — Don Ramon de Bial y 
Gomez de la Torre 

Zhuruberg, Marla v.- Marie Baronin Auguftin, 


geborne T. 
Thurſton, Hey I. - F. T Palgrave 
Zidler, Timothy - Robert Eym 
Tinte, Die — Frank PB. Goodrich 
Zirabegue — Modeſto Zafuente 
Zitesmb, Timotyy — Joſ. Gilb. Holland 
Zitmarſh, Michel Angelo - W. M. Thadıray 
Toboldi, Albrecht — Karl Beidtel 
Tony — Bergman 
Zerusw, Dr. - K. B. J. Löffler 
TIornew, Karl — Albert Böhme 
Teuh’em, Timothy — T. Bed 
Tonuchſtene - M. Booth 
Trafford, %. ©. — Dieb. NRiddell 
Zraun, Yulius von der - I. A. Schindler 
Ehen Aa — 9. Waterion 

renmund, Buflav — Guſt. Steinader 
Fa Edward — Lord Lotion 
Trim - 2. G. F. Ratisbonne 
Trimm, Timothée — Leo Lesprs (»Petit Journal«) 
Trob — (nicht Abbe) - Grenville Murray 
Trollope, Francis — Paul Feval 
Irak, Even — Graf Snoilsky 
Zeupe, 9. - Miß €. Phelps 
T. I. 3 - Elegmund Diiltowsli, Pole 
Turdus Merula - Frau Emil v. Quanten 
Iwein, Mark — Eamuel Langhome Elemens 
Zus Brothers — 3. und 9. Hare 
ws Brewiherß — A. und C. Tennyſon 


Upique - Parker Gillmore 

Nucle Haray - Willlam Senior 
Uncommercial - 6. Didens 

Nnfried, Niels — Baron Rik. Kal. Bogusfchefäti 
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ntis, U. Donaugh (fpr. ‚You don’t know whort Wauch — D. M. Muir 


15‘) — Rich. Grant White 


Bagen, Karl v. — Karl Wilh. Vogt 
Bajauslyg — Hurben, flowal. Dichter 
Balbert, G. — Vict. Cherbuliez 

Balerie — Mad. Guſtave Fould 

Balmy, Alfred de — Yulluß Stinde 

Bely, E. - Emma Simon 

Beuster, P. - Paul R. Edhufler 

Berena, Sophie — Sophie Nlberti 

VBermend, Louis de — Louis Enault 
Bespertiund — Nob. Bürkner 

Bignen, Claude — Noẽëmi Rouvier, geb. Gadio 
Bindeg — Henry Rogers 

Biola - Rathinla Zi 

Beller, Friede. — Ferdinand Better 

Belter, Theodoret — Johannes Schrott 
Balmar, Mar — van Weddingen 

Bovcet, Marco — Frau Marlovitſch 
Bräliehy, Jaroslaw — Emil Bohuslaw Frida 


Wachtler, U. — ©. Neuſe 

Wagſtaffe, Launcelot - C. Maday 
Walcheren — Fräul. van der Yen 

Wald, &. v. — Major v. Zedtwig 
WBelblen, Mar — G. Spiller dv. Hauenſchild 
WBealbbrühl, Wilhelm v. - Florentin v. Zuecalmaglio 
Waldemar, Adolf — Ad. Schreiber 
Belafeld, O. A. — A. Ewald 
Weaildfreunb — Peter Moſer 

Wealdmüller, Robert — Robert Duboc 
Waldes, Ernft vd. — Lodoiſska v. Blum 
Waldbſtedt, Sottfr. - Dar ©. Harwed 
WBalterd, Flora — Beſſey G. Walford 
Walking gentleman — T. Golley Gratton 
Waller, Kurt — Aug. Lewald 

Balls, U. S. C. - Yräul Opzoomer 
Walneerg - Thomas ſnox 

Balter, Judith — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, Karl — ? (Breslau) 

Ward, Artemus — Gharles %. Browne 
Warumley, Erneſt — James B. Manjon 
WBarneierd. Leutnant — W. 9. C. Ruſſell 
Wearwid, Eden — George S. Jabet 
Baters - W. 9. C. Ruffell 


u 


Drud vom Bibliographiichen mftitut in Leipzig. 


Weber, Kari — Adolf Dlükelburg 

Wehl, Feodor — Feodor vd. Wehlen 

Weiden, Dtto von der — Otto v. Corvin. Viertagẽ 
WBelby, Horace — John Timbs 

Weluan, R. — 2A NR. Kürbis 

Welten, Bicror — Hans Elliffen 

Wendelin, P. — U. Zütiner 

Werder, Bertha — Bertha Meyer 

Berner, E. — Eliſabeth Bürftnbinder 
Werther - 3. F. Doflerman 

Beer, Erwin — Eduard Wikmann 
Betherel, Elizabeth - Miß Eujanne ame 
Wyarten, Brace (und Philip) - 3. C. Ziempien 
Wiatöhiäname — GE. G. Mafiey 

Whipen — Richard Harris 

White, Babington — Miß Braddon 
Whitefeather, Barabas — Douglas Yerıobb 
Wieſe, 2. — Wilhelm Langewieſche 

Wilborn, Julius — Johanna Willborn 

WBilB, Hermine — Adele Wesmael 

Wilfried von ber Neun — Fr. Wilh. Tr. Ec 
VWilhelimi, Alex. — Alex. Vickor Zechmeier 
DWilibaln — Wilh. Wilibald Wulff 

Wiltama - W. K. F. Brolil 

Winning Hazard — Albert De Bere 

Winter, Amalie — Yreifrau v. Groß 
Wiſeman, Demetrius — Willis Dick⸗ 
Wohltgenuth, Hans — Johann Peter Krerje 
Wolfram, Leo — Ferd. Prantner 

Wolrad, E. — ? (Arco) 


HYendiß, Sydney — Sydney Dobell 

Denge, A. de — Miß U. Watſon 

Vorit (Figlio di VYorii) - Leopoſdo Fyerrigwi 
Horte, Oliver — F. ©. Mabomy 

Beung, Manfuet — Johann Yungmarnn 


Zadkiel — Beutmant R. 3. Morrifen 

Zeitwart, Liebmund (Berfaffer de Tranephll 
»Marimillan von Mezito«) - ? 

Sean, Kurt v. — ? (Wien) 

Zeta — Anthony Froude, Hiflorifer 

Zeta (»Graphioe) — Jodn Lovel 

Stauisla, 8. Th. — Kathinka Zi 

Simmermaun, WB. F. A. (»XBunder der irwelk x! 
- |. F. Bollmer 
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